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Heinrich Freiherr von Serftel. 
(Geb. z. Juli 1828, get. 14. Juli 1883.) 

Ein Gedenkblatt von Earl von Lützow!). 

Mit Abbildungen. 

Über ein Jahr ift verflofien, jeit unfer unvergehlicher Freund und Kollege in der 

Bollfraft der Mannesjahre mitten aus der Fülle feines Wirkens und Schaffens durch 

den graufamen Tod hinweggerifjen wurde. Und noch immer iſt e8 uns, als könnte das 

jo plöglich und unerwartet Eingetretene unmöglich gejchehen jein, ald müßte der freund— 

liche, niemals rajtende Mann, wie ihn das nebenjtehende Bildnis zeigt, noch leibhaftig 

in unferer Mitte weilen. Denn wahrlich, jelten hat das oft banal angewendete Wort 

von der Unerjeglichteit ſolchen Berluftes eine tiefer und nachhaltiger fühlbare Bedeutung 

gehabt, als in diefem Falle. Wir haben noch feinen Erſatz für den Dahingeſchiedenen 

gefunden als Lehrer und an den mannigfachen Stätten jeiner öffentlichen Wirkſamkeit, 

im Vereinsleben, in der Geſellſchaft: wie jollten wir vollends den Künſtler jemals er- 

fegen können, in der ihm eigenen Bieljeitigkeit und Harmonie der Begabung und 

Bildung! 

Denn darin bejtand, um es gleich vorweg zu jagen, die Bedeutung von Ferjtels Perjön- 

lichkeit. Manche jeiner Wiener Fachgenoſſen jtehen ebenbürtig und gleich hoch verehrt da, 

als die Vertreter einer bejtimmten künſtleriſchen Richtung, welche fie feithalten und in That 

und Wort verteidigen, wie ein Glaubensbefenntnis. Ferſtel dagegen ging in allem jeinem 

Thun und Denken von der freiejten umd weitejten Auffaſſung feines Kiünftlerberufes 

aus. Gleich einem Leo Battifta Alberti jah er in der Baukunſt nicht etwa nur ein be- 

grenztes Kunſtfach, welches der Meijter zu betreiben hätte wie ein bürgerliches Gewerbe: 

jondern er faßte die Architeftonit — wie es der hellenifche Ausdrud will — als die 

Erzteftonif, die Führerin der übrigen Künjte, als die Gejtalterin des ganzen Lebens 

auf. Sie hat nicht nur in Tempeln und Paläjten, jondern in allen Formen und Um: 

gebungen unjeres Dajeins dem Geiſt und der Würde des Menjchen Ausdruck zu ver- 

leihen; überall, wohin fein Walten und Schaffen zu dringen vermag, joll fie heilige Ord— 

nung, Maß und Schönheit verbreiten. 

Eine jo hohe und univerjelle Auffafjung von dem Weſen der Baukunſt kann kaum 

anderswo jich bilden und Wirklichkeit gewinnen als auf dem Boden einer Großſtadt. 

Der gewaltige Umgejtaltungsprozeb, welcher Wien im Laufe der legten Decennien zur 

ſchönſten modernen Stabt Europa’ erhoben hat, mußte aus der Fülle der Talente, die 

N Dieſem Aufſatze liegt die Gebächtniärebe zu Grunde, welche vom Verf. bei der Trauerfeier für 
Ferftel am 27. Juli v. J. im Feſtſaale der k. f. techniſchen Hochſchule in Wien gehalten wurde. 
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2 Heinrich Freiherr von Ferſtel. 

hier um die Palme vangen, auch den Künstler hervorbringen, in deſſen Perſönlichkeit jich 

der weltmänniſche Zufchnitt mit der vollen Wienerifchen Eigenart verbinden zeigt. Eitel- 

berger hat im diefem Sinne vollkommen Recht, wenn er — in ſeinem zuerjt im diejen 

Blättern erſchienenen Auffage über van der Nüll und Siccardöburg — Ferſtel den „ber- 

vorragenditen Architekten nennt, der aus der Wiener Architefturjchule hervorgegangen 

it“. — Es hat ein ganz eigentümliches Interefje, Ferſtels künstlerisches Weſen mit dem 

bedeutenditen modernen Architekten Deutfchlands, mit Gottfried Semper, zu vergleichen, 

zu dem jich Ferſtel in inniger Sympathie hingezogen fühlte, auf deffen Grundgedanken er 

vielfach in jeinen Lehrvorträgen fußte, den er im feiner Rektoratsrede (1880) neben Schintel 

als den Wegweifer der neueren Baukunſt pries und welcher auch auf fein Schaffen gewiß 

nicht ohne Einfluß geblieben it. In Sempers Natur iſt ebenfalls der geborene Groß— 

ſtüdter umverfennbar; aber es ijt der Geift der Welthandelsftadt, — Sempers Wiege 

jtand befanntlic; in Altona, vor den Thoren Hamburgs, — ein unabläffig in die Ferne 

ichauender Geift, welcher Sempers Wejen erfüllte: der ihn von der Heimat nach Paris, 

von dort nach dem Süden, dann nach Dresden, weiter nach England, nach der Schweiz, 

hierauf in unjere Mitte und endlich wieder nach Nom, der Heimftätte feiner Ideale, 

führte, wo der rajtloje „Wanderer“ an der Pyramide des Ceſtius die ewige Ruhe fand. 

Und während es den norddeutjchen Meifter neben dem praktischen Schaffen unaufhörlic 

zum Denken und Forſchen in allen Tiefen und Fernen des geichichtlichen Lebens trieb 

und er uns in feinem Lehrbuch vom „Stil* einen philofophiichen Wunderbau der Kunit- 

erfenntnis aufjtellte, umrankt von dem Schlinggewächs einer jelbitgeichaffenen, gedanfen- 

jchweren Sprache: ſahen wir unjern Ferſtel von Jugend auf örtlich und geiftig feſt im 

heimifchen Boden wurzeln und ihn als ein echtes Wiener Kind all fein reiches Denken 

und Empfinden in Grazie und Lieblichkeit, in edlen Schmud für jeine ſchöne Vaterſtadt 

verwandeln. Diejer jtarfe heimische Zug, die friſche Beweglichfeit und heitere Anmut, 

bei allem Ernſt und aller Gemütstiefe, Eigenfchaften, welche ihn zu einem unmittelbaren 

Geiſtesverwandten Schubert® und Grillparzers machen, kurz das echt Wienerifche im 

beiten Sinne des Wortes, kann nicht genug betont werben bei Ferſtels Charafteriitif. 

An der Konkurrenz um den Plan für die Stadterweiterung Wiens hat ſich der 

Künſtler nicht direkt beteiligt, weil die Arbeit an der Votivfirche und am Bankgebäude 

ihn abhielt. Aber in den Kernpunkt der großen Aufgabe ift er trogdem gleich anfangs 

eingedrungen, und zwar in einer jener fein durchdachten Fleinen Litterariichen Arbeiten, wie 

wir deren befanntlich mehrere von Ferſtels Hand über die Lebensfragen der Entwidelung 

Wiens beiten. Sch meine die gemeinjam mit Eitelberger herausgegebene, 1860 erjchienene 

Brofchüre über das „Bürgerliche Wohnhaus“, in welcher unferen Zinskaſernen der Krieg 

erklärt und mit immer noch jehr, ja mehr als je beherzigenswerten Gründen für dem 

Bau von Familienhänfern plaidirt wurde. Der Vorſchlag fand lebhaften Beifall im 

Bublitum, wurde von den Fachmännern in Diskuffion gezogen, — aber, wie Ferſtels 

Mitarbeiter ji) ausdrüdte: „Die Stadterweiterungs-Behörde legte ihn achtungsvoll bei 

Seite”, und noch heute gelten die Worte: „Die Frage, wie man in Wien wohlfeil, qut 

und den bürgerlichen Verhältniffen entjprechend bauen ſoll, ift bis jetzt ungelöft geblieben“. 

Unjer Meijter hat fich durch die Zähigkeit des Widerftandes befanntlich nicht abjchreden 

laſſen, jondern was er an der eriten Etappe nicht erreichen konnte, an einer zweiten einzu— 

bringen gewußt, nämlich in der Anlage des CottagesBierteld von Währing, als defien 

geiftigen Urheber wir ihn zu betrachten haben. Es war dem Verewigten dabei nicht nur 
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um eine Gruppe von Mujterbauten zu thun, in welchen fein Ideal des Familienhauſes 

verwirklicht werden jollte: ev wollte zugleich an einem Beijpiele darthun, im melcher 

Weije man dem wüſten Treiben des Ausbaues der Wiener Bororte Einhalt gebieten 

könne Wir finden Ferſtels Gedanken über diefe Aufgabe, — eine ‚der twichtigften 

Lebensfragen für die weitere Entwidelung der Stadt, — niedergelegt in der Denk: 

fchrift über einen Generalbauplar für Wien, welche der Ofterreichiiche Ingenieur: und 

Architeftenverein im Jahre 1877 veröffentlicht hat. „Es hat ſich“ — heit es dort — 

„an den Grenzen unſerer Stadt, in den Bororten, eine Erweiterung vollzogen, welche 

an Planlofigfeit, räumlicher Gejchmadlojigfeit alles weit hinter ſich läßt, was in diejer 

Hinficht jowohl bei und als anderwärts bisher geleiitet wurde.“ — „Ein Beſuch der 

meiften Städte Deutjchlands, Frankreichs und Englands, und gerade der größeren, be 

lehrt darüber, daß überall dort, wo der Kaum zur Verfügung ftand, alfo größtenteils 

an der Peripherie der alten Stadt, die ſchönſten Stadtteile entitanden find, und daß 

dabei alle jene Bedingungen an Comfort, Gejundheit und Wohnlichkeit in weit höherem 

Grade berüdjichtigt wurden, als dies in den zumeiſt dicht bevölterten älteren Stadtteilen 

möglich ijt.* 

Noch kurz vor feiner tödlichen Erkrankung hat Feritel an einer neuen Schöpfung teil- 

genommen, welche mit diefen Ideen im Zuſammenhange fteht, an der Anlage des Parts 

auf der „Türkenſchanze“. Das Programm für diefe Gründung war das Lekte, was wir 

aus feiner Hand erhielten. Dort, auf einem der ſchönſten Ausſichtspunkte in der unmittel- 

baren Nähe der Stadt, an der jo lange wüjt gelegenen Stätte, die das deutſche Schwert 

vor zwei Sahrhunderten dem Osmanen entriß, wollte er aud) das Denkmal für die 

Befreiung Wiens errichtet wiſſen. Dort juchte er überhaupt mit prophetiichen Blid das 

Zukunftsbild der nach Luft umd Licht ringenden, gegen die Berge hin ihre Arme aus- 

jtredenden Stadt. 

Berjeßen wir uns im Geift auf jene Höhe und laſſen wir das Häuſermeer Wiens 

vor uns fich ausbreiten, mit jeinen Türmen und Kuppeln, in der Bielgejtaltigfeit ihrer 

Spiten und Wölbungen: jo ergiebt es ſich wie von jelbit, daß eine Künftlernatur von 

dem inneren Keichtum und unſtillbaren Schaffensdrang, ein Herz von der warmen 

Empfänglichkeit für alles Förberfame, Lebendige und Schöne, wie Ferſtel, ganz unmög— 

lich ein Mann der jtrengen jtiliftischen Obfervanz werden fonnte. Was er uns in feiner 

vorhin citirten Reftoratsrede von der heutigen Baujchule fagte, wie fie nach feinen 

Begriffen fein ſoll, das gilt im wejentlichen auch von der heutigen Baukunſt, wie-er fie 

auffaßte: „Sie läßt“ — jo lauten feine Worte — „der Individualität jedes Einzelnen die 

freiefte Entwidelung, sie iſt nicht dogmatiſch, jondern hiſtoriſch“. Und, ſetzte er 

hinzu: „Wie die Werfe der Menfchen ihre Gejchichte bilden, jo wird die Baukunſt ver: 

jteinerte Weltgejchichte*. — Jahrhunderte dieſer weltgejchichtlichen Entwidelung hat Feritel 

jelbit im Geiſte durchmeſſen und ihr Weſen in feinen Schöpfungen zu neuem Leben 

erweckt. 

Seine Jugend fiel mitten in den Sturm und Drang der achtundvierziger Zeit. Zu— 

gleich mit der bureaukratiſchen Bevormundung des öffentlichen Bauweſens wurde da— 

mals der Alleinherrſchaft einer zum blutloſen Schemen abgeblaßten alademiſchen Antike 

das Ende bereitet; und getragen von dem wiedererwachten deutſchen Nationalgefühl hielt 

die mittelalterliche Kunft, vor allem die Gotik, als die höchſte Manifejtation des chrift: 

lich germaniſchen Geiftes, ihren Einzug in das Gemach des Forſchers wie in die Werf- 
1* 
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ftatt des Architeften. Georg Müller war mit feinem reizvollen, im Geiſte des italienischen 

Romanismus gedachten Bau der AltsLerchenfelder Kirche bahnbrechend voraufgegangen. 

Als es dann zur Konkurrenz, um die Botivfirche fam — und auch das freie Konkurrenz: 

wejen bei öffentlichen Bauten ijt eine Errungenichaft jener Tage — mußte der gotische 

Stil gewählt werden. Das war die einftimmige Überzeugung der Künftler- wie der 

Laienwelt, an ihrer Spike des jugendlichen Erzherzogs Ferdinand Max, der als Protektor 

des Baues gleich in feinem erjten, vom 23. Februar 1853 datirten Aufrufe diefem Ge— 

danken begeifterten Ausdrud verlieh, Ganz abgejehen von der inneren Berechtigung, 

welche den gotijchen Stil unmittelbar aus der Wahl des Zeitgeijtes hervorgehen lich, 

war damit für das Bauweſen Wiens ein unjchägbarer künftlerifcher und bautechniſcher 

Gewinn verbunden: die Notwendigkeit eines durchaus nach den Geſetzen der Konftruftion 

augzuführenden Steinbaues. Bis zur Gründung der Botivfirche war mehr als ein 

Iahrhundert verflofjen, ohne daß in Wien ein eigentlicher Monumentalbau ganz in 

Stein durchgeführt worden wäre. Die Fülle des herrlichiten Baumaterials, welche das‘ 
Land und zwar jchon die nahe Umgebung von Wien darbietet (der Kalkſtein von Brunn, 

die bildfamen Kalk- und Sanditeine des Leithagebietes u. a.), alles das lag ungenützt 

da oder war umter elendem Verpug abhanden gekommen. Wer auch nur von dieſem 

Geſichtspunkt aus das heutige Wien mit dem damaligen vergleichen will, muß mit Bes 

friedigung den enormen Fortjchritt wahrnehmen, welchen wir gemacht haben. Mit dem 

Steinbau zog die Steinmebentechnit und ihre praftiiche Schule, die Bauhütte, bei ums ein. 

Es iſt allbefannt und Ferſtel jelbit hat es wiederholt mit innigem Danfgefühl ausge 

fprochen, daß um diefen wichtigen Punkt der modernen Baugeichichte Wiens niemand 

ein größeres Verdienſt fich zufchreiben darf, als Jofeph Kranner, der langjährige Leiter 

der Bauhütte des WVotivfirchenbaues. „Bei feiner gediegenen Praxis“, — jo lauten 

Ferſtels Worte — „in welcher er lebhaft an einen Meifter des Mittelalterd erinnerte, 

ftand ich ihm anfangs in diefen ‘Fragen nur wie ein gelehriger Schüler zur Seite." — 

In den konstruktiven Problemen, meinte unjer Künftler, und in der Organifation der 

Hütte, der Wahl des Materiald u. dergl, — denn was die künſtleriſche Aufgabe be— 

trifft, vor welche Ferſtel jich geftellt jah, jo war er fich über dieſe fchon in früher Jugend 

vollfommen Klar. Er hat einmal (aus Anlaß der deutſchen Architeftenverfammlung 

d. 3. 1865) über jeine Grundſätze bei der Wahl und Behandlung des Stil3 der Votiv— 

firche fich beftimmt ausgefprochen, wie denn überhaupt die verjtandesmäßige Rechtferti— 

gung des betretenen Wegs für ihn ein Bedürfnis war. Ich konnte mic, jo ungefähr 

jagte er damals, weder für die frühgotifche Weiſe noch für den Stil der fpäten Zeit 

entjcheiden. Im jener kam das fonftruftive Syſtem erit als folches zum Durchbruch, in 

der jpäteren Epoche war es zu einem „deforativem Schema" herabgejunfen, und artete 

in Willkür aus. Beidem war auszuweichen. ch entjchied mich für die Weije jener 

mittleren Zeit, in welcher „der Stil das Konſtruktionsſyſtem volljtändig durchdrungen, 

in welcher jedes Bauelement noch feine Bedeutung hat“. Oper mit anderen Worten, er 

enſchied jich für den Stil jener franzöſiſch-deutſchen Blüte der Gotik, in welchen die 

Konftruktion ganz zur Kunſt geworden ift, in weldyem alle Elemente des Baues durch— 

geiftigte Form, plaftiiche Gejtalt angenommen haben. Daraus floß dann der weitere 

Gedanke, dat das Werk mit dem reinen Bau nicht abgejchloifen fein konnte, ſondern daß 

eine Fülle von Zierwerk und Bildwerk das Außere beffeiden, dem Inneren farbigen Reiz 

und geijtige Charakteriftit verleihen müfje, damit der Organismus des Ganzen zu jenem 



Ein Gebenkblatt von Earl von Lükom. 5 

Geſamtkunſtwerk fich erhebe, welches wir nun vollendet vor uns ſehen. Ich darf nicht 

daran deufen, die Kräfte hier alle mit Namen zu nennen, welche an der Durchführung 

diefes Juwelenſchreins Wiener Kunſt und Kunſtinduſtrie mitgearbeitet haben. Der 

größte Meifter Eirchlicher Malerei, den Ofterreic, hervorgebracht hat, Führich, glänzt an 

ihrer Spite; faum einer jener Tüchtigen, denen die Blüte des heutigen Wiener Kunſt— 

gewerbes zu danken iſt, fehlt in ihren Reihen. Und fie alle bliden empor zu dem ver: 

ewigten Meifter als zu ihrem Führer und Lenker während der langen Jahre des erniten, 

rubhmgefrönten Schaffens. 

Auch bei dem vorhin kurz erwähnten Banfgebäude, defien Ausführung in die Jahre 

1856—60 fällt, hatte Ferſtel jeinen feinen Sinn für das Dekorative ſchon gezeigt und 

den Grundſatz bewahrheitet, daß nur im Zuſammenwirken mit den Schweiterfüniten, 

feinesiwegs in kalter Jlolirung, die Architelur ihr Ziel erreichen fünne. Die günftigite 

Gelegenheit, diefem Ideal nachzuleben, ergab fich ihm dann durch den Bau des 

Diterreichifchen Muſeums, deffen Gründung jelbit aus gleichen Gedantenfphären hervor: 

gegangen war. 1868 wurde der Bau begonnen und 1871 vollendet. 

Schon in den Formen des Bankgebäudes verfpüren wir einen Hauch ſüdländiſcher 

Kunst, den Einfluß des Orcagna, verjchmolzen mit den Anſchauungen unferer einheimi- 

chen Romantifer. Mit dem Palais des Erzherzogs Ludwig Viktor, welches in die Jahre 

1863—66 fällt, hat jicy die Wandlung in der Anfchauungsweife des Künstlers vollzogen: 

feine gotische Periode lag hinter ihm. In der Schöpfung des Öfterreichifchen Mufeums 

bewährte ſich Ferſtel als der vollendete Meifter der italienischen Rengiſſance: ja, der 

Säulenhof diefes Muſeums ift vielleicht die reizvollfte Anlage, deren fich die Architektur 

unferer Zeit überhaupt in diefem Stile zu rühmen hat, ohne allen Zweifel aber, meines 

Erachtens, das Edeljte und Anmutigjte, was Ferſtel geichaffen. Zu dem Grundmotiv der 

Anlage, dem direkten, in der Hauptare des Gebäudes fich entiwidelnden Zuſammenhang 

von Beitibül, Hallenhof und Treppe, hat ſich unjer Metiter durch die Palaftbauten von 

Genua inſpiriren laſſen, deren Hauptjchönheit bekanntlich in der Gejtaltung jolcher 

Veitibül- und ZTreppenräume liegt. Aber die Behandlung des Motivs, die Verbindung 

des Gentralraumes mit den Flügeln, welche in ihrer Überfichtlichfeit und Gejchloffenheit 

faum glüdlicher gedacht werden kann, endlich die fünftlerifche Durchbildung und Aus- 

ichmüdung der anſtoßenden Säle, namentlid) des großen Säulenhofes: alles diejes trägt 

fo durchaus den Stempel der Individualität Ferſtels, daß es auch als ein klaſſiſches 

Muster dafür gelten kann, wie fich der moderne Künſtler den Vorbildern der Alten 

gegenüber lernend und zugleich frei jchaffend zu verhalten hat. Der Stil des Arkaden— 

hofes atmet den Geiſt der tosfanischen Frührenaiffance, und durch die Doppelgeichoifigen 

ſchlanken Säulenhallen grüken uns von den Wölbungen hernieder die zierlichen Grottesfen 

mit ihren phantajtiichen Kobolden und Niren, welche NRaffael und Giovanni da Udine 

einft aus den Thermen der Alten wiedererwedten, ald die quten Genien einer ebenjo 

reizvollen wie von eitler Brunkiucht freien Verzierungsfunit. 

Zu mannhafter und großartiger Schönheit jehen wir dieſen jugendlich friſchen 

Renaiſſanceſtil dann in Ferſtels Univerjitätsbau herangewachien, der letzten und groß— 

artigften Schöpfung auf dem Gebiete der Profanarchiteftur, welche der Meiſter uns 

binterlafien hat. Wir fügen eine Anficht diefes Gebäudes in Holzichnitt bei. Palla— 

dio's und Scamozzi's Vorbilder haben ihm bei der Konzeption des Huheren die Hand 

geführt; für die Anlage des großen Hofes gab es nur ein Muſter, nach welchem 
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et die Gliederung dieſer gewaltigen Maffen disponiren konnte: Sangallo's und 

Michelangelo's Hof des Palazzo Farnefe in Nom und deffen Urbild, die Ordnungen 

des Marcellustheaterd. Was es heißt, den mannigfachen Ansprüchen einer modernen 

Lehranstalt Genüge zu leiften, und zugleich aus jenen Traditionen der Vergangenheit 

für die Gejtaltung des Ganzen die richtigen künſtleriſchen Konſequenzen zu ziehen: 

davon konnte fich, wer dem verewigten Meijter näher ftand, eine Vorſtellung machen, 

wenn er ihn im jahrelangem, unabläſſigem Studium nach dem erhabenen Ziele ringen 

Jah. Was er uns in dem vollendeten Werfe bietet, erhebt jich wiederum hoch über 

das Durchſchnittsmaß erborgter Schönheit zu einem ganz eigentümlichen Wusbrud 

feiner Individualität. Dem ernjten Grundtone der römischen Hochrenaifjance hat er die 

jeinem Wejen eingeborene Grazie beigejellt; auch mancher Anklang an die zierlichen Werte 

der Wiener Meifter des vorigen Jahrhunderts findet fich ein, aber ohne jede Aus— 

artung in barodes Detail. Über dem Ganzen it ein Geiſt von Hoheit und Neinheit 
ausgegojien, wie ihn die Pflegeftätte der Wifjenjchaft atmen joll. Schon bei der inneren 

Dispofition des Ofterreichifchen Mufeums bewies Ferſtel fein Talent für die Entwicelung 

räumlicher Schönheit. Die großartigen Treppenanlagen und breitgewölbten Hallengänge 

der Univerfität jind feine Meeifterjchöpfungen auf diefem Gebiet und berechtigen uns, ihn 

in der Kunft der Raumgeſtaltung den größten Architekten der Vergangenheit anzureihen. 

Die Aufgabe, den ſtolzen Hallen nun auch die Fülle malerischen Schmudes zu verleihen, 

welchen er ihnen zugedacht, bleibt feinen Nachfolgern vorbehalten, und wir dürfen er: 

warten, daß niemand fie bei der Erfüllung diejes Vermächtniffes hindern oder ſchmälern 

werde. Unſere Jugend aber beneiden wir um den glüdlichen Beſitz ſolcher Studienräume, 

deren bloßer Anblid jchon ihren Geift veredeln, ihren Sinn auf hohe Lebensziele hin— 

lenken wird. 

Bei dem inneren Ausbau der Univerfität nahm Ferſtel auch Gelegenheit, auf einem 

Spezialgebiete feine Meifterjchaft zu bewähren, welches er früher bereits wiederholt mit 

Glück betreten hatte: ich meine den Ziegelrohbau. Sein Chemifches Laboratorium und 

das Dfterreichiiche Mufeum nebſt der dazu gehörigen Kunftgewerbefchule zählen zu den 

gelungensten modernen Werfen in dieſem Material, für deſſen jchlichte Schönheit uns 

erjt die Neuzeit wieder den Sinn erjchlojien hat. In der Umiverjität find die klei— 

nen Seitenhöfe in diefer Technik ausgeführt. Ferſtel veritand es, wie fein Zweiter, dem 

jpröden Material Reiz und Leben abzugervinnen, ſei es einfach durch die Rhythmik der 

Maſſen, jei es mit Zuhilfenahme malerifcher Dekoration, glafirter Terracotta, Sgraffito 

u. dergl. Wie im Steinbau, fo hat er auch im Fiegelbau als Reformator gewirkt. 

Wie wäre wohl eine folche Thätigkeit, ein Wirken, das uns bei jedem Schritte den 

Künstler mit dem Forſcher, Bhantafie und Veritand in glüdlichiter Verbindung zeigt, 

anders als auf dem Grunde der vielfeitigiten Bildung möglich gewejen? Ein Blid auf 

das Leben des Verewigten belehrt uns darüber, wie forgjam Ferſtel in allen Zweigen 

der Technik und der Wiſſenſchaft ſich zu unterrichten bejtrebt war. Auf feine Studien 

an der Wiener technijchen Hochſchule folgte die alademiſche Zeit, während welcher ſich 

der junge Künſtler nicht nur an der Architekturſchule unter van der Nüll, Siccardsburg 

und Rösner in feinem Fache weiter ausbildete, jondern auch von 1845—48 an der Maler: 

jchule den Abendunterricht unter Leitung von Kupelwieſer und Ender genoß und ſich 

im Feichnen nad) der Antike und nach dem lebenden Modell übte. Die Skizzenbücher 

Ferſtels aus Italien, von denen uns die Ferjtel-Ausstellung des Ofterreichiichen Muſeums 
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zahlreiche Blätter darbot, zeigen die Früchte diefer Studien und geben bejonders Zeug: 

nis von jeinem regen Sinn für landjchaftliche Schönheit, indem fie uns zugleich erken— 

nen lajien, daß es das Auge eines Architelten war, welches die Wahl der Motive traf 

und ihre Auffafjung leitete. Auch an der Univerjität hat Ferſtel während jeiner afademi: 

jchen Jahre über verjchiedene ihm wichtig erjcheinende Fächer Collegia gehört; und wie 

vieljeitig fein Wiſſen auf allen Gebieten der künſtleriſchen und kunſtgewerblichen Praxis, 

wie tief eindringend feine Kennerjchaft in alter Kunft, vornehmlic, Malerei und Kupfer- 

jtichfunde war: das wifjen alle, die ihm näher jtanden und die foftbare Sammlung von 

Gemälden und Stichen kennen, mit deren Vermehrung er bejonders in jüngeren Jahren 

die Stunden feiner Muße füllte. 

Ich Hatte vorhin jchon des Verhältnifjes zu Joſeph Kranner zu gedenken: eines 

Freundſchaftsbundes, bei dem jich der jüngere Meifter an der Seite des älteren freiwillig 

mit der Stellung eines Gejellen begnügte. Wie uns diefe Verbindung ein Stüd mittel: 

alterlichen Zunftlebens wiedererjtanden zeigt, jo finden wir in Ferſtels Leben auch wieder- 

holt Analogien zu jenen Familienverbänden der alten Zeit, in welchen wir die Kunſt 

bes Vaters oder des Oheims auf die nachfolgende Generation ſich vererben oder die Ber: 

wandten gleicher Altersitufen jich helfend und beratend zur Seite jtehen jehen. Im jungen 

Jahren (1851—53) hat Ferſtel an jeinem Oheim Friedrich Stache, dem Gründer des 

Wiener Künſtlerhauſes, eine jolche Stübe gefunden. Die zahlreichen Entwürfe für 

Bauten und Rejtaurationsarbeiten im Auftrage der Fürjten Loblowig und Kinsky, der 

Grafen Clam-Gallas, Noſtitz u. a., welche damals im Atelier Stache's ausgearbeitet 

wurden, gaben dem Neffen frühzeitig Gelegenheit zu praftijcher Bejchäftigung und be 

jchleunigten die Entfaltung feines Talents, dejjen Größe der Oheim bald erfannt und 

fein Leben hindurch treu gebegt und gefördert hat. — Eine zweite, ähnliche Verbindung 

von unſchätzbarem Wert wurde für Ferſtel das langjährige Zuſammenwirken mit feinem 

Schwager Karl Köchlin, welcher bereits 1856 beim Bau des Banfgebäudes unter ihm 

als Hilfskraft fungirte und jeit 1872 jtändig ihm zur Seite blieb, namentlich in den 

legten Jahren die große Sorge des Univerfitätsbaues mit ihm teilte und denjelben gegen- 

wärtig zu Ende führt. — In allen diejen Berhältnifien jahen wir den Meijter die Grund— 

eigenschaften jeines Charakters, Dankbarkeit, Pietät für jedes wahre Verdienjt und die 

zartejten Formen des Umgangs bewähren, ohne daß er deshalb der Würde ſich begeben 

hätte, welche jein hervorragendes Talent beanjpruchen durfte — Ebenſo human bei 

jtrengiter Gewifienhaftigfeit war er im Ungange mit feinen Schülern und wußte jie mit 

Begeilterung für ihren hohen Beruf zu erfüllen. Wir jahen aus ihren Reihen einen 

Stab von jungen Architekten und Lehrern jich heranbilden, welche an Ferſtels Seite und 

unter jeiner geiftigen Führung die Blüte der Wiener Bauſchule mit gejchaffen haben. 

Auf jie dürfen wir zählen, als auf die Erben feiner künſtleriſchen Gefinnung und die 

treuen Hüter jeiner Lehre. 

Man hat es wunderbar gefunden, daß der Veretvigte bei jeiner angejtrengten Lehr: 

thätigfeit und bei dem regen Anteil, welchen er an dem öffentlichen Leben, an der Ber- 

mwaltung zahlreicher Injtitute und Vereine nahm, unaufhörlich auch an neuen Bauunter- 

nehmungen und SKonfurrenzen fich beteiligte, wie z. B. an dem Konkurs um das 

Lloydgebäude in Triejt, aus dem er al® Sieger hervorging, und im legten Jahre nod) 

an der Preisbewerbung um den Neichstagsbau für Berlin. Allein gerade diefer unge- 

ſtillte Schaffensdrang fennzeichnet den Verewigten in meinen Augen als ein wahrhajt 
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gottbegnadetes Talent, denn — um ein klaſſiſches Wort Otfried Müllers zu gebrauchen 

— „nur der beſtändig wirkſame Trieb zur Darſtellung macht den Künſtler“. 

Fragen wir ſchließlich, welche Stellung unſer Künſtler einnimmt in der Geſamt— 

geſchichte der Kunſt und in der unſerer Zeit, jo werden wir zwei Charakterzüge wohl 

als die Haupteigenſchaften ſeines Weſens betrachten dürfen: hiſtoriſche Bildung und 

modernen Geiſt. Jene gab ihm die volle Kenntnis der hohen Traditionen der Alten, 

dieje hielt ihn in jtetem lebendigem Zujammenhange mit dem Wirken und Weben der Zeit, 

ließ ihn alles Gegenwärtige liebend begreifen, erfüllte ihn mit dem freien, vorurteilslojen 

Sinn, den er in den verſchiedenſten Lebenslagen uns bekundet hat. Er erblidte in der 

Gegenwart eine Fortjegung jener Jugendepoche des modernen Geijtes, welches im 15. 

Sahrhundert von Italien aus der Welt aufgegangen war. „Die Entdedung und Ber: 

breitung der pofitiven Wiſſenſchaften“, — jo lauten feine Worte, — „ihr Einfluß auf alle 

Lebensverhältniffe mehrt fich fortwährend. Die Gewerbe und Induftrien empfangen neuc 

Impulſe von der Wiſſenſchaft, der Leuchte unjeres Jahrhunderts.” — „Die Welt wird, 

wenn auch nur jehr langjam, in allen jozialen und gejellichaftlichen Fragen Elüger und 

vor allem menschlicher.“ Dieſe vertrauensvolle und humane Auffafjung drüdte fich in 

dem ganzen Wejen umnjeres Freundes aus, und wird aufs herrlichjte bejtätigt durch 

feine, Werte. 

Sehen wir nur, wie jet um jein gotifches Gotteshaus vor dem Schottenthor eine 

Gruppe von Wohnhäufern und monumentalen Gebäuden, wechjelvoll an Gejtalt und Stit, 

aber von demjelben perjönlichen Künſtlergeiſt erfüllt, nach einheitlichem Plan geordnet 

und durch Liebliche Gartenanlagen getrennt, ein von Ferſtel gejchaffenes Geſamtkunſt⸗ 

werk, unjern Bliden ſich darjtellt! Es ift fein prunfender Palaſt, durch autokratiſche 

Willkür aus der Einöde hervorgezaubert, wie jene Schloßbauten und Parts des vorigen 

Sahrhunderts. Es ijt ein Ganzes von durchaus idealem Gepräge, mitten in das Ge— 

mwühl der Großftadt hineingejtellt, und doch erfüllt von der Weihe der Kunft. Und was 

uns nicht zum geringiten den Umſchwung der Dinge zum Bewußtjein bringen muß: 

auch für den Künſtler jelbjt it Raum in der von ihm erdachten Schöpfung. Er ver- 

jchwindet nicht mehr im Staube der Werkſtatt, noch braucht er fich zu verfriechen vor 

dem gepuderten Troß der Höflinge. Im Herzen des Ganzen liegt fein eigenes Heim, 

der Wohnfig einer blühenden, von einer edlen Frau behüteten Familie, nicht pruntend, 

aber kunſterfüllt, die würdige Stätte jchöner Menfchlichkeit und Gejelligkeit. 

Gewiß, unſer veretvigter Freund hatte Necht, wenn er vertrauensvoll blickte auf den 

Gang der Zeiten! Und wir, die wir lebendige Zeugen waren und bleiben all des Herr: 

lichen und Schönen, was unter uns entitanden ijt zum Schmud unjerer Stadt und des 

Baterlandes, wollen auch über den erjchütternden Tod hinaus die Zuverficht nicht ſinken 

laffen. Was der treffliche Meifter jchuf in ftetem Kämpfen und Ringen, das bildet nun 

unjern Stolz und unjere Frende, dient unjerer Jugend zur Nacheiferung und wird an 

Diterreichs Ruhmesichild erjtrahlen bi8 in die ferniten Jahrhunderte. 



LS NIT ——— 
fr FB KERLE DRUNTER LAT EI EEE ULLI — — —— — N - 5 

EEE: 

uuız 

en nu ZEN RTIEENNIBENTENNUNKANBEIVEH: RS mE ——— nie 

.. 
— —— 

Nationale Kunſt. 
Don Wilhelm CLübke. 

Seit durch den großen Kanzler und den greifen Heldenfaifer ein mächtiges deutjches 

Neid eritanden ist, deffen äußerer Glanz und innerer Ausbau troß aller Angriffe feind- 

licher Elemente unaufhaltfam fortichreitet, wird von allen Vaterlandsfreunden die Er- 

höhung des gefamten Kulturlebens als eine der wichtigiten Aufgaben angeitrebt. Ruht 

doch jeit den Zeiten der Griechen der höchjte Ruhm eines Volkes in den edeljten Geijtes- 

gütern, welche es als unveräußerliches Erbteil der gefamten Menjchheit vermacht. 

Kein Wunder daher, daß der Ruf nad) einer nationalen Kunſt lauter und allge 

gemeiner als je erjchallt. Aber fogleich erhebt‘fich auch für jeden Dentenden die Frage: 
Was iſt Nationalktunjt? Zwar jollte darüber fein Zweifel beitehen für denjenigen, welcher 

den Geift und die gefchichtliche Entwidelung unjeres Volkes erkannt hat. Aber wenn 

man die heutigen Strömungen der deutfchen Kunſt ins Auge faht und damit die Hufe: 

rungen gewifjer einflußreicher Tageskritifer vergleicht, die aus den künſtleriſchen Kreiſen 

jelbjt hervorgegangen find und mehr von den jchwanfenden Stimmungen des Tages als 

von feſten äjthetijchen Grundſätzen geleitet werden, jo fann es nicht überflüffig er: 

jcheinen, die Frage nach der nationalen Kunjt einmal Öffentlich zu erörtern. Die Ge 

ſetze, die fich hier ergeben werden, müſſen einerjeits aus dem Weſen aller Kunſt, anderer: 

jeit8 aus dem Geiſte unferes Volkes fich ableiten. Der babylonijche Wirrwarr konfuſer 

Meinungen, wie er uns in vieljtimmiger Diffonanz jo oft aus der Tagesprefje entgegen- 

ſchallt, ift Schon deshalb mit allem Ernſt zurücdzuweijen, weil er meijtens mit gewifien 

Strömungen des jchaffenden Kumftlebens aufs verhängnigvollite verjchlungen ift und 

nicht jelten jenen Richtungen als Stüße dient. 

Um gleich ein Beiſpiel herauszuheben, jo haben wir kürzlich wieder an hervor- 

ragender Stelle den alten, jo oft zurüdgewiejenen und doch immer von neuem auftauchen: 

den Wahn verfünden hören, der Deutjche dürfe mur in feinem nationalen Stil, d. h. 

dem gotifchen, bauen, dürfe nur reden, jo hieß es, wie ihm der Schnabel gewachien jei. 

Als ob der deutjche Schnabel nur aufs Gotifche zugeſpitzt ſei, als ob nicht die Gotif 

in Frankreich entjtanden und von unſern Vorfahren als fremde Schöpfung, als Opus 

Franeigenum aufgenommen worden wäre. Hätten unfere alten Meifter des 13. Jahr— 

hunderts ſich auf den einfeitig nationalen Standpunkt geitellt, jo würden fie nie den 

gotischen Stil angenommen haben und die heutigen Eiferer für die allein jeligmachende 

Gotik müßten auf das Vergnügen verzichten, diefe Bauweiſe als die nationale anzu- 

preijen. Beruhte der Begriff des Nationalen auf jo einjeitigen Anjchauungen, jo dürfte 

man wohl fragen, welchen Stil haben wir denn überhaupt als einen in Deutjchland 
Beitfcprift für Bildende Kunft. xx. 2 



10 Nationale Kunft. 

entitandenen, aljo in Diefem engen Sinne nationalen zu bezeichnen ? Etwa den roma— 

nischen, der uns bekanntlich aus Italien fam und, wie alle Welt weiß, nicht bloß Deutſch— 

land, jondern das ganze Abendland beherrichte? Und verhält es fich anders mit umjerer 

Renaifjance, welche von jenen Fanatikern der Gotik als fremde, dem Deutſchen nicht 

geziemende Ausdrucksweiſe zurüdgewiefen wird? it fie uns nicht ebenjo wie die Gotik 

und der romanifche Stil von aufen gefommen und hat fich im ihr nicht gerade jo wie 

in jenen mittelalterlichen Bauweifen auf der Grundlage der allgemeinen Beitftimmung 

eine eigenartige Formensprache entwidelt, in welcher wir den Geift und Charakter unſeres 

Voltes unverkennbar ausgeprägt finden? Sind nicht die Schlöffer zu Heidelberg, Stutt- 

gart, Dresden, Torgau und fo viele andere, find nicht die zahlreichen Rathäufer, wie zu 

Nothenburg, Nürnberg, Altenburg u. ſ. w. umd die vielen originellen Bürgerhäufer 

ebenjo vollgültige Beweife deutſchen Kunftgefühls wie die herrlichen romanischen und 

gotischen Dome unſeres Vaterlandes? Wer möchte etwas davon aus unjerem nationalen 

Ruhmeskranze herausreißen? So lange hijtorische Entwickelung beiteht, hat die eine Nation 

von der anderen gelernt und ſelbſt das hochbegabte Volk der Griechen hat an den Ägyptern 

und Aſſyrern feine Lehrmeifter gehabt. Die nationale Eigenart bejteht nicht darin, daß 

man fich gegen dies Gejeh der Entwidelung auffehnt — denn dann jtedten wir noch 

tief in der Kultur der Pfahlbauten, — ſondern daß der eigentümliche nationale Geiſt 

ſich in die fremde Formenwelt ergießt und fie in eigenartigem Sinne umgejftaltet. 

Nicht minder einfeitig muß jene Auffafiung genannt werden, welche in der aus: 

ichließlichen Strömung zur deutichen Nenaiffance die allein berechtigte nationale Richtung 

der Architektur Hinftellen möchte. Wir find gewiß die Lebten, welche der deutjchen Re— 

naifjance ihre große Berechtigung abjiprechen möchten, denn wir haben wahrlich eine 

Summe von Zeit, Kraft und Mühe daran gejebt, um unjer Scherflein zur Wicderent: 

dedung und Nenbelebung diefer kraft: und ausdrudsvollen Bamweife beizutragen. Wir 

find aud) der Meinung, daß unfere Nenaiffance durch die kecke Mifchung mit italienijchen, 

franzöfischen und niederländischen Elementen nichts von ihrer Originalität eingebüßt, 

vielmehr gerade durch ihre freie Verwertung aller diefer Kulturmomente und Kunſt— 

formen einen beneidenswerten Beweis urwüchfiger Kraft, Friſche und Unmittelbarkeit 

geliefert hat. In diefem Sinne jollen unſre heutigen Meiſter mit unfern Borfahren 

wetteifern, nicht in einjeitiger Bevorzugung einer befondern Stilform, vielmehr in freier 

Aneignung und Verwendung des Gefamtichages der Tradition die Neubelebung der 

Architektur fuchen. Am wenigjten vermögen wir da das Heil der Architeltur zu er- 

fennen, wo in fait barbarifcher Plumpheit wahllos die derbſten und überladeniten alten 

Monumente nachgeahmt werden, wobei eines der wichtigiten Gejehe alles architeftonischen 

Schaffens, die Nüdficht auf den Maßſtab und die Beziehung des Ornaments und der 

Sliederungen auf die Gejamtanlage, mit Füßen getreten wird. Wenn man ung gerade 

diefe Ausgeburten einer wenig geichulten architeftonischen Produktion als Muster deutjchen 

Kunſtſinns anpreijen will, jo müffen wir darüber ebenſo mitleidig lächeln, wie wenn uns 

von derjelbden Seite die ausjchliehliche Pflege Wagnerjcher Mufifvramen als bejondere 

nationale That gepriefen wird, während man 3. B. die zum mindejten eben jo dentjche 

Mufit eines Brahms dort völlig vernachläſſigt. 

Noch jchärfer vielleicht tritt die Einfeitigfeit im Begriff des Nationalen bei der 

moderniten und belicbteiten unter den bildenden Künſten, der Malerei, hervor. Man 

jollte es nicht für möglich halten, daß gewiſſe Ktirchturmsäjthetifer unferen Künſtlern 
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die Mahnung zurufen, nur deutfches Land und Volk zu jchildern, denn nur darin zeige 

ſich nationale Kunſt; alles Fremde ſei abzumeifen, wie denn überhaupt der Künftler nur 

das mit Erfolg jchildern könne, was er jelbit geſehen. Unter Sehen verjtehen aber dieje 

tieffinnigen Leute lediglich jenen phyſiſchen Aft, den jedes Tier mit dem Menjchen ge- 

mein hat. Bon einem geiftigen Schauen, von dem Blick der Phantafie, der die Zeiten 

durchdringt und im Unendlichen zu Haufe ift, haben dieſe Blödfichtigen feine Ahnung. 

Wo bliebe aber die ganze große Kunſt der Vergangenheit von Phidias bis auf Michel- 

angelo, wenn dies engherzige Geſetz die Künstler gefeflelt hätte! Nur das Porträt und 

etwa das Genrebild blieben beſtehn, alle Götterbilder würden zerfchlagen, und in den 

verödeten Tempeln brüftete ich in fahler Trivialität die Wirklichkeit. Denn auf nichts 

anderes läuft diefe Apotbheofe des Realismus hinaus, als die plumpe Thatjächlichteit der 

Dinge auf den Thron zu erheben, die höchiten Ideen aber, welche in Mythos und Ge- 

Ichichte, in Sage und Märchen den Geift der Dichter und der Künstler zu unfterblichen 

Gebilden entzündet, in die Rumpelkammer abgeftandener Schemen zu werfen. Daß im 

Katechismus diefer Kunſtlehre die erhabenen Werfe eines Cornelius, die hochpoetischen 

Sebilde eines Genelli, die zaubervollen Märchen eines Schwind, die Schöpfungen Feuer: 

bachs, Böcklins — um nur einige aus der Zahl unſerer Idealiſten herauszugreifen — 

feine Stätte finden, ijt felbjtverjtändlich. Denn diefe ganze Doftrin zieht ihre Nahrung 

aus dem Überwiegen, mit welchem die Mafje der heutigen Künstler und Kunſtfreunde 

der realijtijchen Strömung folgt. Haben wir dod) kürzlich leſen müjjen, mit welcher Ver: 

achtung eine banale Tagestritif auf Garjtens herabbliden zu dürfen meint, wie jie nicht 

genug Worte der Geringichägung für den edlen Bahnbrecher einer neuen Kunſt zu fin- 

den vermag; und doch ſteckt in einer Kompofition jenes großen Jdealiften, wie dem 

Homer, dem Megapenthes, den Parzen, mehr etviger Gehalt al3 in den ganzen realijti- 

schen Herrlichfeiten irgend einer unferer modernen Weltausftellungen. Und ebenfo muß 

Scyintel ſich's gefallen Lafjen, in ſchnöder Weiſe abgefanzelt zu werden, da die neueſte 

Epoche feine Ahnung von dem echten Beiftesadel, der ſtillen Vornehmbeit feiner Meiſter— 

werke bejitt. Es jcheint, da wir immer mehr dahin geraten, von der Kunjt nur 

Janitſcharenmuſik zu verlangen, während jede Empfänglichkeit für den keuſchen Adel einer 

in dem jchlichteften ‚Formen und mit den bejcheidenften Mitteln ſchaffenden Phantafie 

uns abhanden zu kommen droht. 

Uns fehlt wahrlich nicht der Sinn für den Netz, mit welchem eine Anzahl aus: 

gezeichneter Künjtler, ein Menzel, Knaus, Waldmüller, Yautier, Defregger und jo viele 

andere, das Leben unferes Volkes in Leid und Luft, in Arbeit und Erholung, Daheim 

und Draußen zu jchildern wifjen, und wir erfennen in diefer ganzen Richtung eins der 

geſundeſten und volfstümlichften Elemente unferer Kunſt. Aber es wäre einjeitige Ver— 

biendung, in dieſen engen Kreis der Auffaſſung alles künſtleriſche Schaffen einzwängen 

zu wollen, denn von einer großen idealen Monumentalfunft wäre dann feine Rede mehr. 

Nur eine einzige Epoche und ein einziges Volk im weiten Verlaufe der Kunſtgeſchichte 

hat ſich auf diefes Gebiet mit Vorliebe beichränft: die Holländer des 17. Jahrhunderts. Aber 

jelbft da durchbricht wenigitens ein großer Poet, Rembrandt, den Bann der Alltäglichteit. 

Unfere Kunſt in ähnlicher Weiſe einengen zu wollen, hieße den Geift unferes Volkes in 

die eng gezogenen Schranten jener halb bäuerlichen, halb merlantilifchen Abzweigung des 

deutjchen Stammes einpferchen und unfer unermeßlich reiches, an feine Endlichfeit von 

Zeit und Ort gebundenes Geiftesteben verfümmern. Oder wollen wir jo weit gehen 
2° 
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wie jener Tagestkritifer, der bei Gelegenheit der legten Münchener Ausſtellung jogar den 

Berliner Landjchaftern vorwarf, daß fie nicht allein heimijche, jondern auch fremde, jogar 

orientalifche Scenerien zur Darftellung brächten, indem er darin einen Beweis von der 

in Berlin mangelnden nationalen Gefinnung fand?! 

Wie oft muß es denn betont werden, daß das Weſen der Kunſt nicht am 

Stoffe haftet, daß fich in der Auffafjung und Daritellung, nicht im Gegenjtande der 

nationale Geift bekundet. Was würden die Heroen unjerer klaſſiſchen Litteratur dazu 

jagen, wenn man eine ganze Neihe ihrer erhabenjten Meifterwerfe, wenn man Iphigenie 

und Taſſo, Maria Stuart und die Jungfrau von Orleans aus dem Ehrentempel unjerer 

nationalen Poeſie ausweijen wollte? Und iſt es etwas anderes um die Werke der bilden- 

den Kunſt: möchten wir Cornelius’ Götter: und Trojaner-Saal, Genelli's geniale Phanta— 

ſien aus der griechifchen Sagenwelt, Feuerbachs Iphigenien, Medea, Gaftmahl u. ſ. w. 

miſſen? Laſſen wir die Korybanten des Realismus ihre enthufiastiichen Tänze um das 

von ihnen vergötterte Kunſtidol ruhig weiter führen! Nur daf; fie uns nicht unfere 

eigenfte Götterwelt antajten und alles das zerjtören jollen, worin der Geiſt unferer 

größten Dichter und Künftler uns feine berrlichiten Offenbarungen gejpendet hat! Ver— 

gejlen wir nie, daß für uns der Begriff des Nationalen niemals in der engherzigen 

Beichränfung auf den eigenen Boden beſtehen fann, daß alles, was wir aus der Natur 

und Kunſt, aus dem Leben und der Gejchichte fremder Länder uns anzueignen vermögen, 

unfer eigenftes Fleiſch und Blut wird, daß vor allem die Zauberwelt des Südens, die For- 

men= und Farbenpracht Italiens, die idealen Gebilde Griechenlands Bürgerrecht in unferer 

Phantafie erlangt haben, daß unſere ganze Größe in Litteratur und Kunſt auf der 

Univerjalität beruht, mit welcher der deutjche Geift Heimat und Fremde, Gegenwart und 

Vergangenheit durchdringt und zu unfterblichen Gebilden verklärt. 

Das alles find Gedanken jo jelbjtveritändlicher Art, daß man glauben jollte, es jei 

überflüffig fie auszufprechen. Aber gegenüber dem immer ftärker andrängenden trivialen 

Treiben, welches eine ſtets plebejijcher werdende Geiftesrichtung über uns verhängt, thut 

es immer von neuem wieder not, von Zeit zu Zeit Proteft zu erheben und das Necht 

idealen Schaffens als unveräußerlichen Vorzug unjerer nationalen Kunſt zu proflamiren. 
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Die afademifche Runftausftellung in Berlin. 
mit Jllufirationen. 

J. 

Die Plaſtik. 

Obwohl die gegenwärtige Lage des Kunftmarkts den Bildhauern noch viel ſchlechtere 
Ausfichten bietet ald den Malern, fehen wir die deutfche Plaftif doc) feit mehreren Yahren 
in fröhlichem und verbeißungsvollem Aufblühen begriffen. Der neue Impuls, welchen fie 

empfangen hat, wicd freilich zum großen Teile den Ereigniffen der Jahre 1870 und 1871 
verdankt. Der allgemeine Auffhwung, welhen man hinfichtlich der Malerei von diefen er— 
wartete, ift ganz ausgeblieben oder hat fi) doch nur fehr vereinzelt gezeigt. Die Bildhauer- 
kunst hat dagegen aus dem fiegreichen Kriege einen nicht hoch genug anzuſchlagenden Nuten 
gezogen; die aller Orten errichteten Srieger- und Siegesdenkmäler haben künſtleriſche Kräfte 
zur Entfaltung gebracht, welche ohne diefe Aufgabe vielleicht in dem harten Kampfe ums 
Dafein verkümmert wären, und, was noch ſchwerer in die Wagfchale füllt, durch diefe Auf: 
träge ift das Verſtändnis für die Anforderungen des monumentalen Stils neu gewedt oder 
eigentlich lebendig erhalten worden, da die monumentale Plaſtik, felbft in den traurigen fünf- 
ziger Jahren, nie fo ganz ausgeftorben war wie die monumentale Malerei. Im Berlin und 
in Dresden hatten ſich die Schulen von Rauch und Rietfchel bildungsfähig erhalten, während 
die Malerei bier wie dort jeglichen Halt verloren hatte. Und die Kriegerdenkmäler waren 
es nicht allein, welche der Plaftit gute Tage brachten. Die Architektur nahm ihre Kräfte in 
ganz anderer Ausdehnung als früher in Anfpruch, der gefräftigte Bürgerfinn gedachte der 

Vorfahren, und man fuchte wieder eine Ehre darin, die öffentlichen Pläge in den Städten 
mit den Standbildern berühmter Söhne und mit monumentalen Brunnenanlagen zu ſchmücken. 
An diefer Fülle von Aufgaben ift dort, wo einmal ein ficherer Grund gelegt war, in Berlin 
und Dresden, eine ftattlihe Anzahl tüchtiger Bildhauer erftarkt, welche fih durch die Sprö— 

digkeit des Kunftmarktes in Bezug auf den Abfag von Werken der Ydealplaftit in ihrer 
Schaffenstraft nicht lähmen laffen. 

Das Überwiegen diefer legteren Gattung don Arbeiten ift die erfreuliche Signatur der 
plaftifchen Abteilung in unferer diesjährigen Kunftausftellung, wobei wir freilich nur von Berlin 
reden dürfen, da Dresden nur durch zwei Angehörige der Hähnelfchen Schule, durch Carl Echter= 
meyer und Otto König, vertreten ift, von denen der erftere fich jet in Braunschweig 
niebergelafien hat, während der andere ſchon feit geraumer Zeit in Wien thätig ift. Echter— 
meyerd Bronzeftatuette eines Amors mit einem Schmetterlinge ift ein liebenswürdiges, fein 

durcharbeitetes Figürchen, kann fich aber naturgemäß mit Königs prächtiger Marmorgruppe 
„Das Liebesgeheimnis“ nicht mefjen, in welcher die gefchmeidige, glänzende und lebensivarme 
Marmorbehandlung der geiftvollen und lebendigen Erfindung ebenbürtig if. Amor ift ſchwe— 
benden Fußes auf den linken Oberfchenfel der figenden Aphrodite gehüpft, welche lächelnd der 

Botſchaft horcht, die ihr der Meine Bube ins Ohr flüftert. Mit feinem Takte hat der Künſtler 
in der Entwidelung der weiblichen Formen die Mitte zwifchen dem trodenen Stil der älteren 
Akademiker und dem üiberquellenden Reichtum der von Begas beeinfluften Naturaliften ges 
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halten, Seine Arbeit lahmt nicht zwifchen der Antike und den Gebilden der Barodkunft 
einher, fondern fie ift fo völlig von modernem Geifte dDurchdrungen, Daß fie mit den Schöpfungen 
der Antile nur den Adel des Stils, mit denen des Baroccos nur die Lebensfülle gemein 

bat. Die meifterhafte Bearbeitung des Steines, weldhe von der oft nichtsfagenden, manierirten 

Hätte der modernen Italiener fich fehr vorteilhaft unterfcheidet, erinnert an die gute, noch in 

einigen deutfchen Ateliers in Rom herrſchende Tradition. — Es fcheint übrigens, daß diefelbe 

wieder im Sinne eines verftäindigen und maßvollen Naturalismus aufgefrifcht wird. Dafür 

fprechen wenigftens einige Sendungen junger Künſiler aus Rom, wie 3. B. der Knabe, 
welcher eine Silenherme mit Dlivenzweigen befränzt, von Ernſt Curfeß, eine Marmor: 
gruppe, welche befonders im Antlig des Knaben das Streben nad lebenbigfter Charalteriſtik 

offenbart und die Herbheit der jugendlichen Formen mit richtigem Berftindnis, ohne die 
widerliche Soketterie der Franzofen, andeutet. Im dem tanzenden Faun mit einem Ziegen— 
bod von Piper, der fih ebenfalls zur Zeit in Nom befindet, wirkt noch zu fehr der Ein— 

jluß der alademifchen Erziehung im alten Sinne nad. Die Akademiker diefer Richtung werden 
in Rom gewöhnlich noch trodener und unbeholfener, als fie in Berlin geweſen find, während 

umgelebrt für die Schüler und Nachahmer des von Reinhold Begas vertretenen Naturalismus 

der Aufenthalt in Rom ein wirkfames Korreftiv ift, welches mit Hilfe der Haffifchen Yuft 

den Geiſt von trüben Blafen reinigt und den Formenfinn läutert, Das glänzendſte Beiipiel 

für die Richtigkeit diefer Wahrnehmung Bietet Paul Otto, welcher in feinem Dentmal Bil: 
beim von Humboldts vor der Berliner Univerfität fein Borbild Weinhold Begas, der feinen 

Alerander von Humboldt allerdings mit beflagenswerter Sorglofigkeit behandeln zu Dürfen 

glaubte, weit übertroffen und in drei weiblichen Büſten unferer Ausftellung, von denen eine 

in Hermenform, fih als geiftvollen Porträtbildner erfien Ranges errwiefen bat. Sein Natu— 
ralismus, der fich früher bis zur Formlofigkeit verftieg, hat von der Antike die Weisheit des 

Mafhaltens gelernt, und ein Gleiches ift Carl Albert Bergmeier ımd Mar Unger zu 

winfchen, welche neuerdings nach Rom gegangen find, wo fie hoffentlich die Unflarheit der 

Gruppenbildung und die Ungleichheit in der Formenbehandlung verlieren werden, die ihnen 
noch aus der Schule von Begas auhaftet. Des eriteren „Neſſus und Dejanira* mie des 

fegteren von der Nire herabgezogener „Fiſcher“ zeigen einzelne Partien von überrafchend 
feiner Durchbildung neben eben fo auffallenden Roheiten. Ganz gebt aber beiden die Fühig- 

feit ab, die Dominirenden Linien einer Gruppe und überhaupt eine gefällige Silhouette heraus 

zufinden und ein malerifches Motiv fo in das Vlaftifche zu überjegen, daß die Gruppe nicht 
bloß in der Borderanficht wirft. Mit geläuterter Formenfprade it auch Emft Waegener 
aus Rom zuritdgefehrt, deſſen halblebensgroße Bronzefigur eines jugendlichen, die einzelnen 

Kohrftäbe der Syrinr zufammenfügenden Pan ein ficheres Gefühl fir die Eurhythmie der 

Linien mit einer feinen Detaillirung des Körperlichen verbindet. (Eine Abbildung folgt im 2. Heft.) 

Es iſt begreiflih, daß ein fo fcharf ausgefprochenes Talent wie Reinhold Begas die 

heranwachſende Generation mit fietig wachſender Gewalt in feine Kreife bannt. Seine wirt- 

fame Art der Infcenirung, feine volle Hingabe an die Neigungen einer den Luxus lieben- 
den Gefellichaft und fein Hang zu üppiger Formengebung, weldyer ſelbſt vor einer mehr 
oder weniger flarfen Frivolität nicht zurückſchredt, alle diefe Eigenfchaften wirken nur zu 

verlodend auf junge Künſtler. Diefe glauben, durch eine geiftvolle und pifante Infcenirung 

des ftrengeren Studiums enthoben zu fein, und ein Stüd von einem Michelangelo fühlt am 

Ende jeder in fih. So ift die Entftehung der üppigen Venus von Eugen Börmel mit 

dem mobernsfofetten Kopfe auf dem überfetten Rumpfe, fo die Entfiehung der maffiven Eva 

mit einem Kinde an der Bruft von Adolf Brütt zu erllären. Nach dem alten Gefeg ber 

Reaktion ift auf die Periode des mageren Hlaffizismus die Epoche des gefchwollenen Natu— 

ralismus gefolgt, und es iſt nur natürlich, daß fich die Zulegtgefommenen durch überlautes 
Schreien im Gefolge des Chorführers bemerkbar zu machen fuchen, während die erften, die ihm 
auf dem Fuße nachichritten, fich längft gemäßigt haben. Einer der wildeften Naturaliften 

war Emil Hundriefer. Ein Relief für das Treppenhaus des Kultusminifteriums, welches 

die Mufe der Tonkunſt mit Eros, von Pan mit der Syrinx und drei fingenden Knaben 
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umgeben, darftellt, zeigt in erfreulicher Weife, daß fich der gährende Moſt abgellärt und das 

aufbraufende Ungejtüm des Schaffens zu edler Harmonie fih gemäßigt hat. Die Knabenfiguren, 
bei welchen nur der zum Singen geöffnete Mund unvorteifhaft wirft, erinnern an die edle 

Ausprudsmweife Kundmanns, und in der ganzen Kompofition tritt mit voller Deutlichfeit das 
zu Tage, was den meiften Naturaliften fehlt, ein von glüdlichem Erfolg gekröntes Streben 
nach Slarheit der Gruppirung und nach harmonifd) in einander greifenden Linien. Vielleicht 

in nod höherem Mafe it es Guſtav Eberlein gelungen, die von Begas gefchaffene eigen: 
tümliche Ausdrucksweiſe zu veredeln und zu durchgeiſtigen. Seine in holder Scham zufammens 
ſchauernde Pſyche und fein in äußerft gewagter Stellung auf einem Beine tanzender Bachant 
legen auch in diefem Jahre Zeugnis ab von feiner Formentenntnie, von feinem Gefhmad 
und feinem feinen Gefühl für das Anmutige, wenngleich) uns diefe Werke keine neue 
Seite feines Talentd zeigen, was man im Grunde genommen auch nicht erwarten kann, da 
der noch junge Künſtler erft im vorigen Jahre zwei bedeutende Werfe ausgeftellt hatte Auch 

Mar Klein, der zu derfelben Gruppe gehört, hat ſich wenigftens in feinen Porträts den 
Gemäßigten angefchloffen, was aber bei den feltfamen Sprüngen diefes begabten, leider nicht 

von gutem Geſchmacke geleiteten Künftlers fein Hindernis ift, daß er vielleicht im Augenblide 

wieder an einer KRolofjalgruppe arbeitet, bei welcher der Überfhwang der Formen ins Maf- 
loſe fi fleigert. Sowohl die Marmorbüfte des verftorbenen Humoriſten Ernft Dohm und 

die lebenfprübende Büfte eines jungen Mädchens als ganz befonders das Doppelreliefporträt 

des Minifters von Bethmann-Hollweg und feiner Gemahlin find Schöpfungen von fo unver- 

gleichlicher Feinheit der Charakteriftit und von einer fo überaus forgfomen und gewifienhaften 

Formenbehandlung, daß man Berirrungen wie „Der Germane und fein Weib“ von der vor— 
jährigen Austellung im Intereffe des Kiünftlerd nur bedauern kann. 

In das Fahrwaſſer eines überfchiwenglichen Naturalismus it auch Ferdinand Harger 

bineingefegelt, welcher in einer überlebensgroßen Gruppe „Luftige Brüder“ — ein Bacchant 
und ein Satyr, in Trunfenheit taumelnd — einen in die Plaftit überfegten Jordaens ge— 
liefert bat. Eine Perfonififation des Handels von demfelben Künftler leidet unter der Über: 

füille der Gewänder und der Attribute. Doch ift der Kopf des frei und keck in die Ferne 

blidenden Mädchens fehr anziehend gebildet. Man möchte glauben, es hätte ein frieſiſches 
Fiſchermädchen dafür Modell geftanden. Ganz verunglüdt ift ein naturaliftifcher Verſuch von 

Martin Wolff, ein auf feinem Seſſel über feine Mordthat nachdenfender Brutus, bei welchem 
die unbeholfene Formenbehandlung deutlich zeigt, daß der Künftler einer fo bedeutenden Auf« 

gabe noch nicht gewachſen war. Eine bübfche Gruppe von Hermann Kokolsky, ein auf 

einer Kanne gelagerter Bacchant, der einem nad Wein verlangenden Knaben die leere Schale 

zeigt, gehört wieder zu den ausgeglichenen Schöpfungen, in welchen fi das Studium der 

Natur mit dem der Antike begegnen., Schaper ift, inſoweit die Pehrthätigkeit in Betracht kommt, 
der Hauptvertreter diefer Richtung, welche ein nüßliches Gegengewicht gegen das mitunter 
recht wüſte Treiben der Naturaliften bildet. Wie Begas, ift auch Schaper nicht auf der Aus- 

ftellung vertreten. Wie wohlthuend feine maßvolle Art, welche gleihfam die Brüde von dem 

alten, eingetrodneten Klaffizismus zu einer lebensvolleren Naturauffaffung berftellt, auf einen 

Zeil der jüngeren Generation wirkt, beweifen der einen Schmetterling einfangende Knabe von 

Wilhelm Neumann, der Gipsfiguren zum Verlauf ansrufende italienifche Knabe von Joſeph 
Uphues, von welchem auch eine fein individnalifirte Porträtbüfte zu ſehen ift, der auf der 

Wanderung ausrubende Ahasver von Richard Grüttner, der fich voriges Jahr in Mün— 
chen befand, der mit Nepitriden befchäftigte neapolitanifche Fifcherfnabe von Hans Heides 

priem, eine anmutige, nur etwas zu lang geratene Perfonififation des Frühlings von Anna 

von Kahle, eine Caritas von Otto Riefch, eine fid an eine Herme ſchmiegende Bacchantin 

von Cuno Friederihs und die halblebensgroße Statue eines von Reue dahingetriebenen 

Judas Iſchariot von Auguft Schwenzer. Eine Gruppe anderer junger Bildhauer fcheint, 
nach der Trockenheit ihres Stils zu urteilen, aus der Schule von Albert Wolff hervorge— 
gangen zu fein oder fie gehört doc; diefer Richtung an, deren Repräfentanten immer feltener 
werden. Auch die jüngeren, welche von ihnen beeinflußt werden, betrachten dieſe ſtrenge Art 
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der Formenbildung nur als ein Übergangsftadium, und unter diefem Gefichtspunfte find zu⸗ 

meiſt Arbeiten wie der ſich vor dem Kampfe einreibende Fechter von Felix Görling, der 

eine Flöte ſchneidende Hirtenfnabe von Ernſt Habs und die um die Abweſenheit ihres Ge— 

Doppeibifte zweier Kinder. Bon Nikolaus Geiger. 

mabls trauernde Freia, die von einer antiten Venus nicht zu unterfceiden ift, von Richard 

Ruſche zu beurteilen, 
Wir haben im Vorftebenden fat lauter junge, mit Erftlingsarbeiten auftretende Künftler 

genannt, nur um zu zeigen, wie reich und boffnungsvoll ſich die Berliner Bildhauerſchule 
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entwickelt, und mit diefer Aufzählung haben wir die Reihe der bemerkenswerten Arbeiten noch 
nicht einmal erſchöpft. Wir haben noch die Pilicht, die geift- und lebensvolle, aus drei 
Gruppen fomponirte Wanddeloration in Terrafotta unter dem allerdings gefuchten und nicht 
gerade fehr verftändlichen Titel „Lebenshöhen” und zwei Porträtküften von Bernhard Roes 
mer, eine ebenfalls fehr fein und lebendig behandelte männliche Büfte von Reinhold Felder- 

boff, zwei Büften und ein bunt bemaltes Borträtmedaillen von Paul Pietſch und die im 
Stile der florentinifchen Früh⸗ 
renaiffance, etwa nad) dem 
Mufter von Defiderio da Set⸗ 
tignano und Mino da FFiefole 

gearbeitete Porträtbifte einer 

älteren Dame von P.Tuaile 
(on zu nennen. Roemer bat 
mit gutem Erfolge den Ver— 
fuch gemacht, aus den ta= 
nagräifchen Thonfiguren für 
die moderne Kunft praftifchen 

Nugen zu ziehen, indem er 
Heine, ſehr disfret nur mit 
wenigen Tönen gefärbte Por⸗ 
trätbüften und =» Statuetten 

in Zerrafotta, etwa zum 
Schmude des Schreibtifches 
oder des Kamins, anfertigt, 
wobei er fehr richtig auf die 

Abneigung umferes Publitums 
Ipefulirt, den Salon mit 

Marmor» oder Gipsbüften 
und Statuen zu deloriren, 
Bon den drei Gruppen jener 
Banddeloration, welche auf 
pbantaftifch gebildeten, nod) 

mit figürlichem Beiwerk ver- 
ſehenen Konfolen ruben, ftellt 

die mittlere eine Caritas mit 
Kindern dar. Auf der einen 

Seite lehrt ein Baechant einen 
Heinen Knaben die Doppelflöte 

gebrauchen und auf der ande- * U Aa, 
ren fpiunt eine Parze ihren — —— — 
Faden. Der Künſiler hat in za! m ln 
diefen drei Gruppen jedenfalls — —= 

einen ſehr geiftvollen Gedan— Schinfelftatwe für Renruppin, Bon M. Wiefe. 
fen veranfchaulichen wollen, 

der ſich jedod) dem Beſchauer nicht ohne Kommentar ergiebt. Man muf fi mit der Freude an 
der feinen und gejchmeidigen Formenbildung und dem edlen Pinienfluß der Gruppen begnügen. 

Die Bildhauer haben geglaubt, da der Grund für jene Abneigung des Publitums viel- 
leicht in der Farblofigfeit der Gipfe und Marmorwerke zu fuchen fei, und deshalb ſchon feit 
geraumer Zeit den Verſuch gemacht, einen vorfichtigen Übergang von der bisherigen Feind- 
Schaft gegen die Farbe zu einer warmen Abtönung des Materials zu bewerfitelligen. Schon 
fange vor dem Beginn der Litterarifchen Agitation nad) diefer Richtung hatten Begas und 
feine Schüler fowohl dem Gips eine gelbliche Färbung gegeben als aud den Marmor mit 

Heitſchrift flr Bildende Kunft, xx, 3 
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Wachs und anderen Subftanzen getränft, um die Kälte des Steins zu überwinden. Die 
fchon genannten Büſten von Paul Otto, welche in diefer Weile behandelt find, zeigen, wie— 

viel ſchon damit zu erreichen ift, Bor einer polydhromen Behandlung des Marmors find 

unfere Bildhauer, foweit es ſich nicht um bloße Verſuche dreht, bis jegt noch zurückge— 

fchredt, vielleicht in der richtigen Empfindung, daß der Marmor in unferer Wertſchätzung ein 

ungleich edleres Material ift, als er es bei den Griechen war. Mit dem gemeinen Gips läßt 

fidh eher ein ſolches Erperiment machen, und Paul Pietih bat es auch mit jenem Porträt- 

medaillon feiner Gattin unternommen, bei welchem die Fleifchteile vergoldet und das Haar 

und die Haube in natürlichen Farben gehalten find. Einen wohlthuenden Eindrud macht 
diefes Bild jedoch nicht. Mag e8 an der Wahl der Farben oder daran liegen, daß unfer 

Auge noch der Gewöhnung bedarf, — genug, wir werden den Eindrud eines gefärbten Wadhs- 
bildes nicht los. Wir können und dabei auf das Beifpiel der Franzoſen berufen, welche ge- 

wiß nicht vor einem Wagnis zurüdichreden, in ihrer Majorität fi aber auf den rofenfar- 
benen oder roten Thon und auf die verfdhiedenen Tünungen der Bronze befchränten. Auch 

unfere Ausftelung bat zwei intereffante, durchaus nachahmenswerte Verſuche auf dieſen beiden 

Gebieten aufzuweifen, Die Doppelbüfte zweier Kinder von Nikolaus Geiger lernen unfere 
Lefer aus der Abbildung kennen. Der Reiz dieſes in roter Terralotta ausgeführten Bild» 

werls liegt in der außerorbentlichen Lebendigleit der Darftellung, deren lecder Naturalismus 
fich nicht in das Schmwülftige oder gar in die Karilatur verliert, Geiger hat fich bereits 

vor mehreren Jahren durd einen Tebensvollen und gewandt fomponirten Kinderfries im 
Speifezgimmer des Tiele-Windlerfchen Haufes in Berlin bekannt gemacht. Er ift dann nad) 

Italien und fpäter nach Miinchen gegangen, wo feine von Begas beeinflußte Richtung an 

der dortigen Plaftif neue Nahrung fand und wo er ſich zugleich — ein in Deutfchland fels 
tener Fall — mit beftem Erfolge der Malerei widmete Wie andere Münchener Künſtler ift 

er jet wieder nach Berlin übergefiedelt, wo er bereits nicht bloß in der Porträtplaftif, ſon— 

dern auch in Entwürfen für das Kunftgewerbe thätig geweſen ift. Er ift im wefentlichen 
Autodidalt ebenfo wie Mar Baumbach, die originellite und verheißungsvollſte Erfcheinung 

unter den jungen Künftlern, welche in diefem Jahre zum erften Mal auf unferer Ausjtellung 

aufgetreten find. Der lebhafte, in jedem Zuge auf der Beobachtung des Lebens fußende Rea— 
lismus, welcher die auf einen Hermenfuß gefegte Halbfigur des durfligen Zechers erfüllt 

(Abbildung folgt im 2. Heft), erinnert an den Sänfedieb von R. Diez, deifen geniale Begabung fich 
ebenfo urplöglich und fiegbaft offenbarte wie diejenige Baumbadys. Auch Baumbach iſt ein 

Sadfe, aus Wurzen gebürtig, hat aber erjt Die Schule des Handwerks als Holzbildhauer 
durchgemacht, bevor er fi in der Schule des Berliner Kunftgewerbemufeums mehr in Fünfte 

lerifchem Sinne ausbilden fonnte, 

Das andere Beifpiel farbiger Behandlung des plaftifchen Materials verdanken wir Erd» 
mann Ende, dem Schöpfer des Luiſendenkmals. Es ift die Bronzebüfte einer Negerin: die 

Fleifchtöne haben einen lichtbraunen Ton erbalten, das Fraufe Haar ift dunkler gefärbt, und 
Schnüre goldener Münzen fchlingen fih um Kopf und Bruft, vor welche noch zum Schmud 
eine grüne Feder geftedt ift. Die zarte Modellirung und der lebendige Gefichtsausprud machen 

dem SKiünftler, die technische Ausführung der Gieherei von H. Gladenbed und Sohn hohe 

Ehre. Mit diefem Werke ift der Beweis erbracht, daß die deutfche Bronzeinduftrie durchaus 

die Fähigkeit hat, wenigftens in der Schönheit des Material® mit der franzöfifchen zu wett 
eifern, wenn ihr das Publifum nur gleiche Eriftenzbedingungen ſchafft. Auch der Bronzeguß 
von Endes Koloſſalſtatue des großen KHurfürften fir die Herrfcherhalle des Zeugbaufes it 

auf der Ausitellung zu fehen: ein Werk von wuchtiger Monumentalität, dejien Wirkung noch 
erhöht worden wäre, wenn der Künftler auf die Faltenmafje des Fürftenmantels, welche in 

der Bronzenusführung doppelt ſchwerſällig ift, hätte verzichten dürfen. In der für denfelben 

Raum beftimmten, gleichfalls koloſſalen Bronzeftatue Friedrich Wilhelms IL. bat %. Brunow 

ein nlichternes, aber der Perfönlichkeit entfprechendes Porträt gegeben, und damit das allein 

Richtige getroffen, da eine Schilderung dieſes Königs von anderen Gefichtöpunkten aus Dem 

Beftimmungsorte nicht angemeffen gewefen wäre. Man wollte ihn an Diefer Stelle nur in 
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feiner ſoldatiſchen Eigenſchaft, ſoweit von folder bei ihm die Rede fein kann, dargeſtellt wiſſen. 

Die bronzene Koloſſalbüſte des Grafen Tauenzien von Otto Büchting it für die feloheren- 
halle des Zeugbanfes beftimmt. Die Künftler, welche mit der Ausführung diefer Feldherrn— 
büften betraut worden find, haben feine rechte Freude daran gehabt, weil fie nach einem von 

R. Vegas aufgeftellten Typus arbeiten mußten, damit eine volllommene Uniformität erzielt 
würde. Bei diefem Typus ift der Gewandung eine viel zu breite Stelle eingeräumt worden, 

Auch bat man fih, wie man zu ſpät eingefehen, im Maßſtabe vergriffen. Eine aus freier, 

ungehemmter Schaffenstraft entjprofiene, monumentale Arbeit von überaus glüdlichem Wurf 
ift Dagegen Wieſe's Scinteljtatue für Neu-Ruppin, deren Gipsmodell auf der Ausjtellung 

zu fehen it. (S. die Abbildung) Wicfe, welcher bisher vorzugsweiſe auf dem Gebiete der 
Sleinplaftit thätig geiwefen war, bat es verftanden, troß Tied und Drafe zu einer völlig 
felbftändigen Auffafiung des Meifterd zu gelangen, die Figur durch das Bewegungsmotiv ges 
fchieft zu beleben, ohne dabei die monumentale Haltung zu beeinträchtigen, und die Phyfio- 

gnomie zum Spiegel eines jeurigen, ſchaffensfreudigen Geiftes zu machen. Eine kolofjale 

Gipsftatue des thronenden Odin von Wilhelm Engelhard in Hannover ift ein Werk von 
groß gedachter Kompofition, leidet aber unter der diefem Künftler eigentümlichen trodenen und 

zahmen Formengebung. Durch die Ausftellung von zwei Gipsmodellen in Heinem Maßſtabe 
zu den Gruppen auf dem Belleallianceplage bat 3. Franz feinen Anteil an der plaftifchen 

Ausſchmückung Diefes Plages in Erinnerung gebracht. Zwei diefer Gruppen find völlig fein 
Eigentum. Zu den beiden anderen hat Fiſcher nur Skizzen geliefert, von denen bei der Aus- 
führung vielfach abgewichen worden ift. 

Adolf Rojenberg. 

Bücherſchau. 

Les Della Robbia, leur vie et leur @uvre, d'aprôs des documents inédits. Suivi d'un 

Catalogue de l'euvre des Della Robbia en Italie et dans les prineipaux Musdes de 

l’Europe, par J. Cavalucei et Emile Molinier. Paris, J. Rouam (Librairie de 

YArt), 1884. 4. 
Das bezeichnete Werk bildet den fiebenten Band einer Serie kunſtgeſchichtlicher Publika— 

tionen der weltbefannten rührigen Berlagshandlung, von denen wiederholt in diefen Blättern 
die Rede geweſen ift: Erfcheinungen, die wir in doppelter Hinficht ald modern im beiten 

Sinne bezeichnen dürfen, weil fie durdaus auf quellenmäßiger Forſchung beruhen und die 

Kefultate derfelben in eleganter, von trefflichen Illuſtrationen begleiteter Darftellung dem 

Lefer bieten. Auf die beiden erjten Bände der folge: „Les Pröcurseurs de la Renaissance“ 

von dem umermübdlichen Eug. Müntz und „Les Amateurs de l’ancienne France — Le Surin- 

tendant Foucquet* von Edmond Bonnaffé werden wir in einem zufammenfaffenden Artikel 

demnächſt zurüdfommen. Sie enthalten eine Fülle des interefjanteften, zum großen Teile 
neuen Materials, welches die wirtfchaftliche Bedeutung der Künfte durch die Charalteriftit 
ihrer Pileger und Förderer im Haffifchen Italien und im alten Frankreich ins hellſte Licht 

ftellt. Kein Wirtfchaftspolitifer unferer Tage follte diefe Schilderungen unbeachtet laffen. 

Spezialwerke von anerkanntem Wert find die folgenden vier Bände: „Les Origines de la 
porcelaine en Europe — Les Fabriques italiennes du XVe au XVII® sidcle“ vom Baron 

Davillier, „Le Livre de Fortune“ von Pud. Lalanne, „La Gravure en Italie avant Marc- 

Antoine* vom Bicomte Henri Delaborde, endlich „Claude Lorrain, sa vie et ses wuvres, 

d’apres des documents nouveaux“ von Frau Markt Battifon, der rühmlich bekannten Ver— 

faflerin bes früher in diefer Zeitfchrift gewürdigten Buches über die Renaifjance in Frant: 

reich, — Neben diefer Serie von Quartbänden läuft eine zweite in Oltavformat von vor— 

wiegend litterarifchefritifchem Charakter ber, von welcher uns ein als Appendir zu Paſſavanté 
3* 



BVertündigung, von Andrea della Robbia, im Spebale degli Inmocenti zu Florenz. 

Raffael-Biograpbie 'gedachter Band von Eug. Müntz: „Les Historiens et les Critiques de 
Raphael“ vorliegt. 

Das gemeinfame Werk der Herren Cavalucci und Molinier, welchem dieſe Anzeige 
gewidmet ift, reiht ſich den Einzelvarftellungen der erften Serie an. Die Autoren haben fic) 
die ſchwierige Aufgabe geftellt, die weitwerbreiteten Arbeiten der Künftlerfamilie della Robbia 
wifienfchaftlich zu ordnen und vorallem die Art und Kunſt des Begründer der Familie, Yuca 

della Robbia, und der unter feinem Namen gehenden Technik, von dem Schaffen feiner Nach— 

folger und Imitatoren zu fondern, überhaupt die ganze Fabrikation der Robbiaware, — 
denn eine foldhe war daraus geworden — unter die kritifche Pupe zu bringen. Es handelte 
fi) hierbei nicht nur um die Sicherung des Anteils, welchen jedes Mitglied der Familie 
Robbia an der großen künftlerifchen Hinterlaffenfhaft ihrer Werkftitten beanfpruchen darf, 
fondern es war in vielen Fällen auch das ganz eigene Verhältnis der Della Robbia zu anderen 
Künftlern feitzuftellen, deren Driginalarbeiten fie nachgeahmt oder auf deren eigenen Wunfd) 
nur glafirt haben, wie und legteres 5. ®. von einem Werle des Giov. Franc, Ruſtici durd) 

Bafari beftimmt bezeugt wird. 
Das Werk beginnt mit einer Charafteriftit des Luca della Robbia und mit der Wür— 

digung feiner Arbeiten in Marmor und Bronze. Sein Verhältnis zu Donatello, Michelozzo 
und Mafo di Bartolommeo, die Reliefs für den Florentiner Dom, das Tabernafel in S. Maria 
Nuova, das Grabmal des Biſchofs Benozzo Federighi werden eingehend erörtert und in 
harakteriftifch gezeichneten Abbildungen vorgeführt. Dann folgt die Schilderung von Luca's 
eigentlihem Lebenswerk, feiner Arbeiten in farbiger glafirter Terrakotta. Der Meifter hat 

dieſe Technik nicht erfunden, aber er hat fie zuerft auf die große deforative Skulptur ange— 

wendet und der bis dahin leicht zerftörbaren Polychromie durch feine Glafur Dauerbarteit, 

Monumentalität verliehen. 
Nachdem die Autoren alle nachweisbaren Werte Luca's in glafirter Terralotta, welche 

mit dem Relief der „Auferftehung Chriſti“ über der einen Sakrifteithür des Florentiner Domes 

(1441—43) beginnen, haben Revue paſſiren laffen, wenden fie ſich im dritten Kapitel feinem 
Neffen und bedeutendſten künftlerifhen Nachfolger, Andrea della Robbia, zu. Diefer kommt 

in feinen beten Werken dem Luca nahe, doc nur im Lieblichen, nicht in der Kraft und 

Größe; feine Arbeiten zeigen bisweilen ſchon eine Glätte und Leere, welche ans Fabritmäßige 
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ftreift, und Andrea ift es denn auch, welcher den Mafjenbetrieb der Robbia-Technik eingeführt 
und mit feinen Söhnen gemeinfam ins Großartige gefteigert hat. Bon diefen war Giovanni 
(geb. 1469, f gegen 1529) der Hauptrepräfentant der Schule am Beginne des 16. Jahr: 
bunderts in Dtalien, während Girolamo (geb. 1488, F 1566) die Kunft feiner Familie nad) 
Frankreich verpflanzte und bier als Bildhauer wie als Arcitelt ausgedehnte Beihäftigung 
fand. Giovanni fließt fich in der erften Zeit an die maßvolle Weife feines Baters an, geht 
dann aber in den für ihn befonders charalteriftifchen reichen Stil über, welcher durd) derbes 
Relief, bewegte Kompofition und übertrieben bunte Bemalung zu blenden fucht, leider ohne 

Medaillon vom Spebale degli Innocenti zu Florenz, von Andrea bella Robbia. 

die geiftige Kraft und das edle Schünheitägefühl feiner Vorgänger. Wir fügen ald Beifpiel 
von Giovanni’s Behandlungsweife die dem befprochenen Wert entlehnte Radirung eines 
Tabernalels bei, welches an einem Gebäude der Pia Nazionale in Florenz aufgeftellt und 
unter dem Namen des „Tabernacolo delle Fonticine* befannt if. Das Bild kann zugleich 
von der borzüglichen Illuftration des Buches einen Begriff geben, welche wir auch noch durch 
zwei in den Text gedrudte Proben veranfhaulichen. 

Den Schluß des Wertes bilden eine Reihe von urkundlichen Mitteilungen; darunter find 
mehrere interefjante Inedita, ein Stammbaum der Familie Della Robbia, welder vom Bes 
ginn des 14. bis zum 17. Jahrhundert reicht, endlich das vollftändigfte Verzeichnis aller befannten 

Robbias Werke, welches wir bisher befigen. Wenn darin auch nicht jedes obffure toslaniſche 
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Dorf, in dem ſich eine glaſirte Terrakotta-Madonna befinden fol, berückſichtigt werden konnte, 
fo find doch die Hanptorte Italiens, die dortigen und fonftigen Mufeen, felbft einige be= 

deutendere Privatfammlungen forgfältig verzeichnet, Die in ihnen aufbewahrten Werte kurz be— 
ſchrieben und, foweit es thunlich war, ihren Urhebern zugeteilt. In leßterer Hinficht mag 

noch manche Detailbeftiimmung der Zukunft vorbehalten bleiben. Aber die Grundlage für 

eine genaue Kenntnis diefes weitverbreiteten und in unfern Tagen zu neuer Popularität ges 
langten Kunftzweiges ift durch die gemeinfame Arbeit Cavalucci's und Moliniers gelegt. Wir 

Ichulden ihnen dafür unferen beften Dant, 
C.vL. 

Bau« und Kunftdenfmäler der Provinz MWeftpreußen. Heft I, mit 58 in den Tert ge— 

druckten Holzfhnitten und 9 Kunftbeilagen (in Lichtdruck). 49%. Danzig, Th. Bertling. 

1584. 

Unter diefem Titel trat foeben, auf Veranfaffung des weitpreußifchen Provinzialvereins, 

ein fehr verdienjtvolles Wert ins Peben, das ſich die Aufgabe ftellt, die hiftorifchen und kul— 

turgefchichtlihen Denkmäler diefer Provinz zu inventarifiren und mit Hilfe eines Haren, 

bündigen Terted mit getreuen Abbildungen dem Kunftfreunde wie dem Berehrer der heimi— 
chen Gefchichte leichter zugänglich zu machen. 

Diefe Publikationen erftreden fih auf die Befchreibung der beveutenderen Werke der Baus 

funft, Malerei, Stulptur und Kleinkunſt des Mittelalters, der Renaiffance und des Barods 

ftils bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts, — Das erfte Heft der „Baus und Kunftdenk: 

mäler der Provinz Weftpreußen” beginnt mit der Beſprechung der drei nörblichen Sreife der 

Provinz, wodurd; gleichzeitig die Reihenfolge der Publikationen beftimmt wird. Es foll näm— 
lich vor Allem die geographifche und hiftorifche Zufammengehörigteit im Auge behalten wer: 
den und fo follen zuerſt die Denkmäler Bommergllens, d. h. die der auf dem linten Weichfelufer 

gelegenen Kreife, Berücfichtigung finden. Wegen des überreichen Materials ift jedoch die 

Stadt Danzig fowie das Ordenshaupthaus zu Marienburg hiervon ausgenommen, da über 

beide Städte befondere Monographien ausgegeben werden. Soweit das Programm. — 
Schen wir uns nun den Inhalt des erften Heftes näher an. Wie erwähnt, umfaßt 

dasfelbe die Refultate der Dentmälererforfhung in den drei nördlichſten Kreiſen Neuftadt, 

Karthaus und Berent. Im allen dreien find die befchriebenen Denkmäler rein Firdlichen 

Charakters, da die älteren Profanbauten, die Burgen und Schlöfler aus der Zeit des Ordens, 

in dem bdreizehnjährigen Städtekriege oder unter der Polenherrſchaft zu Grunde gegangen, 
ja gänzlich) von der Erde verſchwunden find. Nur noch die Kirchen mit den ihnen erbaltes 

nen Altären und Geräten mahnen uns an jene Blütezeit deutſcher Kultur unter der ftarfen 

Hand der Hochmeifter; denn fie allein vermochten Stand zu halten gegen feindliche Roheit 
und Zerftörungsfucht. Um fo mehr fchien es geboten, die noch erhaltenen Refte zu fammeln 

und vor gänzlichem Berfalle zu bewahren. — 

Die bedeutendfien Denkmäler weiſt der Kreis Kartbaus auf, und zwar in feinem Haupt« 

orte der früheren Karthäuſer Mariens- Paradies und in dem Cifterzienferflofter Zudau, Im 
der chemaligen Kloftertirche zu Karthaus (das Klofter wurde 1826 aufgehoben) befindet ſich 
als ültefte® der auf uns gelommenen Werle ein fpätgotifcher Figurenaltar aus dem Jahre 

1444, deſſen Abbildung in vortrefflihem Lichtdrud beigegeben if. Cine zweite Kunftbeilage 
zu demfelben Auffage ftellt das berrliche Karthäuſer Chorgeftühl dar, das, in ſchönſtem Res 
naiffanceftil ausgeführt, die Hanptzierde der Kirche bildet. Es ift ein Meifterwerk der Schnig- 
kunft, wohl Danziger Arbeit, und ſtammt aus dem Ende des fechzehnten oder dem Beginne 
des fiebzehnten Jahrhunderts. — In dem chemaligen Prämonſtratenſerkloſter Zudau finden 
wir gleichfalls manden beachtenswerten Kunftgegenftand. Bor allem feien erwähnt zwei 

Altäre: der Hodaltar in reicher Nenaiffance mit architeftonifchen und figlirlichen Ornamenten, 

dann ein ziweiter, Heinerer aus dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts mit fchönen bildlichen 
Darftellungen der Kreuztragung, der Kreuzigung und Abnahme und mehreren Heineren 
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Bildern, David umgeben von den vier großen Propheten, von ihm ausgehend das Reis Jeſſe, 
die Heimfuchung der Jungfrau Maria, deren Begegnung mit Elifabeth, die Geburt Chrifti, 

die Darftellung in Tempel und zahlreichen Epifoden aus der Leidendgeſchichte. — Das dritte 
bebeutendere Kunſtwerk ift der fogenannte Meftwinichrein, In ibm befindet fi die Statue 

des Herzogs Meftwin L von Pommerellen (der 1209 das Klofter jtiftete) in vergoldeter 

Rüftung, ein Erzeugnis der Spätgotit aus dem Anfang des XVI, Jahrhunderts. Der Be- 
achtung wert jind ferner noch einige Bronzeleuchter, ſowie eine prachtvolfe filbervergoldete 

Monftranz, ebenfalls ſpätgotiſchen Charakters. Bon all diefen oben erwähnten Gegenftänden 

find Abbildungen in vortrefflichem Lichtdruck beigefügt, jo daß ein näheres Eingeben auf Die 
Details unnötig erfcheint. 

Hieran ſchließen fich dann die Befchreibungen der einzelnen Denkmäler in den Kreiſen 

Neuftadt und Berent. Hervorzuheben wäre noch hiervon das frühere Nonnenklofter Zarnos 
wig mit einigen ſchönen gotifchen Kirchengeräten nebft einem in Putzig befindlichen Pacificale, 

Zum Sclufje benierfen wir, daß der Tert von Anfang bis zu Ende von Niffen, Situas 
tionsplänen und Gefamtanfichten begleitet ift, die das Berftändnis des Ganzen ungemein ers 
teihtern. Kurz, wir müflen das Grfcheinen diefes Wertes im Interefje aller Kunſt- und 
Gefchichtsfreunde von ganzem Herzen willfommen heißen, fünnen aber gleichzeitig nicht umhin, 
den lebhaften Wunfch auszufpredhen, daß das benachbarte Oſtpreußen nicht lange mehr zügern 

möge, durch ein gleiches Unternehmen feine Schätze vergangener Kunſtepochen ebenfalls weiteren 
Kreifen zugänglich zu machen. 

E.V, 

Votiz. 

* Dürer als Knabe, Marmorwerk von F. Beer. Das anmutige Bildwerk, welches 

wir den Leſern in Holzfchnitt vorführen, war im Gipsmodell ein Zierde des diesjährigen 

Salons und ift ingwifchen von feinem Urheber in Marmor ausgeführt worden, F. Beer, ein 
geborener Öfterreicher, der an der Wiener Alademie den Grund zu feiner fünftlerifchen Bil- 

dung legte, fiedelte fih vor etwa zehn Jahren in Paris an und bat ſowohl dort als auch 
anf dftereichifchen und deutfchen Ausftellungen zunächft als geiftvoller Porträtbildhauer nam— 

bafte Erfolge errungen. Die feine Charakteriftif und feelenvolle Durdybildung des Kopfes 

find es auch im erfter Pinie, welche uns an feinem Dürerfnaben fefleln, zu dem ſich der Künft« 

ler offenbar durch die berlihmte Handzeichnung der Albertina bat infpiriren laffen. Dazu 

fommen ein glückliches Arrangement und eine höchſt forgfältige Durhbildiing der Figur, 

worin es Beer den franzöfifchen Bildhauern gleichzutbun beitrebt war, die auf vollendete 

Ausführung ihrer Werke bekanntlich ftet8 mit Strenge halten. Wie wir hören, jind bei 

Tbiebot Freres in Paris Heine Bronzenachbildungen der Statue in Vorbereitung, welche 
ale Zimmerfchmud bei uns gewiß eben fo willlommen fein werden wie in Frankreich, wo 

man dem großen Nürnberger Meifter unbegrenzte Verehrung zollt. Beer bat, abgejehen 

von feinen zahlreichen Porträtbüften, auch wiederholt Kindergruppen und Porträtjtatuetten mit 

Glück ausgeführt umd arbeitet gegemwärtig an einer Arindneftatue Schließlich feien bier 
einige hübſche Verfe reproduzirt, zu denen der Anblid von Beers Dürer im diesjährigen Salon 
den befannten Dichter Alph. Pabitte begeifterte: 

Albert Durer enfant. 

On le voyait souvent assis sur l'escabelle 

L’'air grave et scrieux, un crayon ü la main, 

Tracer sur un fenillet quelque charmant dessin 

Que son génie enflait de son large coup d'aile, 
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Dans son costume sombre, avec ses beaux cheveux 

Qui tombaient à longs flots de sa toque de bure, 
Avec ses doux regards et sa noble figure, 
On ent dit un amant revant aux purs aveux, 

Les amours que formait sa tendre adolescence 

C’etaient celles de l’Art; il en peuplait son ciel!... 
L’enfant de Nuremberg devient l’homme immortel 

Qu’on salue aujourd’hui dans son chef-d’euvre immense! 

Alphonse Labitte. 

Dürer als Knabe. 
Marmorwert von F. Beer, 



Johann Heinrich Meyer in feinen Beziehungen zu Goethe. 
Don Alpbons Dürr. 

„Dah wir ums nefunden haben, iſt eines von den glüdlichiten 

Ereigniffen meines Lebens; ich wünſche mır, daf wir lange 

anfammen auf dieſem Erbenrunde bleiben mögen.‘ 

(&oetbe an Meyer den 3. März 1796.) 

‚Für jeden mit Goethe's Leben und Schaffen näher Vertrauten ift auch die Gejtalt 

feines Schweizer Freumdes, langjährigen Hausgenofjen und Natgebers in Kunjtjachen, 

Sohann Heinrich Meyer, eine wohlbefannte. Mean erinnert ſich jeiner gewiß zunächjt 

unter der vulgären Bezeichnung „Kunftmeyer* oder „Kunſchtmeyer“, in Nachahmung 

feiner breiten Schweizer Mundart, durch die er nachmals feiner deutjchen Umgebung be 

ſonders auffiel, verbindet aber bier und da, wohl zumeijt infolge jenes Beinamens, mit 

feiner Perfönlichkeit ſehr mit Unrecht einen gewiſſen geringjchägigen Begriff. 

Forjchen wir der Entjtchung jenes Beinamens nach, jo ergiebt ſich, daß er unter 

den Romantifern, vornehmlich unter den Mitgliedern des Schlegeljchen Kreiſes, zuerit auf- 

tauchte und auf die gegen Goethe, bejonders gegen dejjen Kunſtbeſtrebungen gerichtete 

oppofitionelle Geſinnung jenes Kreiſes zurüdzuführen ift. Der beabfichtigte Zweck, 

Goethe's treujten Berbündeten durch einen Geringichäßung ausdrüdenden Beinamen 

lächerlich zu machen, iſt nur zu gut erreicht worden, denn noch gegemvärtig find ge- 

meinhin nur die Mängel und Schwächen Meyers befannt, während das, was er Goethe 

war und was er in Sachen der Kunſt, in Förderung hoher idealer Bejtrebungen ge- 

meinjam mit ihm gewirkt hat, nahezu der Vergefienheit anheimgefallen iſt. 

Es ijt jelbitverjtändlich, daß wir uns gegenwärtig nicht mehr von den Stimmen der 

Romantifer beirren laſſen dürfen; eine objektive Würdigung Meyers, eine quellenmäßige 

Darlegung jeines Berhältnifjes zu Goethe, ergiebt ein durchaus anziehendes Bild, das, 

wenn ihm auch große, geniale Züge fehlen, jedenfalls feinen Zug aufzuweiſen hat, der 

auch nur im entferntejten Veranlaſſung zu einer geringichägigen Beurteilung bieten 

fünnte. Eine Unterfuchung des Verhältniſſes von Meyer zu Goethe erjcheint um fo 

interejjanter, als diejelbe im engiten Zufammenbang mit der öfters aufgetvorfenen Frage 

nach der Würdigung von Goethe's Kunſturteil und Kunjtanfchauungen jteht, einer Frage, 

über welche die Meinungen befanntlich weit auseinander gehen. 

Das hierbei vorzugsweije in Betracht kommende Material findet fich zunächit im 

den autobiographifchen Schriften Goethes, den publizirt vorliegenden gemeinfamen Ar- 

beiten, ſowie den Briefwechjeln, befonders dem mit Schiller, Boifjeree, Zelter und dem 

Grafen Reinhard. Lebhaft zu bedauern it, daß gerade die an Meyer gerichteten Briefe 
geitfehrift für Bildende Kunft. xx. 4 
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Goethe's in durchaus ungenügender Weiſe von Riemer in feinen „Briefen von und an 

Goethe” ‘Leipzig 1846) herausgegeben wurden). Für die Kenntnis von Meyers Yeben 

bietet der als „Neujahrsblatt der Künjtlergejellichaft in Zürich für 1852“ anonym er: 

Ichienene Auflag, dem ein Porträt Meyers nad) 2. Vogel beigegeben tft, bei weitem 

das ausführlichite und zuverläffigite Material. Unter dem wenigen, was neuerdings 

über Meyer veröffentlicht worden ijt, beanjprucht ein anläßlich des 5ojährigen Todes- 

tages Meyers erjchienener Aufjag von P. Weizjäder in der „Allgemeinen Zeitung“, ?) 

burch den warmen ſympathiſchen Ton erfreuend wirfend, entichieden den Vorrang. 

Von Meyers Leben vor dem Zuſammentreffen mit Goethe tt nicht viel zu berichten, 

gewinnt jeine Perjönlichkeit doch erit durd; Goethe Hintergrund und Bedeutung. Die 

Vereinigung Meyers mit Goethe bietet das interefjantejte Schaufpiel, wie eine an und 

für jich nicht über die Mittelmäßigfeit hervorragende Natur durch die Berührung mit 

einer großen, genialen in glüdlicher Ergänzung ſich zu einer hervorragenden Thätigfeit 

entfaltet und jic auch der anderen, größeren Natur wejentlich fördernd, ja bis zu einem 

gewilien Grad unentbehrlich erweiit. 

Meyer war elf Jahre jünger als Goethe. Am 16. März 1760 in Zürich geboren,?) 

genof er bei früh entwidelten künstlerischen Fähigkeiten den eriten Unterricht bei Johannes 

Kölla in Stäfa und Fam nach deſſen Tode 1778 zu 3.6. Füßli nad) Zürich, Die Lehre 

diefes Künstlers wurde für Mieyer befonders deshalb bedeutungsvoll, weil Fühli als 

Freund Windelmanns in feinem Schüler eine hohe Begeiiterung für denjelben zu er: 

iweden veritand. So jehen wir denn die Geſtalt Windelmanns schon in die Jugendjahre 

Meyers hineinragen, um während jeines ganzen ferneren Vebens immer mehr an Be: 

deutung für ihm zu gewinnen. 

Nachdem Meyer 1781 nach Stäfa zurüdgetchrt war, wo er ich zumächit jelbitän- 

dig weiter ausbildete, wurde die 1784 mit feinem Jugendfreunde und Mitichüler Heinrid) 

Kölla unternommene Neife nach Rom zum folgenwichtigiten Ereignis der Zukunft. Im 

lebendigen Anjchauen der Antike, für deren Bedeutung ihm die Windelmannjchen Schriften 

früh die Augen geöffnet hatten, wie im Studium der italienischen Malerei in den ver- 

fchiedenen Epochen jchritt Meyers Entwidelung dort organisch fort. Meyers Bildungs: 

gange ijt eine gewiſſe autodidaktiicde Nichtung eigen, die fich in feinem ganzen ferneren 

Leben in der Zähigfeit, mit der er auf den einmal gebildeten Anfichten und Urteilen 

beharrte, in bezeichnender Weije kundgiebt. Früh trat bei ihm auch der Sinn und das 

Intereſſe für die hiftorische Behandlung der Kunſt hervor. Das, was er geworden ift, 

hat er Italien in erjter Linie zu verdanfen. 

Meyers erjtes Begegnen mit Goethe geichah im November 1756, mithin kurz nad) 

Goethe's Ankunft in Rom. Diefes erite Zufammentreffen war nach Goethe's eigener 

Aufzeichnung in der „Italienischen Reife“ von überaus origineller Art. „Ich miſchte 

mich“, erzählt Goethe, nachdem er von jeinem wohlrejpektirten Inkognito berichtet hat, 

„nun freimütiger unter die Künftlerfchar und fragte nach den Meiftern verjchiedener 

1) Bergl. hierüber Strehlte, Goethe's Briefe. Berlin 1852, I. 442 ff. Eine Herausgabe der auf 
der Großherzogl. Bibliothef in Weimar befindligen Briefe — über 400 an der Zahl — bleibt danach 

einmaf zu erwarten. Das „Goethe Jahrbuch“ publizierte in feinen lebten Bänden einige ber beſonders 

wichtigen Briefe, zugleich auch um das jeltjame, nur mit der Regung eines gewiffen eiferfüchtigen Gefühles 

erllärbare Verfahren zu beleuchten, welches Riemer bei der Veröffentlichung des Briefmechfels beobachtet hat. 

2) 1882, Wr, 269. Beilage. 
3) Nach anderer Angabe 1759 in Stäfa am Züricher See. 
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Bilder, deren Kunſtweiſe mir noch nicht befannt geworden. Endlich zog mic; ein Bild 

bejonders an, den heiligen Georg, den Drachenüberwinder und Sungfrauenbefreier, vor: 

jtellend. Niemand konnte mir den Meifter nennen. Da trat ein Heiner, bejcheidener, 

bisher lantlojer Mann hervor und befchrte mich, e8 jet von Pordenone, dem Venetianer, 

eines jeiner beiten Bilder, an dem man fein ganzes Verdienſt erfenne Nun konnte ich 

meine Neigung gar wohl erflären: das Bild hatte mich angemutet, weil ich, mit der 

enetianiichen Schule jchon näher befannt, die Tugenden ihrer Meifter zu ſchätzen wuhte. 

Der beichrende Künftler iſt Heinrich Meyer, der Schweizer, der mit einem Freunde, 

Namens Cölla, jeit einigen Jahren bier jtudirt, die antifen Büſten in Sepia vortrefflich 

nachgebildet und in der Kunſtgeſchichte wohl erfahren it.“ 

Unter denjenigen Berjönlichkeiten, deren Umgang für Goethe während des römischen 

Aufenthaltes befonders einfluhreich werden jollte, jehen wir Meyer bald die erſte Stelle 

einnehmen. Weit mehr als an Tifchbein, Hofrat Reiffenitein, Angelika Kauffmann, Hirt, 

Morib, Schloß Fich Goethe in der Folge an ihn am, der vor jenen auch den Ruhm des 

längsten Fortbeitandes des damals gejchlofienen Freundichaftsverhältnifies voraushaben 

follte. Mit ihm betreibt er feine theoretischen und praktischen Kunſtſtudien, feinen Nat 

holt er ein, wenn e8 fich um den Erwerb von Kunstwerken handelt, befucht mit ihm, be 

fonders nach Rückkehr von Sicilien und Neapel, die Sammlungen und macht nım das, 

was er früher für fich allein genojien hatte, an der Hand Meyers „mit friichgewaschenen 

Augen“ als ernithaften Kurſum“ durd). 

Rir lernen das zunehmende Maß der Wertjchägung aus mehreren Auferungen in 

der „Italienischen Reife” kennen und gewinnen dabei gleichzeitig eine nähere Kenntnis 

von Meyers Wefen. „Unabhängiges Nachdenten“, heit es am Schluß des Berichtes 

vom Oftober 1787, „Anhören von Anderen, Beichauen künftleriichen Bejtrebens, eigene 

praftifche Verſuche wechjelten unaufhörlich oder griffen vielmehr wechlelfeitig in einander 

ein. Hierbei förderte mich befonders die Teilnahme Heinrich Meyers von Zürich, deſſen 

Unterhaltung mir, obgleich feltener, günſtig zu ftatten fam, indem er als ein fleihiger 

und gegen ſich ſelbſt ſtrenger Künſtler die Zeit beſſer anzuwenden wußte, ald der Kreis 

von jüngeren, die einen erniten ‚Fortichritt in Begriffen und Technif mit einem raschen, 

[ujtigen Leben leichtmütig zu verbinden glaubten.“ Im Bericht vom darauf folgenden 

November jchreibt Goethe: „Heinrich Meyer von Zürich, deſſen ich ſchon oft zu gedenken 

Urjache hatte, jo zurüdgezogen er lebte, jo fleißig er war, fehlte doch nicht leicht, wo 

etwas Bedeutendes zu jchauen, zu erfahren, zu lernen war, denn die Übrigen fuchten 

und wünjchten ihn, indem er fich im Gejellichaft jo bejcheiden als Iehrreich erwies. Er 

ging den fichern, von Windelmann und Mengs eröffneten Pfad ruhig fort, und weil er 

in der Sehdelmannjchen Manier antile Büſten mit Sepia gar löblic) darzuitellen wußte, 

jo fand Niemand mehr Gelegenheit als er, die zarten Abftufungen der frühern und 

jpätern Kunst zu prüfen und kennen zu lernen.“ Noch übertroffen werden diefe Schil- 

derungen durd das Gejtändnis vom 25. Dezember 1787: „Der Glanz der größten Kunſt— 

werte blendet mich nicht mehr; ich wandle nun im Anjchauen, in der wahren, unter: 

icheidenden Erkenntnis. Wie viel ich hierin einem stillen, einjam fleifigen Schweizer, 

Namens Meyer, jchuldig bin, kann ich nicht jagen. Er hat mir zuerit die Augen über 

das Detail, über die Eigenichaften der einzelnen Formen aufgeichlofien, hat mic) in Das 

eigentliche Machen imitiirt. Er ijt in Wenigem genügſam und bejcheiden. Er genicht 

die Kunſtwerle eigentlich mehr als die großen Bejiger, die fie nicht verjtchen, mehr als 
4 
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andere Künſtler, die zu ängſtlich von der Nachahmungsbegierde des Unerreichbaren ge— 

trieben werden. Er hat eine himmlische Klarheit der Begriffe und eine engliſche Güte 

des Herzens. Er ſpricht niemals mit mir, ohne daß ich Alles aufjchreiben möchte, was 

er jagt; jo bejtimmt, richtig, die einzige wahre Linie bejchreibend find jeine Worte. 

Sein Unterricht giebt mir, was mir fein Menjch geben konnte, und feine Entfernung 

wird mir unerjelich bleiben. In feiner Nähe, in einer Reihe von Zeit, hoffe ich noch 

auf einen Grad im Beichnen zu kommen, den ich mir jelbit faum denten darf. Alles, 

was ich in Deutjchland lernte, vornahm, Dachte, verhält ſich zu feiner Yertung wie Baum- 

rinde zum Stern der Frucht.” Gegen Ende feines römischen Aufenthaltes bemerkt er noch) 

folgendes über Meyer: „Drei, vier Künſtler kommen täglich) auf mein Zimmer, deren 

Nat und Anmerkung ich muße, unter welchen jedoch, genau bejehen, Heinrich Meyers 

Nat und Nachhilfe mich am Meiſten fördert. Wenn mit diefem Winde, auf diejem 

Elemente ein Schiff nicht von der Stelle füme, jo mühte es feine Segel oder einen 

wahnfinnigen Steuermann haben.” (15. März 1788.) 

Foricht man nad) den Gründen diejer enthufiastischen Verehrung Goethes, jo it 

mit einem Wort zu eriwidern: Meyer war in allem die geeignetite Perfönlichkeit als 

fünftlerischer Berater Goethe's und bewährte ſich als jolcher während der gefamten Dauer 

der gemeinfamen, fortan lebenslänglichen Beziehungen. Was Meyer zu einer derartigen 

Stellung vorzugsweije geeignet machte, war beionders die Fülle feines pofitiven Willens 

in Kunſtſachen, feine gleichmäßige Veherrichung der praftiichtechniichen Seiten der Hunt 

wie der wijlenschaftlichstheoretifchen. Die Meyer trogdem eigene perfönliche Beicheiden- 

heit und ſtille Jurüdbaltung, die Goethe öfters hervorzuheben Gelegenheit findet, mußten 

jeinen Beziehungen zu Goethe, dem jedes anfpruchsvolle, aufdringliche Wefen tief zuwider 

twar, am fich jchon fürdernd entgegentonmen. Auch entiprach es im übrigen vollfommen 

der Neigung Goethes, ſich an jemand, den er in gewillen pofitiven Dingen als über: 

legen anerkannte, aufs innigite anzuschließen und ſich in bereitwilliger Unterordnung 

völlig hinzugeben. Mit Hecht erinnert darım Danzel !) an den „ichönen menschlichen 

Zug“ bei Goethe, „daß ſich ihm das Intereſſe für beftimmte Gegenstände gern mit einem 

Verhältnis zu gewiſſen Perfonen, welche ſich denjelben ganz gewidmet hatten, verband, 

ja jelbjt in dasſelbe einkleidete*. 

Ganz bejonders wertvoll mußte aber eine Perfönlichkeit wie Meyer gerade damals 

für Goethe erfcheinen, wo der gewaltige Umſchwung, der fich wie in feinem Inneren jo 

and) in feinen Kunſtanſchauungen in Stalien vollzogen hatte, einen in fich Haren, über: 

(egenen Berater forderte, der geeignet war, ihm in der neuen Welt, in der er vielfach 

noch mit ungewiffen Schritten jich bewegte, zum ‚Führer zu dienen. 

Eine ähnliche Stelle, wie wir fie Meyer von da ab einnehmen jehen, hatte bei Goethe 

bis zur italienischen Reife Defer eingenommen, deſſen maßgebender Einfluß auf Goethe's 

Kunfturteil und Kunftanfchauungen fich bis zum Jahr 1786 ziemlich bejtimmt nach— 

weilen läßt. Auch ihm war Goethe gläubig gefolgt, hatte ſich feiner überlegenen Einficht 

willig gefügt und dem verchrten Meifter in enthufiastiichen Worten den Einfluß bezeugt, 

den er von jener Lehre genoffen hatte. Gerade zu dem Zeitpunkt aljo, wo für Goethe 

die Perſon Oeſers durch die Einwirkungen Italiens das zu fein aufgehört hatte, was 

jie ihm bis dahin gewejen war, fand er in Meyer den Erjab, fand er in ihm einen auf 

1) Geſammelte Auffäge. Herausgeg. von Dito Jahn. Leipzig 1855. 120, 
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demjelben Boden der Kunſtanſchauung ftehenden Künſtler, bei deſſen Bildung Italien ja auch den bedeutendten Einfluß ausgeübt hatte. — Mit dem Gefühle, daß die Trennung von Meyer ihm ein unerjeglicher Verlust fein würde, hatte Goethe Nom verlafjen; feine Gedanten blieben nad) der Heimfehr unabläffig darauf gerichtet, den Freund wieder in feine 

Heinrid) Meyer, Nach dem Gemälde von Ludwig Bogel. (HYürih 1813.) Geſtochen von H. Meyer für das „‚Menjahrsblatt der Künftlergejellichaft in Zürich für 1852", 

Nähe zu ziehen oder feine Unterweifung mindeitens noch einmal auf einer gemeinfamen Reife zu nützen. — Meyer blieb nach) Goethe's Abreije zunächſt noch in Rom, ging dann 1758 nach Neapel, wo er, mit Tijchbein und Kniep zufammentebend, die Schätze des hercula- nifchen Mujeums und die griechifchen Vaſen ftudirte. Eine im Herbit 1789 in Nom be- ginnende Kränklichkeit Lich bei ihm alsdann den Wunjch der Heimfehr immer beftimmter her: vortreten. Über die Art und Weile, wie die gegenfeitigen Beziehungen nad) der Trennung gepflegt wurden, belehrt uns der Brieftvechjel. Meyer war bemüht, Goethe in feinen Briefen über alle wichtigen Ereigniffe im Kunſtleben auf dem Laufenden zu erhalten. Alles, was Meyer ihm darüber jchreibt, erregt Goethe's lebhaftejtes Interefje: „Von Ihnen 
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ganz allein höre ich einen ernithaften Wiederflang meiner ächten italienischen Freuden. 

Wie ſehr wünjche ich, dak wir uns irgend wo in der Welt wieder begegnen möchten”. 

An Meyers eigenem künſtleriſchem Schaffen nimmt er den eifrigften Anteil: „Bon Ihren 

Arbeiten, wie fie vorwärts gehn, jchreiben Sie mir ja, und von Allem, was Ste glauben, 

was uns gegenwärtig umd künftig erfreulich jein fan. Da wir nun zuſammenge— 

hören, jo müſſen wir auch unfern Lebensgang zufammenleiten, auf jede Weije“. 

(21. Auguſt 1789.) Die obwaltende Übereinjtimmung bezeichnet folgende Außerung recht 
charakteristisch: „Ihre beiden Kompoſitionen haben meinen völligen Beifall. Sie kompo— 

niren aus denjelben Grundjägen, wonach ich urteile, und wenn ich recht urteile, jo 

haben Sie aud) vecht.“ (27. April 1789.) 

Bald fonnte Goethe beitimmte Nachricht betreffs einer ferneren Verbindung an 

Meyer gelangen lafjen, indem er ihm ein Anerbieten machte, das ebenjojchr von Goethe's 

aufopferungsvoller und treuer Freundesgelinnung wie von Karl Auguſts Großmut zeugt. 

Herder, der in Rom mit Meyer befannt geavorden war,') hatte Goethe berichtet, daß es 

Meyers Wunſch jei, noch einige Jahre in der ewigen Stadt zu bleiben, „und nachher 

irgendwo ein ruhiges Plätzchen zu finden, wo er unter Freunden fein Talent üben und 

ein leidliches Leben führen möchte“. Um dem Freund diefen Wunsch zu erfüllen, hatte 

Goethe es beim Herzog durchzuſetzen gewußt, daß Meyer für jedes der beiden Jahre, Die 

er noch in Rom verbleiben wollte, eine Beihilfe von 100 Scudi erhielt. „Sind die zwei 

Jahre herum*, jchreibt ihn Goethe, „Jo kommen Sie zu ung. Für das Neifegeld ſorge 

ich, und ſorge, daß Sic eine Situation hier finden, die Ihrer Gemütsart angemefien it. 

Henn ich Ihnen feine große Penſion verjprechen kann, jo jollen Sie doch haben, was 

Sie brauchen.” — — „Der Herzog, der mich in den Stand jest, Ihnen diefe Anerbieten 

zu thin, ift ein Herr, dem Sie anzugehören fich freuen werden. Mir giebt es eine neue 

Aussicht aufs Leben, daß ich mir nun denfen kann, dereinft Ihres Umganges zu genichen.* 

(21. Auguſt 1759.) Leider konnte Meyer dieſe VBergünftigung zunächſt wegen Krankheit nicht 

recht genichen, wie wir aus Goethe's Brief an den Herzog vom 6. Februar 1790 erjehen: 

„Er mag nur vorerit in die Schweiz jchleichen. Hat er fich ein wenig erholt, jo mag er uns 

fommen. Wenn er jtirbt, jo verliere ich einen Schab, den wiederzufinden ich fürs ganze 

Leben verzweifle.* Meyer begab jich im Frühjahr 1790 um feine Gefundheit wieder: 

herzuftellen nach der Schweiz und traf auf dem Wege dahin Anfang Mat mit Goethe 

in Venedig zufammen, wohin diefer der Herzogin Amalie entgegengereift war. „Die 

Gegenwart des alten auferjtandenen Echweizers*, fchreibt Goethe von dort an Herder 

(5. Mai 1790) „macht mir die größte ‚Freude. Nun kann ich hoffen, daß ihn das Schid- 

ſal erhält und in ihm auch für mich eine fchöne Zierde des Lebens.“ Sofort machte er 

ji in der Lagunenſtadt die Kenntniſſe Meyers zu Nute, indem er, gewiflermahen als 

Fortfegung der römijchen Studien, die Hunftichäge Venedigs gemeinfam mit Meyer „nad) 

Anleitung des höchit jchägbaren Werkes della pittura Veneziana 1771* eingehend fen: 

nen lernte. Wie Goethe jpäter in den „Annalen“ berichtet, hatte er jich damals mit 

Meyer „aufs neue von Grund aus verjtändigt” und fich mit ihm „nur deito inniger 

verbunden." Dem Aufenthalt in Venedig folgte ein gemeinfames „Befuchen und Durch 

1) In einem Briefe Herderö aus Rom vom 27, Febr. 1789 findet fich folgende Äußerung über 
Meyer: „Ich Taufe mit Meyer noch einmal bie Hauptbentmale des Altertums über. Er tft ein vor: 

trefflicher Menſch, einer aus taufend und abermal taufend, an Einn und tiefem Verftande, eine rechte 

Seele von Menſchen.“ 
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fuchen“ von Padua, Vicenza, Verona und Mantua, wo die Trennung erfolgt zu fein 

icheint. Meyer eilte nach der Schweiz, während Goethe jeine Schritte gleichfalls der 

Heimat zulenfte. 

Nachdem fich Meyer in der Schweiz genügend erbolt hatte, ſäumte er nicht, den 

wiederholten Aufforderungen Goethe's Folge zu leiiten und traf aller Wahrjcheinlichkeit 

nad) im November des folgenden Jahres (1791) in Weimar ein. Bon diefem Zeitpunkt ab 

widmete er ſich Goethe ganz und gar; mit einer wunderbaren Selbjtlofigfeit jtellte er 

jein Willen, feine Kunſt, ja feine gefamte Thätigfeit völlig in Goethes Dienjte, wahrte 

jich aber bei allem glücklich jenes zurüdhaltende, beicheidene Wejen, das jeine Perſön— 

lichfeit für Goethe vom eriten Augenblid an ſa ſympathiſch erjcheinen lieh. Meyers 

Lebenslauf ijt fortan von dem Goethe's nicht mehr zu trennen, denn auch die ferneren 

Reifen Meyers erjcheinen wejentlich in Goethe's Interefie ausgeführt. Goethe wies dem 

unentbehrlichen Freunde im oberen Stod feines Hauſes eine Wohnung an und machte 

ihn Jomit zum Hausgenofien, eine Handlungsweife, welche, in Goethe's Yeben wohl einzig 

daſtehend,) den vertrauten Charakter der gegenjeitigen Beziehungen weit mehr kennzeichnet, 

als Die jchriftlichen Freundjchaftszeugnifie. 

Segen den Schluß der „Campagne in Frankreich” gedenft Goethe, in dem „Weimar, 

vom December 1792 bis zum April 1793" überfchriebenen Berichte, dieſes Vorgangs mit 

den Worten: „Unſer jtiller häuslicher Kreis war nun um jo reicher und froher abge— 

ichlofien, indem Heinrich Meyer zugleich als Hausgenofie, Künftler, Kunftiveund und 

Mitarbeiter zu den Unjrigen gehörte, und an allem Belehrenden jorwie an allem Wirk 

famen fräftigen Anteil nahm“. In den „Annalen“ von 1794 findet fich die kürzere 

Bemerkung: „Als Hausgenofien beſaß ich nunmehr meinen ältejten römischen Freund, 

Heinrich Meyer. Erimmerung und Fortbildung italienischer Studien blich tägliche Unter- 

haltung.“ Mit diefem Hinweis auf Italien bezeichnete Goethe in der That dasjenige, 

was ihm an Meyer befonders wertvoll war, in der präzifejten Weife. Meyer ſchuf Goethe 

nunmehr ein anregungreiches Kunſtleben in jeiner unmittelbaren Umgebung und bereitete 

ihm damit in gewiſſer Weiſe eine Fortſetzung jeines römischen Lebens. Die Verehrung 

Italiens, der Kultus der Antike, waren diejenigen Gebiete, auf dem jich beide zumächjt’ 

begeijterungsvoll vereinigten. 

Meyer verjtand es auch, Chriſtiane Vulpius gegenüber, jo lange diejelbe noch nicht 

als Goethe's angetraute Frau im Haufe weilte, in taftwoller Werje den richtigen Ton an- 

zujchlagen. Seine Hausgenofienjchaft erjcheint angefichts dieſer eigenartigen Verhältniſſe 

im Goethe'ichen Haufe in befonderer Weiſe hervorhebenswert.?) Die treue Sorgfalt, mit 

der Meyer bei längerem Fernſein Goethe's, wie gleich im Jahre 1792 während der Cam— 

pagne in Frankreich, ich der Obhut Chriftianens und des kleinen Auguſt von Goethe an- 

nahm, die eifrige Thätigfeit, die er während derjelben Zeit beim Aus- und Umbau des 

Daujes entfaltete, mußten Goethe jeine Gegenwart nur um jo dankbarer empfinden 

laffen. Diejes jchöne gemeinjame Verhältnis ſpricht jich auch in dem Familienbilde aus, 

das Meyer während der eriten Jahre in Weimar malte In einer der Madonna della 

sedia verjtändig nachgebildeten Situation jtellte er, wie Niemer berichtet, Chrijtiane als 

1) Riemer, der als Auguft von Goethe's Hauslehrer im September 1803 in Goethe's Haus zog, 

fann hierbei füglich nicht in Betracht kommen. 
2) Nach dem befannten Auftritt mit Vettina im September 1811 war Meyer eifrig für die Aus: 

föhnung zwiſchen diefer und Chriftiane bedacht. 
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Mutter mit ihrem Erftgebornen im Arme dar. Goethe hielt dieſes Aquarellbild, das 

er befonders jchäßte, immer in jorgfältiger Verwahrung. 

Die gemeinfamen Studien waren im jenen erjten Jahren vorzugsweile der Farben: 

lehre gewidmet, die damals im Bordergrund der Bejtrebungen Goethe's ſtand. Meyer 

entwarf, wie Goethe am 1. Februar 1793 Jacobi mitteilte"), Beichnungen, in denen er 

Goethe's theoretiiche Farben-Spekulationen in die Praxis überjebte. 

Um das fachlich Zuſammengehörige, wenn auch zeitlich Getrennte, bier zuſammenzu— 

jtellen, jo fei vorgreifend erwähnt, daß Meyer neben diejer praktischen Beihilfe Goethes Bor: 

ftudien zur Farbenlehre jpäterhin im Jahre 1807 auch theoretifch förderte, indem er das 

Kolorit der Alten ftudirte und einen Aufſatz über diefen Gegenstand ausarbeitete. Außer 

einer Notiz in den „Annalen“ des gedachten Jahres belchrt uns hierüber der Brief 

Goethes an Knebel vom 7. Oft. 1807: „Ich will nun fortfahren und dieſen hiſtoriſchen 

Teil etwas weiterfchieben. Meyer hat einen gar jchönen Beitrag gegeben, die Geſchichte 

des Kolorits bei den Griechiſchen Malereien betreffend, meiſt nach Plinius.“ 

Das Jahr 1794 brachte eine vorübergehende Trennung. Meyer hielt ſich vom 

Frühjahr bis zum Herbit in Dresden auf, wo ihn Goethe Anfang August bejuchte. „Ich 

war diefer Tage in Dresden und habe mit Meyer eine gute Woche verlebt, und vergejien, 

welche Händel jet die Welt verwirren,“ heißt es im Briefe an Fri von Stein vom 14. 

August 1794, und an Jacobi fchrieb er am $. des folgenden Monats, „er habe jich auf 

der Gallerie was rechts zu Gute gethan“. Der Zwed von Meyers Aufenthalt in Dresden 

jcheint bejonders der gewejen zu fein, für das Weimariiche Schloß, das im jener 

Zeit neu aufgebaut und eingerichtet wurde, im Auftrag des Herzogs Kopien hervorragen- 

der Bilder anzufertigen. Von einer derartigen Thätigkeit Meyers it im Briefe Hart 

Auguſts an Goethe vom 15. Mai 1794 die Nede: „Irgend ein jonjtiges, gefälliges Süjet, 

wie du ſagſt, wird ja hoffentlich unjerm Abgeſandten in die Hände fommen. Für Meyer 

ſelbſt wünſche ich, er juchte fich ein Bild aus, wo männliche Figuren die Hauptjache 

wären; er ijt mit diefen qlüdlicher und macht fie leichter, wie die weiblichen.“  Bejtimmt 

nachweisbar iſt aus jener Zeit eine Kopie nach Annibale Caracci's „Genius des Ruhmes“. 

Daß ich Meyer nebenher die Kunſtſchätze der Stadt auch jonft für die Zwecke der ge 

meinfamen Studien nugbar machte, braucht wohl nicht befonders hervorgehoben zu werden. 

Eines fpeciellen Studiums der Dresdener Antifen gedenkt Goethe in einem jpäteren Briefe 

an Schiller, indem er von Meyer berichtet, daß er die „Art die Antifen zu beobachten, die 

er in Dresden angefangen hatte“, in Rom fortgejegt habe (13. Febr. 1796.). 

Goethe blieb während der Dauer der Abweienheit Meyers mit diefem in regem brief- 

lichen Verkehr; acht Briefe an Meyer aus diefer Zeit find bekannt. 

Bei dem wichtigiten Ereignis der unmittelbaren ‚Folgezeit, der engeren Verbindung 

Goethe's mit Schiller, finden wir Meyer nahe beteiligt. Das perfönliche Belanntierden 

Meyers mit Schiller erfolgte Anfang November 1794 gelegentlich des Beſuchs, den Goethe 

dem neugewonnenen Freunde in Jena abitattete. Schiller hatte kurz zuvor Goethe be: 

jonders darum gebeten, ihn in Bekanntſchaft mit Meyer zu bringen, von defjen Urteil 

über „die äſthetiſche Erziehung des Menſchen“ er gegen Goethe befannt hatte, daß es ihm 

„bedeutend und jchägbar“ fer und ihm Über Herders Widerjpruch tröfte. (28. Oft. 1794.) 

Der Schiller-Goethe’fche Briehvechjel, der für dieſe Zeit als die Hauptquelle auftritt, 

1 Auch in der „Kampagne in Frankreich“ jpricht ſich Goethe (gegen das Ende hin) ausführlich 
darüber aus. 
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belehrt uns in jehr ausführlicher Weiſe auch über das Verhältnis zwifchen Schiller und 

Meyer. Die gegenfeitigen Beziehungen erjcheinen hiernad) fo ausgedehnt und bedeutend, 

daß fie eine jpecielle Darjtellung wohl rechtfertigen würden. Hier fann natürlich nur das 

Hauptjächlichite berührt werden, befonders in fofern, als es für Goethe in Betracht 

fommt. Aus allem tritt eine hohe Verehrung Schillers für Meyer hervor und neben 

diefer eine wahrhaft herzliche Zuneigung, die fich in der lebendigſten Anteilnahme an 

allem, was Meyer angeht, kundgiebt, und fich auch in direkten Briefen an diefen aus- 

jpricht '). In dem geiftigen Verkehre des Diosfuren-Paares nimmt Meyer, joweit jener 

Verlehr das Gebiet der Kunſt, und jpeciell die litterariſche Seite diefes Gebietes betrifft, 

eine hervorragende Stellung ein, die man ſich nicht weg: oder durch einen anderen 

ausgefüllt denken kann. Um von den vielen anerfennenden Zeugniffen, die auch Schiller 

ihm jpendet, wenigitens eins anzuführen, jo jei hier der Außerung gedacht, die ſich in 

dem Briefe an Goethe vom 2. Januar 1795 findet: „Es ift etwas fo äußerſt jeltenes, 

dab ein Mann wie Meyer Gelegenheit hat, die Kunjt, Italien zu jtudiren, oder daß einer, 

der dieje Gelegenheit hat, gerade ein Meyer it“. 

Sehen wir alfo im Vordergrund der gemeinjamen Intereſſen Goethe's und Schillers 

zumächit die „Horen“ ftehen, welche bekanntlich die äußere Beranlaffung zur Vereinigung 

der beiden Dichter bildeten, jo finden wir Meyer neben Goethe als eifrigen Mitarbeiter 

und jorgjamen Berater des Unternehmens. An Beiträgen lieferte Meyer die von Schiller 

überarbeiteten „Jdeen zu einer künftigen Gefchichte der Kunſt“ im 2. Stüd des Jahr: 

gangs 1795, ferner den Aufſatz „Beiträge zur Gefchichte der neuen bildenden Kunſt“ 

im 9. Stüd desjelben Jahrgangs, fpecielle Unterfuchungen über Giovanni Bellini, Peru: 

gino und Mantegna enthaltend, ſowie den Bericht „Neuejte Zimmerverzierung in Rom“ 

im 9. Stüd ebendiejes Jahrgangs. Jene Studien zur italienischen Kunſtgeſchichte und 

allerhand weitere Pläne für gemeinjame Arbeiten auf dem Gebiete der Kunſt, wie fie fich 

nachmals in den „Propyläen“ realifirten, befonders aud) die Abjicht, Material zu einer 

Publikation über die zur Darftellung in der bildenden Kunſt geeigneten Gegen: 

ftände zu jammeln, beivogen Meyer im Herbit 1795 zu einer Reiſe nad Italien. Dieje 

Reife erfcheint vollfommen im Dienſte der gemeinjamen Bejtrebungen, fpeciell derjenigen, in 

welche auch Schiller aufs engjte verwoben war, ausgeführt, zieht ſich doch, wie ſchon 

Schuchardt ?) treffend bemerkte, bejonders der legterwähnte Punkt durch den ganzen Schiller: 

Goethe’ichen Briefwechſel als ein Gebiet, zu deſſen voller Beherrichung Goethe, troß teten 

eifrigen Bemühens, doch nicht allein gelangen fonnte. 

Goethe hatte von Anfang an die Abficht, Meyer nach Italien zu folgen. „Meyer 

bereitet jich zur Abreiſe“, jchrieb er den 14. Sept. 1795 an Schiller, „ich wünsche ihm 

nur Gejundheit, jonjt geht er ausgeftattet mit allen guten Gaben. Es ift ein herrlicher 

Menſch. Was mic) betrifft, fo habe ich wie Sie wohl fühlen, auch nur dieſe Zeit auf 

Einem Fuß geitanden und mit dem andern mid) jchon nad) den Alpen bewegt“. Wie- 

wohl Goethe diejen ihm jo lieben Gedanken mit jtiller Schnfucdyt während der ganzen 

Dauer von Meyers Abwejenheit in feinem Innern hegte, jo widerjegten fich der Aus— 

1) In den Schiller: Goethe’idhen Briefwechfel find zwei Briefe Schillerd an Meyer aufgenommen worben, 
von denen inbeffen ber eine vom 5. Febr. 1795 im der vierten Aufl. wegen zu [ofen Zufammenhangs mit 

dem Briefwechſel vom Herausgeber fortgelaffen worden ift. 
2) Goethe's italienische Reife ıc. Bd. II. Stuttgart 1863. 3. 
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führung leider bald diefe bald jene äußeren Verhältniſſe, zuleßt zwangen ibn die politischen 

Verwirrungen ganz davon abzujehen. 

Meyer trat jeine Reife, zu der ihm der Großherzog eine Beihilfe von 100 Thalern 

gewährt hatte, am 2. Oftober 1795 an. Der Verkehr mit Goethe blieb auch in der ferne 

ein reger, und wenn ihn Meyers Entfernnng, wie er in den „Annalen“ von 1795 flagend 

bemerkt, auch alles Gejpräches über bildende Kunſt beraubte, jo wurde ihm die Abweſen— 

heit des Freumdes doch nicht in dem Maße fühlbar, wie er es vorher gefürchtet hatte. 

„Bei Ihrer Abweſenheit und bei der ganzen jeßigen Lage“, jchrieb ihm Goethe nach Rom 

(20. Juni 1796), „tröftet mich das am meijten, daß wir, die wir num einmal verbunden 

find, einander jo rein und ficher entgegenarbeiten“. An den Briefen, die Meyer, „unjer 

italienischer Wanderer“, an Goethe jandte, nahm auch Schiller den lebendigſten Anteil. 

„Es ift eine Luft ihm zu hören," jchreibt er an Goethe, „mit welcher zarten Empfindlich- 

feit er das Schöne aufnimmt, und bei einem jo denfenden umd annalyjirenden Geijt, 

wie der feinige, iſt dieſe Rührungsfähigkeit, dieſe offene Dingebung eine unendlich ſchätz— 

bare Eigenjchaft." (28. Juli 1796.) Bekannt ift auch das unter die Gedichte aufgenommene 

Epigramm, das Schiller damals an Meyer richtete: 

„Der griechiſche Genius an Meyer in Italien.” 

„Tauſend Andern verftummt, die mit taubem Herzen ihn fragen, 
Dir, dem Verwandten und Freund, redet vertraulich der Geift.” 

Meyer nahm zunächit einen längeren Aufenthalt in Rom, ging dann im Sommer 

1796 nach) Neapel und wandte fich zwei Monate jpäter nach ‚Florenz, wo ſich ihm eine 

ganz beionders rege Thätigkeit eröffnete. Im feinen Briefen an Goethe tritt, wie jelbft- 

verjtändlich, zunächjt die Schilderung aller wichtigen Vorgänge des italienischen Kunſt— 

lebens hervor. Meyer verjtand es in glücklicher Weije, wie jchon früher, Goethe auch in 

der Entfernung an allem regen Anteil nehmen zu laſſen. „Es geht uns der ganze Ge— 

winn unjeres Lebens verloren“, jchrieb ihm Goethe, „wenn wir uns nicht mitteilen können, 

und eben in den zartejten Sachen, an denen man jelten Teilnehmer findet, wünſcht man 

fie am lebhafteſten.“ (20. Juni 1796.) Über Meyers Thätigkeit findet ſich in Goethes 

Briefe an Schiller vom 30. Januar 1796 die intereffante Außerung: „Ich Habe einen 
gar Schönen und guten Brief von Meyer erhalten, der feinen Zuſtand recht deutlich dar- 

jtellt. Seine umviderjtehliche Neigung gründlich zu jein und etwas ausführlich zu ar-- 

beiten, kommt bei der ungeheuren Menge von Gegenftänden, die er befchreibt und beurteilt, 

und bei dem Reize anderer, die er nachbilden möchte, jehr ins Gedränge Er fragt mic) 

um Rat und ich werde ihn an feinen Genius zurückweiſen.“ 

Neben der Verfolgung der oben amgedeuteten Zwecke war Meyers Thätigfeit, wie 

es auch die legterwähnte Briefitelle erkennen läßt, befonders aufs Ktopiren gerichtet. So 

fopirte er in Rom die Aldobrandinische Hochzeit, über welche er fpäter gemeinfam mit 

Böttiger auch eine gelehrte Unterfuchung veröffentlichte). Goethe hielt Meyers Kopie 

diejes antifen Wandgemäldes nachmals als Wandſchmuck in feinem Haufe befonders in 

Ehren). Aus der florentinischen Zeit ift eine Stopie der Naffaeliichen Madonna della 

1) Die Aldobrandiniſche Hochzeit, eine archaeologiihe Ausdeutung von C. Ch. Böttiger, nebft einer 

Abhandlung über diefes Gemälde von Seiten der Kunft betradhtet von H. Meyer. Dresden 1810. 

2) Eine genaue Schilderung der Kopie enthält Goethe's Brief an Cotta vom 17. Dt. 1797. („Aus 

einer Reife in die Schweiz“.) Briefe aus berfelben Zeit an den Herzog. an Schiller und Böttiger be: 
zeugen die lebhafte Freude, die Goethe darüber empfand, als im legten Naften von Meyers mitgebrad): 



Ton Alphbons Dürr. 35 

Sedia befannt, von der „als der anmutigiten der Kunſtgeſtalten“ Goethe nachmals ſehn— lichſt wünjchte, daß Schiller fie bei ihm jehen möchte. Die wichtigjte Frucht von Meyers Aufenthalt in Florenz und zugleich in gewiſſer Weiſe das bedeutendite Nefultat der ganzen Reiſe aber war die Einficht, die Meyer da- mals über den Wert der Florentiner Kunſt aufging. Bei der Art des gemeinfamen Ver: bhältnifjes mußte eine jolche Anjchauung bald auch bei Goethe Eingang finden, und zwar um jo leichter, als er jelbjt umterdefjen durch feine Beichäftigung mit dem Leben des Benvenuto Gellini endlich den Sinn für diefe Kunſtwelt gefunden hatte, an der er vor: dem zweimal im jo jeltjamer Weiſe vorbeigeeilt war. Es nimmt fich eigen aus, wenn man ſich die wenigen Worte vergegenwärtigt, mit denen Goethe in der „Italieniſchen Reiſe“ im flüchtigen Vorübergehen Florenz’ gedenkt, und fie neben die enthufiastischen Ausdrüde hält, mit denen er nunmehr nicht müde wird, gegen Meyer feine Zuftimmung zu der hoben Wertſchätzung der Florentiner Kunſtwelt zu beteuern. Mit Bedauern em— pfindet er bei der Arbeit von Gellini jeine mangelhafte Kenntnis von der dortigen Kunſt und jucht an der Hand von Münzen von Meyers Aufenthalt jo viel als möglich Ge- winn für feine Arbeit zu ziehen. Gellini erjchien ihm damals „als ein trefflicher Stand: punkt, von dem man in Abjicht auf neue Kunſt vorwärts und rüdwärts jehen kann ')*. 

ten Schägen die Aldobrandinifche Hochzeit, „bem weit und breit gewaltigen YBuonaparte glücklich entrons nen‘, in Stäfa angelangt war. 1) Brief an Meyer vom 3. März 1796. 

(Schluß folgt.) 

b* 



Die afademifche Runftausftellung in Berlin. 
Mit Jlluftrationen. 

II. 

Die Malerei 

Es ift ein erfreuliches Zeichen für die fletige und gefunde Fortentwidelung der deutſchen 

Malerei, daß aud in diefem Jahre die jüngfte Generation unferer Maler, ganz wie wir es 
innerhalb der Plaftit bemerkt haben, mit fo fefielnden, verheißungsvollen und zum Teil fogar 
imponirenden Arbeiten aufgetreten ift, daß fie der afademifchen Kunftausftellung von 1884 
die Signatur gegeben hat. Man läuft um fo weniger Gefahr, die Tragweite diefer Er- 
fheinung zu überfhägen, als diefelbe feine vereinzelte, etwa auf die Wirkfamfeit eines be- 
deutenden Lehrers zurüdzuführende it. Wir konftatiren in München, Düfjeldorf, Berlin und 

Karlsruhe denfelben jugendfrifchen Auffhwung, und wenn von den altrenommirten Pflege: 

ftätten deutfcher Kunft nur Weimar in diefem Wettftreit zurüdgeblieben ift, fo liegt das an 
lofalen Berhältnifien, die am Ende denn doch den Sieg über den beften Willen des Fürften- 

baufes davontragen und das fehließliche Abiterben diefer immerhin nur künſtlich ernährten 
Pflanze herbeiführen werden. Aus der diesjährigen Berliner Ausftellung haben wir ferner 
gefehen, daß die bedeutende Überlegenheit Münchens, welde ſich auf der vorjührigen inter- 
nationalen Ausftellung ergab, nur die Folge äußerer Umftände war. Perjönliche und lofale 

Intereffen wirkten mit, um die Berliner und Düfjeldorfer Künftler zu einer ftarfen Zurüd- 

haltung zu beftimmen, wodurch der eflatante Sieg der Münchener wefentlich erleichtert wurde. 
Freilich muß aud heute noch anerkannt werden, daß die legteren im Durchfchnitt auf einem 
höheren Niveau des techniſchen Bermögens ftehen als die Berliner. Düfjeldorf befigt im 

W. Sohn einen Lehrer, der es in vielen Dingen mit Diez und Löfftz, den verdienftvollen 
Führern des neuen Auffhwunges in München, aufnehmen lann. Der Berliner Alademie 

fehlt e8 aber an fo durchgreifenden Lehrkräften. Die tüchtigfte und erfolgreichite derfelben, 
Julius Schrader, ift von jüngeren, die breitere Schultern, aber ein bei weitem geringeres 

Lehrtalent befigen, beifeitegefhoben werden, Ludwig Knaus bat fein Lehramt nach einem 
Jahrzehnt niedergelegt, obne daß ein Menſch Spuren von feinem Einfluß auf die jüngere 

Generation bemerkt bat. Guſſow, das bedeutendfte malerifhe Talent, welches jemals an der 
Berliner Akademie thätig geweſen ift, bat ſich ſchon vor längerer Zeit grollend zurüdgezogen, 
und es find nur A. dv. Werner und Paul Thumann für die Figurenmalerei, Hans Gude 
und Eugen Bradıt für die Yandfchaftsmalerei übrig geblieben. Wenn man die Gemälde 

betrachtet, mit welchen die beiden erfteren unſere Ausftellung befchidt haben, wird man fie 
von jeder Schuld an dem Auſſchwung der Berliner Malerei freifprechen. Bon weldem Ges 

fichtspuntte A. dv. Werner eine Arbeit auch in Angriff nehmen, welches Endziel er auch vor 
Augen haben mag, das Refultat ift immer dasfelbe: die Iluftration eines Moments, weldye 

uns denfelben mit nüchterner Handgreiflichleit vorführt. Phantafie und Infpiration find bei 
ihm ftets ausgeſchloſſen. Er vermag nicht einmal einen biftorifhen Charakter mit fchlichter 
Wahrheit feftzubalten, fondern feine nüchterne Art, zu ſehen, treibt ihn dazu, einen ſolchen 
Charakter, auch wenn ihm reichlihe Gelegenheit zum unmittelbaren Studium desfelben ges 



Die alademiſche Aunftausftellung in Berlin. 37 

boten worden ift, immer um einige Stufen zu degradiren und in die Sphäre des Trivialen 
berabzuziehen. Sein „Generalfeldmarſchall Moltte bei Sedan“, welcher, die Hände mit der 
Zerrainfarte über den Rüden zufammengelegt, mit vorgebeugtem Oberlörper in das Thal 
binabblidt, in welchem ſich die Entſcheidungsſchlacht vollzieht, fieht aus, als betrachte er ſich 
in voller Gemütsrube da8 Panorama der Schlacht bei Sedan, das A. v. Werner für eine 
Berliner Panoramengefellfchaft gemalt hat, Graf Moltke foll felbft feine Berwunderung über 

„Db's nod reicht?” Büfte von Mar Baumbad. (Bergl. ©. 18.) 

diefe faloppe Darftellung ausgefprochen haben. Als ob er in einem folden Momente, wo 
zu feinen Füßen um die Gefchide zweier Reiche gefochten wurde, fo nachläſſig und feelenrubig 
dageftanden hätte! Da gab es feine Zeit, die Hände auf den Rüden zu legen. Und dann 
das offenbare Mifverhäftnis zwiſchen der Figur und dem Hintergrund und der ganzen Yand- 
ſchaft, augenſcheinlich veranlaßt durch das Ignoriren der Luft, und endlich das harte giftig- 
grüne Kolorit, welches den Blick auf die Landſchaft zu einer Tortur für die Augen macht. 
In feinem richtigen Fahrwaſſer hat fih A. v. Werner erft bei der Darftellung einer Gefell- 

ſchaſt von Berliner Sommergäften befunden, welche ſich in Heringsdorf auf der Kegelbahn 
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amüſiren. Diefe Tufchzeichnung wird der Eituation vollfommen gerecht, und es ift ſchließ— 

lich Sache der Dargeftellten, fi mit dem Kiünftler über die philifterhafte Auffaffung aus— 

einanderzufegen. Wie ſich die gefamte künftlerifche Thätigfeit A. v. Werners im Bannfreis 
der Illuſtration bewegt, fo läßt fi Thumanns Kunft am beften als „Almanadftil* charak— 

terifiren. Es wäre hart, eine folde Richtung erbarmungslos zu verurteilen. Auch die Bad- 

fifche und die beranwachfenden Jungfrauen, deren Herzen ſich zum erftenmale in unflarer 
Sehnfucht erfchliegen, verlangen eine künſtleriſche Befriedigung. Die berbe, ftolze Schönheit 

der Kompofitionen A. v. Nambergs bat diefe Befriedigung nur wenigen bevorzugten Naturen 
gewährt. Erft in Paul Thumann ift der Künſtler erftanden, welcher dem Durchſchnittsniveau 

mädchenhafter Empfindungen, die aus Thränen der Wonne und des Leids zufammengeflofien 

find, geredht worden if. Wenn Thumann in feiner binnen, fhmachtenden Malweiſe, welche 

feinen Unterſchied zwijchen Köpfen und Kleidern macht, fondern alles mit derfelben ſentimen— 

tafen Sauce begieft, ein antikes Licbespaar in einem Haine luftwandelnd darftellt, fo kann er 

des Beifalls feines Publilums und desjenigen der illuftrirten Blätter, die auf feine Einfälle 
Jagd machen, ficher fein. Sobald er ſich aber an große hifterifche Kompofitionen wagt, wie 

die „Rücklehr der Deutfchen aus der Teutoburger Schlacht“ und die „Taufe Wittelinds“, verliert 
er den Beifall der Seinigen, welche in ſolchen ernfthaften Dingen „ihren Thumann“ nicht wieder: 

erfennen, und zieht ſich die firenge Kritik. derjenigen zu, welche der Anficht find, daß die 
Hiftorienmalerei nicht zur Almanachlyrik herabfinten darf. 

Bon einem nüchternen, mehr von der Routine, als von der Begeifterung getragenen 

Maler und einem gefühlvollen Barden darf man feine gefunde Entwidlung der Berliner 

Malerei erwarten. Wenn wir nichtödeftomeniger von einer folchen reden lünnen, fo dürfen 

wir wahrlich von Glüd fagen. Freilich find die Keime und Früchte diefer Entwidlung nur 

auf dem Gebiete des Porträts, des Genres und der Pandfchaft zu finden. Aber in München 

und Düffeldorf ift e8 — mit einer Ausnahme — nicht befjer. Auch find in Berlin wenig 

ſtens einige Berfuche gemacht worden, den Deutfchen in Erinnerung zu bringen, daß noch fo 

etwas wie biftorifche oder ideale Malerei in Deutfchland eriftirt, Allerdings find tiefe Vers 

fuche fehr bedenklicher Natur. Eugen Hanegog, ein Schüler der Berliner Afademie, ift in 

der „Erkennung ded Oreftes durdy Iphigenie“ über die niedrigite Stufe der Alt- und Modells 
maferei nicht hinausgelommen, und Feodor Poppe, ein geiftvoller Kleinmaler, der namentlich 
hübſche Bilder mit Nococofiguren geſchaffen bat, ift an feiner Aufgabe, einen höchſt abftrufen 

Stoff aus Dante's göttlicher Komödie, die Begegnung der beiden Dichter mit Myrrha, der 
in fündiger Liebe zu ihrem Vater entbrannten Königstochter von Paphos, in einem fchaurigen 
Felſenthale darzuftellen, Häglich gefcheitert, weil er ebenfalls noch nicht das trodene Modell« 

ſtudium überwunden hat. Immerhin find diefe Bilder ald erfreuliche Zeugniffe zu betrachten, 

daf wieder ein idealer Zug unter den jüngeren Künftlern auflebt, derſelbe alfo nicht unter der 
jahrelangen Drefjur gänzlich, zu Grunde gegangen iſt. 

Die Zöglinge der Berliner Akademie haben es übrigens felbft empfunden, daß die auf 

derjelben herrſchende Yehrmethode einer gründlichen Aufmunterung bedarf, Einem alten bifto- 
rifchen Zuge folgend, geht immer noch eine ftattlihe Zahl nad Paris, Nicht allen glüdt es, 

fi) dort eine fo fichere Formenfprade und eine fo gewandte und gefchmeidige Technik anzu— 
eignen, wie Fedor Ende, deſſen Bildnifje des Bringen Heinrich von Preußen und des Vir— 

tuofen Hausmann, legteres ein Meifterftük intimer Aufjaffung, zu den beiten der Ausftellung 

gehörten. Aber ſchon aus dem Heinen Genrebilde „Im fehlten Stod“, meldes Adolf 

Schlabig aus Paris gefandt hat, gebt hervor, daß der junge Maler dort eine richtigere 
und von Übertreibungen freiere Beobachtung der Natur gelernt hat, als fie in feiner 
„Schwurgerichtsverhandlung“ zu ertennen war, welche ihm vor anderthalb Jahren ein Sti— 
pendium einbrachte. Selbit Maler wie Carl Röchling und ©. Koch, die ſchon durch ihr 

Genre in die Nähe 4. von Werners geraten, fuchen ſich in ihren militärifchen Scenen 
von der fteifen und trodenen Manier des Alademiedireftors zu entfernen, Des eriteren „Er- 

frifchung für die Verteidiger von Saarbrüden“ (2. Aug. 1870) iſt zwar noch im Kolorit 
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etwas hart und roh, aber in der Charalteriſtik fchlicht, lebendig und natürlich, und Kochs 

Aquarell „Ein Schuß”, welcher eine Patrouille franzöfifcher Küraffiere in Verwirrung bringt, 

hat diefelben Vorzüge und diefelben Nachteile, welche legteren nur Schulreminiscenzen find 

und daher bei ernjtem Studium noch abgeftreift werden Können. Die Genremaler E. Hen— 

feler — ein Dorfmädchen ruft die Feldarbeiter zur Mahlzeit — und Rudolf Dammeier 

— ein Mädchen in der Tracht aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts bei der Toilette —, 
die Porträtmaler Mar Koner, mit den fehr pilant aufgefaßten Bildnis einer Dame, weldye 

fich einen Armſchmuck anlegt, und Nils Gude, ein Sohn des Marine» und Landſchaftsmalers, 

der Tiermaler Richard Friefe, wohl ein Schiller Meyerheims, welder mit einem den 

Lagerplatz einer Karawane befdjleichenden Löwenpaar die Probe eines gründlichen Studiums 
und einer originellen Begabung abgelegt bat, die Yandfchaftsmaler Carl Hochhaus (Schiff: 

zimmerplag mit genrebildmäßiger Staffage), Bietor Freudemann (der „Humboldt“ auf 

einer Hamburger Werft) und Erich Kubierfhly, ein Vertreter der Stimmungslandfchaft in 
der Art von Scherres und der Meifter der Paysage intime, und der Marinemaler Carl 
Salgmann, der tüchtigſte Kolorift unter ihnen, aus deſſen trefflihem Seeſtück „Gerettet“ 

wir Das rettende Boot mit feiner höchſt lebendig dargeftellten Bemannung reproduziren wer— 

den, find die heroorragendften fpezifiich Berlinifchen Mitglieder des Kreiſes, welcher neuer— 

dings noch durch eine Reihe Eingewanderter erweitert worden iſt. Stauffer von Bern, ein 
Porträtmaler von hervorragender Begabung für Scharf ausgeprägte männliche Charaktere, ein 
tüchtiger Zeichner, aber noch zu eintönig, dunkel und troden im Kolorit, ift über München zu 

und gelommen. In Münden hat aud Conrad Fehr gelernt, welcher in einem Bildnis des 

Geheimrats Lüders und im demjenigen einer älteren Dame ebenfalld ein bedeutendes Talent 
für eine energifche, dabei aber ſchlichte und befcheidene Charakteriftif, ganz im Sinne der alten 

deutfchen Meifter, hundgegeben hat. Noch lebendiger und den geiftigen Inhalt noch mehr er— 
ſchöpfend ift das Paftellporträt der genannten Perfönlichkeit ausgefallen. In München ift 

die Paftellmalerei übrigens neuerdings fehr in Flor gefommen, namentlich durd Bruno 
Piglheim, der fein Talent leider in Zweidentigkeiten und albernen Scherzen verzettelt. 
Einer der legteren, das nadte Kind mit dem Hunde, durch die Photographie — wenigftens 
in den Schaufenftern der Kunfthändler — weit verbreitet, war auch auf unferer Ausftellung 

zu fehen. Piglheim ift übrigens auch nach Berlin übergefievelt, und vor ibm haben noch 
einige andere, wie der Bildhauer N. Geiger und Paul Höder, einer der Hauptträger des 

Ruhmes der Mündener Schule auf der vorjührigen internationalen Austellung, einen gleichen 
Entfchluß ausgeführt, Nur das gewaltige Yeben der Reihshauptitadt und die erhoffte Mög— 
feit, im Mittelpunkte einer glänzenden Geſellſchaft und eines internationalen Verkehrs reichere 

und tiefere Anregungen und einen leichteren Abſatz ihrer Werke zu finden, fann diefe Künftler 

zu ihrem Entſchluß gebracht haben, Denn bedeutende Lehrtalente befigt Berlin, abgefehen 

von einigen Pandfchaftsmalern, augenblidlich nicht. Paul Höder hatte ſich im Berlin mit 
drei Bildern eingeführt, von denen zwei, die Porträtgruppe zweier Kinder und „Erinnerung 

an Zeeland“, ein paar Heine Mädchen in bolländifcher Tracht auf einem Getreidefelde, nicht 

fehr zu feinen Gunften fpraden. Das feine Silbergrau der Schule Diez-Löffg war einem 
treidigen, mehligen Ton gewichen, welcher die Polalfarben hart und roh machte. Es mag 

fein, daß das Halte, fchneidende Licht des unglüdlichen Ausftellungsraumes das feinige that, 

um eine unangenehme Wirhing bervorzubringen, Indeſſen litt ein drittes Bild Höders, „An 

Bord Sr. Majeftät Schiff Deutichland", welches einen Blid in die Batterie des Schiffes ges 
währt, in der Matrofen mit dem Reinigen ihrer Gewehre befchäftigt find, troß des vor— 

herrſchenden Weiß und Blau nicht an diefen Mängeln, Die verfchiedenartigen Hantirungen 

waren mit höchſter Anfchaulichkeit und Wahrheit gefchilvert und in den Stellungen und Bes 

wegungen jenes Maß don naiver Natürlichkeit erreicht, welches ein Erbteil der romanischen 

Kunftvölter ift, dem man aber unter den deutjchen Künftlern verhältnismäßig immer noch 

ſehr felten begegnet. Nilolaus Geiger haben wir fchon unter den Bildbauern erwähnt. Er 

ift auch Dealer und hatte zwei Bilder, eine antife Badefcene mit zwei nadten, Würfel fpielen- 
den Mädchen und eine junge Sünderin mit ihrem Kinde in der Vorhalle einer Kirche, aus- 
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geftellt, welche eine gewandte und flüffige Technik zeigen, wenngleih die Figuren noch fehr 
von den naturaliftifchen Zufälligkeiten der Modelle abhängig find. 

Auch Yofef Scheurenberg und Franz Arndt find vor nicht langer Zeit nad) Berlin 
übergefiedelt. Beide gehören freilich ſchon einer etwas älteren Generation an als die bisher 

Genannten, welche die jüngere Schule bilden. Scheurenberg war eine Zeitlang als Lehrer an 
der Runftalademie in Kaffel tbätig gewefen. Hoffen wir, daß er dort durch diefe Thätigkeit 
ein befjeres Andenken binterlaffen bat als durd; feine monumentalen Malereien, mit denen er, 

wie wir fhon in Nr. 1 der „Kunftchronif* angedeutet haben, ein Hägliches Fiasko gemacht 
bat. Auf unferer Austellung zeigte er fi von einer viel vorteilhafteren Seite, weil er Hug 
genug gewefen war, fi in den Grenzen feiner Begabung zu halten. Sein Selbftporträt 
zeugte von energiicher Ausprudsfähigfeit und kräftiger Farbengebung, und auf einem Genre- 
bilde, welches ein bäuerliches Piebespaar in inniger Umarmung durd einen Wald fchreitend 
darftellte, Hang die fonnige Heiterkeit der Natur mit der gemütvollen Innigkeit der Auf- 

fafjung zu einem wohlthuenden Allorde zufammen. Minder glüdlich war das Debüt von 

Franz Arndt, der vor furzem von Weimar nad) Berlin gezogen ift, vermutlich weil die un= 
erquidlichen Zuftände an der dortigen Kunftfchule feine künftlerifche Thätigkeit hemmten. Sem 

„Adonisfeſt“, auf welchem der landfchaftlihe Teil und die zum Tempel des Gottes wallenden 

Jungfrauen einander die Wage halten, litt vornehmlich unter der mißlungenen Darftellung 

des den Hintergrund füllenden, tiefblauen Meeres. Die Waflerfläche fah fo ſtarr und unbe— 

weglich aus, daß die Figuren aus dem zähen Ultramarin nicht heraustommen konnten, 

Bir haben oben angedeutet, daß das Fach der Landichaftsmalerei an der Berliner Ala= 

demie noch die tüchtigften Lehrkräfte aufzuweifen bat, und zwar in ben Berfonen von Hans 

Gude und Eugen Bradt. Auf fie ift unzweifelhaft der neuerliche Auffhwung der Land— 
fhaftsmalerei in Berlin zurüdzuführen. Cs ift dabei fehr erfreulich, daß ihre eigene ſchöpſe— 
rifhe Thätigfeit durch ihr Lehramt nicht beeinträchtigt wird. Bei Bracht hatte e8 fogar eine 
Zeitlang den Anfchein, als ließe er fich zu einer allzu ftarfen Produktion auf Koften einer 

forgfältigen Durdbildung der Details verleiten. Um fo größer ift die Freude, welche er uns 
mit ber paläftinifchen Pandfchaft „Elias am Bache Krith“ bereitet hat. Das öde Felfenthaf, 

in welchem der Prophet von den Raben gefpeift wird, ruft die Schauer des Erhabenen in 

und wad. Die Stimmung, welche aus diefem Geftein, diefem bleifarbenen Himmel geboren 
wird, fpricht tief ergreifend zu uns, obwohl alle Details der Feld- und Terrainbildung mit 

fcharfer Deutlichfeit ausgeprägt find. Hans Gude hat fein altes Motiv — Meeresitille bei 
verdedtem Sonnenlicht — behandelt, Dabei aber auch die alte, unvergleichliche Birtuofität ent= 

faltet. Das Gligern, Flimmern, Leuchten und Tanzen der Sonnenftrablen auf ber leicht- 

bewegten Fläche, die halbdurchſichtigen Wolfen, gegen welche die hinter ihnen verborgene 
Sonne antimpft, der Nefler des Lichtes auf dem in die Fluten hinabtauchenden Himmels— 

gewölbe, der letzte Streif am Horizonte, — all diefe Luft» und Lichtphänomene find 

mit großer Dichterifcher Kraft und mit einem Darftellungsvermögen gefchildert, welches den 

fomplizirteften Effelten gerecht wird. Gude und Bracht find von Karlsruhe nach Berlin ges 

kommen, und an Karlsruher Traditionen erinnern uns auch die Brüder Konrad und Heinz 
rich Leſſing, von denen der erftere in feiner „Harzlandſchaft“ bei Abendftimmung mit einem 

Zigeunerlager im Bordergrunde den biftorifd,romantifchen Charakter der Landfchaftlichen 

Kompofitionen feines berühmten Baterd mit großem Glück auch auf den Ausfchnitt aus 
einer realen Natur übertragen hat. Kraft und Wärme des Tons ftehen ihm dabei in ſol— 
chem Maße zu Gebote, daß er hinfichtlich der rein malerifchen Qualitäten ſchon jegt hinter 

feinem Vater nicht zurücbbleibt. Heinrich Yelfing hat in einer mit Touriften belebten Straße 
aus Pottenflein in der fränkifchen Schweiz einen unbefangenen Blid und ein frifhes Natur— 

empfinden bekundet. Einer von den Schülern Brachts, welche ihn auf feiner Drientreife be— 

gleitet haben, Carl C. Schirm, ift inzwifchen von Berlin, wohin er feinem Meifter gefolgt 

war, ald Vorſteher des Meifterateliers für Landfchaftsmalerei am Mufeum der bildenden 

Kinfte nach Breslau berufen worden, Seine Landfhaften aus Syrien und Paläftina find 

im allgemeinen farbiger und fonniger, als die feines Reifegenofjen Wolf von Medel und 
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feines Lehrers. Aber fo virtuos aud) die „Alten Felfengräber am Olberge“ und die „WAbend- ftimmung bei Engedi am Toten Meere“ gemalt find, fo wird doch in unferem Inneren feine verwandte Saite durch diefe Schilderungen der heiligen Stätten, die gewiß im höchſten Grade naturwahr find, berührt, Diefe Bilder haben wenig mehr als ein geographifches Intereffe, weil ihnen die Seele fehlt, deren Regungen ein deutfches Auge zuerſt in einer Landſchaft nach— fpürt. U. v. Medel ftellt mit Vorliebe die fteinigen Einöden jener unwirtlichen Gegenden dar (Dafe im peträifchen Arabien), und aus der Vorliebe für diefe Motive erflärt es fich, weshalb feine Bilder eine fo merkwürdige, grausviolette Phyfiognomie tragen. Hoffentlich) bleibt ihm aus diefen Studien feine fatale Angewöhnung für die Zukunft zurück. Aus dem Zuzug Münchener Künftler nach Berlin darf man feinen Schluß auf das Kunjtleben Münchens ziehen. Wir haben im vorigen Jahre mit Staunen gefehen, weldy ein 

Am Feinde. Ölgemälde von Werner Schud. 

impofantes Ausftellungswerk die Münchener Künftler zuftandegebracht und wie fie die ftolzen Gaben der fremden Gäfte mit nicht geringeren Gaftgefchenten beantworten konnten, Wir haben geſehen, daß frifches Blut in die Münchener Schule gedrungen ift, und es fann daher nicht fehlen, daß Münden um feiner Lehrer und guten Beifpiele willen eine eben fo große Anziehungskraft auf fremde Künftler ausübt wie Berlin dur den gewaltigen Zug politifchen und gefchichtlichen Lebens. Schon feit geraumer Zeit ift Adolf Treidler in Münden ans fäffig, der vor einem Dugend Jahren durch ein vortrefflich Fomponirtes und tiefempfundenes Hiftorienbild aus der brandenburgifhen Geſchichte „Kurfürftin Elifabetb nimmt das Abend- mabl unter beiderlei Geftalt“ — den älteren Leſern aus einem Holzfchnitt im neunten Jahr: gange der Zeitfchrift befannt — fo freudige Hoffnungen erregte, daß man ihn mit den beiten Wünſchen nad Italien entließ, wohin er fi mit dem römifchen Preife begeben durfte. Seine ſpätere Entwidelung bat freilich die auf ihm gefegten Hoffnungen nicht in dem Sinne erfüllt, dag aus Italien ein noch mehr ausgereifter und feines Zieles noch mehr bewußter Hiftoriens maler zurüctehrte. Nach einigen Berfuchen im biftorifchen Genre, die nicht fonderlich geglüct waren, mag Treidler wohl eingefehen haben, daß der Boden für die Hiftorienmalerei alten Heitigrift für bildende Kunft. x. 6 
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Stiles flarl untergraben ift, und er fuchte deshalb in der Schilderung italienifchen Volls— 
lebens ein anderes Feld für feine Thätigkeit. Wie tief er im die Charalteriſtik der italienischen 
Bolkstypen eingedrungen ift und wie lebendig er das forglofe Treiben der troß aller Schick— 

falsfchläge unverwüſtlich heiteren Bevölkerung zu fchildern weiß, lehrt auch unfere Radirung 
nad) feinem Bilde „Auf Ischia“. Das volle, blendende Sonnenlicht, welches Treidler über 
fein Bild ergofien bat, fo daß die Umriſſe der Figuren in voller Schärfe, fait zu hart, er- 

icheinen, vermag uns die trübe Erinnerung an die Berwüftung, deren Opfer die liebliche Inſel 
inzwifchen geworden ift, nicht zu verlöfchen, um fo weniger, als auch die blühende Terraſſe, 

auf welcher der galante Amorofo den ſchwarzhaarigen Schönen feine Fünfte zeigt, in Trüm— 
mer gefunten if, — Werner Schuch ift erſt vor furzem nad München übergefiedelt, nach— 

dem er, wie es ſcheint, feine Stellung als Profeffor der Baufunft am Polytechnitum in 

Hannover aufgegeben hat. Als Maler gehört er zu den Jungen, da er erit 1876 regels 
mäßige Studien an der Düffeldorfer Akademie begann. Schon feit 1870 hatte der jet eins 
undvierzigjährige Künftler als Profeffor an der polytechnifhen Schule in Hannover dozirt; 
aber diefer Beruf befriedigte ihn fo wenig, daß er ſich noch in reiferem Alter der Malerei 
zu widmen befchlog. Die eigentiimlichen, ſchwermütigen Reize der hannöverfchen Heideland- 
ſchaft hatten ihn fo frühzeitig angezogen, daß ſchon feine drſten Bilder eine felbftändige 
Phyfiognomie zeigten. Für diefe Heidelandfchaften fand er in den pittoreslen Solpatenfiguren 
aus ber Zeit des dreifigjährigen Krieges eine romantifche Staffage, und dabei bevorzugte 
er das lecde Reitervolt, wozu ihn ein eingehendes Studium des Pferdes beſähigle. Die über: 
wiegend bräunlichen, graugrünen und mattrötliden Farbentöne der Heide gaben feinen Bils ' 
dern zwar bald ein monotones und im eigentlichen Wortfinne „ledernes“ Ausfehen, aber 

die lebendige Aktion der Figuren und die Kraft der Stimmung entſchädigten faft immer für 
den Mangel an Farbigfeit. Die Berliner Ausftellung hatte zwei feiner charaktervollen Bilder 
aufzuweifen: den Zug einer Seldatenabteilung in die Winterqguartiere aus der Zeit bes 

dreißigjährigen und eine Reiterpatrouille „Am Feinde“ aus der des fiebenjährigen Krieges, welche 
legtere wir in Holzfchnitt reproduziven. Wie Schuch hatte auch Konrad Kiefel einem anderen 
fünftlerifchen’Berufe gehuldigt, bevor er fich für die Malerei entfchied. Er hatte in Berlin die 
Bauakademie befucht, hatte dann die Bildhauerkunſt betrieben und unter Schapers Leitung bübfche 
Erfolge erzielt, als ihn die dritte der bildenden Fünfte, die Malerei, nach Düffeldorf zog, wo 

er ſich fchnell eine fo elegante, kolette und zarte Pinfelführung aneignete, daß feine Genre- 
bilder, die das behagliche Familienleben in vornehmen Häufern mit leichtem Humor fdhilderten, 

allgemeinen Beifall fanden. Er konnte dabei freilich nicht dem Schickſal entgehen, zu den ober» 

flächlichen Modemalern gezählt zu werden, und ein Bild der Berliner Ausftellung, der 
Atelierbeſuch“, welchen zwei junge Damen einer Malerin in ihrem eleganten Arbeitsraume 
abftatten, rechtfertigt dieſe Charakteriftit durchaus. Das zugleich ausgeftellte Porträt einer 

jungen, in Diüffeldorfer Künftlerfreifen wohlbefannten Dame zeigt jedoch außer der gefchidten, 
in der pilanten Stoffmalerei gipfelnden Pinfelführung eine fo geiftvolle, auch in die Tiefe 
gehende Auffaffungsgabe und einen fo feinen Gefchmad im Arrangement, daß wir fortan in 
Kiefel einen Künftler zu beachten haben, der nicht bloß rofigen Schaum fehlagen, fondern 
auch ernfteren Aufgaben feiner Kunſt gerecht werden kann. Es wird ihm vorausfichtlich nicht 

daran fehlen, da er inzwifchen nad) einem kurzen Aufenthalte in Münden wieder nad) Berlin 
zurücgefehrt ift, wo ein tüchtiger Bildnismaler am ebeften die Grumdbedingungen für feine 
Eriftenz findet. 

dene blendende und niemals ihre Wirkung verfehlende Virtuofität in der Stoffmalerei 
an Figuren in Heinem Maßſtabe, welche ſich vorzugsweiſe an den Namen Meiffonier Enüpft, 

war bis vor gar nicht langer Zeit das Privileg der Franzoſen und des Belgierd Willens, 
der namentlic, in der Nahahmung der Atlasffeiver & la Metfu und Netfcher Ausgezeichnetes 
feiftete, Dann machten ſich die Italiener und Spanier dahinter, und nad dem Borgange 

Fortuny's fahen wir im vorigen Jahre in Münden eine ganze Reihe italienifher und ſpa— 

nifcher Meiffoniers, Die es in der minutiöfen Nachbildung alles Stofflichen getroft mit dem 
berühmten Franzoſen aufnehmen konnten. In Deutfchland ift der Berliner Ehrentraut Jahre 
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hindurch der einzige gewefen, welcher mit feinem glatten Pinfel Heine Koftimfiguren malte, 
deren farbige Oberfläche bis zu emailartiger Wirkung vertrieben war. Als fein Anfehen be: 
reits feft begründet war, machten fid in München und Düffeldorf, vornehmlich unter dem 
Einfluffe von Diez und Sohn, Ähnliche Beitrebungen geltend, welche ſich allmählich fo bedeutend 

entwidelten, - daß wir gegenwärtig ſchon eine ganze Reihe ſolcher Birtuofen aufzuzählen 

haben. Den Düffeldorfer Frig Schneider haben unfere Lefer im vorigen Jahrgange durd) 
eine Heliogravlire nad feinem Bilde „Lied aus der Yugendzcit“ fennen gelernt. Ganz in 
derfelben Richtung bewegt fih Mar Bolkhart mit feinem „Abgewiefenen Freier“, einer Scene 
mit Figuren aus der erften Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts, welche mit feinem Humor 
vorgetragen if, Eduard Knackfuß in Düffeldorf, welder und einen Blid in das Atelier 

eines Malers aus dem 17. Jahrhundert gewährt, der einem Jüngling in gelbem Wams 
defien eben vollendetes Bildnis zeigt, und Mar Todt in München, der uns einmal einen 

Soldaten bei einer Schenldirne in verliebtem Geſpräch, das andere mal einen Kriegäfnecht 
bei feinem Kruge vorführt, ſchließen fih in der Beſchränkung auf wenige Figuren noch enger 

an Meifjonier an. Nah ihnen find Carl Sohn jr. (Düffeldorf) mit einer Carmen, Otto 
Erdmann (Düfjeldorf) mit einem feiner graziöfen Kammerzofenftüde aus der Nococozeit, 
W. Velten in München mit einer etwas bunten, aber fe und lebendig gezeichneten Marke— 
tenderfcene und Auguft Holmberg mit einem wie immer durch feine Charakteriftit hervor: 

ragenden Italiener des 15. Jahrhunderts zu nennen, welcher in feinem Arbeitszimmer über 
einer Handfchrift ftupirt. Aber diefe ftattlihe Summe malerifcher Birtuofität wird durch den 
mufizirenden Pagen, welcher vor einer ſchwierigen Stelle feines Notenblattes in feinem Gui— 

tarrefpiel innehält, von Simon Buchbinder in München übertroffen. Der noch ſehr junge 
Künſtler war eine Zeitlang Schüler Matejko's, fcheint aber zu feinem Glüd wenig von 
Diefem Meijter gelernt zu haben. Seine überaus fubtile Ausprudsweife, welche namentlich 

in der Wiedergabe der Holzfchnigerei des Notenpultes Erftaunliches, fchier Unübertreffliches 
Teiftet, fteht wenigſtens im fchroffiten Gegenfage zu der marktfchreierifchen Art Matejko's. 
Diefem Kreife Münchener Kabinetsmaler gehört aud Julius Kleinmichel, der Schöpfer des 
liebenswirdigen, fein humoriftiihen Bildes „Eifrige Studien“, an, welches die Lefer im 
nächiten te durd eine Reproduktion kennen lernen, 
ERDE . ’ Adolf Roſenberg. 

Jugendlicher Ban. Bon E. Waegener. (Bergl. ©. 14.) 
6* 



Ornament von einem Nürnberger Ofen. Mus Lüble, Geſchichte der Renaiffance in Deutſchland. 

Bücherſchau. 

Geſchichte der Renaiſſance in Deutſchland, von Wilhelm Lübke. Zweite Auflage. Stutt- 

gart, Ebner & Seubert. 1882. 8. : 

Lüble's „Geſchichte der Renaiffance in Deutſchland“ giebt in der zweiten Auflage nicht 

nur dem Inhalt, fondern auch der äußeren Form nad ein abgerundeteres® und vollendeteres 

Bild, als die erfte zu bieten vermochte, Die erfte Auflage des Buches hat weſentlich dazu 
beigetragen, daß eine Fülle von Lokalforſchungen und Veröffentlichungen über früher unbefannte 

oder in Vergefienheit geratene Monumente unferes Baterlandes nicht nur dem Buch in feinem 

neuen Gewande zu gute famen, fondern auch auf die Architeftur unferer Zeit einen mächtigen 

Einfluß übten. 

Bon den wefentlihen Berbeflerungen und Ergänzungen erwähnt der Verſaſſer in der 
Borrede zumüchft des Kapitels, in welchem er Obers und Unterhefien fowie Heſſen-Kaſſel und 
Heflens Darmftadt zufammengefaßt bat, fo eine Brüde zwifchen Nord» und Süddeutſchland 

ſchlagend. Sodann wurde das Kapitel über das Kunftgewerbe beträchtlich erweitert, ebenfo 
den böhmischen Baudenkmälern ein weiterer Raum gegeben, ein neues Kapitel über Schleswig- 
Holftein eingefügt und die Abfchnitte über Königsberg, Danzig und andere Orte ergänzt und 
erweitert. Die Zahl der Abbildungen, von denen wir einige Proben geben, ift, abgejehen 
von den Rand- und Kopfleiften und Bignetten aus den Schätzen unferer alten Pitteratur, 

von 261 auf 382 geftiegen; dadurch bietet das reich iMluftrirte Werk auch für den praftifchen 

Architelten einen anziebenden und lehrreichen Bilderfhag, den man beim Entwerfen gerne 
nachſchlagen wird. Über die praftifche Bedeutung der deutfchen Renaiſſance für die Segen 

wart fpricht fich der Berfafier in der Borrede zur erften Abteilung, Seite XIII, mit Recht 
dahin aus, daß fie eine Kunft nur für durchgebilvete, reife Meifter ſei, welche am den ewig 
muftergiltigen Werfen der Antife und der italieniſchen Renaiffance eine fefte künſtleriſche Über: 

zeugung gewonnen haben; daß aber Unreife, Unfertige ferngehalten werden follten, weshalb 
er diefen Stil als Lehrgegenftand auf unferen Baufchulen nur in fehr bedingter und vorfichtig 

eingefchränkter Weife zugelaffen ſehen möchte, 

Ich will, bier anknipfend, auf den Mangel aufmerkfam machen, den fat alle deutfchen 

Renaifiancebauten unferer Zeit an fih tragen. Die deutfche wie die franzöfifche und nieder 
ländifche Renaiffance fegen die ihr vorbergegangene Spätgotif voraus, die an den „antififchen“ 
Formen ihr Repertoire bereichern wollte, Sie haben daher ftets einen beftimmt ausgeprägten 
Charakter, weldyer der modernen Renaiffance vollftändig fehlt. Er kann wohl äußerlich nach— 
geahmt werden, nicht aber ohne weiteres als innerfte Überzeugung und Sache des tieferen 
Kunftgefühls auftreten. Daher wird ein Gotifer, wenn er fich auf das Gebiet der deutfchen 

Renaiffance begiebt, ftet® QTüchtigeres leiften können, als ein nur in den Formen der italieni— 
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ſchen Renaifjance und der Antile geſchulter Architelt. Man ſieht es unſeren Bauten zu leicht 

an, ob die Lieſerung x oder y der Ortweinſchen „Deutſchen Renaiſſance“ ſchon erſchienen war 

oder nicht, als fie entftanden. Es wird im allgemeinen zu viel Bautiſchlerei in Stein übers 

tragen und milltürlich aus den Elementen der deutfchen Renaiffance zufammengemwürfelt, was 
nicht zufammengehört. 
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Die erften Kapitel unferes Werkes find von denen der erften Auflage mit Ausnahme des 

Ihon genannten über das Aunftgewerbe wenig verfchieden, jedoch auch teilweife bereichert; fo 
das fünfte: „Geſamtbild der Renaiſſance“. Will man über diefe einen Furzen Überblid ges 

winnen, fo ift dazu am geeignetften, das auf Seite 179 und 180 Gefagte zu berüdfjichtigen. 
Bei der Beichreibung der Bauwerke, die den größten Teil des Buches ausfüllt, ift die Eins 
leitung der Kapitel ftets vorzüglid Har und interefjant geichrieben; doch möchte ich glauben, 
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daß für die eigentliche Beſchreibung die Form eines alphabetiſchen Lerilons ſich beſſer eignen 

würde, fo daß das Bud) in einen größeren allgemeinen Teil zerfiele und in cine Kunſttopo— 
grapbie der deutfchen Renaiſſance, wobei aber die fpätere Renaiffance, Barodzeit und Rococo 

mit berüdfichtigt werben follten. Das Werk würde dadurch meines Erachtens noch rumder, 
leöbarer und brauchte nicht umfangreicher zu werden, da die Befchreibungen im Nachſchlage— 
werk gekürzt werben Könnten. Nun fei es mir geftattet, eine Keibe von einzelnen Punkten 
anzuführen, deren Beiprechung weiterer Forſchung dienlich fein kann. 

Ich möchte zunächſt an den Seite 17 wieder abgedrudten Sag der erften Auflage ans 

knüpfen. „Die Befreiung des Individuums führte aud bier zu erhöhter Bedeutung der 
felbftändigen Arbeit des Einzelnen“. Seit Jalob Burdhardt ift es gebräuchlich geworden, von 

einer Befreiung des Individuums zur Zeit der Renaiffance zu fprechen, im Gegenfag zu der 

Gebundenheit desfelben zur Zeit des Mittelalters, Auf dem Gebiete der Kunſt ift aber diefer 
Gegenfat faum in dem gemeinten Sinne je vorhanden gewefen; denn erftens ift die mittel— 
alterliche Kunft trog allgemeiner übereinftimmender Züge ftets fehr individuell ausgeprägt 
gewefen, obwohl wir wenig Künftlernamen fennen; zweitens it die Kunſt der Renaiffance 
doch nicht fo individuell, wie man meint; fonft hätten wir längft alle Läden in der Kunftgefchichte 
ausgefüllt, e8 gäbe feinen Meifter „Ignoto‘‘ mehr, es wäre die Echtheitsfrage von Kunſtwerken 
ein längft überwundener Standpuntt, und es künnten nicht, wie feither, Bilder und Kunſtwerke 

umgetauft werden, wie das tagtäglich noch gefchieht, wern uns Bafari im Stiche läßt oder 

irreführt, obne den wir über die Künſtler der Renaifjance recht wenig müßten. Das zweite 

Kapitel über Die Nenaiffance unter den Malern und Bildhauern ift durch die reiche Anzahl 
von Holzfchnitten nach Hirths Formenſchatz der Renaiffance um vieles Üüberzeugender und feffelnder 
geworden, Hier find aber aud) einige feither wenig befannte Meifter anzuführen, deren Stil dem 
Peter Viſcherſchen Sebaldusgrab in Nürnberg von 1508—1519 verwandt ift, nämlich Heinrid) 
Vogtherr und fein Sohn, die 1535 das „Kunfibüchlein“ herausgegeben haben, welches fichere 

lich nicht ohne Einfluß blieb. Hirth giebt in feinem Formenfchag, Jahrgang 1882, Tafel 34, 

35, 77, 78, dann Jahrgang 1883, Tafel 72 und 73 Proben von Säulchen und Kapitälcen, 
die an Peter Biſcher erinnern, zugleich aber an den herrlichen Chorgittern in Haarlem, Naars 
den und Herzogenbufch in Holland in fhönfter Holzfchnigerei und in Kupfer getrieben zur Aus— 

führung famen. Es ift wohl durch dieſe beiden Meifter, die vielleicht Holländer find, die 
Berbindung zwiſchen Beter Viſcher und den Niederlanden zu entdeden möglich; die Kande— 

laberfäulchen erinnern an Oberitalien, an die Certofa zu Pavia und andere Bauten, von denen 

auch Holland teilweife abhängt, fo das Haus von Maarten van Rofum zu Zaltbommel, 

Es ift überhaupt noch mandyer eigentümliche Zug in der deutichen Nenaiffance mit Holland 
in Berbindung zu bringen, : 

Beim dritten Kapitel „Renaiffance in den Kunſtgewerben“ möchte ich zu Seite 90 daran 

erinnern, dag das Mainzer Chorgeftühl nach der Entfernung der Olfarbe famt feinen Intar: 

fin von Herm Dompräbendat Schneider in Mainz veröffentlicht wurde. Diefes Kapitel ift 
befonders reich ausgefchmüdt mit Holzichnitten nach vorzliglichen Gegenftinden, 

Bei Kapitel IV: „Die Theoretiler“, ift Serlio wohl zu wenig berüdfichtigt, defien Wert 
in italienifcher, lateinifcher und deutfcher Ausgabe gewiß viel Verbreitung fand und ohne 
Zweifel den berborragenderen Architelten bekannt war, Schickhardt befaß ibn ja italienisch 
und deutſch. Auch das Werk über die Paläfte Genua’s von P. P. Rubens dürfte in Deutich- 

land Berbreitung gefunden haben, wenn es auch vorzugsmeife für die Renaiffance in Belgien 

maßgebend war. Hier mag auch des niederländifchen Gartouchenftils gedacht fein, deſſen Lüble 

Seite 194 erwähnt, und dem Wendel Dieterlein und andere die phantaftifchiten Kompofitionen 

gewidmet haben. Der Stil ſtammt von Cornelis Floris, dem Schüler des Giovanni da 

Bologna, geboren 1518 in Antwerpen, geftorben ebendafelbit 1572. Bafari gedenlt feiner 
und fagt, er babe die Cartouchen in den Niederlanden eingeführt. Die älteften Spuren des 

Stiles finden fi an Grabdentmälern in Breda. Was Lübke, Seite 194, iiber dieſe fpezififch 
niederländifchen Gartouchen fügt, die ſich befonders rheinaufmwärts und in ganz Norddeutfch- 

land verbreiteten, am Otto-Heinrichsbau in Heidelberg und an den Chorftühlen zu Mainz 
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fowie an allen Werten ſich wiederfinden, die unter niederländifchem Einfluß ftehen, ift nicht 

ganz zutreffend. Die Cartouchen wurden von Cornelis Floris und Yacques Floris in einer 
großen Anzahl von Blättern entworfen und von Pieter de Cod und Hieronymus Cock ges 
ftohen. Das Werk des legteren ift betitelt: „Veelderleij veranderingen van grotessen ende 
compertementen ghemaekt tot dienste van alle die conste beminnen ende ghebruiken, Ge- 
druckt bij Hieronimus Cock 1556. Cornelis Floris inventor.“ Über Cornelis $loris, den 
Erbauer des Rathaufes in Antwerpen, des Haufes Ooſtenrijk dafelbit und den Bildhauer der 
Marmorfiguren im Chor der Hauptlirche zu Doornid, jagt Bafari Bd. 6, Seite 178 (deutſche 

Ausgabe): „Cornelis Floris, ein Bruder des obengenannten Franz, ift vorzüglih in Bild— 
bauerei und Architeltur und der Erſte, welcher die Kunft der Grotesken auszuführen nad) 
Flandern brachte“. 

Lübke führt denfelben Cornelis Floris in feiner Geſchichte der Architeftur unter dem ur— 
fprünglichen Familiennamen de Briendt an. Das Rathaus in Antwerpen ift 1560 begonnen, 
Der Cartouchenſtil ift nicht älter als 
1535. Die Hauptlennzeichen desfel- 
ben find: 1) Früchte und Blumenge- 
hänge, die fhon um dieſe Zeit an 

Gräbern in Breda vortommen und 
den Malereien Giulio Romano’s in 
der Billa Farnefina nachgebildet find. 

2) Symbole des Friedens, die ſich 
entweder auf die Einnahme von Tunis 
durch Karl V, 21—23. Yuli 1535, 
beziehen oder auf den Frieden von 
Erespy, 1514, 9. und 18. September, — 
mit Franz I. von Frankreich. Dieſe 

Friedensſymbole beftehen in Bomben 
ſchüſſeln, die mit Früchten und Blu— 

men gefüllt find, ferner in Sklaven— 
und Düämonengeftalten, welde von 

Bolutenranten und Eifenbändern, ja } 
fogar von horizontalen Gewölbe: 
fteinringen gefefielt werden. 3) Die 

üblichen zwei durdeinander gefted- "> 
ten Rahmenwerle, von melden das Rathaus zu Neiffe. 

fteife auf alten Gobelins als Eifen 
gemalt ift, das gebogene mit aufgerollten Voluten als Holzfonrnier oder Leder. Am charak— 
teriftifchiten ift diefer Stil in dem Werk: „De Triumphe vä Antwerpen 1544“ ausgebildet, 
das „Peter Cöd von Alft“ (oder Aloft) 1550 in Antwerpen, herausgab (vergleiche „Documents 
classdes de l'art ete.“, von I. van Mfendijd, 1880. Lettre E, Pl. 3. Selbftverlag in Brüffel). 

Auf diefen beiden Gartouchenblättern ift deutlich erfennbar, wie der fpäter phantaftifch 
ausartende Stil gemeint ift; es find fogar Figuren in horizontale Ringe von Gewölbſteinen 
eingezmwängt. Nicht jehr prügnante Beifpiele des Stiles giebt Lübke in Fig. 93, 94 auf 
Seite 200, 201 feines Werkes, Die füdlichfte Grenze, wo der Stil meines Wiffens vorlommt, 
ift Kirchdorf an der Krems in Oberöfterreich; dafelbit befindet ſich in der Vorhalle der Kirche 
eine Grabplatte von geätztem lithographifchem Stein, welche diefen Stil zeigt. Einen Conrad 
Floris und Philipp Brandin van Utrecht treffen wir 1576—1586 in Güftromw, bei Lübke II, 

Seite 268 erwähnt. — Der Cartouchenftil fand ſpäter durch Johann von Doetichem 1583, 
dur Birgil Solis, Joſt Amman, Hans Mielih 1515—1542, VBredemann de Bried 1527— 

1604, Wendel Dieterlein und andere vielfache Verbreitung durch ihre Kupferwerke. 

Zum Kapitel „Befamtbild der deutfchen Nenaiffance” wären genauere Forfchungen über 

die Ausbildung der Giebeldetails erwünfcht. Der Schmuck der Obelisfen kann nicht älter 
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ſein als der Turm der Kirche Madonna di San Biagio in Montepulciano, die von Antonio 
da San Gallo dem Jüngeren vollendet wurde, dem Erfinder des Obeliskenſchmuckes, welchen 
er auch an feinen Plänen zu St. Peter einführte. Giebel, wie die Fig. 103, Seite 213 vom 

Zeughaus in Danzig, find wie der ganze Bau entfchieden holländiſch. 
Aus dem zweiten Buche hebe ich folgende Punkte hervor: Seite 252 wären die fchönen 

Eifengitter don Mittelzell auf der Infel Reichenau wohl ebenfalls dem Meifter Johann Keifell 
von Konftanz zuzufchreiben. Dem Haus in Colmar, Seite 273, ift das ſchöne, kürzlich 
abgebrochene Haus in der Herrenftraße in Freiburg (Baden) fehr verwandt. — In der Gegend 
von Karlörube find außer Gottesau die Schlöffer in Durlach, jet Hotel Karlsburg, und die 
gegenüberftehende Kaferne, die vielen in Wohnhäufer eingemauerten Reſte deutfcher Renaifjance 
in Größingen bei Durlach, die Auguftenburg in Grögingen, das Rathaus in Königsbach und 

nz 
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Schloß Fürſtenau. 

die ehemalige freie Reichsſtadt Stein, eine Stunde von Königsbach, zu erwähnen, Stein, das 
weder durd; Krieg noch durch Feuersbrünſte viel zu leiden hatte, ift eine der vollſtändigſt 

erhaltenen Heinen Städte des Spätmittelalter und der Renaiffance, für Maler wie für Archi— 

teften gleich anziehend. — Zu Seite 324— 325. Der Meifter Alerander Colins von Mecheln 
war befanntlih am Rathaus in Campen in Holland thätig. Sollte der beim Abſchluſſe des 
Kontraftes mit Colins in Heidelberg anmefende Jacob Leyder nicht von Leiden in Holland 
fein? Das Rathaus in Nymwegen und dasjenige zu Leiden haben mande Verwandtſchaft 

mit dem Otto-Heinrichsbau, befonders die langgeftredten enter mit Giebeln, die auch am 
Bremer Rathaus wiederkehren. — Zu Seite 334. Das erwähnte Haus in Zweibrüden ift ab— 
gebrochen. — Im Kapitel Schwaben ift die Beifüügung der ſchönen Schlofruine zu Hirfau, Fig. 150, 
fehr dankenswert. In der Nähe von Zweibrüden wären die erhaltenen Teile des Schloffes in 
Bliefkaftel zu erwähnen. — Bd. II, Seite 39. In der Umgebung von Mittenwald und Garmiſch 
fowie in Bieberwier bei Lermos ftehen prächtige Holzhäufer der Renaiffancezeit, teilweife be— 
malt. Ebenjo in dem ganzen Innthal von Teljs bis Innsbrud, ferner im Pinzgau. Auf 
der Brennerftraße bis Bozen herrſchen vier Elemente in der Ardjiteltur der Häufer, mittel 
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alterlihe Anordnungen, italienische Architeturformen, Gebirgsholzftil und Faſſadenmalerei. — 

Zu Seite 65. In Steyr und Pinz befinden fich eine Anzahl prächtiger Bürgerbäufer, die 
zwar äußerlich unanfehnlich, durchaus in der Anlage originell fpätgotifh oder in den Formen 

fchlichtefter Nenaiffance gehalten find, Eine genauere Erforfhung diefer Wohnhäufer wäre fehr 

wünfchenswert. — Bon Böhmen ift das Haus in Wittingen, Fig. 268, fehr interefjant, ferner 

das Rathaus in Brüg, Fig. 272. Böhmen ift in allem ftetS apart geweſen, wie ja jeder weiß, 
der in Prag geweſen iſt. — Seite 195. Die in Kaſten geftellten Säulen an Wohnhäufern in 
Brieg erinnern an das gleiche Motiv des Michelangelo an der Vorhalle der Libreria von San 
Lorenzo in Florenz. — Zu Seite 172. Die fternförmigen Mufterungen von Quadern, deren 
bei Meifter Hans Schneider von Lindau Erwähnung gefchieht, find echt bolländifch, am aus— 
gebildetften wohl an Portalen vom Waifenhaus in Amfterdam zu finden. Vergl. Maatschappij 
tot Bevordering van Boukonst. Auch Schloß Dels, II, Seite 198, trägt diefen holländifchen 
Charakter. Danzig fiebt, nach Abbildungen zu urteilen, fo recht holländifch aus, wie faum eine 

Stadt in Holland felbit. Das Zeughaus könnte gerade fo gut im Franecker ftchen, deſſen 
Rathaus 1599 denfelben Stil zeigt. Auch, Lübeck mit feinen beiden Meiftern Gabriel van Alen 
und Statius v. Düren weiſt auf niederländifche Künftler bin, ebenfo Lüneburg, Bremen, deſſen 

Treppengelinder im Rathaus an die Kanzel in der Michaelsfirche in Zwolle erinnert, die 
1622 von Adam Straß aus Weilburg angefertigt ift. Auch Schloß Hämelſcheburg, Seite 
389, iſt ganz im Stil der holländischen Renaiffance. 

Nach den verfchiedenen Andeutungen über niederländische Einflüfie auf die deutfche Re— 

naiffance wird es wohl einleudhten, wie wichtig eine gründliche Unterfuhung der Baufunft der 
belländifchen Renaiffance wäre, melde durch Galands Feines Werkchen feineswegs genügend 
erforscht it. Man muß die topographifchen Werke des vorigen Jahrhunderts über Holland 
ftudiren, deren es _ weifen Dordredt 
eine Menge giebt, und Breda auf 
um fich darüber Har Frankreich und Bel- 

zu werden, welche gien bin, 

Lücke da noch aus= Möchte Lüble's 
zufüllen it. Wenn vortrefflihes Buch 
die Renaiſſance in in einer dritten Auf⸗ 
Holland einerſeits lage auch diefe nie= 

durd den Geever- derländifchen Ein— 

fehr mit Genua ein flüffe eingehender 

gedrungen ift, ja berücfichtigen, wozu 

ein Haus in Gros ja die bei € A. 
ningen fogar direft Seemann erſchei— 
an venezianifche nende Publikation 

Bauten erinnert, fo über die bollindis 

ift andrerfeitd die che Renaifjance die 
alte Berbindung willlommenſten Bei⸗ 

Oberitaliens mit träge lieſern kann. 
dem Norden durch Hiermit fei das 
den Rhein mafges ſchöne Werk in feiner 

bend gewefen, und jegigen vervolls 
wie Utrecht wohl in fommneten Form 

einzelnen Grabmä⸗ allen Freunden ums 
lern im Dom die ferer deutfchen Baus 

älteften Werle der kunſt aufs wärmſte 

Renaiſſance zu bes empfoblen ! 

figen ſcheint, fo Aus den Entwürfen zu Pratrüftungen; Minden. Nudolf Redtenbacher. 

Beitfcheift für Hildende Kunft, xx. 
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Carſtens“ Werke. Herausgegeben von Herm. Riegel. Dritter Band: Der Argonautenzug. 11 Tafeln in Kupferdrud, 13 Tafeln in Lichtdruck nebſt einem Bildnis von Garftens, geftochen von I. U. Koch. Leipzig, Verlag von Alphons Dürr. 1884. Die von Herm. Riegel veranftaltete Ausgabe der Carſtensſchen Werte, von welcher bis— ber zwei Bände erfchienen waren (1869 und 1874), ift mit dem jegt publizirten dritten Bande 

"susHıon uoa abntunnonodiy, wg any 
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zum Abſchluß gelangt, Die in diefem Bande enthaltenen 24 Darftellungen zur Argonautens fage entitanden in den legten Pebensjahren des Künſtlers und lagen, als derſelbe ftarb (1798), in einfachen Umrißzeichnungen vollendet vor. Das Vorhaben, diefe Kompofitionen felbit in Kupfer zu ägen, hatte Garjtens nicht zur Ausführung bringen können. Daher unternahm fogleich nach feinem Tode Joſ. Anton Koch, die Zeichnungen zu ftechen, und ſchon im Jahre 1799 wurden die Stiche von ihm publizirt !), Die Originale erwarb Thorwaldfen, der fie 1804 dem Grafen Adam Moltke fchenkte; gegenwärtig befinden fie ſich im Beſitz der Königlichen 

1) Unter dem Titel: Les Argonautes selon Pindare, Orphee et Apollonius de Rhodes en vingt- quatre planches inventdes et dessinees par Asmus Jacques Carstens et gravces par Joseph Koch, A Rome an VII röpublicain. (Ein Teil der Eremplare mit der Jahressahl 1799.) 
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Kupferſtichſammlung zu Kopenhagen. Die Platten verkaufte Koch an den römiſchen Kunſt— 
händler Piroli, der fie, mit feiner Adreſſe auf dem Titel, von neuem druden lief. Später, 

nachdem der Buchhändler Joſeph Spithöver in Rom die Platten angefauft (um 1860), kamen 

13 derfelben, noch bevor ein Neudruck bergeftellt war, abhanden. Die zwölf übrigen Platten 
(der Titel und Die Nummern 1 bis 11) wurden 1871 Eigentum des Herrn Alphons Dir. 

Das die Darftellungen zur Argonautenfage in die neue Ausgabe der Garftensichen 
Werte aufzunehmen waren, konnte von Anfang an um fo weniger zweifelhaft fein, als 
Eremplare der Kochſchen Kadirungen ſchon feit geraumer Zeit zu den Seltenheiten gehörten 
und es Daher im Intereife Der Freunde der Garitensichen Kunſt geboten erichien, die Kompo— 

Äitionen von neuem zu berviclfültigen. Nur fragte es fich, in welcher Form. Der Herausgeber 

verhehlte fich nicht, Daß die Kochſchen Nahbildungen feineswegs volllommen befriedigen können, 

Sie leiden nicht bloß an einer gewiſſen Härte, fondern auch am manchen Übertreibungen in der 

Formenbehandlung, von denen Die Originale frei find, Längere Zeit trug man fich daher 
mit den: Gedanken, die fämtlihen 24 Kompofitionen nach den Zeichnungen neu jtechen zu 

laſſen. Man veranlaßte zu dieſem Zweck die Heritellung von Photographien der Kopen- 

bagener Blätter, Die bald nachher von feiten des Photographen auch in den Handel gebracht 

wurden, aber wegen ihres hoben Preifes außerordentlich geringen Abſatz fanden‘). Schließlich 

mußte der Plan einer neuen Stichausgabe, namentlih in Rückſicht der Koftenfrage, aufgegeben 

werden. Man griff auf die alten Nachbildungen zurüd, die ja doch von der Hand eines 
Meiſters find, der zu Garjtens in lebendiger Beziehung ftand und im allgemeinen von dem— 
felben Stilgefühl, wie diefer, beberrfcht war; in der Eigentümlichkeit der Behandlungsweile 

haben die Reproduftionen noch überdies auf ein befonderes kunftgefchichtliches Intereffe Anz 

ſpruch. Die noch vorhandenen Kochſchen Platten wurden nen gedrudt und die fehlenden 

Tafeln nach einem guten Eremplar der erjten Ausgabe der Kochſchen Radirungen in Yicht- 

druck bergeftellt. Die legteren, von der BVerlagsanftalt für Kunſt und Wiſſenſchaft (vor— 

mals Fr. Brudmann) in Minden ausgeführt, find fo trefflich gelungen, daß fie fi von den 

Kupferdruden faum unterfcheiden laſſen. 
Mit Sicherheit werden Daher Herausgeber und Verleger darauf rechnen können, daß 

diefe neue Publikation bei allen, die jich für Carftens’ Kunſt interefiiren, eine danfbare Aufs 

nahme findet. —e. 

Meiſter Sohforn in Schwäbiih-Hall. 
Don Mar Badı. 

Diefer Name begegnet uns in verſchiedenen Künſtlerlexicis und funftgeihichtlichen Hand— 

büchern und wird einem Haller Meifter beigelegt, der ald Bildhauer für die Dortige Michaelige 

firche thätig geweſen fein foll. 
Schon der ungewöhnliche Name erwedte Miftrauen und ließ vermuten, dab hier ein 

Lefefehler vorliegen werde, Meine Nachforſchungen in den Quellen ergaben folgendes Reſul— 
tat, Der Neftor der ſchwäbiſchen Kunſtgeſchichte, Pfarrer Jäger, bat in den zwanziger umd 

dreifiger Jahrgängen des Schornſchen Kunfiblattes viele wertvolle Notizen über ſchwäbiſche 

Künſtler publizirt, und bier finden ſich auch Nachrichten über die Zt. Michaelistirche in Hall. 

(Jahrg. 1829, Nr. #1—93). Er nennt das alte Miſſivbuch der Stadt Hall als Duelle und 

fagt unter anderem: 

„Der Zimmermann, der die Zimmerarbeit in der Kirche verfertigte, ja deifen Hand man 
ſich fogar auch zu Bildfchnigereien bedient haben foll, hieß Peter Yohlorn, ein geborener Haller, 

der im Rufe großer Kunft ftand, Es fchrieb daher während des Kirchenbanes der Propit 

von Ellwangen an den Rat (Donnerjtag nach der Vaßnacht 1487), ihm diefen Meiſter Loh— 

1) Die Vhotographien erfchienen 1576 bei Ab, Gutbier in Dresden. 
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forn auf einige Zeit zu leihen. Allein ver Rat ſchlug es natürlich ab, weil er feiner noch 

ſelbſt bedurſte.“ 

Soweit Jäger; halten wir dagegen eine andere urkundliche Nachricht, welche Herold in 
ſeiner Halliſchen Chronik mitteilt: 

„Anno Domini 1496 bat man die Suln (Soln, Salzbrunnen) von neuem gebawet durch 
Meiſier Peter Ladorn, (nit Kaspar Lohkorn, wie die mangelhafte Ausgabe von Schönhut 

lieft )) man bat aber dazumal die Suln nit genugfam erihöpfen können und als man das 

Hein Stüblin hat follen einfegen, haben fie die rechten Adern verfehlt, haben das Stüblin 

darneben gefegt und geringsmweis herumb verdammt, bat doch Gott fein gnad geben, daß man 
die gut Ader durch den Vetten in das Hein Stüblin gebracht hat.“ 

Aus alledem gebt nun bervor, daß unfer Meifter teineswegs Bildhauer, fondern Techniter, 
Werkmeifter und Zimmermann war, der beim Bau der St. Michaclstirche thätig geweſen ift 
und die Fünfilichen Waflerleitungen der Stadt Hall, die Salzquellen (Halbrunnen), neu ges 
faßt bat. Wenn von den verfchiedeniten Autoren befonders betont wird, der Propft von Ells 

wangen babe fich im Jahre 1487 den Meiiter erbeten, fo ift Das nur ein weiterer Beweis 
dafür, das Lackorn Techniker war und nicht Künſtler. Man bat aus dieier Zeit Beifpiele 

genug, daß Fürſten und hohe Bauherrn fich gegenfeitig ihre praktiſchen Werkmeiſter zufchidten, 

was bei Malern und Bildbauern feltener geihah, da eben auch damals das praftifche Be— 

dürfnis in erfter Pinie fich geltend machte Ob unſer Meifter auch noch den Dacftuhl des 

Chors der Michaelskirche aufrichtete, ift ungewik, denn erft im Jahre 1495 wird der Grund— 
ftem gelegt und 1525 Die ganze Kirche vollendet. 

Aus einem gewöhnlichen Zimmermann ift fchwerlih ein Bildfchniter geworden, wie 

Jäger vermutet und Ghrüneifen und Mauch in „Ulms Kunſtleben“ weiter ausmalen, während fie 

verichweigen, daß der Mann eigentlihb Zimmermann war, und weiter folgern: es fei nicht 
umvabrfcheinlich, daß derfelbe die ſchöne Grablegung im füdlichen Seitenſchiff der Michaels» 

firche angefertigt babe. Diefe ganze Stelle drudt dann, faſt wörtlih, Waagen in feinem Buche 
„Kunft und Kiünftler in Deutfchland“ IL. Bd. 1845. ©. 172 ab, und auf deſſen Autorität bin 

bat ſich auch Lübke verleiten laſſen, in feine Gefchichte der Plaftit den Namen aufzunehmen, 

Auch die Statiftit von Pog und Müllers Künftlerlericon konnte ſich nicht verfagen den 

Mann einzuregiftriren. 
Mir haben uns fchließlich noch mit den Namen zu befchäftigen. Die Form Lohlorn be- 

ruht offenbar auf einem Lefefehler oder liegt in der fränkifchen Mundart, welche den Vokal 

a fait wie o ausſpricht. Yadorn ift ein alter Hallifcher Familienname, der noch zu Anfang 

diefes Jahrhunderts dort vorlam. Im vorigen Jahrhundert lebte ein Archivar diefes Namens 
in Hall, von welchem fich eine handfchriftliche Chronif erhalten bat, ebenfo ein Bildhauer 

Lackorn, von weldem noch verfchiedene Grabiteine an der St, Michaelöfirche und auf dem 

Kirchhof fi finden. 

Wir überlaſſen es den Polalforfchern, in diefer Sache weitere Etudien zu machen, wozu 

die Hallifchen Urkunden manchen Stoff bieten werden, und begnügen uns damit, einftmeilen 

Numen und Stand des Mannes richtiggeftellt zu haben, 

Notiz. 

x. — Die Anbetung der Birten von Ernft Zimmermann. Mit der beigefligten 

Kadirung von W. Woernle erfüllen wir ein den Lefern früher gegebenes Verſprechen. Die 

Ausführungen unferes Mitarbeiters in deſſen Berichte über die internationale Ausftellung in 
Münden (19. Jahrgang, S. 132) überbeben uns der Aufgabe, näher auf den Meifter und 
fein Werk einzugeben; wir bemerfen nur, daß der Nadirer die foloriftiichen Reize und das 

köſtliche Helldunfel des Originals mit feinem Verſtändnis zur Geltung gebracht bat. 

1) Kaut gütiger Mitteilungen des Herrn Pfarrer Boſſert in Bächlingen, 
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Die Holarchiteftur Braunfchweigs. 

Don Earl Lachner. 

Mit Abbildungen. 

it SHalberitadt und Hildesheim bildet Braunfchtveig die hervorragendite 

El Pilanzitätte der niederjächjiichen Holzbaufunft. Wenn man von dem 

ſchmutzig grauen, eintönigen Olfarbenanſtrich, wie ihn unſere Beit 

geichmadlofer nicht hat erfinnen können, abficht, befigt noch manche 

— — — Straße ein durchaus altertümliches Gepräge. Nur vereinzelt jchieben 

ſich mark: und kraftloſe Neulinge in die Reihe der durch Art und Schnigmefjer belebten 

Schöpfungen einer ruhmreichen Vergangenheit, in welcher ein fein entwidelter Form— 

und Farbenfinn noch Gemeingut des jtädtifchen Bürgertums war. 

Ohne Zweifel bilden die mehr als 300 zählenden Braunfchweiger Holzbauten ein 

lange nicht genug geichäßtes, veichhaltiges Material für die Gefchichte des niederſächſiſchen 

Holzbaues, zumal da ein anfehnlicher Bruchteil, nahezu ein Drittel, noch der gotifchen 

Periode angehört. Die Braunfchweiger Holzbauten ftellen fich in dem Gefamtbilde der 

niederfächfiichen Holzarchitettur als eine eigene Gruppe mit jelbjtändiger Entwidlung der 

Ornamentenformen dar; ja es finden fich jelbjt Konftruftiongeigentümlichkeiten, die in 

anderen Städten nicht wieder vorfommen. 

In ihrem Gejamtwerte jteht diefe Gruppe allerdings nicht auf jener Stufe architel- 

tonischer Vollendung, wie fie in den oben genannten Bijchofsjtädten erreicht wurde. Schon 

jehr frühzeitig, bereits im 15. Jahrhundert, als der Aufbau noch ganz unter der jtrengen 

Herrichaft der Gotik jtand und die Ornamentirung auf das Betonen der Konjtruftion 

ausging, weichen die Braunjchweiger Werkleute von diefer Grundregel der architeftonischen 

Verzierungsfunft oft jehr willfürlich ab. Ihre Dekorationsluft überjchritt ohne Be— 

denten die ihr von dem architeftonischen Gerüjte gejtedten Schranten, und zwar mit: 

unter in jo auffälliger Weife, daß es fajt den Anfchein gewinnt, als jeien manche Kon— 

jtruftionsteile nur hinzugefügt, um für Ornamentit und Bildwerf eine größere zuſam— 

menbängende Fläche zu fchaffen. 

Diefe dekorative Tendenz macht fich vor allem bei den Bauten der Übergangs- oder 

Mifchitilperiode geltend; in einzelnen Fällen ging man darin joweit, dag man mit Aus- 

nahme der Vorkragungen überhaupt von jeder Gliederung abjah und alle Holzflächen in 

eine Ebene legte, um fie mit zuſammenhängenden Schnigereien vollftändig zu überziehen. 

Erjt der geläuterten Kenaiffance war es vorbehalten, in diefer Hinficht reinigend zu 

wirfen. Mit ihrer Herrichaft verjchwinden jene Willfürlichkeiten und eine ftrammere 

Ordnung in der Gliederung des Aufbaues wird eingeführt. Auf die Eigentümlichkeit 
Beitichrift für bildende unit. XX. s 
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dieſer Gliederung werden wir ſpäter zurückkommen und bemerken hier nur noch, daß 

Braunſchweig im 17. und 18. Jahrhundert bezüglich feiner Fachwerlbauten das Schidjal 

der niederfächfiichen Schweiterftädte teilte. Der Sinn für Form und Farbe geht nad) 

und nach verloren und grauer Mörtelbeivurf bededt nicht nur die Fümmerlichen Nach— 

fömmlinge der alten Holzbaufunft, jondern auch mandjen reich gezierten Fachwerksbau 

der beiten Zeit, als wirkſamſte Jlluftration dafür, wie es mit dem Kunſtſinn unferes 

Sahrhundert3 bisher beichaffen war. 

Nach niederſächſiſcher Sitte findet fich der Giebelbau nach der Straßenfeite nur an 

Eckhäuſern angewandt, oben find die vorgefragten Bauten fajt durchweg von der hori- 

zontalen Dachtrauflinie begrenzt. Auch in der Grundriganlage findet fich das allgemein 

übliche niederfächjifche Schema wieder; der große, geräumige Flur bildet den Kern, um 

welchen fich die anderen Näume, je nad) Bedürfnis und je nach Größe der Anlage, grup: 

piren. Zwiſchen dem Erdgefchoß und dem erjten vorgefragten Stodwerf wird ein nie- 

driges Zwiſchengeſchoß eingejchoben. 

In diefer Geftalt treten uns die älteften Fachwerfsiwohngebäude, welche ettwa aus 

der Zeit um 1440 ftammen mögen, entgegen. Mit gotifchem Ornament gefchmüdt und von ° 

unten bis oben aus Fachwerk aufgeführt, bleiben fie bis in das vierte Jahrzehnt des 

16. Sahrhunderts im Gefamtcharakter unverändert. Won der Zeit aber, wo das neue 

Formenleben der Renaiffance fich geltend macht, finden allmählich auch im Aufbau ver: 

ſchiedene Veränderungen jtatt. 

Anfangs bejchränken ſich diefe auf Umwandlung der gotischen Gliederungen in ver: 

fröpfte Renaiffanceprofile; fpäter, in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, wird das 

Fachwerk aus den unteren Wohnräumen verdrängt und durch maffives Mauerwerk erſetzt. 

Dabei hielt man, obwohl die Stodwerfe bedeutend höher als bislang angelegt wurden, 

doch an der althergebrachten Gewohnheit, dem Erdgeſchoß noch em Zwiſchengeſchoß auf: 

zuſetzen, feſt. Das Zwiſchengeſchoß verliert indes feine untergeordnete Bedentung. Es 

erhält gleiche Höhe mit den anderen Wohnräumen, und jo entjtehen hohe, mächtige Ge— 

bäude mit maſſivem zweigeichoffigen Unterbau, auf welchem fich der Oberbau ‘mit vor- 

gefragten Stodwerten aus Fachwerk aufſetzt. Diefe Bauart, in welcher ſowohl eine 

Vermiſchung von Holz und Steinban, als auch eine jolche von gotischen und Re— 

naiffanc»Ornamenten vorkommt, ift für Braunſchweig befonders charakteristisch. 

Die gotiſche Periode des Braunfchweiger Holzbaues erftredt fi, wie ſchon oben 

bemerkt, bis zum vierten Jahrzehnt des 16. Jahrh., der völlige Sieg der Renaiffance 

tritt um 1570 ein. Die reine Renatfjance hält fich länger als anderwärts, ziemlich bis 

zur Mitte des 17. Jahrhunderts, wo die Periode des Verfall beginnt. 

Die gotifche Periode, 

Das harakteriftiiche Moment der gotifchen Holzbauten Braunſchweigs bildet ohne 

Frage die Behandlung der Schwelle, welche bier drei verjchiedene Löfungen aufweift. 

Als ältefte Form kommt der jogenannte „Zreppenfries“ vor, der feiner einfachen Aus: 

führung halber (von 1440 bis 1520) gang und gäbe war. Wenn wir uns feine An- 

wendung in anderen niederſächſiſchen Städten als ein Abjchlußmotiv für die Felder 

zwijchen den Ständern erklären, jo find wir dazu in erhöhten Maße gegenüber einzelnen 

Braunſchweiger Bauten berechtigt, an welchen die treppenförmigen Ausschnitte geradezu 

nit dem Balkenkopf in Verbindung ftehen und auf dieſem in Form eines Kragſteines 
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enden, jo daß letzterer als Träger des aufſteigenden Treppenfrieſes erſcheint (vergl. Fig. 1, 

dem Wohnhaufe der Wendenjtrage Nr. 12 entnommen). 

Wir haben hier gleich des befonderen Umſtandes zu gedenken, daß derzeit in Braun- 

jchtweig die Anwendung von jchrägen Schußbrettern und Füllhölzern nur felten jtattiand; 

die vorgejchobene Baltenlage, welche nicht immer auf einer Saumfchwelle ruhte, wurde 

in der oberen Hälfte gewellert und unten entweder mit Bohlen verjchalt, oder auch nur 

verpußt. Diejer Konſtruktionsweiſe iſt es zuzujchreiben, daß die Austragungen hier 

weniger ausladen, als in Städten, wo Schugbretter beliebt waren, ja daß mitunter die 

Kopfbänder jelbjt fortfielen. Nur in jolchen, nicht eben zahlreichen Fällen war eine Um— 

geitaltung des Baltenkopfes in einen Kragitein ermöglicht; fie unterblieb, wenn Kopf: 

bänder vorhanden waren. 

Dem häufigen - Vorkommen des 

Treppenfriefes entjprechend find zwar 

mannigfache Abweichungen feiner Einzel: 

formen nachzuweijen, doch wird von der 

Grundform, rechtwinklig ſich jchneidenden 

Profillinien, nirgends abgewichen. An 

reicher ausgeftatteten Häufern bededt 

Schnitzwerk die nad) oben ſich erweitern: 

den Felder über den Balkenköpfen, ja 

mitunter gelangt jolches jelbit auf den 

Grodelinger- 

strasse SE. 

dazwijchenliegenden Flächen zur Ausführung. Solchermaßen behandelte Schwellen zeigen 

jchon die beiden zu den ältejten und intereflanteiten Häufern Braunjchtweigs gehörenden 

Gebäude Scharrnitraße Nr. 13 von 1470 und Grödelingerjtrafe Nr. 38 (Fig. 2). An 
legterem Haufe find den Feldern über den Balken je zwei jymmetriiche Tierfiguren, den 

dazwijchen liegenden Gefachen Rojetten angejchnigt. Als originellite Schwelle diejer Art 

darf die des Haufes Steinſtraße Nr. 3 vom Jahre 1512 bezeichnet werden, an welcher 

alle Felder mit figürlichem Bildwerk gefüllt find; hier kommen nicht nur im Relief ge- 

ſchnitzte Heiligenfiguren, wie die Mutter Anna und die Heil. Barbara, jowie Scenen aus 

der biblifchen Gejchichte, wie der Paradiefesbaum mit der Schlange neben einander vor, 

jondern es find jenen auch derb humoriſtiſche Bildwerfe, wie das jogenannte „Luder: 

ziehen” und andere Darjtellungen, beigejellt. 

Aufer an dem 1461 erbauten Haufe am Egidienmarft Nr. 1, wo der Treppenfries 

durch Heine Köpfchen belebt wird, kommt derſelbe in reicherer Gejtalt noch an folgenden 

Wohngebäuden vor: Hagenjcharren Nr. 1 vom Jahre 1461 mit jchön geichnigtem Spruche 

in den Feldern; Südklint Nr. 17 von 1469; Hinter der alten Wage Nr. 24 von 1469; 

Marftall Nr. 11 und 12 von 1469; alte Anochenhaueritraße Nr. 11 von 1470 (Fig. 9); 
sr 
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Kuhſtraße Nr. 17 von 1476; Heine Burg Nr. 15 von 1488; alte Knochenhauerſtraße 

Nr. 13 von 1489 mit gut gejchnigten Bildern in den Treppenfeldern (Schäfer mit 

Schafen, Schlächter mit einem Ochjen u. ſ. w.); am alten Petrithor von 1492 und an 

der Schlüfjelburg, Bodstwete Nr. 28, vom Jahr 1514, jo genannt, weil in einem Felde 

eine Burg mit fünf Schlüffeln darüber eingejchnigt ift. 

Läht die treppenförmige PBrofilgliederung der Schwelle mit vertieft liegenden Feldern 

zwifchen den Baltenköpfen den Balken an diefer Stelle ſchwächer, unter den Ständern 

hingegen ſtärker erfcheinen, jo entjpricht dies durchaus der Kräfteverteilung in der Kon— 

jteuftion, deren Hauptangriffsmomente in den Knotenpunkten liegen. Kann alſo der 

BLU I 
=, — 

IM All —9 

——— 
Augquststrasse No. 42. 

dig. 4. 

Treppenfries als glüdliches teftonifches Ele- 

ment der Formensprache bezeichnet werden, 

Dig. 3. jo tritt das Gegenteil bei der Schwellenbe- 

handlung der zweiten Gruppe ein. Die font 

allerwärts ftreng beachtete Regel, daß fich die Dekoration der Konftruftion anzupafjen 

habe, wird unbeachtet gelaſſen und dafür ausjchliehlich das Prinzip der malerischen Aus: 

ichmücdung des Gebäudes befolgt. Ohne Rückſicht auf die Bedeutung der Schwelle zu 

nehmen, wird fie nebjt den benachbarten Teilen, den Heinen fchrägen, die Ständer ab- 

fteifenden Schubriegeln, mit Ornamenten überzogen. Man bemüht fich nicht nur die 

eigentliche Konftruftion zu verdeden, jondern fucht ſelbſt durch falſche Gliederung den 

Schein zu weden, als ſei überhaupt eine Schwelle nicht vorhanden. Die etwas vor- 

Ipringenden Ständerflächen, wie auch ihre oben rundbogig abgeſchloſſenen Füllungen 

finden ſich auf der Schwelle bis zu dem darunter befindlichen Balkenkopfe fortgefeht; 
wohingegen der dazwijchen liegende Teil und die angrenzenden Schubriegelflächen mit 

maßwerkförmigem Ornamente überzogen find. In Form eines mit Krabben gezierten 

Spikbogens jcheint dasjelbe die Felder des unteren Stockwerks abzujchließen, während 

es ſich oben durch eine geſchweifte Fortfegung der Stab: und Kehlengliederung dem 

Ständer anjchmiegt. 

Bon diefer ganz abnormen und nur vereinzelt anzutreffenden Gliederung der Schwelle 
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geben die Figuren 3 und 4 zwei verjchiedene Beifpiele. Fig. 3, dem Haufe der Neichen- 

ſtraße Nr. 7 entnommen, gehört etwa der Zeit um 1500 an und zeigt die eben be 

jprochenen Eigentümlichkeiten in Gejtalt eines flachen Spigbogens; an dem anderen und 

reicheren Beifpiel, Fig. 4, dem Dannenbaum’schen Haufe, Auguftitraße Nr. 32, vom Jahre 

1517, entlehnt, wird der gejchweifte Spitzbogen von einem zweiten, abwärts gefehrten 

durchſchnitten, defien Profilgliedverung unten in einer frei herabhängenden, angehefteten 

Konſole endet. 

Die gleiche Schwellenform kommt außerdem noch an den Wohnhäufern Hagenbrüde 

Nr. 12 und hinter der alten Wage Nr. 20 vor, was infojern bejonders beachtenswert 

it, als letzteres Gebäude den ältejten Häufern Braunſchweigs zugezählt werden darf 

und wahrjcheinlich nod) der erjten Zeit des 15. Jahrhunderts angehört. 

Hinter der Petrikirche. 

Fa. 5. 

MWeitaus glücklicher giebt die dritte Art der Deforirung die richtige Bedeutung der 

Schwelle wieder. Ein mit Yaubgewinde umrankter Stamm bededt ununterbrochen die 

ganze Echwelle und betont jo einesteils die Richtung ihres Wachstums, andernteils 

ihre horizontale Lage und ungeteilte Länge. Die Verwendung des Laubjtabmotivs 

gehört insbefondere der Zeit von 1510 bis 1540 an, jedoch kommen verwandte oder 

Schützenstrasse No. 32. 

Fig. & 

richtiger abgeleitete Formen jelbjt noch im 17. Jahrhundert vor. Der gotiichen Stil: 

periode gehören zwei verjchiedene Behandlungsweifen an: entweder ift um den aftreichen 

Hauptjtamm breitlappiges Laubwerk gefchlungen oder er wird von jpitblättrigen Ranken 

umwunden. Fig. 5, die Schwelle eines Haufes Hinter der Petrifirche, auf welcher ein 

mit Wurzel und Krone verjehener Stamm mit Rankenwerk umgeben ift, giebt den eriten, 

Fig. 6, Schügenftraße Nr. 32, den zweiten Fall wieder. 

Bon den vielen mit ähnlichem Schmud ausgeitatteten Fachwertsbauten Braun: 

ſchweigs verdienen die Häufer der Langenftraße Nr. 45 von 1510, Wendenftrafe Nr. 13 

von 1529 und Nr. 69 von 1533, ſowie das höchjt bemerkenswerte Eckhaus am Südklint 

Nr. 22 von 1524 noch ganz bejonders hervorgehoben zu werden. Das letgenannte 

Wohngebäude kann als Eonjtruftive Merkwürdigkeit in der Gefchichte des deutfchen Fach— 

werfsbaues bezeichnet werden; es bildet eine runde Ede, an welcher alle Holzteile, alfo 

ganz bejonders die Schwellen, ja jelbjt die Ständer und NRiegelhölzer rund zugehauen find. 

Den bislang bejchriebenen drei Schwellengattungen reiht fich als einzelner Fall eine 

Schwelle mit veichem Bildwert ohne Ornamentenumrahmung an. Dieje, dem Wohnhaufe 
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der Stecherjtraße Nr. 10 angehörend (Fig. 7.), wird von Bildergruppen, welche fich teils 

au die mn 2. ——— bedeckt und zeigt keinerlei architekltoniſche Glie- 

— derung. Der Technik ſeiner Schnitzereien nach zu 

ſchließen, gehört das Gebäude dem Ende der goti— 

ſchen Periode, etwa der Zeit um 1530 an. Das 

Schnitzwerk ftellt in der im Mittelalter an Kirchen- 

portalen und Grabmälern beliebten Weije Motive 

des alten und ded neuen Tejtamentes, jene als die 

Berheigung, diefe als die Erfüllung der Erlöjung 

von Sünde und Tod, dort das Opfer Abrahams 

und die Befreiung des Jonas aus dem Bauch des 

Fiſches, Hier Chrifti Kreuzſchleppung und Aufer- 

ftehung, darüber den aus einer Wolfe hervor- 

jchauenden Gottvater. Wir haben aljo in diefem 

Frieſe eine bedeutſame Analogie zu der Bilderreihe 

des Hildesheimer Ratsbauhofes vor ung; beiden 

liegt ein ftreng kirchlicher Gedanktengang zu Grunde, 

der nur durch verjchiedene Mittel, wie fie eben die 

verjchiedenen Zeitalter bedingten, zum Ausdrud 

gebracht wurde, 

Weniger eigenartig als der Schwellenjchmud 

ericheint das an Kopfbändern und Balkenköpfen an- 

gebrachte Schnigwerk. Wurden aus den Baltenköpfen 

nicht derbe ragen, Menjchen- oder Tierköpfe aus- 

geitochen, jo verſah man fie mit einer einfachen 

Profilirung. Kopfbänder kommen entweder mit 

Hu E: ſtark ausgebauchten Profilformen und in der Mitte 

—— — ober mit Figürlichem Schnitzwerk vor; eine mannigjache Abwechslung 

bieten hierbei jowohl die Figuren ſelber als auch die ihnen beigegebenen aus Pojta- 
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menten und Baldachinen beftehende Architektur. Außer Heiligen und Apoſteln finden an 

ihnen auch profane Daritellungen aus der Tierfabel oder dem täglichen Leben Platz; 

jo 3. B. an der Grödelingerjtrahe Nr. 38 ein den Dudeljad jpielender Ejel (f. Fig. 2), 

ein Fuchs mit einer Gans im Maule, ein Bauer mit Schwert und Art und ein Mann mit 

Sturmhaube und Schild; oder es find, wie hinter der alten Wage Nr. 20, den Kopf: 

bändern Tier- und Ornamentenfiguren beigegeben (Fig. 8). Aus der anfehnlichen Zahl 

Hänfer mit ähnlichen Figurentopfbändern heben wir nur noch hervor: Scharrenjtraße 

Nr. 13, Anochenhaueritraße Nr. 13 von 1489, am Schilde Nr. 3, Langenftrafe Nr. 45. 

(Fortfegung folgt.) 

Johann Heinrich Meyer in feinen Beziehungen zu Goethe. 

Don Alphons Dürr. 

Schluß.) 

Die Früchte von Meyers Florentiner Studien kamen denn auch dem „Cellini“ nach— 

mals beſonders zu gute. Goethe ſtattete dieſe Arbeit, von der er Auszüge zunächſt in 

den „Horen“ veröffentlichte, bei ihrem Erjcheinen in Buchform (1803) mit einem aus: 

führlichen Anbang von Anmerkungen aus, an welchen Meyer in hervorragender Weife 

Anteil Hatte. 

Durch alle während diefer Zeit an Meyer gerichtete Briefe aber zieht ſich der Ge— 

danfe, dem Freunde zu folgen; befonders in den nad; Florenz gejandten Briefen malt 

ſich Goethe dieſen Gedanken mit den lodenditen Farben aus.) Die vertwidelten politifchen 

Berhältniffe, welche in den Briefen des öfteren erwähnt werden, follten jedoch diefen 

Plan nicht zur Ausführung gelangen lajjen; überdies fah fich Meyer abermals durch 

eine Erkrankung gezwungen, im Sommer 1797, nachdem er ungefähr ein Jahr in Florenz 

verweilt hatte, nad) der Schweiz zurüdzufehren. „Es war mein fehnlichiter und ich darf 

wohl jagen, in diefem Augenblid einziger Wunsch: ihm wieder in der Schweiz zu wiffen, 

wo er ſich das vorige mal jo jchön erholt Hat, und fich diesmal gewiß auch wieder er- 

holen wird“, jchrieb Goethe am 7. Juli 1797 an Schiller, diefem Meyers erjte Nach— 

richt aus der Heimat überjendend. Noch an demielben Tage hieß ihn Goethe dort, in 

Stäfa, mit einem überaus herzlichen Brief willfommen, in welchem bejonders die Sorge 

um Meyers Gejundheit hervortritt. Auch Schiller beglückwünſchte Meyer in der innig- 

ſten Weife zu feiner Rückkehr und Wiedergenefung in dem befannten Briefe vom 27. Juli 

1797, der in den Schiller-Goethe'fchen Briefwechſel aufgenommen worden it. 

Am 30. Juli desjelben Jahres brach Goethe von Weimar auf, um dem Freunde nad) 

der Schweiz entgegenzureifen. Diefe Reife, die Goethe bis Mitte November ausdehnte, 

mußte ihn für die mit jo vieler Schnfucht gehegten weiteren Pläne entjchädigen. Mehr 

al3 einmal finden wir es in dem Briefen Goethe's aus diefer Zeit betont, welchen tich- 

1) Man vergleiche beſonders die im dritten Bande bes Goethe-Jahrbuches (220 ff.) von Geiger 
mitgeteilten Briefe, die man nicht ohne den lebendigften Anteil des Bebauerns wird lefen können, daß 

nichts aus diefen Neifeplänen wurde. 
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anregungsreichen Neife verjprach, und wir jehen ihn deshalb auf der verhältnismäßig 

kurzen Schweizer Reife mit emſigem Eifer bemüht, den denfbar größten Gewinn nach 

allen Seiten hin zu ziehen. Seine Schrift „Aus einer Reife in die Schweiz über Frank— 

furt, Heidelberg, Stuttgart und Tübingen im Jahre 1797*, die zuerjt im 3. Bande feiner 

„Nachgelafienen Werte“ 1833 erjchien, ift unter den Quellen zur Kenntnis des Verhält- 

niffes zu Meyer von bejonderer Wichtigkeit, und zwar nicht nur wegen der im dei tage 

buchartigen Berichten fich findenden Außerungen über Meyer, fondern namentlich auch 

wegen der als „Einleitendes“ dem Ganzen vorangeftellten Auszüge „Aus Briefen, wenige 

Zeit vor der Abreife an Meyer nach Florenz und Stäfa gejchrieben*. In Frankfurt, 

wo Goethe bis zum 25. August verweilte, erhielt er mehrere Briefe von Meyer. „Es 

iſt eine reine, treu fortjchreitende Natur, unſchätzbar in jedem Sinne“, fchrieb er von 

dort an Schiller, „ich will nur eilen, ihm wieder perfönlich habhaft zu werden und ihn 

dann nicht wieder von mir zu laflen”. (13. Aug.) „Meyer iſt ſehr wohl und erwartet 

mich mit Verlangen,“ heit es dann in einem Briefe an Schiller aus Tübingen. 

(14. Sept.) „Es läht ſich gar nicht berechnen, was beiden umjere Zuſammenkunft jein 

und werden fan.“ Das Wiederfehen fand am 20. September in Zürich ftatt. Die 

zunächjt folgenden Tage in Stäfa waren dann der eingehenden Betrachtung der von 

Meyer mitgebrachten Kunſtſchätze und einem regen Gedankenaustauſch gewidmet. Goethe 

fonnte bereits am 25. September an Schiller berichten: „Meyer, den ich zu unjerer 

wechfeljeitigen Freude wiedergefunden habe, befindet ſich ſo wohl als jemals, und wir 

haben ſchon was Ehrliches zuſammen durchgejchwäßt; er kommt mit trefflichen Kunſt— 

ſchätzen und mit Schägen einer jehr genauen Beobacdjtung wieder zurüd.” Bald darauf 

(14. Oftbr.) geiteht er Schiller: „So haben wir in Eurzer Zeit mehr zufanmengebracht, 

als ich mir vorjtellen konnte, und es iſt nur Schade, daß wir um einen Monat dem 

Winter zu nahe find.” Beſonders bemerkenswert ijt die Hußerung in dem Briefe an 
Böttiger vom 25. Oktober: „Seitdem ich mit Meyer wieder zujammen bin, haben wir 

viel theoretifirt und praftifirt, und wenn wir dieſen Winter unjern Vorſatz ausführen 

und ein Epitome unſerer Reiſe und Nichtreife zufammenschreiben, jo wollen wir abwarten, 

was unſere Verlagsverwandten für einen Wert auf unjere Arbeit legen; es joll feiner 

von der Konkurrenz ausgejchloffen ſein. Unſere Abficht iſt, ein paar allgemein lesbare 

Drtavbände zufammenzuftellen und im dritten dasjenige als Noten und Beilagen nad): 

zubringen, was vielleicht nur ein ſpezielleres Intereffe erregen fünnte. Davon foll denn 

bei unjerer nächiten Zurückunft weiter gehandelt werden!" Weit wichtiger als diefer jpäter 

fallen gelafjene Plan erjcheint der Umſtand, dab zu jener Zeit zwijchen Goethe und 

Meyer die in beiden jchon lange jchlummernde Idee der Herausgabe einer eigenen Slunjt- 

zeitjchrift greifbare Gejtalt gewann. Gleich nach der gemeinjamen Rückkehr aus der 

Schweiz im November 1797 finden wir die Hauptthätigkeit der Kunſtfreunde darauf ge 

richtet, dieje Idee der Verwirklichung zuzuführen. Als befonders fürdernd kam damals 

Hinzu, daß die „Horen“, welche ihnen bisher als Organ gedient hatten, mit dem Schluf 

des Jahres 1797 eingingen. Im Gegenjae zu dem in den „Horen“ vorwaltenden 

poetischen Element follte die neue Zeitſchrift, für welche der Titel „Die Propyläen“ ver- 

einbart wurde, ausjchliehlid der Kunit gewidmet fein. Aucd Schiller, dem die Freunde noch 

vor der Rückkehr nach Weimar in Jena einen Bejuch abjtatteten, wurde dafür gewonnen. 

In der Gejchichte des Verhältnifies von Meyer zu Goethe bezeichnet die jegt be— 

ginnende Periode gemeinjamer literarischer Thätigkeit unzweifelhaft den Höhepunkt. War 
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das bisherige Zujammenleben und Wirken jeit 1792 durch längeres Fernſein des einen 

wie des andern behindert worden, jo konnten fich beide nunmehr in kaum unterbrochenem 

Beiſammenſein zur vollen Entfaltung ihrer Beitrebungen vereinen. Ganz befonders für: 

dernd für alle ferneren Unternehmungen erwiejen fich die Erfolge von Meyers italieni- 

ſchem Aufenthalt. Die Freunde verfügten nunmehr in unbeſchränkter Weife über einen 

reichen Schag von Anſchauungen und Kenntniſſen, der ihnen bis dahin in diefem Maße 

noch gemangelt batte. 

Die gemeinjam geplante und — herausgegebene Zeitſchrift, der dieſe italie— 

niſchen Studien zuerſt in ausgiebiger Weiſe zu gute fommen ſollten, waren die „Pro- 

pyläen“, deren erjtes Stüd in der erſten Hälfte des folgenden Jahres in Cotta's Verlag 

erichten. Eine von Goethe geichriebene „Einleitung“ legte die maßgebenden Geſichtspunkte 

eingehend dar. Der unbedingte Kultus der Antike, der als die charakteriftifche Seite der 

gemeinjfamen Beitrebungen hervortritt, Hingt aus den Worten der Einleitung vernehm- 

lich hervor: „Welche neuere Nation verdankt nicht den Griechen ihre Kunftbildung, und 

in gewifjen Fächern welche mehr als die deutjche?" Von dem Titel „PBropyläen”, für 

den Meyer gegenüber dem von Schiller vorgejchlagenen Titel „Der Künſtler“ befonders 

eingetreten war, heißt es weiter: „Er jteht uns zur Erinnerung, daß wir uns fo wenig 

als möglich vom klaſſiſchen Boden entfernen, er erleichtere durch feine Kürze und Be 

deutjamteit die Nachfrage der Kunſtfreunde, die wir durch gegenwärtiges Werk zu inter- 

eſſiren gedenken, das Bemerkungen und Betrachtungen harmonisch verbundener Freunde 

über Natur und Kunſt enthalten ſoll.“ Für Goethe erjchienen die „Propyläen“, wie er 

an Schiller jchrieb (31. Oft. 1798), „als eine wahre Wohlthat, indem fie ihn nötigten, 

die Ideen und Erfahrungen, die er lange mit fich herumſchleppte, auszufprechen." Die 

Zeitjchrift brachte von ihm neben Heineren Beiträgen die Auffäge „Über Laofoon“, „Über 

Wahrheit und Wahrjcheinlichkeit der Kunſtgewerle“, „Diderots Versuch über die Malerei", 

„Der Sammler und die Seinigen“. Unter den Beiträgen Meyers find die folgenden 

bejonders hervorhebenswert: „Über die Gegenftände der bifdenden Kunſt“ — ein gemein: 

jam, auch mit Schiller viel befprochenes Thema behandelnd —, die Briefe „Über etruriſche 

Monumente“, die archäologische Abhandlung „Niobe mit ihren Kindern“, den auch für 

die gegenwärtigen VBerhältniffe viel Beachtenswertes enthaltenden Aufſatz „Über Lehran- 

ftalten zu Gunjten der bildenden Künſte“,) endlich die ſpezielle Frucht der italienischen 

Neife, die Studien über Majaccio und fiber „Raphaels Werke befonders im Vatikan“. 

Der Aufſatz über Mafaccio legt von der in Florenz geivonnenen neuen Kunfteinficht 

Zeugnis ab und erjcheint überaus wichtig als eine fo Li Stimme der diefem bahn— 

brecjenden Genius gewidmeten Anerkennung. 

Dem Stil Meyers ift zwar eine gewiſſe Schwerfälligfeit eigen, an der Schiller immer 

etwas zu verbeflern hatte, die jich aber in den jpäteren Arbeiten immer weniger bemerk— 

bar macht; in allen erfreut aber — unter dem Gefichtspumnfte der Zeit betrachtet, — die 

Fülle der Kenntniſſe und die vortrefflich angewandte reiche Anſchauung. Der Umjtand, 

daß Meyers Aufſähe von denen Goethe's ſchwer zu unterscheiden find, wie alle, Die ſich 

mit — Tragen beſchäftigt haben, bereitwillig zugeben werden, iſt jedenfalls ein be— 

1) Zur Feier des 100jährigen Geburtätages des Verfaſſers von Schuchardt mit Vorwort und An- 
merfungen neu herauägegeben. Weimar 1860. — Schiller, der diefen Auffap Meyers gegen Goethe 
beionders lobte (12. Juli), war der Meinung, daß er „für fi allein jchon die Propyläen in Aufnahme 

bringen müfje”. 
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achtenswertes Zeugnis für den Wert derjelben. Thatſächlich wurden denn auch unter 

Goethes Werte eine Neihe derjelben aufgenommen, bis die neueſten Unterjuchungen, bei 

denen ein glüdlicher Zufall oft die wichtigfte Rolle jpielte, fie ald von Meyer verfaßt 

erfennen liefen. Als charakteriftifch für die gefamte gemeinfame litterarische Thätigkeit 

Goethe's und Meyers ijt der Umstand zu betrachten, dab die allgemeinen Gefichtspuntte 

wie die vorherrichende Tendenz jtets als Goethe's Eigentum in Anfpruch zu nehmen find, 

während die Summe jpezieller Kenntniffe und Auſchauungen, mit denen das Allgemeine 

vorgebracht und erläutert wird, wefentlich als von Meyer herrührend anzuſehen ift. Im 

diejer Hinficht it der Inhalt von Meyers Schriften bis zu einem gewilien Grade mit 

Goethe's Urteilen und Anſchauungen abjolut zu identifiziren. 

An ſich war Meyer übrigens zur jehriftjtelleriichen Thätigfeit nicht befonders ge- 

neigt geweſen und er gewann erjt durch Goethe's Zuspruch, unterſtützt von dem Beifall, 

den feine erjten Berfuche fanden, bei wachjendem Selbftvertrauen mehr und mehr die 

Luft am Arbeiten. 

Seltjamerweije hatte Goethe in den „Propyläen“, wie auch vorher Schiller in den 

Horen“, durchgängig die Nennung des Autornamens bei den Beiträgen vermieden. Die 

Abſicht, die ihn hierbei geleitet hatte, war offenbar die geweſen, den Gejamtinhalt als 

etwwas durchaus Einheitliches ericheinen zu laſſen. Es jollte ſich Feinerlei individuelle 

Perfönlichkeit in den Vordergrund ftellen und als jolche ein ſpezielles Intereſſe erregen. 

Aus diefem Grunde erfand Goethe auch die befannte Chiffre „W. K. F* — Weimarijche 

Kunst Freunde, — mit der, bejonders von 1804 an, größere und kleinere Auffäße, Ans 

zeigen umd Nezenfionen unterzeichnet wurden. Unter diefer Chiffre find zunächit und 

hauptjächlid; Goethe und Meyer zu veritehen, in einem weiteren Sinn rechneten fie zu 

den vereinigten Weimartfchen Kunſtfreunden auch Schiller, 5. A. Wolf und Wilhelm 

von Humboldt. Als „Weimarifche Kunftfreunde* jchloffen Goethe und Meyer mit ein- 

ander einen noch feiteren Verband gegen die Außenwelt; ihre bisher mehr private Ver: 

eimigung trat nunmehr öffentlich als jolche hervor. Beſtimmte Anjchauungen und Grund- 

jäe, von denen beide gleichmäßig durchdrungen waren, Bejtrebungen, welche beide mit 

gleichem Eifer erfüllten, follten in der Form des Bundes nach aufen vertreten, gefördert 

und — wo es galt — nachdrücklich verteidigt werden. Alle diefe Anfchauungen und 

Beitrebungen wurzelten in der Begeifterung für die Antife und ihren jüngften großen 

Interpreten, Windelmann, an den die Kunſtfreunde fich aufs engjte anjchloffen. Es jollte 

bejonders ein Einfluß auf die zeitgendffifche Kunst geübt werden, fie zur Nachahmung 

der Antike anzueifern und fie auf diefem Weg, zugleich unter Verweifung auf würdige, 

zur Darjtellung geeignete Gegenſtände, einer neuen Blüte entgegenzuführen. Die Freunde 

glaubten dieſe jchon in der Einleitung zu den „Propyläen“ betonte Abjicht am beiten 

durch Ausschreiben von Preisaufgaben zu erreichen. So fanden denn von 1799 bis 

1805 regelmäßig Preisausfchreiben ftatt, an denen ſich anfangs eine namhafte Künftler- 

jchar beteiligte.) Die IThemata der Aufgaben waren zumeijt dem Homer entnommen, 

„der reichften Quelle, aus welcher die Künftler von jeher Stoff zu Kunſtwerken gefchöpft 

haben“, wie es in der von Goethe verfaßten „Nachricht an Künftler und Preisaufgabe* 

im 2. Bande der „Propyläen“ heit, wo ſich auch das Nähere über die Bedingungen und 

Umstände der Konkurrenz findet. Die Beiprechung der eingehenden Arbeiten fiel haupt: 

1) Über die Beteiligung von Comeltus wolle man, zu den in Niegeld Biographie enthaltenen Ans 

gaben, den Kuffag von Dünter „Aus Goethe's Freundeskreiſe“ (Braunfchmweig 1568, 254 ff.) vergleichen. 
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fächlich Meyer zu, der unter Entwidelung feiner befonderen Theorien hierin überaus 

gewifienhaft verfuhr, indem er nicht nur den prämiirten Bildern, fondern fämtlichen 

eingelieferten Stüden eine bis ins einzelnjte gehende Beurteilung widınete, bei der er es 

an wohlvollender Anerkennung und NAufmunterung nicht fehlen ließ. Auch Schiller 

nahm an diejen fpeziellen Beſtrebungen lebhaftes Intereſſe, wie vor allem jein Schreiben 

„An den Herausgeber der Propyläen“ beweist, welches einen Bericht über die Nefultate 

des Preisausjchreibens vom Jahre 1800 enthält. Troß aller Anftrengungen und Ber: 

ſuche, bei denen ſich Schiller ala befonders erfinderifch betwies, konnten es die „Propy: 

läen“ bei einer Abonnentenzahl von ungefähr 450 nur auf drei Bände bringen und jahen 

fich, da Cotta bei jo geringer Beteiligung erheblich zufegen mußte, gezwungen, ihr Er- 

ſcheinen mit dem Jahr 1800 einzuftellen. Schiller konnte jeinen Unmut hierüber nicht 

verbergen; „es zeige ich“, fchreibt er an Goethe „das kunſttreibende und kunſtliebende 

Bublifum in Deutjchland von einer noch viel Häglicheren Seite, als man bei noch jo 

Ichlechten Erwartungen je hätte denfen mögen“. Entjchloffen, das Begonnene auf jede 

Weiſe fortzuſetzen, unterbreitete Schiller den Freunden die Idee, „die Literatur-Feitung 

zum Kanal zu machen, die Kunftbegriffe, worauf e8 ankommt, ins Publikum zu bringen“, 

Der Vorſchlag fand Goethes und Meyers Billigung, und jo diente die „Jenaer Allge— 

meine Yiteraturzeitung“ den Kunſtfreunden zunächſt als Organ ihrer gejchäftlichen Ver— 

öffentlichungen in Sachen der einjtweilen noch fortgefegten Breisausjchreiben. 

As Schütz dieſe Zeitung 1803 nad) Halle verlegt Hatte, unternahm es Goethe im 

Berein mit dem für die Redaktion getvonnenen Prof. Eichjtädt zu Anfang des Jahres 

1504, eine neue „Allgemeine Literatur: Zeitung“ in Jena zu begründen. Dieſem, im Gegen: 

fat zu der Hallenſer als „Jenaiſche Literatur Zeitung” bezeichneten Blatte wurde nicht 

nur alles mit der Preisaufgabe Zuſammenhängende zugewieſene), jondern Goethe und 

Meyer widmeten dem neuen Organe bis zum Jahr 1810, zuletzt unter der Überfchrift 

„Unterhaltungen über Gegenstände der bildenden Kunſt als Folge der Nachrichten von 

Weimariſchen Kunftausjtellungen“, auch eine eifrige Thätigleit ?), bei der die Gemeinſamkeit 

in einem noch höheren Grad als bisher hervortrat. Die „Jenatiche Allgemeine Literatur: 

zeitung” — dies ift der volle Titel — ift recht eigentlich die Blüteſtätte der Chiffre 

„W.K. F*, deren Deutung im einzelnen Fall gerade hier nicht geringen Schwierigkeiten 

unterworfen ift. Das größte Verdienjt um die Löſung diefer Schwierigkeiten, die hier 

in noch größerer Zahl als bei den „Kenien“ vorliegen, gebührt ©. Dirzel in den Ber: 

zeichniffen feiner Goethe:Bibliothet und W. von Biedermann in jeinem ausführlichen 

Kommentar zu den Briefen an Eichjtädt, den Redakteur der YiteratursHeitung *). Goethe 

war für derartige Nollektiv-Unterzeichnungen Gleichdenfender jehr eingenommen. „Da: 

durd) kann's“, Ächreibt er an Eichjtädt (27. Nov. 1803.), „in diefem zeritreuten Weſen 

1) Die betreffenden Bekanntmachungen erſchienen gewöhnlih in der Form einer „Ertra:Beilage” 
unter Beigabe eines Kupfers. 

2) Das von Meyer ausögearbeitete Programm für 1811, das bie Fortjegung der 1910 begonnenen 

„Beiträge zur Gefchichte der Schaumünzen aus neuerer Zeit” enthielt, war zwar an Eichſtädt geſandt 
mworben, gelangte aber nicht mehr zum Abdruck. Man vergleiche Goethe's Briefe an Eichjtädt Ar. 162, 

193 und 194. Indeſſen brachte die „Literatur-Zeitung“ noch im Dezember 1814 eine „W.K. F.* unter: 
zeichnete und jedenfalls von Meyer herrührende Rezenſion über „Neue Kupferftihe aus Rom”. (Woethe 

an Eichjtäbt Ar. 185.) 

3) Goethe's Briefe an Eichftädt. Berlin 1872, Vergl. außerdem von Loeper im Goethe» Jahr: 
buch Il. 318. 

ge 
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wieder Mafjen geben, welches denn auch ſehr wünſchenswert ift*. Unter den größeren 

Abhandlungen, welche in der „LiteratursZeitung“ erfchienen, ſei hier befonders der über 

Polygnots Gemälde gedacht, ein Gegenjtand, mit dem die Kunſtfreunde, durch die Zeich— 

nungen der Gebrüder Riepenhaufen angeregt, ſich in der eingehendften Weiſe bejchäftigten 

und auf den fie wiederholt zurüdfamen. 

Bald mußten die Kunftfreunde indeſſen erfennen, daß fie bei ihren Beitrebungen 

nur eimen verichwindend Heinen Kreis von Gleichgefinnten auf ibrer Seite fahen, und jo 

bejchloffen fie, der fiebenten Kunstausstellung im Jahre 1805 feine weitere folgen zu laſſen. 

Goethe und Meyer mußten ihren Verjuch, einen unmittelbaren Einfluß auf die Kunſt— 

entwidelung auszuüben, als gejcheitert betrachten, feiner der aus den Weimarijchen Kunit- 

ausstellungen als Sieger hervorgegangenen Künſtler — Hartmann, Kolbe, Nahl, Hoff: 

mann, Hummel, von Ahoden, Wagner — entwidelte fich nachmals zu einer hervorragen- 

den allgemeinen Bedeutung, jie alle blieben mehr oder weniger tüchtige und bezeichnende 

Vertreter der klaſſiciſtiſchen Kunftrichtung, der es bei aller Trefflichkeit der Prinzipien 

an jedem friſchen Lebenshauch gebrach und die aus ihren jteifen afademischen Formen zu 

feiner wahren und empfundenen Innerlichkeit durchzudringen vermochte. Die Gründe 

für dieſe Erjcheinungen liegen offen zu Tage: die veränderte Kunſtrichtung, die immer 

größere Kreiſe ergriff, die von jungen, feurig aufitrebenden Talenten verkörperte chriſt— 

lich romantische Tendenz, welche gleich einem mächtig hervorquellenden Strom fich immer 

breitere Bahnen brach, mußten naturgemäß eine das einfeitige Betonen der Antife ver: 

fündende und in einer früheren, als überwunden angejehenen Zeit wurzelnde Tendenz 

zurüddrängen. 

„Wir jtehen gegen die neuere Kunſt wie Julian gegen das Ehriftentum*, bemerkte 

Goethe treffend gegen Meyer, aber die Freunde blieben trotzdem entichlofien, „ihren Weg 

recht Still aber auch recht eigenfinnig zu verfolgen“, 

Es jchien, als ob die anregende Wirkung der Oppofition fich bei Goethe und Meyer 

in befonders auffälliger Weije geäußert hätte, denn ihre fernere Thätigfeit nach diefem 

erften jchrofferen Hervortreten der Gegenjäge blieb dem weiteren Verfolgen ihrer Ab- 

fihten unentwegt treu, bis erjt zuleßt ein halb zugejtandener teilweijer Kompromiß mit 

den Gegnern eintrat. 

Ein hervorragendes Denkmal ihrer Gefinnungen errichteten die Weimarifchen Kunſt— 

freunde im Jahre 1805, mithin noch in der Zeit der regelmäßigen Preisausjchreiben, in 

dem ftattlichen Buch „Windelmann und fein Jahrhundert. In Briefen und Aufjägen 

herausgegeben von Goethe“. Dieje Bublifation verfolgte, wenn auch als Äußere Veran— 

laſſung des Erjcheinens die Veröffentlichung der Briefe Windelmanns an Berendis an- 

zuſehen ift, wejentlich einen polemifchen Zweck, indem fie vor allem dazu berufen fein 

jollte, der immer mächtiger hervortretenden romantifchen Richtung gegenüber ein bedeut— 

james Gegengewicht zu bilden. Dasjelbe Bejtreben, das den Propyläen, das den Preis: 

ausjchreiben zu Grunde lag, jollte hier noch einmal in befonders energijcher Weije mit 

dem Gewicht, das ein für fich erjcheinendes, jelbitändiges Buch der periodijchen Preſſe 

gegenüber von vorn herein beanspruchen konnte, zum Ausdrud gelangen, wie denn auch 

die Goethe'ſche Vorrede den „Windelmann“ zu den früheren Bejtrebungen der Weimari- 

schen Kunftfreunde in unmittelbaren Bezug jet. 

„Serade in diefem Zeitpunkt wollte Goethe”, wie es Bernays treffend hervorgehoben 
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bat,') „das lichte Heroenbild des Mannes, den er wohl als einen geiſtesverwandten Ahn— 

herrn verehren durfte, fühn bmeinftellen in den trüben Dunſtkreis, den die neue Schule 

mit ihren müftiichen Lehren um fich her erzeugte.“ 

Obgleich das Ganze, al$ eine bedeutſame dem Windelmannjchen Genius dargebrachte 

Huldigung, unter Goethe's Namen erichien, hatten auch Meyer und 5. A. Wolf als 

„vereinigte Kunſtfreunde“, freilich ohne da ihre Namen genannt wären, Anteil daran 

genommen. Goethe kündigt dies im Vorwort zur 3. Abteilung des Werkes ſelbſt aus- 

drüdlich an, indem er „die nachitehenden Aufſätze“ als von drei Freunden verfaßt ein- 

führt, „welche fich in ihrer Gefinnung über die Kunjt im Allgemeinen jowohl als über 

die Verdienste Windelmanns glücklich begegnen.” Bon Meyer rührt die ſehr ausführ- 

liche Arbeit „Entwurf einer Kımjtgejchichte des 18. Jahrhunderts“ her (S. 161386), zu 

der Goethe einige einleitende Worte jchrieb, jowie unter den „Skizzen zu einer Schildes 

rung Winfelmanns“ die zweite (S. 441—452). Im „Entwurf zu einer Kumftgefchichte des 

18. Jahrhunderts“, erfreut Meyer vielfach durch eine überrafchend richtige Auffaſſung und 

Beurteilung. Viele feiner Urteile fünnen noch gegenwärtig unbeanjtandet gelten, ein 

Umstand, der um jo mehr ins Gewicht Fällt, wenn man die Schwierigkeit erwägt, über 

Zeitgenofien oder jüngjt veritorbene Künſtler zu einer objektiven Auffaflung zu gelangen. 

Daß fich daneben eine allgemeine allzugünſtige Beurteilung der Künſtler der Spätzeit 

geltend macht, fann in einem eitalter, das einen Raphael Mengs unbedenklich neben, 

wo nicht über den großen Urbinaten ftellte, nicht befremden. 

Die Wirkung der „Skizze“ wird an und für fich durch ihre Stellung unmittelbar 

nach Goethe's begeiiterumgsvoller Schilderung Windelmanns als Menschen und vor 

Wolfs feinfinniger Würdigung Windelmanns als Gelehrten etwas beeinträchtigt. Be— 

trachtet man Meyers Arbeit, von diefem Kontrast abjehend, lediglich für fich, jo erjcheint 

das, was er in jeiner trodenen, einfachen Sprache über Windelmanns „für Gejchmad, 

Kunit und Alterthumskunde wohlthätige Bemühungen“ vorbringt, in einem weit günſti— 

geren Lichte. Nach dem Erjcheinen des „Windelmann“ beobachteten Goethe und Meyer, 

jo jchr fie an ihren Grundjäßen im Inneren unentwegt jejthielten, nad) außen eine ge 

wiſſe Zurüdhaltung, bei der es jcheinen fonnte, als ob ihnen alle Luft zum Widerftande 

verloren gegangen fei. 

Der mit dem Jahre 1810 aufhörenden Thätigkeit Goethe's für die „Senaijche Lite 

ratırr- Zeitung“ ijt bereit3 gedacht worden. Als Grund hierfür find nach Goethe's Brick 

an Eichjtädt vom 23. Juli 1816 die politischen Ereignifje anzujehen.?) An Arbeiten auf 

dem Gebiete der Kunst erfchien von Goethe zunächſt 1810 die „Farbenlehre“. Won dem 

Anteil, den Meyer daran hatte, ijt Schon früher die Rede gewejen. Bei der Herausgabe 

der Biographie Philipp Haderts, die im folgenden Jahr erſchien, finden wir Meyer eben: 

falls beteiligt. Von ihm rührt der gegen Ende des Buches mit ausdrüdlicher Nennung 

1) In der Einleitung feiner Ausgabe der Briefe an F. N. Wolf. Berlin 1868, 41. Auf biefe 
treffliche Arbeit fei übrigens, im Hinblid auf mandes, was hier nicht ausführlicher erörtert werben Tonnte, 

befonders bingewiefen. Man vergleiche aud) den geiftvollen Auflag von Danzel „Goethe und die Meimaris 

ſchen Kunftfreunde in ihrem Verhältnis zu Windelmann.” (Gefammelte Auffäge von Th. W. Danzel, 

beraudgegeben von D. Jahn. Leipzig 1855. 115—145.) 

2) Goethe hatte ſich von Eichftädt, wohl für die Zwecke der Ausgabe feiner Werke, ein Verzeichnis 

feiner jämtlichen für bie Litteraturzeitung gelieferten Rezenſionen erbeten, bei beffen Durchſicht er gegen 

Eichftäbt bemerkt, „daß eigentlich die wilden Kriegszeiten feine Theilnahme unterbrochen haben.“ „Möge 
uns”, fährt er fort, „äußere und innere Nuhe geihentt fein! So kommt ja wohl auch die Luft zu ſolchen 

Arbeiten wieder.“ 
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feines Namens eingefügte Aufſatz „Haderts Kunjtcharakter und Würdigung feiner Werte” 

ber, in welchem gewifjermaßen die Summe der vorangehenden fpezialifirten Darjtellung 

Goethe's gezogen wird. 

Wirkſame Hilfe erfuhr Goethe durc Meyer auch bei der Bearbeitung feiner italieni— 

ſchen Reife, die ihn in jenen Jahren bejchäftigte. Inſofern als die „Italienifche Reiſe“ 

auf die in den Jahren 1795—1798, der Zeit von Meyers italieniichem Aufenthalt, ge: 

hegte Abficht Goethe's zurüdgeht, ein weitangelegtes Werk über Italien mit Meyer zu- 

jammen zu verfaflen, darf diejelbe als die, wenn auch in noch jo veränderter Geftalt 

hervorgetretene, Außerung diefer Abficht gelten. Wie wertvoll Meyers Teilnahme für 

Goethe war, geht aus einem Brief Goethes an Zelter (Ende Mai 1815, Briefwechiel 

Bd. II, 182) hervor: „Hätte ic) diefe Papiere (e8 ift von den Büchern, Tagebüchern ꝛc. 

die Nede) und dieſen Freund nicht, jo dürfte ich dieſe Arbeit gar nicht unternehmen.“ 

In ähnlicher Weije Spricht ſich Goethe auch gegen Eichſtädt!) aus. 

Bekannt it, dab der unter dem „weiten römischen Aufenthalt“ (November) fich 

findende Aufſatz „Über das Schauen der Statuen bei Fackelbeleuchtung“ ausſchließlich von 

Meyer berrührt. Ohne weientliche Mitwirkung Meyers fcheinen dann die Auffäte 

„Nachricht von altdeutſchen in Leipzig entdedten Kunftichägen“,2) fowie „Ruysdael als 

Dichter“, welche 1816 im „Morgenblatt für gebildete Stände” erjchtenen, entjtanden zu fein. 

In diefe Periode fallen auch die bedeutjamjten jelbitändigen litterarifchen Arbeiten 

Meyers, die nach FFernows Tod gemeinfam mit Sohannes Schulze fortgeführte Heraus: 

gabe von Windelmanns fämtlichen Werfen (Dresden 1807-1820) ſowie jein Haupt: 

lebenswerk, die „Sejchichte der bildenden Stünfte bei den Griechen und Römern“. (Bd. 1 

und II, Dresden 1824, Bd. III, ebenda 1836 nach Meyers Tode von Riemer berausge- 

geben.) Sit bei diefen Werfen auch von feiner Gemeinjamfeit im Sinne der fonjtigen 

Thätigkeit die Rede, jo muß derfelben doc aus dem Grunde hier gedacht werden, weil 

fie, ihrem ganzen Inhalte nad), in Anschauungen und Urteilen das ausiprechen, worin 

zwifchen beiden volle Übereinftimmung berrfchte, weil fie ſomit Goethe gewiffermahen 

zum idealen Mitarbeiter hatten. Wie hoch Goethe über Meyers Kunſtgeſchichte dachte, 

lehrt jein Ausiprud; gegen Edermann (16. Februar 1827), wo er, nachdem von Windel: 

mann die Rede geweſen it, fortfährt: „Meyer ift nun weiter gefchritten und hat die 

Kenntnis der Kunſt auf den Gipfel gebracht. Seine Kunſtgeſchichte“ ift ein ewiges 

Verf; allein er wäre das nicht geworden, wenn er ſich nicht in der Jugend an Windel: 

mann binaufgebildet hätte und auf defien Wege fortgegangen wäre“ An einer andern 

Stelle (I, 149) rühmt er an Meyer „eine Kunſteinſicht von ganzen Jahrtaufenden“. Auch 

gegen Zelter jpricht fich Goethe in einem Brief aus dem Mai 1815 °) in Ausdrücken 

des höchſten Lobes über die beiden Werke Meyers aus und richtet dann an Yelter die 

Aufforderung, eine Geichichte der Muſik als Pendant zu Meyers Kunftgefchichte zu 

jchreiben. „Du würdeſt es gar nicht unterlaffen fönnen, wenn id) Die nur eine Viertel- 

jtunde von Meyers Arbeit vorläje.“ 

Mit unferer Darstellung bei diefer verhältnismäßig jtillen Zwiſchenzeit angelangt, 

erjcheint es am Plate, zunächit eines wichtigen äußeren Ereigniſſes im Zuſammenleben 

— 1) 29, Janıar 3815. Briefw. S. 1M. 
2) Dak diefer Auffak überhaupt nicht von Goethe, fondern von 3. G. von Quandt herrühre, hat 

Wuftmann in feinen „Beiträgen zur Gedichte ver Malerei in Yeipzig vom 1%. bis 18. Jahrhundert. 

Seipzig 1879.” 13 ff. überzeugend nachgewieſen 

3) Briefwechfel zwiſchen Goethe und Zelter. Berlin 16553. I, 182, 
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Goethe's und Mieyers zu gedenten, das fich während der jchon geichilderten Periode voll 

zog, wir meinen die Auflöfung der Hausgenoffenjchaft infolge der Berheiratung Meyers. 

Elf Jahre lang hatte Meyer — die Unterbrechung der italienischen Neife eingerechnet — 

den oberen Stod von Goethes Haus bewohnt, als feine im Dezember 1802 erfolgte 

VBermählung mit einem Fräulein von Stoppenfels die Gründung eines eigenen Haus— 

ftandes herbeiführte. Goethe gedenkt diefes Ereigniffes in den „Annalen“ von 1802 mit 

den Worten: „In meinen Weimarijchen häuslichen Verhältniffen ereignete ſich eine be- 

deutende Veränderung. Freund Meyer, der jeit 1792,') einige Jahre Abwejenheit aus— 

genommen, als Haus- und Tijchgenojje mich durch belchrende, unterrichtende, beratende 

Gegenwart erfreute, verließ mein Haus in Gefolg einer eingegangenen ehelichen Werbin- 

dung. Jedoch die Notwendigkeit, ich ununterbrochen mitzuteilen, überwand bald die 

geringe Entfernung; ein wechjeljeitiges Eimvirfen blieb lebendig, jo daß weder Hindernis 

noch Pauſe jemals empfunden ward.” Eine intereffante ÄAußerung enthält auch Goethe's 
Brief an Knebel vom 28. November 1502: „In meinem Haufe geht durch umfers guten 

Meyers Berheiratung eine große Veränderung hervor, indem ich die Nähe eines jo 

lieben Freundes künftig entbehren muß. Die Hausgenofienjchaft Hat das Eigene, daß 

fie, wie eine Blutsverwandtichaft, zum Umgang nötigt, da man gute ‚Freunde felten ficht 

wenn man jich erſt fie zu bejuchen oder einzuladen entjchließen joll.“2) 

Daß durch diefe Auflöfung des umnmittelbariten nächjten Beieinanderſeins in der 

That feinerlet Beeinträchtigung der gegemjeitigen Beziehungen herbeigeführt wurde, hat 

unjere Schilderung bereits ergeben; waren doch gerade jene unmittelbar folgenden Jahre 

an vieljeitigen gemeinfamen Bejtrebungen bejonders reich, Wie nahe ſich beide in ihrem 

ganzen geiftigen Sein durch die jahrelange gemeinfame Thätigkeit nach und nad) ge: 

foınmen waren, bis zu welchem erſtaunlichen Grad fie jich wie zu einem Individuum 

vereinigt hatten, davon giebt eine intereflante Aufzeichnung des Kanzler von Müller 

Feugnis.?) „Goethe erflärt jich für jo durchaus in Prämiſſen und Grundjäßen mit 

Meyern einverjtanden, daß es beiden oft jchwer wird, zu einer Unterhaltung oder Dis: 

tuffion zu kommen. Sie figen jich oft jtundenlang vergnügt einander gegenüber, ohne 

dah einer mehr als abgebrochene Worte vorbringt. Wenn Goethe ein Kunſtwerk erhält, 

verbirgt er es zuerſt Meyern, um fich jelbit eim Urteil zu bilden, und nicht von einem 

fremden Urteil überrafcht, überboten zu werden.“ 

Eine bisher noch nicht berührte Seite der Wirkſamkeit Meyers war feine unter dem 

ipegiellen Einfluß. Goethe's entfaltete Thätigkeit für die Weimarische freie Zeichenſchule, 

eine Tätigkeit, die um jo wichtiger erjcheinen muß, da fie in noch höherem Grade als 

bei den Preisausichreiben geichehen konnte, eine Einwirkung auf andere, eine praftifche 

Bethätigung der gemeinfamen Theorien bedingte. *) 

1) Goethe ift in Bezug auf diefe Jahreszahl in einem Irrtum befangen; wir wiſſen, daß Meyer 
bereits im Herbſt 1791 in Goethe'3 Haus 309. 

2) Man vergleihe außerdem Goethe's Brief an Zelter vom 3. November 1802, in welchem Meyers 

bereitö erfolgter Auszug gemeldet wird, fowie den Brief an Nicolaus Meyer (Freundichaftliche Briefe von 
Goethe und feiner Frau an Nicolaus Meyer. Leipzig 1856.) vom 9. Nov. 1802, nad) welchem ber junge 
Auguft von Goethe die Zimmer Meyers bereits bezogen hat. 

3) Goethe's Unterhaltungen mit dem Kanzler fr. von Müller, herausgegeben von Burdharbt. 
Stuttgart 1870. ©. 115. (10, Aug. 1827). 

4) Dan vergleiche Vogel, Goethe im amtlichen Berhältniffen. Jena 1834. — Stichlings Auffat 

in „Weimarifche Beiträge zur Literatur und Kunft“. Weimar 1865. 3340. — N. von Zahn in feinen 
„jahrbüchern für Kunſtwiſſenſchaft“. Bd. II, Leipyig 1869. 325 ff. 
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Die 1775, im eriten Jahr von Goethe's Anweſenheit in Weimar, begründete und 

zunächit von feinem Yandsmann Georg Melchior Kraus geleitete Zeichenſchule war Goethe 

unter allen jeiner Leitung unterjtellten Anftalten ganz befonders ans Herz gewachien. 

Naturgemäß waren daher feine Gedanfen bald nach der Bekanntſchaft mit Meyer in 

Rom darauf gerichtet, die ausgezeichneten Fähigkeiten desjelben dem heimischen Injtitute 

zu gute kommen zu laflen. „An unſere Zeichenafademie habe ich vielfach gedacht,“ ſchrieb 

er von Rom an Karl Auguft (20. Jan. 1787), „aud) einen Mann gefunden, wie wir ihn 

einmal brauchen, wenn Kraus abgeht, daß man mehr aufs Solidere kommt.” 

Ep lange raus noch an der Spite ftand, fcheint der Einfluß Meyers, dem 1792 

der Titel Profefjor verliehen worden war, ein noch geringer gewefen zu jein, von 

Bedeutung wurde jein Einfluß erit von Jahre 1806 an, als er mit dem Titel eines Hof: 

rates nad) dem Tode von Kraus zur Yeitung der Zeichenſchule berufen worden war. 

Von dieſem Zeitpunkt an entwidelte auch Goethe eine geiteigerte Thätigkeit für die An- 

jtalt, in der er mit Meyer gewiffermaßen einen Erſatz für die unterbrochene öffentliche 

Wirkjamkeit der Weimarifchen Kunjtfreunde erbliden mußte. Die gemeinfamen lebhaften 

Bemühungen, die fich auch in mehrfachen Veränderungen und Verbefferungen der Orga: 

nifation bethätigten, hatten eim nenes Emporblühen der Schule zur Folge; jchon nach 

anderthalb Jahren war die Schülerzahl von 150 auf 450 gejtiegen. Meyer und Goethe 

hatten gemeinjam alle Angelegenheiten bis ins kleinſte Detail der Lehrziele und Methode 

beraten und die bei dem Unterricht feitzubaltenden Grundſätze aufgeftellt. Weyer Auf: 

ſatz in den „Propyläen*: „Über Lehranftalten zu Gunſten der bildenden Künſte“, vermag 

neben anderen treffend den Sinn und Geijt zu vergegenmwärtigen, mit dem die Anstalt 

damals geleitet wurde. Einen höheren Charakter erhielt die Schule, mit der eine 

Filiale in Eifenach verbunden war, 1816 durch die von Goethe angeregte jtrengere 

Teilung in mehrere Klaſſen, eine Revrganifation, welche bejtimmt war, mannigfache Miß— 

jtände aufzuheben und den Beitand noch mehr als bisher ficherzuitellen. Während 

die unteren Klaſſen im „Jägerhaus“ verblieben, wurden für die oberjte Klaſſe im 

Ludecusschen Haufe auf der Schillerjtraße, das man aus Kammermitteln angefauft Hatte, 

geeignete Räume hergejtellt und diejes Haus gleichzeitig Meyer als Wohnung überwiefen. 

Dem von Goethe und Meyer entworfenen Programm entiprechend, wurde von der erjten 

Klaſſe an die Farbe erlaubt und „was ſonſt noch auf einer höheren Kunſiſtufe zived- 

mäßig iſt, überliefert“. Unter den Schülern, die damals Meyers Unterricht genofjen, 

befand fich auch PBreller, der Meyers Unterweifung nachmals von allen am meiften Ehre 

machte und dem Lehrer überdies das Bekanntwerden mit Goethe zu verdanken hatte, das 

in feinem jerneren Leben vielfach jo bedeutfam bervortreten jollte.*) 

Neben den Bemühungen um die Zeichenſchule ijt auch des Anteils zu gedenfen, den 

Meyer, wiederum gemeinjfam mit Goethe, an der Begründung einer Öffentlichen Kunſt— 

jammlung in Weimar genommen bat. Da die Gefchichte der erjten, bejcheidenen Ans 

fangsjtadien des gegemwärtigen Mufeums mit den organifatorischen und Lofalen Ver— 

änderungen der Zeichenfchule eng verwoben erjcheint, jo muß bezüglicd des Näheren auf 

die Schon angeführten Stellen verwiefen werden. Bier jei nur noch des Unternehmens 

der „Weimarischen Pinakothek“ gedacht, mit welchem Goethe und Meyer einzelne 

hervorragende Kunſtſchätze aus den ihnen unterftellten Sammlungen auf dem Wege der 

1) Vergl. „Preller und Goethe” im 17. Bd. diefer Zeitfchrift (1852) 357365. 
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lithographiſchen Vervielfältigung weiteren Streifen zu erjchliehen bemüht waren. Die in- 

tereſſante Bublifation, die als erftes Blatt den „luftwandelnden Sokrates nad) Ari 

jtophanes von Carſtens“ brachte, gedieh indejjen wegen Mangel an Teilnahme nicht über 

das erjte Heft hinaus. !) 

Meyers eigene künftlerijche Produktivität trat feiner literarischen Wirkfamkeit gegen- 

über immer mehr zurüd, befonders feit 1806, wo ihn unter den Schredniffen des Krieges 

neben großem Berlujt an Geld und Mobilien auch — was ihn am jchmerzlichiten be— 

rührte — der Berluft feiner Sammlung von Zeichnungen und Skizzen traf. Wie er 

jich aber in diefem Schmerz mit dem fchönen Bewußtſein zu tröjten wußte, „daß es nicht 

die Hauptjache fei, daß man befige, fondern daß man lebe und wirkte“, jo wandte er ſich 

in richtiger Erkenntnis der ihm innewohnenden Fähigkeiten der litterariſchen Thätigkeit 

fortan immer entſchiedener zu. Es "würde überhaupt ungerecht erſcheinen, wenn man 

Meyer nad) dem Maß jeines künſtleriſchen Künnens beurteilen wollte: ähnlich wie bei 

Oeſer iſt auch bei ihm der Schwerpunkt vielmehr in der Theorie zu fuchen, deren Wert 

oder Unwert freilich nicht nach den erhaltenen Proben jeiner künſtleriſchen Thätigfeit 

bemefjen werden darf. Waren ihm auch in Weimar größere Aufträge für die Aus— 

ſchmückung des Schlofjes zu teil gewworden, Arbeiten, an denen fein Talent fich glücklich 

weiter entiwideln konnte, jo blieb dergleichen doch ohne weſentlichen Einfluß, ja Meyer 

ging in feinen fpäteren Tagen jo weit zu erklären, er fei ein Maler, den Gott in feinem 

Borne dazu gemacht habe, auch pflegte er den fich bei ihm meldenden Kunſtjüngern ernit- 

lid; von der Wahl feines Berufes abzuraten. Meyer hat fich übrigens auch wiederholt 

an der bildlichen VBergegenwärtigung Goethe's verſucht. So entitand im Jahre 1795, 

wahrjcheinlich unmittelbar vor Meyers Abreife nad) Italien, ein in Aquarellfarben aus- 

geführtes Porträt, von dem Nollett ?) mit Recht bemerkt, daß es für uns etwas Fremd— 

artiges habe und beinahe ohne alle Porträtähnlichkeit jei. Goethe indeſſen hielt dieſes 

Bild für jo wertvoll, daß er es zum Zwed einer von Schiller für den Mujenalmanad) 

gewünschten Reproduktiom nicht aus der Hand geben mochte.?) Über die Handzeichnungen 

zu diefem Porträt, jowie über eine Kreidezeichnung von Goethes Kopf im Profil wolle 

man das Nähere bei Rollett) nachichlagen. Meyer entwarf übrigens auch einige Illu: 

jtrationen zu Goethe'ſchen Gedichten für den Muſenalmanach, wie er ſich auch an Dar: 

jtellungen aus dem „Fauſt“ verjuchte. 

Noch einmal nahmen Goethe und Meyer die nach dem Eingehen der „Proppläen“ 

und dem Aufhören der Preisausjchreiben eingejtellte fitterariiche Thätigfeit wieder 

auf. Wenn es aus ihrem Schweigen nach aufen hatte jcheinen können, als ob die Grund: 

jäße, für deren Geltendmachung fie bisher jo eifrig gewirkt, für fie jelbjt inzwijchen an 

Bedeutung verloren hätten, jo war die von ihnen vom Jahr 1816 ab herausgegebene 

Zeitichrift „Kunft und Altertum” ganz dazu angethan, jchon durch ihren Titel 5) zu bes 

1) Kunft und Altertum. III. Band, 2, Heft, (1821) 157—172. j 
2) Die Goethe-Bilbnifie, biographiſch-kunſtgeſchichtlich dargeſtellt. Wien 1583, 100. Abbildung 

bafelbit. 
3) Bergl. Goethe's Brief an Schiller vom 9. Juli 1796, 
4) A. ca. D. 102, 
5) Der urfprünglihe Titel: Kunſt und Altertum in den Rhein und Mayn-Gegenden“ mid 1818 

vom 3. Heft des erften Bandes ab dem allgemeineren. „Mit meinen Heft, Kunſt und Altertum, geht 

mir's mwunberlih, die Rhein: und Mainluft verweht nachgerade“, jchrieb Goethe den 16. Januar 1818 

an Boifjerde. 

Zeitichrift für bildende Aunſt. XX. 10 
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ſagen, daß die früheren Beſtrebungen, gleich einem unter der Aſche fortgeglommenen und 

dann nach langer Zeit plötzlich wieder mächtig auflodernden Feuer, aufs neue offen 

hervorgetreten ſeien. 

In vielen äußeren Beziehungen erinnert die neue Zeitſchrift an die „Propyläen“ 

und „Horen“. Es tritt diefelbe Gemeinſamkeit der verbündeten Freunde hervor und mit 

derjelben zugleich die Schwierigkeit in der Beitimmung deſſen, was jedem einzelnen ans 

gehört.) Im allgemeinen erjcheint der Literatur ein größeres Feld eingeräumt, als es 

in den „Propyläen“ der Fall war, and) finden wir den Mitarbeiterfreis erweitert. Der 

hervorftechendite Charakterzug liegt in dem Hineinvagen der chriftlich = mittelalterlichen 

Kunftwelt, wie denn jene durch Sulpiz Boiſſerée vermittelte lebendige Teilnahme für die 

Goethe bis dahin — von feinen Jugendichtwärmereien für das Straßburger Münſter 

abgejehen — nahezu völlig verjchlofien gebliebene mittelalterliche Kunſt als die charakte— 

riftischhte Seite in Goethes Kunſtbeſtrebungen innerhalb jener Periode zu bezeichnen ift. 

Es iſt höchſt intereflant, im einzelnen zu verfolgen, wie durch Boifjeree's Einfluß, durd) 

die bedeutfamen Schäße, die ihm diejer in feinem eigenen Beſitz vorweiſen fonnte, bei 

Goethe allmählich eine immer entichiedenere Würdigung der chriftlich-mittelalterlichen 

Kunſt hervortritt, wie aber auch, nachdem Boiſſerée ihn ſchon ganz gewonnen glaubt, 

hin und wieder dennoch Zweifel bet ihm laut werden. So lafjen ihn eine Reihe von 

Zeugniffen ausdrüdlich auf Boiſſerée's Seite ftehend erfennen, während in anderen 

wieder das „Altheidniſch-Geſinntſein“ offenbar zum Durchbruch fommt. Das Für und 

Wider der Ausiprüche macht dieſe Periode in Goethe's Kunſtleben zur fchwierigiten und 

verwickeltſten. Ähnliches vollzog fich unter denjelben Einflüffen naturgemäß auch bei 

Meyer, der indejlen nach allem nicht bis zu dem Grade der Anerkennung jener Kunſt— 

welt durchzudringen vermochte, wie Goethe. Liegen auch Für eine Hare Kenntnis von 

Meyers Standpumft diejelben Schwierigkeiten vor, jo kann doch als ficher gelten, daß 

der Zweifel bei ihm fchlieglich die Oberhand behielt und die Vereinigung des antik-Flaffi- 

ichen Ideals mit dem mittelalterlich.romantifchen bei ihm nicht in dem Maße wie bei 

Goethe zur Geltung kam. 

An charakteriftischiten für die neue Phaſe ist der „W.K.F.* unterzeichnete, nachweislich 

von Meyer verfaßte Aufſatz „Nendeutiche religtos patriotifche Kunſt“ im 2. Heft des 

1. Bandes von Kunſt und Altertum". Dieſer Aufſatz, der von der wohlwollendjten 

Beurteilungsweife eingegeben it und eine genaue hiſtoriſche Darlegung von Urſprung 

und Berlauf der neuen Richtung enthält, läßt erkennen, daß Goethe und Meyer, im Gegen: 

jaß zu den Homantilern, zwiſchen der hiftorischen Anerkennung des Wertes der mittel: 

alterlichen Kunjt und der Billigung der Nachahmung derfelben jcharf unterjchieden wiſſen 

wollten. Soweit die zeitgenöfftiche Kunſt als Nachbildnerin der mittelalterlichen auftrat, 

erichten fie ihnen in gleicyem Maße verurteilungswürdig als fie ihnen bei der Nach— 

ahmung der Antife lobenswert erjchien. 

Der Zeitichrift, welche dieſe lebte Phafe von Goethes und Meyers Kunſtbeſtrebungen 

äußerlich vergegemwärtigt, war troß des lebhaften Widerfpruchs, den die in derjelben 

vorgetragenen Lehren befonders in München fanden,?) wo jich eben damals ein reges 

Kunſtleben zu entwideln begann, ein längeres Beſtehen als den früheren litterarifchen 

1) Den jüngjten glüdlihen Verſuch in diefer Hinfiht unternahm L. Geiger im fünften Bande des 
Goethe⸗Jahrbuchs (1584) 288 ff. 

2) Man vergl. Goethe's Brief an Boifierde vom 3. Juli 1930. 
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Unternehmungen der Kunftfreunde befchieden. Kunſt und Alterthum“ überlebte Goethe, 

das lebte Heft erjchien „aus feinem Nachlaß herausgegeben durch die Weimarifchen 

Kunſtfreunde“ im Jahre 1832. In dem an eriter Stelle diefes Heftes ſich findenden 

Auffag über „Künstlerische Behandlung landichaftlicher Gegenſtände“ Liegt die letzte ge 

meinjame Arbeit Goethe'3 und Meyers vor uns,  * 

Co war das jeltene Verhältnis einer idealen Vereinigung bis zuleßt in ungetrübter 

esrifche der gemeinfamen Arbeit auf einem beiden jo teuren Gebiete gewidmet geweſen, 

dejien Ideale beide unentwegt gegen die immer zahlreicher werdenden Angriffe verteidigt 

hatten. 

Als Goethe am 22. März 1832 die Augen für immer jchloß, fühlte Meyer tief, 

welcher umerjebliche Verluſt ihn damit getroffen hatte. 

„Mein Stab fant hin, er liegt im Grabe: 

Ich wanke nur, bis id) ihn wieder habe.’ 

flagte er in jenen Tagen. Nur wenige Monate follte er den Freund überleben, nad) 

ichmerzlichen Leiden jtarb er in Jena am 11. October 1532. 

Wenn im Borjtehenden, dem Ziele gemäß, das unfere Darjtellung ſich geſetzt hatte, 

wejentlich die Eünftlerifch-litterarische Seite des Verhältniffes Goethe's zu Meyer zur 

Geltung kam, jo geziemt es zur Vervollitändigung des Bildes am Schluß auch der 

treuherzigen, jchlichten und jelbitlofen Freundesnatur zu gedenken, die von jener anderen 

Seite im Grumde nicht getrennt werden kann und am beften mit den von Edermann 

uns aufbewahrten Worten Goethe's charakterifirt wird: „In Meyers Nähe wird es mir 

immer wohl, welches daher fommen mag, daß er ein in fich abgejchlofjenes zufriedenes 

Wejen ift, das von der Umgebung wenig Notiz nimmt und dagegen jein eigenes behag- 

liches Innere in ſchicklichen Pauſen hervorkehrt. Dabei it er im allem fundirt, befitt 

den höchjten Schatz von Kenntniſſen und ein Gedächtnis, dem die entferntejten Dinge 

gegenwärtig find, als wären fie geſtern geichehen. Er hat ein Übergewicht von Verjtand, 

den man fürchten mühte, wenn er nicht auf der edeliten Kultur ruhte; aber jo iſt feine 

jtille Gegenwart immer angenehm, immer belehrend.“ — 

10* 



Die afademijche Runftausftellung in Berlin. 
Mit Jllnftrationen. 

II. 

Die Malerei. 

Wenn man fich noch des gewaltigen Lärms erinnert, welchen der Ankauf eines zmeifel« 

haften Rubens für das Berliner Mufeum vor drei Jahren innerhalb der Berliner Künftler- 
fchaft erregte, follte man meinen, daß das Studium der alten Meifter in feiner Künſtler— 

genoſſenſchaft Deutfchlands fo zahlreiche Anhänger findet, wie in Berlin. Wer jedoch darauf hin 
die Gemälde durchmuftert, welche aus Berliner Ateliers hervorgehen, der wird erftaunt fein, 
daß fich im denfelben nur geringe oder gar Feine Spuren von folden Studien entdecken 

laffen. Ein editer Berliner Maler der neueren Schule trägt Naffael, Rubens und Rembrandt 

in der Tafche herum, ohne Gebrauch davon zu machen. Wenn man den Direftoren der 
öffentlichen Kunftfammlungen, welche wohl einen gewifien Überblid über die Befucher der 

Sammlungen gewinnen können, trauen darf, fo ergiebt ſich fogar, daß die Künftler einen 
jehr geringen Prozentfag unter den Befuchern der Berliner Kunftfammlungen bilden. Dan 
fagt fogar, daß fie dem Kupferſtichkabinet ziemlich konſequent den Rüden ehren. Es hat 
ſich einmal in der Berliner Künftlerfchaft die Meinung feftgefett, daß die Berliner Galerie 
nur fchlechte oder „falfche Bilder“ enthält, und es wird geraumer Zeit bedürfen, diefe Mei- 

nung auszurotten, zumal die Kunſtalademie gegenwärtig feinen praftifchen oder theoretifchen 
Lehrer befitt, welcher befähigt wäre, unter den Studirenden die Liebe zu den alten Meiftern 
zu erwecken und zu pflegen. 

Die Berliner Kunftatademie ift vom Mufeum nicht viel weiter entfernt, ald die Mün— 

chener Akademie von der alten Pinakothel. Gleichwohl liegen die Berhältniffe in Münden 

anders. Der Reichtum der Pinakothek an Gemälden der niederländifchen Schulen ift am Ende 
doch von entfcheidendem Einfluß auf die gegenwärtige Phyſiognomie der Münchener Schule 
geworden; Diez und Lenbach, jene beiden Schüler Piloty’s, welche unmittelbar und mittel- 
bar eine große Ummälzung im der Münchener Schule hervorgerufen haben, ftehen auf den 
Schultern der alten Meifter, und ihnen find mehr oder weniger alle gefolgt, welche heute in 
Münden irgend etwas bedeuten, die Yandfchafter ſowohl als aud) die Genremaler. Die alten 

Holländer find Die erften gewefen, welche gezeigt haben, wie man felbit der reizlofeften 
und trübfeligften Ebene, dem langweiligiten Kanal, der elendeften Pfütze poetifche Wirkungen 

abgewinnen kann, und mit den Augen der Holländer haben jene Meifter, welche als die Res 
generatoren der Münchener Yandfchaftsmalerei anzufehen find, Schleich und Pier, die heimifche 

Hochebene angefehen. Das Studium der Franzofen, welches für leßteren maßgebend geweſen 

ift, hat nur einen vorlibergehenden Einfluß gehabt, Während Joſeph Wenglein der Um— 
gebung Münchens und der oberbayerifchen Landfchaft treu geblieben ift — außer dem „ars 
bett zwifchen Tölz und Lenggries“ fahen wir eine fein geftimmte Herbftlanpfhaft und eine 
Partie „im Moos“ von ihm, — haben fih Hermann Baifch und Guſtav Schönleber an die 
Quelle begeben, aus welcher die holländifchen Landſchaftsmaler fchöpften. Bon dem erfteren 

faben wir eine Landfchaft „Bei Dordrecht zur Ebbezeit“ und eine zweite aus der Umgebung 



Oftermontag. 

Ölgemälde von Friedr. Kallmorgen. (Bruchftüd.) 
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von Delft, beide mit Rindvieh ftaffirt und mit der gewöhnlichen malerifhen Birtuofität be- 

handelt, welche alle Lufterfcheinungen, die aus der mit Feuchtigfeit geſchwängerten Atmofpbäre 
refultiren, glänzend in der Darftellung der filbrigen Luft, der fhimmernden Wieſen und des 

leuchtenden Felles der Tiere wiederzugeben weiß. Während Baifch einen filberigen Grundton 
bevorzugt, bat Schünleber feinen „Abend in Dordrecht“ mit einem wundervollen Goldton 

eingehüllt, welcher die Arcitettur wie die Terrainformen und das Waffer mit einem gligernden 

Gefchmeide ziert. Über Venedig und Holland hat er feine ſchwäbiſche Heimat aber nicht ver- 
gefien, wie das „Frühjahr in Schwaben” mit feiner rofigen Obftbaumblüte und das „Hoch— 

waſſer am Nedar‘ zeigen, welches unfere Radirung wiedergiebt. Dieſe Landſchaft iſt ein 

harakteriftifches Beifpiel für das VBeftreben der Pierfchen Schule, ein möglichſt anſpruchsloſes 

Motiv zu wählen, um allein durch die Virtuoſität des Pinfels und durch die Stimmung zu 
wirken, melde im Zauber des Kolorits begründet if. Das Grundthema ift immer die Wech- 

felwirtung zwifchen Wafler und Luft, und mie die Phänomene der legteren von unendlicher 

Deannigfaltigkeit find, fo läßt auch jenes Grundthema eine unerſchöpfliche Reihe von Barias 
tionen zu. Auf Schünlebers „Hochwaſſer“ kommt noch das befondere Motiv des aufgeregten 

Fluſſes hinzu, deſſen ſchmutzig-gelbe Wellen gegen die Luft und Die Woltenmaffen refleftiren. 

Fr. Böttchers Nadel bat nicht nur die Häufergruppen und den ganzen ftabilen Teil der 
Landfchaft charaltervoll wiedergegeben, fondern aud das Momentane in der atmofphäriichen 

Stimmung glücklich feſtgehalten. Ludwig Dill, welcher ebenfalls diefer Gruppe von Lands 

ſchaftsmalern angehört, entlehnt feine Motive nach wie vor dem venezianifchen Gebiet. Seine 

Partie „aus dem Hafen von Chioggia” wie fein „Lagunendorf“ find zwar durch Kraft der 
Stimmung gleich ausgezeichnet; aber es ift nicht zu verfennen, daß Dill Gefahr Läuft, fid) 
in eine virtuoſe Wlüchtigfeit zu verlieren, welche die Details zu gunften der Stimmung 

opfert. 

Man ift berechtigt, aud; Dofepb Wopfner, den Schüler Piloty's, und den in Wien 
gebildeten Anton Kozaliewicz zu diefen Stimmungsmalern zu rechnen, zumal die Land— 
ſchaſft auf ihren Gemälden mit dem reifen Können eines Yandfchaftsmalerse von Beruf be— 

handelt ift. Auf dem Bilde „Die Kartenſchlägerin“ bat Kozakiewicz eine Wiefe zur Frühlings— 
zeit, auf weldyer ein Zigeunerlager aufgefchlagen ift, mit feinem Berjtändnis für das alle 
mähliche Erwachen einer nicht gerade bevorzugten Natur aus langem Winterſchlafe gefchilvert 
Auch hier ift es befonders die Feinheit der Luft, welche das Auge ſeſſelt, obwohl die farge 

Natur felbft nichts bietet. Nicht minder fein find aber aud die Figuren charakterifirt, na— 

mentlich die des Vordergrundes, welche zu einer meifterlich fomponirten Gruppe um die alte 

Kartenfchlägerin vereinigt find. Wopfners „Berfolgung von Wilderern auf dem Chiemfee* 

fchlägt einen ftürteren Ton an. Die Flüchtigen find kaum noch am Horizont fichtbar, wäh— 

rend ihre Verfolger, zwei Gendarmen in einem von vier Perfonen geruderten Kahne, mit 
den wild fchäumenden Wellen zu Kimpfen haben. Denn von rechts zieht eine ſchwarze 

Woltenwand herauf, welche ein ſchweres Unwetter mit ſich führt. Drama in der Luft, 

Drama auf dem Wafler und dazu auf dem Kahne die angſt- und fpannungsvollen Geſichter 
der Infaffen! Das ift alles äußerſt wirkungsvoll vorgetragen, und obwohl für den Künſtler 

die Gefahr nahe lag, bei dem ſchweren dunklen Grundton in Blechmalerei zu verfallen, hat 

er doch bei der Darftellung des vom Sturm gepeitichten Waffers, der Wollenſchicht und des 
fahlen Lichtes im Hintergrunde den Schein unbeimlichiter Lebenswahrheit erreicht. Beide 

Bilder werden unfere Lefer demnäcjt durch Photograviren kennen lernen. Den Stimmungs- 
malern ift auch Friedrich Stahl, eine fir Berlin neue Erfcheinung, anzureihen, defien 

„Tandungsbrüde” mit Figuren, die auf den Dampfer warten, in der geiftreichen, fchummerigen 

Weife eines Diez behandelt ift. 

Auf feinem Bilde „Der Unerfättliche” fucht Georg Jakobides wieder durch den Gegen- 
faß des runzligen Alters zu der friſch quellenden Fleifchesfülle der erften Jugend zu, wirfen. 
Ein Heiner Bube, welcher auf den Knieen des Großvaters figt, langt fehreiend nach einem 
Apfel, welchen eine ältere Schweſter lachend an fich drückt. Im der eingehenden Charaltes 
riftit des Greifenkopfs liegt der Hauptwert des anfprechenden Bildes, Bis zur höchſten Potenz 
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iſt die Feinheit des maleriſchen Vortrags in der Darſtellung lebensgroßer Figuren aber erſt 
in dem Bildnis zweier Kinder und vornehmlich in dem Porträt einer Dame von Fr. Aug. 
Kaulbach geſteigert. Wenn ein deutſcher Porträtmaler berufen iſt, die Erbſchaft Guſtav 
Richters anzutreten, fo kann es nur Kaulbach fein, welcher ſich mit dieſem Bildnis feiner 

Schwefter vollauf dazu legitimirt hat. Kaulbach ift zwar im wmefentlihen Nachahmer, und 
auch auf diefem Bilde, welches ihm die große goldene Medaille eingebradyt bat, ift die Ein— 
wirkung van Dycks, namentlich in der Foloriftifchen Behandlung der Atlasrobe und in der 
Bornehmbeit der Auffaffung, unvertennbar. Aber das Borbild iſt doch nicht fo einflußreich 

geweien, dag Kaulbach feine moderne Individualität, wie e8 ihm oft genug paffirt ift, ganz 
verleugnet hätte. Auch behauptet der freie, geiftuolle Kopf fiegreich feine Herrſchaft über den 

umftindfichen Apparat einer modernen Damentoifette und über die [ururiöfe Umgebung, in 

welche die Figur Bineingeftellt worden if. Am Ende bat Kaulbach doch aus dem Studium 

der alten Meifter einen Gewinn gezogen, welcher für fein kinftleriihes Schaffen eine fichere 

Grundlage bilde. Zu einem gleichen Gewinn darf jih Claus Meyer beglückwünſchen. 

Seine maleriſchen Ausdrudsmittel find ebenfalld aus dem Studium der Alten, insbeſondere 
aus dem ber niederländiichen Kabinetömaler oder Kleinmeilter, abgeleitet. Wenn wir eines 

feiner Genrebilder betrachten, zunächft auf alles rein Äußerliche, kommt und eine ganze Reihe 
von Namen ind Gedächtnis. Bon allen hat Claus Meyer etwas gelernt, am meilten viel— 

leicht von Bieter de Hood, vom Delftfhen van der Meer, von Dirt Hals und Terbord. 

Sobald wir aber an die Köpfe feiner Figuren fommen, läßt und unfer Gedächtnis im Stich. 

Auf feinem „Rauchlollegium”, der reifften Schöpfung, welche er bisher zumege gebracht hat, 
find fünf holländische Bürger aus dem zweiten Drittel des 17. Dahrhunderts um den Tiſch 
einer Wirtsftube gruppirt. Solche Wämſer, foldhes Lederzeug, ſolche Stoßdegen hat Pieter 

Codde auch gemalt. Die dämmerige Atmofphäre des von Tabalsraud erfüllten Zimmers 

ift bei Oftade und Broumwer etwas Gemwöhnliches. Aber die Charakteriftit der Köpfe! Die 

Figuren eines Pieter de Hood; insbefondere darf man mit denen unferes modernen Künſtlers 

gar nicht vergleichen. Sie haben alle etwas Lebloſes, Phlegmatifches und Verdroſſenes. Man 
muß ſich ſchon die geiftreichiten Bildnifie eines Terborch vergegenwärtigen, wenn man ein 
llaſſiſches Analogon zu den Köpfen haben will, welde Claus Meyer feinen Hollindern aufs 
gefegt hat. Mit gefpannter Aufmerffamkeit laufchen diefe Bierbankpolitifer der Erzählung 

eines Genoffen, ein jeder mit dem Aufwand an Anftrengung, welche ihm Geift und Tempes 
rament erlauben. Diefe fonveräne Kraft der Charakteriftil, welche jede Figur mit ſprühendem 

Leben zu erfüllen weiß, ift das moderne Element, mit welchem Claus Meyer fein angeſam— 

meltes Studienmaterial in Fluß gebracht hat. Eine Kadirung wird unfern Pefern eine 

Borftellung von den durch das Wort nicht zu befchreibenden, malerischen Reizen des Ge: 
mäldes geben, 

Neben diefer ftattlihen Echar jüngerer Künftler hatten die Älteren Münchener Meifter 

einen ſchweren Stand. Doch konnte man den weiten don ihnen das Zeugnis ausftellen, 
daß fie ihren Ruf behauptet hatten, fo befonders dem Trifolium der Bauernmaler, Des 

fregger mit feinem „Erzählenden Jäger“, Matthias Schmid mit der unſern Lefern durch eine 
Radirung bekannten „Rettung“ der Evelweißpflücerin und Alois Gabl mit einer koloriftifch 
ungemein reizvollen „Impfftube*, dann Eduard Grügmer mit einer an charalteriſtiſchen Figuren 

reihen „Branntmweinfchente”, Anton Seit mit einer, wie gewöhnlich, höchſt fein und fauber 
durchgeführten Gruppe von Wilddieben im Verſteck und Joſeph Brandt mit einem Genre- 

bilde, „Eine kritifche Stelle“ genannt, an welcher zwei Fuhrwerke auf einer ſchwer zu paffirens 

den Landſtraße arg zufammengeraten find. Brandt fcheint feiner „grauen Manier‘ am Ende 

doch fiberdrüffig geworden zu fein, da feine neueften Bilder eine Farbenfreudigfeit verraten, 
die ihnen nur zum Vorteil gereicht. Daß Eduard Harburger, der trefflihe Zeichner der 

„liegenden Blätter“, auch ein ausgezeichneter Maler ift, willen unfere Leſer aus der im 

berigen Jahrgange veröffentlichten Radirung „Am ftillen Herd.“ Aus derfelben Intention, 
ein liebevoll gemaltes Interieur durch eine ſich ganz ihrer Arbeit widmende Figur zu bes 
leben, ift die rothanrige „Näherin“, ein echt bayerifcher Mädchentypus, entiproffen, welche an 
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einem fremden Ballkleide näht. Cs ift nicht hoch gemug anzuerfennen, daß ein Künſtler, der 
gewöhnlich mit Kreide, Tufche, Bleiftift und anderen Zeichenutenfilien arbeitet — er hatte 
uns auch drei feiner Zeichnungen gefandt — ſich nebenher in ber Oltechnik eine fo erftauns 

liche Birtuofitäit erhalten oder errungen hat, mie fie ſich in zwei mit der Sorgfalt und der 
eingehenden Detaillirung eines Terborh ausgeführten Charalterlöpfen alter Männer kundgab. 
In Münden ift gegenwärtig auh Wilhelm Riefſtahl thätig, welcher lange Jahre hindurd) 
eine Zierde der Karlsruher Kunſtſchule geweſen war, bis ihm der Boden dort nicht mehr be- 

hagte. Mit Karlsruhe verhält es fich ähnlich wie mit Weimar, Das beftindige Kommen 

und Gehen von artiftifchen und literarifhen Kapazitäten deutet darauf bin, daß die Puft für 

eine freie Kinftlerifche Entwidelung aud dort nicht ganz gefund iſt. Immerhin ift es mög— 

lich gewefen, hervorragende Künftler dort für eine geraume Zeit zu fefleln, und es find fogar 
verheifungsvolle Künftlerindividualititen aus dieſem Boden erwachſen. Ferdinand Keller 

bat dur das Porträt der Erbgroßherzogin von Oldenburg mit ihrer Heinen Tochter die 
hohe Meinung, welche wir im vorigen Jahre nad dem Porträt feiner Gattin von ibm als 

Bildnismaler gewonnen, nur beftätigt: die Art, wie er die Figuren aus dem Hintergrunde 
beraustreten läßt, wie er die Lolaltbne dämpft und bricht, hat etwas Schatten» und Schleierhaftes, 
aber diefe Art des malerifchen Bortrags ift von hohem Reize, zumal die Feinheit der Charak— 

teriftit nicht darumter verloren geht. Eduard Kanoldt, ein Schüler Prellers, welcher über 
Weimar nad Karlsruhe gelommen ift, hält in Deutfchland wohl noch allein die Tradition 

der ftiliftifchen Yandfchaft aufrecht. Seine antife Landſchaft mit der wartenden Hero als 

Staffage kann fib, was die Kompofition betrifft, neben den Odyſſeelandſchaften des Meifters 
fehen laſſen. Als Kolorift ift Kanoldt über Preller weit hinausgewachſen. Er wiirde jedod) 

noch früftiger wirken, wenn er nicht den gelbgrauen Tönen des Terrain zu fehr die Ober« 
band ließe. Die Stillfebenmalerin Margarethe HormutbeKallmorgen haben wir ſchon 
voriges Jahr in Münden wegen ihres für eine Frau ganz ungewöhnlichen male— 
riſchen Könnens bewundert. Auf der Berliner Ausftellung haben wir auch in ihrem 

Satten Friedrih Kallmorgen einen Maler kennen gelernt, welcher mit refoluter Kechheit 
auf fein Ziel losgeht. Die drei von ihm ausgeftellten Bilder: „Der Studienplag”, eine Ges 

fellfchaft von Malern, welche zur Sommerzeit auf einer Waldblöße ihre Staffeleien aufge- 

ftellt haben und nad einem gemeinfamen Modell, einem Schimmel, zeichnen, der „Ofter: 

montag“, ein Trupp von Mufilanten auf der Fandftraße, und der „SKanalbau an der Nord— 

fee“, laſſen kaum eine andere Annahme zu, als daß Kallmorgen ſich jenen Revolutionären 

angefchloffen bat, melde der Anficht find, dag man die freie Natur nicht im geichloffenen, 

trüben, von allerhand Nebenumftänden abhängigen Lichte des Ateliers, fondern nur in der Natur 
felbft malen darf. Seine Bilder find von erftaunlicher Friſche. Dean fieht an jedem Pinfel« 
ftriche, daß das Auge des Künftlers nicht durch die Atelierluft getrübt if. Niefftahl, den 

wir oben erwähnten, hatte eine feiner grandiofen Gebirgslandicaften ausgeftellt, auf welchen 

die Staffage kräftig eingreift, um den Stimmungsaftord zu verſtärlen. Das landſchaftliche 

Motiv ift dem Ganerathal in den rhätifchen Alpen entlehnt. Auf einem Hocplateau zwifchen 

fteilen Feldwänden und Gfletfhern foll von beidnifchen Prieftern im Angefichte des Fürften 

und des ganzen Stammes vor dem hölzernen Gößenbilde ein Opfer von Pferden und 
Menſchen vollzogen werden. Da naben von rechts ber zwei chriftliche Glaubenöboten und 

rufen dem Oberpriefter, der von neuem fein Meffer erhoben bat, ein Halt entgegen. Die 

Kompofition der Figurengruppen wie der landfchaftlihen Umgebung ift bedeutend und groß 

gedacht, Schade nur, daß das Ganze in einen violetten Ton getaucht ift, deſſen flaue Hal— 

tung den Grundcharalter ftark beeinträchtigt. 
Adolf Nofenberg. 

Fortſetzung folgt.) 
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ig. 1. Weitfaflade. 

Das Augsburger Rathaus und feine Oſtfaſſade. 
Mit Jlluftrationen. 

Es war in der Zeit, da die Sonne hoc) jtand, und gerade dies Jahr bejonders aus: 

giebig ihre Strahlen niederjandte, als ein Kampf, — nein, jagen wir eine Erregung 

fampflicher Luft zu entwideln fic begann, deren QTemperaturkoeffizient im geraden Ver: 

hältnis jtand zu den heißen Sommertagen. Es wurde jcharf- geichofjen, herüber und 

hinüber; allerdings von der einen Seite mit verjtärften Pulverladungen. Ob das Ge: 

ihüß gerade immer ein feines Präzijions-Eremplar gervejen fei, das wollen wir dahin- 

geitellt fein laſſen; mögen's diejenigen beantworten, bei denen Breſche gejchoffen wurde 

Und was war denn der Casus belli? — Die Dftfafjade des Augsburger Rathaufes. 

Bis dahin hatte allerlei altes, winkliges Häufergewirre die unteren Partien der 

öftlichen Faſſade des genannten Baues verdedt; jedoch der größte Teil diefer Anbauten 

it vom Architekten Elias Holl (28. Febr. 1573 bis 6. Januar 1646) jelbjt entworfen 

und gebaut worden, wie wir jpäter jehen werden. Enge Gafjen verhinderten den unver: 

mittelten Anblid der bis zu der rejpeftabeln Höhe von 54 m (bei einer Breite von 

45 m) aufragenden Faſſade mit ihren zwei Türmen und dem Zirbelnuß-gekrönten Giebel; 

man war gewohnt, das Ganze mehr als charakterijtiich großartige Silhouette Augsburgs 

anzujchauen, die über das mittelalterlich malerische Durcheinander hoher roter Ziegel- 

dächer mit ihren hundertfach verjchieden geformten Schorniteinen, ein gut Teil die 

Beiticrift für bildende Kunft. xx. H 
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Bajtionen und Thortürme überragend, mächtig fich emporbaut, weit, weit ins Yand hinaus- 

ichauend, erzäblend von ehemaliger Macht und Größe der reichen Kaufherrenſtadt. Ob 

nicht Holl gerade ein Hauptgewicht auf diefe Totalericheinung gelegt haben mag, da man 

ja doc; von einem Eingehen auf Details an der Faſſade jelbjt faum reden kann? 

Hier und da fam wohl einer und der andere in den alten Eifenhof (fiche den Plan des 

Souterrains) hinein, und da war man denn freilich nicht wenig überrajcht über die groß- 

artige Maſſe, die fich wenige Schritte vor dem Beſchauer auftürmt. Die Oftfafjade iſt 

infolge des fich jenfenden Terrains — fiehe den Längen: und Uuerichnitt, Fig. 3 u. 4 — 

um volle 10 m höher als die der Maximiliansſtraße zugefehrte, von dem davor liegenden 

Plate aus Leicht überjehbare 

Weitiaffade, die, wenn auch nicht 

fo hoch und groß wie die andere, 

nun doch in Gottes Namen ein- 

mal die Hauptfafjade genannt 

werden muß, weil fie all das— 

jenige enthält, wa® man an 

einem Gebäude vorn und mcht 

rüdwärts zu placiven gewohnt 

it. (Siche Fig. 1 nach einem 

alten Stich von Matth. Kager.) 

Behufs Neubaues eines Teiles 

der Nücdgebäude, in denen das 

ſtädtiſche Archiv, jodann allerlei 

Burcaus und andere zur Ver— 

waltung gehörige Räumlichkeiten 

fich befanden und zum Teile noch) 

. | j heutebefinden, wurden nun ganze 

m. E — Komplexe der alten, ihrer Raum— 

——— einteilung nach wohl nimmer ge— 
nügend praktiſchen Häuſer im 

Sie. 2. Orundriß. Frühſommer 1884 niedergelegt, 

nachdem bereits im Anfange unferes Jahrhunderts durch Niederreißen eines Teiles 

derjelben etwas mehr Licht und Yuft gefchaffen worden war. Da bot ſich auf einmal 

ein Anblid, den man nie zuvor jo gehabt hatte: man fonnte mit einem Bli den Bau 

vom Scheitel bis zur Sohle überjehen und, — jo viel ijt ficher, — imponirend muß er 

der Maſſe nach genannt werden. Ohnegleichen iſt er jedoch nicht, wenn man gemeigt 

it, auch andere Architefturiverfe in Betracht zu ziehen. (Fig. 5.) 

Jetzt ward die Trommel gerührt und in die Trompete geſtoßen für umd wider die 

Erhaltung des Bauwerkes, wie es ſich nunmehr präfentirte. Die einen machten aus der 

Faſſade das achte Weltwunder '), andere wieder wollten aus Utilitätsgründen den teuren 

Kellergeschass des Hauptbaues und 
Parterrn der Rückgebäude 

Eisenhof 

1) Mir wollen vom Heidelberger Schlok und anderen weltbefannten Bauten abftrahiren, geſtatten 

und aber die gana ergebene Frage, wohin Bauten, wie das Schloß zu Aichaffenburg, das Fürſtenſchloß 
zu Wismar, dad Piaſtenſchloß zu Brieg, das Rathaus in Nürnberg, das Kaiferhaus zu Hildesheim, bie 

Univerfität zu Helmſtädt, das Schloß Hämelichenburg, dad Schloß zu Torgau, jenes zu Dresden, bie 

Schalaburg, das Nathaus zu Bremen, das Schloß Güftromw, dad Danziger Zeug: und das Pojener Rat: 
haus, das Velvedere in Prag und mande andere Monumente innerhalb der deutfchen Sprachgrenze — 
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Platz mitten in der Stadt nicht unbenütt wifjen, zumal es im Rathauſe jelbjt an all den 

Räumen mangelt, welche die Verwaltung eines großen Gemeinweſens unbedingt bedarf. 

Was meine perjönliche, völlig unmaßgebliche Anjchauung von der Sadje betrifft, 

fo geitehe ich ein, dah ein Freibleiben der Faſſade entjchieden zu begrüßen wäre. Zu 

Ar 

Bi 
— | 

X — PN 

Fin. 3. Längenichnitt. 

gleicher Zeit aber verhehle ich mir nicht, daß damit Konjequenzen verbunden find, welche 

man ganz einfach nicht umgehen kann. So wie die Faſſade jest ausficht, ohne jeglichen 

Unterbau, fann jie nicht bleiben. Mit der projektirten Anlage einer Freitreppe, die nir— 

wir wollen nad fremden, alten und neueren Namen gar nicht greifen, — zu rubriziren find, wenn man 

das Augsburger Rathaus als Nr, 1 des Monumentalbaues bezeichnet? 

11? 
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gends hinführt, als auf der einen Seite hinauf, auf der anderen wieder herunter, it der 

Sache nicht abgeholfen. Man muß fich ganz einfach entjchließen, architektonisch nachzu— 

helfen, dem Werke Elias Holls ein Anhängjel zu verichaffen; denn was ihn (E. Holl) 

jelbjt betrifft, jo rechnete er nie darauf, daß die Oſtfaſſade frei dajtehe 

und hat jich auch hierüber jicherlich niemals ihm angedichteten Illufionen 

bingegeben. 

Der Beweis hierfür liegt offen und Har in dem Material, das fi) im Archiv zu 

Augsburg befindet, jo wie er fic) auch aus den noch vorhandenen alten Originalplänen 

| DAL IE 7 Eu ET Eu 5 
Fe \ 

DE _ 
Fü Tr 7° 

Fin. 4. Querſchnitt. 

ergiebt. Ich habe nach genauem Prüfen des Vorhandenen an Ort und Stelle gefunden, 

was folgt, und es jei ferne von mir, irgend jemandem damit nahe treten zu wollen. Ich 

gebe nur den genauen Sachverhalt. 

Die Entjtchung des neuen Rathausprojektes für Augsburg, wie jie Elias Hol jelbit 

unterm Jahr 1614 erzählt, it wohl jo ziemlich befannt. Sie ijt fomplet abgedrudt in 

den Publikationen des hiftorifchen Vereins für Schwaben und Neuburg, Lübfe giebt in 

feiner „Dentjchen Renaiffance* ebenfalls die wichtigjten Momente davon. 

Auf die private Aufforderung des H. Rembold, Stadtpflegers, macht der damals 

einundvierzigjährige Meifter (der im Anfange des 17. Jahrhunderts Oberitalien gejehen 

hatte) „gleich etliche Vifirungen, bis daß diejer eine iſt, die meinen Herren gefallen hat*- 
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Von dieſen „etlichen Viſirungen“ ſind noch Blätter, ſowie in Holz ausgeführte Modelle da. 

— Ein Entwurf, der im großen Ganzen auf den Grundformen des alten gotischen Nathaufes 

bafirt, zeigt die längere Dimenſion des Veſtibüls parallel zur Weſtfaſſade, nicht jenkrecht, 

wie in der Ausführung (fiehe den Grundriß des Parterre). Der Bau ift nicht, wie er 

jteht, annähernd quadratijch, jondern befommt rücdwärts (nach Often) zwei vorjpringende 

Flügel, zwijchen denen jich ein abgeichlofjener Hof, der jog. Eifenhof, was ſoviel wie 

f | 

E 

E 
= 
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5, 

v der Anbanten 

Gefängnishof heißen joll, befindet. Das Projekt wurde fallen gelaſſen. Es folgen dann 

jene beiden Entwürfe, deren Modelle im Rathauſe jelbjt zu jehen und offenbar von un— 

gemein gejchieten Händen gearbeitet find. Es find dies architeftonische Schöpfungen, 

deren verwandte Glieder man in Vicenza juchen würde, großartige Entwidelungen einer 

frei fchöpferischen Straft. Daß diefe Entwürfe nicht entjprechen konnten, jchon aus rein 

praftijchen Rüdfichten, liegt far auf der Hand, fie waren auf zu breiter Baſis fonzipirt 

für eine nordifche Stadt. Es folgt dann ein Modell, das annähernd dem heutigen Bau 

entipricht, — das aber, den vorher genannten Modellen gegenüber, auch einen Sprung 

vom Großartigen zum Nüchternen darjtellt, wie er jchärfer faum gedacht werden kann. 
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Hiernach entitanden dann die Pläne jo wie fie zur Ausführung gelangten. In der 

Anordnung der Faffade fanden noch mehrmals Anderungen ftatt. 

So erütirt z. B. eine Faſſadenanſicht, welche alles, nur das Portal nicht enthält. 

Dies erklärt fich folgendermaßen: unterm 25. Juni 1618 wurde bereits der Dachſtuhl 

aufgerichtet, Damals war alſo der Nohbau fertig, und unterın 8. Mat 1619 erjt meldet Holl 

die Herjtellung des Portals und die Placirung des in demſelben befindlichen Erzgitters, 

defien Modell vom Bildhauer Chriftoph Wurm, deſſen Guß von Wolfgang Wichand her: 

rührt, und deijen Preis 2000 Fl. betrug. Holl befam bei diejer Gelegenheit einen Ehren: 

becher geichentt. 

7 Foster; — Gamers Er N 

TE is ichen en Mubon ! —— \) 

—— — 
Doch ich will nicht vorgreifen. 1615 bekommt Holl den Befehl des Rats, das alte 

Rathaus abzubrechen. Es geichieht dies ſtückweiſe. Der hintere, öftliche Teil kommt zuletzt 

an die Reihe ©. 123 der Selbitbiographie enthält dann folgende Notiz: „Nachdem 

dies Teil am Rathaus gar abgebrochen war und der neue Grund gegraben, doch unter: 

ichiedlicher Tiefe, dann zu hinterſt gegen den Gefängniſſen oder Eifenhof war 

er 40 Werkſchuh tief, vorn aber gegen den Platz bloß 10 Schuh tief.“ ꝛc. ıc. 

Der Bau jchreitet voran. Im Grundriß (Fig. 6) ift ein gut Stüd freier großer An: 

ſchauung enthalten, die feine Kleinlichen Einteilungen leidet; fie fteht aber eigentlich nicht im 

Einklange mit der Entwidelung der Faſſade, die denn doc) von einer gewifjen Nüchternheit 

nicht ganz frei ijt: eine Anſchauung, welcher Lübke in feiner Deutjchen Renaiffance unver: 

hohlen Ausdrud giebt, und die auch Semper teilte. Der fonjequent durchgeführte Ge- 

wölbebau des Parterre findet nirgends im Außeren einen entfprechenden Ausdrud, und die 

Stliederungen der höheren Stodwerfe laffen in feiner Weife jene Prachträume vermuten, 

die wir im Inneren bewundern. Woher dies kommt, das zu eruiren, ijt hier nicht der 
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Plag. Immerhin ift es für den, der die Rechnungen des Baues Durchgeht, ein Nätfel, 

wie diejelben Herren, die für die innere Ausstattung !) ungeheuerliche Summen aus: 

gaben, die ihre Slasjcheiben von Venedig, d) den Marmor zum Portal von Salzburg, 

die gepreßten Tapeten aus Holland kommen ließen, — die den Bau der zwei anfänglich 

gar nicht projektirten Türme jeitlich vom Mittelbau auf die Bitten Holls hin genehmig— 

ten, — wie diefe Herren nicht die Mittel bewilligt haben jollten zu einer kraftvolleren 

Geſtaltung der Faſſade. — Nun zur Dftfaffade und ihren Anbauten! 

Neben den Plänen für den Bau des Wathaufes eriftiren von E. Holls Hand jelbit 

auch die Pläne für die Rückgebäude, deren Räumlichkeiten in jener Zeit weniger den 

Berwaltungszmweigen zugewiefen waren, als der Juftiz umd denen, die damit zu thun 

hatten, aktiver und paſſiver Weife. Man brauchte mit einem Worte in unmittelbarer 

Nähe Sefängniffe Der Neubau diefer Annere nun, die man, wie es jcheint, im alten 

BZujtande belieh, fo lange bis das Rathaus bezogen war, beginnt nach einer Notiz Holls 

mit Februar 1618. 

„sum Februario haben wir auch den hinteren Bau angefangen, am hinteren Perlach— 

berg, da zuvor ein Frohnhaus geitanden hat, jo zum Stoffeljchmied an der Perlen- 

ftieg geheiken hat. 4 Gemach, in jedem 2 Stuben, 2 Kammern und 1 Gang, auf 

Bögen und Pfeiler, Keller, Holzgewölbe und einem Hof und zwei Abjeiten, darinnen 

Waſchkuchen und Badjtübel, und ein Nöhrenfaften im Hof, und eine Einfart von der 

Gaſſen; in diefem Hof (hat) auch jedes Gemach fein befonderes Privaet; wohnen jetzt in 

diefem Hauß der Herren Stadtpfleger Trabant. Ferner: 

1620. Nathsdiener umd Im Frühling haben wir die 4 Häufer, darinnen der 

Eifenmeifters Woh- Natsdiener, der Eifenmeifter, 6 Stadtfnecht gewohnt, ab- . 

nungen, Amtsdie- gebrochen, ?) und zu dem neuen Bau, jo in der Länge 

ner, MalefizStüb- vom Rathaus an, bis an den Eifenberg und an’s Beckenhaus 

len und Gapell. gehet, und 120 Schuh lang ift, weiter von Grund auf neu- 

gebaut und im Augujt fertig worden. Diefer Bau hat erft- 

lich drei unterfchiedlich Dad), mit großen Höfen, in jedem 

1) Die Kiftler (Schreinermeifter) Jacob Dietrich, Hieremias Bonafher, Lorenz Bair, Hanns Scert: 
lein, Wolfgang Ebner (bezieht einmal rund 836% Fl.), denen die Tifchlerarbeit übergeben war, erhalten 
zu verſchiedenen Malen ganz beträchtliche Summen, deren Aufführung bier nicht näher geſchehen kann, 
ebenfo die Hafner Melhior und Adam Lott von Weilheim, fowie Adam Bogt von Landsberg für 
gelieferte Arbeit. Am höchſten belaufen ſich die Ziffern für Malereien, bei deren einzelner Aufführung 
der Mathias Hager (befommt 3. B. im Jahre 1621 einmal die Summe von 12247 FL.) am bäufigften 

vortommt. Neben ihm fiquriren noch ein Hans Freiberger, Johann König, Mathias Gundalach, welde 
alle Bilder für die Fürſtenzimmer liefern. Als Berfertiger der Kaiferföpfe über den Thüren wird U: 

rich Viſchers genannt, ald Modelleure des Adlers im Frontifpiz Chriftoph Murrmann und Mar Bertel. 
Zu einem Bild über der Altane machte laut Rechnung Peter Candid den Entwurf; ein Unbelannter, „jo 
die Invention der Gemälde zum Saal gemacht hat”, wird unterm 15. Januar 1622 aufgeführt. 

2) Rechnungen von 1616. Fol. 88. Erftmalige Sendung von venezianiſchen Scheiben 402 Fl. 57 Ar. 
Der Poſten wiederholt fih. — Ebend. Fol. 2365. Zahlung an den Hafpar Strobel, Stainmet, ber übris 
gens öfter figurirt, für Marmor 200 Fl., fowie 12 Fl. 235 Ir. „Zörung”. — Ebend. Jahrgang 1621. 
Fol. 90. Herrn Martin Zobel wegen des guldinen Leders, jo uſſ'm Haag in Niederlanden in das Raths- 

hauß gemadt tft, FI. 1066. 50. ıc. ıc. 
3) Die Dftfaffade ftand demnach bereits einmal ganz frei da. Holl erwähnt deſſen gar nicht 

meiter und er hatte doch gewiß ein Baar gefunde Augen im Ropje. Sollte zu einer Zeit, da in Auges 

burg 40-50 Maler (Meifter), an die zweihundert Goldfhmiede, gegen 50 Formſchneider :c. ıc., aljo 
lauter Leute, die es doch auch mit der Aunft zu thun hatten, eriftirten, alle Welt mit Blindheit ge: 

fchlagen geweſen fein gegenüber ber Oftfaffade, und follte deren Würdigung erft unjeren Tagen vorbe— 

halten worben fein? 
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Hof ein Brunnen und Röhrenkaſten, ein Waſchkuchen und 

Badjtuben, ift drei Gaden (Stochverke) hoch; diefer Bau hat 

9 Keller, 13 Stuben, 30 Nammern und unterfchiedliche Holz- 

legen und andere Behältnuffen mehr; ob diefem Bau, ob dem 

alten Gefängnuß (haben) wir ein Malefiz-Stüble jammt einer 

Gapelle gebaut, diejes ift alles wie eine Altana oben mit 

stupfer gedeckt, wohnen in obgemeltem Bau 2 Nathsdiener, 

der Eiſenmeiſter und die 6 Stadtknecht.“ 

Hätte E. Holl ſich über diefe Nebenbauten, deren Raumausnügung ihm offenbar 

Plaiſir machte, jo detaillirt ausgelajien, wenn fie ihm in dem Maße als cin Stein des 

Anſtoßes erfchienen wären, wie es ihm in unferen Tagen zugemutet wurde? Sicherlich 

nicht! Möge mir hier die Bemerkung gejtattet jein, daß es geradezu auffallend ift, mit 

welcher Liebe über konſtruktive Vorkommmniſſe, wie das ſtellenweiſe gefährliche Abbrechen 

des alten Rathaufes, das Legen der Träm (Balken), die Placirung der „Stadt-Pir“ 

(Zirbelnuß, Augsburgs Wahrzeichen), jo wie über rein handwerkliche Dinge von ihm ge- 

ſprochen, der künſtleriſchen Seite der Aufgabe jedoch faum erwähnt wird, Namen beihel- 

fender Künstler oder Kunſthandwerker gar nicht genannt werden, wenn wir fie nicht 

aus den Rechnungen erfahren würden. Es ijt mir dabei ganz unmittelbar die Vor— 

ftellung aufgeftiegen, daß E. Holl diefer Seite des Baues ferner geftanden, vieles den 

ausführenden Kräften jelbft überlafjen habe. 
Ein weiterer Umstand, der nicht gerade darauf hindentet, daß die Oftfaffade in ihren 

unteren Partien aufs Geſehenwerden berechnet war, liegt in folgendem: in dem Buch 

. „Curia Augustanae Reipublieae, das iſt ausführliche Beichreibung und Auslegung aller 

funstreichen Gemähl, Stud und Taflen, welche in dem Anno 1620 newerbaweten hoch— 

anjehnlichen Nathhaus der weltberühmten kaiſerlichen Neichsftadt Augspurg zu ſehen“ 

(gedrudt 1637) findet ſich eine perjpektivische Anficht des „unteren Pfletſch“ (Veſtibül im 

Barterre). Hierbei fteht zu leſen: „Sechs große Fenfter (fiche den Querjchnitt), dadurd) 

fieht man das Gericht Salomonis von Hager gemalt“ (demjelben, der den größten Teil 

der dekorativen Malereien fürs Rathaus lieferte und als „Stattmaler“ aufgeführt wird). 

Die Mauer, auf welcher das Bild ſich befand und die im Grundriß des Souterraind 

angegeben ift (ſiehe dajelbit), wurde anfangs diefes Jahrhunderts niedergelegt. Daß dem in 

die Hallen des Öffentlichen Gebäudes Eintretenden durch die vis-A-vis gelegenen Fenſter 

jofort ein Bild in die Augen fallen mußte, das dem Zweck des Gebäudes konform auf 

einer diefem im kurzer Diſtanz gegemüberliegenden Mauer von einem Zeitgenofjen und 

Mitarbeiter Holls gemalt war, fan die Mutmaßung mur beftärfen, das Holl ſelbſt auf 

den umteren Teil der betreffenden Faſſade, als bei der künftleriichen Wirfung des Ganzen 

nicht ins Gewicht fallend, feinen weiteren Wert legte, indem er ihm jonjt, wäre er der 

Helljeher zwei Jahrhunderte voraus gewejen, zweifelsohne kräftiger, der Höhe des Ganzen 

entiprechend gejtaltet hätte, 

So viel zur Klarlegung der urfprünglichen, mit aller Abjicht durchgeführten 

Anlage. 

Eine andere Frage drängt fich heute heran, nachdem die Faſſade freigelegt it und 

frei bleibt, ganz und voll dem Blide fich darbietend in ihrer majligen Erjcheinung, 

Gebaut ſoll irgendwo zu Nüglichleitszweden doch werden! Warum denn nicht bier 

aus der Not eine Tugend machen? Flügel, welche auch nur ftellenweife die Faſſade 
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überjchneiden würden, dürfen ganz einfach nicht angebaut werben, joll der Eindrud 

ein des Gebäudes würdiger bleiben. Nun beträgt aber der Abjtand zwijchen dem 

Rathaus und der jenfeits parallel fich hinziehenden Häuferreihe (dem Sternflofter) 

volle 60 m. Sollte diefe Dimenfion nicht genügen, um eine Terrafjenanlage zu 

ſchaffen, die bis zum Parterre des Nathanjes hinanreicht, in ihrem Inneren alle 

möglichen benußbaren Räumlichkeiten enthielte und als Unterbau die Wirkung des 

Ganzen nur heben könnte. Um genügend Licht zu gewinnen, befämen diefe Räume ganz 

einfach vergitterte Oberlichter. Der untere Teil der großen Parterrefeniter würde, ohne 

der Konjtruftion der Gewölbe irgend welchen Eintrag zu thun, bis zur Terraſſe heraus: 

gebrochen, jo da man geräumige Thüren bekäme, welche die Anlage eines Portals uns 

nötig machen, und vor die Terrafje fommt eine Treppenanlage, die dem Ganzen ein ers 

höht monumentales Gepräge verleiht! (Fig. 7.) 

Haben wir es dann auch nicht gerade mit der „großartigjten deutjchen Prachtfafiade, 

einem der bedeutenditen Architekturbilder der Welt“ zu thun, jo wird immerhin ein 

Monument der Architektur des 17. Jahrhunderts in einer Größe vor uns jtehen, die der 

Stadt und dem Sinne ihrer Bürger zur hohen Zierde gereicht. 

Münden. H. E. v. Berlepſch. 

Big. 7. Proſeliſtize für die Oftfaffade. 

Beitfgrift für bildende Kunfı, XXx. 12 



Digitized by Soogid 



* Ic 

Das Haus am Sack N® 5. 

* 

em 0 | 

f 

. 

vegig: 

“ 
‚
t
e
r
r
r
t
 
r
n
 

F
T
;
 
I
 

D
I
R
,
 T
E
 

S
C
K
E
L
L
L
L
E
L
Z
 

>
 

—
—
 

—
—
6
8
 

—
—
 

—
—
 

—
—
 

Ar 

1% 77 
y) 

N 

BRAUNSCHWI 

zu, mann ın Leipzi 
£ 
see 



Die Holzarchitektur Braunfchweigs. 
Don Carl Lachner. 

Mit Abbildungen, 

(Fortfegung und Schluf.) 

Mit der Arbeit des Schnitgmefjers allein waren aber unjere kunjtfinnigen Vorfahren 

noch) feineswegs befriedigt; ihre Augen verlangten fräftigere Neizmittel, als fie die ein- 

tönigen Holzflächen oder die gemufterten Ziegelfüllungen bieten konnten; nicht bloß die 

Form, auch die Farbe follte den Beichauer erfreuen. Zu dem Zwed gab man dem tiefer 

liegenden Holzgrunde verjchiedene Färbungen und unterjtüßte damit gleichzeitig Die 

Wirkung der vortretenden Schnigarbeiten. Wie weit auch diefe in den Bereich des Pinjels 

hereingezogen wurden, läßt fich heute nicht mehr ficher nachweifen; doch jcheint ein Ber: 

gleich mit den bemalten Holzfiguren gleichzeitiger Echnigaltäre darauf hinzudeuten, daß 

auch an Häufern das figürliche, vielleicht jelbjt das ornamentale Schnitzwerk bunte Farbe 

belebte; jedenfalld waren die jchrägen Füllbretter mit Schablonenmuftern oder mit Figuren— 

malereien bedeckt. 

Beiftchende Farbentafel, welche einen Teil des Haufes alte Knochenhauerſtraße Nr. 11 

vom Jahre 1470 darjtellt, zeigt bejier, als es durd, Worte gejchehen kann, welch präch- 

tigen, herzerfreuenden Anblid ein Fachwerksgebäude mit jeinen warmen Farben dargeboten 

haben muß. Zu Schablonenmalereien fanden insbejondere rotbraune Töne den Vorzug, 

auf dem Schniggrund waren dunfelrote und mattblaue Farben vorherrichend. 

Zeigen die der gotifchen Periode angehörenden Fachwerksbauten Braunfchweigs in 

der Behandlung und Wahl ihrer jie ſchmückenden architeftonischen Motive wejentliche 

Unterjchiede, jo ftimmen fie doc) in ihrem Aufbau mit den Holzbauten der anderen 

Städte Niederfachjens überein. Mit jenen haben fie das niedrige Zwiſchengeſchoß ge- 

mein; auf niedrigem Sodel erhebt jid) der zweigeichoffige, aus Fachwerk aufgeführte 

Unterbau, um den darüber befindlichen vorgefragten umd reich aus- 

geitatteten Stockwerken als jchmudloje Stüße zu dienen; jelten find 

mehr als zwei Gejchoffe einander vorgejchoben. An älteren Häufern, 

wie beifpielöweije Wendenftrafe Nr. 36 Fig. 9) oder Reichenſtraße 

Nr. 15, unterbleibt die zweite Vorfragung; an ihrer Statt finden ſich 

dann die Baltenenden gleich jenen des Zwiſchengeſchoſſes mit Zapfen 

Wondenstr. 36, durch die äußeren Ständer gefchoben, um bier, für jedermann ficht- 

Fig. 9. bar, mittels Bolzen befeftigt zu werden. 
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Wenige Ausnahmen abgerechnet, wie z. B. die Thorjtänder hinter der alten Wage 

Nr. 20 (Fig. 8), find die Ständer durchweg ſchmucklos gehalten; dreiedige Riegelhölzer 

verjteifen fie gegen die hochfantig gejtellte Schwelle, welche mitunter eine ſolche Höhe er- 

reicht, daß zwijchen ihr umd den yenfterriegeln nur wenig Raum übrig bleibt. Die 

Fenſterriegel jelbjt verdeden jcharf gefehlte, den Ständern aufgenagelte Profillatten. 

Auch im Aufbau der Ede haben die Braunjchweiger Bauten der gotischen Periode im 

allgemeinen feine bejonderen Merkmale aufzuweiien. Wie allerwärts in Niederjachien, 

wurden dem unteren Edjtänder drei Kopfbänder zu tragen aufgegeben; nur in einigen 

Fällen, wie an der Kuhſtraße Nr. 32 oder an der Höhe Nr. 17 kommt es vor, daß ſelbſt 

hier nur ein jchräg herausjpringendes Kopfband angebracht wurde. Eigenartig ijt in 

dieſem — die Verbindung der Holzteile; wie aus Fig. 10 erſichtlich, ſchließt ſich das 

Kopfband nicht direft dem Edpfoften an, jondern 

wird durch einen dazwiichen gejchobenen, quer zu 

jenem gejtellten Holzteil rechteckig abgeſchloſſen. 

Senjteröffnungen kommen nur in vechtediger 

Umrahmung vor und find durchweg jchlicht gehalten; 

Umrahmung einer 

Thüre. Sudklint 
PH? 
Fig· 11. 

dagegen wurden die Hausthüren häufig mit Spitz— 

bogen, die breiteren Thorfahrten mit Rundbogen ab- 

geichloffen und durch eine Rundſtab- und Hohlkehl— 

profilirung eingerahmt; in feltenen Fällen ift ihnen 

noch ein Ornament beigegeben, wie im Fig. 11 ein 

Stab, welchem Blätter und Früchte entwachjen, oder Rankenwerk bededt die fonftruftiven 

Teile, wie es am der in Fig. 5 dargeftellten Thordurchfahrt der Fall ift. Das angeführte 

Beifpiel hat außerdem auf dem Sturzriegel noch ein männliches und ein weibliches Bruft- 

bild aufzuweiſen; wahrjcheinlich jollen fie das Ehepaar, welches das Haus erbauen lieh, 

vorjtellen: eine Sitte, die fich bis heutigentags an den niederfächfiichen Bauernhöfen 

erhalten hat, nur daß jet ſtatt der Bruftbilder dort die Namen des Bauheren und feiner 

Ehehälfte eingefchnitten werden. 

Mifhftilperiode 

Gleichwie allerwärts in Niederjachjen, vollzieht fich in Braunſchweig in den dreißiger 

Jahren des 16. Jahrhunderts eine Wendung in der Ornamentiprache; der Formenfinn 

der Nenaiffance verfchafft fich Geltung und erzeugt durch Vermiſchung mit gotijchen 

Elementen oft die wunderlichiten Zufammenftellungen. Die in Braunschweig jchon in der 

gotischen Zeit ſtellenweiſe aufgetauchte Unfitte, willtürlich über alle Holzflächen zufammen- 

hängendes Bildwerk und Ornamentmotive hinwegzuziehen, macht jich an den hervor- 

ragendften Vertretern diefer Periode in — Weiſe breit, daß mit Ausnahme der 
12* 

Kuhstrasse No. 32. 
Fig. 10. 
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Balkenköpfe kein Holzteil ohne Schnitzwerk bleibt. Daher bezeichnet jene Epoche, trotz 

aller Trefflichkeit der Schnitzarbeit ſelbſt, einen bedauernswerten Niedergang in der Holz: 

architektur. Ihre größte Ausdehnung erreicht die Gejchmadsverirrung in der Zeit von 

1530— 1550, während von 1543 an ſich eine allmähliche Umkehr zu einer verſtändnis— 

volleren Gliederung bemerkbar macht. Dementjprechend können für die Bauten des 

Miſchſtils zwei verjchiedene Perioden angenommen werden. 

Was zunächſt den konſtruktiven Aufbau betrifft, jo bleibt derjelbe anfangs nod) 

ziemlich unverändert: der Unterbau mit feinem Zwiſchengeſchoß wird von Holz aufge: 

führt, die Ständer mit dreiedigen Riegelhölzern abgefteift und die ſchräge Kopfbandform 

beibehalten. Dagegen gelangen von 1536 ab (zum erjten- 

male in der Langenſtraße Nr. 9, ſ. Fig. 12) Füllhölger 

und VBorhangsbögen in Gebrauch; erjtere, um einen beſſe— 

ren Abjchluß der vorgefragten Stodwerfe nad) unten zu 

erzielen, letere, um als Fenſterſturzrahmen zu dienen; 

indes gelingt es nicht, die rechtedigen Fenfterumrahmun: 

gen, dem flachen Abjchluß der gewellerten vorgefragten 

Baltendede, ſowie die ſchrägen Schugbretter volljtändig 
zu verdrängen. 

In diejer Beziehung entbehren die Bauten der zwei 

ten Gruppe auc einer einheitlichen Behandlung; ihr 

charalteriſtiſches Moment bejteht vielmehr darin, daß die 

Schwelle wieder eine jchärfere horizontale Betonung er- 

fährt; fie wird, wie es Fig. 14 zeigt, oben und unten 

mit Profilen abgejchloffen und unterhalb der Ständer 

als vorjpringendes Pojtament mit verfröpften Profil- 

leiſten ausgebildet. Balkenenden mit angejchnigten Köpfen 

fommen nad) der gotischen Periode nirgends mehr vor, 

fie find leicht profilirt und durch fonjolenförmige Kopf: 

bänder unterjtüßt. 

Eine andere durchgreifende Neuerung macht fich in 

der zweiten Hälfte der Mijchjtilperiode in der Verdrängung 

des hölzernen Unterbaues durch maffiven Steinbau geltend. Statt des niedrigen Zwiſchen— 

geichofjes gelangt ein hohes Stockwerk zur Anwendung, das gleichfalls maſſiv und ohne 

Austragung aufgeführt wird, jo daß der Unterbau, den bisherigen Traditionen getreu, 

zweigeſchoſſig blieb. Auf eine organisch hiermit verbundene Steinarchiteftur wurde wenig 

Gewicht gelegt; nur ftellenweife begegnet man profilirten Fenſterumrahmungen oder 

reicher ausgeführten Erfervorbauten. Ausluchten, wie ſie in anderen niederjächjiichen 

Städten gebräuchlich waren, fommen nur jehr vereinzelt vor und zwar nur da, wo der 

hölzerne Unterbau in feinem Rechte blieb. 

Mit dem Eindringen der Nenaifjance verichwinden im protejtantischen Norden jelbit: 

verjtändlich mehr und mehr die Darjtellungen kirchlichen oder legendariſchen Inhalts. 

Gleichzeitig aber mehrt jich die ‚freude an bildlichem Schmuck, entjprechend dem Zuge 

jener Zeit, wo die Behaim und andere Kleinmeifter mit Kupferjtihen und Holzichnitten 

das Unterhaltungsbedürfnis der Menge zu befriedigen fuchten. Die Werkmeifter griffen 

nun gern in das Gebiet der Mythologie, der Allegorie, der Heldenfage, nad) dem Bor- 

DH ass 
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Langenstrasse No. 9. 

Big. 12. 
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bilde der italieniſchen Renaiſſance, ohne jedoch den heimiſchen Vorſtellungskreiſen pro— 

faner Natur, der Tierfabel, der Komödie des menſchlichen Lebens, den Monatsbildern 

u. ſ. w. ganz zu entjagen. Diefe ausgelaffene Bilderfreude konnte fich natürlich nur 

Genüge thun auf Kojten der nach ftiliftischen Grundſätzen geregelten Ornamentit. Wo 

noch Figurenkopfbänder vorkommen, wie beifpielsweife an dem mit vortrefflichem Schnitz- 

werk überladenen Gebäude, Sad Nr. 5 von etwa 1530, treten ausjchlieglich humoriſtiſche 

Figuren in bürgerlicher Kleidung auf; wo es bingegen eine größere Fläche zu ſchmücken 

galt, wie Schwellen, Ständer und Riegelflächen, da fommt eine reiche Tier- und Menſchen— 

ornamentif im oft wirrem Durcheinander vor. So an dem ebengenannten, auf unjerer 

Farbentafel dargejtellten Gebäude, Sad Nr.5. Während hier auf der unteren Ständerreihe 

die Tellus und die fieben durch römische Gottheiten perfonifizirten Planeten, Simjon als 

geharnifchter Ritter mit dem Eſelskinnbacken und ein anderer mit gehörnter Stierhaut 

bededter Krieger dargeftellt find, füllen die nach unten fich erbreiternden, durch knollen— 

fürmiges Rankenwerk, Kelche und Tierföpfe umrahmten Felder Gruppenbilder mit 

nicht immer erfennbarer Bedeutung. Mit ähnlichen Schnigereien und abenteuerlichen 

Figuren finden fich ſelbſt die unteren Fenſterriegel überzogen. Im derfelben Weiſe ift 

auc) das höhere Geſchoß in eine Bildfläche umgewandelt, den Ständern find Standelaber: 

jäulen eingefchnigt und das Bildwerk der unteren Gefchoßhälfte durch gejchweifte, die 

Kandelaberfäulen tragende Spigbögen umrahmt, jo daß der Einfluß, den die zweite 

gotische Gruppe auf die hier beliebte Gliederung ausübt, nicht zu verfennen ist; Affen, 

Drachen, Schlangen, Fiſche, phantaftiiche Tiere, Menjchen und Fragen jeglicher Art 

füllen die Felder aus, ohne daß ein die mannigfaltigen Einzelheiten zufammenfaffender 

Gedanke erfennbar wäre. 

Unjere Farbentafel jtellt das Haus ohne den jchmugigen Mörtelberwurf, welcher 

gegenwärtig das gemufterte Ziegelmauerwerk verdedt, dar. Beide unteren Gejchojie 

mit der Einfahrt und den Fenſtern wurden im vorigen Jahrhundert umgeändert, fie 

dürften früher weniger ſchmucklos als heute geweſen fein. Meifterhaft find die Schnigereien 

der oberen Geſchoſſe ausgeführt; ihr Formenreichtum jtellt es außer Zweifel, daß die 

Anwendung von Farbe ſich nur auf die Auslegung des Schniggrundes beſchränkte. In 

feiner phantafievollen Einkleivung ift das Gebäude voll malerischer Neize und zählt troß 

aller Rillfürlichkeiten feines Ornamentes zu den hervorragenditen Schöpfungen der deut: 

ſchen Holzbaufunit. 

Minder reich, wenn jchon mit ähnlichen Figurengruppen geichmüdt, find die Häufer: 

Schöppenitedterftraße Ar. 31, Neueſtraße Nr. 9 und Kaiſerſtraße Nr. 24. Eine mehr 

vermittelnde Stellung zwiſchen diefer ftillofen Gruppe und der ftrengeren gotischen Rich- 

tung nimmt die 1534 errichtete alte Wage ein, ein Gebäude, das weniger durch gute 

Schnitzarbeit, als vielmehr durch feine impofante Größe und volljtändig freie Lage feine 

Wirkung auf den Beſchauer ausübt. Die Schwelle iſt hier noch als folche behandelt 

und jchließt fich den gotischen Laubſtabſchwellen an; die Technik ihrer Schnigereien ift 

mäßig, die Behandlung des Blattwerfs, mit ſcharfkantigen Nändern, mehr byzantiniich 

als im Geifte der Renaiſſance gehalten. 

Beſonders charakteriftisch für die Ornamentirungsweife der erften Gruppe des Mifch- 

jtils ift das Gebäude der Langenſtraße Nr. 9, 1536 aufgeführt, von dem wir im ‚sig. 12 

einen Teil wiedergegeben haben; zwar bfeiben die oberen Ständerflächen und Fenſter— 

riegel von Schnigwerf befreit, dafür find aber die unteren Hälften in Berbindung mit 
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den Niegelhölzern und der Schwelle mit breitblättrigen Fächerroſetten und Masten be 

dedt, zwiſchen welchen fich fandelaberartige Säulchen befinden, welche die das Fächer— 

ornament umrahmende Leifte aufnehmen. Damit ijt eine Gliederung hergejtellt, die in 

denkbar verfehrtefter Weije die Funktion der Schwelle verwifcht. Ihrer technifchen Be— 

deutung befjer angepaßt ijt die Form der Füllhölzer, die an diefem Gebäude zum erjten- 

male auftreten; fie find vierfantig, in der Mitte nifchenförmig ausgefehlt und die Keh— 

lung mit einer Fächerroſette geziert. 

Was die Form der die Schwellen zierenden Fächerrofetten betrifft, jo iſt dieſe 

augenfcheinlich den dreiedigen Feldern angepaßt und befitt deshalb in diefem geometrifchen 

leide eine größere Berechtigung als auf den rechtedigen Feniterbrüftungsplatten Halber- 

ſtadts und Hildesheims, wohin fie erft einige Jahre jpäter als brauchbares Motiv ver: 

pflanzt wurde. Die ‚Fächerrojette macht fich 

aber nicht nur in Niederfachien heimifch, ſondern 

- u 
— nah! 7 

Breitenstrasse No. A. 

fig. 18. — ae Fi 

bürgert ſich jelbit in die ſüddeutſche Holzgarhi- ne ix F 

teltur ein; ſie tritt an den meiſten Bauten des Reiche or IN. 

Miſchſtils auf und kann für diefen als be: 

jonderes Charakteriſtikum gelten. So trägt auch) eine ganze Reihe Braunfchweiger Bauten 

jener Zeit diefen Schmuck, allein das Motiv bleibt hier nicht fo lange wie anderwärts im 

Gebrauch, e3 wird vielmehr in der zweiten Miſchſtilgruppe ſchon wieder vollftändig be- 

jeitigt. Ein intereffantes hierher gehörendes Beiſpiel bietet die im Fig. 13 ſtizzirte Ecke 

des Haufes Breitenftraße Nr. 14 vom Jahre 1538, welches nad) der Kopfbandfigur den 

Namen: „Wilder Mann“ führt; an demfelben findet fich die Fächerroſette ſogar zur Ed: 

bildung benügt, freilich nicht gerade in befonders gelungener Weife. 

Alle diefe Willfürlichkeiten der Flächenjchmüdung verſchwinden mit dem im der 

zweiten Meifchjtilperiode bemerkbaren Beſtreben, der Schwelle wieder eine wirklich archi— 

teftonifche Gejtalt zu geben. Von da an behandelte man fie gleichſam als jelbftändiges 

Sodelglied des darüber liegenden Gefchoffes und gab ihr zu dem Zwecke jowohl ein 

unteres als auch ein oberes Abjchlußprofil. Den Ständern verlieh man die Form wirk: 

licher Stützen und verjah fie entweder, wie in Fig. 14, mit gotischen Spigbogenfeldern, 

oder teilte jie durch vorgenagelte Fenfterprofillatten in zwei Hälften, gliederte die untere 

als Poſtament, die obere als vorfpringende Liſene und deutete, um die Täujchung zu 

erhöhen, die Fortſetzung der Ständer auf der Schwelle durd) Vorſprünge an, über welche 
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jämtliche Profilglieder verfröpft wurden. Zwiſchen den Vorjprüngen der Schwelle er: 

hielt diefe durchweg ein bandförmiges Motiv, das augenjcheinlic von dem gotifchen 

Laubjtab abgeleitet ift; im einzelnen Fällen (wie auch in Fig. 14) finden fich jelbit 

Aſtauswüchſe angedeutet. Kamen Füllyölzer in Anwendung, jo wurde ihnen eine tief 

ausgejtochene Schiffskehle eingefchnitten; die Kopfbandfonjole erhielt die Form einer 

kräftigen Volute, und wenn dreiedige Niegelhölzer zu beiden Geiten der Ständer Platz 

fanden, jo blieben diefe ungeſchmückt. A 

Auf ſolche Weife hatte in der Ornamentirung wieder eine ftraffere architektonische 

Sinnesweife Eingang gefunden. Gleichzeitig aber verlieh die Technik das gejunde Stil 

gefühl und fing an das Holz im Sinne von Sandfteinflächen zu behandeln. 

Zu den nennenswerteften Vertretern 

— — 

Fig· 15. PR 7 

U. strasse IV 
tretenen Gruppe gehören die Gebäude: 

Meinhardshof Nr. 11 von 1543, Neichen- 

jtraße Nr. 17 und Nr. 31 .von 1560, 

Bedenwerperjtraße Nr. 44. 

Renaiffanceperiode. 

Durd) die Bauten der zweiten Mifchitilperiode war der Nenaiffance der Weg ge 

ebnet; e& bedurfte nur der Umwandlung der ſpätgotiſchen Fenſterlielbogen in rechtedige 

Abjchlüfje, ſowie des Wegfalls einiger anderer Zuthaten und der Holzbau war in allen 

jeinen Teilen im Geifte der Renaiffance jtilgerecht ausgebildet. Dieſe legte Umwandlung 

begann etwa um die Zeit von 1570 und wurde merkwürdigerweife, und zwar ganz ab- 

weichend von der in anderen niederfächjiichen Städten erjtrebten Löfung, durch ein Zus 

rüdgreifen auf die alte gotische Konftruftion eingeleitet. Die verfröpften Profile ver- 

ſchwinden und machen ungeteilten Schwellen und enfterprofillatten Platz; die Liſenen— 

behandlung der Ständer fällt fort und die fie abjteifenden dreiedigen Riegelhölzer treten 

als jelbjtändig ausgebildete Teile wieder in ihr Necht. Stellenweife, wie in Fig. 15, wird 

wohl der Verfuch gemacht, die ganzen Felder zwijchen der Fenfterreihe und der Schwelle 

in den Bereich der Schnigfläche hereinzuziehen, allein man behielt jelbit in ſolchen Füllen 
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die dreieckigen Riegelhölzer bei und beſchränkte ich darauf, das obere dreiedige Feld, welches 

fonft von Badjteinen ausgefüllt wird, durch eine Holzplatte zu bededen und dieje mit 

jelbjtändigem Ornament zu bekleiden. Rechteckige Fenjterbrüftungsplatten, wie fie ſonſt in 

der Renaifjanceperiode allerwärts beliebt und im ausschließlichen Gebrauche waren, kennt 

die Braunfchweiger Nenaiffance- Holzarchitektur nicht und umterfcheidet ſich hierdurch 

wejentlich von der im Niederfachjen jonjt üblichen Bekleidungsweiſe des Fachwerkbaues. 

Die vorgejchobene Balkendecke wurde nach wie vor in der jchon wiederholt bejchriebe- 

nen Weije verjchiedenartig nach unten abgejchlofien, und der zweigechoffige Unterbau 

noch häufiger als in der vorigen Periode in Stein aufgeführt. 

Mit diefen Konftruktionseigentümlichkeiten ausgerüjtet erjtredt fich die Herrichaft der 

ungemijchten Nenaiffance von 1570 bis 1650. Auch ihre — bleibt in 

dieſem Zeitraum ſo gut wie 

unverändert; immer wieder— 

holen ſich die gleichen Formen, 

die ausjchlieglich aus gedreh- 

ten Schnüren, Flecht- und 

— * — 
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Rankenwerk bejtehen. Gedrehte 

Schnüre bededen die Ständer: 

und Konjolenflächen, gedrehte 

Schnüre begrenzen oben und 

unten die Schwelle und we⸗ - 

den ſelbſt zur Ausfüllung — No. 4. 
von Schiffskehlen in den An je: 
Füllhölzern, ſowie zu den Fpenfterprofillatten verwendet. Die Schwelle ift meift, wie in 

Fig. 16, ohne Unterbrechung und mit einem Flechtbande geziert; hier und da, wie auch 

in Fig. 15, erhält fie unter den Ständern ein rechtediges oder rundes Feld, das aber 

auch durch gedrehte Schnüre eingefaht ift. Außer diefem allerwärts angebrachten und 

ganz bejonders beliebten Motiv kommen zum Ständerjchmud Metallornamentformen 

und Bandrantenwert vor; an dem 1608 erbauten Wohnhauje Bohlweg Nr. 47 ſind 

fogar, als vereinzeltes Beifpiel, die Schußbretter mit derartigen Schnigornamenten bededt 

($. Fig. 17). Gleichfalls vereinzelt ift die Behandlung der Füllhölzer in der Süd— 

ſtraße Nr. 4, wo, wie aus Fig. 18 erfichtlich, die tiefen Kehlen geflügelte Engelstöpfchen 

ausfüllen. 

Mit Bezug auf den Aufbau der Ede fei noch befonders hervorgehoben, daß jeit der 

Errichtung der alten Wage das Prinzip, wie es Fig. 19 zur Darftellung bringt, vor- 

berricht, daß aljo von jedem Edjtänder fich drei Kopfbänder abheben, was früher nur 

an dem unterjten Ständer der Fall war. — 

— 



ad by G0 gle 





J 

Ed 

er 

Digitized by Google 





Die alademifche Kunftausftellung in Berlin von 1884, 93 

Von den mehr als 100 zählenden Bauten diejer Periode mögen befonders genannt 

jein: Burg Nr. 2 vom Jahre 1573, als vereinzeltes Beiſpiel eines ausluchtjörmigen 

Vorbaues; das 1567 errichtete und jüngſt im allgemeinen gut reſtaurirte Hofbrauhans, 

Güldenſtraße Nr. 7; Reichenftraße Nr. 32 von 1589 und Nr. 3 von 1630; Wilhelmitraße 

Nr. 95 von 1619; Schüßenjtrahe Nr. 34 von 1637; Bäderklint Nr. 11 von 1639. 

Die vierte Periode, die des Baroditils, beginnt in der Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Fortan macht fich das Bejtreben geltend, die Vorkragungen minder ſtark ausladen zu 

falten, die Schnigarbeiten werden jeltener, der ganze Holzbau verflacht; jedoch geichieht 

dies micht, wie in vielen anderen, von dem 30jährigen Kriege heimgefuchten Städten, 

plöglich und unvermittelt; der Zerſetzungsprözeß vollzog fich in Braunſchweig ganz all- 

mählich, ja jelbit am Ende des 17. Nahrhunderts kommen noch Fachwerksbauten mit 

Konjolenfopfbändern und Heinen Füllhölzern vor. So beiſpielsweiſe in der Heinenſtraße 

von 1681 und Langenjtraße Nr. 37 von 1685. Impofantere Bauten der Art wurden 

freilich nicht mehr aufgeführt, wir haben daher feinen Anlaß, an diefer Stelle auf eine 

eingehendere Bejchreibung des fümmerlichen Nachwuchjes einzugehen. Im 18. Jahrhun- 

dert wird die vollitändige Verflachung und Verpußung der Kiegelbauten auch in Braun— 

ſchweig zur Regel. Hand in Hand damit verjchtwindet auch der jteinerne Unterbau wieder, 

um bejcheidenem Fachwerk Platz zu machen. 

Seit dem Jahre 1850 etwa ift in Braunſchweig der Sinn für die Afthetiichen Bor: 

züge der alten Holzbaukunſt wieder lebendig geworden. Man hat bier und da die alten 

Häuſer ihrer ſchmutzigen Umbüllung entkleidet und mit mehr oder minder Glück fich be- 

müht, jie in ihren uriprünglichen Farbenreizen wiederherzuitellen. Auch bei Neubauten 

hat man die verlaffenen Pfade der Vorfahren wieder betreten und manches zierliche Haus 

legt Zeugnis dafür ab, daß das moderne Wohnungsbedürftis durch das Zurückgreifen 

auf die baulichen Traditionen des 16. Jahrhunderts nicht zu Schaden kommt. 

Die afademifche Runftausitellung in Berlin von 1884. 
Mit Jllnftrationen. 

IM. 

Die Malerei. 
(Hortiepung und Schluß. 

Kein üußerlich, eben nur dadurch, daß er in München feinen Sitz bat, fteht Fritz 

don Uhde mit der dortigen Schule in Zufammenbang. Sein figurenreices Gemälde 

„Kaflet die Kindlein zu mir fommen!“, aus welchem wir nach einer und freundblichit zur 
Verfügung geftellten Zeichnung des Künſtlers die Hauptgruppe mitteilen, Tonnte infofern mit 

Recht als das intereffantefte Bild der Ausftellung bezeichnet werden, als es das für Berlin 

noch ziemlich, neue und daher überrafchende Prinzip des modernen franzöfifchen Naturalismus 

vertrat. Uhde ift zwar ein Schüler Munkacſy's, hat aber ſehr bald die ſchwarze Tonart des 

Meifters, von der ſich der letztere inzwifchen übrigens auch befreit hat, aufgegeben und fid mit 

voller Begeifterung und mit ebenfo großem technifchen Können der Hellmalerei angeſchloſſen, die 

jest von einer bejtändig wachfenden Zahl franzöfifcher Maler Kultivirt wird. Baſtien-Lepage 

(inzwifchen verſtorben) und L'Hermitte find belanntlich die erfolgreichiten Vertreter diefer Richtung, 

die übrigens noch andere Kennzeichen hat, fo z. B. eine große Vorliebe für die Landleute 

geuſchrift Für Bildende Aunft, XX. 13 
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und die niederen Klaſſen und für den naturgroßen Mapjtab, der zu den Grundbedingungen 

des Naturalismus gehört. Selten haben ſich die franzöſiſchen Naturaliften aber bisher zu 
figurenreihen Kompofitionen verftiegen. WHermitte'8 „Bezahlung der Feldarbeiter“ im 
Lurembourg und ein neues, gegenwärtig in Wien ausgeftelltes Bild von iron find Aus: 

nahmen. Fritz von Uhde bat ſich dagegen nach einigen Berfuchen in Heinerem Maßſtabe 

an eine große Aufgabe gewagt, welche auch in ihrer inneren Erfaffung weit über den 
geiftigen Horizont feiner franzöfifchen Genoflen hinausgeht. Es ift Doc etwas anderes, 

ein paar fFeldarbeiter darzuftellen, welche fich, in ihrer Arbeit innehaltend, den Schweiß ven 

der Stirne wifchen, als eines der herrlichiten Worte des Evangeliums ganz in der fchlichten 
Weife desjenigen, der es gefprochen, auszulegen und in die Gegenwart bineinzubeziehen. 
Denn Frig von Uhde bat — und damit bat er einen zwar gewagten, aber von großem 
Erfolge gefrönten Schritt getban — den Heiland in eine völlig moderne Umgebung binein- 
geftellt. Ein beftaubter Wanderer, ift Chriſtus von der Landftraße in die große, ſchmuckloſe 

Stube eines ländlichen Wohnbaufes eingetreten. Man bat ibm den beften Seſſel angeboten, 
und nun naben ſich ihm die Kinder der Yandleute, die einen fchüchtern und zagend, die ans 
dern voll Vertrauen und Ehrfurcht zugleich, und ihnen haben fi andächtige Erwachſene ges 

fellt, welche fih in ebrerbietiger Entfernung balten, um den Kindern den Bortritt zu lafien. 

Durch die Fenfterfcheiben fiutet das kalte, gleichmäßig nüchterne Licht eines Maren Früblings- 
tages in die Stube hinein. Da giebt es fein Helldunkel, nicht einmal eine fchummerige Ede, 

fondern jede Figur ficht im vollen, zerftreuten Licht. Und doch — mie plaftifch und lebens— 

voll wirkt eine jede! Es kann nicht geleugnet werden, daß ein mehliger Ton die Konfequenz 
diefer vollen und Falten Beleuchtung ift. Die Figuren fehen aus, als wären fie mit einem 

weißen Pulver beftreut, welches alle Fotalfarben dämpft. Diefe Übertreibung läßt noch eine 

gewiſſe Unficherheit der Technik oder vielleicht eine Unvolltommenbeit des naturaliftifchen 

Prinzips ertennen, Aber im Grunde genommen ift das ganze Bild doch von einer großen 

Wirkung. Die Tiefe und Innerlichleit, mit welcher jede Figur, der nichts weniger ald ans 
ziehende Chriftus, die ftruppigen und ſchmutzigen Kinder, die plumpen, nadläffig gekleideten 
Seftalten der Väter und Mütter, ‚ergriffen und durchgebildet find, tragen am Ende den Sieg 
über manche abftogende Außerlichleit davon, und dazu tritt noch eine erftaunliche, jedes Detail 
durchdringende Pebensfülle hinzu, um den ungewöhnlichen Erfolg dieſes Bildes zu erflüren. 

Wie man hört, find bereits mehr als zehntaufend Photographien nad demfelben verkauft 
worden, 

Die Berliner Künſtler der älteren und mittleren Generation präfentirten fich nicht fo 

günftig, wie die gleichaltrigen Münchener, Bon A. v. Werner und Thumann haben wir 
ſchon geiprodhen. Aber auch Otto Knille hat mit feinem vierten friesartigen Bilde für die 

Berliner Univerfitätäbibliothet, welches unter der allgemeinen Bezeichnung „Weimar 1803“ 
die geiftige Blüte Deutfchlands oder eigentlich eine Anzahl ziemlich willkürlich und planlos 

gewählter Bertreter derſelben darftellt, die Erwartungen nicht gerechtfertigt, die man nad 

jenen drei erjten Bildern hegen durfte. In der Mitte fteht Goethe, feinen rechten Arm auf 
das Poftament der Büſte des Yupiterd von OtAcpki-ftiigend, an deſſen Fuße die Mufe der 

Dichtlunft mit einer Lyra figt. Diefe allegorifche Figur nimmt fi, in ihren weißen und vio— 

fetten Gewändern recht unglüdlich zwifchen den volllommen realiftifch behandelten Dichtern, 

Gelehrten, Schriftftellen und Künftlern aus, welche ſtehend oder figend die beiden Seiten der 
Kompofition füllen. Lange faltige Mäntel, Veibröde, fein gefältete Hemdkrauſen, Knichofen, 
Strümpfe und Schuhe — aber wenig Geift und eine wenig bedeutende Charafteriftil, Wir 
ſehen eine Bildergalerie von mehr oder minder Haffifchen Menfchen vor uns, aber kein gründ⸗ 

lic) durchfomponirtes Bild, deſſen einzelne Teile durch einen gemeinfamen Gedanken zufams 
mengehalten werden. Dtto Braufewetters Fries für das Gymnaſium zu Bromberg, 
gumnaftifche Übungen der Hellenen und rechts und links auf den lügelfeldern Wlerander 

den Großen und Julius Cäfar ald Repräfentanten der Thatkraft darftellend, haben wir be— 

reits in unferem Artikel in Nr. 1 der „Kunftchronif“ d. I. als mißglückt bezeichnet. Das wäre 
eine Aufgabe für Knille gemwefen, der fit fo wie fein zweiter Maler Berlins in den Geift 
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und in die Formenwelt der Antife eingelebt bat. Die beiden Genrebilder, welche L. Knaus 
außgejtellt hatte, „Ein Wiederfehen“, die Heimkehr eines von den Schlägern der Kommilitonen 

arg zugerichteten Studenten in das Elternhaus, und „Der Witwe Troft“, ein bübfcher Knabe 
auf feinen Wiegenpferde, gehören zu jenen Gemälden, die mehr dem Drängen der Kunft- 
dindler als dem eigenen Triebe des Künftlerd ihre Entitehung verdanken. Wbgefehen von 
der armfeligen Erfindung war auch das ſchwere, lederartige Kolorit des Namens nicht wilrdig, 
auf welchen die Ausftellungen des vorigen Yahres alle Ehre gehäuft hatten, Dagegen hatte 
Carl Beder mit einem „Karnevalfeft beim Dogen von Venedig“ wieder die Erinnerung an 
die Tage des alten Farbenglanzes wachgerufen, wenngleih die Charakteriftif auch hier nur 

wieder die Oberfläche ſtreifte. Beides, Kolorit wie Charäkteriftit, bielt einander die Wage 

auf einem großen Bilde von Julius Schrader, dem ber greife Meifter faft ein Jahr— 
schnt feines Lebens geopfert, der „Anbetung der Weifen aus dem Morgenlande*. In einer 

fternenbellen Nacht find die drei Könige mit ihrem Gefolge am Ziele ihrer Sehnfucht ange— 
langt, Die Mutter mit dem Kinde, von welchem fich ein magifches Licht über die Umgebung 
ergießt, iſt aus einer Grotte oder einem fünftlichen Steinbau berausgetreten, um dem feinen 
Heiland der Welt von den Fürften des Morgenlandes buldigen zu laſſen. Im Hintergrunde 
noch andere Gebinde und allerlei Bolf in phantaftifchem Halbduntel, fo daß die ganze Scene 
den geheimnisvollen Charakter einer vrientalifhen Zaubernacht erhält. Wenn man die eins 
zelnen Geftalten aus dem Dunkel berausgreift und auf ihre Herkunft prüft, finden wir Spuren 

von Correggio, von Rubens, von Paolo Beronefe. Aber diefer Mangel an Originalität ift 
unter dem wirkungspollen Arrangement des Ganzen gefchidt verdedt, und am Ende find auch 

Tiefe der Empfindung und Größe der Auffafjung, welche der Meifter aus feinem Eigenen 
mitgebracht bat, gewichtige Faktoren, die den Ausfchlag zu feinen Gunften geben. 

Bon den Porträtmalern hatten Graf Harrach mit zwei Damenbildniffen und Frig 

Paulfen mit einem Porträt ded verftorbenen Großherzogs von Medlenburge Schwerin das 

weitaus Beſte zur Schau geftellt. Bon erfterem war auch eine Alpenlandfchaft zu fehen, auf 

welcher der Übergang einer Touriftengefellfchaft über eine alte Lawine geſchildert if. Der 
ſehr ungleich ſchaffende Künftter hatte in allen drei Bildern einmal wieder feine ganze Kraft 
jufammengefaht und namentlich in den beiden fehr fein mobellirten und höchſt geſchmackvoll 

arrangirten Damenporträts ganz reipeltable Proben feines koloriftiichen Vermögens abgelegt. 

Bon der beiten Seite zeigten fich wie immer die Berliner Landſchaftsmaler. Aus der langen, 

feljen Reihe, die mir feit Jahren aufzuzähfen gewohnt find, fehlte kaum ein bedeutender 
Name: Bellermann, Eſchke, Hertel, Körner, Douzette, Bennewik von Löfen, 
D. mon Ramele, DO. Ludwig, Ddel, dann die Jüngeren Julius Jacob, Flidel, 
Stu rm. Ihnen hatte ſich in diefem Jahre auch Wilhelm Geng, der ausgezeichnete Orient: 
male, angereiht, defjen „Abend am Nil“ unfere Abbildung wiedergiebt. Der Zeichner der— 

jelben ift nach Kräften beftrebt gewefen, die überaus feinen Töne der Luft und die auf die 

Vofferfläche ſich mählich herabfenfenden Schatten des Abends in feiner Reprodultion feſtzu— 
halten, Aber ſchon die gebotene ſtarle Verkleinerung hat feiner Abficht große Schwierigkeiten 
bereitet, ganz abgefehen davon, daß rein zeichnerifche Mittel die erftaunliche Virtuoſität, mit 

welcher Gent den Pinfel handhabt und zu dem feinften Schattirungen zwingt, überhaupt 
nicht erreichen Tünnen. Aus der Neihe der Genremaler haben wir noch Frik Werner, 
B. Amberg, DO. Wisniewski und 9. Ehrentraut mit Auszeichnung zu nennen, den 
lehteren wegen feiner drei köſtlichen Koſtümbilder, von denen wir eines, den „Ehrerbietigen 

On des wachtbabenden Hellebardiers, reproduziren, Chrentraut ift ein Sünftler, welcher 
n der Gewiſſenhaftigleit und Sauberkeit der Zeichnung wie in der Klarheit und dem Schmelz 

des Poforitd Meiffonier nicht nachſteht. Aber in Berlin fehlt das internationale Publikum, 

welches die zierlihen Bilder des Künſtlers nad Gebühr zu fchägen weiß und ihnen durch 
entiprechende Bezahlung das materielle Relief giebt. 

Obwohl die Diüffeldorfer Maler ſchon feit mehr als vierzig Jahren gewohnt find, 
für dem Kunſthandel en gros oder eigentlich für den Maflenerport zu arbeiten, fuchen fie doch 

Nets eine Ehre darin, von den Berliner Ausftellungen alles fern zu halten, was an die harte 

13* 
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Notwendigkeit des Yebens, an Die Mifere des Künftlerdafeins erinnert. Wenn nicht alljährlich 
um die Weihnachtözeit Händler mit alten Sadyen nad Berlin fümen, welche um jeden Preis 

fosfhlagen, was von Düfjeldorfer Bildern im Laufe des Jahres nicht nach überfeeifchen Ländern 

vertrieben worden ift, würden wir auf Grund des Materials unferer Ausftellungen fogar ans 
nehmen müſſen, daß in Düffeldorf überhaupt nur gute Bilder gemalt werden. Wir glauben, 
daß die von der dortigen Kunſtalademie eingefekte Jury, welche unabhängig von der Berliner 
über die Zulaflung von Kunftwerfen zur Austellung in Berlin zu entjcheiden hat, ſich Das 

Berdienft beimeflen darf, durch ftrenge Kritit den Ruhm ihrer Künftlerfchaft aufrecht erhalten 

zu haben. Die Proteltionswirtſchaſt, welche in Berlin bis in die höchſten Kommiffionen 

hinaufreicht, fcheint in Düffeldorf noch nicht fo um fich gegriffen zu haben, daß fie die Urteils: 

fähigfeit vollfommen lahm legt. Man hat in Düffeldorf nicht bloß den Alten ihr Recht, 
fondern auch den Jungen foweit Spielraum gelaffen, als es fih darum handelte, die Machi— 
nationen wüſtſer Reklamemacher von den ungeberdigen Aufwallungen wirfliher Talente zu 
trennen. In Berlin bat man dieſe Unterfcheidung, welche immerbin eine feine Urteilstraft 

erfordert, nicht immer verfianden. Man bat feinen Anftand genommen, einen Cyklus von 

Radirungen von Mar Klinger aufzunehmen, welche alles verlegen, was bisher als unver: 
leglich gegoften hat: Moral, Geſchmack, Schönheit, richtige Zeichnung, vernünftige Formen» 

gebung und Hare Technit. Die Jury kann ‚freilich zu ihrer Verteidigung darauf hinweifen, 

daß felbit die fünigliche Nationalgalerie, die Hüterin des edelften Heiligtums unferer modernen 

Kunft, der Corneliusfhen Kartons, vor einigen Jahren religiöfe Zeichnungen von Klinger 

angelauft bat, welche man als grobe SKarifaturen bezeichnen muß, folange man der Anficht 

ift, daß religiöfe Überzeugungen auch von der Kunſt refpeltirt werden müſſen. Wenn Klinger 

etwa durch Die im vorigen Dahre erlangte Heine Medaille vor jeder Zurüdweifung geſchützt 
fein follte, fo muß daran erinnert werden, daß das allgemein gültige Geſetz der guten Sitte 
über allen Eonderparagrapben fteht. 

Übrigens ift auch die Diffeldorfer Jury in einem Fall, wie uns fcheint, von ihrer fonft 

beobadteten Strenge abgewichen, Die „Nuderregatta auf der Themfe bei Henley“ von Fred 

Bezin, einem Engländer oder Amerikaner, der fih in Düffeldorf das Malen angewöhnt bat, 

fieht aus wie eine roh folorirte Zeichnung, welche für die „Illuftrated News“ oder ein ähnliches 
Journal angefertigt worden ift, Wenn der Naturaliömus zur Brutalität übergeht, wird 
ſelbſt dasjenige kunſtkritiſche Gewiſſen, welches Durch die größften Erzeffe der franzöfifchen Natus 

raliften abgeftumpft werben ift, einige Strupel empfinden. Cine große Parklandſchaft von 

Philipp Frand, ein von zwei Rococolöwen bervachter, von Schwänen belebter Teich mit 
zwei jungen Damen am Ufer, ift auch ganz naturaliftifch, ohne akademiſch-romantiſche An— 

wandlungen gemalt; aber die freiheit der Foloriftifchen Auffaffung wird durch den Gefchmad 
der landfchaftlihen Kompofitien und durch Die Leuchtlraft umd Tiefe der Farbe fiegreich ver— 

teidigt. Noch maßvoller und unanfechtbarer zeigt fich der Naturaliämus in einer Anficht 

aus Amfterdam, einer von Händferinnen und faufenden Mädchen und Frauen bevölferten 

Gracht an einem regnerifchen Novembermorgen von Hans Herrmann, wobei freilich fchon 

die koloriftifche Virtwofitäit eine idenlifirende Wirkung gewinnt. Die feuchte Yuft, das mühſam 
durch den Nebel dringende Yicht, das naffe Steinpflafter, die frifchen Lokaltöne der Tichten 

Gewänder, die Faltsdüftern Häufernmafien — das alles ift mit großem Geſchick zu jener 

Harmonie zufammengeftimmt, in welcher fi die antageniflifchen Elemente des Nealisnus 
der Form und des Idealismus der Farbe zu einer höheren Einheit zufammenfinden. Auch 

nod auf anderen Bildern der Düffeldorfer Schule verſchmelzen fih unbedingte Wahrheit der 

Aufjaffung mit Schönheit der Farbe, zu vollem Einklang, fo befonders auf den prächtigen 
norwegifchen Küftenlandfchaften von U. Normann, deren kraftvolle Charakteriftif und deren 

leuchtendsHare, durchſichtige Färbung wir fchon oft gerühmt haben, auf einer norwegifchen 

Hafenanficht von DO. Meißner, einer Schülerin des Genannten, welche ihm an Energie des 

Tons kaum noch nachfteht, auf der „Mondnacht an der fchmedifchen Küſte“ von A. Nord: 

gren. Eine mehr maturalifiifche Richtung vertreten Düder, Irmer uud Fedderſen, 

welcher Tettere zwar aus der Schule Oswald Achenbachs ftammt, aber den romantifchen 
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Idealismus desfelben unter dem Einfluffe feiner Weimarer Studien völlig aufgegeben hat. 
Alle drei vermeiden mit einer gewiffen Ängftlichkeit jedes Motiv, welches durch ſich ſelbſt reizen 
könnte, Sie glauben, der Wahrheit am beften zu dienen, wenn fie fich der ſtrengſten Ein— 

fachheit befleigigen, und die unverbrüchliche, hingebungsvolle Wahrheit ihrer Darftellung giebt 
in der That aucd den anfpruchslofeten Motiven jenes eigentümliche Interefje der Intimität, 
welches die Franzofen zuerft aus der Landfchaft heraus entwidelt, das die Deutfchen aber 
bei weitem mehr vertieft und erweitert haben, Dückers Partie aus den Sylter Dünen, 

Ertennten. Aus dem Gemälde von Karl Salpmanı. 
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Irmers Strandanfiht von Sylt bei Gewitterftimmung und Febderfens Partie aus Nord» 

friesfand mit ihrer gleichmäßig Haren Beleuchtung feſſeln nicht nur durch die Stimmungs— 

gewalt, fondern auch durch die feine foloriftifche Empfindung, welche den unfcheinbarften Nüancen 

des gelben Küftenfandes oder des berbitlihen Yaubs gerecht wird, Der Marinemaler Tb. 
v. Edenbreder, der auch zur Gruppe der Naturaliften gehört, hatte ſich in den nad) Berlin 
gefandten Bildern wieder etwas von der dekorativen Behandlungsweiſe befreit, welche ihm von 

der Banoramenmalerei angeflogen war, 

Bon den Fandfchaftsmalern der älteren Generation, Oswald Achenbach, Flamm, 
Deiterd, Deder und dem BWildmaler Chr. Kröner war nichts Herborragendes, aber auch 

nichts zu fehen, was ihren Namen zur Unehre gereicht hätte. Nur Alfred Metzener hatte 
mit einer Partie aus dem Mefoccothal (Kanton Graubiinden) feine Begabung für die Ein- 

fpannung einer gewaltigen Bergfcenerie in einen Heinen Rahmen, ohne die Grofartigfeit der— 
felben zu beeinträchtigen, und fein feines Gefühl fir mannigfaltige Beleuchtung in ungewöhnlich 
glänzender Weife betbätigt. Die Porträtmalerei war wie immer am fchwächiten vertreten, 
weil eine mittlere Provinzialftabt nicht der richtige Boden für diefelbe if. Erola’s Bildnis 

des Profeffors Peter Janſſen giebt die Phyfiognomie des Dargeftellten viel zu ſchwammig 
und energielos wieder, und in Camphauſens Porträt des Schaufpielers Friedrich Haaſe 
in die Rolle des Ford Bolingbrofe war von der geiftigen Beweglichkeit, welche der Kolle ſo— 

wohl als auch dem Künftler ſelbſt eigentiimlich ift, nicht Das mindefte zu merken, Dagegen lief 
das vortrefflich gezeichnete und fchneidig charafterifirte Bruftbild eines Bahnarbeiters von Chr. 

Heyden vermuten, daß bier Die Keime zu einem tüchtigen Porträtmaler vorhanden find, Die 

Hiftorienmalerei fcheint in Düffeldorf gänzlich eingefchlafen zu fein. Die einzige Probe, die 
wir davon zu fehen befamen, „Luther nach feiner Rede auf dem Reichstage zu Worms“ von 
Wilhelm Bedmann, war weder durch die Kompofition noch durch Foloriftifche Vorzüge bes 
deutend. Die Figur Luthers verlor fih fo fehr unter der Maſſe gleichgültiger Perfonen, daß 

man Mühe hatte, fie aus dem Gedränge herauszufinden. Biel bedeutfamer und wirkungs— 
voller waren die riefigen Landöfnechte im VBordergrunde, deren malerisches Koftiim dem Maler 

mehr Freude gemacht zu haben fdhien als der geiftige Schwerpunft feines Bildes, Neben der 
Landfchaft war es die Genremalerei, welche die hervorragendften Leiftungen aufzumeifen 

hatte, die wir in unferem letzten Artikel befprechen werden. Hier fei noch auf das ſchon oben 

(S. 39) erwähnte Bild des Berliner Marinemalerd Karl Saltzmann bingemwiefen, aus 
welchem wir die Staffage, ein bemanntes Boot, welches einem ertrintenden Matrofen Rettung 

bringt, reproduziren. Auf eine Wiedergabe des ganzen Bildes mußten wir verzichten, weil 
fi die Transparenz und die Leuchtkraft der Farbe, die energiiche Bewegung des azurblauen 

Waſſers nicht durch die einfachen, uns zu Gebote fichenden Mittel ausdrücken laſſen. Saltz- 

mann bat große Berwandtfchaft mit Eduard Hildebrandt, von deſſen kranfhaften Ertravas 

ganzen er ſich jedoch bis jetzt freigehalten hat. In feiner Oltechnik ift er dem berühmten 

Meifter, dem die Darftellung der Meeresbläue unter dem Äquator unübenwindliche Schwierig- 
leiten bereitete, fogar überlegen. Bei durchaus normaler Entwidelung bat ſich Saltzmann 

fchnell eine achtunggebietende Stellung innerhalb der Berliner Schule erworben. 
Adolf Roſenberg. 

(Schluß folgt.) 

Bücherfchau. 

Gustavo Uzielli, Ricerche intorno a Leonardo da Vinci. Serie seconda. Roma, 

Tipogr. Salviucci 1884. 8°. XVI, 482 ©. 

Uzielli's Name befigt bei den Berehrern Yeonardo’s einen guten Klang. Bor einem 
Jahrzehnt gab er unter dem gleichen Titel ein Buch heraus, welches insbefondere über 

Leonardo's Familiengefhichte dantenswerte neue Mitteilungen brachte. Die Fortſetzung der 

Peonardoftudien Liegt num im einem ftattlichen, auf dem berühmten Handpapier von Fabriano 
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gebrudten Buche vor und, Sie ſchließt fi äußerlich wie innerlich der erften Serie genau 

am. Auch jegt bietet uns Uzielli einzelne Abhandlungen, welche weniger unter fich als durch 
die gemeinfamen Beziehungen auf Leonardo zufammenhängen; auch jegt fügt er den Auffägen 
eine ftattlihen Neibe von „Documenti* an; auch jest fchlägt er gern in feinen Betrach— 

tungen einen perfönlihen Ton an und unterbricht diefelben mit der Erzählung eigener Er: 
lebniſſe; auch jest endlich faht er nicht die Nefultate feiner Forſchung in endgültig gefchloffenen 

Auffägen zufammen, fondern fonımt auf denfelben Gegenftand an verfchiedenen Stellen des 

Buches wiederholt zurüd, Dede Abhandlung findet in den „Osservazioni* noch ihre Er— 

ginzung. Diefe Metbode ift für den Leſer nicht gerade bequem, fcheint aber nun einmal 
zu den berechtigten Eigentiimlichkeiten des Autors zn gehören. 

Der erfte Auſſatz ift den botanischen Arbeiten Leonardo's gewidmet. Uzielli bat den— 

felben bereit8 1869 im Giornale Botanico Italiano publizirt und drudt ihn bier, in Einzel: 

beiten erweitert und verbeffert, noch einmal ab. Durch die wiederholte Ausgabe werden 
vielleicht Yeonarto’s Verdienſte um die Pilanzenpbyfiologie weiteren Kreifen befannt werden. 

Nicht als ob Peonardo’s botaniſche Studien erft jegt neu entdet worden wären. Sie waren 

längft gedrudt, befanden fich aber in einem Buche, defien Yefer in der Regel nichts von Bo— 
tanik verſtanden, während wieder die Sacdkundigen nur felten nad demfelben griffen. eos 
nardo’8 botanifche Aufzeichnungen wurden dem Trattato della pittura (VI. Zeil) einverleibt, 

wohin fie offenbar gar nicht gehören und nur durch den Irrtum des Compilators geftellt 

wurden, Leonardo hat niemals ein einziges Interefie ausfchlieglich verfolgt. Das Künftter- 
ange und der Spürfinn des Naturforichers erfcheinen bei jeder Beobachtung und Unterfuchung 

in gleichem Maße befchäftigt und finden gleiche Anregung. So trat ihm auch die Pflanzen- 
welt unter dem doppelten Gefichtöpunft, dem malerischen und phyfiologifchen, entgegen, und 

gar häufig folgen unmittelbar aufeinander Weifungen für Maler und Mitteilungen von That- 

ſachen an Naturforfcher, Für das Berftindnis der Leonardo'ſchen Natur bleibt es unerläß— 

lich, diefe regelmäßig bin und her wogenden Gedantenreihen zufammenzubalten Will man 

aber die Bedeutung der Yeonarbo’schen Forſchungen für die verſchiedenen Wiffenfchaften in 
das rechte Picht ftellen, fo empfichtt fich allerdings die Gruppirung der Aufzeichnungen Yeo- 
nardo's nach ihrem Inhalte. Das von Uzielli und gebotene Beifpiel wirkt in diefer Hinficht 
überzeugend. Erft dur die Zufammenjtellung aller ftreng botanifcdyen Beobachtungen ges 

winnt man den rechten Einblid, wie viel die Pflanzenphyſiologie, die Lehre von den Geſetzen 
der Blattftellung u. f. w. Yeonardo verbanft. 

Bermehrt der erfte Auffak die Rubmestitel Yeonardo's, fo raubt ihm der zweite einen 

ſolchen. Ob freilich zu den echten Ruhmestiteln gezäblt werden kann, daß man als Autor 
eines in der Form gezwungenen, im Inhalte unklaren Sonettes gilt, fteht dahin. Nachdem 
Uzielli mit fichtlichem Behagen die zahllofen Anpreifungen des Sonettes und die tieffinnigen 
Rüdfhlüffe von demfelben auf Yeonardo’s Perfünlichkeit regiftrirt, weift er troden nad, daß 
das Sonett von Antonio di Meglio, der in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts das Amt eines 
Herold bei der Florentiner Signorie befleidete, gedichtet wworden. Aber ſelbſt Antonto di 
Meglio darf keinen vollen Anfpruc auf die Autorfchaft erheben, da das Sonett nur eine 

Paraphraſe Iateinifcher Berfe ift, melde Seneca in feinen Briefen zitirt und angeblich 
Publilius Syrus verfaßt haben foll. 

Die dritte Abhandlung faht die Wilnfche, welche Uzielli in Bezug auf eine vollftindige 
Ausgabe der Schriften Leonardo's hegt, zuſammen. Anlaß dazu geben ihm die Publifationen 
Ravaiſſons und Richters. Er beflagt, wie wir alle, die langfamen Fortſchritte des Wertes 
von Ravaiſſon, hat aber auch allerhand Bedenken gegen Richters Methode. Das Urteil über 

den legtgenannten Schriftfteller, daß er willtürlich mit den Handfchriften Leonardo's umges 

fprungen fei, aus ihnen nur ausgewählt, was ihm wichtig fchien, daß er fein Buch zwar mit 
großem Luxus ausgeftattet, aber nicht verftändig entworfen habe und durch feine Blütenlefe 

die vollftändige Ausgabe der Leonardo'ſchen Schriften erſchwert, ift denn doch zu Scharf gefüllt. 
Zwar lußt fich nicht leugnen, daß Richter volles Bertrauen bei feinen Pefern in Bezug auf die 
richtige Auswahl der einzelnen Fragmente vorausfegt. Aber nach dem Beifall, welchen fein 
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Buch fand, zu ſchließen, genießt er in der Tat dasſelbe in weiten Kreiſen. Auch das muß 
zugegeben werden, daß viele Stüde aus dem urſprünglichen Zuſammenhange geriſſen werden. 

Da jedoch Richter am Ende eines jeden Bandes den Inhalt der einzelnen Handfchriften an: 
giebt und auf die betreffenden Nummern feiner Ausgabe verweift, fo ift jedem Forfcher, wenngleich 

in etwas unbequemer Weife, die Herftellung des urfprünglicen Zufammenbanges möglich ge— 
macht. Was endlich den letzten Beichwerdepuntt Uzielli's anbelangt, fo teilt Richter gewiß 

das Urteil aller Sachverſtändigen, daß feine Ausgabe nicht den Abſchluß, fondern den An- 

fang gründlicher wiſſenſchaftlicher Studien über Leonardo bedeute und daf gerade durch den Ver— 
ſuch einer fyitematifchen Anordnung der Schriften erſt recht die Notwendigkeit einer vollftins 
digen Purblifation der Handichriften in der Ordnung, in weldyer fie gejchrieben worden, 
dargelegt wurde, Kommt einmal Ravaiffons großartiges Unternehmen zu gedeihlihem Ende 
und findet fein Beifpiel in England und Italien Nachfolger, wozu Uzielli dringend auffordert, 
fo ift eim ficherer Boden fir die vielfeitigiten Forſchungen gegeben. Wir werden in den 

Stand gefeit, die fyftematifche Auswahl auf ihre VBollftäindigkeit und Nichtigfeit zu prüfen, 
irrtümliche und zweifelhafte Yesarten zu befeitigen. Namentlich aber gewinnen wir dann eine 
fefte Grundlage für das pſychologiſche Studium Leonardo's. Es mag das Intereffe der Ver: 

treter der einzelnen Disziplinen ſich vorzugsweiſe den Verdienſten Peonardo’s um die legteren 
zuwenden. Diefem Intereffe wird durch die ſyſtematiſche Anordnung feiner Schriften gentigt. 
Den Hiftorifer aber fejfelt in erfter Linie der Einblid in die niemals raftende, umfafjende 

Thätigkeit des Mannes. Ihn befriedigt nicht Die Thatfache, daß Leonardo gleichzeitig den ver— 
fchiedeniten Gedanlenkreiſen nachging: er will und muß auch erforfchen, ob nicht Ideenaflo- 

ciation in vielen Füllen die fcheinbaren Sprünge von einem Gegenftande zum andern vers 
mittelte und im tiefften Grunde dennoch ein Zufammenbang waltet, wo die erfte Betrachtung 
nur Disparates, weit von einander Entlegenes erblidt; er will endlich wiflen, melde Dinge 

gleichzeitig Leonardo's Geift befchäftigten, um darans Echlüffe auf feine perfünliche Entwicke— 

fung zu ziehen. Gerade die ftaunenswerte Beweglichkeit des Berftandes und der Phantafte 
zeichnet Yeonardo vor feinen Zeitgenoffen aus, fie bildet offenbar den Kern feines Charalters. 

Diefen Kern kann man aber nur faſſen und feſthalten, wenn feine fchriftlichen Aufzeichnungen 
bollftändig und in der urfprünglichen Geftalt und Ordnung, Unordnung mag fie der firenge 
Spyitematifer nennen, vorliegen. Che diefe Wünſche in Erfüllung gehen, wird nod eine ge- 
raume Zeit verfließen. Unter deffen wird die Kritik ſich mit feinen litterarifchen Wrbeiten be— 

fchäftigen und die Frage, welde Stellung er befonders in den einzelnen Fächern zu feinen 

Borgängern einnimmt, ob umd welche Quellen er da und dort benußte, mas er ber eigenen 

Beobachtung verdankt, wo er der Überlieferung folgt, erörtern. Schon jet wiſſen wir, daß 
Leonardo auf Vitruv's Lehre von den Maßen großes Gewicht Tegte, Plinius manches entlehnte, 

Petrarca Tannte, ja fogar einen mittelalterlichen Phyfiologus neu bearbeitete. Das verfpricht 
für die Zufunft, wenn viele Kräfte an diefen kritiſchen Studien teilnehmen, eine reiche 
Ausbeute, 

Die acht Documenti, welche Uzielli den Abhandlungen anfügt, find von ungleihem Werte. 

So dürfte z. B. der Hlagegefang über die italienifchen Staatsarchive wohl wenige Leſer loden, 
dagegen wird es vielen erwünſcht fein, näheres über den Erwerb der Handſchriſten Leonardo's 
in der Ambrofiana, über die allmähliche Zerftreuung des Codices und ihren gegenwärtigen 
Standort zu bören. War auch manches ſchon früher befannt und gedrudt, ſo findet ſich Doch) 
in Uzielli's Buch alles ſäuberlich zufammengeftellt und forgfältig geordnet, Der Katalog der 
Handzeichnungen Leonardo's, welche in Florenz, Turin und Venedig bewahrt werden, hätte 
an Brauchbarkeit noch mehr gewonnen, wenn der Verſaſſer mit kritiſchen Bemerkungen we— 

niger gefpart hätte. Doc, nehmen wir auch das Gebotene dankbar an, Alles in allem ge= 
nommen, enthält Uzielli's Bud manche trefflichen Auffchlüfie und zahlreiche Anregungen und 

wird von jedem, welcher ſich ernftlich mit Peonardo befchäftigt, mit Nuten gelefen werden. 

A. 8. 
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Zur Charakteriſtik Theophil Freih. von Hanſens. 

Don Carl von Lützow.“) 

Mit Abbildungen. 

Als wir im Sommer d. I. 1883 den fiebzigjten Geburtstag Hanſens fejtlich be- 

gingen, da ward ihm von der Schar feiner begeijterten Schüler in der fäulengetragenen 

Aula der von ihm erbauten Wiener Akademie ein Denkmal geſetzt, ein lorbeerummundenes 

Neliefbild in Marmor und Gold, zur unvergänglichen Zier der Stätte feines langjährigen 

Wirkens und als bleibender Ausdrud der Pietät und Dankbarkeit. 

Ich will es verfuchen, zu jenem jteinernen Bilde ein litterarifches Gegenjtüd zu 

ſchaffen, welches demjelben, in weiten Kreiſen hochverehrten Manne gilt und aus der: 

jelben lauteren Quelle fließt, welcher das ihm von den Schülern gewidmete Monument 

entitammt. Kann ich mich doch auch, wenngleich nicht im eigentlichen Sinne des Wortes, 

infofern feinen Schülern zuzählen, als er in meinen frühen Studienjahren und an Wende- 

punftten des Lebens, welche für die Grumdrichtung unferes Denkens und Empfindens 

entjcheidend find, vielleicht energijcher, als es ihm ſelbſt erinnerlich ift, auf mein Inneres 

eingewirkt hat. Und jtehe ich ihm doch amdererjeits, als Nicht-Architeft, eben mit jener 

‚freiheit und Selbjtändigfeit gegenüber, welche — wie die Dijtanz für den Porträtbildner 

oder Maler — nötig erjcheint, um den Charakterfopf des bedeutenden Menjchen, über 

die Zufälligfeiten hinweg, in feinem Wejen erfafjen zu künnen. 

Ich will zunächit erzählen, wo und wie ich Hanſen fennen lernte. Es war vor 

über zwanzig Jahren in der jchönen Kunſtſtadt München, in welcher damals noch 

Wilhelm Kaulbach ald Direktor der Akademie das Scepter führte und Piloty's Geſtirn 

vor furzem am Himmel aufgegangen war. Aber es waren keineswegs die Zirkel diejer 

Größen, in welchen ich unjerm Freunde begegnete. Vielmehr ein ganz bejcheidener Kreis 

von halb Vergeſſenen, ja Geächteten, eine Eleine Gejellichaft, die fich mehrmals in der 

Rode im Kapplerbräu in einem Heinen rauchigen Stübchen zufammenfand, ein Freundes: 

kreis, welchem Bonaventura Genelli, der Architekt Neureuther, der Bildhauer Brugger, 

der Kupferſtecher Schüß und einige von uns Jüngeren, Aufitrebenden angehörten, und 

unter denen von Zeit zu Zeit auch das damals noch dunkel umwallte Haupt Hanjens 

an der Seite Rahls auftauchte, wenn beide vom Donanjtrand hinüberfamen zur Iſar— 

jtadt, um ſich mit den alten und neuen Kunftichägen in Mapport zu erhalten. Der 

Grundzug aller jener Männer, vornehmlich Rahls und Genelli's, der beiden geijtvollen 

*) Nach einem im Öfterreichiihen Ingenieur: und Arditeltenverein gehaltenen Vortrage. 
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Maler, war oppofitionell, gegen den mastenhaften Idealismus Kaulbachs gerichtet, aber 

jelbjtverftändlich auch dem Realismus der Schule Piloty's und ihrem äußerlich glänzenden 

biftorischen Koftümmefen entjchieden abhold. Wenn ich von halb Vergejjenen und Ge- 

ächteten jprach, hatte ich Genelli und Rahl fpeziell im Sinn. Jener war bei dem großen 

Künſtlerwettlampf monumentalen Stils, welchen Ludwig 1. in der von ihm neugegrün- 

deten Stadt hervorrief, leer ausgegangen. Eine geiftige Kluft ſchied ihn von Cor- 

nelius, bei aller jonftigen Gleichartigfeit ihrer Naturen. In ftiller Zurückgezogenheit, 

nicht ohne Groll, doc unberührt von dem Wandel der Zeiten, ſchuf er jene klaſſiſch ge- 

rumdeten poefievollen Gebilde, welche gegenwärtig den Schat der Galerie des Grafen 

Schack ausmachen oder in Umriffen, von Schüb und Burger geftochen, als „Leben 

eines Wüftlings“, „Leben einer Here" und „Leben eines Künstlers“ erfchienen find: ein 

Sejtaltenwelt, in welcher etwas von der götterbildenden Kraft des Hellenentums ver- 

ſchmolzen erjcheint mit wunderfamen fauftisch-romantifchen Gedanken. Rahl, der damals 

auch ganz außerhalb der offiziellen Sreife jtand, von der Wiener Akademie noch nicht 

wieder aufgenommen war, bildete gleichjam das farbige Korrelat zu dem Wejen Genelli's. 

Innige Freundichaft und ein reger Gedankenverkehr bejtand zwijchen beiden. Wie nahe 

fie fich auf verjchiedenen Bahnen kommen fonnten, zeigt u. a. ihr interefianter, vor 

einigen Jahren publizirter Briefwechiel. Theophil Hanſen gehört zu ihnen als der 

Dritte im Bunde! Rückwärts gewendeten Auges bat er, wie Genelli, die fchöpferiiche 

Kraft und den geiftigen Grundzug feines Mejens an der hellenifchen Duelle genährt und 

geläutert. Durch feine Freundichaft mit Rahl ıft er zum Wiener geworden, hat er ſich 

etwas von der finnlichen Freudigkeit und Heikblütigfeit des Öfterreichifchen Vollstums 

zu eigen gemacht; Rahl hat aud) feinen Schöpfungen, wie bisweilen denen Genelli's, 

den Reiz und die Glut der Farbe geliehen, und dadurd ihrer Hafjischen Schönheit den 

Weg gebahnt, fich völlig in Wien einzubürgern. 

„Es freut mid, von Herzen, daß mein Däne reüſſirt,“ — das ift eines der letzten 

Worte, deren ich mich aus Rahls Munde zu erinnern weih. — „Mein Düne!" Wir 

werden damit auf den Punkt geführt, von welchem eigentlich jede Betrachtung über das 

Leben und Wirken eines hervorragenden Menjchen ihren Ausgang nehmen jollte Durch 

jeine Geburt hängt dev Menjch nicht nur mit feiner Familie, jondern aufs innigjte mit 

der Natur jeines® Stammes und Volkes zujammen. Und diefe Volksnatur, das lehrt 

uns die Gejchichte, verkörpert ich gewifjermaßen in den geiftig bedeutenden Menſchen am 

nachdrücklichſten. Es ift, als ob die Natur, in ihrem ewig ausgleichenden Triebe, dem 

größeren Mae geiftiger Freiheit und Beweglichkeit, welches jie mit dem Talent dem 

Menjchen in die Wiege legt, ihm in feiner Stammesart ein gleich großes Quantum phyfi- 

icher Sebundenheit mit auf den Weg zu geben liebte. 

Das Feine fernige Dänenvolf, in defjen herrlich zwifchen Meer und Wald gelegener 

Hauptitadt Kopenhagen Theophil Hanjen am 13. Juli 1813 geboren wurde, hat zu den 

Regeneratoren der griechischen Kunſt in unferem Jahrhundert ein auffallend bedeutendes 

Kontingent gejtellt. Es braucht nur an Thorwaldjen, den „nachgeborenen Hellenen“, 

erinnert zu werden. Auch der hellenische Baustil fand in Kopenhagen früher und nad) 

haltiger als irgendwo ſonſt begeijterte Pflege. Harsdorff3 gegen Ende des vorigen Jahr: 

hunderts erbaute Berbindungshallen in Schloß Amalienborg find eines der erften und 

reinſten Werfe des neusgriechifchen Stils, welches ich fenne. Neben Theophil Hanjen 

gehört jein im Jahre 1583 verftorbener älterer Bruder Chriftian zu den tüchtigjten 
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praktischen Kennern der helleniſchen Architetur. Lebhaft vor unjer aller Augen jteht noch in 

der Erinnerung die geichmadvoll arrangirte dänifche Abteilung der Wiener Weltausstellung, 

zu welcher der von Hanjen entworfene, mit Statuen von Thorwaldjen geſchmückte Giebel: 

bau den Eingang bildete. Die ganze Kunſt und Kunftinduftrie des fleinen Landes er: 

jchien uns dort beherrjcht von dem Genius jenes berühmten Bildners, der einft in feinem 

Jaſon das Haffische Vorbild antiker Heldengröße der Skulptur zurücdgegeben hatte und 

namentlich in der Fülle jeiner im Thorwaldjen-Mujeum in Sopenhagen befindlichen 

Heineren plaftijchen Arbeiten der jpäteren Jahre, den reizenden Statuetten, zierlichen 

Gruppen und Reliefs, welche man den Idyllen der antiten Poeſie vergleichen könnte, 

jeinen Landsleuten einen bis heute noch fortquellenden Born der köſtlichſten Motive 

hinterließ. Nicht nur die der großen Plaftit verwandte Terrafottafabritation und Por: 

zellan- Industrie Dänemarks, auch feine Möbelfabrifation und feine Silberarbeiten jind 

von Thorwaldjens Genius über ein halbes Jahrhundert lang infpirirt und vor der 

Ausartung bewahrt worden. 

Ic habe diefer Dinge namentlich deshalb etwas eingehender gedacht, weil Theoph. 

Hanſen ebenfalls in feiner Jugend ſchon — wie ja heute noch — für Fabrifanten und 

Handwerfer vielfach thätig geweſen ift. Er war in der Lage, ſich früh feinen Unterhalt 

jelbft erwerben zu müſſen und that dies während feiner Studienzeit auf der Kopen— 

hagener Alademie vornehmlich durch Entwürfe für Kunſthandwerker, die ihm durchichnitt- 

lich mit — 1 Thaler per Stüd bezahlt wurden. Bisweilen getraute er ſich nicht einmal 

jo viel zu fordern! Das erite Stipendium, von 300 Thalern, welches er an der Aka— 

- demie errang, hatte jpeziell die Beitimmung, ihm in Berlin das Studium des dortigen 

Kuuſthandwerks zu ermöglichen, für deſſen Entwidelung befanntlich damals vor allem 

Schinkel und Beuth erfolgreich thätig waren. Den erjten Unterricht in der Baukunſt 

erhielt Hanſen von feinem jchon genannten Bruder Chriftian und nad) deſſen Abgang 

von Kopenhagen von Prof. Phil. Friedr. Hetſch, einem geborenen Wiürttemberger, welcher 

jeit 1822 als Lehrer der Architektur und der Perſpektive an der Kopenhagener Akademie 

thätig war. Die Stonfurrenzarbeiten, durch welche Hanſen unter ihm das eben erwähnte 

Stipendium errang, hatten das Projekt eines Theaters und das einer Börje zum Gegen: 

ftande. Der Meifter bewahrt fie noch in feinem Portefewille und ift nicht wenig ſtolz 

bejonders auf das völlig polychromirte Innere der Börſe mit feinem großen, im Centrum 

emporragenden jäulenförmigen Ofen und Schornstein, wenn auch die bedenklich Firichrot 

und violett angeftrichenen Säulen und Wände vor feinem fein entwidelten Farbenſinn 

jest Feine rechte Gnade mehr finden. 

Als der fünfundzwanzigjährige Künftler die Berliner Stipendienreife antreten wollte, 

fragte ihm ein Freund, ob es ihm denn nicht veize, den Süden und vor allem Athen zu 

ſehen, wo damals der ältere Bruder jchon dauernd angejiedelt war. Man kann fid) die 

Antwort vorftellen. Und jo ging es denn mit des Freundes Unterftügung auf die 

Banderjchaft, zunächit nad) Berlin, dann über Dresden nah München, wo vor allen 

Schinkels, dann Klenze's Bauten die mächtigiten Eindrüde auf den Sinn des jungen 

Architekten machen mußten. Von München führte der Weg über Iunsbrud zu Fuß nad) 

Benedig, von dort nach Triejt, und — mit einem Zwanziger in der Taſche — landete 

Sanfen, von dem Bruder mit offenen Armen aufgenommen, nod) im Jahre 1838 im 

Hafen von Athen. 
11° 
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München, Venedig und Athen, diefe drei Hauptetappen von Hanſens erjter 

Wanderfahrt, find feine Lieblingsorte geblieben für das ganze Leben, die Hauptjtätten 

feiner Vorbereitung für die großartige Thätigfeit in Wien. In Klenze's Glyptothek 

lernte er den erjten in edlem Material durchgebildeten Monumentalbau klaſſiſchen Stils 

fennen, die Erlöjung von dem ärmlichen Surrogat, mit welchem der von Hanſen hoch— 

verehrte Schinkel fich leider jo häufig begnügen mußte. Venedig brachte ihn zuerjt in 

Berührung mit der byzantinischen Architektur, mit der Pracht der Marmorintruitation, 

mit dem Schimmer des Goldes und der Farbe. Die Bauten der Akropolis endlich er: 

ichlofjen feinem Auge den unergründlichen Zauber der attijchen Kunſt, welche mit der 

höchſten Majejtät die zartefte Lieblichkeit verbindet und wegen diejes Vereines von Ans 

mut und Würde jchon von den Alten als das Ideal der Schönheit gepriefen wurde. 

Belonders wichtig für die Beurteilung des Meijters erjcheint uns die Thatjache, daß 

in feinem Bildungsgange zwei Gentren des antiken und des modernen Kunſtlebens, Rom 

und Baris, gar feine Rolle fpielen. Es bildet das namentlich einen interefjanten Unter: 

icheidungspunft zwijchen Hanjen und Semper. Der lehtere hat den erjten, für fein 

Leben entjcheidenden Wanderzug nach dem Süden über Frankreich angetreten und den 

hellenischen Boden erſt berührt, nachdem er in Italien, vornehmlich in Rom, heimisch ge 

worden war. Er blieb jein Lebelang in der Grundüberzeugung Römer. Hanſen iſt nicht 

auf dem Umweg über Italien, gleichfam auf der umgekehrten Bahn der geichichtlichen 

Entwidelung, jondern direkt, jprungweiie zum Griechentum gefommen. Er ift in jeiner 

Grundanſchauung Hellene. Und wenn in den früheren Jahren jeiner umfaflenden Bau: 

thätigfeit neben dem griechifchen auch der byzantinische Stil ihm als Ausdrudsweije ge- 

dient hat, jo müſſen wir, um dies begreiflich zu finden, uns gegenwärtig halten, daß ja 

Byzanz durch Urfprung und Kulturzuſammenhang zur gricchiichen Machtiphäre gehörte 

und dab, obwohl Rom fich dort niederlieh, einen öftlichen Flügel des Weltreiches dort 

einjeßte, den Gewölbebau dorthin verpflanzte, trogdem in der ganzen Art und Detail- 

behandlung der byzantinischen Kunſt das Erbe des alten Hellenentums nicht zu verfennen 

ist. Wer jemals 3. B. byzantiniſche Steinmegarbeiten einerjeits mit griechiichen, anderer: 

ſeits mit römischen genau verglichen hat, kann über dieſes Verhältnis nicht im Un: 

Haren jein. 

Übrigens fand unjer junger Künstler in den Tempeln und Kirchen von Athen auch 

für beides, für Hellenifches wie für Byzantinisches, die ergiebigiten Studienquellen und 

Vorbilder. Im den Bauten, die er teils unter der Leitung des Bruders, teils in jpäterer 

Beit jelbjtändig in der Hauptitadt des neuen Griechenlands ausgeführt hat — mehreren 

Privathäuſern, der englifchen Kirche, der Sternwarte, der Alademie der Wiffenjchaften, — 

dann aber auch in den Schöpfungen feiner eriten Wiener Zeit, den in Gemeinjchaft mit 

Ludw. Förſter gebauten Zinshäuſern, der griechifchen Kirche, der evangelifchen Friedhofs: 

fapelle, vornehmlich aber in dem Waffenmuſeum laffen fich die Spuren dieſes zufammen- 

hängenden Studiums der hellenischen und der byzantinischen Kunſt nicht verfennen. 

Es war ein bejonderes Glück für den jungen Meifter, daß er in feiner Beherrichung 

des byzantinischen Stils und der ganzen mit ihm zufammenhängenden dekorativen Formen: 

welt, welche Schon in Venedig ihre Neize ihm enthüllt hatte, gleichſam den Schlüffel zu 

den romantijch-mittelalterlichen Kunftanjchauungen mitbrachte, welche in den vierziger 

Jahren, als Hanjen durch Ludw. Föriter hierher berufen wurde, die höchiten Sphären 

des Wiener Baulebens beherrichten. Hat er fich zu dem erften großen öffentlichen Bau 
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in Wien, dem jchon genannten Waffenmuſeum, auch in erjter Linie durch die glückliche 

Depoſition des Grundplans, welche gegen die urjprünglich gehegten Intentionen die 

Zuſtimmung der entjcheidenden Streife fand, jeinen Weg gebahnt: jo würde doch das 

Bert ald Kunſtſchöpfung ſchwerlich des durchſchlagenden Erfolges ſich erfreut haben, 

wenn ſein Urheber nicht damit ein vollgültiges Zeugnis für Die freie, geniale Hand— 

habung der von ihm gewählten byzantinifchen Bauart abgelegt hätte. Meines Erachtens 

achört das Waffenmuſeum in diefer Hinficht zu den glücklichſten Infpirationen des 

Reiters. Die Militärbaufunft unjerer Zeit hat ich feines glängenderen, impojanteren 

und feiner durchgebildeten Werkes zu rühmen. 

Aber entjcheidend für Wien wie für Hanjen jelbjt ward erjt ſein Wirken, als mit 

dem Beginn der Stadterweiterung in den fechziger Jahren die große Aufgabe der Neu: 

geitaltung des Wiener Wohnhausbaues als das dringendfte Kunftbedürfnis an die Ardhi- 

teftenfreiie herantrat. Wir bejiten für die damalige Zeit und für Hanfens Bedeutung 

in ihr eim klaſſiſches Zeugnis in dem denkwürdigen Briefe, welchen unſer unvergehlicher 

Freund Ferſtel vom Kranfenbett aus im Juli des Jahres 1883 an Hanſen zu feinem 

ſiebzigſten Geburtstage richtete. „Das war die Zeit der außerordentlichen baulichen Ent: 

widelung Wiens,“ — fo heißt es darin — „wo mit einem Male alles, was zum Bauen 

achört, in richtigem Maße vorhanden war: Pla und auch Geld! Wie jtand es aber mit 

dien Baukünftlern? Man braucht nur das Vorherentjtandene und manche der früheren 

Stadterweiterungsbanten zu betrachten, um zu begreifen, daß die Bauthätigfeit in Die 

größte Natlofigkeit ausgeartet wäre, wenn nicht durch einige wenige Künstler diejenige 

Richtung borgezeichnet worden wäre, die heute ganz allgemein mit dem Namen „Wiener 

Stil” bezeichnet wird und welcher unjerem Profanbau, jpeziell unferer Wohnhausarchi— 

teltur, eine ganz neue Grundlage gegeben hat.” — „Und“ — jo fährt Feritel fort — 

„bier muß nun gleich ausgeiprochen werden, daß allen anderen voran Dein (Hanſens) 

Beifpiel maßgebend blieb. Im einer Neihe gerade zur rechten Zeit gefchaffener Werke, 

unter denen nur die protejtantiiche Schule, die Faſſade des Palais Sina, der Heinrichs: 

bei und das Palais des Erzherzogs Wilhelm genannt werden mögen, haft Du in jo 

überzeugender Weife die alleinige Berechtigung der klaſſiſchen Architektur auf dem Ge- 
biete unjeres Profanbaues nachgewiefen, daß dieje Richtung fortan die mahgebende blieb.“ 

Für den Wohnhausbau — das wiſſen wir alle — verdient im erjter Linie ber 

Seinrichshof geradezu den Namen einer rettenden That. Durch ihn wurde das Wiener 

Zinshaus der Ode des Kaſernenſtils entriffen und ihm jener ftolze, palaftartige Charaf: 

fr verliehen, welcher die Ringſtraße Wiens zu einer würdigen architeftonifchen Schöpfung 

des modernen wohlhabenden Bürgertums erhoben hat. — ragen wir ung, durch welche 

lünſtleriſchen Mittel Hanſen bei ſeinem Heinrichshof das augedeutete Ziel erreicht hat, 

" fallen darunter zwei vor allen andern ins Gewicht: Gruppirung der Maffen und 

ſatbige Dekoration. Vielleicht haben wir fie beide nur als die Manifeitationen eines 

un desjelben malerischen Prinzips aufzufaflen. Und irre ich nicht, jo hat bei diefer 

en tonangebenden Leiſtung im „Wiener Stil“ ein Wiener Maler, kein anderer als 

Kahl, der Urheber der Fresken am Heinrichshof, zu Gevatter geftanden. Jedenfalls 

herrſchte um jene Zeit, in welcher der Bau geplant und ausgeführt ward, zwilchen dem 

Architelten und dem Maler der innigfte künstlerische Wechfelverkehr, ein fteter Austaufch 

ser Gedanken und ein jo harmonijches Zuſammenwirken, wie e8 wohl felten in unferen 

Tagen zwiſchen zwei Meijtern verjchiedener Kunſtgattungen ſich nachweiſen laſſen dürfte, 
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Als das jchönfte Denkmal diejer künſtleriſchen Harmonie ſteht die malerische Ausſchmück— 

ung des Speijefaales im Palais Todesco da: ein Werk, welches gleichzeitig mit dem 

Heinrichshof entitanden iſt. 

Es iſt ſehr merkwürdig, zu beobachten, daß Hanſen in allen oben genannten Balaft- 

und Wohnhausbauten der Anwendung des römischen Stiles fonjequent aus dem Wege 

zu gehen verfuchte. In der Maffengruppirung, in der bisweiligen Anwendung der Bogen: 

und Sewölbeform und in der Bildung der Hauptgefimfe fieht er fich auf diefelbe Bahn 

gedrängt, welche die Römer zuerjt betraten. Aber in allen übrigen Punkten, in den 

dommirenden Formen, Gliederungen und Ornamenten, bleibt er der helleniſchen Aus: 

drucksweiſe treu, und wenn er einmal ein vömisches Motiv anwendet, jo gräcifixt er es. 

Die römischen Formen an jenen Bauten fehen aus, wie wenn fie auf griechifchem Boden 

erwachſen wären. So etwa, denfen wir uns, könnte ein Grieche der Auguſteiſchen Zeit 

gebaut haben, der von dem römischen Stil Stenntmis hatte, ſchwerlich aber ein geborener 

Römer. Ausnahmsweiſe hat unjer Meifter auch wohl Motiven der italienischen und 

deutjchen Renaiffance Raum gegeben. An manchen Stellen bricht ein Bramantejcher 

Gedanke durch; vorübergehend jogar eine ferne Neminiszenz an das Heidelberger Schloh. 

Aber die Grundlage bleibt immer die hellenische Kunst, ihrem Kanon werden alle For: 

men angepaßt, aus ihr ftammt der Geift der ganzen Behandlung. 

Sch brauche nur an die ftolze Neihe von Hanjens Palaſt- und Monumentalbauten 

aus den fechziger und ſiebziger Jahren zu erinnern, um das cben Gefagte zu begründen: 

an die Schon genannte proteitantiiche Schule und das Palats Wilhelm mit ihren ſchönen 

Hallenhöfen, an das Muſikvereinsgebäude, die Akademie und den Börſenban. An dem 

letzteren hat der Architeft dem Nömertume die meiften Konzeſſionen gemacht, vor allem in 

dem Bogenmotiv der Hauptiafjade mit den frei vortretenden Säulen und der darüber ſich 

hinziehenden Attifa. In der Mafjenanordnung der Alademie klingt noch der Heinrichshof 

nach, jedoch mit Weglaflung des Mittelrifalits; die Pilafterordnungen und das Untergeſchoß 

bewegen fich in den Formen der Frührenaiffance; für das Har und zweckmäßig disponirte 

Innere ift namentlich die Aula mit ihrem fchönen Periftyl von Bedeutung Sie hat, 

wie der Börjenfaal, die Form einer antiken Bafilifa, hier von Säulen-, dort von Pfeiler: 

hallen rings umgeben, beide von römijch-dorifcher Ordnung. Am entjchiedenften griechiſch 

ift das Gebäude des Mufifvereins, obwohl auch hier in der Anwendung dev Bogen: 

und Sewölbeform, in den Modillons des forinthifchen Kranzgeſimſes u. a, wieder einzelnes 

Römische ich zeigt. Hier haben wir zugleich das erfte jener drei Gebäude von idealer 

Beitimmung vor uns, welche Hanfen während der leiten Zeit geichaffen hat; die beiden 

andern find die Akademie der Wiffenjchaften zu Athen und das kürzlich eingeweihte 

Wiener Parlamentsgebäude. 

Es ift bezeichnend, zu ſehen, daß Hanfen für fie alle drei den Giebelabſchluß als 

die umerläßliche Form der Belrönung ſich erforen hat. Überall, wo der Menjch in 

jeiner Geiftigkeit jich offenbaren will, da tritt die Giebelform in ihr altchriwürdiges Recht. 

Sie iſt die Dichter» und Denkerſtirn der Ardjitektur. 

Beim Gebäude des Mufitvereins hat fich der Meifter damit begnügt, den hoben 

Saalbau mit dem Giebeldach abzujchließen. Bei der Afademie von Athen und bei dem 

Parlamentsbau befrönt der Giebel die frei vortretende Säulenhalle und erſt hiermit hat 

er feine volle Bedeutung wiedergewonnen. Auch Schinkel und Klenze, jener in feinem 

Schauſpielhauſe in Berlin, diejer in der Münchener Glyptothek, erkannten die domi— 
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nirende Gewalt der giebelbefrönten Säulenhalle Doch feiner hat fie durch die Kunſt 
des Gegenjages und der Gruppirung zu einer jo freien und hohen Wirkung zu fteigern 

gewußt, wie Theophil Hanjen. 

Den Ban der Afademie zu Athen kann man als eine Art VBoritufe des Parlaments- 

baues bezeichnen. Und Elemente von beiden enthält auch jchon der früher erwähnte 

Bau der Stermvarte, welchen Hanjen in den Jahren 1842—46 im Auftrage Baron 

Seorg Sina's auf dem Nymphenhügel in Athen errichtete. Der Sohn George, Baron 

Zimon Sina, war befanntlich der Stifter und hochherzige Förderer des Baues der 

Akademie der Wiſſenſchaften, und es geziemt fich, hier der wahrhaft königlichen Frei— 

gebigkeit, mit welcher dieſer echte Mäcen ſich jtets als ein Pfleger der höchiten und 

reinsten Kunſt bewährt hat, in dankbarer Pietät eingedent zu fein. Für Athen wie 

für Danjen war es von gleich epochemachender Bedeutung, als Baron Sina den Ent: 

ſchluß faßte, den von dem Architeften ihm vorgelegten Plan in dem edeliten Ma— 

terial, demſelben, aus welchem die Bauten der Zeit des Perikles errichtet find, her: 

jtellen und ihn am Äußeren wie im Inneren nach der Weije der Alten farbig anszu- 
jtatten. Als Material für den eigentlichen Ban wurde pentelifcher Marmor verwendet. 

Der Sodel bejteht, wie bei den Werfen der Alten, aus piräiſchem Kalkſtein, und zwar 

aus demjelben, wieder geöffneten Bruch, weicher vor Jahrtaufenden die Quadern für den 

Unterbau des Parthenon lieferte. Das mit Bildwerf, Malerei und Gold reich aus: 

gejtattete Ganze ſteht jegt vollendet da. Außer den Koſten des Baues, welche fich auf 

ungefähr eine Million Gulden belaufen, hat die Witwe des verewigten Stifters nod) eine 

beträchtliche Summe für die Einrichtung der Akademie und die Förderung ihrer wifjen- 

ſchaftlichen Arbeiten angewieien. 

Es iſt interefjant, das in einem früheren Jahrgange diefer Zeitichrift (1880) abge 

bildete Gebäude der Akademie zu Athen mit dem beigefügten Holzichnitte des Wiener 

Parlamentsbanes zu vergleichen. Bei beiden ragt aus der Mitte der tempelartige Giebelbau 

hervor. In Athen jpringt er zurüd hinter den vortretenden ‚Flügeln. Der Situngs- 

jaal bildet jeine rückwärtige Abteilung; das große, vor dem Sigungsjaale befindliche Veſtibül 

dient zugleich als Verbindungsglied für die Korridore, die zu den in den Flügeln gelegenen 

Seftionszimmern und Bibliothefräumen führen. Die Flügel find dreigeteilt: fie zerfallen 

in einen langen, durdy Pilafter gegliederten Mittelbau, welcher der Are des großen 

Saalbaues parallel läuft, und in zwei Querbauten an den Enden in Gejtalt von Eleinen, 

mit Halbjäulenfronten verſehenen TQTempelchen, welche ihre durch Pilafter gegliederten 

Längswände nad) vorn fehren. In den vorderen Kleinen Hofräumen zwifchen den vor: 

tretenden Flügelbauten und der Mittelhalle ragen zwei große ionische Säulen mit den 

Kolojjalitatuen der Athena und des Apollon empor. Ein durch einen Vorgarten einge: 

feiteter Rampenbau mit Mitteltreppe führt hinauf zu der Halle. — Man ertennt jofort 

aus diefer Analyje, dag alle weientlichen Elemente der Mafjengliederung und Naum- 

geitaltung, welche die Akademie zu Athen zeigt, in dem Wiener PBarlamentsbau wieder: 

fehren: jedoch im bedeutend vreicherer und höherer, dem Umfange wie der Bejtim- 

mung des Gebäudes entiprechender Ausbildung, und demgemäß auch nicht im ioniſchen, 

jondern in dem opulenteren forinthiichen Stil. An die Stelle der dort quer gejtellten 

Edtempelchen an den Flügeln find bier zwei Kleine proſtyle Giebelbauten getreten, welche 

ihre voll entwidelten Säulenhallen nad) vorn kehren. Sie dienen als die Trabanten 

des großen, giebelbefrönten Hallenbaues und geben mit diejem zujammen dem ganzen Bau 



108 Zur Charalteriftit Theophil Freih. von Hanfens 

jein ideales Geficht. Halbjäulenftellungen und Pilajter, jowie die gleichartige Behand- 

lung des Erdgeichofles, dienen zur Fünftleriichen Verbindung diejer Giebelhallen mit den 

Awifchenbauten. Auf den Vorbau, welcher ſich rückwärts in etwas vereinfachter Ge— 

jtalt wiederholt, folgt fodann das Zwillingspaar der beiden Saalbauten für die beiden 

Häuſer des Parlaments, welche im Innern durch den großen bypäthralen Säulenjaal 

verbunden find. Es war eine der jchiwierigiten Aufgaben, ein wahrer Prüfſtein für das 

Talent des Architekten, die beiden gervaltigen Mauerkörper, welche die Verfammlungs- 

räume mit ihren amphitheatraliich anjteigenden Sitreihen und Galerien umſchließen, in 

das einfache Syitem der hellenischen Architektur bineinzuziehen, unter Vermeidung 

der Gefahr, etwas Fremdartiges und Unorganifches zu jchaffen. Hanſen griff, um diejer 

Maflen Herr zu werden, zu dem Motiv einer großartigen Pilajterordnnung, welche vom 

Sockelgeſchoß bis zum Gebälf des Hauptgefimfes hinaufragt und jo dem Bau das Ge- 

präge der Einftödigkeit verleiht, welches der Stil. erheifcht. Eine mit Bildwerfen reid) 

ausgeſtattete Attifa befrönt das Ganze. Sie übernimmt für diefe Teile des Gebäudes 

die Funktion der Giebelform und ftellt mit Hauptgeichoß und Sodel zujammen jenen 

Dreiklang der Elemente dar, auf dem alle Schönheit der hellenischen Architektur, ja der 

Architektur überhaupt beruht. Jedes Element diejes Dreiklangs iſt natürlich von der gleichen 

Wichtigkeit: Sodel, Hauptgeſchoß und Bekrönung. Es führt mich das auf einen Puntt, 

welcher von Laien vielfad) erörtert und daher auch hier wenigitens in Kürze zu berühren 

iſt: auf die dem giebelbefrönten Mittelbau vorgelegte Rampe. Jedermann fieht ein: wenn 

man das Gebäude jeines ihm ala Sodel dienenden Erdgeſchoſſes berauben würde, jo hieße 

das nichts Anderes als ihm die Füße abſchlagen, — um den Rhythmus wäre e8 gejchehen. 

Wie fürdas Denkmal, fo ift auch für den Monumentalbau der Sodel unerläßlich, nicht nur 

zu jeiner örtlichen, jondern vornehmlich zu feiner geiftigen Erhöhung. Die Nampenauf- 

fahrt bildet aber nım eine notwendige Konſequenz des Erdgeichofles. Weit entfernt davon, 

eine Schwäche der Anlage zu fein, wird fie dem Bau vielmehr zur höchiten Zierde ge- 

reichen, wenn exit die ganze Fülle plaftiicher Schönheit, welche der Architekt ihr zuge: 

dacht hat: der Brunnen in der Mitte, die Gruppen auf den bohen Seitenpoftamenten, 

die bronzenen Flaggenhalter, der Sandelaberichmud und endlich das rauſchende 

Waſſer der Fontäne zufammen dem Aufgange zur Giebelhalle Neiz und Leben ver: 

leihen werden. 

Davon hat ich überhaupt wohl jedermann im Fortgange des Baues überzeugt, 

daß bei feinem Stile die gänzliche Bollendung bis ins legte Detail wichtiger ift, um ein 

erjchöpfendes Urteil zu geitatten, al3 bei diefem. Bildwerk, farbiger Schmud und Gold 

jollen auch hier, wie bei der Akademie zu Athen, ſich die Hände reichen, um dem Äußeren 

wie dem Inneren den letzten Abſchluß erit zu geben. Nicht um irgend einen Mangel 

des Materials zu verhüllen — wir wiffen, Granit und unfer edler Salzburger und 

Trientiner Marmor wetteifern Hier mit einander, — vollends nicht um irgend eine 

Schwäche der Hompofition zu bemänteln: jondern aus dem inneren Lebensdrange des 

hellenischen Stils, welcher nach organischer Geitaltung, nach Geift- und Kraftäußerung 

bis in die legten Faſern feiner Oberfläche jtrebt. — Der Grundgedanfe, welcher in dem 

plaftifchen Schmud des Gebäudes zum Ausdrud gelangen ſoll, verkörpert das Staats: 

wejen in feinen herrichenden und gejeßgebenden Gewalten, jchildert das Neich und feine 

Länder, verherrlicht die öffentlichen Tugenden und den Segen der Kultur. Die Dar- 

jtellung im großen Meittelgiebel der Faſſade gilt dem Kaiſer, als dem Geber der Kon— 
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jtitution und dem Gründer des Baues. Bildhauer jämtlicher Nationalitäten des Reichs 

jollen Teil haben an der Ausführung des großartigen Skulpturenjchmudes. — Eine kaum 

weniger wirkungsvolle Aufgabe bei der figürlichen Dekoration des Inneren it jedoch der 

Malerei vorbehalten. ch gedente nur des großen Frieſes in der hypäthralen Mittelhalle, 

von dem ein Stüd dort probeweife angebracht iſt. Erft durch diefes farbige Band mit jeiner 

geitaltenreichen Darjtellung der Bulturgefchichte der Menjchheit wird der impofante Raum 

jeine rechte Weihe befommen. Hanjen denft ſich ſämtliche figürlichen, wie die mannig- 

faltigen ornamentalen Teile der malerischen Dekoration in Stucco luſtro ausgeführt, 

einer bisher in neuerer Zeit niemals in diefer Art verwendeten Technik, in welcher der 

Meister das Verfahren der pompejanischen Wandmalerei wieder entdeckt zu haben glaubt. 

Wer noch) daran zweifeln follte, daß auch das Äußere des in Formen und Farben er: 

ftrahlenden Bauwerfes nur durch den Anhauch jener janften, vornehmlich in Not, Blau 

und Gold fich bewegenden Polychromie, wie fie der Architekt in Ausficht genommen bat, 

fein volles Leben werde gewinnen fünnen: der betrachte nur den in derjelben Weiſe bereits 

vollendeten Bau der Akademie zu Athen. Wie wir in unjern QTagen den praftischen 

Beweis dafür erbracht fehen, daß auch die vermeintlich farbenfcheue, formenreine, Skulptur 

der Alten erit durch die nachhelfende Macht einer wohl abgewogenen Polychromie den 

ganzen Zauber ihrer Schönheit enthüllt, jo kann zum Glüd, an Stelle langer theoretischer 

Deduftionen, auch für die Notwendigkeit der Bemalung an den Werfen der Architektur 

auf das in Athen von Hanſen jelbjt gegebene Beifpiel hingewviefen werden. Es ijt ihm 

dafür der allgemeinfte Beifall von Sachverftändigen wie von Laien zu teil geworden. 

Doch ich will inne halten mit der Betrachtung des von Hanſen Gefchaffenen und 

unter feiner Hand noch täglich Entjtehenden, und faſſe noc einmal die Perjön- 

lichfeit des Meeifters auf der Höhe feines gegenwärtigen Dafeins ins Auge. Wahrlich, 

auf ihn finden die Schönen Worte Wilhelms von Humboldt ihre Anwendung: 

„Wer jeiner Jugend treu bleibt durch das Leben, 
Und Hoch im Herzen achtet Diele Treue, 

Bewahret Einheit in des Geiftes Streben 

Und fennt den Stachel niemals bittrer Neue !" 

Nicht daß er auf engem Pfad in Vereinfamung dahıngewandelt wäre. Niemand 

fann heiterer und mit empfänglicherem Sinn ins Leben ſchauen als er, niemand feinen 

Beruf als Künſtler wie als Lehrer umfaffender, ich möchte jagen, freigebiger nehmen. 

Dem Handwerk, das ihm in frühefter Jugend, wie wir gefehen, die erften Anregungen zu 

erfinderifcher Thätigfeit gegeben, iſt er ftets ein Freund und Helfer geblieben. Wie viele 

Ihöne Bronzegeräte, Vaſen und Slandelaber, wieviel edles Glasgefchirr von feiner Er- 

findung, welche Fülle prächtiger Holzarbeiten und Terrafotten, zu denen er die Entwürfe 

gemacht, ſchmücken unjere Hallen, zieren unſere Tifche! In den großen von Hanſen aus: 

geführten Bauten ift fein Stüdchen zu finden, vom Schmud des Dachfirftes bis zur 

Thürklinke, das ihm nicht Gegenstand des Nachdenfens und der Formveredelung geweſen 

wäre. Und bei diefer Ausdehnung der Arbeit welche Rührigkeit! Wenn wir nach voll- 

brachtem Tagewerk abgejpannt uns heraufarbeiten aus dem Schlund einer Situng oder 

befriedigt aufftehen von wohlbefegter Tafel: dann duldet es ihn nicht cher daheim, als 

bis er nicht noch ein Stündchen mit einigen alten Freunden an dem Spiel der Elfen: 

beinbälfe auf dem grünen Plan jein Auge ergößt und die Elajfticität feines Körpers 

erprobt hat. Am andern Morgen aber ijt der Meifter einer der Erjten auf dem Bau, 
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und jelten verging, jo lange er noch die Profefjur bekleidete, ein Tag, an dem er nicht 

von dort in die Schule geeilt wäre, am Zeichenbrett korrigirt und mit den reiferen 

Schülern eine Heine Juryfigung — denn das war jeine charakterijtiiche Methode — über 

irgend eine der eben fertig gewordenen Leijtungen der Schule veranftaltet hätte. Nachdem 

jder der Schüler jein Botum abgegeben, fällte der Meifter dann das Schlußurteil und 

begründete es mit dem Stift in der Hand. — Sein Ruhejtand als Lehrer bezeichnet für 

ihn eine neue Phaſe praktischer IThätigkeit: für Berlin, Kopenhagen, Triejt, Athen ent: 

itanden im legten Jahr eine Reihe von Bauprojeften, deren fettes, die Bibliothek für 

Athen, die nächſte Ausficht auf Verwirklichung zu haben jcheint. Hanſen denkt fich die 

Bibliothek als einen reich polychromirten Bau dorijchen Stils. — 

In dem gewaltigen Prozeß der Umgejtaltung und Entwidelung, welcher unjere Ge— 

genwart fennzeichnet und die Menjchheit unaufhaltiam weitertreibt zu rätjelvollen Zielen, 

it dem Manne, mit dem wir uns bier bejchäftigt haben, eine hehre Miſſion vom Schick— 

jal zugefallen: die Mifjion zu bauen und zu erhalten! Was einjt am Bufen von 

Korinth, im delphiichen Tempelhain, auf der Burg von Athen die erjte jungfräuliche 

Geſtalt gewann, das führte fein Genius ein in unfer Leben. Er that damit nur, was 

Goethe und Grillparzer vor ihm gethan, als die Schattenwelt der hellenifchen Sage 

neues Leben gewann durch die Wunderkraft ihrer Dichtung. Wie wir uns unfer Volt 

und unfere Bildung nicht denken möchten ohne dieje, jo ſei auch das Wirken, jo ſeien 

die Schöpfungen Hanſens unjer Stolz und unfere Freude! Wie das melodische Wort 

der Poeſie, jo übt auch die edle Marmorſprache ihrer Formen eine jtetige, leife, doc) 

mächtig erziehende Gewalt von Gejchlecht zu Geſchlecht. Schon ihre bloße Eriftenz ift 

ein hohes Glück für jeden Staat und jede Stadt. Wer jie beſchimpft und zerjtört, den 

nennen wir mit Necht einen Frevler am Göttlichen. Wer ihnen ihre fremde füdliche Ab- 

ſtammung vorhalten wollte, dem antiworten wir mit einem Ausfpruche Jacob Grimms, 

indem wir feine von unfrer Haffiichen Dichtung gebrauchten Worte auf die Hafjisch 

Kunjt der Gegenwart anwenden: „DO des Wunders und der Umfehr! Vor hundert oder 

anderthalbhundert Jahren in jeinem Schulitaub hätte fein klaſſiſcher Philolog eine Er: 

hebung der Kunst, wie fie uns bereitet ward, mur für möglich gehalten; heute in volles 

Recht eingeſetzt, ſtrahlt fie jelbit auf Schöpfungen griechifchen Altertums 

jurüd; denn was in feinen Anfängen ganz auseinanderjtand, darf höher oben jich 

nahe treten, und kein Frost des Nordens drüdt uns mehr.“ 

15* 
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IV. 

Die Malerei. 

Unter den Düſſeldorſer Genremalern fielen zunächſt zwei neue Erfcheinungen auf: Aloys 

Fellmann und Carl Bennewig von Voefen. Lebterer, ein Sohn des Berliner Land— 

fchaftsmalers, hat in feinem erften Bilde, welches in Berlin von feinen Diüffeldorfer Studien 

Zeugnis ablegte, ein originelles Motiv behandelt. Wir bliden in die offene Glodenftube des 
Gampanile von San Marco. Ein rotrödiger Priefter, welcher die Ausficht genießen will, 
beugt fich über einen auf dem Tiſche liegenden Stadtplan, um ſich über die Einzelheiten des 

zu feinen Füßen ausgebreiteten Panorama's zu orientiren. Es ift ein Frühlings» oder Herbit- 
morgen. Die Luft ift volllommen durchfichtig, und ein fühles, gleihmäßiges Licht dringt durch 

alle Fenfteröffnungen in die Turmftube. Innerhalb eines filbrigen Gefamttones ift eine 

feine Farbenharmonie und zugleih in der Darftellung eine lebendige und gefunde Friſche 
erzielt worden. Aloys Fellmann ift ein nicht fo geſchickter und feinfühliger Kolorift oder 

überhaupt fein Kolorift im engeren Sinne. Seine Färbung, welche ſich mit der individuellen 
Wirkung der Lokalfarben begnügt, ift hart, troden, bie und da auch gläfern. Der Schwer: 

punkt feines großen Bildes, welches ein Begräbnis im Kanton Luzern darftellt, liegt vielmehr 
in der Charafteriftit der zahlreichen in halber Lebensgröße gehaltenen Figuren. Vor einen 
Bauernhaufe hat fich die Trauerverfammlung aufgeftellt, um dem Toten durch ihr Geleit die 
legte Ehre zu erweifen, recht® die Männer in langen ſchwarzen Münteln, links die Frauen 
und Mädchen vor einem blühenden Hollunderbaum. Der Sarg, auf weldem ein Kruzifir 

zwifchen zwei brennenden Kerzen fteht, ift auf dem Vorplatz niedergefegt worden. Ein Mann 
fniet davor, ein anderer legt der weinenden Witwe die Hand tröjtend auf die Schulter, und 
aus der Thür ded Haufes wanlt das greife Elternpaar des Verftorbenen heraus, Im das 
belle Licht eines freundlichen Sommertags gerüdt, wirkt der tragifche Moment doppelt er- 
greifend. Alles Pathetifhe und Sentimentale ift forglich vermieden, Man fieht es den harten 
Phyfiognomien der Männer an, daß in ihrer Bruft wenig Raum für weichherzige Empfin- 
dungen übrig if. Es mag auch der eine oder andere unter ihnen fein, der dem Berftorbenen 
nicht gerade freundlich gefinnt war. Aber die emergifche, nach bedeutender Wirkung ftrebende 

und in großen Linien fih bewegende Charakteriftit ihrer Köpfe, bei welcher allerdings die 
berbe, enthaltfame Färbung ein förderndes Vehilel ift, hebt das Ganze doch über eine ge= 
wöhnliche Abfchrift einer geiftig ftumpfen Eriftenz hinaus, Mit diefem Bilde, welches der 
großberzoglichen Galerie in Karlörube gehört, ift jedenfalls ein Berfuch gemacht, der Schil— 
derung des bäuerlichen Lebens eine neue Bahn zu eröffnen, die hoffentlich nicht auf denfelben 
Holzweg führen wird, in welchem fidy die naturaliftiiche Bauernmalerei in Frankreich feſtgefahren 
hat. Daß Hellmann über dem Streben nad) dem Charakteriftifchen nicht Anmut und Schön— 

beit aus den Augen verliert, bewies das Meine Bild eines Landmädchens mit einem Hollunder- 
ſtrauß. Dito Kirberg bewegte ſich mit einem bolländifchen Piebespaar im Zwiegeſpräch am 
Fenfter, einem liebenswirdigen Bilde von feiner Färbung und Beleuchtung, auf der einmal 
erreichten Höhe; ebenfo Bincent Et. Lerche in einer Wirtähausfcene mit Figuren aus dem 
Ende des vorigen Jahrhundert: „Politische Neuigkeiten“, Carl Mücke mit einem bolländiichen 
Interieur, in welchem ein Mädchen mit einer Sage fpielt, und Hand Dahl, deſſen Stärfe 
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ftet8 mehr in der wißigen Erfindung eines anfprechenden Moments als in dem Ernfte und 

der Sorgfalt der Fünftleriihen Behandlung liegt. Auf einem feiner Bilder jteht ein mit 
Grasharten befcäftigtes Mädchen am Ufer eines See's und blidt lachend auf das Segel eines 
Bootes, welches verräterifh das Schattenbild eines ſich hinter demfelben küſſenden Liebespaares 
zeigt. Rudolf Jordan, der greife Schilderer des nordiſchen Fifcher- und Schifferlebens, war 
in einer mit zahlreichen Figuren angefüllten holländiſchen Strandfneipe wieder zu einer fars 
bigeren Behandlung und einer in den Umriffen fefteren Zeichnung zurückgekehrt, hatte aber 
zugleih auch in der loderen und vom Zufall diltirten Kompofition dem modernen Realismus 

größere Konzeffionen gemacht, als fie feiner Fünftlerifchen Vergangenheit entfprechen. Den— 
jelben Einwurf — Borwurf kann man nicht fagen, da die dogmatifchen Begriffe der auf 

philoſophiſcher Grundlage aufgebauten Äfthetit oder Kunftlehre durch die aus der hiftorifchen 
Entwidelung gewonnenen, rein empirifchen Ergebniffe befeitigt worden find — denfelben Ein= 

Auf der Waldbant. Ölgemälde von €. ®. Hellauiit. 

wurf muß man gegen das figurenreiche Gemälde von Ehr. %. Bolelmann „An der Spiels 
bant* (Monte Carlo) madhen. Wenn ein Photograph in einem beliebigen Moment fein 

Objektiv auf die bunte Geſellſchaft gerichtet hätte, welche fich in den Prunffälen jenes Spieler- 
aſyls bewegt, würde er genau dasfelbe Nefultat erzielt haben, wie Bolelmann, der gewiß 
eine Reihe mühevoller VBorftudien gemacht hat. Der Kampf zwifchen Malern und Photo- 
graphen wird immer hitziger. Zuerſt hat die Photographie alles daran gefegt, um durch 
ihre mechaniſchen Mittel der geiftigen Thätigkeit des fchaffenden Künftlers gleichzulommen ; 

und nachdem dieſes Ziel erreicht worden und nachdem man noch ein gutes Stüd darliber 

binausgelommen ift, werden jegt auf der anderen Seite alle Kräfte der Intelligenz und des 
techniſchen Raffinements angefpannt, damit durch Kopf und Hand derjelbe Effekt erreicht 

wird, den eine Mafchine erzielen konnte. Und damit ift der Wettlauf noch nicht beendigt. 
Wenn die Natur einmal in feltener Laune ein künſtleriſch vollendetes Bild fchafft, das von 
einem Künſtler erblidt wird, wenn diefer Künftler in heißem Ringen fich abmüht, ein ſolches 

Bild mit der Kraft feines Gedächtniffes und der Behendigfeit feines Griffels feitzubalten, 
und wenn zufällig ein „Augenblidsphotograph“ neben ihm fteht, der dasfelbe Bild mit feinem 
Apparate auffängt, fo wird das Ningen des Künftlers vergeblich fein, d. h. desjenigen Künſt— 
(ers, welcher fein höchſtes Ziel in dem objeftiven Abbilde der Wirklichkeit ficht. Wir fürchten, 
daß Bolelmann ſich auf diefer fchiefen Ebene bewegt. Mehr und mehr verzichtet er auf die 



114 Die alademifhe Kunftausftellung in Berlin von 1884, 

Reize des Helldunfels, auf die malerifchen Fineſſen, welche die Maſchine nicht erreichen kann. 
In dem Grabe, als fein Auge immer fchärfer wird, verliert fein Geift an poetifcher Aufs 

faflungsfraft. Als er die Grundzlige für die Kompofition des Spielfaales von Monte Carlo 

feftflellte, mag er von dem Wunfche ausgegangen fein, alles Triviale und Sentimentale, alle 
wohlfeilen Gemeinpläge zu vermeiden. Nichts Melodramatifches follte auf feinem Bilde vor— 

fommen; die Gefellfichaft follte vielmehr ihre Leidenſchaften mit dem Firnis verhüllen, welcher 
aud; dort zum savoir vivre gehört. Diefe Abficht, wenn eine folde vorhanden war, bat 
der Künſtler erreicht, Sein Bild, aus welchem fich nicht eine Scene, nicht eine Figur her— 

auslöft, die das Interefie des Beſchauers vor den übrigen an ſich zwingt, ift trogdem nichts 

mehr als eine geſchickte, gut kolorirte Illuftration, ein Virtuofenkunftftüc, aus dem wir nur lernen, 

dag ein fehr bedeutender Maler notwendig ift, wenn ein immer nod) zweifelbafter Sieg über 
bie Photographie errungen werden fol. Hat Bolelmann aber nicht einen höheren Beruf, als 
farbige Modenbilder zu. fchaffen ? 

In ungewöhnlich großer Zahl Hatten fih außerhalb Deutfclanbe lebende Maler an der 

Berliner Ausftellung beteiligt, wobei das Wort „Leteiligt” allerdings nicht fehr ftreng zu 

nehmen if. In den meiften Fällen find Kunſthändler die Vermittler gewefen, und zwar fo, 
dag diefe auf Spefulation gelaufte Bilder in die Ausftellung einreiben ließen, um die Chancen 
des Abfages zu vergrößern. Zu Diefer Kategorie gehörten, foweit wir es mit Hilfe des 
Katalogs und unferer fonftigen Kenntnis zu fontroliven vermögen, eine flott gezeichnete und 
gefällig kolorirte Geſellſchaft ſpaniſcher Stierfechter vor ihrem Eintritt in die Arena von 

Jooquin Agrafot in Balencia, ein Kampf zwifchen einem Kentauren und einer rau, der 

jemand zu Hilfe fommt, von Arnold Bödlin, und drei ungemein farbige und anmutsvolle 
Öenrebilder von dem fFlorentiner Francesco Binea, welde für die Koftümmalerei der mo= 

dernen Italiener fehr charakteriftifh find. Das eine ftellte einen Maler in der Tracht des 

vorigen Yahrbunderts vor feiner Staffelei, das zweite eine Geflügel rupfende Köchin dar, 
und das dritte lernen unfere Lefer aus der Abbildung kennen. Biel Geift und Wit und Erfin- 

dungskraft ſteckt in diefen Bildern nicht, aber defto mehr farbiger Glanz, der Durch einen dunfeln 
Hintergrund noch mehr hervorgehoben wird, als blidten uns funkelnde Juwelen aus der Tiefe 
eines Käftchens an, dann ein reichlihes Maß von KKoletterie und ein durch die Wahl des 

Stoffes bedingter Reiz, dem man fich nicht entziehen kann. Binea bat das Thema „Wein, 
Weib und Gefang* fehr häufig variirt, und der fchmwarzlodige Spielmann und die dralle 

Schenkdirne fehlen felten in feinen halbdunkeln Ofterien. Das Gemälde Bödlins war wieder 
eine feiner gewöhnlichen Bizarrerien, in diefem Kalle noch mehr: eine Berirrung, weil er dar— 
auf beitanden hatte, daß diefes Monftrum von Kentaur und diefes lächerliche Zerrbild einer 

nadten weiblichen Geftalt neben der ſchon aus einer Privatausftellung befannten Prometheus 

landſchaft aufgehängt werben ſollte. Man hatte die Abficht, ihn für legtere Schöpfung durch 
die große goldene Medaille auszuzeichnen; aber felbft die gewaltige Poefte diefes Natur- und 
Menſchendrama's war nicht im Stande, bei den Mitgliedern der Jury den fatalen Eindrud 
zu verwifchen, welchen das mythologiſche Stüd einmal erwedt hatte Jene Prometheusland- 
Schaft bezeichnet nicht nur den Höhepunkt alles deſſen, was Bödlin bisher in Augenblicden 
reinſter Begeifterung gefchaffen bat, fondern auch allgemein einen Gipfel, zu welchem ein be— 

flimmter Zweig der modernen Malerei überhaupt geführt werden konnte, Die edle Formen= 
fpradhe der beroifchen oder idealen Landfchaft, die durh J. A. Koch, FranzeDreber, Preller, 
Rottmann in verfchiedenem Sinne kultivirt und durch einen Jeden immer um einen Schritt 
vorwärts gebracht wurde, it durch die geniale Kraft Bödlins mit dem bis zur höchſten 

Botenz gefteigerten Kolorismus unferer Zeit ein Bündnis eingegangen, das der ftilifirenden 
Landſchaftsmalerei neues Blut zuführt. Die Farbe ift durch Böcklin gewiffermaßen entmate= 
rialifirt worden, fie hat ihre ftoffliche Schwere verloren und ift fo durchgeiftigt, Daß fie des Aus— 

drudes erhabenfter Empfindungen fühig it. Auf dem Felfenrüden des Kaufafus liegt Die 
Riefengeftalt des gefeffelten Titanen, von Wolfen umgeben, welde die Umriſſe der Figur fo 
verhillen, dag man fie felbjt für eine Wolfe halten möchte Ein wütender Sturm, unter 

defien Macht fi die Wälder beugen, umtobt das fehroff aus dem ſchwarzblauen Meere 
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emporfteigende Gebirge. Wir hoffen, unferen Lefern bald eine Nadirung nad) diefer im Ber- 

fimer Brivatbefige befindlichen Meifterihöpfung Böcklins vorlegen zu Können, 

Aus Paris hatten einige deutfche, refp. öſterreichiſche Künſtler, welche entweder dort 

ihren Wohnſitz haben oder dafelbft ſich nur vorübergehend aufhalten, mehrere interefjante 

Bilder eingefendet. So der Bayer Ernſt von Liphart die Perfonifitation der Nacht, eine 

prächtige, mur unterwärts in einen fhwarzen Flor gehüllte Frauengeftalt, welche, in der ers 

bebenen Rechten eine brennende Fackel haltend, zwifchen Erde und Himmel ſchwebt, in ber 

Zeichnung und Modellirung des nadten Körpers ſich an die beften Überlieferungen der frans 

zoſiſchen Schule anfchliegend, und das Studirzimmer eines Kunſtſammlers mit dem legteren 

als Staffage, ferner der Öfterreicher Eugen Iettel drei überaus fein abgetönte Fluß= und 

Knallandfchaften bei Abend» und Regenſtimmung, voll jener intimen Reize, die Theodor 
Roufiean und Daubigny aus den unfceinbarften und bürftigften Motiven herauszuloden vers 

fanden, und der Öfterreiher Otto von Thoren ein großes Tierftüd: Kühe, die von der 

Beide nach dem Hofe zurüdgefehrt find. Im Deutfchland, wo die Birtuofität des Malwerks 
bei weitem nicht fo verftanden und begriffen wird wie in Paris, nimmt man an dem zu 

großen Maßſtabe folcher Tierftüde Anſtoß. In Frankreich haben Trovon und Rofa Bonheur 

zuerft gewagt, Tiere lebensgroß oder faft febensgroß darzuftellen, weil fie dem von ihnen 

vertretenen Zweige der Kunft gegen die Regeln der Akademie diefelben Rechte erobern wollten, 
wie fie die hiſtoriſche Malerei von jeher beſaß. Seit jener Zeit hat fich diefer Maßſtab nicht 

bloß in Frankreich, fondern auch in Belgien, Holland und felbft in der Schweiz für Dar— 

ftellungen aus der Tierwelt eingebürgert, während man in Deutfchland — vielleicht mit 
Recht — immer noch an der Meinung fefthält, daß fich eine gleiche Wirkung mit einem weit 
geringeren Raumanfwande erreichen läßt. Unfere Ausftellung enthielt zufällig einige Bei— 

fpiele diefer Tiermalerei in großem Stile. Bon dem Belgier Alfred Jaques Berwée war 
der Kampf zwifchen einem Ochſen und einem Stier auf einer flandrifchen Wiefe zu fehen, 
ſeht breit und virtuos gemalt und von höchſter Pebendigfeit der Darftellung, von Ian Ber— 
baes ein Spazierritt am Strande eined Seebades, welchen Kinder auf Ponies und Eſeln 

ausführen, ebenfalld von auferordentliher Wahrheit, aber ohne eine Spur von poetifcher 

Auffaſſung, ohne den geringften Stimmungsreiz, und von dem Züricher Rudolf Koller eine 
Kuhherde am See. Der legtere kann' ſeine deutfche Bildung wenigftens nicht infofern ver— 

leugnen, als er fich nicht mit einer dekorativen Wirkung begnügt, fondern nad) einer forg= 

ſamen und ftimmungsvollen Durdbildung der Landſchaft ftrebt, was fi auf jenem Gemälde 

beionders in der Behandlung der Luft und ber Wiedergabe des vom Winde bewegten 
Schilfgraſes zeigte. Materielle Erfolge ſcheinen diefe Künftler jedoch nicht zu erzielen. Sonſt 
würden fie, wie man wohl annehmen darf, ihre Bilder nicht nach Berlin fchiden. Die 

öffentlihen Kunſtſammlungen haben fchlieglich ihre Grenzen, und Privatleute, welche ihre 
Zimmer und Säle mit naturgroßem Rindvieh ſchmücken, find nicht gerade zahlreich. 

Auch fonft waren Belgier und Holländer ftark vertreten. Bon Henriette Ronner in 
Brüfiel fahen wir eine ihrer Kagenfamilien, auf denen fich feinfte Beobachtung der Natur 

mit glänzender Malerei paart, von Ermond de Schampheleer zwei bolländifhe Land— 

Ihaften mit reihlihem Wafjer, welche, namentlich was die Behandlung der Wafferflächen 
betrifft, nicht auf der Höhe feiner beften Arbeiten ftanden, von H. W. Mesdag im Haag drei 

durch reiche Staffage belebte Marinen, die zwar durch die fchlichte und wahre Wiedergabe 
des Gefehenen einen gewiflen Reiz ausübten, auf denen aber die Breite der malerischen Technif 
bis zur Formlofigkeit getrieben war. Wir wollen dabei gar nicht einmal an Andreas Achen— 
bach denken. Aber felbft mit den Strandbildern eines Düder, Eſchke, Hertel halten die Ge— 
mälde des in feinem Baterlande äuferft hochgefhägten Meſsdag feinen Vergleich aus. Auch 

der Kultus, der dort mit dem Genremaler Iozef Israels getrieben wird, ift uns nicht recht 

verftändfih. Man begreift nicht, weshalb diefer Maler die alltäglichiten und nichts weniger 

als tragifchen Vorgänge mit dem grauen Schleier unheilbarer Melancholie umgiebt. Wenn 
ein Greis am Totenbette feiner eben verftorbenen Lebensgefährtin figt, was auf einem 1883 

in München ausgeftellten Gemälde geſchildert war, fo iſt die fhwermütige Färbung volllommen 
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motivirt. Was foll aber diefelbe trübfelige Aſchermittwochsſtimmung, wenn ſich eine Bauern⸗ 

familie an den Tiſch ſetzt und ſich das Mittagseſſen ſchmedden läßt? Ein zweites in Berlin 
audgeftelltes Bild zeigte unter dem pathetifchen Titel „Der Kampf ums Dafein“ die lebens: 
große Figur eines alten Fiſchers, welcher, bis zu den Knien im Wafler am feichten Meeres- 
ufer ftehend, Schaltiere einfammelt. Auch bier war fein Anlaß vorhanden, einen grauen 

Schleier über Himmel, Wafler und Mann zu hängen, Weitaus erfrenlicher war ein fehr 
farbig gebaltenes Genrebild von Chr. Bisfchop im Haag, auf welchem die freude eines 
bolländifchen Ehepaares über den in der Wiege fchlafenden Erfigeborenen anmutig und voll 

Empfindung geſchildert ift. 

Bon den PBarifer Sendungen find noch zwei Bilder des Müncheners Adolf Echtler zu 

nennen: das eine ein Genrebild von dem Marlusplatze in Benedig, eine Schar von Mädchen 

und Kindern von Tauben umflattert, das andere ein tiefer angelegtes Sittenbild, welches 
unter dem Titel „Der Ruin einer Familie“ fchon 1883 in Münden zu fehen war. Ein 

Bauer figt im Wirtshaufe mit fchlechten Gefellen beim Kartenfpiel: ein Motiv alfo, welches 
Knaus, Bautier und andere ſchon behandelt haben, das bier aber noch dadurch verftärkt wird, 

daß eine ganze Prozeffion von abgehärmten Frauen, Kindern und Greifen durch die geöffnete 
Thür in die Schenke tritt, um dem Spieler und Truntenbold fein Unrecht durch eine Reihe 

von leibhaften Erempeln zu Gemüte zu führen. Wenn der Jammer fo verlängert wird, 
hört er auf, feine Wirkung zu üben. Im den Cinzelheiten zeugt das Bild jedoch von fo 
tüchtigen Studien, daß man dem Kiünftler zu diefem Berfuche, feine Auffaffung zu vertiefen 
und nad, ftärferen innerlichen Wirkungen zu ftreben, Glüd wünfchen darf. In Paris ift aud 

der gleichfalls aus der Münchener Schule bervorgegangene Schwede Earl Guſtav Hellquift 
anfäffig. Bon den drei Bildern, welde er nad) Berlin gefchidt hatte, ift das eine: „Im 
Winter“ eine Berirrung. Inmitten einer Gebirgslandfchaft, welche fo verfchneit ift, daß kaum 
noch die roheften Formen der Berge und Bäume zu erkennen find, ift ein Mädchen mit einem 

Kinde vor einem Bildftode zufammengefunten, um dort feinen Tod zu finden. Nach franzd« 
fifcher Manier ift zur Bearbeitung diefes äußerlich recht dürſtigen Motives ein naturgroßer 
Mafftab gewählt worden. So riefige Schneemaffen vermochte der Künftler natürlich nicht 

malerifch zu bewältigen, und die Folge war eine Leinwand, die nach Inhalt und Form, ſach— 

lich wie Kinftlerifch gleich troftlos ift. Das zweite Bild, ein Porträt des Prof. 2. Thierſch 

in München, der auf einer Gartenbant figend dargeftellt it, war fchon in München zu ſehen. 

Es ift eine vortrefflih durchgeführte Studie in freier Luft bei hellem Sonnenlicht, fo recht in 
voller Unbefangenheit und in engem Anſchluß an das Gefehene, ohne Rüderinnerung an die 
Gewohnheiten des Ateliers gefchaffen. Ein Gleiches gilt von dem dritten Gemälde „Auf der 
Waldbank“, welches unfere Abbildung wiedergiebt. Hier ift der Künſtler der Verfuchung, 
feine technifche Birtuofitit an einem dem Gegenftande nicht angemefienen Mafftabe zu er— 
proben, glüdlich aus dem Wege gegangen, Der Reiz auch diefes Bildes liegt in der Feinheit 
ber Beleuchtung und in der Wahrheit der Beobachtung, wobei zugleid die malerifche Be— 

bandlung durch die größte Einfachheit die größte Wirkung erreicht. 

Aus London war nur der ftändige Gaft unferer Ausftellungen, Alma QTadema, mit 

einer antifen Idylle, einer jungen Frau, welche mit einem Kinde im Garten tändelt, und dem 

lebensgroßen Bildnis feiner Tochter (Knieftücd) in einem wenig gefhmadvollen Phantaſie— 

koſtüm erfchienen. Alma-Tadema ift fo eng an einen gewilfen Maßſtab gebunden, daß jede 

Überfchreitung der feinem Talent geftedten Grenzen bisher immer zu einem Fiasco geführt 
bat. Wir wollen nicht im Allgemeinen behaupten, dah ibm die Gabe der Porträtmalerei 

unbedingt verfagt if, jedenfalls aber die Fähigkeit, lebensgroße Bilpniffe zu malen. Es ift 
dann entweder ein Zuviel, beziehentlih ein Zumwenig im Kolorit oder eine geradezu ers 
ſchredende Ode des geiftigen Ausdruds. Bei dem Porträt des jungen Mädchens kam beides zus 
fammen: eine trodene und flaue Färbung bei auffälligem Mangel an Modellirung und eine 
Stumpfheit des Ausdrucks, melde etwas Mumienbaftes hatte. Es ließ fich nicht überfehen, 
daß feine Gattin, rau Laura Therefa Alma-Tadema, durd das niederländifche Genrebild 

„Biblifcher Unterricht“, deſſen Kompofition unfere Abbildung wiedergiebt, ihn in den Schatten 
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ſtellte. Die liebenswürdige Naivetät der Auffaſſung feſſelte ebenſoſehr die Laien als die bei einer Dame ganz ungewöhnliche techniſche Vollendung in Zeichnung, Perſpeltive, Malerei und Modellirung bei bellem Licht den Künſtlern imponirte, Unfere Iluftration fann natürlich die namentlich bei der Nachbildung des Atlasftoffes entfaltete Virtuofität des Malwerles nur andeutungsweife charalterifiren. 

Bibliiher Unterricht. Ülgemälde von Frau Alma» Tadema. 

Ein ähnlicher Virtuofe der Stoffmalerei ift der Wiener Carl Probit, welder eine Dame in weißem Atlasfleide bei der Toilette eingefendet hatte. Es ift nur zu bedauern, daß Dies die einzige Probe der doch in hoher Blüte ftehenden Wiener Genremalerei war, wie und denn überhaupt umfere öſterreichiſchen Brüder von Jahr zu Jahr mehr vernachläſſigen. dd. Angeli hatte ſich durch eine allerdings meifterhaft gemalte Porträtflizze von geiſt⸗ vellter Pebendigfeit vertreten laſſen. Bon Profeffor €. Rudolph Huber waren die beiden großen, ſchon aus Münden bekannten Neiterporträts des Herzogs Karl von 

Beitfärift für Bildende Kunft. XXx. 16 
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Tothringen und des Grafen von Stahremberg, von Eugen von Blaas in Venedig außer 
zwei venezianifchen Volkstypen eine „Bermählung in Venedig“ mit Figuren aus den Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts zu fehen. Mit Hilfe diefer wenigen Bilder würde OÖſterreich 
auf der Berliner Ausftellung nur eine fehr beſcheidene Rolle gefpielt haben, wenn es nicht 

Jan Matejfo gefallen hätte, mit deito größerem Aplomb aufzutreten. Bei der Beurteilung 
des erften der drei Bilder, mit welchen er fich zu den verhaßten Preußen berabgelafien hatte, 
dem Bildnis des verftorbenen Bürgermeifterd Dr. Dietl von Krakau, konnten nur rein künſt— 

lerifche Gefichtöpunfte in Betracht fommen. Die große Energie des Ausdruds, die geiftige 

Belebung der Phyfiognomie und das vornehme Arrangement fprachen zu Gunften Matejto’s, 

Nur dem Gefamtton hätte man eine größere Pebbaftigkeit gewünfdt. Das Übermaß von 

Schwarz in Tradt und Hintergrumd gab der Erfcheinung etwas Unheimliches und Starres; 
es war, als ob wir das Nefultat einer Geifterbefhwärung vor uns hätten. Aber in den 
dominirenden Linien des energifchen Antliges war doch nichts Übertriebenes, während auf dem 

zweiten Bilde, der „Prophezeiung des Koſalen Wernyhora, Die Zukunft Polens betreffend“, 

unter den neun Figuren feine einzige zu finden war, die nicht irgend etwas Dutrirtes in Aus— 
drud, Haltung, Kleidung, Farbe u. ſ. w. hatte In erfter Pinie ſchadete aber die Unklarheit 
des Inhalts und die Bizarrerie der Kompofition. Ein alter Kofalenhauptmann, der im 
Sterben etwas weisſagt, was ein anderer niederfchreibt, über feinem Haupte die Sonnen 

icheibe, welche aus feiner Kopfbededung berausgewachfen fchien, um ihn herum Mufifanten 
und abenteuerliche Geftalten, fo wirr durcheinandergefchoben, daß man ſchwer herausfinden 

kann, was dem einen oder dem andern gehört, — lauter unverftindliche Dinge, die offenbar 
nur auf die engeren Bollögenofien Matejko's berechnet find. Wer außerhalb dieſes Kreiſes 
fteht umd ſich nur mit den rein fünftlerifchen Qualitäten des Bildes abzufinden bat, wird 

über das Geltfane, Heftige und Unvermittelte in Bewegung und Ausorud, über das grelle 
Kolerit, die fchreienden Lokalfarben nicht berausfommen. Und diefe rein äußerlichen Eigen 

beiten febren in potenzirtem Maße auf dem dritten Bilde, einer koloſſalen Darftellung des 

„Huldigungseids der Preußen, geleitet am 10. April 1525 dem polnifchen Könige Sieg— 
mund J.“, wieder. Wir wollen bei diefen Äußerlichkeiten ftehen bleiben und gar nicht weiter 

auf die Abficht des Kinftlers eingehen. Eben fo wenig wie das Deutſche Reich durch be= 

geifterte Sänger, Turner und Schligen zufammengefungen worden ift, eben fo wenig wird es 
durd) einen mit der neuen Geftaltung der Dinge unzufriedenen Künjtler auseinandergemalt 
werden. Wenn Jemand bei der ganzen mit diefem Gemälde vernüpften Affaire eine De— 

mütigung erlitten hat, jo ift e8 nur der Senat der Kunſtalademie, welcher bei dem Könige 

von Preußen für ein immerhin mißliebiger Deutung fühiges Bild eine Auszeihnung bean— 

tragte, die der berufenfte Hüter des Nationalgefühls nicht bewilligen konnte Der Senat der 
Akademie befand ſich aber nicht bloß aus Gründen des Nationalitätsgefühls in Widerfpruch 

mit der öffentlichen Meinung. Wo auferbalb der Länder polnischer Zunge Kritifen über 
Matejto laut geworden find, bat man ſtets den Mangel an Feinheit des Farbengefühls, an 
vermittelnder Luftperfpeftive, die übermäßige Vorliebe für Rot, Gelb und Violett und die ver— 
worrene Kompofition tadelnd hervorgehoben. Man hat freilich eben fo fehr Matejfo’8 außerordent= 

liche Kraft der Formengebung und der Charakteriftif anerfannt. Aber in dem Grade, als 

ſich Matejto’s Sehvermögen abſchwächte, wuchs feine Neigung zum Pathos. Im Streben 

nad) einer immer ftürferen Wirkung ift er in eine ſchwülſtige Formenſprache verfallen, Die 
nicht bloß die Phyfiognomien, fondern aud die Glieder verzerrt und die Musteln zu un— 

förmlichen Knollen anfchwellen läßt. Wir wollen Matejto’8 Begabung keineswegs beitreiten, 
aber ex treibt mit ihr einen großen Mißbrauch, der vielleicht auf eine Frankhafte Reizung 

feines Temperaments zurüczuführen it. Übrigens hat ihm bei der Durchführung des großen 
Hufdigungsbilvdes fein Künftlerblut einen Streich gefpielt: die geiftig bedeutendfte Perfönlich- 
feit unter hundert großen Figuren ift doch der Herzog Albrecht von Preußen, trogdem er 
vor dem verweichlichten, in Purpurgewänder gehüllten Schlemmer auf dem Throne niet. 
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V. 

Aquarelle, Zeichnungen und graphiſche Arbeiten. 

Einen Teil der bemerfenswerteften Peiftungen diefer Abteilung haben wir fchon gelegent- 
lich erwähnt, ein anderer Teil ift in diefen Blättern aus anderem Anlaß befprochen worden. 
Zu feterer Kategorie gehört z. B. Steinle's Aquarellcyklus zu Richard Wagners „Parfi- 
fal*, gewiffermaßen ein Scheidegruß aus einer ruhmvollen, fchon weit zurüdliegenden Epoche 
der deutfchen Kunftgeichichte, Hand Meyers vortrefflicher Stich nach Raffaels Poeſie, die über: 

aus geiftoollen Radirungen des Dresveners C. Koepping nah Munkaeſy und Glairin und 

die mit außerordentlicher malerifcher Kraft behandelten landſchaftlichen Radirungen nad Menzel 

und nach eigener Zeichnung von B. Mannfeld. Einer der legten Vertreter jener klaſſiſchen 
Periode der neueren deutfchen Kunſt ift auch der Berliner Comelius-Chüler C. ©. Pfann— 
ſchmidt, der für feine acht Zeichnungen zum Baterumfer in Geftalt der großen goldenen 
Medaille endlich die längft verdiente Anerkennung erhalten bat. Es ift für unſere Zeit ein 

ſchlimmes Zeichen, daß die legten Künftler, welche ſich auf die edle Einfachheit der reinen 

Linienwirkung und die Erhabenheit des Stiles verfiehen, die Erfüllung ihres Strebens in der 
Zeichnung und im Aquarell fuchen müffen. Aber unfer revolutionäres Zeitalter fegt fich fo 

ungeftüm über alle Schranken der verfchiedenen Kunftarten hinweg, daß die Anhänger des 

frengen Stiles feinen Platz mehr unter uns haben. Man Hebt mit Ölfarben bemalte Lein— 
wand auf die Mauern, man verbindet die Waflerfarbenmalerei mit der Paftelitechnif, die 

Rupferfteher arbeiten mit der Nadirnadel, um die malerifche Kraft des Grabftichels zu ver— 
Rärfen, und die Xylographen fuchen den Radirern den Rang abzulaufen, Wie verdrießlich 

diefe Erſcheinung aber aud; dem Stilpuriften fein mag, fo wächſt doch aus dieſem Tumult 
allmählich ein Raffinement der technifchen Ausbildung heraus, welches bisher ftets der Vor— 

bote oder gar der Träger eines neuen künſtleriſchen Entwidelungsftadiums gewefen ift. 

Adolf Rofenbera. 

Bücherſchau. 

Ftanz Rziha, Studien über Steinmetzzeichen. Wien, Hof- und Staatedruckerei 1888. 
60 ©. Tert und 68 Tafeln. 

Aufs opulentefte ausgeftattet, tritt uns bier eine Schrift entgegen, die wir als eine hoch— 
bedeutſame Erſcheinung anerlennen und von der wir fagen müſſen, es werde in den nächſten 
dahrzehnten feine Forſchung auf dem Gebiete der Steinmetzzeichen geben, die ſich nicht mit 
den Aufftellungen Rziha's auseinanderzufegen genötigt wäre und insbefondere zu dem Haupts 
reſultate derſelben, ſei es es nun bejahend oder verneinend, beſtimmte Stellung nehmen 
nüßte, Berfuchen wir das unfererfeits bier zu thun, fo meit e8 auf befchränften Naume mög— 
lich iſt, der neben kurzer Angabe des Gedankenganges nur das Anfilhren des Wichtigſten 
geſtattel 

Bon dem Gedanken ausgehend, es müſſe hinſichtlich der allgemeinen Prinzipien der 

Kon ftruftion und Technik eine fontinuirliche Überlieferung und Vererbung der Baukunſt durch 

Medium fachlicher Genoſſenſchaften ftattgefunden haben, fucht Riba im der beutfchen 
Aurhiitte als der befannteften den Punkt, wo er mit einem Nachweis für jene Idee einfeßen 

Önnte, Er findet in ihr Traditionen, die auf ein ungemein hohes Alter in ihrer fachlichen 
Entftenung binmweifen, giebt ihre urkundlich erwieſene Geſchichte, die freilich auch nach dem 

vor ihm Beigebradhten, wenn man das Wort „urkundlich“ fireng nimmt, erft 1397 beginnt, 
verbreitet fi über deren Geographie, um fodann mit weiterer Beihilfe ihres Nituals zu 
“m Mefultate zu gelangen, daß das traditionelle Alter der Hütte Wahrheit fein müſſe, und 
doß Diele Thatfache, ebenfo wie eine anzunehmende fachliche Wahlvermwandtfchaft des reis 

naurerbundes mit den Werlmaurerbünden und ein Hervorgegangenfein der eriteren aus den 

teren, ſich müfle durch eine Unterfuchung der Steinmeßzeichen ald der in Stein gefchries 
denen Schrift der Bauleute aller Jahrhunderte wiffenichaftlich legitimiren laſſen. Es fällt 

16* 
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bei dieſer Unterſuchung des weiteren der Hauptnachdruck darauf, daß ſich für die Steinmetz— 
zeichen aller Zeiten ein gleiches graphifches Prinzip erkennen laſſe; fie feien alle gebildet aus 
geometrifchen Mutterfiguren, von denen die einzelnen Zeichen beliebig gewählte lineare Teile 
feien; als die Prinzipien für dieſe Mutterfiguren findet Rjiha diefelben, welche den gerechten 

Steinmeßgrund für das Konftruiren der Bauten bilden, nämlich: Quadratur, Triangulatur, 

Vierpaß und Dreipaß. Näher laffen ſich vierzehn Generalſchlüſſel aufftellen, aus welchen die 

Zeichen aller Bauperioden ſich ableiten laſſen; für die vier deutfchen Hüttengaue werden ihre 

Hauptfchlüffel aufzuftellen verfucht, neben welchen die Spezialfchlüffel für Die Unterbütten be— 
ftanden haben werden. Die in den Beilagetafeln enthaltene Sammlung von Zeichen aus ver— 
ſchiedenen Zeiten und Orten, jedes in den ihm zulommenden Schlüffel eingezeichnet, mit den 
nötigen Erläuterungen und Schlußfolgerungen verfehen, leitet fchlieglich über zu dem Geſamt— 
und Hauptrefultat: die Steinmeßzeichen aller Bauperioden feit den Zeiten der Griechen erfcheinen 

ganz nad) denfelben geometrifchen Gefegen konftruirt aus eraften geometrifchen Mutterfiguren, 
die fich fchlieglich alle auf vier (refp. fogar zwei) Grundfchemen oder Hauptfchlüffel zurüdführen 

laſſen; und in diefer Thatfache liegt der einzige, aber auch meritorifche Beweis für die 
Wahrheit der Tradition der Hütte, daß diefe binaufreiche bis in die Zeiten des Salomoni— 
ſchen Tempelbaues und des Meifters Hiram. 

Heben wir nach diefer Überficht zuerft heraus, was uns in Rziha's Werk unbedingt von 
bleibender Bedeutung und verdienftvoll erfcheint. Da ift in erfter Linie die großartige Samm— 
(ung der 1147 Zeichen zu nennen, weldye er aus den entlegenften Eden und aus fchwer zu 
erlangenden Schriften zufammenzubringen gewußt bat. Über die Meifterzeichentafel vorn 
wäre nur zu bemerfen, daß die Zeichen des Friedrich Baubofer und des jungen Hans Böb- 
linger nad) neueren Forſchungen einer Korrektur bedürfen, und daß es bis jegt nicht erlaubt 

Icheint, den Ulmer Heinrich ald „von Enfingen“ zu tituliren. Sodann find des Danles wert 

die ungemein reichhaltigen Angaben der Litteratur, ebenfo die über die Bauhütten (S. 7) 
als die über die Steinmebzeichen im befonderen (S. 24 ff.), denen fi dann ebenfo überall 
fünft die genauejten Citate zur Seite ſtellen. Trefflich ift weiterhin fait durchaus das zur 
urkundlihen Gefhichte der deutfchen Baubütte (S. 11 ff.) Beigebrachte, und der Abfchnitt 

über die Geographie derfelben (S. 13—19). Hier erfcheint und die Deutung des fchwierigen 
Adelberg in der Ordnung von 1459 auf den Tiroler Arlberg als ein bejonders glüdlicher 
Griff, freilich dem Manne, der fo wefentlid an der neuen Arlbergbahn beteiligt ift, mehr 
aud, als andern fich nahelegend, Als ergänzende Beiträge hierzu möchte ich bei diefer Ge— 
legenbeit anführen: Blaffenburg (S. 157 ff.) ift die Plafjenburg bei Kulmbach, wo 1568 
Meifter Blafius Berwart, von Stuttgart dahingefommen, ein befonders eifriger Förderer der 

neuen Steinmegordnung, wirkte. Weißenelbe ift Weißenalb im Elſaß. NKemmotten wahr 

ſcheinlich Dorſ Kemnath bei Stuttgart (S Stodgarten); Iſſen — Isny. Statt Andlan lies 
Andlau; Statt Merfeburg Meersburg am Bodenfee, wo auch Argen — Pangenargen; ftatt 

Sinseck Sinsheim. Namentlich aber ift zu bemerken, daß Heideloff, defien Ausgabe die 
bei Heldmann vorzuziehen fcheint, bei der Wiedergabe der Ordnung von 1459 ebenfo einen 
großen Mifgriff gethan hat, wie nad Keicyenfpergerd Nachweis bei der von Rorikers 
Fialenbüchlein: die 72 Meifter und 29 Gefellen, welde er auf ©. 44 und 45 bringt und 
Rziha ©. 16 erwähnt, gehören gar nicht hierher, fondern zu der Ordnung von 1563 als 
deren Unterfchriften, hätten alſo S. 72 ftehen follen, und feine weiteren Gefellen von 
Nr. 30—34 find vielmehr eine ungeorbnete Reihe von Straßburger Miünfterbaumeiftern. Der 
alte Aufichrieb bei Heideloff S. 13 Riha S. 17) ift fichtlich eine etwas näher beftimmte 
und darin fehr wertvolle Wiedergabe der Beltimmung von 1563 über das Gebiet der vier 
Haupthütten, mit der die Zugehörigkeit von Kärnten und rain zu Wien entfchieden ift. 
Dagegen brauchen wir und über die frage, wo vor 1459 Haupthütten gewefen feien (S. 18), 
den Kopf nicht zu zerbrechen, wenn wir (fiehe unten) vor 1459 feinen Britderbund annehmen, 
Wie alfo in den vorderen Teilen der Schrift Rziha's die Feititellung des Geſchichtlichen und 
Urkundlichen von bfeibendem Verdienſt ift, fo hat in dem über die Steinmeßzeihen Gebotenen 
dad, was in Abjchnitt IV über die thatfächlihen Wahrnehmungen (z. B. ©. 29 ff.) zu— 
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ſammengeſtellt ift, einen befonders bleibenden Wert. Nur die Zeichen der Renaiffance, über 

deren das ganze Deutfchland, nicht nur das proteftantifche, umfaffende Art Rziha auch fonft 

uns nicht fo gut wie über das mittelalterliche Gebiet informirt fcheinen will, follten bereits 

größer geftaltet fein, als die der Spätgotif, wie fie es ſchon um ihres meift viel verwickel— 

Iren Charakters willen fein müſſen. 

So voll und ganz wir dies alles anerkennen und noch manches andere, was das eins 
gebente Studium und die fcharfe Beobachtung Rziha's wie fein fachlundiges Verſtändnis zu 
Tage gefördert hat: fo lebhaft bedauern wir, gerade feinen Hauptrefultaten nicht beipflichten zu 
fönnen, Den Unterzeichneten bat eine längere Erforfhung gerade auch der mittelalterlichen 
Berhältnifie, inäbefondere der Urkunden über das Bauweſen des Mittelalter und der Zeichen 

desfelben, zu ganz anderen Kefultaten geführt. Ihm erfcheint e8 hiernach einmal durchaus ges 
führlich und das wahre Bild verrüdend, wenn man ſich auf Traditionen und Rituale der deut- 
Wen Bauhütte beruft, von denen man nicht weiß, aus welcher Zeit fie ftammen. Dem Unter: 
zeichyareten fcheint es nämlich, der Freimaurerbund, der thatfächlich ein Geheimbund feit feiner 
Entjiehung am Anfang des 18. Yahrhunderts war und der von der Steinmeghütte äußere 
dermen und Geremonien entlehnt bat, um fie mit einem ihnen ganz fernliegenden Inhalt 
zu füllen, bat möglicherweife eine gewiſſe Nüdwirkung auf die Baubütte des 18. Jahrhunderts 
geübt, Das erleichtert durch den Umftand, daß feit der Posreifung Strafburgs vom dentfchen 

Heiche das Gravitiren der Deutfchen Bauhütte dahin politifch anrlichig fein und ebenfalls „ges 

kime“ Beziehungen anbahnen mußte, So konnte fih das Ritual und die Tradition unter 

dm obigen Einflüſſen fehr modifiziren gegen früher. Ich will nur eine Thatfache da 
führen Rziha legt Wert darauf fiir feine Theorie, daß, weil jedes Zeichen auf einen 
Nittelpuntt gravitire, der zugereifte Wandergefelle, der ſich ausweiſen mußte, feine Kenntnis 
des Schlüffeld damit dokumentirt babe, daß er den Meifter, der im Mittelpunkt fland, wenn 

de Sefellen durch ihre Stellung die Figur des Zeichens machten, „das Zeichen ftellten*, an 
Nefer feiner Stellung erfannte. Eine derartige Probe mag im Freimaurerbund vorlommen, 
fe Scheint in den fpäteren Zeiten der Bauhütte vorgekommen zu fein. In der Haffifchen Zeit 
der Baubütte, im Mittelalter, ift fie jedenfalls zu dem fraglichen Zwed nicht üblich gewefen. 
Tenn die Torgauer Ordnung don 1462 fagt in ihrem Artikel 102 (Heideloff, ©. 55) ganz 
Nar und einfach, der zumandernde Gefelle habe den Meifter (oder Ballier) daran zu erfennen 
als den oberften in den Hütten, daß fein anderer als jener auf den erften Gruß des Ein— 

getretenen danfen durfte. So müſſen wir bei hundert andern Sachen erft fragen: Wie alt 
M diefer Brauch und diefe Tradition? ehe wir von einer Tradition und einem Ritual der 

deutſchen Bauhütte reden dürfen, Weiter iſt zu beachten: fo weit Die Kenntnis des Unter— 
fertigten reicht, iſt in den echten Urkunden vor 1459 keine Spur von einem organiſirten 

vrüderbund der Steinmetzen Deutſchlando. Alles, was man vorher findet, find rein lofale 

Sunftordnungen; insbefondere ift das die von Riha (S. 11) gerade als ältefte Hlittenord- 
ung der freien Maurer in Anfpruch genommene Trierer Ordnung von 1397 ganz cbenfo 
Me die Pariſer von 1258 (f. Otte, Kunſtarchäologie, 5. Aufl, ©. 484 ff). Wenn man mun 

kit 1459 ebenfo beftimmt Ordnungen findet, welche [ofaler Natur find (z B. die Breslauer 

vom 1475, die erfte württembergifche Bauordnung von 1567), als ſolche, welche den Bruder: 
fund betreffen, wie die Zorganer von 1462 und die Tiroler von 1480, fo müßten doch aud) 

Dr 1459 Ordnungen der lehteren Art vorhanden und aufzufinden fein, wenn eben ein 

Prüderpund eriftirt hätte. Mit anderen Worten: ed war vor 1459 eine organifirte Reichs— 
fachgenoſſenſchaft der Steinmetzen gar nicht vorhanden, Dieſe hatte ſich erſt in den 50—100 

ahren vorher durch die weitverzweigten Familienbeziehungen der deutſchen Meiſter allmäh— 

ich angebahnt. War aber keine ſolche organiſirte Genoſſenſchaft da, fo konnte ſelbſtverſtändlich 

oh ein fo fompfizirtes und durchgedachtes Schlüſſelſyſtem, wie es Niiha für die Steinmetz— 
Hhen aufftellt, gar nicht vorhanden fein; denn das kann nur don einem organifirten Bund 

usgelibt werden. Wir find damit zugleich an der Grunddifferenz unferer Anfchauung von 

der Riiha's angekommen: er ſetzt feine Idee von einer Tradition der Baufunft durch den 

Fahmen fachlicher Genofienfchaft fait unbewußt um in die Annahme einer Tradition durch 
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eine „organiſirte“ Fachgenoſſenſchaft und verfennt die Möglichkeit, daß die Tradition der Bau— 

pringipien u. |. w. ebenfo gut Jahrhunderte hindurch durch die rein perfönliche Übertragung 
von Meifter zum Lehrling gefchehen konnte, Und diefes Scheint und dem geſchichtlichen Sach— 

verhalt entfprechender, Diefer nämlich läßt Rziha's Aufftellungen mehrfach bedenklich im Stich. 

Schon die römischen Steinmeten haben nad ihm aus Schlüſſeln ihre Zeichen konſtruirt. 

Warum follen nun die an der Porta nigra zu Trier vorfommenden Marten (S. 33), die nad 

Rziha felbft nicht aus Schlüffeln Tonftruirt find, beftehend aus Namensinitialen und Namens- 

fürzungen, nicht ebenfogut Steinmeßzeichen fein wie ein Quadrat, ein Halbkreis und dergleichen ? 
Warum follen fie etwas ganz anderes fein, als die einfachen römischen Buchftaben ähnlichen 

Figuren (S. 53), welche Rziha allerdings aus feinen Schlüffeln abzuleiten weiß? Warım 
foll e8 nicht geradefo ein Steinmeßzeichen fein, wenn ein Steinmeg Aufonius fein AVS, in 

einen Stein einhieb, als es ein Töpferzeichen ift, wenn der Töpfer ed in ein Gefäß einbrennt, 
und gerabefo ein Steinmepzeichen, wie wenn ein anderer Steinmeß nur ein A wählt oder ein 

anderer einen rechten Winkel und dergleihen? Warum follen dann nicht ebenfo alle die 

Hunderte und Taufende von buchitabenfürmigen Zeichen der romanifchen und gotifchen Zeit 
bis zu 1459 bin gleichermaßen echte und gerechte Buchftaben (Anfangsbuchftaben von Namen 
befonders) fein dürfen, wenn doch die Römer fchon folhe Eingrabung des Namenszuges ges 
itbt haben, wenn die Archivurfunden jener Zeit ebenfalls den Anfangsbuchitaben für den 

Namen fegen, und wenn doch Njiha felbft bei einzelnen Beifpielen (S. 53), die aber nad) 

unferer Kenntnis gar nicht jo vereinzelt daftchen, dem Eindruck, daß fie rechte Buchſtaben 

feien, muß Raum geben (S. 53 ff.) und nur Fünftlich ſich darüber hinweg Hilft? Wir haben 

leider leinen Raum, um auch die Frage der Hausmarlen zu befprechen, die ficher eben fo alt 

und noch älter find als römische und griechifche Zeichen und die nach unferer Meinung viel— 

leicht mehr als diefe auf Das mittelalterlihe Steinmetzzeichenweſen eingemwirkt haben. Wir 
fommen noch zum eigentlichen, geidyichtlich belleren Mittelpunkt der Frage, zu dem Brüder: 
bund am Ausgang des Mittelalters und haben da zu erklären: Dept, feit 1459 ift wirklich 

ein Brüderbund da, der alle Steinmeten (und erft feit etwa 1563 auch die Maurer) in feinen 

Rahmen zu ziehen fucht; aber ein geheimer Bund, wie ihn Rjiha mit Vorliebe darftellt (S. 6), 
ift er nicht, Ein Bund, defjen Mitglieder feine Berfammlungen nur mit Erlaubnis ihrer 

Drtsobrigfeiten befuchen konnten, der feine Ordnungen diefen zur Genehmigung und beliebiger 
Streihung des oder jenes Artifels mit der Wirkung, daß das Geftrichene auch fir die Brüder 
des Gebietes unverbindlich werde, unterbreitete (Torgau 1462, Heideloff S. 48), ein Bund, 

der zuletzt die faiferliche Anertennung gefunden bat, der ift fein Geheimbund; der ift eine öffent: 
lich rechtliche Korporation in mittelalterliher Art, wenn er auch zehnmal, wie alle anderen 

Korporationen, feine fachtechnifhen Heimlichkeiten, und geheime Bräuche, über welche beide 

die Brüder den Eid ablegen (Torgau 1462), befigt. Wohl aber wurden mit dem Auf— 
fommen des Brüderbundes auch die Zeichen zugleich zu Bundeözeichen. Und jebt feit 

1459 geben ſich auch die Zeichen felbit als alle aus einheitlichen Normen heraus lonſtruirt. 

Daß num aber gerade folche, jo ganz die Marfchroute bindende Schlüffel, wie Rjiha fie fon- 
firuirt, diefe einheitliche Normen gebildet haben, das ift felbft von 1459 an nod nicht er— 
wiefen. Sehr fchwer füllt dagegen die unumftögliche Thatfache ins Gewicht, daß die Stein- 

metzen jett ebenfowenig forreft die Zeichen ftets gleich einhieben wie früher, wo es Rziha 

felbft zugiebt, fondern aus freier Hand mit fteten Heinen Variationen, fo daß nur durch 

Korrektur der oder jeder Schlüffel für das Zeichen beftimmt werden kann, Mitteilungen aus 

dem Munde ausgewiefener Steinmeken ſelbſt laſſen auf andere einfachere Normen für die 

Wahl des Zeichens fchließen (3. B. es mußte etwa ein im Handwerk vorfommendes Werkzeug 

mit im Zeichen abgebildet fein in linienhaſter Geftalt; vergleiche die Neikfchiene bei den 

Böblingerzeichen, den rechten gleichichenkligen oder ungleichſchenkligen Winlel bei andern), Das 

Stellen des Zeichens war darnach nicht das Einftellen in einen Schlüffel, fondern das Aufitellen 
der Gefellen in der Form des Zeichens, wobei nur der Eingemweihte die Füße derfelben richtig 
zu Stellen wußte, und dergleichen mehr. Wären übrigens je feit 1459 die Zeichen aus Rziha's 

Schlüſſeln konſtruirt, fo trifft doch . B. die Quadratur für das Straßburger Gebiet nach 
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meinen Beobachtungen nicht zu. Doc, liberlafien wir der wifienfchaftlichen Wrbeit, das jetzt 
noc nicht Klare aufzuhellen, und danken wir Rziha zu allermeift dafür, daß er ein neues 
Intereffe für Forfchung auf diefem fchwierigen Gebiete weithin gewedt hat! 

Geislingen. z j Klemm. 

Saint Frangois d’Assise. Paris, Librairie Plon. E. Plon, Nourrit et Cie. 1885, 4°. 

Ein Prachtwerf erften Ranges, wie es mit allen Mitteln technifcher und fünftlerifcher 
Fertigleit nur in unferer Zeit, die ſcheinbar jeden gebildeten Menfchen zu einem Amateur 
machen möchte, hervorgebracht werden konnte. Man kann über den Wert, den folche über: 
reich illuftrirte Bücher für die Gefhmads- und Wiffensausbildung des großen Publitums haben, 
ftreiten, an dem Gefchmade, der fich im Drude umd in den Abbildungen ſelbſt zeigt, dürfte man 

Ihwerlic zweifeln. Derartige Werte nehmen eine Mittelftellung ein zwiſchen den eigentlich fo zu 

nennenden Büchern, in denen das Wort allein berrfcht, und den Publifationen von Kunſt— 

werfen, bei denen es fich um das Bild handelt. Da ift es denn nur natürlich, daß eine Art 
Wettſtreit um den Primat zwiſchen der bildenden Kunft und der Kunft der Nede eintritt und das 

Publikum, welches aus dem ſchönen Einverftändnis der beiden edlen Kräfte innere Beruhigung 
und Auflärung für fich gewinnen wollte, gezwungen wird, Zeuge und Teilnehmer einer auf- 
tegenden Kampffcene zu werden. Und kann es auch meift für den ruhigen, kritiſchen Beob- 
achter nicht zweifelhaft fein, welcher Teil als der ftürkere fchlieglih den Sieg davontragen 

wird, fo läßt fich die große Menge doch durch die liftige Gewandtheit des ſchwächeren täufchen. 
In dem Plonfchen Werke find obne Frage die Iluftrationen das Hauptfächliche, wäh— 

vend der Text, fo ausführlich und fo glänzend er gefchrieben fein mag, doch nur wie ein 

Schatten mitläuft. Gleichwohl aber — und darin fcheint mir wie in manchem anderen, fo auch 
in diefem Buche ein im fich unwahrer Kompromiß zwifchen Wort und Bild zu liegen — nimmt 
derfelbe das Mecht voller Selbftändigkeit in Anſpruch. Die Ilhuftrationen könnten fehlen und er 
telbft Dad unverändert beftehen bleiben, da er die Darftellungen fo gut wie gar nicht berücfichtigt. 
Dan dürfte ſich das wohl gefallen laſſen, fpielten diefelben nicht als meifterliche Reprodultionen 
der intereffanteften Werke älterer Kunſt eine fo hervorragende Rolle, beanfpruchten fie nicht 

nad ihrer künftlerifchen und geiftigen Bedeutung eine viel größere Aufmerkfamteit als der 
Tert, Ja wären es wirklich nur Illuſtrationen, d. h. aus einheitlicher künſtleriſcher An— 
chauung gefloſſene, dem Texte untergeordnete, aber ihn belebende Darſtellungen des Franz und 

der Franziskaner, ſowie ihrer Lebensereigniſſel So aber finden wir darauf bezügliche Dar— 
fellungen aus allen Zeiten, von jenen älteften Porträts in Subinco und Pescia bis auf 
Flandtins Fresten in Saint-Vincent de Paul in Paris, Neben Giotto's ergreifend einfachen 

Gilden ftehen die ekſtatiſchen Bifionen der fpäten Bolognefifhen Schule, die Florentiner 
Quattrocentiſten haben ebenſo wie die ſpaniſchen und flandriſchen Maler der Jeſuitenzeit 
ihre Beiträge zu dem Buche geliefert. Dazwiſchen erfreuen dann reizende landſchaftliche 
Bilder, welche uns in die Heimat des großen Bettlerd verfegen, Das Auge, wir lernen bie 

bedeutendſten Kirchen kennen, in denen diefe Apoftel des Volkes in neuer, berzergreifender Weife 
dad ewig junge Evangelium verfündeten, die hervorragenden Schüler und Nachfolger des 
Fran; treten uns perfönlich entgegen. Kurz — es ift ein wahres Mufeum von Kunftwerten 
der verfchiedenften Art und Zeit, in dem mit Liebe und Geſchmack gefammelt das Befte bei- 

ſammen iſt, was den Ruhm und die Bedeutung des merkwürdigen Mannes in helles Licht 
fen lann. Umd darin liegt der bedeutende Wert des Plonfchen Werkes, auch für den Ge- 
MHihtsfhreiber der Kunft. Es publizirt nicht allein eine Reihe von faft unbefannten Werfen 

Namentlich des 13. und 14. Yahrhunderts, fondern auch zahlreiche allgemein kunſtgeſchichtlich 

intereffante Bilder und Stulpturen. Um nur einiges wenige furz hervorzuheben, jo begrüßt 
man mit Dankbarkeit die meiften Freslen Giotto's in der Oberkirche von Affıfi, die man 

biher nur aus Photographien kannte, treffliche Heliogravüren nach den Allegorien in der 
Unlerlirche, die Wandgemälde der Kapelle Bardi in Florenz, Taddeo Gaddi's Schranktafeln 
a S. Croce, einzelne der mit Unrecht dem Puccio Capanna zugefchriebenen Darftellungen 
U der Safriftei von S. Francesco zu Piftoja, des Niccold di Pietro Gerini Kreuzigung in 
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S. Croce, verſchiedene der Chiarabilder in S. Chiara zu Aſſiſi, den ſchmuckreichen Altar der 

Gebrliver Maſſegne in S. Francesco zu Bologna, ein merkwürdiges, offenbar ſieneſiſches 
Diptychen der Sammlung Couiffinier und zierliche Miniaturen der franzöfiichen Schule. Auch 
für das Studium des Ouattrocento ift geforgt durch Reproduktion von mehreren Robbia- 

werten (Alvernia, Medicifapelle in S. Eroce, Bolterra, Halle von S. Paolo in Florenz), 

Bildern des Fra Angelico (Berlin), Baldovinetti (Uffizien), Taddeo Bartoli (Berugin), 
Sano di Pietro (Sammlung YAumale), Domenico Ghirlandajo (S. Trinitäsfsresten), Peru- 
gino (Zeichnung im Louvre), Pinturichto (Spello und Kapelle S. Bernardino in ©. Maria 

in Araceli), Signorelli (Chor der Belenner in Orvieto), Tiberio d'Aſſiſi (Fresten der Rofens 

fapelle bei der Porciuncula), Francia (Bologna Pinakothet), Grivelli (Pondon), Melozzo 
(Batilan). Selbſtverſtändlich fehlt Benedetto's da Majano herrliche Kanzel nicht. Ermwähnen 
wir noch, daß auch Meifter wie Andrea del Sarto (Bild in den Uffizien und Disput über 
die Dreieinigfeit im Pitti), Correggio (Dresden), Tizian (Madonna di Pefare) und Paolo 

Beronefe (Alademie Venedig) nicht feblen, daß die Carracct, Murillo, Zurbaran, Alonfo Cano, 

Nubens, Teniers, eine gleiche Berüdfichtigung wie die frühen Italiener erfahren haben, fo 

vermag ſich der Leſer ein annäherndes Bild davon zu machen, welche wichtigen Beiträge zur 
Kunftgefhichte das Buch bringt. Leider fehlt, was für das Ganze fehr charakteriſtiſch ift, ein 
Inder der Illuftrationen, der die Benutzung erleichterte. Mannigfaltig wie die Abbildungen find 
aber auch die Arten der Reproduktion: Radirungen von zum Teil ganz einziger Feinheit, 
wie man fie eben nur von den Meiftern Flameng, Gaillard, Paul le Rat, T. de Mare er: 

warten fann, Holzfchnitte, unter denen als befonders reizvoll die landfchaftlichen Anfichten 
bervorzubeben find, Hochätzungen, Heliogravüren, Lichtdrucke und Ehromolithographien. 

It es nach allem diefen zu viel behauptet, daß dem Bilde der erfte Nang angewiefen ift? 

Aus den Abbildungen möchte man fchlieken, daß es ſich bier um Funftgefchichtliche Forſchungen 

handle, die fich zum Ziele geſetzt, die wichtige Rolle, welche Franz in der neueren chriftlichen 
Kunft fpielt, durch vergleichende Studien zu beftimmen. Dem ift aber nicht fo. Der vom 
P. Leopold de Chérancé, dem Berſaſſer einer weitverbreiteten Biographie des Franz, in Ge— 
meinſchaft mit andern Franzistanern gefchriebene Tert nimmt, abgefehen von einem kurzen 
Schlußkapitel, nicht Rüdjicht auf die Kunft, fondern ſchildert ganz in der Weife älterer fatholis 

ſcher Schriftfteller das Yeben des Heiligen, fowie die Gefchichte Des Ordens und feiner Haupts 
vertreter. Bon willenfchaftlicher hiftorifcher Auffaffung und Kritit kann da natürlich nicht die 

Nede fein. Das Buch wendet fid) an ein durdaus fatholifches Publitum, das nichts von 

Renan, nichts von Haſe's Leben des Franz, nichts von Bonghi's kürzlich erſchienener Studie 

über denfelben weiß. Auch bier wie in den zabllofen früheren Biographien erftict das üppig 

wuchernde Semwäcs des Wunberglaubens die freie menfchliche Herrlichkeit des großen Mannes, 

der Franziscus heißt, verhindert der einfeitig religiöfe Standpunft eine objektive vielfeitige 

und wahrhaft gerechte Würdigung feiner Bedeutung nicht nur für die fatholifhe Welt, nein 

für die gefamte Menfchheit. Doc dem Referenten, der im Begriffe fteht, in größerem Zus 
fammenbange andere Anfhanungen über dieſe Bedeutung dor die Offentlichfeit zu bringen, 
fteht es nicht zu, bier der eigenen Überzeugung Ausdrud zu geben, vielmehr gebührt es ihm, der 
farbenreihen Schilderung der Franzisfaner-Schriftitelleer Worte der Bewunderung zu zollen. 

Der kurze Abfchnitt „St. Frangois dans l’art“ macht auf felbftändige Forſchung keinen Anſpruch, 
fondern begnügt ſich, teilmeife im Anjchluffe an die in Ozanams Werfe über die Franzis— 

fanerdichter enthaltenen Mitteilungen, eine flüchtige Befchreibung der Kirche von Aſſiſi, ſowie 
eine allgemeine Beſprechung der bedeutendften Bilder, welche dem Kultus des Heiligen ge= 

widmet worden find, zu geben, 

Wie immer man aber itber die Geftaltung und die Behandlung des intereffanten Stoffes 
urteilen mag — unzweifelhaft bat die Firma Plon mit diefer glänzenden Publikation zu ihren 

großen Berdienften um das Publitum ein neues gefügt, ein neues Anrecht auf den allgemei- 

nen Dank fi erworben. Henry Ihode. 

Berichtigung: Die Unterfchrift unter der Abbildung auf S. 97 muß heißen „Befunden“, nit „Ertrunfen”. 
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Ein £ebensbild von Mar £ebrs. 

Mit Abbildungen. 

In feuchtender Klarheit jtieg die Oftoberfonne am wolfenlojen Ather empor und 
übergoh mit ihren goldenen Strahlen die lange Gräberreihe, die fich dort draußen am 

Elbgelände jchier endlos hinzieht, begrüßt von den heiteren, villengejchmücdten Höhen des 

lieblichen Loſchwitz. — Da trugen jie Einen hinaus, den Dresdens Künſtlerſchaft mit 

Stolz den Ihren genannt, den fie zu den Beſten gezählt in ihrer Mitte, ein jugend- 

friſches, kraftvoll aufjtrebendes Talent, einen Charakter in des Wortes bejter Bedeu— 

tung. — äh herausgerifjen hatte der unerbittliche Tod ein blühendes, vielverjprechendes 

Leben, ein hoffnungsfreudiges Dafein an der Seite einer geliebten Gattin, abgebrochen 

eine Künftlerlaufbahn, wie fie jo kurz und an Erfolgen jo reich nur wenigen vergönnt 

geweſen. Carl Schlüter wurde am 24. Oktober des Jahres 1846 zu Pinneberg in Schleswig— 

Holſtein geboren, als ſiebenter Sohn des Arztes Auguſt Mareus Dietrich Schlüter und 

der Jingſte von zehn Geſchwiſtern. Ob die Familie von dem größten Träger ihres 

Namens, Andreas Schlüter abjtamme, läßt jich leider nicht mehr mit voller Gewißheit 

kititellen. Immerhin ift die Möglichkeit einer Verwandtjchaft nicht ausgejchloffen. Der 

Vunſch des Vaters und mehr nod) eigene Neigung veranlaßten Schlüter ſchon frühzeitig, 

ich für feinen zukünftigen Beruf als Bildhauer vorzubereiten. Die Begabung zu plafti- 
Iher Seitaltung jcheint ein Erbteil der Familie geweſen zu fein. Wenigjtens gab ein in 

Vechs boſſirtes Relief, das ſich aus der Urväter Zeit im Schlüter'ſchen Hauſe befand, deuſchrift für bildende Kunft, xx. 17 
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auch der älteren Schweſter Johanna Beranlafiung, ſich in jungen Jahren gern in Büften 

und Neliefs zu verjuchen. Schr früh zeigte ſich die Neigung bei Carl, dejjen erjte Ar- 

beit, ein gotifches Blatt, jo jorgfältig ausgeführt war, daß jein funftfinniger Vater auf 

das Talent des kanm zehmjährigen Knaben aufmerfiam wurde und ihm unter anderem 

Thorwaldiens Jahreszeiten vorlegte, die jehr getreu Fopirt wurden und unter den Freunden 

des Haufes Aufſehen erregten. Darauf bin ließ ihm der Vater — ſelbſt in feinen 

jüngeren Jahren ein guter Zeichner — unter feiner Anleitung zeichnen, trieb mit ihm 

anatomische Studien und bereitete ihn mehrere Jahre hindurch für feine Fünftlerifche 

Laufbahn vor. Inzwiſchen modellirte Carl noch eine anatomische Figur und einige feine 

Porträtlöpfe, wie er denn überhaupt für das Porträt eine befondere Begabung an den 

Tag legte. So fertigte er in einen Knabenjahren Thonpfeifenköpfe in Form von Büjten 

Bekaunter, deren Ähnlichkeit frappant war, und die meift in Abweſenheit der Darge— 

jtellten geformt ſein follen. 

Im Jahre 1865 bezog er die derzeit in höchitem Rufe ftehende Akademie der bildenden 

Künste zu Dresden und trat 1868 als Schüler in das Atelier des Profeffors Schilling, 

wo er bis zum Herbſt 1873 verblieb. Dort entſtand feine erfte größere Arbeit, die über: 

(ebensgroße Statue eines Germanen, der römische Waffen und Legionsadler mit dem Fuße 

zertritt. Lebendig und kraftvoll in der Charafteriftit der wuchtigen Ericheinungsformen, ift 

diefes im Sommer 1871 vollendete Werk zwar nicht frei von einer gewiſſen akademiſchen 

Nüchternheit, dod) dofumentirt es immerhin das redliche Bemühen des werdenden Künſtlers, 

Monumentales zu jchaffen und verdient als der erfte Ausbrud) einer Sturm- und Drang: 

periode, wie fie jedes echte Talent durchlaufen muß, Beachtung. Bon Schlüters Eigen: 

art läht der Germane noch nichts erfennen, wenngleich er feinen Lehrmeiſter fchon auf 

das Talent des jungen Künstlers hinwies. Die Arbeit trug ihm in Dresden die Heine 

goldene Medaille und jpäter auf der Wiener Weltausftellung die Medaille fir Kunst!) ein. 

Die Schilling’fche Schule mit ihrer weichen, ammutsvollen Linienführung und der 

Wiedergabe einer forgfältig beobachteten aber verklärten Natur trieb den Künstler immer 

mehr auf fein eigentlichites Gebiet, die Darjtellung des menjchlichen Körpers, und be- 

jonders des jugendlichen. Bon den Arbeiten, die 1871 in der Schilling'ſchen Werfitatt 

entitanden, ſeien hier nebenbei erwähnt: die Neliefmedaillons der Eltern des Künſtlers, 

die Skizze zu einem Knaben, der mit einer Kate jpielt, und eine jagende Diana. m 

darauf folgenden Jahre wurde Schlüter der erite offizielle Auftrag zu teil, die Marmorbüjte 

des Geheimrat Dr. Walther für den Garten des Dresdener Stadtkrantenhaufes, und 

gleichzeitig vollendete er die lebensgroße Statue einer Semiramis, die ganz das Gepräge 

der Schilling’schen Schule trägt und die dem Künstler von Seiten des akademiſchen Rates 

eine auferetatsmäßige höchite alademifche Auszeichnung verfchaffte. In demfelben Jahre 

entitand die Büſte des Geheimrats Dr. Martini zu Leubus in Schlefien. 

Im März 1873 erhielt unfer Künstler vom preußischen Minifterium ein Reifeftipen: 

dium von 600 Thalern zu zweijährigem Studien-Aufenthalt in Italien. Bereits im 

Herbit trat er frohen Herzens die Wallfahrt nach dem gelobten Lande der Kunſt an. 

Sein Skizzenbuch meldet von der Ankunft in Venedig am 29. Oftober 1873. Mitte 

November traf er, nach kurzem Aufenthalt zu Bologna, in ‚Florenz ein, wo er einen 

Monat blieb und mit Eifer die Kunſtſchätze der Arno-Stadt ſtudirte. Dann ging die 

1) Abftufungen der künftlerifchen Auszeichnungen wurden nicht verteilt. 
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Reiſe weiter Über Arezzo, Perugia, Aſſiſi nach Rom, wojelbit er am 23. Dezember zu 

längerem Aufenthalt anlangte. 

Ende Auguft des folgenden Jahres begab er ſich nach Neapel und verbrachte drei 

Monate auf Capri. Hier entjtanden zwei reizende Bronze-Statuetten Gaprefiicher 

Mädchen, von denen bejonders die mit dem Henkelfrug auf dem Haupte leicht hinjchrei= 

tende, Schlank gewachſene Geftalt in der Unmittelbarfeit und Friſche der Auffaſſung von 

der kinen Naturbeobachtung des Künjtlers Zeugnis ablegt. Sie befindet jich im Beſitz 

der Fiau Dr. Seeburg in Leipzig. — Bor Ablauf des Monat Oftober war Schlüter 

wieder in Nom und blieb nun ununterbrochen in der ewigen Stadt bis zum Herbit 1876, 

alio ein Jahr länger als fein Stipendium währte. 

In diefe Zeit fällt eine Gruppe: „Der Blid ind Leben“: ein Priefter, der einen 

Knaben in den erjten Lehren und Heilswahrheiten des Glaubens zu unterweiſen jucht, 

während der Stleine, den troßigen Bli hinaus in die lachende Gotteswelt gerichtet, von 

dem herben Entjagen feines Mentors nichts willen will. Die anmutige, jorgrältig 

durchgearbeitete Knabengeſtalt zeigt ihren Schöpfer bereitS auf der Höhe jeines Könnens. 

Veider nur jchädigt die tendenziöje Auffaffung des an ſich dankbaren Vorwurfs den reinen 

Genuß des Werkes. Die Kunſt, und vor allem die ernite Plaſtik, ſoll und darf nicht 

den ichwanfenden Zielen der Parteien dienen. Hoch über den Häuptern der Menjchen 

geht ihre Sonnenbahn, und Allen ſoll jie leuchten. 

Das Jahr 1876 brachte die Skizze zu einem Mädchen, das mit nadtem Oberkörper 

auf einer Sphinx fist und das Haupt verjchämt zurüdwendet. Der Künſtler nannte 

die Gruppe „Das Rätſel des Lebens“, und der Gegenjtand bejchäftigte ihn mehrere 

Jahre hindurch. Ein zweiter Entwurf zeigt die Sphinx mit weit hintenübergeneigtem 

Haupt, den halb Lüfternen, halb triumphirenden Blid auf das unfchuldige Wejen ges 

tihtet, das fie auf dem Rücken trägt. Die Mäpdchengeitalt hat hier an Grazie und Ein- 

fachheit des Bewegungsmotivs entichieden gewonnen, wozu nicht wenig der Umſtand bei: 

trägt, daß der Künſtler die Verhüllung der Beine aufgab. — Annähernd gleichzeitig ent— 

ſtand ein Engel des Gerichts, eine ernſte figende Geftalt mit der Poſaune des jüngjten 

Tages in Händen, wohl für ein Grabmal beftimmt. Das Werk fcheint jedoch nicht über 

das Stadium der kleinen Thonjkizze binausgefommen zu jein. 

Noch während des römischen Aufenthaltes endlich ging er an fein Hauptwerk, den 

Dirtenfnaben, der zunächſt in kleinem Maßſtabe für Geheimrat Hikig in Berlin zur 

Ausführung in Bronze gelangte. ine Bejchreibung diefes köſtlichen Wertes läßt 

der beigegebene Lichtdrud nad) dem Marmor der National» Galerie entbehrlich er- 

ſcheinen. Die Elaffiiche Strenge der Formengebung, das ungefuchte Motiv wohligen 

Behagens, mit dem der Knabe träumerifch von der Die des Tages ausruht, die ent- 

züdende Weichheit des Linienfluffes, das alles läßt fich nicht fchildern, fondern nur dem 

Kunitwerfe gegenüber empfinden. Wahrlich, diefer Antonio (feinen Namen verrät und 

die neben ihm Tiegende Kürbisflaiche) ift zu einem Symbol der Kormenjprache jeines 

Schöpfer geworden: wie der blühende Knabe in umverhüllter Iugendichönheit auf dem 

antifen Säulenfapitäl jitt, jo verbindet fi) in Schlüter Kunſtweiſe eine anmutig 

beitere Auffaffung der lebendigen Natur mit dem rhythmijch jtrengen Schönheitsgefüht 

einer fängit in Trümmer gefuntenen Kunjtblüte. 
Bor Ende November 1876 kehrte der Künstler zu bleibendem Aufenthalt nad) 

Trotden zurüd. Am Anfang des nächiten Jahres beteiligte er fich mit zwei lebens 

17° 
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würdigen Skizzen, Amor und Pſyche, an der Konkurrenz für die Projceniumsfiguren 

des neuen Hoftheaters, die indes nicht zur Ausführung gelangten, da man fich höheren 

Ortes für die Wahl anderer allegorischer Geſtalten entjchied. Dagegen ward dem Künſtler 

der Auftrag, zwölf Reliefmedaillons berühmter Schaufpieler und Sänger auszuführen. 

eine Mufgabe, der er fich mit großer Gewiſſenhaftigkeit unterzog. Zwei Mebdaillon-Bor- 

trätS der Töchter des Conjuls Thode aus derjelben Zeit befinden fich zu Schosdorf in 

Schlefien. Noch in demjelben Jahre erhielt er aus der Heimat den Auftrag, eine Bitte 

des Profefiors Thaulow für das Thaulow-Muſeum in Stiel auszuführen. 

Im März 1878 wurde die Bronzeitatue des römischen Hirtenfnaben für die Ab- 

teilung des deutſchen Reiches auf der Parifer Weltausitellung gewählt, und im Juli 

jtellte der Stünftler die cben vollendete Marmorſtatue des „Antonio“ in Dresden aus. 

Auf der akademischen Ausstellung zu Berlin im September desjelben Jahres wurde das 

Verf für die National-Galerie erworben.) 

Schlüter modellirte dann nod) einen zweiten Fleinen die Flöte blajenden Gampagna- 

hirten als Relief und fchuf zwei ungemein reizvolle Kinderbüſten. Die eine, im Beſitz 

des Profeſſors Leon Rohle zu Dresden, ift befonders anziehend durd) die naive Wieder: 

gabe unbefangenster Kindlichkeit, mit der die Kleine geradeaus blidt; bei der anderen, im 

Befik des Herrn Lange in Kiel, hat der Künftler mit Glück verfucht, ein bei Heinen 

Mädchen beliebtes Bervegungsmotiv, das Herauszwängen einer Schulter aus dem Kleide, 

feftzuhalten. Endlich verdient noch ein Wachsrelief der Frau Hottenroth in Dresden 

wegen der delifaten Durchführung des Miniaturporträts hervorgehoben zu werben. 

Im nächiten Jahr vollendete er eine männliche Büfte (im Beſitz der Frau X. E. 

Thode in Lojchwig) und diejenige der Frau Wolf (Befigerin Frau B. Meyer in Dres- 

den), eine Arbeit, bei welcher die außerordentlich feine Charafteriftit und die Fähigkeit, 

auch die Züge einer älteren Dame mit vollem Realismus wiederzugeben, den Künjtler 

von einer neuen Seite zeigt. — Minder bedeutend ift eine im Oftober 1879 entitandene 

Bronze-Öruppe: Siegfried und Kriemhild, welche ich im Beſitze des Herzogs Ehriftian 

von Schleswig-Holftein befindet. Ein zweites Exemplar befigt der Kammerherr von 

Bülow in Holitein. Diefe Arbeit ift nicht frei von einer gewiſſen Süßlichkeit, eine 

Schwäche, die man Schlüter in feinem anderen feiner Werfe zum Vorwurf machen Tann. 

Am 5. Auguſt des Jahres 1880 vermählte er ſich mit der Tochter des bekannten 

Komponisten und Mufitichriftitellers Prof. Emil Naumann in Dresden, und dieſer Wende— 

punkt in feinem Leben wurde von entjcheidendem Einfluß auf die Richtung des Künſtlers 

Die Büſte jeiner jugendlich jchönen, kaum achtzehnjährigen Gattin, die unfer Holzſchnitt 

wiedergiebt, war es, die ihm mit einem Schlage die Gunſt weiterer Kreiſe errang. Selten 

wohl hat eine Porträtbüſte ſo rein um ihrer ſelbſt willen, auch ohne das perſönliche 

Intereſſe an der Dargeſtellten, die Bewunderung in gleich hohem Maße hervorgerufen, 

wie dieſes ſchlichte Werk ſie bei ſeiner erſten Ausſtellung in Berlin und ſpäter in München 

und Wien errang. Die ſich ſelbſt unbewußte Anmut holder, kaum erblühter Jung— 

fräulichkeit, die freie, lebensvolle Wendung des herrlichen Kopfes, über den ein Hauch 

ſtiller Wehmut gelegt iſt, und die liebevolle Durcharbeitung auch des ſcheinbar Neben— 

ſächlichen zeigen den großen, gottbegnadeten Künſtler. Dies Werk hat Schlüter durch 

1) Die Bezeichnung der Marmorftatue: Roma 1878, iſt nicht wörtlich zu verſtehen. Es iſt eine 

vergrößerte Wiederholung der Bronzeftatuette von 1876, aber nicht wie jene in Rom, fondern in Dres« 

ben entitanden. 
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fan anderes übertroffen, und fein anderes ift wie diefes jo aus dem Innerſten der nad) 

Sejtaltung vingenden künſtleriſchen Empfindung geboren worden. — War ihm doch das 

midenswerte Los zugefallen, in jeiner Gattin fich jelbjt wiederzufinden. Sie war die 

Sonne jeiner Tage und die Infarnation der eigenen Kunſtweiſe. Im ihr fand er alles 

vereint, was jeine Phantafie zuvor anderen, minder begabten Weſen geliehen hatte: die 

findliche Unschuld und Natürlichkeit des Wefens, gepaart mit jungfräulicher Schönheit, 

die Grazie des Körpers und jene viel jeltener in ihrer Gemeinjchaft zu treffende des 
Geiſtes mit einem Wort: die Piyche-Natur des werdenden Weibes. 

Weibliche Bilfte, 

Es ijt Hier faum möglic), das perſönliche Moment zurücjtehen zu laſſen, und 
za fan — doppelt, da «8 einer Toten gilt — ruhig ausgejprochen werden, daß Agathe 

Shlüter einen viel weiter gehenden Einfluß auf die Kunſtweiſe ihres Mannes ausübte, 

US er es ſelbſt wohl empfunden haben mag. Und dieſen Einfluß übte ſie einzig durch 

ſtillen Zauber der eigenen Perſönlichkeit. Wohl lehrte er fie in feiner Werlſtatt 
modelliren, und manch zierliches Nelief entjtand unter ihrer Hand, aber weit mehr lernte 

” unbewußt von feiner Schülerin, deren Gegemvart dem Genius in der nüchternen Um: 

bung des realen Lebens die Schwingen lich zu neuem Fluge, zu neuer Schaffens: 
igfeit. 

x . Tie Marmorbüfte der Gattin des Künftlers bildet heute eine Zierde der Galerie 
Teig zu Nürnberg. Faſt gleichzeitig entſtand eine Wiederholung der Marmorftatue des 
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römischen Hirtenfnaben für den Bankier Victor Benary in Berlin und das Medaillon- 

Porträt eines jungen Mädchens für den Geheimrat Guſtav Meyer ebendajelbit. 

Bu Beginn des folgenden Jahres übergab Schlüter der Dresdener Kunſtgenoſſen— 

ichaft die von der Herrmann-Stiftung beitellte Büjte des Bildhauers Herrmann. Im 

August fertigte er eine köſtliche Knabenbüſte für den Dr. Hermann Leſſing in Berlin, 

deren frijche Natürlichkeit den Künjtler wieder von feiner liebenswürdigiten Seite zeigt. 

Keck und unbefangen jchaut der Feine Burjche in der offenen Matrofenblouje hinaus ins 

unbefannte Meer des Lebens. — Gegen Weihnachten wurde ein großer Teller mit weib- 

fichem Nelieflopf vollendet, der die Züge der Gattin des Künſtlers trug und jeither von 

Villeroy & Boch in farbigem Steingut vervielfältigt wurde. Ein Ähnliches Köpfchen en 

face und in Eleinerem Format nannte der Künstler „Ännchen von Tharau“. Er mo- 

dellirte e8 1882 für die Fabrik von Pachtmann. Die Bolychromie beider, vornehmlich 

zu dekorativen Zweden bejtimmter Teller teilt das Unharmonifche aller ähnlichen Ber: 

juche und mag, jo lange die Modefrankgeit unjerer Tage, die „Stil- oder Renaiſſance— 

"Seuche, anhält, das Auge der Freunde von derlei Dingen entzüden; der Reiz des 

Kunſtwerkes geht ihnen natürlich verloren. 

Im Mai desſelben Jahres ſandte Schlüter der Direktion der National-Galerie zu 

Berlin das Modell zu einer Gruppe, mit der er fich um den figürlichen Schmud der 

rechtsjeitigen Treppenwange im Erdgefchoß der Galerie bewarb, Er nannte fie „Die 

Macht der Schönheit“: eine nadte Mäpdchengeftalt, die, ihres Reizes völlig unbewußt, in 

beicheidener, ſchämiger Grazie auf einem Löwen figt. Der Künſtler jchrieb in den Das 

Modell begleitenden Briefe: „Seit einer Reihe von Jahren ift es mein jehnlichiter Wunsch, 

wie ich es auch mit meinem römischen Hirtenfnaben angejtrebt habe, den jchönen mensch: 

lichen Körper mit dem ernitejten Studium nach ausgewählter Natur zu bilden. Ins— 

befondere hat die eingefandte Gruppe, wenn auch in fortwährend fich ändernder Geftal- 

tung, mich feit jechs Jahren im Geifte bejchäftigt, ohne dab «8 mir meine Berhältnifie 

erlaubt hätten, meine Idee ausführen zu können.“ 

In der That ist diefe Gruppe nur eine Neugeltaltung der jchon in Rom entjtan- 

denen Skizze: „Das Rätſel des Lebens”. In jehr glüdlicher Weife hatte der Künſtler 

die Sphinz, deren großes menjchliches Haupt die Wirkung des kleineren weiblichen Köpf— 

chens beeinträchtigte, in einen Löwen verwandelt, und jo den Kontraſt zwifchen Anmut 

und Stärke durd) ein neues Moment gejteigert. Leider Eunnte die Schöne Gruppe nicht 

zur Ausführung bejtellt werden, da zuvor die Einlieferung einer Skizze des Profeflors 

Albert Wolff abgewartet werden mußte, die jener Künstler als Seitenjtüd der bereits 

von ihm entworfenen, zur Aufitellung auf der anderen Treppenwange bejtimmten Kom— 

pofition in Arbeit hatte. Die Wolff'ſche Gruppe erhielt jpäter, wohl auch mit Rückſicht 

auf das künftlerifche Gleichmaß der als Segenftüde zufammengehörigen Kunſtwerke, den 

Vorzug vor Schlüters Skizze. 

Noch in demfelben Jahre entjtand eine ungemein reizvolle jugendliche Mädchenge— 

ftalt in dem hochgegürteten Koſtüm des erſten Kaiſerreichs.) Sie hält in den Falten 

ihres Kleides Roſen, von denen fie eine ins Haar ftedt. Das Figüicchen, welches Schlüter 

in finniger Anspielung auf das Zeitkoſtüm „Unſer Großmütterchen“ nannte, war für 

die Konkurrenz um eine in den Anlagen der Bürgerwiefe aufzuftellende dekorative Statue 

1) Vergl. den beigegebenen Holsichnitt. 
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beitimmt. Leider wurde die anmutige Figur, deren zarte Symbolik trefflich für die alten 

wohlgezirfelten Raſenflächen und Bosketts der guten Stadt Dresden gepaßt hätte, nicht 

acceptirt und man wählte an ihrer Stelle eine den zahlreichen promenirenden Pärchen 

verjtändlichere Venus, die dem Amor die ‚Flügel beichneidet. 

Das bedeutendfte Werf aber, das Schlüter im Jahre 1882 fchuf, war die Büfte der 

rau Niemann-Seebach, ein Meiſterſtück jorgfältiger Beobachtung und liebevoller Durch- 

bildung. Jeder Zug des feingejchnittenen Geſichtes, die erhobene Haltung des energi- 

jchen, edelgeformten Kopfes, der begeiiterte Blid und das jprühende Leben des halbge— 

öffneten Mundes, deſſen Individualität in der leijejten Anſchwellung oder Vertiefung 

der Lippen fejtgehalten ift, kennzeichnen die berühmte Tragödin, die Meifterin in ihrer 

Kurnſt. Aber — o vanitas vanitatum! — die große Kennerin ihres Gejchlecht3, feiner 

Tugenden wie feiner Schwächen, vermochte der Schwächen kleinſte nicht zu bemeiftern, 

jte fand ſich — zu alt, und der Künſtler mußte die Najpel zur Hand nehmen und die 

zarten Falten umd Fältchen glätten, die er gewiljenhaft der lebendigen Natur abgelaufcht 

hatte, er mufte mit der eigenen Hand, wie er mir einſt klagend zugeitand, fein mühe: 

volles Werk vernichten. 

Im Jahre 1883 fertigte er ein Neliefmedaillon feiner Schwiegereltern und die zier- 

liche Miniaturbüfte der rau SKommerzienrat Krauſe in Dresden, ein Köpfchen von 

äukeriter Delikateffe in Haltung und Ausdrud. Um diejelbe Zeit etwa wurde der vom 

afademifchen Rat in Marmor beftellte weibliche Studienkopf vollendet, der ein Jahr dar: 

auf als erjter Bertreter moderner Skulptur feinen ſiegreichen Einzug in die Hallen des 

bis dahin nur den Werfen der Antife geweihten Muſeums der Gipsabgüfie hielt. Die 

wahrhaft klaſſiſche Bildung des Slopfes, die antife Strenge des Vortrags und die Schön- 

heit des Linienfluffes in diejer Porträtbüfte machen fie ihrer Aufftellung in der ernten 

Umgebung griechijcher Plaftit und der unmittelbaren Nachbarfchaft des Praxiteliſchen 

Hermes vollfommen würdig. 

Bor Schluß des Jahres wurde das Modell einer Statue beendet, deren Vollendung 

in Marmor der Künftler nicht mehr erleben follte. Es ift eine zarte Mädchengeftalt, 

die, zum Bade entfleidet, auf einem Felſen am Ufer ſitzt und träumerifch über das Meer 

hinausblidt, „das Land der Griechen mit der Seele fuchend*. Die rechte Hand ſtützt 

jich auf das Gejtein, die Linke ruht nachläffig im Schoße. Wie ein Aufleuchten helle: 

niſcher Formenjchöne berührt dieje holde Erjcheinung, und man wähnt ſich im Geifte an 

die cypriſchen Geſtade verjeßt, wo einjt Die jchaumgeborene Göttin den Fluten entjtieg. 

Im Jahre 1884 modellirte der Künstler eine Miniaturbüfte der Frau Konſul Arn- 

jtädt in Dresden, ähnlich der im Vorjahre entitandenen, und die lebensgroße Marmor: 

büjte der Frau Emmy Benary in Erfurt, von der er gleichzeitig ein Relief bildete. 

Diele Büjte zeigte Schlüter wieber in feiner Eigenart als den Meifter anmutiger Frauen- 

jchönheit. Die Arbeit jteht dem Studientopfe des Dresdener Muſeums in der feinfinnigen 

Auffafjung am nächſten und übertrifft denjelben nod) in der leichten, gragiöfen Behand- 

fung des Haares, das bei der Dresdener Büjte etwas hart anjegt. Es muß dabei ber: 

vorgehoben werben, daß dem Künſtler nur Photographien und die Totenmaste zu Ge— 

bote jtanden, und daß er die früh Verjtorbeng niemals gejehen hatte. 

Die letzte Porträtbüjte, die der Künſtler —— war die der Frau Generalkonſul 

Mankiewicz in Dresden. Mit Eifer ging er an die willfommene Aufgabe, die vielge- 

priefene Schönheit diejes umvergleichlichen Frauenkopfes im jchimmernden Marmor zu 
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bannen auch für kommende Gejchlechter. Schon das Thonmodell bewies es deutlich), 

in wie hohem Grade Schlüter befähigt war, nicht nur den Reiz Inospender Jugendlic)- 

feit, jondern auch die Schönheitsfülle der gereiften rau wiederzugeben. In diejer Büſte 

charakterifirt jeder Zug die Weltdame, in der feinen, geiftvollen Bewegung des Mundes 

und der vornehmen Kopfhaltung jowohl, als auch in der Andeutung des Kleides und der 

funftvollen Anordnung des Haares. Ein polychromirter Gipsabguß, der fic auf der 

Ausftellung von Werfen aus Privatbefig im vergangenen Sommer befand, zeigte, wie 

jprechend ähnlich die faſſung. Die zierliche 

Büſte ſei. Er bildete Geſtalt ſteigt mit leicht 

gleichzeitig das beſte Bei— erhobenen Händen, halb 

jpiel einer lobenswerten, balancirend und halb 

weil nicht naturaliftischen, jcheu vor der Kühle des 

Bemalung im Stile guter nafjen Elementes zurüd- 

italienischer Majolifa. — ſchauernd, herab.!) Dies 

Die Marmorausführung föftliche Werk, das leider 

befriedigte Schlüter we- auch in der Skizze nicht 

gen der tadellojen Rein— ‘ ganz vollendet ijt (die 

heit des Materials in Hände jind mur wenig 

hohem Maße und die durchgearbeitet), zeigt noch 

innige ‚freude an dem jo ‚ einmal die jtimmungs: 

jchön vollendeten Wert volle Geſchloſſenheit der 

warf ihren Sonnenſchein Kompofition, die ent 

auf die lebten Lebens: zückende Weiche der Form— 

tage des Künſtlers. gebung und jenen in Wor- 

Im Spätſommer ent: ten nicht wiederzugeben- 
itanden zwei Skizzen zu den Weiz des warm pul- 

fleinen Statuetten: ein ; firenden Lebens, wie er, 
nadtes Mädchen, das fein gepaart mit keuſcheſter 

Haar ordnet, und ein Auffaffung, Schlüters 

anderes im Begriff vom Kunſtweiſe überall charaf- 

jelfigen Ufer ins Waſſer terifirt. — Noch einmal 

zu jteigen. Beſonders ließ er die vollen Aftorde 

die letztere Arbeit iſt ein zum Lobe holder Frauen— 

kleines Juwel an jugend- — — — Schönheit erklingen, — 

frijcher Grazie der Auf- dann jprangen klirrend 

die Eaiten. Es war jein Schwanengefang. — 
Am 20. Oktober erkrankte Schlüter plöglih. Der Arzt erkannte die furchtbare 

Diphtheritis, und in wenigen Tagen waren die Kräfte des blühenden, lebensfrohen Mannes 

gebrochen. Am 24. noch wurde ihm von Liebenden Händen der Geburtstagstiich ge— 

ſchmückt, eine Fülle von Blumen durchduftete das fonnige Zimmer, zahlloje Freundichafts- 

beweife und Glückwünſche trafen ein, — und er, dem dies alles galt, lag da auf jeinem 

Schmerzenslager, — ein Sterbender. Am 26. hatte er ausgerungen. Sein utglüd- 

liches Weib warf fich verzweifelt über den Toten, unfähig die ganze Schwere ihres Ge 

1, Vergl. die Schlußvignette. 
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idides zu fallen. Sie wollte dem teuren Entjchlafenen Leben einhauchen und kühte 

jelber den Tod von jeinen Lippen. Sechs Tage nach dem Hinſcheiden des Gatten folgte 

fie ihm nach, einen blühenden Knaben als Waiſe zurüdlafjend. 

Und trauernd barg ſich die Sonne hinter bleifarbenen Wolfen. Ein feiner Negen 

Htäubte hernieder auf die lange Gräberreihe dort draußen am Elbgelände Da trug man 

auch fie hinaus, die treue Gattin, um fie an der Seite des geliebten Mannes zu betten. 

Vernichtet war ein junges, ein hoffnungsfrohes Glück, ein verheigungsvolles Leben, — 

jo viel Jugend und Schönheit zerjtört, verweht im herbjtlichen Wind. 

63 war eine Tragödie, die fich im Lauf einer einzigen Woche abfpielte, und allge: 

mern war die Trauer in allen reifen Dresdens, nicht nur im jenen, die dem liebens- 

würdigen Künſtler und feiner jugendlichen Gattin im Leben näher gejtanden hatten. 

Wenn ich ſchließlich verfuche, auch die menjchlich Schönen Seiten Schlüters mit furzen 

Worten hervorzubeben, jo will ich nicht wiederholen, was in hundert anderen Nefro- 

logen als unerläßliche Beigabe auch jenen gejpendet wird, die durch ihr Leben das Lob 

der Epigonen nicht vechtfertigten. Schlüter war ein echtes Kind feines nordischen Vater- 
landes. Von ihm hatte er die Fernige, mannhafte Weile des Denkens und Handelns, 

die ftrenge Wahrheitsliebe, kurz jene Gefinnungstüchtigkeit, die wir mit Recht als den 

böchiten Vorzug des holſteiniſchen Volkscharakters ſchätzen. Im Walde und auf dem 

Felde herangewachſen, zumeiſt ſich ſelbſt überlaſſen, lernte er frühzeitig den Körper ſtählen. 

Als Knabe ſchon verrichtete er ſeine Schularbeiten im Wipfel einer alten Linde vor dem 
Elternhauſe, wo er ſich mit den Brüdern Sitze gezimmert hatte. Im allen Leibesübungen, 
befonders im Reiten, Turnen und Schwimmen war er Meifter, und dieje Schulung des 

Körpers reifte ihn zu einem ungewöhnlich kräftigen und muskulöſen Menſchen heran, 

der ein grenzenloſes Vertrauen auf die Unerſchütterlichkeit ſeiner Geſundheit und einen 

Perfönfichen Mut beſaß, der mitunter an Tolltühnheit grenzte. — So jchwamm er im 

Sabre 1866 oberhalb Dresdens völlig bekleidet durch die Elbe, weil ihm der wachthabende 

vreußiſche Offizier keinen anderen Weg geſtatten wollte, und in Rom rettete er beim 

vaden gleichzeitig zwei Menſchen, einem Italiener und einem Deutſchen, der jenen zu retten 

m Begriff war, den aber ſelbſt die Kräfte verließen, das Leben. 

Dabei war er von einer geradezu rührenden Bejcheidenheit und von einer Liebens- 

rärdigteit und Offenheit im perfönlichen Verkehr, die ihm jedes Herz gewinnen mußten. 
Seine äußere Erjcheinung verriet in nichts den Künftler; er trug fich vielmehr ſchlicht 

irgerlic und durchbrach gern die eng geitedten Grenzen, welche die Grandezza unjerer 

Nifer nordifchen Umgangsformen in den Augen des feichtlebigeren Südländers fo tomifch 

eicheinen läßt. Mit Vorliebe erzählte er oft, wie er einjt vor einem Herrenabend in 

der SRunjtgenofienjchaft den ganzen Nachmittag als Brezelverläufer in den Straßen 

Tresdens umbergewandert, hier einem nafchhaften Dienitmädchen oder einem Schulbuben 

von feiner Ware verkauft habe und im manchem Haus, deſſen Thür dem Künjtler 
ich ſonſt gaftlich geöffnet hatte, barjch abgewiefen fe. Es gewährte ihm dabei ein uns 

Mdliches Bergnügen, die Schwächen der Menfchen zu beobachten und zu befächeln. 
Selten jprach er von feiner Kunſt, und that er es dennoch mitunter in der Werf- 

ſtatt vor dem Thonmodell einer im Entſtehen begriffenen Arbeit, jo umſpielte ein feiner, 

xiſtvoller Zug ſeine Lippen, und die treuherzigen blauen Augen leuchteten auf in hellem 

iſer für die hohe, heilige Kunſt, der er diente. Willig und gern nahm er auch deu 

Zeit ichrift für bildende Kunfl. XX. 15 
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Nat wohlwollender Freunde an, wenn es ſich um Heine Änderungen am Modell han- 

delte, aber ſtets prüfte er mit der ihm eigenen Gewifjenhaftigkeit zuvor, ob das Werf 

dadurch wirklichen Gewinn davontragen würde, und er maß mit dem Zirkel an der Büſte 

feiner Gattin, die ald der muftergültige Schönheits-Kanon bejtändig neben der Modellir- 

icheibe ftand, ob die Anderung auch thatjächlich begründet jei. 
Die Formenwelt, in der jich der Künſtler bewegte, war eine eng begrenzte. Jene 

große Monumentalplajtit der Schilling’schen Schule, aus der er ſelbſt hervorgegangen, 

lag außerhalb der Grenzen jeines Neiches. Er lebte in einer Welt heiterer Anmut und 

leidenjchaftslofer Schönheit. Nur wenig konnte er in der furzen Spanne Zeit, die ihm 

vom Schidjal zugemefjen war, vollenden, aber das Wenige vollendete jeine fleißige Hand 

mit einer Liebe und Sorgfalt, wie fie in unjerer nad) immer neuen Effekten jagenden 

Zeit jehr jelten angetroffen wird. Er folgte der Natur bis in die geheimjten Fajern 

ihres innerjten Seins und umfleidete feine Geftalten mit dem feufchen Zauber des Un- 

bewußten. Der lyriſche Stimmungsgehalt ift darum auch all feinen Schöpfungen ge 

meinfam, und ihr Hauptreiz bafirt im wejentlichen auf dem Geheimnis der Verbindung 

einer realitiichen Wiedergabe des Lebens mit einem vornehmen Idealismus, der indivi- 

duelle Züge des Modells nicht in das Kunſtwerk überträgt und jich gleichweit entfernt 

hält von akademischer Nüchternheit und aufdringlicher Naturwahrbeit. 

In feinen Werfen’ jpiegelte fich die Seele des Künftlers wieder. Wenn irgendwo 

jo findet diefer Cat auf Schlüter Anwendung. Ihm war feine Kunſt zu heilig für 

die Neugier und das Verlangen der vielköpfigen Menge nach finnlichem Anreiz. Er 

war zu jtolz, jein Talent im Dienjte eines jchauluftigen Pöbels zu entiwerten, und dod) 

harrte er bejcheiden der wenigen Nuserlefenen, die ihm in das heitere Neid) feiner Ideale 

zu folgen vermochten. Er war ein ganzer Künjtler, — ein edler, guter Mensch: 

„And hinter ihm, in wefenlofem Scheine, 

Lag, was uns Alle bändigt, das Gemeine.“ 

Badendes Radchen. 



Die Baſilika des Paulinus zu Nola. 
Don Heinrich Holsinger. 

Für die Frühzeit altchriftlicher Architeltur gründet ſich unfere Kenntnis der Baugefchichte 

kaum fo fehr auf erhaltene Monumente, wie auf fehriftliche Überlieferungen, deren Interpre: 

tation leider häufig der Hypotheſen nicht entbebren kann. Indes die fchärfere Beobachtung 

und das vergleichende Studium, das heute allen Dentmälerreften zu teil wird, bat manchen 
Fingerzeig zur richtigeren Deutung jener Schriftquellen gegeben, hat vor allem mannigfache 
Eigentümlichkeiten, Abweihungen vom allgemeinen Entwidelungegange, vom Schema der 
Krhlihen Baukunſt jener Zeit bemerten und verjtehen gelehrt, wie wir fie erft aus Analogien 

in überlieferten Monumenten zu ertennen vermochten. Cinzelne Refultate diefer Monumen— 

talforfhung der neueften Zeit zur Deutung einer Schriftquelle zur Geſchichte des altchrift- 
lichen Bafılifenbaues zu verwerten, ift der Zweck diefer Studie, die fih mit den bekannten 

Berichten des Paulinus über feinen Kirchenbau zu Nola beichäftigen will, einen Bau, der 

im Laufe der Jahrhunderte fpurlos vom Erdboden verſchwunden iſt. 

Bontius Paulinus, im Jahre 353 in Bordeaur geboren und feit 398 auf feinem Land— 

gute bei Nola in Gampanien lebend, hat in einem Briefe an den aquitanifhen Presbyter 

Sulpicius Severus (Epist. ad Sever. 32) ſowie auch bier und da in feinen Dichtungen (Poe- 

mata XXVII ss., ed. Migne) den Bau der großen Bafılifa befchrieben, die er zu Ehren feines 

Schugpatrons, des heil. Felir, um die Wende des vierten und fünften Jahrhunderts errichtete. 
Das mwunderthätige Grab diefes Märtyrers Felix, der bei Nola in einer Heinen, ſchlecht be= 

leuchteten und geſchmackloſen Baſilika beftattet war, hatte im Laufe der Zeit eine zahlreiche 

Benölterung berbeigezogen, fo daß neben der Grabeskirche bald noch drei weitere Baſililen 

entitanden waren. Ein fünfter Bau wurde nun von Paulinus hinzugefügt. „Diefe Baſilila“, 
fo beginnt Baulinus feine Beſchreibung, „ift nicht nur um des heil, Felix willen verehrungs— 

würdig, fondern auch wegen der Reliquien von Apofteln und Märtyrern, welde innerhalb 
der apsis trichora unter dem Altar geweiht find.“ Im Grundtert lauten diefe legten Worte: 

reliquiis apostolorum et martyrum intra apsidem trichora sub altaria sacratis. Das 

finnlofe altaria trichora hat man als „dreifacher Altar“ und ähnlich zu erflären werfucht 

die richtige Korreltur findet fi) indes ſchon bei Migne, der in Parenthefe beifügt: forte 

legendum trichoram, und in der Anmerkung dies zu begründen ſucht. Die gleiche Änderung 

Ihlägt de NRoffi vor, !) aber mit richtigerer Begründung aus der Monumentalforfchung. Erſt 

die durch de Roffi näher unterfuchten Cömeterialfapellen sub dio, SS, Siſto e Cecilia und 
S. Sotere über den alirtfatatomben ?) fowie die Grabkapelle der Symphorofa an der Bia 

Tiburtina 3) haben uns eine wirkliche apsis trichora vor Augen geführt, d. h. eine Heeblatt- 
jörmige Gruppirung dreier Apfiden um einen quadraten Mittelraum, Beim Bau des Pau— 
linus erhellt die Gruppirung diefer Drei Apfiden zudem aus den Worten: duabus dextra 
laevague conchulis intra spatiosum sui ambitum apsis sinuata laxatur, Dieſe conchulae 

1} Roma sotterranea, II, ©. 458. 
2) Roma sotterranea III, S. 168 ff. 

3) Stevenson, Scoperta della basilica di S. Sinforosa, Roma 1878, (Separatabbrud aus der 

Jeitſchrift Gli Studj in Italia, 1878), Im Auszug auch in de Roſſi's Bullettino di archeologia cri- 
stiana, 1978, 

18* 
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werden als secretaria eirca apsidem bezeichnet; die Beitimmung der einen, zur Rechten der 

Hauptapfis, war, ald Prothefis zu dienen, die andere diente als Aufbewahrungsort der heiligen 
Schriften, die bier den Andächtigen zum Yefen gereicht wurden. 1) Es heit dann in der Be— 

fchreibung weiter, daß der ganze Raum der Baſilika außerhalb der Apfis eine hohe kaffettirte 
Dede trug und fich auf beiden Seiten (d. b. des Mittelfchiffes) durch doppelte Portiten, 

quibus duplex per singulos arcus columnarum ordo dirigitur, erweiterte. Innerhalb diefer 

Portiten waren je vier Cubicula den Pangfeiten der Bafılifa eingefügt, welche denen, die in 
der Stille beten oder im Geſetze Gottes forfchen wollten, fowie auch den Memorien, d. 5. 

Grabftätten frommer und der Kirche naheftehender Perfonen zur ewigen Ruhe einen paſſen— 

ven Pla boten, Jedes Cubiculum trug an der Vorderfeite des Thlirfturzes zwei Verſe. — 
Aus diefer Schilderung ergiebt fih, daß das Panghaus fnffchiffig und die Säulen durch 

Bögen verbunden waren. ?) Die Eubicula, deren je vier an den Langfeiten erbaut wurden, 
find keine integrirenden Teile des eigentlichen Bafilifenförpers, fondern Anbauten, Kapellen, 

deren Anlage dem Sepulfralritus entnommen ift. Es ift gleichfam eine Berfegung der alten 

gebeiligten Statafombenfapellen auf die Erdoberfläche, hervorgerufen durch das Verlangen, die 

ehedem am Grabe der Märtyrer unter der Erde dargebrachten Oblationen jegt in den obers 
irdifchen Bafiliten in diefen gewifiermaßen als Kenotaphien betrachteten Cubicula zu wieder: 

holen. Hier in Nola dienen diefe teils als wirkliche Grabjtätten, teild als Andachtsftätten 

zum ftillen Gebet und zur Yeltüre des Evangeliums, 
Nachdem Paulinus fo das Yanghaus befchrieben und noch einzelne TIhürinfchriften der 

Eingangsfeite angeführt, kehrt er zur Schilderung des Sanctuariums, der Apſis, zurüd, „Die 
Richtung der Baſilika“, beißt es, „geht nicht, wie es gebräuchlicher ift, nach Often, fondern nad) 

der Bafilifa des heil. Felir bin, indem fie deſſen Grabftätte (memoria) anſchaut.“ Nun 

folgt der ſchon befprochene Sa über die Gruppirung und Beſtimmung der drei Apfiden, der 

apsis trichora, und fodann führt die Schilderung fort: „mit einem ſehr erfreulihen Anblick 

öffnet ſich aber zugleich dieſe ganze Baſilika nach der Bafılifa des memoratus confessor (des 

heil. Felix) bin, in je drei gleichen Bögen, mittels einer hellen Halle (perlucente transenna), 
durch weldye beiderfeitig Dächer und Innenräume beider Bafilifen mit einander verbunden 

werben.“ 

Man bat bisher angenommen, diefe verbindende Halle habe vor der Eingangsfchmals 

feite der neuen Bafilifa, gegenüber der Apfis, gelegen und ſich in eine Langfeite der älteren 
Kirche geöffnet. Aber wozu kehrt Paulinus dann in feiner Beichreibung plöglich unvermittelt 

zur Apfis zurüd, um, nad) diefer Annahme, gleich Darauf abermals die Beichreibung der Ein- 

gangsfeite aufzunehmen? Nein, nicht die Eingangsichmalfeite der neuen Bafılifa öffnete fich 

nach der alten Grabkirche, fondern die apsis trichora felbft! Die „drei gleichen Bögen“, 

d. 5. die drei Arkaden, nur fo fünnen wir interpretiren, lagen in der mittleren Hauptapfis 
felbjt und die Tranfenna als Bindeglied zwifchen diefer und der Apſis der alten Baſilika, in 

1) Inſchriften iprachen die Beſtimmung diefer Rebenapfiden aus; die der einen lautete: 
Hic locus est veneranda penus, qua conditur et qua 

Promitur alma sacri pompa ministeri. 
Die ber anderen: 

Si quem sanota tenet melitanda in lege voluntas, 

Hie poterit residens saeris intendere libris. 
2) Verkehrt ift es, wenn Mothes (Die Bafilitenform, S. 44) die fünffhiffige Anlage in den Mor: 

ten: cubicnla intra portieus quaterna longis basilicae lateribus inserta ausgeſprochen fieht, denn dies 

heißt nicht: „bie vier zwifchen den Portiken auf den Yangfeiten der Bafilifa enthaltenen Räume“, ſondern 

das inserta lateribus fann nur: „den Langfeiten eingefügt” überfegt und fo verftanden werben, daß 
in den Imfaffungsmauern bes Langhauſes, alfo in den äußeren Seitenidiffen, intra porticns, die Ein- 

gänge zu den je vier Cubicula lagen. Nebenbei fieht der Annahme diefer Eubicula ald Seitenichiffe 
auch entgenen, daß Paulinus nicht die Thürinschriften diefer Eubicula (die fein Adreſſat Severus nicht 

verwenden könne), wohl aber Diejenigen über den Eingängen der Baſilika, eos versus, quos ipsins 
basilieae aditus habent, anführen will, woraus hervorgeht, daß die Eingänge ber cubieula von denen 
ber eigentlichen Bafılifa (ipsius basilicae) verſchieden, mithin die Schiffe der lefteren mit jenen, ven 
enbieula, nicht identiſch waren. 
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der allein Die memoria des Märtyrers, die confessio, ihren Plag haben fonnte, So war 

eine direfte Verbindung diefes Heiligtums mit der neuen Baſilika, die ja zur Verherrlichung 

dei erfteren erbaut war, bergeftellt. 

Hören wir zunächſt Faulinus weiter. „Denn weil die neue Bafılila von der alten durch 

eine Mauer getrennt war, indem die Apfıs eben dieſes!) Monumentes (der Grablirche) da— 

zeifhen faq, fo wurde diefe Mauer auf der Seite des Märtyrers (d. 5. die Apſismauer der 

Grablirche) Durch ebenfoviele Thüren geöffnet, wie die neue Bafılifa an der Eingangsfeite 
(?. b. in der Apfis, durd deren Arkaden man fie von der Grablirche aus betrat) beſaß, fo 

daß fie Denen, die von der einen Bafılifa in die andere blidten, gleihfam wie ein durch— 

ſcheinender Bau erfcheint (diatritam speciem praebet), wie auch die Aufichriften zwiſchen den 

feiderfeitigen Eingängen angeben.“ Es folgen nun im Kontert die verichiedenen Thürin— 
ſchriften. Da Panlinus bereits früher die Infchriften iiber den Eingängen der eigentlichen 
Örontfeite der Kirche (eos versus, quos ipsius basilieae aditus habent) angeführt hat, fo 

gebt auch hieraus bervor, daß die anderen Eingänge nur in der Apfis gelegen haben können. 
Zwifchen den Apfiven beider Kirchen alfo lag die verbindende Durdigangshalle, die für die 
Beſucher beider Kirchen zugleich das Atrium für eine derfelben vertrat, weshalb, wie eine 

Infchrift uns fagt, ein Brummen in ihr aufgeflellt war. Auch daß im Kontert am Schluſſe 

dieſer Artadeninfchriften die oben ſchon genannten Verſe über den Nebenapfiden aufgeführt 

Big. 1. Doppelbafilita zu Nola. 

erden, entfpricht unferer Annahme von der Page der Tranfenna hinter der apsis trichora 
° fonft die Aufzählung der Infchriften unbegreiftich fprungbaft wäre. 

En Endlich unterftügt die Bemerkung über die Orientirung der neuen Bafılifa unfere Re: 

nſtruktion. „Der Profpectus gebt nicht nach Often, fondern nach dem Grabe des Felir, das 

x Anſchaut.“ Unter Profpectus ift bier aber die Apfis verftanden, gleihwie z. B. Sofrates 

— eccles. V, 22.) von einem „Sehen“ (doäür) des Yrouorngrov in der Kirche zu Ans 
u Yin redet?). Pag die alte Felirfirche, wie es damals fchon gebräuchlich war, mit der Apfis 

2 ch Oſten, fo ging die Richtung der neuen Kirche, da die Apfiden gegeneinander gerichtet 
Aren, nach Weiten. 

die Neben den biöher fommentirten Angaben im Briefe des Paulinus ift, wie ſchon erwähnt, 
lie; Beſchreibung von Wichtigleit, welche unſer Autor in feinen Dichtungen giebt (De 8. Fe- 

8 Natalit. Carm, VIss.) Größerer Ruhm, beißt es bier, folle die würdige Kirche des 

nie Nrtprers erleuchten, deshalb jeien Thüröffnungen an der Seite gegenüber der Eingangsfeite 
F Sebracht 3), (d. h. in der Apfis); hellſtrahlend ſolle von dieſem Ruhm das durch Bogen ge— 

1) Bei dem vielfach verdorbenen Tert unferes Autors ifi ed nicht zu gewagt, hier cujusdam monu- 
Menti in ejusdem monumenti zu ändern. 
for 2) H exzinale drriorgogor, (b. h. entgegen ber neueren Gewohnheit, vielmehr ber früheren Sitte 

end, cf. Euseb. Hist. eceles. X, 4, 16; vita Const. III, 37) &yeı zyv Blasıv, ovV yüp nous 
Rena ro Ivoraorigıor, alla ngög ducıw Hpä, 

feit 3) „Adversa foribus de fronte reclusis“, Die Bedeutung ber fi ons adversa als ber ber Front: 

sub Qegenüberliegenden Schmalfeite erhellt deutlich aus Prudentius, Peristephanon XI, v. 225: fronte 
&acCrersa gradibus sublime tribunal tollitar. 
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öffnete Innere durch Doppelöffnungen erleuchtet werden, dies Innere aber fei nach dem berr= 
lichen (oder fihtbaren, conspicuum) Grabe hingewendet (d. b. das Picht fol zunächſt der 
Grabjtätte der alten Kirche, der Apfis mit der Confeffio zu gute fommen). Freudig überblide 
nun don feinem Grabe aus des Märtyrer feine Atrien (d. h. Kirchen), nachdem zwieſach Ein- 
gänge mit Doppeltem Lichte fi geöffnet, — Die Stütte des erwähnten Grabes ann, wie 
ſchon gefagt, nur die Confeffio unter dem Altar in der Apfis fein, unmöglich aber, wie Zefter- 

mann (Die Bafılifen, S. 149) will, ein Pla neben dem Eingange der alten Kirche, 

In meiner Interpretation diefer Baulinifchen Schilderungen babe ich zwei Abnormitäten 
durch den Hinweis auf gleichzeitige Analogien zu verteidigen. Zunächſt die Annahme von 
Arkaden in den Apfiden. 

Gerade aus des Paulinus Zeit hat ſich eine ſolche Apfisbildung bis auf unfere Tage 
erhalten und fogar in der Nachbarfchaft des Nolaner Monumented, Cs ijt dies die vor vier 
Jahren in Neapel wieder entdedte Apfis der Bafılica Severiana, eines Baues aus dem Be- 

ginne des fünften Jahrhunderts. Drei Arkaden ruben bier auf korinthifchen Säulen mit mo» 

nogrammirtem Kämpferaufſatz. In der abnormen Form des Monogrammes ift de Roffi ') 

geneigt, die Hand eines Architeften aus dem DOften des Reiches zu vermuten. Er fchreibt die 

Entftehung diefer Form, in der ſich das griechiſche P’ dem Tateinifchen R nähert, dem am Hofe 

von Konftantinopel berrfchenden Sprachgemifch zu, In der That ift es auffällig, daß diefe 
Eigentiimlichfeit fih vorzugsweife in den öftlihen Provinzen Des Reiches, ſowie in Gallien 

findet, in leerer Provinz zweifelsohne unter dem Einfluffe das Trierer Hofes. Bon Gallien 

aus, wo diefe Monogrammform in Infchriften bereits im vierten Jahrhundert auftritt ?), 

Scheint fie fih nach Oberitalien verbreitet zu haben (Infchrift in Genua vom Jahre 492). 

Ihr Erfcheinen in Ravenna hingegen weiſt wohl auf oftrömifchen Einfluß bin. Im einzelnen 

Teilen des öſtlichen Reiches begegnen wir dieſem griechifchelateinifchen Monogramm, wie 

gefagt, auffallend häufig. De Vogüé hat es zuerft in den Monumenten Zentralfyriens ent= 

det, und zwar in Bauten aus dem Beginne des fünften, vielleicht aud vom Ende des vierten 
Jahrhunderts). Ich felbft fand dies Monogramm an verfchiedenen Heinen Monumenten und 

Fundgegenftänden altchriftlicher Zeit in Griechenland, So vor allem in einem aus rohen 
Steinplatten zufammengefügten Grabe öftlih von der f. g. byzantiniſchen Kirche in Olympia, 
wo es nebſt einer Infchrift, von der nur noch die Worte Eoriv arIgwnog ög Inoere (— 
Iroerar für nos) &r Neltoro) lesbar find, in roter Farbe aufgetragen iſt. Noch einmal 
erfcheint c8 in Olympia an einer Thonlampe (gefunden 1850, Januar 7, Mufeumsinventar 

Nr. 1469), (. Fig. 2). Sodann ſah ich das gleihe Monogramm in Athen, einmal als 

Skulptur auf einem Marmorfragment (1880 auf der Propyläentreppe aufgeftellt), ferner auf 

einem Grabftein bei der Hagia Triada, der nur den Namen Kvgeaxod enthält, und endlich 

auf einem Thonftempel, der zur Bereitung der Abendmahlöbrote gedient hat!) (gefunden 

im Piräus, jet in der Sammlung der Iegarodoyırn Ereigie, Inventar II. X. K, Nr. 209), 
Vielleicht griechiſchen oder Meinafiatifchen Urfprungs ift auch wohl die Thonlampe des Berliner 

Mufeums (Fig. 3, Inventar Nr. 6520), die mit anderen Terrafotten in Smyrna angelauft 

wurde, 

Läßt die Örtliche Verbreitung dieſer griechiſch-lateiniſchen Monogrammform in den vom 

oftrömifchen reſp. Trierer Kaiferbofe abhängigen Provinzen ihren Urfprung an dem letzteren 

ſehr glaubwürdig erfcheinen (oder wir müßten, wie de Roſſi fehr richtig betont, die feltfame 

Form gleichzeitig in Syrien und Gallien erfunden fein laffen!), fo werden wir aud wohl 

1) Bgl. die Unterſuchungen de Roifi's in der Monographie: L'Abside dell’ antica basilica di 
S. Giorgio Maggiore in Napoli. Relazieni della Commissione municipale per la conservazione dei 

monumenti, ece. Napoli, 1881, und im Bullettino di archeologia cristiana, 1890. S. 144 ff. 
2) Le Blant, Inscriptions chret. de la Gaule. 
3) De Vogué, Syrie centrale, S. 88 ff. 104 pl. $1, 99, 151 etc. Hinzuzufügen ift nod die Grab: 

infchrift zu El Bark, vom Jahre 417, f. Boeckh et Francius, Corpus Inseript. graec. IV, 8. 444, 

Burckhardt, T'ravels in Syria, S. 130. 
4) Die genannte Sammlung in Athen bewahrt mehrere folder Stempel, die um das Monogramm 

die Worte zeigen: edioyia too zugiov Ey’ nuäz. 
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das vereinzelte Neapeler Beifpiel in jenes Abhängigfeitöverhältnis einzureiben haben, in das 

es fih chronologiſch trefflich einfügt. Der BVollftindigfeit wegen will ich bier noch einige 
wenige bisher nicht beachtete Beifpiele unferes Monogrammes in Nordafrita erwähnen. Sie 
finden fich in den Infchriften der Grabplatten einer in Ruinen liegenden Baſilika in Amae— 

darı (Hidra), Das Alter diefer Gräber reicht nicht über die Mitte des fechiten Jahrhunderts 

jurüd, in der Datirung wird bereits nur nach Indiltionen, ohne Konfulatsangabe, gerechnet. ') 
Ob auch bier ein Einfluß des Oftreiches zu vermuten ift? 2) 

Kehren wir nad) diefem Erkurfe zur Nolaner und Nenpeler Bafilifa zurück. Die letere 
Bietet mit ihren Apfisarkaden ein Pendant zum Bau des Paulinus, und diefe Eigentümlicy 

leit muß; in der Nachbarſchaft eine gewiſſe Beliebtheit gewonnen haben. In Neapel felbft wurde 

fe bei der um 550 erbauten Kirde S. Giovanni Maggiore aufgenommen?) und in 
Prata bei Avellino bat ſich no der Umgang um die Apfis erhalten, der mit leßterer durch 

Irkadenfenfter fommunizirte . Wie die Bafilica Severiana in Neapel, fo weifen auch andere 
Beifpiele der durchbrochenen Apfis auf die Frühzeit des fünften Jahrhunderts hin, fo daß 

Fig. 2. Althriftlihe Thonlampe. Muſeum zu Olympia. Fig. 3. Altchriſiliche Thonlampe. Mujenm zu Berlin. 

ide Weriode, der auch des Paulinus Bau angehört, diefe bauliche Abnormität erfunden oder 
migftens fehr begünftigt zu haben fcheint. So beſaß eine foldhe Apfis die von Sixtus III. 

#2 — 440) erneuerte Bafilica Liberiana (S. Maria Maggiore) in Nom, wie de Roffi aus 
iner MNotiz des Liber pontificalis erwiefen), und ebenſo ſpielt auf dieſe Beſonderheit eine 
me Bronzelampe der Sammlung Baſilewsli in Paris an, die in einem Hypogäum des 
finften Jahrhunderts in Afrika gefunden wurde.“) Aus Afrika gehört außerdem ein von 

1) 8. Corpus Inseript. latin. VIII, 1. n. 450, 455, 458. 
2) Ermwähnt fei, daß fi in der gleichen afrifanifchen Provinz zu Sullectum der Grabftein eines 

Hiftlichen Syriers aus Apameag findet, gleichfalls der Zeit nad) Mitte des jechften Jahrhunderts an— 
Hörig. Der Stein befindet ſich jegt im Mufeum zu Afurses-Sef, f. C. J. L. VII, 1. n. 57. 

) Parascandolo, Memorie della chiesa di Napoli. T. I, p. 95 4. 
4) Taglialatela. Dell’ antica basilica e della catacomba di Prata, Napoli 1878. Pag. 7 s. 
5) Lib. pontif. in vita Paschalis I, $. 30.: summus pontifex eeclesiam s. Mariae ad Praesepe 

‚nens quondam tali more constructam, ut post sedem pontificis mulieres ad sacra missarım so- 

jemnia stantes prope assistere juxta pontificem viderentur, ita ut si aliquid colloqui pontifex eum 
suis sibi assistentibus voluisset, ex propinqua valde mulierum frequentatione nequaquam ei sine 
illarım interventione liceret. Hier lag alfo hinter der Apfis die pars mulierum Siehe de Roffi im 
Bullett. di arch. erist. 1667, &. 72. 

6) ©. de Roffi im Bullett. di arch. crist. 1866, S. 15 ff. Es ift diefe Lampe nur eine abbrevüirte 

Rahbildung einer Bafilifa, die Seitenfchiffe fehlen, ebenfo der Naum hinter der Apfıs, Aber das Vor: 

bandene verdient genaue Beachtung. Die rundbogige Öffnung im oberen Teile der Faffade 5. B., der 
man biöher Feine Beachtung jchenkte, wohl weil man fie für völlig willkürlich hielt, fönnen wir in Pa: 
tallele feßen zu den aroßen Fafladenöffnungen ſyriſcher Kirchen, 3. B. der Bafilifa zu Turmanin (de 
%ogüs, Syrie centrale, pl. 132) und Babuda (ib. pl. 67). Werner tft die Aufenfeite des überhöhten 
Rittelichiffs mit den Marmorfenitern zwiihen Säulen eine intereffante Jlluftration zur Schilderung Bis 
tus vom Lichtgaden des „ven Bafiliten ähnlichen” Oeens aegyptius (Vitrav.) VI, 5: snpra epistylium 
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Hytrelk unterfuchtes Oratorium zu Hencirim !) bierber, und endlich feien nody die von de Roffi 
im Goder Nr. 3439 des Batikans entdedten Zeichnungen erwähnt, welche uns die ehemalige 

Geſtalt der unter Felix IV. (526— 30) im früheren Templum sacrae Urbis gegründeten Kirche 
SS. Cosma e Damiano zu Nom vor Augen führen.?). In Gallien ift die Bafılifa des 
h. Martin in Tours zu vergleichen. 3) 

Wie diefe Analogien das fcheinbar Abnorme in meiner Kelonftruftion der Apfisarladen 
in Nola rechtfertigen, fo ift auch die von mir angenommene Verbindung der beiden Bafiliken 
nicht ohne Beifpiel in der Architelturgefchichte jener Zeit. Ich wies fchon oben auf das 
übnliche Beifpiel der Doppelbafilifa der b. Eymphorofa bin (f. Fig. 4), wo fich die Apfiden 

beider Kirchen berühren. Panlinus gab diefem Baugedanken eine monumentalere Geftalt, in 

dem er die Apfiven mittels Arkaden öffnete und zwifchen beiden Bauten einen kurzen Zwi— 
ichenraum lieh, jo daß eine Halle entjtand, die, mit einem Brunnen verjehen, zugleich das 

Atrium der neuen Kirche für diejenigen bildete, welche Ddiefelbe von der Grabtirdhe aus be= 

traten. Paulinus gebraucht für diefe Halle ſehr charakteriftifch das Wort Tranfenna. Eben 

eine folhe Tranſenna in eigentlicher Bedeutung, eine durchbrochen gearbeitete, gitterartige 
Marmorplatte, wurde in die Offnung der ſich tangirenden Apfiden folcher Doppeltirchen wie 

4 N 0 SEN Ba a NER a 

Ir SAHNE EZ, 

Dig. 4. Doppelbafilita der Symphoroſa. (Nadı Stevenjon.) 

©. Symphoroſa eingefegt. Hier vertrat diefe Platte die Stelle der am Fuße des Altars 

üblichen fenestella confessionis, d. h. fie ermöglichte den Gläubigen den Blid auf die Me— 
moria oder Confeffio, das Grab, welches die Neliquien des Märtyrers oder Patrons der Kirche 

umfchloß. Im der eigentlichen Grablirche wurde über diefer Confeffio die Missa ad corpus 
gefeiert, aber die Enge des Orts und der Zudrang der Gläubigen gebot oft eine Teilung oder 
vielmehr Verdoppelung der Celebration. Man feierte deshalb eine Missa publica als Wie- 
derbolung der Missa ad corpus in einem größeren, die Menge der Andächtigen faffenden 
Naume. Einen folden aber ſchuf fich dies Bedürfnis in einer zweiten, an die eigentliche 

Grabkirche anftogenden, geräumigeren Baſilika. Ihre Beftimmung verlangte eine enge Ver— 
bindung des neuen Altard mit dem Märtyrergrabe, und diefe konnte nicht enger erreicht wer- 

den, als indem man die Apfis der neuen Baſilika, die Stätte ihres Altar, mit der Apfis 

der Grablirche, der Stätte des Mürtyrergrabes, verband, d. h. beide Apfiden ſich berühren ließ. 
So ftellt es die Symphorofabafilifa dar, fo war es ehedem in den beiden Bafılifen des Lau— 

rentius vor den Thoren Roms, !) bevor im dreizehnten Jahrhundert Honorius III. die Apfiden 

ad perpendiculam inferiorum colamnarum imponendae sunt minores quarta parte columnae, Supra 
earum epistylia et ornamenta lacunariis ornantur et inter columnas superiores fenestrae collocantur; 
ita basilicarım ea similitudo, non corinthiorum trieliniorum, videtur esse.) 

1) Siehe die Notiz aus dem Sikungsprotofolle der Societä di cultori dell’ archeologia cri- 

stiana im Bullett. di arch. erist, 1882, ©. 101, 
2) Bergl. über diefen Bau de Roſſi im Bullett. di arch. erist, 1867, ©. 61 ff. Dazu Lanciani 

im Bullett. della Commiss. archeol. comunale di Roma. 1882, und mein Referat in der Kunftchronif 
1582, Nr. 33. 

3) Chevalier, Le tombeau de St. Martin ä Tours, Tours, 1880. 
4) Siehe de Koffi im Bullett, di arch. erist, 1864, p. 41—45 und 1876, p. 24 ff. — Es jei er: 

erlaubt, an diejer Stelle zu bemerfen, daß ich meinen Widerſpruch gegen die falſche Drientirungsangabe 
diefer Kirche bei Mothes (Baufunft des Mittelalters in Jtalien, S. 82), auf die ich in meiner Kritik in 
der Kunſtchronik 1982, ©. 210 hinmwies, nicht aufgeben fan, troß der Gegenbemerkungen des Berfaffers 
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der alten Grabkirche und der „basilica major“ abbrach und beide Kirchen zur jegigen Geitalt 

vereinte (f. Fig. 5). Einen gleichen Zwed verfolgte Damafus (364—84), ald er im Cümes 
terium der Generofa an der Via Portuenfis die Apfis der Heinen Baſilika mittels einer fen- 

kerartigen Öffnung mit der Krypta der h. Simplicius, Fauftinus und Bentrir verband, !) 
und ähnliches endlich erftrebte man in der Bafılifa der Petronilla (395 erbaut), indem man 

in die Apfis einen Cingang einbrad, um einen Zugang zum nahen Grabe der Heiligen zu 
eröffnen. 2) Und die neue Baſilika des Paulinus zu Nola? War ihre Beftimmung nicht die 
gleiche wie die der basilica major des Paurentius oder der großen Symphorofabafilifı ? Die 

Enge und Dunkelheit der alten Grabkirche des Felir hatte, wie wir im Eingange fahen, Pau— 
linus zum Bau der neuen Kirche zu Ehren feines Schugbeiligen bewogen. Die Heine alte 
Grablirche vermochte die Scharen der Andächtigen nicht zu faſſen, die zur feier des Missa 

a] corpus berzuftrömten, es galt eine Missa publica für fie zu celebriren, wie man fie längit 

iber den Cömeterien oberhalb der Erde zu feiern gewohnt war. Bereits aus dem dritten 
Jahrhundert find uns jene Kapellen sub dio erhalten, in denen diefe Missa publica gelefen 
Rurbe, jene Cellae trichorae, wie wir fie noch über den Galirtfatalomben fehen, Heine in drei 
Ipfiden ausladende Bauten, nur ein Preöbyterium darftellemd, während die Gemeinde in der 

Fig. 5. Doppelbafilita S. Lorenzo f. l. m. 

fenen Area ftand, Der vorgefchrittenen Zeit, der geficherteren und glänzenderen Page der 
Meinden entfprachen bald viefe einfachen Bauten nicht mehr, man durfte und konnte die 
Em orien der Märtyrer durch wirkliche Monumentalbauten gleich denen der Kultftätten inner- 

Mi (6 der Stäbte, durch wirkliche Bafilifen verherrlihen. So entitanden die gewaltigen Cb— 

xialbaſiliten an den Gräbern der Apoſtelfürſten, ſo die Baſilila der Petronilla, des Hippo— 
— 3) und andere mehr, jo aber auch zugleich, wo ſchon ältere, einfache, aber durch das 

Te Grab, das fie bargen, geheiligte Memorien oder Grablirchen beftanden, erhoben fich jene 
Voppelbauten, wie fie in den Bafiliten des Yaurentius, der Symphorofa und im Bau des 

Paulinus zu Nola erſcheinen. 
Es fcheint mir geradezu eine logifche Notwendigkeit, den Neubau des Paulinus in der 

oben entwidelten Art an die alte Felixkirche fich anfchließend zu denken; alle analogen Mos 
numente weifen, wie wir fahen, darauf, und allein darauf hin. Nachdem wir auf den Ur— 

fprung dieſer doppelten Grablirchen zurüdgegangen und die Bauten kennen gelernt, in denen 
fi der Ritus, der jene bervorrief, zuerft entwidelte, befremdet uns auch die apsis trichora 

des Paulinus nicht nur nicht, vielmehr erfennen wir in ihr die natürliche Nachahmung des 
Borbildes jener ganzen Bafilifa, die Imitation der cellae trichorae der Cömeterialarchitektur. 

auf Seite 676, Anm. 1248, feines Werkes. Seine baugefhichtlihen Angaben über S. Lorenzo f. I, m. 
find zum Teil nad de Roffi a. a. O. zu forrigiren. 

1) De Roffi, Roma sotterranea III, p. 655, u. Tafel 16. 
2) De Roffi, Bullett. di arch, crist. 1874, Tafel 4 u. 5. Abbildungen auch bei Kraus, Real: 

eneyliopädie, S. 130 ff. 

3) Jet verschwunden; vgl. Prudentius, Peristephan. XI, 213 ff: 
Angustum tantis illud specus esse catervis 
Haud dubium est, ampla fauce licet pateat; 
Stat sed juxta aliud, quod tanta frequentia templum 
Tune adeat, cultu nobile regifico, 
Ete. GBeſchreibung der Bafılifa). 

eitfegeift für bildende Kunfl. xx 19 



Pig. 4, Basrelich in Bronze von Bertoldo. 

—— 

Aloiss Heiss, Les Médailleurs de la Renaissance. V. partie, Niccolö Spinelli, Ant. 
del Pollajuolo, Les Della Robbia, Giov. delle Corniuole, Bertoldo, Costanzo, Gent. 

Bellini et Anonymes d’Alphonse I d’Este, Lucröce Borgia, Laurent de Medicis et 

Charles VIII. Paris, J. Rothschild 1885. 88 ©. H. Fol. mit 11 phototypographiſchen 
Tafeln und 100 Tertilluftrationen. 

Das jüngst erfchienene fünfte Heft der Heiß’ihen Monographien (f. unferen Bericht über 
die vorhergehenden in der Zeitfchrift, Jahrg. XIX, ©. 360 u. ff.) führt uns nad Florenz 

und beginnt mit dem nächſt Guaccialotti und Petricini frübeften der dortigen Medailleure, von 
dem und bezeichnete Werke befannt find, mit Niccolö Fiorentino, eigentlich) Niccolö di Forzore 
Spinelli, wie wir ihn nach Milaneſi's arcivalifchen Ermittelungen von nun an zu nennen haben, 
die in der Bezeichnung der Denkmünze des Bifchofs Silveftro von Chioggia im Antikenkabinet 
zu Wien (zuerft publizirt von Friedländer in der Zeitfchrift für Numismatif, 1884, XI, S. 243) 
ihre Beftätigung finden. Hiernach entſtammt Niccold einer alten Goldfchmiedefamilie, — Vater 
und Großvater hatten dieſe Kunft betrieben, während fein Großoheim Niccolö Spinelli der von 
Bafari unter dem Namen Epinello Aretino angeführte giotteste Maler war. Nach dem heutigen 
Stande der Forfhung ift Niccolö'8 Thätigkeit einzig als Medailleur und Stempelfchneider, und 
zwar an zwei weit auseinander liegenden Orten, beglaubigt: in Italien, nicht allein zu Florenz 
durch bezeichnete Denfmünzen feiner Hand, und am Hofe zu Burgund fowie in Lyon durch 
höchſt wahrfcheinlic ihm angehörende, wenn aud) unbezeichnete Werte und archivalifche Belege, 
die feine Anweſenheit daſelbſt in den Jahren 1468 und 1485—1499 bezeugen; im legten Jahre 
ftirbt er zu Lvon. — Hiernad) fondert Heiß Niccolö's Medaillen in die bezeichneten italienifchen 
und die unbezeichneten füdfranzöfiichen, während er die von Armand ihm beigelegten — es 
find deren 16 — in die Reihe der übrigen anonymen florentinifchen verweift, Denn im 
großen ganzen find diefe legteren durch ihre feinere, mehr ins einzelne gehende Mobellirung 
von Niccolö’8 bezeichneten Stüden unterfchieden; auch find ihre Neversfeilen wohl antikifirend, 
doch nicht direft antifen Münzen und Gemmen entnommen, wie dies — mit Ausnahme jener 
Lorenzo's de’ Medici — bei allen bezeichneten Dentmünzen Niccold’8 der Fall if. Als Beifpiel 
deffen fei bier nur auf die Nüdfeite der Medaille Marcantonio's della Lecia, wohl der ſchönſten 
Arbeit des Meifters, hingewiefen. Sie zeigt gleich dem befannten Medaillenrelief Donatello’s 
im Hof des Palazzo Niccardi (f, die beiftehende Figur 1, deren Reproduktion wir, wie auch jene 
der übrigen IMuftrationen diefes Auffages, der Güte des Herrn Verlegers verdanken) ein 
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genaue Kopie der berühmten griechiſchen Gemme mit der Darftellung des Palladiumraubes 

dur Diomedes, welche zu jener Zeit der Sammlung Lorenzo's de! Medici angehörte und 
heute fich im Mufeum zu Neapel befindet. Wir gewinnen damit eine neue Illuftration fir 
den ummittelbaren Einfluß, den die mediceifhen Antikenfammlungen auf das Schaffen der 

damaligen Künftler übten, und diefer wird in ein noch fchärferes Yicht gefegt, wenn mir fehen, 

Wie hei der zweiten Gruppe von Niccolö’8 Medaillen, den um 1494 für Garl VIII. und feine 

der dem Zuge nach Italien um ihn verfammelten Paladine geſchaffenen, in den Darftellungen 

der Kehrfeiten wieder der von dem großen Begründer diefes Kunftzweiges vorgezeichnete Rea— 
ligmus im fein Recht tritt. Heiß zuerft nimmt dieſe ganze Gruppe von Denkmünzen (es find 

deren 7, davon 3 bier zum erjtenmal reproduzirte) mit voller Berechtigung flir Niccold in 

Anfpruch, indem er fich auf deſſen gleichzeitige Anweſenheit zu yon, auf feinen künſtleriſchen 

Huf, der ihm vor allen anderen diefe ehrenvollen Aufträge einbringen mußte, endlich auf 
die enge Berwandtfchaft der Lyoner Arbeiten mit feinen bezeichneten Medaillen ftütst. 

Im Anfchluß an eine diefer letteren, die Denkmünze Alſonſo's I. von Ferrara, ftellt der 

Berfafier im vorliegenden Hefte fodann die anonymen Medaillen desfelben Fürften und feiner 

Gattin Lucrezia Borgia zufammen, Insbeſondere die letzteren — drei an der Zahl, jedoch auf 
boß zwei verfchiedene Modelle zurüdzufiihren — find ebenfowohl ihres hohen fünftlerifchen 

Bertes wie der dargeftellten Perfönlichteit wegen geeignet, das Interefle nicht bloß der Fach— 

keife zu erregen. Gerade jener, im Zuſammenhalte mit den Chiffern einer der Kehrfeiten, 

die ſich als: F(ilippinus) Ph{ilippi) F{ilius) F(ecit) EN (— in) BO(lonia) auflöfen fafjen, batte 
Friedländer, der die ucreziamebaillen zuerft befannt machte (Biätter für Münzkunde II, 202), 
wrarlaft, jie dem befannten Florentiner Maler dieſes Namens zugufchreiben. Ein in S, Do- 
nenico zu Bologna befindliches Bild desfelben v. 9. 1501, von dem Friedländer vorausfegte, 

es ſei auch dort ausgeführt, ließ ihn annehmen, Filippino hätte Lucrezia, als fie die Stadt 

auf ihrer Reife von Rom nach Ferrara im Januar 1502 paffirte, modellirt und biernad) 

kiem ihre Medaillen, welche laut eines eigenhändigen Briefs der Fürftin an Bembo im 
Juni 1503 eben in Arbeit waren, bergeftellt worden. Heiß flebt diefer Attribution, die denn 

och uf zu vielen, wenn and) ingenid® miteinander verknüpften Vermutungen berubt, zweifelnd 

Pgeniiber; vorzugsweiſe deshalb, weil troß Bafart'8 ausführlicher Biograpbie Filippino’s darin 

irgends etwas davon erwähnt wird, dieſer habe fi) außer der Malerei auch im irgend einem 

anderen Kunftzweige bethätigt. Der Verfaffer zieht vor, den Meifter der Denkmünzen Pucrezia’s 
VrDerkand den Anonymen einzureihen und ihn — dem Vorgang Armand’s folgend — nad 
ter Doaritellung auf dem Revers der einen diefer Dentmünzen als den „Medailleur à ’amour 

“ptif® zu bezeichnen. Demfelben Meifter müſſen fodann, ebenfojehr wegen des Stils der 

Arbeit als auch der an Ipentität ftreifenden Ähnlichkeit der Darftellungen ihrer Kebrfeiten mit 
ener der erwähnten Iucreziamedaille, auch jene der Jacopa da Corregio und der Muddalena 
Kofi (etztere Friedländer unbekannt und bier zuerjt reproduzirt) zugewiefen werden. Sie, 
Le Früher gefchehen ift, wegen des P — M ihrer Kehrfeiten dem Pomedello zuzuſchreiben, 
” nachdem ihre Zufammengebörigleit mit der Yucreziamedaille erfannt ift, gebt ſchon des— 

ia nicht an, weil die frühefte der übrigens ftets in andrer Weife bezeichneten Denkmünzen 

lefeg Meifters von 1519, alfo aus dem Todesjahr Lucrezia’s, ſtammt. 

Auch die Denktmünzen zweier andern marfanten Perfönlichkeiten der Renaiffance finden 
im vorliegenden Hefte vereinigt: jene Lorenzo's de’ Medici und Savonarola's. Neben 

beiden Medaillen Niccold Forzore's giebt der Verfaffer zuerft eine Abbildung jener Dent- 
*ürngze Lorenzo’s, die Armand geneigt ift, dem Ahnen einer noch heut in Florenz eriftirenden 
y oldichmiedefamilie Tanagli zuzumeifen, indem er ihr Künftlerzeichen, eine Beißzange, auf den 
Amen ihres Schöpfers bezieht. Sie zeigt Yorenzo als Jüngling: feine Züge haben hier 

twas Wildes, was den übrigen Bildniſſen gänzlich fehlt, der Kopf iſt mit einem phantaſtiſchen 
Um bededt. Nun wiffen wir, daß Porenzo in dem glänzenden Turnier, Das er i. 9. 1469 

zu Ehren der Pucrezia Donati veranftaltete, einen filbernen Helm als Siegeöpreis davontrug, 

AR eine Figur des Kriegsgottes krönte. Wenn diefe auch aus Grlinden der Kinftferifchen 
Anordnung auf dem Helm der Denkmünze nicht angebracht ift, fo bat doch Armands Vers 

19° 
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mutung, die letztere ſei zum Andenken an jenes Ereignis gegoſſen, vieles für ſich, und es 
bleibt nur ſonderbar, daß ihr Schöpfer ſich die Gelegenheit entgehen ließ, auf einer Darftellung 
der Kehrfeite (die auf unfrer Medaille glatt geblieben ift) ihren Bezug zu dem erwähnten 
Feſte noch befonders darzulegen und zu betonen. — An künftlerifhem Wert fteht fie übrigens 

weit hinter der Erinnerungsmedaille auf die Verſchwörung der Pazzi zurüd, die auf ihren 
beiden Seiten Darftellungen des Mordanfalles im Chor des Doms und darliber je eine Büſte 

Lorenzo’8 und Giuliano's de’ Medici zeigt, und auf Vaſari's Zeugnis hin, obwohl deflen Be- 

fchreibung nicht ganz zutrifft und die Denkmünze auch nicht bezeichnet ift, als eine Arbeit 

Dia. 1: Der Rand des Palladiumsd durd; Diomedes. Melief von Donntelto, 

Antonio Pollajuolo’8 gilt. Auch der Berfaffer teilt in diefer Beziehung die Reſerven feiner 
Vorgänger Armand und fFriebländer, ja er dehnt fie auf die von ihnen demfelben Meifter 
zugefchriebene Denkmünze des Erzbifchofs Filippo de Medici aus. Im die biographifchen 

Erkurfe, welche die ebenbefprochenen Medaillen begleiten, haben fich zwei Heine Verſehen ein- 
gefchlichen: das als Wert Pollajuolo’s angeführte Niello der Kreuztragung in den Uffizien 
ift, wie Milanefi nachweift (Bafari III, p. 289, nota 2), eine Arbeit des Goldfchmiedes Bern. 
di Guceio, die diefer 1472 für S. Maria nuova fertigte, — und das Grab des Giuliano de’ 

Medici befindet fich nicht im Chor der Minerva zu Nom (dort fteht vielmehr das feines 
natürlichen Sohnes, Papft Clemens’ VII.) fondern in der neuen Satriftei von S. Lorenzo 

zu Florenz, im Sartophag des Herzogs von Nemours, wohin feine Gebeine mit denen 
Yorenzo Magnifico'8 1559 aus der alten Satriftei übertragen wurden, — Unter den Fünft- 

lerifchen Dokumenten, welche ſich auf die in Frage ftehenden Perſönlichkeiten beziehen, giebt 
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Heiß Nahbildungen einer intereffanten, dem Pollajuolo zugefchriebenen Terratottabüfte Giu— liano’s im Befite von ©. Dreyfus, der beiden angeblichen Bildniſſe feiner Geliebten Simonetta in Der Gallerie Pitti und beim Herzog von Aumale, endlich des foftbaren Miniaturporträts 

JANEINANNENANT unnnuu il OR —— ul — UNKLAR * > 1 Wu 

NEILLITTED EEE 

‘1: AN F MI: PP I —VV — ra —— — — = E | | = = = = = = = = = E 4 = = Mi = * = = = SI 4 = ) = 

MIETE TEILT TLLNDITBITEINTEUNTEN 

Ben ’ J 111 ———  FA E EEE: SEAN 

Fig. 2. Porträt des Lorenzo Magnifico. Mininturgemälde aus der Sammlung Armand, 

Ayers aus der Sammlung Armand (f. die beiftebende Figur 2), in weldhem wir wohl das M ummittelbarften der Wirklichkeit abgelaufchte Abbild diefes hoben Geiftes befigen. Nur ungern ‚ermifien wir bier — wozu und der in den vorhergehenden Heften in diefer Beziehung befolgte Borgang einigermaßen berechtigt — auch die übrigen bildlichen Zeugniffe für Yorenzo’s Perfönlicteit: die bemalte Büfte des Berliner Mufeums in Geffoduro, die nad der Toten— 
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maske gebildete Thonbüſte bei Mr. Drury Fortnum (nach der im Beſitz der Erben Gino 

Capponi's befindlichen Form), Domenico's de’ Cammei Onyxrlamee in dem Uffizien und felbft 
Baſari's, wenn auch nicht gleichzeitiges, Bildnis ebendafelbit, 

Ale bisher bekannten Denfmünzen Savonarola’s — Heiß befchreibt deren neun — find auf 
zwei Typen zurüdzuführen. Der erite, dem acht davon abgeleitete Medaillen folgen, unterfcheidet 
ſich Durch eine naturaliftifchere Auffaflung von dem zweiten Typus, der uns nur durd eine einzige 

Medaille überkommen ift; auch in Äußerlichkeiten der Anordnung, wie der zurüdgeftreiften Kapuze, 

die das Stirnhaar ſichtbar werden läßt, und dem gefentten Blicke weicht er vom leßteren ab. 

Am prägnanteften zeigt ihn Die große Medaille im Britiſchen Mufeum, die auf dem Avers 
die Halbfigur des fanatifchen Prediger mit dem Kruziſix in den gefalteten Händen, auf 
dem Revers in zwei gefonderten Abteilungen das Schwert Gottes und den heiligen Geift 

fiber der Stadt Florenz fchwebend zeigt. Auf das Zeugnis Vaſari's hin führt der Berfafler 
die Medaillen des eriten Typus auf einen der beiden Söhne Andrea's della Robbia zurück, 

die als Frati Ambrogio und Luca Kloftergenofien und eifrige Anbänger Savonarola’s waren. 

Die Momente, die gerade in dieſem Falle zufammentreffen, um für die Glaubwürdigleit der 
Angabe Vaſari's zu fprechen, fcheinen uns ſchwerwiegend genug, um die Heiß'ſche Attribution 
gegenüber feinen Vorgängern zu rechtfertigen. — Noch unzweifelhafter als in diefem Falle 

werden wir beim zweiten Typus auf deflen Urbeber gewiefen: die ihm repräfentirende fchöne 

Medaille der Uffizien (bier zuerſt abgebildet, bei riedländer nicht angeführt), von der wir in 
Figur 3 das Facfimile eines Marcantonſchen Etiches im Britifchen Diufeum beifügen, erweift 

ſich als jo genaue Reproduftion der großen Karneolgemme in den Uffizien, die Bafari ale 
das ausgezeichnetite Wert Giov.'s delle Corgninole anführt, daß ſowohl Armand als auch Heiß 

fie auf das Wachsmodell zurüdführen, Das der Künſtler für den Schnitt feiner Gemme nad 

dem Peben genommen haben mußte. Da überdies einige mit JO. F. F, (Johannes Floren- 
tinus feeit) bezeichnete Bronzeplaquetten auf Ddenfelben Meifter zurüdgeführt werden, fo 

gewinnt die Anficht an Begrimdung, Die auch in unferer Medaille eine eigenhändige Arbeit 
desfelben erfennt. 

Den Schluß des ungewöhnlich reichen Heftes bildet, um die befannte Dentmünze Ber- 

toldo's von Florenz gruppirt, eine Zufammenftellung aller auf Mahomet IL geprägten 

Medaillen. Borerft Die dem Matteo de’ Pafti zugefchriebene, melde das Münzfabinet zu 

Paris in einem einzigen Abdrud in Silber, leider in ſtark Überarbeitetem Zuftande, bewahrt. 

Die jugendlich männlichen Ziige ftimmen mit der Zeitepoche (vor 1643; Mabomet war 1430 

geboren), wo Matteo nach Konftantinopel berufen worden war; da jedoch jeder fichere Beweis 

dafür fehlt, daß er die Reife auch wirklich angetreten habe, die Medaille in ihrem gegen— 
wärtigen Zuftand auch feinen Vergleich mit feinen beglaubigten Arbeiten diefer Art geftattet, 
fo fann man die Vorbehalte, die ſowohl Heiß als auch Armand bezüglich ihrer Attribuirung ſo— 

wohl als auch der Identität des Dargeftellten mit Mahomet II. machen, nur billigen. Die 

übrigen beglaubigten und bezeichneten Dentnünzen Mahomets gehen fümtlih auf das Porträt 
zurüd, das Gent. Bellini, von der Republik dem Sultan zur Berfügung geftellt, im 9. 

1479— 80 zu Konftantinopel gemalt hat und das ſich heute im Beſitz Sir Henry Layards 

befindet. In einer gelungenen Phototypie erhalten wir hier zuerft eine Facfimilereprodultion 
davon. Bellini's Medaille ſelbſt ift erſt nach feiner Rückkehr ausgeführt, wie ihre Um— 
ſchrift ergiebt. — Aus dem Todesjahre Mahomets (1481) ſtammen die beiden bezeichneten und 

datirten Medaillen Coſtanzo's, deren zweite nur in der Umſchriſt von der erſten abweicht. 
Eie zeigen die gealterten und abgemagerten Züge des Sultans, und da fie unter allen feinen 
Dentimünzen das meiſte unmittelbare Peben befunden, fo könnte man zu der Annahme ver— 

anlaßt fein, Goftanze babe fie auch nach dem Leben modellir, Doc ift von feinem Aufent«- 

halt in Konftantinopel, wie überhaupt fonft über ibn, nichts belfannt, auch feine andre Medaille 
von ihm vorhanden. In der Pebendigkeit des Ausdruds, im realiftifhen Wurf, den Die 
reitende Figur des Sultans auf der Kehrfeite feiner Denkmünze zeigt, gemahnt er mehr als 

irgend ein Meifter fonft an Pifano, weshalb es erflärlich erfcheint, warum Bafari nah einem 

Ausſpruch P. Giovio's Coſtanzo's Medaille jenem zufcreib. — In allem ſteht ihr Die 
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Denlmünze Bertoldo's di Giovanni, des befannten Schülers Donatello’s und Konfervators 
der mediceifchen Kunftfammlungen, — feine einzige bezeichnete — weit nad: augenſcheinlich 
it fie eine Nachbildung jener Bellini’s, welche fie bis auf die Kleidung herab genau kopirt. 
Son authentifchen Arbeiten des Meifters kannten wir bis vor furzem nur das Bronzerelief 
einer mythologiſchen Schlacht im Bargello zu Florenz (f. Figur 4 auf Seite 142), ganz 
in Nachahmung römischer Sartophagfkulpturen gefchaffen. Erſt neuerlich hat Courajod in einer 
Öronzegruppe des Antifenfabinets zu Wien den ihm vom Anonimo des Morelli zugefchriebenen 
Bellerophon“ nacdhgewiefen*). Heiß nimmt für ihn, hierin Armand folgend, auch noch zwei 
Medaillen in Anfpruch: jene der Petizia Sanuto und einen Revers ohne Aversfeite (beide 

bier zuerft abgebildet), indem er ſich auf die große Analogie von Stil und Gegenfiand ihrer 
Kehrfeiten — allegorifcher Triumphe in antififirendem Geſchmack — mit jener der Maho— 
netmedaille beruft. Eine 

Stüge gewinnt dieſe 
Atribution in der Nach⸗ 
Acht eines von Guazza⸗ 
lotti. dem Bratefer Dom: 
Fe und Mebdailleur, 
Pa Lorenzo de’ Medici 
Kin — Brieſes, wo⸗ 

* bier Medaillen“ er⸗ 
Line werden, die er 

ir Bertoldo gegoflen 
habe. Die Auslegung 
Friedlander's, der diefe 
Nachricht auf vierErems 

plare der Mahometme⸗ 

daille bezieht, widerlegt 
ih zwar durch das 

Datum des Schreibens 

(11. Sept. 1478, — 
während Die fragliche 
Denkmünze früheſtens 
1480 entſtand), bleibt 
aber für eine der ers 

wähnten anderen Mes 
daillen Bertoldo’s fehr fig. 3. Porträt Savorarola’s. Rach einem Stih von Marc Anton. 

plaufibel. Denn es ift 

bei dem für die Herftellung der Werke diefer Art befolgten äußerſt forgfültigen Arbeits- 

verfahren wohl weniger anzunehmen, ein Meifter habe zugleich vier verſchiedene Metaillen 

zum Abguß fertig geftellt gehabt, ald daß er bei einem Gießer — denn nur als folder 
ungirt hier Guazzalotti — vier Eremplare eines und desfelben Werkes abgießen lief. 

In der typographiſchen und illuftrativen Ausftattung fteht das legte Heft, fowohl was 

Reichtum als auch was Qualität des Gebotenen betrifft, durchaus auf der Höhe der vor— 
ergebenden, und wir fünnen daher das Fob, welches wir jenen in unfrer früheren Beſprechung 

gefpendet haben, in vollftem Maß auch auf diefes ausdehnen, 
G. v. Fabriczy. 

) Ob jener Schüler Bertoldo's, mit Namen Adriano, nach Milaneſi Anonimo, edir. Frizzoni, 
P 245) wahrſcheinlich Adriano di Giovanni de’ Maefiri, den der Anonimo als Gießer der Bellerophon- 
sruppe nennt, wohl identifch ift mit dem Meifter, der ſich auf der Bronzebüfte Friebrichs des Weifen im 

dres dener Antitenmufeum v. J. 1498 als „Hadrianus Florentinus“ bezeichnet hat? (S. Jahrbuch der 

t. vreuß. Aunſiſammlungen, Bd. V, ©. 59). 



Totizen. 

x. — Winterlandichaft von Auguft Finf, Für die neuere Entwidelung der Landihafts- 

malerei in München ift befanntlich die Lehrthätigkeit von Eduard Schleih und Adolf Pier von 
entfcheidendem Einfluß gewefen, Aus der Lier'ſchen Schule find mande der tüchtigften Talente 

hervorgegangen, u. a, Baiſch, Schönleber und Wenglein. Auch Auguft Fink gehört diefem 
Kreife der Intimen an, welche auf den fiimmungsvollen Eindrud des Landfchaftsbildes den 
Hauptnahdrud legen. Im Jahre 1846 in München geboren, wurde der junge Fink anfänglich 
für den Kaufmannsitand beftimmt und fam im Alter von 13 Jahren nach Amerika, von wo er 
im Jahre 1866 nach München zurückkehrte. Hier gründete er ein faufmännifches Gefhäft, ver- 

heiratete fih und trat im Jahre 1870, der angeborenen Neigung folgend, in enge Beziehung 
zu dem Kunſtleben der Ifarftabt, indem er das Sekretariat der Münchener Künſtlergenoſſen- 

haft übernahm. Der ftete Umgang mit Künftlern und der häufige Beſuch der Ateliers 
reiften in ibm den Entfchluß, fih der Kunſt und inöbefondere der Landfchaftsmalerei zu 

widmen, Seine erſten Studien machte er unter Leitung von Stademann und Eduard Schleich 

d. &, und ſchloß fi fpäter Johann Wenglein an, mit dem er 1873 und in den folgenden 

Sommern gemeinfame Stubienreifen machte, 

Sn. Pieta, Ölgemälde von Cudwig Löfft. Wenn wir den Spuren der Wirkſamkeit 
von Yudwig Löfftz in diefen Blättern nachgeben, fo ftoßen wir zuerft auf zwei lalonifche Be— 

merfungen aus den Jahren 1872 und 1873. in im Wiener Künftlerhaufe 1872 ausge» 
ftelltes „bübfches“ Genrebild „Mittagsruhe“ veranlaßt den Berichterftatter zu dem Bemerten, 
daß es „in den Schattentönen zu grau gehalten fei“. Das im Münchener Bunftverein 1873 
auftauchende „Bibliothelszimmer, in welchen zwei Mönche den Studien obliegen* muß fich 
das Urteil gefallen laffen, dag es „haarfcharf und ohne Not an die Karikatur ftreift. Dean 
fieht, zu den üblichen „glänzenden Hoffnungen” bat das damals junge Talent, das fih unter 
Krelings Leitung in Nürnberg entwidelte, feineswegs berechtigt. Mit einer feltenen Plöglich- 

keit erfcheint dann der fertige Meifter, von dem noch gemeldet wird, daß er mit Rud. Seitz 

und Aug. Spich zur Ausführung der Wandmalereien im Landshuter Rathaufe (Januar 1878) 
berufen wurde, im Jahre 1879 auf der internationalen Kunftausftellung zu Münden, auf 
welcher das in der Zeitfchrift durch eine Nadirung von Krauskopf reproduzirte Gemälde 
„Geiz und Liebe“ *) einen durchichlagenden Erfolg erzielte (Jahrgg. XV, ©. 28). Löfftz ge— 
hört offenbar nicht zu den Sonntagsfindern unter den Künftfern, denen Fama mit der Lärm— 

trompete vorauseilt und die mit raſchem Schaffen rafchen Ruhm erwerben. Er ift einer von den 
gewifienhaften Arbeitern, die fid) felbft nie genug thun fünnen und deshalb vorzugsweife zur 
Pehrthätigkeit berufen find. Ein Korreſpondent der Zeitfchrift, welcher im Jahre 1880 den 

Kunftunterriht an der Münchener Akademie zu Gegenftande der Erörterung macht, würbigt 
die Bedeutung des Meifters mit folgenden Worten: „Wie einft der Lehrer (Dieb), fo errang 
jegt der Schüler Löfftz, mit feiner Zeichenklaffe bewunderungsmwürdige Erfolge Die Einfach» 

heit, Unmittelbarleit und Wahrheit der Auffaflung altdeutfcher Meifter wurde angeftrebt und 
in vielen Fällen auch erreicht; Alte und Studien wurden ungewöhnlich ſchön und vornehm 

ausgeführt, fo daß die Schülerausftellungen wahren Kunftausftellungen glichen.“ Auch unfere 
ınater dolorosa, mit deren Wiedergabe wir ein altes Verſprechen (XIX. Jahrg. ©. 131) ein- 

löfen, giebt ein Zeugnis von dem thatkräftigem Streben, ſowohl durch dem fchlichten Ausdruck 
menfchlicher Empfindungen den Beſchauer zu ergreifen, ald aud den ftrengften Anforderungen 

an die Korreltheit der Zeichnung gerecht zu werden, ohne daß dabei auf den malerifhen Reiz 

der Lichtführung verzichtet wird. Yöffg zeigt in den wenigen Werfen, die er biöher vor das 
große Forum der Kunftkritit brachte, wie man bon den alten Meiftern lernen, wie man ihren 
Geiſt erfaften fol, ohne ſich ſtlaviſch an Hußerlichkeiten anzullammern, 

*) Gegenwärtig im Beſitz des amerilaniſchen Eiſenbahnkröſus Vanderbilt in Rewyorl. 
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Hermann Prells Fresken im Berliner Architeftenhaufe. 
Mit Abbildungen. 

Als wir im Oftober 

1882 in der ‚Kunſtchronik“ 

die erſte Mitteilung von dem 

Freslkenſchmucke machten, mit 

welchem Hermann Brell 

den Feſtſaal des Architekten- 

haufes in Berlin ausgejtattet 

hat, verjchoben wir eine aus⸗ 

führlichere Charakteriſtik fei- 

ner in reiner Freskotechnik 

ausgeführten Wandgemälde 

bis zu dem Zeitpunfte, wo 

wir im jtande jein würden, 

unjern Lejern auch eine bild- 

liche Anſchauung eines Teils 

diejer Schöpfung vorzufüh- 

ren. Wir wollten damit bis 

zur Vollendung der Dedende- 

foration warten, die damals 

zwar jchon projeftirt, aber 

in ihren Einzelheiten mod) 

nicht feitgeitellt und geneh- 

migt worden war. Dies iſt 

inzwijchen gejchehen, nach— 

dem für diefelbe aus dem 

Kunftfonds des preußiichen 

Staates 6000 ME. ausgejeht 

worden find. Die Ausfüh— 

rung ijt jedoch noch nicht 

erfolgt, weil dem Künstler inzwijchen ein anderer Auftrag monumentaler Malerei 

zu teil geworden war, dejjen Vollendung uns den Beweis geliefert hat, dab das Ber: 

trauen, welches man auf einen jungen, noch nicht an großen Aufgaben erprobten Künjtler 

geſetzt, in diefem Falle gerechtfertigt worden it. Dieſer Auftrag beiteht in der Dekoration 
Beiticgrift für bildende Kunft. xx. 20 

Festo im Berliner Architeltenhauſe. Von 9. Prell. 
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des Nathausjaales in Worms, welche auf Koſten der Stadt und einiger kunſtſinniger 

Bürger ganz nach den Angaben Prells erfolgt it. Der Künſtler hat nicht mur drei 

Freskogemälde gejchaffen, jondern auch die Entwürfe für Glasmalereien angefertigt, unter 

denen befonders ein im föniglichen Injtitut für Glasmalerei zu Charlottenburg ausge: 

führtes Fenfter mit dem Bischof Burkard hervorragt. Über den beiden Thüren einer 

Schmalwand jind auf weißer Wand die Berjonififationen der Gerechtigkeit und der 

Tapferfeit, auf der gegenüberliegenden Wand ein Moment aus dem Leben König 

Heinrichs IV. dargejtellt, der, von den Fürſten und Bijchöfen verfolgt, eine Zufluchtsjtätte 

bei den Bürgern von Worms fand, wofür er ihnen — dies ift das Motiv der Kompo— 

jition — eine Urkunde mit Gerechtiamen verlieh, in denen er ſie die „meliores omniun 

eivium* nennt. 

Diefes figurenreiche Bild ift mir im feiner endgiltigen Gejtaltung noch nicht bekannt 

geworden, wohl aber die beiden Erjcheinungen der Gerechtigkeit und der Mannhaftigkeit 

oder Virtus, wie fie der Künſtler jelbjt genannt hat. Das Wormjer Nathaus zeigt in 

jeiner gegemwärtigen Gejtalt, welcje ihm mit Benugung der älteren Teile der Münchener 

Architekt Gabriel Seidl gegeben hat, das Stilgepräge der deutichen Baus und Delo— 

rationskunſt des 16. Jahrhunderts. Diefer Stil, welcher jich ſtreng genommen ſchon 

in vielen Punkten mit dem äjthetiichen Begriffe dedt, den wir der Kürze halber als 

den Baroditil bezeichnen, it befanntlicy der Münchener Kunjt am geläufigiten. Alle 

fritijchen Einwendungen, welche man gegen jeine Willkür und feine Überjchwenglichteit 

erheben mag, find gewiß vollfommen gerechtfertigt. Aber den einen Vorzug muß man 

ihm lajien, daß jeine pomphaften Ausdrudsformen dem Streben nad; Monumentalität 

oder nach monumentaler Dekoration, wie es ſich in der neuejten Zeit ausgebildet hat 

am meiſten entiprechen. In diefem Sinne großartiger, jchwungvoller und maſſiger 

Formengebung find auch die beiden allegoriichen Figuren gehalten, welche Prell als Be— 

krönung über den beiden Thüren der einen Schmalwand des Wormjer Nathausjaales 

gemalt hat. Sie haben nichts von jenem fahrigen, flittrigen Weſen, an welchem die 

Allegorien der Zeichner, Maler, Kupferitecher, Bildhauer und Goldſchmiede der deutſchen 

Spätrenaifjance leiden, nichts von jenem gedanfenlojen Spiel mit flatternden, ſchnörkel— 

haften Gewändern und mit verdrehten, zu unnatürlicher Schlanfheit ausgerenften Glied— 

maßen, welches die meijten jinnbildlichen Figuren jener Kunſtepoche zu burlesten Kari— 

faturen macht. Es jind vielmehr lebensfähige Wejen von gewaltigem, aber wohl orga: 

nifietem Körperbau, denen man es anfieht, daß jie an Muftern Michelangelo's groß ge 

zogen, aber mit Maß und mit feinen, geläutertem Formengefühl durchgebildet worden find. 

Der fie belebende und erfülleude Geijt ijt derjelbe, welcher jich in der reizvollen Kom 

pojition der drei Schweſterkünſte ankündigt, die unſere Heliogravüre wiedergiebt, nur um 

vieles potenzirter und machtvoller entwidelt. Und gerade dieje Beobachtung erfüllt uns 

mit der freudigen Zuverjicht, daß fid) in Hermann Prell ein Talent entfaltet, welches 

einen im höchjten Grade willfonmenen Zuwachs zu den im deutjchen Norden nicht gerade 

häufigen Malern liefert, die einen jtark ausgeprägten Sinn für monumentale oder defo- 

rative Kunſt befigen*). Hermann Prell ift zwar ein geborener Sache, alfo ein Glied 

») Wir benugen diefe Gelegenheit, um daran zu erinnern, daß zwiſchen monumentaler und befora- 

tiver Malerei oder Plaſtik im Grunde genommen fein Unterſchied befteht. Das Wort „deforativ” ift 

von den Franzoſen übernommen worden, welche unter decoration des monuments die Ausmalung und 
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desjenigen deutjchen Volksſtammes, in welchem jich die jüdliche Lebhaftigkeit der Phantafie 

mit der maßvollen Formenſtrenge des Nordens vereinigt, eine Vereiyigung, welche in 

Kietihel und Schilling, in Ludwig Richter und Schnorr von Carolsfeld ihre ſchönſten 

Früchte gezeitigt hat. Da Prell aber aus Leipzig ſtammt, wo er am 29. April 1854 

geboren wurde, hat das norddentiche Weien in jeinem künftlerifchen Naturell ein leichtes 

Übergewicht über die jüddeutiche Weichheit und Negiamkeit der Empfindung. 
In der Art, wie er die Fresken für den Feſtſaal des Architeftenhaufes nach ihrer 

Kompofition beitimmt und geftaltet hat, jpricht jich eine ftarfe Neigung zum Kritiſchen 

und Kauſtiſchen aus. Indem er ſich bewußt war, daß diefer Saal einer doppelten Be— 

ſtimmung zu dienen hatte, einmal eine ernjte Zuhörerſchaft zu fachwiſſenſchaftlichen 

Vorträgen, Disfuffionen und Beratungen zu verjammeln, ein andermal den Rahmen 

für heitere Feſttafeln, für fröhliche Gelage und für Bälle zu bilden, glaubte der Maler 

auch die Pflicht zu haben, in feinen Wandmalereien diefer doppelten Beitimmung Aus: 

drud geben zu müflen. Als er die Entwürfe anfertigte, war er noch zu jung, um den 

rihtigen Weg finden zu Fönnen, und es hat ihm offenbar an Eundigen Beratern g« 

fchlt, welche im jtande gewejen wären, ihm durch veritändige Unterweifung anf die ftili- 

ſtiſche Disharmonie der einzelnen Wandgemälde aufmerffam zu machen. In der be: 

greiflichen und durchaus entichuldbaren Abſicht, fein Beites zur geben, hat er das Ernite 

zu ernft und das Humoriftische zu komiſch und oberflächlich aufgefaßt, während er beide 

Elemente zu einem fejtlichen und heiteren Ganzen hätte zufammenjchmelzen jollen. Diejes 

Seal Hat er gleichwohl mit glücklichen Inftinkt erreicht in dem großen Bilde der Oſt— 

wand, welches unjere Seliogravüre wiedergiebt. Es ijt die erjte Offenbarung eines 

itarten, individuellen Talents und deshalb würdig, an dieſer Stelle einer Gemeinde von 

Kunjtfreunden geboten zu werden, welche gelernt hat, das Echte vom Unechten zu 

icheiden. 

Um diejer Kompoſition, die gleichwohl durch jich jelbjt verständlich ift, den Zufammen- 

bang mit den übrigen Bildern des Cyklus zu wahren, wollen wir eine kurze Befchreibung 

derjelben geben. Die Anordnung der elf Bilder, welche den Saal jchmücden, iſt durch 

die jechs Säulenpaare an den drei bemalten Wänden — die vierte, wejtliche ift die Fenſter— 

wand — und die vier Thüren, welche die Wände durchbrechen, bedingt worden. Vier 

diefer Bilder find in Heineren Dimenfionen gehalten als die übrigen, weil fich die Thüren 

unter ihnen befinden. Da der Berliner Architeltenverein der Beliger des Daufes ijt, ergab 

lich das Thema der Wandgemälde, die Entwidlungsgejchichte der Baukunſt, von jelbft. 

Der Cyklus beginnt an der Südwand mit einem Blid auf die ägyptiſche Architektur. In 

einfamer, von dem geitirnten Himmel überfpannter Wildnis ſieht man den foloffalen 

Kopf einer Statue zwifchen Tempeltrümmern liegen. Eine mit gelben Gewändern befleidete 

ran, in welcher man vielleicht die Mondgöttin zu erkennen hat, betrachtet, in ſtaunendes 

plaitiihe Ausfhmüdung von öffentlihen und privaten Bauwerlen aller Art verſtehen. Der Charalter 
der Ausſchmückung, d. h. die Wahl der Gegenftände und die mehr ernft oder mehr leicht und jpielend 

gehaltene Art ihrer Ausführung, hängt nur von ber Beitimmung bes Gebäudes ab. Da wir Deutiche 

aber jeit der Erneuerung unferer Kunſt im Anfange diefes Jahrhunderts geiehen haben, daß ſich die 

Bandmalerei vornehmlich an der Ausihmüdung von Kirchen, Mufeen und öffentlichen Gebäuben er: 
vrobte und erft viel ſpäter auch in Privathäufern ein Feld ihrer Thätigfeit fand, thun wir qut daran, 

die Begriffe „monumentale” und „dekorative“ Malerei möglichft fcharf zu fcheiden und alled Deforative 

abzumeiien, wo monumentaler Ernft nötig ift. Die Entwicklungsgeſchichte unferer Kunſt berechtigt 

uns vollkommen zu einer fo ſcharfen Trennung. 

20° 
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Sinnen verloren, den Koloß. Über der Thür daneben ruht Orpheus, welcher hier die 

höhere Harmonie verfinnlicht. Wie er jein Saitenfpiel rührt, nahen fich ihm Tiger in 

voller Sanftmut, und Genien fügen Stein zum Stein, bis die fchlanfe Säule empor— 

wächſt. Die Säule it das bedeutſamſte Glied des griechiichen Tempelbaues, und diefem 

edeliten Gebilde der antiten Baukunſt gilt das nächſte Gemälde, welches unjer Holzjchnitt 

wiedergiebt. Es jtellt einen jungen Steinmeb dar, der in feiner Arbeit an dem zierlichen 

Eierjtab cines Architravs innehält, um nad) dem Reigentanze zweier Mädchen umzublicen. 

Im vierten Bilde iſt die üppigſte Blüte der Architektur des Altertums durch eine prächtige 

Forumanlage veranjchaulicht, welche ein vornchmer Römer befichtigt, wobei ihm der Bau— 

meilter den Plan vorlegt. Auf der gegemüberliegenden Nordwand find die Daupt- 

entwiclungsitufen der mittelalterlichen Baukunſt des Abendlandes dargeitellt. Der Künftler 

hat in dem erjten Bilde diefer Reihe, in der Abficht, die eriten Anfänge der Baukunst 

durch die Pfahlbauten zu repräjentiren, einen grotest-Fomifchen Ton angefchlagen, welcher 

mit dem Charakter der vier genannten Bilder und der drei zumächjt folgenden, derjelben 

Reihe angehörigen disharmonirt. Aus einem Binnenfee taucht ein grünlich jchillerndes 

Ungeheuer empor, vor defjen gieriger Verfolgung ein monströfer Pfahlbauer, eine Art 

Caliban, ſich glüdlich auf fein Gerüst geflüchtet hat, von welchem herab er grinjend auf 

die enttäujchte Seefchlange blidt, Wenn man auch der Beſtimmung des Saales, in 

welchem ernſte Arbeit und übermütiger Scherz oft unmittelbar auf einander folgen, die 

weiteften Zugeſtändniſſe macht, jo iſt Damit der jähe Wechjel zwijchen feierlichem Ernit 

und grotestem Humor noch nicht entjchuldigt. Entweder hätten die erniten Bilder minder 

feierlich geftimmt werden müffen, oder der Künſtler hätte fich Hier eine größere Zurück— 

haltung auferlegen jollen, da Wandgemälde feine Tiſchkarten für fröhliche FFeite find. In 

dem unmittelbar dem zottigen Fiſchmenſchen benachbarten Wandfelde über der Thür thront 

die Madonna mit dem Kinde auf dem Ningturme einer Burg, ald die Nepräfentantin 

des Mittelalters überhaupt und im bejonderen als die Schutsherrin der firchlichen Baus 

kunſt des Mittelalters. Die romanijche Epoche derielben vertritt die Darjtellung eines 

Krenzganges, in weldyem ein Mönch an einem Gemälde auf Goldgrund arbeitet, während 

ein anderer ihm zufchaut, die gotiiche Bauperiode das Richtfeſt eines Doms, von deſſen 

Höhe der Werfmeiter das Glas, aus welchem er getrunfen, unter dem Jubel der Bau- 

leute herabwirft. Die Oftwand iſt der modernen Baukunſt gewidmet. Hier ift es auch, 

wo der Maler ſich in dem die bildenden Künſte im Renaifjancgzeitalter darjtellenden 

Mittelbilde zur höchſten Entfaltung feiner Kraft aufgefchwungen hat. Hier hat er echt 

monumentale Haltung und Strenge der Compofition mit deforativer Feitlichkeit zu einem 

glüdlichen Bunde vermählt.. Das Bild, welches unſere Heliogravüre wiedergiebt, iſt jo 

deutlich und jprechend, dab eine Erläuterung nur jagen fünnte, was jedermann mit 

eigenen Angen ſieht. In den drei Vertreterinnen der Künſte hat Prell die drei vor- 

nehmiten Stunftvölfer des jechzehnten Jahrhunderts perjonifiziven wollen: in der Malerei 

die keuſche italienische Frührenaiffance, in der Skulptur die keck um ſich blidende Beweg— 

lichkeit der Franzoſen und in der die Schweiterfünfte umfafjenden Architektur die Univer— 

jalität des deutjchen Geiſtes. Dadurch aber, daß er dem prächtigen Bilde den land- 

ſchaftlichen Hintergrund italienischer Natur gab, wollte er mit Nachdrud auf das Land 

weifen, in welchem die moderne Kunst ihre Wiedergeburt begonnen hat. Rechts von 

diefem Bilde ift die Nococokunft durch eine Nymphe verfinnlicht, welche, von einem fleinen 

Pan begleitet, auf einem Nocaillebrunnen lagert. Über der Thür zur Linken iſt dns Weſen 



Hermann Prells Freslen im Berliner Architeftenhauie 153 

der modernen Architektur wiederum durd eine Kompofition angedeutet worden, welche 

an den Tijchkartenjtil erinnert. Ein Architekt liegt, feine Cigarette rauchend, neben einem 

Berge von Plänen und Banzeichnungen, welche vermutlich auf die Bureaufratie und die 
Umjtändlichkeit des modernen Konkurrenzwejens anfpielen jollen. Von rechts jchleppen 

Gnomen eine Kaiſerkrone herbei, und linfs ficht man, halb durch Rauchwolken verhüllt, 

das Eijengerüjt einer Bahnhofshalle. 

Mit Rüdfiht auf den Umſtand, daß in diefem Saale die vom Architeftenvereine 

geitellten Preisaufgaben gejtellt und die Namen der Sieger verfündigt werden, ift für 

das Deckenfeld eine Darftellung der Siegesgöttin projektirt, welche ihrem Adler den Kranz 

giebt, um ihn hinabzutragen. Sie ift von Jünglingen mit Adlerflügeln umfchwebt, welche 

zum Wettlampf auffordern. 

Hermann Prell hat in den Jahren 1872—75 feine Kunſtſtudien auf der Dresdener 

Aademie, vornehmlich unter der Leitung Th. Groſſe's, begonnen und diefelben in den 

Jahren 1576 und 1877 in Berlin bei Guſſow fortgefet, bei welchem er befonders fein 

Kolorit ausbildete. Im Jahre 1878 erfchien er zum erjtenmal auf der Kunftausftellung 

der Berliner Afademie mit einem Genrebilde „Die letzte Jagd“. Im den Jahren 1880 

und 1881 hielt er fich in Nom auf, und in letzterem Jahre wurde ihm der Auftrag zur 

Ansihmüdung jenes Feſtſaales zu teil, deſſen er fich in elf Monaten entledigte. Einen 

hübjchen Mädchentopf, welcher auf der Kunjtausftellung von 1883 zu jehen war, haben 

unfere Zejer (XVII. Jahrgg. ©. 401) durch einen Holzjchnitt kennen gelernt. Nach feinen ' 

bisherigen Cchöpfungen darf man von dem Künftler jagen, daß er das Geheimnis fennt, 

Anmut und Würde zu edlem Bunde zu paaren. 
Adolf Rofenberg. 
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Fig. 1. Anſicht der Holzkirde zu Braunau. 

Die Holzfirhe zu Braunau. 
Don Carl Lachner. 

Mit Abbildungen. 

Auf dem Kirchhof von Braunau, einem freundlichen Städtchen des Riejengebirges 

in Böhmen, unweit der jchlefischen Grenze und Glas, ſteht von jchattigem Yaub umgeben 

eine Kleine, unanſehnliche Holzkirche, die in ihrer friedlichen Einſamleit und ihrem un: 

jcheinbaren Kleide die Aufmerkſamkeit kaum herausfordert; trotzdem hat fie einen be- 

deutenden Eulturhiftoriichen Wert, der für die Geſchichte der Holzarchitektur nicht hoch 

genug angejchlagen werden kann. In ihr befiten wir ein Denkmal des Holzbaues aus 

einer Zeit, aus der nur noch jehr wenige Spuren diejer Bauweiſe vorhanden find; ja 

wir glauben nicht fehlzugehen, wenn wir fie überhaupt als das ältejte Holzbauwerk 

Deutjchlands bezeichnen. Nur in Oberjchlefien befinden fich noch einige Holzkirchen, die 

hier in Frage kämen; doch reicht, unſeres Wiffens, Feine derjelben über das dreizchnte 

Sahrhundert zurüd, während Urkunden es außer allen Zweifel jtellen, daß das Geburts: 

jahr der Braunauer Kirche das Jahr 1171 war. 
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Berleiht jchon an umd für fich das anſehnliche Alter ihr den Vorzug vor ihren 

oberjchleftjchen, böhmischen und mähriſchen Schweftern, jo geichieht dies noch in erhöhtem 

Grade durch ihre Bauart. Wie allgemein in den jlavischen Landen, jo iſt auch in Ober: 

ihlefien der Blodbau die herrſchende Bauweiſe; im Blodverbande find ſowohl die Bauern- 

hütten und jtädtifchen Wohngebäude als auch die Kirchen aufgeführt und jelbit unjere 

Zeit hat hierin, abgejehen von den modernen Steinbauten größerer Städte, feine Wandlung 

geihaffen. In der Braunauer Kirche dagegen ift uns ein reiner Ständerbau germani- 

iden Uriprungs überfommen. Durch ihre Eriftenz wird das nachweisbare Alter des 

Ständer: oder Niegelbaues um eine beträchtliche Zahl von Jahren erweitert, ſowie deſſen 

frühzeitige Anwendung in dem Gebiete des Niejengebirges, joweit es deutjche Volksſtämme 

bewohnen, feitgeitellt. 

Der in Fig. 2 wiedergegebene Grundriß der 

Kirche beiteht aus einem 20 m langen und 8,7 m breiten 

Rechteck, das am Chore dreijeitig endet; ein Kleiner, 

niedriger und rautenförmiger Safrijterraum ift an 

ihn angefügt. Zwei Pfoſten mit Hleineren, der Haupt: 

wand ich anjchliegenden Wandteilen trennen den 

Chor von dem andern Naume, welcher außerdem eine 

Stufe tiefer liegt. Den eigentlichen Kirchenraum 

umjchlieht ein 2,20 m breiter Gang, der nur an der 

Safriftei ſchmäler wird; ein Pultdach dedt und ver: 

bindet ihn mit dem Hauptgebäude, während über den 

Eingängen Satteldächer mit nad) außen gerichteten 

Siebeldreieden jeine langgeftredten Dachflächen unter: 

brechen und jo der ganzen Kirche in der wirkſamſten 

Weije ein malerifches Anjehen verleihen. 

Dieſe Vorhallen wie auch der Hauptbau find 

in emem regelrechten Ständerbau aufgeführt, deſſen 

eigenartigen Merkmale für den geſamten Fachwerks— 

bau des Riejengebirges geradezu als typifch bezeichnet zig. 2. Grundriß der Holgtiehe zu Braunau. 

werden können. Die Ständer tragen oben ein Rahm— 

holz und finden unten ihr Lager in einer Schwelle; gegen eine etiwaige jeitliche Verſchie— 

bung dienen jchräggeftellte Schubriegel, weitere horizontale Verriegelungen fehlen (zur 

beſſeren Beranjchaulichung haben wir in Fig. 3, in der Anficht, die Vorhalle entfernt 

gedacht, im Schnitte finden fie unſere Leſer wieder). Der Berband der einzelnen Holzteile 

unter fich geichieht nicht, wie in Niederfachien, durch Bruftzapfen, jondern durch Über: 

plattung, ohne daß jedoch die vorderen Sichtflächen in eine Ebene gelegt find; vielmehr 

treten die Ständer und Riegel vor den Schwellenflächen heraus. Durch das Dad) des 

Umgangs iſt die untere Riegelwand geſchützt und bis dorthin nur durch eine lotrecht 

geitellte Bretterlage an der Innenjeite eingefchalt; in ihrer oberen, dem Wetter direkt 

ausgejegten Hälfte findet ich auf beiden Seiten eine lotrechte Verjchalung; bis zur 

Bruſthöhe ift die VBorhalle gleichfalls durch Brettſtücke verkleidet, von da ab liegt fie offen. 

Driginelle Holztonftruftionen bieten die Eingänge zur Vorhalle, von denen Fig. 4 

einen darjtellt. Zwei jchräggeitellte Niegelbölzer verbinden die Thorftänder mit dem 

Sturzriegel und find mit ihnen gleich den anderen Holzverbindungen fichtbar überplattet; 
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unten ausgejchweift, bilden ſie mitjamt dem Sturzriegel einen Halbfreisbogen; die ober- 

halb gelegenen dreiedigen Zwijchenräume find durch Kleine Brettſtücke verdedt. Das 

jteile Dad) des Hauptgebäudes iſt mit Holzjchindeln gededt und trägt einen keck auf- 

jteigenden, achtedigen, ſpitz zulaufenden Dachreiter, deſſen Mitte ein kleines Flugdach 

unterbricht umd wirkſam belebt. Der Wejtjeite ijt ein vierediger Glockenturm hinzuge— 

Fig. 8. Konſtruktion der Holztirche zu Braumaıt. Fig. 4. Eingangsthär der Holztirche zu Braunau. 

fügt. Die wenigen Fenjteröffuungen find nahezu quadratiich und weifen feinerlei 

äußereren Schmud auf. 

Im Innern ist die Kirche volljtändig verichalt; gefehlte Leiſten bededen die Fugen 

der jenfrechten Bretter und jtellen eine vertikale Felderteilung ber. Die horizontale 
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Big. 5. Bon den Dedenmalereien in der Holzlirche zu Braunau, 

Dede ift gleicherweije verjchalt, nur erreichen an ihr die Leiſten größere Breiten. Die 

Schablonenmalereien der Chordede jtammen mutmaßlich aus dem 14. Jahrh.; aus der 

großen Zahl der gotifchen, meift weiß auf rotbraunem Grunde erjcheinenden Flach— 

muster haben wir in ig. 5 einige wiedergegeben. Zwiſchen Tierfriefen und Pflanzenorna— 

menten kommt auch auf einer größeren Zahl der vorgenagelten Profillatten eine jchwer 

zu entziffernde fortlaufende Schrift vor, deren jchwarze Buchjtaben auf weißem Grunde 

ſtehen. Minder alte, etwa dem 15. Jahrh. entitammende Schablonenmalereien von 
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Hantenmotiven und anderen Blattornamenten zieren in weißen, roten, grünen und 

dunfelbraunen Farben die Decke des anderen Kirchenraumes. 

In feinem Auferen gleicht das Bauwerk mit feinen gefälligen Formen den anderen 

oberfchlefifchen und böhmischen Holzkirchen, denen vielfach große Ähnlichkeit mit den nor- 

wegiichen Gotteshäufern zugefchrieben wird; eine jcheinbare Verwandtſchaft läßt fich auch 

auf den eriten Blick nicht verfennen; allein wenn bier die Vorhalle nur als Lofer Anbau, 

zum Schuß der Gläubigen gegen Wetter, zu betrachten ift, dem eine eigentlich konſtruktive 

Bedeutung mangelt, jo hat der meijt kaum 80 cm breite Umgang der norwegischen Kirchen 

die Bedeutung einer Schutzwand gegen "Schneeivehen und Kälte, hat alfo einen durchaus 

tonftruftiven Zweck. Deshalb geftattet er auch dem Lichte Durchgang, indem kleine 

Fenfteröffnungen die Außen: und Innenwände des ſonſt ganz geſchloſſenen Raumes 

unterbrechen; an der Braunauer Kirche dagegen liegt die Halle nach außen offen, nach 

innen fehlen die Öffnungen. Da jich ferner in der Konjtruftion des Ständerbaues 

prinzipielle Verjchiedenheiten nachweiſen laſſen, jo kann auch von einer gegenfeitigen 

Beeinfluffung der beiden gleichzeitig aufgeführten Kirchengruppen feine Rede jein. 

Sur altmorgenländifchen Dafenfunde. 

Don Eugen Kaleffe. 

mit Abbildungen. 

Bereits in den Zeiten, welche ſich in der Gefchichte einer definitiven Datirung entziehen, 

berrichte im Oſten eine bedeutende Kultur, und die Kunſt war über die erften Stufen ihrer 
Entwicllung längſt hinausgelommen. Das, was wir von erhaltenen Monumenten der Tigris- 
länder fennen, gehört befanntlich fchon dem Berfall jener Kunftepoche an. Wir wiffen, wie 

die Runftformen des Dftens Iahrtaufende überdauert haben, und daß fie, vor vielen Jahr— 

hunderten von den weltlichen Kulturvölkern aufgenommen, noch beut ihren Plag in der 

Grammatik der modernen Kunftformen behaupten. Wir fennen auch den Einfluß des Dftens 

auf die Völker des Altertums, befonders bei den Hellenen!). Nicht nur die bildende Kunſt 
ſchöpfte von diefem Quell, ſondern aud) die gewerblichen oder tehnifchen Kiünfte, und 

diefe legteren bewahrten wohl am treueften den Typus ihrer Vorbilder; denn nicht die Form 
oder die Berzierungsweife war nachzuahmen, man wußte ſich auch die Fertigkeit, die berühmte 
aſiatiſche Technik anzueiguen, welche das Morgenland heute noch auszeichnet. Bald war 
mehr als dies gethan, da die neuen Kulturen im Weiten nach ihrer Art die öfilichen Motive 
ju verwerten fuchten und den Gefeten ihrer äfthetifchen Prinzipien umterorbneten. So in 
der Gefäßbildnerei, fiir welche die Griechen den vollendetftien Ausdrud und die edelften 

Formen jhufen. Aber aud die Borläufer beilenifher Kunfttöpferei folgten ihren 

eignen Syflemen und Prinzipien, welchen fie nicht einmal entfagten, als fchon die bollendeteren 
Kunftprodufte der Griechen nebenberliefen. 

Wenn wir bier von altmorgenländifchen Gefäßen jprechen, fo follen damit in erfter Yinie die 
phönieiſch-cypriſchen Erzeugniffe, dann die wenigen Refte affyrifcher Töpferkunſt, die 

Poterien von Troja und endlich die ägyptiſchen Thongefähe gemeint fein. Bei forgfältiger 

1} Bergl. Milchhöfer, Anfänge der Kunft in Griechenland. Leipzig 1989. 

Heitichrift für bildende Kunft. xx. 21 



158 Zur altmorgenländifhen Vaſenkunde. 

Vergleihung der Überrefte jener Kulturwölter füllt vor allem die Formenverwandtichaft ins 
Auge, ja ganz ausgeſprochene Eigentiimlichkeiten eines Volles tauchen auch zumeilen bei einem 
anderen auf, was feine Erklärung darin findet, daß entweder die Natur der Sache zu ger 
wiſſen Formen führte — und dann find die primitiven Äußerungen und Erfindungen überall 
faft dieſelben — oder daß ein Volt vom anderen aufnahm, wie es die Phönicier in ihrer 
Kunft an den Tag legen, da fie ägyptiſche und affyrifche Kunftformen zu vereinen wußten!) 

In zweiter Reihe ift der Dekorationsvorrat zu betrachten, welcher num allerdings über 
größere Variation und Abweichung gebietet. Im beiden Punkten beſchränken wir uns bier 
nur auf das fpeziell Künftlerifche und behandeln auch nur die Bafenformen, welche nidyt mehr 
der Periode der primitivften Entwidlung angehören, vor allem widmen wir uns aber den 
Masten- oder Gefichtögefüßen. 

Die Nugbarkeit bedingte die Form des Gefäßes, man gab daher den Hohlgefühen, 
mochten fie für Flüffigfeiten oder trodene Körper beftimmt geweſen fein, mit Vorliebe die 

Kugelform?). Hierbei entwidelte fidy num die Rundform, welche zu den eleganteften Bildungen 

führte und welche noch heute unferer Induftrie die beften Mufter liefern kann. Die cyprifchen 

Gefäße, meiſt Werke phönicifdher Kunfttöpferei?), geben die glüdlichiten und vollendetſten 

Formen der älteren Zeit. Die Gefäße erfcheinen volllommen in allen ihren Teilen: Hals, 
Körper (Bauch), Henkel und Fuß bei Kannen, Amphoren und Flafchen. Am intereffanteften 
find indes die Krüge, befonders die mit den eigentümlichen Linien» und Kreisornamenten, 
welche in ihren anfprechenden formen an mandyen Krug der Renaifjance erinnern. Fig. 1 

giebt einen rotbraunen Krug mit gefchweiftem Ausguß und den chprifchen Ornamenten, Aufs 
fallend ift bei leßteren die Neigung des Deforators, die Querftreifen wagerecht über den runden 
Bafenkörper zu ziehen, was die Griechen ftets vermieden !). Diefelbe Form ift im allgemeinen 
den Schöpfgefüßen (devramva, ap’orıyog) geblieben, ſowohl bei den Griechen, als auch bei 

1) W. SHelbig in den Annali dell’ istituto di corrisp. archeol. Rom, 1876. S. 211, 
2) Lau, griechiſche Vaſen. Tf. I u. IL. 
3) Murray in Cesnola's Eypern. Jena (London) 1879, 
4) Murray in Cesnola's Cypern, ©. 358, bemerkt no, daf dies vielleicht die Sudt nad Neuem 

veranlaht hätte. 
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Ägpptern!) und in den Ausgrabungen von Troja?). Diefe Krugform teilt mit den flafchen= artigen Rundgefäßen den fehr bezeichnenden antiken Kolleltivnamen aerdakkog d. i. Beutel. Den Gefäßen (Flafhen, Flacons) diefer Art fehlt in der Regel der Fuß (vergl. Fig. 2 u. 3). Um den Hals fehen wir in der Kegel einen Ornamentftreifen gezogen. Birch bildet zwei in der Ornamentation fehr ähnliche Eremplare ab und zwar einen ägyptifchen und affyriichen Aryballos®). Der lettere ift mehr ovaler Form, aber bei beiden zeigen fi) die Dreiedverzierungen. 

Einen merkwürdigen derartigen Flacon mit Glafur fand Yavard in den Gräbern von Ninive (Fig. 3). Hier ift der Gefählörper von einem platten Reifen eingefaft, welcher ſeit— lih vom Halfe nad) dem Boden ausgeht. Auf den cypriſchen (phöniciſchen) Rundgeſäßen finden wir eine reihe Ornamentations- weile in Anwendung. Neben den einfachen geometrifchen Ornamenten mit den der Bronze- bearbeitung entlehnten konzentrifhen Kreifen zeigen ſich figüirliche Darftellungen, das veges 

Fin. 8. 

tabilifche Mufter neben der Menſchen- und Tiergeftalt. Wenn in den vegetabilifchen Orna— menten ſich ägyptiſche und aſſyriſche Elemente genau von einander fcheiden laſſen, fo ift es bei den bauchigen Kannen mit den menfchlichen Masten am Halfe ſchwer zu erkennen, von welchem der beiden Kulturvölker diefe VBerzierungsweife abzuleiten ift. Jedenfalls ift fie fehr alt. Ein Blid auf Fig. 4 u. 5 zeigt, wie verwandt die Gefichtsgefähe mit einander find, es ift immer diefelbe Idee, welche nach und nach Fünftleriich ausgeführte Produkte erftchen lieh. Man ift leicht geneigt, in diefer Wiedergabe des menfchlichen oder göttlichen Geſichtes etwas Symbolifhes zu ſuchen. In der That iſt dies der Fall bei ägyptiſchen Vaſen dieſer Art, an welchen man den Iſiskopf erkennt, ja auch das Götterbild der ihren Sohn haltenden is oder andere Figuren geſchickt zu einem Gefäß umgearbeitet hat!). Es waren dies alfo 

1) Brongniart, Trait& des arts c&ram. (Paris 1854) Taf. XXI, Fig. 1. — Perrot et Chipiez, Histoire de Vart dans l'Antig. I. Fig. 553. 2) 3. B. Schliemann, Troja, neuefte Ausgrabungsergebnifle. Leipzig 1554. Erfte vorhiftoriiche Anfiedelung auf Hiflarlit. S. 39. — Zweite Stadt ©. 150. 3) Ancient pottery I, p. 75 und 121. 4) Brongniart, a. a. D., Taf. XXI, Fig. 2. — Eine lautefpielende weibliche Figur bei Birch, Ancient pottery. I, &. 58. London 1858. 21° 
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heilige Gefäße. Noch mehr werden wir darin beftärkt durch Heinrich Schliemanns -Anfichten, welcher die Mastengefähe der trojanifhen Ausgrabungen für Eulentrüge erflärt und welcher in dem ulentopf das Bild der yAavxwrrıg Athene fieht, und unterftügt diefe Annahme durch feine Entdeckungen in Mylenä, wo die Here (downuıg) verehrt wurde und maſſen— baft Idole mit Kubköpfen, thönerne Kühe ꝛc. zu Tage kamen !). Dabei wird aber nichts von Bafen mit Kublöpfen berichtet. Wir fehen bier davon ab, die Bedeutung jener Geſichtsvaſen zu ergründen, nur wagen wir die Entftehung diefer Gefähbildungen nachzuweifen. Bekanntlich tritt das Motiv nicht allein im alten Dften auf, fondern auch bei anderen Bölfern in präbiftorifcher Zeit: im Germaniſch-Slaviſchen, im Geltifchen, ja auch im Peruaniſchen. Wir haben die menſchliche Seftalt bier rein ornamental aufzufaffen, die Entitehbung dieſes Ornamentes dürfte uns 

ia. 6. 

Fe. 5. 

gefähr diefelbe fein, wie beim Mäander, welcher all den Völkergruppen ebenfalls gemein ift. Die Berzierungsluft ift ein alter Hang, und warum follte man nicht einem Impuls gefolgt fein, weldyen die Natur der Sache medte. Die Gejtalt des Kruges oder der krugartigen Bafe [ud zu der Form ein, welche immer wieder auftaucht. Iſt nicht der Hals des Kruges, welcher auf einem Bauche (Körper) fitt und an melden zwei Henkel, gleichſam wie Arme, angefügt find, genügend, um die ſchwächſte Phantafie zu reizen und ihr die Vorftellung einer bizarren menfchlichen Geftalt abzugewinnen? Die Ähnlichkeit führte ficherlich zu dem felt- famen Omament, und noch in neuefter Zeit, in der Renaiffance-$unfttöpferei, fehen wir dasfelbe Beftreben, wobei zweifellos nichts anderes als die Laune und Berzierungsluft des Töpfers mitfpielte. Cine Ausnahme in der Anordnung macht allerdings eine ägyptifhe un— glafirte Flafche mit Reliefmaste des Brit. Mufeums, in welcher der Typhon erkannt wird. Die Maste figt auf dem Bauche und die Heinen Hände zeigen fi in der Nähe der Augen angefügt). Daß die fogenannten Eulentrüge Troja’s mit den Formen der cypriſchen Ge— 

1) Schliemann, Jlios. Leipzig 1851. ©. 318. 2) Bird, Ancient pottery. London 1858. I, p. 39. 
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füße einer Familie angehören, beweijt eine andere, noch kunftvollere Bildung des Masten» 

Fruges, Am Halfe eines Gefühes aus Idalium (Dali) figt eine Figur, welche einen Krug 
It, der nichts weiter ald Das Ausgußrohr des Gefühes ift (Fig. 6). Diefelbe Idee findet 

fh in Troja unter den Funden der vierten Stadt. Eine Bafe mit Eufentopf hat zwei 
Froße Hentel, welche als Arme hier wirklich gedacht find, und welche einen Becher halten, 

bier gleichfalls den Ausguß des Gefühes bildet (Fig. 7). 
Tag Auch die Gießgeſäße in Tierform, wie fie in Idalium gefunden worden find ), ver— 
Big vielfach die üblichen Gefüßgeftalten, welchen fie nachgeformt worden find, und laffen 

fo, “F fchliegen, daß ihre Entwidlung wie bei den Maskenkrügen diefelbe it: der Töpfer 
e eben einem natürlichen Inftinft, der die Form feiner Erzeugniffe ihm 

rich 2). 
Ein zweites, großes Kapitel bildet die Dekoration mit Tierfiguren und vegetabilifchen 

Wufterungen, deren Behandlung wir uns für fpäterhin noch aufbewahren, da bier der Raum 
An bemeſſener ift.?) 

1) Ceönola, a. a. D. Tf. XV. 

2) Daß die menfchliche Figur bei den Äguptern auf den emaillirten Faiencegefäßen ſchon ſehr in 
Vergeffenheit gerät, fiehe bei Perrot et Chipiez, Hist de l’art dans l’Antiquite I, in dem Furjen 
Abriß über die Keramik der Ägypter. - 

3) Da der Verf. diejes Auffages inzwiſchen verftorben ift, fo iſt für diefen fpäteren Artikel Teine 
Ausficht mehr vorhanden. Anm. d. Ned. 



Bücherſchau. 

La Renaissance en Italio et en France ä löpoque de Charlos VIII. Ouvrage 

publis sous la direction et avec le concours de M. Paul d’Albert de Luynes et de 
Chevreuse, duc de Chaulnes, par M. Eugene Müntz. Paris, Firmin-Didot 1885. XIn. 

566 ©. in H. 49 mit 38 Tafeln und 300 Tertilluftrationen. 

Das ſchöne Buch, dem diefe Beſprechung gewidmet ift, füllt eine Yüde der franzöfifchen 
Litteratur in würdigfter Weife aus. Sein Berfafer, den Lefern der Zeitfchrift feit langem 
wohlbefannt, war ganz der Mann, die fchwierige Aufgabe: ein zufammenfaflendes Gemälde 
der Kultur und Kunſt der Renaiffance zu entwerfen, fo zu löfen, daß feiner Arbeit neben 
dem grundlegenden Werte Burdharbts ein ehrenvoller Plag gefichert bleibt. — Es er- 
fcheint faft unmöglih, Die Fülle des Stoffs, die fih in dem Begriffe der „Renaiffance* 

zufammendrängt, zu einem einheitlichen Bilde zu geftalten,, dem fein wefentliher Zug fehlt, 
ohne daß diefes feinen Rahmen fprengte. Zum Glück für die Okonomie des vorliegenden 
Buches erfuhr die Aufgabe nach zwei Richtungen eine Beſchränkung. Gegenftand und Plan 
der von dem früh verftorbenen Herzog von Chaulnes vorbereiteten „Geſchichte des Kriegs: 
zugs Karls VIII. nad Italien“, in defien Auftrag Müntz gleichſam als Grundlage und Ein: 
leitung für die politifche Gefchichtödarftellung fein Werk zu verfaffen hatte, gebot einerfeits 
die Beſchränkung der Darftellung auf die Periode bis zum Zeitpunfte jener Erpedition (1494), 
alfo den Ausfhluß der Hochrenaifjance; andrerfeit8 engte der Berfaffer den Umfang jener aus 

freien Stüden ein, indem er den Nachdruck auf die fünftlerifhe Seite der Entwidelung legte 
und die allgemein kulturgeſchichtlichen, wie die humaniftifchslitterarifchen Momente der leteren 
wenn auch nicht ausfchlieglih aus dem Gefichtspunkt jener, fo doch vorzugsweife unter 
Hervorhebung ihrer gegenfeitigen Bezüge und Eimwirkungen in feine Darftellung bereinzog. 
Unferes Erachtens bei der gegebenen Umgrenzung der Aufgabe mit vollem Recht. Beſteht ja 
doc, das Bleibende, was die Renaiffance von Selbftgefchaffenem dem Bejigtum der Menfchheit 

an unvergänglichen Gütern hinzugefügt bat, in den Wunderwerfen ihrer Kunft und liegt doc 
ihre höchſte Bedeutung auch nach fultureller Seite bin im der beifpiellofen Entfaltung der 
bildenden Künfte unter dem belebenden Hauch ihres gleich ftark von der Verehrung der Antife 
wie der Natur erfüllten Geiftes. 

Ehe wir nun auf den Inhalt des Buches näher eingehen, feien einige Worte defien Aus: 
ftattung gewidmet. Dank der Fürſorge des Herzogs von Chaulnes, der die Mittel dafür zur 
Berfügung geftellt hatte, Dank den vornehmen Traditionen der altberühmten Berlagsfirma auf 
dem Gebiete typograpbifcher Austattung kann fich der franzöfifche Büchermarkt wieder eines jener 
Mufterbücher rühmen, wie fie, einzelne Ausnahmen abgerechnet, dem deutfchen immer noch als uns 

erreichte Vorbilder vorleuchten. Bon Papier, Drud, Sa, Gruppirung und anderem Ber- 
wandten wollen wir nicht weiter reden; aber die Sorgfalt der bildlichen Austattung verdient 
befondere Hervorhebung. Nach Auswahl des Stoffs, wie nach Qualität der Ausführung läßt fich 

ihr unter den einfchlägigen Erzeugnifien des franzöfifhen Buchhandels kaum eines ohne jeden 
Borbehalt an die Seite ftellen, Was jene betrifft, fo ift e8 vor allem der Sorge des Ber: 
faffers zu danten, daß und nicht wieder bloß das alte, den „eifernen Beſtand“ kunſthiſtoriſcher 
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Meftrotion bildende Material aufgetifcht wird, fondern daß wir borzugsweife mit bisher "enger bekannten oder gewürdigten Kunftwerfen befannt gemacht werden. Dabei erftrectt ſich Augenmerk nicht mur auf die Produkte der hohen Kunft; gerade der Reichtum an Üilihen Werten ihrer Nebenzweige verleiht dem Bilderſchmuck feines Buches ein eigentüms ‚ und zwar das nicht am wenigften anziehende Gepräge. Zur Herftellung der Vorlagen, "ch denen die Zeichnungen für die Reproduktion durch die vorzüglichften Kinftler ihres Fachs 

— — — — — — ⸗ 5 H 1 — 

Bruchſtück aus den retten Signorelli'$ im Dom von Drvieto, 

gefertigt wurden, ward ausnahmslos die Photographie nach den Originalen angewendet, zu ihrer Vervielfältigung aber alle die Verfahrungsweifen herangezogen, welche die letztere in den Dienft der Technik ftellt. So ergab ſich denn ein bildlicher Schmud in Holzfchnitten der mannigfachften Behandlungsart, in Lichtoruden der verfchiedenen Prozeduren, in Hoch— ägungen, endlich in Dujardinfchen Heliogravüren (für die Tafeln außer Tert, größtenteils Miniaturen aus Handfchriften veproduzirend, die dem Buch zu gafız befonderer Zierde ge— reichen), wie er an Vorzüglichkeit und Mannigfaltigkeit der technifchen Behandlungsweifen, an treuer und charakteriftifcher Wiedergabe der künſtleriſchen und ftofflichen Befonderheit der Dris 
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ginale und dabei an individuellem Gepräge nicht leicht übertroffen werden dürfte. Der geneigte 

Leſer möge nach den dieſe Zeilen begleitenden Illuſtrationsproben, die wir der freundlichen 

Zuvorkommenheit der Verlagshandlung verdanken, ſelbſt entſcheiden, ob das Lob, das wir 
dem Werke nach dieſer Richtung ſpenden, ein unverdientes ſei. 

Seinem Inhalte nach gliedert ſich das Müntzſche Buch in drei Hauptqbſchnitte. Im 
erjten giebt der Berfafler eine Charakteriftit des Geiftes der Renaiſſance, wie er ſich auf ſämt⸗ 

lichen Gebieten menfchlicher Thätigkeit äußerte und ausprägte. Bei der Beſchränkung auf etwa 
200 Uuartfeiten, wovon gut ein Dritteil auf Abbildungen entfällt, konnte bier fein allfeitiges 
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Teil der Faſſade der Kapelle Colleoni in Bergamo. 

Bild der Kultur jener Epoche gezeichnet werden; es galt vielmehr ihre beftimmenden Fal— 
toren hervorzuheben und auf den Zufammenbang derfelben mit der Kunftentwidelung befon- 

deren Nachdruck zu legen. Diefe ſchwierige Aufgabe it dem Geſchick des Verfaſſers trefflich 
gelungen. Der Raum und die befonderen Zwecke der Zeitfchrift verbieten uns auf den In— 
halt der Kapitel einzugehen, die fich mit den religiöfen und ſittlichen, den gefellfchaftlichen 
und ftaatlichen, den wiffenfchaftlichen und *litterarifchen Zuftinden des Duattrocento be 

fchäftigen. Auch den Reichtum der beiden fetten Kapitel diefes Abfchnittes, deren Gegenftand 
die Künfte und Künſtler bilden, können wir bloß andenten, Was der Verſaſſer bier über 

Künftlererziehung, Lehrmethode und Lehrmittel, iiber den Einfluß der antifen Bildwerke, über 
die anatomifchen und fonftigen theoretifchen Studien der Kiünftler, was er liber das Sinten 

des fozialen Niveau's des Standes im Beginn der Nenaiffance, über die Ausbildung der 
Künftlergenofjenfchaften, den materiellen Wert der Kunftwerfe, die äußeren Bedingungen ihres 
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Entftehens, über das Konkurrenzwefen und anderes mehr beibringt; wie er den Spuren der 
Kunftentwidelung bei der Wiederentdedung von Natur und Welt durch das Medium der 
Antite nachgeht; wie er die Geburt der Hijtorienmalerei im Gefolge der naturaliftifchen 

Kunftanfhauung darlegt, die neuen Stofftreife analyfirt, welche einerfeitd die lektere, andrer- 
feit8 das wiedergewonnene Altertum erfchließt; wie er das allmähliche Eindringen feiner 

verfhiedenen Elemente: des formellen, des mythologiſchen, biftorifchen, ifonographifchen und 
allegorifhen in die einzelnen Kunftgattungen verfolgt, — alles dies bildet eine der interef> 
fanteften Partien feines Werkes, der neben allem, was über das Thema ſchon vorgebracht 

Weibliche Buſte von VBerrochto. (Sammlung Dreyfus.) 

wurde, felbftändiger Wert gefichert bleibt. — Bei der Überficht des Entwidelungsganges der 
Künfte im befonderen gereicht es unferem Werke zu fpeziellem Vorzug, daß aud die Nebenzweige 

der hohen Kunft, wie Miniaturmalerei, Medailleurs und Intarfiatunft, Email, Mofait, Ma— 
jelifa mit einbezogen werden. Neben den vervielfältigenden Künften hätten hier auch die Niellen 
mehr als bloß die gelegentliche Erwähnung, die ihmen zu teil wird, verdient, umfomehr als 
die Abbildungen zahlreiche ihrer ſchönſten Specimina vorführen. 

Zum Schluß fei uns, ehe wir von diefem Teil des Werkes fcheiden, noch eine Bemer— 
fung geftattet. Sie betrifjt die Gleichgiltigkeit, ja die Ablehnung, welche die Kunft gegenüber 

der Gefchichte und dem Leben der eigenen Zeit beweilt: in ihrem gefamten überreichen Ins 
ventar bringt man, wie Müng betont, kaum ein halbes hundert Werte zufammen, die dem 

Stofftreis jener entnommen wären. Aber abgefehen davon, daß die vom Berfafler gegebene 
Lifte fich durch manches gleich wertvolle Werk vervollftändigen ließe (wir führen darunter nur 

Beiticgrift für bildende unit. xx. 22 
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die Freslen Mantegna’s im Palazzo ducale zu Mantua, Beſozzo's in der Eafa Borromeo zu 
Mailand, Pinturichio’s in der Libreria zu Siena, die Reliefs mit Scenen aus dem Leben Gians 
Galeazzo's am Hauptportal der Certoſa von Pavia, jene der Bronzethüren von Et. Peter in 
Rom und des Caftel nuovo zu Neapel mit Darftellungen aus dem Kriege der Barone, und die 
Fresten desfelben Gegenftandes von Piero und Polito Donzello, die mit dem Luſtſchloß auf 

Poggio reale untergingen, die gleichfalls zeritörten Wandbilder Caſtagno's, Botticelli's und 
Sarto's am Palazzo del Podefta zu Florenz, Gent. da Fabriano's und Piſanello's im Dogen- 

palaft zu Venedig und im Kaftell von Pavia an), find denn die ausgedehnten Frestenchkien 

des Diuattrocento, insbefondere jene Gozzoli's in Pifa, Florenz und S. Gimignano, Chir: 
landajo’s an beiden legtgenannten Orten, diejenigen Lippi's in Prato, Signorelli’s und So— 
doma’s in Montoliveto, find die Bilderfolgen der Gent. Bellini, Garpaccio, Bonifazio (Triumpbe 
im Wiener Belvedere und im Mufeum zu Weimar) etwas anderes, ald aus der treueften Bes 
obachtung der eigenen Zeit geſchöpfte Sittenbilder? Die vielen Darftellungen der Triumpbe 
Petrarca's und fonftiger Triumpbzüge haben — neben etwas antififirendem Aufpug, befonders 

was die Hauptperfonen betrifft — die lebendige Wirklichkeit mit ihren Gebräuchen, jene Seit: 
züige, in deren Prunk und Pracht fich diefe Zeit fo fehr gefiel, zur Duelle; und welche Fülle 

von Iluftration zur Kultur der Zeit enthalten nicht die Werke der vervieljältigenden Künſte, 
vor allem die Holzfchnitte der vielen Traftate, der Ausgaben antiker und moderner Dichter und 
anderer berühmter Druckwerle jener Zeit, wiez. B. Valturio's De re militari und Fr. Colonna's 
Hypnerotomachia? Das legtere merfwürdige Bub — ein wahres „Kompendium der Nenaif- 
fancehunft” — hätte überhaupt eine eingehendere Würdigung verdient, als fie ihm in den 
flüchtigen Erwähnungen ©. 97 und 302 und der Wiedergabe einiger feiner Abbildungen zu teil 
wird, Im Anſchluſſe daran hätte ſich auch Gelegenheit geboten, die übrige Runfilitteratur der 

Renaiffance wenigftens in einer Überficht vorzuführen: von allen hierher gehörigen Traktaten 

der Ghiberti, Alberti, Filarete, fir. di Giorgio, Piero della Francesca, Luca Pacioli, Foppa, 

Zenale ift e8 einzig Cennini's Libro dell’ arte, womit wir durch einige, Die handwerkliche 
Ausbildung der Maler betreffende Auszüge teilmeife befannt gemacht werden. 

Der zweite Hauptabſchnitt umfaßt eine Überficht der geſchichtlichen Entwidelung der Re: 

naiffance bis zum Ende des Uuattrocento an den einzelnen Gentren von politifcher, willen 
fchaftliher umd künftlerifcher Bedeutung, wobei der Schwerpunkt durchweg auf das lektere 
Moment gelegt und in geograpbifcher Folge der Weg von Norden nach Süden verfolgt wird. 
Leider können wir den Berfafler auf feinem interefianten Gange nicht im einzelnen begleiten, 

müffen uns vielmehr mit dem Hinweis auf eine oder die andere befonders gelungene Partie 
der Darftellung genügen laffen. Überaus fefjelnd und aus einem Guß geftaltet ift das ’Ge- 
mälde, das von dem Wiederauflcben der Antike und der Kunft in Padua entworfen wird. 

In legterer Richtung ift e8 Müntz' Verdienft, neben der dafür biöher als ausfchließlich maß— 
gebend geltenden Perfünlichteit Squarcione's, diejenige Jacopo Bellini's als gleichwertig, wenn 

nicht überlegen, ins rechte Licht gefegt zu haben. (Wir verweilen diesbezüglich auf die Notiz 
in Nr. 26 der Kunftchronif, die iiber den Gegenftand ausführlich berichtet.) Wie fehr übrigens 
Jacopo's Sinn von der Antife gefangen war, dafür giebt e8 unferes Erachtens keinen ſchla— 
genderen Beleg als feinen Entwurf für das Grabmal Borfo's dv. Eite (F 1471) unter den 

Handzeichnungen des Louvre. Auf einem fartophagartigen Unterfag mit dem (bis auf die 
moderne Kutfche) durchaus antil tomponirten Nelief eines Triumpbzugs rubt — offenbar eine 

Huldigung für das Lebensprinzip der Haffiichen Skulptur — die völlig nadte Geftalt des 
Verſtorbenen, — das einzige Beifpiel diefer Art in der gefamten italienischen Rengiſſancelunſt 

und das Borbild für ein Motiv, das in der fpäteren franzöfifhen Skulptur in den Zeichens 

ftatuen der Königsgräber von St. Denis feine Auferftehung feiert. — Bei der Schilderung 
der urbinatifchen Nenaiffance unter den Aufpizien Federigo's v. Montefeltre fchreibt Müng 

dem Architelten Francesco di Giorgio Martini einen hervorragenden Anteil am Bau des 
berzoglihen Balaftes zu, Nah allen urkundlichen Nachrichten, die wir ſowohl über dieſen 

als über den Künftler befigen, wäre jener beträchtlich einzufchränten und der Nachdrud für die 

Thätigkeit Francesco's in Urbino vielmehr auf defjen Feftungsbauten zu legen gewefen (f. Va— 
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fari II, ©. 70, N. 4 und Rumohr II, S. 184 u. ff). Für Florenz konnte der Berfafler feine 
Darftellung kurz faffen: unter Hinweis auf feine „Pröcurseurs de la Renaissance“ befchränfte 

er fich auf eine Skizze der florentinifchen Kunſt zur Zeit der Erpedition Karls VIII. Indes bat 
das Bild bier ebenfo unter der Enge feines Rahmens etwas zu leiden gehabt, wie jenes der 
übrigen tostanifhen und umbrifchen Kunftftätten, wo fich 3. B. Siena mit einer einzigen 

Seite begnügen mußte, Hier fanden wir — der rühmlichfte Beleg für die Sorgfalt des Ber- 
fafierd aud in diefer Nichtung — das einzige thatfächliche Verſehen in dem ganzen einhalb- 

taufend Seiten ftarten Bande: die Meine offene Kapelle am Palazzo pubblico, Deren oberer 
Auffag von A. Federigbi herrübrt (fie felbft, ein Ex voto der Belt von 1348, entſtand i. 9. 
1376), iſt ſowohl im Tert S. 390 als in der Abbildung ©. 395 mit desfelben Künftlers 

Loggia am Familienpalaft der Piccolomini verwechſelt. — Auch in dem Rom gemwidmeten 
Kapitel mußte fich der Berfaffer auf ein Gemälde der künftlerifchen Beftrebungen und Peiftungen 

der Zeit Innocenz’ VITO. und Aleranders VI. beichränten. Nicolaus’ V. Bauthätigkeit und 

weitausfehende Projekte, der Aufſchwung der Bildnerei unter Pius IL, Pauls IL großartige 

Sammelluft wie feine Sorge für die Haffifhen Denkmäler konnten leider ebenfowenig eine 
Stelle in der Darftellung finden, wie die reihe Entwidelung der Architeltur und Malerei 

unter Sirtus IV., was umfomehr zu bedauern ift, da Müntz' Forfchungen felbft auf alle 

diefe Phafen der römischen Kunft fo viel neues Picht geworfen haben. 

Der legte Hauptabfchnitt behandelt in fünf Kapiteln die Renaiffance in Frankreich bis 
zum Ende des 15. Jahrhunderts und zwar vorzugsweife in ihren wechſelſeitigen Beziehungen 
mit jener Italiens. Als Ausgangspunkt giebt der Verfaſſer eine Efizzge vom Kulturzuftande 
des Landes während der zweiten Hälfte des Jahrhunderts, kennzeichnet ihm gegenüber die 
Aufgabe der „Borläufer*, weit in diefer Beziehung auf den Einfluß der Berbindungen vers 
ihiedenfter Art bin, die zwifchen beiden Ländern feit dem Mittelalter bejtanden, führt und 

die frübften fürftlichen Mäcene vor, welche die Antike und die Kunft Italiens über die Alpen 

verpflangten, zeichnet die beiden eriten heimifchen Künſtler, in denen die Renaiffance zum Durd)- 

bruch gelangt: den Maler Jean Foucquet (1415—80) und den Bildhauer Michel Colombe 
(1430—1512), und zählt die Senpboten auf, die jene fon vor dem Zug Karls VIII. über 
die Alpen geſchickt hatte, um dort für fie Propaganda zu machen: einen Franc. Laurana, Pietro 
da Milano, Niccold Spinelli, Giul. da Sangallo, um auf dem Gebiet der bildenden Künſte 
zu bleiben. Mit jener Erpedition und in ihrem Gefolge tritt dann der Umſchwung zu Gunften 
der Kenaiffance völlig und allgemein ein, nachdem die fremden Eroberer durch den Aufenthalt 

in Italien für die neuen Formen der Kultur und Kunft gewonnen waren. Außer dem 

Enthufiasmus dafür, den jene in die Heimat zurüdbringen, find es aber auch die greifbaren 
Belege derfelben: Bilder, Statuen, Manuftripte, Teppiche und andere Werte der Kunſt, die 
als Siegestrophäien mitwandern mußten, find es befonders auch die italienifchen Künftler und 

Werkleute, welche der König für den Schlofbau von Amboife in Sold genommen hatte 

„pour ouvrer à son devis et plaisir a la mode d’Ytallie“, die der neuen Weltanſchauung 

und ihrer künſtleriſchen Verlörperung zu Verbreitung und Sieg verhelfen. 

Am fpäteiten unter allen Künften beugt ſich die franzdfifche Architeltur der Einwirkung der 
italienifchen: die fchiefe Situation der fremden Baumeiſter gegenüber den feitgefligten einheimifchen 

Baubütten und Werlsgenoſſenſchaften aus der gotiihen Epoche erklärt es, daß der neue Stil 

vorerſt rein äußerlich auf die ornamentale Umfleidung der Bauformen befchränft blieb, während 

Kompofition und Struftur der altgewohnten Weife folgten. Neuere Forfchungen haben denn 

au den Anteil der in Dienften Karls VIII. ftehenden italieniſchen Architekten, insbefondere 
Fra Giocondo's und Dom. Bernabei's von Cortona, an den großen baulichen Unterneh» 

mungen jener Epoche bedeutend eingefchrinft, wenn es auch keineswegs ausgemacht erfcheint 

— wie franzöfifche Forfcher bewiefen zu haben meinen —, daß jener dort überbaupt nur als 

Ingenieur thätig geweſen fei und diefer feinen Anteil an der Weſtſaſſade des Parifer Stadt: 

hauſes in der Geftalt, wie fie bis 1871 beftand, gehabt habe. — früher und viel vollftin- 
diger fiegt in der Skulptur der italienische Einfluß. Die von Karl VII. ins Land gezogenen 
Bildner Guido Marzoni und Geron. Pacchiarotti (Paflerot) verbreiten die heimatlihe Kunſt— 
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weife und ziehen andere Landsleute nad) fi, die von der Zeit Ludwigs XII. an im Schloß Petit-Neftle zu Paris eine ganze Kolonie italienifher Bildhauer gründen und von dort aus rege Thätigfeit entfalten, wie Benedetto, Naldini, Ruftici, Montorfoli, die Della Robbia und Gellini; oder wie die drei Brüder Giufti (Iufte) von Tours aus — diefem alten Sitze bild- nerifcher Kunftübung —, oder wie Dom. del Barbiere von Troyes aus bedeutende monu— mentale Arbeiten ausführen. Ja, der Geſchmack an italienifhen Stulpturwerken und die Nach— frage danach ift fo groß, daß ſolche in Italien felbft beftellt und fertig nach Franlreich ges ichafft werden (Grabmal der Herzöge v. Orlöans in St. Denis von Don. Benti und Bened. da Novezzano, Statue Ludwigs XII. im Louvre von Por. di Mugiano u, a. m.). 
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Thronende Madonna mit Heiligen von Coſimo Tura. (Muſeum zu Berlin.\ 

Am mangelbafteften find wir bisher über die Einwirkung der italienifchen Malerei auf die franzöfifche während der fraglichen Übergangsepoche unterrichtet. Allem nad) muß man annehmen, die italienische Renaiſſanee babe auf die legtere vorzugsweife auf dem Umwege durch die beiden Schweiterkünfte eingewirkt. Es ſcheint übrigens die Tafel» und Wandmalerei zu jener Zeit fehr befchräntt geweſen zu fein und die Maler fcheinen ihre Thätigkeit mit Vors liebe den Nebenzweigen der Miniatur, Email- und Glasmalerei fowie der Teppichwirferei gewidmet zu haben. Im diefen Erzeugniffen ift denn auch ſowohl der Einfluß der Antile (be= fonders in der Wahl der Stoffe) als jener der italienischen Stilweife (im Geift der Kompo— fition, in dem Streben nad) dramatifcher Belebung, der Linienführung) viel deutlicher nachweisbar als in den wenigen erhaltenen Werken der eigentlichen Malerei, die faft ausfchlieglich den Traditionen der flandrifhen Schule folgen. — Auch die beiden Hofmaler Karls VUL: Jehan 
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Bourdihon von Tours (1457—1521) und Jehan Perrsal von Pyon (f 1528), der lektere zugleih als Architelt und Deforateur hervorragend, lernen wir — obwohl ihre vielfeitige Thätigfeit durch fehriftliche Zeugniffe verbürgt iſt — heute nur noch aus einigen Miniaturen kennen, da die Autorfchaft Perrsals für das jüngft in die Sammlung des Louvre gelangte Tafelbild der „Berlobung Karls VIII. mit Anna b. Bretagne“ ftark beftritten ift. Beide Meifter erfcheinen darin, neben einem entfchieden nationalen Element ihrer Kunft, das fich in einer gewiſſen Nüchternheit der Konzeption, in dem fpezififhen Typus des Phyfiognomijchen und (bei Bourdichen) in dem durchaus naturaliftifchen Pflanzenornament der Umrahmungen geltend macht, viel mehr von italienifchen als vlämiſchen Kunfttraditionen beherrfcht. Auf jene find die durchweg antififirenden Architekturen, die Vorliebe für das Studium des Nadten, dad Streben nach idenlem Stil zurüdzuführen, im Gegenfag zum flandrifchen Realismus, der im Mangel dramatifcher Belebung in den bewegteren Scenen bier und da auch noch fühlbar wird. — So offenbart fi) bier ſchon früh jene Einwirkung einer abgefchloffenen Kunft auf eine andere, in den erften Stadien ihres Wachstums begriffene, welche ftets mehr des Übeln als des Guten mit fich bringt, — eine Einwirkung, weldye auch die franzöfifche Malerei durch die fpätere lange Alleinherrfhaft der Roffo, Primaticcio und Niccold dell’ Abate auf die Irr— wege des Manierismus leiten umd auf lange Zeit hinaus ihrem eigenen Genius entfremden follte, während Architekltur und Skulptur, durch jahrhundertelange eigene Schulung gefeftigt, die Prinzipien der neuen, fremden Kunftweife aufnehmen konnten, ohne Gefahr in ihr unters zugeben, vielmehr in der durch ihre fernere Entwidelung glänzend gerechtfertigten Zuverficht, daf fie im ftande fein werden, jener den Stempel ihrer nationalen Eigentümlichkeit aufzudrücden und fid) als würdiges Glied der Kette einzufügen, womit die italienifche Renaiffance zuerft die moderne Kultur und Kunft an jene des Haffifchen Altertums geknüpft hatte, G. v. Fabriczy. 

nabenbüfte von Donatello. (Sammlung Drevfus.) 



Die Auftion Böfh in Wien. 
Mit einer Radirung. 

Der Name des im März 1884 verftorbenen Stadtbaumeiſters Adolf Yofef Böfch hatte 

bei den Wiener Kunftfreunden feit langer Zeit einen guten lang. Als Herr Böſch fi vor etwa 

fechzehn Jahren feines damaligen Befiged an modernen Bildern entäußerte, um für Die Bes 

teiligung an dem großen Unternehmen der Weltausitellung alle feine Mittel zu konzentriren, 

ſahen wir mit Schmerz und mit Nefpelt vor dem feinen Geſchmacke des einfachen Mannes 

die koftbaren Perlen franzöfifcher, deutſcher und niederländifcher Malerei, welche Böfch zu einer 

glänzenden Kette vereinigt hatte, wieder in alle Weltgegenden fich zerſtreuen. 
Das gleihe Schidfal droht jetzt einer zweiten, noch viel wertvolleren Gemäldefammlung, 

welche der Berewigte, nachdem er ſich von dem aufreibenden Geſchäftsleben feiner früheren 

Zeit in einen ruhigeren Thätigfeitöfreis zurüdgezogen, während der legten Jahre feines Lebens 
zufammengeftellt hatte und deren gefamter Beitand — mit einer einzigen Ausnahme — nur 
Werke altniederländifcher Meifter der holländifchen und vlämifchen Schulen des 17. Jahr— 

hunderts umfaßt. Die am 28. d. M. in Döbling bei Wien ftattfindende Berfteigerung diefer 
Bilder wird eine Kraftprobe für die öſterreichiſchen Kunftfreunde fein, wie fie fie lange nicht 

zu beftehen gehabt haben. Allerdings handelt es fih nur um eine Heine Sammlung, — der 

prächtig ausgeftattete, von Dr. Alfred v. Wurzbad mit rühmenswerter Sorgfalt redigirte Ka— 
talog zäblt nicht mehr ale 56 Nummern, — aber es find Bilder von feinfter Qualität und 

hochadeliger Provenienz darunter, welche dem Kabinett auch des verwöhnteften Liebhabers zur 
Bierde gereichen können und um deren Ermwerbung ſich Die öffentlichen Sammlungen Wiens 
zu außergewöhnlichen Anftrengungen aufraffen follten, um dadurd manche fühlbaren Lücken 

ihres Befiges auszufüllen, 

An der Spige fteht Rembrandt mit einem männlichen Bildnis von jener Helligkeit des 

Tons und jener zart verfchmolzenen, höchſt forgfültigen Ausführung, welche die erite Zeit feines 

Amfterdamer Aufenthaltes Tennzeichnen. Es it die lebensgroße Halbfigur eines in Schwarz 
geleideten Mannes von lebhafter Gefihtsfarbe, mit leichten Blatternarben und rötlihblondem 

Haar und Bart. Er trägt in der Linken einen Geldbeutel und legt die Rechte treuberzig an 
die Bruft. Nach der Bezeichnung RH. van Ryn 1632 entftammt das Porträt dem näme 

lichen Jahr, wie die berühmte „Anatomie des Dr. Tulp“ und hiermit barmonirt auch die 
ganze Auffaffung und Behandlung. Das Bild ftammt aus der Sammlung des Königs 

Wilhelm von Holland und war dann im Befik des Herrn John Nieumenhuis. — Nicht 
minder vorzüglich find Aibert Cuyp und Frans Hals repräfentirt: der erftere durch ein 

weibliche Porträt von blühender Schönheit und herrlichem Impafto, der legtere durch zwei 
Bilder, deren jedes ibn von einer andern charakteriftifchen Seite zeigt; das auf ein kreisrundes 

Brett gemalte Bruftbild eines blondhaarigen Jungen, der eben aus dem Glas einen tüchtigen 
Zug thut, gehört in die Klaſſe jener „Momentbilder“ aus des Meifters übermütigſter Epoche, 
in denen er irgend einen luftigen Kameraden, eine befannte Straßenfigur, einen Habitus der 
Harlemer Schenten mit keckem Pinfel der Nachwelt erhalten hat; das andere Bild, ein lebens— 

großes Knieſtück eines vornehmen Herrn in ſchwarzer Tracht, giebt ſich durch den grauen Ton 
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und die tiefen Schatten als ein Werk aus der fpäteren Zeit des Meifters zu erlennen, in 
welder mit dem Humor auch die Palette des Frans Hals in düftere Melancholie verfant. 

Um fo beller und fröhlicher blinken die Farben des anmutigen Genrebildchens, durch 
weldes der jüngere Bruder des großen Harlemer Meifters, Dirk Hals, in der Sammlung 
vertreten ift. Es ift eine jener von echter Febensluft erfüllten Mufifgefellfchaften, wie fie der 

Künftler fo häufig gemalt hat, Wir glauben im Anſchauen diefer lachenden, in glänzende 
Tracht gefleideten Geftalten die heiteren Melodien zu vernehmen, in deren Genuß fie völlig aufs 
gehen. Die tadellofe Erhaltung — ein Vorzug der meiften Bilder der Sammlung Bbſch — bietet 
uns den flarften Begriff von der fcharfen und geiftvollen Darftellungsmweife des Meiſters. — 

Adriaen van Dftade fteuert drei vorzligliche Bilder bei, darunter den berühmten, ſchon von 
Descamps erwähnten „Tanz in der Scheune“ v. 9. 1652, früher in der Sammlung Demidoff, 
und die bei Smith verzeichneten „Raucher“ v. 3. 1663, ein Bild von dem zarteften, filber- 

tönigen Schmelz und beiwundernswürdiger Feinheit des Helldunkels. — Auch der Delft’fche 
van der Meer und Pieter de Hood fehlen nicht. Bon jenem finden wir den „Geo— 

grapben“, ein fchon von Bürger in feiner befannten Monographie über den Delfter Meifter 
eingehend gewürbigtes Bild; Pieter de Hood) ift durch eines feiner beliebten Interieurs reprä= 
fentirt, weldye durch den Ausblick aus dem gededten, im Helldunfel gehaltenen Raum in das 
volle Licht des Hofs oder der Strafe dem Künftler Anlaß geben, in der Abftufung der Tüne 

jeine Birtuofität zu zeigen. — Ein wahres Juwel ift das Heine, braun in braun gemalte 
Bild von Egbert van der Poel: „Der Edelſteinſchneider“. Wir fehen in das mit allerhand 

Geräten und Kunftfachen angefüllte Gemach binein, in dem der Graveur hinten am jFenfter 
figt, und den Rüden zufehrend. Links ift fein Burſche am Kamin befchäftigt. Das Ganze 

it mehr Stillleben als Genrebild, von unergründlicher Sachlichfeit und Feinheit der Beob— 
achtung wie der Ausführung, ſchlicht und geiftgetränkt gleich einer Sepiazeichnung von Rem— 
brandt. — Philipp Woumwerman dürfte nur felten in Privatfammlungen jüngeren Datums 

in fo vorzüglicher Qualität anzutreffen fein, wie hier, Zunächſt finden wir das bereits von 

Moireau für fein Sammelwert radirte „Reiterlager* aus der Sammlung van Loon in 

Amfterdam, ein Bild von ftaunenswerter Feinheit der Detaillirung; fodann den einzelnen, im 

Stalle ftehenden Schimmel, früher in der Sammlung Demidoff, aus Wouwermans Todes 
jahr (1668). Es ift, ald ob der Meifter in diefem Werte dem Tier, das ihn unſterblich 
gemacht, ein Monument babe fegen wollen: jo einfach und groß im Meinen erfcheint hier 

alles! — Bon Minderbetannten und felbft dem Eingeweihten Fremden wäre noch des hiibfchen 

Barent Graat und des empfindungsvoll durdhgebilveten, aber im Ton etwas branftigen 
Gerrit Maton eingehender zu gedenfen. Aber wir nehmen Rückſicht auf den befchräntten 

Kaum und gehen zu den Landichaftsmalern der Hollinder über, von denen einige durch Bilder 
ven höchſter Qualität ſich vertreten finden. 

Der große Poet des nordifhen Waldes, Jakob Ruisdael, aud) Meindert Hobbema find 

leider in der Sammlung Böfch nicht repräfentirt. Dagegen werfen wir mit dem trefflichen 
Philipp de Konind einen Blid von hohem Standpunkt über die weite holländifche Land— 

haft mit ihrem reich coupirten Terrain, den grünen, bufchumfäumten Wiefen, hell fhimmerns 

den Dünen und dem in der Ferne fich dehnenden Meer, finden au von Salomon Ruis— 

dael, Yan van Goyen, Pieter Molyn und andern hollindifhen Landſchaftern der 

Glanzepoche charakteriftiihe Werke. Doc, den bei weitem ftürfften Magnet in dieſen Teilen 

der Sammlung bilden zwei Gemälde von Jan van der Heyden, wie fie uns in privatem 

Befit außerhalb Hollands überhaupt noch niemals begegnet find: Bilder von altniederländi- 
ichen Melsfigen, einem Schloß mit wohlgepflegtem Garten, und einer Neineren, befcheideneren 

Anlage ähnlicher Art, von fo herrlicher Farbe und fo ftaunensmwerter, bis in die Fugen der 

einzelnen Ziegel minutids durchgeführter Detailmalerei, daß wir es begreifen, wenn diefe beiden 

Werte von manden Kennern als die Perlen der ganzen Sammlung bezeichnet werben. 
Von den iibrigen Holländern feien nur nod) der große Melchior de Hondecoveter, 

ein Bild von felten fein vollendeter Ausführung, ferner das Kircheninterieur von Emanuel 

de Witte, und ein gemeinfames Werk (Früchte und Wild) von Jan Fyt und Jan Glauber 
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nambaft gemacht, um zum Schluß — unter furzer Begrüßung des auch gegenftändlich fehr 
interefjanten Francesco Guardi (Feuersbrunſt in Venedig) — des Heinen Kontingents 
der vlämifchen Meifter noch mit einigen Worten zu gedenfen. Der Chorführer der Schule, 
Peter Paul Rubens, bat zwei Bilder (eine Landſchaft und die Skizze einer Reiterſchlacht) 
beigefteuert; von Anton van Dyd feben wir eine aus der Sammlung des Kardinals Feſch 

berftammende „Auferftehung Chrifti“; aber den Vogel ſchießt David Teniers mit feinen 
„Bogenſchützen“ ab, dem in der Wörnle'ſchen Radirung den Lefern vorgeführten Heinen Bilde, 

welches an leichter Touche und feinfter Silbertönigleit zu den Wunderwerten feines Pinfels 

zählt. Es eriftirt befanntlid von Teniers felbft eine Radirung diefer Kompofition, melde 
mit dem Bilde der Sammlung Böſch nahezu übereinftimmt. Das Bildchen ift fignirt und 
datirt v. I. 1645. Es befand fich früher in der Sammlung Buchanan und ift von Smith 
im Catalogue raisonne unter Nr. 528 befchrieben. 

Wo man auch binblidt beim Durchwandern der drei wohnlichen Zimmer der Billa Böſch, 
überall vernehmen wir jene vollen Brufttöne echter Meifterfchaft, welche uns die große Epoche 

der altniederländifchen Malerei und das glückliche Walten eines feingebildeten Kunftfreundes 

lebendig vor die Seele rufen, L. 



Anton Springer. 

Am 4. Mai d. J. wurde in Leipzig das Feſt eines Univerfitätsiehrers gefeiert, 

welches feinen Nachhall nicht nur innerhalb der gelehrten Berufsgenofjenjchaften, ſondern 

weithin in allen Kreiſen Eunftliebender Menjchen gefunden hat. Anton Springer konnte 

an diefem Tage auf eine fünfundzwanzigjährige Wirkjamfeit als ordentlicher Profeſſor 

der Kunſtgeſchichte an den Umiverfitäten zu Bonn, Straßburg und Leipzig zurüdbliden; 

feine Schüler, die er jet an einer jtattlichen Reihe deutjcher Hochichulen zählt, feine 

Freunde, auf die er überall zählen darf, wohin jein zündendes Wort, feine geiftvoll fefjeln- 

den Schriften gedrungen, wollten e3 fich nicht nehmen lafjen, diefen Tag fejtlich zu be- 

gehen. Und jo weit ift der Kreis jeiner Schüler, daß die Feſtſchrift, welche dem ver- 

ehrten Meijter überreicht wurde, alle Zeiten und Gebiete der Kunſtwiſſenſchaft berührt, 

daß ſich Gruß und Gegengruß an dem fejtlichen Tage zu einem Geſamtbild des Stu- 

diums der Kunſtgeſchichte unjerer Generation erweiterte. 

Springer gehört bereits zu den älteften Trägern feiner Wiffenfchaft an deutjchen 

Hochſchulen. Er hat fich den Weg bis zum Lehrjtuhl der rheinischen Univerfität ſchwer 

genug erfämpfen müſſen; politische und religiöje Wirren, der Drang der Zeiten umd 

perjönlicher Verhältniffe jchienen ihn mehr als einmal fortjchieben zu wollen von dem 

erfehnten Ziel, aber fein lichter freudiger Geift brach fich immer wieder mutig durch. 

Anton Springer ift am 13. Juli 1825 im Kloſter Strahow bei Prag geboren, two 

fein Vater Braumeifter war. In zarter Jugend verlor er jeine Eltern und wuchs im 

Beitſchrift für bildende Kunft. XX. 23 
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Haufe jeines Vormundes in den alten Klojtermauern auf. Schon in jeiner Gymnafial- 

zeit war er als Lehrer thätig, man hatte damals in Prag das Inftitut der Correpetito- 

ren, die älteren begabten Schüler hatten mit den jüngeren zu arbeiten. Auf dieje Weile 

trat er dem Haufe des berühmten Arztes Ezermaf nahe, die Söhne desfelben, der ſpätere 

Maler Jaroslaw Gzermaf und der bekannte Phyfiologe Johann Nepomuk Czermak, 

beide nur wenig jünger als er, wurden feine Schüler und Freunde. In der biographi- 

ſchen Skizze, die Springer 1873 dem jrüh verjtorbenen Johann Czermak weihte, giebt 

der Verfaſſer ein Bild von der geiftigen Atmojphäre jener Jahre in Prag. Die muſi— 

faliiche Ausbildung ſtand im Vordergrund; von der deutjchen Litteratur war es durch 

die geiftige Abſperrung ſterreichs von Deutjchland unendlich jchwer, ſich umfafjende 
Kenntniſſe zu verichaffen, nur Schiller war einigermaßen befannt, Leiling und beionders 

Goethe blieben nur den engften Kreiſen zugänglich. Das war nach 1840. Eine Reife 

in das deutiche Ausland, in die Schweiz war ein jchwieriges Unternehmen, das an jeder 

Grenzitation mit Liſt und Gewalt durchgefämpft werden mußte. 

Springer ftudirte auf der Prager Univerfität vornehmlich Gejchichte und Philoſo— 

phie, hatte fich aber auch mit der Gejchichte der bildenden Künſte jo weit befchäftigt, 

daß ihm, dem einundzwangigjährigen, nad) feiner Promotion 1846 bereits kunſtwiſſen⸗ 

Ichaftliche Vorlefungen an der Brager Kunſtakademie übertragen wurden. Diejer 

erſte Verſuch zeigte ihm am klarſten die Lücken feiner fait ohne irgend welches An- 

jchauungsmaterial erworbenen Kenntnijje und jo brach er zunächit auf zu neuen Studien 

nach Italien und von dort nad) einjährigem Aufenthalt nach Deutjchland. 

In Tübingen öffnete fich ihm im nahen Berfehr mit David Friedrich Strauß 

und mit Friedrich Viſcher der Blick für die weiteren Gebiete deutſcher Wifjenjchaft, und 

um ihr völlig angehören zu können, promovirte er, da das Prager Doftordiplom an 

deutichen Univerfitäten feine Geltung hatte, nod) ein zweites Mal in Tübingen über 

„Hegelſche Geſchichtsanſchauung“. Im diefer Umgebung begann auch für die religiöie 

Anichauung des im Statholizismus erzogenen Mannes eine allmähliche Bewegung, die es 

jchließlich ermöglichte, daß er bei jeinem Jubiläum zum Ehrendoftor der proteitantiic: 

theologischen Fakultät zu Gießen ernannt werden fonnte. 

Sp kehrte er mit neuen Anfchauungen und friichem Mute nad) Prag zuräd, um 

dort jeine Lehrthätigfeit an der Univerfität zu beginnen. Er habilitirte fich im Beginn 

des Jahres 1848 für das Fach der Gejchichte als Privatdozent, ein Vorgang, der bis 

dahin an öfterreichiichen Hochjchulen noch unbekannt war. Ehe feine Vorlefungen be- 

ginnen konnten, hatten die Märztage des wilden Jahres das alademilche Völkchen aus: 

einandergejprengt.. Von eimer ruhigen Sammlung für funftgeichichtliche Studien war 

nirgends mehr die Rede, Springer jelbjt war von der aufjtrebenden Bewegung auf das feb- 

haftejte ergriffen, und ftatt im engen Kolleg das Lebenswert Raffaels und Dürers zu 

erläutern, kündete er kühn Vorleſungen an „über die Gejchichte der Revolution“. Alle Welt 

jtrömte dem feurigen, jungen Apoftel zu, vor mehr als 700 Zuhörern hielt er die ge- 

Ichichtlichen Vorträge, die funtelnde Lichter in die wirren Fragen der Zeitgeicjichte war: 

fen. Dieje Vorträge wurden als Buch gedrudt, find aber unter den Händen nachträg: 

licher Genfur jo gut wie verjchwunden. Springer arbeitete zugleich für eine politiſche 

Zeitung, die Union, welche unter Betonung der Föderation und der Verſöhnung der 

Nationalitäten in Ofterreich verfaffungsmäßige Zuftände forderte, das politische Partei— 

leben zog ihn zeitweilig nad) Wien, die neu eritartende Reaktion zwang ihn zu täglichen 
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Kämpfen, nicht jelten mit voller Einjegung feiner perjönlichen Freiheit. Sein politijch- 

hiſtoriſches Kolleg war längſt geichloffen, die Hoffnung, durch journalistische Thätigkeit 

jeinem Vaterlande ernftlich nützen zu können, verfchiwand immer mehr, und jo entſchloß ſich 

Springer im Jahre 1850 der öfterreichiichen Heimat Lebewohl zu jagen und nach Bonn 

überzufiedeln. Als Nachklang an die politiiche Arbeit jener jchweren Zeit jchrieb dann 

Springer viele Jahre jpäter, 1863—65, für Die von Hirzel herausgegebene Staatenge- 

ichichte der Neueren Zeit „Die Geichichte Ofterreichs jeit dem Wiener Kongreß“, in wel- 

cher vornehmlich die Periode der Revolution eine erichöpfende Darjtellung fand. 

Springer hatte troß der aufreibenden Thätigkeit im Nedaktionsbüreau und in politischer 

Schriftitellerei auch in Prag feine eigentliche wiflenjchaftliche Lebensaufgabe feit im Auge 

behalten. Noch 1850 begann er in Prag feine „Kunfthiftorischen Briefe“, welche eine 

Überficht der allgemeinen Kunftgefchichte geben und befonders der altorientalifchen Kunſt 
und ihrem Zuſammenhange mit dem Abendlande Beachtung widmen. Auch diejes Buch 

iſt jetzt jelten geworden. 

Nach Bonn zogen den jungen Gelehrten, der troß aller Erlebnijje erjt fünfund- 

zwanzig Jahre alt war, vornehmlich die Bezichungen zu Friedrid) Dahlmann, der als 

einer der Göttinger Sieben ähnliche Schidjale wie fein junger Kollege erlebt hatte und 

nach bitteren Enttäujchungen in Frankfurt und Erfurt nunmehr ruhig in der rheinischen 

Univerjität der Wijjenjchaft lebte. Die Freundſchaft mit Dahlmann hat bis zu dem Hin- 

icheiden des greifen Gelehrten 1860 dem Leben Springers in trüben Tagen einen feiten 

Halt gegeben, in jeiner Biographie des großen Hiftorifers hat er ihm ein würdiges Dent- 

mal gefett. 

Springer hatte gehofft, daß auch ihm an der preußifchen Univerfität eine freundliche 

Stätte würde bereitet werden. Aber die Zeiten waren für einen politifch verbächtigten 

Mann jo ungünftig wie möglich, die Fakultät hatte ihn als Privatdozenten aufge- 

nommen, aber dad Minifterium Raumer legte ihm Schwierigkeiten in den Weg. Bon 

Üfterreich aus wurde er als Nevolutionär denunzirt; er konnte nachweifen, daß er feine 

gewaltfame Handlung unternommen und nur für eine gefeßmäßige Regelung der Zus 

itände eingetreten war, ja er fonnte jogar darauf hinweifen, daß die politische Haltung 

jeiner Partei vor allem dem deutjchen Berufe Preußens zu gute käme: man konnte 

jeine Habilitation nicht rüdgängig machen, aber der junge Politifus galt auf dem Lehr: 

stuhl Kinkels zu Bonn als befonders mipliebig, und das Minifterium Raumer erklärte 

direft, daß Springer niemals auf eine Beförderung würde rechnen dürfen. Dieſe Er: 

Härung wurde redlich eingehalten und troß des glänzenden Erfolges von Springers 

Lehrthätigfeit, troß wiederholten Andrängens der Fakultät blieb er unbejoldeter Dozent, 

bis die neue Ara 1860 als eine der erften Thaten ausgleichender Gerechtigleit Springer 

zum PBrofejfor ertraordinarius und dann am 4. Mai zum Ordinarius der Kunfigefchichte 

ernannte. 

Bis zu feiner Berufung nad) Straßburg im Frühjahr 1872 hat Springer an diejer 

Stelle geitanden, zwanzig Jahre jugendlichen Feuers und reifer männlicher Kraft find 

jener Univerfität als köftliches Gut dargebracht worden. Im jene Zeit fällt eine Neihe 

wertvoller Publikationen, Aus dem Leben innerhalb der romanischen und gotijchen 

Achiteftur des Rheinlandes erwuchs „Die Baufunit des chriſtlichen Mittelalters“, 

Bonn 1854. Die freundjchaftlichen Beziehungen zu den jchaffenden Künftlern im nahen 

Düffeldorf regten am zu der Schrift „Die Gejchichte der bildenden Künſte im 19. Jahr- 

zu 
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hundert“, Leipzig 1859. Bon befonderer Wichtigfeit wurden einzelne Arbeiten kleineren 

Umfanges, welche er als „Ikonographiiche Studien“ in den Mitteilungen der djter- 

reichifchen Central-Kommiſſion veröffentlichte und welche es fich zur Aufgabe ftellen, die 

Entwidelung der Typen innerhalb der chrijtlichen Kunft in ftreng hiftorischer Weife zu 

verfolgen. Für die Belehrung weiterer Kreiſe waren fleinere Aufſätze berechnet, von 

denen einzelne in verjchiedenen Zeitichriften erfchienen und von denen er eine Auswahl 

in dem fköftlichen Buche „Bilder aus der neueren Kunſtgeſchichte“, Leipzig 1867 jammelte. 

Bon Springer Wirkſamkeit in Bonn fann der Schreiber diefer Zeilen, der 1865 

bis 1866 dort zu feinen Schülern gehörte, aus perfönlicher Erinnerung berichten, und er 

thut es mit danfbarem Herzen und mit freudigjtem Gedenken jener fchönen Tage. Bonn 

war in jener Periode eine der glänzendſten Hochichulen Deutichlands für philologifche 

und gejchichtliche Studien. Ritſchl, mit dem Springer dann jpäter in Leipzig wieder zu: 

jammentraf, war der Mittelpunkt einer geiftig friichen Schule Haffischer Philologie, welche 

lange Jahre hindurch die Lehritühle Deutichlands beſetzte, Fritifche Schärfe verband ſich 

bei ihm mit wahrhaft attischer Grazie der Darftellung. Neben ihm wirkte Dtto Jahn, 

der reichbegnadete herrliche Mann, in welchem fich die exalteſte wiſſenſchaftliche Forſchung 

mit dem weitejten Blick für alle Ericheinungen des Hunftlebens verband, der ebenfo zu 

Haufe war in dem Eleinften Detail frühgriechiicher Vafen, wie in den Partituren von 

Mozart und Beethoven, der ein Buch jchreiben fonnte über ein einzelnes Wort und in 

defjen Büchern jedes einzelne Wort jeine unanfechtbare Stellung und Geltung hat. Und 

als dritter in dem leuchtenden Geftirne ftand für uns alle Anton Springer. Nach Bonn 

famen zu jener Zeit in großer Zahl die Philologen in den höheren Semeftern, befonders 

von den Eleineren Hochſchulen Mitteldeutichlands. Wer fich für die höhere wifjenfchaft- 

liche Laufbahn berufen fühlte, juchte dort das fette Wort Haffifcher Bildung, dort wurde _ 

promovirt und das Schlußeramen gemacht, jeder von uns hatte die erften Leichtfinnigen 

Semejter Hinter fi) und wußte, daß er ernft zu arbeiten habe. Und diefer ganze Kreis, 

in dem jeder einzelne auf eine Berufsftellung innerhalb der Flaffischen Philologie hin- 

arbeitete, hörte jo gut wie ausnahmslos mit voller Hingabe die funftgefchichtlichen Vor: 

lefungen von Anton Springer. Es würde dies ſelbſt heute eine höchſt auffallende Er- | 

jcheinung fein, aber damals war es etwas Unerhörtes. 

Die Kunftgefchichte war zu jener Zeit noch weit davon entfernt, als ernfthafte, wijen- 

fchaftliche Spezialität anerkannt zu fein. Profeffuren der Kunftgefchichte gab es nur 

wenige und Studirende der Kunſtgeſchichte überhaupt nicht. Wer von uns Jüngeren leb- 

haftes Interefie für diejes Gebiet empfand, jchloß fich doch weislich einer anderen feſt— 

gegliederten Disziplin, der Philologie oder der Geſchichte an, welche die Ausficht auf 

geficherte Lebensitellung bot. Die wenigen Kollegien an den anderen Univerfitäten wurden 

jpärlich bejucht von vornehmen jungen Herren, die ſich für die große Tour durch Europa 

etwas borbereiten wollten. 

In Bonn dagegen verfammelte Springer jeden Morgen vor feinem Katheder die Elite 

der ganzen Studentenfchaft, und was an anderen Stellen als ein überflüffiger Luxus erfchien, 

das wurde hier zu einem notwendigen Element wahrhaft humaniftifcher Studien. Springer 

vereinigt in fich alles, was einen akademiſchen Lehrer erjten Ranges ausmacht. Er be 

herricht das Gebiet feiner Wiſſenſchaft in allen Teilen, aber er behandelt &8 im Audito— 

rium nicht wie eine Spezialität, die nur um ihrer jelbit willen da ift, jondern er weiß 
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jedes Faltum, das er vorträgt, einzuordnen in den Rahmen der allgemeinen hiſtoriſchen 

Bildung, feine Zuhörer empfinden, daß die Kenntniffe in der Litteratur und jonjtigen 

Quellenfunde, die fie anderweit erworben, lüdenhaft find, wenn nicht die Kenntnis der 

Monumente bildender Kunſt hinzutritt. Was fie hier lernen, dient nicht nur dazu, ihre 

äjthetifche Genußfähigkeit zu erhöhen, jondern es ift eine ernfthafte wiſſenſchaftliche Dis: 

ziplin, ohne deren Beherrfchung oder zum mindejten Kenntnisnahme der Bildung die letzte 

Abrımdung fehlt. Dem Kumftgeichichtlichen Studium diefe Stellung auf einer der glän— 

zenditen dem erakten Fachſtudium gewidmeten Univerfitäten erobert zu haben, ift eine ge— 

waltige That, für welche wir Springer gar nicht dankbar genug fein können. 

Mächtig wurde Springer hierbei unterftüßt durch den wunderbaren Zauber jeiner 

Perfönlichkeit. Wenn Springer auf das Katheder trat, war das Auditorium gefüllt bis 

auf den letzten Pla, niemand kam zu ſpät, nicht die leifefte Unruhe trat ein. Springer 

war damals noch ſchlank. mit hagerem Gejicht und tieffchwarzen, zur Seite fallenden 

Haaren. Er begann mit einigen kurzen leiſe geiprochenen Sägen, die den Faden der 

Torlefung leicht anfnüpften, auf jein Heft hatte er faum zu fehen, er ſprach fait völlig 

frei, feine glänzenden Augen hefteten ſich auf den jugendlichen Kreis, der ihm mit Hin- 

gebung folgte, und jo entzündete fich in jeder Stunde neu in dem Lehrer das Feuer einer 

Begeifterung, welche in anderen Menfchen kaum das Vorrecht befonders glüclicher Tage 

und ungewöhnlicher Anregung ift, bei Springer aber aus dem Gegenftande heraus er: 

wuchs, jo daß jedes Kunſtwerk, das er jchilderte, ich vor den Hörern entwicdelte wie etwas 

eben erſt Gejchautes, ja eben erjt Gejchaffenes. Im prächtigen Strom bilderreich und 

doch plaſtiſch und abjolut zutreffend und bejtimmt in der Bezeichnung floß die Rede 

dahin, der etwas fremdartige Ton der Sprache, die fcharfen an das Böhmische gemahnen- 

den Accente erhöhten in Verbindung mit dem jüdländisch feurigen Gepräge des Kopfes 

diefe eigenartig hinreißende Wirkung des Vortrages. Jede Vorlefung rundete ſich ab wie 

ein gefchloffenes Kunſtwerk, er machte nicht einen Stridy im Heft, wenn die volle Stunde 

Ihlug, um am nächiten Tage an der betreffenden Zeile fortzufahren, jondern er erreichte 

den Bunkt, den er im Auge hatte und der einen nicht zu fühlbaren Einfchnitt in den 

Lauf der Darjtellung ermöglichte. Aber jo jehr für Springer die fünftlerifche Abrundung 

feines Vortrages ein Bedürfnis ift, niemals läßt er fich bejtimmen, Yüden zu verwiſchen, 

fondern in eriter Linie fteht die Hare wifjenichaftliche Darlegung defien, was man auf 

dem Gebiete mit Sicherheit weiß, und dejjen, was zu erforjchen uns noch vorbehalten 

bleibt. Nur durch dieſe jtrenge Methode iſt c3 möglich, das höchſt Eritifche Publikum 

einer philologiſch zugefchnittenen Univerfität dauernd feitzuhalten. 

Als Springer feine Vorleſungen in Bonn begann, fehlte der Kunſtwiſſenſchaft noch 

völlig die afademifche Disziplin, ja jelbjt das nötigite Handwerfözeug. In jener Beit hatte 

man — wie auc Springer jelbit in feinen Kunjthiitorischen Briefen — die erjten all- 

gemeinen Rejultate gezogen und jie mit großer Schnelligkeit und bemerfensivertem 

Beichid der populären Bildung als wichtiges Material zugeführt. So ſah die Die: 

jiplin leidlich abgerundet aus, während in Wirklichkeit nur die Periode griechiſch— 

römischer Kunſt durch die an der Philologie geſchulte Haffische Archäologie fachwiſſen— 

Ihaftlich ausgebildet war. Für alle übrigen Gebiete blieb noch fo ziemlich) alles zu tun, 
und es handelte ſich Feineswegs nur um Spezialunterfuchungen für einzelne Punkte, 

jondern jelbft die Arbeiten der größten Meifter, felbft das Verhältnis ganzer Schulen 

und ganzer Kunftperioden zu einander mußte erſt hinreichend Hargejtellt werben. 
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Springer hat als Lehrer nie verfehlt, genau die Punkte zu bezeichnen, wo die 

weitere Arbeit einzujegen hat. Er jelbjt hat diefe Arbeit ganz beſonders vom Stand: 

punkte des Hiftorifers aus gefördert. Wer auch nur fein populärjtes Buch, feine „Bilder 

aus der neueren Kunſtgeſchichte“, in die Hand nimmt, wird jehen, daß jedem diejer einzelnen 

gefällig abgerundeten Auffäge ein wichtiges Problem zu Grunde liegt. Es handelt ſich 

darin im erjter Linie um den Zufammenhang der großen Kunſt und Kulturepochen, um 

die Stellung der antifen Kunſtanſchauung zur mittelalterlichen und modernen, um das 

Weiterleben der Antike im Mittelalter, um die eigentümliche Form, in welcher das 

Streben nad) der Antike in der Frührenaiffance wieder erwächlt. Wir jehen die bahn- 

brechenden Meifter in Einzelerjcheinungen auftreten, jehen das Heranwachſen deuticher 

Kunſt und wiederum den Konflift der gotischen Bauformen mit denen der Renaiſſance. 

Über Holland fort durch das Zeitalter des Rococo und der Revolution führt ums der 

Faden bis zu den Wegen und Zielen der gegenwärtigen Kunſt. 

Aus dem Material an Gedanken und Spezialfenntniffen, welches in dieſe „Bilder“ 

hineingenrbeitet iſt, hätten fich einige jehr ftattliche Foltanten mit einem großen Apparat 

von Anmerkungen zurechtbauen laſſen. Jetzt iſt alles zu knappſter Form, zu höchiter 

Vollendung anmutiger Redeweiſe abgerundet, die ihre Erklärung darin findet, daß dieje 

Aufſätze zunächit als Vorträge in verichiedenen Städten des Nheinlandes gehalten 

worden find. Springers Name lebt von jenen Zeiten her in allen diefen Städten, 

welche ſich einer ungewöhnlic; gebildeten und mit der Kultur des In- und Auslandes 

wohlvertrauten Bevölferung rühmen dürfen, in dankbarfter Erinnerung fort. Als 

Springer feine populären Vorlejungen begann, war die Kunftgeichichte noch eime junge 

Disziplin, die Denkmale, für deren Kenntnis die Photographie noch nicht geſorgt hatte, 

waren jchiwer oder gar nicht vorzuführen, nur ein geiftig bejonders hochſtehender Mann, 

der an die befannteren Vorausfegungen der politifchen, der Litteratur: und Kulturgeſchichte 

anzuknüpfen und von da aus den Faden des Verſtändniſſes weiterzuſpinnen vermochte, 

durfte darauf rechnen, die Zuhörer wirklich geiftig zu fördern. Die eigene Begeifterung 

muhte die Maſſe mit fortreigen und die Schnjucht nadı dem Schönen erweden, die uns 

jo oft den wirklichen Genuß erjegen muß. Wo einmal in einer Gemeinde Springer 

geiftiprühende Worte erflungen waren, hatte er begeifterte Anhänger, die wieder und 

immer wieder ihn herbeizurufen ftrebten. Weit über feine körperliche Leiſtungsfähigleit 

hinaus hat Springer diefen Rufen ‚Folge geleistet, als ex fajt ein Jahrzehnt lang als 

unbejoldeter Privatdozent durch Nebenarbeiten fi) und die Seinen erhalten mußte. 

Aus dem Kolleg auf die Eijenbahn, aus der Bahn in den Vortragsjaal, und von dort 

wieder mit dem Nachtzuge zurüd, um des Morgens wieder im Kolleg zu ftehen; das 

war jene Überanftrengung, welche den Grund zu jpäteren Leiden legte. in längerer 

Aufenthalt in Sizilien, zunächit aus Gejundheitsrüdfichten unternommen, förderte für die 

Kunstgeichichte jeine Schrift über die mittelalterliche Kunft von Balerıno, Bonn 1869. 

Nach Nitichls Fortgange und Dtto Jahns Tode hatte die philojophiiche Fakultät 

von Bonn ihren hiſtoriſchen Glanz eingebüßt, Springer hatte vielfach die chrenvolliten 

Berufungen nad) anderen Hochichulen abgelehnt, aber aud) in bejjeren Zeiten hätte wohl 

jeden der Auf gelodt, der im Jahre 1871 am ihm erging, als es galt, die Beſten im 

Reiche zu ſammeln, um in Straßburg die alte Stätte deutfcher Wiffenichaft neu zu 

errichten. Anton Springer war es vergönnt, am 1. Mai 1872 bei der feierlichen Ein- 

weihung der Univerfität die Feſtrede zu halten, deren weihevolle Klänge weithin jchallten 
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durch alle deutichen Lande und dem lange erfehnten Ziele, der Wicdergewinnung des 

Elſaß, den höchſten vergeiftigten Ausdrud gaben. 

Für die Pehrthätigkeit war der Boden von Straßburg nod) wenig vorbereitet und 

Springer, welcher darauf rechnen mußte, einem organifirten Auditorium mit vorgeſchul— 

ten Kräften gegenüber zu jtehen, nahm 1873 den Auf nad) Leipzig an, deſſen Univer: 

jität damals zu ungewöhnlichem Glanze emporblühte, ein Glanz, zu deſſen Springers 

Lehrthätigfeit nicht weniges beigetragen hat. Dort entjtand eine Reihe Heinerer Arbeiten, 

wie die Pjalterilluftrationen, die Genefisbilder in der Kunſt des frühen Mittelalters, 

die in den Abhandlungen und Berichten der königlichen jächjiichen Akademie der 

Wiſſenſchaften veröffentlicht find. Springer hatte jeine Aufmerkſamkeit immer wieder den 

frühmittelalterlichen Darftellungen zugewandt, von welchen uns die Miniaturmalereien 

der Manujfripte als einzige Denkmale erhalten find. Er wies, wie jchon in früheren 

_ Arbeiten, darauf hin, daß es für eine wahrhaft geſchichtswiſſenſchaftliche Behandlung der 

Kunſt vor allem darauf anfomme, die Entwidelung der Typen zu zeigen, um auf diefer 

Grundlage fejtzuftellen, was der einzelne Maler zur Weiterentwidelung derfelben ge— 

than habe. 

Neben diefen Spezialftudien, an denen er zugleid) den immer mehr ſich ausdehnen: 

den Kreis feiner Schüler erzog, wurde Springer aber auch jeinen Freunden in weitejtem 

Gebiete nicht untreu umd er fuhr fort, in Vorträgen und Zeitſchriften Tagesfragen der 

Kunſt zur erörtern, und die Refultate der Forſchung in allgemein verjtändlicher Form 

weithin zugänglich zu machen. So entitand als Frucht jener Jahre fein „Raffael und 

Michelangelo“, deſſen erjter Auflage vom Jahre 1878 jchon 1883 die zweite Auflage 

folgte. Springer betont in der Vorrede, wie jehr jich das Studium der Kunft feit dem 

Beginne feiner Lehrthätigkeit geändert habe, die frühere Zeit arbeitete mit allgemeinen 

Vorftellungen, unfere Zeit will die exakte Methode, wir wollen die Entjtehung jedes 

Bildes verfolgen, die Photographie, welche die Handzeichnungen der Meijter zu einem 

flüſſigen Material gemacht hat, giebt uns das Handwerkszeug in die Hand, und während 

man vor 30 Jahren bereits vor dem fertigen Reſultat zu jtehen glaubte, wird jetzt jeder 

Punft nen durchgearbeitet und Doch immer wieder mit dem Beftreben, zur Abrundung 

ds Gejamtbildes zu gelangen. Für die Zujammenftellung der beiden Meifter war für 

Springer der fulturhiftoriiche Zug maßgebend, der jtets über die Grenze des einzelnen 

Künjtlerlebens hin die Arbeit erkennen will, die jein Wirken im Dienjte der Menjchheit 

verrichtet, und wer das Italien des jechzehnten Jahrhunderts verftehen will, kann dieje 

beiden Meifter nicht ſcheiden. 

In die Leipziger Zeit hinein, 1874, gehört ferner die Bearbeitung von Crowe und 

Eavalcajelle'3 Geſchichte der altniederländischen Malerei. Vergeſſen wollen wir aber auch 

nicht ein anderes Buch, das Springer zuerft namenlos erjcheinen ließ und das auch in 

der zweiten mit dem Namen des Autors verjehenen Auflage mit feinem befcheidenen 

tel „Textbuch zu den kunfthiftorischen Bilderbogen“, Leipzig 1881, faum erraten läht, 

was es enthält. An der Hand jenes unvergleichlich reichen Materials an Abbildungen, 

mit dem Springer jo gerne arbeitet und nach dem er ſich im allen feinen Arbeiten jehnt, 

bat hier der Meifter und Lehrer auf der Höhe jeines Wiffens eine vollfommene univerfal: 

biftorifche Überficht der Kunftgeichichte gegeben. Mit knappſtem Wort, immer Fichtvoll 

und das Weſen der Sache treffend, führt er mit unvergleichlicher Sicherheit den Pfad 

des Erlennens und Verſtehens. Im Anſchluß an diefes Buch hat jeine ältere Schrift 
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über die Kunſt des neunzehnten Jahrhunderts 1884 eime zweite Auflage erfahren, der. 

nunmehr 82 Abbildungstafeln in Folio zur Verfügung jtehen. Auch wollen wir es 

Springer nicht vergejien, daß er es nicht verjchmäht hat, für Bädefers Neijebücher die 

kunſthiſtoriſchen Einleitungen zu fchreiben. Für weite Schichten des Volfes, in die jonit 

faum je ein Wort von Kunſtgeſchichte dringt, find dieje meifterhaft jcharfen Einleitungen 

der erſte Lichtblick in ein bis dahin verichloffenes Gebiet geweſen, aber auch für den Er- 

fahrenen ein fejter Anhalt und eine Kontrolle der gewonnenen Eindrüde. 

Die Dankbarkeit, welche die beiten Kreiſe des deutjchen Volfes ihrem Lehrer und 

Führer auf den Gebiete der Kunfterfenntnis entgegenbringen, hat das Jubiläum der 

Lehrthätigfeit Springers zu einem Feſttage gejtaltet, der bei einem Manne, welcher, jo 

jung jeine Zebensarbeit begann, feinen Abjchluß, jondern nur einen Haltepunkt bezeichnet, 

von dem aus er befriedigt im die Vergangenheit und hoffnungsvoll in die Zukunft 

dauen mag. 
ſch 3 Julius Leffing. 
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St. Kutharinentbor. 

Mittelalterlihe Baudenkmale auf Rhodus. 
Mit Abbildungen. 

Seitdem ich von Rhodus zurücgefehrt bin, hat man mich jchon oft nach den dortigen 

Bauten der „Ritterzeit” gefragt; ich entnehme daraus, wie wenig bekannt diejelben find 

und wie viele fich dafür intereffiren. Es erfcheint mir daher dantenswert, die Studien 

zu publiziven, die ich während meines jüngjten Aufenthaltes in der genannten Stabt 

machte, umjomehr al3 bisher auffallend wenig aus Rhodus durch Zeichnungen verbreitet 

ift und die meijten älteren dortigen Bauten einem rajchen Verfall entgegengehen. Dabei 

muß ich freilich zu meiner Entjchuldigung bemerfen, daß ich manches nicht zeichnen konnte, 

was unmittelbar zu den Befeſtigungswerken der Stadt gehört, weil die türkischen Be— 

börden umter gar feiner Bedingung die Erlaubnis dazu geben, Aufnahmen zu machen; 

Rhodus gilt als Feitung und wird ſehr jtrenge bewacht. — Bekanntlich hat der unlängjt 

in Breslau verjtorbene Landichaftsmaler A. Berg vor über zwanzig Jahren ein Werf 

über die Injel Rhodus herausgegeben (Braunjchtweig, Wejtermann 1862). Das umfang: 

reiche und mit vielen Radirungen ausgejtattete Buch ift jedoch manchmal zu maleriſch 

und phantajievoll in feinen Abbildungen, und was ich darin gänzlich vermifje, das find 

genaue Darjtellungen einzelner Objekte. An Intereffe gewinnt das Werf jedoch dadurch, 

daß es troß der kurzen Zeit, welche feit feinem Erjcheinen verflofjen it, ung vieles bietet, 

was heute jchon nicht mehr eriftirt. Die Johanniskirche am Ende der Nitterftraße jah 

auch Berg nicht mehr; fie war kurz vorher durch eine Pulvererplofion zerjtört worden; 

die ſchöne Loggia am Abſchluß der Ritterftraße war ebenfalls bereits in Trümmer ge 

gangen; aber vieles andere, was heute nicht mehr exiftirt, ijt in dem Buche zu finden, 

fo der jchöne Naillaesturm am Eingange des großen Hafens, die ſchönſte Zierde und 
das Wahrzeichen von Rhodus. Er ftürzte jeitdem infolge eines Erdbebens ein und 

iſt jpurlos verjchwunden. ä 
geitfgrift für dildende Kunft. xx 24 
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Die Gejchichte von Rhodus bietet uns eine lange Reihe von Kämpfen; jte haben der 

Stadt ihren Charakter aufgeprägt. Die ſtarken Wälle und feſten Türme jchliefen die 

eng gedrängten Häufer wie ein fteinerner Gürtel ein, nur wenigen Straßen it Raum 

gegönnt; die meisten find eng von gewaltigen Bogen oft mit jtarfen, finjteren Gewölben 

umſpannt, jo daß kaum das Tageslicht einzudringen vermag. Die fortwährenden Kämpfe 

und langen Belagerungen, jo die vergebliche des Sultans Mahmud I. unter Pierre 

d' Aubuſſon 1480, haben ihre deutlichen Spuren zurüdgelafien. Der Abzug der Ritter 

aus Rhodus am 20. Dezember 1522 nad) der hartnädigen Belagerung durch Soliman, 

der mit 300 Schiffen und einem Heere von 200000 Kriegern endlich die Übergabe der 
Stadt erzwang, war zugleid) das Ende der Gefchichte 

von Rhodus. Wohl wurden die Feitungsmauern 

wieder in Stand gejeßt, jo daß die Lücken heute gar 

nicht herauszufinden find; die Stadt aber blieb ver- 

fallen, und was die centnerſchweren Steinkugeln der 

Türken, die heute noch überall berumliegen, nicht 

zerjtört haben, das gelingt der Pietätlofigkeit und dem 

Gleichmute der heutigen Bewohner. Die Kirchen 

wurden in Magazine verwandelt oder in Mojcheen, die 

ichönen Paläſte der Ritter find verunftaltet, ihre großen 

Fenſter meist vermauert oder mit Brettern verjchalt. 

Es ift außer den Moſcheen nichts dazu gekommen, die 

Stadt blieb ſtehen, wie fie die Ritter verlaflen haben; 

nur außerhalb der Mauern haben fich neuere Stadt: 

» teile gebildet, befonders gegen das Sandfap zu, wo 

‘die griechische Bevölkerung ihren Hauptwohnſitz bat, 

während die Türken und ſpaniſche Juden, letztere nahezu 

die Hälfte der Bevölkerung, die Stadt bewohnen. 

Schon der erjte Anblid von Rhodus überrajcht 

— dugrch die hohen gewaltigen Mauern und Befeitigungs- 

— —ttürme, die fich rund um die Stadt ziehen, gegen die 
Gaſſe in RHodus. Landjeite durch breite Gräben noch mehr gefichert. 

Charakteriftiicy für diefe Mauern find die durchwegs 

dreizadigen Zinnen, ein jarazenijches Element, welches die Mauern der Ritter von an- 

deren enropätjchen Mauern derjelben Zeit unterjcheidet. Auch auf der Inſel Kos, weldye 

gleichfalls den Nittern gehörte, bemerkt man diefelben Finnen an der Feitung. 

Der Blid wird vorzugsweife durch das jchöne Katharinenthor gefejjelt, welches, von 

Pierre d'Aubuſſon erbaut und mit Marmorreliefs geziert, zwifchen zwei gewaltigen zinnen 

gefrönten Türmen feinen gotischen Bogen jpannt. Ein ähnliches Thec befindet ſich auf 

der Nitterburg, mit gemalten Wappen und ebenjo gut erhalten wie jenes. — In die 

Mauern und Türme find jehr häufig Nelieffiguren mit Wappenhaltern einzelner Heiliger 

oder Wappenjchildern mit architeftonischem Schmud im Charakter der Spätgotif ein- 

gelaſſen. 

Betritt man, wie gewöhnlich, die Stadt durch die Porta del Caſtello, jo gewahrt 

man faum, daß man in den Bazar eingetreten ift. Nechts gegenüber auf einem Heinen 

Platz befindet fich eine Kaferne. Dies iſt das Hofpital der Ritter, deren Faſſade jehr 
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einfach, deren innere Einrichtung aber jehr praftijch und für eine Kaſerne wie gemacht 

ericheint. Ein erferartiger Vorbau, der von einem jtarten Bogen getragen wird, erhebt 

fich über dem Eingangsthore; rechts und links davon find offene Gewölbe, ſowie auch 

der vieredige Hof im Innern mit Gewölben und um die Gänge laufenden, rundbogigen 

Arkaden geichmüdt if. Im diefen Arkaden war für die Kranken ein luftiger angenehmer 

Kaum zur Erholung gejchaffen. 

An der Ede des genannten Gebäudes beginnt die Ritterjtraße (Strada Gavalieri), eine 

jest wenig belebte, gerade, zur Meifterburg und zur Johanmistirche janft aufjteigende 

zus — ann —— — — 

Kaferne (Hofpital der Mitter). 

Straße, gegen das Ende von einem Schwibbogen überjpannt. Von den einzelnen Gebäuden 

zu bejtimmen, welchem Zwecke fie dienten, ift jchwer; man vermutet, daß es die Herbergen 

der verjchiedenen Nationen waren, und nennt eine italienische, franzöfifche, ſpaniſche und 

englifche Herberge. Gleich von dem eriten Gebäude links, mit zugemauertem Portal, mit 

einem Spigbogen darüber und der Jahreszahl 1482, ift mir nicht befannt, welchem Zwecke 

es diente. Diejem jchräg gegenüber ift die franzöfifche Herberge, eines der charakterifti- 

ichejten und bejterhaltenen Gebäude. Es ijt dies ein einftöciges, mit innen und 

Türmchen getröntes Gebäude, deſſen Erdgeſchoß wahrjcheinlich offene Gewölbe enthielt, 

die jebt zugemauert find. Ein mit Wappen und Inſchrift verzierter Spitbogen bildet 

den Haupteingang. Eine in gotifchen Charakteren ausgeführte Infchrift über dem Spitz— 

bogen trägt die Jahreszahl 1492, daneben die Wappen des Ordens und des Emerie 

d'Amboiſe. Liber dem Thore läuft ein einfaches Geſimſe durch das ganze Gebäude, in 
24* 



184 Mittelalterihe Baudenkmale auf Rhodus. 

zwei Abjägen unter rechten Winkeln anjteigend, letzteres offenbar in der Abficht, dadurch 

das Anfteigen der Straße nad) rechts weniger auffallend zu machen. Im einiger Ent- 

fernung darüber befindet fich ein zweites, mit einem gewundenen Stab verziertes Gejimie, 

parallel mit erjterem. Der Raum zwiſchen beiden ift mit Wappen geziert, gegen das 

obere Ende befindet ſich ein Kleines vierediges Fenſter, vielleicht erjt jpäter aus dem 

Nahmen eines Wappens ausgemeißelt. Die meijten diefer Wappen tragen die Jahres- 
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Ornament aus den Fenſterrahmen der franzöſiſchen Herberge, 

zahl 1511. Über dem Gefimfe find fünf große Fenſter angebracht mit jchön ornamen- 

tirten Rahmen, teils aus Blätterwerf, teils aus verfchlungenen Schnüren mit Quajten. 

Zwiſchen den beiden mittleren Fenjtern iſt in einen ſchon ornamentirten Rahmen eine 

weiße Marmorplatte eingelajjen, mit dem Lilienwappen Frankreichs und d'Aubuſſons, 

leßteres mit dem Kardinalshute. Über dem franzöfischen Wappen fteht: „Montjoie*, 

_— — — —— —— — 

Portal in der Ritterſtraße. 

zu beiden Seiten: „Saincet Denis“, darunter die Zahl 1495 und die Worte: „Voluntas 

Dei est“. 

Über den Fenftern jowie im Erdgeſchoſſe ragen aus der Mauer jteinerme Träger 
hervor, wahrjcheinlich mit der einstigen Beſtimmung als Vorrichtungen zum Ausfpannen 

von Segeltüchern gegen die Sonne. Der oberjte Teil der Mauer ift teils von Binnen, 
teild von kleinen runden QTürmchen gekrönt; ebenjo ſieht man dort zwei Träger für 

Flaggenſtangen und vier phantajtiiche Waſſerſpeier. Dieſer Teil der Fafjade trägt eine 
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itarte Schicht von rot bemaltem Stud; e8 ift aber nicht mehr zu entjcheiden, wie weit der- 

jelbe herabgereicht hat. Das ganze Gebäude ift aus jchön dunfelgelb verwitterten Quadern 

gebaut. Am oberen Ende des Haufes ift noch ein Eingang, eigentlich ein Durchgang; 

denn man gelangt durch diejen in eines jener finjteren, zum Teil überwölbten Gäfchen, 

welche für Rhodus cha= ee 

rafteriftifch find. Und in — — 

dieſen Durchgange be— 

findet ſich noch ein Ein— 

gang: eine mit Wappen 

geichmäcte, marmorge⸗ 

jaßte Thür, zu der eine 

Treppe emporführt. Das 
beichriebene Haus ift ty- 

pic für alle Profan- 
bauten von Rhodus. Ein 

Blid auf das „Haus im 

Judenviertel* zeigt bie- 
jelbe Anordnung, andere 

oft ftarf verumftaltete Häufer im Judenviertel haben vdenjelben Charakter; überall 

fieht man dasjelbe Stabornament, die gleiche Form der Fenſter und diefelben Or— 

namente. 

Weiter die Straße hinan auf derjelben 

Seite gelangt man, an einem Türfengrab vor- 

bei jchreitend, zu einer Art Kanzel, zu der 

eine Freitreppe empor führt. Auf dem Bal- 

dachin der Kanzel war einjt noch eine Erhöhung 

und eine zuderhutförmige Spige, die heute 

nicht mehr exiſtirt. Die Kanzel joll einft zu 

Urteilöverfündigungen und anderen Bublifatio- 

nen gedient haben. Auch diejes Gebäude ijt 

mit mehreren Wappen geziert. 

Hierauf kommt ein Schwibbogen, hinter 
dem ein Haus mit reichem, wappengeſchmücktem 

Portale folgt, welches für die ſpaniſche Her: 

berge gilt; ein anderes, wenig bemerkenswertes 

beißt die engliſche. 

Das ijt alles, was von der Ritterjtraße 

heute noch zu ſehen ift. Leider wirkt auf uns 

mehr die goldige Farbe feiner Ruinen mit den 

verwitterten Steinen, den dunklen Schatten, welche die jpäter angeflidten Bordächer 

und Erfer auf die jonnigen Flächen werfen, und der jchöne blaue Himmel des Südens, 

der fich über das Ganze wölbt, als die Architektur jelbft; denn dieſe müfjen wir uns 

leider oft im Geiſte refonjtruiren, ohne daß uns feite Anhaltspunkte gegeben find. Hier, 

wo wir uns jet befinden, jtand eimft ein weit gejpannter Spigbogen, überwölbt von 

einer jchönen Loggia; rechts davon gelangte man zur Meifterburg, links zur Johannis 

Spantihe Herberge. 
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firche. Heute ift dort ein wüſter Platz; nur der Stumpf einer Säule, halb eingemauert, 

jcheint zu jenem Bogen gehört zu haben; die Fundamente der Johanniskirche werden eben 

ausgegraben, um das Material zu verwerten. 

In das Innere der Meifterburg zu gelangen, ift heute nicht möglich; die jchönen 

Thore find ganz intakt, wahrjcheinlich auch die Burg, da jie zu den Feſtungswerken ge: 

hört. Mir ift jedoch nicht befannt, daß jich im Innern der Burg etwas Beachtens- 

wertes befindet, welches zu verzeichnen hier nötig wäre. 

Die jüdliche größere Hälfte der Stadt gehört zum größten Teile dem bereits er- 

wähnten Judenviertel an. Hier haben ich die Bewohner der ärmſten Klaſſen in den 

Juftigpalaft. 

Paläften eingeniftet, die Fenfter verklebt, die jchönen großen Räume vielfach geteilt und 

ihren ärmlichen Verhältniffen angepaßt. Viele der Gebäude find deshalb ſchon zu arg 

zugerichtet, als daß es fich der Mühe lohnte, diejelben aufzunehmen. Die erhaltenen 

Fragmente zeigen auch in der Regel ganz diefelben Motive, wie die bereits gejchilderten. 

Das bejterhaltene Gebäude diefes Viertels ift der jogenannte Juſtizpalaſt an ver 

Pescharia; an der breiten, ziemlich) hohen Treppe, die zur obern Etage des Gebäudes 

führt, werden Fiſche verkauft; daher der Name. Das Gebäude felbft — die Nebenge- 

bäude desjelben find bereits bis zur Unfenntlichkeit verftümmelt und nur durch die dabin 

führende jteinerne Thüre als folche bezeichnet — ift ein quadratifcher, nahezu twürfel- 

förmiger Bau, deſſen eine Seite mit einem großen Wappenrelief des Großmeiſters d'Am— 
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boije in reicher gotiſcher Einfafjung geziert it; daneben ſieht man ein vierediiges Fenster 

mit fteinernem Kreuze, in welches die franzöfiichen Lilien eingehauen find. Die Lilie iſt 

auch in der Krone der Wappenverzierung als Ornament verwendet. Die andere Seite 

des Gebäudes zeigt zwei ähnliche Fenſter und zwei mächtige Drachen als Wafjerjpeier. 

Nicht weit davon liegt ein Gebäude, welches in der Anlage ganz der franzöfiichen 

Herberge gleicht, nur weit weniger reich ornamentirt ift; es wird eines darauf befindlichen 

Wappens halber die Adiniralität genannt. 

Die Refte der Kirche „Notre dame de la Victoire* find zu unbedeutend, als daß 

ih näher darauf einzugehen brauchte. Dagegen kann ich die Soliman-Moſchee nicht 

unerwähnt laſſen, die wahrjcheinlich die alte Apoftelfirche war. Ihr Portikus befteht ans 

acht weißen antiten Eäulen. Das Portal des Einganges in die Mofchee ift eine Arbeit 

Admiralität, 

des 15. Jahrhunderts, im Stil der jchönften Nenaifjance, offenbar italienische Arbeit und 

wahrſcheinlich als fertiges Objekt nad) Rhodus gebracht. Es iſt jo ganz verjchieden in 

Stein und Arbeit von allen anderen dortigen Architekturen, die ja ſonſt durchweg gotiich 
jind, daß man ganz überrajcht davon ift. Zu beiden Seiten des Portals ftehen zivei 

Säulchen, reich ornamentirt mit Helmen, Streitärten, Engelstöpfchen zwifchen feinen 

Yaubgewinden, welche an den Schäften emporklettern. 

Außerhalb der Stadtmauer ift von mittelalterlichen Baureſten jo gut wie nichts 

mehr erhalten; dafür finden fich aber zahlreiche, wenn auch unbedeutende, Reſte aus 

antifer Zeit. Unmittelbar hinter der Stadt erhebt jich der jog. Monte Smith, auf dem 

ſich die Stadt hinaufzieht, aber nicht, wie in der innern Stadt, eng zufammengedrängt, 
jondern zwijchen reizenden meijt verwahrloften Gärten, in einzelnen Häufern oder Gruppen. 

Diefer Berg war die alte Akropolis; zahlreiche Steine mit Infchriften, Grabaltäre und 

einzelne Mauern erinnern daran. Ic, bin leider genötigt, der Verſuchung zu wider 

ſtehen, eingehend von den dortigen Funden zu jprechen. Nur die landichaftliche Schön- 
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heit des Berges, der Übrigens feiner Höhe nad) diefen Namen faum verdient, will ic 

hervorheben. Verwilderte Gärten voll üppiger Feigen, Granaten und Palmen ziehen 

ſich bis zur Höhe hinan, die oben ein Plateau bildet, welches die alte Akropolis auf- 

nahm. Die geologischen Verhältnifje und die häufigen Erdbeben find daran ſchuld, daß 

ein großer Teil des Felſens bereits ins Meer gejtürzt ift. Weiche, oft jandige Schichten 

bilden die Unterlage für ein darüber lagerndes fejtes Geftein, welches von Zeit zu 

Zeit ſich ablöft und den Berg hinunterkollert. Daher ijt der Abhang mit zahlreichen 

wild durch einander geworfenen Felsblöcken von gewaltiger Größe bebedt, die in aben- 

teuerlichen Geſtalten oft Grotten und Tunnel bilden; dazwijchen liegen zahlreiche Petre— 

faften, welche den alten Schriftitellern bereit aufgefallen find und zu zahlreichen Sa- 

gen Anlaß gegeben haben. Bis weit ins Meer hinein liegen oft abenteuerlicd) ge: 

formte Felſen, über die hinweg man den weitern Zug der Hüfte verfolgen kann, der fic 

in duftiger Ferne verliert und endlich in einigen Infelchen ausläuft. Jenſeits des Meeres 

zieht fich in langer Kette das Gebirge von Karien Hin. 

Eine Gegend wie dieſe ift ganz geeignet, die Phantaſie anzuregen; man braucht da 

nur unter den jo häufigen Verjteinerungen einmal das Skelett eines großen vorwelt— 

lichen Tieres gefunden zu haben, wie man ja weiß, daß an einzelnen Thoren der Stadt 

riefige Knochen ſolcher Tiere aufgehängt waren, und der Impuls zu der Sage vom 

„Kampf mit dem Drachen“ war gegeben. 
Hans Ludwig Fiſcher. 



Die Sammlung Davillier im $ouvre. 

Seit kurzem ift das fürftliche Vermächtnis, welches der im Frübjahr 1883 verftorbene 

Kunfttenner und Forſcher Baron Davillier den Mufeen feines Heimatlandes in feiner Kunft- 

fammlung binterlaffen hat, in feiner Gefamtbeit in einem Saale des ehemaligen Musde des 
Souverains bes Louvre der öffentlichen Befichtigung zugänglich gemacht, — ehe es den Beſtim— 

mungen des Teftaments entfprechend zwifchen dem teramifchen Mufeum von Sèͤvres und dem 

Louvre geteilt, beziehungsweiſe den einzelnen Abteilungen des letztern eingereiht werden 
wird. Es bietet ſich fomit die günftigfte Gelegenheit, einen Überblick über die reichen Schätze 
zu geben, die dDadurd dem genannten Sammlungen zumwachfen, wobei wir uns freilich wegen 
der Fülle des Vorbandenen auf das Hervorragendfte befchränten müſſen. 

Bor allem waren e8 die Bronzen der italienifchen Renaiffance, denen Davillier 

befondere Borliebe zugewandt hatte; fie find denn auch in einer fir das Kabinet eines Pri- 
batmannes unvergleichlichen Reihe in feinen Kunftfchägen vertreten. Das Hauptſtück darun— 

ter, wad den rein äftbetifchen Wert betrifft, ift wohl die Statuette eines an einen Baum— 

tronco gelehnten nadten jugendlichen Perfeus, der mit der einen Hand das Ende des leicht 
über die Schultern geworfenen Mantels und fein Schwert faſſend, in der andern das Mes 

duſenhaupt haltend, in graziös gefhwungener Haltung, die an das Motiv antiker Antinous- 
ſtatuen gemahnt, dafteht. Starke Spuren ehemaliger Bergoldung zeugen für den Wert, den 
man dem Werke feit jeber beilegte. Deſſen ehemaliger Befiger glaubte darin eine Arbeit Benv, 
Cellini's, und zwar eine der vorläufigen Modellftudien zu feiner berühmten Perfeusgruppe in 
Florenz zu erfennen, wie ja deren die Sammlung des Bargello in der That zwei, — die eine 
aus Bronze, die andere aus Wachs — befigt, als Beweis daflir, mie eingehend ſich der Meifter 

mit der Aufgabe befchäftigte. Allein die Naivität der Konzeption, der feine, überaus gewählte 
Zug der Pinienmotive, die Einfachheit und Breite der Modellirung fprechen gegen die Autor: 
fhaft des genannten Repräfentanten des beginnenden Berfalls der Hochrenaiffance, und mir 
müflen uns bi® auf weiteres begnügen, darin ein anonymes Werk des florentinifchen Cinque: 
cento zu bewundern. — Derjelben Quelle und Zeit entftammt auch ein Heiner Genius, ber 
rittfing® auf einem Falle figend in den beiden Armen Gefäße trägt, eine treffliche Arbeit der 

Kleinkunſt. — Unbeftritten dagegen ift die Autorfchaft des berühmten Pabuaner Erzbildners 

Andrea Riccio für drei der koftbarften unter den Davillierfchen Bronzen: eine Heine 

Porträtbüfte des Meifters, nach den Kepliten, die fi davon am berühmten Kandelaber des 
Santo zu Padua (und im Antikenfabinet zu Wien) finden, nicht zu verfennen; eine Statuette 
Arions, der, fonderbarerweife in den Panzer eines Hopliten der römifchen Kaiferzeit gefleidet, auf 
einem mit dem Delphin und andern mufilalifchen Attributen gezierten Sodel figend, zu den 
Klängen der Leier fein Lied ertönen läßt, — ein Meines Meiſterwerl an Schärſe der Cha- 

rafteriftil, Eleganz der Kompofition und Sicherheit wie Vollendung der Mobdellirung; endlich 

ein Basrelief der Anbetung der Könige (ein zweites Eremplar davon im Befit des Grafen 
von Pourtales zu Berlin), worin Courajod (f. Chron. d, a, Nr. 26, 1884) mit vieler Wahr- 

Icheinlichleit eine der Bronzen nachgewieſen bat, die der Anonimo des Morelli (Ausgabe Frizzoni, 
S. 71) in der Sammlung des Paduaner Rechtsgelehrten Marco Mantova Benavides befchreibt 
(eine zweite wäre das Relief der Geißelung Chrifti von oder nad; Donatello im Louvre, aus 
der Sammlung His de Ia Salle, wovon ein zweites Eremplar im Berliner Mufeum). — 
Wahrſcheinlich ift ferner die Attribution der Statuette „David als Befieger Goliaths“ an 
Bellano, den Paduaner Schliler Donatello’8 und Lehrer Riecio's (ein zweites Exemplar 
davon im Mufeo Correr zu Benedig); jedenfalls ift das Meine Meifterwerf ein Erzeugnis der 

Zeitſchrift füür bildende Kunft, XX. 25 
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norditalienifchen Renaiffance, ebenfo ausgezeichnet durch Größe der Konzeption — es Tiefe ſich 
durch bloße Vergrößerung, ohne jede Änderung der Kompoſition, zu einer Monumentalgruppe 

umfchaffen, ohne etwas einzubüßen — als durch vollendete Technik in Guß, Gifelirung 
und Patina. Derjelben paduaniſchen Schule gehören auch noch zwei geringere Arbeiten an: 
eine bis an die Hüften nadte Venus, in Stellung und Gewandmotiv durch die befannte ihr 
Haar löfende Venusftatue im Braccio nuovo des Batikan infpirirt, ein Werk, worin das 

Detail der Formen gegen die Eleganz des Enfembles und die Feinheit der technifchen Aus— 
führung zurüdfteht, — und ein an den Baum gefefielter h. Sebaftian, von trefflicher Charal- 

teriftif, aber etwas roher, obwohl energifcher Ausführung. — Auch einige Heine figende Satyr⸗ 
figuren find den Werken diefer Schule einzureiben, dagegen die Herkunft einer großen Pla- 
quette mit der Darfiellung eines „Triumphs des Todes“ unbeftimmt. Sie gehört einer Folge 
an, die fümtliche ſechs Triumphe Petrarca's illuftrirte, und fowohl in Bronze als audy in Elfen» 
beineremplaren vorhanden war. Das Louvre befigt davon außerdem einen „Triumph der Piebe* 
in Bronze (Sammlung His de la Salle) und einen „Triumph des Ruhmes“ in Elfenbein, 
Mr. Malcolm in London einen „Triumph des Todes“, der fich mit den übrigen fünf auf 
den zwei Reliquienfchreinen im Dome zu Graz wiederfindet, die legterwähnten alle in Elfen 
bein ausgeführt, — Endlich ift unter den Bronzen nod die naturgroße Büſte eines römischen 
Kaiferd (Lucius Verus?) anzuführen, ein tüchtiges Werk der Benezianer Schule aus jener 

Zeit des Cinquecento, in der fie noch die Abhängigkeit von ihren padunnifchen Anfängen be 
fundet (eine Replit davon bei Graf Ponrtalds), und die in koſtümlicher Beziehung höchſt 

intereffante Reiterftatuette eines Gewappneten, eine franzöfifche (?) Arbeit aus dem 12. Jahr: 

hundert. — In der Aufzählung der Bronzewerfe der Kleinkunſt, wie Medaillen, Plaquetten, 
Kirchengeräte, Käftchen, Feuerhunde u. dergl. können wir wegen Raummangel® nicht ein= 
geben; es genüge die Erwähnung, daß unter den Medaillen einige Unica, unter den Klein— 
geräten ein reigendes venezianifches Tintenzeug mit den Reliefs einer Schlacht und eines 
Triumphzuges, unter den Plaquetten ein bez. 5. Hieronymus von Franc. Enzola, eine Grab» 

legung nach dem Stich Mantegna’s, eine Nachbildung der mediceiſchen Kamee „Triumphzug 
von Balchos und Ariadne“ (jet im Mufeum zu Neapel) und — erwähnenswert als kunft- 
biftorifches Kuriofum — zwei Nahbildungen von mittelalterlichen Elſenbeinreliefs (Abgüſſe 
nach der darliber genommenen Gipsform) befinden, die eine Gottvater fegnend (byzant. 
Stils), die andere Ehrifti Einzug in Jeruſalem (gotifch) darftellend, 

Den Bronzen am nächften fommen an Kunftwert die Elfenbeinfhnigmwerfe, die ſich 
ihrem Urfprung nad von der Antike bis zum Cinquecento herab erftreden. Indem wir die 

zahlreichen Nummern deforativen Charakters, als Diptychen, Medaillons, Spiegeldofen, Schreib- 

tafeln, Koffer, Bifchofsftibe, Heine Figuren und Kelief® von intarfirren Schränkchen u. a. 
dergl. übergehen, wollen wir nur bei den vier Kapitalftüden diefer Gattung verweilen. Bors 
erit zwei Elfenbeinarbeiten der Antike: ein Heiner Merkurkopf der griechifcherömifchen Kunſt 
und eine Friesplatte, auf deren beiden Flächen je vier vor einem Altar tanzende Genien ge: 

ſchnitzt ſind, — beides, befonders das letztere, Werke, die, ganz abgefehen von ihrer überaus 

großen Seltenheit, durch die Grazie und Eleganz ihrer Arbeit mit den Produkten der hoben 
Kunft rivalifiren. Sodann die „Madonna, das auf ihren Knieen ftehende Kind fäugend“, 

ein durch außergewöhnliche Dimenfionen und vorzügliche Arbeit vor den übrigen dieſer Art 
hervorragendes Wert vom Ende deö 14. oder Beginn des 15. Jahrhunderts, wohl franzö- 
fiihen Urfprungs; endlich eine große „Lefende Madonna mit Kind, das mit einem Vogel 

jpielt”, die, aus Balenzia ftammend, in ihrem Stil ein Gemisch von Einflüffen italienischer, 
fpeciell Iombarbifcher, vlämifcher und burgundifcher Kunftweife zu Ende des 15. oder Anfang 
des 16. Jahrhundert zeigt, welches vor der Hand eine genauere Firirung ihres Urfprungs nicht 

geftattet. 

Die Werke der Stein, Terrafotta= und Holzfkulptur find weder fo zahlreich nodı 

von fo hohem Kunftwert wie jene der beiden vorbefprodyenen Gattungen. Bon den eriteren 
heben wir ein Relief der Madonna mit Kind und zwei Cherubim, die Madonna in Border: 
anficht, hervor, welches Bode (Bildwerle Donatello’s und feiner Schule, im Jahrbuch der preuf. 
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Kunftfammlungen, V. Bd, 27—42) mit einem zweiten, ähnlichen der Sammlung Timbal im 
Louvre und einem dritten, aus Pal. de’ Gialli in Florenz ins Berliner Mufeum gelangten vers 
mutungsweife Michelozzo zufchreibt, wegen der Verwandtſchaft mit deffen Figur des Glaubens 
am Grabmal Papft Johanns XXI. im Baptifterium zu Florenz. — Unter den Marmor: 
ffulpturen findet fi eine Madonna auf dem Thron fitend, mit dem fegnenden Kind auf 
den Knieen, die noch auf die vorgotifche Epoche der italienifchen Bildnerei zurlickgeht, deren 
nübere Datirung und Schulbefiimmung jedoch bisher nicht gelungen iſt. Ein männliches 
und ein weibliches Reliefbildnis kennzeichnen fich durch einige Härte als Erzeugnifle der nord» 

italienifchen Kunft vom Ende des 15. Jahrhunderts, während ein Idealrelief des Kaifers 
Hadrian mit Lorbeerfrang und reichem Harnifch auf die florentinifche Schule des beginnenden 
Cinquecento hinweiſt. Einer frühern Periode derfelben Schule gehört auch eine ſtark mit» 
genommene Wiederholung des fegnenden Ehriftusfnaben Deſiderio's da Settignano am Taber- 
nafel der Sakramentslapelle von ©. Lorenzo in Florenz an, die Arbeit eines gleichzeitigen 
Bildners. — An Terratottabildwerfen verdienen vor allen ein Relief der Madonna mit Kind, 
das den Charakter der Kunſtweiſe Orcagna's trägt und früheftens dem Anfang des 15. Jahr: 
bunderts angehört, ferner eine Halbfigurenbüfte desfelben Sujets Erwähnung, diefe ein in 
tunftbiftorifcher Beziehung fehr intereffantes Werk der Frühzeit des Duattrocento, worin die 
Renaiffance ihre erften taftenden Schritte aus der Gebundenheit der Gotik heraus zu thum wagt. 

Eine Thonfkizze der von Engeln durch die Wolken getragenen h. Magdalena ift eine Replil 
des gleichen Reliefs im South-Kenſington Mufeum (Nr. 7605) und wird mit diefem von 
Bode dem Atelier Berrochio’8 zugewiefen. Die reizende Skizze eines Engelreigens, for 
wie die Figur einer Madonna in weiß auf blauer Glafur repräfentiren die liebenswürdige 

Kunft der della Robbia, und eine männliche Porträtbüfte die Bildnerei Benedigs dom Ausgang 

des 15. Jahrhunderts, — ein feltenes Stüd, dem ſich von demfelben Material und gleicher Pro- 
venienz allenfalls nur eine Yünglingsbüfte im Berliner Mufeum an die Seite ftellen läßt. — 
Gleiherweife Benedig gehört die einzig bedeutende Holzfkulptur der Sammlung Davillier an: 
ein großes Relief der Darftellung im Tempel, aus der Blütezeit venezianifcher Kunft vom 

Beginn des 16. Jahrhunderts, das uns wie ein Bild Cima’s, Baſaiti's oder Catena's ans 
mutet und dem ähnlichen, etwas früheren Relief der Beweinung Chrifti im Louvre (Samm— 
fung His de la Salle) wohl an Feinheit der Zeichnung und Ausführung nachſteht, es da= 
gegen an Freiheit der Kompofition und Fülle der Darftellung übertrifft. 

Unter den Emails der Sammlung Davillier verdienen die transluciden italienifchen 
befondere Hervorhebung. Bon diefen feltenen Erzeugniffen zumeift fienefifcher Kunſtſertigkeit 

war es dem Befiger geglüdt mehr als ein Dugend Stüde zufammenzubringen, deren fchönftes, 
eine Par in der urfprünglichen Faſſung vom Ende des 15. Jahrhunderts, Chriftus zwiſchen 
Maria und Johannes darftellt, — Sehr reich ift Die Goldſchmiedekunſt vertreten durch Kirchen- 
gerät des Mittelalterd und der Renaiffance, durch eine koftbare Folge von Ringen vom Alter: 
tum bis zum Ginguecento herab, durch Niellen des Quattrocento, insbefondere aber auch 
durch einige reizende Pendeloques der Hocrenaiffance, die zum Schönften ihrer Art gehören; 
fodann durch ein Loftbares Moſail byzantinifhen Stils aus dem 12. oder 13. Jahrhundert, 

Et. Georg im Kampf mit dem Draden darftellend, endlich durch zwei Jaspisſchalen aus 
dem Befig Porenzo’8 de! Medici (wie die eingefchnittene Infchrift bezeugt), Davon Die eine 
jedenfalls antiten Urfprungs (abgeb. in Müntz' „Pröcurseurs“, ©. 194). — 

Endlich find noch einige koſtbare Specimina flandrifcher Teppichweberei hervorzuheben: 
das frühefte (erfte Hälfte des 15. Jahrhunderts) die Begegnung einer Dame und eines Herrn in 
einem Walde, — das fpätefte (Beginn des 16. Jahrh.) Chriftus und Magdalena im Garten 
jeigend, eine prachtvolle, mit Gold» und Silberfaden durchſchoſſene Weberei nad) einem Kar— 

ton aus der Schule Bernhards van Orley; — der Zeit nach dazwilchen: die Auferftehung 
und — das kofibarfte von allen, in den SKreifen der Kenner als „la Reine des Tapisseries“ 
bekannt — die Reproduktion eined Triptychons der Schule von Brügge mit der Krönung 
Mariä dur Engel im Mittelbild, — Mofes dem Felſen Waſſer entlodend und dem Engel 

am Teich Bethesda auf den Flügeln (bez. 1485; abgeb. in Ming, La Tapisserie, ©. 148). 

25 * 
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Jener Teil der Sammlung, der dem Muſeum von Sevres zufällt, beſteht aus den Majo— 

liken, Borzellanen und alten Gläfern. Hier find vor allem die fpanifhemaurifchen Fatencen 

in einer Reihe vertreten, wie fie kaum eine öffentlihe Sammlung aufzuweifen haben dürfte, 

Belanntlich ift es Davillier gewefen, der ihren Urfprung in einer feiner erften Tunftwiffen- 

fchaftlihen Arbeiten feftftelte. — Sodaun die Erzeugniffe der italieniſchen Fabriken, unter 

denen das Bruchftüd einer Schüffel von Faenza mit dem Datum 1475, eine Schale mit ber 

Bezeichnung „Ravena”, das einzige belannte Exemplar dieſes Fabrifationsortes, und fieben 
Stüde des feltenen mediceifchen Porzellans hervorzuheben find, deſſen Gedichte ihr Beſitzer 

feine legte Publifation gewidmet hatte. Endlich die Erzeugniffe der franzöfifchen Fabrilen 

von Mouftier, Marfeille, Nevers aus dem 17. und 18. Jahrhundert, deren Gejchichte er 

gleichfalls aufgeklärt hatte. Unter den alten Gläſern zeichnen fich mehrere Produlte mura— 

neſiſcher Manufaktur, befonders aber eine reiche Folge fpanifcher Fabrifate aus, morunter 

eine prächtige Imitation einer Mofcheenampel aus dem 14. oder 15. Jahrhundert mit gold— 
nen Blumenornament und einem Wappenfchild auf blau emaillirtem Grund befondere Erwäh— 

nung finden mag. — Zu bebauern bleibt es, daß nicht wenigftens die Gläfer den entfprechenden 

Kunftgegenftänden im Louvre einverleibt werden können, da diefe im Mufeum von Sevres 
bisher gar nicht vertreten find, darin auch — feiner durchaus auf die praftifchen Zwecke der 
feramifchen Produktion gerichteten Beſtimmung gemäß — in Zukunft kaum an rechter Stelle 

fein werben, C. v. Fabriczy. 

Zur Schnitztechnik und Farbenwirkung der Holzarchitektur 

Hildesheims. 

Im Anſchluß an den früher in dieſen Blättern veröffentlichten Artikel) über die Holz— 
architeltur in Braunfchtweig, in welchem auf die Wirkung der farbigen Bemalung der ſpätmittel— 

alterlichen Fachwerksbauten hingewieſen wurde, bringen wir in der heutigen Nummer zwei Farben— 

tafeln mit einigen größeren Details von den hervorragendſten Holgbauten Hildesheims aus der 
Zeit von 1530 bis 1610, auf welchen die Technit der Schnigarbeit möglichſt getreu zur Dar— 

ftellung gebracht ift. Die eine der beiden Tafeln vereinigt einige Proben von der überaus veichen 

Ornamentation des Knochenhaueramtshauſes, des reizvollſten Denkmals der Schnigkunft aus der 
fpätgotifchen Periode, Den Meifter des 1529 aufgeführten Bauwerks ausfindig zu machen, ift bisher 

jede Bemühung leider vergeblich gewefen. Daß es ein echter Künftler war und fein handwerksmäßi⸗— 
ger Arbeiter, bezeugt ſowohl die Feinheit der Erfindung als auch die flotte und fichere Technit, mit 
welder das Schnigmeffer die Einzelform berausgeholt und modellirt hat. Die Eigentiimlichkeit 
der Schnigtechnif macht ſich am deutlichiten in dem als Löwenmasle gebildeten Baltenkopf und 

der ein Kopfband zierenden Engelsfigur geltend, die frei aus dem Holzlörper herausgeichnigt ift. 

Ohne ſich mit forgfältiger Ausfeilung aufzuhalten, hat der Künſtler hauptſächlich auf eine ener— 
gifche Linienführung Bedacht genommen. Das Werkzeug, deifen er ſich bediente, beſtand offenbar 
mm aus dem Flacheiſen, dem Hohleifen und dem Geisfuß. Vielleicht unterließ er abfichtlich ein 

weiteres Abichleifen der Formen, um nicht die Fernwirkung derfelben abzufchwächen. 

Das von und dargeftellte Schwellenornament ift der Langfeite des Gebäudes entlehnt. Der 

fog. Yaubftab, welcher das Wefen der Schwelle als eines durchlaufenden Bandartigen Baugliedes 
trefflich charakterifirt, it auch infofern ein itberaus finniges Motiv, als dadurd das Material, 

aus welchem die Schwelle befteht, Iebhaft zum Bewußtſein gebracht wird. Diefer Laubftab ift 

ſehr charalteriſtiſch für die letzten Dahrzehnte der Gotit; um 1500 kommt das Motiv in Auf: 
nahme, um 1540 ift es abgethan. Nirgends hat dieſes Motiv eine fo feine Durchbildung er- 

fahren, als an dem in Fig. 1 dargeftellten Hildeshermer Beiſpiel. Das Ebenmaß in der Flächen 
verteilung, die leicht geſchwungenen Blattranten, nicht minder das Diftelblattwert felbft, ſowie der 

nicht zu ſchwach gehaltene Baumſtamm, dazu der warmblaue Ton des Grundes, welcher die 

1) Vergl. ©. 53 diefes Jahrgangs. 
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Zeichnung noch Fräftiger hervortreten läßt, alles trägt Dazu bei, der Schwelle ein markiges Anz 
ſehen zu verleihen, ihre Bedeutung wirkſam zu veranfchaulichen. 

Eine unlängft vorgenommene genauere Unterfuchung bat zu dem überrafchenden Reſultat ges 
führt, daß an dem Knochenhaueramtshaufe alle, ſelbſt die formfchöniten Schnigereien mit grellen 
bunten farben überzogen waren; fo bebedte den Grund ein lebhaftes Ultramarinblau, die Rund» 

ſtäbe und Brofilgliederungen ein Zinnoberrot, die Blattornamente erfcheinen in hellem Saftgrün, 

die Früchte gelb, die Rankenſtämme und Dlattrippen waren gelbgriin bemalt, ebenfo hatten auch 
die Figuren und die auf der Gichelfeite zahlreich vorfommenden Figurenornamente einen ftart 
leuchtenden Fleiſchton H. 

In die Zeit von 1548 führen uns die einem Heinen Haufe, Gelber Stern Nr. 1048, ent— 
lehnten Figuren 4 und 5. Beide Bilder befinden ſich auf einer in Felder geteilten Schwelle. 

Der Gegenftand der Darftellung fteht in engem Zufammenhang mit dem in dem Haufe betrie- 
benen Gewerbe; wie auch aus anderen an der Fronte befindlichen Holzfchnigereien hervorgeht, 
war der Eigentümer ein Waffenichmied. 

Auch in diefen Schnigarbeiten zeigt ſich ein tüchtiger Meifter; im Geifte der Hochrenaiffance 

gehalten, fpricht uns zwar die Ornamentil durch ihre flüffigen und weichen Formen an, allein für 

die Fermwirkung ift die forgfältige Modellirung nicht günſtig. Die Berbindung figirlicher Ges 
bilde mit Rankenwerk, aus welchem fie herauswachſen, ift ein Motiv, daß troß feiner großen 

Beliebtheit in der Kleinkunft nur vereinzelt in der Holzornamentik auftritt. 

Die beiden Fragmente auf der zweiten Tafel, Teile der Neuftädter und Altſtädter Schente, 
gehören der Spütrenaiffance an. Die Neuftädter Schenke ift 1601 ald Rathaus aufgeführt 

und firogt fürmlich von figürlichen Darftellungen, deren mythologiſch-allegoriſcher Charalter einen 
Vorgeſchmack von dem berauflommenden Barodeitalter giebt. Der Einfluß der Schulgelehrſam⸗ 

feit auf die Verzierung diefes Gebäudes it unverfennbar, Das Ganze fieht wie ein in Holz ge 
ſchnitztes Programm aus. An der einen Eeite des Gebäudes erfcheinen die als Gottheiten per 
fonifizirten Planeten in Übereinftimmumg mit der damals gangbaren BVorftellung, denen je eine 
Muſe gegenüibergeftellt if. Wie hier ein Auszug aus der Mythologie, fo ift auf der Yangfeite 
des Gebäudes auf den Holzplatten der Fenfterbrüftungen ein Auszug aus der Weltgefchichte ge— 
geben in den fog. neun ftarten Helden, drei heidnifchen (Heltor, Alerander, Cäfar), drei altteftament- 
liſchen (Joſua, David, Judas d. Maccabier) umd drei chriftlichen (Chlodwig, Karl d. Gr, 
Gottfried von Bouillon). Ähnliche Darftellungen finden ſich auch anderweitig an Stadthäufern; fie 

hatten zweifellos eine halb fumbolifche, halb moralifirende Bedeutung, infofern ums die Heldenges 
falten die Würde der Herrfchaft und das nachahmenswerte Beilpeil vor Augen führen. 

Das Gebäude, von welchem der rechts bargeftellte Ausfchnitt entnommen ift, trägt Die Jahres- 
zahl 1612 und bifvet infofern eine Ausnahme von der Regel des Fachwerksbaues, als die Vor— 
kragung der Balfen ohne gleichzeitiged Vorkragen der Gefchoffe ftattfindet. In den Neliefbildern 
auf den Fenſterbrüſtungen find die Thaten des Herkules und Scenen aus dem bürgerlichen Leben, 
insbefondere der Weinbau, geichilvert. 

In der Gliederung des Aufbaues und in der Behandlung der Schmucdformen find ſich beide 
Häufer ziemlich ähnlich, fie gleichen hierin der großen Mehrzahl der Hildesheimer Fachwerlsbauten 

jener Epoche. Ohne bier auf die fonftruftiven und deforativen Eigentümlichkeiten näher eingehen 
zu wollen, beben wir nur hervor, daß den Ständern in ihrer oberen Hälfte flache Säulen, in 
ihrer unteren Füllungsornamente, die an Eifentechnit erinnern, eingefchnitten find; die vortretenden 
Ballenenden werden von Konfolenlopfbändern geftügt, die Gefchoffe in horizontaler Richtung 
durch profilirte Leiſten gegliedert. Die Schnigereien find ziemlich flach gehalten und erfcheinen 
faft wie Zeichnumgen, deren Konturen erft durch das Hinzutreten der farbe ſich Harer von dem 

Grunde abheben. Garl Lachner. 

1) Das angeführte Gebäude, das ſchönſte Holzbauwerl Deutſchlands, ift ausführlich in der Holz 
architeltur Hildesheims von C. Lachner befhrieben. Im Auguft vorigen Jahres zum Teil niedergebrannt, 
wird es gegenwärtig wieder in feiner alten Form refonftruirt. Die hierzu nen anzufertigenden Schnige- 
teien werben von dem Bildhauer Küſthardt ausgeführt. Damit ift die Hoffnung verbirgt, daf fie ge 
nau im Geifte des älteren Meiſters ausgeführt werben. 



Bücherſchau. 

Eugene Dutuit, Manuel de l'Amateur d’Estampes. Tom, I, Paris, A. Levy, 

1884. 8°, 

Drei Jahre find vergangen, feitdem A. von Wurzbach im fiebzehnten Bande Diefer Zeit: 
Schrift auf Dutuits Manuel hinwies, ein großartig angelegtes Werk, das verſprach in adıt 
Bänden die Gefchichte der zeichnenden Künfte aller Zeiten zu fchildern. Der damals heraus: 
gegebene vierte Teil behandelte die vlämifche und holländiſche Schule, und zwar fo wenig wiſſen— 
Ichaftlich, dag Wurzbach mit Recht keine großen Hoffnungen in das Buch fegte. Kürzlich iſt 

nun jenem Teile ein zweiter gefolgt, welcher den eriten Band des Ganzen bilden fell und 
die ülteften Erzeugniffe des Grabfticheld bis zum Jahre 1460, die Arbeiten in Schrotmanier 
und befonders ausführlich die Blodbücher behandelt. Auch an diefen Teil tritt man unwil- 
fürlich mit einem leifen Miftrauen heran, da ſchon ſeit Heinedens Zeiten diefe alten Holz— 

fchnittfolgen zu zahllofen Streitfragen Anlaß gaben und noch heute, wo fich eine weitwerzweigte 

Litteratur über fie angefammelt bat, eine abfchließende Behandlung derfelben mit zu den 
ſchwierigſten Aufgaben der Kunftforfchung gebört. 

Schon der Stofftreis, welchen fie umfpannen, ift ja ein bei weitem größerer, als man 
bei diefen primitiven Werfen erwarten folltee Die erfte Gruppe wird von den Werfen 

gebildet, die fih an die Bibel anlehnen. Die Biblia pauperum giebt eine Konlordanz des 
alten und neuen Teftamentes. Aus dem alten Teftamente werden dann nody die zehn Gebote 
und das Bud) der Könige behandelt, Das Canticum canticorum und das Salve regina 
verherrlichen die Jungfrau Maria, das Zeitglödlein erzählt das Leben Jeſu, ein drittes 
Bud; behandelt das Baterunfer, ein viertes Die Apokalypfe, ein flinftes lehrt die Kunft, 

die Erzählungen der vier Evangeliften im Gedächtniffe zu behalten. Außer der Bibel wird 
die heilige Legende bearbeitet. Ein Buch fchildert diejenige vom heiligen Meinrad, ein 
zweites die vom Antichrift, ein drittes die des heiligen Kreuzes, An diefe der Bibel und ber 
heiligen Legende entnommenen Stoffe fchließen fich folhe, melde die Dogmengefhichte, das 
apoftolifche Glaubensbelenntnis u, a, behandeln. 

Dann kommen die freieren moralischen Werfe, die Ars moriendi, das Gonfefjionale, 
die fieben Todfünden, der Heilsfpiegel. Wie die Kirche fi die neue Kunſt dienftbar machte, 
fo bemächtigte fich ihrer auch das profane Leben. Es entjtchen zahlreiche Kalender, während 
andere Heine Werken den Totentanz, die Fabel vom Franken Löwen, die acht Schalkheiten, die 
Sehenswürbigfeiten des antifen und modernen Roms, die Kunft aus den Linien der Hand 

zu wahrfagen u. a. vorführen. Die Bücher waren im 15. Jahrhundert weit verbreitet, und es 
find noch jest von jedem größeren Werke mehrere Ausgaben erhalten. Es gilt alfo, die Zahl 
dDiefer Ausgaben und ihre Abweichungen von einander genau feitzuftellen, die Frage zu erörtern, 
welche als die früheren, welche als die fpäteren zu gelten haben, und den gegenwärtigen Aufbe— 
wahrungsort aller erhaltenen Eremplare zu verzeichnen. Erſt nad; Erledigung diefer Vorarbeiten 
kann man zu den eigentlichen Tunftgefchichtlichen Fragen Stellung nehmen, die ſich an die 

Blockbücher Mnüpfen. Die erfte ift die nach dem Ort ihrer Entſtehung. Es ift noch immer nicht 

genau nachgewiefen, welche der mit Iateinifchem Tert verfehenen Bücher den Niederlanden, 
welche Deutfchland angehören. In den Niederlanden ift hauptfächlich den „Brüdern des ges 
meinfamen Lebens“ nachzugehen, die dort vorzugsweiſe den Holztafeldrud betrieben haben. 
Für Deutfchland ift aus dem Dialelt, dem Papier, den Holzfchnitten und dem SKolorit der 
Werte feftzuftellen, welche in der kölniſchen, welche in der fchwäbifchen, frünfifchen und bays 
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riihen Schule entjtanden find. Daran fchließt fid, die Frage nad) der Entftehungszeit. Etwa 

fechzig Yahre Tang, 1435—95, ift der Holztafeldrud betrieben worden, Welches ift ungefähr 

die dronologifche Reihenfolge der Bücher? Die dritte und hauptſächlichſte Frage endlich ift 
die nach den Vorlagen, auf welche die Holzichnitte der Blodbücher zurüdgehen. Die erfte 
Thätigleit der Xylograpbie beitand darin, alte im Mittelalter beliebte handfchriftliche Werte 
in Maſſen zu verbreiten, und fo fließen ſich die Holzfchnitte faſt fümtlih an Miniaturen 

alter Manufkripte an. Diefer Zuſammenhang ift für die Armenbibel von Cameſina und 
Heider !), für die Apokalypfe von Firmin-Didot?) erwiefen worden. Man fand, daß die 

Bilder der Armenbibel bereitd in zahlreihen Mannftripten des 13. und 14. Jahrhunderts 
vorfommen, von denen das ältefte im Stifte St. Florian in Oberöfterreich bewahrt wird, 
während die Blätter der Apokalypfe auf einen in Byzanz bereits im 11. Jahrhundert feft- 
geitellten Iluftrationschlus zurüdgehen. Auf diefem Wege hat man weiter zu gehen und zu 
fragen, in wie weit der Zuſammenhang fich auch für die andern Blodbücher nachweiſen läßt, 
Denn erft wenn man die Miniaturborlagen fennt, fann man die ftiliftifchen Unterfchiede er= 
Hären, welche die Illuftrationen der einzelnen Bücher aufweifen und die zwifchen denen der 

Arofalypfe und des Ganticum fo groß find wie etwa zwifchen byzantinifchen Bildern des 
11. und italienifchen des 15. Jahrhunderts. 

Endgültig ift auch von Dutuit noch feine diefer Fragen gelöft worden. Schon die Be- 
ſchreibung der Werke ift bei ihm wieder eben fo mangelhaft und ungleich, wie in allen früheren 

Bearbeitungen. Die Ars moriendi, Armenbibel, Apofalypfe, das Canticum, Paternofter, 
Defensoriam und Speculum salvationis werden genau befprochen, während die andern dreißig 

Blockbücher in einer „Notice sommaire* auf 35 Seiten abgethan werden. Wie ift das zu recht- 
fertigen? Über jene fieben Hauptwerfe waren ſchon ausführliche Arbeiten vorhanden, während für 
diefe dreißig Heineren bisher nur ungenaue Notizen vorlagen. Hätten nicht gerade fie Diesmal 
genau behandelt werden müfjen? Statt deffen finden wir auch bei Dutuit über diefe Heineren 
Berfe nicht viel mehr als das, was bereits Falfenftein oder Weigel und Zeftermann darüber 

gefagt hatten. Er weiß nicht, daf das Münchener Eremplar der Meinradlegende nicht mehr 
Unienm ift, fondern daß fich ein zweites in St. Gallen befindet; er giebt nicht an, wo Die 

früher in der Weigelfhen Sammlung befindlichen Werkchen jest bewahrt werden, und fcheint 
überhaupt Die in den deutjchen Bibliothelen bewahrten Blockbücher nicht aus eigener An— 
ſchauung zu kennen. Auch die Klaffififation der Ausgaben der größeren Werke befriedigt nicht 
immer. Dutuit hat es felbft Har und ſchön ausgeſprochen, daß es bei den Blockbüchern ebenfo 

it wie bei den Gemälden, daß ſich die erfte Ausgabe eines Buches zu den fpüteren ebenfo 
verhält, wie das Original eines Bildes zu den Kopien und daß deshalb von allen Ausgaben 
immer diejenige als die erfte zu gelten hat, deren Holzichnitte die meifte fünftlerifche Erfindungs- 

froft zeigen, beziehungsweife den künftlerifchen Charakter ihrer Miniaturvorlage am ſchärfſten 
gewahrt haben. Aus diefem Grunde wird aber auch die herrliche Weigelfche Ausgabe der 
Ars moriendi ficher auch in Zulunſt noch als Editio princeps gelten, und e8 wird ſich Faum 
jemand entſchließen können, mit Dutuit in ihr nur die Umarbeitung einer viel roheren nieder- 
ländiſchen Ausgabe zu ſehen. Bei der Zeitbeitimmung ift ebenfalls manches nicht ftichhaltig. 
Wenn Dutuit 3. B. die Entftehung des Paternofter nicht nach 1420 fegen will, fo hätte dies 
befier begründet werden müſſen als durch den Hinweis auf die ftiliftifche Übereinftimmung mit 

dem Brüſſeler Holzfchnitt von 1418, — den man doch ziemlich allgemein erft ins Jahr 1468 

zu feßen pflegt. Und auch die Frage nah dem Zufammenhang der Blockbücher mit alten 

Miniaturmwerlen wird noch zu vielen weiteren Einzelforfhungen Anlaß geben. 
Troß diefer Mängel findet der Kunſthiſtoriler aber bei Dutuit eine Fülle neuen und wills 

fommenen Material. Es ift eine jehr richtige und anertennenswerte Methode, daß Dutuit 
ſtets erft die Anfichten früherer Forfcher — Heineden, Sotbeby, Berjeau u. a. — mitteilt 
und diefen feine eigenen entgegenfeßt, die er gewöhnlich fein und ausführlich begründet. Es ift 

1) Bergl. deren Publikationen des Niello-Antependiums in Klofterneuburg und der Pergamenthand: 

ihrift in St. Florian, Wien 1860 u. 1863, 
2) Les Apocalypses illnminöes mannscrites et xylographiques, Paris 1870. 
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neu und interefiant, daß die franzöfifche Ausgabe der Ars moriendi, das älteſte gedrudte 
franzöſiſche Buch, wahrſcheinlich nicht in Frankreich, fondern in Köln entftanden ift; daß die Holz⸗ 
fchnitte des Vaterunſers auf ein von Henrieus ex Pomerio angefertigtes, „Spirituale Pome- 

rium* betitelte® und in Brüffel bewahrtes Manuffript zurüdgehen; daß das Ganticum mit 
einem Traftate des Bonaventura, einem italienifchen, im Kreiſe der Franzikaner entftandenen 
Miniaturwerke, zufammenhängt, u. ſ. f. Es ift verbienftlich, dag die erhaltenen Manufkripte 
der Urmenbibel, der Apokalypfe, des Speculum salvationis, des Defensorium und anderer 

Werke genau zufammengeftellt find und daß auch die fpäteren tupographifchen Ausgaben jedes 
Buches ausführlich verzeichnet werden, die fehr wichtig find, weil fie oft über die Herfmit 
der rylographifchen Ausgaben Auskunft geben. 

Auch Die zahlreichen dem Buche in einem befonderen Album beigegebenen Nachbifdungen 
fommen ermwünfcht und ermöglichen es dem Forfcher, Dutuits Beweisführung immer felbit mit 
zu kontrolliren. Alles in allem ift diefer erſte Teil bei weitem wiflenfchaftlicher als der früher 

erfchienene vierte gehalten, und fo fann man nur den Wunsch anfchliegen, daß auch die beiden 

folgenden Bände, weldye die Einzelblätter und illuftrirten Bücher des fünfzehnten und ſech— 

zehnten Yahrhunderts behandeln follen, ſich auf gleicher Höhe halten mögen. Der VBerfafler 
wird allerdings, um das zu erreichen, hauptfächlich Die Sammlungen und Bibliotheten Deutſch- 
lands noch eingehend zu ftudiren haben, die er bis jet wenig zu kennen fcheint. Wenn er 
dies thut und diefelbe Methode wie beim erften Bande weiter verfolgt, fünnen wir von feinem 

Buche eine wefentliche Bereicherung unferer Kenntniffe des alten Holzfchnittes und Kupfer: 

ſtiches erwarten. a 
Münden. N. Muther. 

Motiz. 

* ODrientalifhe Marktfcene, Ölgemälde von CLeopold Müller, radirt von W. Unger. 

Aus dem geiftvollen Iluftrator und Maler fpezififch öfterreichifcher VBolfstypen und Genre: 
feenen ift, wie den Lefern aus früheren Mitteilungen bekannt, im Laufe der Jahre ein be 

deutender, befonders in England bochgefchägter Orientmaler geworden. Die Bilder Prof. 

Leopold Müllers mit ähnlichen Sujets, wie das in der nebenftehenden Radirung vorgeführte, 
zählen bereit8 nach Dußenden und immer wieder weiß uns der Meifter die geftaltenreice, 
lichte, buntfarbige Welt des modernen Ägyptens, vornehmlich die feiner Hauptftadt, in neuem, 
reizvollem Gewande zu zeigen. Auf dem vorliegenden Bilde bliden wir in eine jener engen, 
von berfallenen Häufern und elenden Baraden eingefäumten Gaſſen Kairo's hinein, melde 
der erfinderifche Geift der Orientalen in einen Bazar umzuwandeln wußte Tücher find von 
Haus zu Haus gefpannt; bald bededen ſchmutzige Lumpen, bald prachtvolle Deden die Haffen- 
den Lücken der Architeltur und ſchützen Händler wie Käufer gegen die brennende Sonnenbige. 
Es ift fein vornehmes Publilum, das fich hier bewegt; im Vordergrunde ftehen zwei Beduinen, 
die offenbar vom Lande bereingelommen find, um Einkäufe fürs Haus zu machen; auch der 
Kamelreiter hinter ihnen ift nicht weiter ber, Links in den Buben und auf der Gaſſe fehen 
wir die Berfüufer; fie bieten Zuderrohr, Saubohnen, Kürbiffe, Orangen, Datteln und Dattel- 
muß feil; um fie herum bodt und drängt fi allerhand malerifches Bolt: halbnackte Buben 

und beturbante Alte, welche mit den Händlern feilfchen oder an den gekauften Robrftengeln 
kauen. Im Hintergrunde ragen die Mauern der ftolzen Haflan-Mofchee empor. — Das 
etwa 1 Meter hohe Gemälde befindet ſich gegenwärtig im Beſitz des befannten amerifanifchen 

Eiſenbahnkbnigs Vanderbilt. 
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— Ra 
Bis in die meuefte Zeit ift das Selbſtbildnis 

Dürers v. I. 1493, von welchem das vorliegende Heft EB — 
eine Kupferſtich-Reproduktion von L. Schulz enthält, 2 

ſeltſamerweiſe ſo gut wie völlig im Dunkel geblieben. 

Von denen, die vor Thauſing über Dürer ſchrieben, 

war es, ſo viel wir wiſſen, keinem zu Geſicht ge— 

fommen; Thauſing hatte in der erſten Auflage feiner 

Dürerbiographie bei der Beiprechung des Bildes den 

Namen des damaligen Beſitzers desjelben abjichtlich 

nicht genannt; er wollte durch die Verjchweigung des 

Namens, wie er fpäter ausdrüdlich erklärt hat, ver: 

hüten, daß das koſtbare Werk ins Ausland verkauft 

würde. Im den vierziger Jahren war es in Wien von 

E. Engert rejtaurirt worden, dann war es wieder 

in feine Verborgenheit zurüdgefehrt. Nachrichten über 

feine früheren Schidjale fehlen gänzlich) '). 

1) In den älteren Inventaren der Imhoffichen Sammlung 
(aus den Jahren 1573 und 1674) wird ein Bild mit der Bemer: 

. Hung erwähnt: „Albrecht Dürers Contrafect madt er 1492, hat 
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Als Thaufing das Bild in der erjten Auflage der Dürerbiographie beſprach, war 

er der irrtümlichen Meinung, daß e8 dasfelbe Dürerporträt fei, welches Goethe 1805 in 

der Kuriofitäten- Sammlung des Hofrats Beireis in Helmftädt ſah und in den An- 

nalen ausführlich beichrieb. Vor drei Jahren tauchte letzteres, wie damals in dieſer 

Beitjchrift berichtet wurde, mit mehreren anderen Bildern jener Sammlung in Leipzig 

auf; es war aus dem Beireisſchen Nachlaß in den Befig einer Familie v. Nappard, 

die fich früher in Königsborn bei Unna, fpäter in Dortmund aufhielt, übergegangen und 

lange Zeit hindurch völlig unbeachtet geblieben. Als es wieder ans Licht fam, jtellte 

fich heraus, daß es nicht ein Driginalwerf Dürer! war, wie Goethe gemeint, jondern eine 

alte, vermutlich aus dem Ende des 16. Jahrhunderts jtammende Kopie jenes von 

Thaufing beiprochenen, zweifellos echten Dürerporträts. In Goethe's Beſchreibung von 

dem Bilde hatte Thaufing die Bemerkung überjehen, daß es auf Holz gemalt ei N). 

Das Original war urjprünglich auf ein großes Pergamentblatt gemalt und fpäter auf 

Leinwand übertragen worden. Da im übrigen aus Goethes Echilderung feine Ver: 

jchiedenheit der Bilder zu erjehen war, hielt fie Thaufing für identisch und jtellte 

Goethe's intereflante Beichreibung feiner Befprechung des Bildniffes voran. In der 

zweiten Auflage der Dürerbiographie hat er feinen Irrtum berichtigt; natürlich durften 

Goethe's Worte in derjelben nicht fehlen. 

Goethe jagt in den Notizen über die Beireisfche Sammlung: „Unſchätzbar hielt ich 

Albrecht Dürers Porträt, von ihm ſelbſt gemalt mit der Jahreszahl 1493, aljo in feinem 

zweiundzwanzigſten Jahre, halbe Lebensgröße, Bruftjtüd, zwei Hände, die Ellbogen 

abgejtußt, purpurrotes Mütchen mit furzen jchmalen Nefteln, Hals bis unter die 

Schlüffelbeine bloß, am Hemde gejtichter Oberſaum, die Falten der Ärmel mit pfirfich- 

roten Bändern unterbunden, blaugrauer, mit gelben Schnüren verbrämter Überwurf, 

wie fich ein feiner Jüngling gar zierlich herausgepußt hätte, in der Hand bedeutfam ein 

blaublühendes Eryngium, im Deutjchen Mannstreue genannt, ein ernjtes Jünglingsaeficht, 

feimende Barthaare um Mund und Kinn, das Ganze Herrlich gezeichnet, reich) und un 

ichuldig, harmonifch in feinen Teilen, von der höchſten Ausführung, volllommen Dürers 

würdig, obgleich mit jehr dünnen Farben gemalt, die fich an einigen Stellen zufammen- 

gezogen hatten.“ 

Die Bemerkung, daß Goethe in Bezug auf bildende Kunſt keinen fcharf kritischen 

Bli gehabt und nicht eigentlich Kenner gewejen, hat man neuerdings öfters, zuweilen 

mit einer gewiſſen tendenzidfen Betonung ausfprechen hören. Über die Natur feines 

BVerhältniffes zur bildenden Kunft ift damit nur wenig gejagt, ſchon deshalb, weil Kunit- 

werfen gegenüber der Mangel einer hervorragenden Schärfe des kritiſchen Blides keines— 

auf dem Hopf eine alte Kappen”. Ob diefes Bild — 1492 könnte verfchrieben fein (2 ftatt 3) — mit dem 

in Rebe ftehenden Porträt identiſch ift, muß zweifelhaft bleiben. (Vergl. Thaufing, Dürer, 2. Aufl. 1, 132.) 
Da die Imhoffſche Sammlung fon in ihrem älteren Beſtand mandes Unechte enthielt, jo ift auf 
möglich, daß jenes „Contrafect“ nicht das Driginalporträt von 1493 war, fondern eine Kopie, vielleicht 

die nachher zu ermähnende. 
1) Die auf das Beireisſche Bild bezüglichen Notizen, die fid anderwärts finden, waren Thaufing gleich⸗ 

falls entgangen. Meufel (Archiv f. Künftler, 1808, I, 162) und Heller (Dürer, S. 176) bemerlen, daß 
dasfelbe auf Holz gemalt und neben der Jahreszahl 1493 mit dem Türerfhen Monogramm verjehen ift. 

(Das Driginal hat neben der Jahreszahl einen Sinnſpruch |f. u.]; das Monogramm nahm Dürer erft 

1497 an; es ift daher auf dem Original nicht vorhanden.) — v. Eye (Leben und Wirken Dürers, ©. 35) 
erwähnt bas Beireisfche Bild mit der Angabe, daß ſich vasfelbe 1534 im Befig des „Salinerendanten” 

von Rappard in Königsborn bei Unna befand, 
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wegs immer den Mangel einer lebendigen, produktiv eindringenden Auffaffung in fich 

schließt. Zu einer jo andauernden Schulung de3 Auges, zu jo umfafjenden vergleichenden 

Studien, wie fie die Vorausjegung der eigentlichen Kennerſchaft bilden, fehlte Goethe 

die Gelegenheit; durch perjönliche Einflüffe, auch durch den Zeitgeichmad war fein Kunſt— 

urteil mehrfach bedingt. In zahlreichen Füllen aber und gerade bei Kunſtwerken bes 

höchſten Ranges hat er den Kern des bildnerischen Wejens mit bewunderungswürdigem 

Tiefblid erfaßt. Wenn er den künſtleriſchen Wert jenes Beireisfchen Bildes erheblich 

überjchäßte, indem er dasjelbe für ein des großen Meifters volltommen würdiges 

Verf erklärte, jo foll nicht vergeffen werden, wie tief umd richtig er dennoch den 

künjtleriichen Charakter Dürers, die großen Grundzüge feines Weſens ertannte, zu 

einer Zeit, wo Dürer noch jehr wenig verftanden und geichägt wurde. Wie oft ift, 

wenn es fich darum handelte, ein bedeutendes Wort über Dürer zu jagen, Goethe citirt 

worden! Im Betreff jenes Bildes wird man überdies behaupten können, daß darin das 

Dürerfche Wejen, wenn auch nur wie durch ein trübes Medium, doch fichtbar und fühl- 

bar ift). 

Das Original, das ſich jeit 1882 im Befit des Herrn Eugen Felix in Leipzig befindet ?), 

üttroß der Reſtaurirung, die e8 hat erdulden müffen, für die Kunſtweiſe des jugendlichen 

Dürer eined der wertuolljten Dokumente. Thaufing bemerkt in Bezug auf den Zustand 

desjelben, dab bei der Mejtaurirung die Augen beſonders gelitten haben und nur ber 

untere Teil des Bildes „noch die urjprüngliche Malweiſe zeigt, breit und flüſſig, bei 

ftarfer Vorzeichnung“. Ganz zutreffend ift diefe Angabe nicht; denn an den oberen 

Partien des Bildes jind die urjprünglichen malerischen Eigenjchaften keineswegs voll: 

fommen unfenntlich geworden. Die Augen hat die Reftaurirung allerdings am meiften 

geichädigt; die inneren Teile derjelben, die Ränder der Augenlider und die umgebenden 

Partien Haben gleichmäßig gelitten, und zwar nicht bloß in der Farbe, auch die Zeichnung 

üt, namentlich in den Augenlidern, alterirt, während fie in den übrigen Teilen des 

Kopfes im weientlichen umverjehrt erjcheint. Von außerordentlicher Feinheit ift der 

Kontur von Stirn, Wange und Sinn. In dem Mund mit dem feinen Weflerlicht in 

dem einen Winkel, am Kinn mit dem feimenden Bart und in dem am Hals lang herab- 

bangenden Haar ift die uriprüngliche, überaus fichere Pinjelführung noch deutlich ficht- 

bar. Die wichtigiten Formen zeigen fich bejtimmt mobdellirt, ohne den Eindrud der 

Härte zu machen, von dem die Reproduftion nicht ganz frei if. Die Färbung, die im 

ganzen jet etwas trüb und gelblich erjcheint, hatte urfprünglich ohne Zweifel einen jehr 

hellen Gefamtton. 

Dinfichtlich der Behandlungsweife bietet das Bild ein befonderes Intereffe. Im 

Jahre 1493, in welchem dasjelbe gemalt ift, befand ſich Dürer auf der Wanderjchaft, die 

er 1490 nad) Dftern angetreten hatte und von der er im Mai 1494 in die Heimat 

zurüdfehrt.e Daß er ſich auf dieſer Neife zulegt in Italien aufhielt, wird nicht 

mehr bezweifelt, und bekanntlich jind Einwirkungen diejes erjten Aufenthaltes in Ita— 

lien in einigen feiner &emälde nachweisbar, namentlich in dem wahrjcheinlich jehr 

bald nach der Rüdfehr von der Wanbderjchaft entitandenen Dresdener Altar und aud) 

1) In der Notiz in Meufeld Ardhiv (f. 0.) wird das Beireisihe Bild als ein „außerorbentlid vor: 
treffliches“ bezeichnet. Sehr wahrjceinlih war Goethe durch dieſe Notiz auf das *ild aufmerlfam ges 
worben. 

2) Zn den vierziger Jahren war es, wie Thaufing in der 2, Aufl. der Dürerbiographie angiebt, im 

Befig des Arztes Habel zu Baden in Nieperöfterreich. 

26 * 
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noch in dem vermutlich 1496 gemalten Bildnis des Berliner Muſeums, weiches man 

neuerdings als ein Porträt Friedrich des Weijen erfannt hat. Hauptjächlich find es 

Einflüfje der Paduaner Schule, Einflüſſe Mantegna’s, die fich in diejen Bildern, befonders 

in der fcharf zeichnerifchen Behandlung, in der tiefen, oft jchwärzlichen, auf plaftiiche 

Wirkung abzielenden Schattengebung und in dem kühlen Ton der etwas grauen Färbung 

wahrnehmen lafjen; auch die Ausführung diefer Bilder in Wafjerfarben auf feiner Lein- 

wand weiſt auf das Beijpiel der Paduaner Schule. Bon jolchen italienijchen Einflüfien, 

die übrigens bei Dürer nicht lange nachwirften, ift in dem Selbjtporträt von 1493 nichts 

zu bemerken. Es ift in mehr malender Weije, mit beftunmter Hervorhebung der Lokaltöne, 

ohne ftarfe Schatten behandelt, in der „farbigen“, auf altniederländiicher Tradition be: 

ruhenden Art, die in der Nürnberger Schule Wohlgemuths und auch anderwärts bei 

den damaligen deutichen Malern die übliche war ').., Bon der Technik des Bildes — Ol⸗ 

malerei auf Pergament — iſt bekannt, daß ſie Dürer in ſeiner früheſten Periode mit Vor— 

liebe anwandte. Man wird daher annehmen müſſen, daß er zu der Zeit, als er dieſes 

Selbſtporträt malte, noch nicht in Italien war. Sein erſter Aufenthalt daſelbſt kann 

fonach nur kurze Dauer gehabt haben. Über den Weg, den er auf feiner Wanderſchaft 

nahm, bevor er nad) Italien ging, fehlen uns zuverläffige Nachrichten; jo fehlt auch zur 

Beantwortung der Frage, wo er das Bild gemalt, jeder fichere Anhalt. 

Unter den ung befannten Selbftbildniffen Dürers fteht das von 1493 hinſichtlich 

der Entjtehungszeit an zweiter Stelle. Das erjte iſt die in der Albertina zu Wien auf 

bewahrte Silberftiftzeichnung von 1484, das dritte, ein Gemälde von 1498, befindet ſich 

im Madrider Muſeum. Im allen dreien zeigt jich der Kopf faft in der nämlichen 

Stellung, in Dreiviertels-Anficht nad) rechts gewendet; in dem Madrider Bilde it auch 

die Körperhaltung Ähnlich, wie in dem von 1493, nur daß ſie hier noch eine gewifie 

Befangenheit hat, während jie dort jchon freier und ficherer erjcheint. Zwiſchen dem 

Knaben in jener naiven Zeichnung und dem werdenden Manne in dem Madrider Bilde 

tritt ung hier der Jüngling entgegen. Die Tracht ift, wie in dem Madrider Porträt, 

von ganz modiſchem Zuſchnitt, zierlidy und reich und mit großer Sorgfalt behandelt; der 

Künstler legte erfichtlich mit einem Celbitgefühl, das ganz im Sinne der Zeit war, auf 

jeine perfönliche Erjcheinung Wert. Der Ausdruck des edel geformten Gefichts mit den 

ernten und zugleich jo jugendlich klaren Zügen, die ganze Ericheinung diejer jorgjam 

geſchmückten und dennoch jo jchlichten Jünglingsgeſtalt hat etwas eigentümlich Feſſelndes; 

die Goethejchen Worte „reich und unfchuldig“ find für den Charakter derjelben bezeichnend. 

Die freie Lebendigkeit der Darjtellung, die Dürer in fpäteren Bildniffen erreichte, ift dieſem 

Jugendwerke noch nicht eigen; man jieht ihm gewifjermaßen noch die Anftrengung, die 

angejpannte Aufmerkſamkeit an, mit welcher der Künſtler beitrebt war, die charakterifti- 

jchen Züge feitzubalten. 

Anfprechend ift Thauſings Vermutung über die Beitimmung des Bildes. Sehr 

kurze Zeit nach der Nüdkehr von der Wanderjchaft, im Juli 1494, heiratete Dürer. 

Die Annahme liegt daher nahe, bemerkt Thaufing, daß Dürers Vater ſchon in Abwejen- 

heit desjelben wegen der Heirat Unterhandlungen anfnüpfte Das Bildnis „mochte 

den Zweck haben, die Werbung des Vaters zu unterjtügen, indem es teild die Kunſt— 

fertigfeit de Wandernden bezeugen, teils der Braut feine Züge ind Gedächtnis zurück— 

1) Bergl. Thaufing, Dürer, 2. Aufl. I. 194. 
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rufen konnte. So würde die ſchmucke Kleidung, in der Dürer ſich darftellte, die Blume 

„Mannötreue”, die er in der Hand hält, und der neben der Jahreszahl angebrachte Fromme 

Epruch: „My fach die gat, als es oben ſchtat“ eine befondere Bedeutung gewinnen. 

Die Kopie des Bildes, die 1882 dem ftädtischen Muſeum in Leipzig geſchenkt wurde, 

it wahrjcheinlich, wie aud) Thaufing vermutet hat, eine der zahlreichen, zu Ende des 16. 

und noch zu Anfang des folgenden Jahrhunderts in Nürnberg entjtandenen Nachbil— 

dungen, die, auf Täufchung berechnet, als Originalwerte Dürerd in den Handel Tamen. 

Statt des Sinnſpruchs hat der Fäljcher neben die Jahreszahl das Monogramm geſetzt, 

das Dürer, wie oben bemerkt, erſt 1497 annahm. Die farbe des an manchen Stellen 

ſchadhaft gewordenen Bildes it ſtark eingedunfelt; es it nicht ohne Sorgfalt gemalt 

umd im ganzen beſſer als manche andere jener Nachbildungen, entjchieden beffer z. B. 

alö die früher in der Suermondtichen Sammlung befindliche, dann ins Berliner Mus 

jenm gelangte Kopie von Dürerd Selbjtporträt in München. Das Intereffanteite, was 

fich über das Bild jagen läßt, iſt auf jeden Fall, da Goethe fich dafür interejjierte. 

Hermann Lüde. 

Die Ausgrabungen auf Delos. 
Mit Abbildungen. 

Seit unvordenllihen Zeiten war die Infel Delos als mythifche Heimat Apollons eine 
bevorzugte Stätte des Götterfultus. Um das Heiligtum des Gottes waren frühe jene feiner 
Schweſter Artemis, der Mutter Leto, des Dionyfos, der Eileithyia entftanden, neben ihnen 
die Kulte der alten Naturgottheiten, die dort anfangs verehrt worden waren, wieder aufgetaucht. 
Überdies führten zur Zeit der römifchen Herrfdhaft die in diefem Gentrafpunfte des europäifch- 
aſiatiſchen Handels zufammenftrömenden Bölter eine Menge neuer Kulte ein: den der ägyp— 

tiichen Götter Serapis und Iſis, des Harpokrates, der fyrifchen Aphrodite, des tyrifchen Heralles 
u.a So nahm denn aud die Zahl der Heiligtümer zu, und um fie wuchs eine Stabt 

empor mit allem, was eine ſolche an öffentlichen Bauten bedurfte. Seit all diefe Herrliche 

keiten im Mithridatifchen Krieg (88 v. Chr.) zerftört worden waren, hatte bis auf die jüngite 

Zeit feine gründliche Durdforfhung der Infel ftattgefunden. Alles, was die fie befuchenden 

Reifenden feftftellen konnten, war die Lage des Appollotempeld am mittleren Hafen der Weit- 
füfte, fodann die Überrefte zweier Hallen und der Agora mit ihren Portiken und einem künft- 
lihen See, der an jene grenzte; im Norden der Infel ein römifches Gymnaſion, im Süden 
ein Theater und oberhalb desfelben eine uralte rätfelhafte Anlage, endlich auf dem Kynthos, 
dem höchſten Gipfel der Infel, Hefte eines Bauwerkes. Erft anfangs der fiebziger Jahre ward 

eine franzöſiſche Erpedition unter Mr. Lebogue nad Delos gefandt, die zuerſt jene uralte 
Anlage am Südabhang des Kynthos freilegte: eine mit fparrenartig gegen einander gelehnten 
Öranitplatten überdedte natürliche Schlucht, mit eingehauenen Sigen, davor auf einer Platt- 

form zwei metertiefe Gruben mit Marmoreinfaffung., Während Vebögue hierin ein uraltes 
Apolloheiligtum und einen aftronomischen Beobadhtungspunft ſah, hat Die neueſte Forſchung 
es als Heroon eines mit der Seherkunft im Zufammenbang ftehbenden unbefannten Helden 

erfannt und zwar aus jener quadratifchen Grube vor dem Eingang (dem Bothros), die bei einem 
Heroenheiligtum nie fehlen durfte und hier zum erftenmal wiederaufgefunden wurde. Außer— 

dem fand Pebögue in den Trümmern auf dem Kynthos Infchriften, weldye dort das Vor— 
bandenfein eines Heiligtums des Zeus und der Athene etwa aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. 
feitftellten. 
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Umfafjender und erfolgreicher waren die Ausgrabungen, welche auf Anregung A. Dus 
monts, des damaligen Feiters des franzöfifchen Inftituts zu Athen, in den Jahren 1877—82 
dur E. Homolle vorgenommen wurden, Wir geben in Folgendem deren Refultate nad 
einer Studie A. Böttichers (Nord und Sid, 1884, XII), welder die Ausgrabungsberichte 
im Bulletin de l’Ecole frangaise d’Athenes zu Grunde liegen. — Bor allem ward der 
Apollotempel am Hafen freigelegt und darin ein dorifcher Bau in der Größe und von der 

Säulenzahl (6 auf 13) des Thefeions zu Athen, in den fpäten Formen etwa dom Ende des 
3. Jahrhunderts erkannt. Parallel mit ihm ftand ein Meinerer Bau 
gleichen Stils und Alters, in welchem Homolle das Letoheiligtum 
vermutet. Der Küfte nahezu folgend ziehen fih von Norden nad 
Süpden zwei ausgedehnte Hallen hin, zwifchen denen die Straße 

zum Zempelbezirt führt, defien Eingang durd) eine Heine, vierſäu— 
lige, faft quadratifche Halle, die „Meinen Propyläen“, bezeichnet ift. 

Hier teilt fi die Straße in drei Zweige, deren einer Durch eine 
Heine ionifche Halle hindurch an der Süpfeite des Tempels entlang, 

der mittlere quer durch den Hof des legteren, der dritte endlich nad 
Nordweiten zu einem größeren fechöfäuligen Bau, den „großen Pro— 

pyläen“, führt und fi von dort in weitem Bogen der öſtlichen 
Hauptfront des Tempeld zumwendet. Offenbar war diefer Zweig der 
Hauptitraße fo angelegt, um eine möglicht günftige Entfaltung der 
Feitzüge zu geftatten. Dicht neben den „großen Propyläen“ Liegt 
ein ionifches Heiligtum von überaus altertümlicher, an aſſyriſche 
Formen gemahnender Bildung, vielleicht noch älter als das Artes 
mifion zu Epheſos, bisher der frühefte bekannte ionifhe Bau. Im 

ihrem legten, öſtlich gewandten Zug jtreift die Feſtſtraße drei Heinere 
Gebäude, welche, nach den Fundamenten zu fchließen, die Form von 

Antentempeln hatten und wohl Schagbäufer waren. Im Diten felbit 
ſchließt ein langgeftredted Gebäude unbefannter Beftimmung, deſſen 
Außenhalle von dorifchen Saäulen getragen war, den Tempelhof ab. 

Nah Norden zu liegt die von einer geichlofienen Säulenhalle ums 
gebene Agora, deren Außenwände in Niſchen Statuen meift römiſcher 
Arbeit ſchmückten, und an fie fich anfchließend der fogenannte „heilige 

See*, ein künſtliches ovales Wafjerbeden, über defjen Bejtimmung 

nichts Näheres bekannt ift. 

Endlich wurde in der legten Ausgrabungsfampagne vor drei 
Jahren unter Leitung von Hauvette-Besnault und dem Architekten 
Blonvdel am Nordabhang der dort ſchon früher vermutete Serapis— 
und Yfis-Tempel in feinen unterſten Schichten bioßgelegt. Er ftand 

auf einer künſtlich begrenzten Plattform und hatte einen mächtigen 
Altar, der fait feinen ganzen Raum einnahm. Es war ein Anten= 

tempel, fein Stil lonnte jedoch nicht mehr feitgejtellt werden, Mit 

ihm ftanden größere ioniſche Hallen in Verbindung und eine große 
Eredra ſchloß die Anlage nah Norden ab. Zahlreiche Inſchriſten 

ließen erfennen, daß er nicht bloß den beiden genannten, fondern überhaupt den „fremden 

Göttern“ geweiht war, deren Kult wir eingangs erwähnten. 

Noch unmittelbareres Intereffe bieten die Statuens und Infchriftenfunde dar. Die 

erfteren, mehr als ein halbes Hundert, datiren aus allen Perioden der antifen Kunft. Die 

jüngeren davon geben nur befannte Typen, durch die älteren dagegen wird unfere Kenntnis 
der griechifchen Bildnerei weſentlich bereichert. Bor allem ift ein gänzlich funftlofes, nur durd 
die mit roten Mäanderſtreifen gezierte Kleidung als Weib kenntliches lebensgroges Marmor 
bild zu nennen, in welchem wir wohl das ältefte griechiſche ftatuarifche Bildnis befigen, geeig— 

net, und eine Vorftellung von jenen Holzbildern (Xoana) zu geben, mit denen die Kunft 
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begann. Wie jene, ift auch unfer Bildwerk nicht vollrund, fondern wie aus einer flachen 

Marmortafel gefchnitten. Böllig fteif und ftarr fteht e8 mit eng an den Körper geprehten 

Armen da. Unter dem ganz faltenlofen, durd; einen Gürtel geteilten Gewand bliden die 

Fußfpigen ald runde Wülfte hervor. Der Haarfchmud erfcheint wie eine dide Kapuze, von 

den Geſichtszügen ift nichts erhalten. Noch bemerkenswerter ift die halblebensgroße, ebenfalls 

flache Marmorftatue eines geflügelten Weibes, der Oberkörper von vorn, der Untertörper von 
der Seite gebildet, der trefflich erhaltene Kopf von afiatifhem Typus. Lange Ningelloden 
fallen über Naden und Schultern bis faft an den Gürtel herab; die Augen find normal ges 

fellt, die Brauen dur Wülfte angedeutet, die Nafe breit, die Mundwinkel zu fröhlichem 

Grinfen emporgezogen; Ohren und Hals tragen Gejchmeide; das Gewand, ftraff über die 

Bruft geſpannt, fchmiegt fih vom Gürtel an in langen Falten den Körperformen fon mit 

einigem Glüd an, Die Beine zeigen jene gefnidte Stellung, mittel® der die ältefte Kunft 
eiligen Lauf auszudrüden verfucht: das eine ift vom Gewande verdedt, das andere vorfchreitende 
bis oberhalb des Knies nadt. Alfo ſchon bier in urältefter Zeit das Motiv der olympiſchen und 

famothrafifhen Nitel Denn als folche kennzeichnen unfere Etatue die Flügelanſätze an 

Schultern und Füßen. Das nachträglih aufgefundene zu ihr paffende Poftament trägt das 

Infhriftfragment: „Mikkiades und Archermos die Chioten“. Wir befigen alfo in dem Bild- 
werk eine Arbeit von zwei Künftlern (Vater und Sohn) vom Beginn des 6. Jahrhunderts, 
deren erfierer dur Plinius als der Eohn des älteſten Marmorbildnersd Melas, der legtere 

durch eine Ariftophanesfcholie als frübefter Bildner von geflügelten Niteftatuen beglaubigt ift 

und in der Statue das ältefte infhriftlic beglaubigte Werk eines griechiſchen 

Bildhauers, 
Bon den Infchriften wollen wir nur jene erwähnen, welche auf die Verwaltung des 

Tempelvermögens und feine Inventarifirung Bezug haben, und die in ähnlicher Menge und 
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Bollftändigkeit — es find deren etwa 400, von der Mitte des 5. bis zum Ende des 2. Jahr: 
hunderts reihend — bisher noch nirgends zu Tage gelommen waren. Jene lag nämlich in 
den Händen priefterliher Beamten (Hieropoioi), die jährlich wechſelten, wobei die Übergabe 
fowohl der Rechnungsbücher als des Inventarverzeichniffes an die neuen Berwalter erfolgte. 

Diefe Dokumente nun, monumental in Stein gegraben, enthalten eine Fülle von Aufſchlüſſen 

über das Tempelvermögen, feine Berwaltung und Nutzbarmachung durch Ausleihen des Bar- 
geldes und Verpachten der Abgaben, über die Berdingung von Arbeiten, die Preife von Löhnen 
und Materialien, über Höhe der Gehälter von Beamten und Dienern. Nicht minder wichtig 

find die Inventarverzeichniffe. Sie führen die ganze Reihe der Baulichkeiten auf, im denen 

der Tempelfchag verteilt, und zeigen, wo und wie diefer in jedem einzelnen Gebäude aufgeftellt 
war: was im Pronaos, was in der Gella, was im Opifthodom untergebracht wurde, was 

auf dem Boden ftand, was an der Wand hing, was in Käften und Regalen, oder — wie 

befonders koftbare Stüde — in eigenen Behältern aufbewahrt war. Wenn wir fomit durd) 
diefe Verzeichniffe erft ein vollitändiges Bild von der inneren Ausftattung eines hellenifchen 

Tempel® gewinnen und eine Menge verfchiedenartigfter Geräte kennen lernen, die zum Kultus- 
gebrauch dienten oder als bloße Wertobjette bewahrt wurden, fo verfpriht das Ma- 

terial jener Rechnungsbücher noch mannigfachere Auſſchlüſſe nicht nur über das Tempelweſen 

überhaupt, fondern auch über alle fonftigen Zweige der antifen Kultur, die damit irgend in 
Beziehung ftanden. Erft wenn es wiſſenſchaftlich völlig verarbeitet fein wird — eine Auf- 

gabe, die freilich nicht zu den leichten gehört —, werden wir auch Wert und Umfang der 
delifchen Funde ganz zu ermeflen im ftande fein, O. v. P. 

Brüftungsrelief der Saäulenhalle auf der Burg von Bergamon. 



Die Stiegengewölbe:Deforation im 

Palazzo Grimani, Ruga Giuffa in Denedig. 
Don Joſeph Waftler. 

Der Balazzo Grimani in Venedig umfchloß während des Befiges der Patriarchen von 
Ayuileja ein wahres Mufeum von Kunftwerten. Hier war die von dem großen Kunſtmäcen 
Domenico Grimani in Rom zufammengebracdhte Antitenfammlung aufgeftellt, welche heute den 
Hauptitod der Bronzen und Marmormwerte des Mufeo Ducale bildet; bier befand ſich noch 
vor wenig Jahren das Kolofjalbild des Agrippa, das einzige aus dem Pantheon erhaltene 

Bildwerk, gegenwärtig im Mufeo Correr, und in der Bibliothet ftand neben ungezählten 
geichriebenen und gedrudten Pradhtwerten das berühmte Breviarium des Domenico, welches 

beute einen Schmud der Markusbibliothek bilde. Wir willen vom Anonimo des Morelli, 
daß der feinfinnige Kunftfreund Domenico Grimani außer den genannten Werfen auch eine 

beträchtliche Zahl fait ausfchlieglich niederländiſcher Gemälde beſaß umd daß bei der Aufs 
zäblung des Anonimo von den im Palaft befindlichen Bildern außer den Niederländern nur 

noch die Namen Dürer und Kaffael vorlommen, was wir Nordländer dem kunftfinnigen Be— 

figer nicht hoch genug anrechnen Fünnen. 
Es ift ſelbſtverſtändlich, daß angefichts diefer Thatfachen der Palazzo Grimani in der 

Kunftgefhichte bis auf den heutigen Tag eine gewiffe Rolle fpielte, obwohl nicht zu leugnen 
ift, daß fich im Laufe der Zeiten über manche Gegenftinde desjelben ein Schleier gelegt hat, 

der noch nicht überall gelüftet it, ja, daß durch die divergirenden Angaben der italienischen 
Autoren eine Verwirrung gefchaffen ift, welche kaum lüslich fcheint. Schon der Palazzo felbft, 

der unter Giovanni Grimani neuerbaut wurde, gab Anlaß zu den verfchiedenften Meinungen, 
Man bezeichnete Sammideli, Serlio, den Befiger Giovanni Grimani, fogar Raffael als Er: 
bauer desfelben, bis endlich Selvatico durch eine gründliche Analyſe der ſehr baroden Formen 
desfelben nachiwies, dag von den Meiftern Sammideli, Serlio und Raffael wohl feine Nede 

fein fünne, während fich das Bauwerk als Leiſtung eines Dilettanten, des Patriarchen von 
Aquileja, fehr gut begreifen laffe. 

Was die Dekoration der Innenräume betrifft, fo wurden als deren Künſtler Giovanni 

da Udine, Francesco Salviati, Camillo Mantovano, Giov. Battiita Franco, Francesco da 

Fort ꝛc. genamnt. Die Malereien der Dede des einen Saales, an welcher Giov. da Udine, 
ähnlich wie in den Loggien des erften Stockwerkes im Batilan, eine Yaube, aus allen möglichen 

Gewäcfer des Südens beftehend, in der nur ihm eigentiimlichen Haffifchen Weife darftellte ?), 

find, was die Autorfchaft betrifit, außer allem Zweifel. Temanza?) fagt zwar: „Di Camillo 
Mantovano Ö & una volta di camera dipinta a pergola di fiori, frutti e frondi“, aber wer 

je die Freslen Giovanni's gefehen und fudirt bat, wird finden, daß dieſe Pergola, wie auch 
alle anderen Autoren angeben, nur von legterem herrühren kann. Außer diefem Heinen Saale 

1) Zeitfchrift für bildende Kunft, 12. Band, Seite 164 fi. 

2) Vite dei pin celebri Architetti e Seultori Veneziani da Tommaso Temanza, pag. 178. 

Beitfchrift für Bildende Kunſt. IX. 27 
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jind aber noch zwei Zimmer von Giovanni deforirt, wofür Daniago !) aus den Jahren 1539 
und 1540 die Dokumente beibringt. 

In Bezug auf die Dekoration der Hauptftiege des Palaftes, mit der wir uns hier be— 
fchäftigen wollen, find uns nur zwei. Autoren befannt, welche überhaupt einen Namen des 
Klinſtlers bringen. Temanza jagt: Bellissima & la scala, il fornice della quale, fu lavorato 
a stucco e depinto da Gio. Battista Franeo da Udine“, wobei ſchon der eine Fehler 

unterläuft, daß Franco zu einem Udinefen gemacht wird, was nicht der Fall ift?). Der zweite 

Autor ift Ermolao Baoletti, welcher in feinem Werke: Il fiore di Venezia (Band I ©, 275) 
die Angabe macht, daß die „bellissima scala* von der Hand Giov. da Udine's dekorirt ſei. Wir 
werden fpäter beweifen, daß beide im Unrechte find. Daß auch heute noch der Künftler dieſer 

Stiegen-Dekoration nicht befannt ift, beweilt die neue Ausgabe des Anonimo da Morelli von 
Guſtavo Frizzoni, welche über die Innenräume unferes Balaftes dem fchon 1800 von Morelli 

ausgefprochenen allgemeinen Satze: „Le scale e le stanze abbondano di stucchi d’ottimo 

gusto e di pitture a fresco di Giovanni da Udine, di Francesco Salviati e di altri pri- 

mari artefici“ nicht Neues beizubringen weiß. 

Die Hauptitiege des Palazzo Grimani ift, wie alle venetianifchen, wegen Mangels an 
Raum befchräntt. Sie bat zwei ungleich lange Arnıe, einen kurzen mit nur wenigen Stufen 

und, rechtwinkelig dagegen, einen langen Hauptarm, welcher ein anfteigendes Tonnengewölbe 
zur Dede hat. Diefe legtere it nun durch Stuchi und Fresken reich delorirt?). Die Tonne 
ift durch ein vertieftes, vierediges Feld, das durch Konſolen abgejett ift, gegliedert, in deſſen 

Mitte fich ein kreisrundes Medaillon mit einem Fresko befindet, das durch einen reichen Ges 
fimstranz abgeichlofien iſt. In den Eden des Feldes befinden ſich vier plaftifche Masten. Die 

breiten Streifen außerhalb tragen je in der Mitte ein Freslobild, von einer Cartouche ein 
gefaßt. An den vier Eden diefer Streifen befinden ſich figurale Stuchi auf pompejaner 
Grund, Meeresgätter darftellend. Unmittelbar neben letteren befinden ſich je zwei Heine vier- 

edige Felder, auf welchen in der befonders von Giulio Romano fultivirten Weiſe Heine 

Grotestenfcenen auf ſchwarzem Grunde dargeftellt find. Zwiſchen all dieſem befinden fid 
Streifen gemalter Blattornamente, Heine gemmenartige Daritellungen, von Cartouchen ums 
rahmt, Stab» und Laubwerk mit reicher Vergoldung. Die fünf Fresfobilder enthalten, wie 

es am Ende des 16. Jahrhunderts bereits üblich war, Allegorien, welche der gelehrte Bau— 
berr Giovanni Grimani angegeben haben mag, die aber heute ſchwerlich enträtfelt werden 
dürften. An zwei Stellen ift auf Flugbändern die lateinifche Infchrift angebracht: Sie 
adamus adamane. 

Die Raumverteilung der prächtigen Ornamentation ift eine herrliche, und wenn auch das 
Gartouchenwerk in den Fornien nicht mehr ganz fo rein ift, wie am Beginne des 16. Yahr- 
bunderts, fo weht doch noch Haffifche Luft über das Ganze Nur ein Meifter, der unmittels 
bar nad; den Dekorationen der Loggien im Batikın, der Farnefina und der Billa Madama 

ftubirte, der mit den Meiftern derfelben felbit verehrte, konnte eine ſolche Dede ſchaffen, welde 
die mit Gold überladene, aber herzlich monotone Scala d’oro des Dogenpalaftes an Eleganz 
und Heiterkeit der Darftellung weit übertrifft und daher zu den erſten Italiens gezählt 

werden muß. 

1) Storia delle belle arti Friulane dal Conte Fabio Maniago, pag. 367. 

2) Die Künftler: Lerica von Nagler und Müller: Klunzinger laffen ihn zwar auch in Udine ge 

boren jein, was aber entidieden unrichtig ift, da Maniago, der jehr gewifienhaft und nad Lofalquellen 
arbeitete, ihn als Friulaner nicht kennt. Das Richtige mag Bafari getroffen haben, der ihn einen 
„venetianifhen Maler“ nennt, womit natürlich nicht gefagt ift, dak er in Venedig oder Udine geboren 
ſei. Kugler läßt ihn, ohne Angabe der Quelle, aus Urbino ſtammen. 

3) Eine Abbildung zu bringen, ift bei dem großen Reichtum des Detaild nicht leicht möglich, bejon- 
berö, da der Hauptreiz deö Ganzen in der Farbenwirfung befteht, eine einfache Beichnung daher den 
Einprud nur fehr ungenügend wiebergiebt. Eine in Farben durchgeführte Darftellung befindet fih in 
der „Hiitorifchen Ausftellung von Wand: und Plafond:Delorationen im Muſeum für Kunft: und Induſtrie 

in Wien“ (April—Dftober 1855), auf welche wir hier verweifen. 
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Daß die Dekoration nicht von Giov. da Udine fein kann, wie Paoletti behauptet, be- 

weifen die figürlichen Freslen, welche einen viel flotteren Pinfel zeigen, als e8 der im Figür— 

lichen immer etwas ſchwere Giov. da Udine war, und was Battifta Franco betrifft, fo beruht 

die Anführung feines Namens von feiten Temanza’s lediglicd auf einer Verwechſelung: Franco 
bat nicht diefe Stiege deforirt, jondern die Frestobilder der Scala d’oro im Dogenpalafte aus— 
geführt. Nachdem wir die Stiege aufgenommen hatten und uns lebhaft dafür intereffirten, 
ift es uns endlich auch gelungen, den wirklichen Meifter derjelben zu entdeden, und zwar — 
im Baſari. Derfelbe fagt im Leben des Taddeo Zucchero: „Federigo (Taddeo's Bruder), 
essendo chiamato a Vinezia, convenne col patriarca Grimani di finirgli la capella di San 

Francesco della Vigna, rimasa imperfetta, come s’ & detto, per Ja morte di Battista 

Franco viniziano. Ma inanzi che cominciasse della capella adornö al detto patriarca le 
scale del suo palazzo di Vinezia di figurette poste con molta grazia dentro a certi orna- 

menti di stucco !),“ Nach diefen Worten ift alfo Federigo Zuchero der Künſtler 

unferer Stiege Wenn man defjen Pebensbefchreibung durchgeht, fo findet man ihn teils 
als Gebilfen feines Bruders, teils felbftändig an zahlreichen ähnlichen Dekorationen im Stile 
des Groteslen arbeiten: im Vatikan, im Palazzo Araceli, im Belvedere, in der Billa d'Eſte 
zu Tivoli, in Caprarola ıc., alfo durchweg Arbeiten, die noch unmittelbar unter dem Ein— 
flufje der oben genannten klaſſiſchen Dekorationen entftanden find. Federigo gilt zwar in der 

großen Kunft als einer der ärgſten „Kunftverderber*, und ift e8 auch; aber in jenen anmu— 

tigen Dekorationen, wo Phantafie, Farbenfinn, Yormengefhmad und gewandte Technik die 

Hauptrolle fpielen, war er ein Meifter erften Ranges, und dies beweift auch unfere Dede der 

Stiege des Palazzo Grimani, 
So Har und unzweideutig num die oben ftehenden Worte Vaſari's find, fo künnte man 

dennoch einwenden: Bafari war ja bekanntlich oft fehr flüchtig und ungenau in feinen Ans 

gaben und er ann bei feiner Notiz ebenfo die Namen Franco und Federigo Zucchero vers 
wechſelt haben, wie wir e8 dem Temanza zumuten. Wir müßten diefen Einwand bei jedem 
anderen Künftler als berechtigt gelten lafen, aber bier handelt es ſich um Federigo Zucchero, 
von dem wir wiffen, daß das feinerzeit ihm gehörige Eremplar der Bite Bafari's heute noch 
in der Pariſer Bibliothel eriftirt und zwar mit zahlreichen Nandbemerkungen von feiner eigenen 
Hand. Dadurd nun, daß Federigo zu jener Stelle Vaſari's, welche ihn als Schöpfer der 

Stiegendekoration nambaft macht, keine Gegenbemerkung binzufügte, ift der Beweis geliefert, daß 
er und fein anderer diefe Arbeit ausgeführt hat. 

1) Vasari, ed. Le Monnier, Vol. XII, pag. 123. 

27° 



Eine Handzeichnung Rethels. 
Mit Abbildung. 

Unter den zahlreichen Handzeichnungen, die Herr Rentier Franz Dtto in Halle mit ebenfo 

vielem Kunftfinn wie Glück gefammelt bat, findet ſich eine ſchöne Zeichnung Alfred Rethels, 
welche nach meinem Dafürbalten allgemeiner befannt zu fein verdient. Dank der Bereits 

willigfeit des Befigers gelangt die Handzeihnung num in der Berkleinerung des beifolgenden 
Holzichnittes — das Original hat 0,30 im Durchmefjer — zur Kenntnis in weitere Kreife. 
Es ift eine Dleiftiftzeichnung auf lichtbraunem Papier, mit aufgejegten weißen Pichtern; die 

Ausführung der Zeichnung ift überall gleihmähig von großer Sorgfalt und Sicherheit, auch 
meiftens bis ins Kleinfte fertiggeftellt und vollendet. 

Die Darftellung der freisrunden Zeichnung zerfällt in ein größeres mittleres Rundbild 
und in einen ſchmaleren umlaufenden Streifen, der neun Einzeldarftellungen enthält; der Rand 

wird durch einen einzeiligen Infchriftftreifen umd durch einen Dichten Lorbeerkranz abgeichloffen. 
Die Infchrift — aus dem erften Buch der Makkabäer, Kap. 2, B. 62 — giebt den Schlüſſel 

zu ben figüirlichen Darftellungen; ich teile daher die betreffende Stelle aus dem alten Tefta- 

ment mit, fo weit fie für die Deutung der Nethelfchen Zeichnung von Belang ift: 

49, Da aber Mattathias fehr alt war, ſprach 

er vor feinem Tode zu feinen Söhnen: „Es ift | 

große Tyrannei und Verfolgung, und ein großer 
Grimm und harte Strafe über uns gefommen. 

50, Darum, lieben Söhne, eifert um das Ge— 

ſetz und mwaget euer Leben für den Bund unjerer 
Bäter; 

51. Und gebentet, welche Thaten unfere Väter 

zu ihren Zeiten gethan haben: fo werbet ihr rechte 
Ehre und einen ewigen Namen erlangen. 

52. Abraham ward verjucht und blieb feit im 

Glauben; das ift ihm gerechnet worden zur Ge— 
vechtigfeit. 

53. Joſeph hielt dad Gebot in feiner Trüb: 
fal, und ift ein Herr in Ägypten geworben. 

54. Pinehas, unjer Bater, eiferte Gott zu 

Ehren, und erlangte den Bund, daß das Priefter- | 
tum auf ihm bleiben follte, 

55, Joſua richtete den Befehl aus, ber ihm 

gegeben war; darum warb er ber oberfte Fürft in 
Israel. 

56. Kaleb gab Zeugnis, und ſtrafte das Bolt; 

darum hat er ein befonder Erbe erlanget. 

57. David blieb treu und rechtſchaffen an 

Gott; darum erbte er das Königreich ewiglich. 
58. Elia eiferte um das Gefek, und ward gen | 

Himmel geführet. 

59. Anania, Azaria und Mifael glaubten, und 

wurden aus bem Feuer errettet. 

60. Daniel warb von wegen feiner Unſchuld 

errettet von den Löwen. 

67. Alſo bebentet, was zu jeder Zeit geichehen 
ift; fo werdet ihr finden, baf alle, fo auf Gott ver- 

trauen, erhalten werben, 

62. Darum fürdtet euch nicht vor der 

Gottlojen Trotz; denn ihre Herrlichkeit ift 

Kot und Würmer. 
63. Heute ſchwebt er empor, morgen liegt er 

darnieder, und ift nichts mehr, fo er wieber zur 

| Erde geworben ift, und fein Bornehmen tft zu nichte 
geworben. 

64. Derhalben, lieben Rinder, feib uners 

ichroden und haltet feit ob dem Gefek; fo wird 
euch Gott wiederum herrlich maden. 

65, Euer Bruder Simon ift weile, demjelben 

gehordet, als einem Bater. 
66. Zudas Maffabäus ift ftarl und ein Held, 

der fol Hauptmann fein und den Krieg führen. 
67. Und fordert zu euch alle, fo das Geſetz 

halten. Nädet die Gewalt an eurem Bolt geübet; 
68, Und bezahlet die Heiden, wie fie ver 

dienet haben; und haltet mit Ernft ob dem Geſetz.“ 
69. Danach fegnete er fie, und ward ver 

ſammelt zu feinen Bätern. 
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In dem Mittelbild fehen wir Mattathias auf dem Sterbelager, die Fußfohlen uns zu— 
gewendet, in vollendeter Verkürzung gezeichnet; die Linke hat er auf das Haupt des Judas 
Maltabäus gelegt, die drei Schwurfinger der rechten Hand fegnend gen Himmel erhoben, zu 
dem aud das ehrwürdige Antlig emporgerichfet if. DYudas, im Bruftpanzer, beugt die 

Kniee und bat ſich weit vornüber geneigt; die rechte Hand liegt an feiner Bruft, während er 
mit der Pinten fein zur Seite gegürtetes Schwert faßt; vorn zu Füßen des Bettes liegt raum— 
füllend fein Helm mit wallendem Buſch. Seine vier Brüder knieen auf beiden Seiten des 

Sterbebettes: einer, wohl Simon, befindet ſich hinter Judas, die anderen drei auf der anderen 

Seite; drei bliden zum redenden Vater auf und hören feiner Nede, der vierte aber, etwa 
Donathan, bededt trauernd das Geficht mit beiden Händen und legt den Kopf an die Schul: 
ter des einen Bruders. Im Hintergrund ift in der Mitte ein großfaltiger Vorhang fichtbar 
umd jederſeits Mauerwerk angedeutet. 

Der umlaufende Schmalftreifen zeigt in gutentworfenen Bruftbildern die neun Beifpiele, 
welde Mattathias anführt ald Beweife dafür, daß Glaubenseifer und Glaubenstreue Namen, 

Ehre und Vorteil einbringen; zwifchen den Darftellungen ift jedesmal als Trennungszeichen 

und zur Einrahmung eine Flammenfpige gezeichnet. Gerade über der zum Segnen erhobenen 

Hand des fterbenden Priefters findet fi Abraham (Vers 52), in VBorderanficht und lang— 

wallendem Bart, in den Händen Meffer und Näuchergefäß; neben ihm der wohlgeſchichtete 
Holzftog, auf dem er Dfaak verbrennen will, Dann folgt der bartlofe Joſeph (Vers 53), 
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nad) rechts gewendet, auf dem Haupte die fteife ägyptiſche Haube (dem ſog. Klaft), mit der 
Andentung des Uräos über der Stirn; gebieterifch ftredt er die Rechte mit dem Scepteritabe 
vor und bat die linfe Hand auf die Bruft gelegt, Neben ihm oben zwei Heine Kreisbild⸗ 
chen, bier mit der Traumdarftellung der ſich ehrfurchtsvoll neigenden Garben, dort -mit der 

Andeutung des Pharaotraumes von den fieben Äbren, fo da „wuchlen aus einem Halm, voll 
und dide*, und den fieben anderen Ähren. Die nächfte Bruftfigur, die mieder bärtig ift 

und in der erhobenen linten Hand ein hängendes Räucherfäßchen mit Koblenftüdchen oder 

Weihrauchkügelchen und langen Rauchitreifen bebt, ift Pinehas (Vers 54), der Sohn Eleafars 

des Sohnes Warons, deſſen Eifer zur Ehre Gottes und Belohnung mit dem „Bund eines 
ewigen Priejtertums“ im 4. Mofe 25, 7 ff. erzählt wird; der Zeigefinger feiner Rechten weit 
zum Himmel empor, zu dem auch der Bli des umgewendeten Geſichts emporgerichtet iſt. Das 

Weihrauchfaß charakterifirt ibn als Priefter, gleih wie fein Großvater Aaron in den Kunſi— 

darftellungen des Mittelalters bier und da durch dasfelbe fenntlich gemacht wird (5. B. an ber 
goldenen Pforte zu Freiberg). Nach Pinchas lommt Yofua (Vers 55), die Hände betend zur 
leuchtenden Sonne hebend, daß fie ſtill fiehe, während hinter ihm die Mondfcheibe !) ſichtbar 

if. Eme belmartige Kappe ımd ein Schwert weifen auf den Kriegsmann. Kaleb (Vers 56), 

unbärtig wie Joſua, mit langem Pilgerftab in der Rechten und auf dem Rüden den Wander: 
hut, weiſt mit der linten Hand auf die große neben ihm hängende Weintraube, welcher auf der 

anderen Seite von dem mutigen Kundfchafter zwei große Granatüpfel entfprechen, die in der 

Überreife geplagt find und den Kernreichtum ihres Innern zeigen. Nun folgt David (Vers 57), 

der als Möniglicher Sänger aufgefaßt ift: er figt in Vorderanſicht auf einem Thron, die Rechte 

auf die Harfe ftüßend, in der anderen Hand einen Blütenzweig (?)?), auf dem Haupte die 

Krone mit Tangwallendem Schleier, und blidt begeiftert nach linls (vom Befchauer) emper 
zu dem Herm des Himmels und der Erden, deffen Yob und Preis den Hauptinhalt feiner 

Lieder bilden, Nach rechts dagegen führt im nächſten Abfchnitt Elias (Berd 58) auf feuri- 
gem Wagen gen Himmel empor, mit der Rechten aufwärts zeigend, das Antlig zur Erde 

neigend, der er entrüdt wird; die Iinfe Hand hält eine Schriftrolle, als Attribut des Pro: 

pheten. Die drei Dünglinge im feurigen Ofen (Vers 59) beten, teil$ demütig niederblidend, 
teil$ vertrauensvoll emporfhauend; um fie herum züngelt die Lohe auf. Den Beſchluß end: 

lich macht Daniel (Bers 60), in den Händen die Schriftrolle, zum Himmel in Begeifterung 
auffchauend; neben ihm ein Löwe Der unbürtige Prophet, deſſen Kopf von einem Schleier: 

tuch bedeckt ift, erinnert in feiner Bewegung und Auffaffung an Michelangelo'ſche Manier, 

Es fragt fih nun, zu welchem Zwed, in welcher Abficht die wohlausgeführte Zeichnung 
von Rethel entworfen und gezeichnet wurde. Weber des Malers Biographie, die Müller 

von Königswinter gefchrieben, noch Nachfrage bei feiner Witwe, an welche der Befiger der Hand- 
zeichnung fid) zu wenden die Güte hatte, gaben irgend eine Auskunft oder einen Anbalt, fe 

daß wir in betreff der Veranlafjung wie der Zeit des Entwurfes völlig auf Vermutung anges 

wiefen find. Ob etwa die folgende Annahme, auf welche mir ebenfo wohl die Form der 

Handzeichnung als der Inhalt der oben ausführlich befchriebenen Darftellungen binzuweifen 
fcheinen, das Nichtige trifft ? 

Im Jahre 1842 erhielt bekanntlich Cornelius von Friedrih Wilhelm IV. den Auf 
trag, für den Prinzen von Wales, der des Königs Patkind war, den fog. „Glaubensſchild“ 
zu entwerfen — einen Auftrag, den ber große Meifter mit ebenfo vieler Tiefe der Auffaſſung 

wie Schönheit der Motive ausgeführt hat (vergl. Riegel, Cornelius 1866 ©. 166 ff.; 1883 

&. 39; 62; 68 und 150; Förfter, Cornelius 11, ©. 195 fi.; Kugler, Kl. Schr. II, ©. 645 

und dazu Riegel 1866, ©. 367 ff.; Hoffmann und Schubert, Entwürfe zu den Bildern u. |. w. 
des Schildes von Cornelius, 6 Taff. Berlin 1847). Im derfelben Zeit — von 1840 bis 1846 
— hatte Rethel mit der Erwartung zu lämpfen, ob feine fiegreihen Entwürfe für den 

bifterifchen Krönungsfaal in Aachen zur Ausführung gelangen follten oder nicht, und wieder 

1) Im Original der Handzeichnung von leife angebeuteten Strahlen umgeben. 
2) Vielleicht follte eö ein Lorbeerzweig werben, ald Andeutung des fiegreichen Königs. 



Bücherfhau. 211 

„Zeit genug, um fich mit anderen Werten zu beſchäftigen“: manches Heinere Bild, mandherlei 
Kompofitionen und Zeichnungen entitanden in dieſem Zeitraum des Abwartens und der 
Muße — fo eine Anzahl von Blättern zum Nibelungenliede in der Marbachichen Überfegung, 
biftorifhe Skizzen zu Rotteds Weltgefhichte, einige neuteftamentliche Zeichnungen für bie 
Gotta’fhe Bilverbibel u. a. m. (Müller von Königswinter S. 92 ff.). Da mochte Rethel 
auch für fich, gleichfam im ftiller Konkurrenz mit Cornelius, einen „Glaubensſchild“ entwerfen, 
freilich einfacher und fchlichter als das in Entwurf und Ausführung glänzende Werl des 

Altmeifters, aber gerade in der Einfachheit des Gedanfens und der Kompofition nicht minder 
anziehend und wohldurchdacht. Im Glauben an feinen Gott ftirbt und fegnet Mattathias 

die Seinen und weift, tröftend und gläubig, für Errettung aus jeder Not auf die alten Gottes— 

beiden, welche durch die Stärke ihres Glaubens große Thaten ausgeführt haben und wie in 
einer Bifton rund um das Sterbelager des Greifes erſcheinen. 

Bielleicht treffe ich mit Diefer Vermutung, daß die Retbelfche Handzeichnung den Entwurf 

zu einem „Glaubensſchilde“ abgeben follte, das Richtige — si quid novisti rectius istis, 

candidus imperti; si non, his utere mecum! 

Halle a/&. 9. Heydemann. 

Bücherſchau. 

Stiche und Radirungen von Schongauer, Dürer, Rembrandt in heliographifcher 

Nachbildung, nad Originalen des Föniglichen Kupferftichlabinets zu Berlin, mit be— 

gleitendem Tert von I. Ja nitſch und A. Yihtwark. Berlin, G. Grote'ſche Verlagsbuch— 

bandlung. 1885. Auf 3 Teile von je 5 Lieferungen beredinet. Preis pro Lieferung 

10 Mark. 

Ein glücklicher Gedanke und ein feines Gefühl für die unausgelprochenen Wünſche des 
größeren Publitums bat diefe großartig angelegte Publikation ins Leben gerufen — die Er- 

lenntnis, daß das deutfche Volk noch immer keine wahrhaft intimen Beziehungen zu den Werfen 
feiner großen alten Künftler gewonnen bat. Mit fo tiefem Reſpelte aller Orten der Name 
Dürer genannt wird, fo unbejtimmt find doch noch zumeift die Begriffe, die der Einzelne fich 
von defjen ſowie von Scongauerd und Nembrandts Kunſt macht. Kann man doc alle 
drei Meifter nur in ihren Kupferftichen wirklich kennen lernen — und troß der wachſenden 

Bedeutung, welche die Kupferftichtabinete für die Bildung der Zeit erlangen, bat man fich ja 
noch nicht daran gewöhnt, fie in gleicher Weile wie die Bildergalerien, wie die Stulpturen- 
fammlungen als eine Stätte künſtleriſchen Genuffes und geiftiger Ergögung aufzufuchen. 
Zum guten Teile mag daran Schuld fein, daß, abgejehen von einer ungerechtfertigten ges 
ringeren Schägung der Stechkunſt ald einer reproduzivenden auch die Werte weniger leicht 
und bequem zugänglich find, daß der Beſucher der Kabinete, ehe er fie bewundern Tann, ge= 

zwungen ift, feine häufig ziemlich unbeftimmten Wünſche dem Diener der Sammlung aus« 
einanderzufegen, daß man Senninifie bei ihm vorausfegt, die er ſich eben erit erwerben will, 

Nichts danfbarer daher als der Gedanke, ftatt den Bildungsbedürftigen zu dem Kunſtwerle, 

die Kunſtwerke felbit zu dem werdenden Liebhaber kommen zu lafien. So war es ja aud 
zu der Zeit, als die großen germanifchen Meifter des Grabfticheld und der Radirnadel, die 
ihre tiefften Gedanken in Stichen ausipraden, als Schongauer, Ditrer und Rembrandt, 
diefe loſen Blätter ausgeben ließen, die vecht eigentlich beftimmt find, im engen Raume ftiller 

Häuslichkeit betrachtet und genoffen zu werden. Erſt in unferen Tagen künnen die fchlichten 

ſchwarzen Darftellungen wieder ein Gemeingut der gebildeten Kreife werden, feit die über— 
raſchenden Berbefierungen in der mechanifchen Reproduktion es ermöglichen, die Originale in 

äußerfter Treue wiederzugeben, 
Benn aber je Reprodultionen die Vorbilder bis ins Heinfte Detail getreu wiedergeben, 

ja für die Vorbilder felbft genommen werden künnen, fo find es die von ber Reichsdruclerei 
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in Berlin angefertigten Heliographien, welche die erſte Lieferung unſeres Werkes ausmachen, 

Zu dem überrafchend billigen Preife von wenigen Mark erhält der freund deutfcher Kunſt 
fünf Blätter, die, von der Größe der mit Taufenden bezahlten Originale, diefe vollftändig er- 
fegen lönnen. Ein ausführlicher Tert würdigt ihre fünftlerifche Bedeutung, ihre Stellung in 
dem Entwidelungsgange des betreffenden Künſtlers. Wir erhalten da zunächſt zwei Stiche 
von Direr: die lieblihe „Maria an der Mauer“ (B. 40) und jene tieffimnige „Melancholie 
(B. 74), die dem Forfcher fo viel zu vaten giebt und von den Berfaffern des Tertes im jener 
ungezwungenften Weiſe ald Darftellung einer beftimmten „Komplerion“, der auf „die Lehre“ 

gerichteten fpekulirenden Geiftesthätigleit, erklärt wird. Es folgen zwei Radirungen von 

Rembrandt, die wunderbare vifionäre „Verkündigung an die Hirten“ (Blanc 17) in der die Angit 
des armen Erdenlebens in großartigem Gegenfag zu dem fich öffnenden Himmel gefegt ift, 
und das Selbftporträt des Meifters (B. 234). Den Beſchluß macht das Meifterwert Schon: 
gauers, die große Kreuztragung (B. 21), deren dramatifches Leben felbit einen Raffael zur 

Nachahmung begeilterte, 
Mit Spannung darf man den folgenden Lieferungen entgegenfehen, welche die herrlich: 

fien Blätter der drei Meifter zu bringen verfprechen, 
Henry Thode, 

1. Köln in feiner Glanzzeit. Neue Forfchungen von Prof. Mohr. Köln 1885. Berlag 
von Albert Ahn. 280 ©. 89, 

2. £eben und Werke des Bildhauers Dill Riemenfchneider. Bon Anton Weber Mit 

5 Abbildungen, Würzburg und Wien 1884. Berlag von Leo Woerl. VIII u. 40 ©. 8°. 

Mit dem Untergang der Nömerftadt Colonia Claudia Augufta Agrippinenfium begin« 
nend und in freier Anordnung bis zu dem Wendepunkte fortfahrend, wo gegen den Schluf des 

Mittelalterd die Herrfchaft der wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Renaiffance immer fefter 
fi begründete, entrollt das Buch des Prof. Mohr in feffelnder Sprache eine Reihe von Bil: 
dern geichichtlichen, Fulturs und funftwifienfchaftlichen Inhalts, die großenteil® Fölnifchen Boden 
zum Hintergrund haben und nur felten, aber auch Dann nie ohne Zufammenbang mit dem 
beimatlihen Grundzug der Schrift, vom Rheinland fich entfernen. Außer neuen Ergebnifien 
quellenmäßig geficherter, an der Hand der gefchriebenen mie der fteinernen Annalen unters 
nommener Forſchungen bietet der Berfaffer gar manches in lichter Klärung, was bisher durch 
den Mund des Volkes oder durch dichterifche Zuthaten in fagenhaften Schleier gehüllt war. 
Und nicht als ob die Ziele dieſes Bemühens nur ein Örtliches Intereffe erweckten. Sie greifen 
in vielen Fällen über die lofalen Grenzen hinaus, wie u, a. die gefhichtlichen Abhandlungen 

über die Schlacht bei Worringen, über die Belagerung von Neuß und den Hergang der Schlacht 
am Hafenbühel dartfun, während die Kulturſtudie über die Banner und Feldzeichen mehr 

unter den beraldiichen Gefichtspuntt fällt und einen befonderen Wert beansprucht. Im Border: 
grunde ftehen jedoch die Auffäge kunſthiſtoriſchen Inhalts, in welche der Autor, der felbit aus- 
übender Künftler und als folder in den weiteften reifen rühmlich bekannt ift (es fei bier 
nur feiner plaftifchen Werle am Südportal des Kölner Domes und an der Faſſade des 

Wallraff» Richarz- Mufeums gedadıt), eine Fülle geiftvoller Anfhauungen und überrafchender 

Forfchungsergebniffe niedergelegt hat. An dem Inhalt der kunftwifjenfchaftlichen Efjays, fo 

belehrend in architeftonifchem, plaſtiſchem und maleriſchem Betracht, wie beiſpielsweiſe die Unter: 

ſuchungen über den fpätrömifchen Urfprung der Subftruftion des Dekagon der St. Gereond- 

kirche, fiber das Erzguß-Epitaphium des Prinzen von Croy im Dom und über das Dombild 

Stephan Lochners und den Nachweis des Selbitporträts des Meifters in der ritterlichen Gruppe 

— um mir diefe Beifpiele hervorzuheben —, wird die Kunſtgeſchichtſchreibung nicht gleich⸗ 

giltig vorübergehen dürfen. Und noch eines ift, was dem Buche einen höchſt anfpredenden 
Zug verleiht: der gefunde Humor, welcher den Ernſt fireng wiſſenſchaftlicher Betrachtung in 

origineller, feiner Diktion wohlthuend unterbricht und allemal da in den berechtigten Ton der 

Satire übergeht, wo es gilt, Die unkritiſche Haft in der Zerftörung oder Schlimmbeljerung 

altehrwürdiger Kunſtdenkmäler mit treffenden Gedantenbligen zu zlichtigen, Ein Yapfus — 
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es kann aud ein Drudfehler fein — bedarf der Berbefferung. Im einer Anmerkung auf 

Seite 15 wird der zeitgenöffiiche Bericht über die Erbauung der Gtiftsfiche St. Peter zu 
Wimpfen im Thal in das Jahr 1212 gefegt. Die Kirche entftand jedoch exit von 1262 

bis 1278. Der nad) ihrer Bollendung niedergefchriebene Bericht ſtammt fonach nicht aus 
jener Früßzeit, fondern erft aus dem Schluß des 13. Jahrhunderts. In diefem Zuſammen— 
bang möge folgende allgemeinere Bemerkung am Plage fein. Kein Zweifel, die Wimpfener 
Urkunde liefert einen wichtigen Beitrag zur Gefcichte der Verbreitung franzöfifch = gotifcher 
Formen; aber nicht für die Frühepoche der deutſchen Gotif, An der Berlennung diefer That- 

fache leidet gar manche, an die befannte Stelle „sectis lapidibus opere francigeno“ gefnüpfte, 

zu weit gebende fFolgerung. Schon 1227 wurden die gotifchen Kirchen zu Marienftatt bei 
Hachenburg und Unferer Lieben Frau zu Trier begonnen; 1235 folgte die St. Eliſabethkirche zu 
Marburg und 1248 der Kölner Dom, von der 1220 im Langhaus gotifch erneuerten St. Andreas 

firhe zu Köln nicht zu reden. Solche Thatſachen follten denen zu benfen geben, die jich 

oberflächlich an das viel mißdeutete Schlagwort „opus francigenum“ hängen, nicht immer zur 

Aufrechterhaltung der Ehre, welche auch die deutſche Kunft in Saden der Mitbegrindung des 
getifchen Bauſtiles beanfpruchen darf. Diefe Ausführungen find, wie gefagt, lediglich allge— 

meiner Natur und nur indirekt durd; die in Rede fiehende Schrift veranlaßt, welche um ihrer 

Keihhaltigkeit, Gediegenheit und Originalität willen wohl geeignet ift, weit über Köln und 
Umgebung hinaus Berbreitung zu finden, 

Im Gegenfaß zu der Mannigfaltigfeit des Gegenjtändlichen in Prof. Mohrs Buch ftellt 
ich Anton Webers Schrift als eine in fich befchloffene Künftlermonograpbie dar. Wenn von 

den PBlaftifern der fräntifhen Zone um die Wende des 15. und 16. Jahrhunderts die Rede 

it, fo liegen gar manchen Kumftfreunden oft nur die Hauptmeifter der Nürnberger Schule, 

Adam Kraft, Beit Stoß, Peter Vifcher, im Sinn. Der Heimftätte fränfifcher Bildhauerei zu 

Rürzburg wird inögemein erſt in zweiter Linie gedacht. Und doc entftammt diefer Schule 
ein Meifter, Dill Riemenfchneider, der e8 in hohem Grade verdient, der Nürnberger Künſtler— 

trias zur Seite geftellt zu werben, je mehr es der emjigen Forſchung unferer Zeit gelingt, feine 

Berle immer zahlreiher aus dem Dunkel an das Licht des Tages treten zu laſſen. An diefen 
Bemühungen hat der Berfaffer der Monographie einen hervorragenden Anteil und feine 
Forſchungen wurden in vieler Beziehung von Erfolg begleitet. Obne den Wert der Riemen 
Ichneider- Monographie von Beder (1849) und der weiteren Mitteilungen von Sighart, 
Niedermaper, Lübke zu unterſchätzen, Lißt ich behaupten, daß Anton Weber die Aufgabe gelöft 

bat, ein möglichſt getreues und vollftindiges Bild von dem Leben und künftlerifchen Schaffen 
des Meifter8 zu entwerfen. Irrige Anſchauungen und Angaben über fein Leben und feine 
Wirkſamkeit find berichtigt; manche bis jegt unbeachtet gebliebene Arbeit ift ans Licht ges 

zogen und entgegen der bisherigen Anfchauung der Nachweis geführt, daß Niemenfchneider mit 
Vorliebe des Materials des Holzes ſich bediente, was übrigens der Vortrefilichleit feiner Stein— 

fkulpturen feinen Eintrag getban. Dean fiebt es der Darftellung an, mit welcher Liebe 
der Verfaſſer feinem Helden auf Schritt und Tritt nachgegangen ift, um ſich auf Grund 

eigener Anfchauung feine Urteile zu bilden. In dem Beitreben, ausgezeichnete Arbeiten des 

herrſchenden Stiles, deren Berfertiger bis jet noch zweifelhaft oder gänzlich unbefannt find, 

auf Riemenfchneiders Künſtlerhand zurlcdzuführen, dürfte jedoch, wenigftend in einem Falle 
zu weit gegangen fein. Wir können uns, was die Autorfchaft des Grabvenfmales des Erz: 

biſchofs Berthold von Henneberg im Dom zu Mainz betrifft, nicht ohne weiteres für Meifter 

DIN enticheiden. Man vergleiche nur mit der Statue diefes Kirchenfürften die ftatuarifchen 

Srabmonumente der Fürftbifhöfe Rudolf von Scherenberg und Porenz von Bibra im Dom 

zu Würzburg, um zu erkennen, daß in den Geſichtszügen diefer leiteren eine durch polychrome 

Zuthaten noch gefteigerte realiftifche, um nicht zu fagen naturaliftiihe Schärfe vorwaltet, die 
wir im Antlig des Mainzer Erzbifchofs gern vermiffen. An realiftifchen Zügen fehlt es frei— 
lich auch bier nicht, ebenfowenig wie an Analogien des Stiles. Diefe Erfcheinungen find eben 

der ganzen damaligen fränfifchen und mittelrheinifchen Plaftit in einem Make gemeinfam, daß 
& in manchen Fällen keine leichte Sache fein dürfte, eine genaue ſtiliſtiſche Grenzlinie feitzn- 

Beitfehrift für bildende Kunit. xx. 25 



214 Bücherſchau. 

ſtellen. Zudem iſt der Mainzer Dom, abgeſehen von dem kunſtgeſchichtlichen Thatbeſtand In 

Stadt und Umgebung, allein ſchon fo reich an ſtilverwandten Grabdenkmälern und anderen 
plaftifchen Leiftungen der Epode, daß es bis zur Erbringung ficherer gegenteiliger Nachweiſe 
noch immer erlaubt fein muß, an eine Mainzer Bildhauerfchule zu denken, aus welcher das 
Dentmal des Berthold von Henneberg hervorgegangen ift. Leider hat der Sturm der franzö— 
ſiſchen Nevolution den Dom zu Mainz fo empfindlich gefchädigt, daß alles urkundliche Bes 
weismaterial in der Dombibliothef und im Domarchiv teils durch Brand zerftört, teils durch 
Berfchleppung nad allen Richtungen der Windrofe zerftreut wurde. — Die Berbreitungsfphäre 
der Werke Riemenfchneiders ift in Webers Schrift ziemlich vollfländig angegeben. Wir ver: 
miffen jedod) in der Zufammenftellung das Paffionsrelief in der Umfafjungsmauer der Wal: 

fahrtsficche zu Dettelbad und zwei nahezu Iebensgroße Heiligenfiguren, die, vermutlich aus 
Kirchen ebemald Würzburgifcher, jegt Württembergifcher Landesteile herrührend, in der von Prof. 
Durfch geftifteten Sammlung mittelalteriger Holzftulpturen in der zu einem Mufeum einge: 
richteten St. Porenzkapelle auf dem alten Gottesader zu Rottweil am Nedar fich befinden, 

Außer dem gediegenen Inhalt der Publikation an und für fich trägt auch die glückliche Aus- 
wahl der Lichtdrucke, teils Einzelfiguren, teils Neliefgruppen, teils Flügelaltäre, dazu bei, die 
richtige Vorftellung von dem Kunftnaturell des Meifters zu geben und das Büchlein für die 

Kunfthiftoriographie wertvoll zu machen, 
G. Schaefer. 
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Blodbau der Urkantone. 

Die Holzarchiteftur der Schweiz. Herausgegeben von Prof. E. G. Gladbad. 2. Aufl. 
Züri, Verlag von Drell, Füßli & Co. 

Einen nicht zu überfehenden Charakterzug der an Naturfchönheiten überreichen Schweiz 
bildet der eigenartige Stil ihrer Holzbauten. Schlichtweg unter dem Namen „Schweizer: 
häuſer“ find fie allerwärts befannt; dieſe bilden für gewöhnlich den Inbegriff fämtlicher in 
Holz aufgeführten Pandhäufer, deren flache Dächer durch fchwere Steine belajtet find. Mit 
ihnen bat fich die Vorftellung einer behaglichen Wohnlichkeit fo eng verfnüpft, daß es als 
guter Geſchmack gilt, felbit berrfchaftlichen Villen ein folches Kleid zu fchaffen. Man würde 

jedoch fehlgehen, glaubte man mit der Bezeichnung „Schweizerhaus“ genug gefagt zu haben, 
um ein beftimmtes Aufbaufchena bezeichnen zu können. Faſt ein jeder Gau der Schweiz bat 
feine befonderen Eigentümlichkeiten aufzuweifen, und diefe eingehend zu erforfchen, ſowie durd 
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Wort und Bild Har zu befchreiben und wiederzugeben, hat fid) der Verfaffer in feinem oben 
ketitelten, kürzlich in bereicherter Auflage erfchienenen Werke zur Aufgabe geftellt. 

Es kann ihm als ein hervoragendes Verdienſt angerechnet werden, daß er feine bewährte 
Kraft an die Bearbeitung eines Stoffes feßte, der allerwärts lange genug fo gut wie gar 
feine Beachtung fand. Die Holzardhiteltur insgefamt galt bis in unfere Tage als ein unter- 
geordneter Zweig der Baufunft, einesteils weil man ihre Schönheiten nicht achtete, andern» 
teild weil man ihre hohe Bedeutung für die Kulturgefchichte überhaupt verfannte; man vergaß, 
daß fie die Ältere, wenn auch weniger wetterfefte, Schweiter der Steinarchitektur fei. 

Der Berfaffer unterfcheidet in der Schweizer Holzardhiteftur drei gleichberechtigte Haupt- 

gruppen: Blodbauten, Ständerbauten und Riegelbauten, deren verfchiedene Konftruktionsgefege 
er an zahlreichen Beifpielen erläutert. 

Dem Blodbau darf ohne Frage die erfte Stelle zugemwiefen werden ; bat er doch nirgends 
die reihe Ausbildung wie in der Schweiz erfahren. Sein deforatives Moment befteht vor— 

Blockbau im Berner Oberland. 

nehmlih in den vorgebauten Galerien und in den Dachſtützen, während die horizontal über 
einander gefchichteten Balten weniger die Träger einer berechtigten Dekoration werden konnten, 
e8 fei denn, daß man ihre trennenden Fugen verleugnete und ihre Sichtflächen als zufammen= 
bängende Holztafeln behandelte. Andernfalld mußten häufig vorgenagelte Profilleiften mit 
ausgeſägten Ornamentenmotiven helfen. Der Blodbau ift vorzugsweiſe in den Urkantonen mit 
dem Berner Dberlande an der Spige heimiſch. 

Die zweite Gruppe bezeichnet der Verfaſſer als Ständerbau, weil bier vorzugsweiſe 
ſenlrechten Pfoten, Ständern, eine wichtige konftruftive Bedeutung zufällt. Abgefehen von 
den fhon vorhin erwähnten Dachſtützen und Galerien beruht ihre delorative Wirkung befonders 
in einer gegliederten Wandbildung; ſchräge Streben in Verbindung mit gleiche Entfernungen 
baltenden Ständern nebſt profilirten Fenfterriegeln rufen eine lebendigere Gliederung hervor, 
ald es die eintönige Blodwand vermag. Diefe Gruppe hat infofern noch eine eigene Be- 

deutung, als ihre Konftrultionsprinzipien unverkennbar mit der älteften Ständerbauwveife 

Deutfchlands verwandt find; das ältefte deutfche Holzbauwerf, die aus dem Jahre 1171 

ftammende Kirche auf dem Gottesader zu Braunau, befitt die nämlichen Holzverbindungen. 
Im übrigen nehmen die Schweizer Bertreter diefer Bauart in der Holzarditeftur nicht den 
gleihen Rang ein, wie er dem deutfchen Ständerbau zukommt, es mangelt ihnen deſſen 

fruchtbarftes Motiv: die VBorkragung der Gefchoffe. 

25* 
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Zu einer dritten Gruppe ijt der Niegelbau zufammengeftellt und fein Unterſchied von 

der gleichnamigen deutfchen Bauweiſe dargelegt. Derfelbe befteht hauptſächlich in den originellen 
Unterftügungen der weit vorfpringenden Dächer durch ſchräge Streben und fnieförmige Büge, 
fowie in den Fenfterumrahmungen und Galerien. Sonft hat er mande Ähnlichfeit mit dem 
füdweftdeutichen Fachwerlsbau des 18. Jahrhunderts. Wenn ſchon die Schweizer Riegelbauten 
bei weitem nicht jenen reihen Schnitzſchmuck der deutfchen aufzuweifen haben, fo übertreffen 
fie dod) leßtere in konſtrultiver Hinficht. Sie haben eine ſolche Mannigfaltigfeit an meifter- 

haft durchgeführten Holzverbindungen aufzuweifen, daß fie unfere volle Bewunderung heraus— 
fordern umd unferen Zimmerleuten al8 Vorbilder empfohlen werden fünnen. Es darf als ein 
befonderer Vorzug des Werkes gelten, daß der Berfafler fih in eingehendfter Weife mit diefen 
Details befhäftigt umd fie muftergiltig befchrieben hat. Er befriedigt hierdurch nicht nur 

Ständerbau mit Blodwand. (Hanton Aargau.) 

ein theoretifches Bedürfnis, fondern liefert auch dem ausführenden Praftifer ein höchſt ſchätzens— 

wertes Material zu direltem Gebrauch in die Hand. 
Darf man fomit der mühevollen Arbeit aus mehr als einem Grunde einen unbedingten 

Nugen zufprehen und kann von fachmännifcher Seite ihre ganze Anlage nur gutgeheißen 
werben, fo dürfte der Berfaffer doc auch den Borfchlag in Erwägung ziehen, ob die Bes 

zeichnungen: Stünderbau und Niegelbau nicht zwedmäßig näher zu präzifiren fein. An 
beiden Bauarten fommen fowohl Ständer als auch Niegel vor; ob die Ständer durd mehrere 
Geſchoſſe ragen, oder ob fie nach Stodwerken getrennt die eigentlichen Stügen des Gebälts 
bilden, in jedem Falle haben fie eine eminent wichtige fonftruftive Aufgabe zu erfüllen; ohne 

Ständer fann der Riegelbau auch nicht beftehen; ftreng genommen find alfo beide Gruppen 
Ständerbauten. Der eigentliche Unterfchied beruht in dem Material der Wandbildung, 

welches auch die Berfchiedenartigkeit der Niegelanordnung bedingt. Einmal wird die Wand, 
wie bei den Blodbauten, durch horizontal übereinander gefchichtete Bohlen, bei den andern durch 
eingefügtes Mauerwerk gebildet. Mit Nüdficht hierauf wäre es daher wohl zu empfehlen, 
den gefamten Holzbau nur in Blodbbau und in Ständerbau zu unterfcheiden, und in dem 
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Kahmen des legteren die verſchiedenartigen Wandbildungen als befondere Abfchnitte zu bes 
bandeln. 

Das Werk darf als eine hervorragende Erfcheinung in der ardhiteftonifchen Litteratur 
begrüßt werden; die Berlagshandlung hat es feinem Werte entfprechend auf das wilrdigite 
ausgeftattet und die vortrefflichen den Tert begleitenden Zeichnungen in vorzüglichiter Weife 
durch Holzichnitte wiedergegeben. Mit Beſchämung muß zugeftanden werden, daß die deutfche 
Solzarditeltur eine gleiche Behandlung bis jegt nicht erfahren hat, obgleich fie ihrer Schweizer 
Schrweiter in keinerlei Hinficht nachiteht. —.ner. 

— — 900 — 
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Standerbau mit Riegelwand. (Bendliton.) 

Die vorzũglichſten Gemälde des Herzoglichen Muſeums zu Braunſchweig, herausgegeben 

von dem Direktor Profeffor Dr. Hermann Riegel. Hundert Blatt in photograpbifchem 

Kupferdrud. Berlin, Photographifche Gefellfchaft, 1885. Lieff. 1 und 2. Fol. 

Unfere Lefer konnten ſich aus den Beilagen der Zeitfchrift wiederholt von den Fortfchritten 
überzeugen, welche die Reproduftion von Ölgemälden durch photographifchen Kupferdrud 
(deliogravüre) in legter Zeit gemacht hat. Man verfteht es jegt nicht nur, durch die photo= 

+ graphifche Aufnahme der farbigen Wirkung des Bildes nahe zu fommen, fondern es ward 
aud in der Übertragung der Photographie auf die Kupferplatte eine derartige Volllommen— 
beit erzielt, daß die Heliogravüre, felbit ohne künſtleriſche Nachhilfe und Retouche an dem 
Negativ oder auf der Platte, mit der Nadirung und dem Stich in Wetteifer treten. 

Während man fich der Heliogravüre bisher vorzugsweiſe zu Reprodultionen von aktueller 
Bedeutung, bei Ausftellungen oder in Zeitfchriften zu bedienen pflegte, tritt uns in dem oben 
angekündigten Unternehmen die erfte zufammenbängende heliographifche Publikation einer 
deutfchen Galerie entgegen. Unwillkürlic werben wir dadurch an die Zeit erinnert, in welcher zuerſt 
durd) diefes Blatt, fpäter zu einem Album mit Tert vereinigt, William Ungers meifterhafte 
Heine Radirungen aus derfelben Galerie an die Offentlicheit gelangten. Der erwachte male- 

riihe Sinn, die neu belebten Studien der alten Koloriften, der VBenetianer und der Nieder- 

länder, hatten fie zu Tage gefördert. Eine ganze Reihe von Galeriewerken ähnlicher Art ift 
ihnen gefolgt, als deren unbeftritten glängendftes die ihren Abſchluß entgegengehende Miethle— 
Ihe Bublifation der Wiener Belvedere-Galerie betrachtet werden darf. 

Was die Radirnadel bisher gefchaffen, das leiftet nun der heliographifche Prozeß. Er 
leiftet e8, wenn auch vorläufig nicht billiger, fo doch um ein Beträchtliches rafcher, als die 

Nadel dies vermag, und kommt daher dem Bedürfnis der Zeit nad) fchneller und maſſen— 
bafter Produktion im viel ausgiebigerem Maße entgegen, als es die vervielfältigende Kunſt 
im ftande wäre. Wenn die Heliogravitre die ihr noch anhaftenden Schwächen abjtreifen, wenn 

fie das volle Licht, den fernigen Schatten, Kurz die richtige Körperlichfeit der Wirkung er- 
reihen, und wenn gleichzeitig auch ihr Herftellungspreis ein ermäßigter geworden fein wird 
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dann können wir uns der Hoffnung hingeben, eines Tages alle unſere großen und kleineren 
Gemaldegalerien in heliographiſchen Kupferwerken vereinigt zu ſehen, welche in ihrer leich— 

teren Anpaſſung an den Buchdruck vor den rein photographiſchen Publikationen ſtets einen 

großen Vorzug beſitzen werden. 
William Ungers Heine Erſtlingspublikation aus der Braunſchweiger Galerie befchränfte 

fi) auf 18 Blätter; das vorliegende Werk foll deren 100 umfafjen, von denen die erſten 20, 

als erfte und zweite Lieferung, vorläufig ohne Tert, vor kurzem erfchienen find. Bon Ungers 
Auswahl gehörten 16 Bilder den niederländifchen Schulen (14 allein den Holländern) und 

nur 2 Italien an. Die neue, von Direktor H. Riegel geleitete Publikation läßt den Holläns 

dern felbftverftändlich auch das bedeutende Übergewicht (67 Blätter); aber daneben ericheinen 
die Vlamänder durch 21, die Italiener durch 8, die deutfchen Meifter durch 3, die Franzoſen 

durch 1 Bild repräfentirt, fo daß feine Hauptabteilung der Galerie umvertreten bleibt. Für 

die Auswahl und Beftimmung der Bilder find natürlich die Ergebniffe der neueren Forſchung 
vielfach maßgebend gewefen: die Schultopie von Rembrandts „Srablegung* z. B. ift wegge— 
blieben, ebenfo das früher irrtiimlich dem Frans Hals vindizirte Porträt eines niederländifchen 

Evelmannes (fogen. Admiral de Ruyter). Das fann man nur gutheißen. Wenn dagegen 
das von Unger radirte Bild „Adam und Eva“, höchſt wahrfcheinlicd, ein Jugendwerk des Palma 
Vecchio und auch Damals richtig unter dieſem Namen publizirt, im Profpelte des neuen Unters 

nehmens wieder mit der Benennung „Giorgione“ erfcheint, fo wollen wir hoffen, daß diefer 

Irrtum im Tert und auf der Heliogravlire felbft feine Berichtigung finden werde. 
Unter den 20 bisher erfchienenen Tafeln befinden fi: „Der Falfenjäger* von Franué 

Floris, „Petrus im Haufe des Cornelius“ von Bernhart Fabritius, Pieter Duafts „Brannt: 

weinverfäufer und altes Weib“, die koſtbare „Eheverfchreibung“ von Ian Steen, Jakob Ruis— 

daels herrlicher „Waflerfall mit dem Wachtturm“, das intereffante Bild „Neptun und Galaten“ 

von Fr, Franfen d. J. die „Blämifche Kirmeß“ von P. van Hulft, das „Bohnenfeſt“ von 

Jordaens, der „Alchimiſt“ von David Teniers d. J. Nembrandts „Familienbild“, G. van 

den Eedhouts „Tobias, feinen Bater heilend“ u. a. Vornehmlich bei Werten von weichem 

Schmelz und feiner Helldunfelftimmung entſpricht die beliographifche Reproduktion den zu ftels 
lenden Anforderungen, Auch für befonders figurenreiche Bilder und folche, die durch ihre Details 

fülle dem Stecher und Radirer, namentlich in dem verhältnismäßig Heinen Formate dieſer 

Publikationen, viele Schwierigkeiten bereiten würden, ift das mechanische Verfahren ſehr 

erwünſcht. Das beiliegende Blatt nach der delikat ausgeführten Waldlandfchaft von dem 

Blamänder Abrabam Goyaertd mag dafür als Beleg dienen, 

Im ganzen begrüßen wir fomit in dem vorliegenden Unternehmen ein neues gelungenes 

Förderungsmittel des Kumftinterefies und des Kunſtſtudiums und wünſchen demfelben die weitefte 

Verbreitung und Anerkennung. Es ift nach Anlage und Ausitattung ebenfo geeignet, den Sa— 
lontifh des Kumftfreundes zu zieren wie dem Gelehrten bei vergleichender Forſchung und 

Kritif als Grundlage zu dienen. L. 



Urteile Thorwaldfens 

über feinen Schüler Jofeph Hermann (II) aus Dresden. ‘) 

Mitgeteilt von Theodor Diftel in Dresden. 

Zu feinen beiten Schülern in Rom zählte Thonvaldfen die beiden Dresdener Bildhauer 
Ferdinand Pettrich und Joſeph Karl Gottlieb Hermann (IT.). Yebterer, der Sohn des Bild- 

baners gleichen Namens (F 1818?) und der Marin Magdalena, geb. Sei, war, nachdem er zuvor 

freien Unterricht auf der Alademie zu Dresden erhalten, zwölf Jahre fang im Atelier Thor— 
waldfens thätig und ftarb, nachdem er ſich im Rußland ein ziemliche Vermögen erworben hatte, 

am 7. November 1869 zu Pofchwit bei Dresden, faft fiebzig Jahre alt (geb. 12. März 1800°). 

Seine Frau hieß Babette. Sein Schönes Beſitztum dafelbft vermachte er der Dresdener Künſtler— 

Ichaft *), ebenda befindet fih das von ihm feinem Vater, welcher 1799 beim Eisgange zwei 

Schiffer von dem nahen Tode in der Elbe gerettet Batte?), gefekte Denkmal. Im Dresden 
rührt die Saronia an der Hauptwace von ihm ber), Drei Zeugniffe Thorwaldſens über 
Hermann find mir im königl. ſächſ. Hauptftantsarchiv begegnet, welche ich hier mitteile. Diefelben 
befinden fich bei den Alten der Kunſtaklademie und lauten genau alfo ?): 

J. 

Mit wahren Bergnügen bezeuge ich durch Gegenwärtiges, daß Hr. Joſeph Herman, 
weicher jetzt beinahe zwei Jahre in meinem Studium arbeitet, mit Liebe und Erfolg die ver 

Ihiedenen Theile der Bildhauerei ausübt; daß Er mit vorzüglichen Anlagen einen jtäten Fleiß 

verbindet, und fowohl im Modellieren und Gopieren nad) der Natur als auch in Bearbeitung 

des Marmor fchöne Fortfchritte gemacht hat. Ich bege die fehr gegründete Hoffnung, daß Hr. 

Joſeph Herman, wenn ihm auch in Bconomifcher Hinficht die Mittel nicht ermangeln, um feine 

1) Die allgem. diſche. Biographie, auch Brodhaus’ Konverfations-Lerifon erwähnen ihm nicht; vgl. 
Meyerd Konverf.Lerit. 2. Aufl. Bd. 8, 867, dafelbit ift er jedoch Joſeph Chriſtian genannt. 

2) Dettinger, Moniteur des dates giebt als Geburtstag den 28, Febr. 1772 au, fennt aber das 
Zodesjahr nicht. Hermanns (1.) Frau ſchreibt unter dem 1. OH. 1821, ihr Mann fei drei Jahre tot 

H.St.⸗Arch.: Vol. XI, Bl. 213, Loc. 2336.) Der Vater hinterließ fünf Kinder, das jüngjte von 
ifnen wor bei feinem Tode vier Jahre alt, Vermögen war nicht zurüdgeblicben. 

3) Bol. Dresdner Journal v. 11. Nov. 1869. 
4) Dettinger a. a. D. Diefelbe befigt auch eine Büſte Karl Schlüters (k 26, Oft. 1554 zu 

Preäden) von ihm. 
5) Nationalzeitung der Teutjchen, 16. Etüd (18. April 1799) pag. 352. H.St.Arch.: Loc. 598, 

Bl. 151. Die zu Abwendung zc., 1798 flgbd. 
6) Lindau: Dresden. 2. Auflage, ©. 855, Anm. 2, 
7) Loc. 2380, Vol. XI, Bl. 216 u. Loc. 2377, Vol. XII, Bl. 55. Über weitere Arbeiten von 

ihm ſ. ebenda: Loc. 2877, Vol. XII, BL. 10 flgd. (Büfte Wafhingtons in Marmor von Carrara 

[1823], ferner, ein in Gips ausgegoſſenes Basrelief eigener Erfindung, den Theſeus darjtellend, 
welcher die Waffen unter dem Steine findet [1824]. Auf Anfrage bei Thorwaldien, ob Hermann 
oder Bettrich das Bruftbild des Königs für die Aula zu Tharandt ausführen folle, entjcheidet ſich der 

Lehrer für erjteren. Die Büſten der ſächſiſchen Majejtäten und des Prinzen Friedrich Auguſt hatte 
er zu boffiren und in Gips abzuformen.) Thorwaldien befam für die Mühe, welche er auf ihn und 
Pettrich jr. verwendet hatte, von Sachen dad Komturfreuz des Verdieuſtordens. (Ebenda Vol. XIV, 

BL 6, 55, 128, 216. Loc. 2362, Vol. XV, Bl. 20, 31, 247.) 
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fo glüdlich begonnenen Studien ununterbrochen bier fortfegen zu fünnen, einft ein borzüglicher 

Künftler werden wird, und ich theile ihm um fo lieber dieſes wohl verdiente Zeugnig mit, indem 

Hr. Herman fich nicht nur durch Talent und Fleiß, fondern eben jo fehr durch feine Denlart und 

fein würdiges Betragen empfiehlt. 

Rom den 10. Auguft 1821. 
Albert Thorwaldsen. 

IL 

Sp wie e8 mir fchon im vorigen Jahr ein Vergnügen war dem Hn. Hermann ein ver 
dientes Zeügniß von feinen vorzliglihen Anlagen und fehr fleißigen Beſtrebungen mitzutheilen, 
fo fehe ich es noch vielmehr jetzt für meine Pflicht an jenes Urtheil zu erneuern und zu beſtä— 

tigen, indem ich mit wahrer Zufriedenheit täglicher Zeuge des unermübdeten Fleißes und ber um— 
gemein glüclichen Fortichritte Diefes jungen Mannes geweſen bin. Nicht nur im Modellieren 
und in der Bearbeitung des Marmors bat Hr. Hermann ſich ununterbrochen und mit dem beften 
Erfolg bei mir geübt, fondern auch in der Compofition foldye Fortſchritte gemacht, daß ich immer 

mehr umd mit berzlicher Theilnahme bemerle wie ſich almählig in ihm ein ausgezeichnetes Talent 

entwidelt — und da Hr. Hermann ſich auch, und eben fofehr, durch Geſinnung und Betragen, 

wie e8 den rechten Künſtler ziemt, empfiehlt, fo hege ich die erfreuliche Hoffnung, Daß in dem 

Leben wie in der Thätigkeit Diefes geiftig und Förperlich fo glüdlih begabten Yünglinge, immer 

mehr daß Schöne zum Guten ſich gefellen werde. 
In der völligen Überzeugung, daß Hr. Hermann, wenn er fo ferner vorwärts geht, einft 

ſehr Borzügliches leiften und feinen Gönnern wahre freude und Ehre bereiten wird — empfehle 

ich ihn vom ganzem Herzen, mit verdienter Achtung und berdienter Liebe, dem ferneren Wohlwollen 
der edlen Männer, die durch gütige Unterftüzung auf feine Ausbildung umd die Fortfegung feiner 

Studien mohlthätigen Einfluß haben Fünnen. 
Rom den Gten Decembr. 1822. 

AThorwaldsen. 
111), 

Attesto io sottoseritto per la pura verita, qualmente il Sig, Giuseppe Herrmann 

Scultore di Sassonia, ha lavorato per diversi anni nel mio studio con molta diligenza, 
ed amore all’ arte, per cui ha fatto notabili progressi tanto nel modellare, quanto nel 

finire in marmo: dando anche sempre prova di buona condotta, e ottimi eostumi, tal- 

menteche merita di essere incoraggito nella sicurezza, che sara per fare onore a se, e alli 

suoi Protettori. 

In fede di che ecc. 

Roma 9. Novembre 1826. 

Alberto Thorwaldsen. 

Im Anſchluſſe bieran bemerfe ich, daß Frau Caroline von Humboldt, geb. von Dachröden, 

unterm 27. November 1819 aus Berlin an Alerander von Nennentampff (vgl. über ihn meine 

Schrift: Aus Wilhelm von Humboldts Testen Lebensjahren, Leipzig Joh. Ambr. Barth. 1883) alfo 
ſchreibt: 

„Bon Thorwaldſen ſoll ich ſchreiben, ob er auders geworden iſt, mittheilender? Nein, er 

ift ganz derfelbe. Er weiß von feinen herrlichen Arbeiten, von feinem großen Talent feine Redyen- 

Ichaft zu geben, er findet aber immer das Schünfte ohne Mühe, fein Haar ift grau geworden, 

obgleih er fonft wenig verändert und noch micht fünfzig ?) Dahre alt ift, feine Augen baben 
denfelben Ausdrud behalten.“ 

1) Loc. 2361, Vol. XIV, Bl. 18. 
2) Er war am 19, zubor erſt 49 Jahre alt geworben. 
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Adolf Hildebrand. 

Mit Jlluftrationen. 

Rom, die hohe Schule der Kunjt, bat für unfere Zeit volltommen die Bedeutung 

verloren, welche e8 noch im Anfang der fünfziger Jahre beſaß. Gerade diefer Zeitpunkt 

iſt jogar entjcheidend für den Sturz feiner Herrfchaft über die fich der letzten Reife ent- 

gegensehnenden Künftlernaturen. Damals und bis über die Mitte der fünfziger Jahre 

hinaus fanden fi in Rom Männer zufammen, welche ein gemeinfames künstlerisches 

Streben verband: Bödlin, Feuerbach, Reinhold Begas, Oswald Achenbach und andere. 

Wenn alle diefe Künftler auch nicht unter einem engen Schulbegriffe zufammenzufafjen 

find, jo wird man ihnen in ihrer Geſamtheit für die zweite Hälfte des neunzchnten Jahr: 

hunderts dod) eine ähnlich bedeutungsvolle Stellung anweifen müffen, wie fie die Kloſter— 

brüder von San Iſidoro oder Cornelius und die Seinigen in dem erjten Viertel des 

Jahrhunderts einnahmen. Damals war der Grundjag, da Nom das einzige und wahre 

Baterland und das vornehmjte Ajyl der Kunſt wäre, unanfechtbar, für die Malerei we: 

nigjtens und die Bildhauerkunft. Die Architektur wurde damals noch gar night in dem 

Sinne als Kunſt geachtet wie heute. Wir wollen hier von einem auf italienischem Boden 

zu originaler Kraft erwachjenen Bildhauer jprechen, und deshalb interejjirt uns vor— 

zugsweife die Plaſtik. Es ift bekannt, daß kein Bildhauer, welcher in der eriten Hälfte 

diejes Jahrhunderts den italienischen Boden als werdender betrat, ſich dem Einfluffe von 

Ganova und Thorwaldjen zu entziehen vermochte. Nur diejenigen Künſtler retteten 

ihre anders geartete Individualität, welche entweder wie der Franzofe Rude ım reifen 
Zeitfrift für bildende Hunt. xx. 29 
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Vannesalter für Kurze Zeit Italien befuchten oder welche wie Naud) in ihrem Vaterlande 
ein Feld umfaſſender Thätigkeit fanden, deren Objekt fie durch feine Natur in andere 
Bahnen trieb. Diejenigen Bildhauer aber, welchen Italien eine zweite Heimat ward, ver- 
mochten ſich gar nicht in einen anderen Anſchauungs- und Auffaſſungskreis Hineinzu- 

denen, als derjenige war, der durch die Namen Canova und Thorwaldjen begrenzt wird. 

Die Italiener blieben jogar noch bis in den Beginn der fiebziger Jahre im Banne des 

oberflächlichen und tändelnden Schönheitsbegriffes eines Canova gefangen, und jelbit 

die deutjchen Bildhauer aus der Schule Rauchs brachten von Rom ein Korrektiv in die 

Heimat, welches den herben Ernft Rauchſcher Formenrealiftif zu weicherer Anmut herab: 

milderte. 

Reinhold Begas war der erjte, dem die Erkenntnis aufging, daß die Antike ung noch 

etwas anderes lehre als die bloße Nachahmung, daß fie und den Weg zu etwas noch 

Vollkommenerem weife, zu der Natur, aus der fie jelbft ihre bejten Kräfte gefogen. Er 

fnüpfte an denjenigen Meifter an, welcher vor ihm jchon zu der gleichen Erkenntnis 

durchgedrungen, an den gewaltigjten und jubjektivften Naturaliften in der Kunſt, an 

Michelangelo und fand auf diefem Wege eine Formenſprache, welche aus derjelben Quelle 

abgeleitet war wie die der Antike und die doch ganz andere, wuchtigere und reichere 

Accente beſaß. Damals hatte man freilich von dem Umfange des antiken Kunſtvermögens 

einen weit engeren Begriff al8 heute. Damals waren die antiken Kunſtſchätze Roms 

fast noch gleichbedeutend mit der antiken Kunſt überhaupt. Gleichwohl erhob fich ſchon 

damals eine Neaktion gegen die Superiorität Roms, und heute, wo jede Akademie eine 

mehr oder minder reich ausgeftattete Sammlung von Gipsabgüfjen nach der Antife be- 

jißt, welche die Kunſtjünger bereits fennen gelernt haben, bevor fie größere Reifen antreten, 

kann der antike Kunftbefig Noms im engeren Sinne nicht mehr die Einwirkung ausüben, 

die noch vor dreißig Jahren unausbleiblid, war. Es ijt nur das Gejamtbild der Stadt, 

welches feinen mächtigen Zauber auf alle empfänglichen Menjchenherzen ausübt. 

Während Begas durch das Medium Michelangelo’3 zu einer neuen, reizvollen Natur: 

anfchauung gelangte, griff wenige Jahre jpäter ein junger Franzoſe, der anfangs eben: 

falls an Michelangelo angefnüpft hatte, noch weiter zurüd in die floventinifche Plaſtik des 

fünfzehnten Jahrhunderts, aus welcher auch Michelangelo's Kunſt erwachjen war. Der 

Begriff des Uuattrocento war in der Mitte der jechziger Jahre nur erjt wenigen Aus: 

erwählten geläufig, und es muß anerfannt werden, daß die Parifer Kunſtſammler die 

erſten gewejen find, welche fich für die Keufche, herbe und charaktervolle Schönheit der 

florentinifchen Frührenaiffance begeifterten. Indem das Studium Michelangelo's zu den 

Bildungselementen einer neuen Epoche der modernen Plaſtik Hinzutrat, wurde der Schwer: 

punkt für die auf einem neuen Wege vorwärts taftenden Geifter naturgemäß von Rom 

nad) Florenz verlegt, und in Florenz wirkten auch auf Paul Dubois die plajtiichen 

Werke des Duattrocento wie eine Offenbarung, welche ihn auf den Weg führte, der ihm 

den Ausgang aus dem Labyrinthe des Göpendienftes vor der Antike ſicherte. Daß er 

gelegentlich, wie mit der Figur des in Rom modellirten Narciffus, wieder dem Banne 

des antifen Schemas verfiel, wollen wir nur erwähnen, weil einerſeits dadurch die Ein— 

wirkung Roms illuftrirt und andererjeit3 die Konſequenz Adolf Hildehrands, der bis jetzt 

noch nicht um einen Schritt von feiner künftlerifchen Überzeugung abgewichen ift, in ein 
helleres Licht gerüdt wird. Hildebrand ijt in feinem Streben nad) abjoluter, objektiver 

Naturwahrheit niemals durch eine fentimentale Anwandlung irre gemacht worden. Er 
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hat niemals, wie jein franzöfticher Gefinnungsgenofje Dubois, dem banalen Gejchmad 

von reichen Auftraggebern nachgegeben und niemals der oberflächlichen Gefälligfeit ein 

Opfer gebracht, wenngleich jeine Modelle oft durch die unheimliche Wahrheit in der Wie- 

dergabe ihrer Gefichtszüge erfchredt worden jein mögen. 

Adolf Hildebrand Hatte fich nach feinem erſten glänzenden Debüt im Öfterreichifchen 

Mujeum zu Wien im Jahre 1873 in Florenz fo eingejponnen, daß die Erinnerung an jenes 

erite vielverheigende Auftreten nahezu verblichen war, als im Oftober vorigen Jahres der 

Kunithändler Fritz Gurlitt in der Berliner Akademie eine Ausjtellung ſämtlicher Werte 

Hildebrands — mit Ausschluß des dem ftädtifchen Mufeum in Leipzig gehörigen Adam 

— veranftaltete. Wir haben damals in Nr. 4 der „Kunftchronif“ über diefe Aus: 

jtellung berichtet und auch dem Gefühl freudiger Genugthuung Ausdrud gegeben, daß der 

Künftler in vollem Maße gehalten, was er vor elf Jahren verjprocdhen. Dem Heraus 

geber diejer Zeitjchrift jowohl wie dem Unterzeichneten gereichte eine jolche Wahrnehmung 

zu doppelter Freude. Man irrt fich fo Teicht in der Wertſchätzung moderner Künſtler 

und wird ſchon in jo furzer Friſt feines Irrtums gewahr, wenn man jich einmal von 

dem Enthuſiasmus des Augenblid3 hat hinreißen laffen, dag man immer vorfichtiger, 

mißtrauifcher und grämlicher wird. Wir alle, die wir uns zur Beit der Weltausstellung 

1873 in Wien zufammenfanden, dürfen uns mit Befriedigung jagen, daß wir inmitten 

des Tumultes eines geräufchvollen, in den wildeiten Reklamen jchwelgenden Weltmarktes 

ung nicht in der Anerkennung eınes Künstlers getäufcht haben, welcher troß feiner Jugend 

bereitö in der ebeljten Formenreinheit die höchite Aufgabe feiner Kunft fah. Ohne im 

gemeinen Sinne naturaliftiich zu fein, war Hildebrand doc, allem Konventionellen und 

Überlieferten aus dem Wege gegangen und hatte der Natur ihre reinften, durch fein in— 

dividuelles Medium getrübten Formen abgerungen. Der Herausgeber dieſer Zeitjchrift 

hatte im Sinne jener Gemeinde von verjtändnisvollen Kunjtfreunden gefchrieben, als er 

fich in Nr. 49 der „Kunftchronit“ vom Jahre 1873 zum Dolmetſch ihrer Empfindungen 

machte und einige Jahre ſpäter (Zeitſchrift f. bildende Kunſt 1875, ©. 192) einen wohl: 

gelungenen Stich nad) der Marmorfigur des fchlafenden Hirtenfnaben publizirte. Neben 

diefer Figur waren damals im Ofterreichifchen Mufeum noch die Marmorbüfte des Sprach— 

forſchers Theodor Heyfe und die Bronzeftatuette eines trinfenden Knaben ausgejftellt. 

Wir knüpfen gewiſſermaßen an jene erjte Ausstellung wieder an, indem wir den jugend- 

lichen Trinfer — „es ift, ald wenn Labung die ganze Gejtalt durchſtrömte“ — heute 

in einer Heliogravüre reproduziren. Mehr noch als jener Hirtenfnabe dokumentirt der 

Trinter die durch das Studium der Bronzen Donatello’3 gewonnene, von jeder Manie- 

rirtheit und Subjektivität freie Hingabe an die Natur, welche fortan die Richtichnur für 

die fernere Entwidelung Hilbebrands werden follte. Bon einer Entwidelung im eigent- 

lichen Sinne fann man freilich bei Hildebrand nicht reden, höchitens von einer Vertiefung, 

von einem immer wachjenden Sichverjenten in die Geheimniffe des Naturprozefjes, des 

natürlichen Werdens. Hildebrand faht das Sein, die ruhige, durch keinen äußeren Ein- 

Hub aus ihrem normalen Gleichgewicht gebrachte Exiſtenz al8 das vornehmite Objekt 

jeiner Kunſt auf, und diefe Grundtendenz feines Schaffens jpricht ich bereits in jenem 

Trinfer mit volllommener Schärfe aus. Aus ihr erklärt es ſich auch, weshalb ſich Hilde- 

brand ganz bejonders zu den florentinifchen Quattrocentiſten hingezogen fühlt. Er hat 

ſich über jein Verhältnis zu diefen Meiftern volle Rechenschaft abgelegt und fich Klar: 

heit über das Maß defjen verjchafft, was er von ihnen lernen umd zu dem jeinigen 
29* 
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machen fann. „Es ift die plaftijche Bofttivität ihrer Formgebung”, jo hat er fich darüber 

in einem Briefe an mich ausgelafien, „und die direkte Naturunterfuchung, welchen ich 

nachftrebe, um aus dem Ungefähren, bloß Andeutungsweifen der heutigen Formanſchauung 

herauszufommen. Da man ihre individuelle Thätigkeit viel deutlicher verfolgen kann, 

als bei der Antife es ſich thun läßt, wo nur jo wenige Originale vorhanden find, jo 

bot mir ‚Florenz weit mehr direkte Fingerzeige als Nom. Nicht das, was fie von Der 

Antike unterjcheidet, ſondern vielmehr das, worin fie die Antife ung als direkte Arbeits- 

ſpur verdeutlichen, erjcheint mir als das Wertvolle und Lehrreiche. Der Grad der Klar— 

heit ihrer Formgeftaltung jcheint mir der bejte Maßſtab zu fein für die Anforderungen, 

denen man bei feiner Thätigfeit nachzuftreben hat. Nicht ihre Art der Phantafie, ſon— 

dern die Deutlichkeit derjelben ift es, ohne welche ich mir den Wert der plaſtiſchen Thätig- 

feit nicht denten kann.“ Nach feinem eigenen Geftändnis iſt Hildebrand aljo in erjter 

Linie ein Formentalent, welches unter Anleitung der großen Meifter des fünfzehnten 

Sahrhunderts zur Natur emporgelangt it. Er hat auf feinem Wege verjchiedene Etappen 

abfolvirt oder, richtiger gejagt, er hat fich je nach feinem eigenen Darjtellungsbedürfnis 

oder nach dem Gegenftande feiner Darjtellung bald enger an den florentinijchen Natu: 

ralismus angejchlofien, wie z. B. in feinen Porträtbüften und Porträtrelief? aus Mar— 

mor, ZTerrafotta und Bronze, bald ijt er unabhängig von jedem anderen VBorbilde Direkt 

auf die Natur losgejtenert, wie in der Marmorjtatue des Adam im Leipziger Miufeum 

und in der Marmorfigur des jugendlichen nadten Mannes in der Berliner National: 

galerie. Zu jenen Werten, welche unter dem unmittelbaren Einfluß der florentinifchen 

Plaftit des Quattrocento entjtanden ift, gehört auch das als Sopraporte dienende Relief, 

in dejjen Halbrund die Gattin des Künstlers mit ihren drei Kindern dargeſtellt ift. 

(©. die Heliograpüre). In der Kompoſition ſowohl als auch in der zierlichen Einfaffung 

durch eine von Vögeln und anderem Getier belebte Fruchtſchnur an die Reliefs der della 

Nobbia erinnernd, zeigt das Werk doch in der Formengebung der Köpfe und Körperteile 

die volle Energie einer gereiften Wiſſenſchaft, der alles Unzulängliche und Schüchterne 

fremd ijt. Hildebrand ift ſelbſt da, wo er fich wie in feinen leicht gefärbten Terrakotta: 

büften noch enger an die Florentiner anjchließt, niemals ein ſtlaviſcher Nachahmer, der 

mit gebundenen Händen und geſchloſſenen Füßen feinen Vorbildern nachhinkt und mit 

archaifirenden Kunſtſtücken kofettirt, jondern feine überlegene, von jubjektiven Anwand— 

(ungen volltommen freie Formengebung hebt feine Schöpfungen über jene der Florentiner 

hinaus und zu einer Entwidelungsitufe empor, welche wir nach) dem Maßſtabe unjeres 

Geſichtskreiſes und unſeres Erfenntnisvermögens als die höchite innerhalb des Natura- 

lismus bezeichnen müſſen. Wohl läßt fich nicht verfennen, das Hildebrands Streben 

nach abjoluter Naturwahrheit oder, wie er fich ausdrüdt, nach „plajtiicher Bofitivität“ 

bisweilen an das Nüdfichtslofe und Unſchöne ftreift, und daß die Lebendigkeit von man- 

chen feiner Porträtbüften mehr unheimlich und beängftigend als erhebend und überzeugend 

wirft. Auch bei der jchon erwähnten Statue des Adam hat jich jeine „Naturunter— 

ſuchung“ unglüdlicherweife auf ein wenig anzichendes Modell niedergelaffen, deſſen Vier— 

ſchrötigleit au gewiſſe Figuren Donatello's erinnert, welche nicht zu den glücklichſten 

Schöpfungen des Meifters gehören. Indeſſen läßt fich geltend machen, daß Hildebrand 

in diefer Statue wie in der marmornen Aktfigur der Berliner Nationalgalerie nur 

zeigen wollte, bis zu welchem Grade die plaftifche Kımit in bezug auf objektive Aus— 

drucdsjähigkeit mit der Natur wetteifern kann. 
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Daß Hildebrand in dieſem Wetteifer nicht die höchſte Aufgabe der Kunſt ſieht, er— 

giebt ſich aus jenen Genrefiguren idylliſchen Charakters, in welchen er gewiſſermaßen die 

Summe ſeiner Naturſtudien und das feine Stilgefühl der Antike zu einer höheren Ein— 

heit verſchmolzen hat. Die moderne italienische Plaſtik, welche ſeit dem Beginn der ſieb— 

ziger Jahre ebenfalls in die Bahnen des Naturalismus eingebogen ift, hat in der Natur: 

nachahmung Ähnliches und auch Gleiches erreicht wie Hildebrand. Aber ihre Vertreter 

werden durchweg nur von einem naturaliftiichen Injtinkte geleitet, während Hildebrand 

— 
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Der Sautreiber,. Modell zu einer Brunnengruppe von Adolf Hildebrand. 

unter der Herrſchaft eines geläuterten, an dem Studium der Antike veredelten Stilge- 

fühls jteht. Arbeiten wie der jchlafende Hirtenfnabe, der Trinker, der Waſſergießer und 

der Sautreiber (j. d. Holzjchnitt) bilden eine dritte Gruppe in der Reihe Hildebrandicher 

Arbeiten, jene Gruppe, welche vielleicht am überzeugendjten für jeine finguläre Bedeutung 

innerhalb der modernen Plaſtik jpricht. 

Mag man auch mit Recht darauf hinweifen können, dab feine Begabung eine be— 

grenzte ift, daß das Dramatifche außerhalb derjelben liegt, dak ihm das Vermögen zu 

figurenreichen, lebhaft bewegten Kompoſitionen fehlt und daß fich feine Phantafie und 

feine jchöpferifche Kraft z. B. mit derjenigen eines Neinhold Begas nicht entfernt ver- 

gleichen Lafjen, jo wird man auf der anderen Seite doch vergebens nad) einem Meifter 
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deutjcher Herkunft fuchen, welcher fich eine gleiche Herrichaft über die Form errungen 

hat. Und ein folcher Meister wäre an einer deutfchen Akademie dringend von Nöten 

oder doch würdig, daß man im Baterlande feiner anders gebächte, als es bisher in bezug 

auf Hildebrand der Fall geweſen it. Vor zwölf Jahren ſchloß der Herausgeber diejer 

Beitichrijt feine Einführungsworte über Hildebrand mit der Frage: „Wann wird man in 

Deutfchland, an der Stelle, die über die höchiten Intereffen der Nation zu wachen hat, 

diefes aufgehenden Sternes erjter Größe anfichtig werden?" Wir müjjen die Frage 

leider heute wiederholen. Hildebrand fteht heute im achtunddreifigften Lebensjahre. Ein 

Dutzend Jahre Hat er in jtiller, unabläffiger Thätigkeit in Florenz zugebracht, und was 

hat Deutichland in diefer Zeit für ihn gethan? Zwei Öffentliche Sammlungen haben je 

eine Marmorftatue von feiner Hand erworben. Das war alles. Im übrigen war der 

Meijter auf einige wenige Kunſtfreunde angewiefen, welche jeinen Schöpfungen eine ver: 

ftändnisvolle Teilnahme entgegenbringen. 
Adolf Rofenberg. 

Parifer Ausftellungen. 
Don Richard Graul. 

Mit Abbildungen. 

I. Die Malerei im Salon, in der Internationalen Ausftellung und 
in der Ausftellung James Tiffots. 

Die Kunftgefhichte weift zu jeder Zeit eine gewiſſe mittlere Tüchtigfeit der Talente auf, 
eine große Menge betriebfamer Maler und Bildner, welche das angefammelte Können der 
Vorfahren feithalten, verftändig es mehren und ausbauen: fie bilden den neutralen Grund, 

von dem bie wenigen Meifter fid) glanzvoll abheben. Im modernen Franfreih umfaßt die 

künftlerifche Durchſchnittsbildung weitefte Kreife; beträgt doch allein in Paris die Zahl der 
funfttreibenden Individuen acht= bis zehntauſend. Nirgends auch in der Welt hat heute die 
Kunſt einen gedeihlicheren Boden, einen internationaleren Markt, nirgends durchdringt fie mehr 
das ganze Leben, it fie ein gefligigere® Organ der Empfindungsübertragung; fie fleigt, fie 
fällt mit der Flut und Ebbe im öffentlichen, im gefellichaftlichen Leben, fpiegelt die inneren 
Ummwälzungen deutlich wieder, — auch von ihr gilt die ftolze Devife der Stadt: fluctuat 
nec mergitur! 

Gegenwärtig durchläuft die franzöfifche Kunſtbewegung kritifche Phafen; der Naturalismus 
ift oben auf. Er hat als bizarrer Impreffionismus, als blendender Luminismus und unter 

welchen Namen fonft die realiftifchen Ausläufer ſich präfentiren, arge Verwirrung angerichtet. 
Die jüngeren Maler zumal, losgelöſt von den Banden gefunder Überlieferungen, befticht der 

leichte, lärmende Erfolg der modernften naturaliftiichen Malweife Gilt es diefer doch 

nur, das trüigerifche Ungefähr eines Natureindruds wiederzugeben; kein harmoniſches Zu— 
fammenfaffen der Einzelerfheinungen zum äſthetiſch wirffamen Bilde, kein wahrhaftes Durd- 
dringen des Gegenftandes mit dem Hauche künftlerifcher Perfönlichkeit. Konfequent, aber 
wenig fruchtbar ift die Oppofition der Akademiker, der „NeoHaffiter*, und nur wenige Maler 

fhlagen felbftändige Wege ein, folgen unbeirrt ihren Idealen. Bei der Unftätigfeit ihrer 
Bethätigungsiphäre widerftreben die franzöfifchen Künftler zumeift der Einordnung in beftimmt 
firirte „Schulen“, Imdem wir außer dem Salon nod die Internationale Ausftellung und 

James Tiffot dem Bereiche unferer Befprehung einverleiben, verfuchen wir die hervorragen⸗ 
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deren Maler nad) den Stofffreifen, in denen ihre Phantafie fi mit Vorliebe bewegt, zu 
Garakterifiren, ohme jedoch des Hinweiſes auf beftimmte Gruppen und Richtungen innerhalb 
des überreichen Kunftlebens vollftindig zu entraten, 

Gern entlehnt der moderne Maler dem Treiben des niederen Volles in Stadt und 
Land feine Stoffe. Die Heinen Epifoden des Lebens aller Tage, der ſchwere Kampf ums 
Dafein, das ift es, was ihn feffelt und was dem Gefchmade der großen Menge am meiften 

zuſagt. Iſt er Künftler, fo fucht er der nüchternen Wirklichkeit im Bilde die Weihe 

perfönlicher Empfindung zu verleihen und wird danach fireben, was niedrig, was ge- 
. wöhnlich ſcheint, poetifch zu geftalten, die rohe Materie zu durchgeiftigen, Dies Ziel hatte 

Millet im Auge, und es gelang ihm, unfere Teilnahme für feine oft ſchwermütigen Bauern- 
bilder zu erweden. So verführt auch Jules Breton, deſſen Phantafie verwandte Kreiſe 
umfpannt. Treu hält er an der natürlichen Erſcheinung feit, er giebt fie ungeſchminkt wie- 

der, aber er fchaut fie mit dem Auge des Künftlerd. Indem er von ftörendem Beiwerk ab- 

fieht, die Komplikation der natürlichen Form meidet, erweitert er die Bedeutung fchlichten 
Geſchehens, kondenfirt er im Bilde den Ausdruck feelifher Empfindung und erhöht fo den 
dürftigen Gehalt alltäglichen Dafeins zu tupifcher Geftaltung. Die Lebensfchwere, die auf 
dem armen Arbeiter laftend rubt, drängt er nicht mit tendenziöfer Abficht dem Beſchauer auf; 

er mildert, dämpft in feinen Dorfgefhichten die herbe Thatfächlichkeit des Vorgangs und vers 
leiht feiner Schilderung gern das dämmerige Halbdunkel elegifher Stimmung, abelt fie durch 
den Zauber feiner koloriſtiſchen Kunft. Nicht jo die neueſten fozialiftifchen Proteftler in 

Farben. Mit fihtlihem Behagen weilen diefe bei den Nadhtfeiten des Lebens, zeigen in ihrer 
Unfähigkeit, dem Alltäglichen tieferen Sinn abzuringen, die nadte Dürftigkeit, das Elend 
bupercharakteriftifch mit finmfälliger Eindringlichteit. Sie erfchlüittern mehr, als daß fie ergreifen, 
erregen in der Seele den Aufruhr empörenden Wehs, den Jammer des Entſetzens. Edouard 
Dantans „Witwer“ und Fernand Pelez’ auf dem Pflaſter fchlafender Bettelfnabe „Ein 

Märtyrer“ mögen als Beifpiele genügen. Mit gleicher Unerfchrodenheit hat übrigens letzterer 
— in fharfem ‚Sontraft zu den zahlreichen Ballerinenmalern des beurigen Salons — „das 

Elend“ Hinter den Kuliffen enthüllt, 

Bretons Scnitterin — wir führen fie in Holzſchnitt vor —, die mit Tagesanbruch 
über die tauperlenden Wiejen fchreitet und mit der „Lerche“ aus frifcher Kehle ihr Piedchen 

fingt, ift bei allem Realismus der Darftellung eine poefiegetränkte Erſcheinung. Die loder 

Ihwebenden Morgennebel ummirken das anmutige Kind wie mit duftigem Schleier und tief 

unten am Horizont hinter fchattendüfterer Waldung beginnt die mählich anfteigende Sonne 

ihr farbenprächtiges Spiel mit Luft und mit Licht, Der treffliche Meifter hat noch ein Bild 
ausgeftellt, das uns wie die Perche in fein Heimatland, nad Artois, lockt. Er hat es „Der 
legte Sonnenftrahl” genannt und begleitet es im Katalog mit einem finnigen Sonett. Es 

ſchildert die fröhliche Heimkehr der jugendlichen Gatten nad) des Tages Feldarbeit zu den 

Großeltern, die ihrer vor der Thür des Haufes harren. Ein Kindchen, das der finfende 
Sonnenſtrahl noch zart überrötet, fpringt in heller Freude den Ankömmlingen entgegen. 
Auch dies Gemälde ift von köſtlicher Stimmung, nur fehmiegt fi die Schilderung, wie öfter 

bei Breton, zu fehr an eine gewiſſe fentimentale Gefühlsweife an, die in der Lerche glüdlich 

vermieden ift. Francois Delobbe führt uns am die bretonifche Küſte. Da ruhen „Zwei 

Töchter des Oceans“, prächtige Fifchermädcen, auf fandiger Düne und bliden zufrieden in 

die Welt hinaus, Leider ift das Bild für den unbedeutenden Gegenitand viel zu gewaltig, 
die Figuren find mit konfequentem Realismus lebensgroß. In Heinerem Formate wirkte das 

wahr empfundene und einfach wiedergegebene Genrebild ganz anders; fo giebt der Maler zu 

wenig, in dem Beftreben, alles zu geben. Feyen-Perrins „Träumerei“ — ein Filder- 

mädchen von Cancale figt auf Bdem Felfen am Meer —, Eugene Feyens und des talentvollen 

Schweden Anguft Hagborg Fiſchersleute leiden alle an dem Mißverhältnis zwifchen der 

Ausführung und Gegenftand des Bildes. Dem gleichen Stoffgebiet entlehnten Emile Renou, 

und Frau Demont-Breton ihre Motive, letztere Künftlerin zeigte bei trüber Beleuchtung 

wettergebräunte Matrofen im Wirtshaus. G. Haquette, H. Salmfon, Aims Perret, 
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die beiden Lange, auch Arien Moreau verfallen mit ihren Bauernbildern mehr oder 
weniger in einen falfchen yrismus, werden fad und unmwahr, 

Das gerade Gegenteil, die Negation aller poetifchen Anwandlung vertritt in der Galerie 
Petit Jean⸗François Raffaelli. In ihm bat das niedere Volt, der Pöbel der Weltftadt 
einen haarfcharfen Beobachter gefunden; aber Raffaelli ficht nur das Gewöhnliche, das Häß— 

liche. Der Menfch, welcher unter feinen farbentargen Pinfel gerät, wird im Bilde zum be- 

ängftigenden Doppelgänger der Natur, zur brutalen Karikatur. Das zeigt am deutlichiten 

Die Lerche. Bon Jules⸗Adolphe Breton. 

(im Salon) die entſetzliche Mißhandlung „Clömenceau in einer Wählerverſammlung“. Wäre 
e8 wahr, was paradore, „evolutioniftifche* Äſthetik uns neuerdings glauben machen möchte, 

daß nur das Abnorme, das Afymmetrifche ſchön fei, fürwahr Raffaelli's vulgäre Ertravaganzen 

md eine Menge anderer Ungeheuerlichleiten des Salons und der Indöpendants trügen 

den Preis davon über Nafaeld hehre Ideale! Kein Einfichtiger wird leugnen, was man 

hundertmal wiederholt hat, daß auch das Häfliche im Dienfte der Kunſt feine Berechtigung 
babe —, wenn aber die Kunſt ausbleibt, was dann? Die exposition des independants 
fann es lehren. Aber man erlaffe dem Kunftbeflifienen Beobachter die Analyfe von Erſchei⸗ 
nungen, die ohne Zweifel für die Piychiatrie eine Fundgrube ſchätzbarer Beiträge zu einer 

Krankheitsgefchichte des Hirnes abgeben. Wie jehr übrigens gerade anormale Zuftände die 
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Auf der Weide. Gemälde von H. Zuber. 
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Phantafie eines Künftlers befchäftigen Fönnen, mag man an Berauds „Irrinnigen“ feben, 

und es darf nicht verichwiegen werden, daß der Maler die Unglüdlichen von Charenton mit 
fompathifchen Verſtändnis dargeftellt hat. ine Geſellſchaſt moralifh Kranker, Baſſer— 

mannſcher Geftalten, leichtjinnigen Mannsvolfes aller Art, läßt der junge holländifche Künftler 

Ifraels zum Transport nad Indien aufmarſchiren. 

Hemi Server, ein eifriger Konvertit, ſchwelgt im modernſten Impreffionismus. Unſer 

Tadel gilt vornehmlich der Bilderreibe, die er bei Petit zur Schau geftellt hat, Seine „Nana“ 

ift eine faloppe Verirrung und, von anderen Gefhmadtlofigkeiten abgefehen, ift die „Rolla“ 

ein Triumph flauer Weiße und Yichtmalerei. Diefe große Iluftration zu einer etwas bes 

denklichen Boudoirfcene aus Muflets gleihnamiger Dichtung (5. Gefang) ftanımt aus dem 

Jahre 1877 und wurde geziemlich vom Salon ausgeſchloſſen. Zum offenen Fenſter herein, 

an dem der blafirte Wüſtling dor dem Gelbftmord zögernd fteht, firömt, kalt refleftirt von 

weißen Borhängen und Palen, in breiter Mafje das fahle Morgenlicht auf das fehlafende 

Mädchen, — das alles (lebensgroß) ift mit leichter Touche behandelt, die weiche Modellirung 
des diffus beleuchteten nadten Körpers nur angedeutet, die Konturen aber meifterlich ges 

zeichnet; von Nelief feine Spur, die Gefamtwirkung peinlich, gefucht. Weit energifcher, 

ausdrudsvoller ift (im Salon) fein „Einblid in eine Sikung der Aufnahme-Jury für Mas 
lerei“, ein lebendig konzipirtes Bild, das feinen Erfolg aber wohl mehr dem Sujet als rein 
fünftlerifchen Qualitäten verdankt. Auch Alfred Stevens, der beigifche Meifter, hat fich im 
den Irrgängen des trivialen Naturalismms arg verftrict, und es ift bei dem Künftler, der 

ſich in der gefchmadvollen Darftellung eleganter und koketter Frauenwelt wohlverdienten Ruhm 

erworben bat, doppelt befremdlich, wenn er aus Driginalitätsfucht eine Fünftlerifche Taftlofige 
feit begeht, wie in dem Bilde: Frauenzimmer in der Badewanne (bei Petit). Hellverftreutes 

Licht überftrömt die unerquidlihe Scene mit all dem banalen Accefforientram herumliegender 
Toilette und dedt die Nonchalance der Pofe wie die der Zeichnung mit gleich brutaler Deut: 
lichkeit auf. 

Dasfelbe Gebiet, auf dem ſich Stevens als Meifter bewegte, hat James Tiffot betreten, 

Seit fünfzehn Jahren weilte der Künftler in England, wo er die romantifchen Neigungen 
feiner Jugend gänzlich aufgab, um fortan aus dem high life die Anregungen zu zahlreichen 
Gemälden zu fuchen. In der Galerie Sedelmeyer, welche eine große Anzahl feiner Werte 

in vier Serien vereinigt, erregt Die „femme ü Paris* das meifte Intereffe. Unter diefem 
Aushängefchild begreift der Künftler fünfzehn Epifoden aus dem Leben der rau in der Parifer 

Sefellichaft, fo etwa wie fie dem Fremden durd das Medium des modernen Romanes er: 
ſcheint. Den Eyllus verfnüpft kein leitender Gedanke, es find Einzelbeobadhtungen des Malers 

aus gewiffen Gefellfchaftsfchichten, vom eleganten tout Paris bis zur Mobiftin herab, 

Gruppen und Einzelfiguren, wie der Zufall fie auf dem Ball, im Theater, im Reftnurant 

oder fonft wo aufdeckt. Kein Zweifel, daß Tifjots mit tüchtiger Technik koloriſtiſch fein ab: 
geftimmte Bilder reich find an originellen und wißigen Einfällen, an unterhaltenden Bes 
ziebungen, im allgemeinen aber wiegt der Titel fchwerer als die That, das Werk bleibt 
hinter der Intention des Künſtlers zurüd. Bannten die Legenden des Kataloge unfere Ges 
danken nicht im eine beftimmte Bahn, wir errieten fehwerlich die tupifche, die ſymboliſche 

Bedeutung diefer englifirten PBariferinnen — denn eine phyfiognomifche Verwandtfchaft mit 

den Ladies, denen der Maler fo gern im Bilde fchmeichelt, ift unverfennbar, Mehr als das 
Weib in Paris fagt uns die Parabel vom verlorenen Sohn zu, die der vielfeitige Künſtler 
auch radirt hat (1882, mit Titelblatt fünf Blätter). Hier liegt dem Cyklus ein einheitlicher 

Gedanke zu Grunde und der Borgang in einer englifchen Familie ift pfychologifch wahr zum 
Ausdruck gebradit. 

In die Welt der Sportömen geleitet uns der Amerikaner Julius Stewart. Er hat bas 
Treiben auf einem „hunt-ball“ mit fcharfem Bid beobachtet. Das anmutige Spiel Meiner 

Intrigen und Niaiferien, das fi da im Trubel des Cotillons abfpinnt, befchäftigt die Menge 
nicht minder als die langen roten fFräde der vornehmen Herren — meiſt Borträts — und 

die Toilettenraffinements holder Frauen und Mädchen. In der eleganten Koftiimmalerei 
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Heinen Formates haben franzöfifche, italienische und fpanifche Dealer (von leßteren Domingo 
und Egusquiza in der Galerie Petit) tüchtige Leiftungen hervorgebracht. Nach dem Bor—⸗ 

gange Meiffonniers ift die gefällige Tracht Louis XV. und XVI. befonders beliebt. Wir 
heben aus dem Salon Charles Delorts „Rüdfehr von der Heerſchau“ hervor und fügen 
unferem Berichte eine vorzügliche Photogravüre aus dem Prachtwerk „Salon de 1885“ *) nad) 
einem figurenreichen Bilde des Italieners Ceſare Detti bei. Es ſchildert feinfinnig und in 

zarter Behandlung die „Ankunft der Neuvermählten“. Allein nur wenige Maler halten gleich 
diefen an gefunden Traditionen feit, die meiften werfen fi der modernen Hellmalerei in die 

Arme, Die Bacchen der „modernen“ Schule, in denen der göttliche Funle des Künſilers lebt, 

werden wir kennen lernen, fie haben fich faſt alle eingefunden ; die Menge der bloßen Narther- 

träger ift Legion. 
Henry Lerolle's „An der Orgel* fingendes Mädchen ift eine Spelulation auf eine rt 

von affociirender Empfindungsverfnüpfung. Es fteht an der Rampe der Empore, hinter ihm 

der Organift und einige Birtuofen, vor ibm blidt man in die Weite des Kirchenfchiffes hinab, 
ohne jedoch ein Auditorium zu gewahren. Der lcere Raum — beinahe zwei Drittel der. großen 
Malerei — wird einzig und allein von dem Gefange der Jungfrau erfüllt, man hört fie (sit 
venia!) mit den Augen, und diefe illuforifche Vorſtellung hat der trefflihe Künſtler durch geift- 

reiche Luftbehandlung zu erwecken gewußt. — Schade, daß der ausgezeichnete Leon Lhermitte 
mit der pleine lumiöre nicht gleich gut zu Rande gekommen ift, er hat ſich mit dem verftreuten 

Licht fein Bild verdorben. Ein paar Arbeiter probiren den „neuen Wein“, den fie kelterten; 

dazu hat ſich eim fchönes, derbes Weib gefellt, mit einem Kinde auf dem Arm und einem 
Buben an der Hand, Iſt die Beziehung der einzelnen Geftalten zu einander auch nicht vecht 
deutlich zur Anfchauung gebracht, jo find dieſe doch höchſt charakteriftifh und beftimmt ge— 

zeichnet. Allein anftatt die Maſſe des einfallenden Lichtes von einem Punkte quellen zu laſſen, 

anftatt feine Wirkung zu fonzentriren und dadurch die Gruppen zu gliedern, verzettelt er es 

fozufagen: in jeder Falte der Kleider, in jeder Ede füngt es fi und fpielt mit unzähligen 
Refleren. Die angeftrebte Stilifirung, welche immer eine Abbreviatur der natürlichen Er— 
ſcheinung, eine Bereinfahung zur Borausfegung bat, geht verloren im laut fih vordrängenden 
Detail. Nicht viel befjer wußte fih Alfred Roll mit dem plein air abzufinden, Draußen 
in Suresnes an der Seine werden mächtige Bauten aufgeführt, Arbeiter fchleppen Pfeiler und 

Balken, tragen Mörtel, behauen gewaltige Quadern. Aufgewühlter Erdboden, hochragende Ger 

rüſte. Darauf und dazwiſchen gefchäftiges Kommen und Gehen, darüber dichter, mehliger 
Staub, das Ganze überglüht von hellem, weißem Licht; nur hier und da ſchwärzt auffteigen- 
der Qualm den fahlen Himmel und belebt in etwas die yarbenmonotonie des Grau in grau, 
Das alles ift richtig beobachtet und gut wiedergegeben: der Maler verfteht fein Handwert 
vorzüglich und gebietet über eine feltene Kraft der Darftellung, aber als er zu malen begann, 

trübte die impreffioniftifche Brille fein Auge, und fo erreichte er mit feiner farbenfcheuen Gri— 
failfe nicht die beabfichtigte Wirkung. Roll wollte „die Arbeit“ verfinnlichen, ibm fchmebte 

eine erhabene Glorifikation menſchlicher Thatkraft vor — und was er giebt, iſt nüchternfte 

Altäglichfeit, ein lebensgroßer Ausfchnitt, ein Momentbild profaifcher Vorgänge aus dem 

Maurerleben, Dem großen Werte jehlt die rechte Stimmung, der fpontane Ausprud des 

innerlih Durchlebten. Man möchte meinen, lähmende Müdigkeit habe die Yeute befallen, zus 

gleich mit der bleiernen Tönung, die fie verfchleiernd umfüngt, fo wenig giebt ibr Zufammen= 
wirlen den Eindruck jener cyllopifchen Energie, die in fchwerem Kampfe die Elemente Inechtet — 

) Dieje trefflihe Publifation von Goupil & Co. it die bei weiten hervorragendite von allen, 
welche der heurige Salon hervorrief. Einftweilen liegen vier Lieferungen vor, welde in vorzügliden 

Photogravüren die bemerlenswerteften Salonbilder reproduziren. Den Tert hat Henry Havard in an: 

ziebender Weife verfaßt. Ein ähnliches, weniger umfänglicdes Werk ift in F. ©. Dumas’ Kolleltion er: 

ihienen, von Mirbeau bearbeitet. Aus der Fülle des übrigen litterariihen Salon-Riederſchlages heben 
wir hervor den wohlfeilen, mit guten Topogravüren ausgeftatteten Figaro-Salon mit Albert Wolffs 

gefälliger Eauferie, die bekannten illuitrirten Kataloge von F. &. Dumas und ald wünfdenswerte 

Ergänzung Duantins „Salon:Artifte” in größerem Formate, 

30* 
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eine Empfindung, welche weder Rolls „travail“ noch Paul Soyers „Eifengießerei“ auch nur 

ahnen läßt. Wer das allein vermochte, ift unfer Adolf Menzel, 

Gleichwohl ift Noll ein urfpringliches Talent. Vergißt er einmal die modifche Bleinair- 
ſchablone blonder Pichtmalerei, fo offenbart er fi ala eminenter Kolorift. Das bezeugt eine 

„Studie“, deren etwas fonderbarer Vorwurf fuperfluge Krititer lange intrigirte, bis fie, bie 

chronique scandaleuse der Alten aufblätternd, Icharffinnig berausfanden, der denfende Künſtler 

babe Paſiphau — Paſiphat, die den Minotaurus gebar — barftellen wollen! In tollem 

Yugendübermut hat fid ein junges Weib der läftigen Hüllen entlleidet umd tummelt fich mit 

einem Stiere in fonniger Waldlihtung. Sie find gelaufen, find erbigt und num bemüht fich 
die lachende Dirne, den bierfüßigen Freund jchmeichelnd zurückzuhalten — fürwahr eine felt- 

fame Eingebung vagabunder Künftlerlaune, Aber welches Leben pulfirt in diefem prächtigen 
Körper, welche koloriftifche Kunft it darliber ausgegoffen! Das leuchtende Picht der Karna— 
tion, die Morbidezza des Fleifches, die zarten Reflere von umlaubendem Blätterwert auf den 
jchwellenden Gliedern, das find Borzüige, welche über Heine Mängel der Zeichnung hinweg— 
ſehen laſſen und bie das mit flottem, paftofem Pinfel gemalte Bild hoch über die korrekten 
Dugendalte der Alademifer, der „Neoklaſſiker“, ftellen, 

Unter diefem Namen fcharen fich eine Gruppe „offizieller* Maler, welche, vom „Inftitut* 

begünftigt und vom Staate fubventienirt, beftrebt find, die Traditionen alademiſcher Schulung 
aufrecht zu erhalten. Der große Ingres, Flandrin und Baudry find ihre Heiligen; Görome, 
Bouguereau, Cabanel, die Elſäſſer Benner und Henner, den fdhreibluftigen Bon = 

langer nicht zu vergefien, ihre genannteften Apoftel, Eine andere Kategorie „Offizieller“ bilden 
die mit deforativen Arbeiten für Parifer Mairien betrauten Maler, von denen Théobald 

Ehartran mit einer Traufcene à la Millet, namentlich aber Ferdinand Humbert mit feinem 

ftimmungsvollen „Ende des Tages" (Mairie des 15. Arrondiffements), und Emile Lévy (Die 

„Kindheit“, 16. Arrondifiement) hervorgehoben zu werben verdienen, während Beaudoin 
Unbedeutendes leiftete und Besnard gänzlich Fiasko machte, 

Der ehrenpreisgefrönte Bouguereau, der Afademiter xar’ 2Foyrjw, hat einen untadel= 
haft gezeichneten At ausgeftellt. Seine „Byblis“ Iagert an einem ftillen Bache und ift von 
Waldespunfel umrahmt. Nichts an dem fchönen Leibe verrät den Strom inneren Pebens, 
nichts die tiefe Gemütserregung, welche die unglücliche Tochter des Miletos zur Verzweiflung 
brachte. Es ift ein Bild wie viele andere von Bonguereau, von zierlicher, aalglatter Behand= 
lung, aller Originalität, jeder Empfindung bar. Die künſtleriſche Individualität ift der Birtuo- 
fität, der Routine eines bden Formalismus zum Opfer gefallen. Ähnlich ift es mit Emmanuel 
Denner, welcher badende Mädchen im Waldesgrund belaufchte und fie „Nympben* nannte, 
und mit Cabanel, welder „Jephta's Tochter“ mit ihren Gefpielinnen jammernd in lars 
moyanter, fchematifcher Manier vorführt. Auch Jean-Jacques Henner gehört hierher. Er ift 

der Dialer auffnofpender weiblicher Jugend. Am Waldesfaum bat er den Nymphen eine 

Weiheftätte errichtet. Dort in arktadifcher Yandfchaft fchlummern zur Dämmerftunde am Rande 

der unvermeidlichen Duelle liebliche Najaden und Dryaden, oder fie ergeben fih m anmutig 
tändelndem Spiel. Er mei fie fchön zu malen und entfagt mehr und mehr der perfiden 

Lüfternheit im Enthillen des halbreifen, werdenden Körpers, Aber auch Henners Phantafie 

gleitet in engumfchloffener Bahn, er gehört zu den frühgeronnenen Geiftern, die den einmal 
gewählten Gegenjtand ins Endlofe variiren. An feiner „büßenden Magdalena” intereffirt 
mehr die halbe Entblögung des ſchönen Oberkörpers als der Ausdrud zerfnirfchter Seele. 

Diefe Magdalena ift eine fehr junge und weiße Sünderin, der zarte Körper bat die weiche 
Glätte des Elfenbeins oder Wachſes. Die unleugbare Wirkung ruht auf der Gegenüber. 

ftellung fcharfer, aber nicht unvermittelter Kontrafte; vom Gürtel abwärts büllt ſchwarze Ge- 

wandung die Inieende Geftalt ein, kupſerblondes Haar flieht thränengleih über die Schultern 
herab, das Ganze hebt fi) ab von asphaltigem Grunde. Die Modellirung ift meifterhaft, das 
Geheimnis des Hellduntels reizvoll entfaltet; Henner weiß die Beſtimmtheit der Umriffe ſchmel— 

zend zu löfen, malt zur großen freude aller Kurzfichtigen den optifchen Zauber der Irradiation 
und verjteht es trefilih, die Abſtuſung der Tinten harmoniſch überzuleiten. Kein Wunder, 
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wenn franzöſiſchen Kunſtrichtern, fo oft fie Henners gedenken, der ſtolze Name Allegri's auf 

die Lippen tritt. Und doch welch gewaltiger Unterfchied zwifchen der nüchtern affeltirten Formen— 
glätte und Formenreinheit des Franzofen und der genialen Bewegtheit des großen Ferrareſen, 
zwifhen der bewußten Enthüllung finnlichen Reizes und der naiven, durdhgeiftigten Sinnlich— 
fit Correggio’s! Ein anderes Kontraftverhältnis zeigt Henner in dem Idealkopfe eines milcd- 
weißen Mädchens, das er „Fabiola“ getauft bat. Den im Profil gefehenen Kopf büllt ein 

jeurig rotes Tuch ein, das in glatten, fteifen Falten bis auf die Brujt berabfällt. Auch diefes 

Bid ift von großem malerifchen Reiz. Die Gunft des Publifums macht ibm aber Jules 
efebore’s fogenannte „Laura“ ftreitig. Das Motiv ift ganz ähnlich, nur fieht man mehr 
von dem fchlichten Haar, das Kopftuch ift grau und das Kind hält in den Händen ein 
miniaturengefchmüdtes Buch, die transparente harmonische Tönung ift zarter, der Kolorismus 

Bonaven, Bon Berne-Bellecour, 

nicht fo gewaltfam im antagoniftifchen Effekten wie Henners lichtkräftige Fabiola. Erwähnen 
wir nod an diefer Stelle Tony Fleury’s fchlanfe Leda, Feyen-Perrins feltfam der Länge 

nach auf rotem Tuche in grasgrüner Wiefe liegendes Mädchen, das, von „Gewiſſensbiſſen“ 
gequält, das Antlig mit den Händen verbirgt, und Puvis de Chavanne's dekorativ gehaltene 

Herbftallegorie — drei Frauengeftalten von höchſt ungraziöfer Dehnung, Früchte pflüdend. Die 
übrigen ganzen und halben Nuditäten find zu ſchwache Leiftungen und Zeugniffe ermatteter 
Bhantafie, als daß es fich rechtfertigen ließe, Linger dabei zu verweilen. 

Das Haffifche Altertum ift arg vernachläffigt worden. Nur Guftave Boulangers „Mutter 
der Gracchen“ müfjen wir anführen. Diefer Akademiker von der ftrengen Obfervanz hat in 

einer fehr hübſch ftilifirten oratio pro domo e8 unternommen, für die alademifche Weife gegen 
die modernen Ausfchreitungen des Naturalismus eine Lanze einzulegen. Wir müffen den Redner 
foben ob der Berftändigkeit, mit der er für die filtion des „grand art“ eintritt, und wir 

zweifeln nicht, daß ihn das litterarifche Verdienſt nicht minder freut, als Biltor Hugo etwa 
das Lob feiner Zeichnungen und Ingres die Anerkennung feiner Leiftungen auf der Bioline 
angenehm gewefen wäre. „Faites ce que je dis et non ce que je fais“, bat man ihm bös- 
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willig in den Mund gelegt umd wir glauben, daß feine Schliler in der Ecole des beaux-arts 
dabei beffer fahren, als wenn fie feine geiftlos manirirte Malerei zum Mufter nehmen, nament= 
(ich aber, wenn fie die Rede cum grano salis lefen*). 

Wenn wir uns hiermit den jogenannten biftorifchen Darftellungen zuwenden, fo finden 

wir unter zahlreichen Bildern von der Schilderung vorfündflutlicher oder pfahlbauerifcher Lebens⸗ 
not bis zu dem Schlachtenlärm der jüngften Vergangenheit keines, das den ethifchen Gehalt 
hiftorifchen Lebens in monumentalem Sinne zur Erfcyeinung brächte. Wo die Maler fich be 
mühten, biftorifch zu fein, da nabten fie der Gefchichte von der anekvotifchen Seite mit archäo— 
Logifcher Gelehrfamleit, fei es, daß fie auf winzigem Raume irgend ein intereflantes Hiftörchen 
oder pilantes Standälchen erzählen, oder daß fie auf gewaltigem Plane mit ungebeurem Aufs 
wand ein farbenfcillerndes Koftümbild großen Stiles entwerfen. Das eminent Theatralifche 
der mise en scene, die beftechende Lokalfarbe, der pathetiſche Schwung, die dem Franzoſen 
eigene phrafenhafte Rhetorit im Vortrage, überall wo er mit außergewöhnlichem Sujet zu 
imponiren trachtet, müfjen das mangelnde Gefühl, die intuitionsbare Auffafjung, die Dürre 
des Gedankens verdeden, ; 

Ein dreiundzwanzigjähriger Sanguinifer, wie der talentvolle Georges Rochegroſſe, in— 
fpirirt fih an MicheletS bewegter Schilderung der Jacquerie zu der Darftellung einer Greuel- 
fcene, der man effeltvolles Arrangement und die VBerfinnlihung wahrhaft eremplarifcher Ge— 

fühlsrobeit auf feiten der eindringenden Dacqued nicht abfprechen kann. Rochegroſſe wühlt 

mit fichtlichem Behagen im Gewaltſam-Leidenſchaftlichen, im Ungeheuren, er ift in feiner Sturm: 
und Drangperiode, aber ſchon etwas gemäßigter als in der „Andromache“, es gärt nod in 

ihm und er berechtigt zu großen Erwartungen. Das große Gemälde zeigt in perfpeftiviid 

ausgezeichnet zur Anſchauung gebradhtem Burgraume, in dejien einer Ede eine Gruppe edler 
Frauen und Kinder ſich in angituollem Jammer zufammengedrängt haben, den entfcheidenden 
Moment, wo eine Horde wutiprühender Bauern auf die Unglüdtichen einzubringen bereit ift, 

Die Ihren mit dem Körper dedend, hat ſich die Ahne dem entmenfchten Pöbel entgegen 
gerichtet und bannt durch ihren — allerdings etwas melodramatifc geratenen — Ausdrud 
ftarrer Entfchlofjenheit die Wütenden auf einen Augenblik zurüd, Rauch erfüllt den Raum, 

die Thüren find zertriimmert und der erregte Beſchauer ergänzt die Scene zum entſetzlichen 
Gemetzel. Biel Lärm um nichts macht Louis Beroud mit feinem koſtümreichen Koloſſal- 

triptychen, das Heinrich II. im Dogenpalaft zu Venedig zeigt, und der Spanier Antonio 
Caſanova y Eſtorach malt in gefühllofer Manier „Philipps II. legte Augenblide”. Der 

berühmte Bildhauer Antonin Mercis, der Schöpfer des „quand meme“ und des „vae victis“, 

malt mit wenig Glück Michelangelo, wie er nächtlich Anatomie ſtudirt und dabei höchſt 
pietätlo8 die Faclel im menfchlichen Kadaver felbit befeftigt, Albert Maignan bingegen läßt 

Wilhelm den Eroberer am Fuße feines Bettes, aus dem ihn die Mörder riffen, verbiuten. 

Unter den Militärmalern vermiffen wir die Führer. De Neuville ift geftorben umd Ionnte 

fein letztes Bild nicht mehr zur Ausftellung bringen, Detaille fcheint durch feine illuftrirende 
Thätigkeit (die franzöfifche Armee) vollitindig abforbirt zu fein. Bon ihren Schülern und 

Nacheiferern, von Grolleron, Cain, Baumeß heben wir Berne = Bellcour bejonderd 
heraus; die Zuaven unferes Holzfchnittes ftammen aus dem Jahre 1884; diesmal hat er 

die „Landung“ von Marinefoldaten ausgeftellt. 

Ein großer poetifher Gedanke liegt dem gewaltigen Gemälde Pierre Fritels zu Grunde 

— es iſt Das einzige Werk des Salons, das ſich folhen Vorzugs rühmen darf. Über dem 
Boden gleitet der legte purpurrote Schein der gefuntenen Sonne dahin. Ein einfamer Pflug fteht 

in einer Furche der frifchaufgenderten Erde, deren Krumen in tief violettem Schatten liegen. 

Die Nacht fteigt finfter auf und mit dem Sturm in der Höhe erheben ſich gefpenftige Ges 

ftalten. Es find Geifter der Vergangenheit, gewaltige Kriegähelden, die nächtlicher Weile 
mabhnend über das „solum patriae* dahinſtürmen. Boran in gedrängten Reihen keltiſche 

Männer der Borzeit, niederes mittelalterliche Bauern: und Knappenvolf, einfache Soldaten 

*; A nos #löves, Paris 1585 (Imprimerie A. Lahure). 
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der Neuzeit, dahinter hoch zu Roß dichte Scharen mit wehenden Standarten; Bercingetorir, 

die Jungfrau flanfiren den wirren Haufen, Alles das rennt, jagt wie ftürmende Wollenzüge 
in ungewiſſem Dunkel, Ohne Zweifel ift die Intention des PBatrioten eine großartige; und ber 
Künſtler hätte den phantasmagorifchen Charakter der Bifion noch fteigern können, wenn er fein 

Kelorit nicht fo tief geftimmmt Hätte, vielleicht, wenn er ftatt der myſtiſchen Verfinſterung 

der Geftalten diefelben mit geheimnisvollem Mondlicht Harer, deutlicher gruppirt hätte. In 
ein anderes Reich der Träume verfegt uns Georges Elairin, der langjährige Freund und 

Studiengenofje Henri Regnaults. Nach feiner Rücklehr von der marokfanifchen Reife, auf 
der ibn Clairin begleitete, trug fi) Regnault mit dem Gedanken, die Fülle feiner lebendigen 

Eindrüde in einer gewaltigen Apotheofe orientalifchen Pebens zufammenzufaffen. Die prächtige 

Farben» und Fichtwirkung füolicher Welt follte ihm zum Ausgangspunkt zu einer grandiofen 
Kompofition dienen und er hoffte in den Annalen maurifcher Gefchichte einen geeigneten Vor— 

wurf zu finden*). Clairins neueftes Gemälde ift eine verfuchte Erfüllung dieſes Wunfches, 

den auszuführen dem Meifter nicht mehr vergännt war. „Nach dem Siege, die Mauren in 

Granada” ift aber eine theatralifche Effeftfcene, ein brillanter Opernfchluß. Im Bordergrund 
ein Haufe Erfchlagener, verzagende Weiber auf koſtbaren Teppichen, rechts und links vom 

heben Thor der Burg unter dem der hochmütige Sieger auf General Prims Rappen er— 
Icheint, eine Menge maurifcher Krieger und Priefter. Quer über den Mittelgrund fchreitet 

ein merbiger ſchwarzer Gefelle über eins der Weiber hinweg, um dem Gebieter ein blondes 
Mädchen als koftbarfte Beute zu Füßen zu legen. Grelles Sonnenlicht überdedt die figuren- 
gedrängte, künſtlich gruppirte Riefenfompofition, das Spiel der Farben ift hin und wieder 

von wohlthuender Harmonie, die ganze Behandlung aber flüchtig, nachläffig, wie die Auf: 
faffung Schwach, erflügelt. Bon weit emergifcherer Tonalität, weit ftimmungsvoller im fatten 

Kolorit ift Benjamin Conftants „Recht dem Cherifen“. Diefer Cholerifer hat die Frauen 
feines Harems niedermegeln Taffen, nun liegen fie in wirrem Durcheinander zu Boden und 
tränfen mit ihrem Blute die reichen Gewebe, Es ift eine gräßliche Geſchichte, welche die 
belle Farbenglut noch graufiger bewußt werden läßt. Der Preis der Orientalmalerei gebührt 
jedoch Guftave Guillaumet. Souverine Meifterfchaft der Darftellung, Haffiiche Einfachheit, 

Ipontane Originalität, fimmungswahres warmes Kolorit haben fi) vereint, um wahrhaft Boll« 
endetes zu fchaffen, das gilt von den „Spinnerinnen zu Bu⸗Saada“ wie von der „Seguia, 

nähft Biskra“, einer Quelle, an der Weiber waſſerholend zufammenfommen. 

Das geheimnisvolle Weben füdlich fternflarer Nacht bat Lucien Ollivier-Merfon in 
einem köſtlichen Bildchen religiöfen Genres ausgebreitet. Es ift in Bethlehem. Die Straßen 
find verlaffen, nur magere Hunde folgen den nächtlichen Meifenden. Joſeph, den Wan— 
derftab in der Hand, fucht fir Maria, die vor Müdigkeit zu Boden gefunfen ift, ein Obdach 

und Hopft an eine Thür: 

Ma bonne et chöre dame ... Dites, n’auriez vous point... De quoi loger ma 
femme ... . Dans quelque petit coin?. 

Die barfche Antwort lautet im alten Weihnadhtsliede: 

Les gens de votre sorte... Ne logent pas cdans .., . Allez a l’autre porte ... 

C'est pour les pauvres gens! 

Und fo fam es, daß das Chriftfind in einer Krippe das Licht der Welt erblidte, — 
Der feinfinnige Radirer, Meifter Ferdinand Gaillard, hat mit wunderbarer Kunft der 

Anempfindung fich in den Geift der Italiener des 16. Jahrhunderts eingelebt. Seine liebliche 
„Madonna” mit der Lilie am Fenfter gemahnt an die zarte Innerlichkeit, an die ftimmungsvolle 

Weichheit der Empfindung, wie Gefare da Sefto fie fo anmutig zu verförpern wußte Es 
iſt ein retrofpeltives, aber ein geniales Werl, das des alten Meifters nicht unmert ger 
weien wäre. Bouguereau’s für die Parifer Kirche St. Bincenz von Paula beitelltes 

Diptychon — „Anbetung der Hirten“ und „Anbetung der drei Könige” — zeugt von liebe— 

*) Henry Havard hat in feinem Tert zu Goupils erwähnter ſchöner Publikation ©. 15 die Stelle 
aus Regnaults Korrefpondenz, die Arthur Duparc herausgab, abgedrudt. 
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voller Hingabe an den Gegenftand, ift forgfältig gemalt, doch ohne innere Lebenswärme. 
Wie ganz anders hat da unfer Frig von Ubde in dem bekannten fchönen Bilde „Laflet 
die Kindlein zu mir kommen“, aus dem die Zeitfchrift kürzlich (XX, zu ©. 93 f.) ein Frag⸗ 

ment vorlegte, den ſchlichten Vorgang in ländlicher Stube mit wahrhaftiger Innerlichkeit und 
tiefreligiöfer Empfindung uns nahe gebracht. Sein auch in malerifcher Hinſicht vortreffliches 

Bild, unftreitig eines der beveutendften im ganzen Salon, hat fid) und dauernd eingeprägt. 

Wenn wir uns num unter den Heiligen umfehen, welche vornehmlich die Phantafie der 

Maler beichäftigen, fo finden wir feinen, der ſich größerer Popularität erfreute, als der 

heilige Antonius, Im Grunde ift eigentlich weniger er der Held der zahlreichen Dar: 
ftellungen als die holde Weiblichkeit, Die den feufchen Cinfiedler in der Wüſte zu bethören 
trachtet; er dient probozirender Nadtheit ald Vorwand. Erfcheint fie aber fo, wie Pille fie 

beraufbeihwört, dann begreifen wir allerdings die entrüftete Abftinenz des griesgramen Alten 
und auch den anderen leichtgefchürzten Holdinnen fehlt das Wefentlichte zum Siege über 

mönchifche Entfagung, die Grazie, die dämonifch beftridende Anmut, Das credo quia ab- 
surdum feiert feinen höheren Triumph als in der wunderbaren Fegende des heiligen Dionys 
fius, der fein gelöpftes Haupt wieder mit den Händen aufnahm, als wäre nichts Sonberliches 
paffirt. Daß ein Künftler wie Bonnat fich bereit fand, die monumentafe Illuftration einer 

folhen Begebenheit zu übernehmen, ift befremdlih. Sein Koloffalbild, das für die Dekoration 

des Pantheon beitimmt ift, ift über die Maßen tbheatralifh unmwahr, lächerlich barod, des 

großen Meifters, der den „Chriftus am Kreuz“, den „Hiob“ ſchuf, unwert, und die Malerei 
zudem von fonderbarer Strichelung. Eben bat der Heilige feinen Kopf verloren und an 

Stelle desfelben glänzt ihm ein mächtig firahlender Stern, — da faßt er ſchon in der Attitüde 

des Kegelfchiebers nad dem bürtigen Haupt. Der Henker führt entfegt zurüd, der Priefter, 
eine echte Statiftengeftalt in antifer Drapirung, bebt erftaunt die Arme in die Höhe und von 
oben ſchwebt in gewagter Verkürzung ein Engel herab, um dem Märtyrer Kranz und Palme 
zu bringen, 

Bonnats porträtiftifhe Meifterfchaft, die Kraft und Deutlichkeit feiner Charakteriftit, 

fünnen wir im Verhältnis zu der Kunft feiner Rivalen demnächſt beffer in der Borträtausftellung 

ftudiren. Dort finden wir auch Cabanels vomehme Grazie, Delaunay’s feinfinnige Wahl 

pfychologiſchen Ausdrudes, ſcharſe Zeichnung und detaillirte Modellirung, Paul Dubois’ über: 
zeugende Wahrheit, Garolus Durans elegante Kofetterie und reiche Palette, Dofepb Wenders 
ſchlichte Tüchtigleit. Im Salon ragen noch hervor aus der Maſſe der Bilpnismaler die allzu 
jung geftorbene Ruffin Marie Bafhfirtfeff, deren Lehrer Tony Roberts ffleury Friant, 
Fantin-Latour, und befonders Dllivier Desvallidres, ein vielverfprechender Schüler 
Delaunay’s. Sein „Condottiere“ ift im Geifle eines Antonello da Mefiina fonzipirt, ardais 
ftifch geiftreich und doch originell, energifch empfunden und behandelt. In der zierlichen Bahn 
Garolus Durans bewegt fih Fon Comerre, ein Schüler Cabanels, deſſen Me C. F,, den 

liebenswürdigen Typus der echten Pariferin, wir den Pefern aus Goupils Prachtwerk dar—⸗ 
bringen werden; auch der Italiener Victor Matteo Corcos umtreift den Meifter, doch ohne 

ibm wie Comerre nahe zu fommen. Giron nnd Fri Kaulbach find ſchwach vertreten. 
In der Landſchaſtsmalerei ift der greife Louis Frangais immer noch mit Erfolg thätig. 

Aber auch die Jüngeren weifen tüchtige Leiftungen auf. Hier ercellirt Harpignies, deſſen 
energifch ficher filhonettirende Zeichnung mit dem feinen accordo der Farbe trefflich har— 
monirt. Hanoteau giebt mit den „Elftern im Walde“ ein Gegenftücd zu feinen „Fröſchen“ 

im Luxembourg. Beachtung verdienen Peloufe’s, Demonts, Ségé's, Lanſyers, Iſen— 
barts, Stengelins und Barau's Werke. Des letzteren Herbſtgärtnerei — ein Gärtner 

ift mit feinem Kohl beſchäftigt — ift ein tüchtiges Bild intimen Landlebens. Von Frem⸗ 
den nennen wir nur noch des Norwegers U. Normann naturwahren „Sognefjord*. Unferen 
Bericht ziert des Elfäfferd Zuber (aus Nirbeim) fchönes Waldbild „September, auf der 

Beide“, aus Goupild Figaro- Salon, Der Künftler meidet die gefuchten, grellen Effefte 
modernfier Maler, fein Licht ift von wohlthuender Klarheit und refpektirt die Modellirung, 

die fcharfe Beftimmtbeit des Konturs, gleitet warm in die dunkeln Schatten hinein. Bes 
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ruhigende Stimmung umwebt das ganze Waldleben und ruht auch auf dem anderen treff— 
fichen Bild, einem Seeſtück, welches eine „Hollandſche Diep* darftellt. Mit Dupre’s „Ent- 
laufender Kuh“ kommen wir zur Tiermalerei; hier übertrifft Richard Friefe mit feinem 

Löwenpaar, welches auch anf der vorjährigen Afademifchen Ausitellung in Berlin figurirte, 

feine franzöfiichen Genoſſen. 

Welcher Sprung von dieſen Künftlern zu einem Helden des „Taſchisme“ wie Monet, 
Manets treuem Schüler! Monet (in der Galerie Petit) giebt die Natur fo wieder, wie fie 

nicht einmal das unkünftlerifche Auge, fondern nur der vollftändig rohe, ſtumpfe Blid des 

Ungebilveten fehen mag. Da liegt eine Wiefe, über der grelle Mittagsſonne brütet, Die 

ganze weite Fläche iſt fchattenlos, feine Hervorhebung beitimmter Pläne, gewiſſer Grundlinien, 

auf die der ordnende Sinn des Künftlers ſonſt Gegenftinde Hinftellt, um durch deren pers 

fpeltivifche Verkürzung und Verjüngung, durch Verteilung von Licht und Schatten die hori— 
zontale Fläche gliedern zu fünnen. Nichts von alledem! Das it Humbug! Seht ber, eine 

im Bilde vertifal erfcheinende Grasflähe in ihrer Einförmigfeit, hier und da unterbrochen 

von greljarbigen, fchreienden Punkten und Kledfen — fie follen Blumen vorftellen — und 

diefe Schmiererei überglüht von gleihmäßig intenfivem Licht: jo fieht das gefunde, naive 
Auge! Nur ja feine Zeichnung! Die fdhadet der sincérité de l’impression, die verdirbt die 

geniale tache. Das ift der tachisme unbefchreiblichiter Sorte und — „Kledjerei“ die Über: 

fegung Davon in aller pejerativen Schwere des Wortes! | 

Bücherſchau. 

Les Manuscrits et la Miniature par A. Lecoy de la Marche, Bibliothèque de l'en- 

seignement des beaux-arts, Paris, A. Quantin. 8%. 357 S. mit 107 Abbildungen 
im Zert. 

Seit langem haben die Fachgelehrten Die Bedeutung der Miniaturmalerei für die Klärung 
der Sefchichte der Kunſt insbefondere in ihren Anfängen ertannt und derfelben ihre Aufmerk— 

famfeit zugemwendet. Als Beweis deſſen fei neben den älteren Werken von Montfaucon, 
d'Agincourt, Dibdin u. a. für die franzöfifche Kunftlitteratur auf des Grafen Baltard groß 
angelegte, aber leider unvollendet gebliebene Prachtpublikation, auf die mannigfacdhen, ftets 

gleich gründlichen und wertvollen Arbeiten Yeop. Delisle's, des gelehrten Vorſtandes der Bari» 

fer Nationalbibliothef, auf die fleikigen Forfhungen Gabiers, Fleury’s, Denis’, Bordiers, Viel- 
Caſtels, Die befannten Sammelwerke Louandre's, Du Sonmerards, Labarte's, Yacroir', Cur— 

merd u. a. hingewiefen. Für die deutfhe Kunftlitteratur fei Die wertvolle Materialſammlung 

Waagens in feinen bekannten periegetiihen Werten angeführt, die Woltmann neben felb- 

Händigen Forfchungen zu der gediegenen Skizze der hiſtoriſchen Entwidelung der Bücherillu— 
firation in feiner Geſchichte der Malerei verwertet hat; ferner Wattenbachs und Ungers 

Studien zur irländifchen Miniaturmalerei, endlich Lamprechts und befonders Springers jüngite 

Arbeiten, welch legtere für den Urfprung und die Entwickelung der frühmittelalterlichen Kunſt 

fo wichtige Refultate ergeben haben, — Nicht die firengwiffenfchaftlihe Behandlung des Ge- 

famtgebietes oder einzelner Detailfragen, wie fie die angeführten Arbeiten fennzeichnet, ift 
Zweck des vorftehend angezeigten Buches, Sein Berfafler, Konfervator am Barifer Nationale 

archiv und durch eine Monographie über König Rene v. Anjou der miffenfchaftlihen Welt 

wohlbekannt, fegte ich vielmehr die Aufgabe, darin dem größeren Kreis des kunſtlieben— 
den Publitums das Verſtändnis für einen Zweig der Malerei zu erfchließen, der feinem 

Velen und den äußerlichen Bedingungen feiner Eriitenz nad demfelben bisher mehr oder 
weniger fremd geblieben war. „Die Gefchichte des gefchriebenen Buches, indbefondere aber 
diejenige feiner künftlerifchen Ausihmüdung durch die Maleret“ bildet den Gegenftand feiner 
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vorliegenden Arbeit, die ſich indes nicht als bloße Kompilation giebt, ſondern — was die 
Behandlung des Stoffs, insbeſondere deſſen übliche Klaffififation und Nomenklatur betrifft 

— aud einige von den bisherigen Anfichten abweichende Meinungen ihres Verfaſſers darlegt. 

Die erften drei Kapitel geben gleichfam eine Einleitung in den eigentlichen Gegenftand, 
indem fie die Schreibmaterialien und Schriftarten behandeln und die Schreiber bei ihrer 
Arbeit vorführen. Für die Behandlung des legtangeführten Themas werden Die gleichzeitigen 
Quellen (Philobiblion Richards von Bury, Livre d’or des metiers u. a.) in amziehender 
Weife benugt, um der Darftellung die Treue und das Kolorit der Gleichzeitigkeit möglichſt 
zu wahren, auch werben über den Lohn der Abjchreiber und die Koften der Miniaturmalerei 

die nötigen dohrmentarifchen Angaben zufammengeftellt und die Frage der Autographe der 
Verfaſſer von alten Handfchriften erörtert. 

Erft mit den beiden folgenden Kapiteln jedoch, die den Hauptteil des Buches bilden, tritt 

der Berfafier in den eigentlichen Gegenftand feiner Darftellung, die Miniaturmalerei, ein und 

zwar ift es nad einer kurzen Einleitung, die fih im allgemeinen mit dem Urfprung der 
Miniaturen, ihrer Benennung und den verfchiedenen Syſtemen befaßt, wonach fie biöber Haffi- 

fizirt wurden, die franzöſiſche Bücherilluftration, der er fi in ausführlicher Weife zuwendet. 

Abweichend von der bisher üblihen Klaffififation ihrer Produfte nach den Merkmalen der 

mit ihr parallel laufenden Entwidelung der übrigen Künfte in jene der merovingifchen, karo— 
Iingifchen, romanifchen, gotifchen und Renaiffanceepoche nimmt er für die Gefchichte der Minias 

turmalerei nur zwei Stilphafen, die „bieratifche* und Die „naturaliftifhe” an, indem er der 
erfteren die Periode von der Merovingerzeit bis etwa zur Mitte des 13. Yahrbunderts, ber 
legteren jene von der ebengenannten Grenze bis zum Ausgang der Buchmalerei im 16. Jahr: 
hundert zuweift. Dem bieratifhen Stil reiht er alle Erzeugnifie ein, die, unter der Herrichaft 

ver Kirche und faft ausnahmslos auch von geiftlihen Händen für die Zwede jener ausgeführt, 
ihren Symbolismus aud auf dem Gebiete der Kunſt ausfchlieglih zur Geltung bringen, ſich 
auch in der Zeichnung und Kompofition mehr an den Berftand als ans Auge wenden, die 
konventionellen Typen, die altgeheiligten Einnbilder reproduziren, furz der Tradition, nicht der 
Natur folgen. Unter dem Namen des naturaliftifchen Stils dagegen begreift er alle Pro- 
dulte der Miniaturmalerei, in welchen das Studium der Natur als ein bon der Verförperung 

bloß dogmatifcher Lehren oder ſymboliſcher Scenen unabhängiger Faktor der Darftellung durch— 
bricht. Sie find die Erzeugniffe einer Zeit, in der fich mit dem ganzen Leben auch die Künſte 
und Wiflenfchaften verweltlichen, wo die Yaien den Mönchen das bisherige Privilegium der 

ausschließlichen Kunſtübung freitig zu machen beginnen und die legtere von dem engen Ges 

biete der Religion auf Das weite der Litteratur und Wiflenfchaft ausdehnen; wo an die Stelle 

von Konvention und Tradition der Trieb nach Erkenntnis des Realen die Freude an defien 

Nachbildung tritt, mit einem Wort, wo fich die Perfönlichkeit zu regen beginnt. So tft denn 

auch die Portrütdarfiellung eines der Fennzeichnenditen Momente für die veränderten Grund— 

lagen der Welt und Kunftanfhauung und ihr Auftreten gleichſam der Martitein, der Die 

beiden Stilphaſen der Miniaturmalerei ſcheidet. — Wenn fih aud gegen die vorſtehend 

ffizzirte Klaſſiſikation des Verfaſſers manches vorbringen läßt, einen Borzug, den der Einfache 

beit gegenüber der bisher gang und gäben veriworrenen Phrafeologie, die alles cher als be= 

beftimmt und gewiß von gar feinem praftifchen Nugen war, wird man ihr faum ftreitig 
machen fünnen. Auch zeigt die Darftellung unferes Wertes, daß ſich ihr der Stoff ohne 

Zwang und dod in der erforderlichen Präzifion einordnen läßt. 

Wir fünnen derfelben nicht im einzelnen folgen, müſſen uns vielmehr begnügen, auf 

einige Hauptpunfte hinzuweiſen. Was die Frage über den Einfluß betrifit, den die buzanti= 

nische Kunft auf die Miniaturmalerei in ihren merovingifchen und farolingifhen Anfängen 
aenommen haben foll, fo verneint fie der Berfaffer ebenfo entfchieven, wie dies im jüngiter 

Zeit von anderer Seite gefchehen it —, indem er die hiftorifchen Gründe wie die ftilfritiichen 

Merkmale dafür ausführlich aufzählt und die Ähnlichkeiten, Die zwifchen der byzantiniſchen 

und frübmittelalterlicen Kunft in Einzelheiten vorlommen, auf den gemeinfamen Urfprung 

beider aus der griechiſch-römiſchen Kunſt zurüdfübrt, der wohl eine Berwandtfchaft, nicht aber 
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die Ableitung des einen aus dem anderen Stil bedingt und erklärt. — Als die erften Sump= 
tome ded „Naturalismus“ verzeichnet der Berfaffer in einer Bibel der Abtei St. Martial zu 

timoges etwa vom Ende des 11. Jahrhunderts Die Nachbildung von bunten Kirchenfenitern 
old Initialenfüllungen; „der Buchmaler wird gleichſam ummwillfürlich verleitet, was er um 

fih fießt, nachzubilden, weil er in der Tradition nicht mehr genüigende Elemente findet, die 
Flachen, welche ihm Die nun ſchon ganze Seiten bededenden Initialen bieten, auszufüllen,“ 

Anh in den Zierdarftellungen der legteren bricht zu gleicher Zeit der Naturalismus durch, 
indem wir nun fchon den wenigſtens verhältnismäßig getreuen Abbildern der Beitien begegnen, 
welhe die Fendalbarone in ihren Zwingern füttern oder in ihren Wäldern jagen. Selbit 
die figürliche Cinzeldarftellung nähert fidh der Natur; zwar bewahrt ihre Kompofition noch 
ganz den hieratiſchen Charakter, aber Zeichnung und Kolorit bezeugen einen Fortſchritt 
nad) jener Richtung und einzelne individuelle Züge der Gefichter, manche Detaild des Ge— 
rüts und Koſtüms deuten auf den beginnenden Naturalismus, Auch die fpäter fo häufigen, 

damals aber erit ganz vereinzelt auftauchenden Miniaturen, in denen ſich Die Schreiber und 
Maler felbit bei der Arbeit darftellen, find als Wahrzeichen der gleichen Tendenz zu nehmen. 

Zum völligen Durchbruch fommt die naturaliftifche Richtung unter der Regierung Lud— 
wigs des Heiligen (1226—70): während der „Pfalter der Königin Blanche“, Ludwigs Mutter, 
noch ganz hieratiſchen Charalter hat, zeigen die Miniaturen des Credo, das der Sire de 
Joinville 1287 ausführen lief, ſchon zeitgefchichtliche Scenen und Berfude von Porträtdar- 
hellungen. In den nun folgenden zwei Jahrhunderten erfteigt die franzöfifhe Buchmalerei 
ibren Höhepunkt, indem fie fih von Technik und Stil der vorangegangenen Epoche glei, 

rüdhaltlos losſagt. Was jene betrifft, fo tritt der Pinfel an Die Stelle der jeder, die 

Gouache an Stelle der Waflerfarbe, damit Das körperliche Bild an jene der farbigen Umriß— 
zeichnung. Die Darfiellungen emanzipiren fih von den Feſſeln der Initialen, fie werden 

zu Hiftorienbildern, und damit hält die Erweiterung ihres Stofffreifes über das ganze Ge— 
biet der Natur, Geſchichte und des Alltagslebens, jowie ihrer Sphäre über die Gejamtheit 

der Intelligenz ohne Rüdjicht auf weltlichen oder geiftlihen Stand gleihen Schritt. „Ihr 

Symbolismus verflärt fih nun zu edlem Idealismus, aus einer Wiffenfchaft wird fie zur 

Kunft“, der wir Meiterleiftungen, wie die berühmten Gebetblicher (Livres d’heures) Jeanne's 
bon Navarra, Des Herzogs von Berry, des Königs Nene von Anjou verdanken, in denen alle 

Gebiete der modernen Malerei: die heilige und profane Hiftorie, das Porträt, das Genre, 

die Landſchaft, gleihmäßig zur Geltung gebracht find. — Über diefen glänzenden Aufſchwung 
binaus hat denn auch die Miniaturmalerei der Renaiffancezeit leine weiteren wejentlichen 

dertichritte aufzuweifen, wenn wir die ftärfere Individualifirung der Porträtdarftellungen, 

die Ausbreitung des Genres über das ganze Stoffgebiet der Wirklichkeit, die Darftellung des 

Nadten, die nun aud häufiger auftritt und den noch üppigeren Reichtum der Ormamentif in 
den Randeinfaffungen nicht dafür anfehen wollen. Als Meifterleiftungen in dieſem Sinne 

find aud) wieder einige Livres d’heures anzuführen: Foncquets Gebetbuch für Etienne Che: 

valier, jenes Anna's von Bretagne von Bourdichon und des Herzogs René II. Indes 
waren der Buchmalerei in der Buchdruderkunft, dem Holzfchnitt und Kupferſtich geführliche 

Rivalen erftanden, die im Verein mir der allgemeinen Berweltlichung des Zeitgeiftes und der 
immer tveiter um fich greifenden Herrichaft des wiedererwedten Altertums die Grundlagen 

ibrer Blüte nur zu fchnell untergruben. Doch follte fie nicht untergehen, ohne eine würdige 
Erbin zu binterlafien: das moderne Hiftorienbild, Das der Renaiſſancelunſt mit bejtimmenden 
Charakter verleiht, ift ihre Tochter, die halb unbeholfenen, halb naiven Berfuche der Minia— 
tnren aus der Zeit Ludwigs d. Heil. bilden die erften Stufen einer Entwidelung, deren Phafen 

die franzöfifche Malerei feither bis auf die Gegenwart begleitet haben. 

Das fehlte Kapitel hat die Miniaturmalerei der übrigen Länder zum Gegenjtand. 
Denn aud die Führerrolle, welche Frankreich bis ins 15. Jahrh. in der Miniaturmalerei be— 

bauptete, die ausführliche Darftellung der franzöfiichen Kunſt vollauf rechtfertigt, jo hätten 

wir doch gewünſcht, daß der außerfranzöfiichen YBuchmalerei ein etwas größerer Kaum zu— 

gemefien worden wäre. So hat der Berfafler auf den 47 Seiten diefes Abſchnitts nur eine 
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ganz flüchtige Überficht davon zu geben, Wir müſſen dies insbeſondere für die flandriſche 
Miniaturmalerei mit Rüdfiht auf die Bedeutung, die ihr feit Beginn des 15. Jahrhunderts 
zutommt, dann aber auch für jene der italienifchen Renaiffance, die wohl feinen bahnbrechen— 

den Einfluß auf die Entwidelung der übrigen Künſte übt, dafür aber eine Fülle von 

Leiſtungen aufweilt, die mit den Meifterwerken der Tafelmalerei wetteifern, bedauern. Die 

beiden legten Kapitel endlich behandeln die Buchmaler und ihre Berfahrungsweifen, wobei 
auch die vornehmiten Rezeptbücher für Miniaturmalerei berückſichtigt, namentlih aus jenem 

der Neapeler Bibliothef De arte illuminandi die hauptfächlichiten Vorfchriften mitgeteilt wer— 

den. (Der Berfaffer irrt übrigens, indem er ihn als Ineditum anführt; er ift 1877 durch 
Salazaro veröffentlicht worden) Den Beſchluß bildet eine Skizze der Entwidelung des 

Bucheinbandes bis zur Nenaiffance, ſoweit er das gefchriebene, nicht das gedrudte Buch 

betrifft. 

Der Lejer wird die Arbeit Lecoy's de la Marche nicht ohne eine Gefühl der Befriedi= 

gung über die mannigfache Belehrung, die fie ihm geboten, aus der Hand legen, Wenn auch 
manche Meinung disfutirbar, eine oder die andere Angabe anfechtbar, hier und da eine Be— 
bauptung von dem auf diefem Gebiet gewiß nicht unberechtigten Stolz des Franzoſen diktirt, 

wenn für diefen oder jenen Teil eine größere Ausdehnung erwünfcht erfcheint, um volle Klar— 
heit oder genauere Kenntnis zu ermöglichen: fo wird doc) innerhalb der durch den Zwed des 
Unternehmens, dem der Band angehört, vorgezeichneten Grenzen die Aufgabe des Berfafjers 
als glüclich geldft anerfannt werden müſſen, und fein Buch jedem, der fich über den Gegen 

ftand unterrichten will, ohne gerade wifienfchaftlich tief in ihn einzudringen, als der beite und 
lesbarjte Führer zu empfehlen fein. 

C. v. Kabricyy. 
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Bon einem Silberbecher aus —— Berlin, Kl. Muſeum. 

Die Wiener Brunnenreliefs aus Palazzo Grimani. 
Mit Abbildungen. 

Eeit wir die größte Schöpfung der Attaliden, den Altarbau von Pergamon, wieder 

befigen, beherricht unfere Vorjtellungen vom Wollen und Können der hefleniftifchen Kunſt, 

bewußt oder unbewußt, der impofante Formenreichtum und Schwung feiner mächtigen 

Reliefdarftellungen. Mag man das Maß der Bewunderung auch mit Recht jet wejentlich 

einichränfen, in einer Hinficht erjcheinen fie wie das künſtleriſche Bekenntnis einer Epoche, 

deren Tendenzen zugleich vor- und rückwärts gerichtet waren. Während der größere Fries 

im Gegenstand wie in der Darjtellungsweije die Traditionen der Vergangenheit weiter 

führt, im Gigantenfampf ein altes Thema nach alter Weife, wenn auch mit aufs höchjte ge 

jteigerten Ausdrucksmitteln, behandelt, zeigt fich in dem Hleineren Frieſe ein vollitändiger 

Bruch mit der Überlieferung, die Herrfchaft neuer Gedanken und neuer Reliefformen, die 

bereits mit der Sertigfeit langjähriger Übung vorgetragen werden. Was zwifchen beiden als 

Mittelglied der Entwidelung liegt, iſt mehr als ein Wandel jtiliftiicher Geſetze. Es bedeutet 

einen tiefgreifenden geiltigen Umjchwung, das Auffommen einer anderen Empfindungs- 

welt, in der das Intereſſe für die Wirklichkeit, für das Alltagsleben, das Behagen an den 

fleinen Erlebniffen beſchränkten Daſeins, die Sehnſucht nach Freiheit in Wald und Flur, 

wie fie Hirt und Jäger genießen, vor allem eine fajt jentimental gefärbte Freude an land- 

Ichaftlicher Schönheit die Grundjtimmung bilden. Wie weit diefer Umfchwung, der auf 

dichterischem Gebiet die Hirtenpoejie, das Jdyll und den Roman hervorgerufen, auch die 

bildende Kunst beeinflußt habe, war bisher wohl vermutungsweije zu erfennen, ift aber 

in feiner ganzen Tragweite erjt in jüngjter Zeit durch einen glüclichen Fund Elar ge- 

worden, das Bekanntwerden zweier Meiſterwerke der alerandrinischen Plajtit, die nad) 

mannigfachen Schidjalen foeben in die Kunftfammlungen des öfterreichifchen Kaiſerhauſes 

gelangt find. Es find die beiden Reliefs aus Palazzo Srimani in Venedig, deren Ab— 

bildungen diefen Aufſatz begleiten N). 

Schon gegenitändlich erregen die beiden Neliefbilder — wie wir ſie mit einem ſich 

jelbjt erflärenden Ausdrud benennen dürfen — das höchite Interefje, obgleich fie weder 

ein hiftorisches Ereignis, nod) einen mythiſchen oder religiös bedingten Vorgang behandeln. 

Es find einfache Scenen aus dem Tierleben in landichaftlicher Umgebung, aber jo an- 

mutig erfunden, jo fein mit menjchlichem Thun und Empfinden verfnüpft, daß fie die 

1) An Palazzo Grimani fah fie noch Hans Dütfchle, der fie im 5. Bande feiner Antiken Bildwerfe 
in Oberitalien (Leipzig 1882) unter Nr. 388 u. 389 beichrieben hat. Kurze Zeit darauf famen fie durch 
Bermittelung eines venezianiichen Kunfthändlers in den Beſitz Sr. Durchlaucht des regierenden Fürften 
von Liehtenftein, der dem Berfafjer diefes Auffates die Erlaubnis, fie zu publisiren, huldreich gewährte. 
Rad neueren Nachrichten find fie inzwifchen den Faiferlihen Sammlungen in Wien einverleibt worden. 

Beitigeift für bildende Kunf. xx 92 
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Dichtung eines Theokrit herauszufordern jcheinen, das Bild in ein Lied zu überjegen. Wir 

jehen einerfeit3 ein Mutterjchaf jorglich jid) nad) dem Lämmchen umwenden, das auf den 

Borderfühen fnieend ihm am Guter ſaugt. Ein umgeworfenes Melfgefäh liegt vor ihnen 

am Boden. Felſiges Terrain baut jih um fie empor und trägt links oben zwiſchen 

Blumen und abgefallenem Laub einen Enorrigen Eichbaum, an deſſen Stamm der Hirt in 
einem Tuche allerlei, wohl für die färgliche Mahlzeit beitimmte, Früchte aufgeknüpft hat. 

Zur Rechten jteht die niedrige Hütte, ein Eleiner, aber ftattlich aus Duadern errichteter 

Bau, defjen mit breiten Platten gedecktes Giebeldach Afroterien und Stirnziegel verzieren. 

Die Thür an der Langfeite it geöffnet, mit vorgeftredtem, herabgebeugtem Kopfe lugt 

aus ihr der wachjame Hirtenhund heraus, als wenn er die Spur eines Herankommenden 

wittere. Nur der Hirt ift nicht mehr zu jehen, obgleich der umgeworfene Milchtopf ver- 

rät, daß er noch eben mit Melken befchäftigt war. Und wer anders kann ihn in feiner 

Thätigkeit unterbrochen und veranlaßt haben, den Kübel beifeite zu werfen — jo haftig 

und ungeftüm, daß jein Inhalt in einem diden Strom zur Erde fließt und noch immer 

fließt, denn ein Quell bricht aus der Mündung des Gefähes — wer anders als die 

ungeduldig eriwartete Geliebte, die nun auch der treue Hund als die wohlbefannte Herrin 

freudig begrüßt? 

Wird uns hier ein Idyll aus dem Hirtenleben gejchildert, fo finden wir in dem 

Segenjtüd eine Scene aus dem Leben des Jägers. Wir bliden in ein Stüd Waldeinfam- 

teit, auf felfige Höhen, aus deren lüften unter dem Schatten der föniglichen Platane 

Vorbeergeftrüpp und Blumen emporiprießen. Auch diefer Wildnis ift der Menjch nicht 

fern geblieben. Frommer Sinn Hat neben dem breitäftigen Baume einen Altar 

aus Steinen aufgefchichtet und Feld- und Waldfrüchte ald Opfergaben darauf gelegt. 

Auf dem breiten Pfeiler ift ein Weihrelief aufgeftellt, daran ein Thyrſosſtab und die 

brennende Fadel angelehnt. Eine Guirlande windet ſich um das Votiv und die Kult: 

geräte als Zeichen, daß hier erit jüngft den ländlichen Göttern Verehrung dargebracht 

wurde. Jetzt ift die verlaffene Stätte der Zufluchtsort einer Löwin, die fich mit ihren 

Jungen in die Höhle unter dem Baum geborgen hat, aber in dem vorfichtig ausge— 

wählten Verfte doc; nicht ficher genug vor dem fpürenden Jäger fühlt, denn fie wendet 

den Kopf argwöhnifch zur Seite, als wenn fie bereits die Gefahr in der Ferne be 

merkt habe. 

Dies iſt mit kurzen Worten der einfache leichtverftändliche Inhalt beider Neliefs, allein 

in ihm liegt nicht der eigentliche Wert derfelben. Wie jedes bedeutende Kunſtwerk gewinnen 

fie an Intereffe, je mehr wir ung in die feineren Züge vertiefen, den inneren Aufbau des 

Bildes, die vollendete Technik, vor allem die geiftigen Elemente, die ihm Nahrung gegeben, 

zu verstehen juchen. Und daraufhin betrachtet, vegen fie mehr als eine Frage an. Bei 

vielen vielleicht zumächft den Zweifel, ob fie auch wirklich der Antike angehören. Kann 

doc der Gegenfag diefer in malerifcher Wirkung das Äußerſte erftrebenden Stein: 

gemälde zu dem, was wir als das eigentliche griechische Melief kennen, gar nicht größer 

gedacht werden. Die VBeichräntung der Frieſe eines Parthenon und Mauffoleion auf 

rein figürliche Darftellung, ihre Enthaltjamteit von allem landichaftlichen Beiwerk iſt 

hier in das Gegenteil umgejchlagen, die Scenerie ift zur Hauptjache geworden, ja ein 

ganz modernes Empfinden in fie hineingetragen. Erklärlich ift es daher, daß die Wiener 

Reliefs Sahrhunderte lang als moderne Werke gegolten haben und als ſolche bis in die 

jüngfte Zeit neben den anderen Antifen des Palazzo Grimani völlig unbeachtet geblieben 
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find. Soweit jich die Kunde von der kleinen, aber auserlefenen Sammlung in dem ftolzen 

Patrizierhaufe bei S. Maria Formoſa rüchvärts verfolgen läßt, findet fid) nirgends eine 

Notiz über fie, weder in der weitjchichtigen Litteratur der veneziantjchen Guiden, noch in 

den älteren Weifebejchreibungen. Auc ein jo wohl unterrichteter Kenner griechiicher 

Plajtit wie Friedrich Thierſch, der die Grimani'schen Sammlungen genau unterfucht hat 

und ausführlich über jie berichtet '), it an den beiden Reliefs achtlos vorüber gegangen. 

Einzig in den nüchternen Verzeichnifjen der Kunſtſchätze Venedigs, welche der Bamberger 

Bihliothefar Jäck 1823 veröffentlicht hat), lieft man von „zwei jchönen Basreliefs aus 

dem 16. Jahrhundert, wovon das rechte ein Schaf, das linke eine Löwin vorftellt, wie 

ſie ihre Jungen ſäugt“. 

Diejes Für frühere Zeiten entjchuldbare Urteil wird jegt niemand mehr feithalten 

wollen. Sp ſicher gewilje Einzelheiten der Reliefs, die Hütte, die Opfergaben, Altar 

und Thyrjos auf Kult und Sitte des Aitertums hinweiſen, ebenſo ficher ift es, daß weder 

Auffaffung noch Technik der Kunſt der Nenaiffance entfprechen. Wir kennen feinen 

Meijter des Cinque-, des Seicento, der einer jo virtuofen, die kleinſten Züge mit fo 

iharfem Blick erfafjenden und doch nicht Heinlichen Behandlung des Marmors fähig 

geweſen wäre, Und andererjeits ijt die Abgefchlofjenheit der Kompofition, das Gleichmaß 

der Anordnung, der feine Sinn für Eurhythmie und Raumfüllung, der fich in beiden 

Reliefs ausspricht, endlich auch die Mäßigung im Detail, das mit weiler Überlegung 

verteilt jich dem Blid nicht aufdrängt, jondern gefucht jein will, und was aus alledem 

hervorgeht, die vornehm ruhige Haltung diefer Marmorbilder recht eigentlich das Ge— 

heimmis griechischer Kunft, von dem die Renaiffance gerade in dem landjchaftlich belebten 

Relief am weitejten entfernt war. Werden wir aber in die antike Plaftif zurücd ver 

wiejen, jo bfeibt für eine genauere Beſtimmung der Zeit und der Kunftrichtung, der wir 

ein jo eigentümliches Werk zutrauen dürfen, noch immer ein weiter Spielraum, wenn 

wir auch über die Epoche im allgemeinen wicht mehr im Zweifel fein können. 

Das malerische Relief als Schöpfung der helleniftiichen Zeit ift ſchon vor einer 

Reihe von Jahren Gegenstand einer Unterfuchung geweſen“, in welcher ich nachzuweiſen 

verjucht habe, daß es das Mittelglied zwiſchen dem älteren griechischen und dem römischen 

Relief gewejen und im Anfang feiner Entwicelung noch den wejentlichiten Vorzug des 

eriteren, das Mare Hervortreten der Einzelfigur auf dem glatten Hintergrunde, beibehalten 

habe, indem e8, um alle Überfchneidungen, das ſich Durchkreuzen der Linien zu vermeiden, 

das Beiwerk in dem figurenfreien übrigen Raum unterbrachte und auf diefen konſequent 

beichränfte. So entitand der grottenartige Aufbau des Terrains, die Aufrollung des 

Hintergrumdes, der den Figuren ausweichend fich um fie herumzieht, und dieſes konſtante 

Motiv des überhangenden Felſens und der Grotte, welches bereit3 als das charakterifti- 

Merfmal einer ganzen Klaſſe verwandter Darftellungen befannt war, finden wir in voll 

endeter Ausführung auch in den beiden Relief? aus Palazzo Grimani wieder. 

Es iſt in jener Unterfuchung furz angedeutet worden, daß ſich ein fo energiſch 

durchgeführter Bruch mit dem ftrengiten Geſetz plaftiicher Darftellung nur aus einer 

Anderung der Beftimmung des Reliefs, aus einem ftarten äuferlichen Zwang erklären 

läßt. Er hängt zufammen mit dem bedeutiamjten Umſchwung, den die griechiiche Bau- 

1) Thierſch, Reifen in Stalien (I) ©. 249 ff. 
2) Benebig, beichrieben vom Bibliothefar Jäck zu Bamberg. Weimar 1823. ©. 190, 
3) Th. Schreiber, Paris und Dinone, ein helleniſtiſches Neliefbild. Archäol. Zeitung 1880, S. 145 ff. 

32* 
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technif im gefamten Verlaufe ihrer Entwidelung erlebt hat, mit der Einführung ber 

Wandvertäfelung, der Marmorinfruftation an Stelle des einfachen Quaderbaues und 

der Studanwendung, womit fich die Tempel» und die Profanarchitektur bis in die mafe- 

doniſche Zeit begnügt hatte !). 

Erft als die Feldzüge Aleranders d. Gr. dem Hellenen die taufendjährige Kultur 

des Drient3 vor Augen führten, als für die Niefenpläne und die Prachtliebe des Königs, 

der auch im Felde von Künftlern aller Art, namentlich Architekten, umgeben’ war, die 

bisherige Technik nicht mehr zureichte, jondern ein fchnelleres und zugleich pruntvolleres 

Bauverfahren nötig wurde, griff man nad) Anleitung der Vorbilder in den perfiichen 

Refidenzen nicht blok für den Hausbau, jondern auch für öffentliche und monumentale 

Anlagen zu dem am leichteiten zu bejchaffenden Material, dem Backſtein, und verbedte 

die Unicheinbarfeit des Mauerferns durch vorgelegte, um jo kojtbarere Bertäfelung. 

Mit diefem Wandel der Technik verlor aber die Wandmalerei, die feit der Mitte 

des 4. Jahrhunderts etwa im Privathaus ein neues Dekorationsgebiet gewonnen und 

in dem Kabinetsbild, dem in der Mitte der Wandfläche angebrachten fleinen Fresco— 

oder Tafelbild, ein eigentümliches Genre gejchaffen hatte, wenigjtens in den Prachtbauten, 

im Palaſt und in der Billa, den eben erjt errungenen Boden ihrer Thätigfeit. Die In- 

kruftation der Wand verbrängte mit dem Studbewurf natürlich au) das Wandbild. 

Für den Maler übernahm nun der Bildhauer die Aufgabe, die Marmorwand zu delo— 

riren, und löſte fie, wir dürfen jagen in genialer Weije, indem er an Stelle des Ge- 

mäldes das malerisch veränderte Relief, das „Reliefbild“, als jelbjtändige neue Schöpfung 

einjegte 2). 

Diefe Beftimmung, als freier, in jich abgeſchloſſener und nicht architektonisch ge- 

bundener Wandjchmud zu dienen, giebt dem Weliefbild jeinen eigenen Charakter und 

unterfcheidet e3 von dem Metopenrelief, von dem Tempelfries, dem Anathem, dem Grab: 

velief, die zunächit die traditionellen Formen und Stoffe beibehalten und erjt allmählich 

unter dem Einfluß ber neuen Kunftgattung die Einfachheit rein figürlicher Darftellung 

mit einer mehr malerischen Auffaffung vertaujchen. Bielleicht am längften ift das hel- 

leniſtiſche Tempelrelief dem überlieferten Schema treu geblieben. In den Kampffcenen 

der Frieſe von Teos und Priene?), denen inhaltlich und der teftonischen Verwendung 

nach der große Altarfries von Pergamon verwandt ift, wird die landjchaftliche Belebung 

des Hintergrundes, fo jehr fie auch die Wirkung gejteigert haben würde, noch ftreng ver 

mieden. Die Künjtler wagen es nicht, das felfige Lokal des Kampfes, welches auf 

römischen Sarkophagreliefs und in Vajenbildern ungejcheut angedeutet wird, in den 

Fries einzuführen. Sie unterbrüden jelbjt ein von der Sage ausdrüdlich erwähntes 

Motiv, die belaubten Baumäfte ald Waffe der Giganten und Kentauren, obgleich fie 

damit für die Naumfüllung einen bequemen Vorteil verlieren, offenbar weil die Tradition 

noch zu mächtig ift und weil die Künftler die Empfindung haben, daß derartiges Beiwerk 

1) Für die weitere Begründung diefer Sätze würde bier der Raum fehlen. Ich behalte mir nor, 

fie in einer demnächſt eriheinenden Separatpublifation der Wiener Reliefd nadyzutragen. 
2) Diefe und die folgenden Bemerkungen, welche zu landläufigen Anfichten in bewußtem Gegenfat 

ftehen (vgl. 3. B. Mau, Geſch. der deforativen Wandmalerei in Pompeji, ©. 161, 165 ff.), bafiren auf 
eingehenberen Unterfuhungen über die helleniftiiche Aunftepoche, ſpeziell die Stellung ber alexandriniſchen 
Kunft innerhalb derjelben, zum Teil aud auf den Vorarbeiten für eine von mir beabfichtigte Gejamt: 
publifation ber belleniftifchen Reliefbilver. 

3) Archäol. Zeitung 1875, Taf. 5 u. Hilfätafel. Dverbed, Geſch. d. Plaft. 3. Aufl, Fig. 116. 
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den Zufammenklang des Frieſes mit den umgebenden Architefturgliedern ftören würbe. 

Von diefem Zwang in der Stoffwahl und in der Auffafjung ift das Neliefbild frei. 

E entwicelt ich analog dem Wandgemälde, das es erfegen joll, fchöpft aus demfelben 

Vilderfreife, wenn auch immer neu und eigenartig geftaltend, und wird ebenjo wie das 

Vandbild nur bedingt durch die Raumbefchränfung, die ihm das Syftem der Wand- 
deloration auferlegt. Welcher Art die letztere geweſen ift, wifjen wir freilich nicht aus direkter 
Überfieferung, denn die Schöpfungen der helleniftiichen Profanarchiteftur find bis auf 
inzelne wieder aufgefundene Baurefte und litterarifche Erwähnungen verloren gegangen. 

Aber wir können von den Typen, die fie geichaffen, wenigitend annähernd eine Vor: 

ſtellung gewinnen, wenn wir die römische, durchaus von helleniftiichen Vorbildern ab- 

—— ——— 

D — 

Landmann, zur Stadt ziehend. Münchener Glyptothel. 

hängige Bau: und Dekorationsweiſe zu Rate ziehen und das helleniſtiſche Wandrelief 

zunächit auf feinen äußeren Zujchnitt Hin unterfuchen. 

Überblicen wir die anfehnliche Reihe der erhaltenen Neliefbilder, jo überrafcht der 

Wechſel im Format und in der Größe. Während die einen die Form eines ftehenden 

Rechtes haben und einen Umfang erreichen, der fie nur in großen Hallenräumen mit 

hohen Wandflächen verwendbar macht, find andere in Form und Größe etwa modernen 

Kabinetsbildern vergleichbar. Die Ähnlichkeit ift nicht nur eine äußerliche, fie gilt aud) 

vom Inhalt und der Behandlung, denn die Kabinetsjtüde unter den helleniftiichen Relief: 

bildern, von denen mehr als eines noch den Reiz einer griechischen Originalarbeit beſitzt, 

halten fich mit Vorliebe an das Gebiet des Genres, fie Schildern das Leben des Hirten, 

ded Bauern, des Fiſchers und Jägers, fie zeigen uns den Landmann, wie er zur Stadt 

zu Markte zieht (vgl. die Abbildung), mit den Seinen am Hausaltar den Hausgöttern 

opfert, die Bäuerin bei ihren Ziegen, den Hirten mit Melfen bejchäftigt, den Burjchen, 

der mit dem Pferd des Jägers im Walde hält, den Fiicher im Hafen u. a.m. Oder 
jie ſchildern mit realiftijcher Treue eine religiöje Verrichtung im Innern eines Tempel: 

hofes, Prozeffionsicenen von der Straße, dramatijche Vorgänge auf der Bühne, den 
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Dichter meditirend im Studirzimmer und Ähnliche Interieurs. Ja, fie greifen außer anderen 

Stoffen, die wie das moderne Gattungsbild fich jeder Klaſſifizirung entziehen, jelbit zu 

Darjtellungen aus dem Zwittergebiet des hiſtoriſchen Genre's (Alerander vor Diogenes, 

Villa Albani). Ihre nächjte Analogie finden dieſe Heinen Neliefbilder in einer Gattung 

pompejanifcher, auf helleniftiiche Vorbilder zurücführender Wandgemälde !), die auf unge: 

fähr gleicher Bildfläche (Quadrat oder querliegendes Nechted) ganz diejelben Stoffe behan- 

deln und ihrer Kleinheit wegen meiſt in die cubicula, die Wohn. und Schlafzimmer des 

pompejanijchen Wohnhaufes, verwiejen find. Es ijt hier nicht der Ort, die Vergleichung 

beider Denkmälerklaſſen weiter auszuführen. Nur den Schluß dürfen wir aus ihr ableiten, 

FSU ae 
u SEBEEBE Sur er — 
ne - az — — — a = 

Rn ö 7 
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Philiscus tragoediarum scriptor meditans, Relicf des Lateran. Mujeums, 

daß das Kabinetsrelief diejelbe 

Verwendung gehabt hat wie das 

helleniftiiche Kabinetsgemälde, 

indem es, wohl meift al3 Mittel- 

bild, den Hauptfchmucd der Wände ftungen der Goldſchmiedelunſt er- 
Kleinerer Wohnräume bildete. Erſt innert und um fo mehr auffällt, 
unter diefer Vorausfegung erklärt Fkkupnem wertet je Heiner das Relief und feine 
ſich meines Erachtens ein fehr her- Figuren werden. Bielleicht das 
Außerſte ift in einem Relieffragment des Neapeler Muſeums verfucht?), in welchem wir 

eine Alte beichäftigt jehen, dem (jet fehlenden) Gefährten einen Dorn aus dem Fuß zu ziehen. 

Das faum 4 cm hohe Köpfchen der Frau mit den welfen, durchfurchten Wangen, ihre 

mageren, jchtwieligen Hände find für ſich Meifterftüde der ſauberſten Eifelirkunft, wenn 

vorstechender Zug der originalen 

Exemplare, die oft bewunderungs⸗ 

würdig feine Durchbildung minus 

tiöfer Einzelheiten, welche an Leis 

1) Aus Helbigs Katalog der campanifhen Wandgemälde, welder dieſe Bilder nicht vollftändig 
aufführt, nenne id) beiſpielsweiſe: Hirtenleben Nr. 1564, heiliger Baum 1478, Interieur 1435. 1438. 1447, 

Dieter u. Schaufpieler 1455. 1457—1461. Die hierher gehörigen Meinen Landſchaftsbilder, die in 
Pompeji ungemein häufig vorfommen, hat Helbig nur ſummariſch erwähnt (S. 385 ff.). Natürlich ift 
Entſprechung nicht gleichbedeutend mit Entlehnung. In feinem einzigen Fall ift direfte Abhängigleit 
eines helleniftiichen Neliefbildes von einem Gemälde nachweisbar, und fie vorauszufeken, wäre eine 

ftarfe Verfennung der noch immer ungefchwächten Kraft und GSelbftändigfeit, welche die helleniſtiſche 
Plaſtik ebenfo wie die helleniftifche Malerei auszeichnet. 

2) Abgebildet: Mus. Borb. IV, tav. 53. Rhein. Muf. N. 5. AXXIX, Taf. 2. 
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wir jo eine Technif benennen dürfen, die offenbar die Werkzeuge der Toreutik zu Hilfe 

nimmt. Much in einem Kleinen Fragment mit der Darjtellung einer Opferfcene, jetzt 

in der Villa Albani '), hat der Künſtler das Geficht einer alten Frau mit feinen Falten 

und Runzeln in vollendeter Weife durchgearbeitet. Selbſt Porträtdarftellungen find in 

den engen Rahmen gezwängt worden. Beſonders fein erfaßt finde ich die charaftervollen 

Züge eines in feinen Meditationen durch die eintretende Muſe überrafchten Dichters 

(Later. Muf., . die Abbildung), wie ich glaube des Philisfos aus Kerkyra, eines der 

bedeutenditen alerandrinischen Tragifer. Eine derartige Mikrotechnif wäre bei höherer 

Anbringung der Relief? um alle Wirkung gekommen, fie jet die Möglichkeit bequemer 

Betrachtung in mächjter Nähe voraus und fand ihre Stelle am eheften in den für be- 

ihauliche Mußeſtunden rejervirten Näumen des Privathaufes oder, um modern zu 

reden, im Boudoir der vornehmen Dame. 

Einen wejentlic) anderen Charakter zeigen die Koloſſalreliefs, die wir uns ihrer Größe 

wegen etwa als Prunfjtüde der Prachtjäle föniglicher Paläfte, der Hallen in Biblio- 

thefen und Bädern zu denken haben. Während das Stabinetsrelief auch in der Wahl 

des Stoffes jeine Beitimmung, die intimeren Räume des Haufes zu jchmüden, erkennen 

läßt und anſpruchslos als Bild für fich betrachtet und genoffen fein will, ſcheint das 

Prachtrelief mit größeren Prätenfionen aufzutreten, die wir bei feiner jegigen Ver— 

einzelung freilid; nur noch in einigen wenigen Fällen zu erraten vermögen. Es fann 

nicht Zufall fein, daß die jäntlichen erhaltenen Beilpiele — wenn wir die auch in anderer 

Hinficht fich abjondernden Wiener Reliefs bei Seite lafjen — dem niederen, eigentlichen 

Genre aus dem Wege gehen, dagegen die Hervenfage bevorzugen und neben ihr nur 

ausnahmsweiſe aus dem Leben und Treiben der Satyrn (Satyr mit Panther jpielend, 

Louvre; Pirſchende Satyrn |?], Vatikan; Satyr, eine Nymphe befchleichend, Villa Lu- 

dovifi) und ganz vereinzelt aus einem der helleniftifchen Zeit eigentümlichen Gebiet novelli- 

ſtiſch umgebildeter Mythen (Sindheitspflege des Asklepios, Lateran; des Pan, ebdaj.) einen 

Vorwurf entnommen haben. Schon dieſe Gemeinjamfeit des Ideenkreiſes, welche den 

Kabinetsſtücken abgeht. deutet auf einen engeren Zuſammenſchluß diejer größeren Nelief- 

bilder. Noch mehr tritt aber ein gewiffer, teils äußerlich erfennbarer, teild rein ideeller 

Wechſelbezug zwifchen ihnen hervor, wenn man die häufigen Motivwiederholungen, die 

unwillkürlich zu gegenjeitiger Berfnüpfung reizenden Rointen der Sagenwendung beachtet. 

Dasfelbe Motiv des überhängenden Felſens, dem ein die Höhe des Reliefs ausfüllender 

Baum gegenüber geitellt it, findet fich in einem fapitoliniichen (Bellerophon mit dem 

Pegajos) und einem Parifer Nelief (le Faune chasseur), und mit leichter Änderung — der 
Baum auf den Felſen verjegt, auf deſſen vorhängender Spige ein Adler, reſp. eine Taube 

figt — in einem lateranischen (Pflege des Asflepios) und einem vatilaniichen Eremplar 

(pirfchende Satyın). Dasjelbe Thema „Licbesluft und Leid“ variiren die Reliefbilder 

mit Endymion, dem Liebling der Artemis Capit. Mufeum), Adonis, demjenigen ber 

Aphrodite (Pal. Spada, Rom), Paris, welchen Eros bethört (ebdaf.), Paris, Dinone treulos 

verlaffend (Villa Ludovifi, Bal. Spada) und Perſeus als Befreier der an den Felſen ge 

ieffelten Andromeda. Und wiederum enger als Gegenjtüde kann man zufammenjtellen 

Endymion und Adonis, Paris zu neuer Liebe verlodt und der alten treulos werdend, 

Daidalos mit Ikaros (Billa Albani) und Daidalos mit Paſiphae (Pal. Spada), und die 

1) Abgebilbet: Bartoli, Admiranda, tab. 47, damals nod „in aedibus de Vitelleschijs“. 
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Heldenaventüren: Palladionraub (Pal. Spada und Palatin), Odyfieus (?) in Polyphems 

Höhle (München), Bellerophon (Pal. Spada), Archemoros Ende (ebdaf.), Thejeus und 

Minotauros (Brit. Muf, Palatin). Es fommt hinzu, daß die angeführten Reliefs ebenſo 

im Format, dem länglichen jtehenden Rechteck, wie in der fait durchgängig eingehaltenen 

Beichräntung auf wenige Figuren übereinjtimmen. Ich möchte daher die Vermutung für 

nicht allzu gewagt halten, daß die heroijchen Meliefs diefer Gattung, die wir nur aus 

römischen vereinzelten Nachbildungen fennen, urjprünglich zu einheitlich gejchlofienen 

Bilderreihen zufammengefaßt waren und im cyflifchen Kompoſitionen mit durchfichtiger 

Beziehung auf menſchliche Verhältniffe Jugendichönheit und Manneskraft, Brüfungen und 

Triumphe, Liebesglüd und Liebesleid des Heroentums jchildern follten in jener allegori- 

firenden, mit dem mythiſchen &leichnis ſpielenden Weife, welche aud) für die gleichzeitige 

alerandrinische Dichtung charakteriſtiſch ijt. 

Sicher find wenigftens für die Auswahl und Zufammenstellung des einzigen, uns 

erhaltenen Neliefcyflus, für die acht zujammen gefundenen Reliefs des Palazzo Spada, 

derartige Ideenbezüge maßgebend gewejen. In einem zweiten Fall wird uns (von Bartoli 

bei Fea, Mise. I, 233) bezeugt, daß mit dem einen capitolintchen Prachtrelief mehrere 

Gegenjtüde gefunden worden find, deren Inhalt wir nicht genauer fennen, da fie der 

Finder, um fie nicht in fremde Hände fallen zu laſſen, zerbrechen und wieder eingraben 

ließ. Auch entipricht e8 ja durchaus der von Pompeji her bekannten Delorationsweiſe, 

wenn die auf derjelben Wand neben einander angebrachten Bilder oder die Bilderreihen 
eined und desfelben Zimmers inhaltlich und ſelbſt formell in Bezug gejett waren, und 

endlich brauchen wir nur auf die erhaltenen, gewiß nach helleniftiichem Vorbild einge 

richteten Marmorzimmer der römijchen Kaiſerpaläſte einen Blick zu werfen, um für die 

obige Vermutung auch eine äußere Beſtätigung zu finden. 

Daf die pompejanischen Wanddeforationen ftrengeren, des fog. erjten und zweiten, 

Stils nicht geeignet find, das ältere Inkruftationsverfahren unverfälfcht, mit jeinen ur- 

jprünglichen Motiven zu verdeutlichen, ift leicht zu erweilen und auch von Mau in feiner 

Sejchichte der dekorativen Wandmalerei in Pompeji nicht verfannt worden. Es wäre 

vergebliches Bemühen, wollte man in der Heinen campanifchen Landſtadt die Spuren 

einer Technik auffuchen, welche allein durch die Prachtliebe der Diadochenfürften hervor- 

gerufen und durch den raffinirten Zurus der griechischen Großſtädte erhalten werden 

fonnte. Sicherlich haben die pompejaniichen Künſtler uns nur eine dürftige Auswahl 

aus dem Muſterſchatz der helleniftiichen Kunſt Hinterlaffen und ſich an die höchiten 

Zeiftungen derjelben, auch an das Neliefbild, nicht gewagt, weil fie in den Nachbildungen 

zu mühſam, zu Eoftjpielig und anjpruch8voll gewejen wären. Die Wandverfleidung mit 

Marmorplatten hat man in Bompeji zwar gekannt und angewendet, aber, wie e3 fcheint, 

nur in ihrer einfachften Form, als Imitation des reinen Quaderbaues, nicht als jelb- 

jtändiges Deforationsmittel. Auch der Wandſchmuck des erjten Stils, dem Mau wegen 

jeines Anjchluffes an Motive der Wandvertäfelung den Namen „Inkruſtationsſtil“ ge 

geben, hat fich von jeinen Vorbildern jchon jo weit emanzipirt, daß er in dem dyaral: 

teriftifchen, im zweiten Stil immer phantaftifcher werdenden Motiv der vortretend und 

freijtehend gedachten Pfeiler und Säulen bereits ein die Einheit der Wandfläche zer: 

ftörendes Element verwendet. Den eigentlichen Inkruſtationsſtil in feiner Neinheit können 

wir nicht an imitirenden Studwänden, jondern nur an der Marmorwand jelbft ſtudiren 

und deren find uns aus der Slaiferzeit nicht wenige erhalten. 
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Vielleicht am nächiten fteht den hellenijtiichen Originalen die Dekoration eines der 

fleineren Zimmer der palatinischen Palajtbauten in Rom, welches nad) Guattani'3 Publi- 

fation (Mon. ined. 1785. Nov. tav. 1) die nebenftehende Abbildung wiedergiebt. Die 

durchaus mit Marmor vertäfelte Wandfläche war der Höhe nad) bejtimmt in Sodel, 

Mittelfeld und aufliegenden Sims geteilt, der Breite 

nah durch Pilafterjtellungen gegliedert, die auf dem 

Sodel aufrubten und oberwärts Gefimd und Attika 

trugen. Der ganze Wandjchmud hielt fich in vorncehmer 

Einfachheit und wirkte nur durch den wohlberechneten 

Farbenwechſel der Marmorplatten, durch Feinheit und 

Ebenmaß der Gliederung derjelben und durch einzelne, 

jparjam angebrachte Ornamente, nicht, wie in Pompeji, 

durch rein deforative, von der Wand fid) abjondernde 

Scheinarchitektur. Guattant giebt an, Gefims und Archi- 

trab jeien aus rotem Marmor, der mit Blumen- und 

Fruchtgewinden verzierte Fried und die Pfeilerfapitäle 

aus gelbem und die übrige Vertäfelung, ſoweit fie er- 

halten, aus Paonazzetto gewejen. Nach demjelben 
Mufter angelegt, aber überaus reich mit eingelegten 
Mofaikbildern verziert waren die Marmorwände eines Wanddeloration aus den Raiferpaläften 

Zimmers, welches im Jahre 1465 auf dem Esquilin noch — 
vorhanden war und damals von Giuliano da Sangallo gezeichnet worden iſt). In beiden 

Fällen bilden den Hauptſchmuck der Wand die ziemlich nahe an einander tretenden Pilaſter, 

welche rechtedige hochgeltellte Felder vom Format und der Größe der Prachtreliefs in fich 

Marmorpfatte der nenen kapitol. Sammlungen, Rom, 

faſſen. Im dem esquilinischen Zimmer waren fie durch reiche Umrahmung und breite Sierleiften 

am oberen und unteren Rande noch befonders ausgezeichnet, und vielleicht nur durch die 

1) Die Driginalgeihnung befindet fih noch im Sklizzenbuch des Giulieno in der Biblioteca Barberina 
in Rom. Eine Kopie derjelben ſah ich in Windfor Eaftle in der Sammlung der Zeichnungen nad) Antifen, 
8b. XXI, Fol. 42. Gto. Batt. de Roffi hat in einer fehr gelehrten Unterfuchung (Bull. di arch. crist. 
1871, p. 41 ff., ebenda tav. 1 und 2 ein Facfimile der Zeichnungen) den Nachweis geliefert, daf jenes 
esquilintfhe Gebäude von dem Conful Junius Baffus (f 379 n. Ehr.) erbaut worden ift. 

Beitfrift für bildende Kunft. xx, 33 
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Nachläffigkeit des Zeichners, oder weil die Füllung des Rahmens bereits herausgenommen 

war, find in der Zeichnung die Felder leer gelaffen. Auch in den Zimmern des Balatin 

waren die Mittelfelder bei der Auffindung nicht mehr unverjehrt; ijt doc, die Plünde- 

rungswut früherer Jahrhunderte an feinem hervorragenden Bauwerk des alten Rom vor: 

übergegangen. Aber Guattani jet mit Recht voraus, daß fie irgendwie verziert waren, 

wenn nicht einfach mit kojtbaren Marmorplatten, vielleicht mit Marmor: oder Bronze 

reliefs. Mag nun die letztere Annahme richtig fein oder nicht, jedenfalls bezeichnen dieje 

Felder die Stelle, welche den Prachtreliefs an der Marmorwand gebührte, und erklären 

den eylliſchen Zuſammenhang derjelben. 

Noch deutlicher und bejtimmter ift das Zeugnis einer Kleinen, noch unpublizirten 

Marmorplatte in den neuen Fapitolinifchen Sammlungen, deren Hauptjeite in der um- 

jtehenden Skizze abgebildet ift. Die ungefähr zur Hälfte erhaltene Platte ift 0,47 m hoch 

und ca. 0,77 m lang, fie bildete vielleicht die Kopflehne einer prächtigen Bettjtelle. Die Re: 

liefdarſtellung ift ald Quaderwand mit vorgelegter reicher Säulenarchiteftur gedacht. Die 

letztere ſchließt zwiichen den Säulen große, ſtark vorjpringende Wandfelder ein, die nur 

am Rande roh zubehauen find, ihren eigentlichen Schmud aber noch nicht erhalten haben. 

Ein Syſtem vertifaler Linien follte der weiteren Arbeit ald Anhalt dienen, denſelben 

Zwed hatte ein Meßpunft im oberen Teil des linken Feldes. An einzelnen Stellen war 

der Steinmeß bereits vom Rande aus nad) der Mitte, den Neliefgrund aushebend, vor: 

gegangen !), als er aus irgend einem Grunde das Werkſtück unvollendet im Stiche lieh. 

Hier jcheint mir fein Zweifel möglich, daß ein reicher plaftischer Schmud der architet- 

tonijch abgegrenzten Wandflächen beabfichtigt war, welcher, nad) den Anfängen zu 

jchliehen, fein anderer als der von Reliefbildern geweſen jein kann. 
ri Eur Th. Schreiber. 

1) Die beiden von der rechten oberen Ede des Mittelfelded ausgehenden Rinnen jehen aus wie 
Vorarbeit für einen fi in die Edle hinein veräftelnden Gegenftand, etwa den Zweig eines Baumes. 
Auch in der linken oberen Ede ift ein Anfang gemadt, die Neliefflähe in einzelne Teile aufzulöfen. 
Bei einfacher Figurendarftellung würde der Bildhauer von den Konturen derfelben auögegangen fein. 

(Schluß folat.) 
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Parifer Ausftellungen. 
Don Richard Graul. 

Mit Abbildungen. 

II. Die Porträt:Uusftellung. 

Die große drübjahrs-Ausftellung von Porträts, welche die Socidte philanthropique zum 

jweitenmal feit 1883 in der Ecole des beaux-arts veranftaltet hatte, erfchien wie eine Chronik 
des neunzehnten Jahrhunderts, illuftrirt von den Meiftern der Malerei. Alle die verfchiedenen 

Generationen, welche von Ludwig dem XVI. bis auf Grevy, getrennt durch die Zeiten und 
durch Umwälzungen mannigfachiter Art, die Gefchichte Frankreichs während hundert Jahren 
lebten, hatten nambafte Vertreter gefandt, — große Schaufpieler zumeift auf der Bühne des 
Lebens, zufammengelommen, um im Bilde von den wechjelvollen Gefchiden des Vaterlandes 
zu erzählen. Da fanden wir jchöne Damen, Prinzen und edle Kavaliere, Männer der Wiffen- 

Ichaft und Männer der Feder, Künftler und Leute jeglichen Verdienftes, die meiften von denen 

und nicht immer die Beften, welche berufen waren, eine Rolle zu fpielen; fie alle erfaßt in 
einem bedeutenden, oft entfcheidenden Moment ihres Dafeins, bloße Bilder freilih — tenues 

sine corpore vitae, — aber umweht von hiſtoriſchem eifte, die Enlel belehrend und mahnend 
zugleich. Und diejenigen, welche aus dem Nollen der Begebenheiten heraus die Charaltere firirten, 
die Künftler, entrollten mit diefer Porträtgallerie in klarer Folge die Entwidelung der Bildnis- 
malerei in frankreich während eines Säculums, fie lehrten im Wechfel der Schulen und Rich— 
tungen den Wandel im Reiche des Geſchmackes verftehen, den technifchen Fortfchritt erkennen; 

fie refleftirten mehr oder weniger treu durch das Medium ihrer Subjeltivität die Stimmung der 
Zeit, in der fie lebten und fchufen, — ihre künſtleriſche Hinterlaffenfchaft gereicht Frankreich zu 
hoher Ehre, fie ift einzig in der Gefchichte der modernen Kunft. 

Die Grenzen eines Jahrhunderts find für die VBeranftalter diefer Ausstellung, welche das 
ſchöne Wort Michelets: „Ubistoire est une r&ösurrection“ wahr machte, von großer Dehnbarkeit 
gewefen. So eröffnete Simson Chardin, der bereits im Jahre 1779 ftarb, die Reihe der 
franzöfifchen Künſtler, — denn auch einige Fremde haben in den weiten Rahmen fich einge 
drängt. Diefer anfpruchslofe Meifter, von deſſen Bildniffen der Louvre nur herrliche Paſtelle 
befitst, Hat wenig porträtirt, fo daß das Urteil über die Authenticität der ihm zugefchriebenen 
BVerte ziemlich ſchwer hält. Die meifte Wahrfcheinlichkeit für fih bat von den drei ausgeftellten 
das Porträt, welches Alerandre Dumas gefandt hatte und das den Luftipieldichter Eedaine dars 

fielen foll; die Behandlung des Beiwerls wenigjtens erinnert an die virtuofe Hand des „bürger- 
lihen* Malers. Um fo zahlreicher hatte fi Dean Baptiſte Greuze eingefunden, felbjt wenn wir 

einige der auf feinen Namen getauften Bilder als abtrünnige ausfcheiden. Das liebebedürftige 
Herz diefes in manierirter Zeit naiven Negungen leicht zugänglichen Künſtlers fpricht nirgends 
lauter al8 da, wo er fchöner Weiblichkeit gegenüber beftrebt ift, das Modell mit all dem fchmel- 

jenden Reiz weicher, die Härten charakteriftifcher Darftellung meidender Anmut zu ummeben. 
Greuze war trog der Diverot fo ſympathiſchen Reaktion gegen die graziöfe frivolität der lürmen- 
den Modemalerei ein echtes Kind feiner Zeit. Seiner Auffaffung fehlt die Friſche des unmittelbar 

33* 
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Empfundenen, ſeine Naivetät iſt bewußt, ſeine träumeriſche Unſchuld geſucht. Dazu bewegte ſich 

die vorwiegend maleriſch angelegte Phantaſie in beſchränltem Zirkel, fie grabitirte faſt ausſchließ— 
lich um jenes anſprechende Ideal der „candeur chiffonnée“, welches in dem lieblichen „Mädchen 
mit dem zerbrochenen Krug“ einen überaus gefülligen und tupifchen Ausdruck gefunden hat. 

Alle feine Porträts, felbft die männlichen, wie der junge Talleyrand (Kolleltion Chaird’Eit- 

Ange), Beaumarchais (M. Jules Naudin) oder gar der General Bonaparte (vom Jahre 1789, 
ausgeftellt 1883) verraten eine Familienähnlichleit mit jenem holden, treuherzigen Kinde. Da 

bezeugt Nicolas Bernard Fepicie (1735—1784), der talentvolle Schüler Carle Vanloo's, weit 
mehr individualifirende Kraft, mehr ilonographiſchen Sinn. Bon den koloriftifch fein abge 
ftimmten Bildniffen beben wir das des jungen Carle Vernet (1772) und dasjenige hervor, welches 

ibn ſelbſt, im voten Node, den Stift in der Hand darftellt. Maurice Quentin de Latour 

(1704—1788) beeinträchtigt zuweilen die felbjtändige Wirkung feiner Porträts dur allzu prunt- 
hafte Entfaltung des Beiwerkes, verwechſelt zuweilen Das Deforative mit dem Malerifchen; mehr 
Aufmerlſamleit auf die forgfame Behandlung der Gefichtsbildung verwendet Antoine Veſtier 
(1740—1810). Sein Selbftbilonis mit der Auffchrift Veſtier Pictor Negis 1785 Geſitzer 

M. Debladis) war die bedeutendfte der von ihm fichtbaren Arbeiten. Sein Name übrigens, 

wie auch der von Joſeph Dupleifis (1725—1802), von dem wir einen Glud (Mme, Erard) 
nennen, ift im Kunſthandel zu einem Kollettionamen für allerhand ähnliche Werke der zahlreichen 
zeitgenöffifchen Borträtiften geworden. Ihre Bilder zeugen, wie die der ganzen franzöfifchen 

Schule am Ende des 18. Jahrhunderts, von lebendiger Auffaffung und malerifchem Feinſinn, 

find aber meift unrubig in der Wirtung und flüchtig in der Durchbildung. Erwähnen wir nod 
aus diefer Gruppe des ancien regime J. Trinqueffe, deffen Herzogin von Polignac (1780, 

Jean Dollfus) ein beachtenswertes Werk zarter Modellivung if, und Ponife Bigée-Lebrun, 
eine der Angelifa Kauffmann (die mit zwei Nummern figurirte) venvandte Natur (1755 — 

1842), eine Malerin von zierlich leichter Girazie und hohler Idealität, von weicher Behandlung 
und mangelhafter Kraft der Charakteriftil. Hierin it ihr und den gleichzeitigen Porträtmalern 

der 23 Jahre jüngere Dean Honore Fragonard (F 1806) weit überlegen, 

In „Frago“ fprüht ein feuriges, leidenſchaftliches Temperament; in feinen Genrebildern ſo— 
wohl als auch namentlich in den Porträts der Sammlung La Cafes im Louvre und in den Dreien, 
welche ihn in der Ecole des beaux-arts vertraten, ift der fpontane Ausdruck eines reichen, be 

wegten Empfindungslebens unvertennbar, feine Auffaſſung ift feine große, erhabene, aber eine 

eminent perfönliche, künftlerifche. Die Ausführung ift nicht felten ſtizzenhaft — fo befonders die 
Ebauche der Prinzeffin von Beauvan (1789, Ete. de Lubre) — der Vortrag delorativ, die Pig- 
mente find mit virtuofer Flüchtigleit lafirend aufgetragen, die Kompofition aber, das gefchmad: 
volle Arrangement überaus glüclich, wirkungsvoll, das Ganze voller Leben, voller Laune, leicht 
fonzipirt und con amore mit genialem Zuge wiedergegeben. In dieſem beiteren, liebenswitrdigen 

Meifter, jo befcheiden in der Art, wie er ſich giebt, und aus echt Künftlerifcher Infpiration ſchöpfe— 

rifch, jo lebenswarm und lebensfroh, doch ohne die ernfte Kraft, ſich über feine Zeit charalters 
ftark zu erheben, verlörpert fich, wie Dohme treffend jagt, „noch einmal all die Pebensluft und 
Leichtlebigleit, das glänzende, flotte Talent, die fefjelnde Liebenswirdigkeit und geſchickte Sicherheit 
der franzöfifchen Kunft des 18. Jahrhunderts“ N), Und die beitere höfifche Gefellichaft jener Zeit, 
wie forglos, wie zäh hielt fie noch feit an den Gewohnheiten eines reizenden, genußreichen Dafeins, 
daß, ald draußen der Sturm der Revolution längſt ſchon tobte, als das Fallbeil wütete und 
der Kopf des ſchwachen Monarchen gefallen war, eine Mime de Nauzieres in traveftirtem Koftiim 

fi noch malen Taffen fonnte! Wie oft in unferer Ausftellung ftreifte die Atlasrobe der Marquiſe 
den verbrämten Frad des Montagnarden oder Corbeliers! 

Die reagirenden Richtungen der gewaltig gärenden Zeit gewahren wir recht deutlich bei 

Martin Drolling und Leopold Boilly. Beide gehören mit ihrer nüchternen, fittenbilvlichen 

Genremalerei und dent zuweilen fentimentalen Anflug der neuen Zeit an, die fr die franzöfifche 

Kunftgefchichte mit David anhebt. Einer mächtigen Individualität gegenüber, wie der bes 

1) Kunft und Künſtler, Bd. VI (Leipzig 1880), Abteilg. 98, S. 40. 
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großen Konventmalers, deſſen klaſſizirender Dreſſur fie widerſtanden, vermochten fie dennoch 

leine gebietende Stellung einzunehmen. Im Porträt bewährt Drolling immerhin eine achtungs— 
werte Tüchtigleit, ſein Baptiſte (1802, Beſitz der Comédie françaiſe) wie fein Manuel und 

Mme de Tourzil (in der Ausftellung der Elfaß-Lothringer, auf die wir demmächft zu fprechen 
fommen) zeigen eine fichere Hand, offenbaren den eindringlichen Beobachter von unabhängigen 
Sinn und verraten troß der blonden Tonalität das Streben nad) fcharfer Charalteriftit. Weit 
fonventioneller mutete und der überaus fruchtbare Boilly an, von dem wir nur die gut gruppirte 
Familie Gonin aus dem Jahre 1787 aufführen. Bevor wir jedoch zu David lbergehen, ver 
weilen wir bei den Porträts englifcher Meifter und bei denjenigen des Spaniers Francisco Goya. 

Von den beiden großen Bildnismalern Englands, von Thomas Gainsborougb und 
Joſhua Reynolds, war der erftere ganz vorzüglich vertreten. Seine Lady Aſhley (Baron Guftad 
von Rothſchild), eine Heine und muntere, wohlbeleibte und refolute Frau in grünlich-blauem Kleid 

Goya's Schwiegertochter, Gemälde von fir. Goya. 

mit weißem Überwurf, ift ein Meifterwerf. Die von dem Kinftler häufig gefuchte Schwierigkeit, 
eine fo zurücktretende Farbe, wie e8 fein Blau ift, abzuheben vom Dunkel des waldigen Hinter 

grundes, defjen tiefgrüne Tönung faum hier und da ein olives Braun erwärmt, ift feinfinnig ges 
löſt. Das ausdrudsvolle Antlig der jungen Dame bebt ſich plaftifch hervor, leuchtet warm im 

den Fleiſchtönen, die ein zart rötlicher Schimmer übergleitet, Das Auge ift von lebensvoller Klar 

beit. Die Malerei ift fiher umd leicht, in der Wiedergabe der feidenen Gewandteile kräftig und 

breit; jchmiegfam dagegen und taftend in der Behandlung zarter Gazedrapirung; flott und faft 
leihtjinnig ausfahrend im dekorativen Entwurſe des Waldhintergrundes. Das Ganze wird in 

bornehm ruhiger Harmonie zufammengehalten, die Leuchtkraft der Tinten ift leife gedämpft, der 
Schein der Pigmente bläßlich, opal. Nirgends die Spur von affeltirter Diftinktion der Pofe 

oder renommiftifcher Technik; die Auffaffung ungelünftelt vornehm, der Eindrud der der Wahr: 

baftigfeit. Stellen wir den fchlichten Gainsborougb, den Schüler des unbedeutenden Hayman, 
den selfmade Künſtler, der nie den beimatlichen Boden verließ und nur wenig ſich um die Kunft 

anderer Himmerte, in Parallele mit Sir Yofhua, fo möchten wir ihm ald dem genialeren, urs 

Iprünglicheren den Preis zuerteilen. Reynolds, der gelehrtere Künftler, der weitgereifte Kenner 
italienifher und nordifcher Kunſt, war im Grunde ein erperimentirender Efleltifter, und feine 
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erwigende Berftindigleit des „denfenden“ Künſtlers, feine größere Farbenkraft und Transparenz 
des Impafto noch glänzende Birtuofität im Bortrag vermögen die mangelnde Epontaneität und 
freie Schöpferfraft der Phantafie zu bemänteln. Gleichwohl geben feine Porträts den englifchen 

Edelmann des vorigen Jahrhunderts, vornehm und distant in der Erfcheinung, charalteriſtiſch 

wieder. An Reynolds’ Art, namentlich in den Hccefforien, erinnert George Romney; das ihm 

zugefchriebene Frauenbildnis verrät eine energiiche, faſt derbe Pinfelführung; noch deutlicher er: 

fcheint aber Reynolds’ Einfluß bei John Hoppner, deffen Lady Berkeley ein tüchtiges, fein 
individualifirteg Gemälde ift. Der elegante Thomas Pawrence, wie Sir Yofhua eine mehr 

elleltiſche als felbftändige Natur, ftrebt in feinen Bildniffen eine vorwiegend malerifche Wirkung 

an, entjaltet gern den Reichtum feiner Palette. Neben diefen Meiften nimmt fich der lang- 

lebige Willtam Pidersgilt wie ein trifter Epigone aus: die berühmten Namen eines Cuvier 

und Lafayette fast allein beftreiten den Wert feiner nlichternen Malereien. 
Unter den Ruhmestiteln Francisco Goya's ift der des Porträtiften wenn nicht der un— 

beftrittenfte, fo doch einer der berechtigtiten. Wer ſchätzt nicht in eimer Reihe feiner zahlreichen 

Bildniffe das Lebendige der Auffaffung, die Bravour feiner Technil, das geniale Brio feines Vor: 
trages, die geiſtreiche Feinheit feines Kolorits? Und dennoch, troß dieſer bedeutenden Vorzüge, 

gelangen wir dem leidenfchaftlihen Aragonier gegenüber nicht recht zu jenem erhebenden Gefühl 
äfthetifcher Befriedigung, das Goya's Ahne, der unvergleichliche Velazquez, auch da uns gleichfam 

aufnötigt, wo die Vorwürfe ferner Darftellung das Gebiet des Grotedlen oder Häßlichen bes 
rühren; auch da padt uns die gewaltige Objektivität des Meifters, jene erhabene, fleptiiche Ab- 

ftraftion des Heinen Ichs vom Gegenftande. Goya ftedt mehr im Subjeltiven, er weiß ſich nicht 

recht zu beberrichen, das Alute, Momentane der augenblidlichen Stimmung macht ihn unrubig, 

und unficher; er war eine in hohem Grade fenfitive, Teidenichaftlihe Natur und von jcharfem 

zergliedernden Berftande, ein Meiſier ätzender Satire; allein ihm fehlte die ausgleichende Kon— 
zentrationskraft des Geiftes, ibm mangelte vor allem jene Seelenrube, jene maßvolle Einheit der 

Stimmung, welde allein den ftürmifch empfangenen Gedanken in geläuterte Form ausprägt, dieſer 

den Adel der Sefchloffenheit, der Vollendung verleiht. Im feinem dimonifchen Wefen wie in feiner 

Kunft liegt viel Disparates, viel Heterogened. Das Unftätige der zwiſchen Ertremen fchwantenden 

Senmütöbervegung verraten faft alle feine Werke; und im Porträt vermochte er nur felten fi auf 

die freie Warte des gemwiffenhaften Beobachters zu ftellen, oder in das intime Leben feines Modells 
fi) zu vertiefen und, dem großen Seelenlünder Belazquez gleich, die geiftigen Triebfedern des 

Menschen ohne fubjetive Zuthaten bloßzulegen. Es ift fein Zweifel, Goya ift ein Meifter des 

Kolorits, immer geiftvoll, immer jeinfinnig, aber wie oft ftört uns die allzu auffällige Sucht 
nad; neuen Farbenwirlungen! Dabei ift Goya ein PVirtuofe des Metiers, fein Pinfel ift ein 

Equilibriſt, bewußt ficher, frei und breit, feine Touche von erftaunlicher Veränderlichleit; bald 

Ichmeichelt fie zart, bald ift fie gewaltfam, brutal — und all diefe Äußerlichen Merkmale eines 

unbeftreitbaren Talentes laſſen die Arbeiten in der genialen Unmittelbarfeit der Schöpfung zumeift 

unfertig, ffigzenbaft, oft roh erſcheinen. — Selten wohl bat der Künftler ein Werk mit mehr 

bingebender Liebe wahrhaft vollendet, hat für die ihn beherrſchende Empfindung einen adäquateren 
Ausdrud gefunden als damals, da er feine Echwiegertochter mit Nofen in der Hand porträ- 

tirte. Das herrliche Bildnis gehört der Baronin R. von Rothſchild; wir legen es den Lefern 

in einer ganz vorzüglichen Abbilrung vor. Im Kolorit wiegen faft neutralgraue Tinten vor; 
die in zarten Tönen gehaltene Gewandung, der fein modellirte Kopf löſen fich leicht und deut 

ih vom duftigen Grunde los. Das lodenumrahmte Antlig beleben geheimnisvoll zwei große, 
Dunkle Augen, um die Pippen feimt es Teile wie ſchelmiſches Lächeln. Plaſtiſche Ruhe und ent- 
züdende Anmut Sprechen aus dem Bilde heraus. Ein anderer vorzüglicher Goya ift das Porträt 

eines jungen Mannes in grauem Rod; der Dandy ift mit leichtem Anflug von Karilatur trefi- 

lich dharakterifirt. Die übrigen fichtbaren Bilder des Meifters erhoben fich nicht zu gleicher 

Höhe, intereffirten mehr in technifcher, farbenphyfiologifcher Hinficht. 

Unter den franzöfiichen Meiftern des Porträts wird David jederzeit mit an erfter Stelle 

zu nennen fein. Wo David den Boden der Natur unter fich fühlt, ift er wahrhaft Künftler. 

Die fpröde Phantafie vermochte nicht feinem antitifirenden Ideal echte Lebenswärme zu geben, 
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die mangelnde Tiefe feines Gemütslebens nicht den Born ſeeliſcher Empfindung quellen zu laſſen. 
Wer aber in David nur die fchroffe Größe eines gewaltigen Bahnbrechers im Reiche der Kunſt, 
den diftatorifchen Pehrer ganzer Künſtlergenerationen erblidt, überjicht leicht über der biftorifchen 
Bedeutung des Konventmalers diejenige Bethätigungsiphäre, in der feine rein künſtleriſche Indie 
vitmalität am Tauterften hervortritt. David war im Grunde ein Realift von eminenter Geftaltungs- 
kraft, nur der Zug der Zeit, die Schranfe des Syſtems vermochte diefen trieblräftigften Keim in 

ihm in feiner Entfaltung zu hemmen. Dort aber, wo mächtige Altwalität, ftirmifches Drängen 

der Begebenbeit oder perſönlich nahes Interefje den politiichen Mann zugleih mit dem Künftler 
md Menfchen in momentane Wallung zu verfegen vermochten, da trifft er wohl mit allezeit 

ficherer Hand den überzeugenden Ton des inmerlich Exlebten, des ſpontan Empfundenen. Vergißt 
er nur das ftolzirende Pathos feiner antififchen Heroen und das Haffiih fein follende Formel 

weien, dem er vitio temporum verfallen war, und greift hinein ind volle Menfchenleben, dann 

gewinnt auch das fonft niichterne Kolorit ſtimmungsvolle harmonifche Bedeutung und über das 

Ganze breitet fich eime oft monumentale Größe der Auffaffung, eine Plaftizitit der Erfcheinung, 
wie fie nur fehr wenige nach ihm erreicht haben. 

Allbekannt ift das gewaltige Bild, das Marat tot in der Badewanne darftellt. Das Ge 

mälde eriftirt in zwei faft gleichen Eremplaren. Das eine, mit der Dedifation A Marat, David. 

L'an deux, welches wir für das ursprüngliche halten, gehört dem Enfel Davids, Yules David, 

der die Biographie des Künftlers fchrieb; das andere, ohne den Zuſatz L’an deux in der Dedi- 

lation, befand fich im Beſitz des Prinzen Napoleon und gehört jegt M. Terme, der es aus 

Belgien zur Ausftellung fchiete, mit dem Anſpruch natürlich, daß es das erfte fei von Davids 

Hand. Diefer Umftand veranlafte Jules David, fein Bild zur Konfrontation nachträglich da— 

neben zu ftellen. Das Termeſche Bild, welches übrigens um ein geringes breiter ift als das 

Davidfche, zeigt in den Laſuren — namentlich des herabhängenden Armed — die forgfältig 

taftende Pinfelführung der peniblen Wiederholung, die Tinten find fchwerer, weniger translucid 
wie auf dem prima volta gefchaffenen Gemälde, die Schatten find im ganzen dunkler, härter 

oder ſchwärzer geworden, nebenfächliche Dinge, wie zum Beifpiel die Falten des die Warme be- 

Heidenden Tuches, find fummarifch, weniger jorgfam behandelt. Die Stimmung des Ganzen aber, 

der finnliche Eindrud it in der Doubfette mit erftaunlichem Geſchick wiedergegeben '). 

Der berbe Realismus Davids erfcheint fat brutal und grotest in den drei alten Frauen 
(1810 jignirt), wahrhaft parciichen Häßlichfeiten, welche M. van Praet in Brüffel gefandt hatte. 

Das Porträt der unglüdlichen Dime Chalgrin (1789), der Frau des berühmten Architekten, ein 

Opfer der Revolution, an dem Davids Unſchuld nicht klar erwieſen ift, entfchädigte für den 
Anblick jenes Fragentrios. Vorzügliche Bildniffe von David waren noch der Cte. Defages, Bar- 
barour und Mile Mars. 

Neben David behauptet Pierre Prud'hon eine jelbjtindige Stellung. Seine vorwiegend 
malerifche Anfchamung, der größere Nachdrud, den er auf den Ausdrud des Gemütslebens legt, 
feine Kunſt des Hellduntels, fen an Rouſſeau gemahnender Lyrismus der Auffaffung — alle 
diefe Erfcheinungen Hingen an romantifche Weile an. Auch im Porträt war Prud'hon Dichter: er 

fucht in der Profa des Lebens gern einen allgemeineren, poetifch=verllärenden Ausdrud, erlaubt 

fich idealifirende Licenzen, ohne jedoch der Wahrheit der Darftellung Gewalt anzutbun. Im 
bobem Grade empfindfam, von rührender Naivetät und empfänglich fiir den Reiz des Weibes, 
bat er feinen Modellen gern im Bilde gefchmeichelt. Er fah fie mit dem Auge des Piebhabers. 

1) Zulius Meyer hat in feiner „Geihichte der modernen franzöfiihen Malerei” (Leipzig 1967) 
S. Tu das Bild eingehend beſchrieben; vgl. auch Adolf Rofenberg „Geſchichte der modernen Kunft” 

(2eipzig, feit 1882) Bb I, ©. 16. — Erneft Chesneau bezeichnet in der 3. Aufl. (1583) feines Buches: 
Les chefs d'éole, in einer Anmerfung ©. 23 das Eremplar, ſ. 3. im Befig des Prinzen Napoleon — 

jet M. Terme —, als von der Hand Goͤrards herrührend, während Jules David und mit ihm Paul 
Monk, de Bogüs u. a. ed David vindiziren oder Davids Anteil vertreten. Das Gericht, dem bie Unter- 

fuchung der Angelegenheit anheimgegeben tft, wird hoffentlich bald Klarheit Schaffen. — Nah dem Terme: 
hen Eremplar ftah Antonin Nlerandre Morel und auf diefen Stich geht die Abbildung bei Meyer 
a. a. D. zurück; derfelbe Holzfchnitt auch bei Dohme, Aunft u. Künftler, VI, Abt. 102, ©. 25, 
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Das Porträt der frau feines Stechers Jacques Louis Copia aus dem Jahre 1792 ?) ift meiſter— 
haft und bezeichnend für Prub’hons Art und Weife zu porträtiren; wir führen es in einer Ra— 
dirung ©. Mercierd vor. Die graziöfe Art, wie der Künſtler die junge elegante Frau porträtirt 

bat, fie mit all dem reizvollen Spiel Heiner Kofetterien in der ſchallhaften Haltung und im 
kuriofen Aufpug zur Geltung brachte, wie er den ſchwarzhaarig umlodten Kopf mit der impo- 
fanten Schleife auf dem Strobhut vom nach der Mitte zu oderfarbigen, lichteren Grund Löfte, 

läßt Prud’hons bingebende Bemühung und feinen Sinn, der harte Eiffelte verwirft, erfennen. 

Die Harmonie der diskret gedämpften Tinten, der zarte Flor, der die ganze Halbfigur mit dem 
treuberzigen Blick der dunklen, feelenvollen Augen und den zum Lächeln gefräufelten Pippen 
ftimmungsvoll umfchwebt, ftempeln das Bild, welches der Kollektion Ferdinand Biſchoſsheim 

angehört, zu einem Meifterwert. Aber auch die übrigen ausgeftellten Arbeiten des Kiünftlers 
ragten hervor durch diefelbe Delifateffe und toloriftifche Feinheit und feflelten durch den periön- 

lichen Zug, der auf allen ausgeſprochen ift. Das technifche Berfahren Prud'hons bei der Aus- 
führung feiner Gemälde verdeutlichte eime köſtliche Skizze, die Mme Jarre darftellend, eine Vifion 

mehr als ein fcharfumriffener Entwurf. Das fertige Porträt ift im Louvre. 

Ungünftiger als Prud'hon fam Gerard, der privilegirte Hofmaler der Familie Bonaparte, 
zue Geltung. Und gerade als Porträtift ftand der Künftler einft in hohem Anfehen. Er hatte 
offenbar die Stimmung des Tages zu erfaffen vermocht, die Parole des Gefchmads gefunden, 
Für den Menſchen feiner Zeit traf er die paffende Pofe, den richtigen Ton; die Frauen zumal 
malte er zu größter Zufriedenheit. Niemand wußte den juste milieu zwifchen dem in Koſtüm 
und Attitide Erlaubten und Verpönten mit mehr Takt zu treffen wie er. Und erfennt man 

einmal die durch die Konvention gegebene Schablone an, fo wird man manchem feiner zahl: 
reichen Bildniffe den Beifall nicht werfagen, ja er wäre unfeblbar, wenn immer eine Mme de 
Recamier oder Me George ihm ſäßen, — aber die Schönheit des Modells macht noch nicht 
die Größe des Malers. Diesmal war von den vielen Gerard Me Brongniard (1795, Baron 
Pichon) der beachtenswerteſte. 

Girodet und Gusrin waren nur ungenügend repräſentirt und von Gros erwähnen wir 
nur ein Bildnis Napoleons?). Der erfte Konful, im roten rad, fteht aufrecht; urſprünglich 

trug er Stiefel, ſpäter vertaufchte man diefe und gab ihm feidene Strümpfe und Schnallenfchube 

Bonaparte hat eben das Dekret unterzeichne‘ durch das Frankreich fein Territorium um bier 
Iintsrbeinifche Departements vermehrte. Dat war im Februar des Jahres 1801 zu Lunéville 
Es ift der Moment, wo der Genius des Korjen die Schwingen zu entfalten beginnt, der Moment 
aber auch, da Napoleon jene männliche Schönheit der Erfcheinung zierte, welche die Bewunderung 
der Maler und Bildner erregte. Als der Kaifer, der große politifche Pe Nötre, die Grundfteine 
des modernen frankreich Tegte, gab er auch der Kunſt wie feinem Hofe Negel und Richtung. 

Man denke an die Profa Fontane's und an die Berfe eines Ducis, man betrachte die Malerei 
eines Gerard und befonders diejenige feines Panegyrilers Gros. Auch Ingres hat dem 
Gewalthaber feine Huldigung dargebradt. Sein Napoleon I. (1806) im Beſitz des Hotels 
des Invalides erfcheint aber wie ein orientalifches Idol. Der Kaifer in pruntoollftem Ormat, 

umgeben mit allen Infignien und Symbolen der Herricheriwürde, figt unfäglich fteif und leblos, 
wie eine Wachsfigur auf dem Thron. Den beten Einblick in Ingres’ künſtleriſches Können im 
Porträtiren gewährt ein Blick auf feine herrlichen Vleiftiftzeichnungen; aber er hat auch in Ol 

ein Meifterporträt erften Ranges aufzuweifen, wir meinen feinen berühmten Edouard Bertin (1833), 

die typiſche Inlarnation des Journaliſten (ausgeftellt 1883); diesmal nennen wir Bartolini (1820), 
die Gomtefje de Tournon (1812), Charles X. (1829) und feine zahlreichen Selbftporträts. 

Delarode, Ary Sceffer, Delacroir md Gericault waren nicht fonderlich vertreten; 

1) Siehe P. Mank, Gazette des beaux-arts, tome XXXI, 2e per. p. 508 (nad) dem catalogue 
de l'exposition de l’@uvre de Prud’'hon en 1874) — während X, Schmarſow in Dohme, Aunft u. 
Künftler des 19. Jahrh., fyftemat. Folge Nr. 11 (Leipzig 1892), ©. 45 das Jahr 1793 angiebt. 

2) In dem Catalogue de l’auvre connu de Gros, welchen Zripier le Franc feinem umfänglichen 
Bude: Histoire de la vie et de la mort du baron Gros (Paris 1580), p. 671 fi. beigefügt hat, findet 
ſich über das Bild im Veſih des Herzogs de Mouch feine Notiz. 
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auch liegen die Ziele und Verdienſte dieſer Maler nicht auf dem Gebiete der Porträts. Von 

Horace Vernets vielen Bildern heben wir mm den Cte. Molé hervor, und Flandrins 
Meifterwerk, die Mlle Maifon, das jchöne Mädchen mit der Nelle (1858, Baron de Dadau), 
verdiente eine eingehendere Würdigung, ald wir fie bier nody geben fünnen. Es ift eine intime 
Schönheit, fittfam und befcheiden, in ſich gelehrt, einer Blüte gleich, die fich der Außenwelt ver- 
ſchließt, um ihren Föftlichen Duft zu bewahren. 

Mit Kaver Winterbalter kommen wir zu den eleganten Modemalern des zweiten Kaiſer— 
reiche. Seine ſchönen, glatten Damen mit der füßlich lächelnden Grazie vermögen uns fo wenig wie 
Afred de Dreur’ noble Kavaliere, Chafferiaus Modelle zu feffeln, und an Louis Guftave Ri- 

cards auögeitellten Bildern ftürt das berechnende Virtuoſentum, die effelthaſchende Abfichtlichkeit 

und modiiche Gefallfüchtigfeit. Die brillante Technil entfchädigt nicht für den Mangel an 
großer Auffaſſung, an deren Stelle gefällige Theaterempfindung fich eingefchlichen hat. Cou— 
ture und Cogniet waren nur mit wenigen mittelmäßigen Arbeiten zugegen und von dem jüngſt 

(1883) verftorbenen Pierre Eot erwähnen wir nur noch das Bildnis der Me Baucorbeil, eines 
feiner beiten Werte. 

Bei des Alademilers Cabanel vornehmer Nepräfentationskunft, bei feiner Diftinktion und 

fünftlichen Coldcreamſchminke, desgleichen bei des trefflichen Charles Chaplin geiftreicher Fein— 
fühligleit und koloriftiicher Meifterfchaft, bei Baudry's Plaftit und großer imdividuafifirender 
Kraft önnen wir ums nicht mehr im Detail aufhalten. Des letzteren Künſtlers Guizot ift ein 
wirdiges Pendant zu Ingres’ Bertin, es ftellt den Staatsmann, der im Alter den Enteln die 
Geſchichte Frankreichs erzählte und über das Evangelium mebitirte, als milddenfenden, wohl 
wollenden Greis dar. Wir müſſen darauf verzichten die ftolze Reihe hervorragender franzöfifcher 

Porträtiften der Gegenwart im einzelnen zu muftern und zu würdigen, nur Bonnat und 

feinem Antipeden Garolus Duran, Dubois md Elie Delaunay feien noch einige Be 
' merhingen gewidmet. Dubufe, Henri Lehmann, Mile Nelie Jacquemart, Yules Lejebore, 

Henner, Hebert, Yalabert, Joſeph Wender und Gaillard, welche alle auf der Ausftellung 
me mit wenigen Nummern figurirten, feien wenigſtens genannt. 

Leon Bonnat imponirt cher, ald daß er gefällt. Ihm gegenüber fühlen wir uns gebannt 
in feine Gewalt. Er ift em Beobachter von feltener, umerbittlicher Schärfe der Charalteriftit, 

von mächtiger Empfindung befeelt. Seiner in die Tiefe gehenden Aufſaſſung bleibt der leitende 
Nerv pſychologiſchen Lebens im Menfchen nicht verborgen, und die Leidenſchaft, die ibn im 

Drange der Schöpfung erwärmt, ift mie fo mächtig, daß fie die Klarheit der Anfchauung trübte, 

Bonnat hat das Feuer, den Geift, die Gefühlswärme, welche den großen Kinftler befähigen, in 
feiner Phantafie die markanten Züge eines Menſchen zu einheitlihem Ganzen unvertennbar und 
unmittelbar zum Ausbrud fommen zu laffen, und diefe Kraft der Darftellung bleibt ihm jeder Zeit 

treu; die virtuofe Hand — che ubbidisce all’ intelletto — weiß (im Porträt wenigftens) ftets 
bie rechte Form zu finden. Bonnat ift weder ein Schmeichler, der den Helden erft Toilette 

machen heißt, bevor er ihn vor Die Rampe der Öffentlichkeit fteflt, noch andrerſeits ein mifanthropifcher 

Steptiler, der fih frei wähnt von dem Rauſche des Parteigiingerd und den Menfchen lediglich 
als Objelt analytifcher, d. h. lebenertötender Unterfuchung mit kühlen Sinnen betrachtet. Gemwiß, 

feine Darftellung ift nicht brillant wie fein Kolorit nicht beftechend, er hält Maß im technifchen 

Haushalt, er verwirft das umnüge Beiwerk, die falfche, Die „dessous“ verbedende Schminte; 

Bonnats Auffaffung ift vor allem fernbaft und geſund, sans phrase, nur wahr und oft biftorifch 
in dem eremplarifchen, monumentalen Sinne des Wortes — und das iſt ein Lob, deffen er nur 

mit wenigen Künſtlern wilrdig if. Die Bildniffe, in denen er ſeit 1875 etwa ercellizte, die 
Thiers, die Victor Hugo — noch am 22. Mai diefes Yahres improvifirte er am ZTotenlager 
des großen Dichters eine geniale Farbenſlizze —, die Cogniet, Leſſepe, Grevy, Puvis de Chavannes, 
umd wie fie alle beißen, haben bieibenden ilonologiſchen Wert, 

Verglichen mit Bonnat, dem Maler charaltervoller Männlichkeit, Können wir Carolus 
Duran, ben vielgepriefenen Maler fafhionabler Weiblichkeit, nicht als ebenbürtig anerkennen. 

Gewiß it Durans Palette reicher, feine treue Wiedergabe der äußeren Erfcheinung gefülliger und 
Iofetter. Aber in Durans Bildniſſen abforbirt die virtuofe Behandlung des Beiwerls, die ge 
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ſchickte Koftlimmalerei jedes andere, höhere Intereffe. Duran ift Meifter in der delorativen Aus— 

ftattung, er umgiebt feine Schöne mit allem erdenklichen Aufwand luxuribſer Gemandung, er ſchwärmt 
impreffioniftifch für lichtſtarle, belle Farbenaffelte. Ohne Zweifel weiß er das Glikern und Flim: 

mern brüchiger Seide, den farbenfatten Schatten ſchweren Samtes, bie ſchimmernde Pracht golds 
durchwirkter Brofate trefflich zu malen; das Einzelne birgt mannigfache koloriftifche Reize. Die 

Wirkung des Ganzen aber ift oft bunt, die Tönung kühl, die Kontrafte treten hart am einander. 

der Kolorismus ift gewaltfam, manierirt, da® Licht übermäßig, grel. Der Mangel an idealer 

Auffaffung wird nicht erfegt durch das interefjante Detail perfider ZToilettengeheimmiffe Die 
rötende Schminfe, der bleichende, freidige Puder, nichts fehlt in dem überaus gefchidt arrangirten 

Koftümbild der noblen Dame, nichts weiß der Künftler zu verſchweigen. Mag auch dem großen 
Publikum folche sineerite in der naturwahren Wiedergabe imponiren, wir vermögen in der Häufung 
des Beiwerls, in der effeftwollen Art der Darftellung nur die Verlegenheit eines routinirten 
Faiſeurs zu erbliden, welcher beftrebt ift, den Mangel echter Empfindung zu verdeden. — Weit 
höhere Qualitäten als die des Modemalers weifen die ausgezeichneten Leiftungen Paul Dubois 
und Elie Delaunay's auf. Des eriteren Meifters Bildniſſe erfcheinen diskret, fchlicht und map. 

voll, hier ift die Bildliche Erfcheinung, die Form vorwiegend Subftrat für die Darftellung ſeeliſchen 
und geiftigen Lebens. Hier drängt fein vorlauter Farbeneffelt fich vor; der materielle Reiz ift 
unterdrückt, das Gefühl untrüglicher Wahrheit geblieben. Delannay's Porträts zeichnen ſich 

aus durch die Prägnanz des pfuchologifchen Ausdruckes. Der Künftler konzentrirt energiſch die 
lebendige Wirkung feiner Bildniffe auf das feinfinnig durdhgearbeitete Antlig. In feinem M. 
Barbour (im diesjährigen Salon) bat er den ganzen Habitus Des Advolaten vortrefflich charalte- 
rifirt, die ganze Erfcheinung zur Allgemeingiltigteit erhoben. 

Denn wir nad diefen Einzelbemerkungen die Bildnisgalerie der lebenden franzöfifchen Künftler 
mit einem Blick überfchauen, fo geftaltet ſich unfer Urteil zu einem überaus günftigen. Die Enkel 

find im ihren Peiftungen nicht hinter den Altvordern zurüdgeblieben; gar manches der neneren 

Werte wird die Gefchichte im Gedächtnis behalten. Und man bevenfe, daß die neue Zeit der 
gedeihlichen Entwidelung der Porträtmalerei erhebliche Mißlichleiten entgegenbrachte. Mit dem 
Zufammenbruch des ancien regime ging mancher lebensträftige Keim zu Grunde; fo fehr die 

große Revolution in der Gefamtheit ihrer Manifeitationen den Willen zum Leben, das materielle 
Dafein förderte, jo ſehr hat fie auch die ideale Bethätigung des Individuums gehemmt. Das 
Porträt ift nüchterner geworden; wir vermiffen viel von der Naivetät, von der leichten Grazie 

und von dem pietätvollen Sinn einer Zeit, die den Kult des Familienporträts in Ehren bielt. Biel 
eitle Prunkſucht, viel Birtuofität der Hunftgriffe, viel Effelthafchereien haben fich breit gemadit. 

Aber auch im Laufe unferes Jahrhundertd waren zu verſchiedenen Malen einfeitige Richtungen im 
Kumftleben dem Porträt ungünftig: der Maffizismus, den Windelmann in Formeln brachte und 

den die Alademien kolyortirten, daran anfchliegend die imperialiftifche Drefiur Napoleons mit ihrer 
höfiſch korrekten Poſe und darauf die fpehulativen Chimären der Romantiler mit ihren ftiliftiichen Be 
ftrebungen. Nur der immer mehr fi vordrängende Realismus mit feiner pſychologiſchen Vertiefung 

in das intime Leben ver Erfcheinung führte der Entwidelung des Porträts neue fruchtbare Elemente 
in reihem Maße zu. Diefem renliftifchen Zeitgeifte verdankt es die dominirende Stellung, welde 

es im modernen Leben unzweifelhaft emnimmt. Aber auch jet drohen ihm Gefahren; die Ber- 

irrungen der jüngften naturaliftiichen Selten, die Manet, Baftiensfepage, Gerver hatten ſich felbit 

in diefe Ausstellung eingedrängt. Um fo größer ift das Verdienſt der wenigen Meijter, melde 
in einer Reihe trefflicher Werte dem empfünglichen Beſchauer einen Ausblick eröffnen in jene ideale 

Welt kUnſtleriſcher Anſchauung, die dem Scherauge Plato’s ald die einzig wahre, ewig feiende erfchien. 
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Swei Marburger Künftler vom Ausgang des Mittelalters. 

Don Earl Jufti, 

Mit Abbildung. 

Bon den Dentmälern mittelalterliher Kunſt, welde ſich dank einer glüdlichen Fügung 
in der St. Elifabethliche zu Marburg durch die Stürme der Zeiten erhalten haben, find 
die Werke der Malerei bisher am wenigften beachtet und ftubirt worden. Bis zu ber Re— 
fauration der Kirche waren fie zwar befhädigt, aber von modernen Pinfeln noch unberührt 
geblieben, fie boten eine lehrreiche Kontinuität der Stilformen von dem 19. bis zum 

Anfang des 16. Jahrhunderts. Damals wurde freilich der größte Teil der durch ihre 

Lage in die Augen fallenden Wandgemälde dreift aufgefrifcht; und nur ein Reſt ift verfchont 
geblieben. 

Nechnet man die Glasgemälde hinzu, fo wird man die Reihe eröffnen können mit einigen 
Fenftern des Hauptchors, Die drei mit den großen Figuren der heil. Elifabeth und des Evange- 
iften Johannes, Johannes des Täufers und Bartholomäus, des Heilands u. a, zum Teil reftaus 
rirt und ergänzt, find die ältefte Urkunde der Malerei in diefer Kirche. Sie veranfchaulichen 
uns, wie in diefem Jahrhundert noch (die Grundfteinlegung fällt ins Jahr 1235) der romanifche 
Stil in den Figuren und in der arditeltonifchen Umrahmung in Mitteldeutfchland herrſchend 
gewefen ift; erft nach und nach wird eine Anpafjung am den neuen Stil verſucht. Die heil. 
Eliſabeth ift das ältefte Bild diefer Fürftin, von dem man freilich Bildnisähnlichkeit nicht 
erwarten darf. Ein viertes Fenfter und einige Fragmente enthalten Gruppen Heiner Figuren 
in medaillonartigen Einfaffungen, wie man ähnliche in der Abteifirhe von S. Denis und 
in S. Patrocli zu Soeft findet !), 

Die erften Verſuche eigentliher Malerei find erhalten an der Rückwand und an den 
beiden Schmalfeiten des im Jahre 1290 geweihten Hocdaltars, Auf blauem Grund find in 
braunen Linien ſechs Figuren umriffen und mit lebhaften Farben bemalt, Falten und Gefichts- 

züge durch Linien angezeigt, alfo ziemlich nach dem Syſtem der Glasmalereien. Vier davon 
find Könige und Propheten mit langen Spruchbändern, die Vorherverkündiger der heiligen Jung⸗ 
frau und der Geburt des Erlöfers. Sie find wie alle Wandgemälde der Kirche unmittelbar 

auf den Sandftein aufgetragen und in einer manierirten, feden und ausprudsvollen Hand- 

Ihrift entworfen. Der Stil erinnert an die Federzeichnungen des Billard de Honnecourt 
(vgl. Nr. 30 und 34) umd an die Tafel aus der Marientirche zu Soeſt im Berliner Mufeum. 
Cie find ohne Zweifel eine Leiftung besfelben Anftreichers, der die Bergofdung und Bemalung 
des fleinernen Hochaltars beforgt hat. 

In den beiden Gruppen von je zwei Figuren an deſſen Seiten, darftellend die Ver— 
Kindigung und die Reinigung (?) Mariä, dürften bereits die Anfänge der dem Formengefhmad 
des Spitzbogenſtils ſich anfchliegenden Zeichnung des vierzehnten Jahrhunderts zu erkennen 
fein. Bon dieſer geben zwei (obere) Fenfter des Chors gute Proben, fie ftimmen ganz mit 

1) „Diejenigen (Fenfter) im Chor der Elifabetplirhe in Marburg, find überwiegend ormamental”, 

Moltmann, Gefchichte der Malerei I, 377. 
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den Ghorfenftern des Kölner Doms, in der Plaftit mit den fech® Statuetten in den Nifchen 

des Altars, Auc die übermalte Darftellung der Beiſetzung der Heiligen in dem Maufoleum 
gehört in diefes Jahrhundert. 

Die erfte Veranlaffung zur Anfertigung von Altargemälden und zugleih Wandgemälden 
gaben fodann die vier Altäre, welche im Laufe des 13. Jahrhunderts an der Oftwand 

der beiden Flügel des Querhauſes gejtiftet wurden (1247, 1257, 1283 und 1302). Diefe Ge- 
mälde befanden fich in breiten, wegen der darüber befindlichen Fenfter niedrigen, mit flachen 

Bogen überfpannten Blenden, welche jet durch Holzfchnigwerke ausgefüllt find. Was da- 
hinter von den Nifchengemälden zu fehen ift, hat nichts mehr von der fo charakteriftifchen 

Art des dreizehnten und vierzehnten Säculums, es gehört dem folgenden an; aber Spuren 
der alten Gemälde (3. B. ibre in Gold gemalte Einrahmung) find noch unter den fpäteren 
erfennbar. Die befrönenden Wandmalereien zwifchen Blendbogen und Fenſter find um: 
verdedt. Die über dem ©. Elifabeth- und Iohannisaltar find die altertlimlicheren, fie ge 
bören noch in das vierzehnte Jahrhundert. Man erkennt in der Mitte einen Nimbus mit 
dem Bilde des Schöpfer und des Lamms, zur Seite ſchwebende Engel, einmal mit Rauch— 

fäſſern, Seitenfiguren von Älteften der Offenbarung, die Mauern des neuen Verufalems. Es 

find dem ſchmalen Raume anbequemte Abbreviaturen der Paradiesfcenen in den Apfiden der 

Bafilifen, Über dem ©. Katharinens und ©. Georgsaltar dagegen find Reihen Heiner felbftän- 

diger Figuren auf blauem Grund, ohne Sonderung durch Zierglieder zufammengeftellt. Sie 
zeigen das Gepräge der erften Jahrzehnte des 15. Jahrhunderts. In dem einen (mit den 
Heiligen Andreas, Hieronymus, Gregor, Barbara, Bartholomäus) ift ein Anklang an 
den damals am Niederrhein, in Weftfalen und im ganzen Norden verbreiteten Stil erfennbar, 

den man nach feinem befannteften und ausgezeichneteften Bertreter den des Meifters Wilhelm von 

Köln nennt. Die Engelsköpſchen über dem ©. Katharinenaltar find fo kindlich ſchön, fo 

ohne alle altertümliche Befangenheit, daß fie ein Maler von heute nicht freier, anmutiger 
ffizziren könnte. Aber auch die dicht darüber befindlichen Fenfter und ihre Umgebung wurden 

fpäter zu der bemalten Altarwand binzugezogen. In der Mitte der ſchrägen Sohlbank fieht 
man (bei 2, 3 u, 4) Statuen des Gekreuzigten, des Täuſers und des heiligen Martin aufs 
geftellt, und zur Seite der Fenfter große Gemälde der beiden Schächer (2), der Berflärung Chrifti 
und der Maria (3), fie find leider übermalt. Augenſcheinlich haben wir in diefen Zufammen- 
ftellungen von Wanpgemälden und Statuen bereits den ganzen Entwurf eines hohen Altar» 
aufſatzes. 

Dieſe Mauergemälde entſprachen längſt nicht mehr dem kirchlichen Geſchmack; und es 
ift auffallend, dag man erft fo fpät, im Anfang des 16. Jahrhunderts, darauf verfallen ift, 
fie durch Altarfchreine mit bemalten Flügelthüren zu erfegen. Aus den Yahreszablen 
und aus der Einheit der Fünftlerifchen Leitung bei allen vier Werten und noch einem fünften 
gebt hervor, daß hierbei ein Gefamtbefchluß des Kapitels zu Grunde gelegen bat. Man bes 
gann im Norbchor, vielleicht mit dem ©. Katharinenaltar, deffen Infchrift das frühefte Datum 

(1511) aufweift; möglicherweife aber auch mit dem S. Elifabethaltar, und ſchritt nad 
dem füdlichen Chor zu fort; die legte Jahreszahl ift 1515. An die vier Altäre ſchloß ſich 
ein fünfter, größerer und freiftehender, der Marienaltar, welcher früher an der Seite des 

Mauſoleums fand. 
Diefe Holzftulpturen ’) haben durch ihre feltene Schönheit ſchon früher die Aufmerkfamleit 

angezogen, und durch die Schwierigfeit, ihren Zuſammenhang mit gleichzeitigen Schulen nad): 
zumeifen, der Frage nach ihrem Urheber befonderes Intereffe verliehen. „Es tritt uns in der 
Zeichnung (fagte 1856 Ernſt Förfter in den Denfmälern I, ©. 17 ff.), in der Eharafterbildung, 

in den Gewändern eine fo durchgebildete Fünftlerifche Perfönlichkeit entgegen, daß wir vor 

den Werken eines befannten großen Meifterd zu ftehen glauben; und dann finden wir bei 
näherer Betrachtung, daß wir feinen Namen nennen können, daß wir nicht einmal die Schule 

anzugeben willen, der derfelbe angehört haben könnte.“ 

1) In der Prachtausgabe des Lebens der Heiligen von Montalembert, ©. 185, 142, 185, Daſelbſi 

Glasgemälde 225. 233, 273. 259. Photographien von 2. Bidell in Marburg. 
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In den Arbeiten aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts bemerft man fonft Derb- 
heit der Charalteriſtik, Übertreibung in Gebärden und Ausdruck, knitterige, ſchwerfällige Ge— 
wänder, verbrehte Geziertheit, Figurengedränge, Überladung mit Zieraten. Nichts von alle- 

dem bier. Diefer Meifter bat aud der früheren, idealiftifchen Zeit das Gefühl für edle 

Einfalt, gefällige Gruppirung und befonders für Anmut berübergerettet. Aber man hat es 
darım feineswegs bier mit der etwa in einer abgelegenen Landſchaft konfervirten Überlieferung 
einer vergangenen Periode zu thun. Der Stil ift rein natwraliftiich; in Wahrheit und 
Freiheit realiftifcher Darftellungstraft ftehen fie keinem Werke der Zeit nad. Die Köpfe find 
nicht nur ſehr harakteriftifch, fondern individuell; die Motive der Bewegung und Handlung 

aus feiner Beobachtung der Natur entnommen; Gruppen, wie z. B. die bei der Predigt 
des Täufers, oder bei dem Tod und den Erequien der Heiligen, find dem Leben abgefehen. 
Der Formgefhmad gebt auf das Scharfbezeichnete; die Hände z. B. mit ihrer Betonung des 
Steletts in den mageren Gliedern und Inochigen Gelenten find ganz im Gefchmad der vlämiſchen 
Schule; die Landfchaft Leiftet im Wetteifer mit der Malerei das Mögliche. 

Diefe Eigenfchaften befommen nun aber ein milderndes Gegengewicht in einem Stilgefühl, 
das fonft Diefer Zeit meift verloren gegangen ift. Ihm verdanken diefe Werke jene Leichtigkeit 
und Grazie in den gelegentlich fogar ſchwungvollen Stellungen und Bewegungen, die fließenden 
Motive im Fall des Gefältels, defien Stoffe zwar dider und deſſen Linien feine reinen Kurven 

mehr find wie im gotifchen Stil, aber doch nur in ftumpfen Winkeln und rundlichen Schwel- 

lungen gebrochen. Dahin gehört die Vorliebe für feine Formen des Körpers und des Ger 
fichtes (fchmales Oval mit nabeftchenden Augen und ſtark ausladender Nafe); ferner die 
glüdliche Anpaffung der Figuren an die Gruppe und an den gegebenen Raum, die weile 

Sparfamteit in deren Zahl; endlich die größte Euthaltfamkeit in der arditeftonifchen Um— 
rahmung. Am beten gelingen dem Bildſchnitzer ruhige oder fanftbewegte Handlungen, wie 
die Zubörerfchaft des Johannes, die Familiengruppen der heiligen Sippen, liturgifche Scenen, 
wo die freiheit und Natürlichkeit an dem Rhythmus und der Würde der heiligen Handlung 
eine Schranfe erhält, Starfbewegte Motive, Tierfiguren waren nicht feine Sadye; letztere find 

ihm nur in der heraldiſchen Stilifirung geläufig. 
Auf die fechzehn Gemälde der Thürflügel bat ſchon im vorigen Jahrhundert 3. F. 

Engelſchall aufmerffam gemacht. „Ihre Zeichnung ift richtig”, fagt er, „und das Kolorit ſehr 

friſch“ Die „Dentmäler“ nennen fie „von fehr untergeorbnetem Werte“). Wir möchten 

lieber fagen, „von ungleichem Werte“, denn in den fpäter gemalten Tafeln ift eine Ab- 
nahme unverkennbar. Die Impaftirung ift magerer, Die Pinfelführung eilfertiger, die 
bequeme Nachhilfe mit dem ftrichelnden Spigpinfel häufiger. Die vorzüglichften find die 
vier Tafeln des ©. Elifabethaltard; aber hier find die beiden Aufenbilder mehr als halb- 
zerftört; nur einige zartabgetönte Frauenköpfe geben noch Zeugnis von dem Schönheitsſinn 
und der durchgebildeten Technik des Malers, der überhaupt in jugendlichen Gefichtern am 
glücklichſten ift. Es ift ein blonder, weicher landfchaftlicher Typus, der mit dem der älteren 
Kölner Schule einige Verwandtfchaft hat. Im allgemeinen ift der Stil dem der Schnigwerle 
analog: der Vortrag ift loderer und weicher, das Helldunfel milder, die Haltung ungezwun- 
gener, der Sinn heiterer als fonft in den Werfen diefer Periode; obwohl die detaillirte Aus- 
führlichteit der Gefchichte und der Scenerie natürlich ebenfalls auf den mächtigen Impuls der 

van Eydichen Schule zurüdführt. Nicht zu leugnen ift übrigens, daß der Maler hinter 
dem Bildfchniger in Künftlerifcher Befähigung zurüditand. 

Noch weniger als bei diefem bat es gelingen wollen, Arbeiten derſelben Schule oder 
Werkſtatt fonftwo aufzufinden, auch in Weitfalen nicht. Im folchen Fällen Liegt Die Auskunft 
nahe, eine befondere Lokalfchule aufzuflellen. Gerade im 15. Jahrhundert find ja treffliche 

landfchaftlicye und ftädtifche Schulen reichlicher verſtreut gewejen als zu irgend einer anderen 

Zeit. Freilich it eine heſſiſche Schule in. der Gefchichte der bildenden Kunft eine unbefannte 
Größe; Fein Fahleres Land ald das Land zu Hefien in diefer Beziehung. Dies jedoch nur 

1) Engelſchalls Heine Schriften I, 63. Hefner, Trachten 3, 115. 117 u.a. a. O. ©. Ad u. 50. 
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danf der fo gründlich aufräumenden Bilverftiirmerei Landgraf Mori des Gelehrten. 

Ohne alle Zweifel find die zahlreichen und ftattlihen Kirchen und Möfter Marburgs und 
Heſſens einft mit Werken der Malerei und Skulptur reich ausgeftattet gewefen, Die Pfarrfirche 
+ DB. befaß zur Zeit der Reformation zwei Haupt» und ſechs Nebenaltäre; die VBefeitigung 
der legteren im Jahre 1528 koſtete eine Arbeit von neun Tagen. Die reichliche Nachfrage 

mußte früb zur Bildung einheimifcher Herde der Kunft führen; und wie die S. Elifabeth- 
Kirche für die beffiichen Kirchenbauten in weitem Umkreis ein Borbild geworben ift, fo läßt 
fih denfen, daß fie auch einen Mittelpunkt für die ausfchmüdenden Künſte abgab. 

Diefe an ſich mahrfcheinliche Annahme ift nun auch durch dokumentarifche Nachweiſe 

beftätigt worden. 

Man begegnet im Jahre 1424 dem Namen eines Glasmalerd Peter Mor, der die 
Fenfler der Pfarrlirche und des Kerners „mit Bildern, gefürbtem und gebranntem Glas in 
Befen und Befferung zu halten“ fich verpflichtet. 1447 enthält die Gefchoßlifte die Namen 
der Maler Heinrich Mor, Henne und Hendhen von Eylnhaufen, 1454 lommt Gerhard vor, 
1466 Joh. Dietze. Diefe Maler erfcheinen in den ftäptifchen Urkunden vielbeichäftigt;. z. B. 
mit Ausmalung der Sruzifire vor den „Pforten“ der Stadt, der Wappen auf Schildern 
Dartſchen) und Fahnen des Rates und des Landgrafen, des Dfens ber Ratsftube und des 

Betterhahns auf dem Kerner. Im Jahre 1494 malt Gerhard das „Heiligenhäushen“ auf 
der Lahnbrücke mit den Fenftern und dem Heiligenbild; 1503 Heinrich zwei Banner auf die 
fürftlichen Zelte, ald Wilhelm II. wider Pfalzgraf Ludwig an den Rhein ins Feld zog. 

Der S. Katharinenaltar enthält eine doppelte Darftellung der „heiligen Sippen*, in 
Relief und in Malerei. Die legtere fchließt fi genau an ältere Darftellungen, wie z. B. die 
in dem Gemälde Nr. 559 des Kölner Mufeums. Auch bier fieht man am vorderen Ende 
rechts die heilige Emeliana figen, neben ihr der Knabe mit der Mitra und dem Namen 

S. Servatius im Nimbus. Die Mutter trägt ein Halsband, auf weldhem der Name Johan 
von der 2. zu leſen if. Nun ift es kürzlich Herm W. Büding in Marburg gelungen, 
im Archiv des Rathauſes den Namen eines Malers Johann von dem Jahre 1510 bis 1530 
ju verfolgen, und in einem, dem legten Aktenftüd, einem Teftament vom 1. Auguſt 1530, findet 
fi auch der ausgeichriebene Name Johann von der Leyten!), Diefer Mann kommt fonft 
noch vor ald Mitbaumeifter der Pfarrlirche (1520—27) und als Brudermeifter der Fron— 
leihnamsbrüderfchaft, die 1526 zum legtenmal ihren Umzug bielt, Er befaß ein Haus in 

der Werder- oder Wettergafle „zum güldenen Ring“, das er von feinem Schwiegervater ge= 
erbt hatte, er war verheiratet mit Kreina, Tochter des Schöffen Siefert Schwobe. Daß er 
and Glasmaler war, beweilt die Nachricht von zwei „Slasfcheiben“ mit den Wappen des 

Landgrafen und der Landgräfin, die er filr den großen Saal des Rathaufes lieferte; zwei 
andere Glasgemälde, die im Jahre 1525 fein Schwiegervater und ein anderer Schöbffe 
dorthin ftifteten, find noch vorhanden. Im Jahre 1521 bemalte er die Orgel und ihre 
Flügelthüren, und als vier Jahre fpäter der Sturm ein Fenſter beſchädigt hatte, „malte und 
brannte er das Quartier unter dem jüngften Gericht”. Sonft erführt man, daß er das 

Banner malte, welches Sonnabends auf dem Markt aufgehigt wurde; ferner daß er das neu— 

erbaute Rathaus mit Hilfe feiner „Kuechte” ausmalte und für den großen Saal ein Marien— 
bild ausführte. 

Der beharrliche patriotifche Fleiß des ebengenannten Forfchers ift noch Durch eine zweite 

wichtige Entdedung belohnt worden. Der Name eines Bildhauerd Ludwig Juppe oder 

Yupan, des Sohns eines dortigen Bürgers, läßt fi von 1486 bis 1537 ebenda nachweifen, 
und feit 1496 aud als Künſtler. Um dieſe Zeit fhnigt er ein Marienbild für die Rates 
ftube, das Gerhard bemalt. Er meißelte im Jahre 1524 in Sandftein die Reliefſigur 
der heil. Elifabeth („Sankt Efifabeth Bildung“) mit dein Modell der Kirche in der Hand und 
dem beffiihen Wappen, welche noch jegt über der Thüre zum Treppenturme des Rathaufes 

1) „Die Leite”, ein noch in diefem Jahrhundert in Heſſen gebräucdliches Wort, bezeichnet die ab: 
hängende Seite eined Hügel, Bol. Vilmars Idiotikon, S. 251. 
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zu fehen ift. Diefelbe wurde von jenem Maler Johann in Olfarben bemalt. Bon Ludwig 

rührt auch eine jest im Archiv von S. Elifabeth aufbewahrte, ſehr mitgenommene Holzftatue 
der Mutter Gottes her, welche er 1523 für die Kirche von Wehrshaufen arbeitete, und die 

ihm mit fünf Gulden honoriert wurde. Nach der Übereinftimmung mit dem Stadtkausbilde 
darf man ihm mit völliger Gewißheit das Wappen nebft dem Landgrafenpaar über dem 

Eingang des neuen Baues auf dem Schloſſe zu Marburg zufchreiben. Hier fieht man über 
dem bon zwei Knappen gehaltenen Wappenfchild unter einem Baldachin den Landgrafen Wi- 
helm IIT., den Erbauer diefes Haufes (feit 1493), mit feiner Gemahlin über eine Brüftung gelehnt. 
Die Eleganz der Arbeit, die vornehm = bequeme Haltung der einander zugewandten Halb: 
figuren, die einem feftlichen Aufzuge zuzuſehen ſcheinen, eben einen hoben Begriff von dem 
Bermögen des Bildhauerd. Gut ift der Kontraft mit dem herausfordernden Gebärden ber 
Scildhalter. 

Daß Schule und Stil diefer Arbeiten Juppe's diefelben find wie die jenes Meifters der 
Keliefs in S. Elifabeth, wird niemand beftreiten können, Die Übereinftimmung im allge: 

meinen wie in bezeichnenden Details, in Vorzügen und Mängeln kann kaum vollftändiger fein, 
Diefelbe Leichtigkeit und Grazie in Haltung und Bewegung, diefelben guten Berhältniffe im 
Raume, diefelben Befonderheiten, 3. B. in Bildung der Hände, im Faltenwurf, in der Architektur, 

Das Landgrafenbild zeigt den Künſtler bereits mindeftens zehn Jahre vor dem Beginn 
der Altäre im vollen, meifterlichen Befige feiner Kunft, und als Hofbildhauer. Sollte der 

Orden im Deutfchen Haufe einen Fremden berufen haben, der überdies ganz denfelben Stil 

mitgebracht hätte? Die Unterfchiede zwifchen jenen beglaubigten und dieſen vermutungsweife 
ibm zugefchriebenen Arbeiten erflärt fich leicht aus dem Unterfchiede der Holz» und Steins 
plaftif, aus der Beteiligung verfchiedener Gefellen und aus dem Gegenftand. Die VBergoldung 
und Bemalung ber Reliefs hat höchſt wahrfcheinlich jener Johann von der Leyten ausgeführt. 

Dur die Entdedung diefer beiden Namen ift der erfte feſte Anhaltspunkt fire Die Ges 
fchichte der bildenden Kunſt des Mittelalters in Heffen gefhaffen worden. Wir fünnen Johann 
von der Leyten und Ludwig Juppe als legte Ausläufer des oberheffifchen oder Marburger Kunft- 
kreifes im 15. Iahrhundert anfehen, Die Arbeiten des legteren dürften wohl das Vollendetſte 
fein, was überhaupt in der Bildnerei dort geleitet worden ift; in den Werten des Malers ſieht 

man bereits die Anfänge des Berfalle. Wenn diefe geringmwertiger find, jo haben fie dafür 
einen befonderen Reiz durch das im feiner Art einzige Bild heſſiſchen Lebens am Ausgang 
des Mittelalters, welches fie uns in der naiv realiftifchen Weife jener Zeit vorführen. Hier ſieht 
man die landgräfliche Tafel, die Ritter und Edelfräufein im ihrer Hoftracht, den mit Brofatftoff 
ausgeſchlagenen Keifewagen, dort blidt man in die Gaffen ımb Höfe der Stadt, wo bie 

Bürger auf der Steinbant vor ihren Häufern figen, und ihre Frauen in der Kemnate am 
Spinnrad, in der Ferne erfcheinen die Soldaten im Lager und die Hirten auf dem Felde. 
Hier der im Bau begriffene Hirchturm mit dem Krane, dort die Burg auf dem Hügel 
mit den Bafaltfäulen; felbft für einen Blick in die ftille Waldwiefe und in den durch finftere 

Forften gebrochenen Hohlweg findet der Maler ein Bläschen. Auch die Typen des hefftjchen 

Stammes find noch jegt unter den dortigen Landleuten wieder zu erkennen, 

In derfelben Werdergaffe, wo des Malers Wohnung war, befindet ſich noch heute das 
fteinerne Erdgefchoß eines mittelalterlichen Haufes, in dem über einem Bogen das Wappen- 
ſchild mit dem Bild eines Schwans erhalten ift. Zweimal auf jenen Flügelbildern fommt ein 
Haus mit dem Schwan im Schilde vor. Im Erdgeſchoß wohnt ein Bäder, wie das Brett 
mit den Weißbroten in der noch heute dort üblichen Form der „Neujahrswecke“ zeigt. Darüber 

fieht man auf einem Kragſtück eine kunftvolle Kanne, als Zeichen des Weinſchanls. Bielleiht 

befand ſich dort die Schenke, wo die Künſtler mit ihren „Knechten“ mach der Arbeit fich bei 

den „großen Srügen und dem fauren Wein des Landes zu Heffen“ zu erholen pflegten. 
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Helleniftiicher Thonfried. Britiiches Mufeum. 

Die Wiener Brunnenreliefs aus Palazzo Grimani. 
Mit Abbildungen, 

Echluß.) 

Bei den Folgerungen, welche wir in dem erſten Teil unſeres Artikels aus einer Überſicht 

über die erhaltenen Reliefbilder gezogen hatten, waren die Wiener Reliefs abſichtlich außer 

Betracht gelaſſen worden. Denn fie unterjcheiden fich von der ganzen Klaſſe der Kolofjal- 

reliefs, denen fie der Größe nad) zuzurechnen wären, jowohl im Gegenstand ihrer Darjtel- 

lungen, als auch in der Form und Herrichtung der Platten, die auf befondere Verwendung 

hinweiſt. Ein einfacher, aus Leifte und Welle gebildeter Rahmen jchließt beidemal eine Kompo- 

fition ein, deren Mittelpunkt mit einer durch die Platte geführten Brunnenröhre zufammen- 

fällt. Wie geſchickt die Öffnung derjelben im Bilde motivirt worden ijt, indem hier das 

umgeworfene Melkgefäß, dort der vorgejtredte Rachen des jungen Löwen als Waſſer— 

jpeier fungirt, ift jchon früher bemerkt worden. Beide Reliefs dienten demnach) zur Ein- 

fafjung einer Quellmündung, die jo oft im Altertum Gegenjtand künſtleriſchen Schmudes 

geivejen ist, und vielleicht dürfen wir aus der leicht fonfaven Krümmung der Platte uns 

auch die Form des Gebäudes vergegenwärtigen. Waren es nicht Verkleidungsſtücke 

der Nifchen eines größeren Raumes, jo wiirde die jtrenge Entjprechung beider Kompo— 

fitionen auf den Gedanken an Gegenjtüde führen, die im Innern eines freisrunden 

Brunnenhaujes einander gegenüber angebracht waren. Will man der Phantafie weiteren 

Spielraum Lafien, jo fann man fich vorjtellen, daß zwischen den Reliefs in der Querachſe 

des Gebäudes befindliche Thüren Eintritt gewährten und daß der Blic des in die Ferne 

fpähenden Hundes in dem einen Relief und ebenjo derjenige der Löwin in dem anderen 

durch die Thüren ins Freie ging und dem Wanderer begegnen mußte, der vom heißen 

Marſch ermüdet in dem Quellhaus Erfrischung ſuchte. Denn am liebften möchte man 

ſich derartige Stimmungsbilder nicht in abgefchlofjenen Räumen, jondern in der Freiheit 

eines Öffentlichen Parfes denfen, mit defjen prangendem Grün Tiergruppen und Scenerie 

der Reliefs jchön in Einklang gejtanden hätten. 

Aber widerjprechen wir mit joldhen Vermutungen nicht dem Geift und Empfinden 

antifer Kunft? Die Frage, die wir hiermit aufwerfen, iſt jchon oft und in jehr ver: 

ſchiedenem Sinn behandelt worden und noch jet nicht ganz befriedigend beantwortet. 

Bar nicht im Altertum die Naturfreunde viel gemäßigter, weniger jubjektiv gefärbt als in 

unjerer Zeit, der Blid für die landjchaftliche Schönheit noch kaum geöffnet, war nicht das 

Interefje an den Einzelformen der Natur im Künstler noch ganz und gar von einem 
Beitſchrift für bildende Kunft, IX. 35 
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nach allgemeinen Eindrüden jchaffenden Bildungstrieb überwuchert? Und wie paht ein 

Landichaftsbild wie dasjenige der Wiener Neliefs zu dem vorausgefegten Urfprung der: 

ſelben in helleniftiicher Zeit? 

Faßt man mit diefen Bedenken beide Reliefs nochmals ins Auge, jo wird man einen 

neuen Reiz an ihnen gewahr werden. Es ift nicht bloß die anmutende Scenerie mit dem, 

was fie einichließt, jondern vor allem die überrafchende Wahrheit in der Wiedergabe des 

phyfiognomischen Charakters der Pflanzen und Tiere, die unjere Bewunderung heraus— 

fordert. Mit umvergleichlicher Feinheit der Beobachtung hat der Künſtler den Inorrigen 

Stamm der Eiche mit feiner an den Aſtanſätzen aufgerifjenen Borke von der glatteren, 

eigentümlich geipannten Textur des dünn beſchalten Platanenjtammes unterjchieden. Er 

bildet mit jachverjtändiger botanifcher Genauigkeit das Blatt des einen und anderen 

Baumes, vergiht nicht an den Zweigen der Platane den Übergang vom vorjährigen 

Sproß in den diesjährigen anzudeuten, im Blatt derſelben die charafteriftifche Abzwei- 

gung der beiden jtärfiten Seitennerven vom Hauptnerd hervorzuheben, die Fugelfürmigen 

Fruchtſtände mit den einzelnen Früchten aufs ſauberſte auszuführen. Am Eichbaum fehlt 

die Eichel jo wenig wie das leere Fruchtnäpfchen, aus dem die Eichel herausgefallen iſt. 

Am Boden nicht der abgerifiene Blätterbüjchel, ein Beichen der Nähe wirtichaftender 

Menſchen. Wir erfennen das Lorbeergejtrüpp an dem Frausgewellten Rand der Blätter 

und an den Beeren. Wir finden allerlei in Blatt und Blüte unterichiedene Blumen, 

einmal ein hirfeartiges Gewächs, das zu benennen dem Beſchauer einjt gewiß wicht ſchwer 

fiel. Wer ſich die Zeit nimmt, kann aud) die Früchte auf dem Altar (Pinienzapfen, 

Granatapfel, Pflaumen u. ſ. w.), die Beitandteile der Guirlande, des Thyrjositabes 

(veodng mit Epheubüfchel) und jelbit den Inhalt der Fruchtichwinge auf dem Weihrelich 

zergliedern und mit Namen nennen. Und weiter beachte man die virtuofe Charakteriftif 

des weichen, flodigen Lammvließes, des glatten, nur ſtellenweiſe zottig behaarten Felles 

der Löwin und wiederum regt fich die Frage, warn, ja ob überhaupt die griechiſche Kunſt 

zu foldyem Realismus befähigt geweſen und wo fie fi) die Neigung zu jo eindringenden 

botanifchezoologischen Studien erworben habe. 

Es bedarf nur der Erinnerung an den mächtigen Antrieb, den Ariftoteles dem Auf- 

blühen der Natunmwifjenichaften gegeben, um fich zu vergegenwärtigen, wie raſch ſich feit 

Aleranderd Zeit das Verhältnis des Hellenen zur Natur verändert hat. Ganz meue 

Disziplinen entftehen in der Botanik, Zoologie und in der auf anatomifcher Schulung 

bafirenden Heilkunde, fie finden in Alerandrien und Pergamon unter dem Schuß der 

Ptolemäer und Attaliden die eifrigite Pflege. Namentlich die erfteren bringen den natur: 

wifjenschaftlichen Studien das lebhafteite Intereffe entgegen. Ptolemäus Soter verjucht 

den berühmten Theophraft, den Lieblingsjchüler des Ariftoteles, an feinen Hof zu fejleln. 

Der zweite Ptolemäer, Philadelphos, entiendet gelehrte Expeditionen zur Erforfchung der 

oberen Nitländer, und traditionell, wie es jcheint, erhalten fich dieſe Neigungen bis auf 

Btolemäus Euergetes IL, deſſen Liebhabereien bald dies bald jenes Gebiet der Natur- 

wiſſenſchaften ftreifen. Gewiß hat die Gunft des Hofes ſehr viel dazu beigetragen, die 

neuen Studien rajch populär zu machen. Sie fcheint e8 auch befördert zu haben, daß 

die bildende Kunſt mit der Wiſſenſchaft unmittelbar in Kontakt fam. Wenn man bei 

Athenäus (V, p. 201) lieſt, wie in dem großen Feſtzug des Ptolemäus Philadelphos 

in Alerandrien in einer befonderen Abteilung alles vereinigt wird, was Indien umd 

Äthiopien, die neuen Wunderländer, nach damaliger Kenntnis an jeltenen Tieren ımd 
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Landesproduften aufzuweiſen haben, wie Rafjen und Trachten des Orients in lebenden 

Bildern veranfchaulicht werden, die Zelte der Nomadenvölter, Karamwanenzüge, endlich 

in fangen Herden die verſchiedenſten Tiere vorüberziehen, Schafe aus Äthiopien, Arabien 

und von der Infel Euböa, weiße Stiere aus Indien, andere aus Äthiopien, ein weißer 

Bellerophon mit dem Pegaſos. Reliefbild im Palazzo Spada, Rom. 

Vär von gewaltiger Größe, Panther und Luchje, und am Schluß das Seltenjte, drei für 
uns unbejtimmbare Tiere (“gxnAoe), eine Giraffe und ein Äthiopijches Nashorn, — wenn 

man diejen bunten Aufzug jich im Geiſte vergegenwärtigt, jo meint man erraten zu 

tönnen, daß Künjtler und Gelehrte das Programm gemeinjam entworfen und erjtere den 

mythologiich-jafralen, die legteren den ethnologiichen Teil geordnet haben. Und auf das- 

jelbe Alerandrien, als Ausgangspunkt der neuen geijtigen Bewegung des helleniſtiſchen 
35* 
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Beitalters, werfen noch andere Momente, die hier zunächjt nur angedeutet werden fünnen, 

Momente, die diefer Stadt für die helleniftifche Epoche diejelbe Bedeutung zufprechen, welche 

Cypern in der älteften Zeit für den Ausgleich der morgenländiichen Kulturen gehabt 

hat. Wiederum vollzieht fich in diefem Winkel des Mittelländifchen Meeres eine Kreuzung 

der Völker und der Religionen, ein Austaufc der Ideen und Formen, diesmal die 

Mifchung des Afiatifch-Ngyptifchen mit dem Klaſſiſch-⸗Helleniſchen. Alerandrien wird und 

bleibt durch das gefamte Altertum der vertex omnium civitatum (Amm. Marc. 22, 16). 

Für die helleniftifche Zeit ift es noch mehr, „die Lehrerin aller Hellenen und Barbaren“ 

(Athen. IV, p. 184 B) und zwar ebenſoſehr in künftlerifcher Beziehung wie auch durch den 

Einfluß feiner gelehrten Schulen. Die potenzirte, im Altertum mehr berüchtigte als ge 

rühmte Intelligenz, die ſtets kritiſch geſtimmte Verſtandesſchärfe, der beißende Wit des 

Alerandriners war hauptfächlich ein Reſultat des Völfergemifches, das Hier zuſammen— 

gefloffen war. Auf diejem geiftigen Boden erwächjt nun jener rüdfichtsloje, auch das 

Häßliche nicht verjchmähende Nealismus, welcher nad) dem Zeugnis der Monumente der 

alerandrinischen Plaſtik eigentümlich geweſen iſt. Auf ihm erwächſt die Neigung des 

Künstlers, in die Schule des Botaniker, des Zoologen, des Anatomen zu gehen und das 

erlernte Wifjen recht augenfällig darzulegen, auf ihm endlich auch der jcharfe Blid für 

die Charakterzüge, die Eigenheiten, die Schwächen des Einzelmenjchen jowohl, als aud) 

ganzer Berufsitände und Gefellichaftsklafjen, deren Wiedergabe in Genrebildern und typiſch 

ausgeprägten Rundfiguren jetzt ein Lieblingsvorwurf der bildenden Kunſt wird. 

Das Weſen der alerandrinijchen Kunst in diefer Richtung weiter zu verfolgen, kann 

hier nicht unjere Aufgabe fein. Noch in ihrer erjten Entwidelung jtand fie vermutlich, 

als die Wiener Reliefbilder geichaffen wurden. Dafür fpricht nicht nur der Zauber 

echter Naivetät, der noch über beiden Darjtellungen liegt, nicht nur — was hier zu er 

Örtern, uns der Raum gebricht — die Behandlung des Hintergrundes, welcher das neue 

Geſetz, bei der malerischen Raumausfüllung die Figuren zu umgehen, gar bald ignorirt 

und frei und ungebunden wird, jondern vor allem auch die innere geiftige Berührung 

mit der Stimmung und mit den Stoffen theokritifcher Dichtung. Eine direkte Abhängig: 

feit de3 Bildes von einem Liede, eine dürre Slluftration wird man nicht erwarten, fie 

wäre eines Künſtlers wenig würdig, der imſtande gewejen ijt, mit joviel Färglicheren 

Mitteln beredt gleich einem Dichter zu fchildern. Aber die poetifche Anregung zu diejen 

Darjtellungen mag der Bildhauer, deſſen Namen wir leider nicht kennen, aus den Jdyllen 

Theokrits gewonnen haben, denn Hirtenliebe und Jägerglüd, die Schönheit von Wald 

und Au find auch jenem die liebſten Themen. Ja, wir finden gleichjam die Grundmotive 

beider Relief in einem einzigen Gedichte Theokrits wieder. Es ift das 25. Idyll, das 

Lied vom Abenteuer des Löwentöterd Herafles, welches uns erſt den Weideplat der 

Herden des Augeias vorführt, wo die immergrünen Platanen wachjen (V. 20), dann die 

Stallungen desjelben mit den laut anfchlagenden Hunden (®. 68) und mit dem gejchäftigen 

Treiben der Knechte, die das Vieh von der Weide geleiten, die Stiere von den Kühen 

gejondert, oder fich zum Melken anſchicken oder die Kälbchen an das Euter der Mutter 

bringen (V. 104). Und dann wird der gewaltige Heros jelbit eingeführt, wie er den 

Löwen auffucht, das grimme Untier, den Schreden der Landbewohner, und ihn beim 

Haine des nemeischen Zeus in einer Felsgrotte findet und nad) furchtbarem Kampfe fiegreich 
überwältigt (9. 168 ff.). Mag das wiederholte Zufammentreffen der Motive vielleicht nur 

zufällig fein, der Geift des Gedichtes ijt auch derjenige der Neliefdarftellungen und dieſe 
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Übereinftimmung giebt ung einen Anhalt zu vermuten (mas überdies andere Gründe 

wahrjcheinlich machen), daß Dichter und Bildhauer an gleichem Ort und zu gleicher Zeit 

gelebt haben, daß die Zeit des zweiten Lagiden, des Ptolemäus Philadelphos (285— 246 

v. Chr), und Alerandrien, die jpätere Heimat Theofrits, auch Zeit und Heimat des 

Schöpfers unferer Reliefbilder geweien find '), 
Th. Schreiber, 

Parifer Ausftellungen. 
Don Richard Graul 

Mit Abbildungen. 

IL. Die Ausftellung von Werken Adolf Menzels. — Die Ausftellung von Bildern 
aus Privatbefit, — Die Plaftit im Salon. 

In dem Vorbericht, welchen die Kunftchronit in Nr. 35 des XX. Jahrgangs tiber die 
Pariſer Früubjahrsansftellungen brachte, ift von der Genefis der Menzelausftellung die Rede 
geweſen. Gleichen Orts it der antipathiihen Stimmung gedacht worden, mit der ein großer 

Teil des Barifer Publitums das Beginnen, Werte eines lebenden deutfchen Künftlers zur Schau 
zu ftellen, aufnahm. Mehr jedoch als alle patriotifchen Bellemmungen der Chauvins, mehr als 
der Rabenflügelichlag eines Teiles der Preſſe beeinträdhtigte die mangelhafte zugige Ortlichleit — 
eine Bretterbarade, — vor allem aber die getroffene Auswahl in der Borführung Menzelſcher 

Werle den Erfolg des fchönen Unternehmens. Gewiß hatte der verdiente und unermüdliche 
Leiter der Austellung, Herr F. ©. Dumas?), es nicht daran fehlen laffen, ein möglichft um— 

faffendes Bild von der Wirkſamleit des genialen Künſtlers auszubreiten: Bilder, Studien und 
Zeichnungen aus allen Phafen feiner künſtleriſchen Entwidelung, Arbeiten jeglicher Technik waren 
vorhanden. Faſt möchten wir fagen, auch bier wire weniger mehr geweſen. Menzel ift ja dem 

Kreife der Künftler und Kemer in Paris ein Neuling mehr, zu verfchiedenen Malen ftellte er 
einzelne Werte in Paris aus, auf der Weltausftellung von 1878 brachte ihn fein „Walzwert“ 

im aller Mund und bald daranf (1880) widmete ihm Edmond Duranty in der Gazette des 
beaux-arts (2e per. in tomme XXI und XXII) eine begeiiterte Studie voll feinfinniger Be: 

merhingen. Wir meinen, eine forgjame Auswahl aus der Fülle der vereinigten Skizzen und 
Studien, eine Beichräntung auf das an fich Bedeutende und Wertvolle hätte das Intereffe auf 

gewiſſe Gefichtöpuntte der künſtleriſchen Entwidelung oder auch auf beitimmte Darjtellungstreife 
tonzentriren jollen; im diefer erzerpivenden Weile, die nur das Wichtige hervorhob, würde auch, 
der Maler Menzel neben vem Zeichner mehr zu feinem Rechte gelommen fein. So figurirten 
die heterogenften Dinge neben einander und fchädigten die Gefamtwirkung; die große Menge frag- 

mentariicher Entwürfe und Croquis — ohne Zweifel von unſchätzbarem Wert für die Heine 

Gemeinde intimer Kenner und Freunde — fprachen das große Publikum, auf defien Anteil 

1) Für die weiteren Ausführungen unb die genauere Begründung ber lekten Vermutungen muß 
ih auf die angefündigte Separatpublifstion verweilen. 

2) Herr F. ©. Dumas hat auch Menzel in die ſchöne Sammlung der „Maitres modernes“ aufge 
nommen und ihm eine Stubie gewidmet, welde in großen Zügen bes Slünftlers Leben in anfchaulicher 

Reife fchildert, die hauptſächlichſten Werke beſpricht und verſucht, eine von pfychologiſchen Gefihtspuntten 
ausgehende Charakteriftit des Meifters zu geben. „Adolphe Menzel, sa vie et ses oeuvres, &tude par 
F. G. Dumas“ (Paris 1885, L. Baschet) ijt ein vornehmes Prahtwerk in Fol.; außer 30 Neproduf: 
tionen im Tert eriheinen 20 der bemerkenäwerteften von den in Baris auögeftellten Werken in vortreff- 

lien Photogravüren. Der Preis des ſplendid ausgeftatteten Albums beträgt 30 Fres.; bie Edition de 
luxe 125 Fred. — Der hübſch und zum Teil felbftändig illuftrirte Katalog der Austellung entHält die 

Studie Dumas’ im Auszuge; ſchade, daß der Berfafler bei der Katalogifirung nur ſpärliche Nachweiſe 
über die Entſtehungszeit der Auöftellungsobjelte anmerfte. 
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nahme man doch vor allem rechnete, nicht an und verfchoben in den Köpfen das Urteil über den 

großen deutfchen Meiiter. 
Es ift nicht unfere Wbficht, im einzelnen eine Kritif an Werten zu üben, welche zumeift in 

diefer Zeitfchrift mehr als einmal zur Sprache kamen, vielmehr möchten wir verfuchen, aus 

der Fülle des Gefehenen einzelne Momente zur Charakteriftit Menzels feitzubalten. 

Iener pofitive, realiftifche Geift, der es liebt, fich in das unendliche Spiel der Erfcheinnng 

in ihren Einzelheiten zu verfenten, der vor allem nad Deutlichteit umd Sicherheit des Beob- 
achteten ringt und der, gepaart mit der einheitlich zufammenfafienden Anſchauung des Künftlers, 
bejtrebt ift, den fomplicierten Apparat der Natur aufzudeden, findet in Adolf Menzel einen Ber: 
treter von unzweifelhafter Aufrichtigkeit. Die Welt in der Berfchievenheit ihres Seins und 

Geſchehens ift ihm der neutrale Stoff, der feine Tünftleriihe Schöpfungskraft anregt; und 

was immer fein reges Intereffe erfaßt, ſtets wird er danach trachten, den Charalter, die 

Individualität dieſes Stoffes voll und ganz wiederzugeben, ohne Abzüge, ohne Umſchweife. 
frei von den Feſſeln alademifcher Gemöhnung, frei von dem ſchwächlichen Bedürfnis, herrſchenden 
Nichtungen im Kunftleben den Tribut zu entrichten, und ohne die Tendenz, den Gegenftand der 
Darftellung eigenem Belieben unterzuordnen und nur ſich felbit im Bilde zu fchauen, bat vieler 

Realiſt e8 unternommen, gleihfam alle Möglichkeiten der Erfcheimungswelt zu erfaflen und dar 

zuftellen. Mit dem bingebenden Ernft einer Lebensaufgabe hat er beobachtet und genrbeitet, 
die ganze Stufenleiter der modernen Geſellſchaft ſtudirt und in typiſchen Gejtaltungen verförpert 

— mas er fchuf, it mehr als ein Werk von nur dofumentarifhem Werte für die Erkenntnis 

unjeres Kulturlebens. Und weil feine fernhafte, durch feine Romantik getrübte Auffafiung fo 
tief eindrang in das Leben feiner Zeit, nur deshalb vermochte die gewaltige intwitive Kraft des 
Dichters in ihm eine ganze Epoche der Bergangenbeit, die Friedericianifche Zeit, fo überzeugungs⸗ 
wahr und heldengroß zu neuem Leben zu erweden. Dabei wußte der treffliche Künſtler den 

Weg zum Herzen des Bolles zu betreten: gern flicht fich fein gefunder Humor ſchallhaft in den 
Gegenftand der Darftellung hinein; wir gewahren ihn in den erften Jugendwerten, in „Sünftlers 
Ervenwallen“ (1833), bis im die jüngften Schöpfungen des Meifters, nur fchlägt er im dieſen 
legteren leicht in herbe Satire um („Ballfouper“ 1879). 

Menzel ficht die Dinge, wie fie find, ohne fchmeichelnde Beſchönigung, ohne konventionelles 

Zurechtmachen und Anpaffen an landläufige Ideale; nichts aber auch von jenem einfeitig analy— 
tiichen Wühlen im Bulgären, von jenem abſichtlichen Hervortehren des Trivialen und Häßlichen, 
wie der impreifioniftifche Naffaelli, mit dem man Menzel zu vergleichen fich nicht feheute, im 
Frantreih es thut, im der Abſicht, das „beau caractöriste* zu geben als die „physionomie 

morale des @tres dans son expression constante et complöte“. Auch Menzel will das 

Charalteriftifche der Erfcheinung, ihre Logik möchten wir fagen, verjinnlichen, aber er thut es als 
Künftler. Seine Freude am Energiſch-Charalteriſtiſchen läßt ihm kalt fir die ruhige Harmonie 

normaler Geitaltung, unempfünglich für den reinen Spiegel ſchöner Seelen und nur felten fühlt 

er ſich angezogen von dem Zauber reizvoller Weiblichleit. Ihn intereffirt das Problem, ihn 
feffelt das cyllopifche Thun menfhlicher Energie, er fteigt hinab in die Tiefe pſychologiſchen Lebens 

und firirt dad Mienenfpiel der Leidenfchaft, er erhafcht mit ficherem Griff das Momentane der 
Bewegung, die wechſelnd bunte Flucht alltäglichen Lebens oder das wilde Getümmel der Schlacht. 

Mit fichtlicher Vorliebe fucht er Schwierigkeiten auf und überwindet jie mit ſouveräner Leichtige 
feit. In das Durcheinander landſchaftlicher Intimitkt dringt fein Hünftlerifcher Sinn ordnungbringend 

ein, im ärgften Gewühl fich ftauender Menge weiß er das Allbeherrfchende eines Gedankens zur 
Anſchauung zu bringen und in der Bewegung der Gruppen das einheitliche Zufammenmwirten ans 

zubeuten. Zahlreich find die Studien diefer Art. Da deckt er ein Stückchen Waldterrain auf, 
das Pflanzen verjchiedenfter Art wild durchwachſen, das allerhand Getier belebt, dort führt er 
uns nüchtlicher Weile hinaus vor eine Tanne, die an eine Felswand angelehnt ihre Aſtwerk raus 

verzweigt und die eine Eule bewohnt. Wirre Gerätlammern, das Wuchern üUppigſter Rococver: 
namentif, blinfende Arfenale, modernde Grüfte, die Yichtflut erleuchteter Säle, ſchummrige Wintel, 
verfallendes Gemüuer und Abbruchpläge, das Spiel des Lichts in weiten Gefilden, das Erſterben 
des Scheines auf dämmrigen Treppen — kurz, wo nur immer es galt, das Komplizirte der Er: 
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Iheinung wahrhaft zu bewältigen, da war Menzel zugegen. So wanderte er auch, das Skizzen⸗ 
buch in der nimmermüden Hand, durch die menfchliche Komödie, fieberhaft gefpannt auf feffelnde 
Detaild und begierig lauernd, einen neuen Ausdrud, einen neuen Gefichtöpunft zu ftudiren und 
im Bilde feitzubalten. 

So vielfeitig aber das Stoffgebiet Menzels ift, fo zahlreich find auch die technifchen Proze— 

duren, die er mit größter Meifterfchaft handhabt. Es wäre überflüffig, an dieſer Stelle den 

genialen Zeichner von neuem zu loben; nur eine Bemerkung über den Maler fei und nod) vergönnt. 
Hier will es uns fcheinen, als ob den Olbildern die rechte malerifche Wirkung, das Gegen 

einanderabwägen ber Licht» und Schattenmaſſen zu einheitlich barmonifcher Wirkung nicht felten 
mangele. Bielleicht geht der Scharffichtige Künftler zu ſehr ins Detail, führt zu fubtil im Ein- 

zelnen aus und vereitelt jo zuweilen jene gewaltige Konzentration der Darftellung, welche er in 
feinem malerischen Meifterwerle, in dem Walzwerle (1875) in großartiger Weife zum Ausdrud 

gebracht bat. Die überaus geiftvoll behandelte „Piazza d’erbe in Berona” zum Beifpiel leidet 
an der gedrängten Fülle des Epifodifchen, der ruhige Eindruck des Bildes geht verloren im une 

rubig tupfenden Spiel des flotten Pinfels. Erft in unmittelbarer Nähe des Gemäldes hört das 
Leuchten und Flimmern der lebhaften Farben auf, erft dann löfen aus dem Knäuel des tumul— 

tuariichen Marlttreibens fich die Einzelgruppen in voller, plaftiicher Deutlichleit los und man er 

kennt an der Haltung der Geftalten und an der lebendigen Mimif der ſcharf individualifirten 

Phyſiognomien die Hand eines Künſtlers von einziger Genialität. Die umvergleihliche Schärfe 
der Beobachtung, die eindringliche Kraft der Charakteriftit tritt noch Harer zu Tage in den herr 
lihen Aquarellen und Gouachemalereien. Die Gouache „Bor der Beichte“ (Nr. 240), dann Die 

Aquarellen: der Münd hinter dem Eifengitter am „Altar“ (1876, Nr. 240), die Maurer „auf 
dem Gerüft“ (Nr. 252), die vielen Tierftudien (namentlich Nr. 282 „Hühnerhof“), „Berlin bei 
Nacht“ (Nr. 283), die „Reifeprojefte” (Nr. 254), „Großvater und Enkel“ (Nr. 306), der „Blick auf 

Saftein“ (1574, Nr. 315), ganz befonders aber das Porträt eines Militärarztes (1850, Nr. 245) 

— das alles find aus der Menge des zur Schau Geftellten (386 Nummern) Werke von unver: 

welllichem Werte. Großenteils find fie in dem Album von Dumas reproduzirt und werden 
boffentlich auf ihrer Ausftellungswanderumg — wenn wir redht berichtet find, Befinden fie fi 

zur Zeit in Pondon — aud in Deutichland den Ruhm des greifen Meifterd weiteren Kreiſen 

verkünden! 

Ein paar Schritte von dem Pavillon, der die Werke Adolf Menzels enthielt, und wir find 

am Louvre. Hier in der großen, niichternen Salle des Etats fand bei höchſt mangelhafter 

Beleuchtung die Ausftellung von Bildern aus Privatbefig ftatt, zum Beten der Waifen von 

Elſaß⸗Lothringen. Diefes Unternehmen, das zweite feiner Art, lag nicht in den Händen bon 
hunftbiftorifch geichulten Kennern. Das Komite begnügte fih Damit, bei den Sammlern nad) 
Ausftellungsobjelten Umfrage zu halten umd ftand in Anbetracht des milden Zweckes dieſer 
Bildervereinigung davon ab, die bereitwilligen Außfteller nach den Rechtötiteln all der großen 
borgeführten Künftlenamen, „die fo blintend find*, in indisfreter Weife zu fragen. Ganz im 

Gegenteil verficherte es juft eingangs des Kataloge, daß man es fir eine Pflicht erachtet habe, 

die Bildertaufen der Befiger zu refpeltiren. 

So kam denn eine recht gemifchte Gefellfichaft zufammen, und e8 zeigte ſich wieder einmal, 

daß berühmte Namen nichts zur Sache thun. Die forgfältige Überfegung des bekannten Dürer— 

ſchen Kupferftiches vom Jahre 1514, „St. Hieronymus im Gehäns*, in Ol beanfpruchte ein 
Driginal zu fein; das Porträt irgend eines Züricher Schützengenerals aus dem 17. Jahrhundert 
paradirte als ein Hans Holbein vom Jahre 1549 (sie!), offenbare Kopien wie nach Bonifazio's 

„Ehebrecherin vor Chriftus“ (Berlin), Wet’! „Melancholie” (Louvpre) und viele andere waren 
ungenirt ald Originale aufgeführt. Danach wird es nicht Wunder nehmen, wenn einem Meifter 

wie Sandro Botticelli Truhenbilder (cassoni) zugefchrieben werden, die höchſtens als ſchwache 
Hanblangerarbeiten von garzoni gelten fünnen; dasjelbe gilt von Antonio Pollajuolo und von 
Delle Delli, einem der erften, welche die Bemalung von Truhen mit antiten Hiftorien und 
mythologiſchen Darftellungen zur Spezialität erhoben. Bezeichnend für den Katalog — überreich 
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an feltfamften chronologiſchen Aufſchlüſſen — iſt, daß felbft in der zweiten Auflage Sodoma 

immer noch unter Razzi ftatt Bazzi aufgeführt wird. 

So viel des Falfchen ſich auch breit gemacht hatte, es fehlte nicht an einer anfehnlichen Neibe 

autbentifcher Werke von großem Intereſſe; im Folgenden führen wir einige der nambafteren an. 
Der Sammler, weldyer das größte Kontingent von Bildern ftellte, war Sir William Abdy. 

Seine Liebhaberei find die alten Italiener. Wir heben hervor eine Fresle des Filippino Pippi 
(Nr. 312), eine „Kommunion des heiligen Hieronymus“, ein fein empfundenes Bildchen des 
Sandro Botticelli (36) mit forgfältig gepflegtem Pinfelftrih, eine größere Madonna des 

Fra Angelico (185), eine „Anbetung“ des Gentile da Fabriano (180), ausgezeichnet 

Taſſo im Gefängnis mit Irrfinnigen, Gemälde von Eug. Delacroiz. 

durch prunkvollſte Stoffmalerei. Demfelben Sammler gehört ein interefiantes Bild (225), das 
die „Hochzeit des Malateſta da Rimini darftellen fol. Es ift ein Memento mori: ein Dann 

— „lögat du Pape“ fagt der Katalog — gefellt fich zu dem blühenden Paar der Neuvermählten 
und weilt auf einen Schädel bin, den er in der Hand hält; auf einem Steintrog ftehen die Worte: 

stultum est in illo statu vivere in quo non audet mori. Daß ftellenweife ſchadhafte Ge- 

mälde figurirt als Giorgione, jcheint aber eher dem Vincenzo Catena anzugehören. Der 
Fürft Czartorysli fteuerte einen gut erhaltenen Aleſſio Baldovinetti bei, eine Madonna im 

Roſenhag, und M. Dollfus ein Meines Bild, das er für einen Marco d'Oggionno ausgiebt. 
Es ftellt die Madonna mit dem Kinde dar, das fich einem eine Monftranz baltendenHeiligen zu— 

wendet. Das Profil diefes Heiligen erinnert wie die ganze felfige Umgebung — es ift eine 
Grotte mit Ausblid auf das grünlich fchimmernde Meer — an Lionardeste Weife. Auch um— 

ſchwebt die Pippen der fonft ausdrudslofen Madonna ein leife lächelnder Zug, der allerdings 

weit entfernt ift von dem Zauberlächeln der Mona Liſa. Die Zeichnung der Figuren ift unbe 

bolfen, die Farbengebung troden und kühl, fo daß wir die Autorfchaft eines Meifters wie 

Dagionno bezweifeln. 
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Bon den Gemälden deutfcher Meifter nennen wir von Hans Mielich das Bruftbild eines 
Mannes, der eine Uhr in der Hand hält. Die Bezeichnumg lautet: M. D. XXXXV. aetatis 
eius XXXVII. H. M. Das treffliche Porträt gehört der Sammlung I. Hartmann. Die Nieder 
länder waren überaus zahlreich zugegen. Unter den Bildniffen glänzten drei Franz Hals, ein 
Guitarreſpieler“ (Baron Guftad von Rothſchild, eine feinfinnig behandelte „Dame mit der 
Roſe“ (Alpbons von Rothſchild) und das Porträt eines Malaien in bunter Tracht (Dollfus). 
Son Rubens ragt das Porträt feines Freundes Gevartius (?) hervor (Dollfus), wäh— 
rend dem Brufibilde der Iſabella Brandt der perſönliche Reiz fehlt, zudem ift die Malerei 
geledt und die Wirkung kalt (Alphons von Rothſchild). Eine Perle der Ausftellung war das 
„Dorf im Walde“ von Hobbema (Komte de Pillet-Will), das Kolorit in der Gefamtwirkung 

tiefbläulich, von wunderbarer Stimmung und durchfichtiger Klarheit. Die Spanier und Eng— 
länder verſchwanden unter der Menge franzöfiicher Meifter; allein wir halten uns nur bei zwei 

Die drei Heuſchober. Gemälde von J. F. Miller. 

Künftlern auf und reproduziren von ihnen je ein Gemälde. Charalteriſtiſch für die eigentümliche 
Erfindung Delacroir’ ift das Bild „Tafjo im Gefängnis mit Irrfinnigen“ (1826, M. Candamo). 

Der Dichter, umgeben von den Irrfinnigen, die ihn verhöhnen und ihm zu droben fcheinen, diefer Bor- 
wurf ermöglichte dem Künftler, die ganze Tiefe feiner pfuchologifchen Auffaffung zu befunden. Der 
Kontraft zwifchen dem finnenden Tafjo und jener Gruppe Verlorener, die fein Zügel mehr bändigt, 
ift ohne Übertreibung, ergreifend wiedergegeben (f. d. Abbildg.). — Das andere Bild von Jean 
Frangois Millet gehört derSammlung F. Hartmann an und ftellt „drei Schober“ dar (f.d. Abbildg.). 
Der Schauplatz ift die Ebene von Barbizon, die ſich in weiter Ferne verliert. Es iſt Oltober, der 

Strahl der Sonne ohne Wärme, der Himmel zum Teil bedeckt und von heftigem Winde durch— 
fegt. Im Schutze der Schober, die mit feinftem Verftändnis ihrer Strultur, ihrer Anatomie ges 

wifjermaßen, behandelt find, hat die Hirtin fich poftirt, während die Schafherde mühſam die legten 
grünen Hälmchen aufſucht. Die Atmofphäre ift von großer Transparenz und die Silhouetten 
einiger Baulichkeiten auf der einen Seite des Horizontes find don ganz erftaunlicher Wahrheit. 

Millet, deſſen erdfrifcher Realismus einft den herbften Tadel erfuhr, iſt erft fpät zu allgemeiner 
Beitfägrift für bildende Kunft. xx. 36 
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Wertjhägung gelommen. Die ertremen Naturaliften von heute bliden geringfchätig auf den 
ſchlichten Mann herab, feine romantifhe Echwermut ift ihnen unverſtändlich; ums aber erfcheint 
der Schöpfer des „Angelus“ ald ein Künſtler — von beſchränktem Wirkungstreis freilih, aber 
durchdrungen von dem Glauben an die ideale Aufgabe der Kunſt. Sind feine Georgiten audı 
nad) einförmigem Plane angelegt, fie find dennoch Denkmale echt naiver Poeſie. 

Die Bedingungen und Gefege, umter denen der Bildner fchafft, erweiſen ſich gegen die Ein- 
flüffe modifcher Gefchmadsrichtungen bei weitem fpröder als diejenigen, unter denen der Maler 
feine künſtleriſche Darftellungstraft befindet. In der modernen franzöfiichen Malerei bat ber 
berrfhende Naturalismus der Auffaffung den Bruch mit der Tradition in verwirrender Weiſe 
durchgeführt, Die individualiftifchen Tendenzen unferer Zeit ftehen ohnehin der Gruppen und 
Sculenbildung im Wege. Der Bildhauer ift fo epbemeren Erſcheinungen gegenüber, wie es die 

Beftrebungen der übertrieben naturaliftifchen Maler find, freier; er ift umabbängiger von ver 

Meinung des Tages. Die engere Begrenztheit feiner Kunſt, die entfagungsvolle Yaufbah hält 

ihn ferner von dem raffinirten Manierismus der Ealond und von den grob materiellen Inter: 
efien Calibans. Gewiß fehlt es auch bier nicht an naturaliftiichen Willtürlichkeiten, an Aus— 

fchreitungen der Plaftit über ihre Grenzen, allein im allgemeinen fcheint die Ehrfurcht vor den 
Werfen vergangener Epochen fejter begründet, der Glaube an den idealen Kern allen Kinftleri- 
ſchen Schaffens lebendiger. Nicht die padende Healiftik, die gefällige Anordnung, das gründliche 

Studium, die virtuofe Technik allein find es, welche die moderne Shulptur Frankreichs auszeid- 

nen: es ift ein großer ivealer Zug, der fie adelt und ber ihr mit den Meifterwerten eines Dubois, 

Chapu, Mercis — um nur einige aus der Eliteſchar herauszugreifen — die erfte Stelle ſichern 
in der Gefamtkunft unferer Zeit. 

War aud der Salon diefes Jahres nicht ſonderlich beſchickt, ſo wies er Doch einige Werte 

von hervorragender Bereutung auf. Der erite Preis gebührt ohne Zweifel Antonin Mercie für 

feine „Erinnerung“, die wir nad) einer Skizze des Meifters reproduziren. Cine edle ideale Frauen- 
geftalt, verloren in unfäglihem Schmerz, trauert am Grabmal der Me. Charles Ferry, der 

Schwägerin des früheren Minifters Yules Ferry. Sitzend lehnt fie an dem einfachen Dentftein, 
den zwei Tauben beleben, und hat die Kniee feſt aneinandergezogen, als fürchte fie in einen Abs 

grumd zu ftürzen. Das hoheitsvolle Haupt (e8 hat in der verfleinerten Reproduktion verloren), 

das unter dem Schleier die Züge der Verftorbenen erfennen läßt, ift unter dem Drude Iaftenden 

Wehs niedergebeugt und neigt ſich auf die Schulter herab; die Hände bergen eine entblätterte Roſe 

im Schoße. Die elegifche Zartheit wehmütiger Stimmung, der erhebende Friede ftiller Ergeben- 
beit find poefievoll und wahrhaft herzbewegend zum Ausdrud gebracht. Keine harte oder gefuchte 

Bewegung ftört die erbabene Melancholie der Trauer. Der treffliche Meifter bat wie in feinem 

„gloria vietis*“ (1874) im Gegenfag zu dem im Geift der florentinifchen Frührenaiſſance ton- 

zipirten „jugendlichen David“ (1872) im Spiel der Schatten und Lichter eine weiche, faft males 
rifche Wirkung erreicht; nur felten ftört bier und da der allzu ftraffe Zug einer Falte — über 

der Bruft — oder die zu gebäufte, gedrängte Fältelung — unterhalb der Bruft —, vielleicht 
auch die etwas detaillirte Bewegtheit des zurüdwallenden Schleiers. 

Neben viefem Werke ragt Chapu's Gedächtnisftatue der Herzogin don Orleans hervor. 

Zu Haupte, das fich nach rechts zumendet, hält ein lieblicher ſchlummernder Engel das bereinte 
Wappenfchild des fürftlichen Paares. Der Kopf der liegenden Geftalt, von fchmerzlichen Lächeln 

befebt, das Haar fchlicht gefcheitelt in der Mode der vierziger Jahre, ruht fanft auf einem Kiffen. 

Der rechte Arm aber ragt weit über das Lager hinaus, als wollte fie, die Proteftantin, der die 

Geiftlichteit die Weibeftätte in der Schloßfapelle zu Dreur neben dem latholiſchen Gemahl wehrte, 

zu ihm, den nur eim Gitter von ihr trennt, fich hinbewegen. So ſchön der Gedante auch ift, 
das Armmotiv erfcheint in der Ausführung etwas gefucht. 

Der Realismus, welder auf die ernſte Größe und lebensvolle Kraft italienifcher Früh— 

Renaiſſance als fein Vorbild zurüdblidt, drückt den meiften neuen Werfen feine Signatur auf. ' 

Noch unfelbftändig verarbeitet Horace Daillon Michelangeleste Erinnerungen; fein toloffaler 
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„envachender Adam“ (für die Seinepräfeltur in Marmor ausgeführt), fowie die nicht minder 
gewaltige Gruppe „Familienglück“, Vater, Mutter, Kind und Zidlein in ftillem Behagen bei 
fammen, legen von dem technifchen Können des Kiünftlers beredtes Zeugnis ab, nur fehlt ihnen 
das perfönfiche Element, die originale Auffaffung. Vital Cornu's „kriegerifcher Stolz“ Tann nicht 

einmal als unbewußtes Plagiat gelten, es it thatfüchlich eine Kopie nach Donatello’s heiligem 

Georg. Freier verarbeitet quattrocentiftiiche Neminiscenzen Antonin Carl&s mit einer „Jugend“ 
von etwas herber Anmut, — und Frau Marie Gazin wußte den Ausdrud tiefen „Kummers“ 

— 

— — — 

„Erinnerung“. Marmorſtatue von A, Mercie. Mach einer Stigze des Künftlers). 

in einer Frauengeftalt zu verkörpern, die, ein Raub ftiller Bein, auf einen Erbhaufen bingefunfen 

it. Fremiets prähiftorifcher Kampf eines Menſchen mit einer Bärenmutter, der er das Junge 
raubte, ift eine gewaltig bewegte Gipsgruppe. ben bat der fühne Streiter dem Bären das 
Meſſer in den Hals geftoßen, da erliegt er auch ſchon dem furchtbaren Drude des wiltenden 

Tieres, das ihn, auf den Hinterbeinen ftehend, umllammert hat und feine Tagen tief in den 
Rüden des Gegnerd eingräbt. Die Erinnerung an Giovanni da Bologna's Merkur ruft In— 
jalbert$ junger Läufer (Bronze) wach, aber er fteht auch mit Joſephe Falquieres’ belanntem 

Sieger im Hahnentampfe (1864) in verwandtfchaftlichem Verhältnis. Diesmal bildete Falguieres 
in Bronze ein kühn equilißriftiich beiwegtes Modell und gab die Dirne für eine „jagende Diana“ 
aus. Die höchſt ungrazidfe Spreizung Ider Extremitäten weiſt nur bizarre Linien auf, die Aufe 

faffung ift ſchwächlich. 
36 * 
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Uneingefchränfte Bewunderung für Carpeaur’s naturaliftiih muskulöſe Maffigfeit und un 
plaftifchen Bewegungstaumel legt Dalou an den Tag mit feinem „Triumph des Silenos“. 
Eine Gruppe ausgelaffener Satyrm und Najaden bemüht fich, den weinfeligen Olympier auf einem 
Ejel zurechtzufegen. Im wirren Knäuel der fchiebenden und ftügenden Geftalten ſchlägt das Tier 
unbändig aus und hat einen Korb voll Früchte umgeworfen, über den übermütige Kinder am 
Boden durcheinanderlollern. Der ungeſtüme Drang entfefjelter Sinnenluft, der zügellofe Sturm 
wüfter Dafeinsfreude gelangt in Dalous Kompofition zu unvermitteltem Ausdrud. Es ift ein 
plaftifches Wagnis, ein Speltalelſtück voll techniſcher Raffinements, das bei der Übertragung 
in Marmor in Einzelheiten wohl Berbefjerungen erfahren, im ganzen aber den Eindrud einer 
grandiofen Seltfamteit bewahren wird. Desfelben Künftlers rubende Statue Blanqui's — von 

Gonon für das Grab auf dem Poöre Lachaiſe a cire perdue gegofjen — it eine tüchtige 
Leiftung; der Tote liegt mit entblößten Armen da, der Mantel ift in antifer Weiſe drapktt, 
der Kopf von padendem Ausdruck. Das Gedächtnis des Elſäſſer Malers Guſtav Jundt 
ehrt Bartholdi mit einer Porträtbiifte, an deren Poftament eine Palette hängt, melde ein 
Elfäffer Barfüßele mit frifchen Blumen ſchmückt. — Ein Denkmal von toloffalen Dimenfionen 
iſt dasjenige, welches der „Loire-Armee 1870—1871* in le Mans geſetzt wird. Der mächtige 
Unterbau zu der Statue des Generald Chancy (von Crauf) wird von Soldaten aller Waffen 
gattungen umdrängt. Cinzelne Momente der lebendig bewegten Gruppen find gut erfaßt und 
tüchtig wiedergegeben, im ganzen aber gilt das Lob, mit dem man den Bildner überhäuft, mehr 
dem Patrioten ald dem Künftler. 

Das Eindringen des übertriebenen Naturalismus in die Skulptur veranfchaulicht recht draſtiſch 
Ringels „Pariferin*. Es ift die modernfte Afpafia im der gefucht nachläffigen Poſe des 
laisser-aller in einem Lehnſeſſel mit überfchlagenen Beinen figend. Bon diefer nondalanten 

Leiftung zu Thomas’ „Arcitetur“ ift ein Sprung in die Welt der Stiliften. Ohne ein 

Werk von auferordentlihem Werte zu fein, ift dieſe Geftalt, ernft und rubig, alademiſch maßvoll 
md von ftrenger Schönheit, fo recht gefchaffen, um durch den Kontraft die Verirrung der natus 

raliftifchen Bildner in aller Klarheit erlennen zu laffen. 

EREETEEAEUBET LUST. 
nr TETETETIETE 

“ 

Thonfries alexandriniſcher Erfindung. Britiihes Mufeum. (Bergl. ©. 268.) 



Hanns Sigmund Bendel. 

Es mußte auffallen, daß auf der fehmweizerifchen Landesausftellung, die 1883 in Zirich 
ftattfand, Hanns Sigmund Bendel, einer der begabteften vaterländifchen Künftler der erften 
Hälfte diefes Jahrhunderts, mit keinem einzigen Werfe vertreten war, Iſt e8 etwa dem 
Komits, welches ums in dankenswerter Weife die Kunft der Gegenwart zur Anfchauung 
brachte, nicht gelungen, Arbeiten des Meiſters herbeizufhaffen? Oder hat dasſelbe nicht an 

Bendel gedacht? Ich vermute das l[egtere, denn es wäre doch gewiß möglich gewefen, wenig- 
ſtens die Kartons zu feinen Fresken in der Billa Charlottenfels bei Schaffhaufen zu erhalten, 
Diefelben ftellen Scenen aus der Schweizer Gefchichte dar und verdienen ſchon deshalb 

Interefie, weil fie uns den Maler als Mitbewerber Ludwig Vogels erkennen laffen. Beide 
machten es fich zur Aufgabe, in monumentalen hiſtoriſchen Kompofitionen die Sagen ihres 
Landes zu Ichildern *). 

Die Thätigkeit, welche Bendel als Hijtorienmaler entwidelte, war nicht von dem gleichen 
Erfolge begleitet wie diejenige Bogels. Es fiel ſchwer, Hier neben legterem aufzukommen. 
Auch liegt der Schwerpunkt von Bendels Bedeutung nicht auf diefem Gebiete, fondern in 

feinen Iluftrationen, Zwei Werte find e8 bauptfächlih, die unferem Künſtler ihren bild» 
lihen Schmud verdanken, Hebels allemannifche Gedichte und Peftalozzt's Lienhard und 

Gertrud. Die Illuftrationen zu den erfteren find zwar längit durd Ludwig Richter über— 
bolt, für die damalige Zeit aber bedeuteten fie einen großen Fortfchritt. Auf dem Xitel- 
blatte des Heinen, in Winterthur erfchienenen Bandes fieht man Hebel im Freien unter dem 
Schatten eines Baumes auf einem einfachen Holzftuhle figen. Er hält in der Linken ein 
Buch und blidt nachdenflih vor fih bin. Das Bild ift gefchidt in einen gotifchen Bogen 
bineinfomponirt und wird von einer Weinranfenlaube umkränzt, in welcher oben zwei ſelb— 
ftändige Scenen, Momente aus dem Jugendleben des Dichters, angebracht find, Rechts fehen 
wir ihn mutwillig feinen Lehrer mit Kohle an die Wand zeichnen, neben fich einen Kame— 
raben, der ſchadenfroh zufchaut, links als Jüngling von der Laube des väterlichen Haufes 

aus feinen Spiellameraden eine Predigt haltend. Ein köftlicher Humor ſpricht aus der eriten 
Scene. Wie der Lehrer, auf dem Kopfe die Zipfelmüge, die Brille zur Stirne zurüdgefchoben, 
lauernd binter den Knaben jteht und auf den Augenblid wartet, wo diefer den letzten Strid) 
macht, ift unmittelbar der Natur abgelauſcht und dürfte auf Selbfterlebtes zuriidgehen. 

Dasjenige Gedicht, welches Bendel zuerft illuftrirte, ift „die Wieſe“, ein Fluß in Baden, 
deſſen Yauf Hebel mit dem Leben einer Schwarzwälderin vergleiht, Zwei Blätter beziehen 
fih auf diefelbe. Das eine zeigt und das Mädchen beim Eintritt in die Kirche, mit der 
Rechten in das Weihwafjerbeden greifend, das andere führt fie uns auf dem Wege zum Stell- 
dichein vor die Augen. Im Sonntagspuß, den Hut in der Hand, fdhielt fie fofett zur 
Seite. Beide Kompofitionen find gut gezeichnet umd tief empfunden, was auch von den 
Randbildern, dem Geſpenſt auf dem Feldberg, dem Heinen Mädchen im Walde und dem lieb» 

lichen Wieſenthal gefagt werden darf. Nun folgt „Der Schmelzofen“. Unter der Linde vor 

dem Haufe ruht der Meifter mit feinen Gefellen von der Arbeit aus, durch einen kühlen 

*) Die Biographie Benbels in Meyers „Allgem. Künftlerleriton“, Bo. IIL, S. 503—504, 
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Trunk ſich labend. Die Männer find gerade im Begriff, mit einander anzuſtoßen. Einſach 
und hübſch ift ferner „Der Wächter in der Mitternacht“ illuſtrirt. Er fteht auf dem Kirch— 
bofe des Dorfes, eine männlich ftarke Geftalt, in der Rechten die Hellebarde, in der Pinfen 

die Laterne, Der landſchaftliche Hintergrund mit der Kapelle wirkt in hohem Grade ſtimmungs⸗ 
vol. Reizend ift auch die Epifode oben im Randbilde, in welcher uns der Zeichner in das 

ftille Glüd einer Mutter einweiht, an deren Bruft fanft und ruhig ihr Kind fchlummert. 
Der Schugengel der familie breitet fegnend über beide die Hände aus. Dem Gedichte „Ried- 
liger8 Tochter“ find vier Bilder beigegeben. Das Hauptbild zeigt uns das Mädchen, wie es 
aus der Kirche fommt und beim Eintreten in das Zimmer mit Staunen den neuen Spinns 
roden betrachtet, die Nebenbilder ftellen Eveli im Walde mit der Frau Gotte auf der Erd— 

beerenfuche dar, rechtd davon Fritz im Zwiegefpräh mit feinem Mädchen, links wiederum 
Frig, wie er der Mutter erllärt, daß er des Meierd Tochter nicht will. Bendel läßt uns 
bier in ein traufich-befhaufiches Heim bineinbliden. Die alte Mutter beim Ofen, der üb— 

liche Fefttranz an der Wand, welcher einen frommen Sprud, einrahmt, die Rate, die mit 
einem Knäuel Garn fpielt, find das Spiegelbild heiterer Zufriedenheit. Die folgende Illu— 
ftration bezieht fid) auf „Die glüdlihe Frau“. Sie trägt foeben das Effen auf und fieht 

lächelnd den Befchauer an, Auf der Laube fteht ihr Mann, der brave fFriebli, in dem Munde 

die Pfeife. Er ift gerade vom Felde heimgelehrt, hat noch den Hut auf dem Kopf und die 

Senfe in der Hand. Das Wohlbehagen der maderen Leute in ihrem heimlichen Stübchen 
kann man fo recht mitempfinden. „Die Häfnet-Jungfrau* übergehen wir, um zum Sclußs 
bild zu kommen, das und den Schreinergefellen vorführt, wie er, gleich Herkules am Scheides 

wege, am Brunnen ſteht, unſchlüſſig, ob er vor= oder rückwärts geben fol. Diesmal hat fih 
Bendel ſelbſt übertroffen, ſowohl in der getreuen Wiedergabe der echt allemannifchen Gegend, 

ald auch in der feinen Charafteriftit des faulen Gefellen. Man darf behaupten, daß es dem 
Künftler bier gelungen ift, einen Typus zu fchaffen, der e8 wohl mit ber betreffenden Illu: 
ftration von Nichter aufnehmen kann, Weniger bedeutend find die vier Randbilder, in denen 

dargeftellt ift, wie die Mutter dem Sohne gute Lehren giebt, wie er Abfchied nimmt von 
ihr und mit dem Wanderftabe in der Hand fortzieht; ſchließlich wie er, anftatt zu arbeiten, 
dem lieben Gott die Zeit ftiehlt, an der Hobelbank figt und ind Blaue ftarrt. 

Wir wenden uns jest zu den Iluftrationen in Peſtalozzi's vollstümlihem Buche „Liene 
hard und Gertrud“. Auf dem Titelblatte der nicht gerade malerifhe Kopf des Berfaffers. 

In den Rahmenleiften Lienhard, der feinen Knaben lefen, und Gertrud, die ihr Mädchen 

beten lehrt. Über ihren Häuptern ſchweben Engel, hier die Arme zum Segen ausbreitend, dort 
den Himmel um Schuß anflehend. Unten als allegorifche Figur ein Siemann. Das erſte 

Bild zeigt und Gertrud in Trauer über den Leichtſinn ihres Gatten, der ein herzguter Mann 
ift, wie e8 im Terte heißt, aber doch Frau und Kinder höchſt unglücklich macht. Auf der 
Schwelle der Thür ftehend, fieht er fie am Tiſch figen, den Kopf in die Hand geftügt und 

ſchwermütig vor ſich hinbliden. Das jüngjte Kind hat Gertrud auf dem Schoß, die beiden 
anderen befinden fich zu ihren Füßen; der Knabe weilt auf den Vater bin und fucht feine 

Mutter zu tröften. Gleich hier fei bemerkt, daß der Meifter diefe Scene entfchieden am beiten 
aufgefaßgt hat. Auf dem folgenden Blatte gewahren wir das treue Weib, ihr Kind im Arme, 

wie ed Arner, dem Pandesherrn — bekanntlich hat eine hiſtoriſche Perfönlichkeit des alten Bern, 

Tſcharner, der Landvogt von Schentenberg, diefer Geftalt zum Borbilde gedient”) — 
ihr Leid Hagt. Bon dem Erfer des Palaftes herab fchaut feine Gemahlin auf den Vorgang 
hernieder, Num wird und vom Künftler der böfe Landvogt vorgeführt. Lienhard ift inzwifchen 
zum Oberauffeher des neuen Kirchenbaues ernannt worden, in deſſen Nähe der Vogt eine 

Wirtfhaft bat. Der Landesherr deutet dieſem in Gegenwart von Gertrud an, daß ein Vogt 
überhaupt nicht wirten follte Das Boll im Hintergrunde ftedt die Köpfe zufammen und 

hört aufmerffam zu. Seite 16 ift der Landvogt in der Barbierftube dargeftellt und nimmt 

wahr, wie man über ihn ſpricht und ſchimpft. Er läßt Wein bringen, um das Blatt zu 

*) Bol, Fr. v. Wyß, Leben der beiden Zürcherifhen Bürgermeifter David v. Wyß, I, 27. 
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feinen Gunften zu wenden. Dem 17. Kapitel ift als Illuftration Rudi am Totenbette feiner 
Mutter beigegeben. Ergreifend im Ausdruck und gut fomponirt, gehört diefes Blatt zu den 
beften des Buches. Treffend firirt ift audy der Moment, wie Gertrud mit ihren vier Kindern 

das Abendgebet verrichtet, und wie die Frau des Landvogts, welche ſoeben aus der Kirche 
beimgelommen, ihrem Manne erzählt, was fir Anfpielungen der Pfarrer auf fein ruchlofes 
Leben gemacht babe, Der Vogt figt im Vordergrunde gerfnirfcht da, bat das Haupt auf die 
Fauft geftügt und die Rechte auf fein Knie gelegt; vor ihm auf dem Boden Tafel, Flafche 
und Jaßkarten. Auf Seite 100 der übermütige Vogt und ein Mann, weldyer ihn vergebens 
um ein Almofen anfpridt. Im Vordergrunde fäuft ein Hund den mit Waſſer verfegten 

Wein des Wirtes, worüber im Gefichte eines Gaftes ſich Berwunderung ausdrüdt. Zum 
77. Kapitel gehört die ziemlich ſchwache Iluftration auf S. 110. Der Pfarrer redet dem 

Vogt, der fein Geficht verbirgt und Reue empfindet, ins Gewiſſen. Hierauf folgt das Ur— 
teil, welches der Landesherr in Gegenwart des Volkes tiber ihn fällt. Der Vogt niet vor 
ibm nieder, mit auf dem Rüden zufammengebundenen Händen und blidt zur Erde; unmittel- 
bar hinter ihm ein Soldat, eine gut gezeichnete Geftalt. Das 95. Kapitel ift folgendermaßen 
ifuftrirt. Der Landesherr tritt in Gegenwart feiner Gemahlin und feines Sohnes, hinter 

fich den Pfarrer, in die Wohnung Rudi's, um wieder gut zu machen, was fein Großvater an 
ihm unrecht gethan bat. Das legte Bild zeigt und Rudi, wie er dem heruntergefommenen 

Vogt einen Teil feiner Matte anbietet, damit fich Diefer eine Kuh halten fann, Im Hinter- 
grunde hört der Pfarrer dem Zwiegeſpräch zu. 

Die illuftrirte Ausgabe von Peſtalozzi's Lienhard und Gertrud erfchien 1844 und hatte 
feinen nennenswerten Erfolg. Über zehn Jahre vergingen, che eine neue Auflage nötig wurde. 
Ald diefe dann endlich 1857 herausfam, war Bendel ſchon geftorben. Er bat ein Leben ges 
babt voller Mühen und Qualen, das fi in dem Streben nad unerreihbaren Zielen ver- 

zehrte. Und faum war es ihm gelungen, fein Genre zu finden, als er mitten aus freudiger 

Schaffenbluſt hinweggerafft wurde. Bendel ſchritt langfam, aber ftetig vorwärts, Die 1846 
herausgegebenen Illuftrationen zu Hebels allemannifhen Gedichten — der Künftler war da— 
mals erft 32 Jahre alt — zeigen bereits mehr Sicherheit in der Zeichnung und eine größere 

Gewandtheit in der Kompofition. Mit der Zeit würde er gewiß die technifchen Unebenheiten 
und die mancherlei Schwächen im Ausdrud, die feinen bisherigen Werken eigen waren, nod) 
ganz überwunden haben. Es ift deshalb doppelt beflagenswert, daß dies Künſtlerleben in 

der Blüte der Yahre geknickt wurde. 

Zürid, im Oktober 1894. Garl Brun, 
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Handbuch der kirchlichen Kunſt-Archäologie des Deutſchen Mittelalters von Dr. H. 

Otte. Fünfte Auflage. Im Verbindung mit dem Berfafier bearbeitet von E. Wernicke. 

2 Bde. 607 und 855 ©. Leipzig 1883, T. D. Weigel. 

Im Jahre 1842 erichien ein diinnes, befcheidenes Heft unter dem Titel: „Kurzer Abrif einer 

firchlihen Kunſtarchäologie mit befonderer Rückſicht auf die königl. preußische Provinz Sacfen“ von 

einem bis dahin unbekannten Verſaſſer. Die wenigen Bogen fanden großen Beifall. Aus ihnen 
ſprach ein für die Sache begeifterter, zugleich wohlunterrichteter Mann, welcher es trefflich verftand, 

in wenige Inappe Sätze das Wefentlihe der archäologischen Kımde einzufleiden. Schen nad) drei 

Jahren war eine zweite Auflage nötig geworden. Im Jahre 1853, als abermals die Notwendig: 
keit einer neuen Auflage ſich berausftellte, verwandelte fich bereit der kurze Abriß in eim ftatt- 

liches Handbuch der Archäologie. Seitdem ift das Werk ftetig äußerlich wie innerlich gemwachien, 

gerade wie fein Verfaffer, den wir gegenwärtig nicht nur als den älteften, fondern auch ald einen 

der tüchtigſten Vertreter der chriftlichen Altertumshunde begrüßen. Der umbeftrittene große Erfolg 
des Buches ift dem würdigen Manne um fo freudiger zu gönnen, als belanntlich die letzte Auf- 
lage deöfelben unter den ſchwierigſten Verhältniſſen niedergefchrieben werden mußte. „Das alte 

aus Holz, Stroh und Letten erbaute Pfarrhaus zu Fröhden“, erzählt uns Otte im Vorwort zur 

fünften Auflage, „war am 28. September 1877 ein Raub der Flammen geworden. Im einer 

Stunde hatte ich meine ganze Bibliothel, alle meine Sammlungen und Skripturen ummieder- 
bringlich verloren, darunter auch die langjährigen Vorarbeiten für die beabfichtigte neue Auflage 
dieſes Buches.“ Zum Glüde fand Dtte, der fich nicht mehr die Kraft und den Mut zutrante 
die jo traurig unterbrochene Arbeit allein wieder aufzunehmen, in einem Amtsbruder, dem Ober 
pfarrer Wernide, einen treuen, fachlundigen Gehilfen und jo kam denn die neue Auflage in einer 
Weiſe zuftande, der man es wahrlich nicht anmerkt, daß der Arbeitsftoff teilweife erft neu wieder 

gefammelt werden mußte, Im Gegenteil bietet die große Vollftändigkeit, der Scharfblid, dem 
auch nicht Die entlegenfte Quelle entgeht, den am meiften in Das Auge fallenden Vorzug des 

Buches. 

Die Kritit eines feit langen Jahren feft eingebürgerten, als tüchtig und gediegen anerkannten 
Wertes follte ſich eigentlich mit der einfachen Anzeige desfelben begnügen. Selbſt eine Empfeh— 

lung erfcheint überflüffig, da ja der Wert besfelben allgemein anertannt wird. Wenn trogdem an 
diefer Stelle noch eine längere Auseinanderjegung erfolgt, fo bieten Dazu die geehrten Berfafler 
felbft den Anlaß, welche im Vorwort zugeben, daß Das Buch in feiner neuen Gejtalt „zu eimem 

Umfange angewachlen ift, welchem der Titel eines Handbuches laum noch entfpricht“. Der 

große Umfang droht allerdings zur Klippe fiir die fo wünſchenswerte weite Verbreitung dei 
Werkes zu werden. Man darf ſchon für eine nabe Zeit wieder eine neue Auflage erwarten, 

Die Berfafjer werden ohne Zweifel wie bisher in diefelbe mit emfiger Hand alle feitdem ge 

machten Entdeckungen und Erklärungen nachtragen. Nun it aber die archäologiſche Wiſſenſchaft 
gerade in den lebten Jahren jo weit fortgefchritten und mehrte fi unfere Denkmallunde fo 
nambaft, dag ein ftattlicher Zuwachs an Bogen kaum vermieden werden lann. Wird dann nicht 
daburd der praftifche Zweck des Buches beeinträchtigt werden, wird man nicht ftatt von einem 

„Handbuche* von einem „Armbuche“ reden hören? 

Es verdient wohl eine Erwägung, ob es nicht möglich fei, durch Kürzungen oder eine 
andere Gliederung des Stoffes dasſelbe feinem urfprünglichen Zwede wieder näher zu bringen. 

Der erfte Band behandelt die eigentliche Archäologie der mittelalterlihen Kunſt in Deutſch⸗ 

land. Zunächſt wird Die allgemeine Anlage des Kirchengebäudes erörtert, dann deſſen einzelne 

— 
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Teile, ferner die Einrichtung und Ausſchmückung der Kirchen, die Kirchengeräte und Kirchen— 
gefäße beſchrieben. Alles jo khnapp und in feſtgefügten Sätzen, Daß eine Kürzung nicht füglich 

angeht. Im Gegenteile wäre vielleicht da und dort eine ftärfere Betonung der altchriftlichen Sitte, 
und wie ſich aus derfelben die mittelalterliche Gewohnheit entwidelte, zu empfehlen. Hier haben 
die Berfaffer eine zur große Enthaltſamleit geübt, gerade fo, wie fie unter den litterarifchen Nach— 

weiten das befte Hilfsmittel für die Kenntnis altchwiftlichen Lebens, Smith" und Cheethams 
Dietionary of Christian Antiquities anzuführen vergaßen, deſſen Studium doch auch für die 

mittelalterliche Archäologie mentbehrlih it. Nur an zwei Punkten Fünnte vielleicht Raums 
erſparnis eintreten. Die Quellenbelege dürften denn doch zu zahlreich ausgefallen fein. Dan 
ſtößt nicht felten auf Schriften, die antiquirt find oder von offenbaren Dilettanten berühren. 

Der Kenner ift orientirt, der Nichteingeweihte wird aber leicht irre geführt und unterfcheidet 
ſchwer das Wefentlihe von dem Überflüffigen und Unbrauchbaren. Ebenfo könnten bei Deu— 

tungen und Erklärungen von Kunſtwerlen da, wo ſich das wiſſenſchaftliche Urteil geflärt hat, 

ältere Irrtümer ſtillſchweigend übergangen werden. Wer denkt denn z. B. noch daran, bie 
Flügelaltäre aus den altchriftlichen Diptychen zu entwideln. Ein zweiter Punkt, wo die kürzende 
Hand angelegt werden könnte, betrifft die bei jedem Geräte wiederfehrende Beifpielfammlung. 

Eine abfolnte Vollſtändigleit ift nicht zu erreichen. Dann genügt aber die Angabe der wid 
tigften Typen. So lafjen ſich die Peuchter, die Kelche, die Monſtranzen auf einige wenige Grund- 

formen zurüdführen. Ihre Kenntnis fest jeden Studirenden in den Stand, Eremplare, welche 
ihm unter die Augen kommen, dem richtigen Typus einzuordnen, nad Zeit und Stil zu be 
fümmen. Im ganzen betrachtet, läßt der erfte Band, wie man fieht, nur wenige Kürzungen 
zu. Auch wenn die Kapitel, welche die Ikonographie behandeln, anderd geordnet, die Bilder: 
kreife, wie fie der Zeit nach wechfeln, zufammengeftellt würden, während fie jetzt ſyſtematiſch 

(altes, neues Teftament u. f. w.) angeführt werden, möchte fich fehmwerlich der Umfang des erften 

Bandes verringern. Anders verhält e8 ſich mit dem zweiten Bande. Derfelbe bietet eine förm⸗ 
liche Kumftgefchichte und Kunſtſtatiſtik des Mittelalters. Nm ift e8 richtig, daß ein kunſthiſto— 

riicher Abriß jede Kunſtarchäologie begleiten muß. Man kennt einen Stil nicht, wenn man 
nicht feine Entwidelung Har überblidt. Wohl aber dürfte eine ausführliche Kunftftatiftit über 

den Rahmen eines archäologifchen Handbuches hinausgehen, zumal jegt, mo bereits eim guter 

Anfang mit der Aufnahme und Befchreibung der Monumente in verfchiedenen beutfchen Land— 

Idhaften gemacht wurde. Auf dieſe umfaſſenden Provinzialfchriften muß ſchließlich der eigentliche 
Kunftforfcher immer zurückgehen. Otte's Handbuch ift aber doch auch fiir einen anderen Leſer— 

kreis, für diefen ſogar zunächſt beftimmt. Die kunftfreumblichen Pfarrer nehmen doch nur an den 
Bauten der engeren Heimat, in welcher fie leben, ein reges Intereffe, wünfchen über diefe voll— 
fändige Orientirung. Sie finden fie in der Provinzial Kunftftatiftiil. Darüber hinaus feffeln 
die einzelnen Bauten nur felten ihre Aufmerkſamkeit, und befigen kurze ftatiftifche Angaben mır 

geringen Wert, Vielleicht geben dieſe Worte den Aulaß, daß man endlich an die Herftellung 
Heiner bandlicher Verzeichniffe der Kumftwerte für die einzelnen Provinzen denkt, aus welchen bie 

Provingbemohner, zunächft die Pfarrer und Lehrer, ſich die nötige Belehrung holen. Noch ein 
anderes Bedenken fühlen wir uns anszufprechen verpflichtet. Die Berfaffer dehnen den Begriff 
der mittelalterlichen Kunft jo weit aus, daß auch die ganze Schule van Eyds, Dürer, Holbein und 
Peter Biſcher, felbit die Kleinmeiſter in ihren Umkreis fallen. Wir verhehlen uns nicht die 
Schwierigkeiten, eine fefte Beitgrenze für den Schluß der mittelalterlihen Kunft zu finden. Er 
tritt in der einen Sunftgattung früher, in der anderen fpäter ein. Die gotifchen Bauformen 

(eben noch lange fort, nachdem Plaftit und Malerei bereits mit dem gotifchen Stile gebrochen 

haben, in der Plaftit ſelbſt wieder erfcheint die Holzichnigerei viel fonferpativer als die Gießlunſt. 
Auch darin verteidigen wir die Rechte des Mittelalters, daß wir die Kunftthätigfeit der früheren 
dahrhunderte nicht fo tief ftellen, als ob die Künſiler damals auf alle perjönlichen Rechte ver 
sichtet, fich mit einer handwerksmäßigen mechaniſchen Wiedergabe der Geftalten begnügt hätten, 
Auf der anderen Seite muß ebenfo entjchieden betont werden, daß liberall, wo uns eine Hinft- 
lerifche Individualität ausgebildet und in reicher Entwickelung begriffen entgegentritt, das Kunſt⸗ 
werk ſich faft ausfchließlich als der Ausflug einer perfönlichen Natur zeigt, dort nicht mehr der 

Beitſchrift fiir Bildende Kunſt. xx. 87 
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ſpezifiſche Geift des Mittelalters waltet. Die ausgeprägten Künftlerindividualitäten gehören ſchon 
der Renaiffanceperiode an. 

Es würde dem Werte des Buches feinen Eintrag thun, wenn das ganze Kapitel, weldyes 
von der Malerei des 15. und 16. Jahrhunderts handelt — es füllt beinahe 200 Seiten — 
weggeftrichen wiirde. Niemand fucht Belehrung über Ditrer und Viſcher in einer Kunſtarchäo— 

logie des Mittelalters, niemand findet fie auch genügend in derſelben. 
Nachdem wir unfere Wünſche über die künftige Geftaltung des Buches unverhohlen und 

gewiß nur im freundlichiten Sinne ausgefprochen haben, dürfen wir rüdhaltslos Die Verdienfte 
der Verfaſſer anerfenmen. Zu einem unermüdlichen Fleiße, zu einem weiten Ausblide, einer ums 

faffenden Sachkunde gefellt fi ein liebenswürdiger humaner Geift, frei von aller Einfeitigfeit, 
der niemals fchroffe Urteile fällt, trefflich es verfteht, Das Altenmaterial zu fichten und das „für 
und gegen” unparteitjch einander gegenüber zu ftellen, jo daß der denfende Leſer zu felbftändigen 

Überzeugungen gelangt. Das Buch gereicht den Berfaffern und dem Stande, aus weldyem fie 

hervorgegangen find, zu großen Ehren und wird hoffentlich dazu beitragen, daß fernerhin unbe 
rufene Schwäger, wie es früher zuweilen geſchah, nicht das große Wort führen und als Vertreter 
der firchlich-hinfthiftoriichen Pitteratur fich brüften. Möchte es imsbefondere dem greifen Gelehrten, 

welcher das Buch zuerft in die Welt eingeführt hat, befchieden fein, die Früchte feines fegend- 

reichen Wirlens noch lange zu genießen! A. Springer. 

U. Baumeifter, Denkmäler des Haffifhen Altertums, zur Erläuterung des Lebens ber 

Griechen und Römer in Religion, Kunft und Sitte, Yerilalifch bearbeitet. I. Band 
(A—J). 48 Bogen Tert mit 821 Abbildungen, 3 Karten und 14 Tafeln. Gr. 8°. 
Münden und Leipzig 1885, K. Oldenbourg. (Auch, in Lieferungen & 1 Mt.) 

Das Buch, deſſen erfter aus zwanzig Lieferungen beftehender Band feit einigen Monaten 
fertig vorliegt und deſſen Fortfegung pünktlich vor fich gebt, verfolgt den Löblihen Zwech, 

die überreichen Schachte Haffiicher Kunft in erfter Reihe den Gymnafiallehrern in Heinen 

Städten, dann überhaupt den gebildeten Freunden des Altertums leicht und gut in Bild und 

Wort zugänglich zu machen. Daß das geftedte Ziel erreicht fei, vermag Ref. nicht unbedingt 
zuzugefteben, da weder die Wiedergabe der Abbildungen völlig der Höhe entipridht, melde 
die Illuſtrationskunſt heutiges Tags einnimmt, noch vor allen Dingen der Tert, fomeit er 

den Lbwenanteil der kunſtmythologiſchen Artikel betrifft, irgendwie den Anforderungen genügt, 

die an einen Tert zu machen find, der die Ergebniffe wiſſenſchaftlicher Forſchung weiteren 

Kreifen vermitteln will und vermitteln ſoll. 

Gegen die Auswahl der zahlreichen Abbildungen will Ref. nichts einmenden, fie ift im 

großen und ganzen wohlgelungen; auch find meiftens die beften Publikationen benutzt. 

Sonderbar freilich berührt e8, wenn z. B. neben einer Reihe von Athenebildern noch Photo— 
graphien die Minerva von Velletri nad) der Umrißzeihnung in Brauns Vorſchule zur Kunſt⸗ 
mythologie mitgeteilt wird (unter Ar. 167): da bätte das vorhandene gute Yichtbild 1) der 
zwar nur deforativen, aber ſehr wirkungsvolle Figur zur Wiedergabe benugt werden müſſen. 
Der „aus Griechenland ftammende” Starabäus, Nr. 415, ift doch wohl ficher modern, obs 

gleich auch Milchhöfer, Mitteil, des Arch. Inft. Athen V, ©. 176, Anm. 2 Nr. 4, die Echt⸗ 

beit annimmt, und aus der Zahl antifer Unterweltsparftellungen zu eliminiren. Weniger als 
die gebotene Auswahl befriedigt die Wiedergabe der Abbildungen, welche teild in Zinfägung, 
teils in dem neuerfundenen Verfahren der Autotypie gegeben werben, wodurd „die Schraj- 
firung in einer dem Kupferſtich gleichartigen Manier zum Vorſchein kommt“. Wenn mun 

ſchon der Pichtdrud die Monumente fozufagen vermweichlicht, fo ift dies no mehr und in 
geradezu unangenehmer Weife bei der Autotypie der Fall. Mag das Driginal Architektur oder 

Skulptur, Bronze oder Marmor, Relief oder Statue, ftrengen und herben oder fließenden und 

1) Dem Ref. liegt dasſelbe vor; demſelben liegt auch eine Driginalphotograppie vom Fechter deö 

Agafınd vor, welche von einem befferen ober vielmehr von dem beften Stanbpunft aus bie betreffende 

Figur wiedergiebt, während die Abbildung Nr. 23 allerdings ſehr mangelhaft ift. 
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weichen Stils fein, die betreffende Abbildung ruft immer den Eindrud wach, als ob die Vor— 
fage aus Wlabafter oder Biskuitmaſſe beftände und als ob alle Monumente in Stil und 

Made unterſchiedslos gleichmäßig wären: die Autotypie hat den unverbeſſerlichen Fehler, daß 
fie die Modellirung abftumpft und derartig verfchmiert, daß fie ſich für die Reproduktion von 

Runftwerten meines Erachtens gar nicht eignet. Man betrachte und vergleiche nur unter und mit 
einander z. B. die Abbildungen des Berliner Adoranten (Nr. 635) oder des ausruhenden 
Hermes aus Herculaneum (Nr. 738), die Bilder der Benus von Milo (Nr. 49) oder des fog. 
fterbenden Alerander (Nr. 48), den Gigantenfartopbag des Vatikan (Nr. 638), Towie das 

Antinousrelief (Nr. 89) oder das fog. Feutothearelief der Billa Albani (Nr. 420) u.f.w. Am 
auffälligiten tritt uns dieſe Berglättung des Stils bei den verfchiedenen Metopen von Selinunt 

(Rr. 344 ff. und Nr. 367 ff.) entgegen; aud das ſchöne alte Nelief aus Thafos (Nr. 362 ff.) 
it im der Abbildung fo feifig und bisfnitartig geworben, daß feine Abbildung ſich zum Ori— 

ginal etwa fo verhält, wie die Tondeurſchen nippesartigen Berkleinerungen des pergamenifchen 

Gigantenfriefe® zu den charaktervollen Driginalen im Berliner Mufeum. Am fchlimmften 
fteht es aber mit den architeftonifchen Abbildungen: der ſog. Konkordiatempel zu Girgenti 
(Taf. IVa), das Erechtheion (Taf. IX) u. a. erfcheinen wie aus Seife oder Parafin erbaut 

und zeigen eine Glätte, weldye der lebenswarmen fFrifche ihres Materials völlig entgegen— 

gefegt if, 
Der Tert zu den Teritalifch geordneten Artifeln ift von einer Reihe tüchtiger Fachmänner 

gearbeitet: fo bat zu diefem Bande z. B. Arnold die ſeeniſchen Artitel Chor und Chorregie 
geliefert, Deede den Artikel Alphabet, Milchhöfer die Topographie von Athen; von Blümner 

find die zahlreihen Privataltertümer behandelt, von Yulius die mannigfachen Werke der 
Architeltur und der Skulptur (vgl. auch die zufammenfaffenden Darftellungen unter Baukunſt, 

Bildhauerfunft, Etrurien), von Weil die ifonographifchen Darftellungen der römischen Kaifer 
(vgl, 3. B. das julifche Geflecht unter Auguftus). Der Hauptteil aber des Tertet, die funfts 

mytbologifchen Artikel umfaſſend, rührt vom Herausgeber Baumeifter ber, welcher auch noch einige 

ilonographiſche Artikel (3. B. Aiſchylos!), Aifopos, Altibiades, Anafreon 2), Ariftophanes >) 

u. a.) verfaßt bat. Ye größer, gemäß der Natur des Werles, die Zahl der kunftmythologifchen 
Artilel ift, um fo bedauerlicher und empfindlicher ift die Unzulänglichleit ihres Inhaltes — 
ihr Berfaffer ift leider fein Archäologe! Er gefteht dies felbft ein und „befcheidet ſich gern, 

in feinen Artikeln nur Auszüge aus fremden Arbeiten zu geben, und nimmt fir fich fein 
anderes Berdienft in Anſpruch, als das möglichft gewijienbafter Benugung des ihm zu Ge— 
bote ftehenden Materials; er bofjt dabei auf nachfichtige Beurteilung“ (S. VIT. Das ent» 

waffnet freilich die Kritif, zwingt aber zu der Bemerkung, daß der Herausgeber dann bie 

kunftmythologifchen Artikel nicht hätte verfallen follen, noch hätte verfaſſen dürfen. Das mufte 

uur und konnte nur ein gefhulter Archäologe thun, welcher in der Archäologie völlig heimifch 
it und felbftändig urteilt, Dann wäre z. B. der fog. fterbende Nierander (Nr. 48) ſelbſt 

nicht mehr äußerlich den Aleranderbilvern beigefügt worden, ferner das Anathemarelief eines 

fiegreichen Apobaten aus Oropos (Nr. 70) nicht mehr ald Amphiaraos' Niederfahrt abges 
bildet. Dann wäre der Zert überall Mmapper*) und gleichmäßiger®) geworden, frei von all 

1) Die Fapitolinifche Herme (Rr. 37) ftellt Aiſchylos fiher nicht dar — das ift nur einer ber vielen 
geiftreihen Einfälle Emil Brauns, die nicht gefliffentlich verbreitet werden bürfen. 

2) Bgl. dazu berichtigend jekt Wolters, Arch. Ztg. 1884, Taf. 11, ©. 149 ff. 

3) Zur Herme in Florenz mit nicht zugehörigem Kopf vgl. Dütſchke, Uffiz. Nr. 420, und III. Hall. 
Brogr. ©. 74, Nr. 420. 

4) So ift 4. B. unter „Agamemnon“ zu Nr. 22 die Bemerkung über „die feltiame Vorliebe der 

Etruäfer für graufe Morbfcenen auf Ajchenurnen” ebenjo überflüfig (fie gehört unter die etrusliſche 
Pildnerei auf S. 510), ald die Erwähnung bes Bafenbilded, Millin, Peint. de vas. I, 58, weldes mit 

Agamemnon gar nichts zu thun hat (vgl. Ar. Big. 1854, ©. 237 ff, Taf. 66, 3). 

5) So heißt es z. B. ©. 31, daß Nineias’ Rettung durch Aphrodite im fünften Buch der Alias 
nicht fiher nachzumeifen fei, während S. 724 richtig die Infchriften barftellung der Schule aus Aameiros 
im Britiſh Mufeum beichrieben und angeführt wird. 

37* 
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den Meinen Berfehen !) und Unficherheiten, von denen er jet wimmelt und mit denen man 
gebildete Kunſtfreunde nicht behelligen noch verwirren muß. 

An zwei kunſtmythologiſchen Artikeln, die ich aufs Geratewohl berausgreife oder Vielmehr 
nicht berausgreife, da fie ganz voran den Reigen der betreffenden Auffüge eröffnen, möge in 

aller Klirze beiwiefen werden, was im Obigen am Tert ausgeftellt wurde. 
Achilleus (S. 3 ff). Die fapitolinifsche „Brunnenmindung“ mit dem Cyflus von Dar: 

ftellungen aus Achills Leben (Abbildung Nr. 5) hat niemals zu „Schulzweden* gedient, wie 
der Berfaffer, indem er das Monument mit den fog. Bilderchronifen, wie es fcheint, zufanımen- 

wirft, anzuführen für nötig erachtet, — Wenn bei der Entdeckung auf Skyros (Nr. 5) von 
„einem“ Flötenſpieler gefprochen wird, fo tft dies vielmehr Agyrtes, wie der Berfaffer ibn 

auf dem Sarkophage des Batilans (Nr. 7) auch richtig benennt; Die Frau, welche Achill 
zurüdhäft, „ift“ eine Tochter des Lylomedes, während Deidameia dem Geſchmack fpätrömifcher 

Zeit gemäß faſt nadt, auf der Kline liegt und eine andere Schweiter erichredt berbeicilt: 
mehr läßt fich bei der völligen Verwiſchung des flachen Reliefs im Driginal nicht fagen. 
Der „Troer“ an der Mauerbrüftung ebendafelbft wird doch Priamus fein follen. — Bon der 

Eintauchung des Achilleus in die Styr fennt Berf. nur die abgebildete Tapitolinifche Brunnens 
mündung, während die Scene ſich außer auf dem kurz vorher erwähnten Bronzebefchlage des 
fapitolinifchen Wagens?) und an der fogenannten Igeler Seule (Archäologiſcher Anzeiger 

1866, ©. 237) noch auf drei römifchen Provinzialmonumenten dargeftellt findet (Conze, 
Arch. epigr. Mitt. aus Ofterreih, I, S. 73 ff). — Auf dem vatifanifhen Sarkophagreliej 
(Nr. 7) ift der jugendliche Diomedes keineswegs „bereit, dem Achill das Schwert und den 
Panzer zu reichen“, fondern jeder vorurteilsfreie Beſchauer fieht, daß er kampfesluſtig fort: 

ftürmt, nachdem Achill entvedt ift. — Auf der entzücenden Bafe des Mufeo Gregoriano (abg. 
z. B. Overbeck XVI, 2) vermag Ref, der Deutung Brunns auf Thetis nicht beizuftimmen: 
diefe Frau ebenfo wie diejenige auf Abbildung Nr. 8 im gefchligten Chiton der dorifchen 
Jungfrauen ?) fann doch nur eine junge Dienerin oder Geliebte, nicht aber die Mutter Thetis 

fein. Auch Brunns Erflärung der Abbildung Nr. 8 auf „Achill gegen Troja aufbrechend“ 
fann Ref. nicht für fo gefichert anfehen, daß die Zeichnung nicht wenigftens von einem Frage: 
zeichen begleitet werden müßte: gar mancher andere Heros der griechiſchen Sage hätte Ans 

wartſchaft, vom Hermes eine Botfchaft zu empfangen, und könnte darin zu ſehen fein! — Zum 

Innenbilde (Nr. 9) der Sofiasfchule bemerke ich, daß Patroflos erftens auf dem Kopfe die 
Lederlappe zeigt, welche, um den Drud des Helms zu mildern, auf den Oberkopf geſetzt zu 

werben pflegte: er Hatte alfo urfpringlich ebenfo einen Helm auf wie fein Freund Achill; 

ferner, daß er auf dem Rüden feinen Köcher trigt und alfo nicht ald Bogenſchütze gedacht 

ift: was über feiner linfen Schulter bervorragt, ift das eine Schulterftüd feines Panzers, das 

ſchon losgebunden ift, um den Panzer abzulegen; bei Abbildung Nr. 30 hat der Verfafier 
das auch richtig *) erkannt, — Die Deutung der Pasquinogruppe ift jest, wie mich dünkt, ent= 
fchieden: in der Achilleis des Fapitolinifchen Wagenbeſchlags*) folgt die Gruppe direlt auf den 
Tod Achills durch Paris und ftellt alfo „Achills Leiche von Wins gerettet“ vor 6), wie dies 
zuerft Visconti behauptete, nicht aber Menelaos mit des Patroflos Leichnam, wie der Verfaſſer 

1) Der Arhäolog J. J. Bernoulli (sic) ift beftändig Bernouilli verfchrieben: S. 79, 87, 95, 141 u. ö. 
‚ 2) Dal. dazu auch Coll, Gaftellani 1884, Ar. 283, 

3) Zur Haube be}. Kopftuch, für alte wie junge Frauen gleich gebräuchlich und daher für bie 

Deutung ber Figur nit verwenbbar, vgl. Michaelis, Parthenon, ©. 258, und Flaſch, Zum Barthenon: 
friefe, &. 40. 

4) Dagegen irrt er wieder, wenn er meint (S. 28ff.), Aias babe bier ohne weiteres den Panzer 
bes Achilleus angelegt, — Aias, der Krieger, ift gerüftet dargeftellt (bei der heftigen Bewegung löſt ſich 

das eine Schufterftüd), während der Diplomat Odyſſeus ohne Rüſtung ift; Achills Panzer Tiegt am 
Boden zwiichen beiden Helden. 

5) Bal. dazu die Bemerkungen in den Ber. d. ©. ©. d. W. Phil.» Hift. AL. 1978, S. 124 ff. 
6) Auch auf dem Silberbecher im Münchener Antiquarium (abg. 3. B. Heydemann, liuperfis II, 4) 

findet fidy neben Neoptolemos, der zu Ehren jeines Vaters Troer morbet, ein Gefährte mit einem (ober 

feinem, d. b. des Neoptolemos) Schilde, auf welchem die Pasquinogruppe ald „Semeion“ angebradt it: 
aud da kann der Tote doch nur Achilleus fein follen, deſſen Leichnam Aias rettet. 
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(vgl. auch S. 731) nach Friederich® annehmen zu müſſen glaubte. Und doch fchreibt er: „Die 
Veränderung biefer für die Plaſtik unbrauchbaren Situation (mie fie auf alten Bafenbildern 

gezeichnet ift, wo Aias Achills noch gerüftete Leiche über die Schulter geworfen hat und 

davonträgt: vgl. Abbildung Nr. 11) verdankt man deshalb wohl dem Erfinder der oben er- 
wähnten Basquinogruppe* — die ift ja aber nach dem Berfafjer „auf Batroflos’ Fall bezüglich“! 

Übrigens ſtammt das Bafenbild, Tafel I, Nr. 10, nicht nur „wahrfcheinlich“ aus altchalli— 
diiher Habrif, fondern ganz unzweifelhaft daher: vgl. Kirchhoff, Stud. zur Geſch. des griech. 

Alphab.“ S. 108 ff. oder Deecke bei Baumeifter, Denk, des Haff. Altertums, I, ©. 52. 

Adonis (S. 14 ff). Die Scenen des Sartophags im Louvre, Abbildung Nr. 17, find 
teifweife irrig erflärt: von den Jagdgenoſſen fchleudert der eine einen Stein (sie) und bat in 

der Finfen zwei Speere (sic); der dritte ift fein Berggeift, fondern gleichfalls ein Gefährte, der 
in der Rechten den Reſt einer Waffe gegen den Eber hebt, Die Scene rechts zeigt einen 
Yingling ?), der von des Ebers Verwüſtungen berichtet, vor Aphrodite und Adonis (sie), der 
in der Hand den Reſt feines Speers hält. So erflärte richtig ſchon Otfr. Milller in den 

Denktm. a. K. zu II, Nr. 292; vgl, auch Fröhner, Notice de la sc. ant. du Louvre, p. 202, 
Nr. 172. — Der obere Bildftreifen der Vaſe Santangelo, Nr. 702, welde unter Nr. 18 

abgebildet iſt, it im einigen Perfonen falſch erflärt: die Frau rechts, mit dem vermuteten 

Zweig in der Hand, ift Kalliope, die Richterin im Streit ?) zwifchen Aphrodite und Perfephone 

welche jadeltragend hinter dem Heinen Adonis fteht (sie): vgl. Stephani, Annali dell’ Inst. 
1860, p. 312 ss. An „Adoniazufai” ift bei den frauen der unterften Reihe beftimmt nicht 
zu denfen: ed find Mufen. 

Claudite jam rivos! Ähnliche Berichtigungen, VBerbefferungen, Bemerkungen laffen fich, 

bald in größerer Anzahl, bald vereinzelt, fait zu jedem der zahlreichen kunſtmythologiſchen 
Artikel geben und rechtfertigen genugfam das Bedauern des Ref. darüber, daß der betreffende 

Teil des Buches nicht von einem „Archäologen von Fach“ geliefert und dadurch der Wert 

des Buches, welches mit fo bedeutenden Mitteln ind Werk gefegt worden, erhöht if. So wie 

die „Denkmäler des Haffifchen Altertums“ jett im erſten Bande vorliegen, entfprechen fie nur 

zum Teil den Anforderungen, welche man an ein auf fireng wiſſenſchaftlichem Boden ge— 
wachfenes, für weitere Kreiſe beftimmtes Sammelwerk zu machen berichtigt ift. 

Halle a/S. 9. Heydemann. 

Die früheiten und feltenften Dentmale des Holz. und Metallichnittes aus dem 14. und 

15. Jahrhundert, nach den Originalen im k. Kupferftichlabinet zu Miinchen durch Lichte 
drud reproduzirt. Nürnberg, Soldan. 5 Lieferungen. Fol, 

Bandzeichnungen alter Meifter im Kupferftichfabinet zu München, berausgegeben von 
Dr. W. Schmidt. Münden, Brudmannjche Berlagsanftalt, 1885. Yieferung 1 u. 2. Fol. 

Den epochemachenden Publikationen aus dem Berliner Kupferftichlabinet haben fich neuer— 
dings zwei Werle angefchloffen, welche die Schäge der Münchener Sammlung dem Forfcher 

zugänglich machen, Sie find mit um fo größerer Freude zu begrüßen, als gerade das 
Münchener Kupferflichfabinet bei aller feiner Bedeutung bisher in weiteren Sreifen nicht 
genügend beachtet wurde, Es war zwar befannt, daß in München die koftbarften Inkunabeln 

der Holzfchneidelunft zu finden feien. Weniger wußte man von den wertvollen Handzeich- 
nungen alter Meifter. Der Grundftod diefer Handzeihnungsfammlung entftammt dem ehe— 
maligen Turfürftlichen Kupferftichtabinet zu Mannheim, das im Jahre 1799 nad München 
geflüchtet wurde; dazu fam 1807 der Foftbare Schag aus den aufgehobenen baperifchen 
Klöftern, 1822 die große Sammlung des Antiqguars I. Morler in Freifing. Wir haben es 
daber dankbar anzuerkennen, daß man fich jeßt dazu entfchloffen hat, nicht nur die früheften 

Holzfchnittblätter, fondern auch die wertvollften Handzeichnungen in unveränderlichen Photos 

typiereproduftionen herauszugeben. 
— —— 

1) Sein erhobener rechter Arm begleitet feine Rebe; anders aber ſchwerlich richtig aufgefaßt, ©. 569. 

2) Diejer Streit ift auch noch auf dem Spiegel, Gerhard 325, dargeftellt. 
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Das erſte, bei Soldan in Nürnberg erfchienene Werk, welches den älteften Denkmalen 

des Holze und Metallfchnittes gewidmet ift, liegt abgefchlofien vor und umfaßt 110 Tafeln, 

welche recht geeignet find, die kulturgefchichtliche Bedeutung des Holzichnittes erkennen zu laſſen. 

Es treten und nicht nur die fonft üblichen Darftellungen des Leidens Chriſti, Bildniſſe der 

Maria und der Heiligen entgegen, fondern wir fehen, wie früh der Holzfchnitt auch in das 
ganze gefellige Leben unferer Borfahren feinen Einzug bielt. Da baben wir einige reizend 
empfundene Neujahrsfarten: das Chriftfind Liebfoft einen Papagei, daneben fteht die Welt: 
fugel, aus welcher die Kreuzjahne herauswächit, zu Füßen des Chrifttindes fieht man eine 
Blumenvaſe mit einem Spruchband, „fil god jar*, darüber fliegt ein Vogel mit einem Spruch— 

band „und langes leben“. Wir finden ein intereffantes Hochzeitöblatt, welches darftellt, was 
zur Ehe gehört, In der Mitte figt ein junges Baar in freier Pandfchaft; ringsum werben 
in 24 Feldern Abbildungen der verfchtedenartigften Haushaltungsgegenftände vorgeführt. Der 
Zert lautet: 

Wer zu der Ee greuffen welle, 
Der tracht, das er dar zu beitelle 
Haußrat, das er nit mangel hab, 

Hye merd du dirn unb iunger knab, 
Wiltu did; haushaltens nemen an, 

So beat was du dar zu muft han 
In ein Haus gebort ala vil haußrat 
Als der jehenteil nit bye gemalet ftat. 

Zu diefen freundfchaftlichen Begrüßungsblättern fommen dann die fulturgefchichtlich nicht 

minder michtigen Spottbilver, Wir erhalten unter der Überschrift „ein graufamlich geſchicht 

geichehen von den Juden“ ein Gebenfblatt auf die Vertreibung der Juden aus Paffau. 

Zahlreiche bisher unbelannte Beichttafeln, Wandkalender, Ablafbriefe, Aderlafmännden, 

Neliquienverzeichniffe und Zeitungsblätter folgen in bunter Reihe. 
Leider ift die Neihenfolge eine beinahe zu bunte, und es ift zu bedauern, daß man gar 

feine fejten Prinzipien bei der Anordnung der Blätter befolgt hat. Man hätte diefelben ent- 

weder chronologiſch oder nach den dargeftellten Gegenftänden gruppiren können. Aber feines 

von beiden geſchah. Blätter aus dem Jahre 1410 wechfeln mit folden aus dem Jahre 1500, 
Neujahröfarten und Porträts mit den verichiedeniten Heiligenbildern ab, wodurd naturgemäß 

die Überfichtlichteit vollftändig verloren ging. Diefer Übelftand hängt offenbar damit zus 
fammen, daß Dr. W. Schmidt, der einzige, weldyer die Publikation zu mirdigem Abſchluß 
hätte führen lünnen, nach dem Erfcheinen der erften Lieferungen von dem Werke zuriidigetreten 

it, Bon ihm rührt nur die Einleitung und die Datirung der in der 1., 2. und 3. Lieſe— 

rung enthaltenen Blätter her, während die Überficht der Tafeln und die Datirung der Blätter 

66— 110 in Nürnberg angefertigt wurde und viel zu wünfchen übrig läßt. Dazu kommt, 
daß man gerade den beiten Teil des Tertes, Schmidts Einleitung, nicht Iefen kann. Es iſt 

geradezu unbegreiflich, wie der Verleger in der Altertiimelei jo weit gehen konnte, diefe Eins 

leitung mit den unleferlichiten Schwabacher Lettern druden und obendrein jede Zeile rot unter: 

ftreichen zu laffen — eine Gefhmadlofigteit, die Durch nichts zu entfchuldigen ift und deren 
fih die Soldanfhe Buchhandlung nicht hätte fchuldig machen dürfen, — 

Einen weit barmonifcheren Eindrud macht die zweite, von der Brudmannfchen Verlage: 
anftalt begonnene Publikation der Handzeihnungen. Bis jet find erft zwei Lieferungen von 

je 20 Blättern erichienen, die aber doch ſchon den Reichtum des ganzen Wertes ahnen laffen. 

In ungezwungener Reihenfolge werden Blätter aus dem 15., 16., 17. und 18. Jahrhundert 
mitgeteilt, 

Die altflandrifche Schule iſt durch das Bildnis eines Älteren Mannes mit Belzlragen 
vertreten, Das deutlich die van Eyckſche Richtung erfennen läßt. Aus der deutfchen Schule 

ift eine im Gefichtötypus wie in der Faltengebung den Kupferftichen des Meifters E. ©. ver 

wandte federzeichnung der heil. Katharina von Alerandrien, fowie die fyederzeichnung eines 

Eccehomo vorhanden, die zmeifellos von dem bis jegt noch unbelannten Zeichner der Grus 

ningerfhen Offizin in Straßburg berührt, Bon Mantegna erhalten wir eine der Mufen, 
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denen wir auf dem bekannten Bilde der Louvregalerie „Der Parnaß“ begegnen, und ſehen aus 
diefem Blatte, wie gewiffenhaft Mantegna gleich Dürer die Studien für feine Gemälde aus- 
arbeitete. 

Daran fliegen fih 12 Blätter aus dem 16. Iahrhundert an. Bon Ditrer finden wir 
die fhon von Strirmer litbographirten Tierftndien aus dem Jahre 1505, den Kopf eines 
Engels aus dem Jahre 1508, der in der Technik an die Skizzen zum Hellerfchen Altarwerk 
erinnert, ſowie das Bruftbild eines Mannes aus dem Jahre 1517, das früher als das Porträt 

des Jalob Fugger bezeichnet wurde; von Holbein befommen wir das als Studie für das 

Bandbild zu Wbitehall angefertigte, bereits in Hirths Kulturgefchichtlichem Bilderbuch publizirte 
Bildnis Heinrihs VIIL, von Altdorfer eine feine Pinfelzeihnung auf rotbraunem Grunde 

„Ehriftus am Kreuze“. Bon Italienern find Fra Bartolommeo und Raffael vertreten, jener 

durch einen trompetenden Engel, einen Frauenkopf und mehrere Studien zu heiligen Familien, 
diefer durch die Studie eines jungen betenden Mannes, die Studie zum heil. Ambrofius als 
Difputa, und eine vorzügliche Skizze, welche die Ausftellung der Leiche eines heil. Biſchofs 
darftellt. 

Nicht minder trefflich find die aus dem 17. Jahrhundert mitgeteilten Zeichnungen. Bon 
Stalienern lernen wir Annibale Carracci in einer Robrfederzeihnung Johannes’ des Täufers, 
Salvator Rofa in der geiftreihen Skizze eines Brunnens, von Franzoſen Claude Porrain in 

mehreren Fluß⸗ und Gebirgslandfchaften fennen. Bon vlämifchen Künftlern liefert Adrian Broumwer 

eine Schwarzkreideſtizze „Bauern im Wirtshaufe*; von Holländern Rembrandt nicht weniger 
als 15 geiftreiche Federzeichnungen (Ahasver und Eftber, die Befchneidung Ehrifti, Ehriftus 
unter den Schriftgelehrten, Rembrandt an der Staffelei, eine Bauernhitte, Kimpfende Reiter, 

Löwen u. dergl.), Aoriaen van Oſtade ein Bauernwirtöbaus, Jac. van Ruijsdael zwei Bauern- 

bütten, Phil. Wouwerman eine Schmiede, Kafpar Netfcher einen jungen Kefjelflider, Ger— 

brand van den Eethout eine Landfchaft, Meindert Hobbema eine Mühle. 
Den Abflug machen die dem 18. Jahrhundert angehörigen Blätter: von Wattenu der 

Kopf eines Knaben mit phrygifcher Mütze, von Boucher eine Schwarztreidgzeihnung „Venus 
mit Amor auf einem Delphin übers Meer fahrend“, von Chodowiecki eine geiftreiche Feder— 
jeihnung „Angehörige verichiedener Menfchenraffen vor einem Affentheater*, von Franz Ehri- 
ſtoph Jannek ein „Glückshafen“, ein Blatt, das zwar an Kunftwert den anderen nadhteht, 

aber als Zeitbild und als Beifpiel der deutfchen Genremalerei des 18. Jahrhunderts von 
Intereſſe ift. 

Die Reproduftionen find mit der größten Sorgfalt ausgeführt und fommen den Origi— 
nalen beinahe vollftändig gleich. Das ganze Werk foll 5 Lieferungen im Preife von je 60 Mt. 
umfaffen. Die legte Lieferung wird auch eine ausführliche Einleitung von Dr. W. Schmidt 
enthalten. 

Münden, N. Muther, 

Hu Rethels Makkabäerſchild. 
In feiner fehr dantenswerten Veröffentlihung einer ſchönen Kompofition Rethels in diefer 

Zeitfehrift, S. 208 ff., fpricht H. Heydemann, um die Entftehung der Zeichnung zu erflären, 
die zunächft anfprechende Bermutung aus, Nethel habe, als Cornelius feinen „Glaubensſchild“ 
in Auftrag erhalten, „auch für ſich, gleihfam im ftiller Konkurrenz mit Cornelius, einen 
‚Slaubensfchild‘ entwerfen wollen“. Bet genauerer Prüfung tiefes Schluffes aus einer ge— 
wiſſen Analogie in der Darftellung möchte ſich jedoch herausftellen, daß die Vermutung das 

Richtige nicht trifft. Heydemann legt offenbar bei der Bezeichnung „Glaubensſchild“ den ent— 
Iheidenden Ton auf „Glauben“ und faßt diefen in ganz allgemeiner Weife ald Glauben an 
Gott. „Im Glauben an feinen Gott ftirbt und fegnet Mattathias die Seinen.“ In diefem 
Sinne ift der „Slaubensfhild“ nicht gefchaffen worden. In der von Cornelius felbft her— 
rührenden Erflärung (Förſter II, S. 196) heißt der erfte Sag: „Der Mittelpunkt des Schildes 

zeigt den Mittelpunkt des hriftlihden Glaubens und Lebens in Ehriftus, der ba ſpricht: 
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‚Wer mid; kennet, kennet den Bater“‘.“ Die Beichreibung, welche den Kupferftichen beigegeben 
ift, beginnt: „Am 25. Ianuar 1842 fand König Friedrich Wilhelm IV. in der Kapelle zu 

Windfor, um den neugeborenen Prinzen von Wales als Pate aus der Taufe zu heben, und 

noch während feines Aufenthaltes in England beſchloß der König, dem Prinzen Eduard zur 

Erinnerung an den Tag feiner chriftlichen Wiedergeburt einen Schild zu weihen u. ſ. m.” 
Nach der Erläuterung heißt es: „So beziehen fich fümtliche Darftellungen auf den Glauben 

an Ehriftus und die Aufnahme in feine Kirche, und dem entiprechend ift der Schild 
längſt als Glaubensfchild bezeichnet worden, wie der Prinz, dem er ald Weihegefchent befiimmt 
ift, den Titel ‚Defensor fidei‘ führen wird." Hieraus ergiebt fih, daß von bormberein ber 

ganz fpezifiich hriftliche Charakter der Schöpfung feftftand, forwie daß der Ausprud „Glaubens: 
ſchild“ erft ein nachträglicher ift und in feiner Wbkürzung nicht den Glauben an Gott, fondern 
den Glauben an Chriftus meint. Diefer chriftliche Charakter war durch die Beranlaffung des 
Patengefchentes gelegentlich der Taufe gegeben und mußte ebenfo befannt fein wie der Aufs 
trag felbit; man mußte wiffen, daß Cornelius nicht überhaupt einen Glaubensſchild, Tondern 
einen Schild als Taufgefchent machen ſollte. Wenn alfo Rethel in ftiller Konkurrenz mit 
Cornelius hätte arbeiten wollen, fo hätte er diefe von vornherein aufgehoben, indem er ein 
rein altteftamentliches Thema, ohne irgend welche etwa tnpifche, worbilpliche Beziehung zu 

Ehriftus, wählte. Hat er aber ein foldhes Thema gewählt, fo fonnte er dies nicht in ftiller 

Konkurrenz mit der fpezififch chriftlichen Aufgabe des Cornelius thun. — Eine folde Annahme 

ift aber auch nicht notiwendig. Es genügt, daß Nethel fih von der Erzählung des fegnenden 
alten Baterd folcher Söhne angeregt fühlte, diefe Scene bildlich darzuftellen; der weitere 

Wunſch, die angeführten Beifpiele aus der Vorwelt mit heranzuziehen, führte um fo leichter 
zu der Darftellung auf einem das Hauptbild umgebenden Band oder Rahmen, als die An- 
wendung der Kreis-⸗ oder Rundfchildform etwas durchaus nicht fo fern Piegendes war, daß es 
dazu erft einer der unmittelbaren Gegenwart entnommenen Anregung beburft bätte: die Schild- 
form ift befanntlicy eine befonders feit der Nenaiffance außerordentlich häufig angewendete 
Form. — Nun bat aber Rethel felbft gar nicht das Hauptgewicht auf den Glauben gelegt; in 
den von dem alten Helden angeführten Beifpielen handelt es fih durchweg um das Einhalten 
bes Gefebes; nur bei den drei Münnern, die aus dem Feuer errettet wurden, heißt es: fie 

„glaubten“. Daher lautet der um den Rand laufende Sprud nicht etwa: „Stehet feit im 

Slauben*, fondern: „Darum fürchtet Euch nicht vor der Gottlofen Troß, denn ihre Herrlich— 
feit it Kot und Würmer.“ Die Gottlofen find aber diejenigen, die das Geſetz nicht Balten. 

Sp flieht denn auch der Segnende B. 64: „Haltet feit ob dem Geſetz“, B. 67: „Fordert 

zu Euch alle, die das Gefeg halten“, und B. 68: „Haltet mit Ernft ob dem Gefege*. Demnad) 
ift die Nethelfche Zeichnung, wenn fie überhaupt einen Schild darftellt, nicht ein „Glaubens: 
ſchild“, fondern ein „Geſetzesſchild“ und wäre wohl am einfachiten als „Maklabäerſchild“ zu 

bezeichnen. V. Balentin. 

Motiz. 

Comerre, Weibliches Porträt. Die Photogravire, welche unferem Hefte beiliegt, ift 
Soupils öfter erwähnter Salonpublifation entlehnt und giebt das Porträt einer Pariferin von 
Eomerre wieder. Leon Comerre, ein Schüler Eabanels, gehört dem Kreife der eleganten 
Stoffmaler à la Carolus Duran an und liebt es, in feinen Gemälden einen Grundton 

dominiren zu lafjen, welchem er die anderen unterorbnet, Die junge Dame ift blau in blau 
geffeidet; das allmähliche Abwandeln der Tinten zu immer lichteren Nianeirungen ift dem 

Dialer trefflih gelungen, und er bat es verftanden, über die fkolette Erſcheinung den Reiz 
ſchallhaſter Anmut auszubreiten, R. G. 
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Die neueften monumentalen Malereien 

in Preußen. 

Gerade vor Jahresfrift haben wir in der „Zeite 
rift“ mit freudiger und patriotifher Genugtbuung 
auf die rühmliche Fürforge hingewieſen, deren fich die 

senumentale Kunft feit einem Jahrzehnt feitens ber 
penkiihen Runftverwaltung zu erfreuen bat. Nach 
den Peiftungen, welche wir damals überbliden konnten, 

tarften wir fogar mit einer gewiſſen Begeifterung von 
tem erneuten Aufblüben der monumentalen Kunft 

Iprechen. Es fchien, ald wiirde ſich das Ideal eines 

Lernelius verwirklichen und die Erinnerung an die 
trüben Zeiten, unter welchen dieſer große Geift zu 
kiden hatte, durch eine glänzende Gegenwart und Zus 

tunft in den Schatten geftellt werden. Wir hatten 
leider ohne die Wandelbarkeit und ohne die Zufällige 

leiten gerechnet, welchen nun einmal die menſchlichen 

Tinge unterworfen find. Wir hatten nicht daran ge= 
dat, dag auch die beſte Anficht bisweilen fehr ver— 

Kleiert und bis zur Unkenntlichkeit entftellt zum Aus- 
drude fommen kann und daß felbft der Harfte Kopf 
md das fcharffinnigfte Urteil fi durch menfchliche 

Echwächen, durch eine diefe Schwächen Hug benußende 

Umgebung und durch frühere Beziehungen fo beein= 
Auffen laſſen fünnen, daß ein gut und glüdlich be— 
gonnenes Werk in ernfte Gefahr gebracht wird. 

Die auf Staatstoften oder mit Staatsunterftügung 
ausgeführten Malereien, welche innerhalb des vers 
Rofienen Jahres vollendet oder in dieſem Zeitraume 
zu unferer Kenntnis gelangt find, haben unfere freu— 

dige Hoffnung erheblich herabgeſtimmt. Wir haben 
durd) die Arbeiten von Wislicenus im Kaiferhaufe zu 

Goslar, von Scheurenberg im Treppenhaufe des 

Negierungd- und Gerichtögebäudes in Kaffel, von 
Thumann für die Aula des Gymnafiums in Minden, 
von Braufewetter für die des Gymnaſiums in Brom- 
berg und vor allem durch mehrere Gemälde im Ber— 

(iner Zeughauſe, beſonders durch Diejenigen von 

Camphauſen und Steffek, die Überzeugung gewonnen, 
daß diefe Aufträge an die unrechten Perfonen gekom— 

men find und daß die jegigen offenfundigen Mißerfolge 

hätten vermieden werden können, wenn man ſich wenis 

| ger auf das Nelief, welches Amt und Würde giebt, 
verlaffen und dafür mit größerer Objektivität die 
Leiftungsfähigfeit jedes einzelnen Künftlerd in Betracht 
gezogen hätte, 

Die Inftanzen, welche als maßgebende bei diefen 
Angelegenheiten in Frage kommen, find fo verwidelt, 
daß man nicht eine einzelne Perſon oder eine Körper— 

fchaft für diefen oder jenen Miferfolg verantwortlich 

machen kann, um fo weniger als überall die befte und 

ehrlichſte Abſicht vorausgefett werden muf. Bor allem 

fünnen die Beitimmungen, welche für die Ausſchmückung 
des Zeughauſes getroffen worden find, nicht der Gegen: 

ftand unferer Kritik fein, weil die ganze Angelegenheit 
zum Kefiort des Kriegsminifteriums gehört und dieſes 
wiederum nur die an allerböchiter Stelle getroffenen 

Anordnungen ausführen läßt. Zwar wird auch bei 

diefen Arbeiten die „Landestommiffion zur Begutach— 

tung der Verwendungen des Kunftfonds* herangezogen; 

aber diefe hat auch bier nur, wie aus ihrer Bezeichnung 
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hervorgeht, eine beratende Stimme, und es ift vorge— 
fommen, daß ihre Borfchläge abgelehnt worden find. 

Wir finden ed nur begreiflich und in vollftem Maße 

anerfennenswert, daß Künftler wie Camphauſen und 
Steffeck, welde ſich die größten Berdienfte um die 

malerifche VBerberrlichung des preufifchen und deutſchen 

Waffenruhms erworben haben, auch zur Ausihmüdung 
des Zeugbaufes herangezogen werden. Aber fie hätten 
ſich am Ende felbit jagen follen, daß Aufgaben wie die 

Huldigung Friedrichs des Großen in Breslau und die 

Überreihung des Briefes Napoleons II. an König Wil 

heim am Tage von Sedan ihrer eigentlichen Begabung 
fremd find. Sie würden fid) vortrefflich zur Darftellung 

einer der Schlachten geeignet haben, welche Die Wandflüchen 
der an die Herricherhalle ftoßenden Galerie ſchmücken 

follen, weil fie Meiſter in der Schilderung dramatifch 

bewegten Yebens find, eines Borzuges, deſſen fie froh 
fein können. Fir Stoffe jedoch, deren ceremonieller 

Charakter nur durch eine große, monumentale Auf: 

faſſung gemildert werden kann, find jie, wie vorauszu— 

jehen war, nicht die geeigneten künſtleriſchen Kräfte. 

Was fie zuftandegebraht haben, ift fo ausgefallen, 

daß man im Intereſſe der beiden verdienten Künftler 
amı beften darüber ſchweigt. Sobald die innere Aus: 
Ihmüdung des Zeugbaufes zur Vollendung gebracht 
worden ijt und jedermann die Befichtigung der Ma— 
fereien frei fteht, wird die Kritik nicht ausbleiben. 

An den übrigen Monumentalmalereien, welche wir 
oben erwähnt haben, ift die „Landestommiffion” in der 
Stellung einer vermittelnden- Inftanz beteiligt. Der 

Geſchäftsgang it ungefähr fo, daß fie entweder ſelbſt 
ihr Augenmerk auf öffentlihe Gebäude richtet, welche 

eines fünftlerifchen Schmucdes würdig find, oder Ge— 

fuche und Vorſchläge von Behörden und Künſtlern ent: 

gegennimmt und daß fie nach diefem Material ihre 
Vorſchläge an den Kultusminifter macht, welcher die 

definitiven Aufträge erteilt. Im Kultusminifterium 

bat Geheimer Regierungsrat Dr. Jordan, welcher zus 

gleih Mitglied der Landestommiffion, Mitglied der 

befonderen Kommiffion zur Pflege des Kupferftiches 

und Direktor der Nationalgalerie ift, Das Referat über 
alle diefe Angelegenheiten. Die Künftler, denen man 
Aufträge zu geben beabfichtigt, werden zunächſt vers 

anlaßt, Skizzen einzureichen, über welche die Landes— 

fommiffion ihr Urteil zu fällen und über welche fie 

abzuftimmen bat. Alles nimmt fomit feinen inftanzen= 
mäßigen Gang, und nicht ein Schatten von Unlorrekt— 
heit fällt auf -die Beteiligten. Es ift nicht felten vor= | 

gelommen, daß Skizzen als ungenügend zurückgewieſen 
worden jind und daß neue angefertigt werden mußten, 

ehe die Kommiffion die Erteilung des definitiven Auf— 

trages bei dem Minifterium befürmwortete, 

Nichtsdeſtoweniger bleibt die Thatſache beftehen, | 

daß Perfünlichkeiten mit bedeutenden Aufträgen betraut 

worden find, welche diefen Aufgaben nicht gewachſen 

waren. Das gilt in erfter Pinie von den Malereien 
im Kaiferhaufe in Goslar, an melden gegenwärtig 

Wislicenus arbeitet. Bis jegt find erjt drei große 

Kompofitionen fertig: das Mittelbild, welches dieWieder- 
aufrichtung des deutſchen Kaiferreiches durch eine un 

glüdliche Berquidung von allegorifchen und hiſtoriſchen 
Figuren darftellt, und zwei Momente aus der mittel: 
alterlihen Kaifergefchichte. Alle diefe drei Kompoſi⸗ 

tionen genügen, um vollauf die Befürchtungen zu 

rechtfertigen, welche laut wurden, als die Entſcheidung 

zu Wislicenus’ Gunften getroffen wurde. Auch bier 

bat alles feinen korrekten Gang genommen. Es war 
eine Konkurrenz ausgefchrieben worden, und die Yun 
entfchied jich für die Entwürfe von Wislicenus, ob- 

wohl die öffentliche Meinung, ſoweit eine ſolche durd 

die Preffe und durch die Künftterfchaft repräfentirt wirt, 
fih mit Entjchiedenheit und Wärme für die ven 

Bleibtreu und Gefelfhap gemeinschaftlich eingeliefert 

Entwürfe ausgeſprochen hatte. Es wurde Damals m 
Härt, daß Wislicenus das am meiften beanflantete 

Hauptbild umgeftalten würde. Soweit ich mid noch 

der Skizze erinnere, lann dieſe Umarbeitung feine 
wefentliche fein. In der Vollendung macht das Bil 

denſelben fhwächlichen, ganz und gar micht monumen- 

talen Eindrud, wie die Skizze. Solchen unklaren 
Grübeleien find felbft die großen Illuſtrationen X. v. 
Werners troß ihres profaifchen Vortrags bei weiten 

vorzuziehen, weil fie dem Volke verftändlich find, Un 
gerade an Diefer Stelle, im Kaiſerhauſe in Goslar, 
bedurfte es einer volfstümlichen Darftellung. Wis: 
cenus ift ein geiftreicher und finnvoller Künſtler, der 

befonders fir die Allegorie und für das Poetiſc⸗ 
phantaftifche, wie es ſich in Sage und Märchen aus 

fpricht, befähigt ift, nicht aber für Darftellungen, meld 

gewaltige biftorifche Ereignifje in der kühnen Sprache 
wuchtiger Monumentalitit verkörpern follen. Daber 
find ihm aud die Schilvereien aus der deutſchen 

Märchenwelt an der Fenfterfeite des Saales ohne Ber- 

gleich beſſer gelungen. 

Jedermann weiß, daß Paul Thumann ein gefält- 
ger und gefchmadvoller Iluftrator, befonders nad} dem 

Herzen junger Damen, ift und daß ibm aud ab un 
zu ein bübfches Genrebild gerät. Einen Hilterienmaler 

in großen Stil hat aber biäher niemand hinter ibm 

gefucht. Gleichwohl hat er den Auftrag erbalten, für 
die Aula des Gymnaſiums in Minden zwei große Ge— 
milde monumentalen Charakters auszuführen, melde 
die Rücklehr der Deutfhen aus der Schlacht im 
Teutoburger Walde und die Taufe Wittefinds dar— 
ftellen follten. Das erftere Bild ift im vorigen Jabre 

durch die Münchener Austellung, das zweite in dieien 



a Kunſtlitteratur. 

Jabre durch die Berliner Ausſtellung bekannt ge— 
worden, und beide Bilder haben beſtätigt, mas ſich 

jedermann in betreff von Thumanns Leiſtungsfähigleit 

im voraus ſagen konnte. Wer fein Ideal in ſenti— 

mentaler Eleganz und in anmutiger Niedlichkeit ſieht, 
befitt eben nicht Das Zeug zum Hiftorienmaler. Beide 

Bilder find gleich inhaltslos und leer. Die Köpfe 

iind glatt und leblos bis zur Mastenhaftigkeit. Männer 

und Frauen find mit derfelben ſüßlichen Galanterie 

behandelt, und insbeſondere die letzteren könnten mit 

etwas veränderter Toilette jeden Augenblid an dem | 

Theefifch eines Berliner Salons Pla nehmen. Bor 
ver Taufe Wittefinds wird faum jemand den Eindrud 

gewinnen, daß es ſich bier um ein Ereignis von großen 

geichichtlichen Folgen handelt, 

Auch die Begabung Braufemwetters, der die Ge 
mälde für das Gymnaſium in Bromberg ausfiihrt, iſt 

ausſchließlich auf Das Genre gerichtet. Er fchöpft feine 

Motive gern aud dem Mittelalter und giebt feinen 
Bildern mit Borliebe einen romantiichen Anſtrich. Es 

it möglich, daß diejenigen feiner Friesbilder, welche 

das Mittelalter und die moderne Geſchichte behandeln, 

nech Leidlih ausfallen Fünnen, zumal Braufewetter ein 

tüchtiger Koftiimfenner ift. Das erfte, bereits voll: 

endete diefer Bilder, welches in der Mitte gummaftifche 

Übungen der Hellenen und auf den Seiten Alerander 

den Großen und Julius Cäfar als „Nepräfentanten der 

Tbatkraft” Darftellt, ift jedoch gänzlich mißglückt, weil 

Braufewetter fich nicht nur den nadten Körpern gegen» 
über in der Lage eines Neulings befand, fondern auch 

Ser antilen Formen- und Ideenwelt fremd gegen 
über fteht. Ebenfomwenig bat Scheurenberg, ebenfalls 
ein Genremaler von liebenswürdigem Talent, feinen 
Malereien in dem Regierungs- und Gerichtsgebände 

zu Kaſſel einen monumentalen Charakter geben künnen, 
weil die Aufgabe feine Kraft überftieg. 

An diefen Thatfachen läßt fich nichts mehr ändern, 

Diejenigen, welche fie veranlaßt haben, find dabei von 

dem Gedanken ausgegangen, daß man künftlerifche 

Kräfte nur zur Entfaltung und zur Reife bringen kann, 
wenn man fie vor große Aufgaben ſtellt. Diefer Ge— 

danke ift an und für fich richtig und Bat ſich auch oft 

bewährt. Bei Künſtlern von fo ſcharf ausgeprägter 

®egabung aber, wie die obengenannten, hätte man 

diſer eigenartigen Begabung mehr Rechnung tragen 

itfen, als es geſchehen ift. Unfere monıumentale 
Jalerei ift eine noch junge und zarte Pflanze, deren 
briftenz durch ſolche Berfuche leicht gefährdet werden 

Rnın. Adolf Rojenberg. 
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Kunftlitteratur. 

Befchreibende Darjtellung der älteren Bau- und 

Kunftdenfmäler des Königreichs Sachfen. II. u. 

III. Heft, bearbeitet von Dr. R. Steche. Dresden, 

| in Kommiſſion bei C. C. Meinhold & Söhne. gr. 8. 

Über das erfte Heft diefer ſchönen, auf Koften der 

fönigl. Staatsregierung vom fünigl. ſächſiſchen Alter: 
| tumsverein heransgegebenen Beröffentlihung babe ich 

| in der Kunſtchronik von 1883, Sp. 621 berichtet. Jenem 

die Amtshauptmannfchaft Pirna behandelnden Hefte 
haben ſich in rafcher Folge zwei weitere Hefte ange— 

ichloffen, welche den Amtshauptmannfchaften Dippol- 

diswalde und Freiberg gewidmet find, Die Vorzüge 
Marer, präzifer Darftellung, gründlicher Unterfuchung, 
reicher und dabei treffliher Illuſtration, welche dem 

erften Hejte nachgerühmt werden konnten, find auch 

den vorliegenden eigen, fo daß fich immer mehr eine 

durchaus muſtergültige Durchführung der Aufgabe zu 

erkennen giebt. Man darf diefe Arbeiten daber für alle 

ähnlichen Beftrebungen als nachabmenswerte Vorbilder 
binftellen. Es zeigt ſich aufs Harfte, daß ſolche In— 

ventarifationen, wenn fie der Wiſſenſchaft und ver 

Praris genügen follen, in eine einzige fachtundige Hand 
zu legen find, womit indes nicht gemeint if, daß man 

die einzelnen Abichnitte fo umfangreicher Arbeiten nicht 

unter mehrere verteilen fünnte. Im vorliegenden Falle 
wäre freilich ohne Frage das Wünſchenswerteſte, daß 

die ganze Aufgabe von derfelben ausgezeichneten Kraft, 
die fich dabei jo vorzüglich bewährt hat, gelöft würde. 

Was zunächſt das Dippoldiswalder Heft betrifft, 

fo überrafchte e8 und wieder mit einer Fülle wenig 

oder gar nicht in weiteren Kreifen befannter Denkmäler, 

die bier zum erftenmal durd eingehende fachkundige 

Beichreibung in die Kunftgefchichte eingeführt werben. 
Zunächſt fei auf die Nikolailirche von Dippoldiswalde 

bingewiefen, eine Heine Pfeilerbafilita des elegant ent— 

widelten romanifchen Stiles, offenbar der Wechfelburger 

Gruppe angehörend. Ebendort ein guter Flügelaltar 
aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts im Charalter 

der Cranachſchen Schule; Ähnliche Altäre in Glashütte, 

Hennersdorf und Seifersdorf liefern weitere Belege für 

die bilpnerifche Thätigkeit in jenen Gegenden zu Aus» 

gang des Mittelalters. Auch ſonſt fehlt es nicht an 

‚ einzelnen Arbeiten jener Epoche, die einen beftimmten 

Kunftwert befiken; jo namentlich die beiden ausdrucks— 

vollen Steinfiguren der Madonna und des heil. Lau— 

rentius am Rathaus zu Dippoldiswalde, ebenfalls der 

| legten Zeit des Mittelalterd angehörend, durd kräftig 

und charakteriftiich behandelte Abbildungen verans 

ſchanlicht. 
Der Schwerpunkt liegt aber auch bier wieder in 

| den Werken der fpäteren Epoche, in den glänzenden 
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Schöpfungen der Renaiffance, die ja in Sachſen eine 

intenfive Blüte gehabt hat. Beginnen wir mit ben 
zierlihen Glasgemälden der Kirche zu Glashütte vom 
Jahre 1539, die zu den feltenen derartigen Arbeiten 
jener Zeit gerechnet werden müffen und im Charakter 
ihrer fpielenden Ornamentik an die Glasgemälde von 
©. Peter in Köln erinnern, welche ich in meiner Ge— 

fchichte der deutfchen Renaiſſance befchrieben (publizirt 
von Heufer in Ortweins deutfcher Renaifjance), Ein 
elegantes Wert der Frührenaiſſance etwa aus derfelben 

Zeit ift die in Marem Pichtvrud von Römmler und 

Jonas mitgeteilte Faſſade des Schloſſes zu Dippoldis- 
walde, den gleichzeitigen Arbeiten am Dresdener Schloß 
verwandt und offenbar ein Werk derjelben füchfifchen 
Architektenſchule. Das ebenfalls abbildlich vorgeführte 

Hausportal dafelbft vom Jahre 1543 zeigt diefen Stil | 
in der vergröbernden Hand eines provinziellen Stein- 
metzen. 

Alles andere aber überragen an Kunſtwert und 
allgemeiner kunſtgeſchichtlicher Bedeutung die Werte 
der Hochrenaiffance, von denen zunächſt das Hauptpors 

tal des Schlofjes zu Frauenftein, eines feit 1585 durd) 
den furfürftlichen Baumeifter Hans Irmifch aufges 
führten Baues, als eine Schöpfung von firengem 

Adel bezeichnet werden muß. Zu höchſter Üppigfeit 

entfaltet fich diefer Stil in dem berrliden Altar der 

Kirche zu Pauenftein, der an Großartigfeit der Anlage, 
Klarheit des Aufbaues und glänzender Pracht der 
ornamentalen und figürlihen Ausftattung ohne Frage 
zu den Hauptwerten unferer Renaifjance gezählt wer» 
den muß. Die Zeitbeftimmung des Berfaffers, „frühe- 
ftens 1593*, wird durch eine im Nachtrag des folgen— 

den Heftes mitgeteilte Notiz, welche die Zeit nad) dem 
Kirchenbrande des Jahres 1594 angiebt, betätigt. 
Zwei ſchöne Lichtdrucke veranfchaulichen das ftattliche 

Werk. Derfelben Zeit gehört die nicht minder glän— 
zende, ebenfalls abgebildete Kanzel der Kirche, fowie 
der einfacher behandelte Taufitein, während das Epis 
tapbium der Familie v. Bünau laut mitgeteiltem 
Vertrag vom Jahre 1611 durch Meifter Porenz 
Hörnung, Bildhauer in Pirna, ausgeführt wurde. Ein 

Lichtdruck führt das Prachtportal der Bünau⸗Kapelle 
mit feinem reichen plaſtiſchen Schmud und der meifler- 

lih behandelten Eifengitterthür vor. 

Ich habe nur das Wichtigfte aus dem reichen Ins 
halte diefes Heftes hervorgehoben, um nody mit einigen 

Worten des Freiberger Heftes zu gedenfen. Hier, wo 
die Goldene Pforte und das Morigdentmal des Domes 

ald längftbefannte Fünftlerifche Denkmäler eriten Ran- 

ges in der Kunſigeſchichte bereits ihren Ehrenplag be- 
figen, ift das Intereſſe an der Darftellung vielleicht 

noch gefteigert, zumal wir durch forgfältigfte Unters 
fuhung und genauefte Schilderung eine für dieſe 

Monumente fo gut wie abjchliegende Behandlung er 
halten. Zahlreiche vorzügliche Abbildungen, nament 
(ih Lichtdrucke von der‘ Goldenen Pforte, von di 
Kanzel und zweien der herborragendften unter de 
Bronzeftatuen des Grabdentmals, erläutern den Ter 
Für die ifonographifche Erklärung der Bildwerfe a 
der Goldenen Pforte ift beſonders die tiefeingreifent 
Arbeit Springers mit Recht herangezogen , obwel 
einzelne Deutungen desfelben, z. B. die Ecclefia al 
„Königin Bathjeba* und der Prophet Nabum al 

„Johannes der Evangelift“ ſicherlich unhaltbar fin 
Daß fodann das großartigfte Denkmal der gefamte 
deutfchen Renaiffance, an Umfang, aber nicht an Kunft 
wert, nur vom Marimiliansdentmal in Innsbrud er 
reicht, dad Grabmal des Kurfürften Morig, ausführ 
lid) und erfchöpfend gewürdigt wird, ift jelbftverftändlid 
Intereffant ift die Weifung des auftraggebenden Kur 
fürften YAuguft, „daß man an den Bildern nur Mi 

Augen vnd meuler mit ihren naturlichen Farben an 
ftreihen und fonft gar nichts mit Farben vera 
ſchmieren folle, außerhalb was verguldet werden mus,” 
damit nicht „das gange werd verftellt vnd veron 
adelt würde”. Bei der Angabe der Pitteratur vermife 
ich Gurlitts bekannten Auffag; auch hätten wohl über 

| die verſchiedenen Freiberger Dentmale ſowie über die 
| dortigen Renaiffancebauten die betreffenden Stellen in 
meiner Gefchichte der Plaftif und in meiner Gedichte 
der deutſchen Renaiffance angemerft werden können, 

weil ich überall auf Grund eigener Anſchauung eine 

ftilteitifche Würdigung zu geben verfucht babe. — Dai 
wir übrigens auch über die Nenaifiancebauten der Statt 
fowie über mandyerlei noch vorhandene Schöpfungen 
der Kunftgewerbe erjhöpfende Mitteilungen erbalten, 
braucht faum gefagt zu werben. Alles fteht auf der 
felben Höhe einer gleichmäßig genauen, forgfältigen und 
eindringenden Betrachtung. 

W. Lübke. 

Stegmann, Dr. G. v., Handbud der Bildnerkunß 
ihrem ganzen Umfange. Zweite, nn 
bearbeitet von Dr. 3. Stodbauer. Mit Atlas, 
tend 9 Folio-Taff. imar 1594. (Neuer Schauplaf 
Künfte und Handwerfe. Band 52.) 

der zwei A.P. Weber der Berfaffer noch der Herau 
Auflage, die ſich allerdings als eine mannigfach 
darjtellt, find der Meinung, daß fi aus ihrem Bud 

Lehrling 

ten organifchen Einzelleben" — während „die 
des vegetativen Lebens“ ausgeſchloſſen fein fol — 
zurüdgezogen oder doch wenigſtens modifizirt wird. 
breiter Raum ift ſodann der Geſchichte der Bildnertunf 4 
gönnt, man fann das nur billigen: denn die Kenntnis 



Entwidelung der Kunft und ihrer Leiftungen in angener 
it ift ein wichtiger, ir noch viel zu jehr verna läffigter 

in unferer fünftlerifhen Erziehung. Dasſelbe gilt 
va der Mythologie der Alten, auf die wir dod immer 
wieder zurüdfommen, troß aller künſtlich erfundenen Alles 
rien und Embleme, deren Bedeutung fein Menſch ohne 

* Beihrift erfennt uud bie deshalb nimmermehr in Fleiſch 
, ur Blut übergehen können. Der ausführende Teil behan- 
| nit dad Material, deſſen m hen Bildnerkunft bedient, die 

seriiedenen Techniten in breiter, gründl Weiſe. Dieſer 
Zail iſt es vornehmlich, welcher auch den Laien, den Kunſt⸗ 
reund an interefjiren dürfte; denn die wenigften Kunſt⸗ 
freunde, den künſtleriſchen Wert eine Statue wohl zu 
nürdigen verftehen, haben eine Ahnung von der Arbeit des 
Sidhauers oder Bronzegieherd, und doc ift dieſe Kenntnis 
für die Beurteilung wichtig, ja unerläßlih, Das vorliegende 
uch giebt über diefe Dinge ausführlihe Auskunft, fo daß 
ö ohme Zweifel auch außerhalb der Fachkreiſe Nutzen ftiften 
amd Berbreitung finden wird. Der beigegebene Atlas ent: 
hält auf vier Tafeln anatomische Abbildungen; auf Tafel 5 
md 6 Skulpturen zur Erläuterung der Gefchichte der Bildner: 

' Ianit, welche in einer fünftigen Auflage wohl erweitert wer: 
‘den Könnten; Tafel 7 und 8 geben Ornamente; auf Tafel 9 

ins Wertzeuge und Abbildungen zur Berdeutlihung techni: 
iber Progeduren gegeben. Möge das Bud in recht vieler 
er gelangen, namentlih von Schülern und Freunden ber 

* Die Aunſtſchãtze Italiens‘ von E. v. Lützow, das 
i 9. Engelhorn in art erſcheinende Prachtwerk, 

zu dem von demſelben —— herausgegebenen 
Helien“ die künſtleriſche Ergänzung bildet, wird zu Weih— 
sasten d. J. vollendet vorliegen. Der Umfang ift von 25 
ad 30 Lieferungen vermehrt, der Tert und die Jlluftrationen 
%r legten Hefte haben eine beträchtliche —— er⸗ 
hören. Ju den zahlreichen Tertbildern kommen 50 Radi— 
nmgen und eine Deliogravüre in Notdrud nach Lionardo's 
berühmter Röteljeihnung in Turin. — Das Werk erſcheint 
Seihzeitig auch in italieniſcher und englifcher Überfegung. 

En 

. * Rembrandts letzte Lebensjahre bilden den Gegenftand 
&iser intereffanten, mit zahlreichen urkundlichen Belegen aus: 
wüatteten Abhandlung, welche N. de Noever, der Heraus: 
iber der Zeitichrift „Öud-Holland*, in dem eben erſchienenen 
peeiten des zweiten Jahrganges derfelben joeben ver: 
Hentlicht. Der Aufag ergänzt in danfenswerter Weife das 
Sıterial, welches elbe Autor im erſten Jahrgange von 
nd Holland über die Lebenäverhältnifjie Rembrandts 
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Mademiiche Ausftellung in Berlin. Sicherem Vernehmen 
ch find folgende Künftler bei Gelegenheit der in den näch— 
hen zu fchließenden diesjährigen Ausſtellung dem 
Sailer für die goldene große und Meine Medaille vorgefchla: 
um worden : die große Medaille der Maler Natejto in 
Krakau für fein großes Bild „Die Huldigung Preußens an 
König Eigiämund von Polen“, dann Fri Auguft Kaulbach 
in Tu für die —— feiner Schweſter, der Frau S., 
und der beiden Heinen Mädchen, endlich Prof Pfannſchmidi 
" Berlin für feinen Cyklus von adıt Zeichnungen zum 
‚Later unfer“. Der erfigenannte wie der legtere haben 
Käber noch feine Medaille zweiter Alaffe errungen. Sonft 
ar der Befig einer folhen die unerläßliche Vorbedingung 
»*t Auerfennung einer Medaille erfter Alaffe; zum erften: 
vol ift man bier von dem alten Gebraude ab sahen. Die 
meite Medaille follen erhalten: 1) F. v. Uhde in Mün: 
sen für fein großes Gemälde „Laflet die Kindlein zu mir 
Immer“, 2) Jan Berhas in Brüffel für jein grohes Bild 
ns am Strande”, 3) Claus Meyer in Münden 
fir feine beiden Bilder „Naucerfollegium“ und „Mufisirende 
at “, 4) Baifch in Münden für feine mit Tieren 
fofirten Sandidaften „Bei Dorbrecht” und „Bei Delft“, | 
5) der Wieſe in Berlin für feine monumentale 
Vorträfftatue Schintels. (xötn. Big.) 
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Sammlungen und Ausftellungen. 

M.H. Im Aunftgewerbemufeum zu Berlin ift augenblid: 
lid von privater Seite aus Danzig eine Heine Kollektion ge: 
ftidter Leinendeden ausgeftellt, welche wegen der glüdlichen 
Wahl und Behandlung der Mufter Beadhtung verdienen Die 
Verfertigerin, Frau Laubmeyer, hat die Mufter zu ihren 
Tiſchdecken ꝛc. nicht den in Menge vorhandenen Borbildern 
für Yeinenftiderei entnommen, jondern in richtiger Erkennt⸗ 
nis, daß zur Verzierung großer Flächen entiprechend wirt: 
famere Mufter gehören, au dem bekannten Werke „Altoriens 
taliiche Teppichmufter von Aulius Leſſing“ gegriffen. Der 
Verjuch ift nicht neu; jedoch dürften dieſe fter zur Bes 
nutzung für Leinenftiderei jelten fo richtig aufgefaht worden 
fein, wie hier. Bei der Leinenftiderei fol der gegebene Stoff 
wejentlich bei der Nufterung mitwirken; die langweilige weiße 
Fläche foll befebt, aber nicht vollftändig gededt werben. 
Man darf alfo, wie uns dies auf Ausftellungen weiblicher 
Handarbeiten ſchon oft begegnet, bei Anwendung von Teppid): 
muftern nicht auch den Yeinengrund ausfüllen, jondern muß 
felbft das Mufter noch fo viel. wie möglich durchbrechen. 
Diefer Charakter der Yeinenftidereien ift in den Arbeiten der 
Frau Laubmeyer ftreng gewahrt. Es erfordert immerhin 
einige Gewandtheit, da nicht alle Teppihmufter fich jo ohne 
weiteres umgeftalten lafjen; aber ein reiher Scha guter Vor: 
bilder ift der Leinenftiderei durch geichidte Umbildung der 
Teppichmuſter hier eröffnet. Die ftrengen quabratiich abge: 
jegten Sterne, Borten aus veridhlungenem Bandwerf ıc., 
ohnehin ſchon Zeinenftiderei geeigneter als die häufig 
vorfommenden Zeichnungen in geſchwungenen Linien, fönnen, 
wie und bier gezeigt ift, in farbigem waſchechten Garn (tot, 
blau, ſchwarz, gelb) ausgeführt werden. Durch die Wäfche 
iſt der Kreusftich etwas gelodert und erhöht die Wirkung 
des Mufters in zwedentiprehender Weije. Übrigens wer: 
den fich diefe Mufter in derjelben Art auf etwas getöntem 
Leinengrund noch beſſer ausnehmen. . Hoffen wir, daß 
diefer Berfuc weiterhin Nahahmung finde, damit die vor: 
trefflihen Teppichmufter auf einfachere Weife noch mehr nutz⸗ 
bar gemadjt werden. 

L.C. A. Der Landihaftsmaler Adolph Gonillon in Paris 
hat dem dortigen Muſeum der dekorativen Künfte eine be— 
achtenswerte Sammlung emaillirter Bourgogner liefen zum 
Geſchenk gemacht, welche ſich ald Vorbilder für die Steingut: 
fabrifanten fehr nützlich erweifen fönnen. Der Künſtler, 
ein geichidter und unermüdlicher Sammler, hat die Mufter 
diefer jeltenen liefen In den Abteien Bözelay und Eluny, 
in den Kirchen von Chäteau Cenfoir, Bincelles und Cubot, 
fowie in den Schlöffern Courtrolles, Sacy, Boutenay, Vergy, 
Brazey u. a. entdedt. Es find fo 109 Brobeftüde zu= 
fammengelfommen und, in jehs große Füllungen verteilt, in 
einer der Galerien zur Aufftellung gebracht. 

x.— Münchener Kunftverein. Den Glanzpunlt der le: 
ten Wochenausftellung bildete ein Bild von P. Burmeifter, 
betitelt „Nach Tifhe”. Eine von den Freuden der Tafel ficht: 
lid angeregte Heine Geſellſchaft der Nococozeit hat ſich's be: 
quem gemacht und ſich zur freien Unterhaltung nah Wahl 
und Neigung gruppirt. Die jüngeren Damen horchen mit 
Wohlgefallen dem mufitaliihen Bortrage eines die Mando— 
line fpielenden jungen Mannes und aud die übrigen An: 
wejenden nehmen bis auf zwei ältere Herren, bie in 
ein lebhaftes Geſpräch verwidelt find, an biefer mufilali- 
fhen Unterhaltung mehr oder weniger teil. Jedes der 
Figürchen iſt trefflich gezeichnet und charakterifirt und er: 
innert in mancher Beziehung an die Art, wie Fortuny die 
elegante Welt darzuftellen pflegte. Ein wären ift 
von feiner Harmonie und das ganze Werk ein Kabinetſtück 
von feltenem Reiz. 

Dermifchte Nachrichten. 

— Aus Hannover. Gegenwärtig wird hier eine Aus— 
ftellung von Werten hannoverifcher Sünftler, d. h. aller 
Künftler, welche hier leben oder in ver Provinz Hannover 
geboren find, geplant, Die Ausftellung, deren Ehrenpräſi— 
dium Prof. Fr. Kaulbach übernommen hat, veripricht eine 

' reichhaltige und glänzende zu werden. Da nun dem Komité 



11 Vermifchte Nachrichten. 12 

nicht alle Künftler befannt find, weldhe in der Provinz Hannover | Medaillen in verſchiedenen Adftufungen und enblih — ect 
eboren wurden, fo ergeht hierdurch an dieſelben die ebenſo franzöfifh — Orden, wie für die Maler. Er verf 

J — ns | —* bei einer derartigen eundliche wie dringende Einladung, ſich 
zu beteiligen, gegebenenfalles auch durch sen und 
dien. Die Austellung wird Malerei, Skulptur und die 
graphiihen Künfte umfaffen, am 15. November d. 3. be: 
innen und bis Ende Dezember d. %. dauern. Anmeldungen 
nd thunlichſt bald an Landichaftsmaler Paul Koken oder 

Arhitet Schulze-Waldhauſen in Hannover zu richten. 
4. Hildebrand-Ausftellung. Bon dem Kunſthändler Frik 

Gurlitt wird gegenwärtig eine Ausjtellung von Werfen 
Adolf Hildebrands im jop: Ubrfaal der Kunftafademie 

Berlin vorbereitet. Diejelbe wird aufer dem „Birten- 
Inaben“, der auf der Wiener Ausftellung von 1973 jo uns 
—— Aufſehen erregte, eine beträchtliche Zahl von 
rbeiten des Künſtlers enthalten, die ſeit jener Zeit entſtan⸗ 

den: ftatuariiche Kompofitionen, Porträtbüften, Reliefs in 
Marmor, Bronze und Terrakotta. Als Hauptjtüd der Aus: 
ftellung wird eine lebensgroße nadte männliche Fiqur (in 
Marmor) bezeichnet, die von dem Künſtler erft vor kurzem | 
vollendet wurde, 

L.J.A. Gin Borfhlag zur Hebung der franzöfifchen 
Aunftinduftrie. Einer der bebeutenden ar eier Por: 
ellanfabrifanten, Ch. Ed. Haviland in Limoges, hat 
Ki in Form einer Broſchüre unter dem Titel: „Les 
manufactures nationales et les arts du mobilier“ eine 
Reihe an den Direktor der Porzellan: Manufaktur in Sevres 
— Lauth — gerichteter Briefe veröffentliht. Dieſe Bro- 
ſchüre, deren Autor in rabifalfter Form die vollftändige Auf: 
hebung der Staats:Manufalturen und das direkte Eingreifen 
des Staates in die Kunft der Wohnungsausftattung for: 
dert, iſt gang geeignet, in den beteiligten Kreifen Aufſehen 
zu erregen, doch ſcheint uns Herr Haviland, in einer ge 
wiffen übeln Laune über Verzögerungen in der Veröffent: 
lihung der Fabrikationsweiſe des jett mehrfach beſprochenen 
neuen Sövreöporzellans, zu jchnell und zu weitgehend in 
feinen Schlüffen zu fein. Daß Sövres feine bezügliche Unter: 
fuchungen im ftillen, vielleiht felbft etwas geheimnisvoll 
angeftellt hat, war ebenfo fein gutes Recht, wie es jetzt feine 
ht ift, Die Nefultate feiner Berfuche zu veröffentlichen, 
foweit fie von allgemeinem Nuten find, daß aber, zur 
Strafe für feine geringe Mitteiljamleit, Stores nun von 
Grund aus zerftört werben müffe, ift denn doch zu weit ge: 
8* Keinesfalls würde etwas dagegen zu ſagen ſein, 
ab es als reine Staatsmanufaltur, feine ſpezielle Schule 

vergrößerte und in eine allgemeine keramiſche Schule um— 
wandelte, wie dies auch Herr Haviland fordert, und daß es 
ſich damit beſchäftigte, feramiihe Künſtler und Werkführer 
für die Privatinduſtrie heranzubilden. Die Broſchüre ſagt, 
es würde der Induſtrie ein ſehr ex Dienft erwiejen wer: 
den, wenn jährlich auch nur ein Dutzend junger Leute theo- 
retiih und praltiſch zu tüchtigen rfführern vorgebildet 
würden, da es an ſolchen völlig fehlt und felbit der intelli- 
gentefte Arbeiter, der doc eben nur fein Spezialfach Tennt, 
dazu nicht verwandt werden fann. Die Örundlagen gewerb: 
liher Ausbildung könnten nur in einer Schule gelegt werben 
und eine ſolche fowie ein Laboratorium fei das —— 
liche, allerdings auch —— Erforderliche, mas Sevres 
leiften könne. Etwas dem Geforderten Ähnliches thut es be- 
reits durch die Beugniffe, welhe es jeinen Schülern beim 
Abgange erteilt, und die ihnen als ſehr gute Empfehlungen 
dienen; biefe Einrichtung ließe fi aljo, wenn möglich, er- 
weitern, indem die Schülerzahl vermehrt ober die Be: 
dingungen erleichtert würden. Herr Haviland gelangt des 
weiteren zu einer der großen Tageöfragen, der Konkurrenz 
der billigeren ausländiichen Anduftrieerzeugnifle. Das Mittel, 
das Niveau der franzöfifchen funftindufiriellen Produkte zu 
heben und ihnen eine unantaftbare Überlegenheit zu —— 
erſcheint ihm durchaus einfach und gipfelt in dem Vorſchlage, 
daß die Kunftgewerbetreibenden genau fo — mögen wie 
die Künftler, dat der Staat für die Maler und Bildhauer 
in den funftgewerblihen Werkſtätten genau das Gleiche —* 
möge, wie für die übrigen. Er befürwortet eine Organiſa— 
tion, wie die der Maler, mit einer Jury für die Aus- 
ftellungen und einer anderen für die Preisverteilung, ver: 
langt vom Staat die Hergabe von Räumen für jährliche 

‚ lon, und daß das 

e Maler. pridt fie, 
anifation die jährlichen Aus: 

tellungen einen gleihen Ruf erlangen werben, wie der Sa: 
psobe Rublitum — bei dem tfertig: 

ten Miftrauen in feinen eigenen Gejhmad — ig nicht 
mehr, wie jetzt, die Billigleit, jondern nur die durch Pra— 
mitrung und Delorirung der Ausfteller anertannte —* 
lichkeit der Ausführung der Gegenſtände maßgebend ein 
laffen, und vorzugsweiſe folde faufen würde. Den Schwer: 
punkt legt der r in die Jury's, die bei richtiger Zu: 

ſammenſetzung die alljeitig jegensreichfte Wirkſamleit entfalten 
lönnten und einen vollen Erfolg der Sache in Ausfiht 
ftellten. Die jährlihen Ausftellungen dürften durchaus nichts 
mit ben befannten gewöhnlichen Inbuftrieausftellungen ar 

‚ mein haben, es dürften dabei keinerlei Unterſchiede zwiſchen 
großen und Heinen Induftriellen gemacht werden, vielmehr 
ein jeder nur zwei bis drei aröfere ober eine Pitrine mit 
Heineren Gegenftänden ausftellen; ſolche untergeordneten 
Ranges wären pr auszufchliefen, und die ganze Aus 
ftellung hätte einen völlig und erclufiv künſtleriſchen Charat: 
ter zu fragen. Ohne Mitwirkung des Staates ericheint dem 
Derlaffer ein Erfolg nicht möglich, da die Induſtriellen jeyt 
nur dasjenige fabrizirten, was fir fie verfäuflich ıft, aud 
damit fortfahren würden, wenn ihnen nidt der Staat durd 
feine Ankäufe und Beftellungen einen Abjat für ihre ber 
vorragenden Produkte verſchaffte. Zur Erreichung dieler Er- 
folge jind nad dem Berfafier mindeftens 1000000 Frans 
erforderlich, welhe vom Budget der Staats-Manufalturen w 
entnehmen fein würden, deren Demofratifirung und allgemeine 
cn rung 3 er in jeinem Borichlage erblidt. Ohne die 
vortrefflihen Abfichten dieſer Darl en zu verlennen, 
bleibt es - fraglih, ob das beitändige Eingreifen dei 
Staates in die tägliche gewerbliche Arbeit nicht ernite lin 
gelegenheiten im Gefolge haben würde und ihn mit einer 
immer jchwereren Verantwortlichkeit belaftete. Wird die Jury 
ausſchließlich aus Fnduftriellen zufammengefekt, jo entitehen 
endloje Verdächtigungen; ernennt fie der Staat allein, io 
er es, bei aller Sorafalt ihrer Zufammenfegung, bl 

fe Unzufrievene mit ihren Enticheidungen, mit melden 
ſchließlich der Staat folidariich bleibt. Kurz von allen Seiten 
tauchen Schwierigkeiten in der verwidelten Frage auf, meld 
ſeitens der Induſtriellen einer eingehenden Prüfung bedar’ 
Die vorgefchlagene Art der periodiihen Aust et 
öffnet neue Gefichtspunfte, zeigt vielleicht einen heilſamen 
Weg und es wäre thöricht, fie ohne weiteres abzuweiſen 
Die Vorzüge und Nachteile des gemachten Vorichlages wer: 
den zweifellos noch eine Beleuchtung durch Fachleute finden, 
und es bietet fi dann wohl noch Anlaß, auf den Gegen 
ftand zurüdzulommen. 

— Kin neues keramiſches Produft droht der Hom: und 
Elfenbeininduftrie gefährliche Konkurrenz zu machen: es nennt 
fi „Horn: und Beinimitation“, ift ein k x hartes Brodutt, 
deſſen Färbung man in ver Hand hat. Es wird auf nafiem We: 
geformt, in einem erfien euer gar gebrannt, in einem gwei 
ten erhält eö farbige Dekoration und Vergoldung. Stoc— 
griffe, Schubladenfnöpfe, Thürgriffe ꝛc. fogar Dpernglöier: 
ehaͤuſe werden daraus hergeftellt und follen günftiger 
bjag finden. Die Elfenbeinmafje befteht angeblih aus 

20 Teilen Kaolin, 23 Teilen deägl. gebrannt, 22 Teilen Tuarı 
und 5,5 Teilen Knochenaſche. Die Glafur ift eine 
fritte. Durch Zufammenlegen verſchieden gefärbter Wafien 
wird die Äderung und Struktur des Elfenbeind nadgeahmt 

(Sprechiaal.) 

Fachſchule für Buchbinderei. In Gotha ift am 15. Cm 
tember d. J. die erſte deutfhe Buchbinderſchule «- 
öffnet worden. Der Unterricht foll fich auf die ganze Techni 
des Bucheinbandes erftreden, nicht nur einzelne Speziali 
täten berüdfichtigen. Man fann dies von privater Sei 
ausgebende Uinternehmen, dem auch die Qandesregierung de 
reits ihre Unterftügung geliehen hat, nur willtommen beiben. 

[Budb.3tg) 
L. ©. A. Neufeeland. Die Melbourner Arditeten 

Graniger und D'Ebro haben infolge einer Konkurem, 
in welder jie den Sieg über 36 Mitbewerber danomtrugce, 

Ausftellungen, Beftellungen und Käufe, Verleihung von | den Auftrag zur Erbauung eines Mufeums und einer Biblis- 



in *23— * beiden re —— im 
franzö enaifjance ausg werden. 
A. Die Kommiſſi Denkmäler 

a 
Neues Porzellan von Sevres. Aus Paris wird 

von erfreulichen Fortichritten der Söored:Manufaktur berichtet, 
deren Arbeiten gegen öffentlich ausgeftellt find. So 
ft es ihr, durch das Berbienft ihres Direftord Lauth, ins: 
xiondere gelungen, ein neues Porzellan zufammenzufehen, 
ad welhem ſich die — gewöhnlid als chineſiſches Not be: 
N — ſchwierige rote und rotgeflammte Kupferglafur 

ftellen läßt. Stores hat bereits früher einige wenige der- 
artige Stüde produzirt, welche ne im dortigen Muſeum be: 
inden, gelangte aber damals zu feiner regelmäßigen Fabri— 
Istion. Das neue Porzellan ermöglicht nicht allein die 
verftellung des genannten roten, fondern aud die noch vieler 
anderer neuer Scharffeuerfarben: es befteht alſo jedenfalls 
es einer beträchtlich leichter ſchmelzbaren Maffe als das 
srte Porzellan der Sevres:Manufaktur, nähert ſich in feiner 
juanmenjegung vermutlich dem chinefiihen, wie dem jeit 
anigen Jahren in der fönigl. Porzellan: Manufaktur zu Berlin 
ar er⸗Porzellan. Sevres fabrizirt nunmehr zwei 
8a arten: das gewöhnliche Sartporzellan, das neue, 

artporzellan, und beabfichtigt auch die Herſtellung 
ittenporzellan (porcelaine tendre) wieder aufzu« 

women. ie alle Erfindungen und Verbeſſerungen der 
Ares: Manufaktur wird auch dieſe den franzöfiichen Por: 
wdanfabrifen unentgeltlich mitgeteilt. 

Der Neubau der Wiener Iniverfität, von welchen wir 
in Heft I der Beitichrift einen Holzihnitt bringen, wurde am 
eng Bong 11. diefes Monats durd S. Majeftät den 
Suter Joſeph unter großen Gepränge feierlich ein- 
ameiht. Rektor und Senat der Univerſität erwarteten den 

am Haupteingange und geleiteten ihn in feftlichem 
e, unter Borauftritt der Charairten der ftudentiichen 

erbindungen, über die prächtige Stiege in die Aula. Hier 
gelt der Rektor Prof. Dr. Zſcholle die Feitrede, welche der 
ailer mit huldvollen Worten beantwortete. Nachdem jodann 
die Unterzeichnung der Urkunde durch den Kaiſer und die 
ün begleitenden Erzherzoge Albrecht, Karl Ludwig, Rainer 
and Wilhelm volljogen war, erfolgte die Vefichtigung jämt- 
fiber Räume des Gebäudes, namentlich der prä 
nsteten Bibliothel. Außer den Profefioren und 
Fr Wiener Hochſchulen jowie zahlreihen anderen Feſtgäſten 
waren die Studenten zu Taufenden in dem Gebäude, be: 
'omderö im großen Arkadenhoie, aufgeftellt. Der Monard) 
wendete ſich wiederholt an die ihn umjubelnden Scharen der 
uademiſchen Jugend mit freundlichen Anſprachen. 

Vermiſchte Nahrichten. 

nilerſtraße aufgefahren. 
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in dem Trauergemade die Familienglieder des Dahinge— 
ſchiedenen und mehrere intime freunde des Haufes, fowie 
verfchiedene Vertreter der Aunft: und Schriftftellerwelt. im 
2>/, Uhr trafen die Mitglieder der AnE isetbeite ‚fo: 
wie die Profefforen der Alademie und der Kunftgewerbeichule, 
im ganzen etwa 200 an ber Sal mit brennenden Fadeln 
vor dem Trauerhaufe ein, woſelbſt der Kaplan Neuwirth von 
der Paulinerfirdhe die Einfegnung der Leiche vornahm. Der: 
felben wohnten die Witwe und die beiden Rinder des Ver: 
ftorbenen bei. Nach volljogener Einjegnung wurde der Me: 
talldedel auf den Sarg gelegt, die Kerzen wurden verlöfcht, 
und man trug den —— mückten Sara auf den adt: 
fpännigen Trauerwagen. elbe jegte fi bald darauf in 
ewegung, gefolgt von drei mit Kränzen bededten Wagen 

und den Trauergäften. Dem Leichenwagen gingen die 3 g⸗ 
linge der Afademie der bildenden Künſte voran. Dieſen 
folgten zwei Serolde mit La , durch deren matte Gläfer 
Heine Flammen leuchteten. u beiden Seiten gingen die 
Mitglieder der Hünftlergenoffenichaft und die Profefloren ber 
obengenannten Yehranitalten mit brennenden Wachskerzen. 
Auf dem Plage vor der Kirche und an den Eingängen ber 
auf denſelben mündenden Strafen hatte fich fchon um 
2 Uhr eine ſiets wachſende Menfchenmenge angejammelt. 
200 Mann Sicherheitswache zu Fuß und zu Pferde waren 
ausgerüdt, um die Ordnung aufredht und die Wege frei 
zu erhalten. Cine lange ——— war längs der Tech⸗ 

Bald begann fi auch der hohe 
Portikus vor der Kirche mit Trauergälten zu füllen. as 
ichwarz verhangene Hauptportal der Kirche wurde geöffnet; 
im Innern derjelben waren alle Altäre ſchwarz drapirt, 
ebenijo das Preöbyterium und die vorderen Kirchenftühle. 
Der Hauptaltar ftrahlte in hellem Yichteralanze, auch an den 
anderen Altären waren fämtliche Lichter angezündet. Gegen 
3, Uhr begann das Glodengeläute der Kirche, und bald 
darauf ſchwenlte der Trauerzug aus der Karlsgaſſe auf den 
ſtirchenplaß. Bor dem Portifus der Kirche hielt der Leichen— 
wagen an, Der Sarg wurde herabgenommen und unter dem 

tig einge: | 
De 

‚ Ordnung aufrecht. 
— Das Yeihenbegängnis Makarts, welches am Montag | 

den 6. dieſes Monats nachmittags ftattfand, geftaltete ſich 
wu einer der großartigften Trauerfeierlichkeiten, die das heu— 
tige Wien beging. Schon vor 2 Uhr ftrömten Taufende und 
Tauſende von Menſchen herbei, um dem verblichenen Meifter 
Ne lehte Ehre zu erweilen. Der lange erg N durch 
welhen fih der Kondukt bewegte, war bicht mit Menichen 
Kiegt, und entlang desjelben brannte in den mit Trauerflor 
»erhüllten Randelabern das Gas. Im Trauerhauje wurden 
"08 bis turz vor Beginn der Leichenfeier Aränze auf den 
arg niedergelegt. In dem prächtigen Atelier wurde es 
dann immer jtiller, Der Meifter, der die Aunftwerfe ſchuf. 
»e da an den Wänden hingen, lag mit faft unveränderten 
Fügen in dem Sarge, welchen große Yeuchter und Kande: 
aber mit brennenden Kerzen und fladernden Opferflammen 
umgaben. Das ganze weite Atelier war mit Aränzen, Bour 
Quets umd en gefüllt. Um 1 Uhr wurbe ber 
zarg mit dem Glasvedel zugelötet. Bald darauf erichienen 

Geleite der Fackelträger die Stufen — in die Vorhalle 
der Kirche getragen, wo ihn Trauerfanfaren vom Chore herab 
begrüßten und die Geiſtlichkeit im Ornat erwartete. Nachdem 
hier ebenfalls eine Einſegnung ſtattgefunden, wurde der Sarg 
weiter in die Mitte der Kirche getragen, wo die RER firch: 
lichen Geremonien ftattfanden. Nach Beendigung derfelben 
ertönte vom Kirchenchore herab das Yied: „Es { beſtimmt 
in Gottes Rat“, vorgetragen von den Damen Papier und 
Kaulich und den HH. Scaria und Winkelmann vom Hofopern— 
theater, und nadı einem Gebete folgte dann „Wanderers 
Nachtlied‘, tomponirt von Neiffiger, Tert von Goethe, vor: 
getragen von — —— des Männergeſangvereins unter 
der Leitung des Chormeiſters Kremſer. Damit war die 
Feier in der Kirche beendet. Der Sarg wurde nun wieder 
auf den Trauerwagen gebracht, und der Zug ſetzte ſich von 
der Kirche aus in Bewegung. Trotz der Nebelichleier, die 
den Himmel verhüllten, und troß des Regenſchauers, der Talt 
herniederriejelte, hatte ſich auch vor dem Künftlerhaufe eine 
unüberiehbare Menichenmenge eingefunden. Alfe Balkone 
und Feniter der Häuferfronten waren mit Menichen dicht be: 
jegt un auf zahlreichen improvifirten Schaubühnen aud) das 
Heinfte Pläghen ausgenützt. Die Sicherheitswache hielt die 

Vor dem Künftlerhaufe, deſſen Portal 
und Fenſter ſchwarz ausgefleidet waren, wehten drei riefige 
Trauerflaggen. Der Konduft nahm den Weg durch die 
Karlögafie zur Karlskirche, von dieſer auf die Yaftenjtrafe 
zur Elifabeth:Brüde, ſodann die Yothringer-Straße entlang 
zum Künftlerhaufe, woſelbſt die Fackeln verlöjht wurden. 
Hier legte der Präfident der Genoffenichaft, ir Streit, 
einen vom Bildhauer Tilgner entworfenen Riefenfranz auf 
den Sarg und widmete dem dahingeichiedenen Künftler warme 
Worte des Abſchiedes. Bom Künftlerhaufe zog der Konduft 
durd die Künſtlergaſſe auf den Härntner:Ring, den Schwarzen: 
berg⸗Plah, die Echwarzenberg:Brüde über den Rennweg auf 
den gentralfriedhof, wofelbit der Maler Gräfe die Grabrede 
ſprach. Gegen 5', Uhr war die Leichenfeier beendet. 

Be 



Berichte vom Kunſtmarkt. 

Berichte vom Kunftmarft. 

Die Kunftauftion U. von Parpart in Köln, 

Th. Seitdem die Firma I. M. Heberle (H. Lempertz' 
Söhne) zu Köln im Yahre 1853 mit der Sammlung 
even den Neigen ihrer großen antiquarifchen Kunſt— 
auftionen eröffnet, ift, wie fehr auch der Ruf der da= 

durch befannt gewordenen Sammlernamen inzwifchen 

noch an Begründung gewonnen haben mag, fein Nach— 
laß von fo reicher artiftiicher Bedeutung aufgetaucht, 

als die Sammlung, welde unter dem Namen ihres 
legten Begründers, des auf Schloß Hünegg am 

Thunerfee verlebten preußifchen Hauptmann a. D, 

Albert von Parpart in den Tagen vom 20. bis zum 
25.2. M. von den vorgedadhten Auftionatoren vers 
fteigert werden fol. Der Stamm der Kollektion ift, 

wie dies Schon das von den renommirten alten Kölner 

Sammlungen even, Mertens-Schaaffhaufen, Eßingh, 
Ruhl und C. Difch mwefentlich abweichende Genre der 
funfthiftorifchen Serien andeutet, vornehmlich franzöfi- 
ſchen Ursprungs, und Herr von Parpart hat nur in 

ebenfo geihmad= als verftändnisvoller Weife den alten 

Familienbefig der Barone von Rougemont ergänzt und 
erweitert. Solchergeſtalt ift es auch nur erklärlich, 

daß hier eine Häufung von Meifterwerfen namentlich 

auf dem Gebiete der Keramik und der Glastechnik 
unfer Auge blendet, wie wir fie höchſtens in altem 

fürftlihen Befige oder hinter den Spiegelfcheiben ver | 
bevdeutendften Staatsfammlungen Europas erbliden. 
Die zur Zeit in drei zu diefem Zwecke abgetrennten 
Gelaſſen des großen Kafinofaales in Köln mit bewähr- 
tem Wrrangirtalent höchſt wirkungsvoll ausgeftellten 
Sammlungsbeftinde finden in dem aus 1087 Nume 

mern beſtehenden und mit 30 Lichtorudtafeln der her— 
vorragendften Objekte ausgeftatteten Prachtlataloge eine 
Inappgebaltene fachwiſſenſchaftliche Befchreibung, welche 

uns erlaubt, hier nur in allgemeinen Zügen auf den 
Umfang und einige Spigen der Sammlung aufmerk— 

fam zu machen. Wie ſchon erwähnt, gravitirt Die legtere 

in funftgewerblichen Erzeugniffen der keramischen und 

Glastechnik, an die ſich Emaillen, Miniaturen, Ar: 
beiten in Metall, Stein, Elfenbein, Schildpatt, Möbel: 
ausftattungsgegenjtände und Tertilarbeiten anreiben. 

Wir beginnen mit dem Kataloge bei dem deutfchen 
Porzellan. Neben Berliner, Fürftenberger, Franken— 
ihaler, Ludwigs- und Nymphenburger, Höchiter 
und Wiener Fabrifaten ift die alt-ſächſiſche Manu— 

faftur in über 100 Gefäßen, Gruppen und Figuren 

vertreten. Während unter den plaftiichen Werten eine 

40,5 em hohe Stantubr in zart deforirtem, von mytho— 

logiſchen Figuren belebtem Rocaillegehäufe nebit Arm: 

leuchtern mit Schäferfcenen gegen zwei impofante 
Gruppen mit einer Allegorie auf die Jahreszeiten und 
| dem Triumpbzuge der Ampbitrite um den Borrang 
‚ Kümpft, nimmt unter den Gefäßen ein Dejeuner für 

zwei Perfonen unftreitig die erfte Stelle ein. Auf den 
mit reizvoll gefchnörkelten Handhaben verfehenen Känn: 
‚ hen, Taſſen, fowie dem Plateau finden fich idylliſch 

ländliche Scenen von Grazien im Genre Watteau's in 
einer Farbengebung von gelbem Gamaieu, die unter 
dem Goldmäander der Bordüre einen Stich ins Rote 
erhält und dadurch die zarte Bifterzeichnung geradezu 
zauberbaft abfchlieft. Das Service trägt als Marle 
die Doppelfchwerter mit dem Punkte und veranſchau— 

fhaulicht den höchſten Aufihwung delorativer Aus: 

ftattung während der Königsperiode. Unter den fran- 
zöfifchen Porzellanen find nicht weniger als 40 alte 

Séèvres-Fabrikate, zumeift päte tendre in Form von 

Bafen, Terrinen, Yardinieren, Schalen, Serpicen, Plat- 
ten und Gefäßen in farbiger Ausſchmückung mit ge 

ſchätzten Malermarten aufzuführen; außerdem ſind 

von holländischen, ſchweizer, italienifchen und engliſchen 
Porzellanen erlefene Stüde der vornehmſten Fabrila— 

tionsftätten vorhanden. Nicht minder koftbare Spejiv- 
litäten weijt die aus nahezu 100 Nummern beftehente 
Abteilung des orientalifchen Porzellans auf. Als zweite 
feramifche Abteilung folgt nad) den europäifchen Por- 

zellanen in der rückwärts auffteigenden Chronologie 
des Kataloges die deutfche Kunfttöpferei mit zwar 
wenigen aber fehr gewählten Typen. Darunter fin? 

befonderd bemerkenswert zwei abgeflachte Krüge in 
graublauer und grausblausbrauner Glaſur Raerener 
refp. Naſſauer Urfprungs, deren einer im verſchobener 

Raute ein römifches Kaifermedaillon trägt, mähren? 

der andere in einer Sternfiguration ein Wappenſchild 
mit dem niederländifchen Löwen auf der im übrigen 

jtrahfen= bez. zadenförmig gefurchten Vorderſeite auf: 
weilt; ferner eine graus blaue, ausnchmend far 

geprefte Raerener Hentelfanne in verlängerter Spbären: 

form, mit einem Frieſe von Landsknechten unter 

Renaiffancebogen und einem charakteriftifchen Mar- 

faron am Halfe, Datirt 1598. 

(Schluß folgt.) 

x. — Leipziger Hunftauftionen. Zwei intereffante Samın- 
(ungen von Kupferftihen, Hadirungen, Holjſchnitten und 
Handzeihnungen fommen demnächſt bei Nlerander Den) er 
Verfteigerung. Die eine, zu welcher auf den 20. Oktober ein 
en wird, mt aus dem en des Dresdener 

nfthändlers Geller, welcher bei vielen Liebhabern um 
Sammlern wegen jeiner ausgebreiteten Sadjtenntnis m 
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feiner liebenswürdigen Charaltereigenſchaften ſtets in dank⸗ 
barer Erinnerung bleiben wird. Der Katalog, mit dem Bild— 
niffe Gellers in Lichtdruck gefhmüdt, zählt 2599 Nummern 
von denen 2361 auf Stiche und Hadirungen, die übrigen auf 

| Aus C. Rümpler’s Verlag in Hannover über- 
= nahm ich die Vorräte von 

Fernow, K., [3 

Carstens’ Leben und Werke. 

Herausgegeben und_ergänzt 
von 

Hermann Riegel. 

Mit 2 Bildnissen und der Handschrift des Carstens. 

1867. (XI, 404 5.) gr. 8°. 

Br Soweit die dazu bestimmte Anzahl reicht, liefere ich bro- K* 
schierte Exemplare dieser rühmlichst bekannten Blographie des 

#4 bahnbrechenden deutschen Malers. dessen Werke zahllosen Künst- 
9 lern eine Quelle der Begeisterung für die erhabenen Aufgaben der (| 

Kunst geworden sind, anstatt des bisherigen Ladenpreises von 8 Mark |[f,} 
zum ermässigten Preise von 4 Mark so Pf., elegant gebunden 
anstatt 9 Mark 50 Pf. zu 5 Mark 5o Pf. | 

* Zu beziehen durch alle Buch- und Antiquariatshandlungen, oder 
% direkt gegen Einsendung des Betrages. 

Victor Dietz, Verlag und Antiquariat, 
Altenburg. 

29 
ee Y 

ee we ESEZEZIEZESEZE: 9 4] 
Im Verlage der J. 6. COTTA’schen Buchhandlung in Stuttgart erschien 

seben und ist durch alle soliden Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 

Die kirchliche Baukunst 
des Abendlandes 

historisch und systematisch dargestellt 

von 

G. DEHIO und G. von BEZOLD 
0. 6 Professor an der Universität Architekt in München. 

Königsberg. 

Erste Lieferung von 13 Bogen Text mit einem Bilderatlas von 77 Foliotafeln 
in Mappe. 

Preis M. 2. en 

Vollständig in vier Lieferungen bezw. Abtheilungen, welche zusammen 400 Bilder- 
tafeln und etwa 40 Bogen Text enthalten werden. 

der 
hat das vorstehende 

, „ Nächst den speziellen Fachinteressen der Kunstgelehrten und Architekten, 
Universitäten, Kunstakademien, Bau- und Gewerbeschulen, 
Werk namentlich auch die Bedürfnisse des Selbstunterrichts der zahlreichen nicht- _ 
fachgelehrten Kunst- und Geschichtsfreunde verschiedenster Lebensstellungen im 
Auge, Es fehlt unserer Litteratur durchaus an einem Werke, das die Entwickelung 
der Kirchenbaukunst in ihrer ganzen Ausdehnung gleichmässig und dabei durch 
die Monumente selbst darstellt, 

Um diese Lücke nach Kräften auszufüllen, sucht die angekündigte Publikation 
ihren Schwerpunkt in der bildlichen Darstellung und steckt sich sowohl in 
Bezug auf Reichhaltigkeit wie auf planvolle Anordnung derselben erheblich weitere 
Ziele, als bisher irgend versucht worden. {Durch Wohlfeilheit sucht sie möglichst 
vielen Interessenten zugänglich zu werden, durch handliche Einrichtung möglichst 
praktisch und bequem sich zu erzeigen, (1) 
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haltige Kunftbibliothel fallen. Die am 27. d. M. ftattfindende 
Auktion betrifft eine Heinere Sammlung von 
aller Urt (355 Nummern) und über 100 Sandzeichnungen 
alter Meifter aus dem Nadlafje von Otto Mündler, zum 
gi eren Teile der italienifhen, zum kleineren der nieder: 
ändifhen Schule angehörend. 

upferftidhen 

Bu tal. Zentral-Schulbücher-Berlane 
lin Kommiſſion bei R. DIdenbourg) in 
| Münden iſt eridienen: 

Mufterblätter 
ür 

tehnifhe Schulen. 
Gefammelt und herauögegeben von 

Iof. Schönlauß, 
vBlildhauer und Hanptlehrer an dent gewerblichen 
| Fortbildungsiulen Munchens. 

I 
\ 
1) 

ı 

| 

| 

36 Tafeln (auf Pappe aufgezogen) in 
Folio, in Mappe M. 8. 

Vom König! bayr. Aultusminiſte— 
rium amtlich empjohlen! 

Dieie Mufterblätter, welde von — 
den Künftlern und Architelten aufs günſtigſte 
| beurteilt wurden, bieten aud ein technolonti 
| Interefie, als fie nicht nur Vorbilder enthalten, 
‚ welche den Geſchmackt durch Vorführung von Maren 
tupiſchen Formen mit ihrer ferne Auss 
bildung läutern, jondern auch jo ausgewählt find, 
dab fie vorzüglich als Beiipicle für das praftiiche 
Erlernen der Metallbearbeitung, 3. B. der 
Schmiedehunit, der Holsftecherei, der Formerei 
m. ſ. w. gelten fünmen. —— gewinnt dieſe 
Sammlung unvertennbar einen hoben Wert. 

(Bayr. Induftrie u. Gemwerbebl. 1884 VNr. 4.) 

— 9 202 5% 555 20212 220.222. 
GEORG HIRTH?’s$ 
Kunst- und kunstgewerbliche x 

&PUBLIKATIONEN? 
zur Bildung und Verbreitung des guten 

A Geschmackes und zur künstlerischen 
ML Befruchtung der modernen Arbeit im 

Hause, in den Werkstätten und im 
1 öffentlichen Leben 

X Reich illustrirte Kataloge gratis. F 
G.Hirth'sVerlag, München. 

EE 

Tolorirte Militär- und 
Volkstrachten, 

sowie Werke u. ganze Bibliotheken jeden 
Genres kaufen stets Fr Barzahlung 
(4) $. Glogau & Co., Leipzig. 

| Ausgegeben wurde Verzeichn. No. 147, 
'enth, auch seltene Werke u. Bücher mit 
kunstvollen Einbänden. 

Berlin, Markgrafenstr, hi 
a RE, 

- Original-Gemälde 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 
übernimmt ganze Sammlungen zum Ver- 
‚kauf Eh. Salomon, Dresden, 
:(1) Johannisallöe I, 
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WERE” Kunstnovität ersten Ranges. "Sf 

Verlag von Hermann Costenoble in Jena. 

Die Baukunst des Mittelalters 
in Italien 

von der ersten Entwicklung bis zur höchsten Blüthe. 

Von 

D* OSKAR MOTHES, 
königl. sächs. Baurath etc. 

Mit ca. 200 meist noch unedirten ]llustrationen von Bauwerken in Hols- 
schnitt und 6 lithograpkirten noch unedirten Illustrationen von Bauwerken 

!taliens in 7—12 Farbendruck, 

Lex.-8", M. 42.- 

Das vorstehende, mit eingehendster Kenntniss der Denkmäler, deren 
Alter, Entstehung etc. verfasste Werk ist bestimmt, eine Lücke in der Ge- 
schichte der italienischen Baukunst auszufüllen, indem der Herr Autor dasselbe 
unparteiisch, auf eigene und auf die neuesten Forschungen anderer Fach- 
männer sich stützend, unter Berücksichtigung der Personalkunde in correcter 
und verständnissvoller Darstellung behandelt. Das Buch bringt vorwiegend 
noch nicht veröffentlichte Illustrationen von Denkmälern der Baukunst, und 
hat Se, Majestät der König Albert von Sachsen dessen Widmung allergnädigst 
anzunehmen geruht. 

Geſchichte der bildenden Kunſt. 
Sin HSandbud für HGebildete aller Stände, 

zum GSelbftftubium ſowie zum Gebrauche für 

Gelehrten-, Aunfl- und Gcewerbefchulen. 

Von Theodor Scemann, 

Ein itarfer Band. Ler.sg". Mit rirca 170 in den Tert nedrudten Hulsihnitten. 
In eleg. illuftr. Umſchlag brod. 8 Mart, in eleg. Halbirsbd. 10 Mart. 

Die allgemeinen Belirebungen, die beutichen Kunfigewerbe zu beben, um biefe auf bie gleiche 
Stufe auberer eivilifirter Länder au bringen, baben das voritebende Werk hervorgerufen, Daflelbe 
verfolgt ben Zweck, dab Überreibe Material ber Kunſtgeſchichte in einer leicht ſaßlichen Form 
bem geiammten gebildeten Vublikum, ſewie aub den höheren Gelehrtens, Hunit- unb Ges 
werbeihulen zugänglich zu maden. Daß Merk entbält Ben bei dem jehr ——ã Preiſe 

in zweites bei gleiche in Umfange 

2 starke Bände. - = fl, 25,50. 

eine fo reihe Auswahl von guten Allnftrationen, mie fie 
und Breiie aufwelit, 

__ Herder’sche Verlagshandlung in Freiburg (Baden). 

Soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Kraus, Dr. F. X., Synchronistische Ta- 
bellen zur christlich. Kunstgeschichte. 
Ein Hülfsbuch für Studirende. gr. 8". (IV u, 280 5.) M. 4.50. 
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Joseph Baer & Co. 
in Frankfurt a. M. 

versenden nachstehende neue Lagercata- 
loge gegen Einsendung von 10 Pf. in 
Briefmarken: 

136. 
Auswahl vorzüglicher Werke aus dem 

Gebiete der Sculptur, Malerei und 
Kupferstichkunde, 

142. 
Kunstgewerbe und Architektur, 

149. 
Architektur, Sculptur und Kunstgewerbe. 

(Supplement zu Catalog 136 u. 142.) 

Eine kleine Sammlung Kupferstiche, 
Radirungen und Handzeichnungen alter 
Meister billig zu verkaufen. Näheres durch 
Otto Becker, Rödingsmarkt 68, Hamburg. 

Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 

‘Die Galerie zu Braunschweig 
in ihren Meisterwerken, 18 Radirungen 
von Prof. W, Unger. Mit erläuterndem 
Text. Fol.- Ausgabe, chinef. Papier, in 
Mappe 27 M.; Quart-Ausg., fein geb. 
m. Goldfchn. 22 M.; Quart-Ausg., weilses 
‚ Papier, broch. 12 M.; desgl., eleg. geb. 
15 M, 

Die Galerie zu Kassel 
in ihren Meisterwerken. 40 Radirungen 

ı von Prof.W, Unger. Mit illuftrirtem Text. 
Ausgabe auf weilsem Papier broch, 27 M. 
eleg. geb. 31 Mark 50 Pf.; auf chinel, 
Papier mit Goldfchnitt geb. 45 Mark; 
Fol,-Ausgabe auf chinef. Papier in Mappe 

| 60 Mark. 

RUBENSBRIEFE 
|Gesammelt und erläuter! 

| * 
3 Adolf Rosenberg. 
| gr.8. XV u. 346 8. broch. 8 Mark. 

| HOLBEIN 
und seine Zeit. 

Von 

Alfred Woltmann. 

Zweite, umgearbeitete Auflage. 
„Der Verfasser, der namentlich den Lernenden schon so manches Hilfsmittel zur 

Aneignung gründlicher Kenntniss der christlichen Archäologie geboten, hat in diesem 
tabellarischen Handbuche einen meisterhaften Wegweiser durch ein grosses Gebiet der 
bildenden Künste geschaffen; Die bestimmten Grenzen dieses Gebietes bezeichnet der 
Titel, die Tafeln wollen uns in der Entwicklung der christlichen Kunst, von ihren An- 
fängen bis auf unsere Tage, orientiren. Auch hier war indess selbstredend eine Aus- 
wahl des Stoffes unvermeidlich, sollte der Zweck der Aufgabe nicht in sein Gegentheil 
verkehrt werden und eine verwirrende Vielheit statt einer gerade dem Lernenden noth- 
wendigen Uebersichtlichkeit entstehen. Wurde demnach minder Bedeutendes ausge- 
schlossen, so sind dagegen mit Recht im Anfange aus der römischen Periode gleich- 
zeitige nichtchristliche Kunsterscheinungen sowie später die Kunst des Islam aufgenom- 

vielen Illustrationen. 

geb. 20 Mark. 

DÜRER 

Mit 

men und auch in der Neuzeit ‚die von dem christlich-religiösen Princip sich entfernenden 
Richtungen nicht unberücksichtigt geblieben‘. Gern werden wir dem Verfasser bei- 
stimmen, dass der hier zum erstenmal gemachte Versuch, den kunstgeschichtlichen Stofl 
in synchronistischer Darstellung übersichtlich vorzuführen, dazu angethan ist, den inneren 

\ Zusammenhang des Kunstlebens mit den allgemeinen Kulturerscheinungen dem Auge 
und dem Verständnisse nahezuleg en.'* 

(Zeitschrift für bildende Kuust, Leipzig. 1882. No, zo.) 

Geschichte seines Lebens und seiner Kuss! 

vonM. THAUSING. 

Zweite, verbesserte Auflage in 2 Bänden 

gr. 8. Mit Illustrationen. 2 Bände engl. 
cart. M. 20,—; in Halbfranzband M 24.—. 
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RAFFAEL’S SIXTINISCHE MADONNA 
in halber und ganzer Grösse des Originals 

direkt nach dem Originale in einem Stück photographirt von 

AD. BRAUN & Co. 
Neben den bereits veröffentlichten Ausgaben im Format 40><50 cm Bildgrösse a ı2M. und a 24 M. (holländ. 

Pap.) und im Format 60><8o cm Bildgrösse à 48 M. erschienen soeben zwei neue grossartige Photographien dieser herr- 
lichsten aller Raffael'schen Schöpfungen, gleich den andern im unveränderlichen Kohleverfahren hergestellt und direkt 
nach dem Originale aufgenommen und zwar 

das Gesammtbild in halber Grösse des Originals und das Mittelbild (Madonna mit Kind) in 

ganzer Grösse des Originals 
(in einem Stück photographirt, nicht zusammengesetzt). 

Preis eines Blattes auf Leinwand aufgezogen oder auf Blendrahmen M. 160. — 
Mich jeder Anpreisung dieser wahrhaften Meisterleistungen der berühmten Verlagsanstalt enthaltend, lade ich 

‚ar Besichtigung derselben freundlichst ein, versende sie aber auch auf besonderen Wunsch zur Ansicht. (1) 

Leipzig, Langestrasse 37. Hugo Grosser, Kunsthändler. 
Vertreter der Photogr. Anstalt Ad, Braun & Co, 

Im Verlage von E. A. Boom ann| Bich erofferte u im Kunstgewerblichen Antiquariat | 
+ * * * chi . (1) 

Werne: a Johannes Alt, Frankfurt a M., Grosse Eschenheimer Strasse 39. 

i i Viollet le Due, Dict. de l'architect. 10 Bde. (Fr. 300. —) M. 160. — 
Wiener Kunstbriefe | Derselbe, Diet. du "mobilier 6 Bde, (Fr. 300. —) M. 175. —. Lart pour 

von M. THAUSING. tous, Bd. 1-4. M. 60. —. Dasselbe, Bd, 1—22 cart. Paris 186183. 
(Fr. 660. —) M. 350. —. Formenschatz von Hirth, Jahrg. 1575—83. cplt. 

Mit dem Bildniss des Verfassers. 1883. in eler. Ma (M. 109. —) M. 78. —. Gerlach, Allegorien u. Embleme, 
engl. cart. M. 6. —. I/II. Theil (M. 130.—) M. 95. —. Derselbe, Bd. I M. 45. —. Zeitschrift 

— d. Münchener Kunstgew.-V., Jahrg. 187783. geb. (vergriffen) M. 50. —., 
I sang Daninher ZakkisE hats Zanth, Wilhelma. M. 150. — (Sehr selten.) —— er Stil. 2 Bde. 

kiterischen Inhalts, welche die verschiedensten M. 30. —. Derselbe, Bd. II, geb. M. 15. — Letarou Ily, Les edifices de 

Themata der in frischem Fiusse befindlichen Rome moderne, 3 Bde. Atlas, 1 Bd. Text. Paris. (Fr. 400. —) M. 230, —. 
Kunstforschung anschlagen und den Leser durch | Allerlei Zierrath von Klimsch, Thiersch, Lindemann etc, M. 24. — Les 
a endigen ‚Ton des Vortrags anregen und | Eyangiles, Edition Curmer. 500 Seiten Miniaturen und Randeinfassungen 
Abkandlung über die Stellung der Kunstge. IN Farbendruck. 3 Bde. (Fr. 800. —) M. 350. — Hauptmann, moderne 
schichte als Wissenschaft. Dieser folgt „eine | Ürnamente 13% Tafeln M. 70. — Licht, Architektur Deutschlands 2 Bde. 
ee Ange Clara Heyne“, in welcher M. 145. —. BRaeinet, polychr. Ornamente mit franz. Text. M. m. —. 
a eh an | @nichard, Les tapisseries decoratives (Fr. 200. —) M. 125. —. Pfnor 
üsst an den schönen „Tagen von Dresden“, Chäteau de Heidelberg (vergriffen) M.34.—. Gonse, L'art japonais (Fr. 200 —. 
wo er unter Leitung der älteren Freundin zuerst | Prachtbd. M. 130. —. Gruner, fresco döcorations M. 145. — Prisse d’Aves- 
Cu Sprache der alten Meister in der Dresdner | nes, La döcoration arabe, N. 120.—. Fouquet Jehan, Oeuvres, 2 vol, 

a ee ae X 240.—. Fischbach, Ornamente d. Gewebe, eplt. (M. 192. —.) M. 150. —. 
Gothik, das folgende von der deutschen Kunst- | Hottenroth, Trachten, I. Bd. (M. 50. —.) M. 36.—. Raeinet, Les costumes 
eform im 16. Jahrh. Zwei Essays befassen | histor. Livr. 1—15. (M. 150.—.) M. 115. —. Cahier et Martin, Vitraux peintes 
uch mit Dürer, zwei andere mit Leonardo, je | de la Cath. de Bourges, M. 725. —. —— Brühl, Y. 160. —. Dor6, 
STE Venonder interessanten Kapitel had Bibel (evang.), in Heften, M.45.—. Weiss, Costümkunde, 5 Bde., geb. M.75.—. 

Katharina Cornaro und Lucrezia Rorgia — Lessing, Bauornamente Berlins, M. 65.—. Deeker, Fürstl, Baumeister, 
ofenbar eine reiche Speisekarte, bei der es | Augsb, 1711—15, 3 Thle., M. 475. —. h 
——— —— Mein reichhaltiges modernes und antiquarisches Special-Lager kunst- 

gewerblicher und decorativer Werke halte ich gefl. Berücksichtigung em- 
— ⸗ —— ——— — — sind zu Be F 

erke w ommen. — Demnächst erscheint kunstgew. Spee u· 
Kulturhistorischer Bilderatlas. |1og, Abth. I. Kunstgew. Sammelwerke, Decoration und Ornamentik. 

Il. Abteilung. Mittelalter Derselbe umfasst die gesammte neuere deutsche, französische und englische 
' . Fe h Literatur, grösstentheils zu antiquarischen Preisen, 
?© Tafeln quer 4° mit Erläuterungen Als ein zweckdienliches Mittel, sich über alte und neue Kunst, über 

herausgegeben von , Fortschritte und Geschmack im Kunstgewerbe etc. zu orientiren oder die 
Dr. A. Essenwein grösseren kunstgew. Sammelwerke zu studiren, empfiehlt sich ein Abonnement 

Direktor des german. Museums in Nürnberg. | auf meinen 
10 Mark; gebunden ı2 M. so Pf. Anschauung«s- und Lesezirkel für Kunst und 

| Kunstgewerbe, Architektur etc. 
)erselbe enthält circa 70 verschiedene deu e nzösische und e e 

IEretveind mg gehst ungen errong ber meserepobenge hen anteee ; . Zeitse en und Sammelwerke und bietet Kunstfreunden einen reichen un« 
Populäre Aesthetik. angenehmen Genuss, Kunstgewerbetreibenden aber eine reiche Ausbeute 
Von Prof. Dr. Carl Lemcke. mustergiltiger Formen, Der Zirkel zählt seine Theilnehmer in ganz Deutsch- 

Pün land und Oesterreich und ist neuerdings vom Kunstgewerbeverein in 
fte vermehrte u. verbesserte Auflage. Düsseldorf seinen Mitvereinen speciell empfohlen worden. Programme 

Mit Illustrationen. auf Verlangen gratis. 
1879, gr. 8. br. 9 Mark 50 Pf.; ' Johannes Alt, kunstgewerbl. Buchhandlung und Antiquariat, 

geb. 11 Mark. | Frankfurt a/M., grosse Eschenheimer Strasse 39, I. Stock. 



23 Inſerate. 24 

Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. | 

Kunst und Künstler desXIX. Jahrhunderts 
Herausgegeben von R. Dohme 

1. Lig. J. A. Carstens von Dr. H. Lücke. Mk. 1,50. | 
2. „  K. F, Schinkel von R. Dohme. Mk. 1,50. 

3-5. J. G. Schadow und Chr. D. Rauch von K. Eggers. Mk. 1,50. 
0; P. J. David d’Angers von A. Schmarsow. Mk. 1,50. 
—— P. P. Prudhon von A. Schmarsow. Mk. 1,50. 

8-10. „ Cornelius, Overbeck, Schnorr, Veit, Führich. I. Abteilung. Jugendzeit in | 
| Rom. Von Veit Valentin. Mk. 4,50. 
| 1I—12. „ — — Il. Abteilung. Blüthezeit in Deutschland. Von V. Valentin. Mk. 3,— 
13—14. „  Canova und Thorwaldsen von Dr. H. Lücke. Mk. 3, — 

15. „ Francois Rude von Dr. A. Rosenberg. Mk. 1,50. 
16. ,„ Josef Ant. Koch von Th. Frimmel. Mk. 1,50. 
17. „  Jean-Auguste-Dominique Ingres von A, Schmarsow, Mk. 2,50. 

α ·α—σ 

Beiträge zur Kunstgeschichte 
I. Schultz, Alwin, Die Legende der Jungfrau Maria und ihre Darstellung in der bildenden 

| Kunst des Mittelalters. br. Mk. 3,00. 
| Il. Wustmann, G., Beiträge zur Geschichte der Malerei in Leipzig vom 15. bis zum 17. 

Jahrhundert. br. Mk. 2,00. 
| Il. Lange, Konr., Das Motiv des aufgestütsten Fusses in der antiken Kunst und dessen 
| statuarische Verwendung durch Lysippos. br. Mk. 2,00. 

IV. Muther, Rich., Anton Graff, sein Leben und seine Werke. 1881. br. 3,00. 
V. Holtzinger, Heinr., Ueber den Ursprung und die Bedeutung der ler 1882. 

br, Mk. 1,00. 
VI. Kahl, Rob., Das venesianische Skizsenbuch. Mit Illustrationen. 1882. br. Mk. 4,00 
VII. Valentin, Veit, Neues über die Venus von Milo. 1883. br. Mk. 1,60. 

VIII Voss, Georg, Die Darstellungen des Weltgerichts in der bildenden Kunst des frühen | 
Mittelalters. 1884. br. Mk. 3,00. 

EEE TEE TEE EEE EIER 

Ornamentale Formenlehre 
Zum Gebrauche für 

Schulen, Musterzeichner, Architekten und Gewerbtreibende | 
herausgegeben von | 

Franz Sales Meyer 
Prof. an der Kunstgewerbeschule in Karlsruhe. 

ee. 

30 Hefte gr. Fol. ä 2 Mark 50 Pf. | 
(Erschienen Heft 1—15.) 

Dieses Werk umfasst das gesammte Gebiet der Ornamentik und bringt den durch seine 
Vollständigkeit und treffliche Ausführung in fachmännischen Kreisen berühmten Apparat der 
Kunstgewerbeschule in Karlsruhe zur Veröffentlichung. 

Das Ganze bildet 300 Tafeln, welche in 30 Heften à 10 Tafeln mit erläuterndem Text 
ausgegeben werden. Monatlich erscheint ein Heft. 
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Verlag von T. O. WEIGEL in Leipzig. ꝰ- 

Mitte October werden folgende Neuigkeiten die Presse verlassen: 

Handbuch der kirchlichen Kunst- " Beiträge zur Kunstgeschichte 
Archäologie des deutschen Mittelalters von Dr. Ludwig von Urlichs. 

Ein Band in gr. 8° mit 19 Tafeln. 
von 

Er Geheftet etwa 5 Mark. 
Dr. Heinrich Otte. | Der Verfasser will diese ‚Beiträge‘ zum Theil als Proben aus seinem 

Fünfte Auflage. — Anderer Band. in Bearbeitung befindlichen ‚Handbuch der klassischen Kunstarchäologie* * 
— — — betrachtet wissen. Ausserdem hat er Aufsätze zur neueren Kunstgeschichte 

Geheftet 20 Mark, solid gebunden 23 Mark, beigefügt. Einer derselben behandelt z. B. eine noch unbekannte Zeich- 
. | Raphael’s, welche i ficher R ktion bei b ird. Ki de Yokaaaie Warte abgeschlossen, Beide Bände nung Raphael's, welche in vortrefflicher Reproduktion beigegeben wire 

zusammen kosten geheftet 36 Mark, gebunden 42 Mark. A U 8 8 1 B IRI E N 
— . 

4 L 0 Ö K E N K U N D E Lose Blätter aus dem Skizzenbuche eines reisenden Linguisten 

. von " von Dr. Wilhelm Radloff. 
Dr. Heinrich Otte. Zwei Bände in 8°, — Mit vielen Tafeln mit Abbild, 

Zweite vermehrte und verbesserte Auflage, Gebunden ca. 16 Mark, 
2 . Der bekannte Kasaner Sprachforscher hat seine während zehnjährigen 

Ein Band von 14 Bogen gr. 8%. Geheftet 6 Mark, gebunden ‚ Aufenthaltes auf Veranlassung der russischen Regierung in Sibirien ge- 
7 Mark. — Beobachtungen — Verhältnisse des Landes in diesem 

. 6 . Be * sie |; Werke zusammengefasst. Seine vielen archäologischen Untersuchungen 
— ee —— —— —— 2* machen das Werk auch für kunstfreundliche Kreise interessant. 

[ ae [3 

Kunstgeschichte des Mittelalters WAPPEN-ALBUM 
“on der gräflichen Familien Deutschlands, Oesterreich-Ungarns etc., 

Dr. Franz von Reber. — —— 
Erster Halbband, Geheftet ca, 6 Mark. | M. Gritzner una Ad. M. Hildebrandt. 

ERSTER 71HEIL. 
Für dieses neue Werk des rühmlichst bekannten Verfassers glaube | * 

ch besonderes Interesse auf Seiten de« kunstsinnigen Publikums er- 100 Blätter (200 Wappen) in Mappe. 24 Mark, 

warten zu dürfen, weil darin der grosse Stofl in ebenso anziehender wie Der erste Theil dieses grow angelegten Unternehmens umfasst die 
bündiger Weise zur Darstellung gebracht wird. Dem Gesammtumfange | Wappen der Girafenhäuser in den Buchstaben A—B. Die Zeichnungen 
nach wird es sich des Verfassers „Kunstgeschichte des Alterıhums‘‘ in | sind den Originaldiplomen entnommen, dürfen also auf unbedingte 
meinem Verlage anschliessen. Der andere Halbband wird Ostern 1885 | Zuverlässigkeit Anspruch erheben. Die Fortsetzung erscheint in monat- 
erschei nen. | lichen Lieferungen (von 10 Blatt mit 2» Wappen) ä = Mark, 

Soeben ift erihienen: Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
in ehn d 5 Soeben wurde vollständig: SARA chichee der Kunst im Akartlum. 

Herman Grimm. — 
| Georges Perrot und Charles Chipiez. Erfte Folge. rges ot un es piez 

Dritte, verbefferte und vermehrte Auflage. | Aegypten. 

36 Bogen gr. 8; geheftet 9 Marl; | Bearbeitet von Richard Pietschmann. 
in Leinwand gebunden 10 Marl. Mit 602 Abbildungen im Text, 5 farbigen und 9 schwarzen Tafeln. 

a 4. In 24 Lieferungen 36 M. Elegant geb. mit Goldschnitt 44 M. 
Jahalt: Voltaire und Frankreich. —, _ gi BR 

der Große und Macaulay. — Friedrich 

Böthe in Italien. — Schiller und Göthe. Du. : ag 
este an) Die Wahloerwannidaften. Gelegenheitskauf 

— Göthe und Suleila. — Göthe und 2 2 
Luiſe Seidler. — Heinrich von Kleiſt's D = J 
Örabftätte. — Lord —— und sr ie ibe 7 
Ehlciem —— Poor —— 

leierma er. — ten von arnba- J . . ..- 

gen’ö Tagebücher. — Gervinus. — Dante 2 vesTagebücer, — Beriat.  Dane. Die ganze heilige Schrift 
Falph Waldo Emerfon. — Anhang: Nach der Ueberfeßung Dr. Martin £uthers. 
Cornelius betreffend. — Raphael's Ge: , ? g 
fihtöbildung. — Bunte Statuen. — Das Mit 140 Bildern, nad den Holzſchnitten von Schnorr bon Carolgfeld. 

Sujerner Reujahripiel und ber Genno Ein Eremplar in altdeutfhem Einband (Handarbeit) mit cifefirtem des Heuch 5 lin. — Der erſte Band des Gofsfhnitt, dum elbraunem Kederband, euivre poli Een nach ſpecieſter Bei 
Corpus fämmtliher Handzeihnungen | = u 3 Spangen; vn. “ Mur 

end Dis, DEE- ein Meifterflüh der Buhbinderei, a 
fen, Bümmlers Verlagsbuchhdlg. gefertigt von Herrn Inf. Hager in geinnie für die graph. Austellung, Ofter: 

(darrwik und Gofmann) mefje 1884. — Wegen des Preifes beliebe man fi zu wenden an 
in Berlin S. W. 12, Georg Wigand’s Verlag in Leipzig. 

oder 
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Pablieationen desK. K. Österr. Museuns für Kunst und Industrie, 
Hrachowina, Karl, Wappenbüchlein für Kunstjünger 

und Kunsthandwerker. 4°, 28 lithogr. Tafeln (125 Figuren) in 
eleganter Mappe M. 4.— 

Inſerate. 

— „ — — ‚„ — Initialen, Alphabete und Rand- 
leisten verschiedener Kunstepochen. 50 Blatt, Folio, in eleganter 
Mappe M. 28.- 

Anfang November 1884 erscheint: 

Herdtle, H., Vorlagen für das polychrome Flach- 

ornament. Eine Sammlung italienischer Majolicafliesen. 26 Blatt, 
Folio, Preis in eleg. Mappe circa 20 Mark, 

Verlage von CARL GRAESHR in Wien. 

we Preisherabsetzung. u 
Eye und Börner, die Kunstsammlung von Eug. Felix in Leipzig, mit Atlas von 

36 Taf. in Folio und Text. 2 Bde. 1880, Prachtbände, Tadellos, Statt 
75 M. nur 25 M. 

Ars moriendi. Editio princeps, 
In Originalleinwandmappe. 

Die EN der Weigelsch 
ol, 

Wessely. 3. E., Kunstübende Frauen. Mit 28 Illustrationen, 4°, 
hand mit Goldschnitt, Neu. Statt 30 M. nur 8 M. 

Photogr. Facsimile des Unicums. 24 Bl. 4". 
Tadellos. Statt 60 M. nur 27 M. 

1884. 

Wessely, 3. E. Das weibliche Modell in seiner geschichtlichen Entwickelung bis 
zur Gegenwart, Mit 31 interessanten Illustrationen, Lex,-80, 1884. Original- 
leinwandband. Neu, Statt 40 M. nur 15 M. 

Franke, W. B., Designs for monuments. 40 Tafeln in Folio. New-York 1876. 
Halbjuchtenband, Statt 24 M. nur IO M. 

Graeb, C., Album von Schloss Babelsberg. ı2 Aquarelle. Imper.-Fol. Potsdam 

1853. In Mappe. Statt 120 M. nur 50 M. 
Wir besitzen nur ı Exemplar dieses herrlichen, im Handel längst 

,. vergriffenen Werkes. 
Lienard. Specimens de la decoration et de l’ornementation au 19* siecle, 125 

planches fol, Liege 1872. Cart. (125.—) 65 M. Dasselbe in Pracht- 
halbmaroquinband 75 M, 

Hauptmann, Moderne ornamentale Werke der italienischen Renaissance, 
Dresden 1874. Neu. Statt I00 M. nur 60 M. 

Owen Jones, Grammatik der Ornamente. ı12 Tafeln in Chromolithographie. 
Folio-Band, 1865. Schönes Exemplar mit den herrlichen Abdrlicken der 
ersten Auflage. Statt I20 M. für 65 M. 

Fritz Reuter-Gallerie. 31 Photographien nach Original-Gemälden von Beck- 
mann. Imper-Folio. 1882. Tadellos, Statt 372 M. für 165 M. 

Roller, Th., Les catacombes de Rome; histoire de l’art etc. 2 vols. Mit vielen 
Tafeln. Folio. Paris 1881. Neu. Statt 250 M. für 100 M. 

Unsere Antiquar-Cataloge über Kunst, Literatur etc, bitten wir 
gratis und franco zu verlangen. 

Fol, 

8. Glogau & Co. Leipzig. 

Im Oktober erscheint in Georg Wigand’s Verlag in Leipzig: 

BILDER 
aus dem 

Städteleben Augsburgs und Nürnbergs. 
Der reiferen Jugend gewidmet 

von 

Oskar Höcker. 

In schöner Ausstattung gebunden 3 Mark 60 Pf. 

en Sammlung. Mit 8 theils colorirten Kupfern. | 
Eleg. cart. (War mur in 106 Expl. gedruckt.) Statt 24 M. nur I2M.: 

Pracht- | 

Soeben erschien mein 

 Kunstlager-Katalog X, 
2005 Nummern Radirmngen, Kupfer- 
stiche, Holzschnitte etc. älterer u. neuerer 
Meister, und 95 Nummern Original- 
Aquarelle und - Zeichnungen neuerer 
Künstler enthaltend, und stehen Exem- 
plare davon Käufern solcher Kunstblätter 
gratis und franco zu Diensten, 

Dresden, den 25. September 1854. 

Franz Meyer, Kunsthändler, 
Seminarstrasse 7. 

(8 

Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

| Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photograpbien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Dri- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Neu: Die Gemälde der Dresdner Galerie. 
(ca. 800 Blatt.) 

Die Gemälde der Kais. Eremilage 
in St. Petersburg. (432 Blatt.) 

Die Gemälde des Museo del Prads 
in Madrid. (400 Blatt.) 

Mantegna’s Triumphzug des Jul. 
Caesar in Hampton-Court. (15 Bi. 

Die Gemälde des Pariser Salon 
bis 1884. (jährlich ca. 200 Bi.) 

Vollständige Musterbücher, event. 

auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
schienenen Collektionen bereitwilligst un! 
schnellstens. 

Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G. Brogi in Florenz, 
Fr, Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. 85. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Photographische Naturstudien 
für Künstler, 

Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, namentlich aber reichhaltige 
Collektionen von weiblichen, männlichen 

und Kinder- 
Aktaufnahmen 

in vorzüglicher Ausführung und 4 Grössen 
Cabinetform., Oblongform, (20>< 10 cm.) 
Boudoirformat (22>< 13 cm.) und Impe- 
rialformat (40:<22 cm.). 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bersit- 
willigst. Preise in Folge günstigen 
direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 37. Ib) 
Hugo Grosser, Kunsthändkr. 

Durch alle Buch ⸗ u. Runfihandlungen zu besichmm: 

Georg Tren, Brof. (Dresden). Sollen 
wir unfere Statuen bemalen? 

or. 8. Vu. 40 8, M. 1,0. 
Berlag von Nobert Dppenbeim in Bertis. 

it 
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gr Kunftfreunde. PRRLLLLLEEEREELLLLNNERRERELT 
RK Der neue Satalog der Bhotogra- A 2 

pbiien Gejellihaft, Berlin (enthaltend In unterzeichnetem Verlag erschien soeben: 1 

moderne und Majliide Bilder, Pracht: | ** le 
und —— Pan = .)r z >) J 
zit 4 Photographien nad) Dahl, Tizian, G t W k 
ee ——— erſchienen und In u ars ens er e. 

jede Buchhandlung oder direct von der ’ - r SCT 
Rbotographiichen Vefellichaft gegen Ein= £ Herausgegeben von HERMAN RIEGEI. 4 

iendung von 50 Bf. in Freimarken 8 Fr Dritter Band: + 
beziehen. 

* Der Argonautenzug. 4 

u “r ıı Tafeln in Kupferdruck, 13 Tafeln in Lichtdruck nebst einem re 

Pi na stets gute Verwen- DJ Bildniss von Carstens, gest. von J. A, Koch, re 

Stiche z In farbigem Umschlag eleg. cart. zo Mark. = 

von Elsass-Lothr. Künstlern, wie + Re 

Baur, Brentel, Callot etc,, für 4 — — EEE Eu. | ae 

en Freunden des grossen bahnbrechenden Meisters wırd mit 

beruhn er ee J diesem Schlussband seiner Werke als ein einheitliches Ganzes der 3 

—* en F FM berühmte, bisher nur in einer sehr theueren photogr, Ausgabe vor- FR 

Ansichten KM liegende Argonauten-Cycolus dargel»oten, der sich in seiner äusse- ae 

= —— besonders aber 4 ren Ausstattung den beiden anderen Bänden, auf welche hier * 

—— uns Angebote von | Ks gleichzeitig hingewiesen sei, würdig anschliesst. Der I. Band e 

Stichen französischer und englischer + kostet 20 Mark, der Il, Band 24 Mark, Jeder Band ist einzeln Be 

Meister des XVIIL Jahrhunderts u käuflich, E22 
sehr erwünscht. (2) | * en J 

R. Schultz & Cie, Sortiment. x Leipzig, Anfang October 1884. e > 
(Bonillon & Bussenins.) Alphons Dürr. m 

15. Judengasse, —— JE. | an w { ri 

++ 
Dresdener Galerie BR von te MRtfger in Bertin Sn SW. 48, ,, Wilhelmfr. 9. 2 

‚A Bram co.  |Öriginalcadirungen sm Bernh. Mannfeli: 
den Originalen im unveränderlichen & 

Kohleverfahren ausgeführt. „Sorelenfelfen (rteu)“ 

gegen Prof. Dr. A. Springer, und 
rief v. 1.13: » 3 “ 
— Es bet mich aoch niemals „Adeingrafenftein. 

„eine photogr. Publikation so voll- 
"kommen befriedigt, ja entzückt, wie | Stihgröße 49:65 cm., Blattgröfe 80:108 cm. Preife: Künftferdrndie (1—25) 

55 40 vor der Schrift 30 M. (beide mit Dignette auf chinefifhem Papier), 

eg ge rd eu mil der Schrift hin. Papier 20 M., weit; Papier 15 M. pro Blatt. 

„jedesmal geniesse ich sie mehr und “ 

„finde sie immer vortrefflicher“. — „Heidelberg (Schloßhof) 

Dieersten 120 Blätter dieses grossartigen und 
'erkes sind erschienen, unter ihnen 2 . “ 

„Raffael's Sixtinische Madonna“ in „K 16) [n (R at b 6 aus mit D om) 
Gesammt- u. Einzelaufnahmen, „Tizian's 
Zinsgroschen“, „Rembrandt und seine mit Pünftlerifch erfundenen radirten Umrahmungen im de Blair a mad. 

Frans " Stiharöfe 75:105 cm., Blattgröße 108:145 cm. Preis ne m ttes anf in. 

— — — Papier 40 2, beide Blätter zufammen nur 
hauses auf Wunsch zur Ansicht bezogen 
werden, Ausführliche Prospekte und ver Anficht von Heidelb erg (| (ne), 

ei rt 2. (8 Ri entworfen und radirt von K. Oenicke. 
90 Örosser, Kunsthändler. | Stihgröße 58:45 cm., Blattgröße 95:75'/, cm. I: din. Papier 15 M., 

— Ad. Braun & Co. in Dornach, Künftlerdrude mit Digneite 30 m. 

Bücher-Ankauft |:  &d. Kilidebrandt's Aquarelle. 
Bibliotheken und einzelne Werke 63 — in —— von R. Steinbock auf ar. Folio ⸗Cartons. 

zu höchsten Preisen pr. Cassa. ( e um die Erde, 54 Bl. Aus Europa, 14 Bl., Bene Folge, ı5 BI) 

Meine Lager- Kataloge über 100000 Bde. 2 e Jnhaltsoerzeidmife gratis. Preis 9 pro Blatt ı2 UT, ve — 

liefere für 30 Pf. franco, (1)| von vB ft an nur 9 Japaniſche $ —— — 20 

LM. Glogau, Hamburg, 23 Burstah. | | zu a beziehen dur alle —* und Buchhandlungen. (1) 
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VERLAG 

PAUL BETTE, BERLIN W. 
de 

Kunstschmiedearbeiten aus dem XVI.— XVill. Jahrh. | Das Historische Museum zu Dresden. Herausgegeben 
Herausgegeben von F. Ehemann. In Heften von 10 Blatt von Prof, M. Rade. ı00 Blatt Folio in Lichtdruck in 
Folio in Lichtdruck, Preis a Heft 10 M. \ Mappe. Preis 60 Mark — Band ll erscheint 1885. 

Das Tafelsilber Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen Das Grüne Gewölbe zu Dresden. Hundert Tafeln in 
und der Prinzessin Wilbelm von Preussen. Ent- | Lichtdruck, enthaltend gegen 300 Gegenstände aus den 
worfen von Adolf Heyden. Text von Prof, Dr. Julius | verschiedensten Zweigen der Kunstindustrie. Mit Er- 
Lessing. 25 Tafeln in Lichtdruck von Albert Frisch. läuterungen von Dr. J. G. Th. Graesse, l.ichtdruck von 
Das Werk führt die 14 Hauptstücke in 16 Einzeldar- Römmler & Jonas. Das Werk enthält in mannigfaltig- 
stellungen, die kleineren Gegenstände in Gruppen vor; ster Auswahl: Gefässe aus Gold, Silber, Muscheln, edlen 
ferner sind 5 Blatt Details beigegeben. Bildgröse 35:50 Steinarten, Bergkryftall; Elfenbein-Schnitzereien; Bron- 
Ctm, Lose 26 Blatt in Schutzmappe für too M., gebunden zen; Bernstein-, Korallen-, Perimutter-Arbeiten; Emaillen; 
in Halblederband 120 M., einzelne Blätter in einfache- Cameen; Nippesfiguren; Waffen; Hausgeräthe, Preise: 
rer Ausstattung ä 3 M. Vollständig in einfacher Cartorkapsel 164 M., in einer 

S = 1 Halbledermap 175 M., in zwei Halblederbänden 
Silber-Geschenke, zur Vermählung Ihrer Königlichen rn ee A 

Hoheiten des Prinzen und der Prinzessin Wilhelm 210 M., einzelne Blätter à 2 M., 25 Blatt für go M 

von Preussen, dargebracht von preussischen Provinzen. | Das Grüne Gewölbe zu Dresden. Kleine Octav-Ausgahe. 
Entworfen von H. —. —— und H. Zacharias. 42 Blatt in Mappe 27 M,, einzeln ä 60 Pf. 
Text von Prof. Dr. Julius Lessing. ı4 Tafeln Licht- Di : { , . e Silberarbeiten von A urg. 
druck von Albert Frisch, (Des obigen Werkes zweiter Herausgegeben nr — — Re 

Tbeil.) Lose in Mappe 50 M., in Halblederb and 60 M., mit 36 Abbildungen und 3 Illustrationen im Text. Folio- 
einzelne Blätter in einfacherer Ausstattung à 3 M. Format, Preis in Mappe 30 M 

Sammlung älterer Goldschmieds-Arbeiten.. Heraus- Andreas Schlüter’s Masken sterbender Krieger im Licht- 
gegeben vom Gewerbe- Museum zu Schwäbisch- Gmänd. hofe des Königl. Zeughauses zu Berlin. 24 Tafeln in 
26 Tafeln in Photographie, aufgenommen unter Leitung Lichtdruck. Folio. Preise: Ausgabe I. mit Text von 
von Prof A. Biermann. Das Werk enthält über 40 R. Dohme, 24 M., Ausgabe II. ohne Text 16 M. 
Abbildungen von Kirchengeräthen, Monstranzen, Re- 
liquienbehälter, Schalen, Kannen, Becher und Humpen, Ornamentale Entwürfe im Stit des Barock von Jem 
Tafelschmuck u, a, ın. aus dem XVI, bis XVIIL Jahr- Lepautre. 60 Tafeln Folio in Lichtdruck. Preis in 
hundert, Den Titeln sind Abdrücke der Meisterzeichen Mappe 25 M. Das Werk enthält gegen 500 Entwürfe 
hinzugefügt. Folio-Format. Preis’in Mappe go M. von Ormamenten, welche aus dem grossen Werke von 

Jean Lepautre besonders für die Kleinkunst und Deco- 
Wentzel a Entwürfe zu Prachtgefüssen in rationen in derselben ausgewählt wurden. 

Silber und Gold. Auf 74 Blatt Photolithographien 135 : —— 
unausgeführte Entwlirfe, Herausgegeben von ‚Prof. R. ee z 2 * — Pte 

Em — Gross-Quart-Format in Mappe. Preis 22 M. die schönsten Meisterwerke der Keramik, als: Vasen, 
5 a } Kannen, Humpen, Krüge, Henkelgefässe, ornamentiri 

Schloss zu Bruchsal. 165 Blatt Rococo-Omamente und in Pressung und Malerei u. a, m, Folio-Format, Preis 
Interieurs. Photographien, 4°, unaufgezogen a 90 Pf. in Mappe 40 M. 

Landschaftliche Ansichten aus Ober-Italien. Ueber DieCertosa bei Pavia, 20 Blatt Photographien in Leinen- 
450 Blatt Photographien im Format 21:27 cm. Ri- mappe 25 M. 
viera di Levante (Nemwi, Spezia, Carrara, Portofino, | 

8. Margherita), Riviera di Ponente (Villa Palla- Die Pilasterfüllungen der Fagade der Certosa bei 
vicini, Sanremo, Bordighera, Menton, Monaco, Monte Pavia. 20 Blatt Photographien in Leinenmappe 25 M. 
Carlo, Pegli, Nizza, Cannes). Lago di Como, Lago 

Maggiore, Lago Lugano u. A. und Architektur |; Dje Broncearbeiten des Giovanni da Bologna und 
bilder aus: Brescia, Florenz, Genua, Lucca, Mailand. Francavilla in der Aula der Universität in Genua. 

Monza, Pavia, Pisa, Siena, Venedig, Verona, Vicenza 19 Blatt Photographien in Leinenmappe 24 M. 
u. A, Preis pro Blatt unaufgezogen go Pf. 

Relief-Ornamente der Italienischen Renaissance. Ueber | Perino del Vaga, Deckengemälde in der Vorhalle und 

200 Blatt Photographien im Format 21:27 cm. Pilaster- dem grossen Saale des Palazzo Doria in Genua 

füllungen, Friese, Consols, Reliefs, Kandelaber, Säulen, 20 Blatt Photographien in Halbledermappe 25 M. 
Deckenverzierungen u. a. m. Nach der Natur aufge- | j 
nommen in Genua, Pavia, Venedig, Mailand, Vicenza, |; Perino del vaga und Montorcoli, Deckengemälde in 
Verona, Brescia u, a. O. Preis pro Blatt unaufgezogen | der Loggia des Palazzo Doria in Gegma. 20 Blatt 

90 Pf. !  Photographien in Halbledermappe 25 M, 

Die Königliche Waffensammlung in Madrid. 150 Blatt Die Königliche Gobelin-Sammiung In Madrid. Ueber 
Photographien, Folio; unaufgezogen az M, 5o Pf. 200 Blatt Photographien, Folio, unaufgezogen a 2 M. 

5o Pf. 

Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegerd €. A. Seemann. — Drud von Nuguft Pries in Leipsig 
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Die Weltausftellung in Antwerpen 1835 und das | !erzeitige Vorort des Verbandes der deutſchen Kunſi— 
deutfche Kunftgewerbe. gewerbevereine Dresden hat daber in vorſorglicher 

Weife Schritte gethan, um nötigenfalls eine vollzählige 

R. Für das Jahr 1885 ift zu Antwerpen eine | und vielfeitige Beteiligung feitens der Kunſtgewerbe— 

‚Beltausftellung“ geplant. Das linternehmen geht | treibenden herbeizuführen. In einem Nundjchreiben 

mie 1883 in Amfterdam von einem Privatlomite aus; | erfuchte er zunächſt die einzelnen Vereine um ihre 
ter König von Belgien hat das Proteltorat über: | Meinungsäußerung: 

— ze — — — * 1. ob der Verband vorbereitende Schritte thun ſolle, um 
SEIEN SER LEE . g die Beichidung der Weltausftellung zu Antwerpen 
end für jeden Einfichtigen wohl von wornherein fell; - $ 

a = 1885 Durch deutſche Kunftgewerbliche Erzeugniffe 
wellten deutfche Imdnfirielle in Antwerpen ausitellen überhaupt zu bewirken, 

57 500) DIBEE TIMER 2. ob derfelbe dort eine gemeinfame Ausftellung 
ie haben fie das auf eigene Hand zu thun. Die Bes j 

: ber deutſchen KRunftgewerbevereine herbeizuführen 
deutung des Hafens von Antwerpen für Deutfchlands id Seftreben folle und 

F ig en er — ße rg 3. ob die hieraus erwachfenden Koften aus Berbands- 
Beteiligung an der Ausſtellung wünſchenswert erſchei— Ä 5 

: h mitteln beftritten werden follen, oder daß durch nen laffen, wenn nicht die Sefamtloften den Ausftellern f gar . ‘ : j 
: Rn eine Petition von der Neichsregierung diefe Mittel 

auferlegt würden, wenn überhaupt von Staatswegen 
' ; i e zu erlangen verfucht werben. 
irgendwelche Schritte gethan wären, die ganze Anz 

!elegenbeit in die richtigen Wege zu leiten. Um nun Es wurde des weiteren ausgeführt, ob es über- 
die intereffirten Kreife zur Beſchickung der Ausftellung | haupt ratſam fei, fich zu beteiligen, jedenfalls fei aber 

anzuregen und womöglich der deutfchen Induſtrie eine | eine ſchlechte Beſchickung weit nachteiliger als ein fern» 
Shnlihe ſchmachvolle Niederlage wie in Amfterdam zu | bleiben. Seitens anderer Staaten, namentlich Frant- 
eiparen, bat fich in Berlin ein Komits unter Borfig | reiche, würden erhebliche Anftrengungen gemacht, fo 

des Dr. Bannafch und lebhafter Teilnahme des belgi- glänzend als möglich in Antwerpen aufzutreten; auch 
ihen Konfuls Goldberger und anderer Induftrieller | in Öfterreich, wo fi) befonders Kronprinz Rudolf für 
gebildet, durch welches alle Verhandlungen in diefer | die Austellung intereffirt, hat fich, nachdem die Regie- 
Angelegenheit ausfchlieglich zu gefchehen haben. rung eine offizielle Beteiligung abgelehnt bat, ein 

Obne Zweifel würde es von höchſter Wichtigkeit | Komite zunächſt aus Mitgliedern der Wiener Handels— 
kin, daß hei einer event. Beteiligung Deutfchlands vor | und Gewerbefammer, des niederöfterreichifchen Gewerbe. 
allen das Kunftgemerbe würdig vertreten wäre. Der | vereins und des Wiener Kunſtgewerbevereins jedoch 
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mit dem Recht der Kooptation konftituirt, um die 
öfterreichiiche Induſtrie Dafelbit zu Ehren zu bringen. 

Auf die von Dresden geftellten Fragen erfolgte 
zunächit die Antwort, man wolle fich gern beteiligen, 
falls die Reichsregierung den Berband zu unterftiigen 
gedente. „Denn“, fagt der Kunftgewerbeverein zu Pforz- 

beim, „wir find über den Erfolg einer Beteiligung an 
der bevorftehenden Weltausftellung nur dann beruhigt, 
wenn das Reich mit feiner ganzen Kraft und Würde 
fih an der Löfung einer folden wichtigen Aufgabe be— 
teiligt und dadurch eine Entfaltung der befjeren Kräfte 

berbeiführt. Ohne dies, fürchten wir, bleibt alles 

fünftliche „Mache“, liefert fein zutreffendes Bild der | 
deutjchen Leiftungsfähigkeit und bringt dem deut— 
ſchen Geſchäft eher Schaden als Nutzen.“ 

Auch die Frage der Kollektivausftellung wurde zus 
ftimmend beantwortet, unter der Vorausfegung, daß 

die bei den heutigen Ausftellungsverbältniffen fehr be= 
deutenden Koften, — die fid) in diefem Fall auf etwa 
200000 Mark belaufen würden, — nicht aus — übri— 
gens bis jest noch gar nicht vorhandenen — Ver— 
bandsmitteln beftritten würden. 

Die Reichöregierung hat nun auf eine vom Vor— 
ort aus geftellte Anfrage geantwortet, dab an eine 
Unterftügung feitens des Reiches gar nicht zu denken 
fei. Hiermit war die Frage nad fat einſtimmigem 
Beſchluß der Kunftgewerbevereine erledigt, die auf den 
1. Oktober zur event. Beratung des Beteiligungsmodus 
vorſorglich einberufene Delegirtenverfammlung konnte 

abgefagt werden und zeigt ſich der erjte Schritt des 
Kunftgewerbeverbandes als erfolglos. 

Die über diefe Frage im Kreife der Vereine ge— 
pflogene Korrefpondenz ergiebt, daß man dem Borort 
zwar für fein Vorgehen dankbar war, daß das negative 

Kefultat jedody weder ihn noch die Einzelvereine uns 
angenehm berührt. Denn in faft allen Schreiben fpricht 
jich eine fehr geringe Neigung für die Ausftellung aus. 
Der Bergleih mit der Weltausftellung von Amfterdam 
und der Hinweis auf den für das deutfche Kunſtgewerbe 

fo überaus geringen Nuten derfelben erklären dies. 
Bemerkenswert jedoch ift das Schreiben des Mün— 

chener Kunftgewerbevereines, welches befagt, es müſſe, 

wolle man eine Wiederholung ſchädigender und 
demütigender Bertretung der deutfchen Induftrie 

auf auswärtigen Ausitellungen wie bisher verhüten, 
gegen eine ſtaatlich nicht unterftügte und ſomit zer— 

fplitterte und fyftemlofe Beſchickung vorgegangen werden. 
Dies zu unternehmen, nennt der Münchener Verein den 

Vorort als das geeignete Organ, deffen Aufgabe nun— 
mebr fei, den beteiligten Kreifen von jeder Be— 

ſchickung abzuraten! 
Der Vorort hat über diefen weitgehenden Antrag 

Entfchliefung noch nicht gefaßt. Gewiß aber baben 
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die Minchener den Wunſch der großen Mehrzahl der 

Kunftgemwerbetreibenden ausgeſprochen, Die unter den 
ununterbrochenen Zumutungen, welche das Ausitellungs- 
weſen, oder beffer gefagt, Ausftellungsunmefen an fie 
ftellt, beunruhigt und gefchädigt werden. Noch radifaler 

würde eine Regelung des Weltausftellungswefens auf 
diplomatifchem Wege fein, eine Regelung, der, wie man 
bört, maßgebende Kreife nicht abgeneigt fein follen. 
| = i 

Kunftlitteratur und Kunfthandel. 

Taſchenwörterbuch für Aunſt- und Mltertumsfreunde von 
9. Wilh. : Mithoff, Oberbaurat a. D. Mit Holı 
ſchnitten. Zweite, rag a und verbefjerte Ausgabe. 
Hannover, Helwingiche 1885. EL. St. 11 © 
4 Marf. 

* Bon diefem zuerft im Mai des vorigen Jahres er 
fchienenen eh praftiihen „Tafchenwörterbuch” liegt nah 
faum 1'% Jahren bereits die zweite Auflage vor uns, ein 
Deweis, wie jehr fich jene erfte in kurzer Zeit die Gunft des 
tunftliebenden Publiftums erworben hat. Der Inhalt des 
Büchleins zerfällt in zwei Teile: 1) Erflärung von Aus: 
drüden der Kunſt, Technik und Altertumstunde, nebit Be 
merfungen über Gegenftände des Kultus; 2) Verzeichnis von 
Künftlern der Vorzeit, d. h. vom Altertum bis etwa an ben 
Anfang des 18. Jahrhunderts. Beide Teile haben in dieſer 
weiten Auflage viele Berichtigungen und Bereicherungen er- 
reg insbeſondere der zweite in * auf die Daten der 
Geburt und des Todes ber Künſtler. Dennod möchten wir 
in der Aufnahme der Hunftausprüde nod auf einige Lücken 
und — —* aufmerkſam machen, z. B. in A fehlen 
Abatjour, Abdruck in feinen verſchiedenen Arten, Abgarbil— 
der, Abgleichfteine —— —— Abrarasgem- 
men, Abtraufe, Accidenz, Adlerſchnabel, Adyton, Agonal: 
tempel, Amazonenihild, Anathema, Anglonormannilde 
Baumweife, Antiportitus, Armatur u. a., wogegen wir die 
Aufnahme anderer, die in ähnlichen Wörterbüchern fehlen, 
dankbar anzuerkennen en. Wenn aber 3. 8. Bargello 
Aufnahme fand, jo mußten aud wohl Brera und andere & 
nennungen von Kunftfammlungen aufgenommen werden. — 
Was den zweiten Teil, das Regiſter der ge be 
trifft, fo iſt der Verfaffer in der Auswahl elben mit 
richtigem Taft verfahren, obgleih wir eine große Zahl il: 
cher Künftler, die nur durch einzelne, ganz oder teilmeiie 
von ihnen errichtete Bauwerke, oder nur durch einjem 
Werte der Miniaturmalerei, der Goldſchmiede- oder der 
Steinſchneidelunſt u. ſ. w. befannt find, aber in der Kunft: 
geſchichte durchaus feine Rolle ipielen, gern entbehren wär: 
den, mogegen 3. B. NAlbertinelli, Amadeo, Bambocriaven 
(d. h. Peter v. Laar), ni erw Galilei, Hand v. Kulm: 
bad), ntelli u. a. wohl Aufnahme verdient hätten. — 
Alunno ift nicht der Name des Künftlers, jondern Ric 
cold da Foligno oder Niccold di Liberatore; Bandinelli 
ift geb. 1498, nicht 1457; Domenichino tft zu kurz behan- 
beit. Wäre es in diejem für das große Publitum beredineten 
Künftlerverzeichnis nicht beffer geweſen, die Künſtler mit 
ihrem allgemein üblihen, als mit ihrem eigentlichen Fam— 
liennamen zu regiftriren und lieber von lekterem auf erfte 
ren, alö umgelehrt zu verweilen? Kein Menſch ſucht 3. ® 
nad Allegri, Baccio, Barbarelli, Barbieri, Bardi, Baron, 
Betto, jondern nah Correggio, Bartolommeo, Giorgione, 
Guercino, Donatello, Bignola, Pinturichio. iu 

von dem Fleiße und der umfaffenden Sadhlenntnis des Ber- 
faffers, Dr. Theodor Schreiber, berebtes id ab 
legen. Mit Taf. 11 beginnen die Da 
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mit 107 Abbildungen. In der nächſten Lieferung foll das 
Kriegöwelen der Griehen und Römer dur eine nicht 
minder große Zahl authentifcher Darftellungen veranihaulicht 
werben. 

Fy. Die „Arundel Soeiety‘* hat jüngft eine Gejamts 
ausgabe ihrer Publikationen italienisher Nenaiffancegrab: 
dentmäler, welche bisher nur mit den fonftigen Beröffent- 
ihungen der Gefellihaft zu haben waren, veranftaltet. Eine 
—Se Studie über die Entwickelung dieſes Kunſt⸗ 
weiges aus der Feder Mr. Charles Perkins', des bekannten 
Aenners italieniſcher Bildnerei, leitet den Band ein, der auf 
0 Tafeln Nachbildungen in Lichtdruck der vorzüglichiten hier: 
bergehörigen e enthält. 

x.— Allmers' Römiſcher Wandkalender wird in diejem 
Jahre zum dritten Male erfcheinen und veripricht nach dem 
uns vorliegenden Probeblatt ded Monats Juli ein reiches und 
slängended Gewand anzulegen. Die Randzeihnungen rühren 
von Bruno Eelbo her und kommen dem auf orientalische 
Schmudformen gerichteten mobernften Geihmad halbwegs 
** Die Herſtellung der Farbendrude iſt von ber ſehr 
leiitungäfähigen Anftalt von G. W. Seit in Wandsbeck 
übernommen. Die poetifchen —— laſſen nach Ankündi⸗ 
zung des Verlegers, Ed. Mü in Rom, einen ebenſo 
nannigfaltigen wie intereſſanten Inhalt erwarten. Hier eine 
brobe aus den Ferienblättchen von Felix Dahn: 

D, weldyer Reiz euch Mädchen von 
— un — 

nn euch der en ugenden 
Erfreulichſte nicht fehlte, 
Die Liebesgötter würden jelbit 
Von euren Lippen nalchen, 
y Mädchen von Lavandola, 

nn ihr euch wolltet — waſchen. 

Kunftunterricht und Kunftpflege. 

— Das Hunftgewerbemufeum zu Berlin eröffnete mit 
Beginn des Unterrictäjahres 1884/85 eine neue Fachklaſſe 

at für die Zeitung derfelben eine 
bewährte Lehrkraft aus Wien gewonnen. Die Aufgabe der 
arıen Mafje wird darin bejtehen, unter Benutzung der über: 
as reihen Schäße, melde die Sammlungen des Mufeums 
enthalten, geeignete Kräfte für die Herftellung wirklich künſtle— 
tüder Arbeiten im Stidereifadhe heranzubilden und womög— 
!dh Arbeiterinnen zu erziehen, welche im ſtande find, die 
‘nen als Mufter vorgelegten Zeichnungen in angemefjener 
Seile jelbftändig in die geeignetfte Technik zu übertragen. 
Um dieies Ziel erreichen zu lönnen, wird die Klaſſe nur 
hide Schülerinnen aufnehmen, welche eine entfpredhende 
wiähneriihe Borbildung befigen und außerdem mit ben 
wöberen Arten der verwandten Handarbeit bereitö vertraut 
md. Im Unterricht wird den verichiedenen hiernach zu er: 
mortenden Graben von Geſchicklichkeit, ſowie den verſchiede— 
sen Bebürfnifjen der Schülerinnen durchaus Nechnung ge— 
fragen und fein allgemeiner Kurſus von vorher beftimmter 
Jeitdauer vorgejchrieben werden. Selbſt von dem täglichen 
Sein der Schule wird unter Umftänden er ragen werden 
Innen. Die Spi —— wird vorlaͤufig von dem 
—* ausgeſchloſſen bleiben. Das Honorar für den Be— 
"ud der Klaſſe, die —*1 $ bis 12 und von 124 Uhr 
geöffnet iſt, ey. wie in den übrigen Kompoſitions- und 
dahklaffen des Muſeums, 72 Mark für das Winterjemefter 
und 36 Mark für dad Sommerquartal. 

Konfurrenzen. 
L.J.A. Jahreskonkurrenz von Sevres. Die Konkurrenz 

um den jährlichen Preis von Sevres ift ohne Nefultat ge: 
Hieben. Der diesjährige . ift für einen Kamin ne (\ 
Yu pafiender Garnitur für ein Bouboir ausgeſetzt, un 
mäflen * betreffenden Arbeiten bis zum 18. Oktober ein: 

ein, 
x. — Der Myliusſchen Stiftung in Mailand für Künftler 

rer Nationalität jheint es ſchwer zu werben, die ihr zu 
liegende gute Abficht zu erreichen. Weder der Breiö 

vom Nahre 1882 noch derjenige von 1883 hat einen feiner 
vürdigen Bewerber gefunden. Die Summe von 600 Lire 
Üt aud) gerade nicht verlodend, wenn dafür ein Ölgemälde —— — — — nn m m —— 
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von 0,85 m Höhe und 1,20 m Breite verlangt wird. Jetzt 
ift der Preis von 1892 aus Mitteln der Stiftung verdoppelt, 
alſo wohl eher Ausficht, daß fich ein ig ph Bewerber 
findet. Als Gegenſtand der Darftellung tft —— 
eine Epiſode aus dem Leben der ſtädtiſchen Märkte. Die 

Figuren jollen minveftens 25 cm hoc) fein. Für den Preis 
von 1894 wird eine Anficht des Comer Sees mit mindeſtens 
15 cm hoben Figuren, welche die Flucht des Lubovico Moro 
mit feiner Familie (im Jahre 1499) daritellen, verlangt. Der 

eis von 1583 wird nod einmal ausgelegt für ein Tier: 
üd, Hunde darftellend. Die Bewerber. Babe ihre Arbeiten 
is en 30. Juni 1885 jpeg 4 Uhr bei der Akademie 
u Mailand unter Beachtung der bei anonymen Bewerbungen 
lien Formalitäten einzureihen. Die prämürten Werte 

werden Eigentum der Akademie. Nähere Auskunft erteilt 
der Sekretär derjelben, F. Sebregondi. 

Perfonalnadhrichten. 
— Dr. Robert Dohme fcheidet zum 1. November aus 

ber Direktion der königl. Nationalgalerie in Berlin aus, da 
ihm die Verwaltung der Kunftfammlungen des königlichen 
Haufes übertragen worden ift. Es gelangt damit erfreulicher: 
weije dieje wichtige Stellung in die Hand eines erprobten 

chmannes. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
C, v. F. Die Nationalgalerie zu London hat in ben = 

ten Monaten die folgenden Neuerwerbungen zu verzeid): 
nen: Aus der Sammlung von Leigh⸗Court wurden fünf Ge: 
mälde erworben. Das bedeutendfte darunter‘ ift Caspar 
Pouſſins „Berufung Abrahams”, aus dem 2. zo Colonna 
in Rom ftammend. Die HKompofition eine ſuͤdliche Ges 
birgslandſchaft im Sturm bei Abendbeleuhtung. Die Staffage 
im linfen Vordergrund, von der das Bild jeinen Namen 
trägt, ift zu grell beleuchtet und ſchädigt durch den Nachdruck, 
womit fie fid dem Bejchauer aufdrängt, die Darmonie der 
Kompofition, die übrigens in Konzeption und Ausführung 
zu den hervorragendften des Meifters zählt. — Ein zweites 
Gemälde, offenbar ein Teil der Predella eines 'größeren Bil: 
des, zeigt die „Anbetung der heil. drei Könige“ und ent in 
Leigh⸗Court unter Giovanni Bellini’S Namen; doc) tft jein 
Stil vielmehr Giorgionest und ift ed irgend einem der Nach— 
ahmer dieſes yo etwa vom Hang eines Biffolo, zuzu: 
—5 Das kleine Bild iſt tief und harmoniſch in der 
ärbung, frei und natürlich in der Zeichnung und von jener 

vollendeten Leichtigkeit der Ausführung, welde ein auszeid: 
nendes Merkmal der veneztaniichen Malerei des frühen Cin— 
quecento bildet. Die übrigen drei Gemälde gehören der 
englifchen Schule an und zwar zwei davon, das treifliche 
Porträt der „Miß Fenton, nahmaligen Herzogin von Bol— 
ton”, und die geiitvolle Olſtizze eines „Zwergenmäbdhens“, 
Willtam Hogarth; das dritte „Die Pilgrime von Ganter= 
bury“ (nad) der Einkleidung von Chaucers Canterbury Tales) 
ift ein Werl W. Stothards vom Beginn unjeres Jahrhun: 
derts, das feinerzeit in ganz England populär war, heute aber 
nurmehr für die Gefhi te der nationalen Malerei Wert 
haben dürfte. — Aus Privatbefig kam jodann kürzlich in die 
Nationalgalerie ein Meines (ca. 16:10) Tafelbildchen Anto: 
nello's da Meſſina: „Die Kreuzigung“, in einer von 
feinem berühmten Antwerpener Bilde desielben Gegenitandes 
etwas abweichenden Darftellung, doppelt intereffant, weil es 
bisher ganz unbelannt war, was fich daraus erklärt, daß es 
fich bis * die letzte Zeit im Privatbeſitz befand. Es trägt 
das Datum 1477, zwei Jahre ſpäter als die Antwerpener 
Kreuzigung, ſcheint alſo auf eine durch den Erfolg dieſer 
veranlaßte Beſtellung entſtanden zu fein. Die Scene iſt ein⸗ 
facher gehalten, inſofern die beiden Schächer fehlen; auch 
zeigen Heine Änderungen in der Haltung und im Ausdruck 
der Geftalten Mariä und u. des Evangeliften reiferen 
Gefhmad und Harere Kenntnis der eigenen Fähigfeiten beim 
Meifter, als die ftellenweile ins Grimafjenhafte überihlagende 
Antwerpener —— Die Farbenzuſammenſtimmung 
der Meinen Kompoſition tft überaus harmoniſch, ber Hinter: 
- an ſich eine Perle der Landichaftsmalerei im Sinne 
er Schule der Ban Eyds. —— hat die Tafel 

reſtaurirt. ſtellenweiſe gelitten und iſt ungeſchickt Auch wurde 
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die urfprünglich vieredige Tafel oben halbkreisförmig abge: 
rundet und das Gartello von ihrem unteren Ende weggejägt 
und auf der Rückſeite befeftigt. — Endlich find nod) die beiden 
—— en aus der Galerie zu Blenheim anzuführen: 
Raffaels „Madonna Anfidei” und Ban Dyds „Neiter: 
Bildnis König Karls I.“ Über jene fei nur bemerkt, daß fie 
nad) der Unterfuhung G. Scharffs, des Direktors der natio- 
nalen Porträtgalerie, dad Datum 1507 und nicht, wie bisher 
angenommen, 1505 trägt, und dab fich Entwürfe dazu im 
Städelihen Mufeum und im Louvre (mit der Sammlung 
Zimbal erworben) finden, fowie daß fid) eine der drei dazu 
gehörigen Predellenfcenen, „Die gear ‘Johannis d. T.“ 
darftellend, im Befit des Marquis of Lansdowne befindet, 
—* die beiden anderen zur Zeit der Übertragung des 
Bildes nad England (1764) in Stalien blieben und Feither 
verfhollen find. — Ban Dyds Neiterbildnis war urfprüng: 
ih für Harl 1. gemalt und wurde unter Grommell für 
150 Pfo. verkauft. Der Herzog von Marlborougb erwarb 
ed für feine Galerie in Münden. Am Britif Muſeum 
findet ſich eine Skizze für die Baumgruppe im Hintergrunde 
des Gemäldes. Dieſes zeigt den König auf braunem Pferde, 
das im Profil nach links fprengt, in voller Rüftung, wäh: 
rend fein Stallmeifter zu Fuße folgt, den Helm des Königs 
tragend. Das Bild ift ein Meifterwerf der Porträtkunft 
eine® der glänzendften Beifpiele für Yan Dyds Können auf 
feiner rg Stufe. Obwohl oft vervielfältigt, giebt doc 
fein Stich feine Vorzüge aud nur annähernd wieder. 

Fy. Das bayerilähe Nationalmufeum ift füngft durd ein 
interefjantes Kunſtwerk bereichert worden. Es tit dies ein 
durdaus aus Solnhofer Stein gearbeiteter Altar aus 
Morizbrunn bei Eichftäbt, der, wie Dies feine Aufichrift 
befundet, 1548 vom Biſchof Moriz von Hutten geitiftet wurde 
und 2,50 m hoch und 1,50 m breit ift. In dem Giebelfelde 
des Altars ſehen wir den Patron des Stifter, den heiligen 
Mauritius, den Führer der thebaiihen Legion, in voller 
Rüftung mit Schild und Banner. Das darunter befindliche 
Mittelfeld enthält in plaftifcher Daritellung die Dreifaltigkeit, 
in fre een nad dem betreffenden Blatte Dürers aus 
der großen Paſſion. In den er el rechts und ins 
davon Itehen Figuren der Mater doloroja und des Evange: 
liften Johannes, darunter die Wappenſchilde des Bistums 
Eichftädt und des Biſchoſs Moriz v. Hutten. Was die Zeich— 
—— und die ganze geiſtige Anlage des Figürlichen anbe— 
langt, ſo erinnern beide lebhaft an die künſtleriſche Art der 
Werke Albrecht Dürers, während die plaſtiſche Ausſührun 
an die Bronzewerle Peter Viiherö gemahnt. Jedenfalls i 
diefer wundervolle Steinaltar ein herrliches Bendant zu dem 
vor ein paar Monaten für das Nationalmufeum erworbenen 
„Beil. Georg mit dem Drachen“, aus dem Kreuzgange des 
Domes in Eichftänt und auch aus dem 16. Jahrhundert 
ftammend. Beide Werte haben nun in der Vorhalle des 
Mufeums, in der Nähe von einander, ihre definitive Auf- 
ftellung erhalten, 

L.O.M. $ulturbiftorifche Ausftellung in Steyr. Eine 
interefjante kulturhiſtoriſche Ausftellung ift während der 
Monate Auguft und September in Steyr im Anſchluß an 
eine dort ftattfindende elektrifhe Ausftellung veranftaltet 
mworben. pe wurde durch die Bemühungen und das 
roße Geichid der Herren Ritzinger, Fachvorſtand an der 

Fachſchule für Eifeninduftrie in Steyr, und Dr. Widdmann, 
Profefior an der dortigen Oberrealſchule, zufammengebradt 
und enthielt eine große Zahl von Gemälden, Möbeln, Eijen: 
arbeiten, kirchlichem und profanem Ehmud, Gewändern und 
Serätichaften aller Art, welche aber jämtlich nur dem öffent: 
lihen und privaten Befige der Stadt felbft, der umliegenden 
Ortſchaften und der nahen Kirchen und Kloͤſter entftammten. 
Dadurch erhielt die Ausstellung ihren völlig eigenartigen 
Charakter, indem fie gleihjam den Aunftfleiß und Kunſibe— 
1 einer Stadt mit umliegendem Bezirk vom Ausgange des 

ttelalters bis zum Berfall der Kunſtinduſtrie repräfentirte, 
Am intereffanteften und zugleih am meiften einheitlich war 
die Zufammtenftellung der auf das alte Aunftweien der 
Stadt bezüglihen Gegenftände, Urkunden, —— Becher 
u. ſ. w, welche ſich noch jetzt im Beſitz der einzelnen Zünfte 
befinden. Neben den ausgeſtellten, für die Induſtrie der 
Stadt bezeichnenden Efigeräten und einer Sammlung von 
Koftümen fefjelten ferner unter den gut erg. tellten 
Interieurd namentlich zwei Bauernftuben mit bunt bemalten 
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Möbeln die Aufmerkſamkeit, von denen die älteren mit geo— 
—— Dekoration geradezu als muſtergültig zu bezeich 
nen find. 

1L.C.A. Paris, Gipsmufeum im Palaſt des Irecadire. 
Das noch wenig befannte Mufeum der Gipsabgüfle wird in 
fursem durch drei neue Säle, vergrößert und die ganze linls: 
feitige Galerie des Trocaderopalajtes zu diefem Mujeum ein 
gerichtet werden. Dasjelbe enthält die hervorragenditen Werte 
der Skulptur und Arditeltur Frankreichs in — en, 
welche in neueſter Zeit angefertigt ſind, aber durch die 
vervolllommnete Methode ihrer Herſtellung den Gips durch 
aus im Farbenton der alten Denkmäler ericheinen lafien. 
Zu den wicdhtigften neuausgeftellten Gegenftänden gehören 
das Portal der Kathedrale von Bordeaur, wel das im 
Aufbau begriffene Portal der Kathedrale von Rouen zum 
Gegenftüd erhalten wırd, ein Grabdenfmal aus der Kirche 
St. Juſt in Narbonne, und ein Chorftuhl aus der Kapelle 
des alten Scloffes Gaillon, defien Original ſich jegt in der 
Baſilika zu St. Denis befindet. Die ipäter zu eröffnenden, 
gegenwärtig noch nicht — Süle werden vorzugs 
weile Abgüffe aus dem mittleren und jüdlichen Frankreich 
enthalten, aus deren ungeordneter Menge ſich nur, immitten 
des einen Saales, zwei fertig aufgeftellte Brunnen nad Dri: 
ginalen in Blois und Caen erheben. 

L. A. London. Britifhes Mufeum. Bei einer Reu— 
ordnung in den Räumen des Britiihen Mufeums find 
hervorragende Arbeiten des Mittelalters und jpäterer Perio: 
den, welche früher getrennt waren, zum erftenmale gemein 
jam aufgeftellt worden. Die Sammlung enthält Wafien, 
Rüftungen, Metallarbeiten, Elfenbeinfhnigereien, Emaillen, 
Uhren, einige intereffante Kirchengeräte aus Irland und 
einige hiſtoriſche Reliquien. Ihr interefjantefter Teil find 
die Limoges:Emaillen und die orientaliichen Metallarbeiten. 
Erftere find nicht zahlreich, aber in ſchönen Eremplaren vor- 
handen, darunter viele bezeichnete und datirte Stüde; von 
legteren befigt das Mufeum eine bedeutende Anzahl, als 
älteftes Stüd eine Kanne aus dem Jahre 1232. 

Dermifchte Nachrichten. 

TI Aus den Wiener Atelier. Bei Profeffor Tilgner 
eine eine lebhafte Thätigkeit, die einer ganzen Reihe newr 

deutender Echöpfungen gewidmet if. Kaum hat der Ber 
fter die reizende Brunnengruppe für die faiferlihe Ville ii 
Zains vollendet, ift er jchon wieder mit monumentalen Au 
trägen der verfchiedenften Art beihäftigt. Die ermähnte 
Gruppe ftellt eine Quellnympbe dar, die ungezwungen, leiht 
bekleidet, im Freien ruht. Zutraulich nähert fich ihr ein 
Reh, dem fie aus einer Muſchel zu trinfen giebt. Zunädit 
dem Beſchauer lehnt ſich ein nadter Kleiner bequem au 
einen Krug und blidt gemächlich auf das herablaufende 
Wafler. Der Aufbau des Ganzen, welcher auffallend niedrig it, 
zeigt in den meiften Anſichten ſchöne Linien. Die Waldes 
in ift in dem Merfe trefili verlörpert. Über die neuen 
Aufträge, die Tilgner gegenwärtig ausführt, ift zu berichten, 
daß er von fünf überlebendgroßen Künſtlerſtatuen für den 
Schmud eines neuen Mufeums in Savannah (Georgia w 
den Vereinigten Staaten) bereits das Thonmodell der Rem: 
brandtfinur jo gut wie vollendet und den Haffael be 
aonnen hat. Ein Phidias, ein Rubens und Michelangelo 
werden die Reihe vollftändig maden. Außer den genannten 
Figuren hat Tilgner jehs Atlanten, drei Karyatiden und 
zwei allegoriihe Figuren für das neue große Schwarzen: 
bergihe Haus in der Heugafie mobdellirt. Sie nähern ſid 
der Vollendung. Auch die Porträtplaftit wird noch immer 
vom Meifter gepflegt. Unter feinen letzten Leiftungen auf 
diefem Gebiete ift eine durch trefflihe Charafteriftil auf: 
fallende, nach dem Leben modellirte Büfte des greilen Ar 
Liſzt befonderd gelungen. Die Thätigkeit Tilgners für den 
plaftiicen Schmuck des neuen Hofmufeums, für die Natura 
lienfammlungen, haben wir zu Beginn des Jahres in dr 
Kunftchronif erwähnt. Bon den Karyatiden für das genann!t 
Gebäude find bereits vanzig abgeliefert. An zwei neuen, 
gleichfalls ethnographiiche Typen darftellenden Karvatiden 
wird eben gearbeitet. Sie jtellen Altperuaner vor und fin 
im Thonmodell faft fertig. — Emanuel Bendi, der in 
den legten Jahren vielfad an der Ausführung des Statuen 
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Ihmudes der neuen Wiener Monumentalbauten beteiligt war ſich durch eine überaus liebenswürbige Erfindung auszeichnet, 
und der aus der Konkurrenz für das Denkmal zum Andenken | wird in Holz auögeführt. Im Laufe des Jahres hat Pendi 
an die Befreiung Wiens von den Türken preisgefrönt her- | drei Figuren für die Attita des neuen Barlamentshaufes 
vorgegangen ift (Pendl erhielt den dritten Preis), arbeitet | vollendet (den Aderbauer, Techniker und den Bauhandwerker). 
genenwärtig an einigen Meinen Kompofitionen in Holz und Für den neuen Juftizpalaft führt der Künftler gegenwärtig 
an einem größeren Relief mit der Darftellung von Kindern, , die zwei koloffalen Löwen aus, die an der freitreppe des 
die mit Billardipiel bejchäftigt find. Auch diefes Werk, das | Baues aufgeftellt werden follen. 

Berichte vom Kunftmarft. 

j angehörende blaue Glasfchale auf hohem Fuße mit 
Die Kunftauftion A, von Parpart in Köln. | figurenreihem emaillirtem Frieſe, = —— 

Echluß). darſtellend. Die Hauptgruppen, das vermählte Paar, 
ſowie ein Zweigeſpann mit einer gekrönten Heldenfigur, 

Th. Indem wir eine Anzahl Delfter, deutfcher, | gefolgt von Kriegern mit Opfertieren, bewaffneten 

frenzöſiſcher, italienifcher und vrientalifcher Faiencen | Dünglingen und Yautenfpielern zeigen in der Strenge 

bloß ftreifen, um ihr Borhandenfein feitzuftellen, auch | der Zeichnung Einflüffe des Mantegna. Ungefähr 
vier Heinere Reliefs aus der Schule der Robbia nur | derfelben Zeit gehört eine Heine Schale von weißem 
vorübergehend erwähnen, greifen wir’ fofort im eine | opafem Glafe an, um deren äußere Geite fid) 

jweite Prachtferie der Sammlung, in die aus 150 Ges | ein breiter goldgefchuppter Fries mit bunt emaillirten 
fihen beftehende Auswahl italienischer Wajoliten hinein. | Tüpfchen berumzieht; der innere Boden zeigt in 
da glänzt Deruta u. a. mit einer perlmutterartig | Emailfarben die Profilbüfte eines jungen Mannes, 
riirenden in Gelb und Blau bemalten runden Tiefs | welche an die gleichzeitigen Portrütmedaillen des Giul. 

ihüfjel und mit der Profilbüfte eines jungen Mädchens | della Torre und des Nicolaus Florentinus 

in reliefirter Umrahmung; Gubbio, mit 12 Platten, | erinnert: ein Stüd allererften Nanges. Aus dem 
ven denen drei in ganz oder teilweife reliefirter Arbeit | Anfange des 15. Jahrhunderts ftammen zwei große 
den in Rubinrot, Goldglanz und Perlgrau ſchimmern- fumpige Schalen in blauem und amethuftfarbenem 
ten Farbenzauber diefer Schule zur Geltung bringen, | Glaſe, die eine mit Blumenranken , die andere mit 
während bei fünf andern der unvergleichliche Reiz der | Schuppenverzierung in prächtigen Emailfarben, ferner 

Zeichuung auf den Maeftro Gigrgio Andreoli hindeutet; | ein bober Pokal, der mit feinem glodenförmigen, 
Faenza mit über 20 Platten und Bafen, darunter vier | am unteren Rande in Zacken gefniffenen Kelche 
as der Caſa Pirota, Caffagiolo u. a. mit einer großen | und mit feinem fagonnirten Knaufe noch die ftrenge 
piatta di pompa, Die wegen des wunderbar um ein | Struftur der Duattrocento= Gefäße trägt, während 
Nittelmedaillon (Leda mit dem Echwan) verteilten, | fich in der Emaillirung mit ihren Gentauren-Motiven 
üppigen Renaiffanceornaments zu dem Beten gezählt | zwifchen Blumen=Arabesfen der Charakter der Früh— 
werden lann; Urbino bietet ung vier bezeichnete Schüffeln | Nenaiffance ausfpricht. Außer den vorgedachten feltenen 
von Francesco Kanto da Rovigo, zum Teil in dem Prachtſtücken der frühzitalienifhen Emailtechnit find 

Gold: und Nubinglanzdefor von Gubbio, außerdem | aud) fchöne fpanifche und deutſche Emailgläfer, zumeift 
aber eine 41 cm große getiefte, demfelben Meifter | mit beraldifchen Vorwürfen, fowie eine Anzahl zier— 
ngefhriebene Schüffel, welche in Konkurrenz mit einer | licher Flügelgläſer vorhanden. 
Ehüfjel von Drazio Fontana, deren innere Fläche Die überrafhend koſtbare Auswahl der Glasge— 
das Urteil des Paris nad) Giulio Romano's Gemälde | mälde umfaßt beinahe ausſchließlich ſchweizer Arbeiten 

in der Galerie Corfini zu Rom ſchmückt, zu den höchſten des 16. Jahrhunderts. Aus dem Anfang desfelben, 
Neifterwerten Ddiefer Technik zu rechnen find; endlich | vielleicht noch dem 15. Jahrhundert angehörend, find 
eiwa 30 Gefäße verfchiedener Meifter. Schlieglich find | zwei Scheiben mit Bannerträgern umter gotifchem 

noch über 40 GaftellisFabrikate zu erwähnen, zumeift | Laubwerk zu nennen, mit den Wappen der Städte 
mit jenen lieblichen Amoretten- und landfchaftlichen | Bern und Thun auf den wehenden Fahnen. An fie 
Vorftellungen, die in ihrem zarten, durch aufgefette | ſchließt der Zeit nach eine Serie von ſechs Wappen: 
Goldlichter noch wirtungsvoller geftimmten Koforit den | fcheiben mit gotifirenden KoftümsfFiguren und Tier: 

ögenartigen Reiz jener Werftätte ausmachen, darftellungen an. Die höchſte Blüte aber diefer Tech- 
Unter den Erzeugnifien der italienischen Hohl- | nik, wo die Kraft der Pinienführung fich mit der reichften 

Hastehnit, die ſich durch Formenſchönheit fowohl als | Phantafie und einer rührenden Sorgfalt für die Aus- 

auch durch die feltene Pracht des Glasfluffes auszeichnen, bildung des Detaild paart, repräfentiren eine bieredige 
prangt in erfter Reihe eine dem XV. Jahrhunderte | Scheibe mit den reichgefleideten Figuren eines ſchweizer 

— — — — — — 
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Bürgers mit feiner Dame als Wappenhalter unter einem 
gefchwungenen Bogen, in deffen lichtblauem Durchblick 
bunte Fruchtguirlanden hängen, während die oberen 
Zwidel zwei Interieurs, in denen irurgifche Operationen 
ſich vollziehen, al8 Hinweis auf die Thätigkeit des Dar— 
geftellten enthalten, ferner ein fchweizer Landsfnecht, in | 
der Linken ein Wappenbanner führend mit der Ins | 
fchrifttafel: „Die ftatt Nidow“, und endlich eine Frauen- 
geſtalt in grünem Gewande mit großem Federhut, die,“ 

in einer mit Guirlanden geſchmückten Bogennifche | 
jtehend, zwei reichbehelmte Wappenfchilder hält mit dem | 

Monogramm FL und einem Schweizerdolche. Die | 
niederländifche Glasmalerei des 16. Jahrhunderts ift 
in zwei feinen Grifailles-Rundfcheiben mit Epifoden 

aus der Simfonlegende in der Manier des Dirk von 
Harlem vertreten. 

Wenn wir nad) diefen Ghlanzgebieten der Sanıms | 
lung Parpart, dem bemefjenen Raume diefer Befpre= | 
dung Rechnung tragend, aus den übrigen Abteilungen 
noch einige Perlen namhaft machen follen, fo wären 

es unter den Pimoufiner Emailarbeiten zwei Salzfüßer 

in Form fechsfeitiger Prismen mit Göttergeftalten in 

Grifaillemalerei auf ſchwarzem Grunde und ein ähns 
liches Gefäh in Leuchterfjorm mit mythologifchen Komz | 
pofitionen in gleicher Farbengebung und Goldverzierung, | 
alle drei dem Pierre Reymond zugefchrieben, und | 

unter den Metallarbeiten, außer verfchiedenen fein eiſe— 

Zeitſchriften. — Brieflaften. — Inferate, 

lirten, mit Ebdelfteinen oder Schmelzarbeit verzierten 
Goldſchmuckſtücken, eine practvolle Zinnſchüſſel nebft 
zwei dazu gehörenden Henfelvafen in der üppigen Orna- 
mentit des Frangois Briot, 

Der Kunſtnachlaß Parpart wird für Deutfchland 
ohne Frage eine ähnliche Bedeutung weittragender Anz 

vegung zu fanımeleifriger Konkurrenz erlangen wie in 

| 

Grosse Gemälde-Auktion 
ın 

LEIPZIG. 

räumen, Markt No. 10, II. Et. (Kaufhalle), eine grosse “emäldesamm- 
Am 27. Oetober d. J. wird der Unterzeichnete in seinen Ausstellungs- 

lung durch den Gerichtstaxator und Auktionator Joseph — 
aus Düsseldorf öffentlich versteigern lassen. 

Unter den zur Auktion gelan 
Anzahl Werke der ersten 
Achenbach, Brandt, v. Camphausen, v. De 
Lossow, Max, Menzel, Munkacsy, Seitz, Voltz ete. 

Die Bilder stammen theils aus einem Nachlass, theils aus Privatbesitz, : (2) 
sowie aus der Liquidation einer bedeutenden Kunsthandlung. — 

ae Ausstellung der Gemälde findet in meinem Lokale 
Sonnabend den 25. und Sonntag den 26. d. Mts., von Morgens 10 Uhr 

Die öffentlie 

bis 5 Uhr Nachmittags, gegen freies Entrée statt. 
Kataloge sind gratis und franko durch den Unterzeichneten zu beziehen, 

Pietro del Vecchio, 
Königl. Hofkunsthandlung. 

den Sie auch in Hirths „Formenſchatz“ finden. 

nden Gemälden befindet sich eine grosse | 

—— u Mala ae ——— | | — m» Sammlungen zum Ver- 
au 4 

den legten Jahren die Kunſtauktionen von Caſiellani 
in Frankreih und Italien oder von Hamilten und 
YFountaine in England. 

Heitfchriften. 
Pallas. Nr. 9 u. 10, 

Der Kunstgewerbe-Verein zu Magdeburg. Von L. Cleriens., 
— Die hessische Landesausstellung kunstgewerblichar Alter- 
tümer zu Kassel. Von L. Clericus, 

Die Wartburg. Nr. 9 u. 10. 
Ein Wort über die Gedon’sche Auction, Von Dr. Carl Por- 
sten. — rn Streifzüge und Skizzen, Von H, E. 
v. Berlopsch. 

Zeitschrift des Kunstgewerbe- Vereins in München. 
Heft 7 u. 8, 
Über Holzschnitzerei, von CO. Friedrich. — Die Poesis 
unseres Hausraths, von Dr. Max Haushofer. — 5 Tafeln: 
Prunkschale von W. Wiedemann, München; Geschnitzte 
Gliebelfüllungen vom fürstlichen Marstall in Düsseldorf; 
Pitschen in Ahornholz mit bunter Bemalung, von Seitz & 
Seidl in München; Ecke einer Studierstube von Gabr. Seidl 
in München. 

Schweizerisches Gewerbe-Blatt. IX. No. 19. 
Die Spitzen-Industrie, 

| Ilustr. Zeitung für Buchbinderei ete. XVIL No.4 
u. 15. 

Entwurf für eine Cassette, (Mit Abbild.) — Einbände aus dem 
Museum für Kunst und Gewerbe in Hamburg. (Mit Abbild.) 

Illastr. Schreiner-Zeitung. II. No. 10. 
Heraldik und Schutzmarke (Schluss). 4 Tafeln: Holzportal 
aus Schloss Lichtenberg. — Schränkchen, Spiegel, Nähtisch 
und Stuhl, entw. v. Sputh, ausgef, von Siebert und Aschen- 
bach in Berlin. — Wohnzimmer-Mobiliar, eutw. v. A. Hılde- 
brandt in Berlin. — Bettladen, entw. v. K. Schaupert. 
—— für das gewerbl. Unterrichtswesen in 

sterreich. III. Heft 2 u. 3. 
Die vereinigte Fachschule uud Versuchs- Anstalt für Metall- 
und Eisenindustrie in Steyr, 

Gewerbeschau. XVL No. 7. 
Die Ausstellung für Handwerkstechnik zu Dresden, — Die 
Weltausstellung in Antwerpen 195 und die deutschen Kunst- 
gowerbevereine, von Oornelius Gurlitt, — Beilage: Barbe in 
genähter Venetianerspitze, entw. v. H. Eckert, ausgef. v, 
J. H. Bluth in Dresden. 

Brieffaften. 

A. G., Gifeleur, Steyr. Ein Wert mit Entwürfen von 
Holbein, Virgil Solis u. a. Meifter des 16. Jahrhunderts 
ift uns nicht befannt. Eine er. Anzahl Entwürfe von 
Virgil Solis enthält das Werl von Bergau: Wenzel 
Jamitzers Entwürfe zu Prachtgefäßen in Silber und Gold 
Berlin, Raul Bette). BVortrefiliche Vorbilder bietet auch das 
eider nod wenig verbreitete „Runjtbüclein“ des Hans 
Brofamer (Berlin, Wasmuth). Ein reiches Material wer: 

Colorirte Militär- und 
Volkstrachten, 

sowie Werke u. ganze Bibliotheken jeden 
Genres kaufen stets Barzahlung 
(2) 8. Glogau t Co,, Leipzig. j 

Original-&emälde 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 

Salomon, Dresden, 
lohannisallee I. 

Bücher - Ankauf! 
Bibliotheken und einzelne Werke 

zu höchsten Preisen pr. Cassa. 
Meine Lager-Kataloge über 100000 Bde. 
liefere für 30 Pf. franco, (2) 

L M.Glogau, Hamburg, 23 Burstah. 
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erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, dass die nachstehend ver- | LEIPZIG, Langestrasse 37. 
zeichneten Werke in meinen Verlag übergegangen und zu beigesetzten Preisen | ialität: i 
inrch jede Buchhandlung oder — * —2** ind: © MESRUBITE PSCKOBERDEIE: 
ANDRESEN, Andreas. Der deutsche Peintre-Graveur oder die deutschen, Vertretung und Musterlager von 

Maler als Kupferstecher nach ihrem Leben und ihren Werken, vom letzt.‘ Ad. Braun & Comp. in Dornach. 
Drittel d. 16. Jahrh, bis Schluss d. 18. Jahrh. 5 Bände, s°, 1872— 178, ' Photographien im unveränderlichen 

br. M. 53 — ; i_ 
In feinen soliden Halbfraurbdn. M, 70 — | Kohleverfahren direkt nach den Ori 

' ginalen aller bedeutenden Museen. Die deutschen Maler-Radirer (peintres-graveurs) des 19. Jahrh. 8. en eneen "nee 
uch ihren Leben u. Werken. 5 Bände. 8°. 187%. Gebd, M. 44 — | Neu: Die Gemälde der Dresdner Galerie. 

(ca. 800 Blatt.) 
AP Aloys. Handbuch für Kupferstichsammler oder Lexicon der vor- y i ; 
Aline Kupferstecher des XIX. Jahrh., welche in Linienmanier ge- De hr Ca Bu 
arbeitet haben, sowie Beschreibung ihrer besten u. gesucht. Blätter, mit Die Gemülde des Museo del 

| des Formates, der Verleger, Preise u. 4. w. gr. 8%. (47, 478 Seit.) in Madrid. (400 Blatt.) 
1550. br. M.16 —, in Leinenband M. 17 —, in feinem Halbfranz M. 19 — Mantegna’s Triumphzug des Jul. 
— — Das Werk von Joh. Chr. Erhard, Maler und Radirer. Mit e. Caesar in Hampton-Court. (15 Bl.) 
Bi — u. dem Bildniss d. Künstlers (nach J. Schnorr v. Car., gest. Die Gemälde des Pariser Salon 
vr. Bürkner). 8°. 1866, u, Nachträge dazu, 1875. M. 7 50 bis 1884. (jährlich ca. 200 Bl.) 

BARTSCH, Ad. Catalogue raisonne de toutes les estampes qui forment| Vollständige Musterbücher, event. 
!oeuvre de Rembrandt et ceux de ses principaux imitateurs. 1880. |auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
br. M. 20 —. In fein. Halbfranz. M. 23 — | Kataloge dieser, sowie aller früher er- 

Buchstäblich getrener Abdruck d. seltnen Ausgabe v. 1707, mit den Tafeln. | schienenen Collektionen bereitwilligst und 

DRUGULIN, W. Allart van Everdingen. Catalogue raisonns de toutes schnellstens, 
es estampes qui forment son oeuvre grave. 8°. [110 Seit. mit Portr. u. Prompteste und billigste Besorgung 
3 Taf.) 1873. M. 10 — aller Photographien, Stiche und son- 

KEIL, Georg. Catalog des Kupferstichwerkes von Joh. Fr. Bause, mit |stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
cinigen biograph. Notizen. Mit Portrait. 8°. [XVIII, 168 8.) 1849. M.4 — |landes, insbesondere der italienischen 

WIBTRAL, Fr. L'Iconographie d’Ant. Yan Dyck. gr. 80. [188 Seit. mit | Photographien von G. Brogiin Florenz, 
Portrait Van Dycks und 6 Tafeln.) 1877, M. 12 —ı er ee in —— ern —— 
Yollständ. K r enedig u. Ss. w. sowohl auf leste Be- 

Bei gleichzeit. —— — auge Wer — — J — — 
ugemessene Preiserleichterung. | zu Original Kakeioggruisen. 
en > DD Joh. Ambr. Barth. ppotographische Naturstudien 

Verlag von Raimund Ziff her in Berlin SW. 48, Wilhelmftr. 9. | für Künstler, 
i mes — Landschaftliche Staffagen und Vorder- 

gründe, namentlich aber reichhaltige 

Öriginaltadirungen von Dernh. Mannfeld: Collektionen von weiblichen, männlichen 
und Kinder- 

73 Aktaufnahmen 
„sorelepfelfen neu) in vorrüglicher Ausführungund 4 Grüssen: 

und , Cabinetform,, Oblongform. (20>< 10 cm,) 
= . « ı Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 

„R 6 ei n g ra f en ſt eın. ı rialformat (40>< 22 cın.). 
. ' Auswahlsendungen oder vollständige 
Shbaröße 49:63 cm., Blattgröße 80:106 cm. Preife: Aünflferdrude ((—25) übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
40 2, vor der Schrift 30 MM. (beide mit Dignette auf chinefifhem Papier), willigst. Preise in Folge günstigen 

mit der Schrift chin. Papier 20 M., weit Papier 15 M. pro Blatt. ‚ direkten Bezuges billiger als je. 
z Leipzig, Langestrasse 37. {4) 

„Sbeidelberg (Schtohbon“ 190 Grosser, Kur Hugo Grosser, Kunsthändler. 
und — - — — 

„Köln (Matbhaus mit Dom“ 
nit fünftferifch erfundenen radirten Umrahmungen im Renaiſſancegeſchmack. | Az für | 
iägröge 75:105 cm., Blattgröße 108:143 cm. Preis des Blattes anf din.‘ || Stiche | 

Papier 40 M., beide Blätter zufammen une 70 M. —* — — wie 
aur, Brentel, Callot ete, für 

Anſicht von Heidelberg nen), Portraits 
_ entworfen und radirt von K. Oenicke. berühmter Elsässer und für 

Shharöge 58:45 cm., ee 95:73 cm. Auf din. Papier 15 m. | Ansichten 

Künftlerdrude mit Dignette 30 M. aus dem Elsass, besonders alher | 
von Strassburg. 

4 ’ f Ferner sind uns Angebote von | 

. L 4 tan 8 5 quate ß, Stichen französischer und englischer ' 
| Meister des XVII. Jahrhunderts | 

«5 Blatt in Chromofacfimiles von R. Steinbod auf gr. Folio-Cartons. ||| sehr erwünscht, (8) 
(Beife um die Erde, 54 BL, Ans Enropa, 13 Bl, Meme Folge, 15 BL) | R. Schultz & Cie, Sortiment. 
Vollftändige Inhaltsverzeichniffe gratis, Preis pro Blatt 12 M., bei Entnahme (Bonillon & Inssenius.) 

von 6 Blatt an nur 9 MM, Japanifche de u pe dazu 20 M. 
DB Zu beziehen durch alle Kunft: und Buchhandlungen. WE (2) 

15. Judengasse, Strassburg j/E. 
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RAFFAEL’S SIXTINISCHE 
in halber und ganzer Grösse 
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MADONNA 
des Originals 

direkt nach dem Originale in einem Stück photographirt von 

AD. BRAUN & Co. 
Neben den bereits veröffentlichten Ausgaben im Format 40><50o cm B 

Pap.) und im Format 60><8o cm Bildgrösse A 48 M, erschienen soeben zwei neu 
ildgrösse & 12M. und a 24 M., (holländ. 
e grossartige Photographien dieser herr- 

lichsten aller Raffael'schen Schöpfungen, gleich den andern im unveränderlichen Kohleverfahren hergestellt und direkt 
nach dem Originale aufgenommen und zwar 
das Gesammtbild in halber Grösse des Originals und das Mittelbild (Madonna mit Kind) in 

ganzer Grösse des Originals 
(in einem Stück photographirt, nicht zusammengesetzt). 

Preis eines Blattes auf Leinwand aufgezogen oder auf Blendrahmen M. 160. — 
Mich jeder Anpreisung dieser wahrhaften Meisterleistungen der berühmten Verlagsanstalt enthaltend, lade ich 

zur Besichtigung derselben freundlichst ein, versende sie aber auch auf besonderen Wunsch zur Ansicht. 
Hugo Grosser, Kunsthändler, Leipzig, l.angestrasse 37. 

Vertreter der Photogr. Anstalt Ad. Braun & Co. 

Im Verlage der J. 6. COTTA’schen Buchhandlung in Stuttgart erschien 
soeben und ist durch alle soliden Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: | 

Die kirchliche Baukunst 
des Abendlandes 

historisch und systematisch dargestellt 
von 

G. DEHIO und G. von BEZOLD 
0. ö, Professor an der Universität Königsberg. Architekt in München. 

Erste Lieferung von 13 Bogen Text mit einem Bilderatlas von 77 Foliotafeln in Mappe. 

Preis M. 25. — 

Vollständig in vier Lieferungen bezw Abtheilungen, welehe zusammen 400 Bilder- 
tafeln und etwa 40 Bogen Text enthalten werden. 

Nächst den speziellen Fachinteressen der Kunstgelehrten und Architekten, der 
Universitäten, Kunstakademien, Bau- und Gewerbeschulen, hat das vorstehende 
Werk namentlich auch die Bedürfnisse des Selbstunterrichts der zahlreichen nicht- 
fachgelehrten Kunst- und Geschichtsfreunde verschiedenster Lebensstellungen im 
Auge. Es fehlt unserer Litteratur durchaus an einem Werke, das die Entwickelung 
der Kirchenbaukunst in ihrer ganzen Ausdehnung gleichmäsig und dabei durch 
die Monumente selbst darstellt, 

Um diese Lücke nach Kräften auszufüllen, sucht die angekündigte Publikation 
ihren Schwerpunkt in der bildlichen Darstellung und steckt sich sowohl in 
Bezug auf Reichhaltigkeit wie auf planvolle Anordnung derselben erheblich weitere 
Ziele, als bisher irgend versucht worden, Durch Wohlfeilheit sucht sie möglichst 
vielen Interessenten zugänglich zu werden, durch handliche Einrichtung möglichst 
praktisch und bequem sich zu erzeigen. (2) 

Pıblicationen des KK. Österr. Musenns für Kunst und Industrie, 
Hrachowina, Karl, Wappenbüchlein für Kunstjünger 

und Kunsthandwerker. 4°, 28 lithogr. Tafeln (125 Figuren) in 
eleganter Mappe M. 4.— 

— „— — „ —, Initialen, Alphabete und Rand- 

leisten verschiedener Kunstepochen. 50 Blatt, Folio, in eleganter 
Mappe M. 23.— 

Anfang November 1884 erscheint: (2) 

Herdtle, H., Vorlagen für das polychrome Flach- 

ornament. Eine Sammlung italienischer Majolicafliesen. 26 Blatt, 
Folio, Preis in eleg. Mappe circa 20 Mark, 

"Verlag von CARL GRAESER in Wien. 

phiſchen Geſellſchaft, 

Für Kunſtfreunde. 
Der neue Katalog der ar ar 

Berlin (enthaltend 
moderne und klaſſiſche Bilder, Pracht 
und Galeriewerfe, Photogravüren ıc.), 
mit 4 Photographien nach Dahl, Tisian, 
Ganova, Aubens, ift erichienen und durch 
jede Buchhandlung oder direct von der 
Photographiſchen Geſellſchaft gegen Ein 
fendung von 50 Pf. in Freimarten zu 
beziehen. (A) 

"Durch alle Buche x. Kunfihandlungen gu beziehen : 
Georg Treu, Prof. (Dresden). Sollen 

wir unfere Statuen bemalen ? 
gr. 9, IVu. 40 S. MR 1m. — 

Berlag von Nobert Oppenheim in Berlin. 

} 

Dresdener Galeri: 
Ad. Braun & Co. 

in ca. 800 Photographien direkt nach 
den Originalen im unveränderlichen 
Kohleverfahren ausgeführt, 

Geheimrath Prof. Dr. A. Springer, 
Brief v. 1.43: 

„—— Es hat mich noch niemals 
„eine photogr. Publikation so voll 
„kommen befriedigt, ja entzückt, wie 
„die der Dresdener Galerie — jeden 
„Tag erfreue ich mich an den Blättern. 
„jedesmal geniesse ich sie mehr und 
„ünde sie immer vortrefflicher", — 

Dieersten 120 Blätter dieses grossartigen 
Werkes sind erschienen, unter ihnen 
„Raffael's Sixtinische Madonna“ in 
Gesammt- u. Einzelanfnahmen, „Tizian's 

| Zinsgroschen‘, „Rembrandt und seine 
Frau“ u, s. w. und können durch den 
unterzeichneten Vertreter des Verlag 
hauses auf Wunsch zur Ansicht beroge» 
werden. Ausführliche Prospekte und Ver 
zeichnisse ehend, 
Leipzig, Langestrasse 37. (4) 

Hugo Grosser, Kunsthändler. 
| Vertreter v. Ad. Braun & Co. in Dornach. 

— Bierzu eine Beilage von €. Schleicher & Scüll in Düren umd eine des al. von Eduard Müller in Rom. 

Redigirt unter Verantwortlichleit des Berlegerd E. A. Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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Wochenſchrift für Kunſt und Kunftgewerbe. 

Anfündigungsblatt des Derbandes der deutfchen Kunftgewerbevereine. 

Herausgeber: 

Prof. Dr. €. v. Lützow 
Mien 
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Erpedition: 
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Inbalt: Die ei der Sn des Mittelalters und der Renaiffance in den Berliner — — Korreſpondenz: € —— — 

m, Wider $; U. de Togni F; U, Gradenigo f. — Ausgrabungen in Olympia; Ein Salzfaß von Miche langelo. — Preisverteilungen aus 

Ania der afademijchen Kunftausftellung zu Berlin. — Derein für Airchlidse Hunfl in der evangeliſchen Hiche Bayerns. — Die Denus 

von Milo; Mus Griechenland, Bilderpreife; 

burg in Kopenhagen. — Inſerate. 

Die Erweiterung der Sfulpturenfammlung 
des Mittelalters und der Xenaiffance im den 

- Berliner Muſeen. 

Die jüngfte Abteilung der Berliner Mufeen, die 
Sammlung der Bildhauerarbeiten des Mittelalters 
und der Nenaiflance, 

eriahren.. Bon Den benadhbarten Saal der römi— 

ihen Antifen ift wiederum ein anfehnliches Stüd ab— 

geſchnitten worden, fo daß fich der bislang befcheidene 

Raum nunmehr als ein ftattliher Saal von ans 

prechenden architeltonifchen Verhältniſſen darftellt, Die 

Aufftellung der Bildwerke iſt dadurch eine weſentlich 

andere geworden. Eine Reihe von Neuerwerbungen 

und älteren Beftänden, die bisher im Magazin unters 
gebraht waren, ift jet zum erftenmale der Offentlich— 

feit übergeben. Und eine ganze Reihe von Pracht 

küden der Sammlung, welche in dem nach dem dunklen 
Muſeumshofe zu gelegenen Saale ohne rechte Beleuch- 
tung und ohne rechte Beachtung grau und gleichgültig 
an den finftern Wänden herumftanden, fcheinen in dem 

tihte des neuen Raumes ganz neue Reize zu ent= 

ialten. In dem feinen, gelben Schimmer, den Die 
Jahrhunderte auf den Marmor der Renaiſſance hin— 

gebaucht Haben, fpielt nun das voll einftrömende 

Tageslicht, in welchem die ftillen Züge der Münners 
und Frauenbüſten aus der jlorentiner, der römifchen 

und venegzianifchen Ariftolratie wieder aufzuleben 

ibeinen, wie Blumen nad; dem Regen. Die jegt bier 

vereinigte Sammlung von italienischen Porträtbiiten 

nimmt neben der entfprechenden Abteilung des South: 

bat abermals eine Erweiterung | 

Rathausanbau in Mugsburg; Denfmälerchronif; Römiſche Künflerfatitif; Schloß Chriftians- 

Kenfington-Mufeums zu London unbeftritten den erften 

Rang unter den europälfhen Sammlungen ein. Selbit 

die italienischen Mufeen können hiermit weder in Be— 

zug auf die Hiltorifche Bedeutung der dargeftellten 

Perfönlichteiten noch auf den fünftlerifchen Wert der 

Werke ferner konkurriren. Wer fi in die Schönheit 

diefer Arbeiten bineingefehen hat, muß es tief beflagen, 

daß die Bedeutung derjelben, namentlich Die der Büſten 

der italienischen Frührengiſſance, die wie feine andere 

Zeit den befonderen Charalter einer jeden Perſönlich— 

feit ſelbſt mit den Heiniten Zufälligkeiten ihrer Ge— 

fihtsbildung tünftlerifch zu geftalten wußte, noch fo 

wenig von der modernften Kunſt gewürdigt worden ijt. 
Am augenfälligiten zeigt fich der Einfluß der Neu: 

aufftellung bei den bemalten Skulpturen aus Terra- 

fotta und Stud. Gerade diefe Werte mit ihren meift 

ftart nachgeduntelten farben — ich erinnere nur an 

das herrliche Madonnenrelief, das von Bode dem 

Michelozzo zugefchrieben wird — waren bei der frühe— 
ren Beleuchtung faum zu ſehen. Mit den neueften Er- 

werbungen vereinigt präfentirt fich diefe Sammlung 

jegt recht anſehnlich. Auf einige Hauptſtücke derfelben 

möge bier ganz bejonders bingewiefen werden, So 
vor allem auf ein buntbemaltes Studrelief: Chriftus 

am Kreuz, daneben Maria und Johannes. In den 
beiden letzteren Gejtalten berrfcht eine Größe der Auf- 

faffung, die direft an einen Künftler wie Donatello 
erinnert. Huch mandye andere Züge der Arbeit fcheinen 

mit der Auffafjung der älteren Zeit des Ulnattrocento 

in Einklang zu ſtehen. So die Haltung des Johannes 
mit dem fchmerzlich in die Hand geftügten Kopfe, der 
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für das ganze Mittelalter typiſchen Gebärdenſprache 
des Schmerzes. Ebenfo find Sonne und Mond mit 
den traditionellen Gefichtern der antiten Sol und Luna 

bemalt, Für Donatello wiirde indefien die Renaiſſance— 

ardhiteftur des Hintergrumdes, die Häufer und Tempel 

Derufalems, entfchieden einen zu weit vorgefchritienen 
Charakter italienifcher Hochrenaiffance tragen. So 

namentlich eine größere Tempelanlage mit einem direkt 
an Bramante's Modell für den Peterödom erinnern- 

den Kuppelbau. Intereffant ift an diefem Relief ferner 

die harmonische Berbindung der kräftig modellirten 

Figuren des Vordergrundes mit den nur in der Fläche 
gemalten Biumen und Bauwerken, 

Unter den Reliefs zeichnen fih auch einige 

Schenkungen von privater Seite durch befondere Schön— 
heit aus. So ein bemaltes Studrelief von Agoſtino di 
Duccio aus des Meiſters beiter Zeit, darftellend eine 

Madonna zwifhen Engeln vor einer reich verzierten 
Niſche. Das Werk wurde erft Hirzlic) von Hrn. Wilhelm 

Singer auf der Auktion Caftellant erworben und von 
diefem dem Berliner Mufenm als Geſchenk überwieſen. 

Ferner ein Madonnenrelief, ebenfalls aus Stud, flott 

bemalt umd vergoldet, eine italienifche Arbeit aus dem 
Ende des 15. Jahrhunderts, gefchenft von Hr. Otto 
Weſendonck. Sodann ein allerdings ſtark verftiimmeltes 
Marmorrelief mit einem liegenden Engel, befonders 

intereffant als Originalwerk Giovanni Dalmata's, 
deſſen Arbeiten jet namentlih durch Hugo ven 
Tſchudi's Forſchungen näher befannt geworden find. 

Das legtere Relief ift eine Schenkung von Hm. Wilhelm 

Gumprecht. Sodann fei bier noch hingewieſen auf die 

ungemein lebendige, durchweg realiftisch aufgefaßte, braun 

bemalte Thonfigur eines figenden Bettellmaben, der 

jich einen Dorn aus dem Fuße zieht. Eine intereffante 
Ummandlung des befannten antilen Motivs, die bier 

einem der Nachfolger des Donatello zugefchrieben wird. 
Die Figur ftammt aus Padua und ift dem Mufeum 

von Hrn. Oscar Hainauer gefchenkt, der diefe Ab: 
teilung ſchon durch manches ſchöne Stüc feiner Privat: 

fanmlung bereichert bat. In Berlin, wo die den 
Öffentlichen Sammlungen zugewendete Opferwilligkeit 

der Millionäre fi noch bis vor lurzem mit Vorliebe 
auf die Schenkung irgend eines Kaubtiered an den 
zoologifhen Garten oder einer Rieſenſchlange an das 

Aquarium befchränkte, mitffen folche Beifpiele ſtets ganz 

befonders hervorgehoben werden, 
Aus älterem Befige der Mufeen, doch ebenfalls 

bisher unzugänglih, ſtammt die in Glastifchen aus- 
geitellte Sammlung von Meineren Medaillonporträts 
aus bemaltem Wachs. Es find Arbeiten vom Anfange 
des 16. Jahrhunderts am, in welchen die Kinftler die 
natürlichen Farben des Fleifches, der Augen, des Bar— 

tco und der Haare in abfoluter Treue wiederzugeben 

Die Erweiterung der Skulpturenfammlung des Mittelalterd und der Nenaiffance in den Berliner Muieen. 92 

| verfucht haben. Ya, die Sudt, den Eindrud voll: 
endeter Wirklichkeit herborzurufen, geht in diefen Bor: 
träts fo weit, da für die Gewänder wirkliche gewebte 
Stoffe aus Seide und Goldbrofat, für die Schmud- 

| fachen natürliche Perlen und Metalle verwendet fin. 

So fteden bei dem Bildnis einer habsburgiſchen Prin- 

| zeffin die aus braunem Wachs modellirten Haare in 

einem Net aus wirklichen Goldfäden. In den Obren 
| hängen echte Perlen und von der Bruft metallene 

| Ketten herab. Die kübnften Farbenträume der Dres- 
dener Bildhauer und Maler, welche gegenwärtig das 
| Problem der Bemalung der Statuen zu löfen ver- 

fuchen, find alfo ſchon in diefen Werken übertrumpit, 
und die Frage „Sollen wir unfere Statuen bemalen ?* 

läßt fih bier bis zu ihren lebten SKonfequenzen 
überfehen. Abgefehen von der Sammlung von be 

ı malten ZQanagrafiguren bietet jegt das Berliner 

Muſeum das einfchlägige Material für das Studium 
diefer Frage in einer Reihe von vortrefflihen Werten 

vom Ausgange des Mittelalters bis zum fpäteiten 
Barodftil dar. Es feien bier nur erwähnt: die herr: 
liche PBorträtbüfte des Giovanni Ruccellat, die dei 

Filippo Strozzi von Benedetto da Majano, die dei 
Lorenzo de’ Medici und die des Macchiavelli. Ferner 

die Zerrafottabüfte eine Yünglingd von Francesco 
Francia Sodann aus der deutfchen Schule zwei 

äußerst feltene Beifpiele von bemalten Thonbüften: die 

herrlihen Porträts von Wilibald Imbof und feiner 

Gattin. Alfo eine glänzende Reihe von Hauptwerten 
der Porträtplaftit überbaupt. 

Ebenfalls aus älteren Beftinden neu ausgeftellt 

ift eine Sammlung von gefchnittenen Arbeiten aus 
Perlmutter, Porträts und heilige Darftellungen in 
Relief und a jour gearbeitet, das 15. bis 17. Jaht— 

hundert umfafend. Unter diefen zeichnen fid die 
Medaillon =Bruftbilder von Wilibald Pirfheimer und 
Stefan Schlid durch äußerſt vollendete Ausführung aus. 

Die der Renaiffance angehörenden Werle der 
Sammlung haben in den umfafienden Studien Bil: 
heim Bode’s, des gegenwärtigen Direltors der Samm- 
lung, ihre wiflenichaftliche Bearbeitung gefunden. Für 
die mittelalterlihen Skulpturen ficht eine derartige 

Behandlung noch aus, Auch diefe Gruppe befigt in 
der Sammlung von Effenbeinfchnigereien eine groß 

Zahl von wichtigen Werken zumal aus dem frühen 
Mittelalter. Leider find die dazu gehörenden Elfen: 
beintafeln aus der Zeit der chriſtlichen Kaifer, die im 

Antiquarium aufbewahrt werden, noch immer nicht 
mit dieſer Sammlung vereinigt, während fie doch 
nur bier im Zufammenhange der dhriftlichen Kunſi— 
entwidelung eingehend ftubirt werben können, Cine 

wiffenfchaftliche Bearbeitung der jo vereinten Elfen: 
beinfhulpturen der chriftlichen Epoche, wie fie die bier: 
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hergehörige Abteilung des Soutbsfenfington-Mufeums 
in tem Katalog von William Masfell befigt, dürfte 
jet für das Berliner Mufeum eine der dringendften 

Aufgaben auf dem Gebiete der Kunſtgeſchichte des 

Mittelalters bilden, 
Georg Voß. 

Korrefponden;. 

Leipzig, im Dftober 1854. 

Sn. Die Bauleute find feit einiger Zeit mit allem 
Fiſer darüber aus, unferer alten Barodftadt neue 

architeltoniſche Reize zu verleihen. Das neue Konzert: 
kaus*), in Entwurf und Ausführung ein Wert des 
Berliner Baumeifterd Schmieden, harrt nur nod des 

Giebelſchmuckes und der Vollendung der Innendekora⸗ 

tion, um der Benugung übergeben zu werden. Wie 
$ beißt, wird das erfte Konzert in dem neuen „Ges | 

wandhauſe“ am 10. Dezember flattfinden, Der Grund» 

tik des Gebäudes, die überaus zweckmäßige Verteilung 
der Räume, Die Anordnung der Treppen, der Zu= und 

Ausgänge u. f. w. bat bei der Konkurrenz, aus wels 
der Echmieden gemeinfam mit dem verftorbenen Gro— 
dius bekanntlich als Sieger hervorging, ungeteilte 
Imwunderung geerntet. Hoffentlih wird der Bau auch 
in dem wichtigſten Punkte, auf den e8 bei einem Kon— 

sertbaufe antommt, den Erwartungen entiprechen und 

die beiden Säle, der große wie der Heine, fi in des ' 

Bortes eigentlichfter Bedeutung als Hörſäle ermeifen. 
Die firenge Renaiffancearditeltur des in Sandſtein 

ausgeführten Baumerfes findet mit ihrem feierlichen | 
Erſt nicht vor aller Augen Gunft und Gnade. Gleich» 

wohl prägt fich in ihr vortrefflih der Geift auf, der 

bi# vor wenigen Jahren noch das ehrmwürdige Inſti— 
Int der Gewandhauskonzerte beherrichte, der Geift der 
Klaſſicität, der ten Geift des mufitalifchen Epigonen= 

tums und feine Zauberkünfte zu begreifen, nicht für feine 

Aufgabe hätt. 
Bielleicht fühuen fich die Unzufriedenen mit der 

„geirerenen Mufit”, die ihnen fo hart in die Augen 

fällt, mit der Zeit aus, wenn der Bau nicht mehr als 
nfame Größe auf einem faft wüſten Plage ſieht. 

Tas Konzerthaus fehnt fich offenbar nach guter Ge— 
ſellſchaft, und Diefe wird ihn, wenn nit alle Hoff- 

sungen trügen, im nicht allzuferner Zeit in dem 

Reichsgerichtshauſe, für welches fürzlih die Wettbe- 
werbung ausgefchrieben wurde, und aus einer Reihe 

von Billenbauten erwachfen, die feitwärts und hinter: 

wärts dem Konzerthauspiag die wünfcenswerte Folie 

geben werben. Einem anderen monumentalen Nach— 

dar, den der Rat der Stadt dem neuen Mufentempel 

®) Bergl. Kunſichronik XVII, Jahrgg., Sp. 627. 
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| zugebacht, möchten wir freilich in Übereinftimmung mit 
der Mehrheit der Stadtverordnieten eine günftigere 

Lage wünfchen, — günftiger nicht in Nüdficht auf das 
Architelturbild, Dem der nahe gelegene Wald, das ſog. 
Scheibenholz, einen prächtigen Hintergrund verleihen 
würde, fondern in Rüdfiht auf die Dienfte, die der 

geplante Mufeumsbau dem heimifchen wie dem zu— 

reifenden Publikum zu leiften bat. 

Es iſt nämlich im Werke, aus den Mitteln des 

Graffir-Bermächtniffes einen Bau aufzuführen, der den 
Sammlungen des SNunftgewerbemufeums und Des 
| Mufeums für Völlerkunde endlich ein „menſchenwür— 

digeö“ Unterfommen gewähren foll. Leider ſcheint es, 
als ob die Verwirklichung diefes Planes in weite Ferne 

binandgerüdt fei, da Rat und Stadtverorbnete, wie 
bei dem noch immer der Vollendung harrenden Sieges= 
denkmal, fi Über die Wahl des Plages nicht einigen 
fünnen, Unfer Stadtregent bat den an fich vielleicht 
gar nicht verwerflichen Gedanken, draußen auf einen 

Wiefenplane, wo bisher das liebe Bich reihlih Nah— 
rung und Gedeihen fand, eine Art „Mufeumöinfel“ 

zu fchaffen, die mit den beiden genannten Anftalten 

auch noc ein Handelömufeum und eine Ausftellungss 
balle ſamt Ausftellungspark zu vereinigen haben würde. 
Raum genug ift bier vorhanden, um ten Gedanten 

‚ auf breitefter Grundlage verwirklichen zu Können 

und auch Zufunftstriumen nod freie Bahn zu ges 

währen; zudem bat der Grund und Boden zur Zeit 
in der menfchenleeren Gegend wenig Wert, während 

von der „Mufeumsinfel” mit Recht erwartet werben 

darf, daß fie anziehend auf die Bevölkerung wirkt und 

dem ftädtifchen Grumdbefig in nächſter Nähe zu einer 

erheblichen Wertfteigerung verhilft. Die Profa diefes 
Kechenerempels geht übrigens Hand in Hand mit der 
Poeſie der ſchönen Ausficht, daß Die Beſucher der 

Mufeen wie bei den römifchen PBillen fi von den 

Anftrengungen geiftiger Genüjfe in dem nahen Yufts 

wäldchen zu erholen Gelegenheit finden werden, Fragt 

man nun aber den gefunden Menſchenverſtand, zu 

welchem Zwede Mufeen und insbefondere Kunſt— 

gewerbemufeen gejchaffen werden, fo lautet die Ants 

| wort: Zu Nußen und Frommen der Beſucher. Ihr 
Wert und ihre Bedeutung fteigert ſich in Demfelben 

Maße, wie der Beſuch jedermann bequem und leicht 
gemacht wird, Der gefunde Menfchenveritand muß 

daher den Stadtverordneten Recht geben, welche einen 

faum 300 Schritt vom Auguftusplag, dem Berlehrö— 

zentrum der Stadt, gelegenen fehr häßlichen alten Ge— 
biudefompfer am Eingange Des zu einem Park um: 

geichaffenen alten Iohannesfrievhofes niederreifen und 

an feiner Statt den Mufeumsbau errichten möchten. 

Durch dieſe Maßnahme würde zugleich eine Verſchöne— 

j rung der Stadt gerade an einer Stelle herbeigeführt, 
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wo fie am meiften not thut, ganz abgefehn davon, 
daß die ftädtifche Gewerbeſchule fih in nächfter Nach« 

barſchaft befindet und das ſtädtiſche Muſeum von dort 

in fünf Minuten zu erreichen ift. 
Erfreulicher ift, was wir von dem leßtgenannten, 

in feiner urfprünglihen Anlage und äußeren Architek— 

tur gleichmäßig verunglüdten Bauwerke zu berichten 
baben. Der Ermweiterungsbau fchreitet unter Leitung 

des ftädtifchen Baudireltors Hugo Yicht raſch feiner 

Vollendung entgegen. Um die beiden Anbauten, welche 
das alte Gebäude mitfamt feiner Freitreppe in die 

Mitte nehmen, in beffere Übereinftimmung mit dem 
tegteren zu bringen, ſah ſich Licht indes genötigt, 

die Lange'ſche Faſſade einer Umarbeitung zu unters 
ziehen. Etwas völlig VBefriedigendes wird freilich aud) 
dabei nicht herauskommen. Trotz der Berftürkung 

feines Reliefs durch Einfügung einer Pilafterardhiteltur 
fühlt jich der Mittelbau offenbar zwifchen den an 

Sanfovino’s Libreria erinnernden, prächtigen Anbauten 

nicht ganz behaglich und fteht da wie ein armer Teufel, 
dem zwei reiche Bettern rechts und links meuchlings 
unter die Arme gegriffen haben. Bielleicht Tommt in 
das Ganze noch etwas mehr Stimmung, wenn bie 

Dodengalerie mit den Statuen gefrönt fein wird, 
deren Ausführung dem Bildhauer Unger in Mün— 

hen übertragen wurde Wie an der Faflade wird 

auch im Innern des Gebäudes vorausfichtlih eine | 

ſehr wünfchenswerte Korreltur vorgenommen, fo daß 

der Bau ftatt der alten, in einem Geitenraume halb 

verfteten Treppe eine neue doppelläufige Treppenan— 
lage mit vollem Oberlicht erhält. Gleichen Schritt 

mit dem Mufeumsbau hält der Bau der neuen Börfe, 
eine Konturrenzarbeit, die dem neuerdings viel be— 
ſchäftigten Architeften Weychardt zufiel. Das eben- 

falls in reicher Renaiffance ausgeführte Gebäude wird 

dem Blücherplage eine prächtige Zierde fein, Deren 

Anblick boffentlich ftark genug wirken wird, um bie 

Befeitigung der Fleiſchhalle an der gegenüberliegenden 
Promenadenfeite, eines architektoniſchen Sceufals 

ſchlimmſter Sorte, herbeizuführen. 

Noch weiter vorgefchritten ift inzwifchen der Bau | 

bh 

ſtehen, die bei Vollendung des um den Chor herum— 
geführten niedrigen Anbaues mit feinen Heinen Ver: 
hältniffen nur noch auffälliger werden dürfte. Viel Yırm 

haben die hundeartigen Ungetüme, welche auf halber 

Höhe der Strebepfeiler in figender Stellung den Dienit 
von Fialen verrichten, in unferer Lokalpreſſe verurſacht 

Und in der That nehmen fich für ein modernes Auge 
diefe langhalfigen verhungerten Bejtien auf ihren ein- 

famen Wachtpoſten fehr verwunderlich aus. Boraus— 

fichtlih werden Regen und Ruß früh gemug dafür 

forgen, daß der grelle Eindrud der ungewohnten Er: 
ſcheinung befeitigt werde. 

Damit ed der werdenden Großſtadt nicht an dem 

zeitgemäßen Zubehör eines Schlachtenpanorama jeble, 

ift in jüngfter Zeit auch dafür von unternehmungs: 

luftigen Kunftfreunden geforgt worden. Am Rohplat 

in unmittelbarer Nähe der Promenade erhebt ſich das 

im Sechzehneck aufgeführte Bauwerf, deſſen aufdring- 

liche Maffe die Kunſt des Pugmaurers in mohlgefälliger 

Weiſe zu gliedern fich bemüht bat. Im Erdgeſchoß be: 

findet fich, wie üblich, ein Schanklokal, das mit feinen 

ftrablenförmigen Kompartimenten an das Ne einer 
Kreuzfpinne oder an den Bebauungsplan der Stadt 

Karlsruhe erinnert. Darüber führen dann die halbdunfeln 
niedrigen Gänge hinauf zu der Plattform, won melder 

man das Schlachtfeld von Mars la Tour, das Gewühl 

des Keitergefechts überfieht, in welchem fo wiele Tapfen 

unter Führung des Generald v. Bredow der franzöfi: 

{chen Übermacht erlagen. Das Rundgemälde ift eine 
Schöpfung des durd feine für das Frankfurter Bano: 

rama gemalte Schlacht bei Sedan zu berechtigtem An- 
fehen gelangten Brofefior Louis Braun in Münden, 

Das wilde Ungeſtüm des Kampfes, das Überreiten der 

franzöfifchen Infanterie = Karrées, Das Cinzelgefett 
Mann gegen Mann, das Aufprogen und Abfahren der 

Artillerie ift mit überzeugender Lebendigkeit gefchildert. 
Was man dagegen an der Daritellung vermißt, it 
die überfichtliche Gliederung der Maſſen. Es wird 

dem Auge mitunter fchwer, aus dem wirren SKmäuel 

von Menfchen, Pferden und Gefchügen den Aus 

der neuen Peterskirche auf dem Schletterplage, Deren | 

Entwurf in frühgetifhem Stile von Pipfius und 

Hartel herrührt. Das Schiff ift bereits abgerüjtet 
und präfentirt fih von vorn liber Ed geſehen als ein 

ebenfo reich wie ftreng gegliederter malerifcher Bau, 

defien Fronte ſich zwifchen den delorativen Flanken— 

türmen freilich etwas fchmalfchulterig ausnimmt. 

Weniger befriedigt die rückwärtige Partie. Bei dem An— 

ſchluß des feitlich angeordneten Glodenturmes an den 
Chor, dem auf der anderen Seite die ebenfalls anges 

baute, ſich im Achter turmartig entwidelnde Sakriſtei 

entſpricht, bleibt eine gewiſſe Härte und Diffonanz bes 

ſammenhang der Gliedmaßen berauszulefen. Det 

darf man bieferbatb nicht allzu eifrig mit dem 
Künftler rechten, der fich einer Aufgabe gegenüber fab, 
bei deren Löſung die biftorifhe Wahrheit bis auf vie 

Porträtäbnlichkeit der befannteren Kampfesgenoffen zu: 

nächſt berücfichtigt fein wollte Auch wird man « 

ibm nicht als Fehler anrechnen dürfen, daß er einzeln 

Epifoden des Kampfes, die zeitlich nicht zufammen- 
treffen, als gleichzeitig vorführt. Durch diefe Epiſoden 

erhält die Darftellung nicht nur ein befonders gegen: 

jtändliches Intereffe, fondern auch zum Teil ihre male: 

rifchen Reize. Im diefer Beziehung verdient befonders die 

Gruppe hervorgehoben zu werden, deren Mittelpunkt 
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der General v. Bredow bildet und die den Moment 
firit, wo der Gtabötrompeter das Signal zum 
Sammeln giebt. 

Sehr jtill ift die Fama bezüglich des Rathaus: 
neubaues geworden. Die Baufojten des ftolzen Pros 

jettes, welches Baudireltor Licht ausgearbeitet hatte, 
erfchtenen der Bürgerfchaft doch gar zu unerfchwing- 
lich, Wie verlautet, wird unfer genialer Stadtarchi— 
tet demnächft mit einem anderen Plane hervortreten, 
ver darauf ausgeht, das neue Haus in den Dimen- 
jionen des alten und mit Benußung der Grundmauern 

vesfelben aufzuführen, fo zwar, daß der Neubau die 

faft zur Ruine berabgelommene Schöpfung Hieronymus 
Votterd in verjüngter Geftalt wiedererftehen ließe. Bei 
Ausführung diefes Planes würde aud die alte Börfe 
auf dem Naſchmarkt und damit eins der interefjantes 

ten Denkmäler des niederländifchen Barodftils in Leipzig 
erhalten bleiben. 

Noch zwei andere Monumentalbauten ftehen unferer 
Stadt im Ausficht, eine neue Buchhändlerbörſe oder, 
beſſer gefagt, ein neues Buchhändlervereinshaus, welches 
au ein typographiſches Mufeum einfließen foll, und 
eine Kunſtakademie. Die Leipziger Akademie hat zwar 
us Pflegeftätte der höheren Kunft nie große Bedeutung 

gehabt, ihr gegemwärtiger Leiter, Profefior Nieper, hat 
es aber verjtanden, der Anftalt einen den lokalen Be— 

dürfniffen angemefienen, auf die Pflege eines guten 

Zeihen= und Modellirunterrichts gerichteten, dem Kunfts 
gewerbe dienlichen Zufchnitt zu geben. Die wachfende 
Schülerzahl drängt die Anftalt mit Macht aus den 
Räumen der Pleigenburg heraus, wo die Übung des 
Baffenhandiwerks ohnehin nicht gerade zur Erhöhung 
der Annehmlichteit des Yehrerberufs beiträgt. Wo Die 
VBaffen lärmen, ſchweigen die Künſte. Hoffentlich lernen 

fie recht laut reden, wenn ihnen die Staatsregierung 
aine friedliche Stätte bereitet hat. 

Nekrologe. 
Der Genremaler Wilhelm Wider iſt am 15. Oltober 
in Berlin geftorben. (Geboren am 16. Februar 1818 zu 
Stepnig in Pommern, hatte er feine Studien in Berlin bei 
dem Borträtmaler Fuct: Otto gemacht und war dann längere 
Zeit in England, Rufland, Haris und Antwerpen thätig 
geweſen, bis er fich 1549 nah Rom begab, wo er während 
der nüchſten 24 Jahre feinen Wohnſitz behielt. Er hat dort 
morzugsweife Genrebilder aus dem römiſchen Vollsleben und 
Lildniſſe gemalt. Ein Genrebild: „Meſſe bei Araceli in Rom“, 
(1556) bejigt die Berliner Nationalgalerie. Im Jahre 1873 
fiedelte Wider nad) Berlin über, wo er feine Thätigfeit als 
Porträt: und Genremaler bis zu feinem Tode fortiekte. 
J. E. Im Mailand ftarb gegen Mitte September Ari: 

fide de Togni, ein Mann von 54 Jahren, welder in der 
wöhten Beſcheidenheit und ganz zurüdgezogen lebte. Die 
Cröffnung feines Teftamenteö erwies den Derftorbenen als 
Rilionär und verkündete, daß er den „Dom von Mailand“ 
teip. deſſen Bauhütte (fabbrica) zum Univerjalerben wg wi 
unter der Bedingung, daß dieſelbe binnen 20 Jahren die 
Domfafjade im Stile des Domes umbaut. Zu dieſem 
wede werden dem Dome 800000 Lire zufallen, welde für 
hinreichend erachtet werden (inkl. der Zinjen), den Bau in 

zwanzig Jahren zu vollenden.*) Iſt der Bau in — * 
—— nicht vollendet, jo fällt die Erbſchaft dem großen 

fenhaufe in Mailand zu. Weitere 300000 Lire wurden 
von dem Berftorbenen zu mwohlthätigen Zweden beftimmt. 

Todesfälle. 
J.E. In Badua ftarb in dem hohen Alter von 78 Jahren 

der Bildhauer und Architelt Antonio Gradenigo. 

Kunfthiftorifches. 
© Bei den Ausgrabungen in Olympia, welche griechi— 

icherjeitö unter Leitung des Herrn Dimitriadis fortgejet 
werden, find einige neue ffragmente der Giebelgruppe des 
Beustempels u worden. 

Fy. Gin Saljfaß von Michelangelo. Der befannte 
Kunſtforſcher 3. E. Robinfon berichtet in der „Times“ über 
einen koftbaren Fund, der ihm jüngft bei der Berfteigerung 
der Stiche und Zeichnungen der Sammlung Fountaine zu: 
gefallen. Es tft dies eine Handzeihnung, in welder er 
die Hand Michelangelo's wiederzuerfennen glaubt, und 
an welche er eine interefiante Vermutung Fnüpft. Die Zeich— 
nung zeigt nämlich den Entwurf für ein filbernes Salzfaß, 
in ſchwarzer Kreide ausgeführt, und ließe den Künftler von 
einer neuen Seite, ald ornamentalen Zeichner für das Aunft: 
—— erfennen. Für Michelangelo's Autorſchaft führt 
obinfon einen bofumentarif Beweis in einem bei Gotti, 

Vita di Miche lo, II. Bb., S. 28, App. mitgeteilten 
Briefe an, in weldem ein gewiſſer Geronimo Staccoli, der 
ald Agent des Herzogs von Urbino in Nom weilte, diejem 
unterm 5. Juli 1537 über die Ausführung eines vom —— 
oge beſtellten ſilbernen Tafelaufſatzes in der damals beliebten 
Form einer „Saliera“ berichtet. Er beſchreibt zugleich die 
Vaſe, „welche von Tierfühen getragen wird und um melde 
fih Feſtons mit Masten jhlingen, während auf dem Dedel 
eine rund gearbeitete Figur, von Arabesken umgeben, fteht, 
fo wie es Michelangelo gezeichnet hat.” Silber zur Aus: 
führung des Pradtitüdes wäre genug vorhanden, aber für 
die Arbeit wurden, wie Staccoli jchreibt, dreißig Kronen und 
für die Vergoldung zwölf Dukaten in portugiefiihem Gold 
verlangt. Dieje Beſchreibung ftimmt ganz mit der Robinſon— 
ſchen Zeichnung überein; überdies he der Befiger zur Be: 
laubigung der Echtheit derjelben nebjt der Unverkennbarleit 

des Stiles Michelangelo'3 auch noch an, daß diefelbe, von 
einer offenbar zeitgenöffifhen Hand geichrieben, den Namen 
des Meiſters trägt. Allerdings befürchtet Robinfon, daß das 
Gefäh im Laufe der Zeiten das Schickſal der meiften ähn- 
lichen Wertgegenftände geteilt hat und eingeſchmolzen worden 
ift, indem die Form der Salzfäffer aus der Mode fam und 
von allen ähnlihen Arbeiten der Nenaiffance nur eine, das 
berühmte Salzfaß Benvenuto Cellini's in der Schagfammer 
in Wien, erhalten geblieben iſt. Indes ftellt er doch eine 
Vermutung auf, wo das nah Michelangelo's Entwurf aus: 
eführte Gefäß fich erhalten haben fünnte, Rad) dem Aus: 
terben nämlich des Mannesftammes der Herzoge von Urbino 
im Jahre 1631 fiel das Herzogtum an den päpftlichen Stuhl 
zurüd, das perjönlide Eigentum jedoch ging an die Tochter 
des letzten Herzogs, die Gemahlin des Großherzogs Ferdi: 
nandll. von Tostana über. Zahlreiche Kunftichäge und fonftige 
Wertgegenftände wurden nad Florenz gebradt, und wenn 
das erwähnte Salzjah im Laufe der Zeiten nicht eingeſchmol⸗ 
zen worben ift, jo wäre feine Spur nad) der Meinung Ro: 
binfons in der Silberfammer der ehemaligen großherzoglichen 
ze. von Toskana zu ſuchen. Robinjon hofft, daß dieler 

int die Beranlaffung geben werde, an betreffendem Orte 
Nachforſchungen nad dem wertvollen Kunſtwerle anzuſtellen. 

Preisverteilungen. 
© Akademiſche Ausftellung in Berlin. Die Boridläge 

des alademiſchen Senates für die Prämiirung haben bis auf 
eine einzige, ſehr begreiflide Ausnahme — fie betrifft das 
tendenziöje Geremontenbild von Jan Matejko — die Be: 

‚ ftätigung des Kaifers erhalten. Unferer früheren Notiz in 

*, Die Faſſade des Domes in Florenz, welche befanntlich noch im 
Bau begriffen ift, wird in Summa weniger als eine Million toften, 

ee rn A de 
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Ne. td. Bl. ift noch hinzuzufügen, daß als fechfter in ber Nei 
der Bildhauer 8* dr die feine goldene Medaille 
erhalten hat. Zu gleicher Zeit hat der Senat — es ift dies | 

enden Künftlern eine Anerkennung | 
ähnung” zuteil werben lafjen: | 

das erfte Mal — noch fol 
in Form ber „ehrenvollen 
1) dem Bildhauer Martin Wolff, 2) dem Kupferftecher 
Hand Meyer, 3) dem Bildhauer Louis Tuaillon, 4) dem 
Maler Karl Salgmann, 5) dem Maler Julius Ehren: 
traut, 6) dem # ferradirer Bernhard Mannfeld, 7) dem 
Maler Richard Frieſe, 8) dem Xylographen Richard Bong, 

dem Bildhauer Felir Goerling, 10) dem Bildhauer | 9 
Hilde Neumann, ſämtlich zu Berlin wohnhaft, 11) dem 
Maler Hand Peter Fedderjen, 12) dem Maler Karl 
Bennewik von Loefen jun, beide zu Düfjeldorf wohnhaft. 

Kunftvereine. 

C.A.R. Berein für kirchliche Kunſt in der evangelifchen 
Kirche Bayernd. An die Seite des feit Jahren beftehenden 
„Ehriftlihen Kunſtvereins“, der von Katholiken gegründet 
worden, ift jünaft in Münden ein Berein für firchliche Kunſt 
in ber evangeliihen Landeskirche getreten. Derſelbe ftellt 
fi) die Aufgabe, den Gemeinden zu richtiger und würdiger 
Einrihtung und Renovirung von Kirchen und zur Beihaffung ı 
ftilvoller Kirchengefähe, Gemälde ꝛc. behilflih zu fein und 
außerdem gute chriftliche Bilder für Schule und Haus zu ver: 
breiten. In dem aus ch Mitgliedern beftehenden Aus: 
ſchuß befinden fich fünf Künjtler, 

Dermifhte Nachrichten. 

— Die Venus von Milo war in letter Zeit von ihrem 
früheren Plate im Louvre entfernt worden, weil man die 
betreffenden Räume, um jede Feuchtigkeit zu entfernen, unter- 
fellern mußte. Jeht hat fie, nad einem Bericht der aoil- 
ihen Zeitung”, wieder ihren alten Pla erhalten, aber in 
einem wefentlich veränderten Auftande; man hat nämlid in 
der Zwiſchenzeit nicht bloß die beiden hölzernen Keile ent— 
fernt, welche zwiſchen den oberen und unteren Teil des Hör: 
pers eingefchoben waren und durch welche die Haltung bes 
DOberteiles nicht unmefentlich verändert wurde, jondern man 
= auch die von dem Bildhauer Lange angebraditen, in 
tu ausgeführten änzungen weggenommen, fo daß jett 

der Eindrud durch nichts mehr geftört wird. Namentlich 
ift es mit Freuden zu begrüßen, daß endlich die große mo: 
derne Bafis, durd welche ein großer Teil der unteren Figur 
verhüllt war, jo daß genauere, gerade für diefen Teil ‚not: 
wendige Unterjuhungen nicht angeftellt werden fonnten, ent: 
fernt worden ift, fo daß die frage nad der Zugehörigkeit 
des mit Inſchrift —— Stüdes endgültig gelöft werben 
fann. Die einzelnen Teile, aus denen die Statue befteht, 
fowie die dazugehörigen Fragmente find jedes für fich ge 
formt worden, jo dar auch anderen Mufeen die Möglichkeit 
geboten ift, an den Abgüſſen alle Unterfuhungen vorzuneh- 
men, wie an dem Driginale, 

Fy. In Griechenland herrſcht auf archäologiſchem Ge— 
biet, wie der Münd. „Allgem. Ztg.“ aus Athen berichtet wird, 
gegenwärtig eine rege Thätigkeit: in dem Asklepiosheiligtum zu 
Epidauros und dem Amphiareion zu Dropos in Attila wer: 
den gleichzeitig Ausgrabungen betrieben, welche an Skulpturen 
und Inschriften reihe Ausbeute liefern; auch die ſchon vor 
Jahren begonnenen Ausgrabungen des eleufiniichen Heilig- 
tums find wieder aufgenommen worden. —* dieſe 
Unternehmungen von der Archäologiſchen Geſellſchaft in 
Athen ausgehen, hat die Regierung ſelbſt die größte und 
und wichtigſte Arbeit dieſer Art in die Hand genommen, 
nämlich eine gründliche und ſyſtematiſche Reinigung und Auf 
räumung der Alropolis von Athen. Schon bei ber vor zwei 
Jahren unter dem Ephorat von Euftratiadis begonnenen 
Bloflegung eines Teiles des alten Burgfelfens im Süboften 
des Parthenons —— ſich eine ſo überraſchende Fülle der 
ſchönſten und merlwürdigſten altattiſchen Denkmäler gefunden, 
daß für eine umfaſſende Durchſuchung des Bodens der Alto: 
olis die höchſten Erwartungen wadhgerufen wurden. Eine ı 
olde wird nun, feit im Frühjahr an Stelle des früheren 
Ephoros eine jüngere Kraft, Herr Stamatafis, getreten ift, ' 
im größten Mafftab eingeleitet, und jchon hat man mit dem | 

Abbruch der mittelalterlihen und türfifchen Befeftigungs 
mauern begonnen, welche die Burg biäher E) den 
und entjtellten. Eine Gewähr für die Durchfü ieſes 
roßen und ſchönen Merfes ift nunmehr gewonnen, feit dert 
tamatafis, der jchon jeit vielen Jahren um die Aufdetung 

und Erhaltung der Altertümer in allen Teilen Griechenlands 
fi) große Verdienfte erworben und auch die jegigen Arbeiten 
auf der Akropolis mit ebenfoviel ie und Umſicht in 
Angriff — hat, definitiv für den Poſten des General: 
ephoros der Altertümer des Königreichs Griechenland ernannt 
worden ift. Zur niihen Zeitung der Arbeiten auf ver 
Alropolis ift der Architelt des deutſchen archäologiidhen n- 
ftituts, Herr Dr. Dörpfeld, von der griechifchen Regierung 

— erpreife. D ſt eridjienenen Ber h erpreife. Dem un enen ichte 
Sir F. W. Burtons über die —— der Nationalgalerie 
su London für das Jahr 1883 entnehmen wir die fo 
Angaben über die Preije der auch in der Kunſichronil jeiner: 
zeit befprochenen Reuanihaffungen im genannten Jahre. Es 
FA —— —— 1200 Bi. Sana 7 8 

Ghirlandajo's Kreuztra m 0 * no' ti: 
ftu$ am Nreua“ 137 AN, Eobboma's „Maria mit Heiligen” 
160 Pfd., Mantegna's Griſaille „Samfon und Dalila* 
2362 Bid, Marco d'Oggione's Madonna mit Kind 150 Tin, 
Mart. Piazza's „Johannes d. T. in der Wüſte“ 240 Ein, 
Ant. da Meifina's Männliches Porträt 1040 Pfd., die beiden 
Darftellungen der Legende von der Gerechtigleit Trajans, 

‚ aus der veronefiihen Schule des 15. Jahrhunderts 240 Pin, 
endlich Iſgal van Dftade's Anabenbildnis 540 Pid. 

Fy. Die Angelegenheit des Anbaued an das Rathaus a 
Augdburg, wovon in Nr. 43 des v. J. diefer Blätter die Neve 
war, ift nunmehr in der Meife einem glüdlichen Ende entgegen 
geführt, daß fi aus den angejehen Bürgern der Stadt 

omit& bildete, welches die für Ausführung des Anbaues 
auf der Norbjeite Ira wie urjprünglich beabfechti auf der 

en Mittel von ca. 500000 Mark durd 

die andere bei 
Amortifation zu 
waltung zur 

—— Pro 

Bürg erö, Herrn v. 
Welt auf Augsburg gelenkt hat“, N i 
Patriotismus des Proteft-Komite’3 zu allfeitiger Zufrieden 
heit zen j 

.". Dentmälerhronit, Am 29. September ift in Eile 
nad das von Profeffor Donndorf in Stuttgart ausge 

hrte Denkmal Johann Sebaftian Bachs enthüllt worden. 
Dasfelbe, von Homwaldt in Braunſch in Bronze gegoſſen 
befteht aus der Statue des Komponiften, welde ſich aut 
einem Poſtament von Syenit erhebt, das mit dem Bromie- 
relief der heil. Cäcilie ald der Proteftorin der Kirhenmufll 
aeihmüdt if. — An demſelben Tage, dem Geburtätate 
Ludwig Richters, wurde in Loſchwitz bei Dresden ein Denl 
mal zur Grinnerung an den Meifter eingeweiht. Ein ven 
Henze modellirtes Reliefporträt in Bronze ift in einen ı 
ftein eingelaffen, welcher bei der „roten Amfel“ am Fuße des 
Berggrundftüds des Malers —— aufgeſtellt worden if, 
und von einer Heinen Walbfapelle überragt wird. — Au 
12, Oltober wurde in Balenciennes auf der Place Car: 
peaur das von diefem Bildhauer *8 und von diolle 
vollendete Denfmal Watteau’s enthüllt. Dasfelbe befteht cu 
der von Carpeaur modellirten Statue des M „ melde 
einen Brunnen frönt. In den Eivilftandsregiftern der Stadt 
bat man übrigens entdedt, daß der Name nur mit einem ! se 
fchrieben worden ift und hat demzufolge Mateau auf die Je 

ſchrifttafel gefegt. Ein Nachtomme Watteau's hielt eine Hex 
am Grabe Garpeaur’, an defien Todestage — er ſtard 
am 12. Oft. 1875 — die Einweihung ftattfand, — Am 18. Ci 
wurde eine von Hähnel gethaftene Marmorbüfte Hermann 
Hettners, deren Koften durd eine Sammlung unter der 
Freunden des Verewigten au —* worden find, dem 
Mufeum der Gipsabagüfle in den zur Grinnerung &" 
den Verftorbenen übergeben. Mit der Übergabe an ben For 
ftand des Mufeums Dr. Treu war ein Heiner Redealt ver: 

umſtrittene Fall, welder 

| 

| 
| 
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bunden — Am 21. Dftober wurde in Zürich das Grabmal | O Das Schloß Ghriftiandburg in Kopenhagen ift an- 
Gottfried Kintelö feierlich enthüllt. Es befteht aus einer | fangs Dftober zum großen Teil durch eine Feuersbrunſt zer— 
son dem Bildhauer Hörbft ausgeführten Marmorbüfte, welche | ftört worden. Außer einer Anzahl beforativer Skulpturen 
Äh auf einer ſchwarzen Marmorfäule erhebt. — ,, von Biffen ift desfelben Künftlerd Marmorarbeit „Orefl vor 

J.E. Römiſche Hünftlerftatiftit. Nach der legten Volks- den Furien flüchtend“ und Karl Blochs Gemälde „Simfon 
viblung in Rom lebten dort damals (1882) 464 Maler und | und Delila” bei dem Brande zu Grunde gegangen. Thor: 
5 Walerinnen, 557 Bildhauer (inkl. der Gehilfen) und 2 | waldjens „Aleranderzug“, eine Neplit des Originals in der 
dildhauerinnen, 32 Zeichner und 2 Zeichnerinnen, 133 Gra: | Billa Sommariva am Comerfee, ift unverfehrt unter den 
teure, 42 Eijeleure, darunter eine Frau, 41 männliche und | Trümmern erhalten geblieben. — Theophil Hanjen in Wien 
12 meiblihe Modelle, 153 männliche und ein weiblider | erhielt den Auftrag, für den Wiederaufbau des Scloffes 
Thotograph. Pläne zu entwerfen. 

JInferate. 

RAFFAEL’S SIXTINISCHE_MADONNA 
in halber und ganzer Grösse des Originals 

direkt nach dem Originale in einem Stück photographirt von 

AD. BRAUN & Co. 
Neben den bereits veröffentlichten Ausgaben im Format 40><50 cm Bildgrösse à 12 M. und à 24 M. (holländ. 

Pap.) und im Format 60><8o cm Bildgrösse ä 48 M. erschienen soeben zwei neue grossartige Photographien dieser herr- 
ichsten aller Raffael'schen Schöpfungen, gleich den andern im unveränderlichen Kohleverfahren hergestellt und direkt 
nach dem Originale aufgenommen und zwar 
das Gesammtbild in halber Grösse des Originals und das Mittelbild (Madonna mit Kind) in 

ganzer Grösse des Originals 
(in einem Stück photographirt, nicht zusammengesetzt). 

Preis eines Blatles auf Leinwand aufgezogen oder auf Blendrahmen M. 160. — 
Mich jeder Anpreisung dieser wahrhaften Meisterleistungen der berühmten Verlagsanstalt enthaltend, lade ich 

a Besichtigung derselben freundlichst ein, versende sie aber auch auf besonderen Wunsch zur Ansicht. (3) 
Leipzig, Langestrasse 37. Hugo Grosser, Kunsthändler. 

Vertreter der Photogr. Anstalt Ad, Braun & Co. 

Derlag von Raimund Millder in Berfin SW. 48, Wilhelmftr, 9. '@ 

Driginalradirungen von Bernh. Mannfeld: Ya an earkerkuns 
„Sorelepfeffen (neu)“ ante einer Siograppie und einer 

Einleitung verfehen 
und von 

. > “ ‚A Profeflor Dr. Iufins Seffing. 
„Aheingrafenftein. Gebunden 5 Mark 20 Pf. () 

Stihgröße 49:65 cm., Blattgröfe 80:108 cm. Preife: Künflferdrude (1-25) BSesssce —ee =] 
40 A. vor der Schrift 30 M. (beide mit Dignette auf chineſiſchem Papier), | 

mit der Schrift chin. Papier 20 M., weit; Papier 15 MM. pro Blatt. | 
R r Für Kunſtfreunde. 

„SHG eidelb erg (Schloßhof) Der neue Katalog der Vhotogra- 
und — —— re — 

9 > moderne e Bilder, Bradıt- 
„K oO f n (R at b 6 aus mit D © m)“ und — "Khotograviiren x) 

mit 4 i > ; 
wit Fünftlerifch erfundenen radirten Umrahmungen im Renaiffancegefhmad. a ——— 
Suhgröße 75:105 cm,, Blattgröße 108:145 cm. Preis des Blattes auf chin. jede Buchhandlung oder direct von der 

Papier 40 M., beide Blätter zufammen nur 70 M. Photographiſchen — gegen Ein- 

Anfiht von Heidelberg (new, iu 1 dechnatten 4 
entworfen und radirt von K. Oenicke. ——— ———— 

Stihgröße 58:43 cm. —— 95:73! cm, Auf cin. Papier 15 M., 
Künftlerdrude mit Dianette 30 M. 

BE er DÜRER 
Ci. Hildebrandf’s Aquarelle. __seeticnescinestevensund winerkunı 

6 Blatt in Chromofacfimiles von R. Steinbod auf gr. folio-Cartons. | von M. THAUSING. 
(Reife um die Erde, 34 Bl., Aus Europa, 14 Bl., Teue Folge, ı5 BI.) 
Volltändige Inhaltsverzeichniffe gratis. Preis pro Blatt 12 M., bei Entnahme > , , 

von 6 Bilalt an nur 9 Mi. Japaniſche Prahtmappe dazu 20 M. ‚er 8. Mit Illustrationen. 2 Bände engl. 

DB Su beziehen durch alle Kunſt⸗ und Buchhandlungen. I (3) | cart. M. 20,—; in Halbfranzband M.24.—. 

Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 

Zweite, verhesserte Auf lage in 2 Bänden 
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Gelegenheitskauf! 
Prachtwerke sehr billig. 

—59, 8 A . 350 Art-Journal. —— — 59. 9 Jahrgänge. (Ladenpr. 350 M.) 

| Wir haben stets gute Verwen- 
| dung für 

Stiche 
von Elsass-Lothr. Künstlern, wie 
Baur, Brentel, Callot etc., für 

z Bibel, . . be. (Ladenpreis 75 M. Portraits 
Dore, 2: M ke he en er a Berk berühinter Elsässer und für 

Ansichten Bibel die, in Bildern von Schnorr v. Carolsfeld. Gr. Prachtausg. 
. in Fol. Bis 1851. Orig.-Prachtlederbkd. mit Goldschn. (Laden- 

preis 120 M.) neu 70 M. 
Dasselbe, gewöhnliche Ausgabe, (statt 36 M.) 20 M. 
Comte, J., la tapisserie de Bayeux reprod, d’apr. nature en 79 planches 

phototypogr. av. un texte hist. deser. et critique. Quer-Fol. Paris 1879, 
(Ladenpreis 100 M.) neu 42 M. 

Costumes, Nouveaux, des autorites constituces eivils et militaires, 
23 Costüimbilder in Handeolorit von vorzüglicher Ausführung. 23 M. 

Crowe and Cavaleaselle, Titian, his life and times. 2 vols w. portr. 
and illustrations. London 1877. Eleg. Imwbd. (statt 50 M.) nen 25 M. 
ers G., Aegypten in Wort und Bild. 2 Bde. (Statt 84 M.) 

Hirth Fi eh Renai Bde. Q Leipz. 1877—81 5 J Mil rth, Formenscha er naissance, 5 Bde. Quart. ıpz. 1877—81. H 1445 
Mit 865 Tafeln, Höchst eleg. Halbjuchtenlederbi. Liebhaber-Einband Colorirte Militär- und 
Ladenpreis 125 M., nen 65 M, , ß Volkstrachten, 

x r Nach den Orig.-Gemälden „wie Werke u. ganze Bibliotheken jeden 
Gust. Frey tag-Gallerie. u. Cartons d. ersten Mei- | Genres kaufen stets gegen —— 

ster d. Neuzeit, Photogr, in 50 Blättern von Fr. Bruckmann (3) $. Glogau & Co., Leipzig. 
in München, mit begl. Texten v. Prölss u. Riffert. Gr. Quart. 
1552. Prachtband m. Goldschn. neu (statt 50 M.) nur 23 M. “6 “> 

Lipsius, C., Sammlung moderner Zimmereinrichtungen, Holz- und | Original-&emälde 
Metallarbeiten, Keramik etc. 100 Lichtdr.-Taf. Fol. Dresden 1881. | 
(Statt 100 M.) nur 45 M. alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 

0 vy erbeek Geschichte der griechischen Plastik. 2 Bde, Dritte, | nungen, Antiquitäten etc. kauft uni 
s meueste Auflage. (Statt 33 M.) neu 20 M. | übernimmt ganze Sammlungen zum Ver- 

Paris dans sa splendeur: monuments, vnes, scönes histor., descript., histoire. ; kauf h. Salomon, Dresden, 
$ vols. M. 100 lith. Tafeln, Holzsch., Vign,, Plänen et«, Gr.-Fol. Paris | (8) Johannisallöe 1. 
1861. Eleg. Halbmaroquinbde, Statt 250 M. nur 50 M. - 

Inhalt: Vol. I. IL Description de Paris, Vol. III. Histoire de Paris. Der 
Text wie Illustr. sind v. d, ersten Autoren u. Künstlern, u. A. Viollet le || Durch alle Buß» u. Anufthanblungen zu beziehen: 

aus dem Elsass, besonders aber 
von Strassburg. 

Ferner sind uns Angebote von 
Stichen französischer und englischer 
Meister des XVIII. Jahrhunderts 
sehr erwünscht, (4) 

R. Schultz & Cie., Sortiment. 
(Bouillon & Bussenius.) 

15. Judengasse, Strassburg iE. i 

Duc, Mörimee, Bönoist, David etc, Prachtwerk ersten Ranges. Georg Treu, Prof. (Dresden). Sollen 
Stillfried v. Alcantära und Kugler, Die Hohenzollern u. das wir unfere Statuen bemalen? 

deutsche Vaterland. 2 Bde, (Statt 56 M.) neu 27 M. 9.8. IVu. a0 S. M. 1.00. 6 
r W,, Ornamente aller klassischen Kunst-Epochen. 100 r 
Zahn, Farbendr.-Tafeln, Eleg. Lnwdbd, (Statt 150 M.) 60 M. —1 — — 
NR. Obige Prachtwerke eignen sich vorzüglich zu Festgeschenken. . 

Ich besitze von den meisten Werken nur 1 Exemplar. ü Bücher- Ankauf! 
Kataloge meines Lagers tis und franco, 

8 ee Bibliotheken und einzelne Werke 

L. M. Glogau Sohn, Hamburg, 28, gr. Burstah. u höchsten Preisen pr. Cassa 
Meine Lager-Kataloge über 100000 Bi. 

_-— liefere für 30 Pf, franco, ß) 
L. M. Glogau, Hamburg, 23 Burstah. 

ont publie: ‚ Berlag von B. J Boigt in Weiner, 

. Catalogne de Gravures, dEaux-fortes et de Livres sur | Handbuch der 
les Beaux-Arts, formant le Cabinet dölaisss par M. BE. W.| il t 
van West, Fonctionnaire-Caissier ä Amsterdam. La vente aura 1 dnerkuns | 
lien 25 et 26 Novembre 1854. :in ihrem ganzen Umfang®, 

II. „Les Femmes Artistes.‘“ Catalogue d'une Collection unique | | oder Anleitung zur Erwerbung der 
de Dessins, Gravures et Eaux-fortes, composes ou exöcutös par des | | hierzu erforderlichen Kenntnis* 
Femmes. En vente chez Frederik Muller & Co. à Amsterdam, ‚und Ratgeber bei den verschit- 

NB. La collection est offerte, en bloc, jusqu’un premier Janvier 1885, denen Verfahrungsarten. 

II, Divers eatalogues de portraits a prix marguös a. 10000 || Von Dr. Carl v. Stegmann. 
portraits de Mödecins et Naturalistes., — 6. Portraits Anglais. — ce. Por- Zweite verbesserte Auflage, 
traits Francais. — d, Portraits en general (spöcialement des portraits bearbeitet von 
Allemands), Dr. J. Stockbauer. 

Iv. Topographie et Cartographie Ancienne. Ontalogus Mit Atlas enth. 9 Foliotafeln. 
de cartes, plans et vues de villes, en magasin aux prix marques chez 1884. gr. 8. 9 Mark. 
Frederik Muller & Co. (1000 Numeros.) || Borrätig in allen Bughhandluvgen 

Nons ceontinuons d’envoyer ces ratalognes anr de ande. | 
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LIBRAIRIE DE ART 
J. Rouam, Editeur, 33, avenue de l'Opéra, Paris. „Kunst-Nova“ | 

Hymans, H., Lelivre despeintres | BIBLIOTHEQUE INTERNATIONALE DE L’ART. 
de Carel van Mander, Vie des herausgegeben von Eugöne Müntz. 

— (1600) vol 1 ie | Soeben ist erschienen der erste Band des Werkes 

un —— en Du LE LIVRE DES PEINTRES 

 Pinset et d’Auriae, Histoire du |, &n Carol von Hander, 
portraiten France. gr.in-8. Avec |] Vie des peintres flamands, hollandais et allemands, 
gIEVUrES dans le texte et nom- ins Französische übersetzt und wit Anmerkungen versohen von 
breuses — hors texte. Henri Hymans 

Fr. 5.— = Mk. 20.— Conserrator an der königl. belgischen Bibliothek , —— Mitglied der k, Academis der Wissen- 
schaften und sebönen Künste, Professor an der k. Academie der schönen Künste su Antwerpen. 

Dem ersten Bande geht eine Einleitung und ein Lebensbild 
Carel van Mander's voraus, 

Thirion, H., Les Adam et Clo- 
ne 

an 18e siöcle, in-4. Avec 100 
dessins et 15 planches hors 
texte, tirdes en couleurs et or. 

Fr. 50. — Mk. 40.— 

‚ BR. Sehultz & C'*., Sortiment, 
(Bouillon & Bussenius.) 

15, Judengasse, Strassburg j/E. 

Das Livre des Peintres soll zwei Quartbände bilden mit vorzüglich aus- 
eführten Abbildungen nach gleichzeitigen Werken eines jeden Meisters, 

Der I. Band umfasst nicht weniger als 150 Biographien von Künstlern mit 
38 Bildnissen. Der II. Band befindet sich im Druck, 

Ausgabe von 500 Exemplaren auf gutem englischen Papier. 
Jeder Band br. 50 fr.; geb. 55 fr. 

Ausgabe von 25 Exemplaren auf holländischem Papier 75 fr. 

Dr 6 5 den er Gale ri 6 Früher sind — = a eh 

von | I. Les Pröcurseurs de la Renaissance par M. Eugene Müntz, 
Ad. Braun & Co. Conservator des Musenms, des Archivs und der Bibliothek an der Kunst- 

| 

dion. amille de sculpteurs | 

| 
| 

l 

in ca. 8oo Photographien direkt nach. schule. Preis br. 20 fr.; geb. 25 fr, 25 Exempl. auf holländ, Pap. 50 fr. 
den Originalen im unveränderlichen II. Les Amateurs de Yancienne France. Le surintendant 
Kohleverfahren ausgeführt, Foucquet, par M. Edmond Bonnaffee. Nur noch in wenigen Exem- 
Geheimrath Prof. Dr. A, Springer, laren vorräthig. Geb. 15 fr.; auf holländ, Papier 25 fr. 
BE hat mich noch niemals, I: Les Origines de la porcelaine en Europe. Les Fabriques 

‚ine photogr. Publikation eo voll-| italiennes du XVe au XVII® siöcle, par M. le baron Davillier. 
"kommen befriedigt, ja entztickt, wie | Preis br. 30 fr.; geb. 35 fr. 25 Exemplare auf holländ. Papier 50 fr. 
„die der Dresdener Galerie — jeden IV. Le Livre de Fortune, par M. Ludovie Lalanne, Sous-bibliothecaire 
„Tag erfreue ich mich an den Blättern, | de l'Institut. Eine Sammlung von 200 [zum erstenmal veröffentlichten] 
„jedesmal geniesse ich sie mehr und Zeichnungen von Jean Cousin, nach den auf der Bibliothek des Instituts 
„tnde sie immer vortrefflicher“. — befindlichen Originalen. ‚ 
Dieersten 120 Blätter dieses grossartigen V. La Gravure en Italie avant Marc-Antoine, par M. le vicomte 

Werkes sind erschienen, unter ihnen Henri Delaborde, ständiger Secretär der Academie der schönen Künste, 
„Raffael's Sixtinische Madonna“ in, Conservator des Kupferstichcabinets an der Nationalbibliothek. Preis 
Gesammt- u. Einzelaufnahmen, „Tizian’s br. 25 fr.; geb. 30 fr. 25 Exemplare auf holländ. Papier 50 fr. 

Eunsgroschen“, „Rembrandt und seine | VI. Claude Lorrain, sa vie et ses OEUYTOB, nach neuen Urkunden, 
rau“ u. s, w. * önnen en von Mme, Mark Pattison, Verfasserin des „The Renaissance in France“. 

unterzeichneten Vertreter des Verlags- Preis br. 50 fr.; Ei 35 fr. 25 Exemplare auf holländ. Papier 50 fr. 
ia, leur vie et leur oeuvre, nach unedirten 

—————— ie en Urkunden, von M. J. Cavallucei, Prof. an der Akademie der schönen 
Lalsste 1 a i Künste zu Florenz, und M. Emile Molinier, Directorialassistent an dem 
Hugo — — — (6) Conservaterium des Museums des Louvre, k Preis br. 30 fr.; geb. 35 fr. 

- % * 4 [7 Yan s Al Brass Ca in Deiaackı: 25 Exemplare auf holländ, Papier 50 fr. 

— — — Zweite Serie. — Octarformat. 

— — —— 1. Les Historiens et les Critiques de Raphael, par M. Eugene 
- : | Müntz. Dieser bibliographische Aufsatz bildet eine abe zum Werke 

—E Selbstunterricht. von Passavant. Beigegeben ist eine Auswahl ungedruckter oder weni 
La Settimana. bekannter Urkunden. Ein Band, illustrirt mit 4 Porträts von Raphael. 

' Von diesem Werke ist nur eine sehr kleine Anzahl Exempl. noch vor- 
Italienische Zeitung für Deutsche. handen, welche für die Käufer der ganzen Sammlung reservirt sind, 

(Zu Unterrichterwecken.} Exemplare auf holländ. Papier 25 fr. x 
Probenummern gratis und franko, II. L’Encaustique et les autres proc&dös de peinture chez les 

Soeben beginnt das Abonnement 
auf Oktober bis Dezember 1584, 

bauses auf Wunsch zur Ansicht bezogen VII. Los Della Rob 

anciens, par MM. Henry Cros et Charles Henry. Ein Band mit 30 
Abbildungen. Preis br. 7 fr. 50. Exemplare auf holländ. Papier 15 fr. 

II. Les Livres à gravures du xVvIe siecle. Les Emblömes 
d’Alciat, par M. Georges Duplessis, Conservator des Kupferstichcabi- 
nets an der Nationalbibliothek, Ein Band mit 11 Abbildungen, Preis 
br. 5 fr. Auf holländ. Papier 10 fr. 

IV. La Tapisserie dans l’antiquit6. Le Pöplos d’Athöns Par- 
th&nos, par M. Louis de Rouchaud, Director des Nationalmuseums und 
der Kunstschnle des Louvre, Ein Band mit 16 Abbildungen. Ausgabe 
auf gewöhnl. Papier 10 fr.; anf holländ. Papier 2% fr. 

| Abonnementspreis vierteljährlich 
1 . 75 P. 

Za beziehen durch alleBuchhand- 
langen und Postanstalten. 

Verlag derM. Rieger’schen Univ.- 
chhdlg. in München. 
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aus dem Kunstgewerblichen Antiquariat Bücherofferte = 
Johannes Alt, Frankfurt a M., Grosse Eschenheimer Strasse 39. 

Viollet le Due, Diet. de l’architeet. 10 Bde. (Fr. 300.—) M. 160. — 
Derselbe, Diet. du mobilier 6 Bde. (Fr. 300. —) M. 175. — L’art pour 
tous, Bd. 1—4. M. 60. —, Dasselbe, Bd. 1—22 cart. Paris 1861 —83. 
(Fr. 660. —.) M. 350. —. Formenschatz von Hirth, Jahrg. 1878—83. cplt. 
in else: Ta . 109. —) M. 78. — Gerlach, Allegorien u. Embleme, 
LIT. Theil (M. 180. —) M. 95.—. Derselbe, Bd. 1. M. 45. —. Zeitschrift 
d. Münchener Kunstgew.-V., Jahrg. 1877—83. geb. ——— M. 80. — 
Zanth, Wilhelma. M. 150. —. (Sehr selten.) Semper, Der Stil. 
M. 30. —. Derselbe, Bd. II. geb. M. 15. —. Letarouilly, Les edifices de 
Rome moderne, 3 Bde. Atlas, i Bd. Text. Paris. (Fr. 400. —) M. 230. —. 
Allerlei Zierrath von Klimsch, T'hiersch, Lindemann ete. M. 24. —, Les 
Evanglles, Edition Curmer. 500 Seiten Miniaturen und Randeinfassungen 
in Farbendruck. 3 Bde. (Fr. 800. —) M. 350. —. Hauptmann, moderne 
Ornamente, 135 Tafeln, M. 70.—. Licht, Architektur Deutschlands, 2 Bde., 
M. 145. — Bacinet, polychr. Ornamente mit . Text. M. 90. —. 
Guichard, Les tapisseries decoratives (Fr. 200. —) M. 125. — Pfnor. 
Chätean de Heidelberg (vergriffen) M.34.—. Gonse, L'art japonais (Fr. 200.—) 
Prachtbd. M. 130.—. Grüner, fresco decorations MH. 145. —. Prisse d’Aves- 
nes, La döcoration arabe, M. 120. — Fouquet Jehan, Oeuvres, 2 vol., 
M. 240.—. Fischbach, Ornamente d. Gewebe, cplt. (M. 192. 7 M. 150. —. 
Hottenroth, Trachten, I. Bd. (M. 50.—) M. 36. —. Racinet, Les costumes 
histor. Livr. 1—15. (M. 150.—) M. 115. — Cahler et Martin, Vitraux peintes 
de la Cath. de Bourges, M. 725. —. Dohme, Schloss Brühl, M. 160. —. Dore, 
Bibel (evang.)ı in Heften, M. 45.—. Weiss, Costümkunde, 5 Bde., geb. M.75.—. 
Lessing, uornamente Berlins, M. 65. — Decker, Fürstl. Baumeister, 
Augsb. 1711—15, 3 Thle., M. 475. —. 

Mein reichhaltiges modernes und antiquarisches Special-Lager kunst- 
gewerblicher und decorativer Werke halte ich gefl. Berücksichtigung em- 
fohlen. Dasselbe wird fortwährend ergänzt und sind Offerten gedi er 
erke stets willkommen. — Demnächst erscheint kunstgew. Specialkata- 

log, Abth. I. Kunstgew. Sammelwerke, Decoration und Ornamentik. 
Derselbe umfasst die gesammte neuere deutsche, französische und englische 
Litöratur, grösstentheils zu antiqnarischen Preisen. 

Als ein zwecekdienliches Mittel, sich über alte und neue Kunst, über 
Fortschritte und Geschmack im Kunstgewerbe ete. zu orientiren oder die 
—— kunstgew. Sammelwerke zu studiren, empfiehlt sich ein Abonnement 
auf meinen 

Anschanungs- und Lesezirkel für Kunst und 
Kunstgewerbe, Architektur ete. 

Derselbe enthält circa 70 verschiedene deutsche, französische und englische 
Zeitschriften und Sammelwerke und bietet Kunstfreunden einen reichen und 
angenehmen Genuss, Kunstgewerbetreibenden aber eine reiche Ausbeute 
— r Formen. Der Zirkel zählt seine Theilnehmer in ganz Deutsch- 
land un 
Düsseldorf seinen Mitvereinen speciell empfohlen worden. Programme 
auf Verlangen gratis. (2) 

Johannes Alt, kunstgewerbl, Buchhandlung und — 
Frankfurt a/M,, grosse Eschenheimer Strasse 39, I. k. 

Publicationen des. R. Österr, Museuns für Kunst und Industrie 
Hrachowina, Karl, Wappenbüchlein für Kunstjünger 

und Kunsthandwerker. 4°, 28 lithogr. Tafeln (125 Figuren) in 
eleganter Mappe M. 4.— 

— „ — — „ —, Initialen, Alphabete und Rand- 

leisten verschiedener Kunstepochen, 50 Blatt, Folio, in eleganter 
Mappe M. 28.— 

Anfang November 1884 erscheint: (3) 

Herdtle, H., Vorlagen für das polychrome Flach- 

ornament. Eine Sammlung italienischer Majolicafliesen. 26 Blatt, 
Folio, Preis in eleg. Mappe circa 20 Mark. 

Verlag von CARL GRAESER in Wien. 
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Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

| Photographien im wunveränderlichen 
‚Kobleverfahren direkt nach den Ori- 
‚ginalen aller bedeutenden Museen, 

terreich und ist neuerdings vom Kunstgewerbeverein in, 

| Kassel. 

‚| Neu: Die Gemälde der Dresdner Galerie. 
800 

bis 1884. (jährlich ca. 200 Bl.) 

Vollständige Musterbücher, event. 
auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G. Brogiin Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 

stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Photographische Naturstudien 
für Künstler, 

Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, namentlich aber reichhaltige 
Collektionen von weiblichen, männlichen 

und Kinder- 
Aktaufnahmen 

in vorzüglicher Ausführungund 4 Grössen: 
— Oblongform, (20>< 10 cm.) 
Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 
rialformat (40><22 cm.). 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst. Preise in Folge günstigen 
direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 37. 6) 

Hugo Grosser, Kunsthändler. 

Von den berühmten acht Echter- 
'meier'schen Länderstatuen, welche be 
kanntlich eine Zierde der ler Ga- 

lerie bilden, sind bei mir soeben 

 Phetographien 
‚in vorzüglichster Ausführung erschie- 
nen, die ich allen Kunstfreunden em- 
pfehle. 

8 Blatt Cabinet-Format à 1 M. 
Mappe dazu 1 M. 

8 Blatt Folio-Format & 3 M. 
Mappe dazu 6 M. 

A. Freyschmidt, 

Hofbucuhandlung. 

Bierzu eine Beilage von €. Schleicher & Schüll in Düren. 

Nedigirt unter Verantwortlichfeit des Verlegers €. A. Seemann. — Drud von Nuguft Pries in Leipzig. 
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Kunft und Kunftgewerbe. 

Anfündigungsblatt des Derbandes der deutfchen Kunftgewerbevereine. 

. Berausgeber: 

| Prof. Dr. €. v. CLützow 
Mien 

| Therefianumgafle 25. 

und Dr. Arthur Pabft 
Berlin 

Bälowftraße 11. 

Erpedition: 

Leipzig: €. A. Seemann, Gartenfir. 8. Berlin: w. B. BAR, Sägerfir. 73. 

Die! Kanfkhronit erfcheint von Oftober bis Enbe Zanı wöchentlich, im Jufi, —** und ae nur afle 1% — und koſtet in Verbindung 

zit em Konftgewerbeblatt balbjährlid 6 Marf. — Inferate, 4 30 Pf. für die dreifpaltige Petitzeile, nehmen außer der Derlagsbandlung 

die Annoncenerpeditionen von Haafenflein & Dogler in Keipsig, Wien, Berlin, — u. mw, entgegen. 

Inhalt: Adolf Bildebrands Werte in Berlin. — Der Verfall der Calcografia Kegia in Rom, — Liner Katalog der —— — Seſeuſchaft 

in Berlin. — Konkurrenz für den beſten Entwurf eines Nähmaſchinengeſtells. — Deutſcher Ausſtellungsverband. — Aus Breslau. — 

Kunfigewerbeausflellung in Köln; Garfield-Denfmal; Aus den Miener Ateliers; Der Verlängerungsbau von S. Glovanni in Caterano zu 
Rom; Dom fchlefifchen Mufeum; Der Geburtstag Schlüters; Die Dorarbeiten für ein Gefeh zum Schuß der Kunftdenfmäler in Preußen; 

£utberbentmal für Nordhauſen; Die Derwaltung des Louore; Der Meifter des Berliner Zeushauſes·. — —— — in Amſterdam. 

Adolf Hildebrands Werke in Berlin. 

Ef Jahre find verfloffen, feit der Herausgeber 

Yiefer Zeitfchrift an dieſer Stelle die Aufmerkfamteit 
ter Lunſtfreunde auf die Erftlingsarbeiten eines jungen 
bildhauers lenkte, welcher mit denfelben die höchſten 

imertungen rege gemacht hatte. Der damals ſechs⸗ 
mdmwanzigjährige Adolf Hildebrand aus Marburg 
hatte aus Italien drei Werke, die Marmorftatue eines 

Slaſenden Hirten, die Bronzeftatuette eines trinkenden 

Suaben und die Büſte des inzwiſchen verftorbenen 

Hilologen Th. Heyfe nach Wien gefickt, welche urs 
fringlih für die Weltausftellung beftimmt waren, 
dann aber vom Künftler zurücdgezogen wurden, um 

u einem ruhigeren Orte, im Öfterreichifchen Muſeum, 
 ungeftörter Betrachtung einzuladen. Diefen fo an— 

ruchslos auftretenden Arbeiten gelang es, ſich troß 

‚ ter Weltausftellung Beachtung und Bewunderung zu 

ı amngen. Der zu jener Zeit gänzlich unbekannte 
' Kinftler brachte es zuwege, daß die Leute zu ihm 
men, und diefer Sieg galt damals um fo höher, als 
Dan nur der Kraft Makarts, der zu gleicher Zeit feine 
„Caterina Cornaro“ im Künftlerhaufe ausgeftellt hatte, 
%e Fähigkeit zutraute, der Weltausftellung in Kunft- 
ingelegenheiten Konkurrenz zumachen. Adolf Hildebrand 
var Schon ald Anfänger ein Feind des Lärms und der 
Rlfame, und er ift diefer Neigung, mit welcher wir 
"ur anf das innigite fompathifiren können, treu ges 
Neben; bei der heutigen Lage des Kunftmarktes und 
bei dem Umfiande, dag Muge, felbft urteilende Leute 
immer feltener werben und der große, von der Re— 

Hametrommel geleitete Haufen immer ftirker anfchwillt, 
gewiß zu feinem eigenen Schaden. Gleichwohl hat es 
nicht an einfichtigen Freunden gefehlt, welche dem 

Künftler mährend der Zeit einfamen Schaffens in 
Florenz treu geblieben find und ihn durch Erteilung 
von Aufträgen für den Mangel an äußeren Erfolgen 

entfchädigt haben. Nur einmal ift feit jenem erften 
Auftreten in Wien von Adolf Hildebrand die Rede 

gemwefen. Im Jahre 1878 gehörte eine Marmorftatue 
Adams, welde fih im ftüdtifchen Mufeum zu Leipzig 
befindet, zu den wenigen plaftifchen Werfen der befanntlich 

ſehr fchnell in Scene gefegten beutfchen Abteilung der 
Kunftausftellung. Man nahm damals an der naturae 

liſtiſchen Durhbildung des erften Menfchen, die ftart 

an die gefunde Unbefangenheit Donatello’s erinnerte, 
einigen Anſtoß und bededte ihn etwas mit Zierſträu— 
ern. Die Berehrer Hildebrands, die fich feines erjten 

Erfolges erinnerten, wurden durch diefe allerdings 
ziemlich vbierfchrötige Naturftudie enttäufcht, und da 
wieder lange Jahre vergingen, ohne daß man von 
dem in Florenz vergrabenen Künſtler etwas hörte, wurde 
er fchnell vergeffen. 

Um fo freudiger ift die Überrafchung, welche uns 

der Kunſthändler Frig Gurlitt in Berlin dur eine 

im Ubrfaal der Berliner Kunftalademie veranftaltete 

Ausſiellung von 21 Statuen, Büften und Reliefs 

Hildebrands bereitet bat. Wir erhalten dadurch die 

freudige Genugthuung, daß Hildebrand während des 
verfloffenen Jahrzehnts mit emfigem Fleiße auf dem 
einmal betretenen Wege fortgefchritten ift und daß er 

glänzend die Prophezeiung jener beftätigt bat, die ihn 
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im Jahre 1873 als „eines der edelften und größten 
plaftifchen Talente der Neuzeit” begrüßt haben, Nur 

feine Beſcheidenheit und feine Abneigung vor großen 
Ausstellungen, vielleicht auch fein Genigen an der 

Arbeit, die ihren Endzwed in fich felbft fieht, haben 
ihn davon abgehalten, ſich an den großen fünftlerifchen | 

Wettkämpfen im Vaterlande zu beteiligen. 
Auch die gegenwärtige Ausftellung feiner Werte 

ift mit bejcheidenen Mitteln zu ftande gebracht worden. 
Schon die ganze Natur feiner Kunſt würde dem Ge— 
räufh des großftäbtifchen Lebens wmiderftreben. Er 

modellirt feine figurenreichen, dramatifch bewegten 

Gruppen. Er ftrebt nicht nach pikanten oder raffinirten 

Reizen, fondern er begnügt fich mit dem fchlichten 
Abbilde der Natur. Da man fchon im Beginn feiner 

Yaufbahn mit Recht auf die Verwandtſchaft feiner 

Arbeiten mit denen der griechifchen und römifchen 

Bildhauer hingewiefen hat, darf man diefes Gleichnis 
jest wiederholen und noch beftiimmter.an jene Meijter 

erinnern, welche noch unter dem Einfluß des Prari- 
teles ſtanden und diefen Einfluß bis in die erften 

Zeiten der römifchen Kaiferherrichaft, bis auf Die 

Bronzen der pompejanifchen Künſtler fortpflanzten, | 

Auch heute, wie vor elf Jahren, wird uns dieſer Ver— 
gleich angefichtd der Figur des fchlafenden Hirten 

nabegelegt, und um fo mehr, als uns feit jener Zeit 
die Erde ein Driginalwerk des Prariteles wiedergegeben 
bat, welches unfere Wertichägung des modernen 

Künftlers keineswegs mindert. Der Hermes von Olyms 
pia lehrt uns ebenfogut wie Hilvebrands Hirtenknabe 

die ewige Wahrheit, daß das Studium der Natur 
durch das Medium des Stiles hindurchgehen muß, um 

zu einer geläuterten Schöpfung zu gelangen, 

Jene Erftlingsarbeiten, der fchlafende Hirtenfnabe, 

den unſere Leſer durch einen Stich im zehnten Jahr— 

gange dieſer Zeitfchrift Fennen gelernt baben, die 

Bronzeftatuette des Heinen Trinkers und die Marmors | 
büſte Heyfe's, find auch auf unferer Austellung wieder 
zu fehen. An fie fchließen ſich Brunnenfiguren, die 

Heine Bronzeftatue eines Waſſerträgers, ein Waſſer 

ausgiehender Jüngling und das bronzirte Gipsmodell 
eines Sautreibers, das Bronzerelief eines Flötenbläſers, 

eine lünettenförmige Sopraporte aus roter Terrakotta, 
welche in halber Figur die Gattin des Künftlers mit 
ihren Kindern darftellt, in der Kompofition wie in 

der Formengebung ganz an die Arbeiten eines Luca 
della Robbia erinnernd, ferner eine Anzahl von Büften 
in Marmor und Terrafotta, unter ihnen die des 
Kirchenrates Haafe, des Dr. Konrad Fiedler in Veipzig 
und feiner Mutter, letztere als Halbfigur behandelt, 

und endlich die Marmorfigur eines nadten Mannes, 
weldye der Zeit nah am Ende diefer Reibe fteht und 

in der Hildebrand gewiffermaßen die Summe aus 

) feinen Fünftlerifchen Überzeugungen gezogen bat. In 
feinem Weſen find gleihfam drei Strömungen zu— 

fammengefloffen. Während das Studium der Antike 

die jichere Baſis für feine Entwidelung lieferte, machte 

er ſich mit feinem Takt und mit richtigem Inftinft zu 

eigen, was ihn die großen Meifter der florentiniichen 
Frührenaiffance, Donatello, Roffellino, Mine da Fieſole, 

; Defiderio da Settignano, Berrochto und die anderen 
‚ lehren konnten. Dann aber blieb er auch nicht un- 

| empfänglich gegen den frifchen Realismus und die naite 

Naturbeobacdhtung, welche neuerdings der modernen 
Plaſtik Italiens einen glüdlichen Aufſchwung gegeben 

' haben. In der Bermäblung der antifen Formenſprach 
mit den individuellen Accenten des Quattrocento ie 

' gegnet er ſich mit dem bedeutenditen Bildhauer dei 
| modernen Frankreichs, mit Baul Dubois, mit welchen 
Hildebrand auch darin verwandt ift, dag Rube und 

Beichaulichkeit, nicht Bewegung und Leidenfcaft die 

ı Grundzüge feiner Kunft bilden. Innerhalb der Ruhe 
| ftrebt er jedoch wie der Franzoſe nach dem volliien 

Ausdrud unmittelbaren Lebens. Stets ift dabe dad 

| von der Antike ererbte Stilgefühl der Regulator feiner 
naturaliftiichen Beſtrebungen. Bor feinen Marmor: 

‚ büften tommt uns alles in Erinnerung, was die Alten 
von lebenden und ſprechenden Bildwerken überlieiet 

haben. 

Als echter Meifter des Porträts zieht Hildebran 

gern die Hände der dargeftellten Berfönlichleit zur Mit: 

wirkung heran, ganz wie es Holbein und Dürer ge 
than haben; in der Durdbildung der Hände m 

ihrem Arrangement neben und über einander bat ſih 
Hildebrand eine Meifterfchaft errungen, die fich wieder 

nur mit Holbein vergleichen läßt. Und damit komm 

wir auf die rein technifche Seite feiner Arbeiten. In 

gefichts der erftaunlichen Vollendung eines jeden Körper: 

teiles, die ſich gleichwohl nirgends in Meinliches, alla 
naturaliſtiſches Detail verliert, ift es nur begreijlich 

daß der Künſtler in einem Zeitraume von zwölf oder 
dreizehn Jahren verhältnismäßig wenig produzirt bat 
Wir wiſſen in Deutfchland feinen zweiten Künftler zu 

nennen, welcher die Sorgfamleit der Ausführung \e 

weit wie er treibt und dabei der Natur mit einem fe 
heiligen Refpelt gegenüberfieht. Wir wiederholen, daß 
fi die Detaillirung immer dem Ganzen unterordarl, 
daß die Einzelform niemals fo ftarf betont ift, daß hr 
aus dem Ganzen berausfällt und für fich allein Be 

wunderumg fordert. In diefer wunderbar barmoni- 

{chen Ausgleihung der einzelnen Faktoren liegt eben 

das Geheimnis des Stiles, im welches Hildebrant, 
|; dank feinem inbrünftigen Studium, tief eingedrungen it 

Schon vor elf Jahren wurde an diefer Stelle 

darauf hingewiefen, daß Hildebrand den Marmor dur 
leichte Färbung (durch Einreiben mit Tabatsfaft u. dal 
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auf das glüdlichite zu beleben weiß. Diefer Gewohn⸗ 
beit ift er treu geblieben, und ebenfo hat er feinen 
Terrafottabüften verſchiedene Töne gegeben, welche die 

Haare, das Fleiſch und die Gewandung harakterifiren 
und bon einander unterfcheiden. Bor einer volljtindi- 

gen Bolychromie ift auch er zurlidgefchredt, und er hat 
ihon mit feinen befcheidenen Mitteln eine Lebendigkeit 

erreicht, welche bier und da an das Unbeimliche ftreift. 

In jener Statue eines nadten Mannes gipfelt fein 

mormes technifches Vermögen, welches, ohne lokett oder 

reffinirt zu fein, gleichwohl alles übertrifft, was Fran— 

zoſen und Italiener nad) diefer Richtung geleiftet haben. 
Aber mehr noch als die Virtuofität in der Behand 

(ung und Belebung des Marmor bewundern wir bie 
Haivetät und Objektivität der Auffaſſung, hinter welchen 
ich jeder fubjeltive Zug des künſtleriſchen Schaffens 

| fo vollftändig zurädgezogen hat, daß der Werdeprozeß 
uicht mehr zu erfennen ift und das Gewordene in feiner 

abjeluten Notwendigkeit zurüdbleibt. 
Adolf Nofenberg. 

Der Derfall der Calcografia Regia in Rom. 

J.E. Im vorigen Jahre war es die minifterielle 
Zatung „Raffegna“, welche ihre Stimme erhob, um auf 
den Berfall der berühmten Ealcografia Regia in Nom 
— zur Bapftzeit hieß die große Kupferſtichanſtalt Cal: 
cegtafia Camerale — mahnend hinzuweifen, In diefem 
Jahre erneuerte das ebenfalld minifterielle Blatt „Il 
Viritto“ die Angriffe auf die Berwaltung der berühm- 
tm Wiege der italienifchen Kupferſtichkunſt, in mehreren 

Irtileln des Profefjors Ereulei, Sekretärs des römifchen 
mfimduftriellen Mufeums, 

elbft als fie von dem minifteriellen Organe ausgingen, 

!benfo unberücfichtigt, wie die Beſchwerden, welche der 
anſſſinnige Fürft Baldafjare Odescaldi und der Fürſt 

Ruspoli, als römische Barlamentsabgeordnete, der Re— 
 gerung in öffentlicher Kammerfigung gelegentlich des 

Ludgets für den öffentlichen Unterricht vortrugen, 
Ale Mühe war verloren; das zu Beginne des vorigen 
Jahrhundert (1738) vom Papft Clemens XII. ge: 

gründete und unter feinen Nachſolgern zu Glanz und 

Ruhm gelangte Inftitut geht feinem Verderben ent: 
gem Bernachläſſigung, Unwiffenheit und kopfloſe 
keitung find daran ſchuld. Was die „Raſſegna“ und 

I Diritto* darüber erzählen, it haarſträubend.*) 

Bechenlang find die Beamten nicht anzutreffen; häufig 
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zurücigetretene ausgezeichnete Kupferftecher Paolo Mer- 
curi die Anftalt nicht mehr leitete umd feitdem fein 

Mitdirektor feit 1872, der tüchtige Aloyfio Yuvara, 
fih im Jahre 1875 das Leben nahm, ift das Chaos 
fouverän in die Galcografia eingezogen. Einen eigent= 
lichen Direktor bat es feitdem nicht mehr gegeben, 
Einmal ftand eine Kolleftivbehörbe, welche aus lauter 

Ehrenmitgliedern beftand, unter dem Namen Consiglio 
superiore di belle arti an der Spige, bald wieder 

eine fogenannte Giunta di belle arti, deren Mit» 

glieder in ganz Italien zerftreut wohnen und alle 
Jubeljahre einmal nad Rom kommen. Die obenges 
nannten Blätter erzählen die tollften Dinge über die 
Art und Weife, wie die Aufträge erteilt, widerrufen, 

neu erteilt und ſchließlich kaffırt werben, Die Ber- 

teilung der Arbeiten grenzt ans Ungeheuerliche. Der 
Nepotismus ift an der Tagesordnung. Die , Raſſegna“ 
fagt wörtlich: Die Lente, welche zur Leitung dieſes 
nüglichen und ruhmvollen Inſtitutes berufen find, 

fcheinen aus reiner Abneigung gegen die Kupferftich- 
kunſt mehr auf die Zugrunderichtung als auf die För— 

derung derfelben bedacht zu fein. 

An tüchtigen Kupferftechern fehlt es bis jet weder 

in Rom noc in dem übrigen Italien; fie alle fönnten 

ſowohl in ibrem perfönlichen, als im Intereſſe der 

Aber die Klagen blieben, 

Kunft bei der Calcografia Regia hinreichende Beſchäf— 
tigung finden, da e8 an den erforderlichen Geldmitteln 

dazu nicht fehlt. Aber der Unverftand der Yeiter, die 

Art der Arbeitöverteilung, die Konkurrenzbummeleien, 
die thörichten Anſprüche des Kollegialvorftandes, Die 

Arbeiten der Künftler während des Fortganges korri— 

giren zu wollen und den Künftlern dadurd die Freude 
an der Arbeit zu verleiden, baben fehr traurige Re— 
fultate erzielt. Die guten Künftler, welchen die Künftlers 

ehre lieb ift, ziehen fid) zurüd, In den vierzehn 

Jahren 1870—1884, ſeitdem die Anftalt unter die 
italienifche Berwaltung gelangte, ift diefelbe troß der 

von dem Unterrichtsminifter Gorrenti 1872 vers 

fuchten Reorganifation, welche Yuvara aus Neapel 

als Mitdireftor an die Seite Mercuri's führte, von 
Tag zu Tag mehr in Berfall geraten. Die nod 
zur Zeit Mercuri’s, als derfelbe im Jahre 1847 von 

Pins IX. aus Paris nach Nom berufen wurde, bes 

' gonnenen neueren Stiche der Raffael'ſchen Stangen 

fragt man eben fo vergebens nad) dem Direktor wie | 

nach dem Bortier. Seit der in diefem Jahre verſtor— 

bene, aber ſchon lange von feinem Amt als Direktor 

N Raflegna 13. Dftober 1583. — Diritto 30. Juni und 
13, Juli 1894, 

gehen allerdings ihrer allmählichen Bollendung entgegen, 
aber die neueren Aufträge, welche die Anftalt ausführen 
läßt, erhöhen den Ruhm derfelben gewiß nicht. Yeute, 
welche gewohnt find, Werke ganz moderner Meifter 

zu ftechen, werden beauftragt, die großen Werte Michel- 

angelo's in der Girtinifchen Kapelle zu reproduziren. 

Andere, welche ihr ganzes Leben hindurch nur Radi— 

rungen machten, follen lebensgroße Porträts ausführen, 

Da dabei Enttäufhungen, Klagen und Antlagen nicht 
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ausbleiben, ift natürlich. Die Arbeiten werden be— 

krittelt, forrigirt und ſchließlich zurüdgemiefen, nad» 
dem man Zeit und Geld zum Fenfter binauswarf und 
unnüßermeife in ihrer Richtung tlichtige Meifter de— 
mütigte, weil man fie gegen ihren Willen zu Arbeiten 
zwang, welche ihren Fähigkeiten nicht entfpracdhen. 
Aber dies ift nicht der einzige Fluch der Kollegial- 
leitung des großen Kunftinftituts, Was heute der 

eine im Direftionsrat berrlih findet, wird morgen, 
wenn andere Mitglieder an den Berfammlungen teils 

nehmen, für elend und Häglich erflärt, Chikanen fol- 
gen dann auf Chikanen, in denen Kunft und Künftler 
zu Grunde geben. Kurz, die italienifche Regierung 
hat falfche Pfade betreten; und fchafft fie nicht raſch 

Abhilfe, fo wird Rom bald nur noch von dem Ruhme 
feiner früheren Kupferftecher zehren fünnen, zumal die 

von den Päpften in dem großen Hospiz von San 

Michele gegründete Kupferſtechſchule, aus der die be- 

deutendften Künftler der „Calcografia camerale* — 
unter anderen ihr legter Direltor, der verftorbene Mer: 

curi — hervorgingen, ebenfalls in vollen Verfall ges 
raten ift, 

Wer vorurteilöfrei ift, wird Daher gern zugeben, 
daß die Angelegenheiten der Kunft von den Päpften 
mit mehr Gefchid und mit mehr Glüd gepflegt wur— 
den, als e8 jegt von der italienifchen Regierung ges 
ſchieht. Ein Blick auf den wertvollen, reichhaltigen 
Katalog der Kalcografia, deſſen legte Ausgabe 1881 

erfchien, genügt dazu. Was Italien in dem Inſtitut 
nad 1870 fchuf, iſt kaum nennenswert im Vergleiche 

zu den 2000 Platten, welche derfelbe aufweift. Alle 
hervorragenden Werke der italienifhen Malerei und 
viele der Plaftit find darin verzeichnet, Nicht allein 
alle namhaften Kupferftecher, welche während der letz— 

ten 150 Sabre den Ruhm der italienifchen Schule 
begründeten und hochhielten, glänzen darin mit aus— 
gezeichneten Peiftungen, fondern auch die Werfe früherer 

Meifter, wie z. B. jene des Marcantonio Raimondi, 

Salvator Rofa, Ribera, Aquila, Caracci, Piranefi, 

Tempeſta, Porporati ꝛc. zc., deren Platten ſchon zur 
Stiftungszeit der Anftalt in ihren Befig gelangt, kom— 
men in ihm vor. Werfen wir einen kurzen Rüdblid 
auf die Geſchichte der Calcografia Camerale! 

Diefelbe wurde von einem Fürften Corfini, wel= 

der als Clemens XII. auf dem Stuhle Petri faß, 

im Jahre 1738 dadurch geftiftet, daß er den Erben 

des Kupferſtechers Giacomo de’ Roſſi verbot, ihre 

Druderei und Vorräte nah dem Auslande zu ver— 
faufen. Der Papft erwarb beide für 45 000 Scudi 

und beftimmte jährlih 5000 Scudi für neue Arbeiten. 

Der Berfall der Galcografia Regia in Rom, 76 

Piazza Navona bei der Kirche von Sta. Maria della 
Pace befand, erhielt vom Bapfte fofort eine große An- 
zahl von Privilegien, Sie wurde für alle Zeiten 
für fteuerfrei erflärt, fie wurde gegen Hupotbelen und 

Fideilommiſſe gefhügt. Die Leitung wurde einer ein: 
zigen Hand anvertraut, zum erften Male im Jahre 
1738 dem Maler Gampiglei, dem andere tüchtige 
Direftoren folgten. 

Bon dem urfprünglichen Sie bei der Kirche von 
Sta. Maria della Pace wanderte die Calcografia ver: 
ſchiedene Male in neue Rejidenzen, bis ihr in unferem 
Jahrhundert Gregor XVI. durch den Architekten Bala- 
bier den Palaſt bauen ließ, in welchem fie fich heute 

noch in der Nähe der Fontana di Trevi befindet, 

Übrigens ftand das Inflitut auch unter den Päpſien 

nicht immer auf gleicher Höhe. Nach der Blütezat 
der Bolpato, Morgben u. a. wurden gegen Ende dei 
Jahrhunderts (1798) eine Menge Platten vernichte, 
um Supfermünzen daraus zu prägen. Die berühmte 
Porträtfammlung, melde unter dem Namen Crono- 

logia dei Cardinali befannt ift, ging Dabei zu Grunde 
Noch barbarifcher verfuhr der 1823 auf den Thron 

geftiegene Yeo XI. Alle für halb obfcön geltenden 
Platten wurden erbarmungslos vernichtet, darunter bie 
Dorigny'ſchen Stiche nad) den berühmten Raffaelihen 
Bildern in der Farneſina. Auch viele Stiche nah Ca— 

nova entgingen dieſem Scidfale nicht. 
Pius IX. fuchte dagegen gleih im Beginne feiner 

Herrſchaft die Kalcografia wieder zur Blüte zu bringen 
Wie wir fchon oben bemerkt, wurde Paolo Mercuri, 
ein geborener Römer und Zögling des Hofpizes ven 
©. Michele, von ihm fhon 1847 aus Paris, we a 
durch feinen Stich von Peopold Roberts Bild: „Die 

neapolitanifchen Schnitter“ bald berühmt geworden mur, 
nach Rom berufen und an die Spike der Anftalt geielt, 
Leider aber konnte feine Thätigkeit nur eine beichräntte 
fein, weil ihn ſchon nach wenigen Jahren ein Schlag: 
anfall arbeitsunfähig machte, fo daß er fich allein mit 
der Peitung begnügen mußte. Unter ibm murde ber 
Plan gefaßt und in Ausführung genommen, die Rob 

fael'ſchen Stangen in einem größeren Maßſtabe als 
bisher zu jtechen und herauszugeben. Calamatta wurde 
mit dem Stiche der „Disputa del Sacramento* ber 

traut; die übrigen wurden folgendermaßen verteilt: 
Martini erhielt den Auftrag zum „Portento di Bel 
ſena“; Marcucci die Ausführung des „Incendie de 

Borgo“ und des „Barnafo“; Mancion jene des „Cars 
| cere di San Pietro“; Schiaffi den „Attila“; für ſich 
ſelbſt hatte Mercuri die „Scuola di Atene“ referbir. 
Diefe Stiche, welche auch jegt noch nicht alle vol; 

Die alten Platten und Vorräte umfaßten alles, was | endet find, teil$ wegen des Ablebens einiger der 

bis dahin in Rom an tüchtigen Stichen eriftirte, Die | Künftler, machen der römifhen Kunft Ehre. Zu det 

Anftalt, welche ſich urfprünglih in der Nähe der | guten in den legten Jahren gelieferten Arbeiten zählt 
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auch Juvara's Stich von Raffaels „Madonna ditta 
della Reggia di Napoli" (das Bild iſt in London); 
jener Martini's von Raffaels „Biolinfpieler ; Domeni- 
chino's „Sibilla Cumana“, geftochen von Tullio Mar— 
cucci; Tizians „Amor profano ed Amor facro”, ges 
fiohen von einem begabten Schüler Juvara's, Di 
Bartolo, 

Aber dieſe vereinzelten Erfolge find nicht hin— 
reichend, um die Calcografia Regia in Rom wieder zu 
neuer Blüte zu bringen. Dazu gehört vor allen 
Dingen eine einheitliche Hünftlerifche Leitung, welche 
nicht bei jedem Schritte von einem pedantifchen Ber: 
waltungsfyftem, wie es jegt der Fall it, an der 

erfprießlihen Wirkſamkeit verhindert wird. 

Kunfthandel. 

x. — Die —— — in Berlin hat 
lützlich einen neuen Katalog ihres reichhaltigen Verlags her: 
sn Derjelbe ift für 50 Pf. durch den Buchhandel 
u 

Konfurrenzen. 
— ine Konkurrenz für den beſten Entwurf eines Näh— 

maidiinengeitelld hat das ae eg zu Berlin auf 
Bunfh der Nähmafchinenfabrif vormals Frifter & Rofmann 
in Berlin eröffnet. Die Beteiligung an der Preisbewerbung 
ft auf Deutichland beichräntt. Bon der Fabrik find |beim 
Kunftgewerbemufeum 900 Mark hinterlegt, die in drei Preifen 
— feiner unter 200 Mf. — verteilt werben follen. Die Ein: 
lieferungsfrift für die fonkurrirenden Zeichnungen läuft mit 
dem 31. Sr d. J. ab. Intereffenten erfahren bie 
an Bedingungen dur das Berliner Kunſtgewerbe— 

eum. 

Kunftvereine, 

— Der deutſche Ausftellungsverband hielt den 16. Dftbr. 
d.J in Berlin feine erfte Berfammlung ab, in welcher unter 
anderem ber Antrag geftellt wurde, die Künftler zu erjuchen, 
ihre Preife für die dem Berbande zugemwiejenen 
Berle anzujegen, um das immer mehr einreißende Dingen 
und Handeln zu unterbrüden. — Mitglieder des Berbandes 
ind: Verein Berliner Künftler in Berlin, Kunftverein in 
Öremen, 2% Lichtenberg in Breslau, Ed. Schulte in Düffel: 
dorf und Köln, Aunftverein in frankfurt a. M., P. del 
Icio im Leipalg, Kunftverein in Münden, 2. Bod u. Sohn 
in Yamburg. n letztere Firma, melde die geichäftliche 
Seitung auch 1884/85 weiterführen wird, find alle Anfragen 
und Anmeldungen zu richten. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
Kl. Breslau. Rahdem die Direktionen der föniglichen 

Aufeen und der Nationalgalerie zu Berlin ſich entiehlo en 
haben, Werke ihres Befiges leihweile an die Provinzial: 
Iummlungen abzugeben, find vor furgem 17 ältere und 4 
neuere Gemälde dem hiefigen Mufeum der bildenden Künfte, 
De eriteren auf unbeftinmmte Zeit, die leteren auf vorläufig 
wei Jahre, überlafien worden. Obwohl nun das Verzeichnis 
%r übernommenen Bilder Namen wie Lorenzo di Erebi, 
dans Baldung, Velazquez, ©. Flind, Bronzino, Karel du 
\ u. a. enthält, dürften fich diefe Bezeichnungen doch 
zur zum Teil bewahrheiten; die überaus —* Tare, wie 
de ten Fragezeichen laſſen übrigens feinen Zweifel 

‚ dab man in Berlin fi wohl bewußt war, dem 
Sreölauer Mufeum mit diefer Kollektion kein allzu reiches 

h ju mahen. Wenn es jo lebhaft zu bedauern tft, 
dab der an 700 Nummern zählenden, aber mit einigen Aus: 

nahmen höchſtens Mittelgut enthaltenden älteren Gemälde: 
fammlung unjerer Stabt feine wertvollere Bereicherung zu 
teil werden fonnte, müffen wir die Überweiſung der vier 
modernen Bilder, unter denen A. Achenbachs „Ditende” und 
Lenbachs Paftellporträt des ten Bismard (Studium 
zum Bilde der Nationalgalerie) befonderö hervorragen, dank: 
bar anerfennen. Die durch glüdlihe Ankäufe, wie durch 
zahlreiche Geſchenke ftetig vermehrte neuere Abteilung der 
Galerie erhält dadurd einen wertvollen Zuwachs. 

— Dermifchte Nachrichten. 
„". Eine Aunftgewerbeausftellung in Köln ift vom Ge: 

werbeverein für Köln und Umgegend für das Jahr 1886 in 
in Ausficht genommen worden. Mit derfelben joll eine Aus: 
ftellung kunftgewerblicher Altertümer verbunden werben. 

RB. Garfeld-Denfmal. Der in San Francisco geborene 
und an ber Münchener Afademie unter Anabl und Eberle 
ebildete Bildhauer Frank Happeräsberger hat Ende Auguft 
ein Modell für das in San Francisco zu errichtende Denk⸗ 
mal des Unionspräfidenten Garfield an die Aunftgiekerei des 
Brof. Lenz in wg abgeliefert. erg + feiner 
Abftammung nad ein Deuticher, war unter 21 Bewerbern 
als Sieger aus einer internationalen Konkurrenz hervorge: 
gangen. Dem realiftiichen Zuge der Gegenwart folgend, zeigt 
er den Gefeiertenin einfach bürgerlichen, zugelmöpftem Gehrod, 
Das Haupt ift entblößt und hoch erhoben, der Blid finnend 
in die Ferne gerichtet. Die Linke hält eine Schriftrolle, bie 
Rechte legt ß über das linfe Handgelent. Zu jeinen Fühen 
figt die in faltenreiche Gewänder gehüllte trauernde Amerika, 
die Rechte auf ein entblöftes Schwert geftüßt, mit der Lin: 
fen einen Lorberkranz niederlegend. 2% Antlig ift von 
ger Schönheit, Arme und Hände find meifterhaft mo: 
bellirt. An der Rückſeite des Sodels befindet fi ein Relief: 
die Eidesablegung Garfields als Präfident auf dem Kapitol 
zu MWafhington; andere Reliefs an den Seiten enthalten 
Embleme der Union und bezw. foldhe, welche fih auf Gar: 
fields private und ſtaatsmänniſche Thätigfeit beziehen. 

Aus den Wiener Atelierd. Der Bildhauer Profeſſor 
Rudolf Weyr arbeitet gegenwärtig an einem der ſechs großen 
Reliefs, welche die Halbfreismauer des Grillparzerdentmals 
zu ſchmücken beftimmt find. Gegenftand der Darftellung ift 
„Medea’3 Berftoßung”, mit Bezugnahme auf Grillparzers 
Gedicht. Die lebhaft aufgefahte Scene ift im Thonmodell in 
der Gröfe der Ausführung fait vollendet. Drei andere ber 
erwähnten Nelief3 (mit Scenen aus der „Ahnfrau”, aus 
Des Meeres und der Liebe Wellen“ und aus „Sa SR 

find bereits feit längerer gei im Gipsmobdell fertig, ne 
nur mehr die zwei leiten (mit Scenen aus „Ottokars Glüd 
und Ende” und aus ber Jüdin von Toledo“) rüdftändig 
find. Bollendet fanden wir ferner das Gipämodell von einem 
jener Reliefs, die zum mud der Attifa deö neuen Barlas 
mentöhaufes gehören, endlich das Gipsmodell für eine Gruppe 
mit überlebensgroßen Figuren: „Wein, Weib und Gelang“. 
Dieſes Werk joll in Zinkguß ausgeführt werben und den 
Schmud eines Privathaufes in der Beitgaffe (Nr. N bilden. 
Im Entftehen begriffen find mehrere der von uns ſchon er: 
wähnten Haryatiden und Atlanten, die für die Innendelora⸗ 
tion des neuen naturbiftoriihen Hofmufeums beftimmt find. 
Bon den vierundvierzig Bildwerlen diefer Art, die Weyr 
auszuführen übernommen hat, find achtundzwanzig bereits 
abgeliefert. Die Allegorien von „Rubin“ und Granat“ 
wurden vor kurzem vollendet. An den Figuren des „Feld⸗ 
fpat”, „Glimmer“, bes „Silber“ und „Duarzes“ wirb 
mobellirt. 

J.E. Der Verlängerungsbau von S. Giovanni in Yate- 
rano zu Nom, welcher fünf Schiffen der berühmten Kirche 
etwa ein Drittel der biäherigen Länge ———— ſchreitet 
raſch vorwärts, ſo daß die Vollendung desſelben etwa in drei 
—— F erwarten ſteht. Die neue Apſis, welche man bis 
in die Nähe des älteſten tifteriums von Rom, ©. Gio: 
vanni in Fonte, hinausgerüdt hat, ift bereits vollendet. In 
ihrer Halbkuppel find die uralten berühmten Mofaiten 
wieder angebradt, welche die demolirte Tribüne zierten. 
Man hat diefelben mit der größten Sorgfalt losgelöft und 
any wie früher in der alten Halbkuppel wieder hergeftellt. 
ie Rundung der neuen Apſis ift von außen nicht fichtbar, 

weil fich hinter ihr ein ameiftödiger Portikus Hinzieht, 
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welcher zu Prozeffionen dienen joll und durch eine 
Treppenanlage eine direlte Verbindung der 2 * 
mit dem obenerwähnten ſterium von S. Giovanni 
Fonte erzielt. Über dem ange, welcher in dieſen Bor: 
tifus führt, prangt bereits die Marmoraufichrift: „Leo XIIL 

Da fi infolge diefer bedeutenden Pontifex Maximus“. 
Verlängerung der Kirche dad neue En elben weit über 
die zweiftöcdige offene Vorhalle (mit dem zweiten Turme), 
durd welche man ſeitwärts vom Obelisfenplage aus in bie 
Rare er a on * erführt auch d * . 
eine Bergr ng bur nzufügung einiger Bogen. Die 
Arbeiten an diefem Umbau der erften Kirche der Chriften: 
heit, welche als foldhe den Namen Caput mundi führt, dauern 
jetzt ſchon acht Jahre. Der Plan dazu wurbe unter Pius IX. 
vom verftorbenen Arditeften Graf Vespignani entworfen, 
welcher auch noch die Grundfteinlegung vornahm. Der Bau 
über der Erde, jowie die Abnahme und Übertragung der be 
rühmten Mofaiten geihah unter dem Pontifilat Leo’s XIIL, 
welcher die gejamten Unkoſten dafür beftreitet. Diefelben 
werden nad) Vollendung bes Baues 14 Million Lire betragen. 
Der Sohn des verftorbenen Beöpignani, welder ebenfalls 
Architekt ift, leitet die Arbeiten. Diefer Umbau der Hinter: 
feite der Laterankirche wird die Phyfiognomie des Obelisfen- 
platzes vor dem apoftoliihen Lateranplate und feitwärts ber 
Kirche um fo mehr verändern, als auch die Aufführung der 
neuen Strafen, welde von Sta. Maria Maggiore auf die 
Kirche zulaufen, die Häufer an der Nordfeite des Übeliäfen- 
platzes bereits total verſchwinden lieh. 

«*. Die Direftorftelle am Breslauer Mufeum, welche 
durch den Tod des Malerd Berg erledigt ift, ſoll, der 
„Breslauer Zeitung” zufolge, nicht wieder befegt werben. 
Es liege vielmehr in der Abfiht des Kuratoriums, eine 
dahin gehende Einrichtung zu treffen, daß bie kunſttech— 
niſchen Funktionen einem an dem Kunftinftitut wirkenden 
Künftler übertragen werden, während die Yeitung ber Büreaus- 
angelegenheiten dem erften Aſſiſtenten unterftellt werden fol. 

— Der Geburtötag Schlüterd. Nah einer Mitteilung 
von Paul Wald im „Bär“ ift das Datum der Geburt 
Andreas Schlüterd nunmehr durdy einen Auszug aus dem 
Kirhenbud von St. Michael in Hamburg feſtgeſtellt. Der 
Eintrag lautet: 

Anno 1664 Majus 
22 Gerhart Schlüter 

Kindt Andreas 
Gevattern: Andreas Krüger 

Jurgen Üttfer 
Catha Tidtlens. 

Nach damaligem Taufbrauche daher wohl endgültig der 
21. Mai 1664 als der Geburtstag Schlüters anzunehmen. 

.Die Vorarbeiten für ein Geſetz zum Schuß der Kunit- 
dentmäler in Preußen haben die Beranlafjung zur Zufammen: 
ftellung eines umfa chen Materiald geneben, welches im 
Auftrage des Miniftertums durd den Geh. Oberregierungsrat 
von Wuffow in zwei Bänden publigirt worden ift. Aus diefem 
Material gehthervor, daͤß in Preußen allein 123 Vereine —— 
welche ſich die Pflege der Denkmäler zur Aufgabe geſtellt haben. 
Für die Inventariſation der Denkmäler ſind bewilligt in der 
Provinz Oſtpreußen 9000 Mk., Weſtpreußen 20000 Mk., 
Pommern 7000 Mk., Brandenburg (excl. Berlin) 60000 ME., 
Sachſen 15000 Mk., Schleſien 3000 ME, Weſtfalen 24 000 Mk., 
Rheinprovinz 10000 ME,, Schleswig-Holſtein 18000 ME, 
ar enge 2000 ME; in Brandenburg, Hannover und 

ſſen liegen mehrere Snventarifirungen vor, die von her: 
vorragenden Gelehrten aufgeftellt wurden. Bis zum 1. Jan. 
1878 wurden in Preußen aus Staatöfonds für die Unterhal⸗ 
tung von Denfmälern 291206 ME. gezahlt. 

F.— Die Ausführung eines Lutherdenfmals für Nord: 
haufen ift von dem Komite, das aus Anlaß der vorjährigen 
Säfularfeier zu Errichtung desfelben zufammentrat, dem 
Bildhauer Karl Schuler in Berlin übertragen worden. 
Seine Skizze zeigt die Statue auf einem ald Brunnen ges 
ftalteten Poſtament von quadratifcher Grundform, das in 
Sandftein hergeftellt und an den abgeftumpften Eden mit 
Granitfäulen geſchmückt werden foll; aus Halbrundnifchen mit 
ornamentalen Dradenmasten wird fi das Waffer in bie 
den vier Breitjeiten vorgelegten Beden * Die Statue 
wird eine Höhe von 8* erhalten und in Bronze gegoſſen 
werden. Im Gegenjag zu dem idealen Pathos der Kietjchel- 
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d der Bewegung bed Sieme: 
King e Giäleben mode —* Standbildes jeist fie eine 
ſchlichte Auffafiung der Erideinung des Neformators, ohne 
—— — nur ein nüchternes Abbild des Cranachſchen 
ypu eben. 

€ Verwaltung des Louvre hatte fürzlich die an- 
Statuen mit „seigenblättern” verjehen laſſen. Darob 

entftand in der Parijer Prefje ein arger Lärm, fo daf bie 
et fi zur Rüdnahme ihrer Berorbnung 
veranlaft ſah. ’ 

Der Meifter des Berliner Zeughauſes. Die in Ro. 4 
des v. 53. der „Kunftchronif” von E. Gurlitt verjuhte 

meiner gegen Blondels Anteil an dem Zeug Wibderlegung 
aufe erhobenen Einwände ift fo umfa ch geworden, dak 
ch meinerfeitö die Aufmerffamleit der Leſer eine Ant: 
wort nicht gern mehr in Anjprud nehmen mö Ich über: 
ehe deshalb für jeht alle Bemerkungen Er ; 
ich, da die von mir feitgeftellte Thatfache der i 

bausportald mit dem Louvre (von ault) da: 
durch nicht berührt wird; ebenfo gehe ich auf den Verſuch 
nicht ein, aus jwei oder brei zufälligen Zahlen Blondels 
„Broportionen" am 838 nachzuweiſen; würde doch 
ſelbſt durch Weiterführung dieſes Beweiſes nicht bedingt fein, 
daß Blondel ſelbſt die Faſſade gezeichnet habe. Nur zwei 
anz kurze Bemerkungen ſeien mir hier noch geſtattet. I. Meine 

— —— fe ihr ae utorjcha s au as wiſſe, jo m 
werden, da Sunset in der „Bibl. germ.“ ſich Fr 
wie Bröbes. Gurlitt überfieht dabei nur, daf der betreffende 

zwei 

Aufſatz von Humbert lange nah dem Erſcheinen dei 
Broebes ſchen Werkes geſchrieben iſt, daß er alſo für den 
Broebes Stelle citirt, die aus dem Broebes ſelbſt ge 
nommen ift! II. Daß das Zeughaus „rund“ intendirt ge 
weſen, ift nicht meine Meinung; es ift die Angabe it. 
Nicolat’s. diefe anlnüpfend, habe ich nachgewieſen, 
daß Nehring bei der Drangerie und dem Hetzgarten 
in Berlin auf ähnlich geftalteten Bauflächen (Baſtionen) aus 
nabeliegenden Gründen Bauten von runder Grundjorm 
wählte, jo daß zwiſchen diefen Anlagen und dem erften Zeug: 
hausentwurfe ein innerer Juſamm 3 beſteht, der auf einen 
und benielben Meifter hindeutet. Ich bleibe dabei, dah 
nicht Blondel, fondern Nehring den Entwurf zum Zeug 
. e aufgeftellt hat; halte aber eine weitere Auseinander 
etzun erh dann für erfprieflih, wenn weiteres poſitives 
Material vorgelegt werden kann. PB. Ball, 

Dom Kunftmarkt. 

W. Die Hunfthandlung von Fr. Muller in Amſierden 
verfteigert am 25. November bie Heine gewählte Kupferkid: 
fammlung von €. W. van Weſt. Die erfte Abteilung m 
hält Arbeiten älterer Meiſter; unter den vielen guten ein 
elnen Blättern derfelben fielen uns insbefondere auf: loſtbare 
ifonifje von J. Muller, das rabirte Werk des jr. oſ 

eine reihe Auswahl von Blättern Rembrandts, feltene Stiche 
von C. Visſcher, dabei die Krönung der Königin von Schweden, 
ein ſehr reiches Werk der Brüder Wierir, darunter einer, 
die Alvin entgangen find, ferner koftbare Hauptblätter de 
Schabkünftlerd Earlom, wie die geihägten Märkte, j 
von Jer. Fald, Diefem Künftler wird auch das Blatt mit der 
Anbetung der Hirten —— von dem Wuſſin in feinem 
Werke über C. Visſcher jagt, daß er in einem geſchriebenen 
Katalog einen fonft unbelannten 2. Cotto als den Urheber 
der Kompofition verzeichnet fand. Der Katalog will Codde 
lefen, wir aber glauben, eher Carlo Lotto zu lejen in 
(wahrfcheinlich war in urfprünglicher Bezeichnung L und ( 
monogrammartig verihlungen). Eine große Seltenheit if 
endlich die liegende Kuh von Euyp (v. d. K. 7). Das Blatt 
lam in den berühmteften holländiihen Auktionen vor, abe 
bei a Unterfuhung bat ſich ergeben, daß es nur zma 
Eremplare waren, die nadeinander in verſchiedenen Brit 
— Das angebotene hat den Stempel der Samm 
fung de Graaf. Hervorzuheben find nod die zahlreiden 
Stiche nach berühmten Malern, wie Fr. Hals, Rembrantt, 
%. Neynolds, Rubens, Watteau, die unter dieſen Malernamer 
im Katalog verzeichnet find. Die zweite Abteilung 
moderne Stiche und Radirungen, dabei viele nad) Ary ; 
die dritte endlich Kunſthandbücher und Galeriewerle. 
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ont publie: 

L.  - de ravures, dEaux-fortes et de Livres sur 
les ux-Arts, formant le Cabinet delaisse par M. E. W. 
van West, Fonctionnaire-Caissier ä Amsterdam. La vente aura 
lien 25 et 26 Novembre 1894. 

Femmes, 

. „Les Femmes Artistes.‘ Catalogue d’une Collection unique 
de Dessins, Grarures et Eaux-fortes, composes ou ex&cutös par des 

En vente chez Frederik Muller & Co. à Amsterdam. | 
NB. La collection est offerte, en bloc, jusqu'un premier Janvier 1885. 

ul, Divers eatalogues de portraits ä prix marqués a. 10000 
portraits de Mödecins et Naturalistes. — b. Portraits Anglais. — c. Por- 
traits Frangais. — d. Portraits en gönöral (sp&cialement des portraits 
Allemands). 

. Topographie et Cartographie Ancienne. Catalogue 
de cartes, plans et vues de villes, en magasin aux prix marques chez 

2 Frederik Muller & Co. (1000 Numsros.) 
Nous continuons d’envoyer ces catalogues sur demande. 

Pıblicationen des K. K. Österr. Museums für Kunst und Industrie, 
Hrachowina, Karl, Wappenbüchlein für Kunstjünger '* albfranzbd. 11 Mark 

und Kunsthandwerker. 4°, 28 lithogr. Tafeln (125 Figuren) in 
eleganter Mappe M. 4.— 

Verlag von 

Georg Paul Faesy 

in Wien: 

hbal-LEEIKON 
Kunstgenerb 
Bruno Bucher. 

| 

Ein eleg. Band, 487 5. gr. 8., 1884. 

Preis broch. 9 Mark, 
or 
.) Pfg. 

Der Werth dieses Lexikons liegt 
besonders in der Erklärung zahlloser 

— „ — — „ — Initialen, Alphabete und Rand- technischer Ausdrücke, in der 

leisten verschiedener Kunstepochen,. 50 Blatt, Folio, in eleganter 
Mappe M. 28.— 

Anfang November 1884 erscheint: 

Herdtle, H., Vorlagen für das polychrome Flach- | 
(4) 

ornament. Eine Sammlung italienischer Majolicafliesen. 26 Blatt, | 
Folio, Preis in eleg. Mappe circa 20 Mark, 

Werlag von CARL GRAESER in Wien. 

Wir haben stets gute Verwen- 
dung für 

Stiche | 
| von Elsass-Lothr. Künstlern, wie 

Baur, Brentel, Callot ete,, für 

Portraits 
berühmter Elsässer und für 

Ansichten 
aus dem Elsass, besonders aber 
von Strassburg. 

Ferner sind uns Angebote von 
Stichen französischer und englischer 
Meister des XVII. Jahrhunderts 
schr erwünscht. (5) 

R. Schultz & Cle., Sortiment. 
(Bouillon & Bussenius.) 

15. Judengasse, Strassburg i/E. 

Für Kunſtfreunde. 
Der neue Katalog der Photogra= 

bhiien Gejellihaft, Berlin (enthaltend 
moderne und Mafjiiche Bilder, Pracht: 
und Galeriewerte, Photograpüren ꝛc.), 
mit 4 Bhotographien nad) Dahl, Tizian, 
Ganova, Rubens, ift erihienen und durch 
jede Ban org Are direct don der 
Fhotographifchen Gefellichaft gegen Ein- 
endung von 50 Pf. in Freimarfen zu 
beziehen. . 6) 

Hermann Vogel, 
Kunsthandlung in Leipzig. 
Lager von Kupferstichen nach 

eren u. neueren Meistern. 
Grosser Katalog mit ca. 1000 Nummern, 
mit Angabe der Maler- und Stecher- 
namen, sowie der Bildflächen u. Preise, 
in gr. Quart 6 M.; Auszug aus dem- 
selben gratis, j (12) 

Colorirte Militär- und 

Volkstrachten, 
sowie Werke u. ganze Bibliotheken jeden 
Genres kaufen stets gegen Barzahlung 
(4) S. Glogau & Co,, Leipzig. 

Tanagra- 
Figuren. 

Katalog mit 20 Illustra- 
tionen dieser „köstlich- 
sten Publicationen des 
Kunsthandels“ versen- 
det gratis und franco 

Fritz Gurlitt, 
Kunsthandlung. 

Berlin W., 
29 Behrenstrasse. 

Erörterung der verschiedensten tech- 
‚nischen Verfahren und in der Fülle 

|von historischen Notizen aus dem 

ganzen kunstgewerblichen Gebiete. 

‚Handzeichnungen 
bedeutender Meister, 

herausgegeben v. Wilhelm Geissler, 
eine Sammlung von 

|60 Blatt Facsimile-Reproductionen, 
‚zum Teil schwarz, zum Teil in farbigen 
‚ Tönen hergestellt nach Zeichnungen von 
Franz Adam, (. Arnold, H. Baisch, Ferd. 
Bellermann, C. Breitbach, A. Brendel 

\J. Ehrentraut, M. Erdmann, W. Gentz, 
Fr. Kaulbach, L. Knaus, O0. Knille, Chr. 
Kröner, J. Lulves, P. Meyerheim, Ad. 
Menzel, Nikutowski, G. Pflugradt, W. 
Riefstahl, C. Saltzmann, R. Schick, 6G. 
Schönleber, G. Spangenberg, W. Stein- 
hausen, P. Thumann, B. Vautier, Fr. 
Voltz, A. v. Werner und Fr. Werner. 
Dieses Werk ist in 3 Abteilungen er- 

schienen und kostet: (9) 
Abt. I (24 Bl.) menschl. Figu- 

ren und Köpfe = ı2M. 
„ II (18 Bl.) Tierstudien = 0, 
„III (18 Bl.) Landschaften = 
Ausserdem sind die Blätter einzeln 

käuflich zum Preise von à 0,75 M. 
Die Kritik spricht sich sehr anerken- 

nend über dieses Werk aus und stehen 
Rundschreiben darüber nebst Inhaltsver- 
zeichnis gratis u. fr. zur Verfügung. Be- 
stellungen wolle man bei einer beliebigen 
Buchhandlung machen oder direkt bei 

Paul Geisler, 
9 Kunstwerkstatt, Ka 

Ü Berlin, N, 

Wörtherstr. 6, 
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Kupferstichsammler und Bibliotheken 
| % 

erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, dass die nachstehend ver- GEORG HIRTH sy 
zeichneten Werke in meinen Verlag rg en und zu beigesetzten Preisen Kunst- und kunstgewerbliche & 
durch jede Buchhandlung oder direct zu beziehen sind: PU BLIK N : 

ANDRESEN, Andreas. Der deutsche Peintre-Graveur oder die deutschen nen ATIO EN 
Maler als Kupferstecher nach ihrem Leben und ihren Werken, vom letzt.) % —— we Vereine des gun 
Drittel d. 16. Jahrh. bis Schluss d. 18. Jahrh. 5 Bände, 8% 1872— 78. & Befrachtung Eng ga 

Hause, ın br. M. 53 — * den Werkstätten und im M 
In feinen soliden Halbfranzbdn. M. 70 — * öffentlichen Leben 

Die deutschen Maler-Radirer (peintres-graveurs) des 19. Jahrh. f . RR. ı 
nach ihren Leben u. Werken, 5 Bünde. 8°, 1878, Gebd. M. 44 — Reich illustrirte Kataloge u 

APELL, An Handbuch für Kr ‚orstichsammlor oder Laxioon der vor- G.Hirth’sVerlag, München. x 
züglichsten Kupferstecher des XIX. Jahrh., welche in Linienmanier ge- 
arbeitet haben, sowie Beschreibung ihrer besten u. gesucht, Blätter, mit AURARARUARNARHUHHUR 
Angabe des Formates, der Verleger, Preise u. 8. w. gr. 8°, [47, 478 Seit.) — mn 
1580, br. M. 16 —, in Leinenband M. 17 — in feinem Halbfranz M. 19 — 

. Das Werk von Joh, Chr. Erhard, Maler und Radirer. Mit e.: Hugo firosser, Kunsthandlung, 
Biographie u. dem Bildniss d. Künstlers (nach J, Schnorr v. Car., gest. 

ar jürkner). 8°. 1866, u, Nachträge dazu, 1875. M. 7 50 LEIPZIG, Langestrasse 37. 
ARTSCH, Ad. Catalogue raisonne de toutes les estampes qui forment ialität: : 
l'oeuvre de Rembrandt et ceux de sea prineipaux imitateurs. 1880. | Spezialität: Photograpbie. 
br. M. 20 —. In fein. Halbfranz. M. 23 — Vertretung und Musterlager von 
‚„Preb»täblich getreuer Abdruck d. seltnen Ausgabe v. 1797, mit den Tafeln. | Ad. B &c in D h. 

DRUGULIN, W. Allart van Everdingen. Catalogue raisonnö de toutes . Braun omp. In Dornac 
les estampes qui forment son oeuvre gravé. 8°. [119 Seit. mit Portr. u. Photographien im unveränderlichen 

„3 Taf.) 1873. i j M. 10 — | Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
KEIL, Georg. Catalog des Kupferstichwerkes von Joh. Fr. Bause, mit| ginalen aller bedeutenden Museen. 

ini i . Notizen. Mi it. 80. — 38 8.] 1840. A. 4 — ie Gemäld, Galeri einigen er Notizen. Mit Portrait. 80. [XVIII, 168 8.) 1849 4 Neu: Die der Dresdne⸗ 
WIBIRAL L'Iconographie d’Ant. Van Dyek. gr. 8°. [188 Seit. mit 

Portrait Van Dycks und # Tafeln.) 1877, M. 12 — „(ea. 800 Blatt) ä 
„Yellständ. Katalog eine Fremen ragen Verlags gratis. i ——— a 
3ei ichzeit. 4 Ö ic . . " ei gleichzeit. Anschaffung mehrerer der grösseren Werke gewähre ie Die Br — 

angemessene Preiserleichterung. 
Leipzig. ; R 

— — — u 
= " sar in Hampton-Court. (15 Bi.) 

- Die Gemälde Pariser Salon Kölner Autographen-Auktion.  Sumilie de, Feriar Sin 
Die nachgelassene reichhaltige Autographen-Sammlung des königl.| vollständi | 

Bibliothekars und Direktors des königl. historischen Museums Herrn | auch ee —— 
Const. Kraukling in Dresden kommt am 8. Dezember u. folg. Tage | Kataloge dieser, sowie aller früher er- 

durch den Unterzeichneten in Köln zur Versteigerung. Preis des Kataloges | schienenen Collektionen bereitwilligst und 
(3930 Nummern) 50 Pf. (1) | schnellstens. 

’ oa 4 Prompteste und billigste Besorgung J. M. Heberle (H. Lempertz’ Söhne) in Köln. |... esureilen: Bicheud sis 
—— —— stiger Kunstsachen des In- und Aus 

2)| i 
Joh. Ambr. Barth. in Madrid. (400 Blatt.) 

landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G, Brogi in Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya n 

| Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
‚stellung als auch zur Ansicht und Aus 
‘wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Orig inal-Gemälde | zertag von 8. J. Boigt in Weimar. | 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- | 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 

Der 

ng ki pser 
(4) Johannisallöe I. | — 

r FERIEN iu ald Zementierer, Photographische Naturstudien 
Für Kunstfreunde. | _zünder und Studateur | vr re 

Aus einem Nachlasse soll eine kleine wie auch | . : * 
Sammlung klassischer Kupfer- als Maler, Lackierer, Vergolder, | Tandschaftliche Staffagen und V —2 
stiche, erste Abeöge (epreuves Verfilberer, Bronzierer und gründe, namentlich aber —— 
d’artisteu, remarque) und besterhalten | Tapezierer. Collektionen von weiblichen, männlic 
verkauft werden. Auskunft ertheilt Kon Pre ER 
He i Ak 
——— aaa horn See S Hüttmann. in vorzüglicher Ausführungund 4 Grüssen: 

rn = il Zweite Auflage Cabinetform., Oblongform, (20>< 10 cm.) 

Verlag von E. A. Seemann. Leipzig. | in — — heraus· —— —— und — 

Auswahlsendungen oder vollständige 
Populäre Aesthetik R. Gormin. IM | übersichtliche Miniaturkataloge bereit 

— Mit Atlas von 24 Foliotafeln. willigst. Preise in Folge günstigen 

C. Lemcke. gr. 8. Geh. 10 Mrk. 50 Pfge. direkten Bezuges billiger als je. 

5. verbesserte und vermehrte Auflage. Borrätig in allen Dußpandiungen. | Leipzig, Langestrasse 37. (6 
geb. ı1 Mark. | Hugo Grosser, Kunsthändler. 

Nedigirt unter Berantwortlichfeit des Verlegers €. A. Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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“ 

Die Dorftände von Kunftgewerbevereinen 
chucht die Redaktion um gefüllige Mitteilung aller bemerkenswerten Borgänge, als Konkurrenzausfchreibungen, 

Preiöverteilungen, Erwerbung bejonders wertvoller Gegenftinde u, ſ. w. 

Die Dorftände von Kunftvereinen 

werden hiermit gebeten, der Redaktion die zur Aufftellung des Kunftausftellungsfalenders für 1885 

erforderlichen Mitteilungen recht bald zugehen zu laſſen. 

Das Semper:Mufeum in Zürich. geftedt war. Wie ftark murde nicht am Polytechnikum 
Den Ran In; abgeftrichen, fo daß der Meifter fich die Anbringung 

feines Namens auf den Infchrifttafeln verbat, — und 

Die fünftlerifche Thätigkeit Sempers in der Schweiz | beim Winterthurer Stadthaus mußte fogar ein ſplendi— 

wird im allgemeinen viel geringer angefchlagen, als | der Patrizier mit einem fehr namhaften Zufhuß bei— 
fe wirffich war; man ſtellt in diefer wichtigften Periode | fpringen, um die pompöfe Freitreppe zu retten! Die- 

keines Lebens gewöhnlich die lehramtliche und litteras | jenigen, welchen es ihr Peben lang geglüdt ift, ihre 
rüce Wirffamkeit weit in den Vordergrund und nennt | Bauherren zur Ausfolgung fo ausreichender Mittel zu 
in großem Abftande davon noch den Bau des Eid» | bewegen, daß fie ihren künſtleriſchen Intentionen frei 

genöfftichen Polytechnilums und des Winterthurer | die Zügel fchießen laſſen können, beurteilen die Bauten 
Stadthaufes als Früchte jener „unfreiwilligen Muße“. Sempers, — dem jenes Glück nie zu teil geworden, — 

Seine unmittelbaren Schüler find hierüber wohl befler | zuweilen unbarmberzig und rüchſichtslos, weil fie fich 
unterrichtet, aber nur wenigen ift bekannt, wie groß | in jene befchränkten Berhältniffe nicht hineindenken 
die Zahl der Projekte ift, die der Meifter während der ; wollen. Wie bei Palladio, dem geiftigen Bater Sem- 
ſechzehn Jahre, die er in Zürich zubrachte, entwarf, weil | pers, fo muß man auch bei diefem oft mit der an— 

lider weitaus der größte Teil davon gar nicht oder | gedeuteten, aber zwangsweife aufgegebenen Abſicht vor- 
nicht unter feiner Leitung zu ftande gefommen ift. Die | lieb nehmen, Immerhin ift jedoch dasjenige, was er 

Urſache hiervon ift nahezu immer diefelbe: der ideale, | zu retten und zur Ausführung zu bringen vermochte, 
großartige Schwung feiner Phantafie trug den Genius | bedeutend genug, um feine ungewöhnliche, alles Zeit- 
Nets weit über dasjenige Ziel hinaus, das durch die | genöffifche und Yandläufige weit überragende Auffaflung 
zu jener Zeit und an jenen Orten üblichen Dotationen und Behandlung aller architeltoniſchen Aufgaben klar 
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zu offenbaren. Die harakteriftifche Indiridugliſtrung Beſuch des Muſeums nachweiſt. Ein Kelalog eriftirt 

” 

des: Zweites. in der Gefamtanlage, die emergifche Kraft‘ nicht und wäre auch überflüffig, wenn alle Zeichnungen 
feiner Faffadenbildung, die feine Eleganz und doc, bes | gehörig befchrieben wären, Die Austellung ift nict 
ſtimmte Asgentuirung ‘der Gliedernngen, die. pompöfe | chronologiſch geordnet; , wir ‚folgen, - Di die Zeit der 
Anordnung der Borfäle, Treppen und Haupträume | Entftehung nicht durchaus befannt ift, der Reihenfolge, 
und die maßvolle Dekoration, — diefe ausgeprägten 

Merkmale des Semperfchen Geijtes laſſen fid) in jeder 
feiner Bauten nadhweifen. 

Denn außer den beiden genannten Monumenten 
brachte er in Zürich auch die Sternwarte und das 
große Warenhaus des Herrn Kaufmanns Fierz 
zur Ausführung, erftere in feiner Bramantesfer Archi— 
teltur mit vorzliglider Ausnützung des ſieigenden 
Terrains zu Terraffen= und Gartenanlagen, das Ganze | 
in gefhidter Mastirung der anfteigenden Linien mit | 
pergolaartiger Umzäunung abgeichlofien; — das legtere 
ein etwas maffiver Steinbau mit breiten Aren und 
ſchwachem Hauptgefims, der aber namentlich von der 

Nüdfeite mit. dem tropifchen Blumenparterre, den 
prächtigen breitäftigen Platanen und den an ben weit- 
geipannten Yoggien bis zum Dache hinaufranfenden 
Schlingpflanzen ein wahrhaft Haffifches Architekturbild 
darbietet. Auch hier ſchließen ſich Terrafien-, Treppen» 

und Pergolamotive dem Hauptgebäude an. Diefe 
beiden Gebäude zeigen, wie harmonisch Semper feine 

Werke der umgebenden Natur anzupaffen, wie ſchön 
er namentlich die Übergänge von der Natur zur Archi— 
teftur berzuftellen wußte, — eine jener viel zu wenig 
beachteten Aufgaben des Aechiteften. 

Eine teilweife Ergänzung zu Ddiefen vier in der 
Schweiz zur Ausführung. gelangten Entwürfen bietet 
nun das Semper-Mufeum, das den größeren Teil 

der Projekt gebliebenen Kompofitionen enthält und ein 
— wenn auch nicht ganz — doc nahezu vollitän- 
diges Bild feiner künftlerifchen Thätigkeit in Zürich 
bietet, 

Das Semper- Mufeum ift gegenwärtig im der 
Börfe untergebracht, einem fchönen Nenbau des Archi— 

teten Alb, Müller, eines talentuollen Schülers 
Semperd. Das Gebäude hat auf der fpiken Ede, 
welche durch den Bauplak bedingt war, einen runden 
Ausbau, in deflen oberftem Stodwerfe der im Durdhs 

mefjer etwa 10 m haltende Kuppelfaal mit Oberlicht 

ſich befindet. In diefem für einen ſolchen Zwed ganz vor⸗ 
züglich geeigneten Raume hängen an der Wand rings— 
herum die für die allgemeine Befichtigung intereſſan— 
teften Blätter. Im einigen Mappen finden fid) noch 
Studien und Ausführumgspläne. Dem Eingange gegen= 
über, in einer Wandnifche, ift die Büfte Sempers auf⸗ 
geftellt, von feinem jüngften Sohn Emanuel ausge— 
führt, in dem Alter des Züricher Aufenthaltes, etwas 

naturaliſtiſch behandelt. In der Mitte auf einem Tiſch 
ein Fremdenbuch, das einen verhältnismäßig lebhaften 

in. der die Blätter aufgehängt find. 

1. Projekt für das Rathaus in Glarus; 
zwei Varianten auf vier Blättern. Das Hauptprojeh 
zeigt eine ſechsſäulige Kolonmade an der Faſſade, de: 
hinter ein geräumiges Beftibül, mit vierarmiger Treppe, 
auf drei Seiten mit offenen Bogenhallen, in der Mitte 
nach rückwärts den großen Sitzungsſaal, rechts und 

Iints die Büreaux, — in der knappſten Form und 
monumentalften Gejtaltung alle Bebürfnifie eines Heinen 

Ratbaufes enthaltend. Der Entwurf erfcheint wie eine 
Vorſtudie für das Wintertburer Stadthaus, mit dem 

es das Wefentlichfte gemein hat, 
2. Projelt für den Kurfaal in Baden (im 

Kanton Yargan,) 1866. Ein vollitändiges Projekt 
in ſechs Blättern in N... mat. Größe gemalt, aber 

etwas unvorteilhaft in der Farbe: einer der ſchbnſien 

Entwürfe Sempers, zugleich feine römiſche Richtung 
am fchärfiten charakterifirend. 

In der Mitte, iiber hohem Zreppenaufgang, zu 
welchem man durch einen in der Tiefe vor der Tet— 
raflenmauer vorgebauten vierfäuligen, dorifchen Ports 

fus gelangt, liegt ein fuppelbevedtes Veſtibül, recht 
und lints je zwei Pangbauten, an die fi paraliel 
liegende niedrige Seitenfchiffe anfchließen. In ve 
rechten Seite befindet ſich das Theater, Links die Trint- 

und Konverfationsfäle Die beiden die Kuppel flan— 
Hirenden Langbauten find von außen auch feitlih mit 

den Giebeln der römifchen Thermenfäle geziert, nur um 
fymbolifch auf diefe Bauten hinzubeuten, denn konftrutiv 
bedingt find fie nicht, da die innere Dede horizontal 

if. Die niedrigen, als Seitenfchiffe ſich anlehnenden 
Teile haben vorgehröpfte ionifhe Säulen in Arempeiten 

von 6,5 m. Neben diefen Säulen eben fo hobe Pilafier 
als Fenftereinfaffung. Das durchlauſende Gefims bildet 

zugleih den Sturz. Die Gefimfe und Attilen wit 
Bafen geziert, das Ganze auf hohem Terrafjenumterber 
Der Plan ift von umübertreffliher Schönheit; de 
Äußere hätte durch die großen Berhältniffe und durch 
die prächtige Gruppirung mit der Steigerung det 
einzelnen Teile bis zur mittleren Kuppel, wie durch die 
eigenartige Charalteriſtil des Zweckes, unzweifelhaft eine 
vorzügliche Wirkung gemacht. Die Ausführung fe: 

| terte am den zu hoch berechneten Koften. 
3. Eine Reihe von Entwürfen für den Um— 

bau des „Krag“-Ouartiers in Zürich in Ber- 

bindung mit einem neuen Gebäude für die ftäptiide 
Verwaltung. Darunter findet fih eine reigende Per— 
fpeftive, von Gempers eigener Hand, auf gelbem 



Papier in Blei gezeichnet, einige-Lichter. und. der Him⸗ 
mel in weiß aufgelegt. Sie ftellt einen großen Plat 
ver, rechts umd links mehrftödige Wohngebiude mit 
Atladen, Loggien und ausgefpannten Rouleaur; im 
Mittelgrund das Stadthaus, hinter dem. ein Turm, 
ter damals beftandene „Kragturm“, auffteigt, jedoch 

mit neuem Auffat im Stile der Scuola di S. Marco: 
großem mittleren und Heineren feitlichen halbkreis— 

förmigen Abfchlüffen; rechts und linfs von dem Stadt- 
hauſe offene Poggien mit Durchblid in einen Park: eines 
der fofibarften Blätter der Sammlung. 

Von dem Stadthaus ift ein im größerem Maß— 
tab dargeſtelltes Projekt in mehreren Blättern vor— 
handen, mit einem Hofe, der durch einen mitten durch⸗ 
laufenden Korridor in zwei Meine Höfe geteilt wird- 

Die zweiarmige Treppe ift feitlich untergebracht. 

(Fortfegung folgt.) 

Kunfthandel. 

— — — 

— — nte a von F. 
heilen B - e- me pa diefer Stelle —— eg zeibt 

mit feinem reichen Inhalte würdig an die früheren an, 
238 ——— bringt er el * —— von 
u“ rungen und Holzichnitten älterer und 

neuerer eifter und zwar nur wirklich gute Hunftblätter in 
udelloſer Erhaltung. Bon älteren M erwähnen wir 
nar Dürer, Schongauer, Cranach, die Kleinmeifter, 9. Bal⸗ 
dung unter den Deutſchen; Gallot, Boifjieu, Cl. Gelöe unter 
den Franzoſen; van Staren, Qucas v. Leyden, Rembrandt 
darunter ein brillanter Abdrud des Hundertguldenblattes), 
ek: von Dyds lonographie, Berghem, Potter, 
1% Ever 
den Katalog 

— 
Ru 

dingen, Waterloo unter den Holländern. Wer 
n Katalog fleißig ig wird die foftbaren Selten: 

beiten leicht herausfinden. Bon neueren Meiftern erwähnen 
noir die zahlreichen Blätter von. Schmidt, Wille, Strange, 
Chodowiedi, Dietrich, Baufe, Steinla, R. Morghen, Mandel, 
de Arbeiten eines A. Menzel, L. Richter, die Radirungen 
ber beiden Achenbach. Den Schluß bildet eine fleine ge: 
sählte Sammlung von Aquarellen und Zei u. (95 Nrn. 
seuerer Meifter; wir brauchen nur einen nbad), &. Bed: 
mann, Prof, Camphaufen, Prof. Wild. Kaulbach, Klein, 
>. &eypold, D. Pletſch, Brof. 2. Richter, Scheuren, J. Schnorr 
u nennen, um zur igen Durchſicht des Kataloges anzu: 

J.E.W. Gin Katalog ganz befonderer Art liegt uns 

Kunftpandel. — Nekrologe 

unter dem Titel „Les femmes artistes* vor; er enthält in 
12 Rummern Zeichnungen, Radirungen, Stide und Litho- 
wapbien, die dürch Frauenhände yeldeften wurden. Auch 
%e Sammlung felbft verdankt ihr Dafein einer Funftjinnigen 

‚ der verftorbenen Gemahlin des bekannten holländis 
ten Kunftgelehrten und Direktors des Amfterdamer Kupfer: 

hhfabinets, Ph. van der Kellen, die mit großen Dpfern 
und feinem. nbnis im Laufe von 30 Jahren biefelbe zus 
lummenbrachte. Eine ähnliche —— iſt uns bisher nicht 

uud nie in dem 

\rieben wird, im ber Cammieng sochanser (ein treues 
siert den Katalog), dann Arbeiten der unglüdlichen 

ümeden, 

— 

E 

luß des Sataloges bildet eine Sammlung von 

| 

‚pro 

90 

Bildniſſen der Künſtlerinnen. Die * von Fred. 
Müller in Amſterdam, die den Sat verjendet, will 
die Sammlung en bloc um 10000 (hol!) Gulden verlaufen; 
wenn fich bis zum 1. Januar 1855 fein Häufer meldet, ſollen 
die Blätter einzeln verfauft werben, weshalb bei jedem Blatte 
ber- Preis angegeben ift. 

| Nekrologe. u 
© Der Maler und Jlluftrator Ludwig Burger ift am 

22. Dtober in Berlin geftorben. Er. war am 19. Sept. 
1825 als Sohn deutfeger € tern im Aralau geboren und kam 
anfangs der vierziger Jahre nad Berlin, wo er auf ber 
Alademie feine Fünleri hen Studien begann, daneben aber 
durch Anfertigung von Illuſtrationen, für welche er. Ion 
frühzeitig Begabung gezeigt hatte, feinen Unterhalt erwerben 
mußte. 1846 nahm er eine Stellung als Zeichner in einer 
Spielfartenfabrif in Stralfund an, lehrte aber bald wieder 
u ‚feiner künftlerifchen Thätigfeit in Berlin zurück, welche 
ihm fo reichliche Früdte abwarf, dab er 1852 eine Studien: 
reife nach Antwerpen und Paris, den Hochſchulen Für die 
damalige Malerei, unternehmen konnte, In Paris genoß er 
der Unterweifung Couture’s, und die Ergebnijje derſelben er 
mutigten ihn, nad feiner Nüdfehr nad Berlin beforatide 
Malereien auszuführen. Wie er diefen Zweig der Kunſt in 
der preufiichen Hauptftadt neu belebte, jo begann er aud) 
eine neue Epoche des Illuſtrationsweſens. Mit Eifer. hatte 
er fih die Kenntnis der militärischen Dinge zu eigen ge: 
macht und aus der Beihäftigung mit ihnen ein Intereffe für 
das ſoldatiſche Weſen gewonnen, welches ihn zur Yusführun 
der Illuſtrationen für Schmidts Rrenhilihe Geſchichte“ 
1860— 1863) und für das Krönungswerk“ (186649) beſonders 
efähigte. Schon früher hatte er ſeine außerordentliche Be: 
abung für die bilbliche Fefthaltung von Momenten in einer 
“x von Zeichnungen bemwiejen, welche er im Auftrage ber 

„Suuftrirten Zeitung“ über die Reife des Kaiſers von Oſterreich 
in Ungarn (1857) ausführte. Seit diefer Zeit teilte er feine 
Thätigfeit zwiſchen der — und ber beforativen 
Malerei. Die Zahl der von ihm entworfenen Zeichnungen 
für Bücher, Büchertitel, ... Vignetten, Tifchlarten, 
Adreſſen, Glaöfenfter u. ſ. w. iſt eine außerordentlich große. 
Bei feiner mafjenhaften Produktion, bie durch eime leicht 
ichaffende Phantafie und einen liebenswürdigen Humor unters 
Br wurde, Ionnte eö nicht auöbleiben, daß jeine Zeichnung 
hlieflih den Charakter verlor und in Manier ausartete, 
Die Kriege Preußens gegen Dänemark und Ofterreich, welche 
er mitmachte, eröffneten ihm ein reiches Feld für ſeine 
Thätigkeit als Zeichner und Illuſtrator. Seit 1860 widmete er 
ſich kur vorzugsweife der deforativen Malerei, wobei ihn 
der (ung ber liner Bauthätigfeit ſehr zu ftatten 
kam. t im Berliner Rathauje, im Zeughaufe, in der 
Kadettenanftalt in Lichterfelde, in der Flora zu Charlotten: 
burg und in vielen Privathäufern Wand- und Dedenmalereien 
ausgeführt, unter denen die Darftellungen aus der Märchen: 
welt bejonders hervorragend find. Er war Profeffor und 
Mitglied der Akademie der Künſte. 

© Der Bildhauer Harl füter iſt am 26, Dftober 
in Dresden geitorben. Geboren am 24. DE. 1546 in Pinne- 
berg in Holftein, hatte er feine Studien bei Joh. Schilling 
gemacht und dann einen dreijährigen Aufenthalt in alien 
genommen. Sein Hauptwerk, die Marmorfigur eines auf 
einem antiken Säulenlapitäle figenden römiiden Dirtenfnaben 

' (1878. vollendet), ift von der Berliner Nationalgalerie er 
worben worden. Da fein Streben ſtets auf eine überaus 
—** Durchführung gerichtet war, hat er nur wenig 

uzirt. 
*, Der Landſchaftsmaler Theodor Martens, geb. 1822 

‚ in Wismar, ift anfangs Dftober in Portici an det Cholera 
geitorben. Vorher dem Kaufmannsftande angehörig, ging 
er, jhon in jeinem vierzigiten Jahre ftehend, zu feiner tech: 
mi * Ausbildung nach Berlin und Paris, wo er einige 
Zeit unter Lambinets Leitung arbeitete. In Düſſeldorf war 
er der Schüler des Profeſſors A. Weber, umd in Weimar 
übernahm Preller feine weitere Ausbildung. Nach einigen 
ehe hatte er die Genugthuung, fein Gemälde „Weiden 
ei Wismar“ auf der großen Ausitelung im Kryſtallpalaſt 

zu London mit der filbernen Medaille gekrönt zu jehen. 
Der verftorbene Großherzog von Medlendurg verfah Mar— 
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tens faft jährlich mit verſchiedenen Aufträgen, weshalb let: 
terer Mitte der fiebziger Jahre nad) Schwerin zog. Dort 
befand ſich auch feine reichhaltige Gemäldefammlung. m 
1882 ging Martens nad Jtalien, wo er fid in Portici bei 
Neapel eine Billa mietete. Hier ſchuf er fleikig weiter. Bor: 
nehmlich behandelten jeine Bilder jegt italienifhe Motive. 
Die großherzoglihe Gemäldegalerie in Schwerin befigt von 
ihm zwei Landihaften: „Waflermühle bei Wismar” und 
„Dorf Mühlen-Eichien bei Grewesmühlen i. M.“ 

Kunfthiftorifches. 

Fy. Aus Brindifi wird die Aufdedung eined Mofail- 
fußbodenä von 5,20 m Zänge bei 3,20 m Breite, mit einer | 
Darftellung des von Dädalos in Kreta erbauten Labyrin— 
thes, gemeldet. Die Irrgänge umfaflen ein quabratijches 

ittelfeld von 0,38 m Seitenhöhe, worin ber Kampf des 
Thejeus mit dem Minotauros abgebildet ift. Rings um den 
äußeren Rand des Labyrinthes ſieht man zahlreiche Auffik: 
Pam ‚ bie von Elftern bevölkert find, — wohl eine An: 
pielung auf die automatifchen Vögel, die Dädalos gefeetiet 
haben joll. Das hübfche Werk ift in das ftädtifhe Mufeum 
zu Brindifi übertragen worden. 

= Perfonalnadjrichten. . | 

* Wilhelm Lübke folgt zu Dftern kommenden Jahres 
einem an ihn ergangenen höchſt ehrenvollen Hufe nad) Karls: 
ruhe, um bort —* der ordentlichen Lehrkanzel der Kunſt⸗ 
dia am Polytechnikum auch die Direktion der Groß—⸗ 
rzoglichen Kunſthalle (Gemäldegalerie und Muſeum der 

Gipsabg 9 zu übernehmen. We RN dem be: 
rü * nftforfcher der Rang eines Geheimen Hofrats 
verliehen. 
"C.v. F. Gugöne Miller ift an Stelle 

zum SKonfervator der Arfenalbibliothel in 
worden. 

ul Lacroixs 
ris emannt 

Kunftvereine. 

— Ghalcographifhe Gefellihaft. Die Herren Sidney 
Colvin in London und Georges Dupleſſis in Paris 
beabfichtigen zum Behufe eines wiſſenſchaftlichen Studiums 
der Geſchichte des KHupferftihes, feit deſſen Entftehen, 
von allen frühen Stihen, welde ſich in ben verfchiedenen 
öffentlihen und Privatfammlungen Europas zerftreut be: 
finden, wohlgelungene Nahbildungen herzuftellen. Es wird 
borgefhlagen, eine internationale Chalcographiidhe Geſell⸗ 
ihatt, ähnlih der een zu gründen, welde, 
durch jährlihe Subffriptionen jowie durch die beften wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Herftellungäverfahren unterftüht, jedes Jahr im 
Berhältnis zu ihrem Einkommen Facſimiles nach den felten- 
ften und gelchägteften frühen Stichen berftellen würde. So: 
bald ſich eine genügende Anzahl von Subjkribenten gefunden 
haben wird, fol der Entwurf der Statuten der zu bildenden 
Sejellihaft einer Zufammenkunft der Befürworter derjelben 
unterbreitet werden. Nach vorläufiger Annahme würden 
250 Zahresfubfkribenten von Mark 40 genügen, um jährlid 
eine reihe Serie von Reprobuftionen, begleitet von einem 
erflärenden Tert in deutfcher, engliicher und franzöfifcher 
Sprade, — zu laſſen. Dabei ſoll noch ganz beſon— 
ders darauf Rückſicht genommen werden, die Facſimiles in 
—* Weiſe zu kennzeichnen, daß jede Möglichkeit ausge— 
chloſſen ift, dieſelben je für Originale halten zu können. 
ge Anmeldungen find bis zum 25. November an 

. ®. Thibaudeau, 18 Green-Street, St. Mar: 
n’d Place, London, zu richten. 

Sammlungen und Ausftellungen. 

L. A. Die Sammlung Thiers ift jet im Louvre definitiv 
ur Aufftell gelangt und füllt zwei geo e, eigens für dieſen 
guet ja: tete Säle. Es war I befannt, daß die 
ammlung dem Mufeum des Louvre zufallen würde, ber 
eitpunkt hierfür aber war unbeftimmt, ba 

Nießbrauch derfelben ihrer Schweiter, Fräulein Doäne, tefta- | 
mentarifh zugefihert hatte. Leftere hat auf diefen Nieh- | 
braud verzichtet und Gegenjtände — unter Hinzufügung 

au Thiers den 

dadurch Platz für mehrere gegenwärtig ehr 

einer Sammlung von Emaillen, Miniaturen und älteren und 
neueren Dofen aus eigenem Befig — ſchon jept dem Ruſeum 
überwiefen. Die Sammlung bejteht aus Originalgemälden, 
Kopien und anderen Reprobuftionen, aus italieniiden Bron: 

‚ älteren und neueren Marmorarbeiten, Borzellanen, 
Seiencen ‚ Holy und Elfenbeinfhnigereien und chineſiſchen 

genftänden. 

Dermifchte Nachrichten. 
L.A. Das Mufeum deö Louvre wird mit nächſtem um 

den ganzen zwiſchen der Brüde der Saintö-Peres und dem 
Florapavillon gelegenen Teil des Palaftes vergrößert werden, 
der bisher die Büreaus der SeinePräfeltur telt; es wird 

chlecht unter: 
gebradte Sammlungen geihaffen, insbelondere wird bie 
ea frangöfifche Schule dort eine würbige Aufftellung er: 
alten. 

Fy. Die Sammlungen ded Luxembourg in Paris jollen 
binnen kurzem von ihrem gegenwärtigen Aufftellungsorte, 
der zur Vergrößerung der Gejhäftslofalitäten des Senates, 
der ja bekanntlich feinen Sit im Palais Lurembourg bat, 
verwendet werden muß, nad ber im Quileriengarten ge 
—* fogenannten „großen Orangerie“ übertragen werben, 
Die an 350000 Francs ‚betragenden Koften der Adaptirung 
der letzteren, ſowie ber — der Sammlungen, wer: 
den aus den Virements des Senatbubgetö gedeckt werden. 

G. 8. Der Dreödener Gewerbeverein zu.“ 6. Dit. 
feinen 50. Geburtätag in feinem ftattlichen ins hauſe 
durch eine folenne Feier. Der Feſtſaal war auf das 
glängendfte geſchmückt, eine zahlreihe Berfammlung hatte id 
eingefunden, an deren Spike die Herren Minifter v. Noftig- 
MWallwig, Dr. v. Gerber und Dr. v. Abelen ftanden. De 
Vorfigende, Prof. Weißbach, hielt die Feftrede, in mel 
der er eine kurze Geſchichte des Vereins gab und als 
künftig zu erftrebendes Ziel „die Umbildung des Vereins 
= einem techniſchen Verein“ hinftellte. Alsdann erarifi 

inifter von Noftig » Wallmig das Wort, den Gewerbe 
verein namens ber Föniglihen Regierung zu beglüdwüniden 
und dem MWohlwollen Ausdrud zu geben, mit welchem die 
felbe das Streben des Vereins unt t. Er betonte, dei 

das Wirken dei 

des —5 Se. Maj. der König geruht habe, Profeſer 
Weißbach zum Baurat zu ernennen. Hierauf beglüdwünidt 
Oberbürgermeifter Dr. Stübel den Verein im a 
Ratstollegiums und überreichte eine lalligraphiſch er ars 
erg Adreſſe. Handeläfammer-Präfident Hulgih über 
rachte die Glückwünſche der Handelötammer. Bit; 

bad) dankte hierauf in bewegten Worten für die vielen hoher 
Ehrenbezeugungen, welche dem Verein und ihm zuteil ge 
worden. Hierauf gab Direktor Clauß in gebrängter Kür 
die Geſchichte des 50jährigen Beſtehens des Vereins. Als 
ein Zeichen des Dantes, welchen der Berein um feine fpesielen 
und um allgemeine Sntereffen verdienten Männern jolt, 
teilte der Borfigende mit, habe der Verein einige Ehrungen 
beſchloſſen, und zwar bie ey ar Reichd: und Land 
tagsabgeorbneten Ritter ꝛc. A alter in Anerlennung 
der in Berdienfte, welche fich derſelbe in feiner 16jähn; 
en Führung des Vereins als BVBorfigender erworben, jomt 
e bed Herrn Geh. —— Böttcher, als tres 

forgenden Förderers der gewerblichen Fachſchulen, zu Ehren 
mitgliedern des Vereins. Acht Herren erhielten die flbern 
Medaille des Bereind. Mit der Yubelouverture und einem 
dreifachen Hoc auf den König wurde der erhebende Fe 
aftus plate en. 

E. 
anftalten im Frü 
——— Aus ſtellun 
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eine entſchie dene Kaufluft bemerkbar macht, ein günftiger Am: 
fe alſo zu erhoffen ſteht. 

J.E. Der deutihe Künftlerverein in Nom muß feine 
—— Reſidenz im Palazzo Poli an ber Fontana bi 
Zrevi aufgeben, durch den Umbau der Stadt wurde der Ab- 
bruch eines Teiles des Palaſtes Poli notwendig. Derfelbe 
wird von einer neuen Straße, welde direlt von der Piazza 
Barberini nad) dem Corjo führen foll, durchſchnitten. m: 
fo en wirb der Künftlerverein jein neues Heim in den 
großen Palaſt der Familie Pacca auf der Piazza di Campi- 
telli in der Nähe des Kapitols verlegen. 

J.E. Die Billa Maffimi in Rom, welche den großen 
Frestenegllus zu Dante, Ariofto und Tafjo enthält, ven 
Schnorr, Koh, Beit, Dverbed und Führich während der 
; 1817—1828 malten, fteht feit einem Monat nit mehr 
in großen Garten, durd) defjen Thor man von Dia 
Derulana eintrat, fondern liegt jetzt direft an einer noch 
namenlojen Straße in dem neuen Stadtviertel zwiſchen ben 
Bafililen von Sta. Maria Maggiore und S. Giovanni in 
Saterano. Der Pavillon, weldher den Haupteingang bildete, 
it ganz — die Bäume des Parlkes find gefällt, 
rund um die Billa werben neue Häufer fundirt. Won ber 
ihon lange vom jetigen Beſitzer, Be Zancellotti (Bruder 
des eborenen Fürſten Maffimo), vernachläſſigten Billa 
it nur das Landhaus mit den Freäfen und der hinter dem: 
ielben liegende verwahrlofte Garten mit einer Anzahl bei den 
Reubauten auf dem angrenzenden verkauften Terrain ge: 
hundenen, jammervoll reftaurirten antifen Statuen, Büften ꝛc. 
übrig geblieben. Das Landhaus felbft, welches dem Ber: 
laufe glüdlicherweife entgangen ift, befindet ſich in einem 
traurigen Zuftande. Fenſter und Thüren fchliefen nicht, 
die Jaloufien verfhwinden allmählich bruchſtückweiſe. Das 
Erbgeihoß, wo die berühmten Freslen die Wände von ben 
drei nach dem Garten zugewandten Zimmern zieren, ift un- 
bewohnt. Der erfte Stod, mit welchem das Mittel: 
gebäude abihließt, dient dem Gärtner zur Behaufung, ber 
mgleih Kuftos ift. Fremde werden nur felten eingelafien, 
weil der Schließer'niemandem ohne einen jchriftlichen Befehl 
dei Fürften Zutritt gewährt. Ehe man aber eine ſolche Er: 
lauhnis erhält, vergehen Wochen und Monate, jo daß es 

aufliegenden Fremdenbuch, welches mit dem Jahre 1842 be 
ginnt, feit längerer Zeit jährlih etwa kaum 30 are 
yhlt, Leider find einige der Freslen ſehr beſchäbigt, 
namentlih jene Schnorrs, welde die Wände bes Mittel: 
immers, aus welchem man in den Garten tritt, ſchmücken, 
während bie Dedengemälde desfelben meiftens fo friſch und 
mäßtig ausfehen, als wären fie faum vollendet. Am meiften 
haben die großen Bilder gelitten, welche rechts und links vor 
der Eingangsäthür in das Artoftogimmer Kaifer Karla Kampf 
mit den Saragenen bdarftellen. Die Pferde haben die ur: 
hrünglihe Farbe durch die Feuchtigkeit eingebüßt, auch iſt 
die Figur des Kaiſers arg beichädigt. Es offenbar Ges 
fahr vorhanden, daß dieje Meifterwerfe Schnorrs der Kunft 
über oder lang durch Feuchtigkeit verloren gehen. 
Veniger beſchädigt it eines der Wandgemälde Overbeds, 
welches die Zurüftungen zur Befreiung Serufalems u. ſ. m. 

. Kann überhaupt Abhilfe gegen diefe Beſchädigungen 
geihaffen werden, fo wäre es wohl Zeit, Hand daran zu 

Barum verſucht die deutfche Regierung nicht, dieſe 
ätte deutſcher Kunſt Fäuflich zu erwerben, jett da die Villa 

als jolde durch den Umbau der Stadt Rom fein Landhaus 
mehr geblieben ift und der Eigentümer das Terrain rund: 
umber bereitö veräußert hat? Der Fürſt Lancellotti felbft 
denugt das Landhaus gar nicht; für ihm ift der Befig mur 
Palfıvum. Eine ebenjo unfihere Zukunft haben die anderen 
berühmten Freslen der Nazarener in der Cafa Bartholdy im 
Palazzo Zuccari. Diefelben find ſchon lange verfäuflich mit: 
lamt dem Pala deſſen ganzes Erdgeſchoß von Federigo und 
Zaddeo Zuecari mit Fresken ausgemalt ift. Der Kaufpreis 
fol 400.000 Lire betragen. Unlängft hieß es, die Jeſuiten 
hätten den herrlich auf dem Pincio gelegenen Balaft gekauft, 
um ein Erziehungsinftitut darin einzurichten. Die Nachricht 
wurde damals widerrufen; aber Unterhandlungen ſchweben 
auch jeht noch. Die deutiche Regierung ſoll beabfichtigen, 
die Freöfen zu Laufen, falls eine Ablöfung und Überführung 
derfelben nach Berlin ohne Beihädigung zu ermöglichen iſt 
Ju einem Abjchluffe des Kaufes ift es aber bis jept nicht 

elommen. Die Familie Zuccari ſoll für die Freslen von 
verbed, Cornelius, Schadow und Beit, welde belanntlich 
8 * Bimmer im zweiten Stockwerke ſchmücken, 80 000 Lire 

ehren. 
A.R. Dad neue SKollegiengebäude der Haifer-Wilhelms- 

Univerfität in Straßburg, mit welchem die Neihe der vor 
dem Fiſcherthor für Univerſitätszwecke aufgeführten Neu: 
bauten vorläufig abgeichlofien ift, hat am 27. DOftober feine 
feierliche Weihe erhalten. Das Gebäude erhebt fi über 
einem niedrigen Sodelgeihoß von rotem Sanpdftein in zwei 
Stodwerfen, deren oberes durch eine Architeftur aus ioniſchen 
Halbfäulen gene: ift. Die beiden oberen Stockwerle find 
in grauem ejenfandftein ausgeführt. Der Mittelbau, zu 
weldem eine Freitreppe ührt, tritt etwas aus ber 
Faffade heraus. Das untere Stodwerk desjelben öffnet fi 
durch fünf rundbogige Portale, das obere durch ebenſo— 
viele Bogenfenfter, zwijchen denen forinthiihe Säulen ftehen. 
In Nifchen über diejen Fenftern find die Bronzebüften des 
Apoftels Paulus, des Solon, Archimedes, Ariftoteles und Hippo- 
frates aufgeftelt. Die Attila bes Mittelbaues trägt eine 
Gruppe von fünf überlebensgroßen Figuren: Minerva, Fadel 
und Kranz über die Vertreterinnen der Geifteswiffenichaften 
und Naturwiffenichaften haltend, melde je einen Jüngling 
unterweifen. Die den Mittelbau einfchließenden Mauerlörper 
enthalten in Riichen die Germania und die Berfonififation 
der Stadt Strafburg. Der plaftiihe Schmud des Mittels 
baues ift nad) Modellen von €. F. Moeft in Karläruhe aus- 
geführt. Die pavillonartig hervortretenden vier Eden des 
Gebäudes find an ihren Aitiken mit 36 überlebensgroßen 
Statuen von Männern der Wiflenihaft geſchmückt, welche 
von den Bilbhauern Schilling und Diez in Dresden, 9. Bad) 
in Stuttgart, Hundriefer und Dorn in Berlin ausgeführt 
worden find. An der Faflade paart fid} eine vornehme 
monumentale Wirkung mit feiner Mafhaltung und edler 
Detailbildung. Im Inneren ift der große, von zwei Ge: 
ſchoſſen von Arkaden umgebene Lichthof ein impofanter, glüd: 
li ausgebildeter Raum, deſſen horizontale, durd ein farbis 
ges XTeppihmufter deforirte Glasdede die Schärfe des 
einfallenden Lichtes wohlthätig mildert. Bei der Deloration 

N ‚ der Aula, welche das obere Geſchoß des Mittelbaues ein: 
niemand wundern darf, wenn man in dem im Taffogimmer | nimmt, find — der Beſchraͤnkung auf Weiß und Gold 

dem franzöſiſchen Geſchmack wohl zu ſtarle Konzeſſionen 
macht worden. Der Bau hat beinahe ſieben Jahre in An— 
ſpruch genommen und ift — ein ſeltener Fall! — von dem— 
ſelben Architeften ausgeführt worden, welcher in der Konkurrenz 
den eriten Preis erhalten hat, von Profeſſor Warth in 
Karlsruhe. 

©) Der Neubau der Polytechniſchen Hochſchule in Char⸗ 
fottenburg bei Berlin, von welchem wir im 18, Jahrgang 
biefer Zeitichrift eine Abbildung des Mittelbaues — 
haben, iſt am 2. November durch einen feierlichen Weihealt 
in —— des Kaiſers ſeiner Beſtimmung übergeben 
worden. 

„". Zwei Gemälde von Rembrandt, beide bezeichnet mit 
R H van Ryn 1632, follen, wie man aus dem Haag meldet, 
bei einer BVerfteigerung im Schloſſe Mauril zu Vecht zum 
Vorſchein gelommen fein. Als Kunftlenner fie erfannt und 
40—50000 FI. darauf geboten hätten, wäre die Familie 
Bereſteyn, welche die Berfteigerung veranftaltet, auf den 
Schatz aufmerffam geworden und fchlieflich mit einem Gebot 
von 75000 Fl. im Befik der Gemälde geblieben. 

x.— Zum Gedähtnifie Makarts. Das Künftlerhaus: 
baufomitö in Salzburg hat den Beſchluß gefaht, in dem 
fünftigen Hünftlerhaufe ein Mafartzimmer einzurichten, in 
welchem alle Denkzeichen an den verewigten Meifter, Repro— 
duftionen feiner Werke, Zeichnungen, Heinere Entwürfe ıc., 
gelammelt werben follen, welche von Freunden des Künftlers 
zu dieſem Zwecke geipendet werben. Das Komité richtet nun 
an die Freunde und Verehrer Malarts die Bitte, feine Abſicht 
nad) Kräften zu unterftügen. Gleichzeitig hat fi in Salz: 
burg, dem Geburtsorte Makarts, ein Berein von Kunft- 
freunden zufammengetban, um die Mittel für ein Standbild 
aufzubringen, welches dem Künſtler im Parte des Künftler- 
hauſes errichtet werden fol. , 

G.v.F. Das alte Kaftell von Mailand, ehemals die 
Refidenz der Visconti und Sforza und im 16, Jahrhundert 
als die volllommenfte Feſte der Welt —— iſt aus An⸗ 
laß des Planes, in der Umgebung desſelben einen neuen 
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Stadtteil zu errichten, in 
Es wird nämlich die Anlage eines geraden Straßenzuges, 
etwa in der Art der neuen Pariſer Avenuen, geplant, welcher | 
die Kathedrale mit dem Arco della Pace verbinden und Die | 
auf der Piazza d’armi anzulegenden neuen Quartiere burd: 
ſchneiden fol. Da diefe Straße in ihrer Richtung gerade 
auf das Kaſtell träfe, jo müßte diefes der Anlage weichen, 
— vorausgeſetzt, daß die Anficht derer durchdringt, die einzig | 
um die moderne Entwidelung der Stadt beforgt find. Ho 
wir indes, daß dies nicht Nie und eines ber impofantes 
ſten Dentmäler der biftoriichen Bergangenheit Mailands er: 
halten bleibt, ja daß die Diskuffion der Trage den Anlaf zu 
einer gründlichen Wiederherftellung des Monumentes bieten 
möge, deren dasjelbe recht bedürftig ift. 

H.E. Die Reftaurationdarbeiten am Naumburger Dom, 
die feit einiger Zeit geruht hatten, find erfreulicherweife in 
diefem Sommer wieder aufgenommen worden. (#8 
den Ausbau der Türme zu vollenden, die befanntlich im 
Mittelalter nicht fertiggeftellt und fpäter durch häßliche, ent: 
ftellende Auppeln überdedt worden waren. An biefem Jahr 
hat man ben fchönften, den norbmweftlichen, in feinem Innern, 
das jehr gefährdet war, mwiederhergeftellt, und hofft ihn — 
bei einem Gejamtloftenaufmand von 60000 Marl — im | 
nächſten Sommer zu Ende zu führen. Danach gelangen die | 
beiden öftlihen Türme and Werk, während über das Schid: 
fal des vierten, des füdweftlichen, der nicht über das unterfte | Mi 
Stod hinausgelangt ift, der — Koften twegen (126000 Mt.) 
noch nichts entichieden ift. e Baupläne entftammen den | 
bewährten Händen des Baurats Werner. NIS dringend 
wünfchenswert muß aud die NReftauration des fhönen, dem | 
13. — angehörigen, furdtbar verwüſteten Kreuz⸗ 
ganges, jo wie die maleriſche Ausſchmückung des Inneren 
des Domes bezeichnet werden. 

Dom Kunftmarft. | 

x. — Berliner Kumftauftion (R. Lepke). Am 22. Nov. 
fommt ein reiches Werk des Aupferftechers &. F%. Schmidt | 
zur Verfteigerung, darunter einzelne Seltenheiten, die den | 
Sammlern von befonderem Intereſſe fein werden. Der 
Katalog mweift zunächft 33 mit P. Bush bezeichnete Blätter 
auf, welcher Name als ein Pjeudonym von G. F. Schmidt 
gilt, ſodann 200 in der Reihenfolge des Jacobi'ſchen Ber- 
—— aufgeführte Blätter, endlich noch eine Anzahl 

ücher mit Hupfern und Vignetten des genannten Meifters. 
a Anhange wird ein Werk des J. €. Ridinger (111 

fätter) ausgeboten, dazu eine Anzahl — — von 
C. F. Schmidt, Fr. rüger und Rofenberg. ir be- 
merfen beiläufig, dab der „Prinz von Geldern“ noch immer 
in den Auftionskatalogen figurirt, obwohl die Kunfthiftoriter 
in dem Berliner Bilde Rembrandts einen Simfon erlennen. ı 

Neuigkeiten des Buch und Kunfthandels. 

Neue Bücher und Kupferwerke, | 
Heiss, A., Les mödailleurs de la.,renaissance, 

s8 p. Fol. Avec 11 photographies inaltörables et 
100 vignettes. Paris, Rothschild, 

Massarani, T., Charles Blane et son oeuvre. Avec 
une introduction par E. Guillaume 2448, kl. 4%. 
Paris, Rothschild. 

Mithoff, W., Mittelalterliche Künstlerund Werk- | 
meister Niedersachsens und Westfalens, lexikalisch 
dargestellt. 2. Ausg. 462 S. 5". Hannover, — 

5. — 

Pabst, A., Die Sammlungen des Berliner Kunst- | 
gewerbe-Museums. Sonderabilruck aus der Zeit- 
schrift für bildende Kunst. Mit 20 Abbildungen nach | 
Zeichnungen von J. Mittelsdorf, und 2 Kupfer- 
lichtdrucken. 388. 4°. Leipzig, Seemann, Mk. 2. —. 

Schönermark, 6., Die Stadt Halle und der Saal- 
kreis, (Beschreibende Darstellung der älteren Bau- | 
und Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen. N.F. I. Bd.) | 
48 S. 4° m. Tafeln. Liefg. 1. Halle, Otto — | 

. 1. 60. 

— — — 

| L’Art. 

' Hirths Formensch 

The Acad 

Gazette des Beaux-Arts. 

The Art-Journal, 

feinem Beftande ernftlich bedroht, Springer, A ie Genesisbilder in der Kunst des 
frühen Mittelalters. Mit besonderer Rücksicht 
auf den Ashburnbam-Pentateuch. (Des IX. Bandes 
d. Abhandlgn. d. philol.-histor. d. königl, 
sächs, Gesellschaft der Wissenschaften Nr.-VL) 748, 
8°, Mit 2 Tafeln Leipzig, Hirzel 

Uzielli, 6., Ricerche intorno a Leonardo da Vinci, 
Serie seconda. 4868. 8%, Rom, Loescher. 

Zeitſchriften. 
The Portfolio. Oetober. 

Desiderio da Bettignano, Von Cosmo Monkhouse, (Mit 
Abbild.) — Jean Goujon, Von 8. Udny (Schluss). 

489 u. 490. 
Holbein. Von Jean Rousseau (Forts) — Comment se font 
er se ddfont des tableaux, Von Pb. Audebrand. — Pierm 
Corneille., Von Arthur Heulhard. (Mit Abbild.) 

gilt jet, Jahrbuch der kgl. preuss. Kunstsammlungen, Bd. J. 
Heft 4. 
Lionardo's Altartafel: Die Himmelfahrt Christi, Von W 

. (Mit Abbild.) — Der italienische Holzschuitt im 
15. Jahrhundert, (Schluss). Von F, Lippmann. (Mit Ab- 
bild) — Ein Skiszenbuch des Marten Hemakeerk. Yon 
1, Springer. (Mit Abbild.) 

Christliches Kunstblatt. No. 10. 
Christliche Symbolik in mittelalterlichen Bauten. Vor 
Memminger. f(Mit Abbild) — Die Kanzel im Dom su 
Magdeburg. Von W, Modd 
tthellungen der k. k. Central-Commission. Bd, IL. 
Heft 3. 
Der Dom von Aquileja. Von W. Lübke. {Mit Abbild.) — 
Die Grabderkmäler der Kheutschacher zu Maria Saal in 
Kärnten. Von L. von Beckh- Widmanstetter. (Mi 
Abbild.) — Das Dreikönig - Bild zu Mitter-Olang. Von 6. 
Dahlke, (Mit Abbild.) — Holskirche in Hotzendorf. Von 
A. Franz. (Mit Abbild.) — Beiträge zu einer Ikonographis 
des Todes Von Dr. Th. Frimmel. (Mit Abbild.) 

Blätter für Kunstgewerbe. Bd. XIII. Heft 10. 
Moderne Eotwürfe: Beidener Möbelstoff; Armlehnstuhl und 
Sessel; Silberne Kanne; Schränkchen; Glockenysstelle; Uhr- 
gehänge: Halsband, 

Anzeiger für schweizerische Altertumskunde, No, 4. 
Zwei keltische Münzen aus demTorfmoore von Wauwyl. Vor 

Beber. — Die Wandgemäldse in der Klosterkirche zu 
appel. Von J. RB. Bahn, — Fensterschonkungen des Stan- 

des Obwalden an öffentliche Gebäude. Von A. Küchler — 
Fassadenmalorei von 8. Vögelin. — Zur Statistik schwein- 
rischer Kuustdenkmäler. Von J, R. Rahn. 

Gewerbehalle. Heft 10. 
Einband einer Wittenberger Bibel aus dem Jahre 15. — 
Porzellan- und Faience-Gefässe aus Sörres und Vallauris. — 
Renaissance-Bufet aus den Sammlungen des Lonrre in Parik 
— Bürgermeisterstuhl in der Marienkirche zu Lübeck (sit). 
— Intarsien iu der Marin-Magdalenenkirche und der Eli 
bethkirche zu Breslau. 

Mittheilungen desk. k. Österreich. Museums. No.22% 
u. nn”. 

Die Weltausstellung in Antwerpen. Von RB, von Eitr- 
berger. — Die eulturhistorische Ausstellung in Steyr. Vo 
F. Wiekhoff. — Ueber die —— — Broca⸗e. 
Von Graf Wurmbrand, — Der Handfertigkeitsunterricht 
in Leipzig. Von R.von Eitelberger. — Die Exportaumnm. 
Von R. von Eitelberger. — Das Leipziger graphisch 
Museum und die Zukunft des Buchgewerbos. 

atz. Heft 10. 
Zwei Zierleisten und eine Schlussvignette von Hans Burgk- 
mair. — Wappen des Kaisers Maximilian II, — Entwirk 
zu Urnen, Vasen und Sockeln. (1571.) — Tobias Stimmer: 
Buchdruckersignet den Joh. Crnto in Wittemberg. 

emy. No. 646-648. 
Thoughs on art and autobiograpbical memalirs of Giorasel 
Dupre. Transiated from the Italian by E. M. Perazzi. Be 
»sprochen von Carlo Plaooi. — Some books on egyptology 
Besprochen von Amelia B, Edwards, 

October. 
Exposition rötrospective de Rouen (2«® et dernier article. 
Von Paul Mantz. (Mit Abbild.) — A propos d’Adriam 
Brouwer, Von Charles Ephrussi (Mit Abbild,) — Le mas- 
sole de Olaude Lorrain. Von E. Bonnaffe. (Mit Abbild.) 
— portraite de Lucröce Horgia (2° et dernier articie). 
Von Charles Yriarte, (Mit Abbild.) — 2* Bellini et Is 
renalssance dans }’Italiefseptentrionale, d’aprös le recusil 14- 
cemment acquis par le Louvre, Von M. Müntz, (Mit Ab 
bild.) — La mossique de l'Abside du Panthdon, Von Char 
les Ephrussi. (Mit Abbild.) — La miniature en France du 
XIIIe au XIVe sidele (dernier article). Von M. Lecoy dt 
la Marche, (Mit Abbild.) 

October. 
Jules Breton. Von RB. Heath. (Mit Abbild.) — Ooloar. Von 
G. Aitchison. — The Fountaine Collection. Von H. Wal- 
lis,. (Mit Abbild.) 



47 Sinferate, 

milietin des KK. Österr. Museums für Kunst und Industrie, 
Initialen, 

Alphabete und Randleisten 
verschiedener Kunstepochen 

von 

Prof. Carl Hrachowina. | 
50 Blatt Folio, in eleg. Mappe M. 28.— - 

Ich erlaube mir. diese Sammlung von seltener Vollständigkeit Architekten, 
Kunstgewerbetreibenden, Kunstfreunden, dann Sch ern, Kalli- 
graphen, Schulen und Öffentlichen Bibliotheken besonders zu empfehlen, 

Wien. Carl Graeser, Verlagsbuchhändler. 

In meinem Verlage erschien soeben: 

GESCHICHTE 
MODERNEN KUNST 

VON DER FRANZÖSISCHEN REVOLUTION. 
BIS AUF DIE GEGENWART 

voN 

ADOLF ROSENBERG. 
ERSTER BAND. 

Brosehirt 10 Mark. Liebhabereinband 3 Mark 50’ Pf. 

Leipzig. Fr. Wilh. 6runow. 

Kölner Autographen-Auktion. 
Die nachgelassene reichhaltige Autegrepben-Bemumbung des königl,, 

Bibliothekars und Direktors des königl. historischen Museums Herrn 
£. Const. Kraukling in Dresden kommt am 8. Dezember u. folg. Tage 
durch den Unterzeichneten in Köln zur Versteigerung. Preis des Kataloges 
(950 Nummern) 5u Pf. (2 

J. M. Heberle (H. Lempertz’ Söhne) in Köln. 

_ Frederik Muller & Co. ä Amsterdam, 
ont publi6: 

l. Catalogne de Gravures, Eaux-fortes et de Livres sur 
les Beaux-Arts, formant le Cabinet delaisse par M. E. W. 
van West, Fonctionnaire-Caissier ä Amsterdam. La vente aura 
lien 25 et 26 Novembre 1854, 

L yLes Femmes Artistes.“ Catalogue d’une Collection unique 

i 

— 

e Dessins, Gravures et Eaux-fortes, composes ou executös par des 
Femmes. En vente chez Frederik Muller & Co. ä Amsterdam. 
NB. La collection est offerte, en bloc, jusqu'un premier Janvier 1885. 

Il Divers eatalogues de portraits ä prix marqués a. 10000 
portraits de Mödecins et Naturalistes, — b. Portraits Anglais. — e. Por- 
traits Frangais. — d, Portraits en général (spöcialement des portraits 
Allemands). 

v, To; hie et Cartographie Ancienne. Catal | 
de ke ee et — de — ® magasin aux prix — San 
Frederik Muller & Co. (1000 Numöros.) (3) 

Nous continuons d’envoyer ces catalogues sur demande. 

Die Verlagsanstalt für Kunst und | F" eine zur Herausgabefertige Samm- | 
Wisse vorm. Friedrich # | trener Abbildungen hervorra- 

Bruckmann, in München sucht zu. gender Werke älterer Kunst-Industrie 
karfen: Kunstehronik, I. Jahr-| verschiedener Zweige wird ein Ver- 
rang, No. 8 und 22 apart, event. den 
ganzen Jahrgang. Gefl.Offerten schleu- M. W., Friedersdorf, Kreis Lauban 
ligst erbeten. (1)| (Preussen). (1)! 

‚| starker Mappe m. Lederrücken statt 

leger gesucht. Näheres ımter Chiffre | | 

98 

Antiquarische Offerte 
für Kunstfrennde! 

British Museum. Greek and Roman 
statuary. qu. Fol. London 1872, In 
50 Blättern. LondonerPrachteinhand. 
$0M. — Die Ruinen Athens. Phot. 
Aufnahm. v. A. v. Lorent. 36 Blatt 
Roy,-Fol. Stuttgart, Rommel. In 

200 M, nur 90 M. — Gutekunst, Die 
KunstfürAlle. InOrig.-Prachteinhd. 
statt 1S0M. für110M. — Zeitschrift 
für bild. Kunst, Bd. s—15 in eleg. 
Halbfrzbdn., Bd. 16u. 17 in Liefrgn., 
—— 270 M. Fl > M, — Ausgra- 
ungen zu a, von Curtius, 

Adler etc. Bd} 1-4. Fol, Berlin, 
1876/80. In 4 eleg. Ganzlwdmappen, 
statt 240 M. für 120 M. — Stuart u. 
Revett, Die Alterthümer zu Athen, 
2 Bde. Text u. 3 gr. Bilder-Atlanten, 
Fol. geb. 120 M.— Puttrieh, Denk- 
male der Baukunst des Mittelalters, 
In 4 eleg. Halbfrzbdn. Fol. Zus, 
160 M. La 

Noritz6logan,Hamburg, 
Bleichenbrücke. 6. 

nterzeichneter empfiehlt sich im 
sachgemässen Restauriren von 

Porcellanen, Faieneen, rheinischem 
Steinzeug u.s. w., letzteres, soweit thun- 
lich, mit Originalhälsen, -Marken und 
-Henkeln. Schon viele Restaurirungen f. 
öffentliche Museen u. bedeutende Privat- 
sammlungen zur grössten Zufriedenheit 
——— Müssige Preise, 
Carl Heister, Wiesbaden, gr. Kurgstr. 10. 

‚ Verlag | von B. F. Boigt in Weimar. ] 

| Gedenket unserer Toten. 

6 Entwürfe zu | 

‚Wrabdenkmalen, 
Gedenktafeln, Grabkissen, 
Kriegerdenkmalen etc, 

nebst 

; den erforderlichen Details und er- 
läuterndem Text sowieeinerreichen 
Auswahl fürGrabdenkmale passen- 

der Schriftvorlagen. | 
Entworfen und gezeichnet 

nach dem Verhältnisse des 
goldenen Schnittes 

von 

| €. Hülskötter, 
Bildhauer in Jever, 

30 Tafeln, 
1884, 4. Geh. 4 Mark. 

I 

ı Vorrätig in allen Buchhandlungen, 



Inſerate. 

Turnerstr, 1. 

Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 
und Kunstgewerbe. 

=» gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne 

sä Werke von Werth. Gef. Anerbietungen (mit Preisforde- 

rung) finden sofortige Erledigung. 

KEZLITIESEZEILIEN] 

Soncurrenz-Xusfhreiben 

100 

Für Kumftfreunde, 
Der neue Katalog der Photogra- 

phiſchen Geſellſchaft, Berlin (enthaltend 
moderne und Hafliihe Bilder, PBradıt- 
und Galeriewerte, Photogravüren x 
mit 4 Photographien nach Dat, Zisian, 
Ganovda, Rubens, iſt erſchienen und durch 
jede arg an direct von der 
Photographiſchen Geſellſchaft gegen Ein: 
fendung von 50 Pf. in Freimarten zu 
beziehen. 7 

Colorirte Militär- und 
Volkstrachten, 

sowie Werke u, ganze Bibliotheken jeden 
Genres kaufen stets gen Barzahlung 

(5) 8. Glogau o., Leipzig. 

für Herftellung von Entwürfen zur Erbauung dreier 
katholiſcher Pfarrkirchen in Münden. 

In der Tal. Haupt: und Refidenzftadt Münden ift von dem Eentraffirchenbaus: 
Comits die Errihtung von drei neuen Fatholiihen Pfarrkirchen in Ausſicht ger 
nommen und jollen hierfür Entwürfe angefertigt werden. 

Die ſich betheiligenden Arditeften haben feine vollftändig —— 
Pläne, ſondern zuerft nur einfache deutliche Skizzen (in Contourzeichnung) im 
Maßſtabe 1:20U zu liefern. 

Die Einlieferung der Eniwürfe an den Borftand des Gentralfirchenbau: 
—— in Münden, Promenadenſtraße No. 7, muß am 1. Mai 1885 Abends 
erfolgt jein. 

us den eingelaufenen Projectikiszen wählt das Preiögericht, beitehend aus 
den Herren: 

1. kUgl. Oberbaurat Dr. von Leins: Stuttgart, 
2. Ferdinand von Miller jun: Münden, 
3. Tal. Oberbaurat Siebert-Mündhen, 
4. gl. Brofeffor Rudolf Seit: Münden, 
5. Stabtbaurath Zenetti: Münden, 

für bie drei Kirchen neun Entwurfs:Stigjen aus, deren BVerfaffer mit je 700 ME. 
onorirt und zu einer engeren Goncurrenz aufgefordert werben, bei welcher voll: 
—* ausgearbeitete Projecte vorgelegt werden müffen. 

Für die drei beſten als zur Ausführung vorzugsweiſe begutachteten Entwürfe 
der engeren Concurrenz werden brei weitere gleich hohe Schlufpreile von je 
2000 ME, zuerkannt. 

An diefen Goncurrenzen können alle deutſchen Ardhitecten ſich betheiligen. Die 
Situationspläne der für die zu projectirenden Kirchen in Ausficht genommenen 
Baupläte, das Concurreny Programm, ſowie ein überfichtliher Plan der Stadt 
Münden, in welchem aud die fünftige Pfarrei-Eintheilung erfichtlich ift, können 
vom 8. November 1894 angefangen entweder auf jchriftlihem Wege oder im 
Secretariate des PVorftandes des Gentraltirdenbau:Comites (Münden, Prome: 
—— No. 7) täglich erholt werden. 

ünden, am 1. November 1884. 

Das Eentral-Rircen-Bau-Lomite 
für die Sch. Benno-, Sch. Marimilions- nnd Sct. Panls-Kirde, 

&. Antonius, 
Erzbiihof von Münden und Freifing. 

N. 6. kutekunst’s Kunst-Auction in Stuttgart No. 3. 
Am 25. & 26. November Versteigerung einer ausgezeichneten Samm- 

lung von Grabstichel- und g kunstblättern, modernen Zeich. 
ge nungen und Aquarellen; auch mälden aus dem Besitze des verst. 

Herrn W. Nitzschke. Cataloge gratis gegen Einsendung des Portos, (10 Pf.) 

H. 6. Gutekunst, Olgastr. 1b. 

Original-@emälde 
alter Meister, allerSchulen, Handzeich- 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 
übernimmt ganze Sammlungen zum Ver- 
kauf h. Salomon, Dresden, 
(5) Johannisallöe I. 

Dresdener Galerie 
von 

Ad. Braun & Co. 
in ca. 800 Photographien direkt nach 
den Originalen im unveränderlichen 
Kohleverfahren ausgeführt. 

Geheimrath Prof. Dr. A. Springer, 
Brief v. 1.13: 

— — Es hat mich noch niemals 
„eine photogr. Publikation so vol- 
„kommen befriedigt, ja entzückt, wie 
„die der Dresdener Galerie — jeden 
„lag erfreue ich mich an den Blättern, 
„jedesmal geniesse ich sie mehr ud 
„finde sie immer vortrefflicher". — 

Die ersten 120 Blätter dieses grossartigen 
Werkes sind erschienen, unter ihnen 
„Raffael's Sixtinische Madonna“ 
Gesammt- u, Einzelaufnahmen, „Tizian's 
Zinsgroschen‘“, „Rembrandt und seine 
Frau“ u, s. w. und können durch den 
unterzeichneten Vertreter des Verlags 
hauses auf Wunsch zur Ansicht besog= 
werden, Ausführliche Prospekte und Ver- 
zeichnisse umgehend, * 
Leipzig, Langestrasse 37. (0 

Hugo Grosser, Kunsthändler. 
Vertreter v. Ad. Braun & Co. in Dornach. 

org Weif 

A. J. Winchelmann’s 

ſchici lec Kunſt «. Alleriſuns 
Ait einer Biographie aud einer 

Einleitung verfehen 

Profeffor Dr. Zufins Selfing. 
Gebunden 5 Mark © Pf. ui. 

I= 

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers €. A. Hermann. — Drud von Auguſt Pries in Leipzig 



20. ZZ ——— 

— 

Wochenſchrift für 

Kunſtchronik — 
— mber 

Kunft und Kunftgewerbe. 

Antündigungsblatt des — der deutſchen Kunſtgewerbevereine. 

herausgeber: 

Carl v. Lützow und Arthur Pabft 
Wien Berlin 

Cherefianumgaffe 28. Bälomftrafe A. 

Erpedition: 

Die —— eeſchein von Oftober bis Ende Toni wöchentlich, im 

Leipʒis: E. a Seemann, Gartenftr. 8, Berlin: W. H. Kühl, 1, Sägerftr. 73. 

Juli, — un —— nut alle 14 Cage u und foftet in n Derbinbung 
mit dem Kunftgewerbeblatt halbjährlich 6 Marf, — Inferate, & 30 Pf. für die dreifpaltige Petitzeile, nehmen außer der Derlagshandlung 

bie Unnoncenerpeditionen von ———— * in Ceipzig, Wien, Berlin, u u. Er w, suAggen. 

Inpatt: "Zehnte Sonderausfiellung Fr Kunßgewechrunfem y zu | Berlin, — Das Semgen Mufeum in Züri. Don Fü Ansı. 

är. Dürd t; 
( Sortfetumg. I— 

P. £acroig +. — Ausflellung in St. Georgen im Schwarzwal ; Berliner Kunfgewerbemafeum, — Typographiſcher Licht ⸗ 

druf; König Wilhelms Dentmal in £uremburg; Paris: Muſeen des £onvre; Bonn: Eröffnung des neuen afademifchen Kunftmufeums; 

Stuttgart: Neiterflandbild bes Königs Wilhelm ; Drei hervorragende Baumerfe in Rom. — Stuttgarter Kupferftichauftion ; £eipsiger 

Kunfauftion; Berliner Kunfauftionen. — Neuigfeiten des Buch und Kunftkandels. — Zeitfchriften. — Inferate. 

Zehnte Sonderausftellung im Kunftgewerbe: 
mufeum zu Berlin. 

P. Am 12. d. M. ift im Lichthof des Kunſt— 

gewerbemufeums die zehnte Sonderausftellung eröffnet 
erden. Diefelbe umfaßt die Neuerwerbungen des 

legten Jahres; mit ihr zufammen find zwei volljtändige 
Zimmertäfelungen dem Publitum zugänglich gemacht, 

welhe aus der Friedrih-Wilbelm- Stiftung der 
Stadt Berlin im Jahre 1883 und 1884 ertvorben 
werden find, Das erfte ift ein fränfifches Zimmer 

us Schloß Höllrih, um 1550 gearbeitet, von tabel- 

lofer Erhaltung, ein treffliches Beifpiel ſüddeutſchen 
Tüfelwerked, Das zweite, das berühmte Zimmer aus 
Schloß Halvdenftein bei Chur, 1548 gearbeitet, mit 
wihiter Intarfienarbeit, gleichfalls vollftändig erhalten, 
wohl das fchönfte erhaltene Zimmer des 16. Yahr- 
hundert. Wir kommen im „Kunftgewerbeblatt” auf 
dieſe Erwerbung ausführlich zurück. 

Durch die Neuerwerbungen des letzten Jahres 

haben faſt alle Abteilungen der Sammlung zum Teil 
ganz anſehnliche Bermehrungen erfahren. In erfter 
Cinie ift Hier zu nennen der Ankauf einer großen 
Sammlung chineſiſcher Kunfterzeugniffe aus 

dem Beſitz des kaiſerlichen Gefandten in Peling Herrn 
d. Brandt, deſſen Fürforge die Könige. Mufeen zu 
Lerlin feit Jahren die mwertvolliten Bereicherungen 
verdanten, Die Bedeutung »der chineſiſchen Kunft in 

iechniſcher ſowohl al8 in ftiliftifcher Hinficht wird immer 
mehr erkannt, wenn auch heute noch die Kunſtwerke 
pans als Sammelobjelte bevorzugt werden. Das 

Kunſtgewerbemuſeum zu Berlin hat bereits früher mit 
Eifer gerade chineſiſche Arbeiten geſammelt, ſo daß ſich 
heute kaum eine andere öffentliche oder private Samm-— 

fung mit der Berliner Kolleltion mejfen kann, Bor 

allem find es Stoffe und Stidereien von undergleich- 

licher Schönheit, welche unter den letzterworbenen 
Urbeiten hervorragen; fodann Bronzen, Emaillen und 

Porzellan. Die Sammlung hinefifher Gläfer, über 

welche das nächſte Heft des Kunftgewerbeblattes einen 
ausführlichen Artikel bringen wird, ift um eine Anzahl 
fehr Schöner Stüde vermehrt; eine größere Gruppe von 

Arbeiten aus Jade, in deffen Bearbeitung die Chinefen 
unerreichte Meifter find, Pads und eingelegte Arbeiten, 
Elfenbeinfchnigereien, endlih Malereien mögen bier 

nod hervorgehoben werden. Eine Heine, ganz erlefene 
Unzahl chinefiicher Porzellane verdanft das Mufeum 
fodann der Munificenz des Herm B. Suermondt 
in Aachen. Perſiſche und perfiicherhodifche Fatencen 
befter Dualitit wurden auf der Auktion Caftellani ers 

worben; durch diefen Ankauf und eine größere Anzahl 

von verjchiedenen Seiten erworbener liefen wird die 

betreffende Abteilung ein völlig anderes Ausſehen er— 
balten. Übrigens ift vor kurzem bereits eine fehr um— 
faffende Sammlung neu erworbener fpanifcher liefen 

des 14. bis 18. Jahrhundert ausgeftellt worden. In 
Italien find gelegentlich der Caſtellani'ſchen Auktion noch 
| eine Reihe anderer Ankäuſe gemacht worden: Majoliten, 

Metallarbeiten, Bucheinbände. Im einzelnen wurden 
die Faiencen durch eine größere Anzahl Stüde aus 

fchweizer-deutfchen Werkftäitten vermehrt; an deutfchen 

Porzellanen kamen vortreffliche Stüde, u. a. eine Meißener 



Terrine erften Ranges ans der Sammlung von Par- 
part, hinzu; ferner Arbeiten aus Schmiedeeifen; Möbel, 

darımter eine prächtige Rococothür, — endlich zwei 
Altäre, ein gotifcher und ein Rococoaltar von höchſter 

Schönheit. Die Tertilfammlung erfuhr fehr namhafte 
Bermehrungen, unter denen eine Anzahl orientalifcher 
Scammetbrofate, meift große Stüde, befonders zu nennen 
find; dieſer überaus reichen und wichtigen Abteilung 
des Mufeums wird betreffs möglichiter Wbrundung 

eine befondere Sorgfalt gewidmet. So ift es gelungen, 
gerade an frühmittelalterlichen Stoffen wiederum über 

hundert Stüd zu erwerben, fo daß dieſe Gruppe, | 

| Innere der Bahnhofshalle, in denen der Meier welche nunmehr mehr Stoffe enthalten dürfte, als alle 

übrigen Mufeen zufammengenommen, einen vollſtän— 
digen Überblid über diefe frühe Zeit gewährt, Eine 
in Ausficht genommene Publikation diefer Stoffe dürfte 

für die Gefchichte des Ornaments von epocdhemacdhen- 

der Bedeutung fein, 
Arbeiten in Edelmetall find im verfloffenen Jahr 

wenige hinzugekommen: eine Heine Sammlung unga= 
rifch=fiebenbürgifcher Schmuckſachen, Bauernfhmud ans 

verfchiedenen Zeilen Deutfchlands, einiges Kirchen— 

gerät, Darunter ein vortrefflicher ſpaniſcher Kelch des 

16. Jahrhunderts, An Nachbildungen wurden eigens 
für das Mufeum gefertigt die Föftliche gotifche Kanne 

des Fünigl, Muſeums zu Kaffel und der bekannte ita= 
lienifhe Dolch derfelben Sammlung. Endlich bat 

Herr Dr. Riebeck aus feiner zu Anfang des Jahres aus— 
geftellten Sammlung alle vorwiegend kunftgewerblichen 
Gegenftände dem Mufeum ald Gefchente überwieſen, 

die jedoch ſchon früher eingeftellt worden find. 

Aus den Magazinen der königl. Gemüldegaferie 
find dem Sunftgewerbemufeum eine Anzahl Bilder, 
die ein vorwiegend koſtümliches Intereſſe haben, ein 

gemaltes italienisches Truhenbrett und einige andere 
für die Sammlungen geeignete Stücke überwieſen 
worden. 

Das Semper-Muſeum in Fürich. 
Don Hans Auer. 

(Fortfegung.) 

4. Entwurf für den Bahnhof in Zürid. 
Diefes Projelt (ebenfalld mit Variante) ift das Reſul— 
tat einer befchränften Konkurrenz, aus der feines der 
Projelte zur Genehmigung gelangte; doch dienten 
fie als Grundlage zu dem ausgeführten Entwurfe des 
Architekten Wanner. Bon dem Semperfhen Pro= 
jett find verſchiedene Motive in die Ausführung hin— 

übergenommen; fo gab es unzweifelhaft den Anſtoß 
zur Wahl des großen Bogenmotives fir die Halle, wie 

ihrer Dedentonftruftion und zu den feitlich im Äußeren 
der Halle angebrachten Gieheln, die bier als Abſchluß 
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jeder Travée erfcheinen. Auch die Anlage der Warte: 
füle u. ſ. f. fcheint jenem Projekt entnommen, Yus 
dem Semperſchen Projeft wurden weggelaffen: die 

großen triumpbbogenartigen Unterfahrten an den Stirn— 
feiten der Halle, hinzugefügt jedoch das große Portal 
in der Mitte, als Abfchlug der Bahnhofftrafe, vielleicht 

das wiürdigfte moderne Stadtthor, das eriftirt. In 

Semperd Entwurf ift in der Fenſterarchitektur eben: 
falls das Triumphbogenmotiv weitergeführt, wohl mit 
etwas zu wenig NRüdficht auf die Innenräume; die 
Flächen find in einfachem Quaderbau gehalten, 

Bon befonderem Intereſſe find die Skizzen für das 

ſich wieder in möglichiter Treue der Thermenarditeltur 
anzupafien fuchte, was allerdings, wie beide dargefielt: 
Ideen zeigen, gewilfe praktiihe und fünftlerifce 

Schwierigkeiten hat. Ya, fie beweiſen geradegu die 
Unthunlichteit der Berwendung jenes Motives für uniere 
modernen Berhältniffe, wovon fich übrigens auch jeder, 

der es felbft verfuchte, fchon überzeugt hat. Tie 
koloſſalen vorgeftellten Säulen auf hohen Poſtamen- 
ten im erjten Entwurfe, die riefigen vorſpringender 

Pieilermaffen im zweiten nehmen in diefem Ran, 

wo das geringfte Verkehrshindernis ein Fehler iſt, einen 
folchen Platz in Anfpruch, daß hieran allein ihre Auf- 
führung fcheitern würde, abgefehen von den Koften für 

die auch konſtruktiv ganz überflüffigen Maſſen. Si 
tragen über großen geflügelten Genien bie ſichelſörmi— 

gen Dachgefpärre, — eine ſowohl phyſiſch als auch fir 
das Auge viel zu unbedeutende Laſt im Berbältnis zu 
der unmäßigen Stütze. Auf fo loloſſale vorgekrörit: 
Säulen gehörte nur jenes ftart überhöhte Gewölbe 
der Thermenfäle; dort fteht Laſt und Stütze im Ei: 
Hange; aber weder ein eiferner Flachbogen, ned cn 
horizontale Dede, wie in dem Projekt für dem Kurlaal 
in Baden, fünnen einer ſolchen Säulenarditeltur ge 
nügen. Und wie diefe, fo erfcheint auch diejenige der 
Wandflächen dazwiſchen gefucht und gekünſtelt. Uri 

bei jenen römifchen Bauten ganz naturgemäß un 
fonftruftiv als einfachite Löſung auftritt, ift bier, me 

drei Stodwerte in dem großen Bogen untergebracht 
fein follen, nur mit Mühe durchführbar. (Dasielk 

Motiv foll auch den Börfenprojekten für Wien zu Grund 

gelegt fein.) 
Wir zweifeln zwar nicht daran, daß es Semper 

gelungen wäre, bei der Ausführung manches, was io 
diefen Skizzen auffällt und ftört, zu verbeſſern, — 
aber fiher nur durch teilweiſes Opfern feiner Meale 

und unter bedeutender Annäherung an die Renaiſſanck 

veip. an den gegenwärtig ausgeführten Bau. 
Immerhin find diefe Blätter hodyinterefjant. Ti’ 

Projekt zeigt noch in höherem Sinne, als dasjenig⸗ 
für den Kurſaal, Sempers eigentliches Glauben‘ 
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belenntnis, feine Hinneigung zur Architektur des römi= | 
ſchen Kaiferreiches, und einen wertvollen Verſuch zu 
deren Berwendung für unfere Zwede. Wie gefagt, find 
gerade foldye Motive, die an jene anknüpfen, in den | 

Neubau übergegangen und madyen ihn zu einem der 

Ihönften Bahnhöfe der Welt. | 
Bon dem Projekt find acht Blätter ausgeftellt, und 

zwar vier Grundriffe, zwei Schnitte und die Geiten- 
jaffade in ",g0 nat. Größe, fowie eine innere, unvoll- 
endete Perfpeftive, alles in Kontur; die äußere Per— 
ipeftive, von der und Photographien befannt find, ift 

leider nicht vorhanden; fie veranfchaulicht befjer als 
die geometrifchen Zeichnungen die großartig gedachte 
äußere Öruppirung. 

5. Farbenffizze für das Waſchſchiff des Hrn. 
Treihler. Auf der Limmat ſchwamm eine zeitlang 
ein Heine® Häuschen, in welchem eine Dampfwäſche 

untergebracht war, und für welches Semper die Skizzen 
gemacht. Es war ringsum mit einer gededten Galerie 
umgeben, deren Rückwand hinter den Säulchen pom— 
pejanifch deforirt war. Die Austellung enthält den | 
tolorirten Entwurf für eine Travée diefer Wände, unges 

fähr im ",, mat. Größe. Für die Ausführung wurden 
einige Änderungen in den Tönen durch beigefügte 
Notizen von Sempers Hand angeordnet. 

6. Brojelt für das eidgenöffifhe Poly: 
technikum, zwei Grundriffe und drei Faſſaden, nebit 

photograpbifher Aufnahme des Veſtibüle's nach der 
Natur und der Aula nad) den Projekten, (Auch hier | 

vermiſſen wir das ſchöne Blatt der perfpeltivifchen 
Anficht des Beſtibüle's mit feiner projeftirten Aus— 

tattung.) Wir haben hier offenbar die zur Ausführung 
genehmigten Pläne vor uns, von denen feine weſent— 
lihen Abweichungen mehr ftattgefunden. In den Mappen 
finden ſich eine Reihe von Studien zur Yöfung des | 
Mittelbaues. 

7. Projeft für die fatholifche Kirde zu| 
Binterthur. 1861. Fünf Blätter, Faſſade in 1:50 | 
natürl, Größe folorirt; Schnitte und Grundriffe auch 
in 1:50 natürl, Größe. | 

Das einfache byzantinifch=venezianifhe Motiv 
einer Mittelfuppel über zwei fich fchneidenden Tonnen | 
mit vier Edräumen liegt diefem Entwurfe zu Grunde. 
Merhwürdigerweife find im Innern nur die die Pfeiler | 
verbindenden Gurten gewölbt, alles übrige, auch der 
Vierungsraum, mit flacher Dede gedacht. Im Äußeren 

erſcheint eine runde Kuppel über Bogenöfinungen mit 
Attila und flacher Kalotte und Yaterne angeordnet. 
Ein Turm ift unmittelbar angebaut, eben fo hoch wie 
die Kuppel und mit venezianifchen Pifenen bis unter 
die Galerie verfehen, vor der Faſſade eine offene Vor: 
halle, in deren Mitte eine große Bogenöffnung auf 

Säulen, As Sakriſtei ift einer der vier Ecktäume 
abgegrenzt. 

Diefes Projelt hat mehr als alle anderen Entwürfe 
Sempers einen venezianifchen Anklang; es ift leider 
wegen der fehlenden Mittel nicht zur Ausführung ges 
langt. Erft zehn Jahre fpäter wurde eine gotifche 
Kirche nach den Plänen von Bareiß erbaut. 

8. Projekt für einen Bazar in Zürich, an 

Stelle des fpäter dort erbauten „Tiefenhofes“. 
Hier ift das Motiv der Uffizien in zwei Stock— 

werfen übereinander fehr glüdlich verwendet, darüber 
noch eine Etage mit Wohnungen. 

9. Projekt für das Stadthaus in Winter: 
tbur. 1864. 

Außer den Driginalzeihnungen und Photogra= 
phien des ausgeführten Baues ift hier eine Vorarbeit, 
ein erfter Entwurf, ausgeftellt, in welchem der Mittel- 

bau fehr wenig fiber die Seitenpartien vorfpringt, in= 
folgedefjen die Treppenanlage im Beftibül und der 
| Situngsfaal viel befchränkter ausgefallen wären. Auch 
fehlt Die große Freitreppe, an deren Stelle ein Quader— 
unterbau unter dem Portifus mit drei Offnungen 
projettirt war. Es ift gewiß als ein großes Glüd zu 
betradhten, daß die damalige Finanzlage der Stadt und, 
wie erwähnt, die Munificenz funftfinniger Bürger die 
Ausführung des zweiten, vergrößerten und weſentlich 

verbeſſerten Entwurfes möglich machten. Das Gebäude 
. wird, troß feiner relativ Meinen Dimenfionen, ſtets eines 

der bedeutendften und hervorragendften Werke unferes 

Jahrhunderts bleiben, in welchem mit fo geringen 
Mitteln die größte monumentale Wirkung erzielt ift. 

Die Driginalzeihnung der Faſſade ift wieder auf 
gelbem Papier in Blei fchattirt, einige Lichter in Weiß 
aufgefegt; das ausgeführte Gebäude zeigt verfchiedene 
Heine Änderungen, die auf ein außerordentlich forg- 

fültiges Detailftudium ſchließen lafjen. 

(Schluß folgt.) 

Nefrologe. 
Friedrih Dürd +. Nach —— Leiden, aber bei 

voller Geiſtesfriſche, ſchied am 25. ber früh 143 —* 
wiederum einer der alten Garde aus der Zeit Ludwigs I. 
aus dem Leben. Friedrid Dürd wurde am 28. Auguft des 
jahres 1809 zu Leipzig geboren und erhielt den erften 
Unterricht in der Aunft von dem Brofeffor an der Zeichen: 
En der dortigen Alademie Hans Beit Schnorr von Garols: 
eld, jiedelte aber 1824 na rg in über, um feine Stu: 
dien unter der Xeitung jeines eimö, des berühmten 
PVorträtmalers Karl Stieler, königl. Hofmalers dajelbit, fort: 
auflegen. Nebenbei beſuchte Dürd auch die fönigl. Akademie, 
bebielt aber als Hauptzwed feine —— zum Bilbniss 
maler im Auge. Sein Munich, Italien, zu ſehen, ging erft 
im Jahre 1836 in Erfüllung, in weldem Jahre er über 
Dresden und Wien nach Florenz und Rom ging, um dort länge: 
ren Aufenthalt zu nehmen und bie Meifterwerfe des 15. und 
16. Jahrhunderts zu ftubiren. — Aus Italien ——— 
begann er eine glänzende Laufbahn auf dem Felde der Bild: 
nismalerei. Seine edle, würdige nem und überrafchende 
Trefffähigfeit, namentlich aber fein auferordentlid eleganter 
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Vortrag machten ihn gleich feinem Oheim Stieler zum Lieb: | linge fürftlicher er &o entftanden die Porträts ber Könige Ludwig I, und Ludwig II. von Bayern, des Kaiſers Franı Jofef von Ofterreich, des Königs Oslar von Schweden, der Mitglieder der oglich Leuchtenbergiichen Familie, des Grafen und der Gräfin von Württemberg, des Fürften Ludwig | von Öttingen-Wallerftein, des Grafen und der Gräfin Mont: gelas, des Grafen und der Gräfin Yubwig Arco-Steppberg ıc. Im das Jahr 1860 trat Dürd aud als Genremaler auf. Namentlich in Stalien war er dem Leben des Volkes nad): gegangen und hatte einen reihen Schaf von Studien darüber nn und verwertete denjelben nun in zahlreiden Bil: dern, in denen wohlthuende Gemütlichfeit und warmes Ge: | fühl zu Tage tritt, verbunden mit gefälliger Narbe und 

— — — 

RER 
| 

C.v.F. Paul acroir, feit 1855 Bibliothelar am Arie: nal zu — den litterariſchen Kreiſen unter dem Pſeude nym Bibliophile Jacob wohl bekannt, iſt zu Paris am 16, Dftober im 77, Vebensjahre geftorben. Außer einer Anzahl von Arbeiten hiftorischen, bibliographiſchen und ihön: wiftenschaftlihen Inhalts hat er aud das befannte Wert über Leben, Sitten und fünfte des Mittelalterd und ver Renaiffance veröffentlicht (Les arts, les maurs, usages et costumes, la vie militaire et religieuse au moyen-äge « ä l’epoque de la renaissance, Paris 186974), das feinen Namen in dem weiteften Kreifen der Gebildeten belannt ae madt hat und als erfter Verſuch diefer Art das Vorbild * alle die ſpäteren zahlreichen popularifirenden Publikationen, die ſich mit denjelben Gegenftänden beichäftigen, geblieben 

Das Holftenthor in Lübeck. Typographiſcher Yichtdrud, nach dem Berfahren von Allgeyer & Bolhocvener. 

jtrenger Durdbildung. Als befonders gelungen mögen bier genannt werden: „Abgebrannte, im Schnee vor einem Kruzifir betend“; „rau mit einem Seifenblafen auffteigen Iaffenden | Kinde*; „Ytalienerin, Vögel durch Beeren anlodend“; „Bauern: familie, bei einem Gewitter unter einem vorfpringenden Felfen Schuß ſuchend“; „Mutter mit einem fchlummernden Kinde“; „Kind mit einer Kerze vor dem Chriftbaum“; „Nymphe“; „Allgemeine Landesbewaflnung”; „Violinfolo mit Affom: pagnement”; „Der Heine Republifaner”; „Birtenfnabe aus der Umgebung von Meran“ ; „Lieder ohne Worte”; „Abend: andacht“; „Betende Kinder auf einer Alpe”; „Der Morgen“; Italienerin“; „Fiicherfind im Gebirge”; „Wollen wir tau: ſchen, Marietta?"; „Nazi“. — Als Dürd 1849 nad Stod: | holm gerufen ward, um die Hönigsfamilie zu malen, benügte er dieje Gelegenheit, au einen Teil Schwedens zu be: reifen. — Friedr. Dürd beſaß eine mehr ald gewöhnliche Bildung und ein reihes Wiſſen, verbunden mit —9* Um: gangsformen, und folgte bis in jeine legten Tage allen neuen Eriheinungen auf den Gebieten der Aunft und Wiffenfchaft mit jugendlicher Geiftesfrifche. Garl Albert Regnet. ‚ Ausftelung war in d 

ift. Erft neuerlich hatte er die genannte Arbeit durd dw beiven Bände: XVIIe et XVille siöcle. Institution usages et costumes en France, Paris 1880—$2, bis u den Beginn unferes Jahrhunderts herabgeführt. Aud mar er feinerzeit in Paris der erite gewejen, der im Berein mi Thors (M. Bürger) ein Kunftblatt unter dem Titel: LA ance des Arts begründete, das aber nach ſechsjährigem % ftande im Jahr 1548 wieder einging. 

Sammlungen und Ausftellungen. L.B.G. Ausftellung in St. Georgen im Schwarwall. In St. Georgen im Schwarzwalde hat vom Juli bis Abt eine Gewerbeausftellung ftattgefunden. Durd den dortigen Gewerbeverein ins Leben gerufen, wurde biefelbe von DT badifchen Regierung durch Pieferung der Entwürfe für de nötigen Gebäude unterftüßt; die Bauleitung erfolgte turd den Arditeten Biſchweiler, Vorſieher der großherne lichen Filiale ber — — in Furtwangen. De Gebäuden untergebracht, va 
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welchen der Hauptbau dauernd erhalten bleiben und dem 
Gewerbeverein ald permanentes Ausftellungslofal dienen ſoll. 
Die mit Gejhmad geordnete Ausftellung brachte felbftvers 
Händlid vor allem die Uhren-Induſtrie mit ihren Neben: 
eigen, demnächſt die Orcheftrionfabrifation zur Anfchauung 
und enthielt übrigens das allgemein Üblihe, worunter die 
eingerichtete Bauernftube mit Mobiliar von bemaltem Tannen: 
bols nicht fehlte; auch die unausbleiblide Lotterie war vor: 
banden. Die Ausftellung wird als ein erfter fihtbarer Er: 
folg der Beftrebungen zur Förderung des Kunſthandwerks 
in der dortigen Gegend bezeichnet, und wenn auch in der 
Uhren :nduftrie noch häufig „billig und fchlecht” fabrizirt 
wird, fo wird erllärend und entſchuldigend angeführt, daß 
der Schwarzwald vielfad für den Export arbeite und bem 
Geſchmack der ausländischen Käufer Zugeftändniffe zu machen 
habe. Ws für die Solge recht auäfichtävoll wird das Ge: 
biet der Tifchlerei, für die Möbel ſowohl wie für Mufitwerks 
achäufe, bezeichnet. 

P. Berliner Aunftgewerbemufeum. N Kunftgewerbe: 
mufeum fand während des Oktober bie jährliche Ausftellung 
der Shülerarbeiten ftatt, welche nad) jeder Richtung hin 
für die gedeihliche Entwidelung der Anftalt ſprach. Nament: 
(ih zeigten die Kompofitiondflaffen fehr erfreuliche Leiftungen, 
welche nicht zum geringften Teil von Schülerinnen ns 
kalt herrührten. ber ——— der Ausſtellung 
no kurz vor dem Schluß einen Beſuch ab, nachdem ber 
Ninifter und andere höhere Beamte dieſelbe gleih anfangs 
in Augenichein genommen hatten. — Für bie neuerrichteten 
Kafien für Runftftiderei und Kupferftic find als Leiter 
Fräulein Joppich aus Wien und Herr Kupferfteher DO. Geier 
aus Nürnberg gewonnen und mit Beginn des neuen Schul— 
jahres eingetreten. 

Dermifhte Nachrichten. 

. Sn. Typographiſcher Lichtdruck. Das höchſte und letzte 
Ziel aller Beftrebungen, die darauf gerichtet find, das photo: 
arapbiihe Abbild in eine drudfähige Platte zu verwandeln, 
it die Hervorbringung von Drudplatten für tupographiiche 
Imede auf rein mehanifhem Wege. Dieſes Ziel war 
auch durch Die gegenwärtig zu hoher Vervolllommnung ge: 
diehene Finkätzung noch nicht ganz erreicht, da das Jen 
immer noch eine Broithenftufe bildet, auf der das Original 
Einbuße erleidet oder doch erleiden Tann. Dieſe Zwiſchen⸗ 
kufe wird, wie es fcheint, durch ein neues Verfahren be: 
Teitigt, von deſſen Nefultaten wir unfern Lefern eine Probe 
in der beigedrucdten Abbildung des Holftenthores zu Lübeck 

Suhdruderprefje annimmt und an das zu bedrudende Papier 
abgiebt, iſt ohme jede mechanischen Hilfsmittel und ohne jede 
!ünftlihe Bor: und Nachhilfe hervorgerufen. Es ift, wie die 
Probe lehrt, jo fein und zart, daß faum etwas in der Wieder: 
gabe vermißt wird, was der gewöhnliche Lichtdruck zu leiſten 
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1 

| 
we 

‘ Guillaume II le Luxembour, 

— Hönig Wilhelms Denkmal in Luxemburg. Bon dem 
am 6. November enthüllten Reiteritandbilde des Königs der 
Niederlande, Wilhelms II., defien Ausführung auf Grund 
des Konkurrenzergebnifies dem Pariſer Bildhauer Mercie 
übertragen wurde, giebt der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
[gende —— „Der König iſt gedacht, wie er 1841 

einen erften Ginzug in Yuremburg hielt. Er hat den Zwei: 
pitz in der rechten Hand, ald danfte er für die ihm ent: 
gegengebrachten * der Bevöllerung. Es läßt ſich 
darüber ftreiten, ob die Auffafiung diejes nur vorübergehen: - 
den Momentes den Grundfägen der Bildnerei entipridt; 
dennoch muß man geftehen, daß die Abweihung vom Her: 
ebradjten dem ganzen Werle eher genügt als geichadet hat, 

an dem halb senden, faft gerade auögeftre ten Arm 
doch nichts Erzwungenes zu finden ift. Ganz vortrefflic, fo 
fagen die Überlebenden aus den 1840er Jahren, find die 
ſchönen, edlen Gefichtägüge des Königs wiedergegeben; ber 
Blick ift frei, vorherrichend mild. Wilhelm II. —— Sattel 
als ausgezeichneter Reiter, leicht und elaſtiſch. Die Haltung 

äußerſt vornehm und die eng anliegende, recht kleidſame 
eneralsuniform mit wenigen aber zierlichen Stickereien ge: 

ftattete dem Künftler, die Körperformen hervortretend zu be: 
handeln. Während der König nad) rechts grüßt, wiegt das 
Pferd den Kopf nach links hin, als wollte es für den auf: 
gehobenen Huf zwiſchen den am Boden umbergeftreuten 
Blumen und Kränzen eine freie Stelle fuhen. Es ift ein 
engliiches Streitroß (charger) von edler Raſſe, von gefällis 
gen Formen, die Kraft und eine auönehmende Eleganz ver: 
binden. Reiter und Pferd paſſen durchaus zu einander, eine 
prächtige Gruppe. Der Sodel, das Werk des Parifer Bau: 
meifters Ginain, ift in der Vorderanſicht ſchmal und faft 
pfeilerartig; ſeht hoch, weil es galt, das Standbild nad allen 
Seiten hin nicht etwa auf dem unfchönen Grunde der Häufer: 
dächer, fondern auf dem freien Himmel hervortreten zu 
laffen. Die gefälligen, einfachen Linien des graublauen 
Steined (aus Soignied in Belgien) find von beiten 
Wirkung. Die vier Flächen des Sodels tragen Bronzefhmud, 
der auf das —* ene, faſt ſchwarz erſcheinende Feld derart 
aufgetragen if die dem Erz künftlich durch einen An— 
firid von Patina gegebene grünliche Färbung, welde aud) 
die Statue — 1* vom Untergrunde ſanfi abſticht, eine 
fünftleriiche Neuerung, die man als gelungen bezeichnen fann. 
Auf der Vorderfläche befindet fih ein ovales Medaillon, 

Ihes die Goldinichriit trägt; „Au Roi Grand Duc 
reconnaissant, 1684.“ Die 

Rückſeite trägt einen aus Waffen und grünen Zweigen finnig 
aufammengeftellten Kranz, der die auf dem geichliffenen Stein 

ı noch anzubringenden Namen der Schlachten, wo Wilhelm II. 
geben, Das Korn ber Platte, weldes die Farbe in ber | 

im ftande wäre. Es verbinden fih alfo bei dieſem Ber: | 
fahren die Vorteile, welche der Lichtdruck bietet, mit ben 
Vorteilen der Zinkotypie, beziehentlich des Holzſchnittes: die 
Matten geftatten das Abziehen einer jehr großen Auflage 
ki verhältnismäßig — Koſten und die Verwendung 
%r Jluſtration in Verbindung mit dem Typenſatz. Als 
Zaqteil bleibt nur der dem Ächtdruck eigentümliche trübe 

mtton beſtehen. Mit Hilfe der neuen Erfindung wird 
es künftig u. a. möglich fein, eine photographiiche Moment; 
aumabme, 3. B. von einem Feftzuge, fotort in eine drud: 
fibige Platte zu überfegen, jo daß ein Verichterftatter aus 
seit mit feinem Bericht die fertige Ylluftration an bie 
Frefie abgeben Fönnte. Für die Reproduktion von Hands 
“ihnungen jeder Art, fofern diefe nur in Schwarz und Weiß 
bergeftellt find, wird fi das neue Verfahren in der aus: 
ve igften Weiſe verwendbar erweifen; der Künftler, welcher 

die Reproduktion arbeitet, würde bei ber a 
der Zeichnung durch Feinerlei Vorſchriſten beengt jein und 
aeg mit der Feder wie mit dem Stift, mit der Kohle 
wie mit Pinfel und Wifcher feine Geftalten zu Papiere bringen 
finnen, Der „typographiiche Lichtdruck“ ift eine durch Reichs: 
vatent geisüpte gemeinfame Erfindung des Nupferftechers 
rer Ügeyer und des Buchhändlers Karl Bolhoevener in 

ich auszeichnete, einfaffen wird. Auf der rechten Seitenflädhe 
ft in gehobener Arbeit dad von den zwei Löwen gehaltene 
—— der Dranier angebracht, auf der linken das Iurem: 
burgiiche Mappen, zwiſchen zwei frauengeftalten, deren eine 
mit dem Schmiebefchurz befleidet, den Fuß auf einem Zahn: 
rad ruhend, die Alzette darftellt, das Flühchen, welches die 
aewerblidje —— durchfließt; die andere Frauengeſtalt 
iſt nadt, vom Rüden geſehen; ihre Glieder find mit Wein: 
laub geichmüdt, da fie die öftlidhe Gegend des Landes, die 
Sauergegend, verfinnbildlidt. Man wirft mit Recht dieſer 
Gruppe vor, daß die Belleivung der Alzette allzu zen iſt. 
Um den Sodel laufen die Wappen der zwölf Kreiſe des 
Großherzogtums. Ein reichverziertes Gitter aus Schmiede: 
eifen, welches leider einen Anftrich erhalten, und vier kunft: 
reich bearbeitete Gaöftänder an den Eden auf dem Tritt 
fteine geben dem Ganzen einen würdigen Abſchluß.“ — Der 
König hat dem glüdlihen Künftler bei der Enthüllungsfeier 
volles Lob geipendet. Der Pariſer Maler Görome, der als 
Mitglied der Jury zur Prüfung der Entwürfe thätig war, 
und deshalb eine Einladung zu dem Feſt erhalten hatte, 
wurde vom König Wilhelm beauftragt, den Augenblid der 
Feierlichkeit, wo die Fürſten ihre Kränze beim Stand» 
bild niederlegten, zum Vorwurf eines großen Gemäldes für 
Luremburg zu nehmen; es foll ein Geſchent des Königs an 
die Quremburger werden. 

J. A. Paris. Mufeen des Louvre. Vorſchlag zur 
Grhöhung des Budgets. Bei der ſich in der franzöftichen 
Kammer geltend machenden Strömung von Spariamfeit, jo- 
wie bei der Verzögerung von vielleicht ein bis zwei Jahren, 
welche vorausfihtlih der Verkauf der Kronjumwelen erfahren 
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wird, aus beren Erlös man auf eine Vergrößerung des 
Budgets der Mufeen gerechnet hatte, fürchtet man jet in 
Paris eine Verringerung deöfelben, insbejondere für die 
Mufeen des Louvre. Bei den bevorftehenden bedeutenden 
Auktionen in Frankreid und im Auslande würden y bie 
Sammlungen in ihrer freien zunsgung Iefe gehemmt je 
und es äußert fid) infolgedejien der a 
machung von Geldern für Muſeumszwecke. Bor kurzem bat 
nun der befannte Kunjterpert Mannheim einen Brief ver: 
öffentliht, in welchem er einen darauf bezüglichen Bor- 
ſchlag madt. Derjelbe geht dahin, die Mufeen des Louvre, 
welde jeht an den Montagen der een} und etwa nötis 
ger Umftellungen wegen geſchloſſen find, an diefen Tagen von 

ittag an gegen ein Eintrittögeld von 5 Frs. zu öffnen; 
er berechnet die Einnahme aus diefer Maßregel auf 20000 Fre. 
Ferner fchlägt er für ein bis zwei weitere Vormittage von 
10—12 Uhr die Erhebung eines Eintrittögeldes von 1—2 Frs. 
vor. Es wird gegen dieſe Einrichtung — und wohl mit | 
Recht — namentlich der jehr liberale Charakter der Ber: 
waltung der Mufeen geltend gemacht, weldyer fie in jo aus: 
gedehnter Weile und unentgeltlich allen Beſuchern geöffnet 
bat, — für diefelbe die nur teilweife, vielleicht auch nur vor: 
übergehende Einichränfung, die einem bedauerlihen und täg- 
lih wachſenden libelftande abzuhelfen — iſt. Fuͤr 
alle Fälle wird ſich ein ernſtes Erwägen dieſes Vorſchlages 
empfehlen, für welches die in nächſter Zeit bevorſtehende 
Beratung des Budgets der ſchönen Künſte die natürlichſte 
Gelegenheit bietet. Die vorgeſchlagene Maßregel iſt doch 
ein ſehr zweiſchneidiges Schwert, und bekanntlich läßt ſich weit 
mer gegen, als für dieſelbe vorbringen. So lange die be- 
treffenden Einnahmen nicht e’atifirt And, d. h. den Samm⸗ 
lungen alö fefte Einnahmen angerechnet werben, mögen fie 
als angenehme Zugabe acceptirt werden, obwohl man ſich 
davon ja nicht zu viel veriprechen darf: an den Zahltagen 
pilegen die Mufeen nad allgemeiner Erfahrung leer zu fein. 
Wir denken auf das Thema demnächſt ausführlich zurückzu— 
fommen. D. Red.) 

x. — In Bonn fand den 4. November die Cröffnung des 
neuen aklademiſchen Kunſtmuſeums ftatt. Der Tag war 
gewählt, weil gerade vor 100 Jahren 5. G. Welder geboren 
wurde, welcher der erjte Begründer des Mufeums und 
Sjahrzehnte lang eine Zierde ber Univerfität war. In der 
Feſtrede feierte Profeffor Reinhard Kekulé die Verdienſte 
Welckers und gab eine furze Darftellung der Entwidelung der 
Sammlung, wobei neben Welder aud Otto Jahn hohes Lob | 
—— wurde. Nach der Rede folgte die Beſichtigung der 
ammlung in den neuen ſchönen Räumen. An der Feier 

nahm außer den Epiten der liniverfität, dem Oberbürger: 
meifter der Stadt Bonn und denjenigen Perſonen, welde in 
irgendwelchen Beziehungen zu dem Kunftmufeum unb den 
durch dasſelbe vertretenen Beftrebungen ftehen, auch ber 
Prinz Friedrich Leopold von —— teil, der gegenwärtig 
an der Hochſchule den Studien obliegt. Der Miniſter 
v. Goßler hatte telegraphiſch ſeine Glückwünſche geſandt. 

B. In Stuttgart wurde am 25. Oktober das Reiter— 
ftandbild des Königs Wilhelm im Hofe des Fönigl. Kunft- | 
gebäudes enthüllt. Der Nünftler, Hofbildhauer v. Hofer, hat 
das Werft aus Dankbarkeit für jeinen hohen Gönner und 
Herrn ausgeführt und der Stadt zum Geſchenk gemadt. Auf 
einem präcdtigen Sodel von dunklem Marmor erhebt ſich 
das durchaus vergoldete Monument, weldyes in der Müller: 
[gen Ersgieherei in München gegoffen wurde. Der Hlöni 
ft barhäuptig mit dem Sermelinmantel dargeftellt, der Kop 
neigt ſich lebhaft nach links, was dem Ganzen etwas Inge: 
jwungenes verleiht. Wer den König nod in den fünfziger 
Jahren gekannt hat, ift überrafcht über die Wahrheit und 
Naturtreue in der Auffaflung. 

J.E. Drei hervorragende Bauwerke in Rom werden 
durch den Umbau der Stadt außerordentlich gewinnen. Der 
herrliche von Donato Bramante erbaute Palazzo della Can: 
celleria, in welchem fich heute noch ein großer Teil des 
päpftliben Amtes befindet, wo im Jahr 1549 die römische 
Deputirtenlammer tagte, auf defjen Treppen damals der 
Minister Bellegrino Roſſi ermordet wurde, wird infolge des 
Durchbruches der vor der Kirche Sta. Maria degli Angeli 
Piazza Termini) anhebenden Bia Nazionale, welhe nunmehr 
is zur Engelöbrüde verlängert wird, von allen den umliegen: 

Vom Kunftmarkt. 

en, 
nad alle | 
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den unanfehnlichen Häufern befreit, ſo daß das Mei 
der Renaiſſance Ent in feiner vollen Pracht zur Geltung 

zeitig follen alle die Fleinen bunteln 
ug — = den, welche fich ärtig in dem en geichloffen werden, welche fich gegenw 
—Xä des Palaſtes in der Via del Vellegrino befinden. 
Bei diejer Gelegenheit wird eine allgemeine Neftaurirung der 

ſſade auf dem Campo dei Fiori und Des o nien 
eitenflügelö in der genannten Strafe ftattfinden. Die in 

dem Walazzo della Gancelleria befindlihe Kirche von E. 
Lorenzo in Damajo — eine ebenfalls von Bramante ber: 
rührende fünfſchiffige Baſilila — wurde bereits einer totalen, 
mit großem Aufwande durd;geführten Reftaurirung unter 
welche nach mehreren Jahren erft im ‚jahre 1852 vollendet 
wurde, Ein zweiter, viel kleinerer aber dennod auferorbent: 
lich jchöner — welcher unter dem Namen „Piccola 8 
neſina“ bekannt iſt, wird durch die fünftig an ihm vo : 
rende Strafe unendlich gewinnen. Das Berupi zugeichriebene, 
leider fehr in Verfall geratene Gebäude Tiegt gegenwärtig 
ganz verftedt in einer Sadgafje der Via Bucellari, nicht gar 
weit entfernt vom großen Balaft der Farneje und in der 
Nähe der Gancelleria. Es ift zu mwünfchen, daß bie gegen 
mwärtigen Beſitzer dieſes Kleinod der Baufunft der neuer 
Lage entiprechend reftauriren werden. Der britte, ebenfalls 
in derjelben Gegend befindlihe Palaft, welcher biälang in 
einer engen Straße förmlich erdrüdt daſtand, iſt das Meitter: 
wert Peruzzi's, der Palazzo Maſſimi alle Colonne mi 
feiner halbrunden Faſſade und dem prächtigen Portilus 
Alle gegenüber ftehenden, jehr hohen Häufer wurden zum Tai 
bereits niedergeriffen, andere werben gegenwärtig bemolir. 

Dom Kunftmarft. 

W. Etuttgarter Aupferftihauftion. (9. G. Gutehunit. 
Die zum 25. November ausgebotene Sammlung von Werten 
des Grabſtichels umfaßt 319 Nummern; die beften Künſtler 
diefer Gattung, wie Anderloni, Bervic, — Felſin 
Forſter, Garavaglia, Longhi, Mandel, R. Morghen, Strange, 
Toschi, Volpato u. a. finden darin durch tadellofe Blätter, 
zum Teil in frühen und frühejten Zuftänden, quite Vertretung 
ALS Anhang des Kataloges erſcheint eine Reihe neuer 
Nadirungen, der unvermeidlichen franzöfiichen galanten Blät 
ter und eine Anzahl moderner Zeihnungen, deren Reiſtet 
faft durchgehends durd ihre Namensunterjchrift beglaubig: 
find. Einige Ölgemälde (von Ridinger, Roos ꝛc.) maben 
den Schluß. 

_x, seiner Aunftauftion. Bei der am 27. Dh mr 
genommenen Berfteigerung von Gemälden (P. del Bechie 
wurden unter anderen folgende Preiſe erzielt: — 

A ad A, Flußlandfhaft - » 2 2 2 220 11 
Achenbach, O. Blid auf Capri...» 2 2 nn 0. 1900 
Defregger, Tirolermädden . . 2... 0. IM 
Deiter, J. Apporteur u. Hunde u. Hafe auf... .. m 

Dill, Abend bei Venedig - 2: 2220 000 6% 
| Ebel, Waldesfaum -. 2 2 2... : 510 
— Raldlandfhaft . » 2:22 2200. 56 
— e gl Pe Be Be Te ee ‘ .e.* 5% 

Fay, Winterlanpfhaft. . . . . — —V 
Hartmann, L., Ernteſeene.... — 
Kirchner, E., Hohentwilee.... #50 
Knaus, zwei VBauernfiguren uf. » 2... ... nod 
Sen *— — ie ———— —* 

eſſing, C. F., Landſchaft.. . 
— Serbit er 120 
Rasmufien, Norweg. Fiord n 150 
Schultze, E., Sommerlandihaft. -. 2». 2. 2... sin 
Schleich, Ed., Gegend a. d. Mar... 2.2.2.0. un 
Seitz, Ant, Der gute Freund -» 2:20.00. 3600 
Bolg, Ile „os an na nen gan 

—x, Berliner Kunftauftion (R. Lepke). Bei einer am 
27. DE. vorgenommenen Auktion von Gemälden alter 
Meifter, welche aus dem Nadlafje HK. Bartelö berrühren 
murden unter andern folgende Preiſe erzielt: . Gum, 
Ruine mit zwei Neitern Mt. 460; Jordaens, Mahlzeit m 
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—— DE. 520, Rireveldt, Bruſtbild einer jungen | Cavallucei, C. J., Mannale di Storia della Seul- 
rau ME 590; Jak. Ruysdael, Baumreihe Landichaft tura. 8°, Mit Abbildungen in Holzschnitt. Torino, 
a. 580; Sal. Ruysdael, Holländiihe Stadt an einem Fluß Loescher. 6L —. 
Rt. 410, Teniers d. j., Holländifche Landichaft ME. 425. Guasti, C., La Basilica di 8. Maria degli Angeli | resso ja Cittä di Assisi. 16%. XV u. 144 8. Firenze, 

2 

I 

— Berliner Aunftauftion, Bei der am 21. Oftober | icei. FH 
fattgefundenen Gemälveauftion (R. Lepfe) wurden unter | Intra, 6. B., Mantova, nei suoi monumenti di storia 
anderen folgende Breije erzielt: e d’arte, 8". Mantova, Mondivi. ıL — 

8 att Morelli, G., Guida di Ancona ede' suoi dintorni, con Aunläcſhy, Bruftbild eines Orientalen, Studie zu janta to d itta. jrelli dem Bilbe „Chrifus nor Pilatus“... . 205 Hiamn Vopegraßen delle chi. Amcens, rn SdulpMarienburg, Nordkap»... . 2.0... Odoriel, F., Guida di Brescia, rapporto alle arti ed Feuerbach, A., Studienlopf . rn... 800 | ai monumenti. 16°. 155 8, mit P * Brescia, Mala- Solg, urn gen om ee En Hl | ——— ıL—. Bejaro, „Der Kourier . 002000 . Persieini, Petr., Di Andrea Brustoloni, seultore Adendah, D., Palaft der Königin Johanna von bellunese, notizie biografiche ed artistiche. Padova, a mn erden ee ae 4020 Prosperini. 3 L 50 e. 
— — — Rafaelli, Burns ssorioo-arkistien della pro- 

” * 
4J * 0, * Ueuigfeiten des Buch» und Kunfthandels. a "ARROGEREN, FRI T IR IE, 005 Düne, ucher. 

Zuradelli, Crist., La Basilica di 8. Pietro in Ciel 
Neue Bücher und Kupforwerke. d’Oro, e A "suoi ricordi storici, 8°. Mit 6 Tafeln. 

Basile, & B. F., Curvatura delle Linee dell’ Pavia, Fusi. U ge 
Architettura antica. Epoca dorico-sicula. Pa- | — Re 
lermo, tip. dello Statuto, 100 L. } . 

Beltrami, L., Bramante poeta.. Colla raccolta dei | Seitfchriften. 
Sonetti, in parte inediti 5°. Milano, Beltrami. Schweizerisches Gewerbe-Blatt. No, 21. Bonghi, R., Francesco d’Assisi. Studio storico-arti- 6, Hug: Handfertigkeitsunterricht und Volksschule, 
stico. kl. 8. IV, 115 8, Cittä di —— Lapi. Dlustr. Zeitung für Buchbinderel ete. XXVII, 19. t L. 50 e. ur Geschichte der Buchbinderzunft des 18, Jahrhunderts, 

Bottrigari, Cav. E., Delle antiche Tappezzerie che Deutsche Töpfer-Zeitung. VIII, 5 Kiss; erano in Bologma. 5%. 298. Modena, Toschi. 1 I. —. | che orlonta “U Shnenen. Palo, ip. Sl Sutzi. ante | Gererkechae, . 0, A » ze) Japanische Keramik mit Tafel. 

Jnferate. 

Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. Colorirte Militär- und 

Anton Springer: Volkstrachten, 
—— —— ganze Bibliotheken jeden 

nres RAFFAEL UND MICHELANGELO 0" “aan Ein Barshlung 
Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. — 

2 Bände. Mit Illustrationen. 1883. 

Engl. cart. 21 M.; in Halbfranz geb. 25M.; in Liebhaberbänden 30M. 

Von diesem Werke ist eine ganz kleine Anzahl Exemplare auf 

Velin-Papier | 
abgezogen, von denen noch drei zu haben sind. Dieselben werden in feinstem 
Liebhaberbande mit vollem Goldschnitt für den Preis von je 36 M. abgegeben, 

—— 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
ervorragende Antiquitäten 

(rig.demälde alter Meister 
und vermittelt aufs schnellste und 
sachverstän te den Verkauf einzel- 

Wir haben stets gute Verwen- 
dung für 

Stiche 
‚ von Elsass-Lothr, Künstlern, wie 
‚ Baur, Brentel, Callot etc., für 

ner Werke, wie compl. Sammlungen, 
R R Portraits 22 

4. Potsdamerstrasse W., Berlin. berühmter Elsässer und für N * 8 

F — Ansichten 8 
aus dem Elsass, besonders aber | 
von Strassburg. 

Ferner sind uns Angebote von 
, Stichen französischer und englischer | 

Meister des XVIII. Jahrhunderts 
sehr erwünscht. (6) 

R. Schultz & Cie., Sortiment. 
(Bouillon & Bussenius.) 

ı 15. Judengasse, Strassburg i/E. 

EICHLER 

D's Verlagsanstalt für Kunst und 
| Wissenschaft, vorm. Friedrich 
Bruckmann, ‚in München sucht zu 
kanfen: Kunstehronik, 1. Jahr- 
gang, No. $ und 22 apart, event. den 
ganzen Jahrgang. Gefl, Offerten schlen- 

nigst erbeten. (2) 

Ein —— -Gemälde von 3 
1 . Paul Rem- ? 
' brandt 1636, —— Kauf- 3 
mann darstellend, soll verkauft % 

‘ werden. Näheres bei B.Caspari, # 
; Berlin 8. W., Beuth-Str. 12. — 
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Deutſche Tiſchler⸗Zeitung St ue „Degen für 
Holzbildhauerei und den Möbelhandel. Erſcheint am 1. und 15. eines jeden 
Monats und bringt Driginal-Artitel bedeutender Fachmänner, fowie in jeder | 
Nummer Zeichnungen muftergiltiger Tifchler-Arbeiten. Die „Deutſche Tiſchler— 
Zeitung” tft mit dem Unterhaltungsblatt „„Sorgenfrei” durch jede Buchhandlung | 
oder auch unter Streifband bireft von der Erpedition für ME. 2.50 pro Viertel: | 
jahr zu beziehen. Boftanftalten nehmen nur Abonnements pro Halbjahr zu 
ME. 5 entgegen. j J 1) 
Man abonnirt am beflen bei der nädftbelegenen Poflanfta | 

Im Verlag von Julius Bloem in Dresden erſcheint: | 

Gewerbefdau | 
Sähfifhe Gewerbegeitung. Gegründet 1868. 

Organ des Dresdener Gewerbe-Dereines und des Dresdener Kunft: | 
gewerbe-VDereines, fowie des fächfifchen Baugewerfen:Dereines, Der: 

bands-Organ der jächfifchen und thüringijchen Gewerbe-Dereine. 
Nedakteur Cornelius Gurlitt in Dresden. 

Vertritt die Intereffen des Gewerbes und NKunftgewerbes. — Erideint am 5. 
und 20. jeden Monats und bringt monatlich 2 Kunftbeilagen in Lichtdruck. 
Abonnementöpreis vierteljährlid 2 Mark, Iniertionsgebühren: für die einſpaltige 

Retitzeile oder deren Raum 25 Pf. | 

N) Berlag von Georg Weik in Heidelberg. 

7, J. Winchelmann’g 

IGeſchickle. Kunft u. Alterthu 
Alt einer Biographie und eimer 

| „Kunst-Nova“ 
' Hymans, H., Le livre des peintres 

l 1 de Care van Mander, Vie des 
ME  peintres flamands, hollandais et 

Ginleitung verſehen MI] allemands. (1804.) vol. 1. in-4. 
bon + MR 3 

Profeffor Dr. zutius Seffing. a a ae. 40 
Gebunden 5 Mark 0 Pf. Pinset et d’Auriac, Histoire du 

portraiten France. gr.in-8. Avec 
—— dans le texte et nom- 
reuses planches hors texte, 

Fr. 25.— = Mk. 20.— | 
Thirion, H., Les Adam et Clo- | 

dion. Une famille de sculpteurs 
au 18° siöcle. in-4. Avec 100 
dessins et 15 planches hors 
texte, tirdes en couleurs et or. 

Fr. 50. = Mk. 40 

R. Schultz & Cle., Sortiment, 
(Bouillon & Bussenlus.) 

15, Judengasse, Strassburg ij 

Für Kunſtfreunde. 
Der neue Satalog der Photogra— 

vhiſchen Geiellihaft, Berlin (enthaltend 
moderne und Hafliihe Bilder, Pracht: 
und Galeriewerle, Photogravüren  ıc.), | 
mit 4 Photographien nad) Dahl, Tizian, | 
Canova, Aubens, ist erſchienen und durch 
jede Buchhandlung oder direct von der 
Fhotographiichen Wejellichaft gegen Einz | 
jendung von 50 Pf. in Freimarfen zu 
beziehen. 

— 

E. 
l 

Don der Erpedition d. BI. ift für den Ladenpreis von 500 Marf zu be 
ziehen ein Eremplar von 

Adolf Menzels 
Slluftrationen 

zu den 

Werfen $riedrichs des Großen. 
In 4 Mlappen. 1882. 

Die Auflage diefes einig in feiner Art daftehenden Prachtwerkes be» 
fchränfte fi auf 300 Eremplare, melde mit Erlanbnig S. IM. des deutſchen 
Kaiſers von den —————— abgezogen wurden. Das Werk iſt im Bud 
handel gänzfid vergriffen. Das hier angebotene Eremplar ift tadellos erhalten. 

1 willigst. 

Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Neu: Die Gemälde der Dresdner Galerie. 
(ca. 800 Blatt.) 

Die Gemälde der Kais. Eremitage 
in St. Petersburg. (432 Blatı.) 

Die Gemälde des Museo del Prado 
m in . ni 
antegna’s 
Caesar in Hampton-Court. (15 Bl.) 

Die Gemälde des Pariser Salon 
bis 1884. (jährlich ca. 200 Bl) 

Vollständige Musterbücher, event 
auch Auswahlsendungen, Prospekt, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

Prompteste und billigste Besorgung 
‚aller Photographien, Stiche und son- 
‚stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G, Brogi in Florenz, 
‚Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Photographische Naturstudien 
für Künstler, 

|| Landschaftliche Staffagen und Vorder 
| gründe, namentlich aber reichhaltige 
Collektionen von weiblichen, männlichen 

und Kinder- 
Aktaufnahmen 

in vorzüglicher Ausführung und 4 Grüse 
Cabinetform,, Oblongform, (20>< 10 ım. 

ı Boudoirformat (22><13 cm.) und Imp 
‚rialformat (4022 cm.). j 
| Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge beret- 

Preise in Folge —— 
| direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 37. u 

Hugo Grosser, Kunsthändie. 

Ai 

F l treuer Abbildungen 
gender Werke älterer Kunst-Industr* 
verschiedener Zweige wird ein Ver 

esucht. Näheres unter Chiffre 
», Friedersdorf, Kreis Laulss 

4 (2 

leger 
M. 
(Preussen). 

‚Original-Gemälde 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 

‚ übernimmt ganze Sammlungen zum Ver 
kauf h. Salomon, Dresden, 
(6) Johannisallee |. 

Bierzu eine Beilage von €. Schleicher & Schüll in Düren. 

Redigirt unter Verantwortlicheit des Berlegers €. A. Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipsig 

ür eine zurHerausgabefertigeSaum 
hervorn- | 

— — 
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Kunſt und Runſtgewerbe. 
— — 

Ankündigungsblatt des Verbandes der deutſchen Kunſtgewerbevereine. 

Herausgeber: 

Carl v. Lützow und Arthur Pabft 
Wien Berlin 

Chereftianumgafie 25. j Bälowfiraße 11. 

Erpedition: 

geipsig: E. A. Seemann,  GSartenftr. 8. Berlin: w,8. Kühl, Jägerfir. 23. 

Die Kanftchronif — von Ottober bis Ende Zund wöchentlich, im Juli, Yuguf und September nutt alle 14 Tage und foftet in —— 

mit dem Hunftgewerbeblatt halbjährlich 6 Marf. — Inſerate, à 30 Pf. für die dreifpaltige Petitzeile, nehmen außer der’ Verlagshandlung 

die VE von HRRTeHFRIR & Dogler in Keipsig, Wien, Berlin, eh u. ſ. w. entgegen. 

Inbe It: Dom von Cheifmarft. 1. — Öfterreidrifcher Hunfiverein; Mänden: Sleifchmanns Kunffalon; Die Gemäldefammlung des — von Ceuchten⸗ 

berg; Dürers Porträt des Bieronymus Holzſchuher; Ein Gemälde von fra Ungelico da Siefole; 

Green: Miufenn; Die Sammlungen des Bargello in Florenz. — Dom Kapitol; Dentmal für Friedrich Franz II. in Schwerin; 

kondon: Silberarbeiten im Bethnal⸗ 

; Bildhauer 

Pohlmann; Paris: Neues Porzellan von Stures; Erhaltung der Bandenfmäler; Abkommen mit Jopan, wegen Austauſch von Indaftrier 

Erzeugniffen; Denfmal für die Revolution von 1789. — Berliner Kunflauftion; Die Derfteigerung der Sammlang von Parpart in 

Köln. — Inferate, 

Dom Chriftmarft. 

Mit Jlnftrationen. 

I. 

L. Nicht lange, und wir ftehen wieder umter den 
Zweigen des Weihnachtsbaumes. Schon bliden wir 
im Geifte in das trauliche Helldunfel, das in fanfter 

Miihung die erften Strahlen des Serzenlichtes mit 
dem legten Schimmer der Dämmerung vereint, und 
die Herzen der Glüdfichen, die geben und nehmen, wie 
mit Kindesträumen umfängt und Freude und Erwar— 

tung in die Gemüter ergießt, — in jenes verflärende 
Helldunkel jeliger Jugenderinnerungen, wie es nur der 
Pinfel Allegri’s oder die Nadel Rembrandts in die 

Einnenwelt zu zaubern vermochte. Heute füllt unfer 
Bid auf den Lichtumfloffenen Weihnachtstifch der 

kunftfinnigen begüterten Sterblihen und das Auge 
haftet auf den gligernden bunten Gewändern der 
Prachtmerke, der „güldenen Gipfel in filbernen Schalen“, 

oder, wie ed neulich wieder ein das Paradore lieben» 

der Kritiker nannte, der „Opern der bildenden Kunſt“, 

welche Auge, Berftand und Gemüt in Einem erfreuen, 

Aber noch iſt's nicht fomweit. Wir müſſen vorerft Um— 
ſchau halten unter den Gaben Minerwa’s, Und nicht 
leicht wird die Wahl; denn 

„Reid ift an Blumen die Flur; doch einige find 
nur dem Auge, 

Andre dem Herzen nur jhön; wähle Dir, Leſer, 
nun felbit! 

Ein erfter flüchtiger Überbli des Dargebotenen mutet 
88 und an wie den Snaben, der ſchon vor dem 

Chriftabende verftohlen die Geſchenle erſchaute, oder 

es geht und wie dem Slinde, dem man die Gaben 
vergangener Weihnachten von neuem befcherte. In— 
des, unfere Freude wird Dadurch nicht gemindert. 
Überrafchte uns auch heuer fein Künſtler „erſten 
Ranges“ mit neuen ureigenen Stoffen und Ideen, 

brachte und auch Diesmal die typifche Kunſt fein neues 
fenfationelles Wert mit Bildern auf den Markt: das 

Alte, Das uns in newer Gewandung und neuem künfts 

lerifchen Schmude oder in Fortfegungen begonnener 
Werte geboten wird, entjchädigt uns in reichen Maße; 
weht uns doch aus ihm ein Hauch des Emig: Jungen, 
des abfolut Schönen entgegen, der zu allen Zeiten und 

aller Orten Gefallen und Entzücken erweckte. 
Sold nie verfiegender Duell edelften Genuffes 

winkt dem Suchenden in Goethe's Werken, welche 
in der von Dünger beforgten und in großem Stile 
illuſtrirten Practausgabe der Deutſchen Ver— 
lagsanſtalt endlich in einem ihrer würdigen Ge— 
wande erſcheinen. Die Ausftattung iſt die gleiche, wie 
fie ſchon Shaleſpeare's und Schillers Werten durch 

denfelben Berlag zu teil wurde. Bei dem Erfcheinen 

des erften Bandes der beiden deutfchen Dichter ſchüttel— 

ten manche den Kopf: die einen wollten überhaupt 

nichts von der Illuſtrirung lyriſcher Stoffe willen: 
die andern empfanden befonders den Mangel des Ein— 

beitlichen in jenen Kunftproduften und wiefen auf 

Sohn Gilbert bin, welcher, fruchtbar wie Dore, die 

Dramen des großen Briten mit einer Fülle von paden- 

den, aus einem Guß fich formenden Iluftrationen vers 

ſah, die lyriſchen und epifchen Dichtungen aber mur 
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mit Titellöpfen und Schlußvignetten zu zieren wagte, 
Und diefer Hinweis war nicht unberechtigt. Der Holz⸗ 

fchnitt läßt nicht nur die Gabe der Erfindung zu einer Ent» 
faltung gelangen, wie außer ihm nur noch der Kupfer— 
ftih, er giebt auch die Eigenart des Kiünftlers auf das 
treuefte wieder, und bei der Menge der Mitwirken— 

den konnte auch nicht annähernd von einer Gleiche 
beit an Wert umd Manier die Nede fein. Wie follte 
indes Einer allen Stimmungen des Dichters gerecht 
werben? Die Iyrifche Poeſie Goethe's aber ganz ohne 

Bilderfhmud laſſen, das hieße dem Holzfchnitt fein 
gutes Recht verfüimmern: denn gerade in den tieferen 
Regionen des Geiftes und Gemütes hebt das eigent= 
liche Gebiet die- 
fer Technik an. 

Damit ift nicht 
gefagt, daß je- | 
des Gedicht il⸗ 

luſtrirt werden 
könne u, müſſe. 

Jedes der übri⸗ 
gen Werke ift 
in unferer Aus⸗ 

gabe durchgän⸗ 
gig von nur 
einer Künſtler⸗ 

band geſchmückt 

worden. Im 
dem während 
dieſes Jahres 

erſchienenen 

dritten und 
vierten Bande 
gebührt ohne 

Vom Chriſtmarkt. 

IAlluſtrationsprobe aus Goethe's Werten Deutſche Verlapsanftalt). 
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In der innig ergreifenden Dichtung übt vor allem das 
Bild Dttiliens mit den großen dunfeln Augen und der 

„Teelenhaften* Schönheit, die ihr Goethe von Minna 

Herzlieb geliehen, von neuem feinen beftridenden Zau— 

ber auf uns aus Die Freundlichkeit der Verlags: 

anftalt fegt uns in den Stand, einige dharalteriftiihe 

Zeichnungen von Karger und Grotjohann unferer Bes 
ſprechung einzufügen. Zwiſchen jenen Dichtungen neb: 

men „Wilhelm Meifters Lehrjahre“ und „Die Wander: 
jahre“ den breiteften Raum ein, Sie find mit beinahe 

zweihundert Illuſtrationen bedacht, und mancher 

ſchlimme Keger wird, von Erdmann Wagners und 

Mar Volkharts Kiünftlerhand geleitet, reumütig die 
Lektüre wieder 
aufnehmen, die 

weniger Gutem 

unvollendet ge: 
laſſen. Wiraber 

befolgen Lenar⸗ 
do's  ermim- 

ternde Bari 

ante „Gedente 
zu andern‘ 

und wæechſeln 

die Scene, 
Stalien ſei 

diefofung! Un⸗ 
iſl's freilich gar 

bequem ge 

macht, den 

Durſt mad 

wahrer Kunit 
zu ftillen. Goes 

Zweifel den Zeichnungen E. Kargers zu „Elavigo“ die |; the'n blieb einft nichts anderes übrig, als „Bol 
Krone; in ihnen pulfirt wahrhaft dDramatifches und dich- pferde zu beftellen, um im heſperiſchen Wunderlante, 
terifches Yeben, und die anmutige Geftalt Clavigo's, des der Sehnfucht feiner Tage, dem Traume feiner Nädte, 
Weislingen der Tragödie, des halb großen, halb Heinen | fi und das Götterbild in feiner Seele zu retten“ und 
Menfchen, wie ihn Goethe nennt, und der Krauskopf | auf Haffifhem Boden das volle Berftändnis der bilden- 

Carlos mit feiner Stumpfnafe und den energifchen | den Kunft fich zu erwerben. Wir aber fchöpfen Ge 
Geſichtszügen treten mit frappanter Anfchaulichkeit vor | nuß und Belehrung aus Italiens reichen Kunſt— 
das Auge. In den „Leiden des jungen Werther” hat ſchätzen“) in Stunden weihevoller Muße, ohne den 
der Künſtler, E. Boſch, das Porträt von Charlotte 
Keftner und Goethe's Silhouette geſchickt verwertet; 
der Dichter fandte fie ihr einft mit der Widmung: 

Fuß über die heimische Schwelle zu fegen. Aus ber 
faft unabfehbaren Fülle des Materials bat Carl von 

Lützow, der Herausgeber diefer Zeitfchrift, mit ficheren 

Griffe für jede der italienifchen Provinzen das Charal- 

teriftifche erfaßt und zu einem monumentalen Gefamt: 

bilde gefügt. Soeben find die beiden letzten Hefte, 

„So, liebe Lotte, heißt's aud) hier: Ich ſchicke meinen Schatten Dir! Magft wohl die lange Nafe fehn, Der Stirne Drang, der Lippe Flehn, Es ift ohngefähr das „garft'ge Geſicht“, Aber meine Liebe fiehit Du nicht!” *) Carl von Lützow, Die Kunſtſchätze Italiens in | iſch⸗ hiſtori ib t ildert. Stuttgart, Ber Einen äußerft feinfinnigen Interpreten haben „Die ner, a — Mark, in Pradtein 

BWahlverwandtichaften“ in P. Grotjohann gefunden, | band 100 Mt. 
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welche Unteritalien und Sicilien behandeln, zur Aus— gabe gelangt. Das impofante Werk hat bereits im Hauptblatte, Band XVII, ©. 96 u. ff., woſelbſt ih auch Probeabzüge der Abbildungen vorfinden, feine Würdigung gefunden. Unter den Rabdirungen ver in dieſem Jahre erfchienenen Lieferungen XX bis XXX befinden ſich, neben anderem ZTrefflichen und Seltenen, zwei Stihe von W. Wörnle: Tizians venus aus der Tribuna der Uffizien, von ſolch duf= 

tiger Zartheit, daß man die Karnation des Meifters | 

Vom Chriftmarkt. 122 

| Grabmal des Guiliano de! Medici von Michelangelo mit des Meifters berühmteſter Geftalt „Der Nacht“, nad) einer Zeichnung Langhammers nicht unerwähnt laſſen. Nicht minder innig und feſt als das Band, welches „Italiens Kunſtſchätze“ mit unſerer Zeitſchrift ver— nüpft, iſt die Verbindung, die ein anderes Prachtwerk mit ihr eingegangen: wir meinen Fri Bley's Moderne Kunft,*) welde, dem Seemannſchen Ver— lag entjtammend, eine große Anzahl köftliher Radi— 

Der Piropfer von J. F. Miller (Illuftrationsprobe aus Bley, Moderne Kunft). 

ju ahnen vermeint, und Guido Reni's Frescobild „Aurora“, das den vollen Ausdruck weicher Empfindung 

befigt, wie ihr der Maler in feiner fogenannten zweiten Manier huldigte; ferner von W. Unger Tintoretto’s Bunder des heiligen Markus, deſſen vortreffliches Kolorit, fein Hauptvorzug, uns freilid hier verloren it, defien fühne und fichere Kompofition aber von dem Künftler mit großer Meifterfchaft wiedergegeben wurde; endlich fei noch eines prächtigen Stiches von W. Kühn gedacht: Raffaels Mefje von Bolfena, ausgezeichnet durh die bemwunderungswürdige Berfchmelzung vers 

ſchiedener Zeiten und durch den Reichtum an Por— träts, welche an den Radirer nicht geringe Anforde: rung ftellen. Bon den Holzfchnitten dürfen wir Das 

rungen, Heliogravüren und Holzfchnitte, darunter Lenbachs Richard Wagner und Fürft Bismark, Mo: reau's „Kahnfahrt“, Schneiders „Lied aus der Jugend zeit“, Meiffonierd „Raucher“, u, f. w. — aus ber Zeitfchrift für bildende Kunft zu einem feinfinnig zu— fammengeftellten Kunftkabinet vereinigt und uns in 

einer Reihe geiftvoll unterhaltender Eſſay's die charal— 

teriftifchen Züge der modernen Schulen vor Augen führt. Diefe „Studien zur Kunftgefchichte der Gegen— wart”, welche namentlich die deutfche Malerei des ı Hiftorienbildes, des Genre's und der Landſchaft ein- 

*) Moderne flunft. Studien zur Kunfigefchichte der Gegen: wart mit Berüdfichtigung der Ausftellungen des Jahres 1583, 
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gehender behandeln, jedoch auch Die romanifchen 
Schulen nicht unberüdfichtigt laſſen, werden vor allem 

denjenigen mandye Stunde reizvollen Kunſtgenuſſes 
bereiten, welche ſich mit liebevoller Hingabe in die Bes 
trachtung eines Kunſtwerkes zu vertiefen gewohnt find. 

Bon gleich hohem Werte fowohl für den Künftler 
als für den Geſchichtsmann und den Kumfthiftorifer 

ift, wenn auch nad) verfchiedenen Richtungen bin, das 
Allgemeine biftorifhe Porträtwert der Mün— 

chener Verlagsanftalt für Kunſt und Wiffen- 

fhaft (vormals Friedrich Brudmann), welches unter 
der bewährten und gediegenen Leitung von Wolde— 
mar von Seidlitz uns bereits ein volles Hundert 
meift hochintereſſanter und feltener Blätter, die Bild» 

niffe berühmter Fürften und Päpfte, gebracht hat, vors 

zügliche Phototypien nach den beften gleichzeitigen 

Originalen, welde bis in das 14. Jahrhundert zurück— 
reihen und deutfchen wie außerdeutichen Kupferſtich— 

fammlungen entnommen wurden, Die Berfchiedenheit 
in der Manier der einzelnen Stiche, fowie in der jes 

weilig dominirenden Auffaffung ift für den Maler und 
Kunfthiftorifer von hohem Interefie, während für den 
eigentlichen Hiſtoriler mehr das pfychologifche Moment 
in den Bordergrund tritt und ihm des Anziehenden 
und Feſſelnden in Hülle und Fülle entgegenbringt. 
Dem Gefagten mögen Blätter zum Belege dienen wie 
van Peydens Marimilian I., Wierx' Philipp II. von 
Spanien, Dlivers Elifabetb von England, de Sil— 
veſtre's Auguft der Starke, de Leu's Katharina von 

Medici, Boze's Marte Antoinette, Tofanelli's Napo— 
leon L, von Bodmers Ludwig L von Bayern und 
Jagemanns Herzog Karl Auguft, mit dem wir den 
fürftlichen Reigen befchließen. 

Sammlungen und Ausftellungen. 

11 Öfterreichifcher Kunſtverein. Es iſt feit langer Seit 
in den Auöftellungen diejes Vereins Gepflogenheit, daß beim 
Mangel an auten neuen Bildern beveutendere Werke aus 
Galerien oder Privatiammlungen entlehnt werden, um dem 
Publikum künſtleriſchen Genuß und Anregung zu verfchaffen. 
Auch diesmal bildet eine Reihe hervorragender Bilder aus 
der Sammlung des Herrn Leon Mandel und aus dem Leips 
giger Mufeum die Yauptanziehungsfraft der NAusftellung. 

azu gefellen fich einige ältere Mafarts, Piloty's „M n 
in der Arena“, gute Genrebilder von der Elite der Mün— 
chener Malergilde: aljo genug deö Sehenswerten, um aud 
ein Duantum leichterer re mit in den Kauf zu nehmen, 
Knaus’ „Falſche Spieler" aus dem Leipziger Mufeum be— 
dürfen feiner ausführlichen Beiprehung, das Gemälde ift in 
feiner Toloriftif Stimmung und ber frappirenden Charal⸗ 
teriſtil als Meiſterwerl befannt, aber auf eines muß denn 
doch wieder, wie unlängft bei einem älteren Bilde von 
Calame, bingewiefen werden, nämlich auf ben zunehmen: 
den Ruin der Malerei, Das Bild trägt das Datum 1851, 
und ift bereitä total „zerriffen“. Wohin mit unferer modernen 
—* wenn die Bilder nah 30—40 Jahren entweder ver: 
dunfeln oder von der Leinwand fallen? Diefe und fo viele 
andere Beifpiele zeigen, welche Wichtigkeit die technifchen 
Fragen in der Kunſt haben und welden Wert Künftler und 
namentlih Kunftihulen auf das Material legen follen! 
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Wenn heute fon Bilder von Knaus ber Zerftörung an 
heimfallen, ältere Arbeiten von Gab. Mar in die Reftaurir: 
anftalt wandern müffen, die ihönften Malarts bereitä bedentlid 
zu dunkeln beginnen, was bleibt von all unferen Herrlichleiten 
der Nadmelt? So viel Erfolge die Chemie auf anderen 
Gebieten errungen hat, auf den der Maler hat jie 
viel ug angerichtet, und beizeiten follte, gerade von Seite 
diefer Wiffenihaft aus, das Verhalten der gemiichten Pig: 
mente auf Bildern jtudirt werden, wenn u Kr Mißtrauen 

en uno modernen Bilder in diefer Hi 
teigern fol. — 
wurde im no Münden aus berichtet. Tie 

e 

älde mitzunehmen. Wie feilelt da 
gegen das fleine Bild von Genh: „Die Gedächtnisfeier des 
abbi Iſaak Barchiſchat“! Die 8 Scen tft jo Mar 

und wahr in Zeichnung und Far ie man die Ratur in 
der camera obscura y fhauen meint. Das Gemälde ift 
ebenfalld Eigentum des Leipziger Stadtmufeums. Desgleihen 
wurde L. Bohle’s Porträt Ludwig Nichterd vom Leipziger 
Stadtrat dem Hunftverein zur Ausftellung überlaffen. Das 
edle Haupt blidt uns fo jeelen: und gemütvoll entgegen, wie 
die Kunſt des unvergleichlihen Meiſters es ftetö gemeien. 
Das Bildnis ift in feiner geiftvollen Zeichnung und feinem 
ſchlichten, natürliden Vortrag ein Mujfter für die moderne 

rträtmalerei, die leider nur zu oft das Nebenfächlice zur 
auptſache macht, um damit zu brilliren. Nebenan hängen 

zwei reiwolle Bilder von Beyf chlag: „Tanthens Beſuch 
und „Großmutters Beſuch“. Der traute Frieden glüdlichen 
Familienlebens, das holde Glüd der jungen Frauen findet 
in ber Kunſt wohl faum irgendwo einen liebenswürbigeren 
Dolmetſch, ald in Beyichlag; er ſucht keine maleriichen 
und geht = jedem Aifelt forg am aus dem Wege, aber um 
fo mehr ſprechen feine Bilder zum zen. Seine Geftalten 
find immer voll Anmut und Grazie, die Ausführung ift bis ins 
nebenfädlichfte Detail voll Liebe und Sorgfalt. Am länd: 
lihen Genre leuchtet ein Heines Bildchen von Duge Kauft: 
mann als Stern erfter Größe hervor. Am Herde in einer 
Alm fteht ein ſchmuckes Dirndl; fie ift mit Kochen beidäl: 
dat: daneben am Tifch haben aber zwei etwas zubringlide 
Alpler Play genommen und treiben mit der Schönen „be 
denflihe Spahe“. Sie würde gern die Flucht ergreifen — 
fann aber nicht, wegen der fiedenden Knödel, und muß den 
berben Huldigungen Stand halten. Noch felten hat der trefi» 
liche Künftler als Humorift fo geiſtreich gegeichnet, wie in 
biefer Heinen Scene. Das Bildchen ift ſel *3 in 
—— Händen. Auch in F. Streitts „Notfignal”, einer löſt 
ichen Straßenfcene mit wandernden Muſilanten, ift der Humor 
von ergögliher Wirkung. Diefes iſt wohl weniger bei Aurel 
Zimmermannsd „Berunglüdter Staffette” oder befler „ver 
unglüdter Idee zu einem Bilde“ der Fall. r Stod und 
Stein raft ein ſcheues Pferd und am Steigbügel hängt der 
dem Tode geweihte Reiter! Daß die Kunſt eine andere 
Miffion hat, alö mit ſolchen Schredensfcenen ben 
zu quälen, follte doch jedem, der Pinfel und Palette 
geläufig fein. Um das Unglüd voll zu machen, ift das mebr 
ald merkwiltdige Bild rech gemalt, Driginell in feiner 
Art und ganz vorzüglid der Natur abgelaufcht ift Wolski's 
„ruffiiher Bauernhof” mit reicher Staffage. Die Stimmung 
ift trüb, winterlich; die verſchiedenen find mit unge 
ihminfter Treue dem Leben abaefehen. 
glängt diesmal namentlih de Yongbe mit einer 

bien „Liebeserklärung“, lediglich der feinen Made 
intereffant. „Julia in der Verbannung“, ein größeres Ge 
mälde von Paul Swedowski in Rom, erhebt fich mit weit 
über eine einfahe Modellftudie. Es ift zu viel Stoff und 
zu wenig Figur in dem Bilde; doch zeugt die ion von 
Talent. Hermann Nigg wäre für fein nächſtes Bild ein ein 
faherer Vorwurf zu empfehlen; Kompofitionen, wie „aut 
und Helena am Hofe des Kaiſers“, beherricht fein intel 
dermalen nod nicht. Zu u ag Malarts wurden der Aus 
ftellung einige feiner befannten Bilder eingereiht, darunter 
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die „Bachantenfamilie”, der wir vor zwei Jahren im Hunft- 
vereine begeqneten , die herrliche Koftümftudie „Vor dem 
Shmudihrant” und die dem Garolino-Augufteum in Salz⸗ 
Un iu Seftzugsifigge, eine der genialften, welche der 

iter damals in fabelhafter Raſchheit auf die Leinwand 
sauberte. Wenig Bemerlenswertes ift in der Landſchaft vor: 
handen. Eine tunefifche oder algieriiche (ver Katalog be: 
bauptet „italienische”) Landſchaft mit reicher Staffage von 
3. Mott iſt fein im Ton und reizvoll gezeichnet. Sonn 
und geſund in der farbe ift Hinterholzgers Motiv b 
< ; Ban der Venne's „Brand auf der Puſzta“, 
iomie Hörmanns gut u Bilder aus der hohen Ta: 
tra find auch noch dem Beſten zuzuzählen. 

Ei Fleiſchmanns Aunitjalon ſahen 
mir eine „Mignon“ von Gabriel Mar. Mignon 
teilt Grethen das —— unter allen Frauen⸗ 
geſtalten Goethe's von Künftlern am au — 
aber am wenigſten verſtanden zu werden. d eö un⸗ 
billig, ed ihnen gar zu ſchlimm anzurechnen; ſcheint doch der 
Altmeifter deuticher u Arc Mignon nur deähalb er: 
unden zu haben, um der Mit: und Nachwelt Rätiel auf: 
zugeben. Wer jelber jo gerne Rätſel aufgiebt, wie Gabriel 
Dar eö in feinen Bildern thut, von dem dürfte man im 
Örunde genommen erwarten, daß er fich rn gut auf das 
Siien von anderen gegebener verfteht. Tiefe Erwartung 
aber täufht der berühmte Künſtler wenigjtens durch feine 
Wignon. Diefes ſchwarzäugige Mädchen mit dem wirr in 
die Stirne hängenden Saar hat nicht das Mindefte von 
der perfonifizirten Sehnfucht des erdgeborenen Menſchen nad 

Sefilden feiner muthifhen Abftammung, in wels 

nenebene ziemlich umftändliche Erflärung verftanden würde. 
®ir find nicht mehr naiv genug, um uns mit Sprudbändern 
su befreunden, die uns die dargeftellte Situation aus dem 
Runde der handelnden Perſonen erklären, und unfere Künftler 
haben das bei der Wahl und Darftellung ihrer Stoffe zu bes 
rüdfihtigen. Piloty hat dies nicht in ausreichender Weiſe 
gethan. Er zeigt uns ein Kollegium von drei etwas unheim: 
lich ausfehen alten Herren in jhwarzen Talaren und zwei 
verfommene Burſche, deren einer blutige Kleidungsſtücke amt 
einem Schwert auf den Boden auägebreitet hat, während 
ber andere eine Anzahl Goldftüde in Empfang nimmt. Daß 
diefe nicht die Belohnung für einen Akt der Humanität bilden, 
das wird dem Beſchauer allerdings durch die perfönliche Er- 
Iheinung der Abgelohnten Mar; daf aber der Rat der Drei 
durch fie ein Todesurteil an einem „Feinde der Republil” 
vollziehen lieh, das erfahren wir erit durch die offizielle 
Afiche und es bleibt immerhin bedenklich genug. Die Kompos 
fition als folche ift ausgeſprochen theatralifh. Dahin gehört 
inöbefondere die Bewegung des einen Rates, der, ein hin— 
fälliger reis, von feinem erhöhten Site herabgeftiegen ift, 
bie von dem Banditen ausgebreiteten Aleidungsftüde des Er: 
mordeten befichtigt hat und fie nun mit feinem Stode bei: 
keiteihiebt. In der Zeichnung macht ſich eine gewiſſe Härte 
bemerkbar, welche im Berein mit Fräftiger Modellirung be: 
wirkt, dab die Figuren an gejchnigte erinnern. Dagegen 
verdient das Kolorit alled Lob. Faſſen wir den Eindrud 
hurz zufammen, den wir von diefer neueften Arbeit Piloty’s 
spfangen, jo läßt er fi in dem einzigen Worte „alade: 
dh“ ausſprechen. — Die ug Ber vorgenannten Bilde 

Piloty'’3 in der Ausftellung Kunſthandlung von Fleiſch⸗ 
mann im königl. Odeon befindliche „Flora“ Fritz uguf 
Kaulbachs ift eine Heinere Wiederholung von des Künft: 
lers gleichnamigen Bilde und aeigt eine ätheriiche, von leich— 
tem ge ewand ummehte Mädcyengeftalt, welche über 
blühen Gefträu e anmutig bahinfchwebt und den Be: 
Ihauer fürchten läßt, fie möchte im Sonnenftrahl gleich einem 
i * verduften. — Fräulein Stromeyer gab uns 
im Aunftvereine Gelegenheit, ihre unerſchöpfliche Phantafie in 
der Anordnung von Blumenftillleben zu bewundern, indem 
fie ein farbenreihes Blumengewinde in Verbindung mit 

Vermiſchte Nachrichten. 
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einem über einen Bach hängenden Weidenbaum malte, auf 
dem drei Vöglein dicht nebeneinander ſitzen. Kray brachte 
ebenda eine liebliche Jungfrau zur Schau, welche ein Schmetter⸗ 
ling umflattert und welche er „Pſyche“ nennt. — In der Reu⸗ 
mannjdhen reg ar wir einen „Kleinen Nimmers 
fatt“ von dem waderen — ein pausbackiges 
—— va sie eg ..s —— * en eines Ap * 

igt, doch gierig noch die Hand nach an ausſtreckt, 
— ein Bildchen von höchſter Naturwahrheit, im Ion 
Heinemann ferner einen auf der Ausftellung zu Melbourne 
prämiirten „Bettelmönd“ von Beter Baumgartner, eine 
köftliche niederrheinifhe Landichaft von v. Malchus umd bei 
Adolf Adermann an zwanzig geiftreiche rn — — — 
des genialen Piglhein, von denen wir bie „Pierrette“, die 
„Dame mit dem Fächer”, „Den feine Cigarre anzündenden 
jungen Neger“, das „Kind mit dem Hunde‘ und das „Kind 
mit Orangen“ bejonders orheben möchten. Im Kunſt⸗ 
verein enblic macht des Fräuleins Vilma Darlaghy lebens: 
großes Selbitporträt in ganzer Figur allgemeines Auffehen. 

x. — Die Gemäldefammlung des Herzogs von Leuchtenberg 
ift der Akademie der Künfte zu St. Petersburg übergeben 
worden, bei welcher fie verbleiben fol, fo lange der gegenwärtige 
Beſitzer derſelben, Herzog Nilolaus von Leuchtenberg, lebt. Biel: 
leicht hat diefer gang die Bedeutungeiner Schenkung, da die 
Gemäldefammlung ala Majoratögut unveräußerlid ift. Sie 
befteht im ganzen aus 253 Gemälden, von denen auf bie 
italienifchen Schulen 57 Gemälde, auf die ſpaniſchen 9, auf 
die niederländiichen 68, auf die deutſche Schule 4, auf die 
franzöfiihe 6 Gemälde entfallen. Dazu fommen nod 8% 
Gemälde moderner Meifter und 5 Werke der Bildnerei. 
Visher war die Sammlung, weldhe namentlich in Bezug auf 
bie italienifche Malerei eine hervorragende Bedeutung bat, 
dem Publikum nicht zugänglih; nunmehr kann fie jederzeit 
in der Alademie der Künfte in Augenichein —— wer⸗ 
den. Leider ſcheinen die Bilder nicht mit gebührender Sorgs 
falt bewahrt worden zu jein, da fie hier und da äufere Be: 
däbigungen aufweifen, die übrigens auäbeflerungsfähig find. 

© Dürerd Porträt des Hieronymus Holzſchuher, welches 
bisher von der familie Holzihuher dem germaniſchen Mufeum 
in Nürnberg leihweiſe überlafien war, ift von den Befigern für 
eine Million Marl an das Berliner Mufeum verkauft worden. 

* * . Gin Gemälde von fra Angelico da Fieſole, eine 
Madonna mit dem Kinde und Heiligen, welches ſich bisher 
im Befit ded Earl of Dudley befand, zu dem er aus ber 
Galerie des Grafen Bifenzio in Rom gelommen war, ift für 
das Berliner Mufeum angefauft worben. 

Sonden. Silberarbeiten im Bethnal » Green: 
Mufenm. Dem Bethbnal:Green:Mufeum ift in freis 
gebiger Weiſe eine fchöne u Silbergeſchirren 
aus der Zeit der Königin Anna und drei erſten George 
aus Privatbefig geliehen worden. Die Sammlung enthält 
52 Stüde, darunter eine prächtige Vaſe zur Erinnerung an 
Nelfons Siege, von Flarman, datirt 1805, andere Ge: 
fäße verihiedenen Charakters, Leuchter von 1763 in Form 
korinthiicher Säulen, Theelannen, Schalen, Kandelaber u. |. w. 
Ein guter befchreibender Natalog mit trefflihen Abbildungen 
wird im Mufeum unentgeltlich verabfolgt. 

Fy. Die Sammlungen des Bargello in Florenz find vor 
lurzem durch den Ankauf einesfamins aus Pietra ferena, aus 
dem Palazzo del Turco:Roffelli (Borgo SS. Apoftoli Nr. 15), 
um ein wertvolles Skulpturwerf des Duattrocento bereichert 
worden. Es gelang, dasjelbe jeiner Heimat zu erhalten, ehe 
nod die en befjen Erwerbung für das Southsflenfington 
Mufeum gepflogenen Unterhandlungen zum Abjchluß gediehen 
waren. 

Dermifchte Nachrichten. 
J.E. Vom Kapitol. Durd die Errichtung des großen 

Nationaldentmals für Viltor Emanuel auf dem Kapitol in 
Nom werben dort wejentliche bauliche Veränderungen uner: 
läßlich. Das an der Kirche von Araceli grenzende Kloſter, 
nebft dem Turm, wo der Tranzisfanergeneral feine Reſidenz 
hatte, wird verfhwinden. Damit aber von dem jetigen Zu: 
ftande des Kapitols eine bleibende Erinnerung beftehe, at 
die Stadt Rom beichloffen, vor der jett beginnenden Demos 
lirung der dem Abbruche geweihten Däufer eine architelto— 
nifche, topographifhe und photographiihe Aufnahme der 
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Örklichleit vorzunehmen und diefelbe einem Bande beizu— 
fügen, welder die Beichreibung des Kapitols in feiner jetzi⸗ 
nen Form enthalten fol. Zu diefem Zwecke wurde eine 
Kommiffion ernannt, welde aus folgenden Gelehrten bes 
fteht: Prof. Eorvifieri, Prof. Lanciani, Pof. Tomajetti und 
Prof. Tomaffini, welche jämtlich der „Gejellichaft für römische 
Geſchichte“ angehören. Dieſelbe hat außer der Heraus: 
abe des erwähnten neuen Werkes über das Kapitol die 

Milfion, die Demolirungen reſp. Ausgrabungen, welde der 
Bau des Monumentes erfordert, zu überwachen, damit nichts, 
was hiftorifchen Wert hat, dabei verloren gehe. Alle Funde, 
welche gemacht werden, follen dem ftädtifchen Mufeum ein: 
verleibt werben. 

.— Dentmal für Friedrich Franz II. in Schwerin. 
Das zur Beſchaffung der Mittel für dieſes Denkmal zufammen: 
ne. Komitö hat dem Berliner Bildhauer Ludwig 
runow, dem Urheber der Moltkeftatue in Parchim und 

der Standbilder König Ariedrihs 1. und Friedrid Wil: 
helms 11. für die Ruhmeshalle des Zeughauſes, die Ausfüh— 
rung des Werkes auf Grund eines Entwurfes übertragen. 
Für die Vollendung der Arbeit ift ein Zeitraum von adıt 
Jahren, für die Aufitelung ein Play im Sclofgarten zu 
Schwerin in der Nähe des Schloffes in Ausficht genommen, 
der dem Denkmal eine bejonders aeg + landſchaftliche 
Umgebung ſichert. Der Entwurf zeigt den Fürſten auf ruhig 
ba zur Ei Roß mit einem über die Anterimsuniform 
aezogenen jhlichten Offizierspaletot bekleidet. An den Eden des 
Sodels weifen zwei männliche und zwei — y Spealfiguren, 
deren Bedeutung fich jofort Mar ausipricht, auf die kriegeriſche 
Wehrfraft des Yandes, auf die ernährende LZandwirtichaft, auf 
die Pflege der Wiflenihaft und auf Handel und Schifffahrt 
bin. Als Vorarbeit für dieModellirung der Hauptfigur beſchäf— 
tigt den Künſtler zur Zeit die Bollendung einer lebensgroßen 
Porträtbüfte des Grofher 8, die durch vornehme Haltung 
und zualeich durd Iebensvolle Friihe des Ausdrucks feſſelt. 

+ Dem Bildhauer Pohlmann in Berlin ift die Aus: 
einer marmornen Holoffalbüfte von Joh. Seb. Bad 

* 

führung, 
enfmal übertragen worden, weldes die Stabt Köthen für ein 

dem Komponiften, welcher lange Jahre daſelbſt Kapellmeiſter 
geweſen ift, errichten will. 

L.J. A. Paris. Neues Porzellan von Söpred. Der 
Direftor der Sövres:Manufaltur, Herr Lauth, hat kürzlich 
vor einem ſehr zahlreichen und gewählten Publitum einen 
Vortrag über das neue Porzellan von Süövres ge 
halten, Er erflärte deffen Zufammenietung und den Gang 
der Fabrikation von hartem ſowohl als von weichem Por: 
zellan, ſowie den Nuten der Herſtellung eines gemifchten, 
dem chineſiſchen und japanischen ahnlichen Porzellans, welches 
eine jo reiche Palette wie diefes bietet; er begleitete feinen 
Vortrag durch die Borzeigung einer Anzahl von Gegen: 
ftänden in unter der Glaſur beforirtem —52 und 
von neuem Porzellan. Herr Lauth ſchloß mit einer Er— 
innerung an das früher durch das weiche Porzellan behaup⸗ 
tete Übergewicht, an die Dienfte, welche Brogniart lange 
x der feramiichen Wiflenichaft geleiftet —— und an die 
Zukunft eines neuen Materials, deſſen Geheimnis jo lange 
als möglich den dortigen Staatsangehörigen gewahrt bleiben 
foll, und wovon fich bereits die Parifer Syndikaiskammern 
Mitteilung erbeten haben. 

L. J. A. Paris. Grhaltung der Baudenkmäler. Die 
Geſellſchaft der Freunde Hiftoriiher Denkmäler hat Fürzlic) 
eine Kommilfion ernannt, welche fich mit den Deputirten und 
den Munizipalräten des Seine-Departements über die Mittel 
verständigen fol, dem vollftändigen Untergange der Skulps 
turen an der feit einiger Zeit verfallen Porte St. 
Denis vorzubeugen. Die Gejellichaft beabfichtigt ferner die 
Anlegung eines Berzeichniffes nicht allein derjenigen Kunſtwerke 
in Paris, die eine befondere Aufmerkſamleit erfordern, fon: 
dern aud der in Winleln verftedten und wenig befannten 
alter Hotels, Thore und Malereien. 

L. J. A. Baris. Abkommen mit Japan, wegen Austaufh 
von nduftrie-Grgeugnifien. Zwiſchen der franzöfiichen und 
der japaniſchen Regierung ift ein Ablommen über den Aus: 

etroffen worden; in Folge tauſch von Aunftgegenitänden 
befien werben demnächſt Probejtüde aus den verfchiedenen 
Staatö:Manufalturen nad) Tokio abgelandt, wogegen von dort 
eine Sammlung japaniicher Arbeiten zu erwarten ift, welche 
im Zouvre ihren Platz finden jollen. 
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A 2 —— I. wir —— A rege von 1789, 
er Barifer Munizipalrat wird in erlegen 

Sikungsperiode mit dem Projelt der len 
innerungspenlmald an die große Revolution ee 
Wenn die Staatsbehörde ihre AZuftimmung giebt, joll 
Dentmal an Stelle der Tuilerien errichtet ; feine Ein: 
weihung würde mit der Eröffnung der Weltausftellung 1859 
aufammenfallen. 

u Dom Kunftmarft. 

fommt eine Sammlung von Aupferftihen und Ra 
ur Berfteigerung, melde 
Barca %. Quentell in Bremen und Brendel in 
ftammen. Der Katalog weift 1269 Nummern auf, von denen 
Bar auf Gig von Porträts hiftorifch merkwürbiger 

onen fallen. 
A. P. Die Berfteigerung der Sammlung von Parart 

in Köln. Die Sammlung v. Parpart, deren Bedeutung in 
Nr. 1 und 2 diefes Blattes eingehend beiprochen ift, lam 
vom 20. bis 25. v. M. programmmähig zur 
Die Auktion hatte faft fämtliche größeren Händler 
lands, Frankreichs und Englands nadı Köln gezogen, und 
die am Schluß des obenerwähnten Artikels au ochene 
Vermutung, daß dieſe Auktion eine ähnliche Bedeutung für 
Deutichland erlangen werde, wie die Gaftellani’jche für Franl: 
rei ober die Bentes Hamilton und Fountaine England, 
bat fich lediglich beftätigt. Die großen Auktionen geben meiſt 
auf Jahre hinaus den Ton an für die Wertihägung er 

pen von Kunftwerfen, bier werben die Preife den 
Kunftmarkt „gemacht“, gemacht in des Wortes eigentliciter 
Bedeutung; mehr als in Köln nod in Paris. Der harm- 
lofe Beſucher folder Auktionen merkt davon natürlid nichts, 
höchſtens wenn er einmal mitbietet gehen ihm die Augen 

Der Berlauf der Auftion 

: Cs : E H & 3 3 Gi = 2 — g g 

wiederum in die ausländifcher Händler Fra 
reife. 3 

lich au, daß der total ü wemmte Marft mit i ch auch über] —— 

ft. dur Porzellan 
tig, jo daß nur 

gem ertraordinäre 

auch 
lten Scheiben. Limouſiner Emaillen find in den legten Nahe en 

Rr. Aut 

13. Porzellan-Fontäne. Meiben . . . . 119 
ı 9-28. Ein Baar D ter. Meifen . . 139 

59. Service, töte-A-töte bb. . 1265 
| 60. do. do. do. 2150 
149—153. Die fünf Sinne vv. .. 2 
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fir. Marl | Nr. Mart 
256. Baſe, Söures 1755 . 3100 854. Eine perfiihe Fatence-Terrine . 1000 
%9 Schale Sevres 1772 . 1520 868. Deruta-Schüffel mit Mappen . . . .» 2560 
279. Taſſe Söures 1710... 2600 874. Gubbio-Schüffel m. Orpheus u. Euridicce 4200 
433, Glasſchale emaillirt, Venedig . 25000 850. do. «Teller . 2 2» 2 2 2 200. 5550 
44. do. do. dv. . 9000 888, Faenza-Schüffel, Caſa Pirota . 7000 

7. Glaspofal do. do. 5100 911. Kaffagiol-:Schüfjel . ; 12700 
439, bo. do. Spanien 1050 | 913—914. re —— RR 4050 
515. Schmweigeriheibe . . .» - - 3050 933. Urbino-Schüffel, Fra Xanto 4200 
541. Gmailfanne von P. Reymond . 1900 934. do. do, 2350 

53-544. Zwei Emailfalsfäflerr . . . . 1610 935. bo. bo. j 3510 
677-678, Iwei Zinnvafen von Fr. Briot 1700 937. Große Urbino-Schüfjel (gefittet) 13250 
713-714. mei Wandteppiche F 6600 938. Sog. Vasca, Urbino . . . . 10200 

754. ug, Kreufien 1100 940, Kanne, Urbino . 2100 
757. Flacher Krug, Raeren . 1005 971. Vaſe, Cafteli . » 2 2.2... 2100 
765. : . Naffau . . . 1610 | Der Gefamtertrag der Auftion war inkl. der Auftionägebühren 

52-853. Zwei perfiihe Faience⸗ Flaſchen 4600 | rund 415000 Marf. 

Jnferate. 

Berliner Kunst-Auction. 
Am 1. December versteigere ich laut Catalog 499 eine kleine aber 

gewählte Samml von vorzüglichen Gemälden alter und neuer Meister. 
Am 2. December —— 75 die umfangreiche Kupferstichsammlung 
aus dem Nachlasse des Herrn Quentel in Bremen und Brendel in Berlin. 
Am 9. December laut Catalog 501 eine Sammlung von werthvollen 
modernen Gemälden. Am 16. December laut Catalog 500 die in weitesten 
Kreisen bekannte Antiquitäten-Sammlung aus dem Nachlasse des Herrn 
F. Kolbore in Berlin; dieselbe enthält höchst interessante K ‚ Li- 
mogen, Emailgläser, Pokale, Porzellane, —— Silber und Elfen- 
bein in vorzüglichster Qualität. Die Cataloge versendet gratis 
der vereidete städtische u. königl. Auctions-Commissar für Kunstsachen 

und Bücher 
HZudolph Lepke, 

Berlin SW., Kochstrasse 29, Kunst-Auctions-Haus. 

Verlag von E. A, Seemann in Leipzig. 

Anton Springer: 

RAFFAEL UND MICHELANGELO 
Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. | 

2 Bände. Mit Illustrationen. 1883. 

Engl. cart. 21 M.; in Halbfranz geb. 25M.; in Liebhaberbänden 30M. | 

Ä 
A Berlag von Georg Weik in Heidelberg. 

I. I- Winchelmann’s 

Befdichtea. Kunft a. Alterthu 
Fit einer Btographie und einer 

Einleitung verfehen 
von 

Profeffor Dr. Zulius Leffing. 

Gebunden 5 Mark 0 Pf. (4) | 

EN) 

Gratis u. franko versende Katalog 

antiquarischer Kupferstiche, (rab- 
stiehelblätter, pen Schab- 
kunsthlätter, hierbeieine Anzahl zum 
Einrahmen geeigneterschöner grösserer 

Blätter, auseinem Nachlass herrührend, 

zu beigesetzten sehr billigen Preisen 

baldigst zu verk. durch E. H. Schroeder 

in Berlin SW., Möckernstr. 137. (0) 

Im Auftrage eines vornehmen 
Ausländers suche ich drei 

Von diesem Werke ist eine ganz kleine Anzahl Exemplare auf Gemälde (Niederländer) 
Velin- Papier 'aus dem 17. Jahrhundert, namentlich 

abgezogen, von denen noch drei zu haben sind. Dieselben werden in feinstem | Genre oderLandschaft. Dieselben müs- 
Liebhaberbande mit vollem Goldschnitt für den Preis von je 36 M. abgegeben. sen von guten Meistern u. tadellos er- 

—— — ——— — — | haltensein. Off. mit genauer Angabe der 
7 * burg | Darstellung, Grösse u. Preise erbitte 
) Weihnachts-Kataloge. a * 2 — schleunigst. Die f. Referen- 

Nene im Preise sehr ermässigte Werke 
aus allen Gebieten versenden gegen 
5 Pf. Reizende Gratis- Prämie 
schon bei Bestellung von M. 3.— an, 

\, hlogau & (o., Leipzig. 
Tj»terzeichneter empfiehlt sich im 

sachgemässen Restauriren von 
Porcellanen, Faiencen, rheinischem | 
Steinzeug u. s.w.,letzteres, soweit thun- | 
lich, mit Öriginalhälsen, -Masken und 
-Henkeln. Schon viele Restaurirungen f. 
öffentliche Museen u. bedeutende Privat- 
summlungen zur grössten Zufriedenheit | 
—— Mässige Preise, (1)] 
Carl Heister, Wiesbaden, gr. Burgstr. 10. 

Heraldik u. Schutzmark 
Von 

Sans Spedter. 
Preis 50 Pf. 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
hervorragende Antiquitäten 

| Orig.-emälde "alter Meister 
und vermittelt aufs schnellste und 
sachverständigste den Verkauf einzel- 
ner Werke, wie compl. Sammlungen. 

. Schall, 
4. Potsdamerstrasse W., Berlin. 

zen stehen auf Verlangen, bei 
(, etwaigen Einsendungen, zur Verfügung. 

Dresden, Johannisallee 1. 
Th. Salomon. 

9 Flle Funftfreunde, 
Der neue Katalog der Photogra- 

| phiichen Geſellſchaft, Berlin (enthaltend 
Pi moderne und Hafjiche Bilder, Pradıt- 

und Galeriewerfe, Photogravüren ꝛc.), 
mit 4 Photographien nad) Dahl, Tizian, 
Ganoda, Rubens, ijt erihienen und durd) 
jede Buchhandlung oder direct von der 
Mhotographifhen Bejellichaft gegen Ein 
jendung von 50 Pf. in Freimarlen zu 
beziehen. (u) 
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MEIZIEIEIEZE 

KARL W. HIERSEMANN in LEIPZIG, 
Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 

und Kunstgewerbe. 

9 Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen — 
q gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne 

| Werke von Werth. Gef. Anerbietungen (mit Preisforde- 

rung) finden sofortige Erledigung. 

1s=4. Weihnachten 1854. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

BLATTER 

A. BENDSCHELS SEIZZENBUCH, 
Neue Folge, 

Theil III, No. 101— 150. 

Preis für das complete Werk in — Mappe M. 75.—; 
für eine Serie von 25 Blatt M. 40,—. Einzelne Blätter ä M. 1,50. (1) 

Don der Erpedition d. Bl. ift für den Kadenpreis von 300 Marf zu be- 
ziehen ein Eremplar von 

Adolf Menzels 
Illuſtrationen 

zu den 

Werken Friedrichs des Großen. 
In 4 Mappen. 1882. 

Die Auflage dieſes einzig in ſeiner Art daſtehenden un be» 
fchränfte ſich auf 300 Eremplare, welche mit Erlanbnif S. MI. des deutfchen 
Kaifers von den nn abgezogen wurden. Das Werf ift im Bucd- || 

fen.. Das hier angebotene Eremplar ift tadellos erbaften. |] handel gänzfid vergr 

. „Rp 8%. 9. Günther. Drgan für 
De utſche Tiſchler Zeitung —* Möbel- und Bautiſchlerei, 
olzbildhauerei und den Möbelhandel. Ericheint am 1. und 15. eines jeden 
onats3 und bringt Driginal:Artifel bedeutender Fahmänner, fowie in jeder 

Nummer Beihnungen muftergiltiger Tifchler-Arbeiten. Die „Deutihe Tiſchler⸗ 
Zeitung“ tft mit dem Unterhaltungsblatt „Sorgenfrei” durd jede Buchhandlung 
oder auch unter Streifband direft von der Erpedition für ME. 2,50 pro Viertel: 
jahr zu beziehen. BPojtanftalten nehmen nur Abonnements pro Halbjahr zu 
ME. 5 — F 
Man abonnirt am beſten bei der nächſtbelegenen Poftanftalt. 

Im Commissions-Verlage von Karl Scholtze, Leipzig, erscheint die 

Bautechnische Rundschau, 
eine Monatsschrift, welche der Umschan auf den Gebieten der Architektur, 

des Ingenieurwesens, der Bautechnik u. s. w. gewidmet ist. 

Redakteur: Direktor Architekt Hittenkofer. 
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| Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photographien im unveränderlichen 
\Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event. 
auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G, Brogi in Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Ans- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Photographische Naturstudien 
für Künstler. 

Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, namentlich aber reichhaltige 
Collektionen von weiblichen, männlichen 

und Kinder- 
Aktaufnahmen 

in vorzüglicher Ausführung und 4 Grössen: 
Cabinetform,, Oblongform, (20>< 10 cm.) 
Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 
rialformat (40><22 cm.). 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst. Preise in Folge günstigen 
direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 37. ($ 

Hugo Grosser, Kunsthändler. 

„Kunst-Nova“ 
Hymans, H., Le livre des peintres 

de Carel van Mander, Vie des 
peintres flamands, hollandais et 
allemands. (1604.) vol. 1. int. 
Avec 38 portraits. (3) 

Fr. 50,— = Mk. 40.— 
‚ Pinset et d’Auriae, Histoire du 

portraiten France, gr.in-$. Ave 
gravures dans le texte et nom- 
breuses planches hors texte. 

Fr. 25.,— = Mk. 20.— 

Thirion, H., Les Adam et (lo 
dion. Une famille de sculpteurs 
au 18° siöcle. in-4, Avec 10 
dessins et 15 planches hors 

| texte, tirdes en conleurs et or. 
| Fr. 50. = Mk. 40.— 

R. Schultz & C!*., Sortiment, | 
(Bouillon & Busseniux.) 

15, Judengasse, Strassburg i/E 

Hierzu eine Beilage von Baumgärtners Buchhandlun. in Leipzig und eine desgl. von der Derlaasanftalt 
fir Kunft und Wiſſenſchaft (vorm, Friedrih Brudmann) in In ünchen. 

Nedigirt unter VBerantwortlichfeit des Berlegerd €. A. Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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herausgeber: 
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Wien Berlin 
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Dom Chriftmarft. 

Mit Jluftrationen. 

11. 
„&8 freut mic nichts mehr auf der Welt 

Alb wenn Euch je mein Wert gefällt, 

Wie einjt aus eigenem Beruf 
@ott der Herr allerlei Tier’ erichuf, — — 

Und er mandes nur ebaudirt, 

Und gerade nicht alles ausgeführt 
(Wie man den Menfchen denn jelbit nicht ſcharf 

Und nur en gros betrachten 
darf) \ 

So ift mein Wort zu dieſer Friit, 

Wies alleyeit geweſen ift: | 
Mit keiner Arbeit hab’ ich ae 1” 

wohl war fein Bild ſchon längft in Heineren, aber 
gut beobachtenden Kreifen eine vertraute Erfcheinung. 

Insbefondere hatte fich der Kiünftler die Herzen vieler 
„Spinnftuben“=Lefer durch feine Iluftrationen zu 
den gemitvollen Erzählungen von W. O. v. Horn im 
dluge erobert. Bereits in jenen Jahrgängen des 
genannten Volksbuches kam Hendſchels große Viel— 
ſeitigleit, Geftaltungsfraft und Urfprünglichfeit, die 
feinen Namen aud) ſchon damals hätten befannt ge— 

ben müſſen, zur vollen Geltung. Ver— 

mutlic aber verhinderte es die befchei- 
dene Gewandung, in der fie auftraten, 

*88* I 76 N, dab feine Schöpfungen einen durch— 
Und was ih gemalt hab‘, hab’ | | J  ichlagenden Erfolg erzielten. Zum Teil 

ih gemalt.” l Sa 
(Goethe, Künfilers Jug 

und Nedht.) 

L. Als im Jahre 1872 Albert Hend- 

chels Skizzen ihren erften fieg- 
reihen Triumphzug durch die 
Belt antraten, glaubten viele 
in dem mit einem Gchlage 
berühmt gewordenen Künſtler 

ein völlig neuentdedtes Geftirn 7. — 
am Himmel der modernen Kunſt 
aufgehen zu ſehen, deſſen leuch⸗ 
tende und wärmende Strahlen, 
geſammelt durch das Objektiv 

der photographiſchen Camera, 
zum erſtenmal das Auge des 
Beihauers entzückten. Gleich⸗ 

wird es wohl auch an den Leſern der 
Spinnſtube“ gelegen haben, daß ſein 
Name nicht ſo ſchnell den hellen Klang 
erhielt, ven er hernachmals annahm. Das 
Volt freut ſich im Stillen feiner Lieb— 
linge und vermißt fie wohl ſchmerzlich; 

aber es wird nur felten der 

= blitesfchnelle Berbreiter ihres 

= __ Nubmes fein; nur langfam, 

= aber um fo ficherer und dau— 

ernder läßt fich feine Gunſt 

erringen, während der Ges 

fhmad der tonangebenden 

„oberen Zehntaufend“ leicht zu 

— wechſeln pflegt und ſich flüchtiger 

Miftfintsen. Aus dendichels Stigenbuch, neue döige. bald dem einen, bald dem 
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anderen zumendet. Als num 1872 die „Skizzen“ ihren Einzug in den Salon hielten, da war in der That unfer Künftler durd) feine Augenblidsbilder im Nu ein berühm- ter und vielbegehrter Mann, Diefe „malerifchen Palim— pfefte“, deren Grundirung oft ungenirt neben ſchärſeren Konturen durchblicdte, zündeten durch ihre Naturtreue, durch ihre Grazie und namentlich durch den ſchalk— haften Zug, der ihnen fo gut zu Gefichte ftand; man glaubte das malerifche Durcheinander der Pinien ſich auf dem Papiere ent= wideln zu ſehen, den Künstler „bei der Arbeit“ zu belaufchen. Doch dies alles ift ſchon im achten Jahrgange der Zeitfchrift für „bildende Kunſt“ (©. 81 u. ff.) von berufener Seite weit beffer und ausführlicher mitgeteilt worden. Dort wird und auch ein Einblid in des Künftlers Werkftätte und feine Art zu fchaffen ges währt, und des näheren ausgeführt, warum er öfter den Stift ftatt des Pinfeld und der Radir— nadel verwendet. Elf Yahre waren feit feiner „Entdeckung“ ins Land gegangen, da brachten die Zeitungen die Kunde von feinem Hingange Aber rubt auch die einft fo ſchaffens⸗ freudige Hand, noch immer werden und aus dem reihen Inhalte feiner Mappen Überrafchungen zuteil. Die50 Blätterdes Nachlaſſes, welche uns diesmal auf den Weihnachtstifch gelegt werden, bilden die dritte Serie des Hendfhelfhen Skizzenbuches und erfüllen, wenn wir „Scherz und Exrnft“ und „Lofe Blätter“ mit einrechnen, das zweite Hundert der in Umlauf gefegten photographifchen Nachbildungen. Mit wehmütig ernftem Blick durchmuſtern wir die erften Blätter, aber bald find wir wieder von dem alten Reiz gefefelt, ganz bei der Sache. „Am Chrifibaum“, „Die Heine Wohlthäterin“, „Sternennacht“, — ein Pendant zu Thumanns Illuftration von Heine's „Mein Lieb- hen, wir faßen zufammen traulich im leichten Kahn“, 

Vom Chriftmarft. 

Carlos, Zlufteationsprobe aus Goethe's Werten, Prachtausgabe. (Deutidhe Berlagsanftalt.) 
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— und „Waldgeheinmis" find tief empfunden und von demfelben Zauber ummoben, durch den uns einit Aſchenbrödel und Schneewittchen entzücdten, Hieran ſchließt fich ein langer Neigen lieblicher Kindergeftalten, aus dem wir nur die Blätter „Schmollende Kinder“, „Ballfpiel*, „Letzte Nepetition“ und „Purppenmütter: chen“ als Zeugen für das innige Verſtändnis bervor- heben wollen, das der Kiünftler, obſchon ein „unver: befjerlicher Junggeſelle“, der Kinderwelt entgegen- brachte. Die bei weitem zablreichite Kategorie fei- ner Geftalten aber ref: tirt fich, wie früher, aus jenen alten und jungen Charalterfiguren, die er dem Leben nachgezeichnet und, mit einer guten Dofis feines liebenswür- digen Humors verfchen, in Situationen verfekt, die auf Keinen ihre Wir⸗ fung verfehlen, zumal 

wenn ſich, wie diesmal, der Kultus der Schaden: freude, der ihm feinerzeit nicht ganz mit Unrecht vorgeworfen wurde, alt beinahe barmlofer „Schu bernad* ohne jeden berben Beigeſchmack abfpielt und verflüchtigt. Wir nennen bier nurdie „Heiße Mahl: zeit“, mit welcher bie 

wacheſtehende Köchin ihren Soldaten für das 

Zerlleinern des Brenn bolzes belohnt, den „Ge ſchäftsſtillſtand“, melder einen über dem Stiefel pußen eingefchlafenen ©. Ep. 118. Hauslnecht zeigt, „Dat ' zärtlihe Verhältnis“, nämlich zwifchen der alten Jungfer und ihrem Mopfe, den „Waflertechniter", dem ed „Wafler auf feine Mühle“ ift, fein Triebwerl endlich auch von einem größeren greife in Augen fein genommen zu fehen, das trüb im die Welt blidende „Miftfinfhen" am NRinnftein mit feinen O:Beindhen, deren Höhlung gerade noch Raum gen für ein liftig darunter hervorlugendes Kätzchen ae währt, Gin Glüd übrigens, daß die Blätter mit dem 

das Hojotohoh fingenden „Gemiſchten Chor“ umd der 
„Blechmufit“, welche der Schufterjunge einem auf der 
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Schulter des Maurerd balancirenden Dfenrohre ent= 

lodt, nicht direft aufeinander folgen. Wie leicht Könnte 
ein Miftrauifcher dem Zeichner ſchlimme Abficht unter— 
Ihieben und ihm gänzlich mißverftehen! Dagegen ges 

hören die beiden Gharakterföpfe „Der Altertumss 
forfcher* und „Der Kunftliebhaber“ unweigerlich zu= 
ſammen, jener Lumpenfammler, der mit feiner Küpe 
wie der feelenfchnappende Bollsteufel mit ausgeſpreiz— 

ten Krallen fondirt und ein Blatt mit Albrecht Dürers 

aber ift beiden Künftlern die überaus gemütliche und 
humoriftifche Art und wunderbare Schärfe der Beobach— 
tung, das liebevolle Eingehen in den Geift ihrer Epoche, 
wenn es fich aud) bei beiden in grumdverfchiedener Weife 
offenbart. Dan denke an Hendfchel® Humoresken und 
betrachte Chodowiecki's „Centifolium stultorum“ und 
„Natürliche und affektirte Handlungen“, feine „Heirats— 
anträge* und fein fatirifches Gelegenheitsblatt „passe- 
dix“, welches den Knopfjtempelfchneider Nicolas Fon 

Eymbolum zu Tage gefördert hat, umd der weit | vielle, eine dem damaligen Berlin wohlbelannte 
ernfter gehaltene Samms 
(er im Sclafrod mit 

einer Phyfiognomie, an 
ver allein ſchon der 
Zeichner fich verriete, 
auch wenn er nur jene 
Spinnftubenbilver ver⸗ 

öflentlicht hätte Wir 
jeben ſchon im voraus, 
mit welcher Freude die 

Blätter begrüßt werben, 
und nur eines trübt 
und die frohe Empfin= 
dung: er, der fie und 
bereitete, kann den Dant 
nicht mehr fehen, wie 
er ihm fonft aus frühe 
lichen Augen entgegen- 
leuchtete! 

Zu einem höchſt 
(ehrreihen Vergleiche, 
freilich mehr der Zeiten 
als der Künftler, for— 

dert ein andere Sam⸗ 
melwert heraus, welches 
Schätze in fich birgt, die 
bereit8 vor einem vollen 
Jahrhundert entftanden find: wir meinen „Chodo= 
wiedi, Auswahl aus des Künftlers ſchönſten 
Kupferftichen“, der Berliner Berlagshandlung von 
Nitfher und Röſtell entjtammend Schon im 

Ulte Barnemünderin. Ans Rogge, Roftod und Warnemünde. 

| 

BPerfönlichkeit, darftellt ; 

man halte nur Hend— 

ſchels Gruppenbilder aus 
dem Kindes: und Fa— 

milienleben neben Cho= 
dowiecki's „Sißende 

junge Damen“ und das 
„Familienblatt“, — das 

er für feine in Danzig 
lebende Mutter zeich— 
nete, die ihre Enkelchen 
noch nicht gefehen, — 
ferner neben des Künſt— 

lerd Kinderftube und 
feine „Weiblichen Dienft- 

boten“, neben „Gute 
Genfuren“ und „Gras 
tulivende Kinder“; man 

lege endlich Hendſchels 

Illuftrationen zum 
„Noquelorhen“ und 
zum „Bogelberb“ neben 

Chodowiecki's Stiche zu 
Leffingg Minna - von 
Barnhelm, zu den „Leis 
den des jungen Werther“ 
und zu Rouſſeau's „La 

nouvelle Hélotse“. Aber tiefer dürfen wir auf den Ber- 
gleich nicht eingehen; von bier ab fheiden fich die Wege 
der beiden, Während fich Hendfchel mit Vorliebe im 

‚ Gebiete ſtimmungsvoller Poefie ergeht, ftrebt Chodo— 
Außeren verraten beide Pracdhtwerfe die Zeit, die fie 

präfentiren jollen. 

bticnappe mit Golddrud, dieſes in außen brau— 

ner, innen buntmarmorirter Leinenmappe mit Or— 

samenten in GSilberdbrud von Döplers Hand im 
Gefhmade jener Tage ausftaffirt. Dort verviel- 

filtigt die photographifche Kunſt flüchtige Moment: 
dilder, im denen man häufig den genauen Umriß der 
Geftalten nur ſchwer zu enträtfeln vermag; bier hat 
fe vergilbte Kupferftiche und Radirungen aus alter Zeit, 
teilmeife wahre Kunſtwerle von außerordentlicher Akku— 
tatefje wieder aus dem Dunkel hervorgeholt. Gemeinſam 

Jenes in moderneroter Cams 
wiecki, eine mehr realiftifch angelegte Natur, „ein ges 
funder Mann in krankhafter Zeit“, mehr dem lehrhaft 

ı und pedantifch Ernften zu, und hier hören feine Werle 
für und Moderne auf zu fefleln; fie wirken nur noch 

befremdend. Auch in den übrigen Bildern pflegen dem 
ferner Stehenden Chodowiecki's Vorzüge erft aufzugeben, 
nachdem er fi in den Geift, in die Sitten und 

Moden jener Tage bineingelebt hat: „Das gepuberte 
Haar verhinderte jede lebhafte Bewegung des Kopfes; 

dazu fam bei den Damen die tief heruntergehende 
Schnürbruft und die hohen Stöckelſchuhe, bei den 

Herren die ungemein knapp anliegende Kleidung mit 
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dem unbequem genug quer nach hinten geftedten Kava— 

lierdegen.” Diefe Trachten und Gewohnheiten ver— 
lieben den Geftalten eine ungelente Steifheit, die in 
Wegfall kommt, wenn jene in den Hintergrund treten, 
wie man ed an den fogenannten „Einfüllen“, jenen 

Miniaturbildern auf dem weißen Rande einiger Radi— 

rungen, leicht bemerfen kann, Wie bei den Slleins 
meiftern ded 16. Jahrhunderts, fommt fein glänzendes 
Talent nur in Bildern Heineren Formates zu voller 
Geltung, wie z. B. in der „Schlittenfabrt”, einem 
äußerft feltenen Stidye, in der „Einwanderung der 

Franzofen zur Errichtung der Regie” und in der „Ans 
funft der Franzofen in Deutſchland“; aber feine Dar: 

ftellungen fangen oft fhon an plump und hölzern 

zu erfcheinen, fobald er über den Rahmen des Duo— 
dezformates Binausgeht. — Biele der erften Abdrücke 
von Chodowiecki's Nadirungen find jegt Äußerft ſchwer 
noch zu erlangen, und nicht wenige werden ed der Vers 

lagshandlung Dank wiffen, daß fie eine Reihe der 
feltenften Blätter erworben bat und auf photographis 

ſchem Wege vervielfältigen lief, Daß die Originale 

von vorzüglicher Befchaffenheit find, dafür bürgt der 
Name der Schüppelfchen Sammlung, die, wie wir ver— 
nehmen, der Berlagsbandlung zur Berfügung geſtan— 

ven bat. Der Begrinder diefes Kupferftichlabinets 

war mit Chodowiedi befreundet und bezog vom Meis 
ſter ſtets die erften Abdrücke neuentftandener Blätter. 

Sp kommt e8, daß fich in unferer Mappe einige der 
feltenften Kleinode des Rococogenre's vorfinden, wie 
der „kleine“ und der „große LHombretiſch“, Die 

„Sigenden Damen“, von welchem Stiche nur drei 
Abzüge eriftiren, — das „Studienblatt* mit 18 

Figuren, die „Singende Alte“, der „Lefende Bauer“, 

die zwölf Blätter zu Leffings Minna von Barnbelm 
mit fieben „Klnftlereinfällen“ unter den Abdrücken. 

Das reinfte Wohlgefallen aber erweden in uns feine 
dem anfpruchslofen behaglichen Bürgerkreiſe entnom— 

menen Schilderungen, ſeine Familienbilder, in denen 

er uns das ganze ſtille Glück offenbart, das an ſeinem 
eigenen Herde wohnte. Die ſchlichte Form der Dar— 
ſtellung und deren vollendete Naturwahrheit ftellt ihn 
body über feine deutſchen und franzöfifchen Zeitgenoffen 

und macht ihn zum Begründer einer neuen Epoche der 

Sluftrirung, in welcher endlih, nach 200 jähriger 
Paufe, wieder eine echt vollstümliche Kumft zu Tage 
tritt. Noch wollen wir fchließlich die Kunftfreunde | 

auf die im Verlage von Amsler & Rutbard erfchienenen 
Blätter Chodomwiedi’s, „Die Künftlerfahrt nah Dan- 
zig“ (1778), wiederholt aufmerkſam machen. Hoffentlich 
folgen beiden Publifationen bald noch andere nach und 

helfen das Ihre dazu beitragen, daß der fruchtbare, — an 

2000 Rummern hält fein Kupferſtichwerk, — und fchöpfe- 
rifche Meifter wieder heimifch werde unter feinem Volte, 

Einer dritten Mappe entheben wir eine Reihe photo: 
graphifcher Nachbildungen von Schöpfungen Hermann 

Kaulbachs aus dem Ende der Siebziger Jahre: feine 
Darftellungen beliebter Opernfcenen, welche von 

Friedrich Brudmann in München photographirt und 

im Berlage von K. Brad & E. Keller in Berlin er- 
ſchienen find, Zu diefen Gemälden bedarf es feiner weit- 

fhichtigen Erörterung. Sind fie doch felbft ſchon eine Art 

Kommentar zu einer anderen geheimnisvollen Sprache, 
zu der Kunft, die fih am unmittelbarfien und innigften 
dem Gemüt anfchmiegen und darum der Erläuterung 
zumeift entraten fol. Eine Ausnahme macht die Oper, 
das mufifalifche Drama, welches auf Obr und Auge zus 

gleich äfthetifch wirken will. Wir befigen zwar ſchon Opern- 
eyllen, unter denen fich treffliche Blätter von Keller, Piris 

und anderen befannten Malern befinden; aber der Wert 

der einzelnen Kartons ift fehr verichieden, neben Hoch⸗ 

vollendeten hat ſich viel Mittelgut eingefchmuggelt, ja, 
bei einigen kann man fid) des Eindruds nicht erwehren, 
als feien fie direlt, nachdem der legte Hauch ver 

Hungen, möglichſt „bühnengerecht“ und ohne jede höhere 

Weihe nur aus dem Arm dur den Pinfel gegangen: 
fo Touliffenhaft ift Baum und Straud auf die Bild— 
fläche geftellt, fo ungelent tritt die Geftalt des Helden: 

tenors aus dem Rahmen heraus, als fei es der Haupt: 
zwed des Bildes, das getreue Exterieur des Sänger 
zu verewigen. Über Hermann Kaulbachs Cyllus gebt 
uns das Herz auf, fo aus einem Guß und für fi 
allein verftändlich ift jedes Blatt, wie es bei phanta— 
fievoll nachempfundenen wirfliden Kunſtwerken der 

Fall fein muß. Freilih führen fie und nicht immer 

den Hauptmoment der Handlung oder die Dichterifch und 
mufifalifch bedeutendfte Stelle vor Augen, wohl aber 
verfegen fie uns in die Scenen, welche fich für die 

malerifche Kompofition am wirkſamſten erweiſen. So 
ergänzen fie den oft traurigen und melodramenartigen 

Tert und verwirklichen mand urfprüngliche Inten— 
tionen des Tondichters, zumal fie ohne Rüdficht die 

Schranlen überfteigen dürfen, die der mimifchen Kunfl 
bald da, bald dort gezogen find. Trotzdem die vor: 
liegenden recht guten Kopien, — einige der Phote- 
graphien find zu dunkel gehalten, — der Farbe ent- 
behren, ertennen wir doch in ihnen teilweife die Schule 

Piloty’s, die geiftige Durchdringung des Stoffes, die 
treffliche Behandlung der Detaild und die brillante 
Technik wieder, jene Vorzüge, welche auch in anderen 
Schöpfungen H. Kaulbachs, wie in „Ludwig XI 
und fein Barbier Olivier le Dain in Beronne“, in feiner 

„Kinderbeichte*, ſowie in den „Letzten Augenbliden Mo: 

zarts“ und befonders in „Pucrezin Borgia” den Be 
fchauer fejfeln. Unter den Kartons des Operncyllue 

find dem Maler, nad) unferem Dafürbalten, die Süjets 
am beten gelungen, weldye ſich aus Iyrifchen Motiven 
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erheben, wie die herrliche Scene im Freiſchütz, in welcher 
binter einander das heilige Gebet, die fillfchweigende 
Beredfamfeit der Nacht und die Qual der Erwartung, 
die Hoffnung und das Entzüden der träumerifchezärt- 
lichen Agathe in einer einzigen Arie den Hörer gemaltig 
ergreifen; oder wie jene Ecene aus dem fliegenden 
Holländer, in welcher Senta, verloren im Anfchauen 

des büftern Bildes, die feltfam fchaurig wilde Ballade 
fingt, in der fein einziger Sonnenftrahldaspüftere Gewölt 
durchbricht, aus der nur das Heulen des Sturmes, 
das Gefchrei der Matrofen und das Toben des Meeres 
beraustönt; oder wie die reizvolle Gartenfcene aus 
Figaro’8 Hochzeit, die am Ende, wir wifjen felbit nicht 

wie und gefchieht, vor unferen Augen wie ein dissol- 
ving view zu zerfließen droht: die fonnigen Geftalten 
der Gräfin, Sufannens und des Pagen werden trüber 

und trüber und verkehren fi in die ernten Haffifchen 

Formen der beiden Yeonoren und in Taſſo's ſchwermütige 
Züge. Aber auch die hochdramatiſchen Momente hat der 
Maler mit Meifterfchaft behandelt. Die Kartons zu 
Don Yuan, dem Fauft der Mufil, und zu den Huge— 
notten ftellen die Schlußfcenen beider Opern mit paden« 

der Lebendigfeit dar. Und daß dem tragifchen Elemente 

fih auch das Eatyrfpiel gefelle, hat der Künftler nod) 
zwei in feinen Humor getauchte Perlen in den Schatz 
verfentt: aus Aleffandro Stradella (Malvolio: „Wär's 

wohl erlaubt, die Laft zu teilen?*) und der weißen 

Dame (Die Berfteigerungsfcene), Karl Stieler’s 
Begleitung, zu der F. Kruſe's Feder flott gezeichnete 
Miniaturen entworfen bat, fchlägt den in gewohnter 
Weiſe zündenden, gemütvollen Ton an und verwebt 
darin fo viel des Intereflanten über Maler, Dichter und 

Gegenftände, daß wir die Sammlung feiner Gauferien 
als ein Kunftwerk für fich betrachten dürfen. 

Zum Scluffe lenken wir heute ımfere Blicke auf 
eine legte Kollektion von Lichtdruden, auf ein Album 
von Roftod und Warnemiünde, weldes in der 
Hinftorfffhen Buchhandlung zu Wismar erfchienen 
ft Theodor Rogge giebt ung in 20 gewandt aus- 
geführten Federzeichnungen ein getreues Bild des heu— 
tigen Roſtock. Die Stadt birgt in fi noch manch 
föftliche Reliquie der Architeltonit aus vergangner 
großer Zeit: fo die Marienkirche, eine kreuzförmige Ba— 

hlifa von Folofjalen Verhältniffen, die Petrilirche mit 

riefigem Turm und gotifcher Bafilifa, das Rathaus 

mit den fieben Türmen, dem mittelalterlihen Wahr: 

jeihen der Stadt und dem Kröpeliner Turm, von weldyem 

ein Bild aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges mit 
entfprechender Staffage eingefügt ift. Bon befonders 
malerifher Wirkung find die alten Giebelhäufer am 
Schilde, fowie die Strandbilder mit ihren Schiffen 
und Barken. Zu den idyllifchften Dörfern aber gehört 

unftreitig der Ort Großen= Klein, deſſen ftrohgededte, 
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malerifche alte Häufer in der Jahrhunderte hindurch 
überlieferten Bauart der erften germanifchen Anfiedler 

Mellenburgs ein ungemein anziehentes Bild geben. 
Die beigelegten Charaltertöpfe von Warnemündern, 
Warnemünderinnen und Lotfen vervollftindigen Die 
Phyfiognomien beider Flecken und fo dürfte Rogge's Album 
nicht nur ein freundliches Erinnerungszeichen für die 
Befucher Roftods und die Badegäfte Warnemünde’s, 

fondern auch für Maler und Architekten eine willtoms 
mene Gabe fein. 

Kunfthandel. 
W. Gine Nadirung nah Menzel. Im Verlage von 

Amsler & Ruthardt (Meder) in Berlin erſchien joeben 
eine Radirung in gr. qu. Fol, die in mehr als einer Hinficht 
die Aunftfreunde intereifiren dürfte. Sie ift nad einem Ge: 
mälde U. Menzels ausgeführt und ftellt eine Partie des 
Gartens des Prinzen Albrecht in der Wilhelmſtraße zu Berlin 
bar. Die Aufnahme fand aus irgend einem hodhgelegenen 
—* eines ee alſo in halber Bogelperipektive 

tt, und daß die Auffaſſung höchſt genial ift, Tann man ſich 
denfen Die Baumgruppen, das im Grunde halb fichtbare 
Palais ließen irgend eine italienifche Billa vermuten; den 
echten, leibhaftigen Menzel erkennt man in der Staffage: 
vier Öartenarbeiter haben ſich im Schatten auf den Ralen 
hingeftredt, um Mittagsruhe zu halten. ven liegt anders, 
aber jeder matürlih. Bernhard Mannfeld hat das Bild 
mit Meifterfhaft auf die Platte übertragen; man lann jagen, 
er hat ed mit der Radirnadel nachgemalt, jo glüdlich ift 
Menzeld Behandlungsweife wiedergegeben. Mas dem Blatte 
aber einen bejonderen Wert verleiht, ift der Umftand, daß 
die Platte unter den Augen Menzels entftanden ift, ja die 
Arbeit hat ihn felbit in jo hohem Grade intereffirt, daß er 
nad) einer zwanzigjährigen Pauſe felbit zur Nadirnadel griff 
und bie legte Hand anlegte. Auf den erften Abdrücken fteht auch 
Menzeld Unterichrift. Als Einfall ift auf ſolchen am unteren 
Rande das Bildnis des Malers flüchtig, aber lebenswahr 
rabirt. 

x. — Die Gipsformerei von Gebrüder Weſchke in Dres: 
den hat Fürzlih einen neuen Katalog Kir Erzeugnifje in 
Gips und Elfenbeinmaffe verfandt. Diefelben beitehen in 
modernen und antilen Skulpturen fomwohl für den Zimmers 
ſchmuck als aud für LYehrzwede. Die Sammlung ift unge: 
mein reichhaltig an Statuetten und Gruppen, Büften und 
Reliefs. Unter neu hinzugefommenen Gegenftänden verdienen 
beſonders die Arbeiten von Hähnel, Henze und dem jüngſt 
verstorbenen Schlüter hervorgehoben zu werben. Die Ab- 
güfle find ſcharf und fauber und babei (che preiswürdig. 

er Katalog, welcher für 2 Mark zu haben iſt, enthält außer 
dem 22 Seiten füllenden Verzeichnis noch 52 Seiten mit 
Umrißdarftellungen der auf Lager befindlihen Abgüffe, ſo 
daß es jedem Liebhaber leiht gemacht ift, auch unter den ihm 

‚ nicht bekannten Gegenftänden eine Auswahl zu treffen. 

Kunfthiftorifches. 
x.— In Shortau a/G. wurde diefer Tage ein wendiſches 

Moſaik entdedt. Man vermutet, daß es chedem den Fukboden 
einer offenen Säulenhalle gebildet hat. Ein Duadrat dieſer 
Verzierung, auf weldhem der Götze Balbogk dargeftellt, ift faft 
ganz erhalten. Eine Inſchrift nennt in großen Buchjtaben 

Namen des Wendenfürften Brymislaff. 

— — 

Konkurrenzen. 
x.— Zur Wiederherſtellung der Aachener Rathaustürme 

ift eine Konfurrenz —— zu welcher die Zeichnungen 
bis zum 15. Mai 1895 bei dem Magiſtrat der Stadt Aachen 
einzureichen find. Es find zwei Preife, einer von 4000, der 
andere von 2500 Mark ausgeichrieben. 

Fy. Im Konkurs für das Dentmal Gambetta's ift dem 
| Entwurf von Aube und Boileau der erfte Preis von 6000 Fres. 
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zuerfannt und deſſen Ausführung beſchloſſen worden. Der: 
felbe zeigt einen Sodel, der einen Obeliäfen trägt, zu deſſen 
beiden Seiten die Geftalten der Wahrheit und Stärfe fiten. 
Auf dem Sodel felbjt, am Fuße des Obelisfen, Rep eine 
Gruppe, deren Mittelpunkt Gambetta’s Geſtalt bildet, und 
die in ihrer allgemeinen Haltung etwas an die befannte 
Neliefgruppe der Marfeilfaife von Nude am Triumphbogen 
der place de l’etoile erinnert, Am Obelisk felbft Hettert ein 
geflügelter Löwe empor und hat beinahe deifen Spite er: 

ht, er trägt eine junge „NRepublif”, welche die Tafel mit 
der — Menſchenrechte in der Hand hält. Auf die 
vier Seiten des Dbelisfen ſollen in goldenen Buchſtaben 
Stellen aus den Reden Gambetta’s eingetragen werden. Der 
Staat hat dem Komite zur Aufftelung des Denkmals einen 
Raum auf dem Haroufjelplag angewieſen, vor der Anlage, 
die dem Triumphbogen gegenüber zwiihen dem nördlichen 
und ſüdlichen Flügel der Louvrebauten ſich befindet, 

Sammlungen und Ausftellungen. 

E. v. F. Das archäologiſche Mufeum der Brera ift in 
jüngfter Zeit um zwei bemerlenswerte Specimina oberitalie: 
nifcher Bildnerei vermehrt worden. Das eine derfelben, das 
Grabmal Rusconi, ftammt urfprünglic aus der Kirche 
©. Francesco in Como, ging aber ſpäter durch Erbſchaft in 
den Befig der Marchefi Raimondi über, die es auf ihr Gut 
in Geronico al Monte jchaffen ließen, wobei einige Beſtand— 
teile des Werkes abhanden famen. Es zeigt das den Grab: 
dentmälern der gotiihen Epoche eigene Motiv eines auf 
Säulen ruhenden Baldachins, worunter der von Löwen ge: 
tragene Sartophag, mit der Geftalt des Verftorbenen auf dem 
Dedel, aufgeftellt ift. Sn einem Basrelief der Borberfeite 
fieht man die Geftalt des Heil. Ludwig von Touloufe, Sohn 
Karls II. von Neapel, geftorben 1297 und heiliggeiprochen 
1317. Das Werk gehört hiernach dem Beginn des 14. Jahr: 
undertö an und wird von Prof. Mongeri dem Giovanni di 
Iduccio von Pifa, dem Meifter des Denkmals des Petrus 

Martyr in S. Euftorgio zu Mailand (1339), zugeteilt. — Das 
weite der neuangetchafften Bildwerle ift das Portal des 
Balaıe Bentivoglio auf dem Plate der Kirche S. Gio- 
vonni in Conca, das bei deſſen Umbau von dem jeßigen 
Eigentümer, Sign. Trombini, dem Mufeum gefchenft wurde. 
Es bildet eine von zwei Pilaftern mit tonchden Kapitälen 
auffteigende NRundbogenarfade, die von einem Gebälf um: 
fhloffen wird. Zwiſchen diefem und der Ardivolte fieht 
man in der Mitte das Wappen ber Sforza, in den Bogen: 
zwickeln aber in Rundmedaillons die Neliefporträts der Kaiſer 
Vespafian und Trajan. Die Pilafter tragen Meinere Wappen: 
fchilde der Familien Bentivoalio und Colonna. Die Glieder 
des Gebälfes zeigen feinen Arabestenfhmud im Stil ber 
Mailänder Bildhauerichule vom Beginne des 16. Jahrhunderts, 
als deren Werk fich das Portal auch fonft in Kompoſition 
und Berhältniffen zweifellos verrät. Es hat im Eingangs: 
veftibül zum feum —— Aufſtellung Wer au 

G. 8, Dresden. Zechnologijhes Gewerbemufeum. Der 
Gewerbeverein zu Dresden beabfihtigt im Anſchluß an die 
vor kurzem geſchloſſene „Erfte Ausftellung für Handwerks— 
technik" eine ftändige Sammlung befter Werkzeuge, Klein: 
maichinen und Nleinmotoren unter dem Namen eines 
technologischen Gewerbemujeumd zu begründen, wobei ber 
Überfhuß aenannter —— in ungeteilter Summe als 
— — des Muſeums Verwendung finden ſoll. 

G. 8. Weimar. Der Gewerbeverein beabſichtigt im 
nächſten Frühjahr eine Ausftellung von Lehrlings: und 
—————— des Verbandes der Thüringer Ge— 
werbevereine zu veranſtalten. Zur Feier des 50jährigen 
Beftehens des Vereins ift eine Geichichte desfelben, von Archivs 
rat Burkhardt —** erſchienen. 

Rd. Hannover. u des Keſtner ⸗Muſeums. Dem Ber: 
nehmen nach beabſichtigt die Stadt Hannover zur würdigen 
Aufftellung der ihr im vergangenen Jahr geſchenkten Samm⸗ 
lung Kejtner nunmehr ein eigenes Mufeumägebäude zu 
ach A und zu der für dieſen Zweck —— 
Summe mit 80000 Mark beizuſteuern. Eine Konkurrenz zur 
—— geeigneter Baupläne ſoll demnächſt ausgeſchrieben 
werden. 
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Dermifchte Nachrichten. 
©) Antäufe für das Berliner Mufenm. Für das Porträt 

Holzſchuhers von Albreht Dürer hat die Berliner Nufeums: 
verwaltung 350 000. ME, — eine Million) gezahlt. Den Be— 
ſitzern waren ſchon viel höhere Angebote gemacht worden, aber 
die in Deutſchland und ſterreich lebenden Mitglieder der 
amilie, welche Anſpruch auf das Bild zu machen berechtigt 
ind, hatten beichloffen, daß basfelbe dem Paterlande er: 
halten bleiben follte. Direktor Efjenwein bat übrigens alle 
nur möglichen Schritte getban, um das Bild für das Germe: 
niihe Mufeum zu erwerben. — in Betreff des zweiten Antaufs 
für die Berliner Gemäldegalerte müffen wir —* einen 
ge in voriger Nummer dahin berichtigen, dab das vom 

vl of Dudley erworbene Gemälde des Fieſole nicht die 
Madonna, fondern das Jüngſte Gericht daritellt. Es it 
jenes figurenreihe Bild, weldes fich früher in der Samm: 
lung des Hardinals Feſch befand, Das Madonnenbild ift in 
Dudley:Houfe geblieben. 

Fy. Unter den Hunftihäßen zu Blenheim, deren Ber: 
fauf bevorfteht, befindet y’ aud eine Folge von 150 Ro: 
pien nad Gemälden, die jich einft in der Galerie dei Etz 
ge 8 Leopold, Gouverneurs der Niederlande. zu Brüſſel 
efanden und damals unter der Yeitung ihres Honfervators 
David Teniers d. Jüng., zum Teil aud von ihm eigenhän 
— lopirt worden Fin, Die Driginale find feither zer 
treut, die Mehrzahl derjelben befindet fi heute im Bel: 
vedere zu Wien, während ihre Kopien vom Herzog von Marl: 
borough en bloc angefauft worden waren. Abgejehen von 
ihrem geichichtlichen Wert ift auch gr fünftlerijcher grof, de 
fie zumeiſt mit großer Meifterfchaft die charafteriftiihe Weile 
der Originale wiedergeben, wie alles, was zu ähnlichem Zuwede 
von Tenierd oder für ihn fopirt wurde. Sie ſollen aleid: 
fall$ en bloc veräußert werden, — eine günftige Gelegenheit 
für Provinztalgalerien zur —2 ihres Beſtandes mit 
einer Reihe von Nahbildungen der berühmteſten niederländt- 
ſchen Gemälde. 

y. Der Heinen Stiftöfirhe zu Idenfen bei Wunsbori 
droht die Gefahr des Abbruches. Die Dorfgemeinde braust 
ein größeres Gotteshaus und möchte die alte Kirche als 
Steinbruch zur Erridtung einer neuen verwenden, Um die 
Berftörung des niedlichen Bauwerkes, das für die Ent 
widelungsgeichihte des romanifhen Stiles von hohem 
Intereſſe iſt, abzuwenden, F der preußiſche Kultusminiſter 
einen Beitrag von 7500 Mark zu dem Kirchenneubau be 
willigt; es fehlt aber noch ein gleicher Betrag, der nun mit 
Hilfe einer Funftgewerblichen Xotterie aufgebracht werden 
ſoll, zu welcher eine Anzahl bannöverfher KHunftfreunde die 
Anregung gegeben haben. Der Vertrieb der Loſe ift von der 
Regierung für die Provinz genehmigt; doch find ausmärtise 
—— der guten Sache nicht behindert, Loſe von dem 

rchitelten⸗ und Ingenieurverein zu Hannover zu beziehen, 
welhem die Beranftaltung der Unterftügungslotterie w 
danlen ift. 

* Ofterreichiiche — nach Kleinaſien. Wäb: 
rend foeben unter dem Titel „Reifen in Lyfien und Karien 
von D. Benndorf und G. Niemann“ (bei Gerold in Bien: 
ein umfaffendes Wert — welches Rechenſchaft giebt 
über die im Jahre 1881 im Staatsauftrage unternommen: 
Erpedition in die genannten Provinzen, haben wir neuerdings 
von einer Forſchungsreiſe zu berichten, welde unter den Au: 
fpizien bes funftfinnigen Grafen Carl Lanckoronski in den 
Herbitmonaten diefes Jahres unternommen murde und die 
Aufnahme der alten Städte Pamphyliens zum Zwede bat. 
Graf Yanckoronsfi leitete felbft die Erpedition, an welder 
u. A. Prof. Beterjen von der Univerfität Prag ald Ardao 
log, Prof. Niemann ald Arditeft, Dr. v. Luſchan als 
Arzt und Naturforfcher und Oberlieutenant Anefche von der 
Genietruppe als Kartograph teilnahmen. Die Reiſenden 
machten umfafiende Aufnahmen in Aspendos, Sylleion und 
Verge, während andere bedeutende Orte, wie Termefjos, Sin 
und das pamphylifche Seleucia vorerft nur der Belt “ 
unterzogen wurden. Wie wir hören, gedenkt Graf Lancko 
ronäfi das danfenäwerte Unternehmen im fommenden Yabr 
fortzufegen und die Nejultate beöfelben in einem großen 
Werke niederzulegen. — Bei diejer Gelegenheit fei bemerkt, 
er; die großen MWerfftüde vom Portal des Heroons zu @jdl: 
baſchi, deren in der Zeitichrift bei Beiprechung der Ben 
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derf ſchen Erpebitionen gedacht wurde, diefen Sommer nad) 
Bien aefommen und einftweilen in den Depots der k. f. Hof: 
mufeen niedergelegt find. Hoffentlich gelingt es bald, fie dem 
Qublitum zugänglich zu machen. Bei dem firengen türfifchen 
Antilengefeg neueften Datums dürften Dies wohl die legten 
öheren Fundftüde fein, welche aus jener Gegend in ein 
europäiiches Muſeum kamen. 

8. Aus Hannover. Die Ausftellung von Werten han: 
növeriicher —— wurde am 17. Nov, in den ſchönen Sälen 
dei Mufeums in feierliher Weiſe eröffnet. Leider war der 
Ehrenpräfident des Homites, Profeffor F. Kaulbach, durch 
än Unwohlſein am —— verhindert, weshalb an ſeiner 
Stelle der —— es Komites, Archilekt und Maler 
%, Shulze-MWaldhaufen, die eingeladenen Gäfte mit einer 
Aniprahe begrüßte. Derfelbe hob hervor, daß das Unter: 
nehmen eine fajt ausnahmsloſe Beteiligung der heimiſchen 
Kinitler gefunden habe. Sodann fand die Eröffnung durd 
den deren Oberpräfiventen der Provinz; Hannover, von Leip: 
siger, ftatt, wel nad einem Rundgang durd die Ausftel: 
lungäfäle dem Komité feine vollfte Anerlennung ausſprach. 
Ter Katalog weift inkl. der Studien und Skizzen über 
699 Nummern nad), darunter Namen von beftem Klange. Wir 
nennen unter diejen: F. Kaulbach in —— und deſſen 
Sohn Fritz Aug. Kaulbach in Münden, Bolelmann in Düſſel⸗ 
derf, Tlaus Meyer und Werner Schuch in München, den 
Siſdhauer W. Engelhardt in Hannover, den Kupſerſtecher 
®. Unger in Wien und Otto Knille in Berlin. 

C.v.F. Guftave Yebon, erg des jüngft auch in | 
dieſen Blättern lobend beiprochenen Buches über die Kultur 
der Araber (f. Runftgewerbeblatt I, ©. 13 u. ff.) ift vom 
hanöftihen Mintftertum des öffentlihen Unterrichts und der 
ihönen Hünfte mit einer Milfion nad Dftindien betraut 
worden, um bie ardhiteftonischen Denkmäler des Landes, von 
der früheften Epoche bis zur Zeit der Mongolenherrichaft, 
aufſunehmen, zu ſtudiren und zu befchreiben. 

J. E. Garibaldidentmal in Rom, Am Palazzo belle 
belle Arti in der Via Nazionale in Rom wurde am 20, DE. 
die Ausftellung der Modelle eröffnet, welche zur Preisbe: 
werbung um ‚das vom Parlament befretirte Garibaldi: 
tentmal auf dem Janiculus in Rom eingereicht wurden. Die 
serihiedenen Modelle — es find ihrer 25 — haben jehr 
ungleihe Größe. Die meiften ba einen überwiegend 
erditeltomischen Charakter; teils ift die Figur Garibaldi’s 
m Bierde, teils aufrecht ſtehend dargeftellt. Die Mehrzahl 
der Entwürfe gehört in die Kategorie des künſtleriſch 
jammervollen. Bei jeder Nunftausftellung würde man von 
den 25 Modellen —— 15 zurüdgemwieien haben. Bei 
einer Preisbewerbung ift eine derartige Ausſchließung nicht 
geitattet. entlic ganz geeignet ift angefichts der hohen, 
von weitem fichtbaren Ortlichfeit auf dem Janiculus, wo dad 
Ventmal Aufitellung finden wird, fein einziges der vor: 
handenen Modelle. Abgeiehen von diefem Übelftande find 
edoch einige recht tüchtige Arbeiten zu verzeichnen. Der 
defte Entwurf ift zweifeläohne jener vom Bildhauer Emilio 
Gallori; derielbe hat eine erite rechtedige Baſis, welche in 
son vier Seiten auffteigenden Stufen befteht und durch vier 

tengruppen geziert ift. Auf der Plattform diejer eriten 
3 erhebt ſich eine zweite, die zwiſchen den erwähnten 

3 als Voftament emporftrebt, zwiſchen Bilaftern, ähn: 
ih wie die Baſis des berühmten Colleoni'ihen Denkmals 
vor der Kirche S. Giovanni e Paolo in Venedig. Auf diefem 
.. erhebt ſich die Neiterftatue des Generals. Pferd 
und Reiter find in ruhiger Haltung vortrefflid gelungen. 
Tem Galloriihen Entwurf fteht jener des Bildhauers Ettore 
Ferrari am nächſten. Auffafiung und Ausführung find mit 
jener Gallori’3 fait identiſch und gleich tüchtig. In den Grup: 
ven, welche die zweite, obere Bafis, d. b. das eigentliche Poſta⸗ 
ment | ift das Streben nad) maleriihem Effekt nicht 

anz im Einllange mit den einfachen architeltoniſchen Linien, 
inzeln und —— von letzteren betrachtet ſind jedoch 

die Gruppen, welche der Künſtler in vollem Relief an die vier 
Seiten gelehnt, lebendig gedacht und ausgeführt. Tüchtig 
angelegt und entwidelt erjcheint auch der —— 
Entwurf des Bildhauers Timenes und Architelten 
Guidini. Beide haben faſt allein unter allen Bewerbern 
Rüdficht genommen auf den Plak, wel das Monument 

ıf. dem Gipfel des Janiculus, zu deſſen Füßen fich der 
Tiher durch das ganze Panorama -von Kom ſchlängelt, ein: — — —— — —— — ——— — — — —— — — — 

nehmen wird. Aber die von den Künftlern gewählte maffige 
Form einer auf zwei Drittel ihrer Höhe flach abgeſchnittenen 
Pyramide, welche fih aus einer mehrjtufigen Treppe empor: 
hebt, ift an fi falt und unſchön. Das Ganze ift als ein 
gs Grabmonument gedacht, an dem in unfdeinbarer 

röße eine Neiterftatue neben zwei Garibaldinern fichtbar 
it. Namentlich ftörend wirkt ein auf der Plattform der 
Pyramide angebrachtes Häuschen mit einer großen Fahnen: 
ftange. Ein — Entwurf nähert ſich im Gedanken den 
Modellen Gallori's und Ferrari's, nur mit dem Unterſchied, 
daß die Figur Garibaldi's auf dem Gipfel des von vier 
Säulen umgebenen Poftamentes zu Fuß aufrecht fteht, ftatt 
zu Pferde zu figen. Ein hinfichtlic der Idee verfehlter, aber 
technisch aut ausgeführter Entwurf ift jener von Puntoni. 
Die meiften übrigen Modelle können höchſtens zur Ehre der 
italienifchen Kunft ———— durch Nichterwähnung der 
Vergeſſenheit für alle Zeiten geweiht zu werden. 

Dom Uunſtmarkt. 
— 7. Berliner Aunſtauktion. (R. Leple). Am 17. Des 

ember d. J. gelangt durd Rudolph Leple eine jener älteren 
erliner Privatiammlungen zur Auftion, deren von Jahr zu 
0% weniger werden: die Sammlung des verftorbenen Herrn 
F. Kolbow. Diefelbe, im Kreife der Berliner Kunſtfreunde 
mwobhlbefannt, enthält faſt durchweg qute Stüde älterer Ar- 
beiten der Kleinkünſte. Kolbom fammelte ohne beftimmtes 
Spyitem; ganz nad Gejhmad kaufte er Arbeiten der verjchies 
deniten Art und Zeit. So enthält die Sammlung aus allen 
Gebieten etwas, größere und fleinere Gruppen, darunter 

hlreiche Mufeumöftüce. Namentlich unter den Gläfern be: 
nden ſich vortreffliche geichliffene, auch einige ſchöne email: 

lirte Stüde; unter dem Borzellan find befonders die Berliner 
Figuren zu nennen, dazu fommen Faiencen, Silber, Elfen: 
bein, einige Möbel. Bit Vorliebe jammelte Kolbow leinere 
Gegenftände: Miniaturen, Uhren, Dojen, unter denen ſich 
einzelne Stüde erften Ranges finden, die wohl eher in den 
Beſitz der Amateurs als in den öffentlicher Sammlungen 
Seen dürften, Als Hauptftüd der Kollektion darf eine 
Limoufiner Deckelſchale in Grifaille, Arbeit des Pierre Neymond 
gelten; eine andere flahe Schale in farbigem Email dürfte 
der Schule der J. Yaudin angehören. Der Katalog weiſt 
ca. 400 Nummern auf, meift Stüde, wie fie jelten auf dem 
Berliner Kunſtmarkt vorlommen. 

. Medaillenpreife. Bei der im Laufe des vergangenen 
Sommers in Paris ftattgefundenen Berfteigerung der an vors 
züglid erhaltenen und ſeltenen Gremplaren reihen Samm— 
lung italienischer Nenaifiancemedaillen aus dem Beſitz des 
befannten engliſchen Aunftichriftfteler® und Senners Wr. 

. 6. Robinjon wurden für einige der hHervorragenditen 
tüde die folgenden Preije erzielt: Arancs 

Nice. Pifano, Medaille auf Ludov. Gonzaga. . . 5600 
— j „ Niccolo Piccinino . . 2250 

— — Medaille des Kailers Johannes Baläologos 
(äftefte Medaille). - ©» 22 0000 ne. 

Matteo Paſti, Medaille Leon Battifta Alberti'8 . 
„ Guarino’3v. Verona, fehrielten 

Nice. Vetrecini, Medaille des Borſo d’Eite . . . 
Andr. Guazzalotti, Medaille auf Hieronimo San: 

tucci, Biſchof von Foffombrone . 
Sperandio, Medaille Francesco Sforza's, feine 

frühefte 

4000 
3600 
6650 
3000 

3000 Pe ee BE BE 

FL een enen. MUB 
— — Medaille Andrea Barbazza's, Biſchofs von 

Meffina, jelten und ſchönes Eremplar .. ... » 
Bertoldo di Giovanni, Medaille Mohameds 11., 

einzige bezeichnete des Meifters 
Sperandio, Medaille auf Zudovico Carbone . . - 

" „ Gianfrancesco Gonzaga ll. 
Flavius Hermes, Medaille auf Aler. Etrudcus . 
Medailleur „Al’Esperance" (vielleiht Sperandio 

bi Giovanni von Florenz) Medaille auf Camilla 
Buondelmonti, Gattin Gianozzo Salviati's . . 

Giulio della Torre, (attribuirt) Medaille des 
Franciscus Riconitius aus Curzola. .... +... 3950 

Anonymer Florentiner vom Ende bed 15. Jahr: 
hunderts, Medaille Naffael Mattei’s v. Volterra . 7000 

Der Befamterlös der aus 271 Stüden beftehenden Sammlung 
belief jih auf 130149 Francs. 

6200 

2540 
5550 
4830 
z100 

_ OR: Sg ve Ve, 

2650 
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% Derlag von Georg Wigand in Leipzig. 1% 

Sie Bibel in Bildern 
f Sulius Gar 50 Sarolsfeld. 

240 Blatt in Dolzfchnitt. 

In Carton (die Blätter — M. 30.—, gebunden in £einen mit Goldſchnitt M. 42.—, in Leder mit Goldfchnitt M. 47.—. Jedes Blatt wird auch einzeln zu 15 Pf. verkauft. Berzeihnife durd jede Zuchhandlung zu Haben. „Es ſei nochmals auf das erprobte herrliche Wert hingewieſen mit jeinen 240 ſtattlichen Blättern in Duerfolio. Die Holzichnitt- ausführung gehört zum Schönften, was es in diefem Gebiete giebt: Mar, fhlicht und kraftvoll, * jede Effelthaſche rel gehaltene, dem Ernjt des Segenjtandes entipredhende Blätter, befanntlih von Shnorr felbft auf den Holzftod gezelchnei. Man kann kaum einzelne hervorheben ; fie find alle groß und würdig gedacht und gemacht. Doc wollen wir noch befonders anmerfen, dab das Reue Teftament (161- 240) hinter dem Alten nicht zurüditcht : die Baffionsbilder voll Innigteit und Kraft, das Ehriftusideal durchweg hobeitsvoll, in den Apoftelgeichichte-Bildern weht Rafaels, in denjenigen zur Offenbarun Dürers und Cornelius’ Geift. Das Wert iſt ein umfterblicdet Vermächtnik des großen Meiſters (geft. 1872) an die ganze deutſche Ghrlftenpeit.” Wilirttemberg. Kirchenblatt, 2. Juni 1883. Die 2. Prahtausgade diefes Werkes, in den Jahren 1879/80 hergeftellt, und in einer Auflage von nur 500 Eremplaren von den Originalholzftöden gedrudt, auf ftartem Cartonpapier, jedes Bild mit Randeinfafiung, Foftet in £einenmappe M. 80.—, in £edereinband mit Goldfchnitt M. 105.— 

Die Bibel oser Die ganze heilige Schrift. 
ach der Ueberfeßung Dr. Martin £uther’s. Mit 140 Bildern nad den grohen Beihnungen von Schnorr von Garolsfeld. Gebunden in Keinen mit Goldfchnitt MT, 42.—, in £eder mit Goldſchnitt M. 48.—, desgl. mit zwei Broncefdlöffern M. 70.—. Auch in Heften a M. 3.—. Diefe Pradytbibel eignet ſich vorzugsweiſe zu ——+ Jubiläums: und Feftgefchenken! +——— Eindände nah Zeſteſſung zu jedem Preis! i ti i ter wählte für die dem ithelm ——— — 

Ludwig Kichter's Werke: 
Aichter⸗ —* Eine ee von ——** na nungen von X. Richter. 6. Ausgabe in 2 Baden Geb. 20 M. * Alchter · Ziſder. 12 größe Holzſchnitte nach älteren eihnungen von 2. Richter. Herausgegeben von 

Aidter, : ro derd ufides. 6. Aufl un a . 6. Aufl. Ein Ya ianbilderbu . Gebunden 8 M. —— &:, Goelde-Alöum. 40 Blatt. Gebunden 8 oet ermann und Porof mit ı2 Holz. 9 nten. nad Arnd —* £. Richter. * 

—— iſche Gedichte im © l affemann e im Originaltert. Mit’ Bildern na Zeichnungen von £. Richter. Gebunden 4 M. Dasjelbe in's Hochdeutſche gg = von R. Rei« nid. 6. Auflage Gebunden 4 M.  Behftein’s Märdensug. Mit ı87 Holzſchnitten —— en von £. Richter. 4. Prachtausgabe. 2 Gebunden mit Goldſchnitt 8 M. Dasfelbe, Kleine Ausgabe. 34. Auflage. Car- tonnirt ı M. ne ir u . Bedenf- und Gedenfbücdlein für alle — age des Jahres. Mit Sinnfprüchen und Dignetten 2] —* Richter. Gebunden mit Goldſchniti 5 m. 8 50 . 4 
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Karl W. Hiersemann, Leipzig, Turnerstrasse 1. 

In den Verlagsresten ist in meinen Besitz übergegangen: 

| Denkmale deutscher 

Baukunst, Bildnerei und Malerei 
von Einführung des Christenthums bis auf die neueste Zeit. 

Herausgegeben 
von 

Ernst Förster. 
12 Bände in Gross-Quart. Mit 600 prachtvollen Stahlstichen. Leipzig 1855—69. Cartonnirt (in Halbleinwand). 

Ladenpreis 600 Mark. 

Ich ermässige den Preis dieses classischen Werkes Zi” auf 250 Mark SG, werde aber, sobald 
2» Exemplare von den jetzt noch vorhandenen verkauft sind, denselben unwiderruflich auf 500 Mark erhöhen. 

Von der in ganz geringer Auflage hergestellten Prachtausgabe auf grösserem und besserem Papier in 
Folio, Ladenpreis 900 Mark, besitze ich nur noch einige nn Ich biete dieselben vorläufig zu 330 Mark 
a werde aber den Preis auf 400 Mark erhöhen, sobald 6 Exemplare verkauft sind. Diese Ausgabe Ist eben- 

cartonnirt. 

Das Gesammtwerk erschien sodann in zwei Sonder-Ausgaben in Gross-Quart, so zwar, dass einestheils ' 
die Baukunst, anderntheils die Bildnerei und Malerei für sich zu haben sind. Jede Ausgabe umfasst 6 Bände. 
Denkmale deutschr Baukunst von Einführung des Christenthums bis auf die neueste Zeit, 6 Bände in 

Gross-(nart. Mit 300 prachtvollen Stahlstichen. 1858—69. Cartonnirt (in Halbleinwand). | 
— iger Ladenpreis 300 Mark. 

Ich liefere dieselben vorläufig für 150 Mark. 
Eine baldige Preiserhöhung wird erfolgen. 

Denkmale deutscher Bildnerei und M ei von Einführung des Christenthums bis auf die neueste Zeit. 

6 Bände in Gross-Quart. Mit 300 prachtvollen Stahlstichen. 1858-69. Cartonnirt (in Halbleinwand), 
Bisheriger Ladenpreis 300 Mark. 

Ich liefere dieselben vorläufig für 150 Mark, | 
Auch diese Abtheilung werde ich bald im Preise erhöhen, 

Der berühmte Herausgeber und dieses sein Hauptwerk sind zu bekannt als dass ich nöthig hätte auf 
die Reichhaltigkeit und Wichtigkeit dieses Prachtwerkes besonders aufmerksam zu machen. 

Jede grössere Bibliothek sollte es besitzen: der Kunsthistoriker, der Architekt, der Künstler, der Biblio- 
phile kann es mit Stolz in seine Sammlung einreihen. 

Der Katalog meines umfangreichen Lagers ausgewählter Werke der Kunst-Literatur, Architektur 
und des Kunstgewerbes steht auf Verlangen gratis zu Diensten. (2) 

LEIPZIG, November 1884. Karl W. Hiersemann. 

Neuer Verlag von E. A. SEEMANN in Leipzig. Verla der Weibmannfgen Budhülg. in Berlin. 
— | Geſchichte 

de 

Autacel DER CICERONE mas Deutfchen Sitteratur 
Dr. Wilhelm Scherer, . . i 5 i B 

Eine Anleitung zum Genuss der Kunstwerke Italiens |®: 9: — — —⸗ 
von 

Zweite Auflage. 

Jacob Burckhardt. (XI u. 8148.) gr. 8. geb. in Lwd. 10M, 
in Halbfr. 11 M. 

Fünfte, verbesserte und vermehrte Auflage. ———— 

V E. A. Seemann. ipzig. 
Unter Mitwirkung von Fachgenossen besorgt —— Ko Be 

von Populäre Aesthetik 
Wilhelm Bode. C. Lemcke. 

5. verbesserte und vermehrte Auflage. 
3 Bände. broch. M. 13. 50.; geb. in Calico M. 15. 50, geb. 11 Mark. 
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ah — — A Hugo Grosser, Kunsthan 
—— RE BR er — 

J Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event, 
| auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
| Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
| schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G. Brogiin Florenz, 

‚Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

fowie durch jede Buchhandlung zu beziehen. 

für Künstler. 

| a = z rl /Z= ’ ‘Photo hische Naturstudien 

F — — em u 2 |Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
— —— = gründe, namentlich aber reichhaltige 
— * | Collektionen von weiblichen, männlichen 

Soeben tft erſchienen: und Kinder- 

Deutſche Künftler des 19. Iahrhunderts. gie rung in vorzüglicher Ausführungund 4 Grössen: 
Cabinetform., Oblongform, (20>< 10 cm.) 

Studien und Erinnerungen von Boudolrformat (22><13 cım.) und Impe- 
- rialformat (40x22 cm.). 

| Friedrich edit. 
ı Dierte Reihe. 23', Bog. 8%. Geh. 5.4.50.7. Eleg. geb. 6.4. 50.7. 
: Imbalt: Schinkel (Berlin) — Klenze (Münden) — Dverbed (Rom) — 

| Auswahlsendungen oder vollständige 
|übersichtliche Miniaturkataloge bersit- 

P. v. Heß (Münden) — Winterhalter (Paris) — Neher (Stutt- 
gr) — Rahl (Wien) — Schleid (Münden) — Hähnel (Dresden) — 

Leipzig, Langestrasse 37. (9) 

willigst, Preise in Folge günstigen 

thändler. 
hilling (Dresden) — Werner (Berlin) — Janffen (Düffelvorf). | _ Hugo Grosser, — . 

direkten Bezuges billiger als je. 

Verlag der €. 5. Becu'ſchen Buchhandlung in Nördlingen. Paigieisieisiaisisieisisieiniiainig: 

*X GEORG HIRTH's® 
Kunst- und kunstgewerbliche 

Zunft:Ausftellungen. ‚PUBLIKATIONEN 
Die vereinigten Runft:Bereine des Suüddeutſchen Cyflus in Regensburg, — und Verweitung des genen 

Augsburg, Stuttgart, Heilbronn am Nedar, Würzbur * — — Ir mare Kuh ia 
Nürnberg, Bamberg und Bayreuth (— mit Ausnahme des Kan ereind HM Hause, in den Werkstätten und im 
in Wiesbaden, welder im Jahre 1555 ausſcheidet, und eine permanente Aus: x öffentlichen Leben 
ftellung felbjtändig eröffnet —) veranitalten, wie bisher, aud im Jahre 1885 | F Reich illustrirteKataloge gratis. 
gemeinihaftlide, permanente Ausftellungen, unter den bereits befann: ‚ z 
ten —— für ir —— * welchen hier nur diejenige beſonders % G.Hirth'sVerlag, München. 
hervorgehoben wird, daf alle Kunſtwerle aus Nord-Deutfhland nad Bay: EURER: 
reuth, aus Weft:Deutihland nadı Seilbronn, diejenigen aus A I ta — ————— 
und aus Münden nach U burg, und diejenigen aus Deiterreih nad 
Negensburg einzjujenden find, und vorjtehenden Turnus vor: oder 
rüidwärts zu durdlaufen haben. | —* Tanagra- 

Die geehrten Künftler und Künftlerinnen werden daher zu zahlreicher Ein: AN, Fi n. 
fendung ihrer Kunftwerfe mit dem Bemerken eingeladen, vor re ee | Katal it 20 INustra- 
von größeren und werthvolleren Bildern, unter Anzeige ihres Umfanges und | I vi —XT köstlich. 
Gewichtes, gefällige Anfrage ftellen zu wollen; und werden zugleich in Kenntniß IR | Jung blieatzı ri 
gelegt, daß im Sabre 1553/54 die Antäufe der Vereine und Privaten ca. | AT - the ee : 
50000 Mark betragen haben. | unsthandels“ versen 

f . det gratis und franco 
Regensburg, im Dezember 1894. (1) Fritz Gurlitt, 

Im Namen der verbundenen Vereine: | LE Pad 
Der Hunftverein Regensburg X Berlin W., 

(unter dem Protektorate Sr. Durdlaudt des Herrn Fürflen Maximilian von Thurn . 939 Behrenstrass®. 
und Tazis). 
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18#4. Weihnachten 18354. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

BLATTER 
AUS 

AHENDSCHELS SRKIZZENBUCH, 
Neue Folge, 

Theil II, No, 101—150. 

Preis für das complete Werk in a ee 
für eine — von m von 25 Blatt M. 40,—. Einzeln 

Kupferstichsammler und Bibliotheken 
erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, dass die nachstehend ver- 
zeichneten Werke in meinen Verlag übergegangen und zu beigesetzten Preisen 
durch jede Buchhandlung oder direct zu beziehen sind: 

ANDRESEN, Andreas. Der deutsche Peintre-&raveur oder die deutschen 
Maler als Kupferstecher nach ihrem Leben und ihren Werken, vom letzt. 
Drittel d. 16. Jahrh. bis Schluss d. 18. Jahrh. 5 Bände, ” 1872 — 78. 

br. M. 53 — 
In feinen soliden Halbfranzbdn. 

Die deutschen Maler-Radirer er des 19, Jahrh. 
nach ihren Leben u. Werken. 5 Bünde. 8%, 1878, Gebd, M. 44 — 

APELL, Aloys. Handbuch für Kupferstichsammler oder Lexicon der vor- 
züglichsten Kupferstecher des XIX. Jahrh., welche in Linienmanier ge- 
arbeitet haben, sowie Beschreibung ihrer besten u. gesucht. Blätter, mit 
Angabe des Formates, der Verleger, Preise u. s. w. gr. 8°. [47, 478 Seit.) 
18850, br. M. 16 —, in Leinenband M. 17 —, in feinem Halbfranz M. 19 — 

Das Werk von Joh. Chr. Erhard, Maler und Radirer. Mit e. 
a hie u. dem Bildniss d. Künstlers (nach J. Schnorr v. Car., gest. 

Arkner). 8°. 1966, u. Nachträge dazu, 1875. M. 7 50 
BARTSCH, Ad. Catalogue raisonn& de toutes les estampes qui he 

'oeurre de Rembrandt et ceux de ses principaux imitateurs. 1880. 
br. M. 20 —. In fein. Halbfranz. M. 23 — 

Buchstäblich getreuer Abdruck d. seltnen Ausgabe v. 1797, mit den Tafeln, l 

DRUGULIN, W: Allart van Everdingen. Catalogue raisonns de toutes | 
” we qui forment son oeuvre grave. 8", 
3 Ta 1873. 

© Yihttar e Blätter Kor 1,50. (2) | 

119 Seit. mit Sr u. 
10 — 

KEIL, Georg. Catalog des Kupferstichwerkes von Joh. Fr. Bause, mit 
ale | biograph. Notizen. Mit Portrait. 8°. [X VIII, 168 S.] 1849. Ma 

WIB L’Iconograpbie d’Ant. Van Dyck. gr. 8°. [188 Seit. mit 
Portrait Van Dycks und # Tafeln.] 1877, M. 12 — 
Vollständ. Katalog meines kunstwissenschaftl. Verlags gratis. 

Bei gleichzeit. Anschaffung mehrerer der grüsseren Werke gewähre ich 
gemessene Preiserleichterung. 

Leipzig. 

Für Funftfreunde. | 
„Kunst-Nova“ * neue — en * oara- | 

hiihen Geiellicha erlin 9 
moderne umd Maine Bier, g iii Hymans, H., Le livre des peintres 
and Galeriewerfe, vadiiren 2C.), de Carel van Mander. Vie des 

peintres flamands, hollandais et 
allemands. (1604.) vol. 1. in-4 
Avec 38 —— 

Fr. 

mit 4 Photographien na . 2 ahl, Zizian, | 
Ganova, Rubens, ift erichtenen und durch 
aba —— — direet von der 
Fbotograpbtichen jellichaft gegen Ein⸗ 
dung von 50 Pf. in Freimarten zu 

(10) 

' Pinset et — Histoire du | 
portraiten France. gr.in-8. Avec 
gravures dans le texte et nom- 
breuses planches hors texte. 

Fr. Mk. 20.— 

\ 

Gratia ı u. ats u. franko versende Katalog 5. — 
— (rab- | Thirion, H., Les Adam et Clo- 

siehelblätter, Radirungen, Schab- | an ise sitcle, in-ı. Avde 100 
kmnstblätter, hierbeieine Anzahl zum dessins et 15 planches hors 

texte, tirdes en m et or. 
Fr. 50. — , 40.— 

R. Schultz &C ., RE 
(Bouillon & Bussenlus.) 

15, Judengasse, Strassburg j/E. | 

Einrahmengeeigneterschöner grüsserer 
— —— —— — — 

Blätter, auseinem Nachlass herrührend, | 

m beigesetzten sehr billigen Preisen | 
— 00m m nn 

Inldirst zu verk. durch E. H. Schroeder 
in Berlin SW, Möckernstr. 137, (?) 

i selben gratis. 

käuflich zum Preise von 

Joh. Ambr. Barth. ” E \ 

| 100 große 
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Hermann Vogel, 
Kunsthandlung in Leipzig. 
‘Lager von Kupferstichen nach 

eren u. neueren Meistern. 
Grosser Katalog mit ca, 4000 Nummern, 
mit Angabe der Maler- und Stecher- 
namen, sowie der Bildflächen u. Preise, 
in gr. Quart 6 M.; Auszug aus dem- 

m) 

‚Handzeichnungen 
bedeutender Meister, 

' herausgegeben v. Wilhelm Geissler, 
eine Sammlung von 

60 Blatt Facsimile-Reproductionen, 
zum Teil schwarz, zum Teil in farbigen 
Tönen hergestellt nach Zeichnungen von 

' Franz Adam, C. Arnold, H. Baisch, Ferd. 
Bellermann, C. Breitbach, A. Brendel 
J. Ehrentraut, M. Erdmann, W. Gentz, 
Fr. Kaulbach, L. Knaus, 0. Knille, Chr. 
Kröner, J. ZLulues, P. Meyerheim, Ad. 
Menzel, Nikutowski, G. Pflugradt, W. 
Riefstahl, C. Saltzmann, R. Schick, 6. 
Sehönleber, G. Spangenberg, W. Stein- 
hausen, P. Thumann, B. Vautier, Fr. 
Voltz, A. v. Werner und Fr. Werner. 

Dieses Werk ist in 3 Abteilungen er- 
schienen und kostet: (10) 

Abt. I (24 Bl.) menschl. Figu- 
ren und Köpfe = ı2M. 

„ II (18 Bl.) Tierstudien = 9,„ 
„II (18 BL) Landschaften = 9 „ 
Ausserdem sind die Blätter einzeln 

à 0,75 M. 
Die Kritik spricht sich sehr anerken- 

Inend über dieses Werk aus und stehen 
| Rundschreiben darüber nebst Inhaltsver- 

zeichnis gratis u. fr. zur Verfügung. Be- 
stellungen wolle man bei einer beliebigen 
Barkhuadiung machen oder direkt bei 

a Paul Geisler, F 
Vunstwerkstatt 
J Berlin, N % 

Wörtherstr. 6, 

Die 

Kreuzzüge 
und die Aultur ihrer Zeit 

‚von Otto Denne am DEy0n, 
illuftriert von Sujtab Dor 

Iuftrationen und über 200 
ert- JlInftrationen. 

 Erfheint in rirca 30 Fieferungen & 2 Mark 
3. ©. Bachs Verlag, Leipzig. 

, Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. ° 

Anton Spri 

Raffael und Niclas 
| Zweite, verbesserte und vermehrte — 
in 2 Bänden gr. 8. Mit vielen Illustra- 

‚tionen. 2 Bände engl. cart, M. 21. —; 
in Halbfranzband M. 26. —. 
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Ueber dies Werk, welches der Unterzeichnete den 

Abonnenten der Zeitſchrift für bildende Kunſt 
für den Vorzugspreis von 12 Mark (ſtatt 20 M.) bez. von 15 M. für 

die Prachtausgabe mit Kupfern auf chineſ. Papier (ſtatt 25 M.) anbietet, 

ſchreibt Fr. Pecht in der (Augsb.) Allgem. Zeitung: 

„Ungeſähr von denſelben Principien ausgehend, wie ich ſie an dieſer Stelle ſeit 

Jahren vertrete, lebendig und geiſtvoll geſchrieben, überdies mit meiſt vortrefflichen 
Radirungen und Holzſchnitten oder Lichtdrucken nach den beſten Bildern ſehr reich aus— 

geftattet, iſt dieſer elegante Band ſchon darum wohl eine der werthvollſten Er— 
ſcheinungen unferer diesjährigen Weihnachtsliteratur, als ſpeciell die 

| NRadirungen den auferordentlihen Auffhmwung beweifen, den diefe ſchöne 

| Technik bei uns genommen, fo daß fie jet der franzöfifchen volltommen ebenbürtig 
| gegenüberfteht. Manche Blätter von Kröner, Unger, Forberg, Holzapfl, Wörnle, Seltzer 

u. A. fann man wirklich vortrefflih nennen. Was nun Bley's Tert betrifft, ſo möchten 
wir in dem, was er über die franzöfifche Kunft fagt, entfchieden den Schwerpunlt des 
Ganzen erbliden,. Indem er fchonungslos die Gebrechen der heutigen Parijer Kunft 
aufdedt, die fo weit hinter der vor vierzig Jahren in Frankreich herrichenden zurückbleibt, 

fann fi gar mancher unferer eigenen Kunftjüinger darin fpiegeln ꝛc. ꝛc.“ 

Da es bei der Menge der eingehenden Bejtellungen nicht ausgeichlofjen 
it, daß beide Ausgaben jhon vor Weihnachten vergriffen find, bitte ich bei 

Zeiten die Beitellungen zum VBorzugspreife für Abonnenten aufzugeben. 

Leipzig, 4. Dezember 1884. €. A. Seemann. R 

Tjermmtichnatee empfiehlt sich im Verlag von augen Br, in Hamburg 
sachgemässen Restauriren von 

Porseiianen, Falencen, rheinischem | PAOEGTADNISCHR | Seratpit u. Shupuat 
lich, mit Originalhälsen, -Masken und 
-Henkeln. Schon viele Restaurirungen f. 
— ——— wur er Bier arate| H aus EZ. edhter. 
sammlungen zur grössten Zufriedenheit m L) ». (® 

eführt. Mässige Preise. (2) bz . 
Carl Heister, Wiesbaden, gr. Burgstr. 10. 

für Dilettanten 
(Gelehrte, Kitostler, Touristen ete.) 

empfiehlt 

Ludwig Schaller, 
STUTTGART. 

Hf u — Weit im, — 
1 7.3. MWinchelmann’g — 

Befcicte«.Kunft«. lieriſums 
— — —S kauft jederzeit 

rrorragende ——— 

 Orig.-Gemälde alter Meister Fit einer Biographie umd einer 
Einleitung verfehen 

don Y 

Profefior Dr. Zuſtus £effing. | 
Gebunden 5 Mark 20 M. 

und vermittelt auf's schnellste und 
‚ sachverständigste den Verkauf einzel- 

ner Werke, wie compl. Sammlungen. 
| . Schall, 

3) 4. Potsdamerstrasse W,, N, Berlin. | Prospekte gratis, 

Hierzu e eine Beilage von 7. Engelhorn ir in Stuttgart und eine desgl. von der eg 
ür Kunft und Wiſſenſchaft (vorm. Friedrich Brudmanı) in München. 

Rebigirt unter Verantwortlichfeit des Verlegers E. A. Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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wochenſchrift für Kunft und Kunſtgewerbe. 

Anfündigungsblatt des Derbandes der deutfchen Kunftgewerbevereine. 

Herausgeber: 

Carlo. Lützow md Arthur Pabft 
Wien Berlin 

Therefianumgaffe 25, Bälomftrafe ti. 

Erpedition: 

£eipzig: €. U. Seemann, Gartenfir. #. Berlin: W, 5. Kühl, Jägerftr. 73. 

Die Kinfichronif erfcheint von Oftober bis Ende Juni wöchentlich, im Jan. ger und September nur alle 14 Tage und fofet in — — 

ne dem Kunflgewerbeblatt halbjährlich 6 Mark. — Inferate, à 30 Pf. für die dreifpaltige Petitzeile, nehmen aufer der Verlagshandlung 

die Unnoncenerpeditionen von Baafenftein & Begiet: in Keipsig, Wien, Berlin, München u. f. w. entgegen. 

Jebalt: Dom Chriftmarft. III. IV. — 

Tommaio de Dino +; 

». Mannfeld, Berliner Briefe; Ciebesfpende für Die Kinderheilanftalt zu Dresden. — Adolf Snauth t; 
Albert Dumont }. — liber den Bandzeidnungenfund im Schloffe Chatsworth; Von dem $lorentiner Bildhauer 

Simone Bianco. — Ettore Ximenes. — Eduard Müller; Denkmal für Uuguft Riedel; franz Adam; Die Teniersſchen Kopien italienifcher 
Gemälde. — Neuigfeiten des Buch» und Kunftbandels. — Zeitjchriften. — Inierate, 

Dom Chriftmarft. 

mit Jlluftrationen. 

II. 
„Seid willlommen, edle Gäſte, 

Jedem echten deutichen Einn; 

Denn das Herrlichiie, das Belte, 

Bringt allein dem Geift Gewinn.“ 

tlihe der Einzelwerke 
von Poeten und Pro= 
faifern, weldyeim Pracht: 

gewande umd neuem 

Bilderfhmude das kom— 
mende Feſt verfchönern 

helfen, haben ihr Ge— 

burtsrecht in fremdem 

Lande oder ihr Ursprung 
reicht in ferne Zeit zu— 
rüd. Und doch werden 

ihre Worte nicht unge— 
hört verhallen; denn ihr Int Heddigen, Fabeln u. Märchen. 

kodruf hat noch immer feine Zugkraft nicht verfehlt, | 
ir geben zuerft dem lange einer vertrauten Stimme | 
nad, dem Rufe vonDidens’ „Heimen amNHerde*.*) 
Jn der borliegenden Ausgabe der lieblichen Elfengefchichte 

derſucht es Konrad Beckmann, den feinfinnigen 
Vihter durch feine Zeichnungen zu fommentiren, 
md in den meiften Bildern ift fein Beitreben mit 

Erfolg gekrönt; fo vorzüglich in dem Stillleben im 

Charles Didens, Das Heimen auf dem Herde. 
sepjig, Verlag von Adolf Titze. 

Eingange der Erzählung, defien Ruhe nur durd den 
Wechſelgeſang des Heimchens und des Theekeffels unter- 

brochen wird, oder in den beiden Familienbildern, auf 

denen alle drei Beerybingle’s treffend charakterifirt find: 

der plumpe, langfame, ehrliche John mit fo ſchwer— 
fälligem Berjtande und fo gutem Herzen, raub von der 

Aufenfeite und mit fo fanftem Kerne; die freudeſtrahlende, 
nüßliche, leichtberzige Heine „Dot“, der „Punlt“ und 
das „Pünktchen“, das Widellind, „das wie ein Gold— 

ſiſch ſchnappt und zappelt“; oder auf jenem Blatte, 
welche® und den im friedlichen Gewerbe des Spiel- 

warenverfertigerd innerlich verlommenen und verkrüp— 

pelten „Sauer und Tadelton“ zeigt, wie er, ganz in 
Scadenfreude aufgehend, durch feine böfe Zunge die 

eriten Wolfen am Himmel der jungen Ehe heraufbes 
Ihwört. Neben der poefievollen Gejtalt der Heinen 

Mrö. Peerpbingle, des „Oberheimchens“, in ihrer 
Heidfamen Spenfertaille und dem englifchen Häubchen, 

wie fie jegt Kate Greenaway den Kleinen auffegt, ift 
dem Maler die Inorrige Figur des alten Tadelton am 
beiten gelungen: jener häusliche Oger, der die Heim— 
chen tötet, ein anderer Scrooge, der es verjtand, „mit 

einem einzigen Kreideſtrich einen blutdürftigen Zug in 

den Gefichtern feiner Puppen und Holzmännden ans 
zubringen, welcher den Seelenfrieden jedes jungen Herrn 

von fechs bis elf Jahren fir die ganze Weihnachtszeit 

| 
| 

zerftörte‘, Er, fowie der alte Kaleb Plummer und 
Tilly Slowboy find von Bedmann einheitlich und im 
Sinne der Dichtung durchgeführt. Auch wollen wir 
einen Umjtand nicht unerwähnt laffen, der uns raſch 

auf dem Boden der Erzählung beimifch werden läßt: 
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in den Bildern, welche die volle Seite einnehmen, find nicht nur die Hauptfiguren, fondern auch der ziemlich dunkle Hintergrund auf das fauberfte ausgearbeitet und detaillirt, wodurd im Verein mit dem Dampfe des brodelnden Theefefjeld und dem Scheine des Herd» feuerd die Dämmerftunde oder der nebelige Herbitabend naturwahr charakterifirt werden. Jedoch nicht in allen Zeichnungen gehen Streben und Gelingen in gleichem Maße Hand in Hand; einige find nicht frei von fteifem, ungelentem Wefen, oder ein fremder Geift fcheint plötz⸗ lid) in die Geftalten und Phyfiognomien eingezogen zu fein: fo bat der ftaunende John in der Erfennungsfcene faft nichts mehr von dem plumpen, biderben Fuhr— manne; man könnte ſich beinahe verfucht fühlen, ihn für a fellow of St. John’s College zu halten, wenn fein Profil nicht weit eher dem fpanifchen als dem englifchen Typus zuneigtee Doch foll uns dies die Freude an den trefflichen Bildern, aus denen uns faft durch» gängig ein Hauch warmer Empfin= dung entgegenweht, keinesfalls vers fümmern, Thut doch aud die ungewohnte Tracht das ihre; und vieles, was wir im Bilde oft unbe= wußt vermiffen, wie die fanften und wahrhaften Stimmen der Heim: chen, jener mächtigen Geifter, melche die Herzen rühren und befünftigen und für die Heine Dot fo innig iprehen, kann wohl des Dichters Lippe, aber nicht des Malers Pinfel ſchildern. Der Künſtler wollte viel- leicht felbit darauf hindeuten, als er nach dem Verſchwinden des Elfenfputes den Lorbeer zu des Dichters Bildnis legte. 

Aus den engen Räumen des Heinftädtifchen Yebens | Altenglands führt uns das folgende Wert hinaus in duftige Wälder, zu Waffenfpiel und Minnefang. Im Borjahre überrafhte uns Rudolf Baumbach durd) ein zierliches Bändchen deutfcher Dichtungen, welches fih aus dem Verlage von U. G. Liebeskind, unter dem Titel „Abenteuer und Schwänke“, gleich feinen älteren Gefhwiftern in Feder Art ſchnell und bes hende Bahn brad) und aller Orten fröhliche Einkehr hielt. Heute werden fie uns, von Paul Mohns Künftlerhand reich illuftrirt und mit ftilvoll geſchmückter Dede, welche nad einem Cinbande von anno 1544 gezeichnet wurde, von neuem auf den Weihnachtstiſch gelegt. Wie befannt, fchöpfte der Dichter feine Stoffe 

Juuftrationsprobe aus Didens, Das Heimchen am Herde. (Leipzig, Tipe.) 

bier nicht aus Eigenem, fondern entlehnte mand „belvdenhaften Lebenslauf“ und manch „verteufelte Ge: ſchichte“ Dichtern früherer Jahrhunderte, wie dem im 10. Jahrhunderte entftandenen Modus Piebinc die Ge: ſchichte vom Schneefinde und den urfprünglic dem Branzöfifhen entftammenden Schwank vom Häslein einer Handfchrift des 13. Jahrhunderts. Baumbas bat jedoch diefe Dichtungen nicht nur den alten Meiftern nacherzählt und ihnen das urfprünglic An ſtößige und ungeſchminkt Derbe genommen, fondern zugleich Tiebliche Anmut und vollendete Form ver: liehen, ohne ihnen ihre friſche und humorvolle Art zu rauben. Mobns Zeichnungen, welche ſich der Nad- dichtung ebenbürtig anfchließen, ba: ben vieles mit Ludwig Richters und Hugo Beders Manier gemein: ab: gefehen von den Haren, energifchen Konturen und der einfachen umd volfstümlichen Haltung der Perfonen wiirde fchon die Berwertung dei landfchaftlihen Elements, die Be: handlung von Baum und Straud: wert und bis zu einem gewiſſen Grade auch die Verwendung der 

Schatten, wenn fie fich nicht fil- bouettenartig über allzu ausgedehnte Flächen erfireden, an die genannten Künftler erinnern. Wie kein anderer aber verftcht es Mohn, uns mit wenig Mitteln in den Zauber einer Mondnacht zu verfenfen, woven die Bilder zu dem Schwank vem Teufel und dem Arzte und zu der rührenden Romanze vom Auge Zeug : nis ablegen. Wir find durd die 

Güte der Verlagsbandlung in den Stand gefegt, das Teßtermähnte Bild dieſen Zeilen einzuverleiben. Mit ähnlichen Fichteffetten wirkte der Kiünftler bereits in feinem 

„Märchenſtrauß“. Dort verförperten mächtige dunlie 

Wälder und hocdragende Witterburgen, mondbe— 

(euchtete vielgewundene Straßen und ziehende Bolten die echte Märchenftimmung; bier find ces, außer Kittern, Mönchen und fahrendem Volke, lauſchige 

Winkel an Hag und Rain, mit Lichtern, von Frau Sonne durd) das Gezweig auf das Thor des Burg: hofes oder auf die Geftalt einer ſchönen Schläferin in altdeutfcher Tracht geworfen, welche uns der Gegen: wart entrüden und jenen Zeiten zuführen, im denen fi) unfere Borfahren an denfelben Schwänfen män: niglich ergötzten. Und an der Hand der beiden hın- ı digen Führer wird aud dem heutigen Lefer die freude 
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an dem iwiedererftandenen Alten aufgehen und reich- | erfahren hat und von Amand Boirfon reich illuftrirt ift. liche Frucht tragen. Der bübfche Oltavband ift ein Kabinetſtück typograpbi- Das dritte und letzte der hier in Betracht kom— | chen Gefchmades, welches wir ſchon deshalb allen Bücher- menden Prachtwerle fieht deutſchem Weſen gänzlich | freunden warm empfehlen möchten, auch wenn fie auf ferne. Es ift ein echte Kind englifchen Geiftes, das | die Bollftändigkeit fein Gewicht legen, in welcher hier bereit8 vor anderthalb Hundert Jahren das Licht der | Gulliverd Reifen erfcheinen. Wen der Tert jelbft 

Illuſtratlonsprobe aus Baumbad, Abenteuer und Schwäne. (Leipzig, Liebestind.) 

Belt erblidte und und vom Seineftrande nach einer | nicht oder nicht mehr intereffirt, den wird immerhin durdhgreifenden Mauſerung zugegangen ift: Dean | die Art interejiren, wie der Illuſtrator ſich den Stoff Jonathan Swifts berühmtes Werk, feine Travels | für feine Aufgabe zurechtgelegt und ibn verarbeitet of Lemuel Gulliver, weldyes dur) B.-H. Gaufferon | hat. Er hat es veritanden, Swiſts Satire der engen eine neue und vollftändige Überfegung *) ins Franzöſiſche Feſſel des Wortes zu entheben und in wir en 

re — Spielraum bildlicher Darſtellung zu verſetzen. Un | enge ee 7 Swift mit der Miene Größter Grnfthoftigeit Pünge tion nomvelle et complöte par B.-H. Gausseron. Paris, | > Era A. Quantin, und Breite eines jener „entlegenen* Orte bejtimmt, | 

| 



Die rätfelhafte Sprache des Yandes analyfirt und | fpeftiven bewirken bei aller Kleinheit der Verhältniſſe fcheinbar den Charakter einer harmloſen Reiſebe- und der großen Menge Pilliputanifcher Figürchen die fhreibung wahrt, fo bat auch Poirfon, der verftind= | außerordentliche Klarheit der Bilder. Ganz befonders - nisinnig dem Autor nacdhgeht, feinen Zwergen und | treten diefe Vorzüge auf ©. 5 in der „Feſſelung Rieſen menfhlihe Proportionen verliehen: aber aus | Gullivers* hervor. Zur Belebung der Situationen Gebärde und Haltung, aus Tracht und Umgebung, ja, | und zur Hervorhebung des Einzelnen ift außerdem aus Schatten und Iuftigen Woltengebilden, — auf | eine leichte Kolorirung angewandt, welche recht ge- ©. 24 projiziren die Sonnenftrahlen Pilliputs gelehrte | ſchmackvoll und zwedentfprechend wirken würde, wenn 

Karl Spizweg. Alluftrationtprobe aus der Münchener Bunten Mappe. (Berlagsanftalt für Hunft und Wiffenihaft, Münden.) 

Herren zu Efelsfilhouetten, — lugt die beifende und pridelnde Satire hervor, häufig nur dem Scharfbliden- den erfindlich, ganz wie bei Dean Swift felber. Dabei verwendet der Zeichner nur ein Minimum von Strid)s wert; Meine pifante Linien, in derfelben Stärfe ver— 

laufend, gleichviel, ob in Umriß oder Schatten, und felten jih in einen Druder verlierend, bringen das 

Kunftftüc fertig. Diefe Einfachheit der Manier, die ruhige Führung der Konturen, die gewandte Gruppi— rung und die geichicte Verwendung verfchiedener Per— 

einmal die Drudplatten nicht: jo häufig verſchoben und das andere Mal die Farbe nicht geradezu als Hinter: grund oder als eine Art von Luftperfpeftive verwende wäre; in dem letzteren Falle erfcheinen Gelb und Blau oft mehr wie mit dem Finger als mit dem Pinfel auf- getragen und wirken entfchieden umäftbetifch: es it die gleiche Manier, in welcher viele franzöfifche Kinder: bücher illuftrirt find, freilich felten fo geiftvoll und mit 

weniger Routine. 



„Wohl erfunden, Hug erjonnen, 
Schön gebildet, zart vollbradt, 

So von jeher bat gewonnen 
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aus der wohlbefannten Schar. Bon den zahlreichen 
' Bertretern des litterarifchen Teiles, eines reich mit Er- 

_ Künftler kunftreich feine Macht.“ | fahrung, Wifjenfchaft und Gefhmad gefüllten Schatz— 

Weitab von der eben verlaffenen Sphäre führt 

und das jüngfte Unternehmen der Berlagsanftalt 
für Kunſt und Wiffenfhaft (vormals Friedrich 

Brucdmann) in München: die von Mar Bernftein 
beranögegebene Münchener bunte Mappe mit 

Originalbeiträgen von Künftlern und Schrift— 

hellern der bayerifchen Reſidenz. Oder kann man 
fh einen größeren Gegenfag vorftellen als zwifchen 

jenen mit ebenfo gemütlofer wie geiftvoller Satire 
durchſetzten abenteuerlichen Schilderungen des englis 

Iden Mifanthropen und dieſen gemüt- und humor— 
vollen, poefie- und lehrreichen Ergüffen echt deutjchen 
Geiſtes, oder zwi⸗ 

ſchen jenen preziö⸗ 
in und fein berech⸗ 
neten, aber darım 

ot kalt und nüch— 

tem wirfenden Fe⸗ 

derzügen des frans 
;ötichen Illuſtrators 

md diefen bald hei⸗ 
ter, bald ernft zum 

y Herjen ſprechenden 
beziehungsreichen 

Blättern deutſcher 

Kunft? Schon der EX, 
Titel desftarfen Hef- 

td in Großfolio, 

wie auch Piglheins 
erigimelles Bild des Umfchlages, geben zu erfennen, 

daß die Skizzenblätter in zwanglofer Reihenfolge in 
die Mappe gelegt wurden, ganz entfprechend dem 

—————— aus Weddigen, Neue Märgen und Fabeln. Callwey, Dingen.) 

füftleins von Poeſie- und Profaftüden, nennen wir 

bier in bunter Folge Morik Carriere, Paul Heyſe, 
Ludwig Ganghofer, Franz von Holgendorff, Michael 
Bernaye, Hermann Pingg und Karl Stieler, nur um 
anzudeuten, daß auch von diefer Art gar „mande 
ſchöne Perle in feiner Tiefe ruht“. Und daß ja kein 
Zeil etwas vor dem andern voraus babe, find fie ein- 
ander beftändig auf der Ferſe: ſchon auf dem Titel- 
blatt erbliden wir lofe und mie zufällig hin— 
geftreute Blüten und allerlei kriechendes Getier in 
Mitte, Rand und Ede, ja ſelbſt um Mar Bernfteins 

kurze und fernige Einleitung führen Wahle's zierliche 
Geftalten ihren 

Mummenfchanz auf, 
/ und fo  geleiten 

Any, Künftler u. Schrift- 

fteller einander bis 
zum  gemeinfamen 
Ziele: — sine linea 

pagina nulla. Daf 
uns die Bilder ins⸗ 
gefamt aber fo un— 

mittelbar, fo ganz 
urfprüngli und 
padend entgegen— 
treten, beruht einzig 
und allein auf der 

völlig getreuen 
Wiedergabe der 

Driginale und ihrer Behandlung, und diefe verdanken 
wir wiederum der bier angewandten Methode der 
Bervielfältigung, der Zintographie; fie it es auch, 

Charakter des Unternehmens, welches fich als einer | weldye den erſtaunlich billigen Preis des Wertes er- 

der hübſcheſten „Künftlereinfälle“ entpuppt. 

Bechfel der Llitterarifhen und artiftifchen Beiträge 
frürt man indes die ordnende Hand des Redakteurs: 
da ſchiebt ſich wie unabſichtlich in die Skizze einer 
Hochlandsgeſchichte eine Zeichnung von Matthias 
Schmid und ein Studienfopf Franz don Defreggers, 
und einer Dorfidylle geben Hugo Kauffmanns „Ber- 
liabte Leut'“, Mar Liebermanns „Schnitter“ und Karl 

Raupps ſtimmungsvoller , Friede“ das Geleite. Weiter 

ſteßen wir auf Grützners „Kloſterhecht“, auf Seit’ 
keinahe ſtilvoll-heraldiſche „Fifcherwamwi“, auf einen 
Studienkopf Franz von Lenbachs, eine Zeichnung in 
Tufhmanier von Fritz Kaulbach, eine Kreidezeichnung 
von Liezen- Mayer, auf eine Federzeichnung Hermann 
Kaulbachs, ein Genrebild von Loſſow, und ſelbſt der 
Humor Oberländers und Harburgers und die Satire 
Schlittgens find vertreten, kurz, wir vermiſſen feinen 

In dem | Härlich macht, ein Umftand, der nicht wenig zur Ber- 
breitung der reizvollen Sammlung beitragen wird. 

Wir eilen dem Ende zu. Während die voranges 
gangenen Werke ihrer Natur nach ausschließlich fiir Er- 

wachfene beftimmt waren, wendet fid) das folgende an 

die große und Heine Welt insgefamt. Otto Wed— 
digens Neue Märchen und Fabeln (München, 

Georg D. W. Eallwey) tragen zwar die Widmung 
„Meinen lieben Kindern“ an der Stirn, follen aber 

nicht nur der Jugend, fondern auch dem reiferen Alter 

Nahrung und Befriedigung gewähren. Die Märchen, 
deren Wirkung bereits im ftillen Familienkreiſe erprobt 
ift, find zumeift originell erfunden und tragen in der 
That häufig ein fo tiefernftes Gepräge, wie es nicht 
immer die frobgemute Jugend anfpricht, ja, einige 
haben den fchwermütigen Zug und den düfteren Schluß 
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der Ballade, fo daß wir fie nicht im jede Kinderhand | 

gelegt willen möchten, wenn nicht der abwechfelnde | 

Charakter der Dichtungen den Wellenfchlag des bes | 
wegten Gemütes wieder in ein fanfteres Tempo über— 

leitete. Die fich anfchließende größere Anzahl von Fa= 

bein bieten fowohl in ungebundener als aud) gebundener 

Form „in wenig Worten goldne Lehren” für die eis | 
nen, wenn auch bier etliches zugleich mit für Er» 
wachſene berechnet iſt. Diefer Märchen: und Fabel: 
ſchatz ift jedoch nicht alles, was das Büchlein in fich 

birgt: mit des Dichters Worten ringen Carl 
Gehrts’ Zeichnungen um die Palme und fpenden 
mit jenen um die Wette „Mürchenzauber und Waldes: 
dust“. Die Geftalten des Künftlers zeigen im ihren | 
fräftigen Umriffen und ihrer fernigen Schattirung viel | 
Berwandtes mit Hermann Bogeld Bildern zu den 
beutichen Sagen; auch Gehrts gelingen die mittelaltere 
lichen Figuren in Leben und Sage ganz vortrefflich, 
vor allem ift ihm jedoch die Gnomenwelt ans Herz 
gewachlen: fo eifrig wie er bat fie noch keiner bes 

zogen; dafür find fie ibm aber auch ganz befonders 

bold und geben ſich bei ihm in voller Ungebunden- 
beit: ein Bergleih mit Hermann Ulffers anfpre- 
chendem Xitelbilde wird unfere Wahrnehmung bes 
ftätigen. 

Unter den Hinderbüchern moderniten Stils nimmt 

Paul Thumanns „Für Mutter und Kind“ ſowohl in 

fünftlerifcher Durchführung als auch in Dichterifcher Aus- 

wahl unftreitig einen hohen Rang ein und hat bereits zu 
anerlennenswerter Nacdyeiferung angeregt. Auch Sopbie 
von Adelung bat fi in ihrem neueften Werte, 
Cora's Bilderbuh (Stuttgart, Guſtav Weife), 
diefer Nachfolge angeichloffen und darin ganz Beach— 
tenswertes geleitet. Im Bergleich zu dem im Bor- 
jahre von ihr herausgegebenen „Maikifer auf Reifen“ 
ift ein bedeutender Fortfchritt zu Fonftatiren: von 

größerer Naturmwabrbeit in Mienen und Bewegungen 
individualifiren jest ihre Geftalten, trog der nur in 
leichten Umriffen und in oft allzu matten Farben ge— 

haltenen Bilder, Jung und Alt, Dorf und Stadt in 
entiprechender Weiſe. Im Charakter haben einige 
Blätter vieles mit ihrem Borbilde gemein, und meh— 
rere lehnen jich ganz unverlennbar an dasfelbe an; 
aber neben den pausbädigen Dorjtindern und ber 
ländlichen Scenerie findet ſich bei ihr auch eine größere 
Anzahl von Motiven aus dem ftädtifchen Yeben, deſſen 
Vertreterinnen troß ihrer oft hodymodernen Toilette eines 

gewiſſen malerifchen Reizes nicht entbehren. 

Bom Chriftmarkt, 168 

IV, 

—n. Noch ein paar Nachzügler! Zu den Pradt: 
ausgaben beliebter und oft aufgelegter Dichtungen hat 
ſich foeben ein von Fr. Wanderer und B. Blodborit 
illuſtrirter „Spitta“ gefellt.*) Wir ſetzen abſichtlich 

Wanderer voran und nicht Plockhorſt, wie es ber 

Titel thut, weil dem erſteren das befiere Zeil gebührt: 
die Erfindung der gotifirenden Umrabmungen der Tert: 
jeiten nebjt Initialen und die acht an die Bitten dei 

Baterunfers ſich anſchließenden KRompofitionen der 

Zwifchentitel, alles mit gutem Geſchmachk, fireng un 

klar und mit jener Sicherheit gezeichnet, die auf einem 
zuverläſſigen Formengedächtnis und einer inftinftiven 

Geftaltungstraft beruht, alles in der Anftalt von 

Käfeberg & Dertel trefflih und veritändnisvel in 

Holz geichnitten. In fcharfen Gegenfag zu den „mh 
berühmten Muftern“, aber mit freier Hand und freien 

Kopfe geichaffenen Gebilden des trefflichen Nürnberger 
Künftlers tritt alles, was Plodhorft hinzugefügt, um 
die Prüuchtigleit des Prachtwerles fühlbarer zu maden: 

laufcht und aus dem dunfeln Reiche an das Licht ges | acht ganzfeitige Kompofitionen in photographiſcher 
Reproduktion und acht in Holz gefchnittene Kund- 
bilder, wie jene malerifch gedacht und maleriſch aut: 

‚ geführt. Da wir fchon einmal das befondere Ver— 
gnügen gehabt haben, diefem gar wicht zu einander 

paſſenden künftlerifchen Gefpann bei einem im Kröner- 

fchen Berlage 1881 erfchienenen religiöfen Prachtwerk 
(„Bon Bethlehem nach Golgatha“) zu begegnen, fo liche 
fi) alles, was wir damals gejagt, mutatis mutandı; 
bei diefer Gelegenheit wiederholen. Der Kürze balteı 
verweilen wir aber lieber auf Kunftchronif 17. Jabıza. 

Sp. 116. Im übrigen wollen wir dem Verleger 

feinen Borwurf daraus machen, daß er dem ermähn 
ten Vorbilde gefolgt ift; ihm leitete ohne Frage die 
verftindige Erwägung, daß zu einem guten Mau 
auch eine füge Mehlipeife gehöre, insbefondere wert 
Damen zu Tifche geladen find. Jedenfalls hat er aut 
darin das Richtige getroffen, daß er bei den Plodberi- 
ſchen Kompofitionen den Vorzug der photograpbilder 
Reproduktion gab, bei welcher der Glanzlad immer 

bin eine gewiffe Wirkung auf unbefangene Gemüt« 
ausübt, 

Bon einem ſolchen beftechenden Ganze fann it 

der Kunftweife feine Rede fein, welche ſich ſiatt dei 
Pinfels der Nadel und des ützwaſſers bedient. Di 
Radirung ift eine vornehme Kunſt, die nicht prunf 
und prahlt, um die blöde Menge zu loden, dere 

Schöpfungen ſich vielmehr an das Auge des echten 
Kunftfreundes wenden, dem das eingehende Betrachten 
eines Kunftwerfes Genuß und Freude gewährt. # 

*) Spitta, Pfalter und Harfe. Fünfzigfte Aufl. Jubel 
ausgabe mit 24 Vollbildern. 4°. Bremen, Heinſius. 
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Malerradirer großen Stile hat fi in den letzten 

Jahren wohl niemand fo viel verdiente Anerkennung 
verrhafit wie B. Mannfeld, der ben Leſern dieſer 

Zeitichrift aus manchen Heineren Arbeiten bekannt und 

kefreumdet ift. Den beiden prächtigen Architelturbildern 

vom Heidelberger Schloß und vom Rathauſe in Köln, 

deren wir in unferem worjährigen Berichte lobend ge— 
dachten, läßt der treffliche Künftler heuer zwei Gegen— 

tüde folgen, in denen zwei der gemwaltigften, von Sage 

md Dichtlunft ummebten Felsbildungen des Rhein— 
landes, die Furley und der Rheingrafenftein, in 
meitterhafter Weiſe troß des nahe gewählten Stand» 
punftes in ein gefchlofienes laudſchaftliches Bild ge— 
wiffermaßen hineingezwungen find. Der ftarren Fels—⸗ 
maſſe am jenfeitigen Flußufer, deren Tertur mit einem 
auf große und lebendige Wirkung berechneten Raffine— 
ment zum Ausdruck gebracht wird, hat er beide Male 
auf dem diesfeitigen Ufer das vegetative Leben ber 
Natur und daneben Gebilde von Menſchenhand, bier 
ein bemaftetes Rheinboot, vor Anker liegend, dort eine 
Hiufergruppe, im mächtigen Formen und wirffamen 

Maſſen gegenübergeftellt. In diefem Gegenfage zwifchen 
tem Beharrenden und dem Wechjelnden, zwifchen dem 

lebloſen Geſtein und dem fich ftetd erneuenden Naturs 

und Kulturleben, liegt der poetifche Reiz, der jedes 
empfängliche Gemüt beim Anblid jener zu ſchwindeln⸗ 

der Höhe fich aufbauenden Felswände am Rhein wie 

an der Nahe erſaßt und den ein Künſtler wie Manns 

jeld ſich nicht fo leicht entgehen faflen wird. Daß 
diefer auch die rechte Stimmung in Licht und Luft 
Sineintragen wird, verftcht fich von felbft; fo ift be— 

fonderd auf der Anficht des Nheingrafenfteins das 
durh dunkles Gewölk brechende Licht ein mit ficherem 

Gefühl gewähltes Motiv. Die Berlagshandlung 
von R. Mitfcher in Berlin, der wir die Publi= 

fation Diefer prächtigen Blätter danken, bat außerdem 

in einer Radirung von Klara Denide eine Anficht 
von Heidelberg auf den Kunfimarkt gebracht, zu 

welher der Standpunkt gerade jenfeits der Nedarbrüde 

gewählt ift; es ift eine fleifige Arbeit, die freilich an 

maleriſcher Wirkung wie in Bezug auf charakteriftifche 

Zeichnung gegen die Mannſeldſchen Blätter zurücditeht. 

Bon fonftigen lofen Blättern haben wir fehlieflich 
noch zwei „für den Handgebrauch“ bejtimmte Samm— 
Imgen zu erwähnen, die ſchon durch ihre Faſſung, 
ein reich und geſchmackvoll ormamentirtes Tofferartiges 

Toppfäftchen, unfere Berwunderung berausforderten, 

Tiefe Berwunderung wurde noch gefteigert, ald wir 
aus dem Innern ein Heines Heftchen von zierlichem 

Druck beraushoben, welches Auszüge aus J. v. Falle's 
‚Gedichte des modernen Gefhmads“ enthielt. Soll— 
ten bier vielleicht die Lehren des Wiener Geſchmacks— 
Vehrers mit einem faßlichen Beifpiele ad oculos des 
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monftrirt werden? Diefe Vermutung gewann eine 
unabweisliche Konfiftenz, als wir den wahren Kern 
diefer einer Porzia würdigen Glüds« und Geſchmacks— 
füftchen enthüllten: je ein Kartenfpiel, ein frans 

zöfifhes und ein deutfhes. Zu einem Karten— 
fpiele muß man jedem Spieler Glück wünſchen, 
zu einem foldyen aber auch dem Bater des Gedankens 
und denen, welche dem Gedanken die mwohlgefüllige 
Form gaben, alfo der Berlagsfirma T. D. Weigel, 
die, allem Modernen abbold, ehedem nur feierlichen 

Schritte auf biftorifchen Wegen zu wandeln pflegte, 

und den Künftlern Ludwig Burger, dem jüngft ver— 
ftorbenen, und E. Döpler d, j. — Burger hat den Spiel- 
raum, welchen die deutfche Karte in ihren überlieferten 
Typen der künftlerifhen Phantafie bietet, nicht unge— 

nugt gelafien und jede „Farbe“ mit einem durchge— 
benden Gedanken zufammengefaßt: „Eichel“ ift dem 

Kriegsvolf gewidmet, wie es fi vor Erfindung ber 
Feuerwaffen darftellt, für „Grün“ — „id bab’ das 

Grün fo gerne” — lag die Berherrlihung des Jäger— 
vergnügens nahe, für „Rot“ mußte Gott Amor 
heran, und für Scellen hätte die Narretei gepaßt, 
der Künftler bat aber eine Repräfentation der Stände 

vom Könige bis zum Bauern und Fiſcher — alles 

natürlich & la Holbein — vorgezogen. Mit dem 
franzöfifchen Spielfartentypus ließ fich nicht viel an— 

fangen, und Döpler hat fih daher auf eine heraldifche 
DOrnamentation der Nüdfeiten und auf eine Ausfüllung 
der vorderen Fläche bei den vier Affen mit leicht jfiz= 

zirten figürlichen Gruppen beſchränkt, bier kämpfende 
Landsknechte, Dort ein Liebespärchen u. f. w. Die 
Typen der Kartenbilder find ſelbſtverſtändlich einiger- 
maßen menschlicher ausgefallen, als man fie gewöhn— 

lich zu fehen gewohnt ift, 
Mit diefem Hinweis aufs Glüdsfpiel hat der 

Berichterftatter , für dies Mal fein Spiel ausgefpielt. 

Ob und was dabei gewonnen ift, wer mag es fagen? 
Iedem „hunftfinnigen Verleger, deſſen diefer Bericht 
erwähnt, dankt er für feine freigebigfeit, und wenn 
er's auch nicht jedem recht gemacht, fo Tann er doch 
berfichern, daß er nur das in den Stat gelegt hat, 

was des Anfehens in der That nicht wert war. 

Kunftlitteratur. 

Berliner Briefe, zwölf Radirungen von B. Manns 

feld. Berlin, Amsler & Ruthardt (Gebrüder 

Meder.) 

Es iſt ein Zeichen unferer Zeit und wahrlid ein 

bocherfreuliches, daß fih die hohe Kunft nach und nad) 

Gebiete erobert, aus denen fie bisher verbannt war, 

und fi unferen freudig überrafchten Bliden ſelbſt 

dort entgegenftellt, wo wir fie im Drüngen und Haften 
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des täglichen Pebend am wenigften vermuteten. So 
hat denn die Firma Amsler & Ruthardt (Gebr. Meder) 
in Berlin von dem talentvollen Meifter der Radir— 

nadel B. Mannfeld eine Anzahl Briefbogen mit An— 
fichten der deutſchen Reichshauptſtadt ſchmücken laffen, 

die ein rühmliches Zeugnis von dem feinen Geſchmack 
und der geiftreihen Manier jenes Künftlers ablegen, 
der fich zuerft durch fein Radirwerk: „Durch's deutſche 

Land“ die Gunft weiterer Sreife gewann. Die 

Briefbogentöpfe find in der That Heine Meifterwerfe 

und verdienen fowohl wegen der gefchidten Wahl der 
Motive, wie auch um ihrer geihmadvollen, echt künſt— 

lerifchen "Eigenart willen an diefer Stelle befprochen 
zu werden. Sie beweifen, daß das wegen feiner 
architeftonifchen Nüchternheit vielverfchrieene Berlin 
noch genug malerifche Reize befigt, um deren Wieder— 

gabe von Künftlerhand zu rechtfertigen. In gefchicter 
Weiſe ift die Drudfarbe der jeweiligen Stimmung des 
gewählten Motives angepaßt. Obenan fteht eine köſt— 
liche Anficht der Kurfürftenbrüde mit Schlüters mäch— 
tigem Reiterftandbild und dem Blid auf den älteften 

Teil des königlichen Schlofies im Mondfchein. Um— 
rahbmt von dem üppigen Grün der Anlagen des 
Plages am DOpernhaufe, erfcheint die Univerfität mit 
den Standbildern der Brüder Humboldt, die troß des 
winzigen Stednadellnopfformate® ganz deutlich er— 

fennbar find. ine reizvolle Anficht des Muſeums 

mit der von Obſtkähnen belebten Spree im Vorder— 
grunde und das Wahrzeichen Berlins, das Denkmal 
Friedrichs des Großen mit dem alten Schloß, dem 

Zeughaus und dem Palais des Kronprinzen in der 
Ferne dürfen nicht unerwähnt bleiben. Bei letterem 
ift befonders die außerordentliche Treue, mit welder 
der Künftler die jedem Berliner gelüufige Silhouette 
des „alten rigen von hinten“ feftgehalten hat, be= 
wundernswert, Bon hohem poetiſchen Reiz find 
auch die Blide aus dem Tiergarten mit Schapers 
herrlichem oethedentmal und den Standbildern 
Friedrich Wilhelms IIT. und der Königin Luiſe, künſt— 
leriſch am vollendetften aber eine Anficht des Gendar— 
menmarktes bei Regenwetter und ein Blick in das alte 
Berlin von der Waifenbrüde gegen die Rückſeite der 
Stralauerftraße mit ihren durd hölzerne Galerien 
gegliederten baufälligen Giebelhäufern. Auch das 
Brandenburger Thor, die Siegesfäule, die National- 
galerie und felbit das vielfenfterige Rathaus fehlen 
nicht, und fo mögen denn diefe „Berliner Briefe“ 

allen Kunftfreunden wärmftens empfohlen fein, Cie 
erfreuen fiherlich das Auge des Schreibers nicht min= 
der wie das des Empfängers M. L. 

— n. Liebesſpende für die Kinderheilanſtalt zu Dresden ift 
ber Titel einer ım Format und Umfang der „Alluftrirten 
Zeitung“ unter Redaktion von Robert Waldmüller und | 
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Bublifation (Dredben, 
Abgejehen von einer Anzahl 

esdener Hünftler dieje fliegen: 
den Blätter ausgeftattet haben, find biefelben für Kunſt 
eunde bejonders i ant durd bie Mitteilungen aus 
riefen Ludwig Richters, welde der verftorbene Meifter 

an feinen Freund Eduard Cichorius gerichtet hat, Um des 
humanen Zwedes willen, welchen der Reinertrag aus dem 
Unternehmen fördern foll, fei diefe „Liebesfpende” den 
Leſern der Kunſtchronik auf das wärmfte empfohlen. 

und Brof. Jul. Scholg erſchi 
R & Jänſch, a 50 Pf.). 
68 pin wien 

Üefrologe. 

Adolf Gnauth, Direltor der Kunſtgewerbeſchule 
zu Nürnberg und königl. bayerifher Oberbaurat, if 
am 19. November datei nad längerer Krankheit 
im Alter von 44 Yahren geftorben. Am 1. Yuli 
1840 in Stuttgart geboren, befuchte er Das dortige 
Polytechnilum und gu, nachdem er im Jahre 1860 
vorübergehend beim Eiſenbahnhochbau Berwentun 
—— nach Italien, wo er im Verein mit den 

rchitelten Förfter und Paulus in den Jahren 1861— 
1866 für das von Heinrich v. Förſter geplante Werl: 
„Die Bauwerke der Renaiffance in Toskana“ (das 
leider ſchon mit der zweiten — ins Stocken ge: 
riet) Aufnahmen machte und deren Ausarbeitung be 
forgte. Im Jahre 1866 ward er Lehrer am ber 
Baugewerffchule zu Stuttgart und machte in den 
Ferienmonaten der Jahre 1867—1869 in Oberitalien 
für die Arundel Society Aquarellaufnabmen von ber: 
borragenden Renaiffancegrabmälern, die im der ke: 
fannten Publikation diefer Gefellichaft über diefe Art 
von Kunſtdenkmälern Vervielfältigung fanden. 1870 
ward er zum Profefjor am Polytechniktum in Gtutt- 
gart ernannt, gab aber diefe Stelle ſchon 1872 
wegen Überhäufung mit praftifhen Ausführungen 
wieder auf. In den Jahren 1871—1875 entjaltete 
er in feiner Baterftadt, in der damals der Privatbau 
unter dem Einfluß des allgemeinen Auffchwungs jener 
Jahre eine Regeneration durchmachte, eine reiche pral; 
tifche Thätigkeit, der die Billa Siegle und Gonrati, 
die Wiürttembergifche Vereinsbank, die Billen der 
Goetheftraße und ein großer Maffivbau in der Ubland: 
ftraße (Nr. 5), — an Heineren delorativen Werten 
die Denkmäler für die im franzöfifchen Kriege ge— 
fallenen — ———— anf dem Stuttgarter Friedheſ 
die Erinnerungstafel für die gefallenen Polytechniler 
in der Aula der Anftalt, endlich das Grabmal der 
Familie Sauters angehören. Im allen diefen Arbeiten 
befundete Gnauth ein emergifches Kompofitiondtolen! 
und einen wenn auch nicht ganz feinen, doch feiner 
Effekte ftets fiheren Sinn für das Detail. Geine um 
mittelbaren Vorbilder waren hierbei die Bauten San: 
micheli's und die genuefifchen Paläfte der Hochrenaiſſance 
und des beginnenden Barocco. (S. Nüberes bierüber 
in der Zeitichrift Bd. X, ©. 112 u. ff.) Auch auf 
litterariſchem Gebiete war Gnauth in jener Zeit thätig: 
mit Br. Bucher gab er 1870—1875 unter dem Titel: 
„Das Kunſthandwerk“, eine überaus [hägbare Sanım: 
(ung muftergültiger funftgewerblicher Erzeugnifle aller 

eiten heraus, Im Sabre 1876 überfiedelte er nad 
ünchen und wandte ſich dort vorzugsweiſe der 

Malerei und Entwürfen fürs Kunftgewerbe zu. Diele 
letztere erfolgreiche Thätigleit verſchaffte ihm im Jabre 
1877 nach Krelings Tod den Ruf als Borftand der | 
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Kunſtgewerbeſchule nach Nürnberg, wo er ſeit er in 
mannigfach reger Thätigkeit als Lehrer und praftifcher 
Arhiteft wirkte. Für den Freiherrn v. Cramer baute 
er dajelbft ein großes Prachthaus, deſſen ftilgemäße 
innere Ausftattung zugleich ihm übertragen war, und 
bei der Nürnberger Pandesausftellung im Jahre 1882 
waren die von der gewohnten Schablone weit ab— 
weihenden Ausftellungsbauten und dekorativen Anord- 
nungen feine Schöpfung. Bor Yahresfrift hatte Gnauth 
eine dreimonatliche Reife noch Newyork angetreten, 
wo ihn ein reicher Privatmann mit dem Entwurfe für 
den Neubau eines prüctigen Wohnhaufes betraut 
hatte, Der neuen Eindrüde voll war der Verftorbene 
m den erften Monaten dieſes Jahres von feiner Reife 
wrüdgelehrt, als ihn plöglich im Laufe des Sommers 
an ſchweres Herzleiden befiel, das zu den erniteften 
Beforgnifien Anlaß gab. Doch war nad und nad 
ſeweit eine Beilerung eingetreten, daß er an eine Er- 
belungsreife nad Italien denken konnte. Wührend 
ter Vorbereitungen dazu trat plöglich ein Rückfall ein, 
der nun fein fo fchnelles Ende herbeigeführt hat. 

FR Ü.vF. 

J.E. Zommafo de Bivo F. In Neapel ftarb am 7. Otto 
ber d. J. der Meifter der neapolitanifhen Maler Tommafo 
de Bivo in dem hohen Alter von 94 Yahren. Kurz vor 
ieinem Tode vollendete er ein großes Gemälde: „Die unbe: 
fedte Mutter Gottes". De Bivo, Lehrer des berühmt ges 
mordenen und jung in Rom geitorbenen Malerö Bernardo 
Celentano, hatte Re hindurch in Neapel großen 
Huf. Die königlichen äfte in Neapel, Capodimonte, Ca: 
ferta enthalten nicht weniger ala 30 Bilder von ihm. De 
diro war auch Kupferiteher. Er lieferte die Zeichnungen 
und Stiche zu verfchiedenen größeren Werfen, wie 3. B. zu 
einer Geihichte von Frankreich, wofür ihn Louis Philippe 
zum Ritter der Ehrenlegion madte. Von ihm rühren auch 
die Zeichnungen und Stiche ber zu folgenden Werfen: Il 
Vaticano illustrato; La storia delle due Sieilie; 11 Mu- 
&0 etrusco; La via Appia regina viarım. In Neapel war 
?t Profeffor an der Akademie und Generalinipeftor ber 
föniglihen Galerien. Alle Künſtler Neapel nahmen an der 
Beftattung teil. Eines feiner größten Bilder „L' Italia ed i 
noj geni' befindet fi in einem Saale der Deputirtentam: 
mer in Rom. 

C.v.F. Albert Dumont, befannt und geigänt als einer 
der heruorragendften Vertreter der jüngeren Archädlogenſchule 
in —— 9 bang Jahre - . Auguft zu .. 
einem erlegen. An der Ecole normale 

—— mr = gi ee '< Süden, der ar en Schulen in Rom un en, 
Ardemien zu Grenoble und Montpellier und kei 1881 
Borftand der Abteilung für höheren Unterricht im Minifte: 
tum Ferry geweien. Auf willenichaftlihem Gebiet hat er 
fit durch feine Publikationen: Recueil des inscriptions gree- 
ques de la Thrace, — L’Ephebie athönienne, fein großes, 
im Eriheinen begriffenes Werk: La Ceramique de la Gröce, 
Dasent dite, und zahlreiche Beiträge in Fachzeitſchriften 

Kunfthiftorifches. 

Fy. Über den ge Anungenfund im Schlofje Chats: 
‚ den George W. Heid, der geweiene Konſervator des 

Aupferftichlabinets am en; u Mufeum gemacht, giebt der: 
\elbe im „Athenäum“ einige en. Dumas handelt es 
fh um zwei Bände, die vom Begründer der Sammlungen, 

weiten XRye von Devonſhire, etwa vor einem Jahr⸗ 
Sundert augefauft worden waren und jeither vergeifen da- 
Iagen, bis Mr. Neid fie wieder auffand, ald er die Stiche 
ner Be zu ordnen hatte. Der erfte Band enthält 
er 40 Blätter, die wahrſcheinlich alle aus der Vaſa— 
Miden Sammlung ftammen: fie zeigen die den Blättern der: 

Netrologe. — Kunſthiſtoriſches. 

ö— — — — — ———— — — — — —— —— — — 
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elben eigene ornamentale Umrahmung von der Hand des 
eiſters oder wahrſcheinlicher eines ſeiner Schüler und ſind 

nad) den einzelnen Künſilern geordnet, deren Porträts (nad 
Vaſari's Holzihnitten) und Namen fie tragen. Das interei- 
an Blatt darunter ift die Driginalſtizze Perugino's zu 
affael3 Madonna di Terranuova, worüber in der Aunftchronif 
ge berichtet wurde (Jahrg. XIX, Nr. 10). Ferner enthält 

Band zwei Studien Carpaccio’3 in ſchwarzer Kreide auf 
einem Blatte (recto und verso) für deſſen Urfulacyllus, die 
Ankunft und Begegnung der Heiligen zu Rom mit Papſt 
Cyriacus, und eine flüchtige Skigze zum Martertod der Hei: 
ligen und ihrer Gefährtinnen; eine Studie in ſchwarzer Kreide 
von Ghirlandajo für den Kopf einer der Begleiterinnen der 
Töchter der Familie Tornabuoni auf der Geburt Mariä in 
©. Maria novella und auf der Rückſeite deöfelben Blattes 
die Sligge für eine zweite der Frauen derſelben Freste in 
gemer Gejtalt und jchwarzer Kreide, Eines der koftbarften 

fätter ijt eine Silberftiftzeihnung auf falmfarbigem zu 
für Hopf und Hände der Hauptfigur auf einem Martyrium 
des h. Stephanus von Filippino Lippi. Eine Federzeichnung 
auf Pergament von hoher rang Bun einen Teil eines 
Triumphs des Silen” von Andrea Mantegna. Der zweite 
Band enthält auf 65 Blättern 82 Zeichnungen von Nembrandt, 
Rubens und Ban Dyd, die zum größten Teil mit der Samms 
lung N. U. Flinds von Rotterdam durch den zweiten Her: 
zog von Devonihire angelauft wurden; einige tragen aud) 
die Marken der Sammlungen Landrint und Lely. Inter den 
35 Rembrandtzeid en find 29 Landſchaftsſtizzen, eine 
Studie zur Geſchichte ont und Eſau's, in der vollendet: 
ften Behandlung ded Meifters (Federzeihuung, mit Sepia 
lavirt), eine Beripottung Chrifti und eine Biſchofsgeſtalt an 
einem mit Büchern belabenen Tiih in Gedanfen verfunten, 
in gleiher Art der Ausführung. Von Rubens findet fich 
eine herrliche Landichaftsftudie in Schwarzer Kreide, eine Skizze 
zum Raube der Sabinerinnen (Feberzeihnung auf grauem 
Papier, weiß gehöht), ein Jagdſtück, zwei Reiter im Kampf 
mit Wölfen darftellend, teils in Kreide, teild in Farben; eine 
Skizze zu Sufanna im Bade, einer h. Familie, einem beth- 
lehemitiſchen Kindermord, und andere mehr mit figürlichen 
und landſchaftlichen Details. Unter den van Dyds endlich 
find eben: die Kreideſtizzen einer Kreuzigung und 
Verlobung der Heil. Katharina, Porträts von 9. van en, 
Crayer, Yrodas, de Mallery, van Milder, Snellint und einem 
Ungenannten, in jhwarzer Kreide, für fein Bildniswert 
„leones principum virorum“, die Stiche in diefem an künſt⸗ 
leriſchem Wert weit überragend, mit interefianten Varianten, 
endlich weibliche und männliche Alte und ein Apollofopf in 
ſchwarzer Kreide von hoher Bollendung. — Leider konnte 

. Reid von der ihm gewährten Erlaubnis zur Publikation 
der Handgeichnungen wegen Mangel eines Verleger bisher 
feinen Gebraud machen, 

©. v. F. Bon dem Klorentiner Bildhauer Simone Bianco, 
der um die Mitte des 16. Jahrhunderts geblüht und fat 
fein ganzes Leben in Venedig zugebradht dat war bisher 
außer feiner lobenden Erwähnung durch Ba ari (Edit. Mila- 
nesi, Ill, S. 651) und den Anonimo des Morelli (Edit. 
Frizzoni, S. 156 u. 162), fowie der Anführung einer Büfte 
von ihm durch Cicoana (Iscriz. Ven., S. 218) nichts befannt, 
insbejondere feines feiner Werke nachzuweiſen. Erſt jüngft 
fand 2. Courajod, Konfervator der Nenaiffanceftulpturen am 
Louvre, auf einer gegenwä im Balais zu Compiögne auf: 
eftellten, jedoch zum Inventar der Louvrefammlungen ge: 
örigen „männlichen Büfte in antifem Koſtüm“, ſowie auf 

einer zweiten „antififirenden Büſte“ im Louvre den Namen 
des Meifterö in griechiſcher Übeeichung, wit dem Epitheton 
„der Venezianer” verzeichnet. Schon früher hatte Heron de 
Villefoffe, Konfervator der orientaliihen Altertümer am 
Louvre, eine dritte „männliche Marmorbüfte” mit derjelben 
Künftlerbezeihnung im Louvre nachgewieſen, die wegen ihres 
die Antile nahahmenden Charalters 5* als ſolche gegol⸗ 
ten hatte. Eine vierte ganz ähnliche Büfte endlich war im 
Jahr 1880 im Kunfthandel zu Paris aufgetaucht. Durch 
alle diefe Funde nun gewinnt eine Angabe Vaſari's in der 
1. Auflage feiner Vite unerwartete Beitätigung: daß nämlich 
einige der Marmorbüften, die Simone meißelte, von venezia: 
niſchen Kaufleuten nad Frankreich geihidt wurden. In 
allen den neuaufgefundenen Werken kennzeichnet ſich Simone 
ald Falter Nachahmer der Antike, der indes etwas vom 
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Charakter des Duattrocento in das fpäte Cinquecento bins 
übergerettet hat, nur daß fich die Naivetät und Herbigteit 
des eriteren bei ihm vielmehr im Roheit umfegt. Um fo 
unerflärlicher erfcheint daher der Ruf, defien er ſich bei jeinen 
Zeitgenoffen erfreute. 

Perfonalnachrichten. 
J. E. Die Accademia di belle arti in Urbino ernannte 

den Bildhauer Ettore Ximenes in Rom zum Brofeffor der | 
feichzeitig zum Direftor des berühmten In— 
ateritabt Raffaels. 

ebürtig, madte er feine Stu: 
Sabre vermweilte. Bor einigen 

ia und 
8 in ber 

faum 30 Jahre; aus Sizilien 
dien in Florenz, wo er zwölf 

derielbe rafch einen guten Ruf; auf der erften Turiner 
öftellung machte u. a. feine Statuette des Königs Biltor 

Emanuel Auffehen: fein „toter Cäſar“ — auf der er 
ohen internaiionalen Ausſtellung in Rom zu den beſten 
—2 auf dem Gebiete der Blaftit. Gegenwärtig fann man 
dasfelbe behaupten von jeinem Judaskuß“ auf der im 

— ſiedelte Rimenes nach Rom über. In Italien erwarb 

November zu Ende gegangenen großen Ausſtellung in Turin. 

Vermiſchte Nachrichten. 
J. E. Profeſſor Eduard Müller, ver Schöpfer der Prome: 

theus in der Berliner Nationalgalerie, hat fi nad) 
mehr als Imanugjägrigem Aufenthalt in Nom, wo er jeinen 
mwohlverdienten Ruf erwarb, ganz in das Privatleben zurüd: 
gezogen. Eine mehrmonatlide bedenkliche Aranfheit, von ber 
er —* vollftändig geneſen, war die Veranlaſſung zu dieſem 
von den Ürsten —— Entſchluß Müller wird mit 
feinem Zwillingäbruder, dem Maler Guftav Müller, feinen 
MWohnfig in Rom nehmen. Sein Atelier, welches viele Jahre 
—— alle erg eg zu befuchen pflegten, iſt 

eräumt. Beide der ſind wirkliche Mitglieder 
und Profeſſoren der altrömiſchen Accademia di San Luca. 
Eduard Müller hat lange Jahre hindurch den erften Pla | 
unter den deutichen Bilvhauern in Rom mit Ehren und wahrem 
Verdienſt behauptet. e 

J. E. Dentmal für Auguſt Riedel. Das unter dem 
Borfige des Bildhauers Fabi Altini, Präfidenten der Accade—⸗ 
mia di San Luca, in Rom zuf engetretene Komite 
Errichtung eines Denkmals für den verftorbenen deutichen 
Maler —* Riedel hat den Entwurf dazu dem Architelkten 
Sacconi, Urheber des Planes zum Nationaldentmal 
für Viktor Emanuel auf dem Aapitol, übertragen. Das Denk: 
mal für Riedel fol aus einem Sartophag beftehen, mit dem 
Neliefporträt des Berftorbenen. Die Subftription für die Bei: 
träge ift noch nicht geichlofien. 

x.— Franz Adam hatte vor 1%,—2 Jahren ein großes, 
figurenreiches Schladytgemälde auszuführen begonnen: „Der 
Todesritt des Majors v. Bredow“, der befannte Reiteran- 
ariff auf franzöfiiche Artillerie in der Schlacht von Mars la 
Tour. infolge beionderen Beifalld des Kaiſers Wilhelm 
veranlaßle die —— der Nationalgalerie zu Berlin den 
Maler, das Bild zu vollenden. Auf Grund von anſehnlichem 
Material, welches der lönigl. preußiiche große Generalftab 
ihm hierauf zur Verfügung geftellt, hat Adam mun das 
Ganze von neuem geihaffen. Die Arbeit ift jegt nahezu 
vollendet und dürfte in Bälde an ihren Beftimmungsort ab: 
gehen. 

3 

welche der niederländiihe Meifter im Auftrage des Erzher— 
3095 Leopold Wilhelm ausführte, find von ihrem genenwär- | 
tigen Befiger, dem Herzog v. Marlborough, vom Schloſſe 
Blenheim nad London gebradht, wo fie zum Berfauf aus: 
geboten werden. Wie verlautet, werden für jämtliche 120 
Bilder 12000 £. verlangt. 

Heuigfeiten des Buch- und Kunfthandels. 

Neue Bücher und Kupferwerke. 

Böttiger, C., Bronsarbeten af Adrian de Fries | 
i ——— särskildt a Drottningholm. En Konst- 
historisk 
holm,. Samson & Weallin. Mk. 20. — 

Der junge Künftier zählt | 

Die Teniersſchen Kopien italiemifher Gemälde, 

undersöking. 4%. 6$8. mit 16 Taf. Stock- ' 

Bohn, R., Die Stoa König Attalos II. zu Athe 
4°. Berlin, Ernst & Korn, Mk. 3. — 

Breuei, G., Majolika-Fliesen aus Siena 15W-—iu. 
Text von J. ing, Berlin, Wasmuth. Mk. 20. — 

Dehio, G. u. 6. v. Bezold, Die kirchliche Baukunst 
| des Abendlandes historisch und systematisch dar- 
ı gestellt. 1. Liefg. 13 Bog. Text mit einem Bilder- 

atlas von 77. Foliotafeln in Mappe ——— in 
4 Liefgn. von zus. 400 Tafeln un. c. 40 Bog. Text) 
Stuttgart, Cotta. pr. Liet. 25. —. 

bers, @., Der geschnitzte Holzsarg des Hat- 
bastru im ägyptologischen Apparat der Universität 
zu Leipzig. 8°, Leipzig, Hirzel. Mk. 6. —. 

Eitelberger, Y, Gesammelte kunsthistorische 
Schriften, 3. uw. 4. Bd, se. Wien, Braumüller. 

' Ermann, Ed., Deutsche Medailleure des 16. und 
17. Jahrhunderts. $°%. VIII, 1238. mit 11 photo- 
typ. Tafeln. Berlin, Weidmann. Mk. 6 

Haupt, R., Die Vizelinskirchen. Baugeschichtliche 
ntersuchungen an Denkmälern Wagriens. 8°. VII. 

1585 S. Mit Abbildungen u. Rissen. — 
4. — 

Helbig, Wolfg., Das homerische Epos, aus den 
Denkmälern erläutert. Archäologische Untersuchung. 
Roy. 5°. VIII, 353 S, mit Illustr. a ar 

„11. 9. 
' Hochstetter, Ferd. v., Übermexikanische Reliquien 

aus der Zeit Montezumas in der k. k. Ambraser 
Sammlung. 8° Wien, Gerold. Mk. 5. 9. 

P., Studien zu Leon Battista Alberti’s 
— „De re wedificatoria“. 8°. Leipzig. 
Hinrichs. Mk. 1. — 

Jünnicke, F., Mettlacher Museum, 1. Abth. Deut 
sches Steinzeug bis zum Ende des 18. — 

12 — 
Die Ausgrabungen zu Szeged- 
ngarn. 4° mit Ab ———— 

»— 

Mainz, Diemer. 
Lenhossek, J. v. v 

vthalam in 
Kilian. — 

Auther, R., Die deutsche Bücherillustration der 
Gothik und Frührenaissance (1460 — 153) 
6. (Schluss-JLiefg. Fol. (VII u. S. 223—297) und 
Illustr. u. 8. 249 — 263). —— 

Reimers, J., Zur Entwiekelung des dorischen 
Tempels. $° Berlin, Weidmann. Mk. 1. — 

Verzeichniss, beschreibendes, der Gemälde des 
Suermondt-Museums zu Aachen. Lex.-$". V 
$y 8. mit Holzschnittporträt u. eingedr. Facsimils 
Aachen, Jacobi. Mk.2 —. 

— Illustrirte Ausgabe mit $ Photograv. u. 2 Licht 
drucken. Mk5 —. 

.- 

Zeitſchriften. 
— des Kunstgewerbe-Vereins in Münchtn 

884. — ⸗ 

Die Poesie unseres Hausraths. Von M. Haushofer. — De 
Kunstschätze von Olympia und Pe on. V von Prof. 

Sepp. — Das bayer. Kunstgewerbe seit 
Renaissance. Von O. A. Regnet. — Beilagen: 
34) Tafolaufsatz, Entw. vr. F. Brosbier, ausgef. v. 
& 8. München. — In Kupfer getriebene Weinkühler 
Kannen. Entw. v. A. Kellner, ausgef. v. H. Seite. — 
Soidengewebe, Italien 17. Jahrh. — Entwurf zu einer Em 
besteckgarnitur v. M. Weinholdt. — Wappen der Buch- 
händler, Entw, vr, F. Stuck, 

TDllust. Schreiner-Ze * I. 11. (Taf. 2). 

Holzdecke. Entw. v. O. Fritzsche in München. — dupbs 
und Tisch. Entw. v. C, Spath, ausgef. vr. Siebert & 
Aschenbach in Berlin. — Küchenschrank und Tellerbrrtt 
Entw. u. ausgef. v. A. Hildebrandt in Berlin. — Hern= 

} schreibtisch. Entw, v. J. Schmante. 

| Sprechsaal. 
Keramische Briefe ans Paris, I—IIL — Eine deutsche Wahl 
urne, (Mit Abbild.) 

Die Wartburg. XI. Nr. 11 u. 12. 
Die Faiencen von Uaffagiolo. Von C. Friedrich. — B«- 
trag zu Berlepsch’ antiguar, Streifzügen (Glasmaler, die in 
Würrbarg gewirkt). Von ©. Scharold, 

arrach 

Zwei Gewerbe-Ausstellungen in Böhmen — Teplitz, Hudseis 
1884. — Miscellen (Bericht über österreich. Fachschaler). 

Mittheil. des technol. Gewerbe-Museums. Nr.58u.59%. 
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Neuer Kupferstich in Linienmanier. 
Soeben erschien: | 

DIE POESIE 
NACH DEM IN DER STANZA DELLA SEGNATURA IM VATIKAN BEFINDLICHEN | 

FRESKOBILD DES RAFAEL SANZIO 
GEZEICHNET UND IN LINIENMANIER GESTOCHEN VON 

HANS MEYER 
1554 

STICHGRÖSSE: 50 ©“ HOCH, 44 ©" BREIT. | 
VERLAG VON E. H. SCHROEDER IN BERLIN S.W., MÖCKERNSTRASSE 137. | 

GEDRUCKT BEI FELSING IN BERLIN. 

„Kunst-Nova“ 
Hymans, H., Le livre des peintres 

de Carel van Mander. Vie des | 
peintres flamands, hollandais et 
allemands. (1604.) vol. 1. in-4. 
Avcc 38 portraits. (5) 

Fr. 50.— = Mk. 40,— 
Pinset et d’Auriae, Histoire du 

portraiten France, gr.in-8. Avec 
ravures dans le texte et nom- 
reuses planches hors texte, 

Fr. 25.— = Mk. 20.— 
Thirion, H., Les Adam et Clo- 

dion. Une famille de sculpteurs 
au 18° siecle, in-4. Avec 100 

I 

Remarkdruck auf chinssischem Papier * - » x. + » Preis Mark 300.— : 
Mit unterradirter Vignette: Engelpsar nach Andrea del Sarto. erg et 15 —— hors 

Künstierdruck auf chinesischem Papier - . « » . » - Preis Mark 150.— jexte, tirdes en couleurs et or. 
Mit dem Facsimile -_ — — —— | i Fr. 50. — Mk. 40.— 

Druck vor der Schrift auf chin om Papier . - » - s — 
Druck mit dar Schrift auf chinesischem Papier . . - . Preis Mark 37.50 I R.Sehultz & Co., Sortiment, 
Druck mit der Schrift auf weissem Papier - . - .» » Preis Mark 30.— | 

Die Drucke vor der Schrift sind erschienen; die Drucke mit der Schrift | 
werden am 15. Februar 1885 . | 

Dieser schöne Stich giebt zum ersten Male das ganze Originalbild mit seiner in den 
kbhaftesten Farben gemalten Figuren- und Ornamenten-Umrandung und mit dem auf | 
Go aik malten glänzenden Hintergrund, durchaus getreu dem Bilde, wieder. — 
— er ae und Ansiandes sowie der Verleger nehmen Subseriptionen Für Runftfreunde, 

af diesen Kupferstich entgegen. 
u . — Der neue Satalog der Vhotonra- 

m | phlihen Gejellihaft, Bertin (enthaltend 
moderne und klaſſiſche Bilder, Pracht⸗ 
und Galeriewerke, Photogravüren ꝛc.), 
mit 4 Photographien nach Dahl, Tizian, 

(Bouillon & Bussenius,) 

15, Judengasse, Strassburg i/E. 

Neu erschienen: | — TEE ee 

Schillers Glocke item 4 3.3 winaemamg 
von B. Neher, nach den Entwürfen 
zu den Wandgemälden im Schlosse, M% efdicte«. Kunft a Altertiums i 6 9. a Bu re erde —— und — 

zu Weimar in Holz geschnitten. Ait einer Glographie und einer Bi ıcde mdlung oder direct bon Der 
Verkleinerte Te | Einleitung verfehen botograpbtichen Seil ſchaft gegen Ein- 

4 Blaufff. Carton, in Mappe, 8°, M.5.— i von 
(Leipzig, J. A. Barth.) im) Profeffor Dr. Zulius Seffing. 

= | Gebunden 5 Mark 20 Pf. (6) 
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Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
hervorragende Antiqui n 

Verlag von Gustav Fischer in Jena. 

Ein nenes phototypiiches Verfahren. | Die Venus von Nilo. 
Aus München, 29. November, jhreibt man uns: Spiegeldrud nennt , i R 

der Aumitverleger A. Adermann in Münden ein neues verwolltommmetes J Eine Untersuchung auf dem Gebiete 
Verfahren, welches aus dem photographiichen unveränderlichen Lichtdrud J der Plastik und ein Versuch zur Wieder- 
hervorgegangen ift. Es liegt demfelben das neue iſochromatiſche Aufnahme | herstellung der Statue. 
verjähren des Erfinders Dr. Eugen Albert zu Grunde. Der Spiegeldrud, | Mit 4 Lichtdrucken und 4 lithograph. 
von geichlifienen Spiegelplatten gewonnen, eignet ſich in erjter Reihe zur || Tafeln, qu. 4°. broch. Preis 7 Mark. 
Reproduktion von Gemälden, welche ohne Netoucdhe des —— und der 13 I - - 
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| J — | 
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Durch uns ist zu beziehen: 

Henry Kanier, 
Costumes des regiments 

d’Alsace et de la Sarre. 

In Fol. Mit 20 Chromolithograph. 
Prachtbd, Frs, 65,— = Mk. 52. —. 

‚ R. Schultz & Co., Sortiment. 
(Bouillon & Bussenlas). 

, Strassburg i/E.. 15 Judengasse. 

gegangen. An dem eriten auf dieſe Weile gefertigten und joeben publizirten R q Blatte: Jugendlicher Parſifal“ von Bruno iglhein jehen wir den eminenten 
Fortichritt, der durch diefes Verfahren gethan iit. Das fo hergeſtellte Abbild, 
ohne photographiiche Glätte, matt gehalten, wirkt auf den Beichauer wie das 
Bert eines alten Meifterd der italienischen Schule und die Geftalt des | 
Knaben Barfifal erinnert durch myftiich ſchwärmeriſchen Ausdrud, den wir | | 
an den poetiichen PDarftellungen des jugendlichen Johannes des Täufer | 
— 5* gewohnt ſind, an Andrea del Sarto. Das Blatt iſt vorzüglich J 
gemalt und eignet fich, wie wenige moderne Publikationen, zum Wandihbmud F 
unter Glas umd Rahmen. Der „Spiegeldrud“ wird mit diejem Wlatte 
fh als bahnbrechend erweiſen für die geiammte nach Triginalgemälden 
!erodugirende Kunſt, welche die Urbilder bisher nur in alattladırten, unbalt- 
baren und oit „geledt“ eriheinenden Bhotograpbien wiederzugeben vermocht bat. 

Frankfurter Beitung. 
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BLATTER Leipzig, Langestrasse 37. | 

Aus Hugo Grosser, Kunsthändler 

A. HENDSCHEL'S SKIZZENBUCH, | Original-Gemälde 
Nene Folge, alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 

nungen, Antiquitäten etc. kauft uni 
Theil II, Wo. 101-180, übernimmt ganze Sammlungen zum Ver- 

Preis für das complete Werk in eleganter Mappe M. 75.—; kauf h. Salomon, Dresden, 
für eine Serie von 25 Blatt M. 40,—. Einzelne Blätter à M. 1,50. (8) | (7) Johannisalleel. 

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers €. A. Seemann. — Drud von Auguſt Rries in Leipjig 
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Austellung in der Berliner Nationalgalerie. 

Bon den drei Künftlern, welchen die neunzehnte 
Zonderanfftellung der Nationalgalerie in Berlin ges 
widmet it, Karl Graeb, Otto Günther und Albert | 

Berg, iftes nur dem erfleren vergönnt geweſen, fein 

Talent zu voller Reife zu entfalten und fich ein feft- 
berründetes Anfehn zu erwerben. Otto Gilnther ift 

in 46. Lebensjahre geftorben, nachdem er fich faum 

hm Jahre lang auf demjenigen Gebiete des Schaffens 

Noegt hatte, im welchem feine Begabung wurzelte. 

Übert Berg betrieb die Landfchaftsinalerei weniger 
von Hinftlerifchen als von wiflenichaftlichen Gefichts- 

punkten, auf welche ihn Alerander von Humboldt ges 

führt hatte, der mit feinen Ratfchlägen bei ihm geneig- 
ired Gehör fand, als bei E, Hildebrandt und 

dellermann. Graeb hat ſich dagegen länger als dreißig 
Sabre hindurch auf der Höhe erhalten, nicht allein 

af der Höhe feiner eigenen Fähigleiten, des einmal 
von ibm erreichten Niveau's, fondern auf der Höhe 
der Aunftentwidelung, in deren Mitte er thätig war. 
Jm Anfang der fünfziger Jahre hatte er ſowohl in 
ieinen Olgemälden wie in feinen Aquarellen das alls 
gemeine technifche Vermögen feiner Zeit weit überholt. 

Vährend ſich im dem gleichzeitigen Arbeiten Guſtav 
ihters, den der Tod wenige Tage vor ihm abrief, noch 
eine gewiſſe Befangenheit hındgiebt, hatte ſich Graeb ſchon 

damals zu voller Freiheit entwidelt. Bon der Trodenheit 

nd poefielofen Auffaffung, welche die Arbeiten der ältes 
wu Architelturmaler, 3. B. eines Helft und Hafenpflug, 

ennzeichnet, war in den Gemälden Graebs aus dem 

| Beginne der fünfziger Jahre nichts mehr zu fpiren. 
' Vene prächtige Innenanficht des Chores im Halber- 
ftabter Dome (1854, Ravene’she Gemäldefammlung), 

\ weldye ihm die große Medaille der Kunftausftellung 

einbrachte, zeigt bereits alle feine glänzenden Eigen 
fchaften in voller Entfaltung: eine tieftönige, fatte 

Farbe, eine feine, zu poetifher Wirkung gefteigerte Be— 
fenchtung, Größe und Majeftät der Auffaffung, eine 

umfaffende Kenntnis der Perfpeftive und eine Genanig- 

feit in der Durchführung aller architeltonifchen, ſtulp— 

turalen und gemalten Detaild, welche nur gemürbigt 

werden kann, wenn man jedes Etüd mit der Pupe 
betrachtet. Die lettere fähigkeit Graebs ift um fo 
erftaunlicher, als fie nad) feinem Bildungsgange nicht 
von ihm erwartet werben konnte. Seit der Mitte der 
dreißiger Yahre bis zum Dahre 1851 war Graeb 
nämlich ununterbrochen als Dekorationsmaler thätig 

geweſen, zulegt im Atelier feines Lehrers und Schwieger- 

vaters Gerſt, welcher die Dekorationen für die könig— 

lichen Theater malte, Während er bier den Grund 
zu feinen Senntniffen in der Linearperſpektive legte, 

drohte ihm auf der anderen Seite die Gefahr, bei der 

fteten Übung der dekorativen Technik die Fähigkeiten 
für die Staffeleimalerei einzubüßen, die er ſchon feit 
Beginn der vierziger Jahre betrieb. Eine frühere oder 
fpätere Erhebung über feinen erflen Beruf hatte er 

noch zeitiger ins Auge gefaßt. Von zwei Reifen, die 

er im Jahre 1838 nah Tirol, im Jahre 1839 nadı 
dem füdlichen Frankreich unternabm, brachte er eine 

Reihe von Architeltur- nnd Pandfchaftsftudien mit, 

I welche bereit8 mit aufßerordentliher Feinheit und 
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Schärfe in den Details ausgeführt find. So bielt er 

Hand und Auge in unabläffiger Übung und Sorge 
um die Einzelform. Jene Studien find mit Bleiftift 
gezeichnet und leicht angetufcht, und diefe Technik bat 
er fein ganzes Yeben hindurch für feine immer kompli— 
zirter und umfangreicher werdenden Architelturſtudien 
beibehalten, 

Auf Graebs Landfchaften ift Karl Blechen, wels 
cher bis zu feinem Tode (1840) die Landfchaftsllaffe der 

Berliner Akademie leitete, nicht ohne Einfluß geblieben. 
Blechens italienifche Yandichaften waren in der Ber- 

liner Schule lange Zeit maßgebend für die Auffaffung 
der füdlichen Landichaft, und die Art Blechens, nament⸗ 
lich fein breites, faftiges Kolorit, verleugnet ſich auch 

in den Landſchaften nicht, welche Graeb feit einer 1843 

unternommenen Reife nad Italien ſchuf, namentlich 

in dem „Blid auf Rom“ (1846), in der „Anficht von 
Narni“ (1850) und in der „Fontana Medina im 

Neapel“ (1853). Selbft in dem „Motiv aus der 
Billa Borgheſe“ (1858) find diefe Einflüffe noch nicht 
ganz geſchwunden, obwohl Graeb damals ſchon Werte 
von fo vollfommener Selbftändigfeit und Eigenart, wie 
jene bereit3 erwähnte Partie aus dem Halberftäbter 
Dom, den „Kreuzgang im Dom zu Regensburg“ 
(1853) und die Wandgemälde im Parthenonfaale des 

Neuen Mufeums, vollendet hatte. 
Graebs Arcitelturftücde waren fo gefucht, daß 

nur ein Heiner Zeil derfelben auf den alademifchen 
Kunftausftellungen figuriren Tonnte Mehrere feiner 

Hauptwerle gelangen erft durch diefe Ausftellung zur 

Kenntnis des größeren Bublitums, fo vor allen Dingen | 

„Die Gräber der Herzöge und Grafen zu Wiürttem- 

berg im Chor der Georgentirche zu Tübingen“ (1866), 
ein Meifterwerk von reizvollfter Beleuchtung und von 
einer Gewiffenbaftigfeit in der Wiedergabe der ſchein— 
bar geringfügigften Einzelheiten, daß man doch einen 
hoben Reſpelt vor diefer Yeiftung eines Modernen 
betommt, Auf gleicher Stufe ftehen dann die „Grä— 
ber der Familie Mansfeld in der Andreaskirche zu 
Eisleben* (1860) und der „Lettner im Dom zu 
Halberftadt“ (1870), beide im Befig der National- 
galerie. Wenn eine zweite Gruppe von Architektur— 
ftüden, zu denen die „Gräber der Scaliger zu Verona“ 
(1859), der „Chorabſchluß in der Frauenkirche zu 
Halberftadt* (1865), die Partie aus dem Innern der 
Frauenfirhe in Arnftadt (1871), das „Innere der 

Bafılila Sta. Maria in Torcello bei Venedig“ (1873), 
die Anfichten aus dem Luciusdom in Chur (1874 und 

1879), das „Innere der Synagoge in Prag“ (1876), 

die „Kanzeln im Dom zu Freiberg“ (1878), das 
„Motiv aus Klofter Pichtenthal in Baden“ (1882) 
u, a. m. gehören, nicht fo imponirend wirkt, fo liegt 
dies nur im Motiv, nicht in der malerifchen Kraft, 

Ausftellung in der Berliner Nationalgalerie. 184 

welche ſich ebenfofehr in der Darftellung des mit 

reichen und prunfvollen Dentmälern geſchmückten Inne: 
ren mächtiger Dome bewährt wie in der Schilverung 
der Innenräume von befcheidenen, mit geheimnisvollen 
Dämmerlicht erfüllten Klofterlirchen. 

Wenn Graeb vorzugsmeife das Innere von Gottes 
häufern zur Darftellung gebradyt hat, fo veranlafte 
ihn dazu nicht etwa eine Begrenzung feines Können, 
fondern nur die Neigung für die Poefie des Lichte 

welches nirgends fo feierlich und nachdenklich ſtimmt, 
ald wenn es um Altäre, Grabmäler, Kanzeln und ur 
alte Steinbilder jpielt. Was Graeb als Landigafts 

maler, namentlich in der Verbindung von Arditeltar 
und Landfchaft, vermochte, das bat er am reinen 
in jener Folge von 94 Aquarellen ausgefpruce, 
welche die Umgebung von Potsdam und Ganfend 
und Partien aus Charlottenburg und Schloß Stol;e: 

fels am Rbein darftellen. In mehr als 250 Gemälden, 
Studien und Skizzen liegt bier ein reiches, harme 
nifch ausflingendes Künftlerleben vor uns ausgebreite. 

Albert Berg iſt als Landſchaftsmaler niemals 
über die ſcharfe und charaktervolle Darſtellung de 

Einzelform hinausgefommen. Urfprünglic für ve 
diplomatiſche Laufbahn beftimmt, konnte er mur ge 

legentlih Kunftftudien betreiben. Er brachte es aud 

zu einer großen zeichnerifchen Gewandtheit. In de 
Aquarellmalerei und in der Oltechnik überwand er aber 
niemal® die Folgen mangelhafter Ausbildung © 
war ibm vergännt, weite Reifen zu machen, nad Cit 
amerika, nach Mleinafien und Rhodus, nad Japan m 

China. Über diefe Reifen hat er wifjenfchaftlide 
Werte herausgegeben und mit eigenen Zeihnmge 
verfehen, und diefe Zeichnungen haben einen beta 

Wert für Naturforfcher und Gelehrte. Insbeſendete 
verdienen feine Aufnahmen lyciſcher Grabvenimile 

ernftlihe Beachtung. Bon rein künſtleriſchen Geiätt- 
punkten betrachtet ift die Bedeutung dieſer höchſt ſauber 
mit Feder, Vleiftift oder Tufche ausgeführten Zat- 
nungen jedoch feine fonderlich große. 

Otto Günthers Name ift erft in den legten jehe 
Jahren durch einige Genrebilder bekannt gewerden 
die ziwar etwas ſchwer und trüb in der Farbe, ala 
fowohl durch den Gegenftand als auch durch die an 

dringliche Charakteriftit der Figuren und die Tiele da 
Empfindung anziehend find. „Der Witwer“ (184 
Nationalgalerie), die „Streitenden Theologen“ (197% 
ftädtifches Mufeum in Köln), „In Gefängnis“ (1878 

Nationalgalerie), ein Geiftlicher, welcher einer Per: 

brecherin ins Gewiſſen redet, und die „Dorfrevelt” 

(1881) find diejenigen Werke, welche ung von ir 

thers Können eine erfreuliche Borftellung geben. Er 
fonft aus feinem Nachlaß ausgeftellt ift, ſpricht füren 
unficheres Schwanfen zwiſchen verfchiedenen Eiefigr- 
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bieten; Hiftorie, Porträt, mytbologiiches und Rococo— 

genre find abwechfelnd von Günther kultivirt worden, 
ohne daß er auf einem diefer Gebiete zu einem durchs 

greiienden Erfolge kam. Am wenigjten vorteilhaft er— 
ibeint er in feinen Zeichnungen aus dem Sriege von 

1870,71, welche er als „Spezialartift“ für illuftrirte 

Blätter anfertigte. Andauernde Kränklichkeit und ein 
vorzeitiger Tod haben offenbar fein Talent nicht zur 
Keife fommen laſſen. 

Adolf Rofenberg. 

Das Semper:Mufeum in Fürich. 
Don Hans Auer. 

Schluß.) 

10. Es folgen nun acht Photographien der | 
Dresdener Bauten, des alten Theaters, der Billa 
Rofa, des Haufes an der Bürgerwiefe und des Mufeume. | 

11. Photographie eines gewölbten und reich⸗ 
deforirten Feſtſaales nad einer perfpeltivifchen 

tolorirten Zeichnung, im Vordergrund eine Fontäne, 
Diefer Entwurf fol in England entftanden fein, zu 
welben Zwede, wurde nie erwähnt. 

12. Fünf Photograpbien des Projektes für 
ven Feſtſaalbau in Münden, nach den Plänen 

und nach dem Modell. 1866. 
In diefem Entwurf ift Semper befanntlid zum 

Segment mit der Nifche in der Mitte übergegangen. 
Vie Architeltur ift dem neuen Dresdener Thenter ver- 
wandt, doch find zwiſchen den gekuppelten Halbfäulen 
vort noch Nifchen eingefhoben, 

13. Bon dem 1873 in Wien entjtandenen Pro— 

jett für das Theater in Darmftadt ift eine Photo- 

grapbie der Äußeren Perſpektive aufgeftellt. Der Auf- 

ka der Bühne, des Zufchauerraumes, wie der feitlichen 
Anbauten ift dem neuen Dresdener Theater ähnlich, 

vie Faffade ift aber nicht im Bogen, fondern als ge— 

tade Front gedacht, — entſchieden zu Ungunften bes 

baues, was hier in der Nebeneinanderftellung mit den 
anderen Projekten zur Evidenz kommt. 

14. Brojeft für die Billa des Hrn. Auf— 
dermauer in Brunnen am Bierwaldftätter See, 

Ein einfaches, vierediges Gebäude, mit vorgebauter 

meiftödiger Loggia mit horizontalen Gebälfen, ohne 
beiondere Eigentiimlichkeit. 

15. Projekt für ein Landhaus in Caſta— 
fegna am der italienifchen Grenze im Kanton Teffin, | 
im malerifhen Stile der einfachften lombarbifchen 
Lillen entworfen, mit Türmdyen und niedrigen Ans 

bauten hübſch gruppirt, ausnahmsweife freundlich auf 

dier Blättern dargeftellt, 
Die die legtermähnte Villa in Brunnen, fo ift 

auch dieſes Projeft nicht zur Ausführung gelommen. 

| 16. Entwürfe für den Ausbau Des „Hof 

Ragaz“ 1861. Neun Blätter, verfchiedene Barianten, 

u. a. ein Projelt mit großer Wandelbahn in zwei Halb» 
freifen, die einen Garten mit Fontänen und Baflıns 

umfchließen. Die Poggien der Wandelbahn endigen 
in zwei triumphbogenartigen Pavillons. Das Haupt: 
gebäude ift fehr einfach gehalten, mit Malerei oder 

Spraffito dekorirt gedacht, nur ein ſchmaler Mittel— 
rifalit zeigt zwei Säulenordnungen übereinander, die 
je zwei Etagen zufammenfaffen. Cine interefjante 
Perſpeltive ijt wieder in der mehrfach erwähnten Weije 
auf Tonpapier in Blei gezeichnet. 

An Stelle diefer projeltirten Bauten ift nunmehr 
vom Architeften Simon der große „Quellenhof“ mit 
feinen Depenbenzen errichtet. 

17. Die an der Wand aufgehängten Projelte 
ſchließen ab mit fünf Photograpbien deö neuen Dres- 

dener Theaters, ſowohl vom Äußeren, ald auch 
der Interieurs. 

18. Im den Mappen finden fich, jedoch nicht ge 
| ordnet, außer unwejentlichen Ergänzungen und Studien 
zu den vorgenannten Entwürfen noch die Ausführungs- 

| zeichnungen zur obenerwähnten Sternwarte und zum 
Warenhaus des Herrn Fierz, mit einigen Bor- 
—* zu letzterem. Ferner Kartons für figürliche 

Frieskompoſitionen aus dem alten Dresdener Theater 
zufammengerofit, 

Im ganzen find 84 Blätter aufgehängt, in welchen 
— abgerechnet die ausgeführten Projefte und die 
Keineren Arbeiten — zehn nicht zur Verwirklichung ge= 

langte größere Entwilrfe mit Barianten zur Darftellung 
gebracht find, welche alle in Zürich entworfen wurden. 

Erinnert man fi, daß während diefer Zeit noch ent= 
ftanden find: die nicht ausgeführten Projekte für das 

Theater in Rio di Janeiro, ein Palais für 

Luzern, eine Billa für Herrn Rieter-Rotbpleg in 

Zürich, für ein proviforifches Theater im Glas— 
palaft in Münden, für die Börfe in Wien und 

endlich die erften Entwürfe für das neue Dresdener 
ı Theater umd die Dispofitionsprojefte für den Um— 
bau der Hofburg und einzelne Detailblätter für die 
Mufeen in Wien: fo muß gewiß neben feiner Lehr: 

thätigkeit, der Bollendung des 1860 erfchienenen „Stile“ 
und zu den vier in Zürich ausgeführten Bauten 
eine fehr fruchtbare und ausgiebige, allerdings nur 

| von idealen Erfolgen begleitete Thätigteit zugeftanden 
werben, 

| Wenn wir uns fchließlich den Eindrud vergegen- 
wärtigen, den die Sammlung und Ausftelung auf 

| den pietätvollen Befucher macht, jo muß bier aus— 

drüdfih vor hochgeſpannten Erwartungen gewarnt 
werden. Das Studium von Architefturausftellungen 
bat immer etwas Mühfames und Ernüdhterndes, weil 
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ed eine Arbeit ift, fich in die Objekte zu vertiefen, und 
hier fommt noch dazu, daß die Darftellung oft recht 
ungenügend ift, felbjt wenn man von einem Vergleich 
mit den Leiftungen der Neuzeit in diefem Gebiete ganz 
abfieht. Die meiften Blätter find nur in Kontur aus: 

gezogen, einzelne Faſſaden mit einem blaffen Ton 

überlegt; nur wenige vollftändig — aber auch dieſe 
nicht vorteilhaft — aquarellirt. Am reizvollften wirken 
die erwähnten Bleiftiftifigzen von Eempers Hand auf 

Tonpapier. 
Auch Die Äußere Ausftattung der Zeichnungen 

ift eines Mufeums nicht ganz würdig, die Reihenfolge, 
wie erwähnt, willkürlich und fogar Zufammengebörendes 
auseinander gehängt. Ein Teil der Zeichnungen ent= 
behrt jede Auffchrift und die Zeit der Entftehung ift | 
nur bei wenigen der Unterfchrift Sempers beigefügt. 

Kurz, das ganze Arrangement macht den Eindrud, 
daß ed an Mitteln gebricht, um einen ordnenden Kuſtos 

mit einem Heinen Dispofitionsfonds zu beftellen. 

Das Komite, aus ehemaligen Schülern Sempers 
zufammengefegt, das ſich dieſer Sade angenommen, | 

bat unzweifelhaft, um das Mufeum nur auf den 
gegenwärtigen Stand zu bringen, viele Mühe und Zeit | 
geopfert, wofür die Freunde und Schüler Sempers ihnen 

gewiß volle Anerfennung und Dank zollen, — aber 
es kann ja nicht die Aufgabe eines Komité's fein, mit 
den Heineren, mübevollen Ordnungsangelegenbeiten, die 
bis auf Buchbinderarbeiten hinauslaufen, fich zu ber 

ſchäftigen; dazu braucht man eigene, bezahlte An— 
gejtellte. 

Es foll nunmehr, nachdem der unbefriedigende 
Eindrud der Ausftellung vielfeitig bemerkt ward, Die 
Abficht beftehen, das Mufeum der Baufchule des Poly— 

technitums einzuverleiben, wo es fowohl den leiten— 
den Komitsmitgliedern als auch den Schülern der 
Baufchule beftändig vor Augen gebracht wäre. Wenn 

es wirklich) möglich gemacht werben kann, Daß aus— 
ſchließlich zu diefem Zwede ein oder mehrere Säle zur 

Verfügung geftellt werden, wo die Projekte nicht nur 
jo wie jegt vereinigt und aufgehängt, fondern aud) 
nod) eine größere Anzahl von Studien u, f. f. aufs 
gelegt werden können, um dem Auge eine größere Fülle 
des Materiald zu bieten, fo könnte eine ſolche Ver— 
änderung natürlich nur mit Freuden begrüßt werden, 

da das Polytehniktum, die Stätte der Thätigkeit 
Sempers, an fi ſchon der richtigfte Ort für eine ſolche 

Sammlung ift; nur follte fie ja nicht geteilt werden, 

nicht etwa teilweife in den Zeichenſälen aufgehängt, 

teilweife in Mappen und Schubfächern deponirt werden, 
Natürlich wäre Das befte und mächftliegende Mittel zur 
Hebung des Mufeums feine Vervollſtändigung. Es 
fehlen noch mehrere der Entwürfe aus früherer und 

fpüterer Zeit, wie aus der Züricher Periode, von 

denen wahrſcheinlich verfchiedenes in dem Händen der 
Söhne ſich befindet. Die Direltion des Mufeums bat 

fidy wiederholt zu diefem Zwede an Herm Manire 

Semper gewendet, und von diefem die bereitwilligiten 

— VBerfpredhungen zur Kompletirung des Mufeums 
erhalten; vorläufig fteht jedoch die Erfüllung der Ber: 
heißungen nod immer aus. Es ift dies um jo umer 

Märlicyer, ald die Herren Söhne mit dem im ihren 
Hinden befindlihen Nachlaß aud nur ein Bruchſtüd 
befigen, fo daß fie für die, wie es fcheint, noch immer 
ſchwebende Bublitationsfrage ſich doch mit dem Mufeun 

in Berbindung fegen müfjen. Für den Fall einer vor 
läufigen Siftirung jener Frage würden aber durd 
Überlaffung der Projelte an das Mufeum diecſelben 

doch wenigftens der öffentlichen Befichtigung zuging: 
lich gemacht. Es ift wohl anzunehmen, daß mac) einiger 

' Zeit diefer merkwürdige Zuftand eine allgemein be 
friedigende Löſung in der Überlafjung fämtlider 

Arbeiten Sempers an das Mufeum findet, — dod um 

fo eher ift eine vorausgehende gründliche Organifatien, 
entiprechende Ausjtattung und ausreichende Dotation 

| des Inftitutes notwendig, wozu die Stadt Zürid ge 
wi um fo cher noch in erhöhtem Maße als bieba 

beizutragen ſich herbeilaffen wird, als in deren oberjier 
Behörde ehemalige Schüler Sempers maßgebende Worte 
zu reden haben. 

Kunftlitteratur. 
Mely, F. de, La cöramiqueiitalienne. Sigles et mon- 
— gr. 8, Par, Didot. Me 
A.P. Der Berfaffer fielt nah den Fabrilſtätten oo 

ordnet eine große —— von Marken italieniſcher Majoliten 
runter e i * i 
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—n. The Art Annual ift ein Ertraheft, welches bie 
Redaktion ded Art Joumal im Dezember ihren Lefern zu 
bieten pflegt. Dieſes Jahr bildet den Anhalt desielben eine 
biographiihe Studie von Mrs. A. Lang über den Präfidenten 
der Londoner Akademie, Sir Frederid Leighton. Die 
Lerfafierin führt uns in den Entwidelungsgang des Künft: 
ters ein, ſchildert feine Wirkſamkeit ald Maler und Bild: 
bauer mit den lebhaften Farben der Bewunderung und läßt 
und — überall an der Sand von freilid zum Teil unzu- 
länglihen Illuſtrationen — zuguterlegt einen Blid in bie 
surmoundings i werfen. Dieje surroundings, 
unter denen natürlih das maleriſch drapirte Atelier und 
der orientaliihe Salon nicht fehlen, fünnte man, wenn man 
das Heft von vorn bis hinten durchblättert hat, verſucht jein, 
für das Befte zu halten, was der auf der höchſten Staffel 
der fünftleriihen Ruhmesleiter ftehende Alademiker ges 
ihaffen; wenigitens find die Kompofitionen desjelben durch⸗ 
meg von einem fo bedenklichen ‚‚altademiichen‘ Zuge ber 
derricht und von des Gedantens Bläfje fo jehr angekräntelt, 
dab man ſchon Engländer jein muß, um auf die Dauer Ge: 
ihmad daran zu finden. 

z.— Anſelm Feuerbachs „Vermächtnis“ ift bereits in 
weiter Auflage erichienen (Wien, Gerolds Sohn). Der In— 
balt des von uns in der Aunſtchronik 17. Jahrgg., Sp. 393 
beipeochenen, hiermit nochmals warm empfohlenen Bändchens 
it mit einigen Briefen des Künftlers und einem Berzeichnis 
keiner e vermehrt worden. 

* Bon ©, „Liebhaberbibliothek alter Illuſtra⸗ 
toren“, deren wir wiederholt mend gedacht haben, find 
iseben drei neue Bändchen erichienen, deren Titel wir blof 
anzugeben brauchen, um das allgemeinfte Intereſſe der Hunt: 
freunde dafür mwadzurufen. Es find Dürers „Kleine 
Laffton”, Holbeins „Altes Teftament“ und „Totentanz“. 
Die lihe photographiihe Reproduktion, ſowie die forg» 
fältige, ftilgetreue Ausftattung der Bücher jegt das Publ 
um in den Stand, fich dieje Koftbarleiten der alten Xylo- 
sraphie, deren Driginalausgaben bekanntlich Taufende wert 
imd, um den Preiö von wenigen Mark anzuihaflen, ohne 
ih jagen zu müffen, daß darin doch nur ein ungenügender 
Eriag geboten ſei. Soldye Nahbildungen, wie dieje, fönnen 
wirklich für den Mangel der Originale entihädigen und jelbit 
dem ftrengen Sinn de machen. 

Nekrologe. 
— m. Der Kup er Adolf Neumann, den Leſern der 

Fitſchrift aus verſchledenen von ihm radirten Blättern (nad) 
Örügner, Hoff und Ed. v. Gebhardt) befannt, ift am 
». Rovember d. 5. in feiner Vaterftabt Leipzig geftorben. 
Seine künftleriihe Ausbildung erhielt Neumann, der am 
5. Juni 1825 geboren wurde, unter Hans Beit v. Schnorr 
an der Leipziger Kunſtaklademie. Größere Stiche hat er nur 
susnahmäweife unternommen. Die befannteften find bie 
„Ruhmeshalle der Tonkunſt“ mit etwa 60 Porträtfiguren 
nad der —— von W. Lindenſchmit und die „Über: 
ahrt am Schredenftein” nad) dem Gemälde von Ludwi 
Hihter in der Dreövener Galerie. Der Hauptſache na 
widmete er feine Thätigfeit den fünftlerifhen Bedürfniſſen 
des Buchhandels und eine zahllofe Menge von Borträtzeich: 
nungen für den Holzfchnitt und von Porträtitichen find aus feiner 
Hand hervorgegangen. So war er namentlich beteiligt bei 
ver Herftellung von Rambergs „Schillergalerie” (Brodhaus), 
bei Roßmäßlers „Der Wald“ 6 F. Winter) und lieferte 
für die bei W. ge erſchienene Ausgabe von Minna 
d. Barnhelm die Neuftihe der Hupfer von Chodowiecky. In 
den Leipziger Künftlerfreifen war der Verftiorbene eine wegen 
einer Charaltereigenſchaften bejonders geachtete und beliebte 
Berfönlichkeit. 

Todesfälle. 

ftorben. terer Eigenſchaft hatte er noch zulegt für die 
— — Turin — des mittel⸗ 
alterlichen Kaſtells und 8 geleitet, die einen der künſt⸗ 
lerifhen Hauptanziehungspuntte derjelben bildeten. Lu, — — — — — ——— —— — — — — — 

— x. Baſtien Lepage, einer der orragendften Im⸗ 
preffioniften, Pe — 10. Dezember in Paris, faum 36 Jahre 

agen . 
O. V. F. Dr. Pietro Gaire, Numismatifer und Sigillo- 

graph von Ruf, ift in feiner Vaterftadt Novara, 75 Jahre 
alt, geftorben. 

Kunfthiftorifches. 
*. Ein Gewandftüd der Nike des Paionios ift bei den 

von der griediichen Regierung in Olympia veranftalteten 
Ausgrabungen gefunden worden. Der d ift ſchon im 
zuli gemadt worden; man hat aber erſt jegt die Zugehörig- 
. = ziemlich beträchtlichen Fragments zu der Statue 
erfann 

Preisverteilungen. 
L.VO. O. Bari. Preis von Sövred. Bon den an der 

diesjährigen Konkurrenz um ben Sevred:Preis, Kamin nebft 
Garnitur, beteiligten ſiebzehn Bewerbern ift nur einer — ein 
Schüler von Söores — zur Anfertigung eines Gipsmodells 
nad) feiner Skizge zugelafien worden. 

Perſonalnachrichten. 
* Wilhelm Hecht, der ausgezeichnete Radirer und von 

graph, hat einen Ruf nad Wien angenommen und fiedelt 
gleih nach Weihnachten von Münden dorthin über. Hecht 
wird als Profeſſor an der Kunftgewerbeichule des Ofterreichi- 
fen Mujeums einen Spezialturs für Xylographie eröffnen 
und übernimmt zugleid die Leitung eines Ateliers für Holz: 
ſchnitt, welches an der ?. k. Staatöbruderei in Wien einge: 
richtet wird. Den Anſtoß zu der Gründung diefes Ateliers. 
welches eine jehr erfreuliche Erweiterung der berühmten 
typographiſchen Anftalt der Staatsdruckerei bildet, gab die 
Herftellung des großen, von ©. kaiſerl. Hoheit dem Kron— 
prinjen Rudolph unternommenen Wertes: „Die öfter: 
reihiich:ungariiche Monardie in Wort und Bild”, befien 
Drud und Jluftration die Staatödruderei zu bejorgen hat. 
Wir fommen auf diefes großartige Unternehmen in der näd: 
ften Zeit ausführlich zurüd, 

Sammlungen und Ausftellungen. 
R. Der Münchener Kunftverein brachte kürzlich ein 

ar tiges Arditefturbild „Die alte Schau nächſt St. Sebald 
ürnb mit dem Cinzuge Guftav Adolfs von Paul 

Ritter dajelbft, ein hervorragendes Werk, deſſen kultur: 
eſchichtliche nn der fünftleriichen gleichlommt, Adolf 
üben ein anſpruchsloſes Genrebild „Beim Trödler”, das 

gleihwohl durd feine kolorijtiiche Feinheit ungemein an: 
ſprach und auch den jeltenen Vorzug aufwies, daß es einen 
Vorgang im Freien in gefchloffenem Atelierliht gab. Thu: 
manns „Taufe des Sadfenlönigs Wittefind” lieh in Kom: 
pofition und Zeichnung leider gleich viel zu wünſchen übrig. 
In Schrötter haben wir eine jehr jhöne Kraft kennen 
— die durch einen „Frühſtückenden alten Herrn“ in die 
eihe unſer beften Kleinmeiſier eintrat. Ebendazu zählt 

auch Burmeiſter, der ſich Meiſſonier, Fichel ꝛc. mit gutem 
ig zu Vorbildern gewählt hat und in der Durchbildung 
der Detaild geradezu Staunenswertes leiftet, wie feine 
„Schwierige Paffage” erfehen lief. Rudolf Koller ift leider 
in eine fühlihe Manier verfallen, welche den Meifter von 
ehedem kaum mehr erfennen läßt. Girardets große Radi— 
rung nad —— Porträt des —— Reichskanzlers läßt 
jeden Pinſelſtrich des geiſtreichen Meiſters erlennen. Höchſt 
lehrreich war eine mehrere hundert Nummern umfaſſende 
Sammlung von Olffigen und Zeichnungen von Ferdinand, 
Franz und Wilhelm Kobell, welde in überfichtlicher 
Weile alle Wandlungen darlegte, welde die deutſche Land» 
—— ſeit Beginn unſeres Jahrhunderts durchge— 
macht ha 

L.Ö.M. Gewerbeausſtellungen in Teplitz und Budweis 
in Böhmen 1884. Eine im Sommer db. J. in Teplig ver: 
anftaltete Induſtrie⸗, Gewerbe: und eleftriiche Ausftellung ift 
auch von Jnduftriellen außerhalb Böhmens befhidt worden 
und bat dadurd eine größere Ausdehnung gewonnen. Ihren 
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wichtigſten Teil bildete eine Kollektivausſtellung der 
Erzgebirgiſchen Hausinduſtrie, welche — trotz des 
Eingangszolles — ſehr über die drückende Konkurrenz der 
ſäch ſiſchen Ersgebirgsinduftrie Magt. Die in ganz Böhmen 
überwiegende Solzinduftrie war darin dur muſilaliſche 
SInftrumente und dur —* vertreten, und wird 
namentlich die Ausſtellung der Fachſchule in Ober— 
leutensdorf hervorgehoben. Es ſchloß 29 an diefen Teil der 
Ausftellung ein Erjgebirgähaus mit DOriginalmöbeln und 
Hausgerät, worin Spitenklöpplerinnen arbeiteten. Die 
Möbelinduftrie war auch durd Einfendungen von Berlin, 
Dresden und Wien reich vertreten, dod wird darüber ge: 
tagt, daß aus biefen Orten faft nur Lurusmöbel famen, die 
denn aud unverfauft blieben. Auch im übrigen waren die 
auögeftellten Gegenftände nicht durchaus einwandfrei. Sehr 
—— wird die Ausſtellung der Fachſchule in Königs— 
erg und zwar ebenſowohl die! Arbeiten der Anfänger in 

Holzverbindungen, Intarfien und einfachen Schnitereien, als 
die der vorgeichritteneren Schüler in verfchiedenen Möbeln. 
Der Fachſchule für Kunſidrechsler in Königgräß geichieht 
gleichfalls rühmende Erwähnung. Die Gemwerbeausftellung 
zu Teplig bat einen Überſchuß von 11951 Gulden er: 
eben (!), welcher der Kaffe des Gewerbevereins zufließt. — 
leich nad) Schluß der Tepliger wurde die ebenfalls gut be: 

ſchickte und beſuchte Ausftellung in Budweis eröffnet. Aud 
bier war der intereffantefte Teil die Ausftellung der Haus: 
induftrie des Böhmermaldes. Neben den Produften 
felbftändiger Unternehmer wird bier bejonders die Aus— 
ftellung der Fachſchule für Holzinduftrie in Wallern gelobt 
und ihr Einfluß auf die Funitgewerblichen Arbeiten und Bes 
triebe ald unverkennbar bezeichnet. Dieſe Ausstellung um: 
fahte das gefamte Gebiet der Holginduftrie und zeigte als 
intereflante Beigabe eine mwohlgeordnete Sammlung von 
Holz, Zweigen und Laub von 65 verſchiedenen Holzarten aus 
der Umgebung des Drted. Neben der genannten fommen 
in der Hausinbuftrie noch tertile und Meflerjhmiedearbeiten, 
fowie Horn» und Elfenbeinichnigereien in Betracht. Zu dieſer 
Kollettivausftellung des Böhmermwaldes müfjen einige Aus: 
ftellungen einzelner Induſtrieller gezählt werden, darunter 
als die glänzendfte die der verichiedenen Für ſtlich Schwar— 
jenbergiden Etabliffements. Außer der eigentlichen Böh— 
merwald:nduftrie find noch Tiſchler⸗ und Drechslerarbeiten, 
fowie gebogene Möbel zu erwähnen, von denen auch das 
ſüdliche Böhmen eine Fabrik befigt. Als ein Refultat der 
Ausftellung ergiebt fih die Notwendigkeit, 
yeichenunterricht in Dortiger a mehr ala 

Rd. Paris, Sammlung Bafilewäti. Dem Bernehmen 
nad) ift die Sammlung Bafilewöft, deren Berfteigerung für 
das nächte Frühjahr in Ausfiht genommen war, in letzter 
Stunde an die failerl. Eremitage in Petersburg verlauft. 
Als Kaufpreis wird die Summe von 6 Millionen Francs 
enannt. Es wird daburd nicht nur eine der e Privat: 
ammlungen der Welt, welde dem Sammeleifer eines kunft: 
finnigen Mannes ihre Entftehung verdankt, ungeteilt erhal: 
ten, wichtiger noch ift, dak das Beteröburger feum durch 
diefe Erwerbung in die Neihe der bedeutenderen öffentlichen 
Sammlungen eintritt, welche die Pflege der mittelalterlichen 
und Renatffancetunft ald eine ihrer Aufgaben anjehen. Die 
ſchon jrüher in Ausficht genommene Bereinigung aller in den 
laiſerl. Schlöſſern zerftreuten Werle der Kleinkunſt dieſer 
Perioden, von deren Herrlichleit die große Publilation der 
Antiquitds de l'’empire Russe eine wenn auch ungenügende 
Vorftellung giebt, mit der Sammlung Bafilewsti dürfte eine 
Schatzlammer geben, welche mit den erften Sammlungen der 
Welt fonfurriren könnte, 

DO) Die Marmorfigur eines nadten Mannes von Adolf 
Hildebrandt in Florenz, welche wir aus Anlaß der Aus: 
ftellung feiner Werte in Berlin beiproden haben, ift für bie 
Berliner Nationalgalerie angelauft worden. 

J.E. Das Municipium der Stadt Nom hat beichlofien, 
den Beftatempel (nach dem alten Veftatempel aufdem Forum | 
Romanum entworfen vom Architekten Mazzanti), welcher auf 
der am 10. November geichloffenen Turiner Ausftellung alle 
von Rom eingejhidten Gegenitände der Kunſt, Aunftgewerbe, 
Archäologie ıc. umfahte, in Rom im Palazzo delle belle arti 
mit dem gefamten Inhalt während des Winters wieder hers 
aurichten und dem Publikum zu öffnen. 

d F 
en — 

Settionen find folgende. Die erſte erhält die 

Dermifchte Nachrichten. 

J. E. Die Grhaltung der römischen Denkmäler, Am 
12. Dftober erließ das italieniihe Unterrichtäminifterium 
eine neue Verfügung, kraft deren ein befonderes Amt er 
richtet wurde, welches fich mit der ganz bejondern Aufgabe 
zu befaffen hat, die Maffishen Altertümer, die mittelalter: 
lihen Denkmäler und Bauwerke, ſowie jene der Nenaifjancexit 
in der Stadt und Provinz Nom zu überwachen und zu ver 
walten. Das Amt zerfällt in drei Abteilungen; einer jeden 
derſelben fteht ein Architeft vor. Die Befugnifie * drei 

ht über 
die Denfmäler in der Stadt und in dem Kirchen derielben, 
welche das Defret befonders fpezificirt: 1) Bantheon, 2) Cara: 
callathermen, 3) Zitusthermen, 4) Trajaniiches Forum, 5) 
Kolofjeum, 6) Eonftantinsbogen, 7) Janus auf dem for 
Voario, 8) Veftatempel bei Sta. Maria in Cosmedin 9) € 
eubitorio dei Vigili, 10) Emporium am Tiber, 11) Antonin 
fäule, 12) uspyramide am St. Baulusthor, 13) bie 
Scipionengräber, 14) die Columbarien in der Vigna Codini, 
15) die Stadtmauer des Servius Tullius, Aurelians und bes 
Honorius, 16) die Kirche St. Pietro in vinculis, 17) die Hirde 
von St. Maria degli Angeli, 18) die Kirche von Sa. Maria del 
Ropolo, 19) die Kirche von Andrea auf der Dia Flaminie, 
20) die von Sta. Maria jopra Minerva, 21) die Kirche von Sant 
Agoftino, 22) die Kirche von Sant’ Agneje und Santa Co 
ftanza vor der Porta Pia, 23) die Kirde von ©. Sebaitians, 
24) die Kirche von S. Pancrazio, * die Baſilila von ©. 
Baolo fuori le mura. Außer der ganz jpeziellen Überwachun 
der oben aufgezählten Gebäude hat die erfte Abteilung aus 
den Beruf, jede Verwüſtung, Beränderung ꝛc. anzuzeigen, 
welde an anderen hiftorifch wichtigen Gebäuden und Auinen 
bemerkt werben. Der zweiten Abteilung ift das Suburbium 
von Nom untergeordnet und zwar ganz fpeziell: 1) die Die 
Appia, 2) die Bi. Latina, 3) die Billa der Livia bei Prim 
Porta, 4) die Gräber vor der Borta u a 5) die Billa 
Adriana bei Tivoli, 6) die Denkmäler in Tivoli, 7) die 
Dentmäler in Dftia, 8) die hriftlichen Katakomben und vie 
jüdiſchen Frievhöfe. Diejelbe hat auch die Aufgabe, dem 

ter über alle neuen archäo Funde jenfeits und 
diesjeitd der Stabtmauer unter top bücher 
—* men zu berichten. Die dritte Abteilung ſteht aus 
fchließlich der Konfervirung und den Ausgrabungen auf vr 
Forum Romanum und auf dem Palatin vor. Außerdem ba 
diefelbe die Tiberufer zu infpiziren und über die am luft 
gemachten mer 2c. zu berichten. Die Verordnung des in 

3, trbgt, if mit Dem 16. Ditober d, 9, in Araft geriet. . trägt, ift m 5. o ea a 
J.E. Die Stadt Siena = beichloffen, einen der 

Säle ihreö berühmten, an Kunjtwerfen ſchon fo reichen Pal 
pubblico dem Andenlen Viktor Emanueld dadurch = meihen, 
daß fie denjelben mit großen auf das Leben des Königs be 
üglichen fen vollftändig ausſchmückt. Diefelben jollen 
ha über die Wölbungen und alle Wände 
hervorragende italientihe Meifter wurden mit der rung 
der Gemälde beauftragt: Bandint, Maccari, Amos Gaffioh, 
Pietro Aldi, Mleffandro Frandi, Marinelli, Meac un 
Ridolfi. Die Hauptmomente, welche in den Bilbern veran 
— werden ſollen, find: „Die —— des römb 
ichen Plebiscits in Florenz“; , Die Beifegung Viktor Emanueld 
im Pantheon zu Nom”; Epifoben aus den Schlachten von 
Goito und San Martino (Solferino); „Die Des ft 
Emanuel3 mit Radetzky nad) der Shlaht von mau 
—— des Königs mit Garibaldi bei Capua“ x. x. 
A — men gene ge * * 22 
usbeute, doch müſſen wir uns hier auf kurze 

beſchranken. y hai Schneider zeigt uns im einer geil 
vollen, von reihem kulturgeſchichtlichen Wiffen Zeugnis geben 
den fiqurenreihen Kompofition den erften Unterricht eine 
vom Yande gelommenen Dionyjos » Priefterin im Tan 
Ernſt Zimmermann arbeitet an einer „Madonna mit den 
Kinde in einer Rofenlaube” und an dem „Beſuche Chrifti in 
Haufe des Lazarus“ in d realiftifchen, aber den 
Idealismus der Farbe verflärten Kompo 
Schmidt v. Preufhen und Fräulein Bilma 
haben prächtige Blumenftüde auf der Staffelei n 
Adam Kunz legt eben die lekte Hand am Stillleben, die der 
Arbeiten der beiten alten Holländer würdig zur Seite fiehee 

arlagbı 
un? 
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Seitfchriften. 

Nitiheilungen des k. k. Österreich. Museums, No, 230. 
Brofnung der Ausstellung des Kunstgewerbevereins. — Hans 
Makart, Vortrag von RB. von Eitelberger. 

Hirths Formenschatz. Heft 11. 
Gorhisches Bücherzeichen aus dem Werke „Versehung Leib, 
Sel, Er und Gut“, (1489), — Titelblatt zu Joh. von Ecks 
„Predigten‘ (1534). — Zinngefüsse (16. Jahrh.). — Titelein- 
fassung zu Franc. de Ripa’s „Lectura* (1556). — Bandelier 
aus rotbem Atlas mit Stickerei (17. Jahrh.). — Entwurf zu 
einem Pfeilertisch (Bococo). Vorlagen zu Thür- und 
Kastenbeschlägen in ciselirtem Bronceguss, 
Eutwurf zu einem Lustschloss, mit Cascade und Stein- 
grotten. (Rococo). 

Blätter für Kunstgewerbe. Bd. IIL Heft 11 u. 12. 
Moderne Entwürfe: Steinzeug- Krug; Kirchen - Oande- 
laber; Silberne Schale; Uredenz; Gitterthor. — Eine Aus- 
stellung orientalischer Keramik IV, (Mit Abbild.) — Mo- 
derne Entwürfe: Beiden - Möbelstoff; Stiegengeländer; 
Sehrank für Kupferstiche; Hängelampe; Geschnitzter Arm- 
lehnstubl; Reliefs, nach Skizzen von O. Lessing. 

| @ewerbehalle. 

| Bervue des arts decoratifs. 

(Rocooo). — | 

| 

December. 
Dekorative Füllung von Rinaldo Barretti in Florenz, — Epi- 
taphien in der Marienkirche zu Lübeck. — Buffet, — Bronze 
lüstre, Himmelbett, — Reliquienbehälter aus dem Domschatz 
zu Aachen. — Umrahmung von einem Wandgemklde im 
Schloss Trausnitz. Orgel für St. Andrö in Graz. 
Schlüssel im Museo Medio Evo und Rinascimento in Rom. 
— Lederpressungen an einem Stuhl im Schlosses Trausnitz, 
Schreibtisch im Stil Louis XIV. — Lyoner Bucheinbände 
(16. Jahrh.). — Gasarme, — Sammtstof im Bayerischen 
National-Museum. 5 

V. Jahrg. No. 1, 
Von Emile Galle. — Les meubles de 
Von A, de Champeaux. (Mit Ab- 

Bur le dödcor du verre., 
l’&cole de Bourgogne. 
bild.) 

‚ The Academy. No. 651-655. 

Inſerate. 

The woodeutters of tho Netherlands in the fifteonth cen- 
tary, By W. M. Conway. Besprochen von Oh. H. Middle- 
ton-Wake. — The Brighton loan exhibition. — Das home- 
rische Epos von den Denkmälern erläutert. Von W, Helbig. 
Besprochen von A. 8. Murray. — Millain’s pictures at Mao- 
lean’s Gallery. — Westminster Hall. Von W. M. Conway. 
— Mssrs Tooth’s gallery. 

— 
 Berlag von Georg Weiß in Heidelberg. 

3.3. Winckelmann’s 
’efhichteu. Kunft «. Allerlſinms. 

Kit einer Biographie und einer 
Einleitung verfehen 

von 
Profefior Dr. Zufins Leffing. 

Gebunden 5 Mark 20 Pf. 

—— 

Für Kunſtfreunde. 
Der neue Katalog der Photogra- 

pbiihen Gejellichaft, Berlin (enthaltend 
moderne und Hafjische Bilder, Pracht⸗ 
und Galeriewerke, Photogravüren ꝛc.), 
nit 4 Photographien nad) Dahl, Tizian, 
banoba, Aubens, iſt erihienen und durch 
ide ————— direct von der 
Footographiichen Gejellichaft gegen Ein- 
endung von 50 Pf. i 
beziehen. 

dion. 
au 18e siöcle, 
dessins et 

in Freimarfen zu 
(12) 

| „Kunst-Nova“ 
Hymans, H., Le livre des peintres 

de Carel van Mander. Vie des 
peintres flamands, hollandais et 
|  allemands. (1604.) vol. 1. in-4. 

Avec 38 portraits. 
Fr. 50.— — Mk. 

Pinset et d’Auriac, Histoire du 
portraiten France. gr.in-$. Avec 
gravures dans le texte et nom- 
breuses planches hors texte, 

Fr. 25.— = Mk. 20,— 

Thirion, H., Les Adam et Clo- 
Une famille de sculpteurs | 

in-4, 
15 planches hors 

texte, tirdes en couleurs et or. 
Fr. 60. = 

R. Schultz & Co., Sortiment, 
(Bouillon & Bussenius,) 

15, Judengasse, Strassburg i’E. 

' Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

|Photographien im unveränderlichen 
|Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
\ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event, 
auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G, Brogi in Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Avce 100 

Mk. 40 

Original-Gemälde 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 
übernimmt ganze Sammlungen zum Ver- 
kauf h. Salomon, Dresden, 
(8) Johannisallee 1. 

Photographische 

Apparate 
für Dilettanten 

(Gelehrte, Künstler, Touristen ete.) 

empfiehlt 

Ludwig Schaller, 
STUTTGART, 

Prospekte gratis, (3) 

[jremesichneter empfiehlt sich im 
| sachgemässen Restauriren von 
Porcellanen, Faiencen, rheinischem 
Steinzeug u. s.w.,letzteres, soweit thun- 

‚lich, mit Originalhälsen, -Masken und 
 -Henkeln. Schon viele Restaurirungen f. 
öffentliche Museen u. bedeutende Privat- 

‚ sammlungen zur grössten Zufriedenheit 
ausgeführt: Müssige Preise, (4) 
Carl Heister, Wiesbaden, gr. Burgstr. 10. 

„Kostümkunde“. 

Durch uns ist zu beziehen: 

Henry Ganier, 
' Costumes des regiments 

d’Alsace et de la Sarre, | 

In Fol, Mit 20 Chromolithograph. 
Prachtbd. Frs. 65.— = Mk. 52.—. 

R. Schultz & Co., Sortiment. 
(Bouillon & Bussenius). (2) 

Strassburg i/E,, 15 Judengasse, 

Photographische Naturstudien 
für Künstler. 

|Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, namentlich aber reichhaltige 
'Collektionen von weiblichen, männlichen 

und Kinder- 
Aktaufnahmen 

in vorzüglicher Ausführungund 4 Grössen : 
Cabinetform., Oblongform, (20>< 10 cm.) 
Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 
rialformat (40><22 cm.). 
| Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst. Preise in Folge günstigen 
direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 37. (11) 

Hugo Grosser, Kunsthändler. 

Der Unterzeiehnete kauft jederzeit 
hervorragende Antiquitäten 

und 

 Nrig.-kemälde alter Meister 
und vermittelt aufs schnellste und | 
sachverständigste den Verkauf einzel- 
ner Werke, wie compl. Sammlungen. | 

J. Schall, | 
4. Potsdamerstrasse W,, Berlin. | (6) 



Sinferate. 1% 

 VORZÜGLICHE WEIHNACHTSGESCHENKE 
RAFFAEL vu. MICHELANGELO 

Von ANTON SPRINGER. 

Zweite, verbesserte u. verm. Auflage. 
Mit vielen Illustrationen, 2 Bde, 1883. 
gr. Lex,-8%, Engl. cart, 21 M.; in 

Halbfranzband 25 M, 
„Klar und durchsichtig ist die Gliederung 

des Stoffes, klar und durchsichtig jeder Satz, 
der Vortrag selbst aber von jenem eigen- 
tümlichen, herz- und geistgewinnenden Yan 
ber, über welchen nur scharf ausgeprägte, 
aus der Fülle ihres Wissens mit leichter Hand 
schöpfende Individualitäten verfügen. Dass 
die neue Auflage sich alles zu Nutze ge- 
wacht hat, was die Forschung der letzten 
Jahre über den Lebensgang der beiden gro- 
ssen Meister zu Tage gefördert, bedarf als 
selbstverständlich keiner Erwähnung.‘ 

(Litterar. Jahresbericht.) 

POPULÄRE AESTHETIK 
Yon 

Dr, CARL LEMCKE, 

Professor an der technischen Hochschule 
zu Aachen. 

* 

600 Seiten gr, 8", Mit 61 Illustrationen, 

Preis geb, 11 M 

* 

Die Lektüre dieses ausserordentlich klar 
geschriebenen geistrollen Buches kann de- 
nen, welche sich über das Schöne und die 
ıhm verwandten Begrifie orientiren wollen, 
sicht genug empfohlen werden. 

GALERIE zuBRÄUNSCHWEIG 
in ihren Meisterwerken, 

Nach den Or'ginalgemälden rad. v. W, Unger. 
Unter Mitwirkung von W, Bürger, Br. Meyer, 
0. Mündier u. @. F. Waagen heratisg. v. Wilh, 
Bode. «8 Bl. Zweite Autl. (1876.} Fol.-Ausg. 
anf chin, Pap., in Mappe 27 M., Quart-Ausg. 
auf chin. Pap., in Mappe 18 M.. eleg. geb, 
72 M, so Pf,, Quart-Ausg. auf weissem Pap., 
broch. 12 M., eleg. geb. 15 M. 

GESCHICHTE DER ARCHITEKTUR 
von den ältesten Zeiten bis auf die 

Gegenwart, 

Von WILH, LÜBKE, 

Sechste, vermehrte und verbesserte Aufl, 

Mit ca. 900 Illustrationen, I. Band br. 14M., 
in Calico geb. 16 M., in Halbfrzbd, M. 16. 75. 
Der If, Band (Schluss) wird 1885 ausgegeben. 

KULTURHIST.BILDERATLAS 
IL. Abteilung: MITTELALTER, 

Bearbeitet von 

Dr. A. ESSENWEIN, 
Direktor des Germ. Museums in Nurnberg- 

s2o lafelun mit Text, Quer 4. 
Preis geb. M. 12. $0. 

DÜRER 
Geschichte seines Lebens und seiner 

Kunst, 

Von MORIZ THAUSING. 

2 Bände. cart. M. 20.—; geb. in 
Halbfranz M. 24.— 

„zum Lobe des nach Anlage und Aus- 
führung gleich vorzüglichen Buches bedarf 
es jetzt keiner Worte mehr. Dass wir hier 
das Muster einer Künstlerbiographie vor 
uns haben, das hat das allgemeine Urteil 
der Kritik, das hat insbesondere die freu- 
dige Teilnahme des Auslandes bewiesen, 
das sich beeilt hat, das Werk durch Über- 
setzungen allen gebildeten Kreisen nahe 
zu bringen.‘ (Litterar. Jahresbericht.) 

KUNST UND KÜNSTLER 
des Mittelalters und der Neuzeit bis 

gegen Ende des 18. Jahrhunderts, 

Unter Mitwirkung von Fachgenossen heraus 
gegeben von 

ROBERT DOHME, 
Direktor der Nationalgalerie. 

6 Bände in drei Abteilungen: 

Abteilung I: Deutsche und Nieder- 
länder. 2 Bände, geb. 57 M, 

Abteilung II: Italiener. 3 Bände, 
geb. 99 M. 

Abteilung III: Spanier, Franzosen, 
Engländer. ı Band. geb. 26 M. 

DIE GALERIE ZU KASSEL 
in ihren Meisterwerken, 

Vierzig Radirungen von W. Unger. 
Mit einer Einleitung von Fr. Müller und er- 

läuterodem Texte von W. Bode. 
(187r.} Folio-Ausgabe auf chines. Papier in 
Mappe 60 M., Wuart-Ausgabe auf chines. 
Papier in Mappe 40 M. geb. 45 M., Quart- 
Ausgabe auf weissem Papier broch. 27 M., 

geb. zu M. so Pf. 

GESCHICHTE DER PLASTIK 
von den ältesten Zeiten bis auf die 

Gegenwart. 

Von WILH. LÜBKE. 
Dritte, verbesserte und stark verm. Aufl. 
Mit 500 Holzschn. 9715. gr. Lex.-8, = Bde. 

Preis in Leinwand geb. z6 M., in zwei 
Halbfranzbände geb. 30 M. 

MYTHOLOGIE 
DER GRIECHEN UND RÖMER. 

Unter steter Hinweisung aufdie künstlerische 
Darstellung der Gottheiten als Leitfaden für 
den Schul- und Selbstunterricht bearbeitet. 

Von Dr, OTTO SEEMANN, 
Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage, 

Mit 79 Illustrationen, Geb. 3 M. 60 Pf. 

HOLBEIN 

UND SEINE ZEIT. 

DES KÜNSTLERS 
FAMILIE, LEBEN uno SCHAFFEN, 

Von 

ALFRED WOLTMANN, 

s 

Zweite, umgearbeitete Auflage. 

Mit Illustrationen. 

* 

Preis geb. 25 M. so Pf. 

DIE KUNST DES 19. JAHRH 
82 Tafeln qu. Folio mit Textbuch. 

Von ANTON SPRINGER, 
2. vermehrte Auflage, auch unter dem Tie: 

Kunsthistor. Bilderbogen I. Suppl. 
in losen Blätten 8 M.; geb. (Text- 

buch apart) ı2 M. 
„Aus den mitsogrossem und sterig wach- 

sender Beifall aufgenommenen „Kunsthisto- 
rischen Bilderbogen’* ist die daserste * 
ment desselben bildende Kunst des 19. Jahr- 
hunderts als selbständiges Werk herausgelos: 
worden. Auf 32 Tafeln erhält der Leser dıe 
Abbildungen von 432 auserlesenen Werkes 
der Malerei, Plastik und Baukunst, mit ders 
Hülfe er die gesamte moderne Kunstur 
gung klar übersehen kann." 

(Litterar. Jahresbericht! 

DIE STÄDEL’SCHE GALERIE 
ZU FRANKFURT 

in ihren Meisterwerken älterer Malerei. 

32 Radirungen von Johann Eissenhardt. M 
lext von Dr, Veit Valentin, 

I. Ausg. Künstlerdrucke, Fol,, mo M 
U. Ausg. Vor der Schrift, Fol., & M. 
Lil. Ausg. Mit Künstlernamen, 48M. IV. Ausg 
in Quart auf weissem Papier mit Schrift, b« 

24 M., eleg. geb. 28 M. so Pf. 

GESCHICHTE DER MALEREI 
von den ältesten Zeiten bis zum 19. Jahrh. 

Von A, Woltmann u. K. Woermann. 
1. Band. Die Malerei das Altertums und das 

Mittelalters. Geb. in Halbfranz ı7 M. 
II. Band. Die Malerei der Renaissance. Geb. 

in Halbfranz 5 M. gr 2 
Vom dritten rg de sind bis jetzt ! 

zwei Lieferungen & 3 

FARBIGE VORLAGEBLÄTTER 
Zum Gebrauch 

für den Unterricht im Freihandzeichnen 
entworfen und gereichnet von 

C, DEDITIUS, 
Lehrer an der Gewerbeschule zu Rarme 

>0 Tafeln. Querguart in Mappe. M.9.— 

. erschienen: 

“ VERLAG VON E. A. SEEMANN IN LEIPZIG. # 

Hierzu zwei Beilagen: eine von Rud. Schufter 

Redigirt unter Berantwortlichkeit des Berlegers E. A, Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 

und eine von der G. Grote’fchen Derlagsbuchhandlung in Berlin. 
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aa für Kunft und Kunftgewerbe. 

Antündigungsblatt des Derbandes der deutfchen Kunftgewerbevereine. 

Berausgeber: 

Carlv. Lützow und Arthur Pabft 
Wien Berlin 

Cherefianumgaffe 25, Bülomwilcafe Il. 

Erpedition: 

Leipzig: E. U. Seemann, —— 8. Berlin: W. H. Klar Jägerftr. 73. 

Die Kanfchronif erſcheint von Oftober bis Ende Juni wöchentlich, im Juli, Auguft und — nut alle 14 — und koſtet in — 

mit dem Kunſtgewerbeblatt halbjährlich 6 Mark, — Inſerate, à 30 Pf. für die dreifpaltige Petitzeile, nehmen außer der Verlagshandlung 

die Unnoncenerpebitionen von Haafenfein & Doaler hi Leipꝛs Mien, Berlin uk u. V w. — 

Inhalt: Seien Niederländer des 17. Jahrhunderts. — Ein „Lionardo da Dinci” in der Berliner Salerie, — — vom , Elbftrand; 2 v. Reber, 

Gefchichte der neueren deutichen Kunft; H. Hymans, Marin le Zelandais de Romerswael; Bibliotköque de l’Enseignement des Beaux 

Arts. — Photographien ans der Nationalgalerie in Kondon. — Aus Stuttgart. — Die Eröffnung der fogenannten „Kandelabergalerie* im 

Seltene Niederländer des 17. Jahrhunderts. 

Die Herren Fr. Muller & Co. und van Pappes 
lendam & Schonten hielten am 14. Oftober in Amfter= 

dam eine höchſt imterefjante Auktion ab. Man fah 
dort eine Reihe hübſcher Bilder von niederländifchen 

Meiftern, die felten oder nie vorfamen. Das Haupt- 
bild war ein großes Bordell von dem feltenen Ian 
8is, dem Niederländer, der in Benedig lebte und ftarb, 

aber doch durch und durch Holländer blieb, Nur die 
inferft glänzende, reiche Farbe zeigt venezianifchen Ein— 
Huf. Das fchöne, geiftreih komponirte Bild, mit 
größter Breite gemalt, war leider in den Schatten 
recht ſchwarz geworden und etwas verpußt. Es ſtammt 
aus dem Kabinet Reynft und wurde geflochen. Es 
wurbe für 2500*) Gulden zurückgezogen. 

Einer der fhönften frühen Pieter Claesz, eine 
„Banitas” mit herrlich gemaltem Schädel, Büchern, 

Römer, Uhr x. von 1623, ging nach Madrid (Ritter 
Alphonſe de Stuers daſelbſt). Ein großer, aber nicht 
fehr angenehmer van Baffen, Kirche, mit Figuren 
von Efaiad van de Belde, konnte nur fl. 185 
erreichen. Sehr merkwürdig war ein Meines, fein ge- 
maltes Küchen » Interieur von dem Rotterdamer 

Gerard van Battem. Wäre diefes mit Liebe durch— 
geführte Bildchen, das an Meifter wie P. de Bloot, 

C. Saftleven, Sorgb erinnert, nicht echt bezeichnet, 
man hätte fchwerlich den Urheber erraten, Die Schleif- 

beimer Landſchaft ift viel ſchwächer und unbedeuten— 

*) Die Preiſe find ohne Die 10%, Aufſchlag notirt. 

Datifan; Mus era Die .. Stadtlirche in Meiningen, Die 5. Klaren Kloßerficche zu Weißenfels. — Berliner — 

der. Es iſt bräunlich im Ton und zum Teil recht 
dünn gemalt (fl. 310). in großer, bezeichneter 

U. Beerftraaten, Anfiht von Harlingen, ging für 

fl. 405 weg. Diefes Bild zeigt doch wieder, daß der 
A. Beerftraaten dem I. Beerftraaten nachfteht. Bon 

dem Haag’schen Meifter Sybrant van Beeft, fonft 

nur dur Märkte und Stadtanfichten bekannt, fand 

ſich ein fonderbares Bild: ein Greis der einem Knaben 

gute Lehren giebt; auf einem Tiſch lints ein reizendes, 
gut gemaltes Stillleben. Die Figuren fehr unangenehm; 
bez. und datirt 1651. Eine Anficht von Haarlem von 

Gerrit Berckheyde 1692 ging auf fl. 440; ein Paulus 
und Barnabasvon Hiob Berckheyde brachte nur fl. 38. 

Diefes Bild war mehr intereffant als ſchön; es zeigte 

den Einfluß der früheren Haarlemer Meifter, wie 
P. de Grebber :c., auf den Autor, Ein großer, nicht 
ganz intafter Abr. van Beyeren von 1666, mit einer 
unangenehmen Figur, aber herrlich, mit breit gemalten 
Fifchen und Krabben, hätte mehr als fl. 900 geholt, wire 

der fFifchverkäufer nicht darauf gemejen, Eine andere 

Rarität war ein voll bezeichneter Gerrit Claesz 
Blefer von 1624: die Frauen von Weinsberg tragen ihre 
Ehegatten zur Stadt hinaus. Ein fehr figurenreiches 
Bild, leidlich gezeichnet, aber fchredlic in der Farbe, 
Dean kennt nur die Radirungen und fonft einige wenige 
Bilder dieſes Haarlemer Künftlers. (fl. 40.) in 
A. B. bezeichnetes und wohl mit Recht dem Abraham 
Bloemaert zugefchriebenes Meines Bildchen zeigt uns 
zwei Liebespärcdhen und „un homme peu decent‘‘, wie 
der Katalog fagt. Außerordentlich fein gemalt und 

famos gezeichnet, von leuchtender Färbung (fl. 120; 
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für das Niederl. Reichsmuſeum). Gin deutlih €. 
Bourffe bezeichnetes Bild, zwei Jungen, die ſich mit 
Seifenblafen befhäftigen, in einer großartig aufgefaßten 
Landichaft, Iehrt und zum erften Mal den erften Buch— 
ftaben des Vornamens dieſes Meifters kennen. Wir 

finden diefelben grünlihbraunen Töne, diefelbe Kraft 

des Helldunfels, denen wir auf den fonftigen, fels 

tenen Werten des Bourffe begegnen: London (Sir R. 
Wallace) Brüffel, Amfterdam (noch nicht aufgeftelltes 
Interieur im Genre des de Hoch) . 

DelftfhervanderMeer mit der Suermondt:Samm- 

lung nad Berlin gelommene Seifenblafenmader ift | 
ganz beftimmt ein Bourffe. Herr Suermondt teilte 
mir diefer Tage mit, daß er jet zu diefer Über— 

zeugung gelommen fei; ich hegte fie fchon längere Zeit, | 

wie eine alte Randbemerkung meines Katalogs be— 
weiſt. Glücklicherweiſe fommt diefer Bourſſe durch 
Herrn Suermondts Liberalität in das von ihm ges | 
ftiftete Mufeum zu Aachen und wird dem Gtubium 

zugänglich bleiben. (fl, 710). Ein reizender Schuh— 
macder von Brefelenfam wurde für fl. 520 ver— 

kauft. (Datirt 1653). Ein große® R, van Campen 
bezeichnetes Bild führt uns eine Gemüfehändlerin, in 

Kot und Grün gekleidet, vor; bei ihr flieht ein Knabe, 

der etwas faufen will. Man fieht in eine Straße 

binein. Der Meifter erinnert an Bictors, noch mehr 

an die frühen, größeren Bilder des Metfu, wie deren 
eins in der Haag’fchen Ausftellung vor einigen Jahren 
zu fehen war. Kräftige, etwas bunte Farbe; tüchtiger 
Meifter. (fl. 600.) 

ein etwas ſtark verpußtes Bild. (fl. 165.) Eine 

“ Hühnergruppe, ganz und gar wie ein Hondecveter 
gemalt, ift Adriaenus van Colen bezeichnet. Ich 
ſah nody nie etwas von diefem ausgezeichneten Nach— 

ahmer des „Raphael des oiseaux*. (fl. 370.) Zwei 

Heine Landfchaften (mit Tobias und einer nadten 

Magdalena) biegen Elsheimer, waren aber gute 
Mofes van Wtenbronds Ganz in Elsheimers 
Geiſt; nur die roheren Figuren verraten den Schüler 

(fl. 140 ımd fl. 115.) Ein etwas flaues Mannspors 
trät von Flinck von 1658 erzielte fl. 1050 ; eine Studie, | 

Mannsbüfte, von ihm, mehr von Rembrandt beeinflußt, 

von 1651 fl. 405. Bon Pieter Gyfels ein vor— 

trefjlich gemaltes, breit aufgefahtes Stillleben (fl. 104 

billig!) Ein wunderfchöner, feiner Joris van der 
Hagen, Landfhaft mit Hirfchen, nur fl, 450. Ein 
fonderbares Bild von einem der Söhne (mohl Ian) 
des Hals, echt Hals bezeichnet, ift der „Propos de 
voisins“, die rauchende Hille Bobbe mit einem Nachbar, 

aus einem Fenſter lehnend. Sehr rot in der Färbung, 
geiftreih, aber etwas roh gezeichnet, durchaus vom 
alten Hals infpirirt, Bon Flameng radirt, (fl. 1000). 

Der als ı 

Eine 3. Coelembier 1644 
bez. Yandfchaft erinnert jehr ftart an Molyn. Yeider | 

des 17. Jahrhunderts. An 

| A. B. van Hecken 1651 jtebt auf Nr, 35 dei 

| Kataloge, ein Philofoph in feiner Ctudirftube, Cr 
trägt ein phantaſtiſches Koftiim mit Turban x, ein 

perſiſcher Teppich ift wundervoll gemalt, das Halb: 
dunkel gut durchgeführt. Man weiß noch wenig ven 
diefem Künftler. Die Archive belehrten mich, daß er 

um 1640—1650 abwechſelnd in Amfterdam und im 

' Hang lebte, dann aber nad London ging, wo er in 

den Büchern der evangelischen niederländifchen Kirche 

wiederholt vortommt. Er ftand offenbar unter Rem— 
brandts Einfluß, wie auch diefes Bild beweift. (fl. 435.) 

Ein Heda genanntes Stillleben (Nr. 36) war ein 
P. Elaesz aus der fpäten, ſchwachen Zeit. (fl. 120). 
Der Alchymiſt von H. v. Heerſchop 1663 zeigt, wie 
dieſer Maler feine Manier ſpäter änderte; es iſt viel 

glätter, aber nicht angenehm, auch verpußt. (fl. 130.) 

Gute Ehwäne von Abraham Hondius wurden für 
nur fl. 85 verfauft. Kin viefiges Fifchbild führte und 
| vortrefilih gemalte Hechte und (links) einen ſchlecht 

gemalten Hafen vor. Das wirklich gute Bild war 

F. Kerkhof bezeichnet, und Fonnte nur fl. 48 auf 

bringen, wohl wegen des fchlechten Hafen. Ein ſchen 
gemtalter toter Reiher mit andern Bögeln gut grup— 

ı pirt, in der Art des Willem van Aelft, aber 3. v. 

Kipsbaven 1670 bezeichnet (Amfterdamer Meiſier 
wurde fehr billig (für fl. 75) abgegeben. Ein Albert 
Klomp erfter Qualität, wohl aus den 60er Jahren, 

1° recht von Potter infpirirt, wurde für fl. 619 
gekauſt. Das Niederländische Reichsmuſeum nahm eine 
Mufitgefellfchaft von G. van der Kuyl 1651, einem 

feltenen Maler im Geifte des ©. Hontborft, um 

fl. 200. Ein einft gewiß fehr ſchön gemwefenes Bild- 

chen, ein Heines, elegantes Porträt eines jungen Mann, 
bis an die Kniee, bez. 9. v. Yoo 1656, war zu febr 

verpußt, um noch zu intereffiren. Zwei gute Porträt 

von Maes (fpätere Zeit) erreichten fl. 100 un 
fl. 800, ein Marfeus fl. 65. Eine Marine ven 

dem Antwerpener P. van Poonen, Genre Peter, 
war irrtümlich dem Molyn zugefchrieben, aber PVL 

(aneinander) bezeichnet. I. Nollens fteht auf einem 
Alchymiſten, der lebhaft an Teniers erinnert. Der un: 

bekannte Dialer ging für nur fl. 67 weg. Eine Giles 

Peeters 1633 bezeichnete, ſchön konfervirte farbige 
Landfchaft mit Wafjermühle wurde für das Niederl, 

Reichsmuſeum angefchafft. Es wird diefen feltenen früben 
vlämifchen Yandichaftsmaler fehr gut vertreten (fl.265. 

Ein reizendes Porträt, ganze Figur, geharniſchter Mann 
von Willem de Boorter wurde für mur fl. 40 ab- 

gelafien. Ein recht gutes Damenporträt von U. var 
den Tempel erzielte fl 310. Gute Stillleben von 

Yuriaen van Streed (fl. 340) und Chriftiaen 
Striep, von dem nur Schwerin Bilder aufzuweiſen 

bat. (fl. 80.) Ein etwas bunter, aber qut konſervirter 
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Vieter Berbeecg, Lehrer des Wouverman, ein „cava- 
lier demonte* mit feinem braunen Pferde, fand für 

#. 310 einen Käufer. Außerdem noch verichiedene 

andere Meifter (fo ein WintersLandichafter im Geifte 
tes Claes Molenaer, der ſich S. van Son bezeichnet) 
uf. mw. Im ganzen waren die Preife niedrig. 

Diefe Heineren Auktionen Hollands geben dem 

Kunfthiftorifer oft Gelegenheit, die Bekanntſchaſt mit 
mbelannten Größen des 17. Jahrhunderts zu machen, 
oder zu ermeuern; fo entitanden dieſe flüchtig hinge— 

worjenen Notizen. 
N. Bredius, 

Ein „Kionardo da Dinci” in der Berliner Galerie. 

Bir haben fhon vor einigen Monaten kurz 
von der Nachricht Notiz genommen, daß im Depot 
des Berliner Mufeums „ein großes Jugendbild Lio— 
nardo's, den Auferfinndenen zwifchen ben Heiligen 

eonardus und Lucia darftellend, mit vorzüglich ſchöner 

Vandicbaft“ aufgefunden worden fein ſolle. Es wurde 
damals noch hinzugefügt, daß die Erhaltung des 

Bildes ald eine jehr gute bezeichnet werde, Inzwifchen 
it das fragliche Gemälde von dem Entdeder desfelben, 
Direltor W. Bode, im „Jahrbuch der fünigl, preußi— 
khen Runfifammlungen“ (V. Bd., 4. Heft) in einer 

wohlgelungenen Photographie publizirt und zum 

Gegenftande einer ausführlichen Beſprechung gemacht 
worden, in welcher Bode feine Hypotheſe — denn um 

eine folhe handelt es ſich zumächft nur — unter Hin— 

zuziehung des gefamten vorhandenen Bergleichömate- 
rials zu verteidigen fucht. Die Auffindung eines Ge— 
möldes von Lionardo da Binct wäre ein fo wichtiges 

Creignis, daß Bode's Argumentation nicht verfehlen 

wird, die Fachgenoffen zu einer ernftlichen Prüfung 

des Thatbeftandes anfzufordern. Daß Ddiefelbe, wie 
ver drei Jahren beim Anlauf des Rubens aus der 
Galerie Schönborn, eine unerquidlibe Wendung an— 
nehmen werde, ift nicht zu befürchten, da es fich micht 
um einen neuen Ankauf, fondern, wie gefagt, um die 

„Rettung“ eines feit langen Jahren vorhandenen Bil 
des aus dem Depot handelt, Es kommen alfo nicht 
woterielle, fondern rein wiſſenſchaftliche ragen in | 
Betracht. 

Die Unterfuchung wird von vornherein dadurch 

eiſchwert, daß das Bild nicht, wie es früher hieß, fehr 
aut, fondern außerordentlich fchlecht erhalten ift. Das 
Gemälde jcheint auf einem Altar geftanden und bier 
dadurch gelitten zu haben, daß zwei Kerzen gegen 
datfelbe gefallen find. Zudem ijt es mehrere Male 

übermalt und verpugt worden, jo daß nach Wegnahme 

„Dider Ofretouchen ... doch mehr oder weniger eine 
Ruine freigelegt wurde.“ Nach Bode's Unterfuchung 

find „im wefentlichen wohlerhalten Landſchaft, Gewän— 
der fowie Kopf und Oberarme des Erlöſers.“ Indeſſen 
find bier und da nod einige andere Partien vor— 
handen, in welchen die urfprüngliche Hand zu erkennen 

ift, jo 5. B. am Halfe und an der linlen Wange der 
heil. Lucia. Hier fieht man deutlich, daß der Schöpfer 

diefes Bildes das Fleiſch emailartig behandelt hatte, 

und die fpäter entftandenen Riſſe geben in der That 
der Oberfläche das Ausfehen der chinefifchen und 
japanifchen Craquels⸗Gefäße. 

AS das Bild mit der Sammlung Solly an— 
gelauft wurde, nahm es Wangen in den Katalog 
unter der Bezeichnung „Mailändifche Schule, unter 
Einfluß des Pionardo da Vinci“ auf. Gegen diefe 
Bezeihnung wird aud heute ſchwerlich jemand etwas 
einzuwenden haben. Gelbit diejenigen, welche nad) 
gewiffen Eigentümlichleiten, befonders nad der Fand» 
ſchaft, geneigt fein follten, das Bild einem Niederländer 
zugufchreiben, werden den in allen Teilen fich funds 
gebenden Einfluß Lionardo's nicht ableugnen können, 

Im Jahre 1843 wurde das Gemälde ausrangirt und 
in einem (nicht öffentlichen) Gange aufgehängt, wo 
ed dann durch andere Gemälde verdedt wurde und 

ſchließlich in Bergeffenheit geriet, bis es bei Aufräumung 

der Magazine im Frühjahr wieder an das Tageslicht 
gezogen wurde. 

Bode ift bei dem Mangel aller Urkunden, Notis 
zen, Studien, Skizzen u, ſ. w. genötigt, ſich bei feiner 
Beweisführung ausfchlieglicd auf filiftifche Gründe zu 
fügen. Er fommt am Ende zu dem Refultat, daß 

das Bild in der früheren Zeit von Lionardo’s Aufent- 
balt in Mailand „etwa bald nad) der (jog.) Yucrezia 

Grivelli, jedenfalls vor Ausführung der Bronzeftatue 
und des Abendmahles“ entitanden if. Das wäre alfo 

in Bablen ausgebrüdt die Zeit von 1493 — 1495. 
Die Beweisführung Bode's ift im Punkte der Datis 
rung nicht ſtichhaltig. Zunächſt übertrifft die Land— 
Ihaft an Freiheit der Behandlung und an malerifchem 

Gefühl alle landichaftlichen Hintergründe, welche wir 
auf autbentifchen Bildern Lionardo's, die Madonna 

mit der heil. Anna eingefchloffen, finden. Die Art 

3. B., wie das felfige Ufer fpige, bräunliche Schatten 

auf das grünliche Waffer wirft, fcheint eher eine Hand 

des 16. Jahrhunderts anzulündigen, als einen Meifter, 
der ſich erft mit feinem um 1498 vollendeten Abend 

mabl von der Befangenheit des 15. Jahrhunderts 

losmachte. Aber felbft mit dem Abenpmahle verglichen 

zeigt der Bode'ſche Pionardo noch eine bei meitem 
größere Freiheit. Die Heinen Initterigen Brüche der 

Sewandfalten find völlig verfchwunden, An dem Ge— 

wande des Heil. Leonhard giebt ſich fogar eine Reinheit 

und Größe des Stils Fund, weldye man an den Figuren 
des Abenpmahles vergebens ſucht. Man wird im 
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Quattrocento überhaupt ſchwerlich ein Bild finden, 
in welchem die koloriſtiſchen und zeichnerifchen Aus— 

drudsformen zu folder Höhe und Reife gefteigert 
worden wären, wie auf dem Berliner Gemälde. Hat 
man fid) aber einmal daflir entfchieden, die Ent» 

ftehungszeit dieſes Bildes um fünfzehn oder zwanzig 
Jahre ſpäter anzufegen, als e8 Bode gethan hat, fo 
wird das Rätſel, welches uns die obere Hälfte der 
Kompofition aufgiebt, noch größer und fchwieriger zu 

löſen. Auch Bode giebt zu, daß diefer unbegreiflich 

und unerflärlich ſchwache Chriftus „ſich am wenig— 

ſten mit Lionardo zuſammenreimen“ läßt. Er glaubt 

jedoch, Daß „die Verſchiedenheit, das Unerfreuliche der 

Ehriftusfigur wefentlih in der Situation” des „wie 

ein Pfeil auffchiegenden Körpers“ Liegt. Es ift ſchwer 

zu glauben, daß Pionardo zu einer Zeit, wo er ficher- 
lich das erhabene Chriftusideal, welches in feinem 
Abendmahle erfcheint, bereits feftgeftellt hatte, einen 

Chriſtus Schaffen tonnte, der in feiner füßlichen Manieritts 
heit an gewiffe Figuren aus der Schule Correggiv's 
erinnert, Noch auffälliger wäre diefer Chriftus, wenn 

das Gemälde erft nah dem Abendmahl, d. h. im 

16. Dahrhundert, entjtanden fein follte. Dann würden 
ſich doch fehr ernfte Bedenken gegen die Autorichaft 
Lionardo's erheben laſſen. Diefe, fowie die Bodeſche 
Beweisführung, zu prüfen, muß der allgemeinen Diss 

fuffion überlafien bleiben. Daß das Bild aus der 

Schule Pionardo’d hervorgegangen ift, kann nicht 
zweifelhaft fein. Auch läßt die großartige Konzeption 
der beiden Heiligenfiguren vermuten, daß ein Meifter 
eriten Ranges, vielleicht Lionardo felbft, an dem Ent— 

wurſe teil gehabt habe. Jedenfalls bat Bode das 
Berdienft, ein interefjantes Thema in Anregung ges 
bracht zu haben, welches hoffentlich zu einer größeren 
Klärung über die Eigentümlichleiten des Pionarbesfen 
Stiles Anlaß geben wird. Die Direltion der Ber- 
liner Gemäfdegaferie könnte felbft den erften Schritt 

dazu thun, wenn fie zunächſt eine Ausftellung von 

Photographien nah Gemälden und Zeichnungen des 
Meifters veranftaltete, Adolf Rofenberg. 

Kunftlitteratur, 

Gruß vom Elbftrand. 25 Lichtdrude nach Originalen 
Dresdener Künſtler. Herausgegeben zum Beten 
des fächfifchen Kiünftlerunterftügungsvereind von 
der Dresdener Kunftgenofienfchaft. Dresden, Vers 
lag von Wolf Gutbier. 

Man fann diefer Sammlung von Lichtdruden, 
welche Gemälde, Aquarelle, Feder- und Sreidezeich- 
tungen Mar und fauber reproduziren, nachſagen, daß 
fie ſich nicht allein durch dem guten Zweck empfiehlt. 
Die Künftler, welche fi an derſelben beteiligt baben, 

2% 

find beftrebt gewefen, Blätter beizujteuern, die nicht 
nur an und für ſich durch ihren künſtleriſchen Wert 
feffeln, fondern auch die Eigenart jedes Einzelnen 
treffend charakterifiven. So giebt die Sammlung zu: 
gleich einen Überblid über bie Strömungen, welde 

gegenwärtig in der Dresdener Malergenoflenicajt 
berrfhen. Wir machen dabei die erfreuliche Beob: 

adytung, daß Dresden heute die einzige Kumnfifiadt 
Deutfchlands ift, welche ſich noch einen feflen Au: 

ſammenhang mit jener idealen Richtung in der deut: 
ſchen Kunſt erhalten bat, welde man gewöhnlid als 
den neudeutfchen Klaffizismus bezeichnet. In gewifien 
Sinne gehört aud Ludwig Richter, weldyer die Keibe 

der Blätter mit vier feiner liebenswürdigen Zeit: 
nungen aus dem Bolls- und Familienleben eröffnet, 
diefer Richtung an. Theodor Groffe ift ein Schüler 

Bendemanns, Paul Kießling ein Schüler Schnems 

9. Hofmann hat bei Hildebrand und Scharen, 
Guido Hammer und Julius Scholk haben bei Yulius 

Hübner gelernt, und felbft Oskar Pletfch darf ſich 

diefer Gruppe zuzäblen, weil Bendemann fein Lehrer 

war, E. Leonhardi, Adolf Thomas und Erwin 

Oehme find Sciiler Ludwig Richters, Friedrich 
Preller ein Schüler feines Vaters, und damit haben 

wir die Hälfte der in der Sammlung vertretenen 
Künftler aufgezählt. Much Friedrich Rentſch, der 

einen Bachuszug im Stile Genelli's beigefteuert bat, 
W. Claudius und der Landfchaftsmaler C. ®. 
Müller buldigen nicht dem modernen Realismus. 
Selbft die Anhänger des legteren, foweit fie jih an 
dem Album beteiligt haben, bewegen fich in maßvollen 

Grenzen, fo daß felbft die Arbeiten von Ferdinand 

Pauwels — ein prächtiges Blatt: Luther und Me 

lanchthon in der Studirfinbe — und Peon Pohle 

ſich harmoniſch der ganzen Sammlung einreihen. Nat 
einem Entwurfe von Hofrat Graff ift für dieſelbe 

eine elegante Mappe mit Rococo-Ornamentil ange: 
fertigt worden. Adolf Roſenberg. 

Geſchichte der neueren deutſchen Kunſt. Nebſt Er: 
furfen über die parallele Kunſtentwickelung ver 
übrigen Länder germanifchen und romaniſchen 
Stammes, Unter Mitwirkung von fr. Pest 
bearbeitet von franz von Reber. Zweite Auflage 
3 Bünde, Leipzig, 9. Haeffel. 8. 

Während die erfte, dor neun Jahren erfchienen 
Auflage diefer Geſchichte der neueren Kunft fich das Jaht 
der Wiener Weltausftellung, welche dem Verfaſſer einen 
großen Zeil feines Anfhauungsmaterials gelieſert 
zum Ziel gefest hatte, ift diefe neue Auflage bis anf 
die Gegenwart ausgedehnt und demgemäß erbehlis 
erweitert worden. Diefe Erweiterung erſtreckt ſich vor: 
nehmlich auf die Darftellung der außerdeutfchen Kunß 
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melde in der eriten Auflage nur flizzenhaft behandelt | der verdienftvolle Konſervator des Fünigl. KRupferftich- 

war, Insbefondere hat jegt die Gefchichte der franz | kabinets zu Brüffel intereffante urkundliche Nachrichten 
söhihen Kunft eine ausführlihe Schilderung erfahren, | ermittelt, Die er im obiger Studie veröffentlicht. 
melde fih auf die großen Publikationen der Franzofen  Marinus de Zeeumw, von Guicciardini in feiner Be— 
aus dem legten Bahrzehnt und auf die reichhaltige ; fchreibung der Niederlande (Antwerpen, 1567) als 

zeriediſche Yitteratur ſtützen fonnte Da es Reber | Marino di Siriſſea, von Bafari als Marino di 
gelungen ift, auf Grund ber litterarifchen Hilfsmittel | Sireſſa (Zirikfee), von van Mander unter dem Namen 

ein anſchauliches und in allen wefentlichen Zügen rich» , Marinus de Zeeum und Marinus van Romerswale 

tiged Bild der neueren Kunftbewegung in Frankreich | angeführt, ift befonders als Schöpfer einer Anzahl 

zu entwerfen, fo ſieht man nicht recht ein, weshalb er von Bildern bekannt‘, die, unter der Benennung der 

fh für die neuefte Epoche der deutfchen Kunjt von „Geldwechsler“ oder „Geizhälſe“ durch die vornehm— 

1848 bis auf die Gegenwart nad einem Mitarbeiter | ſien Galerien verftreut, gemwöhnlid dem Duintin 
umgefeben hat. Die internationalen Kunftausftellungen | Matfys, der das Süjet zuerft behandelt hatte (eine 
in München haben ihm doc ein ausreichendes Dates | verwandte Darftellung von ihm befindet fich im Louvre) 
rial geboten. Doppelt unbegreiflih aber it es, daß | zugefchrieben wurden, bis Otto Mündler zwei Bilder 
keine Wahl gerade auf Friedrich Pecht gefallen ift. | in Madrid, einen heil. Hieronymus, bez. M. D. A. D. 

Dan kann fich faum zwei Kunftfchriftfteller denken, die 1521 und einen „Geizhals“, bez. Reymesveele Maring, 

ihrem ganzen Wefen nach jo grundverfchieden von ein» ſowie zwei Arbeiten in der Pinakothek zu München 

ander find. Reber ift ein ruhiger, objektiv fchauender nachwies, deren eine die Bezeichnung „Reymerswalen 

Beobachter, ein methodifch und ficher arbeitender Ge- Marinus me fecit a® 38%, Die andere neben ber 
iebrter, welcher, wie es felbftverftändlich ift, die ganze | gleichen Bezeichnung die Jahreszahl 1542 trägt. Hier— 
fitteratur vollftommen beberrfcht. Sein Stil ift Har | nach wurden eine vollbezeichnete und 1535 datirte 

und nüchtern, mitunter zu nichtern und Kühl, und | Neplif des angeführten Bildes in der Akademie von 

überall bewährt ſich der fichtende und ordnende Hiltos | ©. Fernando in Madrid, ein „Märinus me fecit anno 

zifer, Friedrich Pecht ift Dagegen in allen Dingen fo | 1541“ bezeichnetes Bild in Dresden, ein ähnliches in 
eng mit den Anſchauungen des Tages verwachſen, ein jo | Kopenhagen, datirt von 1560, das der „Beiden Geld: 

leidenfchaftlicher Parteimann, daß er immer beftrebt iſt wechsler* in der National Gallery, ein ähnliches zu 

feine fubjettive Meinung zur Geltung zu bringen. Berlin, u, a. mehr als feine Werke agnoszirt. Über 

Alles, was andere vor, neben und nad) ihm gefchrieben | die perfünlichen Berhättnife des Meifters teilt Hymans 
haben, ignorirt er mit eiferner Konfequenz. Sein Ges | nun das folgende mit: Er mag um 1497 geboren 

dächtnis ift Die einzige hiftorifche Oiuelle, aus welcher | fein. Sein Bater, Nicolaus von Zieridfee in See— 

er fhöpft und die er rejpeltirt. Man kann fich daher | land, war felbft Maler und im Jahr 1475 als Meifter 

nit wundern, daß in den fegten, von Pecht bearbeite | in die Antiwerpener St. Pucasgilde aufgenommen. Im 
ten Kapiteln alles kunterbunt durdeinander geworfen | Jahr 1509 trat „Moryn Glaeszoon (Sohn des Nito- 
it. Pecht hat ſich nicht einmal die Mühe gegeben, die | laus) Zeelander* bei Simon van Dacle, eineni Glas— 

Rünftlernamen richtig wiederzugeben. Was ihm eins | maler, ald Lehrling ein. Es iſt wahrfcheinlich, daß er 
mal auf Ausftellungen begegnet ift, wird erwähnt; | nach überftandener Lehrzeit ein Schüler des Di. Matſys 

alles andere ift ausgefchloffen, und fo geichieht es nicht | wurde; ficher ift, das beide Maler gleichzeitig thätig 

felten, daß fich Pecht von diefem und jenem Künftler | waren. Bezeichnete Bilder von Marinus haben wir 
nad} einer einzelnen Arbeit, die er zufällig gefehen hat, | aus der Zeit von 1521 (Heil. Hieronymus zu Madrid) 

ein ganz verkehrtes Bild konſtruirt. Wir erhalten | bis 1560 (Kopenhagener Bild). Im Jahre 1566 
eigentlich weiter nichts als einen neuen Aufguß der | beteiligte er fih am Bilderfturm zu Middelburg in 

bechtſchen Ausftellungsberichte. Selbſt der flüchtige | Seeland und wurde durch NRichterfpruch vom 23. Juni 
Feuilletonftil, den man kaum in Zeitungsartifeln er- 1567 (entgegen der Angabe Guicciardini's, der ihn 
trogen Tann, ift in diefer hiftorifchen Darftellung bei- zu jener Zeit als fchon tot anführt) vernrteilt, öffent: 

behalten worden, A. R. liche Pönitenz zu thun, d. h. im Hemd mit einer 
Wachskerze in der Hand mit der Prozeſſion zu ſchrei— 

Marin le Zölandais de Romerswael, par Henry ten, ferner für fech® Jahre aus der Stadt verbannt 
Hymans, Extrait des Bulletins de l’Academie | zu fein, weil er an der Plünderung der Weſtmünſter— 
Royale de Belgique, Troisiöme serie, Tome VII. | fire zu Mivdelburg im Auguſt 1566 teilgenommen 
Bruxelles, Hayez 1884. | hatte. Daflir dag ſich die Plagiatoren der beliebten 
Über den im Titel genannten Maler, von defien | Gegenftände feiner Bilder bemüchtigt hätten, alfo nicht 

Lebensumſtänden bisher faft nichts bekannt war, hat | alle folhe, wenn auch bezeichnete Gemälde feine 
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Arbeiten feien, führt Hymans als Zeugnis auf, daß 
fih beim Tod des Malers Bernard de Nydere von 
Courtray, der 1590 zu Antwerpen erfolgte, in deſſen 
Üelier unter andern Kopien bekannter Werke auch 
deren Originale, die als Borbilder für jene zu dienen 
hatten, und unter diefen auch die „Geldwechsler“ des 

Marinus famt einer Kopie davon vorfanden. — Auch 
ein Umftand, den zuerft W, v. Sallet auf dem Ber— 
liner Bilde feftftellte, deutet darauf hin, daß diefe Dar- 

ftellungen durch mannigfache Kopiftenhände gegangen 
find: es find dort nämlich unter den Gelpftüden, welche 

einer der Wechsler zählt und die in ihrem Gepräge 
deutlich zu erkennen find, Goldmünzen als filberne und 

umgefehrt dargeftellt, ein Berfehen, das fich nur beim 
Kopiren nad) einem ſchon vorhandenen Originale ein= 

fchleichen konnte. O. v. F. 

— x, Die Berlagéebuchhandlung von A. Quantin in 
Paris hat wiederum Drei nde der vortrefflichen Biblio- 
theque de l’Enseignement des Beaux Arts publizirt, welche 
den Titel führen: Histoire de la musique von H. Yavoir, 
Les’ Manuscrits et la miniature von Yecoy de la Marde 
und Lexique des termes d’Art von J. Adeline. Die Bände 
find, wie die früheren, gut ausgeftattet und jeher brauchbar. 
Beſonders wird das Lexikon der Kunftausprüde ein viel: 
willlommenes Werk für manden beutichen Kunftfreund fein. 

Kunfthanbdel. 
— x. Die Firma Ad. Braun & Go. in Dornach Fündigt 

die bevorftehende Ausgabe einer Sammlung von photo— 
graphiſchen Aufnahmen nad) Gemälden der National: 
galerie in London an. Das unter diefem Titel ange: 
zeigte Werk wird 349 Reprobuftionen enthalten, welde in 
zwei Serien ericheinen: A. Die Gemälde der — 
Schule, 65 Blatt à ME. 10. — (5 Lieferungen & 13 Blatt); 
B. Die Gemälde älterer Mei der übrigen Schulen, 
243 Blatt in größerem Format & ME. 10. — und 41 Blatt 
in Heinerem Format A ME. 5. — (11 Lieferungen von je 
22 Blatt groß und 3 Blatt mittel Kormat). Die erjten 
Lieferungen beider Serien, von welchen jede für fich bezogen 
werden Fann, erjcheinen am 20. Dezember. 

Konturrenzen. 
M.B. Stuttgart. Die vom hiefigen Verein zur Hebung 

ber Kunſt ausgeſchriebene Konkurrenz für Errichtung eines 
Monumentalbrunnens in unferer Stadt hatte ein jehr er- 
freuliches Refultat; es gingen nicht weniger als 18 Modelle 
ein, welde mit wenigen Ausnahmen als gelungen zu bezeichnen 
find. Die Jury, beftehend aus den Herren Kunſtſchuldirek— 
tor Schraudolph, Hofbaubireftor von Egle und Erzgieherei- 
injpeftor Miller aus Münden, hatte einen ſchweren Stand. 
Von der einfahen Brunnenichale bis zum fomplizirten archi— 
teftonifchen Entwurf waren wohl jämtliche Motive vertreten, 
die fich für diefen Zwed verwenden laſſen. Die uriprüng: 
ih in Ausfiht geftellten drei Preife mußten auf * 
ausgedehnt werden. Die Sieger ſind folgende: 1) Eiſen— 
lohr und Weigle, Architelten in Stuttgart; größe archi— 
teltoniſche Kompoſition, Motiv Triumphbogen, darunter 
Figurengruppe. 2) Hildebrand in Florenz; durchaus 
antife Kompofition im Bronzeſtil, oben ein reizendes Figür— 
den, eine Traube ausprefiend. 3) Rieth in Berlin; Toner 
quente Durdführung im gopftir. 4) Eberle in Münden; 
——— Säule in italtenifchem Bronzeſtil, oben Fama 
mit jhwebenden Kindern. 5) Stog in Stuttgart; ebenfalls 
ohe Säule, mehr im feanpöfifjen Geichmad, mit allegoriichen 

in Bronze gedacht. 6) Rimann in Münden; 
fe in gelbem Marmor mit Stinderfries, ald Krönung 

— — — — — — — — 

eine te weibliche Figur (Ceres?). Außerdem konn, 
ten noch fünf ehrenvolle Erwähnungen verliehen werden. 

Unter den prämiirten Arbeiten die Wahl zu treffen, liegt in 

der Hand J. M. der Königin, welche die Mittel zur Aus. 

führung gegeben hat. 

Dermifhte Nachrichten. 
J.E. Die Sröffwung ber fogenannten „Nandelabergalerie“ 

im Batifan, welde Leo III. ganz neu herftellen läßt, font: 
zu der urfprünglich feftgeiegten Zeit, d. h. im Januar d. ). 
noch nicht ftattfinden. Die Arbeiten find noch nicht beendet, 
vorausfichtli werden dieſelben nod mindeſtens ein Jaht 

erfordern. Über die Deckengemälde der genueſiſchen Reler 
QDuinzio Vater und Sohn wurde bereits in der Kunſicht onil 

(19. Jahrgang Nr. 1, 18. Oftober 1883) berichtet. liber 
die anderen Arbeiten meldet der Referent ber römiſchen 
„Naffegna”, weldher Gelegenheit fand, in die Galerie eingelafien 
u werben, folgendes: „Meine ganz beſondere Aufmert: 
amfeit erregte prachtvolle, aus antifem Marmor ae 
täfelte Fußboden. Das dazu verwendete Material ſtamm 
offenbar aus alten römifhen Bauwerken. Dbgleid die 
eihnung desſelben von jeltener Schönheit ift, jo erinnert 

ie doch mehr an den Kirchenſtil als an das in Sälen üb: 
liche Getäfel. In den Fußboden find folgende zwei Ja— 

—— eingelaſſen: a) Leo XIII. Pavimentum . Marmore. 
travit An. MDCCCLXXXII. b) Leo XIII. Pieturis eı- 

coluit.An. MDCCCLXXXII. Sacri . Prineipatus VI. #it 
ganz außerordentlichem Aufwand von feltenen und farben 
reihen Steinen ift das Wappen des Papftes auf einem 
Grunde von Lapislazuli in dem Fußboden angebradt Tie 

Zeichnung zu demfelben. wurde von Profefjor Angelini aus 

Perugia angefertigt, welder aud den deforativen Teil der 
Wände in Chiaroscuro malte. Die Farben dieſer Malereien 
En zu dunkel gehalten, namentlich jene des breiten Stret 
en3, welcher die Wölbungen von den Säulen und Bilaftern 

trennt, welche zum größten Teil aus ſchneeweißem Marmor de 
—* Hervorragend unter den Gemälden m die des römi: 
den Malers Torti und jene des Profeſſors Seit Te 
beiden Bilder Torti's befinden ſich in der Mitte der Wölbume. 
Eines veranſchaulicht die Geihidhte in der Ilmarmung mit 
der Wahrheit in wahrhaft herrlicher Beleuchtung. An dem 
unteren Teile deö Bildes fieht man eine Schar von Gelchr 
ten und Heiligen beim Studiren. Daneben befindet id 
eine Figur, „Die Lüge“ darftellend, welche vom Lichte ge 
troffen fich in den Abgrund ftürgt. Unter diefem Gemälde 
lieft man folgende Inſchrift: Historia . Fugientium . Testis . 
Temporum . Veritatis . Lucem . Adfert . Eruditae . Poste- 
ritatı . Mendacio . Profligato . Rejeeto. Torti's Darftellung 
nähert fich bie und da der Manier Michelangelo’. Leider 
verwendet er jedoch nicht die nötige Sorgfalt auf die Aus 
führung, feine Bilder — fämtlich den Eindruch als feien 
Ir unvollendet. Einige Figuren find unübertrefflic Ihön; 
0 3. B. die Figur der „Zeit“, welde entflieht; dieſelbe würde 
allein hinre ‚ um den Ruhm eines Künſtlers zu 
begründen. Ebenfo meifterhaft ift die Gruppe des Lünen, 
welcder die Kraft darftellt, und der „Gerechtigkeit“, melde 
den Thron der „Religion“ vom „Seifte“ erleuchtet umitehen 

Weniger gelungen —— die Figuren der „Malerei“, dei 

„Blaftit“, der „Architeftur“ 2. Die von denfelben gebildeten 
Gruppen find verwirrt und erfheinen unvollendet. Diele 9er 
mälde find mit folgenden zwei Inſchriften 8 Lox. 
Pontifex . Maximus . Anno . Chr . MDOCCLXXXIV. 
Sacri . Prineipatus . VI. Die zweite lautet: Profanas . Ar- 
tes . Ad Dei. Cultum . Traductas . Religio . Nobilitavit . 
Perfecit . Das Gemälde des Profeffors Seig veranihaulist 
Wiffenihaft und die Religion. Hinter den beiden Figuren die 
ift ein Basrelief in Chiaroscuro fihtbar, auf dem ein Ge 
lehrter vom Katheder die Jugend unterrichtet, während em 
Vriefter die NAufmerffamkleit der Anaben auf das Krum 
lenft. Als Inſchriſt Hat diefes Bild einen Pafjus aus eimt 
der vielen Gneyflifen Leo's XIII: Divinarum veritatum 
splendor animo exceptus ipsam juvat intelligentiam. Ta 
Profeſſor Seit Pie! fih in diefem Bilde als ein 
licher Nahahmer des Raffaeliihen Stils; die Pinkel- 
führung ift eine leichte, belifate und feine; feine Farbe 
eine weiche und lebhafte. Der Gefamteindrud der Behand 
fung ift der einer Miniatur. Leider ift aber dieſes Bil 
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ohme Bafid. Die beiden Figuren, die Wiffenihaft und bie 
Religion, figen auf einem Basrelief in Form eines Würfels, 
weiber auf einer breiten Treppe ruht, auf der man einige 
Butti und viele muſilaliſche Inftrumente bunt durchein- 
ander geworfen erblidt. Alle diefe Gegenftände maden 
den Eindrud, als träten fie aus dem Gemälde 
2ls ob fie auf dem Gefimfe der Pilafter ruhten. Tiefer Übel: 
fand macht ſich um fo mehr bemerkbar, ald es dem Bilde 
ar dem erforderlichen Hintergrunde mangelt. Die Arbeit 
macht noch einen unfertigen Eindrud. Am —* der 
Galerie erhebt ſich über der Thür, welche in das Museo 
degli Arazzi führt, eine von Galli modellirte Büſte Leo's 
XI. Hinter derjelben erblidt man ein herliches Basrelief, 
in dem der Genius der Hunt rechtd und der Genius der Ges 
ihichte linls den Papft mit Lorbeer trönen. Der Genius 
vr Geihichte Hält in der Hand eine Papyrusrolle mit der 
Infhrift: Nulla umquam aetas de tuis laudibus conticescet. 
Die Einrahmung des Basreliefs durch Chiaroscuro»Streifen ift 
eine ſehr unglückliche Im Großen und Ganzen aber tft die 
finftleriihe Ausihmüdung der ee eine gute 
und des Vatikans würdige. Bevor Profefior Seit die in 
Ausfiht genommenen fünf Gemälde nicht ausgeführt hat, 
Neibt die Galerie gejchlofjen “ 

Darmftadt. Am 10. Dezember fand auf Beran- 
lafſung eines vorläu m erug Komite’s in dem 
Saalbau eine zahlr uchte gar gear rien 

zu dem Zwede ftatt, um auf bie tung eines 
Ruleumsbaunes hinzuwirken, in welchem unfere hiefigen 
Kunft: und jonftigen Sammlungen Pla zu finden hätten. 
Dermalen find diefe Sammlungen im großherzoglichen Refi- 
vensihloffe und zwar in einer Art untergebracht, welche der 
überaus hohen Bedeutung derjelben, insbeſondere derjenigen 
der Bildergalerie in feiner Weiſe entipridht, dabei die Be: 
rugung der einzelnen Sammlungen in hohem Mahe er: 
'äwert, ja verhindert, und felbft die Gefahr des Berluftes 
durch brunſt oder Witterungseinflüſſe u. ſ. w. nicht 
ausſchl Schon vor Jahren wurden Anſtrengungen ge— 
macht, dieſem Mangel abzuhelfen, ohne daß jedoch die von 
ver hieſigen Kunftaenoffenichaft und von den Abgeordneten 
Otto Hofmann, Hallwahs und Heinzerling auf früheren 
Yandtagen veranlaften Anträge von Erfolg gewejen wären. 
Tie immer ftärfer hervortretenden Unzuträglichkeiten nötigen 
jeht zur —— dieſer Beſtrebungen. Nach einem ein: 
leitenden Bortrage des Vorſitzenden, Profeſſor und ren 
A.Nood, wurde das vorläufige Komité endgültig als ſolches 
enerfannt und mit Ergänzungsbefugnis — attet, dann 
aber den Entwürfen der an Die se erzogliche Regierung 
einerfeitö, die beiden Kammern andererjeitö zu richtenden, eins 
hend begründeten Eingaben nad kurzer Verhandlung die 
alleitige Genehmi 8 erteilt. Biele auswärtige Eingeladene 
batten ihr Einverkän nis fchriftlich erflärt. Die Eingaben 

aus und 

| lichen Heinen Schrift bes Oberbaurateö Hoppe berichteten, wirb 
ı nunmehr nad) den Plänen dieſes Architeften auf Koſten der 
Stadt rejtaurirt werden. : 

H. E. Die ©. Klaren⸗Kloſterkirche zu Weißenfels, ein 
| einfchiffiger gotifcher Bau, ift nad) Berichten der „Saale: 

tg.“ in den legten Monaten wegen Baufälligkeit abgebros 
‚um einem Neubau Pla zu machen. SHervorragendere 

Itertümer find bei diefer Gelegenheit nicht gefunden wor- 
den. Einen ing Bericht über die Kirche findet man 
im dritten Hefte der „Beſchreibenden Darftellung der älteren 
Bau: und Aunftdentmäler der Provinz Sachſen“, S. 76—81. 
Auffällig erfcheint in gg nee ein Bermerf auf ©. 81: 
„in der Oberetage des anftoßenden Kloftergebäubes] findet 
ſich eine Balfendede mit wohlerhaltener alter Farbenverzie: 
rung.” Eine derartige Notig über eine offenbar nicht ganz 
leichgültige Thatſache tft in einem Werke, das monumental 
Fin ol und will, durchaus ungenügend, und es wäre jehr 
wünſchenswert, wenn der Thatbeftand von fachmänniſcher 
Seite irgendwie aufgellärt und feſtgeſtellt würde. 

Dom Kunftmarft. 

— x, Berliner Kunftauftion (R. Lepke). Bei einer am 
25. November vorgenommenen Auftion von Gemälden alter 
und neuer Meifter wurden unter andern folgende Preiſe er: 
zielt: Engelhardt, Landichaft mit hohen Bäumen Mt. 740; 
Anaus, Das mifvergnügte Modell Mt. 5150; Koelkoet, 
lade Landſchaft mit einer Burgruine Mt. 1620; Müller: 
—— Ninderherde · Mk. 790; Ruf, Unter den Nuß—⸗ 
bäumen ME. 920; Schmidt, Mar, Paſtorallandſchaft Mt. 935; 

- Tamburini, Der Ungläubige Mi. 715 ; Bautier, Die Ermwar: 
tung Mt. 4900, 

Heitfchriften. 
Christliches Kunstblatt. November. 

Christliche Symbolik in mittelalterlichen Bauten. Von 
Memminger (Forts,). — Die ültesten Kirchen Roms. Von 
Mothes (Schinss). — Die Martinskirche in Breslau und 
das Rechenbergsche Altarwerk in Klitschdorf. — Die Elfen- 
beinreliofs an der Kanzel des Domes zu Aachen, 

Gazette des Benux-Arts. November. 
Jean Goujon et la vöritdö sur la date et le lieu de sa mort. 
Von Anatole de Montaiglon. (Mit Abbild.) — Joseph 
de Nittis. Von Ary Renan, (Mit Abbild.) — Les affiches 
illustrdces, Von E, Maindron. (Mit Abbild.) — Jacopo 
Bellini ot la renaissance daus l'Italie septentrionale, Von 
E. Muntz. (Mit Abbild.) — La colleotion Thiers au Louvre. 
Von Louis Gonse, (Mit Abbild.) — L’ancienne porcelaine 
de Vincennes et de Sörres. Von Ed. Garnier. (Mit Ab- 
bild.) — L’architecture moderne & Vienne, Von P, Bödille, 
(Mit Abbild.) — Les edramiques de la Grdoe propre, compte- 
Ana) V’ourrage d’Albert Dumont, Von P. Girard. (Mit 

bild. 

The Portfolio. December. werden alsbald überreicht werden und man darf ihnen den 
beiten Erfolg wünichen. 

H. E. die —32* Stadtkirche zu Meiningen, über welche 
wir in Ar. 10 des vorigen Jahrganges anlählid einer treff- ,6. Stephens, 

Jnferate. 

%. Eichler, 
Berlin W., Behrenstrasse 27. 

(Begründet 1835.) (1) 

X  Bildhaner-Atelier u. Kunstgiesse- 
4 rei in Gips und Elfenbeinmasse. 

“ Antike und moderne Statuen, 
Büsten, Reliefs. 80 Reliefs von 
Thorwaldsen (Alexanderzug in 

i Originalgrösse). Stoschische Dak- 
' tyliothek (mit Winckelmanns Ka- 

talog). Mittelalterliche Medaillen 
von Pisano, Dürer u. a. 

IM” Ausführlicher Katalog gratis 
und franko, 

Civilarchitecture in u Von W. M. Conway. 
Abbild.) — The Rossellini. 
wi — The british institution: its alms and history. 

R. Schultz & Co., Sortiment. | 

(Mit 
(Mit 
Von 

Von Cosmo Monkhouse. 

„Kostümkunde‘“. 

Durch uns ist zu beziehen: 

Henry Ganier, 
Costumes des regiments 
d’Alsace et de la Sarre. | 

In Fol. Mit 20 Chromolithograph. | 
Prachtbd. Frs. 65.— = Mk.52—. 

(Bouillon & Bussenius). (8) 

Strassburg i/E,, 15 Judengasse. 



211 212 

KEITICSEIETSISITIERSTEILIEIN 
i KARL W. HIERSEMANN in Lara, | ! 

F # Turmerstr. 1. 

Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 
und Kunstgewerbe. 

2 Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen 

1 gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne 

| Werke von Werth. Gef. Anerbietungen (mit Preisforde- fi, 

rung) finden sofortige Erledigung. — 

SESESEZESESESEIE 

Venus- Kopf 
aus Pergamon 

in der Originalgrö isse, 42 Cmtr. hoch (mit Büstenfuss) | 

a 24 Mk. von Elifenbeinmasse, 
a 12 Mk. von Gyps, 

+ Kiste u. Emb. 1,50 Mk. 

Die Nase an dem Kopfe ist ergänzt; es ist der Kopf auch | 
ohne Nase zu haben, ganz so wie er im Jahre 1879 ge- 
funden wurde. Die Preise sind dieselben. 

Illustrirtes Preis-Verzeichniss mit Abbildung der Per- | 
gamenischen Bildwerke gratis; bessere mit Phototypien 
a ı Mk, 

Büsten des Hermes von Praxiteles 
von Elfenbeinmasse : 

kip 
f 

Höhe 80 Cimtr. 65 Cmtr. 50 Cmtr. 33 Cmtr. 21 Cmtr. | 
Preis 48 Mk. 8 Mk. 24 Mk, 160 Mk, 7 Mk. 
Kiste 5 „ 2,50 „ 1,50 ,, 0,50;, 

Gebrüder Micheli, 
Berlin, Unter den L den 12. 

Für Freunbe bes Taubfägeng, 
fowte der Schnitz⸗, Einlege: und Holz-Malerei-Urbeiten 

erfcheint in monatlichen Lieferungen mit je zwei Mufterblättern und erflärendem 
Terte die Heitfchrift 

Der Dilettant. 
Abonnementspreis pro Halbjahr Mk. 2 

Subferiptionen nehmen fämmtl. Budhhandlungen, fowie Pohberörden entgegen. 
Bei directer Beftellung f. Krenzband 25 Pf. m 

Ferner: Mufterblätter für Laubfäger, Schnitz: und ren Arbeiten. 

200 Nummern & 15 Pf. nur von Künftlerhand entworfen. iluftr, Preis: 
verzeichniffe gratis und franco. 

München. Men & Wibmaner. 

Fur Kunjtfreunde, 
Der neue Katalog der Photogra: | 

phiſchen Gejellihaft, Berlin (enthaltend 

[jrrereichneter empfiehlt sich im! 
sachgemässen Restauriren von, 

Porcellanen, Faiencen, rheinischem 
Steinzeugu. s.w.,letzteres, soweit thun- moderne und M Bild cht⸗ 
lich, mit Originalhälsen, -Masken und und Fed —— 3), 
-Henkeln. Schon viele Restaurirungen f. jmit 4 Vhotographien nad) Dahl, Zisian, 

Saneıe. —5**— iſt —— und durch 

sammlungen zur grössten Zufriedenheit — * —* he ni 

ausgeführt. Mässige Preise, (5) | jendung von 50 Pf. in Freimarfen zu 

öftentliche Museen u. bedentende Privat- 

Carl Heister, Wiesbaden, gr. Burgstr. 10, | beziehen. a 1 

Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers E. A. Heemann. — Drud 

Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach, 

Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event. 
auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 

| schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 

| Photographien von G. Brogi in Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
| Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original -Katalogpreisen. 

Photographische Naturstudien 
für Künstler, 

Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, namentlich aber reichhaltige 
Collektionen von weiblichen, männliche 

und Kinder- 
Aktaufnahmen 

in vorzüglicher Ausführung und 4 Grössen: 
| Cabinetform,, Oblongform. (20x 10 cm.) 
Boudoirformat (22>=< 13 cm.) und Impe 
rialformat (40°<22 cm.). 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst. Preise in Folge günstigen 
direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 37. 1) 

Hugo Grosser, Kunsthände. 

‚Original-Gemälde 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 
übernimmt ganze Sammlungen zum Ver- 
kauf h. Salomon, Dresden, 
(9) Johannisallöe I. 

Photographische 

Apparate 
für Dilettanten 

(Gelehrte, Künstler, Touristen etr.) 

empfiehlt 

Ludwig Schaller, 
STUTTGART. 

Prospekte gratis. 

von Auguf Fries in Leipjia 
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Der neue fiefole in der Berliner Galerie. 

Die Neuerwerbungen der Berliner Gemäldegalerie 
geben feit einem Jahrzehnt das planmäßige Streben 
zu erfennen, die empfindlichfien Piiden der Sammlung, 

den Mangel an eigentlichen Hauptwerten aus den 
großen Blüteperioden der Malerei des 16. und 17. 
Jahrhunderts langſam zu erfegen. Der Anfauf einer 

Neihe von tlichtigen Werfen, unter denen bie Bilder 
von Rembrandt, Direr und Claude Porrain obenan= 

heben, zeigt, daß dies Streben mehrfach von glüd- 
lihem Erfolge begleitet war. Daß indeſſen troß Der 

feit dem Jahre 1873 für die Galerie bereitjtehenden 
arogartigen Mittel und trog des vom preußifchen 
Yandtage bewilligten Ertraordinariums von 2 Millionen 
Mark am Strande der Spree Fein Wiener Belvedere 
berborgezaubert werben konnte, ift nur natürlich. Da 
außerdem der preußifchen Hauptſtadt ein Adel fehlt, 

weldyer der Galerie auch nur annähernd ähnliche Ver— 
mächtniffe zur Berfügung ftellen künnte, wie fie den 
Gemälvdegalerien zu Paris und London feit alters- 
ber zu teil werben, fo müſſen bier die Hoffnungen 
auf eine bon ber Zukunft zu erwartende wefentliche 

Erweiterung der Galerie ftets in befcheidenen Grenzen 
bleiben. Die großen Hauptwerle der italienischen 

Malerei des 16. der ſpaniſchen und niederländifchen | 

Malerei des 17. Jahrhunderts find einmal nicht mehr 
zu ennverben. Und wo dies noch bier und da möglich 

fein foflte, werben ſchließlich die Berliner Gelder doch 
nicht audreichen. Der Verkauf der Bilder des Her: 

zogs von Marlborough an die englifche Regierumg hat 

| dies erſt vor furzem bewiefen. Der bisher bewährte 
Ruf, die Älteren Malerfchulen, namentlich aber die des 

15. Jahrhunderts in möglichiter VBollftändigkeit zu 
vertreten, wird ftet8 den Hauptwert der Berliner Ge: 

mäldegalerie ausmachen. Nach diefer Richtung bin 
ift denn auch der fochen vollzogene Ankauf des großen 
AUltargemäldes des Düngften Gerichtes von Fra Ange— 
lico da Fiefole aus DudleysHoufe in London als 

eine Erwerbung allererften Ranges zu betrachten. 
Berlin befaß von Fieſole bisher nur drei unbedeutende 

Tafeln winzigiten Mafitabes, Das neue Gemälde, 
ein Bild mit rund dreibumdert Köpfen, und von einer 
Schönheit, wie fie Fiefole felten in feinen Tafelbildern 

erreicht bat, dazu von wunderboller Erhaltung, vers 
mag den Meifter mit einem Schlage in würdiger 
Weife zu repräfentiven. Unter Fieſole's ZTafelbildern 
ift es das reichfte an Gedanken und malerischen Mor 
tiven, ſpeziell unter feinen das Jüngſte Gericht be- 
handelnden Werten dasjenige, in welchem es ibm 

gelungen ift, den fpröden Stoff in einer feinem künft- 
lerifchen Schaffen am meiften entſprechenden Faſſung 

vorzutragen: die Schilderung der Berdammten tritt 
zurüd; die Hölle ift in weſentlich untergeordnetem 

Maßſtabe gegeben; den Hauptraum bededen die Selis 
gen, die von ihrem Schugengel empfangen und im 
feierlichen Reigentanze zum Baradiefe emporgeführt 

werden, außerdem die himmlischen Heerfcharen. Die 
eigentlich ftärffte Seite in Fieſole's künſtleriſchem 

Charakter, die feine Schilderung einer in Glauben und 
Andacht wurzelnden Lebensfreude, fommt dadurch hier 

zur glänzenden Entfaltung. Nicht in demfelben Maße 
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ift dies in feinen übrigen dasfelbe Thema bebandeln= 
den Gemälden der Fall. So in den beiden Bildern 

der Alademie zu Florenz und in dem Gemälde der 

Galerie Corfini zu Rom. Ein fnftes, bis 1860 in 
Ravenna bewahrtes Gemälde ift auf der Geereife 
nad England durch Schiffbruch verloren gegangen. 

In den Fresten des Jüngſten Gerichtes zu Orvieto ift 
von fFiefole nur die Dede mit dem Tribunal und den 

Engeln vollendet worden. Das Berliner Bild wurde 
im Jahre 1818 durch den Kardinal Feſch im Befite 

eines römifchen Bädermeifterd entdedt, fir den der 

hölliſche Badofen von befonderem Interefie fein mochte. 

Der Kardinal erwarb es für feine Galerie, Hier 

zeichnete es 1837 Ernſt Förſter. Ein Stich nach deffen 

Zeichnung von Hermann Schüg erſchien in Förſters 

„Leben und Werle Fiefole's*, eine Kopie besfelben 

von H. Walde in Fürfters „Geſchichte der italieni- 
chen Malerei" II, 21—24, eine zweite Kopie mit 

dent Monogramm E J P 1864 in Miß Jamefon und 
Eaftlafe'8 „History of our Lord“ II, 414. Nach 

dent Tode des Kardinal Feſch lam das Bild in den 
Beſitz Lucian Bonaparte's, dann in den des Pord 

Ward in Dudley-Houſe, von wo es jetzt am die 
Berliner Galerie verfauft if. Die Kompofition 

des Gemüldes bleibt naturgemäß in der Hauptans 
ordnung in denjenigen Xraditionen befangen, die 
jede echt Firchliche Kunft bewahren muß. Wenn die 
religiöfe Malerei zum Herzen der Menge ſprechen 
wollte, fuchte fie zu allen Zeiten ihren Stoff möglichſt 
in derſelben Weife vorzutragen, wie er den Gemein- 
den von frühen Sindertagen an vertraut war. So 
ift auch hier oben auf den Wolfen der bimmlifche Ge: 

richtshof dargeftellt. Auf einem Friedhof darunter 

werden nadı dem Gleichnis von den Schafen und 

Böden die Guten zur Rechten, die Böfen zur Pinfen des 
Weltrichters aufgeftellt. Trotz diefes eine ſymmetriſche 

Behandlung fürmlich herausfordernden Schema’s hat 
Fieſole hier die wolle Freiheit in der Gruppirung bes 
wahrt, Der ganze Apparat von Höllen- und Teufels: 
qualen, den das Programm des Bildes nun einmal 
von ihm verlangte, ift auf einen verhältnismäßig ges 
ringen Naum befchränft und tritt durch verſchwindend 

Hein gezeichnete Figuren durchaus zurück. Die Hölle 
läßt indes an VBollftindigfeit nichts zu winfchen übrig. | 

In ficben Abteilungen werden die einzelnen Todſünden 

mit den geläufigen Strafen behandelt, faft in derfelben 

Gruppirung wie auf den beiden Bildern Fiefole's in 

der Akademie zu Florenz, dody im Mafftabe mehr als 
dort zurüdttretend. Der Inhalt der einzelnen Scenen 
jolgt ganz dem durch das große Frescogemälde im | 

Sampofanto zu Piſa gegebenen Beifpiele, nur daß | 
die Erinnerung daran bier mwefentlich verblaft ift. Der 
dem Fieſole eigene Mangel in der dramatifchen Er— 

fafjung folder Borgänge tritt bei dem geringen Maß— 
ftabe hier nicht ftark hervor. Die ganze Aufmerffamteit 

des Beſchauers wird auf die gegenüberliegende Seite der 
Seligen gelenkt, deren Maffen mit einer bei Fieſele 
feltenen Schönheit der Gruppirumg gegliedert find. 

Ganz vorn werben die Auferftandemen jeder einzeln 
von feinem Scubengel in Empfang genommen. 
Freunde, die einander wiedergefunden haben, liegen 
fid) in den Armen. Ein Mönch hält die Hand eines 
Mädchens gefaßt, eine in diefer Umgebung mit wunder: 

voller Reinheit und Anmut empfundene Scene, Lint 
daneben find die Seligen mit ihren Schutzengeln in 
bunter Reihe zum Reigen angetreten. Die Aufjoflung, 
nach der die Auserwählten tanzend zum Paradiefe ein- 

geben, muß auf die ſchon frühzeitig im diefem Sinne 

gedeutete Bibelftelle: „Wahrlich, du wirft noch hervor: 
geben aus der Reihe derer, die da tanzen“ zurüdge: 
führt werden. Derfelbe Gedanke hatte ſchon im den 
Wandgemälden Drcagna’s in Santa Maria Novell 
zu Florenz feinen formenfhönen Ausdrud gefunden 

Bei Fiefole bildet er das leitende malerifche Motiv, 
das den Eindruck der ganzen linken Hälfte des Bildet 
beftimmt. Auch in feinem einen Florentiner Bilde bat 

Fiefole die Scene wiederholt. Neu dazu treten in dem 

Berliner Bilde indeffen die auf Wolfen nach oben ge: 
tragenen Seligen. Diefelben ſchweben an den Heiligen der 
Himmels worüber, die ſich grüßend zu ihnen bernieder: 
neigen. Bon dem Paradiefe felber ift nur die Mauer 
und der aus der geöfjneten Thire dringende Pichtglan; 

Durgeftellt: 

„Was er mir weiſe verfchweigt, 

Meiſter des Stile,” 

zeigt mir ten 

Georg Bol, 

Botticelli’s Dante. !) 

Bon der Dantehandfehrift mit Zeichnungen dei 

| Sandro Botticelli, über die in der Zeitfchrift für 
| bildende Kunft (1883, ©. 116 ff.) und in der Kumii- 
chronik (1883, Nr. 5) fofort nach ihrer Erwerbung 
durch die preußifche Regierung unter Beigabe ven 

Ilufirationen in Holzfchnitt und Tondruck ausführli 
| Bericht erftattet ward, ift das erfte Heft einer ver 

Dr. Fr. Fippmann berauögegebenen Publikation er 

ſchienen. Das Heft bringt in einer forgfältigen Aut- 
n wahl der jchönften Blätter der Handfchrift den dritten 

ı Teil des 84 Zeichnungen umfaffenden Manujtripte 
Die — beiden Drittel follen in Zwiſchenräumen 

1) Zeichnungen von Sandro Botticelli zu Dante's Bött 
liher Komödie, Nach den Originalen im fönigl. Kupferftid 
fabinet zu Berlin herausgegeben im Auftrage ber Generel 
| verwaltung der Föntal, Muſeen von Friedrich Lippmang. 

1. Abth. Fol, Berlin, Grote, 1884, 
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von je einem Jahre erfcheinen. Der dem Hefte bei- 

zefügte Tert befchränft fih auf die auf einem be= 
ſeuderen Blatte gegebene Inhaltsangabe der von 
Botticelli illuftrirten Gefänge, für welde bie im 

der Überfegung der Göttlicdhen Komödie von Karl 
Bartſch gegebene Inhaltsüberficht der einzelnen Ges 
finge benußgt worden if,  Derfelben Überfeßung 

find auch die aus der Dichtung beigefügten Citate ents 
nommen, Bis zum Erfcheinen eines eigentlichen Text— 

bandes lann die Publikation daher nur von ihrer 
tehnifchen Seite gewürdigt werden. Bei der Be— 
deutung der Publikation für die funftgefchichtliche Be— 
urteilung eines Hauptwerkes Botticelli'S ſowie für vie 
Dantes-Forfchbung überhaupt ift eine eingehende Ber- 

gleihung der Reprodnftionen mit den Driginafzeich- 
nungen ded Manuftripts fchon jet unerläßlich. 

Die Reproduftionen des in Papier und Mafftab 
Roy Fol.) durchaus vornehm ausgeftatteten Pracht⸗ 

werles find in natürlicher Größe in Lichtdruck gegeben. 

Botticelli's Dante. 

Bor den Braunfchen Kohledruden bat dies Verfahren 

allerdings den Vorzug, die Originale auf den erften 
Eindrud täufchend wiederzugeben. Die Braunjchen 
Kobledrude find nun einmal an das glänzende Als 
tuminpapier gebunden, bei dem die Nachbildung des 

Pergamentes oder des alten Papiered der Originale 
von vornherein ausgefchloffen ift. Deſto unerreichter 

itehen die Braunfchen Drucke da durch ihre willen» 

Ihaftlih treue Wiedergabe felbft der flüchtig hinge— 
werfenen Striche der Originalzeihnung. Das in der 
vorliegenden Publikation eingefchlagene Lichtdruckver— 
führen erreicht es allerdings, auf einem dem eigentüm— 

lihen Gtanze des Bergamentes nabelommenden Papiere 

den Äußeren Eindrud der Originale möglichit täufchend 
wiederzugeben, Die zufälligen Beſchädigungen des Per— 
gaments, Klexe und Wurmlöcher find getreulich nachges 

bildet; zuweilen auch die von der Rückſeite durchſcheinende 
Schrift des Terted. Dagegen ift der in Botticelli's Orts 
ginafgeichnungen charakteriſtiſch hervortretende Unter— 

ſchied der lichtgrauen Färbung der Silberftiftzeichnung 
und der in Sepia ausgezugenen Linien in den Repro— 
dultionen faft überall verloren gegangen, Nur an ein 

r 

B 
t 

mar Blättern der Publikation -ift die Silberftiftzeich- | 
ming mit einer befonderen Farbenplatte gedrudt. Nur 
auf diefen laſſen ſich alfo der erfte Entwurf Botticelli’s | 

und die verfchiedenen Korrekturen von der nachherigen 

Ausführung unterfcheiden. Eine kunjtbiftorifche Unters 

fuhung der flufenweifen Entmwidelung der einzelnen 

Kompofitionsgedanfen Bottieelli's wird daher ſtets auf 
die Originalzeihnungen zurüdgreifen müſſen. 

So zeigt das Driginalmanuffript in der Kompo— 
ftion zu Inferno XXIX etwa in der Mitte der rech- 
im Hälfte die Geflalt eines liegenden Mannes, deſſen 

Garakteriftiihe Haltung in allen Einzelheiten ber 

‚ den Yinien hervorgehoben. 
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Stellung der Glieder fiher erlennbar ift. Der Lichte 

druck bringt nichts als ein paar unfichere Farbſpuren, 

in denen auch nicht der Schatten einer menſchlichen 

Figur zu erkennen ift. Ähnliche Intorreftheiten ver: 
urfacht das Ausbleiben der Silberftiftzeihnung in der 
Kompofition zu Burgatorio VI, wo Dante und Birgit, 
bei den am Boden figenden Schatten der geiftig Trügen 

vorüber, den Neinigungsberg binanfchreiten. Ebenfo 
ift auf dem Dlatte zu Purgatorio IX die Geftalt hin— 
ter dem die Pforte bemachenden Engel laum erlennt— 
lich, während fie im Original in ihren Hauptzügen 
deutlich gezeichnet if. Eine ganz falfhe Borftellung 
giebt der Lichtdrud der Zeichnung zu Purgatorio 
XXVIII, wo Dante und Mathilde am Ufer des 
Baches einander gegenüberftehen. Die Zeichnung des 
Baches, die den Inhalt der Scene erft erflärt, ift ganz 
ausgeblieben. Bon der mit dem Silberftift gezeichnes 
ten Pandichaft, befonders dem Baumfchlage, ift kaum 

etwas zu fehen. Beſſer ift die Stiftzeihnung auf 

Purgatorio XXIX in den Geitalten der hinter dem 

Wagen der Kirche einherfchreitenden Apoftel wieder: 
gegeben, doch ift auch bier im Original die Zeichnung 
merklich Marer. ferner enthält die Originalzeihnung 

zu Paradiſo I unter der in Sepia gezeichneten Mittels 
gruppe mit den „bereit zum Flug ins Yand der Sterne“ 

emporfchwebenden Geftalten Dante's und Bentrice's 

einen in voller Klarheit in Sifberftift ausgeführten 

erften Entwurf zu diefer Gruppe, nach entgegengefeß- 

ter Richtung bingewendet. In dem Lichtdruck fehlt 
die Figur der Beatrice ganz, während die Dante's 
blaß und verſchwommen, nur eben ertennbar erfcheint, 

Schlecht nachgebildet it die Stiftzeihnung auf Para— 

difo XXI, fo daß von den reizgenden Engelfigüirchen, 
die an den Rändern der Sphäre und um die Sproffen 
der Himmelsleiter berumflattern, faum etwas zu 
ſehen ift. 

Selbft auf denjenigen Blättern, wo die Silber— 
ftiftzeichnung mit einer befonderen Farbenplatte nach— 

gebildet ift, find ähnliche Fehler nicht ausgeblieben. 
So fehlen auf Burgatorio VII in dem Thal der 
Fürften, die iiber der Sorge für den Staat ihre Buße 
berfäumt haben, einige Figuren ganz, andere find 

kaum zu erfennen, Zufällige Flecken und Beſchädi— 
gungen des Pergaments find indefien mit aller Sorg— 

falt nachgebildet. 
Doch nicht nur die wiflenfchaftlihe Treue, auch 

der rein künftlerifche Effett der Reproduktionen leidet 

empfindlich unter der veränderten Wiedergabe Der 

Stiftzeihnung. Botticelli hat bei der Ausführung in 
Sepia in der Hauptfache nur die großen, entſcheiden— 

Die feinen Linien in der 

Muskulatur und im Faltenwurf find oft nur in der 

Silberfliftzeichnung ftehen geblieben. Gerade dadurch 
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erhalten feine nadten Körper meift den feinen Aus— 
druck inneren Lebens, feine ſchwebenden Gewandfiguren 

den leichten Duft, der und ihr Schweben in den ver- 

ichiedenen Sphären des Paradiefes begreiflid, erfcheinen 

läßt. In den Reproduftionen wird diefer Unterſchied 
zwifchen den Haupte und Nebenlinien verwifcht, fo 
daß die Geftalten fchwer im Raume hängen, So 

befonders in Baradifo XXX, wo Dante und Beatrice 

im Lichte emporſchweben. Ebenſo ift in der Kompo— 

jition zu Paradiſo XXVI, wo Beatrice zum göttlichen 
Lichte emporbeutet, und Dante geblendet die Hand vor 
die Augen hält, die ganze Leichtigkeit der Figur, die 
ihe im diefer abitraften Welt erjt ihre rechte Eriftenz- 
berechtigung giebt, verloren gegangen, Cine andere 
Eigenfchaft der Originale, die verfchiedene Abtönung 
der Farbe der Sepigzeihnung wiederzugeben, ift an 
einigen Stellen mit Erfolg verfucht worden. So auf 

dem Blatte zu PBurgatorio XXI, wo Dante in das 

Anfchauen des Baumes der GSeligfeit verfunfen das 

fteht. Allerdings find die Farben der zweiten Platte 
nicht überall an der richtigen Stelle eingejegt. Wo 
une eine Platte verwendet ift, mußten naturgemäß 

manche ſchöne Wirkungen der Originale verloren gehen. 
Sp ift auf Purgatorio V der eigentümlich jonnige 
Glanz der Farbe ausgeblieben, mit dem die Schatten 
derer gezeichnet find, die eines gewaltfamen Todes ge— 
ftorben, doch mit Verzweiflung und Reue aus dem 

Leben gefchieden find. Ebenfo fehlt auf Paradifo III 

der feine Unterfchied der Farbe, der die obere Partie 

der Geelen, die aus der Lichtiphäre des Mondes Dante 
und Beatrice entgegentreten, von den unteren unters 

fcheidet. Ebenfo ift in dem Kryſtallhimmel auf Para- 
difo XXVIII der innerfte Kreis der Engel im Origi— 
nal durch einen hellen, lichten Ton von den Äußeren 

Engelſcharen befonders unterſchieden. Die Reproduk— 
tion geht dagegen über fümtliche Figuren mit einer 
gleichförmigen Farbe hinweg. Die nur in Stift ges 
zeichneten Cherubim der innerften Sphäre find außer— 

dem faum erfenntlic. 

Daß bei einer fo verdienftlidhen Bublifation, wie 
der vorliegenden, nicht alle Eigenfchaften der Originale 

erreicht werden fonnten, ift in der Natur aller vor— 

handenen Keproduttionsverfahren begründet, Bei der 
bejtändig fich fteigernden Leiftungstraft des photogra= 
phiſchen Drudes ijt eine trene Wiedergabe der Zeich: 

nungen vielleicht noch innerhalb der folgenden Hefte 

des vorliegenden Werkes zu erwarten. Bei der kunft: 
und Fulturgefchichtlichen Bedeutung diefer Zeichnungen 
ſteht es zu hoffen, daß auch die verwandten Repro— 

Dultionsverfahren des Kohle- und des Kupferlichtdrudes 
ih an eine Nahbildung der [hönften Blätter des Ma— 
uuffripts heranwagen werden, falls dem Verleger des 
vorliegenden Prachtwerkes nicht wiederum auf eine 

Reihe von Jahren das alleinige Vervielfältigungsrecht 
übertragen fein follte. Georg Beh. 

Der Ehriftfindelmarft der Münchener Künftler. 

Münden, 20, Dezember 18%. 

In die Riume der alten Akademie an der Neu: 
baufergaffe ift nochmals fiir furze Zeit ein Stüd jenes 
Lebens eingezogen, das bis vor einem Jahr bier 
Dezennien hindurch luſtig umd ernſt fich eutwidelte, 
ein Stüd Künftlerleben, voll Humor, Farbenpradt une 

Geſchick. Der Zwei ift, den Fonds zum Bau eines 
Künftlerhaufes zu mehren, auf daß endlich einmal in 

Erfüllung gebe, was längft ein Bedürfnis, beinahe ein 
Stüd Yebensfrage für die gefamte Münchener Künſtler— 
Ichaft geworben ij. Nun, der Plag zum Bau ifi 

wenigfiens da, und das Kapital wächſt durdy allfeitige 
Zuſchüſſe aud heran. Um in der Sache einen weiteren 

Schritt voran zu fommen, beichlofien ſämtliche Kor— 

porationen der Münchener Künftlerfhaft, gemeinfam 
einen Chrifttindelmarkt zu infceniren, und er ift auch 

zu ftande gekommen, aber bei weitem großartiger, als 
8 fih wohl irgend jemand hätte träumen laſſen. E— 
find ſechs große Räume, in denen das Unternehmen ſich 
— bat, und zwar in einer Vielſeitigkeit, die 
frappant if. Im erfien Saal bat Prof. Otto Sa 

eine veizende „Krippe“ aufgeftellt, zopfige Figürchen 
von dem bekannten Holzfchniger Niklas aus der Yu 

bei Münden, inmitten einer äußerft ftimmungsvell 

wirkenden Landſchaft, die, teils plaftifch, teil gemalt, 
ein wahres Meijterwerk genannt werden muß. Yu 
zweiten Saal, einem am fi riefigen Raume, hat der 
Kimftlerfüngerverein unter Leitung von Maler Unger 
und Profeffor Leder nach Aquarellen von Prof. Friedr. 
Thierſch ein Stüd orientalifchen Lebens hingezaubert 
Phantaftifche Architekturen, Veduten in fchattige wint: 

lige Gaflen, dann weiter bunte Bazars wechſeln in 
mannigfachem, Fünftlerifchen Durcheinander, Die Bazar 

find angefüllt mit allen nur denkbaren Objekten der 
Keramil, Tertiltunft, Metalltechnik und enthalten neben 
wahren Perlen echter Erzeugniffe eine Menge der 
drolligften Gefchichten‘, in denen Wig und Paune ist 

vollften Maße entwidelt find. Verkäufer und Ber: 
ı Kiuferinnen tragen felbjt orientalifche Koftiime, und das 

Ganze ift ein Bild von ſchimmernder Farbenpradt. 
Die beiden nächſten Räume enthalten das un 

; regelmäßige Gaffengewirre einer wmittelafterlichen Stadt. 
| Auch bier ift die ardhiteftonifch deforative Anordnung 
; der hohen Giebelhäufer mit Erlern, fpigbogigen Hallen 

| und allerlei malerifhem Schnid- Schnad vortrefflich 
gelungen. Stadtlnechte, Büttel, Bürger und Bürger‘ 

| frauen tragen Die malerifchen Koftüme der Marimi- 
| Hianifchen Zeit, und auch bier ift eine Menge des Öuten 
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in lunſthandwerklichen Arbeiten zu verzeichnen, fo vor 
allem prächtige farbige und plaftifche Leiftungen auf 
krramifchem Gebiet, Hergeftellt wurde dies alles von 
den Mitgliedern der alademifchen Genoſſenſchaft, lauter 
jungen Kräften. 

Der von der Kiünftlergenofjenfchaft arrangirte 
Raum: „die internationale Kunftausftellung”, weift die 

beiten Namen Münchens auf, und auf einzelne Bilder 

und Skizzen find bier ſchon ganz wefentliche Angebote 
gemacht worben, 

Der Schluß des Ganzen, wohl die trefflichite Leis 
fung, ift der von der „Allotria* betorirte Koloß—⸗ 
Sal. Es if ein Stüd vom alten München und 
zeigt, tief verfchneit, den Plag, wohin das Künſtler⸗ 

haus zu ftehen fommen wird: ein Stüd turmbewehrter, 
alter Stadtmauer, dahinter die Silhouette des alten 
Jeſuitenlloſters, über alledem, in die Hare Winternacht 
aufrag end, die zwei Frauentürme. Ringsum ftehen 
maleriſche Häufergruppen, deren Dächer und Geſimſe 

ſchwer mit Schnee bedeckt ſind. In den Parterreräumen 
aber haben ſich auch allerlei Berfäufer etablirt. Am 
meitten zieht der Antiquitätenladen an, in dem ganz ers 
quifite Stücke feilgeboten werden. Die ganze Scenerie 
ft in Mondſcheinbeleuchtung gedacht und fann als eine 
deloralive Leiftung erften Ranges bezeichnet werden, 

Korrefponben; aus Berlin. 

6. Seidel und R. Seit arrangirten diefelbe, und Leute 
wie Lenbach, Kaulbach, Gabl, Defregger haben dabei 
nitgebolfen. 

Die Feft- Annalen der Münchener Künftlerfchaft 

find damit um eim neues, ſchönes Blatt bereichert, 
und der finanzielle Erfolg ift allem Unfcheine nad 

ein guter. v. B. 

— — — — ——— 

Korrefponden;. 

Berlin, ben 12, Dezember 1854, 

”.— Die Weihnachtsmeſſe im Arciteltenhaufe 

pflegt immer eine Art Rüdblid zu geftatten auf die | 
Kortfchritte Des Kunftgewerbes im zu Ende gehenden 
Jahre. 
oüllt und würde fi) niemand außer dem Architelten— 

verein, dem fie Geld einbringt, um ihr Ber— 

ſchwinden grämen, fo darf man fie andererfeits auch 
wieder als ein Imftitut amfehen, welches für gewifle | 
Kreife ſchon zu einer Art Notwendigkeit geworden ift; | 
man würde fie fchlechterdings vermiffen, — weniger | 

Hat aud die „Meffe* ihren Zweck eigentlich | 

GHarſch & Co. in Berlin bergeitellt ſind. 

die Berfäuferinnen, Im allgemeinen werden hier nur 
Erzeugniffe der Berliner Induftrie zugelaſſen oder doch 
Arbeiten, welche auf Beranlaffung von Berliner Häufern 
außerhalb, aber als deren Eigentum gefertigt find. 
Überblidt man nun diefe Leiftungen, fo bat man Das 

erfreuliche Gefühl: die Sudt, Neues zu machen, läßt 
allmählich nad, man arbeitet auf gewonnenem Terrain 
rüftig weiter, fucht das bisher Erreichte forgfültiger 
durchzubilden und weiter auszugeitalten. Obne Zweifel 
ift das ein höchſt erfreuliches Zeichen! Auf fait allen 

Gebieten macht fih das bemerkbar, auch dadurch, 

daß eine Anzahl großer Firmen diesmal nicht aus« 

geitellt Haben; fie jagen ganz richtig: mas wir 
können, haben wir Jahre hindurch vorgeführt, ob nun 
zu unferen Modellen, an denen wir unfer Können bes 
wiefen haben, noch ein paar neue hinzulommen, ift 
gleihgültig, ergo bleiben wir zu Haufe. Unzweiſel⸗ 
baft zeichnet ſich die diesjährige Weihnachtsmeſſe vor 
ihrer Borgängerin durch ein erheblich höheres Niveau 
aus: die Mittelware, bier ſtolz „Erportware“ genannt, 
it fajt ganz ausgeblieben, Das ausgeſtellte Material 
ift zum Zeil hocherfreulich. Es iſt bier nicht unfere 
Aufgabe, eine Schilderung der Ausftellung zu geben; 
zwei Gruppen müſſen aber doch hervorgehoben wer: 

den. Zunächſt die Ausftellung geichliffener Kryſtall- 

glasarbeiten, die in den ſchleſiſchen Fabriken der Firma 
Diefe 

Arbeiten bezeichnen einen fehr bedeutenden Fortſchritt 
in der deutichen Glasindufirie; fie bringen Den durch 
die engliichen gepreßten Gläſer völlig in Mißkredit 

gelommenen ſchönen Kryftalljchnitt wieder zu Ehren 
und find für fehr mäßigen Preis zu haben. Die 
prächtige, filberartige Wirkung diefer Schalen, Näpfe :c., 
welche zum Teil die Mufter alter Arbeiten zeigen, hat 
den Arbeiten deun auch fchnell Freunde erworben. 

Eine für Berlin wenigftens neue Bahn hat die Firma 
Richt & Sohn betreten duch Herftelung von Möbeln 
im Gefchmad der Amerifaner und Engländer Es 
find das Möbel von rein fonftrultiven Formen, — 

„Zimmermannsarbeit“ nennen fie die Gegner — ein, 
ſach aus Rahmens und Leiſtenwerk bergeitellt, deren 

weil man dort Einkäufe zu machen ſich gewöhnt hat, 
ala weil e8 ein ganz angenehmer Zeitvertreib iſt, 

zu ſehen und gefehen zu werben, 

fülvollem Saal zwifhen nur flilvollen Sachen zu 
wandeln, ftilvoller Freslen rätfelhafte Daritellungen 

Hier wiegt fich das | 
hnftfinnige Publitum in dem angenehmen Gefühl, in | 

fünftlerifche Wirkung nur durch geſchickte Verteilung 
der Fächer und Käſten, fowie durch die Zierlichfeit der 
Profile erreicht wird. Ornamentale Zuthaten find 

ausichlieglih den Füllungen, Ecjranfthüren, Kaften- 

mwänden x. zugewiefen, im vorliegenden Fall find 
diefelben durd einfaches inrigen von fehr Furiofen 
Zeichnungen in das dunkle Holz hervorgebracht. Man 

darf gejpannt fein, ob diefe fehr zierlichen Möbel, die 

unter dem direlten Einfluß von Japan entjtanden find, 

| bier Beifall und Nachahmung finden werben, 

Auch im übrigen weilt die Meſſe gerade in der 
auf ſich wirken zu laſſen — bier ift alles ftilvoll, ſelbſt | Möbelinduftrie ganz vortreffliche Leiftungen auf, lech— 
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nifch zum Teil vollendet Kinftlerifch, oft nicht ohne bes 
denfliche Ausfchreitungen in ormamentaler Hinficht. 

Die Firma F. Vogts & Co. hat fogar zwei fompfete 

„Brautausftattungen* zu 12000 und 5000 Marl 

ausgeftellt, von denen die Billigere ohne frage die bes 
deutendere if. Mit weifer Befchräntung nad jeder 

Richtung ift hier eine Wohnungeausftattung für fünf 

Zimmer gefchaffen, die fpeziell für Berliner Berhältniffe 
als mufterhaft bezeichnet werden darf. Nicht minder 

erfreulich find Die Fortichritte der Kunftfchmiedearbeiten, 

obwohl der Salon num reichlich genug damit bverfehen 
fein diirfte. Cuivre poli paradirt natürlich in Menge; 
einige gute Bronzen kommen allmählich zum Bors 
fchein, auch intereffante Verſuche der farbigen Bronze= 

behandlung find ausgeftell. Beſonders anziehend ift 
auch wiederum in diefem Jahr die Ausftellung des 

„Vereins Berliner Künftlerinnen.“ Mit lebhaftejter 
Anerkennung Mann man nur den durchweg wirklich 

vortrefflichen Arbeiten gegenübertreten und den Be— 
ftrebungen des Bereins don Herzen alles Gute wünſchen. 

Es fcheint nach den diesjährigen Erfahrungen 
nicht fo, als ob. diefe Weihnachtsmeſſe die legte ihres 
Zeichens fein werde, wie prophetifche Gemüter ahnend 
geweisfagt haben: wenn es nicht der Fall ift, werden 
die folgenden feinen leichten Stand haben. 

Mit einem befonderen Gefchent hat uns Rudolph 
Siemering diefe Weihnachten überrafht. Der uns 
geteilte Beifall, den feiner Zeit die farbig emaillirten 
Thonplatten am Gräfedentmal überall fanden, hat den 
Meifter veranlaßt, einzelne Köpfe aus diefen Reliefs in 
gleicher Technik berzuftellen. Jedes dieſer Bildwerfe 
ift vom Künſtler felbft forgfältig nachmobdellirt, von 
Baſtanier gemalt und bildet gerahmt einen hervor— 
ragenden Zimmerfhmud. Diefe Majolifareliefs unter 
fheiden fi) von den alten Arbeiten gleicher Art in 

der fog. Della Robbia-Manier dadurch ganz erheb- 
(ih, daß fie wirklich gemalt, Lokaltöne und Schatten 
durch Farben gegeben find, was den alten jehlt. 

Man darf hier gleihwohl das Wiederaufleben einer 
alten Kunft begrüßen und ihr ein fröhliches Gedeihen 
winfchen, Den Vertrieb der Reliefs bat die Kunft« 
handlung von Amsler & Ruthardt übernommen. 

Nekrologe. 
U, v. F. Henri ———— der befannte Hiſtorien⸗ 

maler aus der Schule Cogniets, ift am 9. Nov. zu Paris, 
wu Jahre alt, geftorden. Mehrere feiner Schlachtenbilder be; 
finden fi zu Verſailles; andere, ſowie Hiftorienbilder in 
den Mufeen von Marfeille, Rouen u. a. Im Jahre 1872 
malte er das große Panorama der „Belagerung von Paris 
durch die Deutjchen”, das Vorbild für die feither entjtan- 

. denen zjahlreihen Werke diefer Art. Auch als Genremaler 
hatte er fih in früheren Jahren mehrfach verſucht. 

Kunfthiftorifches. 
Fy. Die Ausgrabungen am Athenetempel von Zunion 

an ber Südfpige von Attifa, die, vom deutſchen ardäologi: 
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ſchen Inftitute zu dem Zwecke unternommen worben waren, 
um einerjeit3 den Grundriß des Baues feftzuftellen, anderer: 
eits nad den Friesplatten zu juchen, deren mehrere von 
eifenden unter ben ern aufgefunden und zum 

Teil aud) ſchon veröffentliht worden waren, find von den 
Ihönften Refultaten gefrönt worden. Außer den früher be 
fannten Reliefplatten, welde nun genau aufgenommen wur: 
den, hat man eine Anzahl neuer Platten gen melde 
zufammen mit jenen einen in der öftlihen Vorhalle über den 
Säulen des Pronaos und der Zangfeiten hinlaufenden Fries 
bildeten. Die Reliefs find leider jehr ſchlecht erhalten, teil: 
weije ganz zerſtört; dod hofft man den ganzen Fries zu 
fammenftellen zu können. arditettonticher Hinſicht ift 
die Ausbeute der Ausgrabungen noch ergiebiger. Zumädit 
wurden bie Dimenfionen des [8 und fi Grundrif- 
anlage ermittelt und feftgefteilt, daß derfelbe 13 Säulen an 
den Langſei tte, und daß daher der von Blouet in der 
Expedition de Mor6e fonftruirte Grundriß mit 12 Säulen an 
der Langfeite falſch ift. Ferner zeigte fich nach vollftändiger 
Freilegung der Fundamente, daß der Marmortempel, beiten 
Erbauung in die Zeit des Perifles geſetzt wird, über einem 
älteren, faft ebenfo großen Tempel aus Poros rg er 
fi) erhob. Der Grundriß diejes letzteren lieh ſich auch voll: 
fommen bejtimmen: er hatte ebenfalld je ſechs Säulen an 
den Fronten und je 13 an den Langſeiten, die Durchmeſſer 
der Säulen und ihre Achſenweiten waren aber etwas Heiner 
als am Marmortempel. Der Tempel von Sumion bildet 
fomit ein weiteres Beifpiel dafür, daß die Griechen im der 
—* Hälrte des 5. Jahrhunderts mehrere der älteren 

pelbauten aus Poros in Marmor neu aufgebaut haben. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
— 8 — Paris. Mufenm Guimet. Paris wird burd 
nn Schenkung eines befannten Sammlers, Guimet, 

an den Staat um ein neues Muſeum bereichert werden, 
weldes am SJena-Plag errichtet werden fol. öjelbe wird 
die bedeutenden Sammlungen aufnehmen, welde der Ge 

die 

| es auf feinen Reifen zufammengebradt hat. In zwei 

— — — — — 

teilungen umfaſſen dieſelben erſtens Gegenftände des Kultus 
der alten und der jetzt iebenden Völler Aſiens, Afrilas und 
Amerilas, ſowie eine größere Sammlung von ) 
orientaliiher Kunfttöpferei; zweitens eine Spezialbiblio: 
thet von Manuffripten und Druden, die fi auf bie 
heidnifchen Religionen beziehen. Daran ſoll fi eine Art 
von Schule ſchließen, in welder buddhiſtiſche, Brahma-Prie: 
fter u. j. w. aus Aſien auf Koften des Herrn Guimet die 

iligen Schriften diefer Kulte ins Franzöſiſche überſeden 
ollen. Der Wert der Sammlung wird auf 5 Millionen 
Francs gefhägt, und man hofft, das Mufeum in zwei Jahren 
eröffnen zu können. 

Dermifchte Nachrichten. . 
H.E. Die Jatoböfirhe zu Thorn, die einen der prüd 

tigften und reichſten Dftgiebel aller oftdeutichen gotiſchen 
Badfteintirchen befigt und auch fonft im höchſten Grade be 
merfenäwert ift, wird nad; zuverläffiger Mitteilung von der 
Regierung — der Militärfisfus ift Patromatäherr — te 
ftaurirt werden. Eink Anfang, oder richtiger ein Verſud, 
ift bereitö gemadt.7; Das Gotteshaus ift, wie ſaſt jedes 
feiner Genofien, im Innern fpäter weiß übertündt wor: 
den. Diefe Tünde hat man nun an einer Thür, melde 
in der Rordwand des |Chores von diefem zu einem Neben: 
raum führt, befeitigt und dadurch das köſtliche, geraden 
überrafchende —— der alten, glafirten Ziegelſteine 
wieder an dad Tageslicht hervorgezaubert. Es wäre fehr w 
wünſchen, daß die Abſicht einer durdgreifenden, übrigens 
ohne allzugroße Koften zu ermöglicdenden Wie Jung 
recht bald zur That würde. Die Kirche befigt aud einge 

roorragende Altertümer, namentlich ganz herrliche Erwus: 
niffe der Holzſchnitzkunſt. : 

H.E. Die Kloſtertirche zu Gelingen bei Staffurt ift gäns 
lich reftaurirt worden. Da diefer ſchwere, romaniſche Bau, na 
mentlich durch einen Skulpturenfchmud, eine hohe hmtbeil 
erlangt hat, fo — wir uns vor, bei Gelegenheit aus: 
führliher auf die Wiederherftellungsarbeiten 5 ı 

— 38 — Marid. Der Konjervator der Abte det 
modernen Skulpturen und der Kunftgegenftände des } 
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alters und der Renaiffance deö Louvre, Herr E. Saglio, 
bat im Auftrage bes vorgeſetzten Minifters eine Reife nad 
Deutfhland zu Studienzweden über die Beziehungen der 
Ruieen mit den Kunftgewerbeichulen angetreten. 
—— Paris. Grhaltung der Aumftdentmäler. Die 

Seiet& des antiquaires hat eine Vorftellung an den Mini: | 
fer gerichtet, worin fie ihn erfucht, den Erlaß eines Geſetzes 
über die Erhaltung der alten Dentmäler in Frankreich, und 

Dom Kunftmarft. 

* Die Saifon der Wiener Kunſtauktionen verfpricht dieſes | 
Jahr eine beſonders ergiebige zu werden. Am 7. Januar 
wird diefelbe von ber Kunfthandlung E. J. Wamwra durch 
die Beriteigerung einer gewählten Sammlu moderner 
Gemälde aus dem Nadlafje bes Herrn D. R. Weber, 
jrüheren Direltord ber Escompte-Gejellihaft in Prag, er: 
öffnet, ald deren Spitzen u ſchöne Andreas und 
dawald Achenbach, ferner 2. archetti'3 „Vainqueur de | 
grand prix“, Kiefeld „Am Ballon“ und die Bilder von 
rügner, Spigweg, Matth. Schmid, Kronberger und Teichen- 
drff bezeichnet werden mögen. — Daran werden ſich die 
Auftionen Artaria und Boͤſch anreihen. Der Chef der alt: 
selannten Wiener Kunftbandlung, Herr A. Artaria, bringt 
die in feinem Befige befindlichen Gemälde und Handzeichnun: 
gen alter Meifter, u. a. das von Förfter und Waagen zuerft 

Ilugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. | 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen, 

Vollständige Musterbücher, event.| stellt von 
auch 'Auswahlsendungen, Prospekte, | 
Kataloge dieser, sowie aller früher er-| 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G. Brogi in Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Photographische Naturstudien 
für Künstler. 

Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, mamentlich aber reichhaltige 
Collektionen von weiblichen, männlichen 

und Kinder- 
Aktaufnahmen 

übernimmt 
kauf 

(10) 

Jnferate. 

IR wichtig für alle Künstler und 
Kunstfreunde. | 

Der Allgemeine - 

Kunstansstellungs - Kalender 
für das Jahr 1885 

— VII Jahrgang — 

nach Originalberichten zusammenge- | 
brüder Wetsch in München. 

— Preis 50 Pf. — 

kann vom 1, Januar 1885 ab durch 
die unterzeichnete, sowie jede Buch- 

Prompteste und billigste Besorgung | und Kunsthandlung, oder auch direkt | 
aller Photographien, Stiche und son-| von den Herausgeborn, dem Spe- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- ditionshause Gebrüder Wetsch in, 

München, bezogen werden. 
Leipzig, den 27. December 1894. 

Pietro del Vecchio’s 
Kgl. Hofkunsthandlung. 

Original-&emälde 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 

Fi. Sntomon Drum | 
“ Johannisallde l. 

gewürdigte —* e Heine Altarbild von Gerard David zum 
Öffentlichen Auffchlag. Die Sammlung des verftorbenen Stadt: 
baumeifterd Boͤſch umfaht, joviel uns befannt, ausſchließlich 
Werke alter Niederländer, darunter eine Mondſcheinlandſchaft 
von A. van der Neer, zwei Bilder erfter Qualität von van 
der Heyden, dann ein männliches Porträt von Rembrandt, 
ein desgl. Porträt von Fr. Hals, einen N. van Dftade u. 
v. a. — Auch die künftleriiche Berlaffenihaft Makarts tommt, 
wahrſcheinlich gegen Oftern, in Wien zur Verſteigerung. 
Über die Details des oben Erwähnten demnächſt mehr. 

u Heitfchriften. 

L’Art. No. 491—493,. 
Balthazar d’Este, Von A. Vonturi, (Mit Abbild.) — Hol- 
bein. (fin.) Von Jean Rousseau (Mit Abbild.) — Huitibme 
exposition de l’Union oentrale des arts döcoratifs. Von @, 
Dargenty. (Mit Abbild.) — Le maringe et 1a fougue de 
deux artistes de l’Opdra, von Ad. Julion. (Mit Abbild.) — 
Italia fara da se, von Paul Loroi. (Berichte über die Turi- 
ner Kunstausstellung, mit Abbild.) 

Hirths Formenschatz. Heft XIL 
H. Brosamer, Entwurf zu einer silbernen Kanne. — Du Üer- 
ceau, Entwürfe zu Tischen. — J. Amman, 4 Wappen aus dom 
Turnierbuch von 1566, — H, Goltzius, Johannes der Täufer 
als Kind. — W, Dieterlin, Entwurf zu einom Epitaphium, — 
P. P, Rubens, Venus die Liebesgötter säugend, — Della 
Bella, friesfürmige- Ornamente. — Le Clere, 2 Vignetten. — 
J. A, Meissonier, Entwürfe zu Schoeren mit Futteralen und 
einem Stockgriff. — Fr. de Ourilli6s pöre, Entwurf zu einem 
Plafond, Entwürfe zu Treppengittern und einom Consolarm, 

Berlag von Georg Wreik in Heidelberg. 

J. 3. Winchelmann’s h | 
Beldictea. Runft «. Alterthums.k ! 

| Kit einer Biographie und einer h 
| Einleitung verfehen h 

von 

Profefior Dr. Zulius £effing. IE 
Gebunden 5 Marko. WE 

BG | 

Für Kunſtfreunde. 
Der neue Katalog der Photogra- 

phiſchen Geſellſchaft, Berlin (enthaltend 
‚moderne und Hafjische Bilder, Pracht: 
und Galeriewerte, Photograpüren ꝛc.), 

mit 4 Photographien nad) Dahl, Tizian, 
Ganoda, Aubens, iſt erichienen und durch 
jede Buchhandlung oder direct von der 
Photographiichen Geſellſchaft gegen Ein- 
jendung von 50 Pf. in Freimarken zu 
beziehen. (14) 

in vorzüglicher Ausführungund 4 Grössen: 
Cabinetform,, Oblongform. (20>< 10 cm.) 
Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 
rialformat (40x22 cm.). 
Auswahlsendungen oder vollständige 

übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst. Preise in Folge günstigen‘ 
direkten Bezuges billiger als je. | 
Leipzig, Langestrasse 37. (13), 

Hugo Grosser, Kunsthändler.' 

Kupferstiche, 
namentlich aber Portraits, auch 
wenn ohne Stichwerth, kauft 
einzeln und in Sammlungen 

Mai,Berlin, 118. Leipziger Str. 

Katalog mit 20 Illustra- 
tionen dieser „köstlich- 
sten Publicationen des 
Kunsthandels“ versen- 
det gratis und franco 

Fritz Gurlitt, 
Kunsthandlung. 

Berlin W., 
29 Behrenstrasse. 
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Gemälde-Auection in Wien. Handzeichnungen 
Am 7. Jänner 1885 | bedeutender Meister, 

Versteigerung | herausgegeben v. Wilhelm Geissler, 
der vorzüglichen Sammlung von Gemälden moderner Meister aus dem Nach- | eine Sammlung von 
lasse des Herrn Ottekar Richard Weber, Director der böhmischen 60 Blatt Facsimile -Reproductionen, 

Escompte-Gesellschaft in Prag. ‚zum Teil schwarz, zum Teil in farbigen 
, . Tönen hergestellt nach Zeizhnungen von 

Die Collection umfasst hervorragende Werke von: Franz Adam, C. Arnold, H. Baisch, Ferd 
Andreas u. Oswald Achenbach, A. Askevold, R. Beyschlag, L. Douzette, E.| Breit A. Brendel 
Gelli, E. Grützner, O. v. Kamecke, C. Kiesel, C. Kronberger, L. A. Kuuz, —— H. W. Gentz, 
A. Leu, Ch. Mali, L. Marchetti, E. Meisel, A. Metzener, L. Mion, E. Mor-| Fr, Kaulbach, L. Knaus, 0. Knille, Chr. 
belli, R. Russ, M. Schmid, ©, Sohn jun.. ©, Spitzweg, J.G. Steffan, E. Teschen- | Kröner, J. Lulves, P. Meyerheim, Ad. 
dorf, J. Till, C. Tomba, F. Vinea, Th. Weber, J. Weiser ete.; ferner die| Menzel, Nikutowski, G. ‚W. 

berühmte Statue „La Pötroleuse* von G. de Ginotti in Rom. Riefstahl C. Saltzmann, R. Schick, 6. 
Reich illnstrirte Uataloge a M. #.—. Nichtillustrirte Cataloge gratis u. franco, | Schönleber, G. Spangenberg, W. Stein- 

Auskünfte ertheilt €. J. Wawra’s Kunsthandlung, hausen, P. Thumann, B. Vautier, Fr 
Wien, I. Plankengasse 7, ' Voltz, A. v. Werner und Fr. Werner. 

| Dieses Werk ist in 3 Abteilungen er- 
en u ” schienen und kostet: {11) 

| Abt. I (24 Bl.) menschl. Figu- 
G. Eiehler, ren und Köpfe = ı2M. 

' „ I (18Bl) Tierstudien = 9,„ Berlin W., Behrenstrasse 27. "m 8 3 er Fe 

(Begründet 1835.) (2)| Ausserdem sind die Blätter einzeln 

Bildhauer-Ateller u. Kunstgiesse- käuflich zum Preise von & 0,75M 
y | Die Kritik spricht sich sehr anerken- 
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Berliner Kunftgewerbemufeum: Ausftellung der | 
Spisenfammlung. 

M. H. &inem feit Jahren von vielen Seiten 
andgefprochenen Wunfche konnte erft im Laufe des leiten 

Jahres nachgelommen werden durch die Sichtung und 
Aufftellung der Spigen. Von der aus circa 1000 

Rummern beftehenden Sammlung, die num in einer zu 
proltifcher Benutzung geeigneten Weife aufgeftellt refp. 
montirt ift, ift augenblidlich eine Auswahl der beiten 

Stüde im einem großen Drebgeftell öffentlich aus- 
geitellt. Grüßere Decken :ıc., von welchen das Mufeum 

eine ganze Anzahl hervorragender Exemplare be- 

ükt, werden während dieſer Ausftellung wechſelweiſe 
in den nebenftehenden Wandſchränken ausgehängt 
werden; der für die Auöftellung von Zertilien verfüg- 

bare Raum reicht eben bei weitem nicht bin, das ganze 
Material auf ein Mal vorzuführen. 

Den Stamm diefer Abteilung der Tertilfammlung 
bilden die im Jahre 1868 von der königl. Staats- 
regierung angelauften Spigen von Minutoli und 
Ladewez, welche ehemals in der fünigl, Gewerbenfa= 
demie aufbewahrt wurden; alddann ift diefer Beftand 

durch Gefchente 3. K. K. Hoheit der Frau Krone 
prinzeffin, fowie durch größere Ankäufe in Süddeutſch— 
land und Italien erweitert. 

Bei der forgfältigen Bearbeitung diefer Kollektion 
war die Beftimmung der Provenienz der verfchiedenen | 

Spitzen, bei dem zweifelhaften Wert der bisherigen 
Spigenfitteratur nicht ganz leicht. Es ift dabei mit 
möglichfter Borfiht verfahren, die betreffenden An- 

I 
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gaben als proviforische Karalterifirt, zum Zeil von 

| den bisherigen Zuteilungen gänzlich abgegangen. 

Wenn man im allgemeinen die Filetarbeiten auch 
nicht zu den Spigen zählen will, fo berechtigt doc, ihre 

einfache Technik, fie als die Vorläufer derfelben anzuſehen. 
Man ſetzt das Auftommen der eigentlichen Spigen in das 

16. Jahrhundert, fFiletarbeiten dagegen find uns ſchon 

aus dem 14. und 15. Jahrhundert befannt: Haar— 
nege aus farbiger Seide und Wappenlilien in Durdhs 
zugarbeit. Diefelben ftammen aus rheinifchen Kirchen; 

daß ihre Fabrikationsflätte auch im diefer Gegend zu 

fuchen ift, dürfte wohl anzunehmen fein. Aus dem 

16. Jahrhundert befigt das Kunftgewerbemufeum in 
Berlin vorzügliche, zumeift fpanifche Filetarbeiten; fie 

zeichnen ſich durch großes Material, fowie durd die 

ftrenge, in großen Flächen gehaltene Zeichnung aus, 
Die Mufter derartiger Arbeiten, meift Antependien 

und Borten, aus fiilifirten Ranfen mit Balmetten be- 
ftebend, geben heute ein vortreffliches Material fir Die 
Leinenweberei und Gardinenfabrifation; leßterer ift 
überhaupt das Studium guter Filet und Spiten- 
mufter befonderd zu empfehlen, In neuefter Zeit 

wendet man die Filetmufter vielfach für Leinenfticerei 

an; doch wird man dabei vorfihtig zu Werke gehen 
müffen, da fFiletarbeit zu ganz anderer Wirkung wie 
Leinenftiderei berechtigt. Die ſchönen Mufter, welche 
bier gegeben werben, find ohne weiteres zu bemußen; 
nur muß man die großen Flächen darin genügend 

durchbrechen, da das Transparente der Filetarbeit 
dem Muſter anf Peinewand nicht zu gute kommt. Bon 

den zahlreichen großen Filetdeden aus dem Bejig Des 
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Berliner Mufeums mag bier nur eine berausgegriffen 
werben. Sie beiteht aus 5><6 Feldern; in jedem 

derfelben ift ein anderes phantaftifches Tier dargeftellt, 

die Ränder enthalten zwifchen den vornehmen Alan- 
thusranten verfchiedene Tiere ohne jede Wiederholung 

— ein wahres Muftertuchh der Filettechnik. Die 

Arbeit ift dem Mufeum 1880 aus Spanien zuges 
gangen und gehört dem 16. Jahrhundert an, 

Aus filetartige Nadelarbeit ift eine derfelben Zeit 

angehörige ſpaniſche Spige bezeichnet. Die Füden 
zu dem Filetgrund Freuzen fich bier nicht wagerecht und 
fenfrecht, fondern find, einem Spinngewebe ähnlich, in 
quadratifchen Feldern zu Kreifen ausgefpannt und mit 
ftrengen Rofettenmuftern durchzogen. An derartigen 
Arbeiten ift die Sammlung fehr reih. — Nur ein 

furzer Schritt ift es von diefen ſpaniſchen Nadel— 
arbeiten bis zu den italienifchen fog. point coupe- 
und reticella-Spigen des 16. Jahrhunderts, bei denen 
auch die kreuzweis gefpannten Fäden den Grund bil— 
den für die aufzulegende und je nad) dem Mufter zu 
benähende oder auszufchneidende Leinwand. Da bei 
dem feinen Material die Felder viel Heiner geworben 
find, werden natürlid dem entfprechend die Mufter 

vornehmerer Art fein müfjen, fo daß Ilg mit Recht 
darüber fagt: „Es lebt ein architeltoniſch ftrenges Ele— 
ment in dem feit ausfehenden, entfchiedenen Sparren= 

wert Diefer geometrifchefummetrifchen merletti, aber 

eher in dem Sinne, als ob bier noch ein Stüd der 

jonft in der Kunſtwelt eritorbenenen Gotik mit ihrer 

eifernen Konftruftivität nachleben wollte.“ 
Hier verdient eine Dede, aus der Minutolifamms 

lung ftammend, erwähnt zu werben, welde aus 

7><11 quadratifchen Feldern befieht, deren jedes ab» 

wechelnd im point coupe und reticella verſchieden 

gemuftert ift, 

Dem Mufter nach fchliefen fich den Reticellas 

fpigen die Slöppelarbeiten aus Genua an: die neße 

artigen runden Felder, mit den Sternen und Rofetten 

in den Zaden, liegen eben der Nadelarbeit wie ber 
Klöppelarbeit am nächſten. Es ift übrigens interefjant 
wahrzunehmen, wie ein Bortenmufter, beftehend aus 

ovalen Feldern, welche diagonal, wagerecht und fenf- 

recht geteilt find, in den Genuefer Klöppelarbeiten wie 
in den deutſchen und flandrifchen immer wiederlehrt 

und ſich ſchließlich bis auf unfere Zeit in den Hälel— 

arbeiten erhalten hat. Ein lehrreiches Beifpiel, wie 

die Technik das Mufter bedingt. 
Bon der praditvollen venezianifchen Nelieffpige 

des 17. Jahrhunderts befigt die Sammlung vor⸗ 
züglidye Eremplare; ich erwähne von der feinften Art 

— point de rose genannt — eines Haubendedelö von 

jeltener Schönheit: in ſymmetriſcher Anordnung breiten 

fi von der Mitte aus Kelchen entjteigend die voluten— 
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artig geſchwungenen Ranten mit den reizvollen granat: 
apfelartigen Blüten über den Grund aus, welcher 
durch feine Stäbchen mit den zierlichen Sternchen ge- 

bildet wird, In den Blüten wechſelt zwifchen den er: 
babenen Konturen der genähte, verjchiedenartig ge- 
mufterte Grund ab. Unfere Spitzenſchulen und Fabrilen 

follten immer und immer wieder diefe fchönfte Art der 

Spitzen ftudiren, um in ihren Nadybildungen allen den 
Feinheiten, die bier beobachtet find, gerecht zu werden. 

In der Ausführung weniger beftechend, aber im 
Mufter eben fo ſchön, find die venezianifchen Nadel: 
arbeiten im Stil der Figenfpige, von denen bier etwa 

ein Dugend hervorragend ſchöner Stücke ausgeſiellt 

find. Die Technik geftattet mannigfaltigere Formen, 

der, Stil der Zeit fanı in der Zeichnung mehr aus: 

geprägt werden. Wir haben es hier augenfcheinlih 
mit einer Nachahmung der Kelieffpige zu tbum, Unter 

den verfchiedenen Kragen, Einfügen :c., ift das jchönfte 

Stüd der Befat einer großen Dede. Die Langfeiten 
werden durch einzelne Zaden gebildet, deren jeder an 

einer anderen ftilifirten Blüte beſteht. Die Schmal- 

feiten find breite Borten aus reichem verfchlungenen 

Bandornament mit Rofetten und Blüten, 
Bis zum Ende des 17. Jahrhunderts etwa reicht 

die Glanzperiode der Spigenfabrifation Dtaliens, vom 

18. Jahrhundert ab treten Belgien und Frankreich in 
den Bordergrund. Der Stil Louis XIV. ift deutlich 
ausgeprägt in den dichten Klöppelarbeiten aus Balen- 
ciennes und Malines (Mecyeln); erftere glatt, die legteren 

mit dem Faden um den Kontur. Hierher gehören hie 
Haubendedel mit großen palmettenförmigen ftilifirten 

Sträußen, Barben mit ovalen Feldern, in welchen halb- 
naturaliftifche Blumen. Bon ihnen befigt das Ber- 
liner Mufeum zahlreiche gute Stüde. Die Spitzen 
diefer Zeit verfucht man heute überall nachzuabmen, 

leider mit wenig Erfolg, Man verfällt dabei in 
Naturalismus, fucht durch Schattirungen Eſſelle ber: 
borzubringen und entfernt ſich fo immer mehr von dem 

eigentlichen Charakter der Spike. 
Bon den points d’Argentan und d’Alengon aus 

der Mitte und dem Ende des 18. Jahrhunderts, jenen 
Spigen mit dem wabenäbnlichen genäbten und ge 
Hlöppelten Grunde und den zierlihen Rofetten zwilden 
den Streublumen, find wenige, aber gute Beifpiele por: 

banden. Die verfchiedenen Sorten der Brüffeler und 
Brabanter Spike find wieder in Menge vertreten, 
ebenfo die deutfchen, italienifchen und griechifchen Gold- 

und Silberfpigen. 
Es würde zu weit führen, alle die verſchiedenen 

Arten der modernen Spigen aus England, Kuplant, 

Norwegen, Griechenland und Deutfchland einzeln zu 
befpredyen: ihre Erwähnung genügt, um zu zeigen, das 

die Berliner Sammlung die gejchichtliche wie die ted- 
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niſche Entwidelung volllommen zur Anfhauung zu 
bringen imftande ift. Bor allem wird es nunmehr 
Sache der Fabrifanten und Schulen fein, dieſe jetzt 

bequem zugängliche Abteilung der Sammlung zu be— 
nugen; dann erjt fann und wird fie ihre Aufgabe voll 

und ganz erfüllen: fruchtbringend auf unfere Indujtrie 
ju wirken. 

Kunftlitteratur. 

Molinier, E., Dictionnaire des Emailleurs. 

Ouvrage accompagne de 67 Marques et Mono- 

grammes, Paris, Jules Rouam. 1885. 113 ©. 
ft. 8°, 

M.R. Diefes Heine Buch ift das erfte einer Reihe 
ähnlicher Publikationen, welche demnächſt im gleichen 

Serlage erfcheinen und das Gebiet der Metallarbeiter, 
der Kabinetmacher, der Töpfer und Kupferftecher bes 

bandeln follen. Auch ein Dictionnaire des Mono- 

grammes et Marques d’Amateurs ift vorgeſehen, der 

fh aber wohl nad; dem Bisher üblichen Borgange nur 
af Blätter des Kunftorudes beziehen wird. Die andere 
Seite diefes Themas wäre auch jehr intereffant und wid): 
tig, nämlich die Erklärung der Befigermarten und In: 
ventarftempel auf alten Goldfchmiedearbeiten. Nach dem 
vorliegenden Bändchen zu urteilen, glaube ich nicht, 
daß die Herausgeber und Berleger ihre Ziele fo weit 
fieden, Man hätte auch in dem Dietionnaire des 
Emailleurs auf demfelben Raume das Doppelte geben 
und befier geben können. Hier ein Beifpiel: Baroja.... 

M. le baron Ch. Davillier, dans son beau livre sur 

Vorfevrerie en Espagne, cite un certain nombre de 

piöces d’orfevrerie émaillée exdcutdes par lu... 
Statt diefer 26 Worte würde eins oder zwei ges 
nügt haben. Derfelbe Mangel an Ökonomie offen- 
kurt fi) in den Zeitangaben, wo zuweilen ein ges 
naues Datum, etwa 1582, gegeben, außerdem aber 

binzugefügt ift Seconde moitis du XVI* siöcle, was 
in einem folchen Falle doch entfchieden überflüffig iſt. 
Auch von fehr empfindlichen Drudfehlern ift das Bud) 
nicht frei. So wird ©. 17 ein unbelannter Emailleur 
mit dem Monogramm CDDF eingeführt. Im Text 
wird dann das Monogramm wiederholt ald CFDF. 
Nun wo zwei Fehler find, kann auch ein dritter fein 

und der Unbekannte ift vielleicht fein. anderer als 
Georg Friedrich Dinglinger mit dem Monogramm 
6.F.D.F. Es fcheint ülerhaupt, daß auf die deut- 

ihen Emailleure wenig Sorgfalt verwendet ift. Fender 
3 ®. mit feinem feinen Goldſchmiedeemail und J. J. 

Priefter mit feinen Maleremails fehlen ganz. Trotz 
alledem ift das Buch, das nur wenige Franc koſtet, 

recht zu empfehlen, denn es giebt über die franzöſi— 
Ihen und fpeziell Limouſiner Goldſchmiede⸗ und Maler: 

emailleure fehr gute Auskunft; ein Sammler: und 

ein Pitteraturverzeichnis am Schluffe machen es bequem 
benußbar. 

Zöppen, Mar, Zur Geihichte der Ordens: und 
Biſchofsſchlöſſer in Preußen. Zeitichrift des weft: 
sun —— Geſchichtsvereins. Heft J. IV. VII. Danzig 
880 - 1882. 

Der gelehrte, hochverdiente Erforſcher der Geſchichte der 
beiden Provinzen Preußen, beſonders zur Zeit der Ordens— 
herrſchaft, Gymnafialdireftor Dr. Töppen in Marienwerder, 
wendet fi) in feinen neueften Aufjägen einem bisher jehr 
vernadläffigten Gebiete, der Baugefchichte der dortigen 
Sclöffer, zu. Außer einigen Einzelarbeiten von Hagen, 
Hirfh, von Quaft und Bergau beſaßen wir feine einzige 
wiffenichaftlihe Unterfuhung über das Alter diefer Bauten, 
und doch ift diefe Frage von der größten politifch-hiftorifchen, 
wie funftgeihichtlihen Bedeutung. Auf der einen Seite wäre 
es fehr wichtig zu wiſſen, in welder Weife und nad) wel: 
dem Plane die Unterwerfung des Landes mittels fefter Bur— 
gen vor fi ging; auf der anderen Seite würden wir end: 
lid etwas mehr Licht über die chronologiſche Entwidelung der 
norboftdeutihen Badjteingotit gewinnen. Nah Töppens 
überzeugender und durdichlagender Beweisführung müfjen 
wir mit dem hauptfählich nod von Quaſt, Bergau und Lob: 
meyer vertretenen Gedanken breden, daß die Ordensritter 
während des 13. Jahrhunderts ſich überwiegend oder gar 
ausichließlih mit Erd: und Holzburgen begnügt hätten. 
Zwar läßt fich die Exiſtenz folder bis in das 14. hinein 
nicht ableugnen; aber die Schlöffer in Kulm, Thorn, Elbing, 
Königäbergund ananderen Orten wurden nachgewiejenermaßen 
fofort nach der —— in derſelben feften, kräftigen 
und doch ſchönen Geſtalt erbaut, die wir in den Ruinen noch 
en bewundern. Ausführlid wendet fich Töppen der Ge- 
dichte und der Beſchreibung der Schlöffer Mewe (ca. 1282 
erbaut), Stuhm, Chriftburg (ca. 1245 erbaut), Preußijch: 
Mark, Niefenburg (von 1276 oder 1277), —— Roggen⸗ 
auſen und Graudenz zu. Beigefügt iſt eine Reihe von 
ichnungen. Wir ſind dem Herrn Verfaſſer für ſeine müh— 

elige Arbeit, die der gerade jetzt begonnenen Inventariſation 
der älteren Bau: und Kunſtdenkmäler des Landes (vgl. Heft 1 
diefes Jahrg.) erft die Wege ebnet, aufrichtig dankbar und er: 
bitten von ihm eine recht weitgehende Fortſetzung diefer 
Studien. — Eine willfommene Förderung erhält man aud) 
durch „Keftner, Beiträge zur Geichichte der Stadt Thorn“ 
(Thorn 1552), ein durchweg auf archivaliſchen Duellen be: 
ruhendes treiflihes Büchlein. Dana tft das berühmte 
Thorner Rathaus nahweislid Ende des 14. Jahrhunderts 
erbaut, im Anfang des 17. auf Veranlafjung des verdienft: 
vollen Bürgermeifters Stroband durd) einen nicht unbedeuten: 
den Künftler, den bereits längere Zeit in Danzig beihäftigt 
gewejenen Holländer, Antonius von Obbergen, umgebaut und 
neu geihmücdt (begonnen im Jahre 1602). Die interefjanten 
Einzelheiten find a.a.D., ©. 158—197 nachzuleſen. — Referent 
möchte fchließlich die Gelegenheit wahrnehmen, zu erwähnen, 
daß ihm in feinem neulihen Bericht über die Marienburg 
einige Meine Verſehen untergelaufen find, für die er um 
freundliche Entihuldigung bittet; in einer anderen Zeit: 
fchrift gedenkt er demnächſt ausführlider das Ordenshaupt: 
haus zu behandeln. 

Hermann Ghrenberg. 

Windifh, Das deutihe Bürgertum in feinen Be: 
tehungen zur bildenden Kunft im Mittelalter. 
rogramm der königl. Nealihule erfter Ordnung und 
andwirtichaftsfchule zu Döbeln. 1894. 
Obwohl gut gemeint, zeigt die vorliegende Arbeit einen 

geradezu auffallenden Mangel an geidichtliher und Zunft: 
geldictticher Vorbildung. Faſt jeder Sat enthält Unrichtig: 
eiten der ärgften Art; bie neuere Litteratur ift fait gar 

nicht berüdfichtigt. Wollten wir dies im einzelnen nachweiſen, 
jo würde ſich der ganze Bogen füllen. Eine derartige Aus: 
einanderjegung ift jedoch gar nicht nötig, da jeder, der nur 
einigermaßen den ichritten der rag rg re For: 
ſchung gefolgt ift, fofort den Unwert der Arbeit überjehen 
wird, und wir würden fie an diefer Stelle auch gar nicht 
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len nenn fe ni icht unter offizieller Flagge ala 
mi! = gatttige andlung“ einer fönigl. —— 

in die Welt gegangen wäre. Ein derartiges 
ie | betrübend und *. was für wunderbare 
Anfhauungen über die Kunſtgeſchichte als Wiſſenſchaft in den 
Köpfen mander Gebildeten immer nod herumſpuken ee 

Hefrologe, 
Baftien Lepage, in dem die Impreffioniften feit 

Manets Tode ihr Haupt verehrten und defien am 
10. Dez. zu Paris erfolgten Tod wir ſchon kurz ges 
meldet, war am 1. Nov. 1848 in Damvillers (Meuſe— 
Departement) als Sohn einfacher Landleute geboren, 
die ihn für die Beamtenlaufbahn beftimmten, in der es 
jedoch den ſich für die Kunft begeifternden Jüngling 
nicht lange litt. Während er nachts feinen Dienjt bei 
der Poftverwaltung verfah, eignete er fi tagsüber 
im Atelier Gabanels das — der Malerei an, 
ohne fich jedoch im geringften dur Stil oder Mal- 
weife feines Lehrers en zu lafjen. Im Gegen- 
teil war dem fchlichten Bauernfohn alles künftlich Zus 
ejtugte zuwider. Er zeigte dies fchon bei der eriten 
— * durch die Art, wie er das vorgeſchrie— 
bene Thema "Die Engel huldigen dem neugeborenen 
Ehriftfind“ behandelte, mit dem er denn auch mur 
einen zweiten Preis errang. 1873 ftellte er im Salon 
das Bild „Au printemps“ aus, aber erft im folgenben 
Jahr machte er fich durch feine „Chanson du printemps“ 
und das Porträt feines Grofvaters bemerflih. Von 
da am ftieg fein Ruf von Jahr zu Sans insbefondere 
feine Bildnifje erwarben ihm nicht nur Ruhm, fondern 
boten ihm auch die Mittel zum Lebensunterhalt. Denn 
wenn auch feine größeren Kompofitionen, deren Ge = 
ftände er durchweg dem Yandleben entnahm, YAufs 
merlfamfeit erregten und einen heftigen teitifchen 
Streit über feine Manier, bei vollem, gleichverbreitetem 
Licht zu malen, hervorriefen, fo 30g der Künftler doch 
wenig Gewinn daraus, da fich die Käufer für feine 
naturaliftifchen Darftellungen nur fpärlich einfanden 
und er hinwieder zu unabhängiger Gefinnung war, 
um fi dem Geſchmack des ‚Publitums zu bequemen. 
— Bon feinen Bildnifien, in denen er einigermaßen 
an Clouets fcharfe Charakteriftif gemahnt, find zu 
nennen diejenigen des Senators Wallon (1875), Mr. 
Hayems, des Yournaliften Alb. Wolff, des Dichters 
A. Theuriet, des Polizeipräfeften Andrieur, Mme. 
Drouets, der greifen Freundin Biltor Hugo’s, Sarah 
Bernardd (1879), des Prinzen von Wales u. a. m. 
Bon feinen größeren Kompofitionen find berborzu- 
heben: La Communiante (1875), Les Foins (1878), 
La recolte des pommes de terres (1879), Jeanne 
v’Arc (1880), als ſchlichtes Banernmädcen dargeftellt, 
wie fie im elterlihen Obſigarten im Geäft der Bäume 
die Viſion der Heiligen Michael und Katharina hat, 
— ein Bild, das einen wahren Sturm von Lob und 
Tadel erwedte; Le mendiant (1881, abgebildet in der 
Zeitfchrift, 1881 S. 357), Le bücheron (1882), 
L’amour au village. — Lepage war dem Treiben der 
Ehrgeizigen ſtets jern geblieben und batte in ernjter, 
unabläfjiger Arbeit Befriedigung gefunden. Seit zwei 
Jahren von dem Leiden ergriffen, das ihn nun dahin⸗ 
gerafft hat — einer frebsartigen Entartung der Unter 
leiböorgane —, war ihm in den legten anderthalb 
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Jahren auch diefe Befriedigung verfagt und er thaten: 
[08 ans Krankenlager gefeflelt geweſen. 

0. v. F. 

C.v.F. Guglielmo Bra Drag, der Kuh reg Kunf: 
forfcher, ift am 18. Nov. v. Tin abt Mantun 
wo er ald Domberr und —— wirlie, verſtorben 
Bei den Freunden italieniſcher ei Reh er burd 
die wertvollen Beiträge zu derſelben, die fi Forſchungen 
im Archiv der oe = in Mantua zu —— ſind, in 
beſtem Andenken erftredten ſich über den Aufenthalt 
und die Thätigkeit von Alberti, Fancelli, 
tegna, Alfonio Lombardo, Rubens und anderen Künftlern 
— ofe von Mantua, über die Lebensgeſchichte Iſabellas 

te, über die Kun Maik e des dortigen Domes u. a m, 
find aumeift in italiemi Be —* Archivio veneto, 
Archivio storico italiano, di erndizione — 
en auch in beutichen ——— für year, 
ſchaft) = franzöfiihen ee! —— 

©) Der franzoſiſche Bildhauer arie-Antoine ae 
aus Touloufe gebürtig, ift am 28. Dezember zu Bari 
35. Lebensjahre geitorben. Ein Schüler von Gullenme, 
Cavelier und Falquiere, erhielt er nad Erlangung des römi- 
ſchen Preiſes fü für die Statue eines „geitochenen Amors“ im 

' Salon von 1977 eine Medaille dritter und 1879 für bie 
, Statue eines Merkur, welcher den Caduceus 

f 

| 

det, eine De 
daille erſter Klaſſe. Die Siatue der karthagiſchen Sch 
beſchwörerin Salammbo, der Heldin des gleichnamigen 
mans von Flaubert, brachte ihm 1882 das Freu be 
Ehrenlegion und 1883 auf der Münchener men 
Kunftausftellung die einzige große Medaille ein, welche für 
Werte der Skulptur verliehen wurde. Unſere Leſer red 
aus einer Abbildung im vorigen Jahrgange der „Zeitihrift“ 
fennen gelernt. Zulcgt war Idrac mit einer Reiterftatue des 
Etienne Marcel beihäftigt, weldhe vor dem Hotel:deBille in 
Paris aufgeftellt werden foll. 

Der Genremaler Franz — ift am 13. De; 
in Düffeldorf geftorben. Geboren 1818 
bildete er fich auf der Düffeldorfer Aledemie und malte an: 
fangs religiöje Bilder, bis er Ende der vierziger Jahre mit 
größerem Erfolge die Genremalerei zu kultiviren begann. 
Seine gemütvollen Darftellungen aus dem Familienleben 
fanden in den fünfziger und fechziger Jahren vielen DO 

J Kunfthiftorifches. 
ur, Die Au —— na auf der Akropolis von Athen, 

welde von dem —— der Altertümer, Herm 
Stamatalis, geleitet —— ſind im verfloſſenen —— 
Unterbzedjung fortgejegt worden. Sie edten ſich, wie 
der „Philolog. Wochenſchrift“ geichrieben wird, 
auf die Propyläen und deren nächſte Umgebung. N 
at man die norbweitlihe Ede der Aktropolismauer, fomeit 
ie aus byzantiniſcher oder türfifher Zeit ftammte, abgebto— 
den und fo bie —** auch von der Nordfeite he 
Die marmorne Nordwand ber tr ef, welche teilmeiie 
bis ans Gebälf von einer häflichen fteinmauer ver: 
dedt war, ift jet wieder ganz fihtbar. Beim Abbrud —— 
Mauer ſind etwa zehn Inſchriften, mehrere S 
mente und einige Bauglieder zum Berg — 
Ferner hat man die große Ciſterne, welche die ganze Rotd 
ofterte der Propyläen einnahm, faft vollftändig fortgebraden; 
ie ftammte aus fehr jpäter Zeit, denn nicht nur römiſch 
nidriften, jondern auch Fragmente von Skulpturen waren 

in ihren Mauern verbaut. Schließlid hat Herr Etamatafii 

— ſich nach 
nämlich bis an die Ringmauer ausdehnte. 
der Geſtaltung des vielumſtrittenen Südflügels, von welchet 
man glaubte, daß fie durd das 365 e Wert über bie 
Tropyläen endgültig beantwortet Id ft dadurch 
einer offenen geworden. Die bis en — der Aus⸗ 
Free machen eö höchſt wah 

dflügel als auch der Nordilii gel der Propyläen ned 
Bellen und nicht nad) dem Mittelbau zu mit Giebeln gu 
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ihmüdt waren. Für die Relonftruftion der Propyläen ift 
dieje Thatſache von großer Wichtigkeit. Die Ausgrabungen 
werben fortgefegt und follen fi) allmählich über die ganze 
Aropolis erftreden. 

Preisverteilungen. 
J.E. Bei der Preisbewerbung um das Nationaldentmal 

für Garibaldi in Rom trug der Bildhauer Emilio Gallori 
den Sieg davon. Demjelben wurde die Ausführung des 
Denfmals auf der Höhe des Janiculus übertragen. Bier 
andere Künftler erhielten jeder eine Geldprämie von Lire 3000 
für die nächſtbeſten von ihnen gelieferten Entwürfe; diefelben 
beiten: GuibinisXimenes, Ettore Ferrari, Emilio Zocht und 
Primo Giubici. 

Kunft: und Gewerbevereine. 
J.E. Das deutiche archäologifche Inſtitut in Rom hielt 

am 12. Dezember in Gegenwart des deutichen Botſchafters 
von Keudell und des öſterreichiſchen, Graf Ludolf, feine dies 

| dar. Das faltenreiche Untergewand reicht bis zu den jährige Windelmannsfigung, dur welche die Wintervor- 
leſungen ſtets eröffnet werden. Auerft ſprach der Gymna— 
falprofefjor Richter aus Berlin über die alte Stadt Latiums 
Ardea, und namentlich über ihre Befeftigung, reip. über die 
ipegielle Charakteriftit ihrer Stadtmauer, als wichtiges Ele: 
ment zur | —— von römiſchen Stadtmauern über: 
haupt. Der Vortragende glaubte auf dieſem Wege neue 
Anhaltspunkte zu liefern für die Geſchichte dieſer zweifels— 
ohne prähiſtoriſchen Stadt in der Nähe des Meeres (bei Anzio), 
weihe ſchon frühzeitig im Altertum des ſchlechten Klima's 
halber verlafien wurde und dann ganz verſchwand bis auf 
die wenigen Ülberbleibfel und die modernen Häufer mit ihren | 
heutigen, kaum hundert zählenden Einwohnern. Den zweiten 
dortrag hielt der Sefretär des Inſtituts, Profeſſor Helbig. 
Derielbe beftand aus dem erften Teile einer Differtation 
über den Urfprung der Etruöfer, welden er nad) den Grä— 
bern in Tarquinii und Bolci, dem boppelten Charakter der: 
ielben als tombe a pozzo und ald tombe a fossa, und reip. 
nad den darin gefundenen Gegenftänden unterfuhte. Der 
Redner ſprach Ah nad) eingehender Prüfung für eine früh— 
jeitige Einwanderung der Etrusker aus Afien aus, welde 
a in die Zeit zwiſchen dem elften und neunten Jahrhundert 
verlegt, wo diejelben ziemlich gleichzeitig mit den alten Ita— 
iitern die Apenninen überftiegen und ji an der MWeftfüfte 
Italiens niederließen. Die in den Gräbern beobadteten 
Gegenftände jchreibt Helbig einer ziemlich gleichzeitigen Ent: 
widelung der italieniihen und etruskiſchen Kunft zu, welde 
ih gewiffermaßen ergänzen follen. Daß 

) 
I 
J 

Bild von den bisherigen Leiſtungen und den nächſten Zielen, 
worauf hier im einzelnen einzugehen unmöglich if. Mit 
Recht jcheint der Verein Gewicht auf die Bibliothel und Vors 
bilderfammlung zu legen, die ſtark benugt wird. Die Samm⸗ 
lungen haben eine gerade für jene Gegend wichtige Er: 
werbung gemacht in der neueftend von Fr. Bod vorwiegend 
in Italien zufammengebradten Kolleltion von Stoffen und 
Stitereien. Weniger erfreulich ift, wie der Bericht ausführt, 
der finanzielle Zuftand der Zeitichrift des Vereins — Welt: 
deutiches Gewerbeblatt, — weldes einen jehr erheblichen 
Zuſchuß feitens der Bereinslaffe erfordert. Alles in allem 
darf der Verein mit dem bisher Erreichten zufrieden fein und 
frohen Mutes in die Zukunft bliden. 

Sammlungen und Ausftellungen. 

Fy. Das k.k. Antitenfabinet in Wien bat jüngft in 
einer Artemisftatue aus pariſchem Marmor eine wertvolle 
Neuerwerbung gemacht. Diefelde gehört erfichtlich dem 4. Jahr: 
— v. Chr., alſo noch der glänzendſten Epoche griechi— 
der Kunſt an und ſtellt die Göttin in halber Leben ru 

en, 
das Obergewand, nad) links zufammengerafft, hängt über den 
einen Arm herab. Die Haltung der Göttin ift nicht voll: 
tommen frei, jondern nad der Weile des Prariteles eine 
halb lehnende, und zwar findet die Geftalt nad archaiſchem 
Mufter ihren Stütpunft in einer zweiten Artemisftatue 
älterer Auffaflung, die fih auf einem Heinen Piedeſtal er: 
ebt. Auf ihrem Haupte ruht der linfe Arm der größeren 

ur, fo daß die Heinere unter dem Gewand, bas über 
denjelben herabfällt, hervorblidt. Der Kopf der Statue ift 
volltommen erhalten, ebenjo die Gewandung; nur die beiden 
Unterarme wurden bei der Auffindung derjelben bei Larnaka 

‚ auf Cypern von den Arbeitern, die ihren Deren ſchädigen 

die beiden ver: | 
diedenen ——— von zwei verſchiedenen Völklern 
berrüßren, wie vielfach behauptet wird. ſchloß Helbig in feinen 
Vetrahtungen aus, weil in beiden diefelben Gegenftände in 
Garakteriftiicher Ähnlichkeit vorfommen. Er hält die tombe a 
en, in welchen nur verbrannte Leichenrefte in Urnen er: | 
Heinen h ‚ für die älteren, welche infolge einer Ritusänderung 
in der Beftattung die Form der tombe a fossa (in Gruben: 
form) annahmen, in denen die Körper unverbrannt niedergelegt 
wurden. NIS befonderen Anhaltspunkt für den Zeitpunkt 
der Einwanderung der Etrusfer bezeichnet der Bortragende 
das Verſchwinden der Sikuler von dem Kontinent nad) der 
Inſel Sicilien, welches wegen des Vordringens der Staliker 
und Etrusfer ftattfand, deren Gräber eben nicht über Die 
Zeit, in welcher jenes Ereignis ftattfand, hinausreichen. In 
einem bevorftehenden zweiten Vortrage will Profeflor Helbig 
eine Auffaffung, namentlich feine Anficht darüber, daß bie 
Etrusfer aus Lydien ftammen, näher bearünden. 

P. Der Gentralgewerbeverein für Rheinland, Weſtfalen 
und benachbarte Bezirke in Düffeldorf hielt am 10. November 
v. %. feine dritte ordentliche eralverfammlung ab, über 
melde nunmehr ein gedrudter Bericht vorliegt. Der Berein 
arbeitet befanntlih mit den Überihüflen der Düfjeldorfer 
Ausftellung von 1881; inzwifchen ift eö feinem rührigen 
Direftor Frauberger gelungen, dur Gründung von Zweig— 
vereinen (jet 30 an der Zahl), Werbung von Mitgliedern xc., 
weitere Mittel flüffig zu machen, aud die Provinzen fteuern 

mündlich auögefprodenen Willen, ihren Bala 

bei. Der Verein hat ſich weite und große Ziele geftedt, | 
deren Erreihung eine ſehr umfaflende und angejtrengte 
Thätigleit erfordert. Der Bericht giebt ein anſchauliches 

wollten, abgejchlagen. Vermutlich dürften die Hände Pfeil 
und Bogen gehalten haben. Selbft die Farben, womit bie 
Statue einft bemalt war, find noch jo weit ſichtbar, daß man 
den Ton der Dbergeivandes von jenem des unteren zu unter: 
ſcheiden vermag. Das Bildwerk erinnert einigermaßen an 
die Artemis der Münchener Glyptothek, aus Pal. Braschi. 

— x, Dem Sunftgewerbemufeum in Berlin ift eine voll: 
ftändige Cajel aus weißem Seidenbrofat und ein brauner 
Sammtftoff — beide aus Spanien ftammend — von ber 
— > in Biktoria ald Gefchent überwiefen worden. 

.", Die pa Ausftellung der Gemälde Adolf Menzels 
in Paris wird Ende Januar 1855 ftattfinden. An ben deut: 
hen Botſchafter, Fürften Hohenlohe, ift das Erſuchen = 
worden, von feiner Negierung die Überlafiung der in 
Berliner Nationalgalerie befindlichen Gemälde Menzels für 
die Dauer der Austellung zu erlangen. 

Dermifchte Nachrichten. 
J.E. Die Stadt Venedig ift durch den Tod ber finder: 

lojen Gräfin Een in den Beſitz von 
Kunftihägen gelangt. Obgleich diefelbe ohne Teftament im 
Dezember 1984 ftarb, haben dennoch ihre natürlichen Erben 
aus der öfterreihifhen Familie der Grafen Gatter den 
gegen den SKarbinal-Patriarhen von Venedig — hand 

au 
Campo Santo Stefano nebft allen darin befindlichen Kunſt⸗ 
Ihägen der Dogenftabt zu vermachen, freiwillig ausgeführt. 
Mit der Gräfin Morofini:Gatterburg ift die direlte Linie von 
dem großen venezianifhen Feldherrn und Dogen Francesco 
Morofini, dem die Nepublif den Titel „Beloponnefiacus” wegen 
der Eroberung von Morea verlieh, ausgeftorben. Die 2 gie 
diefes hervorragenden Mannes bilden zum großen Teil den 
Gegenitand der künftlertiihen Ausfhmüdung des hiftorifchen 
Palaftes, welcher nad dem Beichluffe des venezianiihen Ge: 
meinderated aud künftig in feinem jegigen Zuftande erhalten 
bleiben fol. Den Gingang jhmüden die drei berühmten 
funftvollen Schiffälaternen der Galeere, auf welcher der Doge 
den Befehl über die Flotte führte, daneben fieht man den 
herzoglichen Helm, den Schild, das Schwert x. Im erften 
Stodwerte befinden fi) auf den Wänden des großen Saales 
große Bilder, welche die fünfzig Schladhten und Gefechte dar: 
ftellen, an welden der venezianifche Held in einer langen 
Laufbahn (1645— 1698) ald Hauptfigur —* teilnahm. 



239 

In demfelben Saale fieht man ein aroßes Porträt des Dogen 
von Lagarini. In den Neben det man die Bronze: 
büfte Morofini's, welche ihm vom Senate bei Lebenszeiten 
— ber — derartige Fall in der Geſchichte Venedigs — 
delretirt wurde; die in Stullatur auf den Wänden repro— 
duzirten Ehrendiplome, Privilegien zc., welche der Feldherr 
von der von den — ꝛc. erhielt. In der 

net man den wertvollſten Schätzen; her⸗ 
vorragend unter denſelben, von artiſtiſcher Bedeutung, iſt ein 
Schwert des Dogen aus Stahl, auf deſſen Klinge die Namen 
von Heiligen zu lefen find. Bemerkenswert find ferner das 
Dogenhorn (Arone des Dogen), der Marſchallſtab, die Galeere: 
hellebarden, die Fahnen und Trophäen, welche Morofini 
erbeutete, und namentlich ein pradtvoller Selm aus dem 
Einquecento. Das Empfangszimmer des Dogen bietet dem 
—* des Beſchauers Gemälde von Tintoretto, Bonifazio, 
Palma il Giovane, Spagnoletto ꝛc. Die Privatkapelle ift eine 
—— Bildergalerie; vertreten find darin Tintoretto, Boni: 
ion , Guido Reni, il Padovanino, Baflano, Antonello da 

elfina und Giorgione (Borträt). An einer zweiten Heinen 
Kapelle erblidt man das Betpult des Dogen und bie Ab: 
miralsfahne der von Morofini fommandirten Galeere. In 
der Mitte der Fahne befindet ſich Chriftus am Kreuze, 
auf der einen Seite eine ſchwarze (mora) Mabonna, auf der 
andern der heil. Markus. An der Einfaffung find Porträts 
von Heiligen angebracht. Eine dritte Bildergalerie umfaßt 
Merle von älteren Meiftern, in derfelben ragen außerdem 
hervor Gemälde (meiftend Porträts) von Tizian, Tintoretto, 
Bernardo Strozzi, (detto il Prete Genovese), Palma Giovane, 
Bafjano, Pb ꝛc. In einigen modern eingeriditeten Bim: 
mern des Palajtes giebt es noch eine vortreffliche Sammlung 
von Bildern des Longhi; die Keramik ift darin reich ver 
treten durch altes hinefisches und japanifches Porzellan, nebit 
* demſelben in Murano angefertigten Imitationen. Alle 

e Kunſiſchätze des Palazzo Moroſini waren bisher dem 
—n unzugänglid und daher meiftenö nur jehr wenig 
elfannt. Die Grafen Gatterburg haben bei ihrer Schenkung 

der Stabt die Bedingung auferlegt, dak die Sammlungen 
nicht werden bürfen und ben Namen Mufeo Moro: 

tragen jollen. fin —— 
*. In Sachen der Oſtfront des Augsburger Rathauſes 

iſt nunmehr auch das von dem Komité zu beichaffenbe uns 
verzinslihe Darlehen von 250000 ME. an die Stadtkaſſe ein: 
bezahlt worden 

Dom Kunftmarft. 
Ar. — Berliner Hunftauftion ——— Die Verſtei — 

der Sammlung Kolbow war für den Berliner Kunfmar 
infofern von bejonderer Bedeutung, als für die befleren Stüde 
Preife gesabl! wurden, welche man hier ſonſt faum für möglich 
2% nd doch erreichten diefelben feineswegs überall die 
öhe der an Pläten mit lebhaften Kunftleben und Kunft: 

handel üblichen Preiſe, die dort willig gezahlt werben. Biel: 
leicht lenlt dieſe Aultion die Aufmerkſamkeit Ausmwärtiger 
etwas mehr nah Berlin, da ſich die intereffirten Kreiſe 
guten Sachen gegenüber empfänglich zeigen. Leplke's Hunft: 
auktionshaus wird augenblidliih übrigens durch Neubau 

eblich erweitert, jo daß die um das Doppelte vers 
Berten Räume, welche zum Frühjahr fertig werden, auch 

recht bedeutenden Anſprüchen genügen dürften. Es wurden 
u. a. gezahlt: 
Ar. Mart 

2. Neihsadlerglad. » 2:2 2 2 650 
51. un nein uni Pr RATES 505 
80. rzellangruppe, EEE a ee, 970 

165. Binte, Glegburg - - » 2 2 200000 a 1000 
172. Elfenbeinhumpen, geihnift. - » 222... 780 
233. Borzellandofe, Meiben . . 2. 2: 2 22200. 205 
239. bo, et hie 490 
253. Silberne Reifubt -» » - 2: 2 222000. 690 
263. Taſchenuhr, Meißener Borzellan. . . 2... 395 
289. Silberner Willlomm-Rolal. . ». 2. 2... 3755 
297. Miünzhumpen. . » 2 2 v2 000. 755 
298. Silberne Kanne, 17. Jahrhundert.» ... 1765 
400. Dedelpofal von J. 2. Biehler, Augsburg . . 3300 
401. Silberner Münzhumpen . » 2 2 2.2.2... 780 
402, 363 von Pierre Neymond . . ... . 5000 
403. Emailſchale, Limoges 17. Jahrhundert. . . . 760 

Tom Kunftmarkt. — Neuigleiten des Bud: und Kunſthandels. 2m 

—x. Berliner Aunftauftion (R. Lepke), Bei einer am 
20. Dezember abgehaltenen Auktion von Ölgemälden und 
Aquarellen neuer Meifter wurden unter anderen folgende 
Preife erzielt: Defregger, Bruftbild eines Landmannes 
Me. 1610; Achenbach, D., Blid auf Neapel, Mt. 210; 
Raffini, L., Römiſches Blumenmädden, Mt. 1910, Klofte- 

N Se laft 3RE 4005; Oilbebranbt, Ch, Sim Eie yu Bar ala . 5; an m ; 
Dia Mt. 2900; Eihte' H., Die Dfimole von ——— 
ML. 1900; Sörmer, &, Warktplag zu Sohag it. 19m, 
Seit, A, Der Schügentönig Mt. 5200. 

Heuigfeiten des Buch» und Kunfthandels. 

Neue Bücher und Kupferwerke. 

Blümner, Das Kunstgewerbe im Alterthum | 
Mit 133 Abbildungen. 267 8. 8°, Leipsig, Frerue 

Boili, Decorationsvorlagen. 3 Bände, japanische 
Holzschnitte. $%. Berlin, Bette. , 12. —. 

Bögle, Mechanismus des menschlichen Gange 
130 8. 8°. München, Th. Ackermann. Mk.3.-— 

Erman, A., Deutsche Medailleure des 16. und 
17. Jahrhunderts. Mit 11 Tafeln, 8% Berlin, 
Weidmannsche Buchhandlung. 1884. Mk. 6. — 

Feuerbach, Anselm, Ein Vermächtniss. 2. Auf 
212 8. 5% Wien, Gerolds Sohn. Mk. 4.40. 

Gladbach, Holzarchitektur der Schweiz. 2. Auf 
Mit i11 Originalzeichnungen. 118 8. 4°. Zürich, 

——— tenschatz. J — apanischer Ornamentenschatz. Ja - 
D echnittwerk. kl. Quer-$°, Berlin. Wasmuth. Mk. 4.—. 

Krell, P. F., Die Gefässe der Keramik. Schild- 
rung des Entwickelu der Gefässtöpferei 
Mit 33 Textillustr. u. 4 Tafeln, gr. 4°. Stuttgart, 
G. Weise. 1984. 

Pecht, Deutsche Künstler des 19. Jahrhunderts 
Vierte Reihe. 368 S. 80. Nördlingen, Beck. Mk. 5. 0. 

Portig, 6., Die Darstellung des Schmerzes in 
der Plastik. 104 8. 8%. Heiäeineg_ Wii. 

Rubens, P. P., Antike Uharakterköpfe. Eine Sammlung 
von 12 Bildnissen, nach antiken Büsten gez wu 
Rubens. in Kupfer gestochen von L. Vorsterman 
u. A. Facsimile-Reproduktion. Folio. ———— 

Schasler, Reorganisation der Berliner Kunst- 
akademie. 48 5. 8%. Leipzig, Schlömp. 

Schwebel, O., Renaissance und Rococo, Abbau 
lungen zur Kulturgeschichte der deutschen Reich* 
stadt Minden. Minden, Bruns. Mk. 7.54 

Stern, Ad., Hermann Hettner. Ein Lebenshild. Yit 
Porträt. 306 8. 8". Leipzig, Brockhaus. 

Tuckermann, W. P., Die Gartenkunst der italieni- 
schen Renaissance-Zeit. Mit 21 Lichtd 
und 52 Textbildern. 187 8. 8%. Duell: — 

cart. = 
Ant., Leben und Werke des Bildhauers Weber 

Dill Riemenschneider. ges VII, 39 & mit 
5 Abbildg. Würzburg, Woe Mk 1.— 

Weber, 8., Kunstgewerbliche — der kultur- 
historischen Ausstellung zu teyr 1884. Heft I 
10 Tafeln in Lichtdruck. Folio. Steyr, nr ” 

Wussew, A. v. Die Erhaltung der Denkmäler iu 
den Kulturstaaten der Gegenwart. Im Au 
trage Sr. Exzellenz des Herrn Ministers der 
Unterrichts- und Mediz l iten heraus 
gegeben. 2 Bde. 8%. VI, 254 u. V, 326 8. Berlin 
Heymann. b. Mk. 15.— 

Zimmermann, Erinnerungen eines alten Malers 
272 8. 8%. München, Bassermann. Mk. 4. 
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Conway, W. M., The woodcutters of the Nether- 
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Woodeutters. II, Catalogue of their Woodents. 
II. List of the Books containing Woodeuts. 8°. 
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hraves, An Dietionary of Artists, who have exhi- 

bited Works in the principal London exhibitions from 
1760 to 1880. London, Bell. 

Hildebrand, H., The industrial Arts of Scandi- | 
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King, J. Recent discoveries on the Temple Hill 

at Jerusalem. 8°. London, Murray. geb. 2 sh. 6 d. 
lee, V. Euphorion, being Studies of the Antique and 

the Medi»val in the Renaissance. 2 Bde, 8% Lon- 
don, Unwin. geb. 21 sh. 

Murray, A. 8., A History of Greek Sculpture under 
Pheidias and his successors. II. Bd, (Schluss). gr. 8°. 
London, Murray. 

geb. 10 sh. 6.d. 
» L., Notes on the prineipal pietures | 

in the Old Pinakothek at Munich. 8", Mit 

Zeitſchriften. — Offizielle Mitteilungen. — Inſerate. 

Smith, J. C., British Mezzotinto Portraits, being | 
a deseriptive Catalogue of those Engravings from 
the Introduction of the Art to the early Part of the 
present Century. ®°. London, Sotheran. 

Thorburn, W. S., Guide to the Coins of Great Bri- 
tain and Ireland. gr. 5°. London, —— > 

6 sh. 6. d, 
Wheatley, H. B., Handbook of decorative art in 

Gold, Silver, Enamel in Metal etc. 8°. 
London, Longmans. 10 sh. 6. d. 

Worsaal, I. J. A., The industrial Arts of Den- 
mark, from the earliest times to the Danish Con- 
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Bouchot, H.. Les portraits aux crayons des XVIe 
et XVIIe siöcles, conservös ä la Bibliotheque natio- 
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4168. Mit 2 Portraits in Faksimile, Ondin 
& nr 

Prineipaux Monuments du Musee 
Florence I. partie. Paris, Impr. 

D. —. Co, . 
Casati, Ch., Fortis Etruria. La Civilisation &trusque | 

’aris, | 
1 

| 

Mit Illustr. 
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Choisy, Aug., Etudes sur l’Architeeture greeque. 
Un devis de travaux publies ä Livadie, 4%, 67 8. 
mit 1 Tat. Paris, Libr, anonyme. Frs. 3. 50. 

Courajod, L., Le buste de Jean d’Alesso au mus6e 
du Louvre. 8°. 218, Mit Faksimileillustr. u. Wappen. 
Paris, Champion, Frs. 2. 50. 

Cros et Henry, L'encaustique et les autres procédés 
de peinture chez les anciens. Histoire et technique, 
roy. 8°. Paris, Rouam. Frs, 7. 50, 

Heitfchriften. 
Gewerbeschau. XVI, 12. 

0.Gurlitt: Zur Pariser Weltausstellung. Beilage: Bronze- 
kronleuchter, eniw. v. Troitzsch, ausgef. v. Seifert in 
Wursen, 

Spreehsaal. XVIL No. 49-52. 
Keramische Briefe aus Paris, IV— VII. 

Gazette des Beaux-Arts. Dezember. 
L’architeeture moderne ä Vienne (3° et dernier 2* 
P. Sedille, «(Mit Abbild.) — A propos d'une collection 
artieuliöre. Von A, Michel. — L'art du moyen üge dans 
a Pouille (3 et dernier article). Von H. Baldin. (Mit Ab- 
bild.) — Exposition retrospective d’orfärrerie & Budapest. 
Von E. Molinier. (Mit Abbild.) — Les affiches illustrdes 
(2% et dernier article). Von E. Maindron. (Mit Abbild.) 

Reyue des arts döcoratifs. Dezember. 
L’oeuvre de Clodion. Von H. Tbirion. (Mit Abbild.) — 
Les “coles de dessin ä la Se exposition de l’Union centrale, 
Von J. Passepont. 

Deutsche Bauzeitung. No. 98. 
Die Stiftskirchen auf dem Georgen- und dem Petersberge 
bei Goslar. (Mit Abbild.) 

L’Art. No. 494. 
Le mariage et la fougue (Schluss) v. A. Jullien. (Mit Ab- 
bild.) — Italia fark da se (Forts.) v, P. Leroi. (Mit Abbild.) 

Christliches Kunstblatt. No. 12. 
Das neue Fenstergemälde im Chor der Kirche zu Poppen- 
reuth. (Mit Abbild,) — Christl. Symbolik in mittelalter- 
lichen Bauten (Schluss). Von Architekt Meuringer, (Mit 
2 —— — Altchristl. Denkmäler in Neapel, on 
Vietor Sehultze, 

The Magazine of Art. Januar. 
Artist’shomes. Mr, Potties, at Hampstead. Von H. Zimmorn. 
(Mit Abbild.) — Pompeji in black and white. Von J, 
Harrison. (Mit Abbild.) — Elibu Vedder. Von Mary Ro- 
binson, (Mit Abbild.) 

Von 

Offizielle Mitteilungen. 
Das SHunftgewerbemufeum in Berlin veranftaltet vom 

10. Januar ab im Hörfaal des Mufeumsgebäudes zwei Kurſe 
von zehn reſp. zwölf öffentlichen Vorlefungen, zu denen Ein- 
trittöfarten (mit Programm) im Büreau ausgegeben werden. 
Herr Bibliothelar Lihtwark wird Sonnabends von 6—7 Uhr 
Abends über die Gefchichte des deutſchen Ornamentftichs, 

d’aprös les monuments. 8%. 450 8. Paris, Didot. | Herr Direltorial- Affiftent Pabſt, Mittwochs von 6—7 Uhr 
Frs. 3. —. | über Kunft und Kunftgewerbe in Japan fprechen. 

Inſerate. 

Abonnements-Einladung.  Original-Gemälde 
Mit dem Jahr 1885 tritt das in meinem Verlage erscheinende, von Herm alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 

Architekt Jung redigirte 

Schweizerische Gewerbeblatt 
xinen zehnten Jahrgang an. Das Blatt erscheint in halbmonatlichen Heften, 
& 4°, mit Illustrationen im Text und besonderen Be Ä 3 
mschlag broschirt. Das Schweizerische Gewerbeblatt, welches sich bereits 

grossen Leserkreises sowohl im Handwerkerstand als überhaupt 
unter den Industriellen im In- und Auslande erfreut, hat sich zur Auf- 
gabe gestellt, durch Wort und Bild zur aan dr Hebung der Gewerbe 

dwerk, Kunsthandwerk 

eines 

sd auch zur Ausbildung des Geschmackes im 
und Kleingewerbe beizutragen. 

Abonnementspreis pro Jahr direct an Adresse 6 M. — Bestellungen | 
werden auch von sämmtlichen Postämtern, allen Buchhandlungen und dem 
interzeichneten Verleger entgegen nn 

J. Westfehling, zum utenberg in Winterthur (Schweiz). | 

nungen, Antiquitäten etc. kauft und 
übernimmt zen Sammlungen zum Ver- 
kauf h. Salomon, Dresden, 
(11) Johannisallee I. 

en in farbigem 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
hervorragende Antiquitäten 

| Orig.-Gemälde. alter Meister 
'E und vermittelt aufs schnellste und | 

sachverständigste den Verkauf einzel- 
' ner Werke, wie compl. Sammlungen, 

J. Schall, 
ı (6) «4. Potsdamerstrasse W,, Berlin. 
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] KARL W. HIERSEMANN in LEIPZIG, B * 
Turnerstr. 1. 

Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 
und Kunstgewerbe. | 7 

BSEIZEITEIEIEITIEIFTEIEZE 

Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen #" 
gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne 5 

Werke von Werth. Gef. Anerbietungen (mit Preisforde- | 
rung) finden sofortige Erledigung. (5) J 

Schweizerische Kunstausstellung im Jahre 1885 
wird in nachstehenden Städten abgehalten werden: 

in Basel . vom 29, März bis 19. April; 
„ Zürich . „ 26. April „ 17. Mai; 
J Be i „ 7. Juni; 
„ 8t. Gallen „ 414. Juni „ 5. Juli; 
„ Constanz „ 12. Juli „ 2. August; 
„ Winterthur „ 9 August „ 23. August; 

30. August „ 18. September. „ Schaffhausen . . »..: u L 
Die Künstler des In- und Auslandes sind eingeladen, sich an dieser Aus- 

stellung zu betheiligen und ihre Einsendungen bis spätestens 15. März an 
das Comitö der Schweizerischen Kunstausstellung in Basel zu adressiren. 
Die Künstler haben für gehörige Zolldeclaration zu sorgen, im Frachtbriefe 
den Inhalt der Kiste genau ben und sowohl in der Zolldeclaration 
als im Frachtbrief deutlich die gg | beizufügen: 

„zur Freipassabfertigung an der Schweizergrenze“. 
Bei Unterlassung dieser Formalität hat der Versender den Ein- und Aus- 
fuhrzoll selbst zu bezahlen. 

Es werden nur Originalarbeiten von lebenden Künstlern aufgenommen; 
blosse Copien, anstössige oder unbedeutende Gegenstände werden abgewiesen. 
| tände von weniger als 100 Kilo Gewicht geniessen für 
den Hin- un Boat innerhalb des Gebietes von Europa Frachtfreiheit, 
sofern die Kisten in „ordinärer Fracht“ versendet werden. Für Sendungen 
vom Ausland, welche in Eilfracht aufgegeben werden, trägt der Versender 
die Hälfte der Frachtkosten bis zur Schweizergrenze. Die Rücksendung vor 
beendigtem Turnus auf Verlangen des Künstlers geschieht auf dessen Kosten, 
ebenso auch die Rücksendung zurückgewiesener Bilder. 

Wenn Ausstellung nstände einen eigenen Wagen erfordern oder sich 
sonst in aussergewöhnlichen Dimensionen bewegen, so hat sich der Künstler 
zuvor mit den Sektionen des betreffenden Turnus schriftlich über die Fracht- 
betheiligung zu verständigen. 

Die Kunstg nde werden für die Zeit der Ausstellung gegen Trans- 
port- und Feuerschaden versichert und zwar die von auswärts kommenden 
von dem Momente an, wo sie auf Schweizerboden en. 
—— ohne Verthangabe bleiben in der Assekuranz unberück- 

eben den 
der Private und Vereine wird ein Bundesbeit zum Ankauf bedeutenderer 
Kunstwerke zur Verwendung kommen, über welchen dieses Jahr der Kunst- 
verein von Basel zu verfügen hat. 

Zürich, im Jannar 1885. 

Namens des Schweizerischen Kunstvereins. 
Das Geschäftscomite. 

da ſuge zu Zaufen: 

Beitfhrift für bild. Kunſt, 
Jahrgang I—-VIIL, 

gut erhalten, einzeln oder zufammen. 

franco den soeben erschienenen 

Catalog No. 53: 
' Archaeologie, alte Ge- 

()) schichte, Kunst etc. 
€. A. Seemann in Leipzig. | Herm.Loescher’s Antiquariatin Turin. | bezichen. 

ewöhnlich nicht unbedeutenden Einkäufen von Gemälden | — 
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| Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

| Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den On- 

‚ ginalen aller bedeutenden Museen, 

Vollständige Musterbücher, event. 
auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

Prompteste und billigste Besorgung 
‚aller Photographien, Stiche und son- 
| stiger Kunstsachen des In- und Au- 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G, Brogi in Florenz, 

‚Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
| Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
‚stellung als auch zur Ansicht undAw 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

| Photographische Naturstudien 
für Künstler, 

Landschaftliche Staffagen und Vorder 
gründe, namentlich aber reichhaltige 
Collektionen von weiblichen, männlichen 
| und Kinder- 

Aktnufnahmen 
in vorzüglicher Ausführungund 4 Grössen 
Cabinetform., Oblongform. (20x 10 cm) 
Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 
rialformat (40><22 cm.). 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst. Preise in Folge günstigen 
direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 37. (iM) 

Hugo Grosser, Kunsthändie. 

| Dr Mainzer Donsch 
im 16. Jahrhundert, herausg. von Ja 

Merkel (u. J. v. Hefher) 

Soweit erschienen mit 16 colorirten 
Abbildungen von Monstranzen u Silbe- 
— in Fol. War j 

)as grösser angelegte Werk war ur 
im Handel und ist sehr selten geww- 
den. Ich offerire d. Exemplar zu9 

Is. St. Goar, Antiguarist 
Rossmarkt 6. 

Frankfurt a./M. 

Fiir unftfreunde. 
Der neue Satalog der Photogre- 

phiihen Gefellichaft, Berlin (enthalten 
moderne und Hafjische Bilder, Pradı 
und Galeriewerte, Photograpären x.\ 

Auf Verlangen versendet gratis und | mit 4 Photographien nad) Dal, zisien. 
Ganoda, Rubens, ift erſchienen und dur 

jede Buchhandlung oder direct won de 

Photographiſchen Geſellſchaft gegen En 
jendung von 50 Pf. in Freimarlen ji 

(13) 
— 

Nedigirt unter Berantwortlicheit des Berlegers €. A, Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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Hans Meyers Stich der Poefie Raffaels. 

Mit dem oft behaupteten umd viel beklagten 
Niedergange der grapbifchen Künfte bat es denn doch 
noch gettlob gute Wege. Wäre diefe trübe Anficht 
begründet, wie ließe fid) der Auffhwung, welchen die 

Kunſt der Radirung offenbar gewonnen hat, erklären 
und wie es deuten, daß gerade in den letten Jahren 
eine Reihe großartiger Grabſtichelblätter gefchaffen 

wurden? Die Stellung des Kupferftiches hat fich 

allerdings, ſeit die mechanifche Reprodultionsweife 

mitbewerbend auftritt, verändert, Man kann aber 

nicht fagen, daß diefe Anderung ausſchließlich zum 

Schaden des Kupferftiches ausſchlug. Sie bat feinen 
Wirkungskreis eingefchräntt, innerhalb der enger ges 
jogenen Grenzen ihm aber die alte Bedeutung gelafien, 
ja vielleicht die letere noch erhöht. Der handwerls— 
mäßige Betrieb des Kupferftiches befikt feine Zukunft 

mehr. Wie auf anderen Gebieten des gewerblichen 

Lebens bat auch hier die Mafchine den vollen Sieg 
errungen, Es bleibt zwar zu beflagen, daß ſich da— 
durch die Zahl der Kräfte, welche jich dem Kupferftiche 
widmen, verringert. Vom kinftlerifchen Standpunkte 

aber kann man e8 3. B. fein Unglüd nennen, daß 

der häßliche Baftard des Kupferftiches, der feelenlofe, 
lalte Stahlftich nicht mehr durch gleißneriſchen geled- 
ten Glanz das Auge verlegt. In allen Füllen, in 
welchen die Reproduktion die Mitwirkung eines pers 
ſönlichen künſtleriſchen Sinnes gebieterifch erheiſcht, 
nur durch die Vermittelung einer künſtleriſchen Phan— 

tafie möglich ift, bewahrt der Kupferftich feine alten 

Rechte. Und folde Fälle find gar nicht felten. Her— 
vorragende Bildwerle befiken die Eigenfchaft, daß in 
ihnen gleichfam außer dem Haupttone noch Nebentüne 
leiſe mitfchwingen, welche bald ftärker, bald ſchwächer 

vernommen werden. Je nad der fubjeltiven Natur 

des Betrachters erleiden einzelne Züge des Originals 
in feiner Phantafie eine leichte Änderung. Diefes 
Recht, die perfünliche Empfindung mitspielen zu laffen, 
darf der KHupferftecher in noch höherem Maße in Anz 
fpruch nehmen. Seine Wiedergabe des Werkes gewinnt 
dadurch einen befonderen Reiz, der Stich eine ſelb— 

ftändige Bedeutung. Wie verfchieden ift z. B. Die 
Madonna della Sedia von den Kupferftechern aufge— 
faßt worden, Jeder derfelben bringt feine Art, Raffael 

zu jtudiren, zur Geltung und führt das Bild gewifler- 
maßen in neuer Wendung und vor die Augen, Wir 
möchten feinen einzigen diefer Stiche von Morghen, 
Müller, Schäffer, Mandel, Galamatta, Garavaglia 
miffen. Denn erft, wenn wir alle diefe Nachbildungen 
zufammenbalten, erfennen wir den unerfchöpflichen 

Schönheitsſinn des Meifters. 
In anderer Weife erfcheint die Bermittelung des 

Kupferftiches winfchenswert, ja notwendig, fobald es 
ih um die Wiedergabe folder Bilpwerfe handelt, 

deren gegenwärtige Erhaltung die Fünftlerifchen Ab— 
fihten des Schöpfers nicht mehr Mar und deutlich zeigt. 

Diefes ift namentlich bei Wand» und Dedenbildern 

häufig der Fall. Hier hilft die mechanifche Reproduk— 
tion wenig. Erſt der künſtleriſch geſchulte Kupfer— 
ſtecher, welcher ſich in das Werk hineingelebt hat, den 

Intentionen des Meiſters ſorgſam nachgeht, in ſeiner 
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Phantafie das Bild aus dem gegenwärtigen Zuftand 
in den urfprünglichen zurückverſetzt, es noch einmal 
nachichafft, vermag frifches und rechtes Leben in das— 
felbe zu bringen. Man denke z. B. an Pionardo’s 
Abendmahl. Dede Photographie nad) der Freske wirkt 
geradezu abfchredend. Je fchärfer diefelbe, deito ſchlim— 
mer, Hier konnte nur eine künſtleriſche Hand auf 

Grund vielfeitiger und eingehender Studien die Wieder- 
berftellung des Werkes vornehmen, welche der Repro— 
duktion im Stiche notwendig vorangehen muß. 

Zieht man die Summe diefer Beobachtungen, fo 

gewinnt man die Thatfache, daß in der Wiedergabe 
unferer Haffischen Meifter und großer monumentaler Bild: 

werte den Kupferftechern noch immer und auf lange Zeit 
bin lohnende Aufgaben winken. Sie haben auch diefe 
Einficht zur Grundlage ihrer Thätigkeit genommen und 
dadurch glänzende Erfolge erzielt. Die hervorragend: 
ften unferer Grabſtichelkünſtler ſchwimmen mit Vorliebe 
in der Haffifchen Strömung und haben im Laufe der 

legten Jahre eine Reihe von Blättern geliefert, welche 
ebenfofebr von dem Siege der neuen Nichtung, wie 
von den ftetigen Fortfchritten der Kupferſtichtechnik 

Zeugnis ablegen. Daß unter den alten Klaſſilern 
Raffael die größte Anziehungskraft auf die Kupfer- 

ftecher der Gegenwart ausübt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Wir machen diefe Wahrnehmung bereits feit Mare— 
antons Zeiten. Den nambaften Stechern nad) Raffael 

bat fich nun auch Hans Meyer in Berlin beigefellt, 
Eine glüdlihe Hand lenkt feine Wahl. Die Figur 
der Poeſie ift unftreitig das ſchönſte Dedenbild in der 

Stanza della Segnatura; fie gehört auch zu den liebens— 
würdigiten Frauengeſtalten, welche Rafſael überhaupt 
geſchafſen hat. Die neue römiſche Umgebung beginnt 

bereitd auf ihn zu wirken. Seine formen werden 
mächtiger, feine Zeichnung breiter, feine Farbe tiefer. 
Aber noch lagert Jugendſchimmer über feinen Geftals 

ten, ein frifcher natürlicher Hauch belebt die Köpfe. 

Diefe Züge verleihen, wie den frührömifchen Madonnen, 

fo auch der Poefie in der erflen Stanza einen eigen= 

tümlichen Reiz. Neugierig, wie wir Kunftbifterifer 
nun einmal find, fragen wir nach dem Urfprung des 

Motives, welches den Nundbildern an der Dede des 

Saale der Segnatura zu Grunde liegt. Die Haupt: 
figur wird von zwei Tafeln tragenden Engellnaben 
begleitet. Daß die vom feinften Raumfinn eingegebene 

Anordnung der legtern Rafjaels Eigentum ift, bedarf 

feines Beweifes. Haben aber nicht Äußere Anregungen 

auf die Wahl diefer Nebenfiguren mitgewirtt? &s 
würde am nächſten liegen, an Michelangelo zu denten, 
welder in der Sixtina den Propheten und Sibyllen 

gleichfalls Genien zur Seite ftellte Aber abgefehen 

dabon, daß dieſe Genien bier doch eine ganz andere 

Rolle als bei Raffael fpielen, machen auch mannig— 

fache Umstände diefe Ableitung wenig glaublid. Selbit 
wenn man zugeben wollte, daß Rafſael die Aus: 
ſchmückung der erften Stanze nicht mit der Dede be— 

gann und Vaſari's Erzählung, der Papft, nachdem er 
die Proben von Raffaels Hand gefeben, habe den 

Befehl zum Abfchlagen der chen vorhandenen Freslen 
gegeben, fih auf Soddoma's Dede mitbezicht, blieben 
doch die Bedenken, daß Naffael in den erften Jahren 

feines römifchen Aufenthaltes feine näheren Beziehungen 
zu Michelangelo unterhielt, der Einfluß des letzteren 

in der ganzen Stanza della Segnatura nicht bemerft 
wird, Die größere Wahrjcheinlichfeit fpricht alfe 
dafür, daß Naffael den Weg einfach fortjegt, melden 

die ältere Kunft mit ihren mwappentragenden Genien, 
3: B. Soddoma im Mittelfelde der Stanzendede, einge: 
ſchlagen hatte. Vedenfalls fpielten die Butti in Raflaels 

letzter Florentiner und frühen römifchen Periode, wie 
u. a, die Madonna unter dem Baldachine, die Prevelli 

zur Grablegung, die Madonna di Fuligno zeigen, 
eine große Rolle, 

Die Erinnerung an die köſtlichen Dedenbilte 
wird durch den Stih Meyers neu belebt. Der 

Künftler, in Mandels treffliher Schule ausgebiltet, 
bat das Rundgemälde der Poefie mit großer Treue 

und reichem Aufwand an technifchen Mitteln wieder: 
gegeben. Außer dem Grabftihel ward am einzelnen 
Stellen auch; die Radirnadel und das Ätzwaſſer ver: 
wendet, um die Wirkung des Blattes zu erhöhen. Dat 
felbe befigt, mit älteren Darftellungen des Gegen: 

ftandes verglichen, zwei wenn aud) zunächſt äußerliche, 
aber immerhin ſchwer in die Wagfchale fallende Bar: 

züge. Zunächſt die Größe. Die Maße des Meyerfcen 
Stiches betragen 50 zu 42 em. Dadurch ift es dem 
Künftler möglich geworden, auch das Kleine um 
Einzelne forgfältig und genau zu zeichnen. Dann bit 
Meyer auch den reihen ornamentalen Rahmen, welder 

das Rundbild einfchließt, in feine Reproduktion mi 

aufgenommen. 
Auf dieſe Weife hebt ſich das eigentlide Bild 

nicht allein beffer ab, fondern empfängt aud die 
Kompofition im Runde erft ihre volle Berechtigung. 

Jetzt erft entdet man, wie natürlich und notwendig 

jene gewefen ift. Dod find es keineswegs nur die 
äußeren Borzüge, welche Meyers Stich empfehlen. In 

der Auffafjung Des Kopfes der Poefie, in der Behant- 

fung der ganzen Figur zeigt er ein volles Verftäntuis 
der Raffaelifhen Schöpfung. Der herrfchenden Kuni- 
richtung entfprechend, jtrebt er vorwiegend die male 

rifche Wirkung an und fucht, foweit es die Mitte 
des Kupferſtechers geftatten, einen farbigen Schein ber 

borzurufen, Das ift dem Künſtler trefflich gelungen. 
Höchſtens möchte man die Poden des einen Enge: 

Inaben etwas leichter gezeichnet wünfcden. Jedenſall 
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it es feine Reklame, fondern die volle Wahrheit, wenn 

der Berleger des Blattes, E. A. Schroeder in Berlin, 
in feinem Profpelte hervorhebt, diefer neue Stich nad) 
Kaffael werde nicht nur die Mappe des Sammlers 

;jieren, fondern auch als Wandfchmud raſch eine große 

Beliebtheit erlangen. 
Anton Epringer. 

Kunftlitteratur. 

Leone Leoni d’Arezzo, scultore e Giov. Paolo 

Lomazzo, pittore milanese. Nuove ricerche 

del Dott, Carlo Casati, Con due fotografie. Mi- 

lano, Hoepli. 1884. 102 ©. 8°, 

wertvollen Beitrige zur Künftlergefchichte der italieni- 

iben Renaiffance verdanken ihre Entitehung derfelben 
Quelle, aus der auch zwei frühere Arbeiten des Ber: 

jaflers über Bramante (I capi d’arte di Bramante nel 

Milanese. Milano, 1870) und Gefariano (Vita di 

Runftlitteratur. 

| 
| 
| 

Cesare Cesariano, architetto milanese. Milano, 1878) | 

seitoffen find: nämlich den in der Bücherei des Grafen 
Melzi zu Mailand aufbewahrten bandfchriftlichen 

Kollettaneen Benanzio’8 de Pagave, des funftbegeifter- 
ſen umd, was die Kenntnis lombardifcher Kunſt an— 

langt, kompetenten Sekretär des Grafen Firmian, 
öterreihifchen Gouverneurd der Lombardei zu Ende | 
des vorigen Jahrhunderts. Aber während es ſich bei , 
den beiden früheren Arbeiten nur darum gehandelt 

batte, drudtreif vorliegende Manuftripte mit gelegent- 
lien Berichtigungen zu verfehen, mußte das Material 

zu der vorliegenden Beröffentlihung aus der ange— 
gebenen Duelle erft zufammengefucht und geordnet 

werden, Überdies Konnte der Verſaſſer fie auch mit | 

' Nachricht über eine Arbeit Leoni's finden wir die Er— den Refultaten eigener ardivalifcher Forfchungen be— 
reihern, wenigfiens was den einen der beiden behan— 
telten Künſtler, den Bildhauer Leone Peoni, betrifft. 

Diefer war eine jener ſchrankenloſen, gewaltthätis 
gen Naturen, wie fie der Berfall der Renaifiance 

mehrfach erzeugte und wie fie uns inäbefondere aus 

tem Yebensbilde, das Benv. Cellini — ihrer aller 
Prototyp — von fich felbft entworfen bat, fo deutlich 
und abfchredend vor Augen treten. Die altive Rolle 
reifich, weldhe Kinjtlerneid und Verleumdung, fowie 

ihre wirffamen Helfer, Dolch und Gift, im Leben 

Lconiſs fpielten, verfchweigt uns fein frühfter Biograph 

Bafari gänzlich, was begreiflich erfcheint, da er ja ein 
Landsmann Leoni's war und fiberdies zu Lebzeiten 
desfelben ſchrieb. Erft die Forſchungen Cadorins 

Dello amöre ai Veneziani di Tiziano Vecellio, Vene- 

ua, 1835), Ronchini's (Leone Leoni d’Arezzo. Modena, 
1865), Campori's (Gliartisti .. 

5 
[) Die in der vorftehenden Publikation enthaltenen | 

kunft aus Arezzo feſt. Neu ift ferner der Nachweis, 
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| Roma. Milano, 1881) haben hierüber volles Licht ge— 
breitet. Im den noch fraglichen Punkten vermag auch 

Caſati ihnen nichts Neues hinzuzufügen; Dagegen ges 
lang es ihm durch Auffindung des Todesattes Leoni's 
in den Xegiflern des Magistrato della Sanita im 
Staatsarchiv zu Mailand, das bisher ftrittige Sterbe- 

datum ganz genau (22. Juli 1590) und das Geburts, 
Datum wenigftens bis auf das Jahr (1509) feftzus 

stellen. Was den Geburtsort Leoni's anlangt — 
Mailänder Schriftfteller geben, doch ohne jeden Beweis 
dafür, als folden Menaggio am Comerfee an, während 

der Beifak Aretino, den ſowohl Vaſari als auch Peoni 

ſelbſt feinem Namen beifügt, auf Arezzo weift — fo ftellt 

Caſati nach einigen Stellen der Briefe Pietro Aretino’s 
an Peoni beider Bertwandtichaft und des leßteren Her— 

daß Leoni von Genua, wo er fich feit einem Jahr 

aufbielt, nachdem er durch die Proteftion Andrea 

Doria's von der Galeerenftrafe befreit worden war, 

Die er wegen eines zu Rom verübten Gewaltaftes an 
dem deutſchen Goldfchmiede Pellegrino di Leuti, alias 

„Waldener*, abbüßen follte, — ſchon 1541 dem Ruf 

des Gouverneurs Alfonfo d'Avalos nad Mailand folgte 
und dort 1542—45 als Stempelfcdhneider der faifer: 
lichen Münze angeftellt war (mofür Cafati die doku— 
mentarifchen Nachweife giebt), che er 1546 durch Ver— 

mittelung Granvella’s, des nachmaligen Kanzlers und 
Kardinald und damaligen Bifchofs von Arras, die für 

die Geftaltung feines übrigen Lebenslaufes entfcheidende 

Berufung in kaiſerliche Dienfte an den Hof zu Brüffel 
erhielt, wohin er ſich jedoch erft 1549 zum erftenmal 

verfügte, und nicht, wie Milanefi will (Bafari VII, 

S. 536 Nr. 1), gleich nach feiner Berufung. Als eine 

dem Bafari und feinen Aunotatoren nicht bekannte 

wähnung einer für Ferrante Gonzaga gefertigten tazza 
| d’oro in einem Briefe Pietro Aretino's vom April 

1546 angeführt. Über das Werk felbft freilich weiß 

der Berfaffer Feine nähere Auskunft beizubringen. Da— 
gegen wahrt er Leoni das ihm übrigens von der 
neueren Forſchung nicht allzuftart beftrittene Anrecht 

nicht bloß auf die Ausführung, fondern auch den Ent: 

| wurf des Denkmals Giangiacomo Mediei's, Marcheſen 

von Melegnano (F 1555), des glüctichen Feldherrn 

Herzogs Coſimo I. und Bruders Papft Pius’ IV., im 

Dom zu Mailand, gegen die von Bafari allegirten 
Anſprüche Michelangelo’8 an deffen Entwurf. Er führt 

| dafür fowohl das Zeugnis des gleichzeitigen Celio 

Malelpini (Dugento Novelle. Venezia 1609, Nov, 

LXXXV) an, mwonad Michelangelo den ihm vom 
Papſt gemachten Antrag abgelehnt und an feine Stelle 

. .negli stati Estensi, | Leone Peoni zur Ausführung des Grabmals empfohlen 
Modena 1866) und Bertolotti'8 (Artisti Lombardi a | babe; auch veröffentlicht er den Kontrakt (vom 12. Sept. 
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1560) zwifchen den Bevollmächtigten des Papftes und 
Leoni (aus dem Archivio notarile in Mailand), worin 
wohl von dem durch legteren vorgelegten Modell die 
Rede ift, jedoch mit feinem Wort defien erwähnt wird, 
daß ed von Michelangelo entworfen fei, — was man, 

wenn dem jo gewefen wire, gewiß nicht unterlafien 

haben würde, da es ſich ja um den berühmteſten 
Künftler der Zeit handelte. Endlich bringt Cafati 

Nekrologe. 

noch dofumentarifche Belege für die Thätigkeit Yeoni’s 
als Stempelfchneider der kaiferlihen Münze zu Mais 
land von 1550—89, alfo bis hırz vor feinem Tode, 
bei, fowie auch darüber, daß noch in den Jahren 1581 
und 1582 Statuen und arditeltonifche Zierglieder in | 

Bronze von ihm für die Kirche des Escorial ausges | —— nach Hannover, Hamburg, Bremen, ſerner 
führt und nad Spanien geſendet wurden. Den Be- nad 

ſchluß der wertvollen Angaben über des Meifters Bild» 
werfe, deren heute noch vorhandene fich ausfchliehlich 

im Prado zu Madrid befinden, bildet ein Verzeichnis 

feiner Medaillen nach Armand. 
In der zweiten, dem Maler und Hunftichriftfteller 

Yomazzo (1538 — 1600) gewidmeten Hälfte feiner 
Publikation ftellt Cafati die zeitgenöffifchen und ſpäteren 

Nachrichten über Leben, Werke und Schriften desfelben 
jufammen. Da fie nichts enthalten, was bisher un— 
befannt gewefen wäre, auch der fünftlerifche Wert der 
wenigen übrigen Arbeiten Yomazz30’8 ein ziemlich proble- 
matifcher ift, fo verzichten wir hier auf ein näheres 
Eingehen in die Ausführungen des Verfaſſers. 

6. v. Fabriczy. 

R. „Das Ribelungenlied für das deutſche Haus“ von 
Emil Engelmann. Nachdem das 1: beveutiame Gedicht 
ihon in un aha ce Überjetungen ſich bei uns eingebürgert 
hat, liegt in dieſer neuen Bearbeitung ein Werk vor, 
weldes an Gründlichkeit, tieffinniger Forſ .. und zugleich 
an Vollstümlichkeit alles Borangegangene übertriffl. Der 
Verfaffer, welcher ſich ſchon durd) —* ſchönen „Mären der 
Vorzeit” und die „Märchenbilder aus germaniſcher Bor: 
zeit“ vorteilhaft befannt me hat, war wohl der Mann 
— auch unſerem berühmteften Epos ſeine Forſchungen 
und ſeine eigene dichteriſche Kraft mit Erfolg zuzuwenden, 
und daß er hier feine Mühe und Anſtrengung geſcheut, ba: 
für legt er den glänzendften Beweis ab, hat ed wie 
feiner vor ihm verftanden, das klaſſiſche Heldengedicht, wel: 
des in feiner uriprünglichen Form namentlih von der 
Jugend etwas fern zu halten war, zu einem Familienbuche 
zu machen und doch didhteriichen Aniprücden und der gelehr: 
ten Welt gerecht zu werben, jo dak im allgemeinen dem 
deutſchen Volfe ein neuer litterarifcher Schaf erſchloſſen wurde. 
Wie gründlich der Verfaſſer bei feinem Unternehmen zu 
Werke ging, bezeugen die dem Buche beigegebenen Facftmile's 
der hervorragenditen Handichriften, darunter die der berühm: 
ten amente ABC, welde in gleicher Weile noch in 
feiner Ausgabe zufammengeftellt ih vorfinden. Zugleich 
ift aber aud modernen Wünfchen Rechnung getragen, denn 
das Bud ift mit 56 Jluftrationen nad Nethel, Bende: 
mann, Dübner u. a., fowie mit ſechs ausgezeichneten Licht: 
brudbildern nad den Fresfen von Schnorr v. Caroläfeld im 
Münchener Refidenzihloß geihmücdt, jo daß nad) allen Rich— 
tungen bin das Mögliche aufgeboten wurde, das herrliche 
Werk zu einer der wertvollften und köſtlichſten litterariſchen 
Gaben der Neuzeit zu geftalten. Im beiten Sinne des Wortes 
liegt bier ein Prachtwerk vor, das feines geiftigen Gehaltes 
und feiner glänzenden Ausftattung wegen ſich der weiteften 
Verbreitung empfiehlt, 
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Nefrologe. 

Theodor Kotich +. Am 27. November ftarb in 
Minden ohne vorausgegangene Krankheit Theodor 
Kotſch, einer der tüchtigiten deutfchen Landfchaftsmaler 
unferer Zeit. Theodor Kotfch wurde 1818 in Hans 
nober geboren und begann feine künftlerifche Bildung 
mit Zeichnen nad der Antike. inen eigentlichen 
Unterricht in feinem fpeziellen Fache genoß er nie, auch 
in München nicht, wo er ſich 1839 niederlief. Nah: 
dem er mehrere Studienreifen in den Harz und in 
den Solling unternommen, ging er auf mehrere Jahre 
nach Karlsruhe, wo er ſich im Berlehr mit I. W. 
Schirmer lebhafter Anregung erfreute, Die gröhere 
Anzahl feiner Werke ging von München, wo er feit 
langen Jahren lebte, im norbdeutfche Galerien über, 

eipzig und vor allem nad) Karlsruhe, 
Kotich war ein durch und durch deutfcher Künftler, 

| nicht bloß darum, weil er die Stoffe zu feinen Bildern 
ausnahmslos feinem deutfchen Baterlande entnahm. Er 
liebte vor allen deutſchen Bäumen die Eiche, das 
Sinnbild deutfcher Kraft und Stärke, und trug felber 
etwas von der Natur derfelben an ji. Er zog ein 
fache Motive reicher entwidelten vor, aber er verſiand 
es, diefelben Durch die Harmonie und den Fluß da 
Linien zu künſtleriſcher Schönheit zu erheben. Eine 
Hütte unter den fchirmenden Aften feines Lieblinge: 
baumes, eine Mühle unter dunfeln ‚ ein war 
weißftimmige Buchen mit einem engen Ausblid auf 
den nahen See oder auf wellenförmiges Hügelland 
oder eine fonnige Wiefe genügten ihm, ein immer 
wieder fejjelndes Bild zu fchaffen. 

In allen feinen Werten fühlt man durch, welden 
nie verfiegenden Gewinn der Künftler aus dem Studium 
der Antife gezogen. Da giebt es nichts Zufälliges, 
das er um des ffeltes willen hereinbezöge; alles ii 
wohl erwogen, gewiſſenhaft vorbedadt. Nichts er: 
innert an die bloße Studie, die heut als Bild gelten | 
will. Ein Motiv, das den Künftler anzog, erlebte oft 
eine lange Reihe von Umftellungen feiner einzelnen 
Teile, ja völlige Wandlungen, bis es endlich vor feinen 
Augen zu Recht beftand. Gleicher Gewiſſenhaftigleit 
begegnet man bei Betrachtung der Zeichnung. Kotie 
gehörte noch der Zeit an, in welcher die Yandicafts- 
malerei nicht bloß auf Stimmung und auf koloriftiice 
Wirkung ausging; er war ein hervorragender Zeichner 
wie mit dem Stift, fo mit dem Pinfel, aber er ver: 
nachläffigte darüber die Farbe keineswegs, im Gegen: 
teil, er beherrfchte fie mit derfelben Meifterfchaft. 

Ein Kiünftler von der Art Kotſchs konnte un: 
möglich viel produziren, aber was er probuzirte, trug 
den Stempel innerer und äußerer Vollendung. Kotit 
lebte nur feiner geliebten Kunft, in ihr fonzentrirte 
fich fein ganzes Gein; ihretwillen verzichtete er felbi 
auf das Süd des Familienlebens, für das ihn fen 
warm fühlendes Herz doppelt empfünglich gemad! 
hätte: er hielt mit eiferner Strenge gegen ſich felhi 
alles und jedes ferne, was ihn, wenn auch nur vor: 
übergehend, von der Bahn der Kunſt hätte ablenten 
fünnen. Das binderte ihm indes nicht, Mitfirebenden 
mit uneigennügigem Rate zur Seite Pa und den 
Mittelpunkt eines engeren freundeskreifes zu bilden, 
wozu ihn die reichen Erfahrungen eines langen, viel: 
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bewegten Lebens, geiftige Friſche, perfünliche Liebens- 
wirdigfeit und reiche gefellfchaftliche Begabung in 
hohem Grade befühigten, 

Mit feiner Kunft ftand Kotſch in den letzten 
Jahren in München in bedauerlichiter Weife allein; 
nur Paul Weber und Philipp Roeth ftreben nad) den— 
jelben Zielen wie er; doch fehlte es ihm nie an der 
warmen Anerfennung gebildeter Künftler und Kunft= 
freunde, die heute von feinem Hingang tieffchmerzlich 
berührt find. 

Nah der letztwilligen Beitimmung des Ver: 
ftorbenen ift feine Baterftadt Hannover zur Erbin 
feines gefamten Nachlaſſes eingeſetzt. 

Garl Albert Regnet. 

.". Der Architekt Carl Schwatlo, königl. preußiicher 
Baurat und Profeffor an der technifchen Sohfäute in Char: 
lottenburg, ift am 24. Dez. v. J. in Berlin gejtorben. Er 
wurde am 19. Auguft 1631 in Hermsdorf in Dftpreußen ge- 
boren und widmete fich auf der Berliner Baualademie dem 
vaufach. Er ſchloß ſich frühzeitig an Higig an, der für feine 
fünftleriiche Richtung mafgebend wurde. Nachdem er 1857 
das Baumeiftereramen gemacht, wurde er 1865 zum Baube: 
amten des Generalpoftamts ernannt, 1872 zum Regierungs: 
und Baurat. Daneben war ihm feit 1866 der Unterricht in 
der Baufonftruftionslehre an der ehemaligen königlichen 
VBaualademie übertragen worden, feit 1877 auch derjenige 
an der ehemaligen königl. Gewerbeafademie. Unter den 
vielen von ihm ausgeführten, bez. entworfenen Bauten find 
zu nennen: das taiferliche ng er in der Leipziger: 
frafe und die großartige Anlage für Poftzwede in der 
Traniendurgerftraße in Berlin, die Poftgebäude zu Bremen, 
Danzig, Witten, —53 | xc., das Kurhaus in Zop: 
a zn Geihäftshäufer in Berlin, das Ständehaus in 
önigs 

Fote in Florenz, ein eigenartiged Projeft zum Dom in 
Berlin. Bon feinen Publikationen ift befonders verbreitet 
das zu. m Beurteilung und Anfertigung von Bau- 
anſchlägen, jowie der „Innere Ausbau“. 

„’. Der Architeft Ludwig Bohnftedt ift am 3. Januar 
in Got yon Am 27. Dftober 1822 in St. Peterö- 
burg ald Sohn deuticher Eltern geboren, war er für bie ge: 
iehrte Laufbahn beftimmt worden. Aber in Berlin, wo er 
jeit 1839 den Univerfitätäftudien obliegen follte, zogen ihn 
mehr die Borlefungen auf der Baualademie an, fo daß 'er 
am Ende beichlof, fi ganz dem Baufache zu widmen. Die 
Eindrüde, welche er damals in Berlin empfing, ftanden noch 
ganz unter Herrſchaft des von Scinfel begründeten, neu: 
helleniihen Stils, und diefer ftrengen, edlen Richtung ift er 
kein ganzes 2eben lang treu geblieben. Nachdem er noch 
eine Stubienreife dur Italien und Frankreich gemacht, 
fehrte er er Petersburg zurüd und erwarb ſich bort 
durch feine uthätigfeit folhe Anerkennung, daß er 1851 
Oberarchitet der Großfü 
der Mlademie wurde. 
der Auferftehung, das Stadthaus und einige Palais in 
St. Petersburg, das vor zwei Jahren abgebrannte Stadt: 

i. Pr. Unter feinen Konfurrenzarbeiten ſeien er⸗ ; u 
wähnt: ein Entwurf der Faflade der Kirche S. Maria del Berein „Sarnuntum” fo 
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bereitö über ihn hinmeggegangen und fein ehemaliger Glanz 
wurde burh neue Sterne ar Aud nad feiner 
Überfiedlung nad Gotha iſt er noch für das Ausland thätig 
ewejen. o ift u. a. die Kathedrale in Guimaraes in 
rtugal nad) feinem Entwurf erbaut worden. 

J.E. Gonfoni +. In Rom ftarb am 23. Dezember der 
Maler Nicola Eonfoni, früherer Präfident der Accademia 
di San Luca, zulegt Direltor der päpftlihen Mofaikfabrit 
im Vatikan. Nad feinem Entwurfe wurde das große farbens 
reihe Mofaitbild hergeftellt, welches die neue Faflade der 
wiebererbauten _. von S. Paolo fuori le mura ſchmückt. 
Eonfoni hatte fi affael zum Borbilde genommen; mit 
diejem Beitreben, allerdings bie Kräfte wenig entſprachen, 
malte er das vierte Stodwerf der Logen im an aus. 

Kunftbiftorifches. 

J. E. In ®Baleftrina bei Rom entbedte der dortige In: 
Keen der Ausgrabungen, der Profeffor Maruchi, auf der 
te der dortigen Kathedrale, einer umgebauten antifen 

Bafılila, ein antites Solarium (Sonnenuhr), in welchem man 
die von Terentius Barro in feinen De ge latina (VI, 
cap. 4) citirte Sonnenuhr vermutet. Die Konſtruktion der: 
felben iſt jehr primitiv, fie befteht aus wagerechten, ſchrägen 
und jenfrechten in dem Opus quadratum eingegrabenen 
Strahlen, welche die Stunden durch den Schatten eines ver: 
loren gegangenen Zeigers angaben. Das Opus quadratum 
ift zum Teil durch den Umbau der Bafılifa verichwunden, 
und mit ihm aud ein Stüd des Solarium. Die von der 
italienifhen Regierung herausgebenen Notizie degli Scavi 
— genauere Mitteilungen über den wertvollen Fund 
machen. 

Kunft: und Gewerbevereine, 

Fy. In Wien hat fi anfangs Dezember v. 5. ein 
ituirt, der A die Aufdedung 

des an ber gleichnamigen Stelle, dem rg Deutſch⸗ 
Altenburg, gelegenen Standlagers des römiſchen Reiches, in 
welchem Mare Aurel den größten Teil ſeiner Regierungszeit 
zubrachte und fein Nachfolger zum Kaiſer ausgerufen wurde, 
zur Aufgabe ftellt. Bor Jahren hatten ſchon Mommfen und 
v. Saden auf die Wichtigkeit der Unternehmung hingewieſen; 
auch hatte die Regierung Mittel dafür flüffig gemadt, die⸗ 
felben waren aber jo wenig ausreichend, daß die Arbeit im 
vergangenen Jahre fitirt werden mußte, gerade ald man 
mit der Aufdelung des intereffanteften Teiles, des Mittels 
punftes des Lagers, begonnen hatte. — Der Berein hat yon rer 
rat v. Arneth, den Borftand der Alademie der Wiſſen 4 
ten, zu feinem Bräfidenten, den befannten Kunftfreund Nic. 
Dumba zum Vizepräfidenten und außerdem die Brofefloren 
a Hirichfeld, die Doktoren Domaszewäli, Ehrenfeld, 
Leon, Schmiedl und Schneider, Archivdireltor Weiß, Sek: 
tionsrat Zeller und die Herren Karrer und Lecher in ben 
Vorftand gewählt und Prof. Mommfen,, der durch ein 
Schreiben feine lebhafte Teilnahme für die Zwecke des 

in Helene und 1858 Profeffor an | 
Er erbaute u. a. dad Nonnentlofter | 

theater in Riga und reftaurirte das chinefiihe Palais in | 
Oranienbaum,. Im Jahre 1863 lieh er ſich in Gotha nieder 
und widmete fih hier einer jo umfangreihen entwerfenden 
und praftifchen —— daß er im Jahre 1869 zwölf 
Bände mit architeltoniſchen Entwürfen auf die Münchener 
erg 9 ſchicken konnte. In Gotha erbaute er neben 
mehreren Villen die drei Gebäude der Feuerverfiherungs:, 
der Grundkredit⸗ und der Privatbank, welche ſich trotz der 
einfachften Mittel durch einen großen monumentalen Zug und 
durch edle und harmonievolle urchbildung der Einzelformen 
au nen. In ben weiteften Kreiſen befannt wurde Bohn: 
febt 1872 durch feinen Entwurf für das deutfche Reichs— 
tagägebäude, welcher den erjten Preis erhielt. Auch in dieſem 
Entwurfe ſprach fich feine große Begabung für monumentale 
Aufgaben aus. An ber zweiten Konkurrenz im Jahre 1953 
beteiligte ſich Bohnftedt ebenfalls. Aber die Zeitftrömung war 

Vereins befundet hatte, zum Ehrenmitglied ernannt. 

Rd. Das Pfälziſche Gewerbemufeum zu. Kaiferdlautern 
hat foeben feinen von Direltor C. Spatz verfaßten, ſehr aus: 
führlichen „Bericht für das Jahr 1683” herausgegeben. Der: 

' felbe giebt eingehend Rechenſchaft über die Beltrebungen des 
——— A eine Erfolge, er zeigt, daß erhebliche Fort- 
chritte im verflofjenen Jahre gemacht find, daß mandes 
Notwendige aber aud) aus Mangel an Mitteln, über die am 
Schluß ausführlihd Bericht erftattet wird, unausgeführt 
bleiben mußte, Der Schwerpunft des Inſtituts liegt in der 
Schule, jpeziell den Lehrwerfftätten, worin man gerade hier 
ganz außerordentliche Erfolge erzielt at. Das Mitglieder: 
verzeihnis am Schluß un infofern befonders interefiant, als es 
icigt, daß jelbft die Mleinften Gemeinden der Pfalz durch ihre 
Mitgliedſchaft lebendiges Intereſſe an den Beftrebungen 
des Infitute befunden: ein für andere Diftrifte nahahmens: 
wertes Beilpiel. 



Sammlungen und Ausftellungen. 

Rd. liber das „Hamburgifhe Muſeum für Aunft und 
Gewerbe” hat der Direktor desjelben, Dr. 3. Brindmann, 
im „Jahrbug ber wiffenihaftlihen Anftalten zu Hamburg 
für 1883" fürzlih einen Jahresbericht erftattet. In fehr 
überfichtlicher Form werden die Erwerbungen der Periode vom 
25. Sept. 1582 bis 31. Dez. 1883 aufgeführt, melde dank 
des bei Gelegenheit der Auktion Paul feitend der Stadt 
votirten außerorbentlihen Beitrags von 50000 Mark, einer 
Anzahl Legate und Cingelipenden, fowie durch Überſchüſſe 
verichiedener ——— als recht erhebliche zu bezeichnen 
find. Die planvolle Anlage und Erweiterung des ohne 
Zweifel der Berliner Sammlung bedeutendſten deut: 
ſchen Gewerbemufeums zeigt fih auch in den vom Direltor 
ausgeſprochenen Wünſchen behufs weiterer Vervollftändiqung. 
Ein befonderd glüdliher Verſuch ift es, eine umfaſſende 
Sammlung j —* Metallarbeiten anzulegen, die nicht 
bloß in —“ inſicht von höchſtem Wert iſt, ſondern 
vor allem durch die Naturmotive eine Quelle der Anregun 
werden dürfte. Dieſe Sammlung wird nach ihrem Abſchlu 
— der heute noch möglich, in wenigen Jahren kaum noch 
erreichbar iſt, — einzig in ihrer Art ein: es liegt in der Ab: 
ficht des Direktors, fie „nach den Natur: und Kulturmotiven 
u orbnen, fo daß jede Gruppe die Verwendung eines be- 
timmten, der Pflanzen: oder Tierwelt entnommenen Bor: 
wurfes von der naturaliftiichen Darftellung bis zur ftreng 
ftilifirten Umgeftaltung vor Augen führt." — Wenn in der 
Schrift a hrt wird, daß der aanze Beitand der Sammlung 
für die fait unglaublich geringe Summe von ME, 235 216,82 
beichafft ift, jo hat er dabei nicht angeführt, daf dies Neful: 
tat ihm allein zu danken tft, ein Kunftftüd, das ihm fo 
leicht fein zweiter nachmacht. Der Beſuch der Sammlungen 
ift allerdings ein fehr reger, er betrug 1853 — 107445 Per: 
fonen, ungefähr ebenfoviel wie der der Berliner Sammlung. 

nr. Berlin. Lehrlinge: Ausitellung. Die „Gewerbedepu⸗ 
tation des Magiſtrats“ wird im April dieſes —— eine 
(dritte) Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten der Berliner Ge: 
werbe veranftalten. Die Ausftellung ſoll in zwei geſonderte 
Abteilungen zerfallen: die erfte umfaßt die von Xehrlingen 
bhergeftellten gewerblichen Erzeugniffe aller Art; die zweite 
die Zeichnungen, Mobdellirarbeiten u. ſ. w., welche in hiefigen 
Fortbil sſchulen, der Handwerkerſchule und anderen jols 
hen Anftalten, öffentlichen wie privaten, gefertigt find, die 
der —— Ausbildung junger Leute dienen. Für jede 
Abteilung find beſondere Beſtimmungen erlaffen. 

G. 8. In Nofien und Ofchak werden von den Gewerbe: 
vereinen der betreffenden Städte für das Jahr 1585 Lofals 
Gewerbe⸗ Ausſtellungen geplant. 

Technifches. 
— st. Das patentirte Aluminiumverfahren von Dr. Geh: 

ring in Landshut (D. R. P. 29891) verfpricht für Orna- 
mentirung funftgewerblicher Gegenftände von herv ender 
Bedeutung zu werden. Abgeſehen von dem jehr einfachen 
Verfahren, welches es jedem Handwerker geftattet, ohne be— 
fondere Vorrichtungen im der Werkitatt feine Erzeugniffe zu 
deforiren, der relativen —— gegen andere Prozeſſe x., 
ift diefe Muminirung auch überaus beftändig und wird nur 
von jharfen Laugen und Salzfäure angegriffen. Die Ted: 
nif, von welcher uns Proben vorliegen, eianet ſich für Hohl- 
und —— aller Art, Porzellan, Steingut, Faience, 
überhaupt Thonwaren jeder Gattung, zur Nachahmung von 
Tau * Niello auf Eiſen, Stahl, Kupfer, Meſſing, Neu: 
filber, für Heinere Schilder u. f. w. Vortrefflid find 3. ©. 
die gg gelungen, auf braunem glafirten Gejchirr Orna— 
mente in der Art der alten Böttcherware herzuftellen. Bon 
derjelben Fabrik wird au ein Mattgold in den Handel 
gebradht, um auf billigere aber doch ſolide Weile als mit 
Volirgold, Metalle, Glas: und Thonwaren mit Gold zu über: 
ziehen oder zu beloriren. Bisher war es befanntlih nur 
möglid, mit dem teueren, fogenannten Polirgolde auf Thon: 
und Ölaswaren gute, folide Bergoldungen an —* 
Glanzgold firirte ſich allerdings leicht auf keramiſchen Ob: 
jeften, Allein dasſelbe ift nicht jo haltbar wie das Polir- 
goD, ſchmilzt er glänzend auf, erlaubt nur mit befonderer 

anipulation Wattirungen, zeigt und ermöglicht jelten Ton: 
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varianten, ift nur gering feuerbeftändig, weshalb es in den 
meiften Fällen in einem eigenen, legten .. hmolyen 
werden muß, und —— endlich nicht ein gleich Ein: 
brennen mit nur einigermaßen ftrengflüffigen S atben 
Das Polirgold koſtet per Hilo 3200—3400 Mt. Das new 
Mattgold nun Foftet nur den dritten Teil des Polirgoldes 
und ıft nicht nur auf allen Glas: und Thonwaren, fonbern 
aud auf Eijen, Stahl, Kupfer, Meffing, Nidel, Reufilber 
jofort direft verwendbar. Man hat nur nötig, das im bid- 
flüſſigen Zuftande gelieferte Präparat auf einer Glasplatte 
mit Terpentinöl abzureiben, dann aufzutragen und bei ftarler 
Notglut einzubrennen. Die aufgefchmolzene Goldfläche läst 
ich fragen, poliren, und geftattet einen wiederholten Auf: 
aq auf Farben, Silber, Aluminium und Platin. Das Gold 

läßt ſich grün, rot, orange und citronenfarbig gebrauds- 
fertig nüangiren. - 

Dermifchte Nachrichten. 
C.v.F, Die Ausfhmüdung der Auppel des Aachener 

Münfters mit Mofaiken ift jüngft vollendet worden. In der 
zweiten Hälfte des vorigen Sabrhunderts wurden die alten 
beichädigten Moſaiken der ehemaligen Pfalzlapelle Karls des 
Großen entfernt und das ganze Innere [ben mit ſchwül⸗ 
ftigen Reliefs und Zieraten in Stucco überfleiftert. 
vor einigen Jahren waren diefe Berunftaltungen der Zopt: 
eit entfernt und in dem ganien inneren Dftogon die ur 
Iprüngficpen Duaderwanbdfl * bloßgelegt worden, um eine 
—— Reſtauration desſelben vornehmen zu lönnen Ta 
anden ſich auf dem inneren Bewurf der adıtteiligen Kuppel: 
wölbung deutliche Spuren ber alten Mofailen, die im weient: 
lien mit den Abbildungen derjelben in den Werfen von 
Giampini und dem Nadhener Chroniften Beet überein: 
ftimmten. Auf Grundlage der alten Umriflinien entwarf 
der mit ähnlihen Aufgaben vertraute Maler Baron de 
Bethune in Gent nad gründlichen Vorftudien an den Mofai: 
fen Roms und Navenna’3 die farbigen Kartons zu den 
wiederherzuftellenden Bildwerlen, deren Ausführung jodann 
dem befannten Etabliffement von Dr. Salviatı in Benedig 
übertragen ward. Seit kurzem ftrahlt nun in der Kuppel: 
wölbung in ehemaliger Schönheit und Großartigfeit auf 
goldenem Grunde wieder das Bild des thronenden Heilandes, 
umgeben von den Evangeliftenzeichen und den 24 
tifchen Älteften, wie fie, in weiße Gemwänder gehüllt, der 
Majestas domini die in den verhüllten den emporgebal: 
tenen Kronen darbringen. — Da bie Staatäregierung fid 
die fonfequente Ausführung der begonnenen Reftauration zur 
Aufgabe geftellt hat und der Aachener Karls-Verein, dem in 
den legten Jahren der Ausbau des Münfterturmes mit den 
Kapellenanlagen in feiner oberen Hälfte, wie fie vor dem 
Brande vom * 1656 ey zu verbanfen ift, die 
gleihen Zwecke fördert, jo ift nicht zu bezweifeln, dab nun 
mehr bie le gen der Wandflähen des Oktogons und 
der Vorhalle mit Moſailen und jene des Fuhbodens und 
der Wände der Unterkirche in vielfarbigem Marmor, nad 
dem Borbilde des Münfterd S. Vitale zu Ravenna, in 
einer Weife in Angriff genommen werben wird, wie fie uns 

zeitgenöffifcher Chroniften überliefert 

J.E. Dentmal für das letzte Konzil. Papft Leo XII. 
at ja endlich entichlofien, das ſchon von feinem ® 
ius IX. beabfichtigte Dentmal_für das Konzil von 1870 

und fpeziell für das damals proflamirte Unfehlbarkeits 
in dem vatifanifhen Garten della Pigna errichten zu 
Die dazu beftimmte Säule x. lag feit vierzehn 
nachdem die Einverleibung Noms in das Hönigreid 
den Bau des Denkmals unter hatte, auf der Höbe 
ded Janiculus vor der fpanifchen Kirche von San Pietro in 
Montorio. Leo XIIL., welder das Denkmal vollendet 
hätte, wollte ſich deshalb nicht an die itafienifie Regierung 
wenden und verftändigte ſich daher mit der —* welche 
als Eigentümer der genannten Kirche und des vor ihr Be 
den, für das Denkmal beftimmten Plates, dem 

ftellte. Ein ganz beionderer 
von bem C 

Pla bereitwillig zur Berfügu 
Umftand verhinderte den 9— — 
Spaniens Gebrauch zu machen. Als die Na von dem: 
pre eintraf, hatte das italienische Parlament beicloflen, 
m der Nähe der Kirche von S. Pietro in Montorio das grobe 
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Nationaldentmal für Garibaldi aufzuftellen. Der italieniſchen 
Regierung war es gleichgültig, unweit desſelben die Unfehl: 
barfeit verewigt zu fehen. Nicht fo dem Papſte. Um bas 
Komzilsdentmal nicht in den Schatten des Monumentes für 
den italienifchen Freiheitähelden, der gleihgeitig der größte 
Feind des —— war, zu ſiellen, ließ Leo XIII. im ge: 
heimen ohne Auffehen die von Pius beftimmte Säule, ſowie 
das übrige Material in den obenerwähnten Garten des Bati: 
fans fchaffen, wo das Dentmal zur Erinnerung an das 
unterbrochene Konzil nun in nächſter Zeit zum Bau gelangt. 

J.E. Rettung einer Glode. Papſt Leo XIII, hat die 
berühmte Glocke der Baſilila von Santa Maria Maggiore, 
welhe Pandolfo Savelli gießen lieh, in das fogenannte 
Gafino di Bio IV. (Medici) in den vatifanifhen Gärten 
bringen laſſen. Die Domherren der genannten Kirche Veen 
bereits beichloffen, die men Glode, welche zu den jchön- 
ften Güffen der Art gehört, wegen eines Riſſes umgießen zu 
lafien. Die liberale Prefie proteftirte gegen diefen Vandalis⸗ 
mus rechtzeitig, jo daß der Papft denſelben jegt verhindern 
t onnte, 

8. Arhäologiihe Gefellibaft in Berlin. Sitzung vom 
41. November. Zur Aufnahme haben fich gemeldet die 
Herren: Graf Seyffel d'Aix, —— Steffen, Dr. Puch⸗ 
ſtein. Eingegangen waren u. a.: Kekul, Die antifen Terra: 
fotten II; —* „Oſtgiebel des Zeustempels zu Olympia; 
v. Brunn, — Stellung der pergameniſchen 
Gigantomadhie; elbe, Über teftonifhen Stil; Lepfius, 
Längenmaße der Alten; Virchow, Hiffarlif ald Feuer 
nefropole; Jordan: Fabricius, Rostri del foro romano; 
— mg retro der älteren Schichten in At: 
tila; langa, Decretum Pauli Aemilii; Herzog, Olympiſche 
Göttervereine; Graf, Antiopefage; Pervanoglu, Origine del 
nome Italia; Schreiber, Dreifuhbafts von Kabulus. — Herr 
Conze legte mit Dank gegen den Berfafjer die alademiſche 
Abhandlung des Herrn Jmhoof-Blumer: Münzen der Dynaftie 
von Bergamon vor, — Herr Robert berichtete über —— 
Reife nad Petersburg und unterzog die dort befindlichen 

e, die neuerdings im Kerti efundenen Alter: 
tümer und einige Miniaturen mit antifen Motiven einer ein- 
gehenden Beiprehung. — Herr Puchſtein fprad über das 
Gefäß im ber Band der Schlangentopfwerferin der per: 
gamenifchen Gigantomadhie, in welchem er nit, wie A. Tren: 
delenburg eö erllärt hatte, einen Mörier, fondern eine Hydria 
erfannte. Darauf führe eine ſchulterförmige Einziehung am 
oberen Rande und die beiden darunter befindlichen Henlel— 
anfäge. Ein Bergleih mit anderen Darftellungen folder 
ihlangenumringelten Bajen, wie fie fi, von den wenig ent: 
Iprehenden Urausſchlangen der — und der Schlange 
auf dem Gefäh der esquiliniſchen Venus abgejehen, jehr_ähn- 
lich auf einem Nelieffragment in Athen, auf den im Dios: 
furentult geweihten Amphoren eines Beronejer Reliefs, auf 
ipartanifchen Münzen und Botivreliefs an die Diosfuren 
fänden, führe zu dem Schluß, daß der Schlangentopf ein bes 
fimmtes Symbol fei, eine Thatfadye, welde bei Deutung 
der pergamenifchen Göttin nicht unberüdfichtigt bleiben dürfe. 

Herr Trendelendurg erlannte die Notwendigkeit einer 
Prüfung dieſer Thatfahe an, wenn die erwähnte ſchulter⸗ 
förmige Einziehung“, welde ihm als die glatt abgeichnittene 
die Wandung des Mörfers erjchienen fei, die Annahme einer 
Hydria notwendig made. Er —— fi) daher weitere Er: 
örterungen bis nad) u er Unterfudung dieſes Punltes 
am Originale vor. — Herr Engelmann ſprach über zwei 
Bronzen des Britifchen Mujeums (Ard. Zeit. 1554, 
Taf. 2) und fucdhte die neuerdings dafür vorgeichlagenen Er+ 
Härungen — die eine ift von Prof. Weizfäder für das von 
Myron erfundene Motiv der pristae in Aniprud genommen, 
die andere von Prof. Robert auf die drei vom Dfeanos 
umfloffenen Erdteile bezogen worden — als unhaltbar nad) 
auweilen. — Herr Curtius teilte mit, daß yon Dezember 
die bildliche Herftellung des ganzen Oſtgiebels von 
Diympia in Originalgröße durd den Bildhauer Herrn 
Grüttner vollendet jein werde und unterzog bie neuerdings 
von Prof. Kefule vorgefchlagene Anordnung desjelben einer 
Prüfung. Wie an den im Saale aufgejtellien Modellen 
nachgewieſen wurde, gejtatten die Naumverhältniffe des 
Giebels nicht, den einen Hippofomen, wie Keluld will, unter 
dem Vorderpferde deö Pelops unterzubringen. Auch werde man 
fih ſchwer entichlieken, die weibliche Geftalt, wie vorgeſchla⸗ 

Zeitſchriften. 
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en ift, als Hofe in die Mitte des Giebels zu ſetzen und das 
iergejpann des Onomaos ohne alle Leitung zu laffen. Die 

gügel önnten nur unter den Köpfen der Wierbe von den 
enfern gehalten worden fein, jonft müßte man Spuren von 

Defeitigung der Zügel am un der Vorderpferde jehen. 
Ö rüttner ſprach, nad) dreijähriger Beſchäftigung mit 
den Gruppen des Oftgiebels, feine — dahin aus, 
daß eine andere Aufſtellung, als die von dem Herrn Bor: 
rebner sorge] lagene, nicht möglich fei. 

x’, Neubau der gegen er in Athen. Die 
griechifche Regierung hat, wie die „Politiſche Korreſpondenz“ 
meldet, die Anfertigung der Pläne für die auf Koften ber 
Gebrüder Valianos neben der Univerſität zu erbauende 
Nationalbibliotdet dem Wiener Arcitelten Baron Th. 
Hanſen übertragen. Mafgebend für diefen Entſchluß der 
Regierung war die Erwägung, dab wohl fein Künftler bie 
Reihe der architeftonifchen Bauten Athens zur Verherrlihung 
der Mufen beffer zu vervollftändigen vermöge, als der Ur: 
heber der Pläne der nebenan erbauten Sina’schen Akademie, 
und ber Bruder des Erbauers der Univerfität. Baron Hanfen 
hat bereitwilligft diefe Aufgabe mit der Erflärung angenom: 
men, daß er diejelbe ald Beweis feiner Liebe und ei 
lichkeit für Griechenland ohne irgend eine Entlo nung voll: 
bringen werbe, und nur verlangt, dab ihm ein Termin bis 
zum fommenden Januar gewährt werde, da er augenblidlich 
mit der Anfertigung der Pläne für den Wiederaufbau des 
vor Furzem in Stopenhagen niedergebrannten königlichen 
Schloſſes ſehr in enommen ſei. 

J.E. Die große Kunſtgießerei von Nielli in Rom hat den 
Guß der großen Statue Viktor Emanuelä vollendet, welche das 
für den verftorbenen König vom Bildhauer Cofta im Auf: 
trage der Stadt Turin entworfene Denkmal krönen wird. 
Der Guß iſt vortrefflich gelungen. Die en ers 
forderte nicht weniger als fünhjen Schiffslaſten Bronze- 
Bon Kopf zu Fuß mißt diefelbe acht Meter Höhe. 

Seitfchriften. 

Gewerbehalle. 1885. Januar. 
Stuccaturen aus den Badezimmern des „Fauggerhauses" in 
Augsburg. — Entwürfe zu Schmuckgegenständen, — Glas- 
fenster im Kaufhause Honniger & Oo, in Borlin. — Polster- 
stühle von Mazarzr-Ribalier in Paris, — Entwurf eines Pla- 
fond, — Detail eines gusseisernen Parillons. — Glasirte 
Thonplättchen einer Wandverkleidung in Genua, 

Mittheilungen der k. k. Central-Commission. Bd. X. 
Heft 4. 
Dio Archive in Tirol, II. Von D. Schönherr. — Die Burg 
—A Von H, Petschnig. (Mit 8 Abbild.) — Die 
ehemalige Stiftskirche fa Spital am Pyrn. Von P. F. Wim- 
mer. — Goldenkron. Von J. Neuwirth. — Mährisch- 
Trübau. Beitrag zur Geschichte der Renaissance in Mähren’ 
Von A, Risa, (Mit 1 Tafel u, 2 Abbild, im en Kunst- 
historische Beiträge aus dem Gleinker Archiv III. Von J. 
Wussin u. Dr. A. Ilg (Nachtrag). — Antike Funde in Val 
de Non, Von L. de Campi. — Ueber ein Gobetbuch mit 
Miniatur aus dem lö. Jahrhundert, Von H, Bergmann. — 
Inschriftstein bei Feistritz-Paternion. Von Baron Hauser, 
— Die diesjährigen Ausgrabungen im Grabfelde zu Fröug- 
Velden. Von demselben. (Mit 5 Abbild.) — Das St. Jakobs- 
Kirchlein in Hall. Von J. Deininger. (Mit 1 Abbild.) — 
Beiträge zu einer Ikonographie des Todas. III. Von Th. 
Frimmel, — Archäologische Notizen in Kärnten. Von K. 
Lind. (Mit 2 Abbild.) 

The Portfolio. Januar 1885. 
George Morland. Von W. Armstrong. (Mit Abbild.) — 
Windsor I. Von Loftie. (Mit Abbild.) — Old hospitals and 
religious schools of Oanterbury. Von J. Oartwright. (Mit 
Abbild.) — The Blenheim pictures. (Mit Abbild.) 

The Art-Journal. Dezember 1884. 
Tbe western Riviera, Bordighera and San Remo. Von Mac- 
millan. (Mit Abbild. v, West), — Hades In art, Von 
Stokes. (Mit Abbild.) — George Jamesone, the scottish 
limner. Von F. Bobeortson. (Mit Abbild,) — Poasant 
et — Flemisch and Spanish, Von Binger. ((Mit 
A * 

Ringel, Von P. Löroi. (Mit Abbild.) — Le portrait d’Inno- 
cent X. — Une letire inddite de Frangois I. relative A l’osca- 
lier de l’Hötel de ville de Paris, on L, Lalanne. 
Bastien-Lepage. Von A. Hustin. (Mit Abbild.) 

Anzeiger des germanischen Nationalmuseums. Novbr. 
u. Dezbr. 1884. 
Die Sammlungen d. german. Nationalmuseums (Schluss), — 
Vier Tafeln Glasgemälde, 
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| 17. Jahrgang 1884. 52 Nrn. ä 2 Bog. p. Post od. direct M. 12.— (1) 

Wanderausſtellung des Pfülziſchen Kunftvereins. | Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
Die Wanderauäftellimg des Pfälziſchen Aunftvereind wird für dad Jahr 1855 LEIPZIG, Langestrasse 97. 

in * Zeit * — > ak ftattfinden. — 2 ' Spezialität: Photographie. 
w müuſſen ſpäteſtens bis 20. Februar unter der Adreſſe „Pfälziſcher Kunſt— Vertretune und Muet * 
verein in Speier“ daſelbſt eingetroffen ſein. — Näheres wird durch den Ausſchuß erlager 
des Kunftvereind gerne mitgetheilt 9 (1); Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Speier, im Januar 1555, z 'Photographien im unveränderlichen 
Der Ausſchuß des Pfähjifhen Sunflvereins. Kohleverfahren direkt nach den Or- 
— — — — — — ‚ ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event. Die 

Schweizerische Kunstausstellung im Jahre 1885 kaıoge acer aosie aller tanz cr 
wird in nachstehenden Städten abgehalten werden: —— Collektionen bereitwilligst un! 

inBasel . . . .». .. . vom 20. März bis 19. April; — — 
züriohnn 26. April „ 17. Mai; Prompteste und billigste Besorgung 

in = i - ? aller Photographien, Stiche und son- Glarus - . . 2» 2 22009 24. Mai „ 7. Juni; 1 grap » 
” st, Gallen 14. Juni 5 Juli: stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
S — a — landes, insbesondere der italienischen ‚ Constanz . - .» 412. Juli „ 2. August; ' 
: Winterthur 9. August 23. August; Photographien von G. Brogi in Florenz, 
= —— name te: . Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in „ Schaffhausen . . - . ,„ 30. August „ 13. September. a — — 

(Siebe Kunstehronik No. 13 vom 8. Januar 1855.) (1) ——— auch zur ee nt Au 

G. Eichler. es eeunen 
Berlin W., Behrenstrasse 27. 

(Begründet 1835.) (3) a 
Bildhauer-Atelier u. Kunstgiesse- | „näschaftliche Staffagen und Vorker- 

= rel in Gips und Elfenbeinmasse. gründe, namentlich aber reichhaltige 
Ü Antike und moderne Statuen, Collektionen ——— männlichen 

Büsten, Reliefs. 80 Reliefs von 
Thorwaldsen (Alexanderzug in Aktaufnahmen 
———— Stoschische Dak- in vorzüglicher Ausführung und 4 Grösen 

| tyliothek (mit Winckelmanns Ka- Cabinetform., Oblongform. (20x 10 cm 
# talog). Mittelalterliche Medaillen Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe 

von Pisano, Dürer u. a. rialformat (40x22 cm.). a 

EB” Ausführlicher Katalog gratis jbersichtliche Miniaturkataloge bers- 
und frank. WE | willigst. Preise in Folge günstigen 

auez = ‚direkten Bezuges billiger als je. ‚ 

Original-Gemälde | Leipzig, Langestrasse 37. (15) 

alterMeister, allerSchulen, Handzeic- Hugo Grosser, Kunsthändle. 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 
‚übernimmt rg: Sammlungen zum Ver- 

BD Tommi Fiäür Kunfſtfreunde. 
en — Der neue Katalog der Photegte 

Verlag von Georg Weik in Heidefderg. | phiſchen Geiellichaft, Berlin (enthalten) 
A. 3. Winckelmann’s moderne und Mafjifche Bilder, Fradı 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
hervorragende Antiquitäten 

und 

 Orig.-Gemälde alter Meister 
‚ und vermittelt aufs schnellste und 

sachverständigste den Verkauf einzel- | 
, ner Werke, wie compl. Sammlungen. 

. Schall, 
| (?) 4. Potsdamerstrasse W., Berlin, 

' ı und Galeri otograpüren x. 
Ich ſuche zu kaufen: n Bf —— en mit 4 se Dabl, Zisian, 

Zeitſchrift für Bild. Kunſt, Einleitung verfehen || Sanove, Rubens, it erigienen und be 
Kahrgang 1 VIII. ER von jede Buchhandlung oder direct vom 

n . Sulins Seffing. Photographiſchen Geſellſchaft gegen Ew 
gut erhalten, einzeln oder zufammen. (2) ! Gebunden 5 Mark 20 Pf. ſendung von 50 Pf. in Freimarken 

€. A. Scemann in Leipzig. | ed | beziehen. (16) 
u — — 
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Jatelı: Der ı neue „Kionardo da Dinci“ des Berliner Muſeums. — Brauns Photographien der Berliner — — — Ze; n .cm 
er 

—— Fund eines Mojaifs - 
Werken hannöverfcher Känßler ; : YAnsftellung; 

Anftion Weber in Mien, — Auftionstataloge, — 

Der neue „Kionardo da Vinci“ des Berliner 

Mufeums. 

In Nr. 11 der Kunftchronit d. 3. bat ein ges 

Ihägter Mitarbeiter die Gründe befprocdhen, welche 
Herr Dr. Bode im Jahrbuch der königl. Kunſtſamm⸗ 
lungen für die Autorfchaft Lionardo's an dem neu— 
aufgeftellten Bilde der Auferftehung zufammentrug. 

Die Gründe find faft alle faum widerlegbar, es Taffen 

fih fogar noch neue binzufügen. So erinnert die 
Rötelftubie in den Uffizien, die Dame mit dem balzu, 
welche dem Lionardo zugefchrieben wird, in den rund» 
lichen Formen des Gefichtes und defien Proportionen 

ebenfalld an den Kopf der weiblichen Geflalt unferes 
Bilde. Wichtiger aber fcheint die Ähnlichkeit der 
Bewegung der Hände der Mona Yifa, ebenfo wie die 
der erwähnten Rötelftudie, mit der Bewegung der 
Hände der Heil, Lucia auf dem Bilde. Mit ziemlich 

ſcharf gebogenem Handgelente liegt die rechte Hand 
über der linken. Auf dem Bilde geftaltet fich die Be— 

wegung zur Kreuzung der Arme, wobei die rechte 
Hand genau die Berwegung der Mona Fifa macht, 

nur deren überaus fchöne Formen vermiffen läßt. 
Die häufige Wiederkehr diefer Kreuzung der oberen 
Ertremitäten wird fir Lionardo bedeutungsvoll durch 
kine Anweifung für Frauendarftellungen, bei denen, 

um zeizboll zu fein: le braccia raccolte insieme er— 

ſcheinen follen (Richter, L. d. V. libro di pittura 144). 
Der Ähnlichkeit der Hand des Chriftus mit der linten | 

— Boili’s Deforations-Dorlagen IJapanifcher Ornamentenichah; Tagebud; vines Malers. — Die Au 
Fer — Konkurrenz; um die Ausſchmü 

Eine neue Porträtbüfte Piato’s im Berliner Muſeum. — Erfa 
Neue Art der Glasagung. — Dindeimansfeh der archäologifcdren Geſellſchaft in Berlin ; 

—— gung. — Inferate, 

rabungen auf dem forum 
annoper: Ausftellung von 

der £ Stneroergolbung ; 
eforativen KHänfe, — 

ng des Berliner Hathaufes. — 

Paris: Mufeum der 

haft, weil das Bewegungsprinzip bei beiden Bildern 
ein ganz verſchiedenes ift. 

Andererfeits aber zeigt das Bild Erfcheinungen, 
deren Borhandenfein mit der Autorfchaft Lionardo's 

nur ſchwer vereinbar fein dürften. 

Auf dem Boden liegt eine doppelte Handfchelle, 
eine Feſſel für beide Hände; fie ift fo unrichtig und 

unmöglich in ihrer Form, dazu aud fo Findifch ge= 

zeichnet, entbehrt völlig aller perfpeftivifchen Empfin- 
dung, wie man folches dem Meiſter der Konftruftion, 
dem vielfeitigen Techniker Lionardo keinesfalls zutrauen 
darf, Es ift jedoch vielleicht möglich, daß diefes In— 
ſtrument fpätere Zuthat fei, was zu unterfuchen wäre. 
Ebenfo zweifelhaft ift der Grabftein, der nicht nur 
perfpeftivifch falfh in der Landfchaft fteht, der aber 
auch mit dem dahinter liegenden Dedel räumlich kaum 
in Zufammenbang auf dem Terrain zu bringen ift. 

Herr Dr. Bode erinnert an Yionardo’s fcharfen 

Blick für Naturgefchichtliches, von dem nicht mur 
deſſen Schriften, ſondern auch alle feine Bilder 

zeugen. Auf der Vierge aux rochers bringt er in der 
That eine zwar ideale, aber durchaus typiſche Bafalt- 
landfchaft, während die Mona Pifa eine ebenfo charaf- 

teriftifche Dolomitlandfchaft zeigt. Beide Formationen 

neben einander finden wir anf dem Berliner Bilde, 

Während die Felfen des Mittelgrundes bafaltifche Strut- 
tur zeigen, ift der Hintergrund von Dolomitzaden erfüllt. 
Sollte Lionardo, mit Hintenanfegung feiner Beobach— 
tungen, neben einander gemalt haben, was ihm eben aben- 
teuerlich und abfonderlich erfhien? Und zwiſchen Diefen 

der Mona Fifa halte ich für unerheblich und zweifel- Dolomitbergen windet fid) in gedankenloſem Zidzad 
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ein Fluß hindurch, der ſich zwar ähnlich, aber bier 

261 

Miß Fenton, und das berühmte, mit auferordentlicher 

bedeutungsvoll und landſchaftlich ſchön auf der Vierge | Virtuofität gemalte Shrimp-Girl, — welche manden 

aux rochers wiederfindet. Ich kann die Bewundes | 
rung für die Landſchaft nicht teilen, deren Lionardester 

Charakter zwar unverlennbar ift, Die jedoch des Geiftes 
entbehrt, der diefen Künftler auszeichnet. Uber fie ers 

höht die Rätſel des überaus interefjanten und wichtigen 
Bildes um fo mehr, ald die eigenfte Hand Lionardo's 
in der Geftalt des Heiligen Leonhard mir fo unzweifel- 
baft erkennbar zu fein jcheint, wie nur auf irgend 

einem der beglaubigten Bilder des feltenen Meiiters. 
U. v. Heyden. 

Brauns Photographien der Londoner National 
galerie. *) 

C.R. Bor kurzem ift mitgeteilt worden, daß die 

ratlos thätige Firma Braun die Herausgabe einer 

neuen Publikation über die Nationalgalerie in Yondon 

vorbereite. Nachdem wir von der eben zur Ausgabe 

gelangenden erften Lieferung Einficht genommen haben, 

freut es ung konftativen zu können, daß das neue Wert 

hinter feinen Vorgängern von Madrid, Petersburg, 

Dresden ıc., in keiner Weife zurüditeht, ja daß die 

technifche Wiedergabe des Koloritd der Originale in 

richtiger Abtönung der Farbenwerte cher noch Fort: 

ſchritte gemacht hat, vielleicht Dank der rühmenswerten 

Erleichterung, welche die Galeriedireltion dadurch ges 

währt hat, daß fie die Abnahme der Gemälde von 

den Winden und das Photographiren in einem zu 

diefem Zwecke errichteten Atelier geftattete. Bon der 

Ausgabe befonderer Terthefte hat die VBerlagshandlung 

diesmal abgeſehen, wohl im Hinblid darauf, daß der 

forgfältig gearbeitete offizielle Katalog der Galerie ſich 

in den Händen aller Intereffenten befinden dürfte, 

Um den Käufern und deren verſchiedenen Wün— 

{chen möglicht entgegenzufommen, läßt Braun dieſes 

Werk in zwei getrennten Serien erſcheinen: die eine 

die englifhe, die andere alle kontinentalen Maler— 

ſchulen umfafjend. Es mag wohl fein, da die englifchen 

Liebhaber zuerſt nad ihren Landsleuten greifen, aber 

wir find überzeugt, auch unfere deutſchen Kunſtfreunde 

und Forfcher werden jehr froh fein, die bei und oft 

nicht genug gewürdigten GErzeugniffe der engliſchen 

Meifter von nun an nicht mehr in oft recht manierirten 

Liniens oder Mezzotintoftichen, fondern in dieſen außers 

ordentlich getreuen Aufnahmen vor fi liegen zu 
haben. Gleih in dem erjten Heſte finden wir 
> B. zwei Blätter nad) Hogarth — das Porträt bon 

) A. Braun, Die Rational:Galerie in London, 

349 Reprodultionen in unveränderlihem Kohleverfahren in 

2 Serien. A. 65 Blatt ber engliihen, B. 284 Blatt der 

tontinentalen Schulen. Fol, Dornach u, Paris, 

eine ganz andere Anfchauung von dieſem großen 
Künftler geben dürften, als fie bisher aus den fatiri: 

ſchen und moralifden Stichen von und nad ihm 

gewonnen hatten. Ebenſo trefflih in ihrer Art find 

das vornehme Porträt der Tragödin Siddons von 
Gainsborougb , der dharalteriftiihe Lord Heatbfield 
(bekannter unter dem Familiennamen Elliot, als der 
unerfchrodene Berteidiger Gibraltard) von Eir. J. 

Reynolds, u. a., welche alle bei den früheren Wieder: 
gaben durch den Stich fehr viel von ihren eigenartigen 

Vorzligen eingebüßt hatten. Selbſt bie Tierbilder 
Landfeerd (3. B. die beiden Wadhtelhündchen oder die 
ſchlafende Dogge) werden in biefen marmen und 

durchaus treuen Kohlendrucken auch folden Ktritilem 
aufrichtigen Beifall abgewinnen, die, nur nach den als 
Zimmerdekoration früher fo verbreiteten Stichen ur: 

teilend, fich für den in feiner Heimat mit Recht bes 

fiebten Meifter nicht zu erwärmen vermochten. 
Wenden wir und zu der zweiten Serie, den fon- 

tinentalen Schulen, jo braucht es kaum ausdrücklich 
gefagt zu werden, daß bier ganz Vortreffliches geboten 

wird. Weiß doc jeder Kumftfreund, welche Schäde 

erften Ranges in den Sälen am Trafalgar Square 
geborgen find! Seit dem grumdlegenden Anlauf der 

Angerfteinfchen Gemäldefammlung, 1824, ift Die Galerie- 

verwaltung ftet® bedacht geweſen, die bedeutenden 

Meifter aller Schulen durch nachweisbar echte, wohl: 

erhaltene Gemälde immer mehr vertreten zu feben. 
Anfangs der 50er Jahre begann Sir Eh. Eaftlate die 
planmäßige Vermehrung ber älteren italienifchen Schulen, 
zu einer Zeit, da die Mode fich noch nicht dem Sammeln 
der Inkunabeln des 14. und 15. Jahrhunderts zuge 
wendet hatte, und daher noch viele Meiſterwerle jener 
Zeit in Italien zu finden waren. Manch wertvolles Ge⸗ 
mälde hat Eaftlale in dem öden Palazzo eines halbver- 
geſſenen Landftädtchens felbft aufgefucht und dank der 
Unterftügung der englifchen Regierung erwerben fünner. 
Indem auch der Patriotismus der immer mehr au: 
blühenden Galerie viele trefjlihe Nummern in Ge 
fchenten und Vermächtniſſen zuwendete, konnte fi die: 
felbe von einem Beſtande von laum 400 Bildern gegen 

Ende der 50er Jahre zu dem heutigen von run 

1200 Nummern erheben, und zwar ohne einen irgend⸗ 

wie erheblichen Prozentfag an zweifelhaften oder um 
bedeutenden Bildern mitführen zu müſſen. 

Etwa 350 Nummern wird das Braunfce Werl, — 
wenn wir nad) der erjten Lieferung urteilen, in forg- 
fültiger Auswahl — wiedergeben. Unter dieſen erſien 
25 Blatt find einige der Perlen der Galerie: die beiten 
fieblichen Raffaels, die Madonna Aldobrandini und die 

beit, Katharina, — Bellini’ Porträt des Doga 



265 Korrefponden; aus Nürnberg. 266 

Leredano, — die farbenprächtige Begegnung zwifchen | Beteiligung erwachſen, womit fie die Ausfteller allen 
Bachus und Ariadne von Tizian, — Belazquez’ er= | weiteren Aufwandes überhebt, der fonft im Gefolge 
greifender toter Krieger, — das Rembrandtiche Selbft= | der Beteiligung zu fein pflegte. So beſchafft z. B. 

bilonis aus dem Jahre 1640, — Rubens’ Chapeau dus bayeriſche Gemwerbemufeum die Ausftellungs- 
de Baille, und manche andere Wenn wir hinzufügen, ſchränke ſelbſt, verhindert dadurch, daß den Teilnehmern 
daß alle diefe Gemälde in ihren verfchiedenen Eigens | für Beihaffung und Transport derfelben Koften er= 
arten bortrefflich wiedergegeben wurden, fo dürfte dies | wachlen und gewinnt dadurd für die Anordnung der 

genügen, um und dem Erfcheinen der folgenden Liefe- Ausftellungsgegenftände ein einheitliches, wohlthuendes 
rungen mit lebhafter Spannung entgegenfeben zu lafien. | Gefamtbild, das möglichft wenig durd; Nebenfüchliches 
Mit ihrer Londoner Nationalgalerie haben die Ver- | beeinträchtigt wird, 
feger das neue Jahr trefflich begonnen und jedem Unfere fchnellfebige Zeit will auf allen Gebieten 
Kunftfreunde eine hochwillklommene Gabe geboten. induftrieller Thätigkeit fortwährend Neues fehen. Diefer 

Bene ee Zug nad Neuheiten ift unftreitig nach verfchiedenen 
Richtungen bin krankhaft, aber der Fabrikant muf 
vielfach damit rechnen. Die gewichtigfte Yehrmeifterin, 
wenn e8 fih darım handelt, vernünftiges Neues zu 
fchaffen, bleibt immer die Gefchichte, Sie giebt einen 
unermeßlihen Vorrat von Muftern und Motiven, die 

nach Zeit und Volk fih in ihrer Wertfhägung ab» 

löften, fie zeigt ein unendlich wechfelvolles Bild alles 

defien, mas des Menfchen Wi und des Menſchen Kunft 

Korrefpondens. 

Nürnberg, ben 5. Januar 1885. 

J.St. Die internationale Ausftelung von Arbeiten 
aus edlen Metallen und Legirungen, welche das bayes 

riihe Gewerbemufeum in Nürnberg für die Zeit vom 

15. Juni bis 30. September d. I. veranftaltet, hat 
in allen Ländern großen Anklang gefunden. Die Be- 
teiligung wird eine fehr rege und allgemeine Japan durch YIahrtaufende gefchaffen haben. 
jendet befondere Regierungstommifläre, China, Perſien. Daß mit der genannten Ausitellung eine ſoge— 
die Türkei, Rußland, Skandinavien, Belgien und | nannte biftorifche Abteilung verbunden wird, welche 
Holland, Frankreich und Italien, England und Amerika, | Metalltunftarbeiten von der früheften Zeit bis zum 

die Schweiz, Oſterreich- Ungarn, Indien x. werden |; Beginne diefes Jahrhunderts umfaßt, erfcheint des— 

vertreten fein. — Bon jeher hat die Erfahrung ges | halb erflärlich und gerechtfertigt. Groß und vielfach 
lehrt, dag Fachausftellungen, wenn fie richtig anges | dürften die Anregungen fein, die hier geboten werden, 
ordnet wurden, von dem wohlthätigften Einfluffe auf | und dies umfomehr, als diefe Abteilung eine fat lücken— 
die Entwidelung der Betreffenden Induftrien waren; loſe Gefchichte der Metallarbeiten in künſtleriſcher und 

eine internationale Fachausftellung von Arbeiten, die | tedhnifcher Beziehung bieten wird. Öffentliche und 
zu den vorzüglichjten und Funftvollften gehören, ift hier | Brivatfammlungen, Antiquare und Privatperfonen 
zum erftenmale in Vorbereitung, und ihr glüdliches | haben über alle Erwartung zahlreich ihre Beteiligung 

Gelingen, woran nicht mehr zu zweifeln ift, wird ihres | zugefagt. Selbjtverftändfich tritt das bayerifche Ge— 

Erfolges für die betreffenden Induſtrien nicht er- werbemufeum für alle Koften ein, welche diefe Abs _ 

mangeln. teilung erfordert. 
Zwar bat man auf Weltausftellungen Gelegen— Das Gebäude der Ausftellung, ungefähr 3000 qm 

beit gehabt, dieſe Induftrien der verfchiedenften Völker umfafend, kann fowohl in Bezug auf feine Lage als 

zu vergleichen: aber wer weiß nicht, wie mühevoll | jeine Bauart und feine Einteilung kaum günftiger 
und durch die räumlichen Entfernungen oft unmöglich | gedacht werden. Es befindet fich im mächfter Nähe 

es war, Diefes mit jenem Nuten thun zu können, den | des Bahnhofes, auf einem erhöhten Terrain mit freier 

eine räumlich günftige Spezialausftellung bietet. Um | Umpficht, es ift feuerficher, aus Eifen und Baditeinen 

diefen Nugen noch mehr ficher zu ftellen, ift mit der | hergeftellt und mit reichem malerifhen Schmud ver: 

Ausftellung der fertigen Gegenftände auch eine folche | fehen. Das Licht, teild Seitenlicht, teils Dberlicht, 

von. Rohprodukten, Halbfabrifaten, Mafchinen und | ift in reihlichftem Maße vorhanden und höchſt zweck— 

Bertzeugen verbunden. Alle Ausftellungen der letzten mäßig angelegte Zugänge und Ausgänge vermitteln 
zehn Jahre haben bewiefen, daß gerade foldhe Gegen den Verlehr zu den verſchiedenen Sälen; dazwiſchen 

überftellungen für die Ausfteller und Beſucher äußerft | befinden fi freie Höfe mit Blumenanlagen und 

fruchtbar waren, und eine große Reihe von Geſchäſts- Springbrunnen, 
verbindungen verdanken denfelben ihren Ursprung. Eine | Mit dem Gebäude fteht ein Heiner, forgfältig 
Neuheit Bietet diefe Austellung auch dadurch, daß fie | ausgeftatteter Park in Berbindung mit einem Teich 
den Ausftellern gleich von vornherein in der beftimm= ; und Fontünen; in demfelben befindet ſich ein originell 

teften Form die Koften feftfegt, die ihmen durch ihre | angelegtes Reftaurant. 

— — — — — — 
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Nah dem bisherigen Ergebnis dilrfte diefe Aus— 
jtellung zu den intereffanteften Veranſtaltungen diefes 
Jahres gerechnet werben. 

Kunftlitteratur. 

Boili’d Delorations :» Vorlagen. Japaniſche 
Driginal:Holzichnitte. 3. Bände. Berlin, Pette. 

Japanifher Ornamentenfhag. Berlin, Wasmuth. 

farbige 

P. Durd; Bermittelung eines Berliner Jmporteurs find | 
die beiden genannten Werke in japaniihen Original:Druden 
au —— geworden. Mußten wir uns bisher mit fümmer: 
lichen Er 3 — bei denen der eigent⸗ 
liche Reiz dieſer l 
ging, als Vorlagen für den Unterricht begnügen, ſo iſt es 
nunmehr möglich direlt aus den Quellen zu ſchöpfen. Die 
Erlenntnis, daß die japaniiche Ornamentation nicht willkürlich 

——— — ————— bau des Mufeumd jüngft ein prädtiges Moſaik aufge: von den europäifchen Stilgefegen ift, die Brauchbarkei 
jer Detorationen für gewiffe Zweige der Kleinkunſt: ber 
Keramik, Bronzeinduftrie, Tertillunft, Stiderei zc., haben die 
Verwendung japanifher Mufter in den legten Jahren aufer: 
ordentlich auägedehnt. Kaum eine Zeichen: und Kunftfchule 
lann ihrer heute noch als Vorlagen entraten und richtig ange 
wendet find faum irgend welde Vorlagen inſtruktiver. Na 
li die Keramif lebt förmli 
malenden und ſtickenden Damen f 

die: 

en und finden hier, was fie 
brauden. Bor allem giebt das erfte der genannten Werte ein 
reiches Material an bezüglichen Vorlagen: es find ausschließlich | 
Blumen und Vögel, welche die drei Bände enthalten, in jener 
eigentümlihen Naturbeobadtung der Japaner in unerreid: 
barer Zeichnung durd Holzihnitt wiedergegeben. Der Drud 
ift mufterhaft, 5. T. farbig und getönt, ein Verfahren, welches 
nachzuahmen kuß mit den japaniſchen Originalholzſtöcken 
unſeren erſten Kunſtdruckereien bisher nicht gelungen iſt. Das 
Wert bü fih namentlih aud für die Damenmwelt als 
—— eſchenk eignen. — Das zweite, Heinere Werk enthält 
hauptfä (id Planmuiter, 2 Weberei, Delorationsmalerei, 
ln Stun ꝛc. gleich geeignet; daran reihen fich eine Anzahl 
typiiher Mufter der Japaner, welche zeigen, mit wie wenig 
Mitteln diefes wunderbare Voll es verftanden hat, ſich feine 
Muster zu bilden. Beiden Werken darf man die weitefte Ber: 
breitung wünſchen. 

J.E. Tagebuch eined Malers, Ein merkwürdiges 1 
jeden, der fid für Kunft intereffirt, anregendes Buch erſch en 
in Turin (bei Rour & Favale) unter dem Titel: Le memorie 
postume di Francesco Mosso, raccolte per cura di Marco 
Calderini. gen dem Titel  Nacgelaffene Denkwürdigkeiten“ 
verbirgt fih das Tagebuch eines jung geftorbenen talent: 
vollen Malers, Francesco Mofjo, aus den Jahren 1871—77, 
in welchem fich alle die Kämpfe eines verhältnismäßig ſpät zur 
Kunft a en, Jünglings, der vergebens um die Balme 
—* und häufig an ſich verzweifelt, wiederſpiegeln. Die be— 
deiden, aber ig Ken geſchriebenen Seiten begleiten 
den gefer von der Baterftabt des Künftlerd, Turin, wo er 
zuerſt Jus ftudirte, nad) Venedig, in die Alpen, nad) Sorrent, 
Neapel und Nom, wo er die längite Zeit zubrachte. Im 
Alter von 28 Jahren erlag er 1877 bei Turin dem Typhus, 
der ſich aus dem römischen Malariafieber infolge eines langen 
Aufenthaltes in der Campagna Romana entmwidelt hatte, 
Drei Bilder Moſſo's machten in den früheren Jahren feiner 
tünftleriihen Laufbahn einiges Auffehen: Ora veniamo 
(Jetzt lommen wir! — Eine Frauengruppe auf einem Ballon), 
— La moglie di Claudio und Le notizie del mondo. 
Mit Pietät nefammelt von einem anderen Maler, Calderini, 
wurden die lofen Tagebuchblätter anſpruchslos der Offent: 
lichkeit übergeben. Sie enthalten die immer wiederlehrende 
Geſchichte jo mancher Künſtlerkämpfe, von denen die meiften 
der Vergefjenheit anheimfallen. Das Porträt des Künſtlers 
und zwei Phototypien feiner beiden Hauptbilder ſchmücken 
das beſcheidene, ne Bud, 

hen Zeichnungen zum Teil verloren : 

ment: | 
von diefen Muftern und unjere 

Kunftlitteratur. — Kunſthiſtoriſches. — Konkurrenzen. 

Kunfthiftorifches. 

großen 
Cali 

deckt. Es ift in feiner ganzen —— (von fünf Meter 
Länge und Breite) mit —— Darftellungen, denen In 
ſchriſten beigefügt find, überzogen. In neun Adhteden find 
die Mufen, Dichter a — Das mitielfte 

erjonififation des R 

liegenden Ächtecken find bisher erſt vier in größeren Partien 
aufgedeckt, welche Euterpe und den phrugiihen Mufiter Ag 
nis, eine nicht benannte Mufe mit Kadmus (wohl dem Loge 
graphen von Milet), Urania mit Aratos und Polyhymnia 
mit einem Mann, deſſen Name bisher nicht entzi ift, 
darstellen. In acht um das Mitteloftogon liegenden Due 
braten waren acht Bruftbilder dargejtellt; erhalten find da- 
von Ennius, Efiodus, Vergilius, Cicero und rg 
Die Darftellungen der Randumgrenzung beziehen ſich auf 
den Wandel des : in ben Eden die vier Jahreszeiten, 
dazwiſchen die zwölf Monate und wahrſcheinlich die zmwöli 
Zeichen des Tierkreifed. Die Monate find als Götter dar: 
eftellt und weichen von den bis jetzt befannten Dar 
tellungen der Monatsgötter ab: der Juli ift als Neptun, 
September ald Bultan, Oktober als Bachus, November als 
Iſis, ferner wahrjcheinlid der Mai als Merkur und der Juni 
als Juno gebildet. 

Konfurrenzen. 
— Die Stadt Berlin hat zur inneren Ausſchmücung 

ihres Rathauſes den Betrag von 400 000 ME. ausgejegt und 
mit der Ausführung eine bejondere Aborbnung von it: 
gliedern des Magiitrated und des Stabtverorbnnetenlörpers 
beauftragt. Es Tollen zunächft die deutihen Maler aufge 
fordert werden, Entwürfe für ein gro Gemälde im 
Treppenhaufe des Haupteinganges Kekse. das bie 
Miedererrichtung des deutjchen Reiches und die Erhebung ber 
Stadt Berlin zur Reichshauptſtadt darftellen ſoll. Das Bild 
fol einen Flähenraum von 229 qm einnehmen und nicht auf 
Leinwand, jondern bireft auf die Wand mit Gafeinfarbe ge 
malt werden. Für die drei beften Entwürfe find brei Preik 
zu 15000, 10000 und 5000 Mark ausgeſeht; die —— 
find bis Mitte September d. J. einzureichen In ehr 

in 
& Band: 

mälbe in der Vorhalle des Sigungsjaales des Magi 
dem daran anschließenden Korridor, für welche e 
malerei in Gafeinfarbe gewählt ift, werden einige ber bar 
ftellenden Gegenftände noch näher beftimmt werben. m 
defien find die fhon von der Stadtverordnetenverfammlung 
beitimmten Bilder I—6 und 12 auch von der Deputation 
endgültig feftgeiegt worden, und zwar für Bild 1 auf der 
Sopraporte über dem Eingang zum ———2 
Vereinigung der Räte von Berlin und Kölln zu einer ge 
meinschaftlihen Verwaltung (im Jahre 1307); für Bild 2: 
Der Nat von Berlin-Kölln hält Gericht über Ehyle Marder: 
berg (um 1350); für Bild 3: Nie fung des Rauf 
rittertumö in der Markt durch Kurfürſt ; für 
Bild 4: Die Räte von Berlin und Kölln nehmen (am 2. Rov 
1539) das Abendmahl in beiderlei Gejftalt; Bild >: 

2 
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Aurfürft Friedrih Wilhelm der Große nimmt die franzöft- | aus der Blick über die am tiefften gelegenen enden bes 
ſchen ne. auf; für Bild 6: Verherrlihung Schlüterä gi ei berühmten Wiener Bodens er Künftler in 
und für Bild 12: Berherrlihung Schintels. fein foloffales Gemälde (es mißt etwa 6 Meter in der Breite 

Sammlungen und Ausftellungen. 
8. Hannover. Die Ausftellung von Werfen hannö— 

verider Künftler, welche mit dem Ablauf des Jahres 
aeihloffen wurde, war eine auferordentlich intereflante. 
Außer fertigen Kunitwerfen waren auch Studien und Skizzen 
jur Beranihaulichung gebracht. So hatte Yubwig Beckmann 
in Düffeldorf 3. B. nicht weniger als 35 prächtige Studien 
aus Deutihland, England und Schottland neben zwei noch 
unvellendeten, vorzüglich ſchön komponirten Sauhatzen ge: 
liefert. Sehr anziehend waren ferner die Studien Leonhard 
Gen’s in Dresden, E. Defterley's jr. in Hamburg aus 
Korwegen, diejenigen C. v. d. Hellens, 8. Edermanns, 
Taul Kokens, W. Naberts, ©. Hausmanns, der reis 
freu von Lepel (geb. Hedwig Greve) in Ems und viele 
andere mehr. Der Beſuch war ein fehr reger, und der Er: 
folg der Ausftellung fann in dieſer Hinfiht als ein ſehr 
rg bezeichnet werden. Leider fann man dasjelbe hinficht: 
ih der Kaufluft nicht jagen. Al einen Hauptgrund fir 
die flaue Stimmung möchten wir das gegenwärtig zur Mode 
gewordene Beftreben anführen, die Wohnungen in erfter 
Linie architeftonifch möglichit ftilvoll auszjuftatten. Wenn die 

en Zimmer durch jchwere Fenſtervorhänge nur ein 
Dämmerlicht, wenn fie alle möglihen Wandbelleivungen mit 
Gefimfen für Majoliten, Krüge, Bafen ꝛc erhalten, jo bleibt 
für Bilder wenig oder gar fein Plag, und wer daher nicht 
in der Lage ift, ſich ertra eine Bildergalerie zu bauen, hat 
fih fehr bald mit Gemälden in ausreihender Weite verfehen. 
Dazu fommt, daß bei dem * wenigſtens eingeriſſenen 
forfen Handel, der nachgerade in Schachet auszuarten droht, 
die Werte der Hu e arg diäfreditirt werden. Es wäre 
wünfchenswert, wenn die Künftler unisono die Preife jo ein: 
festen, daß davon hinterher nichts mehr abgehandelt werden 
dürfte, wie dies früher der Fall war. — An ftattgehabten 
Anfäufen auf der Ausftellung haben wir zu verzeichnen: 
1) Borträtgruppe vom Profeffor Fri Aug. v. Kaulbad in 
Ründen. Dies befannte vorzügliche Werk ward zum Preife 
von 10.000 Be die Biefige öffentliche Kunſtſammlung 
erworben. 2) 3 Bilder von C. Defterley jr. 3) Ein 
Humenftüd von Fräulein Helene Stromeyer in Karlsruhe. 
4) Eine Landihaft von Paul Koken, hier. 5) Eine desgl. 
vn 2.Schulze-Waldhaufen. 6) Drei Aquarelle von A. M. 
Girot Im Laufe des verwichenen Sommers hatte fich 
m hauptjächlih aus Architeltenkreiſen ein Komit& zur An: 

irung einer funftgewerblichen Weihnachtsmeſſe gebildet, 
und fein Programm, vielleicht infolge geringer Beteiligung, 
auch auf die Ausftellung von Kunſſwerken mit ausgedehnt. 
Varen viele Beitimmungen diejes Programms für das 
Kunjtgewerbe Schon fait unannehmbar, jo waren fie für die 
Künftlerfhaft bei der geringen Kaufluſt geradezu unerhört. 
Es wurde 3. B. verlangt, daß die Künftler nicht nur die 
Transport:, Feuerverficherungd:, Veauffihtigungs: und Ein: 
und Auspackungskoſten felbft tragen, fondern, daß fie auch 
noch eine m. unerhebliche Platmtete zahlen und mit ihren 
Kunftwerten für die Zahlung dieſer Koften haften follten. Zu 
verwundern ift es, daß fich trogdem einige wenige Künftler 

den haben, die an gen Beitimmungen feinen An- 
ob nahmen. Die wenigen, zum Teil jehr mäßigen Bilder, 

die fi auf diefe Weile zufammenfanden, waren in einem 
Heinen Raume ar und burd ein Schild mit großen 
Zuchſtaben als: „KRollettivaus ir bannöverfcher Künſtler“ 

. Was für einen Eindrud mögen Fremde von der 
hannövericher Künftler mit nach Haufe genommen 

baben, denen biefe Art von Ausitellung den Mafftab für ihr 
Urteil lieferte. 

D Bien. Seit einigen Tagen tft in einem ber fleinen 
Säle des neuen Rathaufes das jüngfte Werk des Landichafts- 
malerd A. Hlaväcel zur Schau geftellt, ein großes Breit- 
bild, das uns die ſchöne KHaiferftabt an der Donau, vom be 
nahbarten Nußberge aus geliehen, vorführt. Der Stand- 
vuntt, den der Maler mit feinem Verftändnis gewählt hat, 
liegt alfo auf einem der Vorberge des Hahlenberaes und 
teopoldsberges, diefer legten Ausläufer der nördlichen Half: 
alpen diesjeitd der Donau. Weit hinaus ſchweift von dort 

und 3 in der Höhe) die ganze Ausficht von den Heinen Kar: 
pathen nördlich bis füblic zu den Vorbergen der Alpen auf: 
genommen. Den Augenpunft hat er etwa in halber Höhe 
des Bildes gewählt. Durd) die bedeutende Höhe, die er fo: 
mit der Luft eingeräumt hat, ift es ihm gelungen, den Eins 
drud eines freien Ausblides fo gut hervorzubringen wie das 
innerhalb eines Rahmens nur irgend möglic) i Um bie 
Mitte des Bildes breitet fid) Wien aus mit feinem mannig: 
fach geformten Boden, mit feinen vielen Türmen und ftuppeln, 
mit dem glänzenden Bande der neu requlirten Donau zur 
Linken, an das fid der Silberfaden des Donaulanals und 
die ruhigen, das Blau des Himmels fpiegelnden Flächen bes 
alten unregelmäßigen Donaubettes anschließen. Näher dem 
Beihauer liegen die weftlihen Borftädte und Vororte ſowie 
Nußdorf vor unferen Bliden ausgebreitet. Noch näher ge 
wahren wir in reicher Abwechslung von Form und Farbe 
die Weingärten, Baumgruppen und Büſche, durchſchnitten 
von zahllojen Fufsfteigen und Fahrwegen, die dem  öft: 
lidhen Abhange des Nufberges ein jo freundliches Anjehen 
gewähren, Mit größter Liebe hat nun der Künſtler all das 
durdaeführt, mit jener ** die nur ein 3 durch ein 
völliges Einleben in den Stoff und amdererfeits durd aufs 
opfernde eifterung erklärlich wird; dabei aber hat er 
ftet3 die Geſamtwirkung im Auge an und fein Gemälde 
vortrefflih in Linie und Farbe geftimmt. ift Spät: 
fommer und Mittag. Die Nufbäume links im Mittelgrunde 
fangen an, ihr Laub zu bräunen, die Rebe ig aber noch 
unberührt und harrt der Lefe. Ein Dunftichleier lagerte über 
der Stadt, wird aber eben von einem Quftftrom vertrieben, 
der auch die großen Wolkenmaſſen jerreift und löft, die wohl 
noch vor furzem die Stabt in Schatten gehüllt Hatten, Nun 
aber liegt breites Yicht über dem Gemwirre von Dächern, 
Giebeln und Türmen, wogegen über die Ebene zur Linken 
und die Hügel zur Rechten Wollenſchatten ſich ausbreiten. 
Der äuferfte Vordergrund ift von Gras und Sträuchern 
in breitefter Ausführung eingenommen. Drängt ſich dem 
Beichauer bei Betrachtung deö Bildes die Überzeugung von dem 
durchaus gewifienhaften Vorgehen des Malers eu, jo wird 
er in dieſer Überzeugung noch beftärft, wenn er bie gleig- 
zeitig ausgeftellten Studien, die Hlavädel für fein Bild ge 
eichnet und Be hat, betradjtet. Seit dem Jahre 1869 
ubirt ber ftler den Boden, den er auf dem Bilde zur 

Darftellung gebracht hat. Unter diefen Studien, die mit 
größter Sorgfalt gezeichnet find, befinden fi aud Blätter 
von großem aegenftändlichen Intereſſe, 4. B. ein Blatt 
mit der Anficht der Donau vor der Anlage des neuen 
Bettes. Vieles andere wäre noch zu erwähnen. Wir müffen 
uns aber heute darauf beichränten, zu erwähnen, daß der 
Künftler zweier Jahre Arbeit allein auf_die Ausführung des - 
großen Bildes felbit verwendet hat. Dasfelbe trägt links 
unten die Bezeihnung: „Ölavädel . Wien . 1884”, 

— Über eine neue Porträtbüfte Plato’d, welde der 
Graf Tyskliewicz aus der Sammlung Caftellani dem Ber: 
liner Mufeum geſchenkt hat, fchreibt die Voſſ. Zeitg.: Der 
Kopf ift von hohem Werte, weil durch die antike Inſchrift 
die Bedeutung der Büfte über allen Zweifel ficher geftellt 
wird. Diejenigen, welche den von den Kunfthändlern unter 
Plato’3 Namen verkauften Kopf kennen, werden allerdings 
erftaunt fein, zwiſchen diefem und dem neuen Kopfe des Ber: 
liner Mufeums gar feine, * nicht die entfernieſte Ahnlich⸗ 
keit zu finden, aber das iſt fein Wunder, denn der bis jetzt 
unter Plato's Namen verbreitete Kopf, ein in Herculaneum 
aefundener und in Neapel aufbewahrter Bronzelopf, ift nichts 
anderes als ein Dionyfostopf nad älterem Typus. Bon 
fer bezeugten Bildern bes Panda griesiigen Philo⸗ 
ophen gab es bis jetzt mur eine Meine Büſte in Florenz; 
dazu fommt nun der Caftellani’fche Kopf und zugleich) nad 
eine gleichfalls für das Berliner Mufeum angelaufte Doppel: 
herme, die den Sokrates auf der einen und wahrſcheinlich 
den Plato auf der andern Seite darftell. Mährend für die 
Bildniſſe einer älteren Zeit, Homers 4. B., es ficher ift, daß 
fie erft nachträglich auf Grund der ring er Schriften 
geſchaffen worden find, ift für die Dichter, Philofophen und 
Nedner des vierten Jahrhunderts im allgemeinen anyuneh: 
men, daf die Züge der betreffenden Männer von gleichzeitt: 
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en Künftlern feftgehalten worden find, fo daß aud in 
päteren Kopien je nad der Treue derfelben mehr ober 
weniger die wirflichen Züge des Gefeierten überliefert wur— 
den. Das ift denn auch für unfere Büfte anzunehmen, deren 
Entftehungszeit wahrfcheinlich erft in den Anfang des zweiten 
nachchriſtlichen Jahrhunderts zu ſetzen ift. 

Technifches. 
a. Erſatß der Feuervergoldung. An der „Zeitjchrift für 

Gießerei und Bronze: Induftrie” berichtet E. Steiner über 
einen Erſatz für Feuervergoldung, ohne daß dabei Qued: 
filberdämpfe ihre ſchädliche Wirkung äußern. Die zu ver: 
goldenden Gegenftände werden in ein baſiſch quedfilberfalzi: 
ged Bad gebracht, mit dem pofitiven Pole einer Batterie 
verbunden, und die Kette geichloffen, bis die Stüde völlig 
verquedfilbert find. Hierauf fommen fie in eim Fräftiges gal- 
vaniſches Goldbad, worin fie bleiben, bis fie mit einer 
ftarfen Goldſchicht überzogen find. Danach werden fie noch— 
mals im erften Babe behandelt, bis eine zweite Queckſilber— 
ſchicht niebergeichlagen tft, und enblicd kommen fie in einen 
Abdampfofen, der vorn mit einer Glaswand hermetiich ver- 
ſchloſſen ift, guten Abdampfluftzug hat, und worin bie 
Wärme fo hoch wie bei der Feuervergoldung gejteigert wird. 
Diefe Abdampföfen find nah ihrem Erfinder d’Arzet ge 
nannt, und bebürfen, während fie funftioniren, feiner Über: 

ung. 
a. Neue Art der Glasätzung. Herain in Prag hat den 

Umftand, daf die zum Ägen des Glaſes gebrauchte Fluß: 
fäure den Kautſchuk nicht angreift, derart benußt, daß er die 
einzuägende Zeichnung in Kautichufplatten prefit, dieſe mit 
Flußfäure befeuchtet, und fie dann behutſam auf die Glas: 
fläche aufprüdt; damit die Säure gleihmäßig am Kautichuf 
hafte, wird der Stempel vorher mit Äther benetzt. Der 
Vorteil diefes Verfahrens befteht darin, daß man jegt mit 

ilfe deö Stempels eine beliebige Zahl von Abdrüden ber: 
len kann, während früher für jede Ähung auch eine neue 

Zeichnung nötig wurde. (Korr.:Blatt d. deut Malerjourn.) 

Dermifchte Nachrichten. 
8. Windelmannfeit der archäologiſchen Geſellſchaft in 

Berlin, 2. Dezember 1854. Das von Herrn R. Weil ver: 
faßte vierundvierzigfte Windelmannsprogramm: „Die Künfts 
lerinſchriften der ſiciliſchen Münzen“ war ſchon im Yaufe des 
Tages den Mitgliedern zugeflellt worden, es konnte alio ſo— 
fort in die —— — eingetreten werden. Die Reihe 
der Vorträge eröffnete der — Herr Curtius, mit 
einem Nachruf an die im Laufe des Jahres verſtorbenen Mit: 
16 der Gejellihaft, die Herren R. Müllenhoff, N. Lepfius, 

. &. Droyfen, Lord Ampthill, Geheimrat Kießling, K. F. 
eyer, und gab dann einen Überblid über die Foriſchritie, 

bie das verfloffene Jahr in Erforfhung der Haffiihen Welt 
gebradht hat. Neu aus dem Dunkel hervorgetreten ift das 
Hochland von Lycien, das eine öfterreihiiche Erpedition unter 
Benndorfs Yeitung erſchloſſen hat; in Pergamon ift die 
Forfhung über die Altarterrafie weit hinausgegangen und 
vervollftändigt mehr und mehr das Bild der berühmten 
Hochburg; in Athen hat die Aufdeckung des antiten Bodens 
der Akropolis —— und Denkmäler und Staatsurkunden 
aus der Piſiſtratidenzeit ans Licht gezogen; über die Kunſt⸗ 
ſchulen auf den Cyfladen gewährt das durch franzöfiiche 
Forſcher ae Mufeum deliiher Altertümer auf Mylonos 
neue Aufihlüffe; in Klazomenä find die erften Denkmäler 
altionifher Thonmalerei zum Vorſchein aelommen ; die 
Trümmerftätten von Aſſos find durch Amerika's Bemühungen 
neu burdhforicht worden und mit Spannung darf man der 
in Bälde zu erwartenden Publifation der Ergebniffe ent: 
egenfehen; eine von griechifhen Gelehrten in Olympia ge: 
altene Rachleſe Hat das letzte Viertel der Paläftra freigelegt 

und kleinere Fragmente der Giebelgruppe und Metopen, 
Statuenbafen, altertümliche Werke in Erz und Stein u. a. 
su Tage gefördert. Das merkwürdigfte Ergebnis des ver: 
tloffenen Jahres ift jebod die Aufdeckung der Burg von 
Tiryns durh 9. Schliemann, deren Anlagen in kurzem ein 
lan von Dörpfeld zur Anſchauung bringen wird, Wir 
aben dadurch ein lebendiges Bild einer Herricherburg aus 
homerifcher Zeit gewonnen und von neuem ift hierdurd; der 

Technisches. — Vermifchte Nachrichten, 
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hiſtoriſche Gehalt griechiſcher Heldenfage —* beftätigt 
worden. Die Duchieiden des Aöflepielon —— 
iſt außerordentlich fruchtbar an den intereſſanteſten In: 
ſchriften, Baureften und Bildwerken geweſen. Unſere Kennt: 
nis ber wichtigſten Gattung monumentaler Plaftit , der 
Giebelftulptur, tft durch die Auffindung der bemalten Roros: 
fteinreliefs von der Alropolis mit Herafleöbarftellungen, fo: 
wie durch (Siebelbildwerfe aus Epibauros und Luni be 
reichert worden. Mit dem Finden hält die Berarbeitung des 
Gefundenen leihen Schritt: ein Hauptftüd der pergameni: 
ſchen Gigantomachie ift jeit kurzem in richtiger Höhe mit feiner 
ganzen architeltoniichen Umrahmung aufgeftellt worden und 
ie 21 Kolofjalfiguren des —— von Olympia find in 

voller Größe mit ange ser ergänzt worden, jo daß jegt das 
Giebelfeld in feinen urjprünglichen Maßen uns vollftändig 
vor Augen fteht. — Herr Furtwängler beiprad) ein Haupt: 
ſtück der jünaft vom ri pr Mufeum erworbenen Sabourofi: 
ihen Sammlung, die lebensgroße Bronzeftatue eines 
nadten Jünglings, welde, bis auf den Kopf völlig er: 
halten, auf dem Meereägrunde bei Salamis gefunden wurde, 
die einzige große Bronze aus der Vlütezeit des Erzaufies, 
welche auf griechiihem Boden zum Vorſchein gefommen ik. 
Nad einer ausführlichen Erörterung über die verfchiedenen 
Typen der ruhig ftehenden unbefleideten Jünglingsfigur in 
der antifen Plaſtil fam der Bortragende zu dem Refultat, 
daf die Sabouroffiche Bronze etwa dem Anfange des 4. Jahr: 
hundert v. Chr. angehöre und aus der argiviihen Eri- 
aiekerichule ftamme. Sie ftelle, worauf Hefte langer Loden 
führten, wahrſcheinlich Apollo dar. Herr Mommien las 
über den Begriff des römifhen limes und über den 
jegigen Stand der Forſchungen über den germaniſch-raetiſchen 
Grenzwall. Bei dem Kreuzichnitt, auf dem die römische Meh- 
funft beruht, bedeutet cardo die Sehlinie des Meflenden, 
limes gr limes deeimanus oder decimanus ſchlechtweg) 
die dieſe fchneidende Querlinie. Da diefe Linien die Ader: 
ftüde begrenzten, fo bildeten fie au die Wege. Während 
nun für cardo in diefer Beziehung via (Hauptweg) eintrat, 
bezeichnete limes den Querweg oder aud den 
Dies ift der Gebrauch des Wortes in der Sprade ber 
republifanifchen Zeit. Auf die Grenzen bezogen findet fih 
das Wort zuerft bei Bellejus. Auch in dieſem Sinne be 
deutet es zunächſt die Querftraße, welche die Verbindung von 
einem Örenzpoften zum andern hergeftellt. Eine folde be— 
feftigte Querftraße iſt z. B. der Hadrianäwall in Britannien. 
Der obergermanifche limes ift ein Erdwall mit vorgelegten 
Graben, in dem Wachttürme und ca. 50 Kaftelle eingefünt 
find. Der ſich anſchließende rätifche limes ift eine einfache 
Steinihüttung ohne Kaftelle. An ihrer erften Geftalt ge 
hört diefe Anlage der flavifhen Zeit an; fie ift ca. 70-0 
deutihe Meilen lang, wovon zwei Drittel auf den ober: 
ermanifchen Teil entfallen. Zweck derjelben fann nicht eine 
ortififatorijche Ummallung gewejen fein, denn die gang Be 
fatung der Provinz (30000, im 2, Ef > fogar nur 
20000 Mann) hätte nicht einmal für eine Belegung ber 
Kaftelle, geichweige denn des dazwiſchen liegenden alles 
ausgereiht. Sie fann für gewöhnliche Zeiten nur zur Eide 
rung der Grenze genen Näuber und muggler gedient 
haben. — Zum Schluß legte Herr Curtius einen von Herm 
Kaupert entworfenen Grundriß des attifhen Kerameilos 
im Mafftabe von 1:1000 vor und zeigte, wie der Herameilos 
fih auch von Natur in zwei Abteilungen gliedert, eine für 
lihe, welche bis zur SHermenftoa noch dem Terrain des 
Areopags angehört, und eine nördliche, die eigentliche Riede: 
rung, von der Attalosftoa im Dften begrenzt. Für bie 
Nihtung des Dromos nad) dem Dipylon konnte die Fund: 
ftätte des Cubulides » Dentmals als feſter Punkt angeicht 
werben. Bei Erörterung der Amtslokale und Berlebröplät: 
fonnte der Bortragende auf den neu aufgededten Stadtmarli 
von Aifos Rückicht nehmen, von welchem eine Stine dei 
Herrn Koldewey vorlag. Die Anlagen von Athen find 
jür alle ähnlihen Anlagen von vorbildlicher Bedeutung 9% 
wejen. 

a. Paris, Mufeum der dekorativen Hünfte. Nach einem 
—“ zwiſchen dem Unterrichtsminiſter und der Unien 
centrale des arts decoratifs überläßt der Staat an bie 
Union centrale er erg | das Terrain bes ehemaligen 
Rehnungshofes am Quai d’Drjay, wo diefelbe auf ihre 
Koften das Mufeum erbaut. Das Mufeum nebit feinen 
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zer geht nach Verlauf von dreißig Jahren in Be: 
des Staates über. Die Bauloften werden auf 4 Millionen 

t; die bereitö feftgeftellten Pläne find dem Minifter- 
rat vorgelegt worben, w dem Bertrage zugeftimmt hat, 
b in nur noch die Beftätigung der Kammern einzuholen 

Dom Kunftmarft. 

* Die Auktion Weber in Wien leitete die Saiſon in 
I Ran Weiſe ein. Eine große Anzahl in» und ausländis 

Runftfreunde nahmen teil und madıten namhafte An: 
or Die öchften Preiſe erzielten 2. Marchetti, „Vainqueur 

Grand- 17100 Fl. (Käufer v. Ble röber, #erlin); 

‚4310 Fl. (Baron eitenberger); ein 44 malfi“ 

— Audi 3500 Fl. (Bleichröder); Ad r Au eichröder en: 
hit, „Sturmflut in "remerhafene ‚ 3005 Fl. (Langraf); | 
—— Weſtfäliſcher Eiſenhammer“, 2820 gt —— 

öwarter); C. Kieſel, „Am Kamin“, 2300 Fl. ( 

£. Sieg, „Sm Golf von Neapel", 2000 FI. (Blei 
a . Marı —* Improviſirtes rg 1100 F 

Asfevold, „ .. nger Ford“, 1000 FL; R. Ruf, „Aus | 
— en, l. (Baron Anton Schey); 'G. Binotti, „La 

00 F. (Baron Leitenberger). Außerdem 
—— —8 anderer Gemälde unter den Hammer, 

leich⸗ 

—58 chenbach, „Ischia“, 2215 Fl. a 

E — 6080 gt. Sg A. —— 

Meifter, „„dloreng“ ‚ 3975 FH. (Salder): | 

deren Kaufpreis zwiſchen 200 Fl. und 900 Fl. variirte. 
Der Gefamleride der Auktion belief fich auf 59 183 Fl. 

Auktionskataloge. 
Katalog des von Rentier Fr. Lehmann hinterlassenen 

Werkes des Chr. W. E. Dietrich. arg en 
durch R. Lepke in Berlin. Montag d. 9. Februar 
1855. 262 Nummern. 

Katalog einer bekannten und reichhaltigen Ze 
Privatsammlung von wertvollen Radirun 
Meister]. Versteige von R.Lepke, Berlin S. W. 
Kochstr. 29. am 12. Febr. u. f. Tage. 400 Num- 
mern. (Mit 1 Lichtdruck). 

Berichtigungen. 

Zu dem Artikel „Das S ufeum in Zürich“ von 
Dans Auer, in der Kunſichronik Nr. 10, erhalten wir von 
Herrn Architeften €. Studer in Winterthur folgende Be: 
tihtigungen: „Das —— in Caſtaſegna, zu welchem ſich 

läne im Sempermuſeum vorfinden, iſt ausgeführt 
- liegt u. an der Thalftrafe, dicht an der italienischen 

renze. 
des Anden 
Kanton Tefjin, fondern dem Kanton Graubünden an und 
liegt im Bergell (Bal Vergaglia), ca. zwei Stunden oberhalb 
Chiavenna.” 

En ht vortrefflid au der präch —— 
lpenthales. — Caſtaſegna ge nicht dem 

In Nr. 14, Sp. 258 bitten wir „Nelli” (ſtatt Nielli) zu leſen. 

Inf erate. 

em a re | Soeben erschien und versandten wir: 

re —— 4 AUCTIONS-KATALOG XXVII 
enthaltend 

| die berühmte D Ü RE RSAM M LU NG eines wohlbekannten 

Hamburger Kunstfreundes 

| sowie seltene Holsschmitie in Schwarz- und Clairodscur-Druck. 

| AUCTIONS-KATALOG XXVIII 
Im Verlage von E. A. Seemann 

in Leipzig ift erfchienen: | 
| aus gleichem Besitz die berühmte, ehemals 

„„PÜRER | Dr. WOLFFsche VAN DYCK-SAMMLUNG 
sowie seltene 

ABLE LUBSINER Englische, Russische und Kurpfälzische Porträts, 
Zweite, verbesserte Auflage in 2 Bänden 
@. 8. Mit Illustrationen. 2 Bände engl. AUCTIONS-KATALOG XXIX 
en Bi, 20,8 Halb Zu aM. enthaltend sehr seltene 

Anton Springer Örnamentstiche des XV. u. XVI. Jahrhunderts . 
Run — — ein sehr reiches Werk in erlesenen Abdrücken von 

MARTIN SCHONGAUER 
in 2 Bänden gr. 8. Mit vielen Illustra- 
tionen. 2 Bände engl. cart. M. zı. —; 

und zahlreiche Arbeiten der berühmtesten 

Deutschen Meister des XV. Jahrhunderts 

in Halbfranzband M. 26. —. 

HOLBEIN a a 
und seine Zeit‘ \ERSTEIGERUNG ZU BERLIN 

da wa Montag den 23. Februar und folgende Tage 

in unserem Oberlichtsaale, Behrenstrasse 29a Zweite, umgearbeitete Auflage. | 

| AMSLER & RUTHARDT, Kunstantiquariat. 

Kit einer Vlographle and einer 
Einleitung verfehen 

& Profefior Dr. Zufins Leſſing. 
Gebunden 5 Mark 20 * (10) OH 

enthaltend 

Mit vielen Illustrationen. 

geb. 20 Mark. 



Inſerate. 

KARL W. . HIERSEMANN | in n LEIPZIG, 
Turmerstr. 1. 

* 
ki 

a Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 
und Kunstgewerbe. 

| i - 

# Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen — 

6 gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne 
b Werke von Werth. Gef. —— * Preisforde- 
— 

— — fr FT ailhen Runfvereing. 
Die Wanderauöftellung des Pfälziſchen Sun! tvereind wird für das Jahr 1855 

in der Zeit vom 1. März bis Ende Juni ftattfinden. Die auszuftellenden > 
werfe müffen fpäteftens bis 20, Februar unter der Adreſſe „Pfälziſcher Kun 
verein in Speier“ daſelbſt won fein. — Näheres wird durch den Ausichuß | 

m Photographische Naturstudien 
des Kunſtvereins gerne — t, 

Speier, im Januar 188 
Der Ausfguf des Frähifgen — 

Der Unterzeichnete kauft jedem: 
— —8 ——⸗ 

Orig. Gemälde alter Meister 
und vermittelt auf's schnellste und 
sachverständigste den Verkauf einzel- 
ner Werke, w 33 Sammlungen. 

J. Schall, 
4 Potsdamerstrasse w. ’ Dein. 

: Zernow, — Leben und 
5 Werke. Herauägegeben und er: 

gänzt von Hermann Riegel. F 
Mit 2 Bildniffen und der Hand» 2 
fchrift des Carſtens. Hannover 
1867. Brofch. ($ M.) ee 

@ ter Preis 4 M, 
& —— Dafjelbe, eleg. —* 3 
Hy igter Preis 

2 Schlüter,Ans und über Malien, 

} 

(8) 

Durch alle Buch- und Kunsthand- 
lungen und den unterzeichneten Ver- 

B i di J —R—— ne ID 3 de ze] ge 7 a) Big 9: 
Photographischen Mittheilungen. & ter Breis 2 m 

Zu beziehen — 2* 64 
> und Untionurtatspanplungen ber 

direct gegen —— > De: 

Herausg. v.Dr.H.W. Vogel, Prof. a.d. 
Techn. jschsch. Charlottenburg-Berlin. 
Jahrg. XXI. Jährl. 24 Hefte mit Kunst- 

N 

beilagen n. zahlreichen Holzschnitten. & trages von Pictor P 
“Vierteljährlich M. 2.50. (1) Verlag umd —XR 
Wichtig für Maler u. Techniker, — 

—— Berlin W. 20. Robert —— 

Verlag. von E. A. Seemann in Leipzig. Ori ginal-Gemälde | 

. ) 
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| | Hape Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie, 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

 Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event, 
‚auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
| Kataloge dieser, sowie aller früher er 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens, 

Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 
‚ Photographien von G.Brogiin Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

für Künstler. 

em | Landschaftliche Staffagen und Vorder 
gründe, namentlich aber reichhaltige 

' Collektionen von weiblichen, männlichen 

| 

und Kinder- 

Aktaufnahmen 
in vorzüglicher Ausführungund 4 Grösen: 
Cabinetform., Oblongform. (20>< 10 cm.) 
Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 

| rialformat (40x22 cm.). 

— oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst. Preise in Folge günstigen 

‚ direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 37. (16) 

——— Grosser, Kunsthändler. 

Für Runftfreunde. 
Der neue Katalog der Photogre- 

phiſchen Geiellihaft, Berlin (enthalten 
moderne und lklaſſiſche Bilder, Prod 
und Galeriewerke, Photograbüren x. 
mit 4 PHotographien nad Dahl, Th in 

Populäre Aesthetik Br aller Schulen, Handzeich- Canova, Nubens, ijt erſchienen und 
vun nungen, Antiquitäten etc. kauft und jede Buchhandlung ober direct von - 

C. Lemcke. übernimmt ganze Sammlungen zum Ver- Photographiſchen Gejellichaft gegen Ein 
5. verbesserte und vermehrte Auflage.|kauf Salomon, Dresden, |iendung von 50 Pf. in Freimarfen je 

geh ı1 Mark. (18) Johannisallee . beziehen. (17 

SPREOHSAAL. 
Organ der Porzellan-, Glas- und Thonwaaren-Industrie. 

Redaction: ı Off. Zeitschrift f. d. Verband keram. Gewerke u. den Verband der Glasindustriellen Deutschlands, 
Prof. Alex. Schmidt-Coburg u. Dr. H. E. Benrath-Dorpat. Verlag: Müller & Schmidt- Coburg. 

17. Jahrgang 1884. 52 Nrn. à 2 Bog. p. Post od. direct M. 12.— 

Bierzu eine Beilage von J. B. Scorer in Berlin. 

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers €. A, Hermann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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Korrefpondens. 

Münden, Mitte Januar 1885. 

Das Ereignis der legten Wochen war die Aus- 
fellung dreier Bismard = Porträts von Lenbad im 

Kunftverein. Ich müßte feinen anderen Künſtler zu 
nennen, dem es gelungen wäre, die Titanenkraft des 
Ranzlers, der Fein Hehl daraus macht, daß ihm ganz 
Europa nicht zu imponiren vermag, in fo überzeugen- 
der Weife zum Ausdrud zu bringen wie Meifter Len— 
fach wieder in den neueften drei Bildern. Zwei der- 

klben zeigen uns den Fürſten von vorn, das einemal 
(end, das andremal den Beſchauer anblidend, während 

im Profilbilde der nach lints Gewendete einer par— 
Iamentarifchen Rede zu folgen fcheint. Welches von den 

drei Porträts für Papſt Leo XIII. beftimmt ift, der 
befanntlich den Künſtler mit der Herftellung eines 

felhen betraute, Darüber verlautet nichts. Diefer Tage 
bat Lenbach unfere Stadt verlaffen, um fich wieder 
nah Rom zu begeben. 

Franz Adam hat es noch in feinem 70. Lebens— 
jahre und trotz ſchwerem körperlichen Leiden auf 
eigene Gefahr unternommen, eine der glänzendſten 
Thaten deutfcher Tapferkeit, den unter dem Namen 
„Der Todesritt des Majors von Bredow“ bekannten 
Reiterangriff auf franzöfiiche Artillerie und ihre Bes | 
dedung in der Schlacht bei Mars-la-Tour durch feine 
Kumft zw verherrlichen. Das viele hundert Figuren 
aufweifende Bild mar vollftindig untermalt, als 
auf Anregung des Kaifers Wilhelm die Verwaltung 
der Berliner Nationalgalerie mit dem Künftler wegen, 

| der Ausführung desfelben ind Benehmen trat. Nun 
wurde dem Künſtler die frage nahegelegt, ob er ge— 
fonnen fei, auf Grund des ihm vom großen General- 
ftabe zur Verfügung zu ftellenden Materials den Ge— 
genftand ganz new zu komponiren. Der greife Künft- 
ler nahm im Intereſſe der Kunft feinen Anftand, fich 

der Arbeit zu umterziehen, und bat bdiefelbe mit raft- 
lofem Eifer bereits fomweit gefördert, daß an der recht- 
zeitigen Vollendung derfelben fein Zweifel befteht. 

Defregger hat im Kunftverein einen „Erzählen- 
den Jäger“ und „Ein Erftgeborenes“ ausgeftellt. Beide 
Stoffe gehören jenem Gedankenfreife an, in dem fich 
der Künftler feiner Anlage nach mit befonderem Glücke 

bewegt. Gleichwohl find die beiden Bilder von fehr 
ungleichem Werte. Das erfte verdankt feine Entftehung 

fichtlich einer augenblidlihen Infpiration und läßt in 

Kompofition und Farbe allerorten erkennen, daß es 

mit der ganzen Wärme einer edlen Kiünftlerfeele ge— 
malt ift. Im zweiten dagegen machen fich die Folgen 
etwas mühfeliger Reflerion im Aufbau und Licht- 
gang bemerkbar. Dort begegnen wir einer vollkom— 
menen freiheit der Geftaltung, während wir diefelbe 
hier ungern vermiffen. Bei diefer Gelegenheit möge 
es uns geftattet fein, den Wunſch audzufprechen, der 
berühmte Kiünftler möge eine größere Abwechſelung in 
die Phyfiognomien feiner Figuren bringen und nicht 

fo oft auf altbefannte Studien znrüdgreifen. 
Eine „Holländifhe Spigenflöpplerin* von Löfftz 

müſſen wir dem Beſten beizählen, was im Gebiete 
des Genres feit Yahren bier geleiftet worden, In 

einem mit echt bolländifcher Sauberkeit und Behaglich— 
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feit eingerichteten Zimmer figt eine mit Spigenflöppeln 
befchäftigte junge Frau. Ihre Gedanken fliegen über 
ihre auf dem Scoße liegende Arbeit hinaus, ihre 
Hände ruhen und ihr Blick fchweift in die ferne, 

— und Ronfgenbel. - — Kunſthiſtorijches 

während ihr Antlitz von häuslicher Zufriedenheit 
ſtrahlt. Neben ihr ſitzt ein kleines Mädchen, ganz in 
ihre Strickarbeit vertieft. Über den ganzen Raum 
ift warmes Sonnenlicht ausgegoffen und verhilft ihm 
und allem, was darin if, zu wunderbar plaftifcher 

Wirkung. 
Emil Adam malte ein Porträt der dreizehn- 

jährigen Gräfin Maria Hunyady zu Pferde, eine 
äußerft anmutige halb Kindliche, halb jungfräuliche Erz | 
ſcheinung. Im Hintergrunde des ungemein gefällig 
angeordneten Bildes ſieht man eine Partie der Um— 
gebung von BalathonsBereny am Plattenfee, an dem 
fih die Familie vor ein paar Jahren eine Billa gebaut, 

K. Seiler, einer der erften Kleinmeifter der Ge- 

genwart, brachte drei köſtliche Kabinetsbilder: „Politiker“, 
„Amateur“ und „Schwieriger Fall“ zu Ausftellung. So 
einfach die Stoffe, fo weiß der feinfühlige, mit feltenem 

foloriftifchen Talente begabte Künftler denſelben doch durch 

völlige Durchgeiftigung eine feffelnde Wirkung zu fichern. 
Mathias Schmid arbeitet an einem ergreifen- 

den Bilde. Ein junger, bildfauberer Burfche aus dem 
Paznaun hat ſich im Montavon drüben eine frifche 

und ihrer Toilette nad wohlhabende Dirne als Braut 
geholt. Das Kränzchen um ihren rechten Oberarm 
und der Strauß vor der Bruft des „Buben“ ftellt die 

Situation außer Zweifel. Sie find auf dem Rück— 

wege auf der Schneide des Zeynis-Joches angelangt, 
wo frommer Sinn eine Heine Sapelle erbaut hat. 
Bor ihnen ift da eine arme Dirne eingetroffen und 
vor Ermattung und Jammer, ein neugeborenes Kind 
im Arm, zufammengebrocyen. Der Steig ift fo ſchmal, 

daß die blühende, glüdliche Braut an die Ohnmächtige 
dicht herantreten mußte, und ein Blid auf ihren Bräutis 

gam fagte ihr, dag ihm das Mädchen und das Kind 
nicht fremd find. Nun ſteht fie in tiefes Sinnen ver— 

junfen, während fein ſcheu abgewandter Blid und das 
Zerren feiner fieberhaft unrubigen Hand am Yeder- 

gürtel deutlich den Sturm in feiner Seele erfennen läßt. 
Joſ. Wopfner, dem das in der „Zeitfchrift” abge- 

bildete Bild „Verfolgung von Wilderern“ ungewöhnlis 
hen Erfolg einbrachte, hat den glüdlichen Gedanten ges 

habt, zu jenem großen Bilde ein Seitenftüd zu malen, in 
weldyem er dem Beſchauer den Kahn mit den Berfolgten 
auf dem hochgehenden Chiemfee vorführt, die fi), ihre 
Yagdbeute, einen ftattlichen Hirfch, neben fi), mit der 
Kraft der Berzweiflung in die Ruder legen. 

Karl Albert Regnet. 

re 
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Kunftlitteratur und — * 

Fy. Der Heidelberger Schloßverein, 

re 
eriteö Heft unter dem Zitel: 

g tagenden General: 
verfammlung 1 de — * Es enthält - 

ormwort, ein € eiprengte Burg 
—— —— Ra De Tas pictura- 
rum Palat. —— aus wi Danbebachio zu Karlstuhe 
fe en Tafeln werden bier zum erftenmal ver- 

en 
P.— Das ungarifhe Aunftgewerbemufeum zu Budapeit 

bat joeben einen Dertrefilid ausgeftatteten Katalog verläuf: 
licher galvaniſcher Nahbildungen von rn er a 
herausgegeben, weldye in der eigenen 
hergeftellt jind: Catalogue des reproductions vano- 
——“ u musée des arts décorat. h ia. i 
— . Radisics de Kutas, execu de M. C. 

erpka, Die biftoriiche Goldichmiedeausftellung —— 
1884 bot zunächſt die Veranlaſſung zur Einrichtung der 
—— ſodann lieferte fie ein ganz außerordentlic 
reiches Material, von dem nunmehr eine große Anzahl — 
152 Stüd — nac5gebildet find. Bei der Auswahl der Gegen: 
ftände waren (ſoweit die Beſitzer überhaupt die Neproduftion 
eftatteten) zwei Geſichtspunkte maßgebend: es jollten nur 
tüde bejter Qualität, weiter aber ſolche ſpeziell ungariſcer 

Provenien nadjgebilvet werden. Es ber ( 
chronik XIX 35) Darauf hingewieſen, daß Ungarn eine Anzahl 
eigentümlicher Gerätformen befigt, welde au auf diefe Weile be 
fannt werden. Der Katalog bringt eine große Anzahl ar 
in Abbildungen, jo daß er auch dadurch von nterefle ik. 
Die Marten ıc. "find gleichfalls in Facfimile gegeben. 
Gegenftände ſelbſt — von —— Zeit — 
die römiſche Periode bi 18. Jahrhundert; eine beſondere 
Gruppe bildet der — von — von deſſen 
Haupiſtücken bereits früher Reprodultionen von Hass 
arg angefertig 

t fi bis jegt meinem Urteil; 
Frühjahr 1884 in Budapeſt jah, derſprachen —— 
falls finden Schulen und Sammlungen hier ein 
rial, dem wir — —— — —⸗ 

Kunſthiſtoriſches 
. Über die Ausgrabungen auf der Akropolis won Arber 

wird der Berliner philologiſchen Fang we berichtet, dah 
bei Freilegung der Fundamente der Propyläen 
alter Geija aus Poros gefunden ne, welde 
ung der Propyläen im 5. — v. Chr. in die —— 
ineingebaut worden ſind. derſelben find tadellos er: 
alten und zeigen ihre —— ze Gemalung (a faft 3 voller Leb 

haftigleit. Die angewendet ben ſind —— rot und 
gelb. Es kann faum einem nal unter! en 

von Geiſa den älteren Propyläen an —** 
ſilles bei Errichtung des ſtattlichen —— — 
brochen wurden. Dies iſt ein weiteres Beiſpiel 
ſchon mehrfach beobachtete Verfahren der Griechen, 
bei einem Neubau die Bauſteine des älteren 
Bearbeitung zur Fundamentirung verwen 
Abbruch der mittelalterlichen Baurefte, welde n 0 
den Marmorwänden der Prophläen erhalten waren, 
ng „gereist, daf die beiden von Bohn in jeinem 

Propyläen angenommenen Giebel der beiden 
— Die Geiſa. 

g38,# —— 

* Era! 
55 Flügelbauten nicht 
welchen Bohn auf die en; der —— eſchloſſen 
waren die Abſchlußgeſimſe der indem and bes 
—— Der öſtliche Teil dieſes Geſimſes den 
bildend, horizontal auf der Suüdwand, der iche li 
rg igung entiprediend, zum Hauptgefimfe — 
beiden weſtlichen Fluͤgel ber —— waren 
Walmdächern verſehen, und zwar hatte ber 
Süpdfl: im Norden und Weiten ein horizont 
eifon, im Süden dagegen ein gebro % 
Pi endes Gefimfe. Dieje er die au ndenen 
— geſicherte Anordnung iſt einfacher als die bisher 

ge 
urx 

in 

t waren. Die Qualität der Galvano's ent: · 

— 



Rel und uns wieder ein: 5 
gaben ſiets die einfachſte Löſung wählten, wenn dieſelbe 
=. = von uns aufgeftellten Regeln der Baulunſt nicht 

C.v. F. Im der chemaligen Deutjhordensfirhe zu 
Zahienhaufen-Frankfurt, einem einfachen, einfchiffigen Bau 
der Gotik, der indeffen erft jünaft von feiner Stucco: und 
volzalabafterhülle, womit ihn das VBarocco überzogen hatte, 
burh eine gründliche Neftauration befreit wurde, find bet 
diefer Gelegenheit Hefte figürliher Ausmalung zum Bor: 
Ihein gelommen, die an den Seitenwänden des Langhauſes 
den ganzen Raum zwilchen dem Sodel und den Fenſter⸗ 
hänfen einnahmen. Die Darftelungen an der Norbwand 
— Scenen aus dem Leben der Heiligen Georg und Vitus 
find fpäter und von geringerem Wert; dagegen deuten jene 
der Südfeite, — ein Cyklus von vierzehn Bildern aus dem 
Veben der heil. Elifabeth, — auf die erfte Hälfte des 14. Jahr: 
hundertö und die Hand eines geichidten Meiflers, der ſich 
bei der Kompofition der einzelnen Bilder firenge an die 
Legende der Heiligen, wie fie Jacopo a Voragine in ber 

aurea erzählt, gehalten hat. liber das genaue 
Datum ihrer Entitehungägeit, ſowie ihren Meifter konnte 
archivaliſch nichts Sicheres ermittelt werden. Troß der teil: 

iſe argen Zerftörung, der diefe Malereien verfallen waren, 
it die Wiederherftellung derfelben geglüdt. Neuerdings ift 
der intereffante Cyllus durch ae —— photographiſche 
Jachbildungen auch weiteren kunſtſinnigen Kreiſen zugäng— 

gemacht worden. (Das Leben der heil. Eliſabeth von 
. Herausgegeben von J. Diefenbach. Frankfurt, 

.. Föflers Nachfolger. 1894.) 

C.v.F. Fund eines römishen Dentmald. Im Laufe 
des —— Herbſtes wurden in der nächſt Heddern⸗ 
heim bei Frankfurt a. M. —— ehemaligen Römerftabt 
in einem der dort vielfach vorlommenden Senkbrunnen die 
Bruchftüde eines Denkmals nah Art der Igeler Säule 
(Zentmal der Secundiner) gefunden und für das hiftoriiche 
Auſeum zu Frankfurt erworben. Obgleich weder das größte 
(e Ir m gpe eine Höhe von ſechs Meter, während 
äh Dentmäler von zwölf bis vierzehn Meter Höhe vor: 
—7*8 noch das ſchönſte der vorhandenen Denkmäler 
dieſet Art, wovon bisher 34 aufgefunden wurden, zeichnet 
s ſich doch durch die gute Erhaltung und beſonders durch feine 
Juhrift aus, welche das Werk in das Jahr 240 n. Chr. fett. 

« übrigen Monumente dieſer Gattung fommen in Nord: 
frankreich und Südweſtdeutſchland, zwiſchen Rottenburg 
uns Trier vor. Sie zeigen einen Reiter, der über einen 
nodten fhlangenfüßigen Mann hinwegſetzt. Er ift ald Zeus 

j im Gigantenlampfe zu deuten, denn die Inſchrift 
veiht dad Denkmal dem Jupiter und der Juno. Vielleicht 
fol die Darftellung eine Allegorie auf die Bezwingung Ger: 
maniend dur Rom fein. 
0". Die Ruinen eines Junotempeld find kürzlich in 
Civita Yavinia in der Nähe von Rom aufgebedt worden. 
Ban fand einen gut erhaltenen Jupiterkopf, den Kopf einer 

und ſechs Torſi von Sriegerftatuen, die durch den 
Sruftharnifch als ſolche charakterifirt werden. 

Konfurrenzen. 

““. Zur Angele gi der inneren Ausihmüdung des 
Berliner Hathaufss Ts No. 15 d, Bl.) ift noch folgendes 

jutragen: Die zur Konkurrenz einzureihenden Skiszen 
en in einem Achtel der Größe des Bildes ausgeführt 

werden und zwar in den Farben, welche jpäter bei ber Aus: 
führung des Bildes felbft zur Anihauung kommen follen, 
Ein Anrecht auf —— des Bildes wird durch Ertei— 
lung eines Preiſes nicht erworben, die prämiirten Stizgen 

aber Eigentum der Stadt. Der Schlußtermin für 
die Einfendung der Skiggen ift auf Mitte September 1955 
jefigeftellt. Es Tiegt die Abficht vor, fämtliche eingegangenen 
Sgen öffentlich auszuftellen. Das Preisrichter-Kollegium 
foll aus 11 Mitgliedern beftehen, darunter muffen fid) aber 
4 Maler und 1 iteft befinden. 

fünlihen Adelftand erhoben worden. 
+. Aus Anlaß des preufifchen Krönungs und Ordens 

feites haben der Archäologe Profeffor Dr. Curtius den roten 
Adlerorden zweiter Klaffe mit Eichenlaub, Geh. Oberbaurat 
Adler und der Direltor der Nationalgalerie Geh. Nenie: 
rungsrat Dr. Jordan den roten Wolerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, der Bildhauer Prof. Engelhard in 
Hannover den roten Adlerorden vierter Klaſſe, der Direktor 
der NHünftlerafademie in Königsberg, Prof. Steffed den 
Kronenorden zweiter —— —— 

M.R— Der Kunſthiſtoriker Karl Köliß, in den legten 
Jahren damit beihäftigt, die Gemäldegalerie zu Karlsruhe 
neu zu Tatalogifiren, ſowie das tar der hochintereſſan⸗ 
ten Privatfammlung Sr. königliden Hoheit des Großherzogs 
aufzunehmen, ift ald Kuſtos der Müngfanımlung an das her— 
zogliche Mufeum in Braunfchweig berufen worden. 

Kunft: und Gewerbevereine. 
M. R— Sarlörube, Gründung eines Sunftgewerbe, 

vereind. — Imfolge einer Einladung jeitend des Direktors 
der Kunftgewerbeihule zu Karlsruhe, Profeſſor Götz, find in 
den legten Wochen etwa 40 Männer aus allen Berufsklaſſen 
in mehrfadhen zen zufammengetreten, um über bie 
Gründung eined „Badiſchen Landesfunftgewerbe: 
vereind” zu beichliefen. In der Situng vom 21. Januar 
mwurben bie Statuten entworfen und proviforifhe Aus⸗ 
ſchuß mit der Aufgabe betraut, einen Aufruf an das Land 
ergehen zu laffen, alles Weitere einer etwa in vier Moden 
einzuberufenden Generalverfammlung überlafiend. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
F.— den beiden bedeutendften der Ichten Antäufe 

für die Berliner Gemäldegalerie, dem Porträt des Holsichuher 
von Dürer und dem Jüngſten Gericht des Fiefole, geſellen 
fi alö neuere Erwerbungen nod) zwei andere, minder her: 
vorragende Bilder, die indes der Galerie gleichfalls zwei be: 
merlenäwerte und charakteriftiihe Stüde zugeführt haben. 
Das eine ift ein weibliches Bruftbild des Palma Bechio, 
das andere eine Landichaft von Adam Eläheimer. as 
Bild des Palma fteht nad feiner Behandlungsweife zwi: 
ichen dem früheren männlichen und dem fpäteren weib— 
lihen Bildnis, die neben einem Jugendbilde der Maria mit 
dem Kinde den Meifter bisher in der Galerie vertraten. Es 
ſchildert eine jener jugendlichen Frauengeftalten von üppigem 
blonden Typus, in denen fih uns das Schönheitäibeal der 
Benezianer barftellt. Ruhig dafitend, den Kopf kaum merk: 
fi nad der rechten Schulter zu bewegt und nad) links hin 
aus dem Bilde herausblidend, faßt fie mit beiden Händen 
das tiefrote, mit ſchwarzer Seide gefütterte Gewand und zieht 
es mit der Rechten zur Bruft empor, von der das faltige 
weihe Hemd herabgeglitten ift. In vollem, von links oben 
auffallendem Licht, deſſen Reflere die Schatten nur als leich⸗ 
ten Hauch wirfen lafien, breit und weich modellirt, hebt ſich 
Kopf und Büfte in goldig warmem Ton von einem blaugrauen 
Hintergrunde mit leicht angedeuteter Architeltur ab. — Das 
fleine Bildchen Elsheimers, das aus dem Befit des ver: 
ftorbenen Thaufing ftammt, ift eine der glüdlihen, in u 
vollen Schöpfungen des eigenartigen Künftlers, ein ftill 
abgeihloffener, von einem ruhigen Waffer durchzogener und 
von jenfeits berjelben auffteigenden Höhen begrenzter Wald: 
grund in friedlich fonniger Stimmung mit blauer, von weiß- 
lihem Gewölk —— Luft und von feiner Ab fung im 
Ton ber tiefgrünen, nad der Ferne zu in ein helleres Gelb: 
eg. ——— Vegetation. Als Staffage hebt ſich zur 
infen in rotem Mantel das auf einem Stein fihende Figür— 

hen Johannis des Täuferd mit dem zu feinen Füßen ge: 
lagerten Lamm vor dem Laubwerl einer dichten Baums und 
Strau ve ab. Durch forglichfte Durdführung im Detail 
und durch Tiefe und Klarheit des Tones —— ver⸗ 
dankt das Bild der ruhigen und ausdrucksvollen Gliederung 
3 ee eine über das Heine Format hinauswachiende 

irkung. 
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Sr. Der württembergifhe Runftverein hat einen erfreu: 
lihen Aufihwung genommen. Jede Woche fommt eine er: 
heblihe Anzahl neuer Werke zur Ausftellung, worunter ſich 
ganz hervorragende Zeiftungen befinden. G weg bilden 
ein Icbenägroßes Herrenporträt, vortrefflih in Ahnung, 
Auffaffung und Farbe, von Brof. F. Keller in Karlärube 
und ein neues Bild „Beintrinfer“ von €. Grütner die Ans 
ziehungspunkte. Laupheimers „In den Ferien“, Defreg: 
gers Mädchenlopf“ und ein prädhtiges naturwahres Gemäl 
von A. Fink in Münden „Wintermorgen‘ werben allgemein 
bewundert, wie au Boors (Hamburg) zwei große Schlad): 
tenbilder viel Intereſſe erregen. eulicherweife wurde 
durch den öfteren Wechſel in den Kunſtvereinsausſtellungen 
auch die Kaufluft des Publilums angeregt und wurden im 
abgelaufenen Sehr r 49000 Mark Privatanfäufe vermittelt. 

*Für die Berliner Nationalgalerie ift ein Marmor: 
relief von Hermann Heidel,dem 1865 geftorbenen Schöpfer 
der Hänbelftatue in Halle, erworben worden. Dasſelbe ftellt 
ei u und Pylades nad der Schlußfcene von Goethe's 

aufpie & 
ar Gin Gemälde von Nubend, „Der Garten ber 

Hesperiden“ ift aus der Galerie des Herzogs von Marl: 
borough an die Rothſchildſche Sammlung nad) Paris ver: 
fauft worben. 

Dermifchte Nachrichten. 
“". Kür Aunftzwede find im preußiſchen Staatshauss 

haltsetat für 1885— 1556 folgende außerordentliche Forderun⸗ 
gen enthalten: Zum Ermweiterungsbau der Berliner Kunft: 
afademie (1. Rate) 120000 Mt. yum Umbau der —* 
des Neuen Muſeums in Berlin (1. Rate) 175 000 Mi. (Ges 
famtfoften 250000 ME). Zur Ausihmüdung der feld: 
—— des Zeughauſes mit Wandgemälden 180 000 ME, 
Zur —— des Kunſtgewerbemuſeums durch den Staat 
300000 Marf. 

C,v.F. Die Reftauration des Trienter Doms, des in: 
fchriftlich bezeugten Werkes Adamo's d’Aurogno (} 1212), an 
dem jedoch auch die folgenden Jahrhunderte en ren 
atten, bis der Bau im 16. unter dem kunftfinnigen Biichofe 

hard Cles Auppel und Gampanile erhielt, und zwar — 
ein faft einziges Beiſpiel diefer Art — nidt im Stil der 
Zeit, fondern in archaiſirender Weije auf den urfprünglichen 
romanischen Plan und deflen Formeniprade zurüdgehend, 
ift kürzlich unter Zeitung des Arditeften Nordio, Direktors 
der Fachſchule für Steintechnil in Trient, bis auf das Ge— 
wölbe des Preöbyteriums zum Abſchluß gebracht worden, 
nachdem die Kreuzgewölbe der drei Schiffe, die mit Einfturz 
ebroht hatten, bis an die Bierung refonftruirt und ihre 
olyhromirung nad dem aufgededten Mufter der alten — 

goldene Sterne auf weißem Grund, von roter Borbüre um: 
rahmt in den Kappen, die Rippen der Gewölbe farblos — 
durchgeführt worden war. Bei der Bejeitigung des — fpätes 
ren — Drgeldors fand man an ber ig 7 ge unter 
dem NRundfenfter eine te Giotteäfen Stiles, den heil. 
Vigilius darftellend, leider ſtark beſchädigt, ſowie ein Mar: 
morgrabmal in den einfach edlen Formen der Frührenaiſſance. 
Aug die Entfernung der Betftühle förderte eine ganze Reihe 
biäher unbeadteter Grabplatten aus verfchiedenen Epochen, 
um Teil von fünftleriihem Wert, zu Tage. Unter den in 
olzverfchalung ausgeführten fphärifchen Pendentifs der 

Vierung, die anfangs bes vorigen Jahrhunderts, als die 
Kuppel von 2. Dorigny, einem Bruder bes berühmten 

eslen ausgemalt wurde, eingeflidt worden 
waren, & die alten romanifchen Übergänge aus dem 
Quadrat der zen in den Kreis der Kuppelſchale, welche 
in fehr origineller Loͤſung, als Fonifche Vertiefungen, in die 
vier Eden hineinreichen. 

Fy. Die Skizze zu dem Denkmal Martin Behaims, das 
dem berühmten Neifenden in feiner Vaterſtadt Nürnberg er: 
richtet werben fol, ift von Prof, Rößner daſelbſt vollendet 
und ausgeftellt worden. Der Aufbau des Monumentes ift 
im De, die eye. * in rund 
vie gur, in der Tr es 15. Jahrhunderts, 
bli nd a in die Weite, das Ziel feiner Yen: — 
die Rechte hält eine Rolle, die Linke ſtützt ſich auf eine Erd⸗ 
fugel. Bon der Bekleidung mit dem traditionellen Harniſch 
hat der Künftler Abftand genommen, weil deſſen Ausführung 
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in Marmor —— wäre. Zu beiden Seiten des Sodelä 
ten die allegoriſchen —— der nu run: uud des 
ndelö; alö Verbindung beider en bie an ber 

Border» und Nüdjeite des Sockels angebradhten Wappen 
gen Portugals (ald Hauptwirkungsftätte des Gefeier: 
ten) und die beiden Nürnberger Stadtwappen. Die game 
fünftferifche Kompofition madt einen —* befriedi 
Ei und verſpricht für dad Dentmal, das den * 
nadenplatz zieren ſoll, das Beſte. 

J.E. Die Kirche Sant' Euſebio in Rom wird ein Opfer 
der Neubauten auf dem Esquilin werden. Man wird die 
uralte Slirche, welche mehrfach umgebaut wurde, jeit fie unter 
dem Sohne Honftantins des Großen entftand, nieberreiken, 
um an ihrer Stelle einen Palaft für ein großes Central: 
ſtaatsarchiv, deſſen Baukoſten auf eine Million veranidlagt 
werben, zu errichten. Mit der Kirche war ein Cöleftinerllofter 
verbunden, welches jet ald Sufkurfale des Garmifonshofpitals 
benugt wird. Die lehte gründliche Reftaurirung fand im Jahre 
1750 nad den Plänen des Architeften Niccolo Pic und 
auf KHoften des Kardinals Enrico er ftatt, welder 
den Karbinalprieftertitel von S. Eujebio führte. Zu jener 

eit malte Raphael Mengs unter Beteiligung feine Schwaaers 
nton Maron aus Wien in berjelben fein 

Dedengemälve, weldes die Gloria des Heil. 
un Wird diefes erfte hervorragende Werk deutſcher Kunß 
n Rom nicht rechtzeitig gerettet, jo dürfte es bei dem Ab: 
brud) leiht zu Grunde gehen. Auch von dem vlämiſchen 
Mönche Ruthardt befindet fid ein Gemälde in derfelben Kirche 

O Aus den Wiener Ateliers. Brofefior H. Canon 
arbeitet mit fFeuereifer an dem SKolofjalbilde allegoriihen 
Inhalts, das er für die Dede des gro Saales im neuen 
naturhiftorifhen Hofmufeum auszuführen bat. Über den 
89 des Bildes, welches das Werden und Vergehen alles 
rdiſchen vorſtellt, haben wir ſchon aus Anlaß der ig 

ftellun ber Skizze berichtet. (Bergl. 18. Jahrgg. d. Kunft: 
chronik, S. 492). Die figurenreiche Darftellung ift nun auf 
der riefigen Zeinwand in allen wefentliden Punkten fertis, 
obwohl der Meifter erft feit dem 21. Oftober des vorigen 
Jahres und noch dazu mit Unterbredungen, die zufammen 
etwa drei Moden betragen, mit der Ausführung beſchäftigt 
ift. Die Arbeitäfraft, die und ba entgegentritt, ift eine er 
ftaunlide. Man erinnere fih an die ganz ungewöhnlichen 
Dimenfionen des Bildes; es gilt als das größte Ölgemälk, 
das je geichaffen worden, auf dem die Figuren in breifader 
Lebensgröße ausgeführt werden. Nebftber hat Canon aus 
nod zwei Porträts y pe und zwei von den Lünetten 
bildern für denfelben Saal vollendet, Im ganzen hat Canon 
von den zwölf Lünettenbildern ſchon neun fertiggeftellt — 
Julius Blaas hat vor kurzem ein Bild vollendet, das den 
Herzog Mar Emanuel von Bayern vorftellt, wie er an der 
Seite feiner Gemahlin auf einem Felbwege einherreitet. 
Faſt vollendet ift ein Bild, worauf wir die Erzherzogin Maria 
Therefia zu Pferd erbliden. Die vornehme Geftalt bemeat 

nad rechts vom Beſchauer durch eine un . 
echts im Hintergrunde gewahrt man die Billa Marthols bei 

Reichenau. Bollftändig untermalt fanden wir ein großes 
Breitbild mit einer bewegten Scene von einem ungartiden 
Pferdemarkt. — Der Kupferſte 
war in den letzten Jahren größtenteild durch die Ausführung 
der öfterreihifchen Staatönoten in Anfpruc genommen, deren 
Ausführung er nad) Vollendung feines großen Stiches des 
Venusfeftes von Rubens übernommen hatte, Seither hat der 
Künftler auch das elegante Porträt von Erzherzogin Maris 
Therefia (nad) Angelt) vollendet, Gegenwärtig arbeitet er 
an einem großen Stiche in Linienmanier dem Bar 
Dydichen Bildnis eines Grafen Banderburgh ( im 
Belvedere). 

*, ber die beabfihtigte Wiederherftellung der Fa 
des Hathaufes in —— hat ge —8 
dieſer Arbeiten betraute Baurat Lüdecke Be in einem 
an bie ftäbtifhen Körperſchaften eritatteten ge: 
äußert. Es hat fich gezeigt, bie Fafladen überall unt« 
dem jebt beftehenden Puhüberzuge uriprünglich in Robbau 
ausgeführt gewejen find, nämlich in Badjtein, gebrannt 
Thonftüden und Sanbditein. ‚Der Verband der a 
ift der befannte märkiſche; die Binder find ala 1 
lonnte auf diefen der beim Eindringen des Kenaifjanceltil 

cher Brofeffor 3. Sonnenleiter | 
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alsbald Vollendung des 8 b 
loſe —* Er iſt jet in ke —X rt un feine 
Emeuerung nicht angezeigt. Nur an einigen Stellen, wo bie 
Bemalung mit Ormamenten und Bildern, welche diefer Put 
einſt trug, noch erkennbar ift, gedenkt man ihm zu er: 
halten, beziehungsweiſe zu erneuern. Am übrigen foll die 
uriprüngliche Rohbau: Architektur wieder zu Chren gebradt 
werden. Zur Zeit ift das Rathaus eingerüftet und man ift 
überall mit der Aufnahme der Einzelheiten und mit dem 
Abformen vermitterter Stüde beſchäftigt. Wir erwähnen bei 
diefer Gelegenheit, daß der auch unferen Leſern wohlbelannte 
Kadirer B. Mannfeld in Berlin fürzlich eine Radirung des 
Breölauer Rathaufes im großen Mafftabe und mit glüdlich: 
fer malerifcher Wirkung ausgeführt hat, 

* Zur Baugefchichte der Wiener Mufeen. Die Wiener 
Tagesblätter enthalten folgende Zufchrift: „Die feit einigen 
* in einem hieſigen Blatte unabläſſig erſcheinenden 
rtifel zwingen mich endlich, beifolgendes Schriftſtück zu 

veröffentlihen. Indem ich bitte, dasjelbe in Ihr weitver: 
dreitetes Journal aufnehmen zu wollen, zeichne ich in aus: 
gezeichneter Hochachtung ergebenft 
Wien, den 13. Januar 1585, Haſenauer.“ 

Das erwähnte Schriftſtück lautet: „Die unterfertigten Mit: 
glieder der in ben Jahren 1867 und 1868 mit der Prüfung 
der Eoncuröprojecte für den Bau der k. E. Hofmufeen be- 
trauten Commtiffion erfennen.nad Bergleichung ber im Jahre 
1867 und 1868 vom Freiherrn v. Hafenauer vorgelegten Con: 
aurspläne mit den heutigen Ausführungsplänen wie folgt: 
I. Alle entfcheidenden Süge der heutigen Ausführungspläne 
bezüglich ihrer horizontalen und verticalen Ausdehnung, 
owie der gefammten ardjiteftoniihen Anordnung find bes 
reits in den Goncursplänen von 1867 und 1968 vorhanden, 
io inäbejondere bie —— geforderte Trennung 
in zwei ſenkrecht auf die Ringſtraße geitellte Gebäude, welche 
damals ſchon vom Freiherrn v. Haſenauer im Zufammen- 
hange mit großen Flügelbauten der kaiſerlichen Hofburg ge: 
dacht wurden, und die großen Huppelbauten mit je vier 
Zabernafeln in ihrer heutigen Stellung. 2. Neu ift haupt: 
lählih das zweite niedrige Stodwerf mit vieredigen Fen— 
ftern, welches aus den von der Commilfion im Jahre 1868 
aufgeftellten Forderungen für die Beleuchtung des kunſt⸗ 
hiftorifchen Mufeums durch Zenithlicht fich ergab, und bie 
bierauß folgende Erhöhung der Säulenftellung in der 
Erften-Stod: Facade. Der einfachere Anſchluß der Facçade 
an den Kuppelbau, der Wegfall der halbfreisförmigen Bor: 
bauten an den Stirnfeiten des kunſthiſtoriſchen Mufeums 
und die veränderte Anlage deö Quertractes in demſelben 
entiprehen mehr den eriten Concurrenzplänen Safenauer’s 
som Yahre 1867. 3. Jede fichtbare Abänderung betrifft 
nur einzelne u des Baues, und feine derjelben erlangt 
mahigebende Be — für die Gefammt:Anlage. 4. Frei 
berr v. Hafenauer d * mit vollem Rechte beanſpruchen, 
als der geiſtige Urheber dieſer Vauwerle — ſowol in Be— 
treff der Geſammt⸗Anordnung, wie der künſileriſchen Ge: 
fa derfelben — angeiehen zu werden. 

Bien, am 28. März 1882. 
Eruard Ritt. v. Engerth, Direktor der Faiferl. Gemälde: 
galerie im Belvedere, Ferdinand Kirſchner, Burghaupt: 
mann. Joſeph Hlavfa, Baurat, Reichsratsabgeordneter. 

anz Ritt. v. Neumann, DOberbaurat, Gemeinderat, 
iherr v. Saden, Direktor des faiferl. Miünz- 

h abinets. Friedrich Schmidt, Oberbaurat, Dom: 
baumeifter. Dr. Eduard Sueß, Univerfitätsprofeffor, Reichs: 
ratöabgeordneter.” 

Dom Kunftmarft. 
W. Aupferftihauftionen. Für den Monat Februar 

find eine Reihe von ungewöhnlich intereffanten Kupferftichs 
auftionen angemeldet. G. Gutelunft in Münden ver: 

e am 9. Februar die Sammlung des Großhändlers 
von —** welche zahlreiche Werke von A. Dürer, 

den Kleinmeiſtern, Lucas von 
und außerdem eine grobe Auswahl von Handzeihnungen 
enthält. Mehrere Kleinere Sammlungen ſchließen ſich an. 

ı der erften Abteilung des Katalogs finden fich neben 
ürer, Cranad) und den Kleinmeiftern auch viele Incunabeln 

des Holzichnittes wie des Kupferſtiches verzeichnet. Bier der 

eyden und G. F. Schmidt 

intereffanteiten Holzſchnitte Tiegen in Lichtbrud dem Kataloge 
bei. Das Schrotblätthen Nr. 10 ift wohl irrtümlich unter 
die Kupferſtiche geraten. — Die Kunfthandlung von C. ©. 
Börner in Leipzig hat für den 9. Februar die Ver: 
fteigerung einer Sammlung angefündigt, deren Katalog eine 
reihe Auswahl vorzüglicher Grabfticyelblätter enthält, Die 
beften Meifter, welche uns von den Hauptwerfen italienifder 
Dialer der lg Periode gejhägte, —— zum Teil 
ſelten gewordene Reproduktionen hinterlaſſen — ſind in 
dem auch in der Ausſtattun —— Kataloge vertreten, 
viele ſogar durch eine gß. eihe von Blättern und durch 
frühe und früheſte Abdrucksgattungen. Wir wollen bie 
Freunde von Grabftichelarbeiten bejonderd auf die vielen 
Gremplare vor aller Schrift oder vor anderen Zufägen auf: 
merffam machen. R. Morghens Blätter 5. B. kommen äußerft 
felten im Zuftande vor der Schrift vor und der Katalog ver: 
zeichnet mehrere dieſer Abprudsgattung. — Aufıions: 
haufe von R. Lepke in Berlin wird am 12. Februar eine 
wertvolle Sammlung von Nadirungen verfteiger. Den 
Schwerpunft derfelben bilden die gefhägten holländiſchen 
Malerradirer des 17. —— Ihre Blätter, die im 
Kataloge beichrieden werden, erhalten nod) dadurd einen 
öheren Wert, daß fie viele drüde enthalten, oder daß 
ie überhaupt jelten find, Solde Rofibarleiten find 3. 2. 
die drei Blätter von N. Berghem B. 1. 2. 3. in erften Ab- 
prüden. Im Werke des Everdingen, Dujarbin, El. Gelöe, 
Dftade, Ruisdael fommen auch mehrere pin eriten Zu⸗ 
tünde vor. Seltene Meifter find dann Brofterhuyfen, €. 
room u. a. Das Werk des Chodowiedi ift jehr reich vers 

treten; in demielben find viele Seltenheiten aus der erften 
zeit des Meiiters enthalten. Das Schabkunftblatt von C. 

ufart; der Mönd (Nr. 171 des Kataloges) ift in. Weigels 
Suppl. Nr. 60 beichrieben. — Für den 23. Februar und die 
folgenden Tage fündigt die Firma Amsler & Nuthardt 
in Berlin die Verfteigerung dreier Koftbaren Sammlungen 
an, einer Dürer-Sammlung, einer Van Dyd:- Sammlung 
(früher Wolff in Bonn) und einer Sammlung von Blättern 
altveuticher Meifter, auf die wir noch zurüdfommen. 

Neuigkeiten des Buch: und "Kunfthandels. u 

Neue Bücher und Kupferwerke. 

Dieulafoy, A., L'art antique de la Perse, Acheme- 
nides, Parthes, Sassanides. 20 partie: Monuments de 
Persöpolis. 4%. 96 8. mit 22 Taf. u. 75 Textillustr. 
Paris, Desfossez. Frs. 35. —. 

Dumas, F., Catalogue illustre du Musce du 
Luxembourg. kl. $°, mit 250 zinkograph. Illustra- 
tionen. Paris, Baschet. Frs. 3. 50, 

Dumont, Alb., Terres cuites orientales et greco- 
orientales: Chaldee, Assyrie, Phenicie, Chypre et 
Rhodes. 4°. 39 8. Paris, Thorin. Fre. 2. 50. 

Duplessis, @., Les livres ägravures du XVle siecle, 
Les — d'Aleiat. gr. 8°. Paris — 

Faueon, M., Les Arts à la Cour d’Avignon sous 
Clement V. et Jean XXIL (1307—1334). 8°. 120 8, 
Paris, Thorin. Frs. 3. 50. 

Geffroy, A, L'’&cole —— de Rome, ses pre- 
miers travaux, antiquite classique et moyen äge. 8". 
108 S. Paris, Thorin. „Fre. 3.50, 

Givelet, Ch., Les toiles brod&es, anciennes mantes 
on courtes- pointes, conservees a l’Hötel-Dieu de 
Rheims. Suivies d’une &tude comparde entre les 
toiles de Rheims et celles des m de Suisse et 
d’Allemagne, par M. L. Demaison. 80. 35 8. und 
6 Taf. Rheims, Monce. 

Zeitſchriften. 
Centralblatt der Bauverwaltung. (Berlin). V. No. 1. 

Das neue Landeshaus der Provinz Westpreussen. (Mit Ab- 
bild.) — Restauration der Kirche in Dausonau bei Ems. — 
Das Judenbad in Speier, Von H. Woeisstein, (Mit Ab- 
bild,) — Die Galerie der Piazza Colonna in Rom, Von Fr, 
Otto Schulze. 2 Abb) 

Thonindustrie-Zeitung. : 1-8. 
Die Ausstellung der Union oentrale des arts döcorat. zu Paris, 
Von H. Se 
Töpferei, 

er. — Urformen und Gestaltungsprincipien der 
on Gmelin, 
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Archiv für kirchliche Kunst. IX. 1 ' Sprechsaal. XVIIL No. 1-3. 
In welchem Stil sollen erangelische Kirchen grbaut wer- | Keramische Briefe aus Paris. VIII-X. — Ausstellung der 
den —— Opitz, — Über die moderne „Vuritteation““ unse- | Neu-Erwerbungen des Kunstgewerbe- Museums zu Berlin. 
rer rchen, an - 

u des technol. Gewerbemuseums in Wien, Auktionskataloge. 

Korbflechterei-Schule und Weidenenlturen der Herrschaft Katalog der von Geh. Finanzrat Ohse hinterlassenen 
Wsetin, Sammlung von antiken Kunstgegenständen und (ie 

Beperterium für Kunstwissenschaft. „un 1 mälden alter Meister. Versteigerung durch K. Lepke 
ur eschichtie er unsisammlungen aiser udolfs Mi i 3 ien* “ 2 J 

Von A. Venturi. — Michael Pacher. Von G. Dahlke. — — — —————— IRINBNNR, 
Zur Geschichte der Tafelmalerei in Böhmen. Von J. Neu- : __ ‚(Mit 1 Licht Tuc ). 5 c 
wirth. — Moriz Thausing }. Nekrolog von A, Springer. Katalog der von E. Geller in Dresden hinterlassenen 

Hirth, Der Formenschatz. 1885. Heft I. Sammlung von Ülgemälden meist alter Meister. 
M. Zasinger, Die Begrüssung im Zimmer (Gothisches Zim- Versteigerung durch R. Lepke in Berlin Mittworh 
mer) P. Flötner, Entwurf zu einem Prachtbett in Holz len 4. Fel 188 293 N 5 ’ . ä den 4. Februar 1855. 3 Nummern. 
schnitzerei. — E. de Laune, Bacchantenzug in Friesform. — 3 2 . . 
Cb. Alberti, Nuda veritas. — Kleine Standuhr aus vorgolde- Katalog mehrerer Sammlungen gewählter Grabstichel- 
um Bliber, * des 1. 2558 _ Jean le Pantre, Ansicht blätter älterer und neuerer Meister. Versteigerung 
eines Frachisanles. — Claude illot. anneau mit der Ora. Hinzi ‘ 7 3 F 4 

— A. Watteau, Pokorativs Wandmalorei. — J. A. Meissonnier, > Leipzig, ar 9. Februar 1885 u. £ dub 
Ansicht einer Zimmerdekoration. — Fr. de Curilliös pöre, |, U: G. Boerner. 1136 Nummern. ‚ 
Facade und Querdurchschnitt eines Parkschlösschens. Katalog der von Geh. Finanzrat Ohse hinterlassenen 

Gazette des Beaux-Arts. Januar. Sammlung von Kupferstichen, Radirungen, Hand- 
Jesa —— dernier artiele). Fon A. de Mon taie- —— —* ga ——— 
on. t .) — L’enlövement de Psychd, plafond par durch R. Lepke in Berli ienstag den 10. Febr 

Mr. P, Baudry, VonA. Baignödres. (Mit Abbild.) — 8° ex- 1885. 633 Nummern. 
position de l’Union centrale: Le ceramique ot la vorrerie » - . 
modernes. Von E. Garnier. (Mit Abbild.) — La collection Katalog einer Sammlung von alten Kupferstichen um 
Basilewsky. Von A. Darcel. (Mit Abbild.) — La lögende Radirungen aus Privatbesitz, Versteigerung dureh 

— La mosaique à l’exposition de l’Union centrale. Von M. awra in Wien, Montag den 16. Februar 
de Saint-Frangois dans l’art. Von A. Michel. (Mit Abbild.) | CJIW 

Gerspach. (Mit Abbild.) 1885. 400 Nummern. 

Jnjerate. 

ı Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. ; — 

„Collection Gramiccia * Die Galerie zuBraunschweig 
Vente publique ä Amsterdam le 23. Fevrier 18°%5 et 4 jours suivants de in Ihren Hisisterwirken. 18 Redkesps 

la superbe collection de gravures en tout genre Prof. W. Unger. Mit erläuterndem 
et de toutes les Ecoles. Text. Fol.-Ausgabe, chinef. Papier, in 

Formöe par feu Monsieur L. Gramiceia. Ancien Consul des Etats „de Mappe 27 M.; Quart-Ausg., fein geb 
l’Eglise‘ ä Amsterdam etc. etc. m. Goldfchn. 22 M.; Quart-Ausg., weilses 

Sous la direction et au domicile Papier, broch. 12 M.; desgl., eleg. geb. 
de M. H. G. Bom, Libraire-Antiquaire 15 M, 

— A — Warmoerstraat 35/40. 
. les amateurs sont pries d’envoyer leurs demandes du catalogue si töt r F 

que possible. Die Galerie zu Kassel 
G z in ihren ee 40 Radirungen 

hl von Prof. W. Unger. Mit illuftrirtem Text. 
&. Kie er, Ausgabe auf weifsem Papier broch.27M.; 

Berlin W., Behrenstrasse 27. eleg. geb. 31. —— u Pf.; auf = 
Papier mit Goldfchnitt geb. 45 ; 

(Begründet 1838.) Fol,-Ausgabe auf chinef. Papier in Mappe 
Bildhauer-Atelier u. Kunstgiesse- 60 Mark. 

rei in Gips und Elfenbeinmasse. 

Antike und moderne Statuen, HOLBEIN 
SR Büsten, Reliefs. 80 Reliefs von j ; 

Thorwaldsen (Alexanderzug in un d seine Zeit. 
Originalgrösse). Stoschische Dak- 
tyliothek (mit Winckelmanns Ka- Von 
talog). Mittelalterliche Medaillen Alfred Woltmann. 

von Pisano, Dürer u. a. Zweite, umgearbeitete Auflage. 

SM” Ausführlicher Katalog gratis Mit vielen Illustrationen. 
und franko. ag geb. 20 Mark. 

SPRECHSAAL. 
Organ der Porzellan-, Glas- und Thonwaaren-Industrie. 

Off. Zeitschrift f. d. Verband keram. Gewerke u. den Verband der Glasindustriellen Deutschlands. Redaction: 

Prof. Alex, Schmidt-Coburg u. Dr. H. E. Benrath-Dorpat. Verlag: Müller & Schmidt-Coburg. 

17. Jahrgang 1894. 52 Nrn. à 2 Bog. p. Post od. direct M. 12.— 0) 
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Concurrenz f. den besten Entwurf eines F 
Gestells für Familien-Nähmaschinen. 
Nach Beschluss der Beurtheilungs-Commission sind in der auf Wunsch 

der Nähmaschinenfabrik, vormals * 
se in Berlin, eröffneten Concurrenz von den eingegangenen 62 Ent- | 
würfen die nachstehenden drei Arbeiten mit drei gleichen 
30 M. prämiirt worden: 

!. „Sonder Rast und Ruh“, Verf. Architect Jacob Mittelsdorf, 
Lehrer an der Königl. Zeichenakademie zu Hanau. 

2, „Magnet“, Verf. Architect Paul Gründling in Leipzig. 
3, „a. b. e.“, Verf. Modelleur Moritz Weidlich in Berlin. | 
Ausserdem wurden von der genannten Firma die Entwürfe von fünf Ver- | 

fassern käuflich erworben. Die Ausstellung der Concurrenz-Arbeiten findet | 
vom 27. d. M. bis incl. 1. Februar im Kunstgewerbe-Museum statt. | 

Kunstgewerbe-Museum zu Berlin. 
Grunow, I. Director, 

- Kunft-Ausftellungen. 
Die vereinigten Kunft:Bereine des Süddeutſchen Cyllus in Regensburg, 

Augsburg, Stuttgart, Seilbronn am Nedar, Würzburg, Fürth, 
Kürnberg, Bamberg und Bayreuth (— mit Ausnahme des Kunjtvereins | 
in Wießbaden, weldher im Jahre 1885 ausicheidet, und eine permanente Aus: | 
ru felbftändig eröffnet —) veranftalten, wie bisher, auch im Jahre 1885 
aemeinihaftliche, permanente Ausftellungen, unter den bereits befann: 
ten Bedingungen für die Einjendungen, von welchen bier nur diejenige bejonders 
hervorgehoben wird, daß alle Kunjtwerfe aus Nord-Deutihland nad Bay 
reuth, aus Weft-Deutihland nad) Heilbronn, diejenigen aus dem Süden 
und aus Münden nad) Augsburg, und Diejenigen aus Defterreih nad) 
Regenöburg einzufenden find, und vorftehenden Turnus vor: oder 
ridwärts zu burdlaufen haben. 

Die geehrten Künftler und Künftlerinnen werben daher zu re de Ein: 
lendung ihrer Hunftwerfe mit dem Bemerfen eingeladen, vor Einjendung 
von größeren und werthvolleren Bildern, unter Anzeige ihres Umfanges und 
Gemichtes, gefällige Anfrage ftellen zu wollen; und werden zugleich in Kenntnif 
geiegt, dab tm Jahre 1583/84 die Ankäufe der Vereine und Privaten ca. 
00 Mark betragen haben. 

Regensburg, im Dezember 1834. (2) 

Im Aamen der verbundenen Bereine: 

rister & Rossmann, Actienge- | U 

isen von je > 

Terfag von Geoeg Taeit iu Seldettung. U 
%. 3. Winchelmann’g E 

Beldichtes.Kunft «.Alterthums.E 
Mit einer Blographte und einer 

Einleitung verfehen 

Original-&emälde 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 
nungen, Antiquitäten eto. kauft und 
übernimmt ganze Sammlungen zum Ver- 
kauf h. Salomon, Dresden, 
(14) Johannisallee I. 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
herrorragende Antiquitäten 

Orig-Gemälde alter Meister 
und vermittelt aufs schnellste und 
sachverständigste den Verkauf einzel- 
ner Werke, wie compl. Sammlungen. 

J. Schall, 
4. Potsdamerstrasse W,, Berlin. 9) 

Im Verlage von E. A. Seemann 
in Leipzig ift erfchienen: 

Wiener Kunstbhriefe 
von M. THAUSING. 

Mit dem Bildniss des Verfassers. 1883. 
engl. cart. M.6.—. » 

Eine Sammlung zerstreuter Aufsätze kunst- 
/ historischen Inhalts, welche die verschiedensten 
Themata der in frischem Flusse befindlichen 

Der Hunftverein Regensburg Kunstforschung anschlagen und den Leser durch 
iunier dem Protehtorate Sr. Durdlaudt des Herrn Fürften Maximilian von Ehurn den lebendigen Ton des Vortrags und 

und Faxis). fesseln. Die Einleitung bildet eine geistvolle 
= . — A — | Abhandlung über die Stellung der nstge- 

schichte als Wissenschaft. Dieser folgt „eine 
Die Iugenderinnerung an Clara Heyne", in welcher 

schweizerische Kunstausstellung im Jahre 1885 
wird in nachstehenden Städten abgehalten werden: 

in Basel . vom 29, März bis 19. April; 
„Zürich . „28. April „ 17. Mai; 
„Glarus . . „ 24. Mai „ 7. Juni; 
„ Bt. Gallen . „ 14. Juni „ 5. Juli; 
„ GConstanz . „ 12. Juli „ 2. August; 
„ Winterthur „ 2. August „ 23. August; 
„Schaffhausen . . . . „3. 13. September. 

(Siehe Kunstchronik No. 13 vom 8. Januar 1885.) 

Kunst-Auction von C. G. Boerner in Leipzig. 
Montag, den 9. Februar 1855. 

Mehrere Sammlungen vorzüglicher Grabstichel- 
blätter alter und neuer Meister, 

darunter zahlreiche Abdrücke vor der Schrift. 

Cataloge gratis und franco von der 

Kunsthandlung von €. G. Boerner in Leipzig. 
(1) 

der Verf. mit Glück den novellistischen Ton an- 
schlägt und uns mit Herz und Sinn teilnehmen 
lässt an Jen schönen „Tagen von Dresden‘, 
wo er unter Leitung der älteren Freundin zuerst 
die Sprache der alten Meister in der Dresdner 
Galerie verstehen lernte. Ein weiteres Kapitel 
handelt von dem Verhältnis Deutschlands zur 
Gothik, das folgende von der deutschen Kunst- 
reform im 16. Jahrh. Zwei Essays befassen 
sich mit Dürer, zwei andere mit Leonardo, je 
einer mit Callot und Sodoma, drei mit Giorgione 
und ein besonders interessantes Kapitel handelt 
über Katharina Cornaro und Lucrezia Borgia — 

‚offenbar eine reiche Speisekarte, bei der es 
übrigens auch nicht an pikanten Zwischenge- 
richten fehlt. (Litterar, Jahresbericht.) 

Die Antiken 
| in den 

Stichen Marcantons 

Agostino Veneziano's und 
Marco Dente’s 

von 

| Henry Thode 

Mit 4 Heliogravüren. 4. Preis 4 Mk, 



291 Inferate. 292 

Soeben erschien und versenden wir auf Verlangen: Hugo Grosser, Kunsthandlung, 

AUCTIONS-KATALOG XXVII, XXVIII & XXIX eg — 
Vertretung und Musterlager von 

die berühmte D Ü R E R SA M M LU N G eines woblbekannten — * a 
Kobleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

: u, : — J Vollständige Musterbücher, event. sowie seltene Holsschnitie in Schwarz- und Clairobscur-Druck. — —— 

Katal dieser, sowie aller früher er- 
Aus gleichem Besitz die berühmte, ehemals —— Collektionen bereitwilligst und 

Dr. WOLFF’sche VAN DYCK-SAMMLUNG |" Promise uns vüngme Besen 
ä Photographien, Stiche und son- 

sowie seltene stiger Kunstsachen des In- und Aus- 

Englische, Russische und Kurpfälzische Porträts, | ProterraphienvonG.BrogiinFloren. 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 

Ornamentstiche des XV. u. XVI. Jahrhunderts wa zu Originai-Katatogpreisen 
ein sehr reiches Werk in erlesenen Abdrücken von 

enthaltend 

Hamburger Kunstfreundes 

Ferner 

‚Photographische Naturstudien 
MARTIN SCHONGAUER für Künstler. 

und zahlreiche Arbeiten der berühmtesten Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
ä gründe, namentlich aber reichhaltige 

Deutschen Meister des XV. Jahrhunderts. Collektionen von weiblichen, männliche 
un nder- 

(2) Aktaufnahmen 
VERSTEIGERUNG ZU BERLIN een are en 

Montag den 23, Februar und folgende Tage Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 

in unserem Oberlichtsaale, Behrenstrasse 29a —— — vollständige 

AMSLER & RUTHARDT, Kunstantiquariat. en Priiee 5 We sen 
— | direkten Bezuges billiger als je. 

Stadt Antwerpen. Eee 
® — Grosser, Kunsthänd

kr. 

emälde-Gallerie van der stnaelen-Moons-Van
Lerits., &ür Kunſtfreunde. 

. 4 ⸗ D Katalog d hotogro- 
Veffentlicher Verkauf | pbifamen Gejellihaft, Bertin (mt tend 

einer schönen Sammlung von ungefähr moderne und Mafjiiche Bilder, Pradt- 
und Galeriewerfe, Photogravüren x. 

.. mit 4 Photographien nad) Dahl, Tiziau 
ema en Ganova, Rubens, ift erfcienen und dur 

Ihe —— % —— vn. 

unter Leitung der Notare van Dael und Leelef, in Antwerpen, am Pbotographiſchen Frefelticgaft gegen ET 
Donnerstag den 19. Februar und die folgenden Tage, jedesmal —— von 50 Pf. in —— 
von 11—1 Uhr Morgens und 2—5 Uhr Nachmittags, in der mortuaire longue | bestehen. 4 

ni ae rue — ———— Antwerpen. En ar berü 5 j SIEHT EEE 
ie zum Ver ausgestellte Gallerie besteht aus Werken der berühm- K A 

testen Meister der Antwerpener sowie fremder Schulen, sowie auch aus meh- | unst- uctionen 
reren schönen Tapisserie-Gobelins und Plafond-Malereien. Der illustrirte Br e__ ge 
Catalog, welcher von den Herren P. Gönard, Mitglied des Corps Academique m Gemälden und Antiguitalet 
d’Anvers, und Alph. Goovaerts, Mitglied der Acad&mie d’Archeologie de Bel-| rden durchgeführtu. Verkäufe v.einz 
gique, redigirt wurde, giebt eine detaillirte Beschreibung eines jeden Ge- De an UrCage > As —2* 
mäldes. Liebhaber können denselben erlangen durch den Verleger M. van | Femäld, als ganz. Samml. vermittelt vv 
Os De Wolf, rue St. Pierre-et-Paul, in Antwerpen zum Preise von 3 fecs. (' | aurer 

Die Ausstellung findet statt die vier ersten Tage in der Woche von al D 
11 Uhr z bis 2 Uhr —— ausgenommen Mittwoch den 18. Fe- Kunst -Experten in München, 

in bruar, den Tag vor dem Verkauf. rittskarten zu derselben sind durch | Schwanthalerstrasse 171.  ( 
die obengenannten Notare zu haben. \ Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

Bierzu eine Beilage: Profpeft der „Sewerbehalle“. er 

Redigirt unter Verantwortlicteit des Verleger €. A, Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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Korrefpondenz. | beizutragen berufen ſind Es läßt ſich aber auch nicht 

verfennen, daß der kleine Kreis dieſer wenigen her— 
Köln, im Januar 1855. | vorragenden Meifter fich kaum erweitert bat, während 

Die Gründung eines Kunftgewerbemufes | in zahlreichen anderen deutfchen Städten frifches, rührte 

ums in Köln, feit langer Zeit in engeren Kreifen über- | ges Leben fich geltend macht, überall da nämlich, wo 

legt und befprochen, in den legten Jahren von einzelnen | zu Gründung oder Belebung des Kunftgemerbes von 

mit einem gewifjen Eifer angeregt und betrieben, will | den Städten felbit, von SKorporationen oder Mäce— 
neh immer nicht recht in Fluß fommen. Die Griinde | naten reihe Mittel aufgewandt worden find, Samm— 

fir diefe auffallende Erfcheinung liegen zum Teil in bes | lungen anzulegen und Schulen einzurichten, 
fenderen Berhältnifjen, vorwiegend aber in dem Mangel | beiden Richtungen bin, namentlich aber in erfterer 

an der richtigen Beurteilung unferer lokalen funft= | Beziehung, bat es leider in Köln an der nötigen 
gewerblichen Zuftände Diefe pflegt man bier von | Sorgfalt und an dem erforderlichen Eifer gefehlt. 
je ber im rofigften Lichte zu betrachten, eine Anfchauung, | Nirgendwo wäre die Gelegenheit, ein Kunſtgewerbe⸗ 
die felbft von folchen geteilt wird, die ihren funfte | muſeum zu fchaffen, fo günſtig geweſen, als gerade 

gewerblichen Neigungen und Bedürfniffen bis vor | hier, wo fich im Familienbeſitz eine unglaubliche Dienge 
kurzem ansfchlieglich, jet noch zum Teil von Paris | alten, vielfach wenig gewürdigten, deshalb um fo leich- 
Befriedigung verfchaffen. Gewiß läßt fich nicht leugnen, | ter zu veräußernden Kunftgeräted befand, mo der 
daß die guten umd echten Traditionen, die hier mehr | Sammeleifer fo herkömmlich und verbreitet war, wie 

als in irgend einer anderen deutfchen Stadt fortwirten, | nur irgendwo, wo namentlich feit dem Wiederauf- 

mächtig genug waren, um Köln bis jet einen hoch⸗ blühen der Stadt unter den vornehmlich den höheren 
geachteten Rang auf dem Gebiete der Kımftinduftrie | und höchiten Kreifen angehörigen Berufsfammlern ein 

behaupten zu laſſen, dank der ganz außergewöhnlichen | Wetteifer fich entfaltete, der zu den glänzendften Reful- 
Tüchtigfeit und Thätigleit einzelner Meifter, die gerade | taten, zur Schöpfung von Privatfammlungen führte, 
als die Hauptträger diefer Traditionen zu betrachten | die in archäologifcher, aber auch in äſthetiſcher und in 

find, Ihnen und denjenigen, die fie durch befondere | technifcher Beziehung überaus wertvoll waren. 

hervorragende Aufträge in ftändiger Schaffensluft er | immer in Köln, in feiner näheren wie entfernteren 
haften haben, ift jaft allein diefer Erfolg beizumelien, | Umgebung an Antiquitäten auftauchte, bevölferte den 
der fih vornehmlich auf das Möbel-, Goldfchmiedes | hiefigen von je her gefhägten Kunſtmarkt, und eifrige 

und Schloffergewerk, alfo auf diejenigen Zmeige des | routinirte Händler famen den Neigungen der hiefigen 

Kunſthandwerles bezieht, die zur Berfchönerung der | Liebhaber durch Zufuhr von allen Seiten, namentlid, 
Bauwerke im Äußeren wie im Inneren in erfter Pinie | aber aus der unerſchöpflichen Provinz vorforglicht 
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entgegen. Leider folgte im Yaufe der Zeit gewöhnlich 
der Sammlung die Zerſtreuung, die meiften biefigen 

Privatlabinette kamen unter den Hammer umd bei 
weitem das meiſte davon entfam aus Köln. Cine 

ganze Bibliothek bilden die Kataloge zu den Ver— 
fteigerungen, welche allein die Firma Heberle bier feit 
dem Jahre 1853, in dem die foftbare Sammlung 
Peter Leven den Reigen eröffnete, veranftaltet hat, in 
den beiden erften Iahrzebnten faft ausfchlieglih aus 

biefigen Nachlaſſenſchaften, fpäter aud, da der biefige | 

Kunftmartt an Bedeutung alle anderen deutichen 

Märkte zu übertreffen begann, aus entjernterem Be— 

fite. Diefe Auktionen bildeten eine wahre Fundgrube 
für viele deutfchen, fir manche ausländischen Muſeen, 

Sammler, Händler, Die riefige, den verfchiedenften 

Kunftzeiten wie Kunftzweigen angehörige Maffen aus 
Köln entführt haben. Faſt noch danfbarer, weil 

minder dem Drude der Konkurrenz unterlegen, waren 
die ſtets fich erneuernden, vorwiegend dem Rheinlande 

entitammenden Pagervorräte der biefigen Händler, aus 

denen wiederum alle ichöpften, nur unfere Kunſtan— 

ftalten nicht. 

So fehr diefe Betrachtung geeignet it, ernite Ge— 

danken des tiefiten Bedauerns bervorzurufen über die 
verpaßte gute Zeit und günftige Gelegenheit, fo wird 
fie doch nicht entmutigen dürfen, Noch immer ift hier 

vieles zu kaufen, manches zu retten, Wichtiges gegen 

Berfchleppung und Auswanderung zu fchügen, und ein 
Sewerbemufeum hier am Plage wiirde den meilten 
Mitbewerbern auf dem Gebiete der Kunfterwerbungen 
den Rang abzulaufen vermögen, wenn es gelinge, es 
von Anfang an einem durchaus rührigen und findie 
gen Direltor anzuvertrauen, der deſſen Intereſſe nad) 

allen Ceiten wahrzunehmen und die Wiünfchelrute 

unaudgefegt zu handhaben verftände. 

In den Streifen der Kunſthandwerler felbft ift 

dieſes Intereſſe lebendig genug. Sie find ed ja gerade, 
die eine öffentliche Sammlung am meiften vermiffen, 
deswegen am bringenditen begehren. Ihre Klage über 
den Mangel an Borbildern ift nur zu berechtigt und 
an dem fo notwendigen Studienmaterial für den jungen 
Nachwuchs gebricht e8 noch mehr. Aber gutes, folides 

Material muß es fein: nicht bloß Abbildungen, Nache 

bildungen und Abgüſſe, die, ausfchlieflich oder unvor— 
fihtig benußt, gar leicht in die Irre führen, als viel 
mehr Originale, die allein fihere und erfchöpfende 

Auskunft zu geben vermögen, namentlich in technifcher 

Beziehung, die fo überaus wichtig ift und glücklicher— 

meife gerade die ftarfe Seite unferer heimifchen Meifter. 

Diefe ferngefunde Richtung, welche die Grundlage für 
die manuelle Fertigkeit, zugleich das befte Bewahrungs— 
mittel vor Oberflächlichleit und mechaniſcher Berviel- 

fültigungsfucht, ift vor allem zu erhalten und als 

Korreipondenz; aus Köln. 2% 

kölniſche Eigentümlichkeit umfomehr zu pflegen, als fie 
in anderen Kunſtſtüdten unterfhägt und verlett wird. 

Auch die eingeborene Anhänglichkeit an die Kunf: 
erzeugniffe der heimischen Vergangenheit, fo lange dieſe 
ihre Größe und Würde behauptete, ift eim bödii 

fchigenswerter Zug unferer Meifter, welche die alten, 
und gerade die fo charafteriftifchen Fölnifchen Vorbilder 

ebenfofehr lieben, als fie die Schablone haffen. Dick 

fo foftbare als feltene Eigenart ift auch der tiefe 

Grund für den ſich felten verleugnenden Ernſt ihrer 
Gebilde, und hoffentlicy ein dauernder Schutzwall gegen 
die Verſchwommenheit und Berflahung, von der fih 
anderswo die Spuren fchon allzu deutlich zeigen. 

Diefe ftrenge Richtung wird im regften Anſchluſe 
an „die Werke unferer Bäter“ immer neue Nahrung 

und Stärkung gewinnen. Bon diefen Werten befikt 

unfer ftädtifches Mufeum, dank vor allem dem fein 

Kunftgebiet ausfchliegenden Sammeleifer Wallrafs eine 
erfledlihe Anzahl: mehrere Dutzende alter Möobel, 
unter denen einige fehr hervorragende Stüde, ganze 
Neiben von Holzfiguren und fonftigen Schnitzwerlen. 

eine fehr wertvolle Sammlung rheinifcher Krüge, eine 
auserlefene Kolleltion altrömifcher wie deutfcher und 
italienifcher Gläſer, eine wahre Mufterferie von Köln 

ſchen Glasgemälden und von Malereien hinter Glas, 

eine wenn auch Heine, fo doch bocdintereffante Aus: 

wahl von Metallgegenftinden u. ſ. w. Alle diefe ver- 
nehmlid dem fpäteren Mittelalter und ver jrrüb- 

renaifjance, aljo den Glanzepochen des köolniſchen 

Kunſtſchaffens entwachfenen Gegenftände find aber m 
betreff ihrer Aufbewahrung und Aufftellung fo neben 
füchlih behandelt, daß ihre Bedeutung auch nicht an 

näbernd zur Geltung fommt. Sie würden nur mis 
fprechend geordnet und gruppirt zu werben brauden, 
um fchon fiir ſich allein den vollgültigen Anfang einet 

Gewerbemufeums bilden zu können. Da aber ihr 
Berbleiben im ftädtifhen Mufeum durch das Tefte- 
ment Wallrafs verlangt wird, fo ergab fich der Bor: 
Ihlag, das Quadrum des Kreuzganges mit einen 
Glasdach zu überfangen und dort ein Gewerbemuſeum 
einzurichten, um fo leichter, al® damit auch die font 

fo ſchwierige Lolalfrage fchnell gelöft ſchien. Dieſem ver- 

(odenden Plane aber fcheinen Schwierigteiten perſen— 
licher und fachlicher Art entgegenzutreten, die zu über: 

winden wenig Ausficht vorhanden. Es dürfte Me 
daher empfehlen, auf diefes Projekt zu verzichten um 

nad; einem anderen Lokale zu fuchen, das fich freilit 
am leichteften ergäbe, wenn einer der Kölnifchen Palät, 
je näher beim ftädtifhen Mufeum befto lieber, als Ge— 

ſchenk dafür zu erhoffen wäre. Dieſes wäre dam 

als Filiale des Muſeums zu behandeln, wodurch die 
Überführung feiner oben bezeichneten kunſtgewerblichen 
Beftände mefentlich erleichtert würde. Sie hätten dam 
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ven Kern zu bilden, um den fi auf dem Wege des 
Geihentes, des Kaufes, der leihmweifen Überlaffung die 

weiteren Crrungenjchaften zu gliedern hätten, Für 
diefe wäre Das neue Mufenm natürlich vor allem auf 

die Gunft unferer reichen und überreichen Mitbürger 

angewiefen, denen ja Opferfinn nicht abzufprechen ift, 
&s würde nur darauf ankommen, dieſen für das nene 

Unternehmen zu begeiftern. Dazu würden fympathifche 
Äußerungen von oben herab, aus den berufenften 
Sphären erheblich beitragen, aber auch die Rührigkeit 
des Direktors, der feine hiefige Aufgabe nur dann volls 

fändig löfen würde, wenn er ſich nicht bloß als ges 
ihidten Ordner, eifrigen Mehrer, gewandten Be— 
jhreiber der Sammlungen, als bereitwilligen Mittler 

wilden ihnen und dem Publikum, fondern aud als 

feurigen Anreger neuer Zumwendungen, als unermilds 
\ihen Bettler bewähren müßte. Diefe Anforderungen 

an eine Perfon wären vielleicht zu umfaffend, wenn es 

dafür an Borbildern fehlte; daß ſolche aber nicht bloß 
dem Reiche der Phantafie angehören, beweift die ers | 

Haunlic fchnelle glänzende Entwidelung mehrerer deut= 
iher Mufeen, die, troß wo möglich noch fchwierigerer 

Unftände, zum allergrößten Teile ihren fo univerfell 
begabten und fich bethätigenden Leitern zu danken ift. 

Zur Bollendung diefer Univerfalität wäre auch 

uch die Fähigkeit wie die Geneigtheit erforderlich, im 

verfönlichen Berkehre die Kunfihandwerker zu belehren, 
zu infpiriren, ihnen bei ihren Entwürfen, wie bei deren 

Ausführung an die Hand zu gehen, ihnen das Abſatz- 
xbiet auch nach draußen erfchliegen zu helfen, kurz fie 

mit Rat und That in alleweg zu unterftügen. Zu 
tiefem Zwecke hätte das Mufeum zugleich als ſtändi— 

ges Ausftellungslofal zu dienen für die neuen beftellten 

ſewohl als unbejtellten Arbeiten, die durch den uns 
mittelbaren Bergleich mit den alten Werken am leich- 
teiten und ficherften auf ihren technijchen und künſtleri— 

iben, inneren wie äußeren Wert geprüft werben 

!innten,. Eine ſolche Ausftellungsftätte, deren Zus 

Anglichleit keinen Beſchränkungen unterliegen dürfte, 

it für Köln ein unabweisliches Bedürfnis, da jeder Künft- 
ler in Berlegenheit gerät, wenn es ſich darım handelt, 
ein von ihm ausgeführtes Werk, über das vielleicht die 

breſſe fih bereits im langer Beſchreibung verbreitet 
bat, das aber in der Regel nur wenigen zu zeigen 
möglich geweſen ift, dem Publikum, dem einheimifchen 
wie dem auswärtigen, vorzuführen. Diefes wird aus 

der wechjelfeitigen Betrachtung der alten und neuen 
Kunfigebilde vielfache Anregung und Belehrung ſchöpfen 
und jo den Hauptzwed jedes Mufeums an fich erfüllen, 

ein hervorragendes Bildungs: und Beredelungsmittel 
zu fein, ein Schugs und Heilmittel gegen Verſumpfung 
und Materialismus, 8. 
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Der kunſtgewerbliche Unterricht in Ungarn, 

Ls. Das ungarifhe Minifterium für Kultus 

und Unterricht veröffentlicht in einem ftattlichen 

Bande in deutfcher Sprache eine Überficht über den 
Stand des gefamten ungarifhen Unterrichts— 

| wefensin den Studienjahren 1881,83. Die dem kunſt— 

gewverblichen Unterricht gewidmeten Kapitel berichten 
zunächſt über die Lan des-Muſterzeichenſchule und 
Zeichenlehrer-Präparandie. An dieſer von über 

hundert Zöglingen befuchten Anftalt war das bedeut— 
famfte Ereignis des Jahres das Inslebentreten der 

praltifhen Malerfahabteilung Es wird in 

derfelben in täglichem fünf» bis fechsftündigen Unter: 

richt nach lebenden Modellen gezeichnet und gemalt, 
fo wie Skizzen- und Faltenwurfftudien gemacht; das 
Kefultat des erften Schuljahres wird als ein zu guten 
Hoffnungen berechtigendes bezeichnet. Bon der Mufter> 

zeichenfchule refjortirt ferner die feit drei Jahren er— 
richtete, bisher aber nur aus einer Fachklaſſe für 

| Kunftfchnigerei beftehende Funftgewerbliche Fach— 

ſchule, weldye ihren Unterricht unentgeltlich erteilt, 

defien Ergebnis der Bericht — bei den großen Schwie— 

rigfeiten des Anfangs — ein im ganzen befriedigen- 
des nennt. Es hat fich hier die Einrichtung eines Vor—⸗ 
bereitungsfurfes auf elementarer Stufe als notwendig 
herausgeftellt. Die geplante Metallgraveur⸗Fachklaſſe 

konnte wegen des Fehlens einer Yehrfraft und wegen 
Raummangels noch nicht eröffnet werden; beide Übel- 

fände find inzwifchen jedoch gehoben, und feit dem 
Anfange des Schuljahres 1883/84 it der Unterricht 

auf das Goldſchmiedegewerbe, Metallichlägerei, Ciſelir— 
und Emaillirtunft, Galvanoplaſtik und die Holzfchneides 

kunſt ausgedehnt, denen nad einigen Monaten nod) 
Dekorationsmalerei, Kupferftechtunft und Keramik hin— 

zutreten follten. 
Das Landesmufeum für Kunftgewerbe 

hatte im Berichtsjahre noch mit finanziellen Schwierig- 
feiten zu kämpfen, konnte aber trogdem einen größeren 

Betrag zum Ankauf von alten Cmailarbeiten, Sticke— 
reien und Majoliten verwenden, und ging mit einer 
Neuaufftellung der Sammlung nad) Gruppen vor, 

unter welchen diejenige der heimifchen Thoninduftrie 
als beſonders vollitändig gelten darf. Das Ergebnis 
der im Jahre 1882 veranftalteten bibliographifchen 

Ausftellung wird als fehr erfreulich fomohl vom wiſſen— 

ſchaftlichen Standpunkte als von dem der Kunſtin— 

duftrie bezeichnet und hat insbefondere auf die Buch— 
binderei mannigfach anregend gewirkt. Das Muſeum 
ift in Zaufchverhältniffe mit der Union centrale des 

arts decoratifs in Paris, dem South = Kenfingtons 

Mufeum in London und den Mufeen von Berlin, 

München, Nürnberg und Dresden getreten, und wird 
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für Originale oder Kopien ungarifcher Provenienz 
andere Gegenftäinde für die Sammlung oder Publifa- 

tionen erhalten; bis jet find ihm von der franzöfifchen 
Regierung eine [höne Sammlung von Sövres-Porzellan 
und vom South-Kenfington-Mufeum eine Serie in= 
tereffanter galvanoplaftifher Reproduftionen zugegangen. 
Im Laufe des Jahres ift ein Leſe- und Zeichenfaal 
eingerichtet und hierbei die nachahmenswerte Ein— 
richtung getroffen worden, daß dreimal wöchentlich in 

den Abendftunden Gewerbtreibenden — vorzugsweife 
bei der Anfertigung felbftändiger Kompofitionen — 
unentgeltlich Anleitung erteilt, und ihre Zeichnungen 
auf Wunſch durchgefehen werden. Man hofft eine 
allmähliche Überwindung der auch dort noch beflagten 
Gleichgültigkeit der Gewerbetreibenden,, glaubt aber, 
daß der Nutzen der Einrichtung erft dann voll eintres 

ten wird, wenn der Raummangel und die jeßige 
Unzulänglichleit der Bibliothek befeitigt fein werden; 
erfteres iſt inzwifchen gefchehen, und letterem wird 
einftweilen durch Mitbenugung der Bücherfammlungen 

der bereits oben erwähnten Inftitute nad) Möglichkeit 

abgeholfen. Das Interefje des großen Publitums zeigt 
fih in dem ftetig wachfenden Befuche, fowie in den 
zahlreihen Zuwendungen an das Mufeum. 

Das tehnologifhe Gewerbe-Mufeum, 
defien Einrichtungstoften zum Teil durd Beiträge des 
Hofes, der ftädtifchen und anderer Behörden fowie von 

Privaten gededt wurden, und welchem viele Gewerb- 

treibende Sammlungs-Objelte, Mafchinen und Werk— 
zeuge gefchenft oder leihweife überlafien, wurde um 
die Mitte des Jahres eröffnet und gleich in den erften 
Monaten überaus lebhaft befucht. Es wurden zunädjit 
an zwei Abenden der Woche erläuternde Vorträge ges 
halten, während die fuftematifchen Vorträge und damit 
die eigentlich programmmäßige Thätigkeit erft im Winters 
femefter beginnen follten. Der Wirkungstreis des 
Mufeums erftredt ſich zumächft nur auf die Möbel- 
und Bautifchlerei und — fomweit fie damit zufammen- 
hängen — — die Schloſſerei und Gürtlerarbeit. 

Kunftlitteratur. 

C. A. R. „Stille Winkel.” Diefen Titel trägt ein bei 
A. Hofmann & Co. in Berlin eben auögegebenes Pracht⸗ 
werf, das, diefen Ramen im volljten Sinne des Wortes verdie: 
nend, in überaus verbie licher Farbendruck · Nachbildung aus 
= —— von Mühlmeifter & Johler in Hamburg 

eifts und phantafiereihe Olgemälde der hodbegabten 
u Ehmidt von Preuſchen mwiebergiebt, in 
— dieſelbe Storm, Heyſe, Lenbach, Geibel, Menzel, ‚ai, 
ia Bödlin, Ebner und R. Wagner —— Huldig gung in 
orm von Stillleben darbringt. An dieſe daralter kifen 
gr reihen go ee gehaltene Begleitterte aus 
der Feder D. Dankers. Es iſt der Künftlerin thatfächlich 
gelungen. Ben Atiba’3 befanntes Wort Lügen zu_ trafen: 
as in Frage ftehende Werk ift nad Inhalt und 8 Grjdeinung 

abjofut neu und mit feinem vorhandenen v bar. 
ebenſo geihmadvoller wie einfacher Leinenein * — | 76. Lebensjahre in 
zunäcft das Titelbild und die zehn angebeuteten Kompo 

tionen der Slünftlerin auf ebenfoviel auf ftarten Karton auf: 
gezogenen Blättern, welche fofort erfennen laſſen, daß die 
Originale auf mit Gold-, Silber: und Kupferfarbe —— 
Tannenbrettchen gemalt find. Der Anblid einiger 
im Atelier ließ uns ſchon Pape die Sinnigfeit des 8 
dankens, die Vollendung der Ausbrudsform und die 
monie ber Farbengebung bewundern. Das mit 
Koftenaufwand eftellte Werk macht denn aud) dem beab- 
fihteten wahrhaft vornehmen Eindrud. Leider bat ſich die 
Herausgabe derart verzögert, dab das Buch nicht mehr ai 
den ne massig ch des tape er gelegt werden 
fonnte; wird eö darum doch die am edter 
Kunft ihre Freude haben, unverloren fein * —* und 
am Ende dieſes Fre noch den vollen Reiz der Neubei 
Im haben. 

Neuer Katalog des Grünen Gewölbes in Dreita. 
— Sit den letzten Ernennungen der —————— 
man in Dresden entſchieden glückliche Griffe gethan: 
Woermann, Lehrs und die Gebrüder Erbftein bürgen . 
daß der alte Schlendrian in Dresben vorüber ift, daß die 
herrlichen — — nunmehr — bearbeitet 
und nusbar gemadt werben follen. Einen en in bieler 
Richtung bezeichnet der vorliegende Kat Mit feltener 
ger und Sorgfalt haben fi die en Erbitein 

ein ihren Studien eigentlih ferner liegendes Gebiet 
—— und bereits dieſe erfte Ausgabe eines braud- 
aren Kataloges pe Keane Gemölbes bietet ein fo über 

reiches, zum Teil neues, aus den alten 
und dem königl. atsardhiv gewonnenes aterial für 
die Beige“ ber — peziell ber deutſchen Geld⸗ 
ſchmiedekunſt, daß eine auhräprlide Behandlung desſelber 
notwendig fein wird. Marc NRofenberg u 
Karlsruhe wird im ER. —— demnädhft eine ei» 
gehende —— ung au liefern bie Güte haben. Hier il 
nur das Erf F ——— —— — Publilation ſign 
liſirt werden, welche den Verſaſſern, bie ihren reſp. Anteil 
an der Arbeit nicht — wiſſen wollen, der aufrictige 
Dant aller Kunftfreun 

J.E. Zur Kunftg eilt. Sr Friauls. In Udine erihien 
unter dem Titel: — biografici dei letterati ed artisti frin- 
lani —* secolo IV al von Manzano (Conte France) 
ein 5 hiſches Wörterbud aller aus der oberitalim 
er rovinz Friaul herftammenden Schriftfteller =) 
Künftler. Über den langen — vom. ©. Di8 ps 
13. Jahrhundert fehlt in yet Werke jede Mitteil 
weder die Ardhive noch im Drud eridhienene, das * 
betreffende Schriften der Schriftſteller und Künftler jener 
Zeit Erwähnung thun. 

Nekrologe. 
J.E. 6. Rota }. An Venedig ftarb am 8. 

37 Jahre alt, der tüchtige Naler Ceſare Rota aus 
Von ihm ftammen einige Dedenbilder in dem von dem 
Grafen Papadopoli pradtvoll reftaurirten Palazzo Tiepels 
am Ganal Grande her. Der Verftorbene, welder nicht F 
verwechieln ift mit dem Genremaler Silvio Rota, Huldiate 
der Manier Se Pike epolo. Me H a * 

Der auer u am 21. 
in ah 41 Ja —* alt, Le as Peſter 
und das rd in 
und ber * > Schmud bed Dpernhaufes in find 
Werte Huszärs. Ihm war aud) die Anfertig des Del: 
monumentes übertragen worden, wel —* nase font Se 
figuren in Gips vollendet hat und uß ſchon 
= Das gleichfalls von ihm entworfene Denkmal ber 

ärtyrer Bfieb unvollendbet. Huszaͤr war ein Freund ftarl 
eiftiger Getränte, und biefer Leidenſchaft glaubt man Wien 

frühpeitigen Tod migoeiben zu — 

Todesfälle. 
— Em ‚ der tjä durch feine de 

teiligung an Den nd m —— —— 
iftorienmaler, 2. Remagen befannte —— * — Januar 
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Kunftunterricht und Kunftpflege. 

«", Zur Beförderung der Fredcomalerei. Der Direktor 
der hoͤnigl. alademiſchen Hochſchule für die bildenden fünfte in 
Berlin, — or A. v. Werner, hat ſich an die Vorſtände 
der Sand» und Stadtgemeinden, ſowie an die Künſtler und 
Aunftfreunde gewandt, um der Aufforderung möglichft weite 
Berbreitung zu verichaffen, daß ein Kunftfreund zur Hebung 
der Frescomalerei eine Stiftung gemacht hat, deren jährliche 
Zinfen 3000 Mt, betragen, wovon in jedem Jahre ein oder 
mehrere Bilder in Frescomalerei ausgeführt werben follen. 
Der leitende Gedanke ift, daß Privatperfonen in ihren 
Bohnräumen Bilder gemalt erhalten, zu welden fie felbft 
den Gegenftand beftimmt haben. Die fünf Akademien: Ber: 
fin, Nünden, Düffeldorf, Karlöruhe, Dresden haben ihre 
Zuftimmung erteilt, und es wird in jedem jahre abwedh: 
And eine derjelben die Ausführung leiten, Diesmal ift, wie 
die ‚Voſſiſche Zeitung” mitteilt, Berlin an der Reihe, und 
die Alademie erfucht Kunftfreunde, welche in den Provinzen 
Of: und Weftpreußen, Poſen, Schlefien, Holftein, Lauenburg, 
Sübel, Hamburg wohnen und dort ein eigenes Haus be: 
fiten, ihr bis zum 1. März d. J. Wünſche bezüglich der 
Shmüdung eines Raumes ſchriftlich mitzuteilen. Rach diefen 
Nitteilungen fucht die Hochſchule die pafjendften Räume aus. 

Konfurrenzen. 

x.— Lutherdenkmal in Berlin. Nachdem bie Faiferliche 
Genehmigung u erfolgt ift, hat das Komité für das in 
Berlin zu errichtende Lutherbentmal beichloffen, eine Konkur- 
ven; auszufchreiben. Als Koftenbetrag find 200000 Mart 
in Ausficht genommen, ald Standort ift der Neue Markt 
auserjehen. Die Konkurrenzentwürfe find bis zum I. Dftober 
d. I. an den geichäftsführenden Ausſchuß (Kammergerichts- 
sat Schröder in Berlin, 8. W., Hallefhes Ufer 11) ein- 
jujenden, von weldem das jpezielle Programm bezogen wer: 
ven lann. Für die beiten Entwürfe find Breite von 5000, 
000, 2000 und zweimal 1000 Mark anögeient. (S.d. Inferat.) 

. Bei der auf Beranlafjung der „Nähmafhinenfabrit 
vormald Frifter & Rofmann, NAktiengefellihaft”, durch das 
Aunitgewerbemufeum zu Berlin veranitalteten Konkurrenz zur 
Erlangung von Entwürfen für ein Geftell einer Familien» 
nähmafchine find von den eingelaufenen 62 Entwürfen pro: 
wımmmäßig drei gleiche Preile verteilt worden. Diefelben 
erhielten: 3. MittelSdorf, Hanau. M. Weidlich ;Berlin. 
8 Gründling, Leipzig. hat die Fabrik zu event. 
weiterer Verwendung die Entwürfe folgender Herren an: 
gelauft: B.Schäde, Berlin. 5: Genzmer, Straßburg Elſ. 
€ Timmler, Jena. C. Richter, Berlin. €. Sputh, 

Sammlungen und Ausftellungen. 

‚J.E. Römifhe —— Die jährlich von der 
Societä degli amatori e cultori delle belle arti in Rom 
veranstaltete Aunftausftellung beginnt dafelbft im neuen 
Kunftpalaft an der Bia Nazionale am 1. März und endet am 
36. April. Außer Gemälden, Aquarellen, Skulpturen ıc., 
werden auch kunſtgewerbliche Gegenftände zugelaflen. Die 

— 

Annahme wird am 14. Februar geſchloſſen. Zugelafien werben 
Berfe von italieniihen Künftlern unbeichadet ihres Aufent: | 
haltes im Auslande, fowie die Arbeiten nichtitalienijcher, 
edoch in Rom lebender fremder Künſtler. 

x. — Internationale Aunftausitellung in Antwerpen. 
Am 2.Mai d. J. wird durd die königl. belgiſche Geſellſchaft 
jur Förderung der ſchönen Künſte in Antwerpen eine inter: 
nationale Aunftausftellung eröffnet, deren Dauer ſich bis zum 
Nonat Dtober d. 3. —— Zugelaſſen werden Erzeug⸗ 
niffe der Malerei (mit Ausnahme der Porzellanmalerei), 
Shulptur, Architeltur und graphiſchen Aunft (Radirung, 
Stih, Lithographie). Über die Aufnahme entſcheiden zwei 
Drittel der Stimmen einer Kommiſſion von 33 Mitgliedern, 
welche zur Hälfte von der Regierung, zur Hälfte von der 
obengenannten Geſellſchaft eingelegt werden. Den Vorfit 
über die Kommiffion führt M. Cuylits, der Präfident der 
erwähnten Geſellſchafi. Mit der Ausfiellung wird eine 
Lotterie und ein Preisgericht verbunden. er 

‚ Brueg 

fendung der Kunſtwerle werden demnächſt noch genaue Be— 
ftimmungen getroffen werben. 

—r. Aus Paris. Die Association des Inventeurs et 
Artistes industriels beabfihtigt für die Zeit vom Juli bis 
November im —— — als ſelbſtändige Abteilung 
der für die gleiche Zeit dort geplanten Arbeitsausftellung — 
die Beranftaltung einer Ausstellung der jeit 1870 in 
Frankreich patentirten Erfindungen. Diejelbe bes 
zweckt, die in diefem Zeitraum in den verſchiedenen Induſtrie⸗ 
jweigen eingeführten Neuerungen vorzuführen, und ein leich- 
tered Belanntwerden und Berwerten der Erfindungen zu 
ermöglichen. 

Dermifchte Nachrichten. 
Rd. Berlin, SHunftgewerbemufeum, Im preußiſchen 

Staatöhaushalt für 1885/86 findet ſich das Hunftgewerbes 
mufeum zum erftenmal als Staatsanftalt aufgeführt. Nach— 
dem fomit die gefährlihe Klippe des Finanjminifteriums 
glücklich umſchifft ift, dürften der Verſtaatlichung jeitens 
des Abgeorbnetenhaujes faum nod Schwierigkeiten gemacht 
werben, zumal im vergangenen Dahre befanntlid aus den 
Reihen der Abgeordneten jelbft direft eine Anfrage über den 
Zeitpunkt ver Berftaatlihung an die Regierung gerichtet 
worden ift. Das Mufeum tritt damit aud äußerlich in bie 
Reihe der Fönigl. Aunftfammlungen, denen es fakliſch jeit 
Jahren bereits angehört. 

Zur Errichtung eines Gottfried Semper-Dentmals in 
Dresden haben die beiden ftäbtiichen Kollegien dem Verbande 
deutfcher Architelten aus ftädtifchen Mitteln einen Beitrag von 
5000 Mark bewilligt. 

. Dom Kunftmarkt. 

A. R. @ine Berfteigerung von Gemälden niederländifcher 
Meifter wird am 19. Februar in Antwerpen durd die 
Notare A. van Dael und X. Leckef beginnen. Es handelt 
fih um eine alte und wohlrenommirte Antwerpener Samm: 
lung, um diejenige, an welche fit) die Namen van ber 
Straelen, Moons und van Lerius fnüpfen. Der aus: 
gezeichnete Aunftichriftfteller Theodor van Lerius, welder 
am 21. April 1890 ftarb, war der Schwiegeriohn des Herrn 
Moons: van der Straelen, welder ebenfalld durch Heirat 
in den Befig der Gemälbefammlung gekommen war, deren 
Gründung auf Jean Francois van der — (17391 1801) 
zurückgeht. Der mit acht Tafeln in Lichtdruck verſehene, und 
von Alphons Govaerts unter Mitwirkung von P. Génard 
verfaßte Katalog, welcher in der Vorrede eine reichhaltige 
Biographie der Th. van Lerius enthält, zählt 281 Nummern 
auf: 212 von Meiftern der Antwerpener Schule, 29 von 
vlämifchen, 23 von holländischen Meiftern, ein Bildnis des 
Eobanus Hefe, angeblich von 9. Holbein d. j., zwei Bilder der 
franzöfifchen, zehn Bilder der italieniihen Schule und vier nad) 
der Anaabe des Katalogs „meifterhafte Gobelind von leb: 
hafter Farbe”. Der Schwerpunft liegt aljo auf den Bil: 
dern der Antwerpener Schule, ein Begriff, der allerdings 
im weiteften Sinne aefaft if. Wenn wir von allen zweifel: 
haften und ftreitigen Gemälden, wie z. B. von denen des Lucas 
van Leyden, abjehen, find folgende authentijche, meift durch 
Monogramme und Namenbezeichnungen geficherte Bilder zu 
nennen: Pieter Aertſen, Marktleute (von J. van den Branden 
zn: Sacob Grimer, Dorffirmes (1586), Peter 

el der ältere, Mord der unfchuldigen Kinder, Peter 
' Bruegbel Il., Anbetung der Könige (1633), derſ., Beſuch 
im Bauernhaufe, Abel Grimer, Anfiht von Antwerpen 

ı van Es, Früh 

(1604), Jan Brueghel, zwei Landſchaften und zwei Seeftüde, 
Rubens, Bildnis eines Jungen Mannes (angeblih Albert 
Rubens), deri., Krönung des Hochaltars der Jeſuitenkirche in 
Antwerpen (Grifaille), Jan Wildens, drei Landidaften, 
D. Teniers d, ältere, Bogenihiefen und Landſchaft mit 
Figuren (be), P. Brueghel Ill., der hl. Jgnatius in einer 
Landſchaft, Cornelis Vos, männliches Bilbnis, derſ., Kinder: 
bildnis (1620, bz.), A. Adriagenſſen, Stillleben (bz.), Jakob 

Mae (1641, b3.), Jan Porcellis, Marine, 
A. van Dyd, acht Grifaillen, Beter van Avont, Johannes 
der Täufer in einer Landſchaft (ba.), A. Broumer, Die 

‚ beiden Raucher (b3.), derf., Aneiperei im Freien, D. Teniers 
die Ein: | d. j., zwei bezeichnete Aneipfcenen, 5. van Eraesbeed, vier 
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Stüde, Bonaventura Peeters, drei Marinen, Eradmus de | Müntz, E., La Renaissance en Italie et en France 
Bie, vier Anfihten von Antwerpen, A. van Dftade, ä l’epoque de Charles VIII nn publis sous la 
Inneres eines Bauernhaufes, 9. van der Willigen, Yand- direction et avec le concours de M. Paul d’Albert de 
ſchaft mit Figuren, 9. van Avercamp, Scene in einem Luynes et de Chevreuse, duc de Chaulnes. 4°. Mit 50 
Spielhaufe. Tafeln u. 350 Textholzschn. Paris, Didot. Frs. 50. —. 

Heuigfeiten des Buch: und Kunfthandels. | — Zeitſchriften. 
Neue Bücher und Kupferwerke. ı Gewerbeschau. XVII No, >. 

. — Ehrenschild, dem Staatsminister Grafen vr. Fabrice von 
Lami, Stan., Dietionnaire des Sculpteurs de Sachsens Heer gewidmet. Kntworfen und modellirt von J. 

l’Antiquite, jusqu'au VIe siecle de notre &re, 80, | re —— ui bare: 
Paris, Didier. 1. Liefg. Fr. 4. —|g * m 

‚ f —————— rechsaal. XVIII. No. 4u. 5. 
Martha, 5 J. ’ Manuel , Arch£ologie etrusque et p Keramische Briefe aus Paris. XL-AXII. — Keramische Product 
—— 8". 316 8. mit 143 Textillustr. Paris, und Glas auf der kunstgewerblichen Weihnachtsmeme su 
uantın, Frs. 4. 50, Rertin, 

Meunier, P., Iconographie de l’eglise de us Zeitschrift des Kunstgewerbe-Vereins in München, 

lay. 12° ‚2 S. Avallon, Barre. Fr. 1.—.| —* ne Von H. Speckter 6 Tafeln (85-40 * 4 . r . . — u 

Müntz, E., L’Atelier monetaire de Rome. Doen- | werner in Aachen. a Polychrome Holsskulptur am 
ments inedits sur les Graveurs de Monnaies et de dem 15. Jabrb, — Schmuckschale von Achat. Kntworfen v. 
Sceaux et sur les Medaillenrs de la Cour pontificale ı ©. Görig in Idar, ausgef. v. Fr. v. Miller in München. — 
depuis Innocent VIIL. jusqu’ & Paul III. $%. Paris, ee LE ne Be en 
tollin et Feuardent. Fre. 2, 50. Entw. v. Seder, ausgef. F. X. Staeble in München. 

Jnjerate. 

Konkurrenzausfchreiben 
zur Einfendung von Entwürfen zu einem Denkmal für 

Martin Zuther in Berlin. 
Bei der vierhundertjährigen Gedächtnißfeier des Geburtstages Dr. Martin Luthers ift der Beſchluß geieht 

worden, dem großen Neformator und feiner Geiftesthat ein Denkmal in Berlin zu errichten. Zur Aufftellung desieiben 
ift mit Allerhödfter Genehmigung Sr. Majeftät des * der Neue Markt beſtimmt und ein Koſtenbetrag von 200 000 Marl 
in Ausficht genommen worden. Das zur Ausführung des Werkes zufammengetretene Comité fordert daher alle deutlichen 
Bildhauer hiermit auf, Entwürfe au dem Denkmal bis fpäteftend den 1. October d. 6. einzufenden. 

Für die beiten Entwürfe find Preife von 5000, 3090, 2000, 1000 und 1000 Mark audgefet. j 
Das fpecielle Programm für die Konkurrenz nebft einem Situationsplan fann von dem unterzeichneten Ir 

fipenden des geihäftsführenden Ausichuffes des unterzeichneten Comité's portofrei bezogen werden. 
. Berlin, im Januar 1585. 

Namens des Comité's für die Errihtung eines Luther-Dentmals in Berlin. 
Der gefhäftsführende Ausschuß: 

toeder, 
Königlicher Kammergerichtsrath, als ee des Gomitö’s, 8. W. Hallefhes Ufer 11. 

Adler, Geh. Ober:Baurath. fankenflein, Stabtbaurath Dr. Deruburg, Geh. Juſtizrath, Profefior und Nedar. 
A. Aohhann, Kaufmann, Dr. Lisco, Prediger. MNamslau, Stadtverordneter. Spinola, Geh. Regierungsrath, Diredar. 

Borderg, Pfarrer. 

ai Naler, ich als Zu | i i | 7. J— a en Kupferſtiche u. Radirungen Kynst-Auctionen 
niſſen vertraut, Sprachlenntnis, wünſcht alter und neuer Meiſter, ausgezeichnete 
bejonderer Umftände wegen eine Stelle| Sammlung, zu verkaufen. Catalog zu m remälden nd Antiquitäten 
als Serretair, Konjerbator eines Kunſt⸗ erhalten von (1) ne z 
vereind od. Gallerie, artift. Beiftand eines €. SHofmeifter, Bürgermeifter a. D. werdendurchgeführt u. V erkänfe v.einz 
Kunftinftituts od. il. Zeitung und würde - in Neuftadt a / Orla. 'Gemäld. als ganz. Samml. vermittelt von 
fih auch * — —5 bei einen —— — at a r 
derartigen Inſtitut oder Kunfthandlung | in Leipzig. | (' | I beteiligen. Dff. unter E. 8. an Hanjen= Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. al N aure a 

itein & Vogler in Münden erbeten. (1) Anton Springer re in —— 
—— a a we ae . DC erstrasse IT! 2 

—ſ— - Raffael und Michelangelo. | sosts nereranzen sion zur vertinm 
Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage 
in z Bänden gr. 8. Mit vielen Illustra- 
tionen. 2 Bände engl. cart. M. 21. —; 

in Halbfranzband M. 26. —. | 

Der Unterzeichnete kauft —— 
hervorragende Antiquitäten 

Orig-Gemälde alter Meist er 
‚ und vermittelt auf's schnellste und 

sachverständigste den Verkauf einzel- 
ner Werke, — comp). Sammlungen. 

J. Schall, 
(10) «4. Potsdamerstrasse W., 

4. I. Winchelmann’s 

efchichteu. Kunft a. Alterthu 
Ait einer Biographie nad einer 

Einleitung verfehen Populäre Aesthetik 
von N von 

4 Profeffor Dr. Iufins £effing. IE C. Lemcke. 
Gebunden 5 Mark 20 Pf. | 5. verbesserte und vermehrte Auflage. 

| geb. ıı Mark. 
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Berlin W., Behrenstrasse 27. 

(Begründet 1835.) (5) 

Bildhauer-Atelier u. Kunstgiesse- 
rei in Gips und Elfenbeinmasse. 

MM) Antike und moderne Statuen, 
Büsten, Reliefs. 80 Reliefs von 
Thorwaldsen (Alexanderzug in 
Originalgrösse). Stoschische Dak- | 
tyliothek (mit Winckelmanns Ka- 
talog). Mittelalterliche Medaillen 

von Pisano, Dürer u. a, 

DB” Ausführlicher Katalog gratis 
und franko, 

&. Eichler, ' Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event, 
auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 

‚landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G, Brogiin Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in Kunst-Auction von C. G. Boerner in Leipzig. 

Montag, den 9. Februar 1855, 

Mehrere Sammlungen vorzüglicher Grabstichel- 

blätter alter und neuer Meister, 

darunter zahlreiche Abdrücke vor der Schrift. | 

Cataloge gratis und franco von der DR 
Kunsthandlung von C. 6. Boerner in Leipzig. 

Durch alle Buch- und Kunsthand- 
lungen und dem unterzeichneten Ver- 
leger anberechnet: 

Probehefte der 

Photographischen Mittheilungen. 
Herausg. v.Dr.H.W.Vogel, Prof. a. d. 
Techn. Hochsch. Charlottenburg-Berlin. 
Jahrg. XXL. Jährl. 24 Hefte mit Kunst- 
keilagen n. zahlreichen Holzschnitten. 

Vierteljährlich M. 2.50. (2) 
38° Wichtig für Maler u. Techniker. 
BerlinW. 10. Robert Oppenheim. 

‚Handzeichnungen 
bedeutender Meister, 

eine Sammlung von 

zum Teil schwarz, zum Teil in farbigen 

Bellermann, C. Breitbach, A. Brendel 
J. Ehrentraut, M. Erdmann, W. Gentz, 
Fr. Kaulbach, L. Knaus, 0. Knille, Chr. 

ür Kunſt A Kröner, J. Lulves, P. Meyerheim, Ad. 
’ F ſtfreunde Menzel, Nikutowski, G. Pflugradt, W. 
der neue Katalog der Photogra-| Riefstahl, C. Saltzmann, R. Schick, 6. 

Phiimen Geſell ſchaft, Berlin (enthaltend 
moderne und Maffiiche Bilder, Pracht⸗ 
und Galeriewerte, Photogravüren ꝛc.), 
wit 4 Bhotographien nad) Dahl, Tizian, 
banova, Rubens, iſt erichienen und durch 

Schönleber, G. Spangenberg, W. Stein- 
hausen, P. Thumann, B. Vautier, Fr. 
Voltz, A. v. Werner und Fr. Werner. 

Dieses Werk ist in 3 Abteilungen er- 
kde Buchhandlung oder direct von der schienen und kostet: (12) 
Photographijchen Gejellichaft gegen Einz| Abt. I (24 Bl.) menschl. Figu- 
'mdung von 50 i ren und Köpfe = ı12M. Pi. in Freimarten zu 

(19 Dawn „ HI (18 Bl.) Tierstudien 9 
„IH (18 BL) Landschaften — 
Ausserdem sind die Blätter einzeln 

käuflich zum Preise von à 0,75 M. 

Die Kritik spricht sich sehr anerken- 
nend über dieses Werk aus und stehen 
Rundschreiben darüber nebst Inhaltsver- 
zeichnis gratis u. fr, zur Verfügung. Be- 
stellungen wolle man bei einer beliebigen 
Buchhandlung machen oder direkt bei 

Paul Geisler, ST 
Kunstwerkstatt E77 

Berlin, N, 

Wörtherstr. 6, 

beziehen. 

Tanagra- 
Figuren. 

Katalog mit 20 Illustra- 
tionen dieser „köstlich- 
sten Publicationen des 
Kunsthandels“ versen- 
det gratis und franco 

Fritz Gurlitt, 
Kunsthandlung. 

Berlin W., 
29 Behrenstrasse. 

herausgegeben v. Wilhelm Geissler, | 

60 Blatt Facsimile-Reproductionen, ' 

Tönen hergestellt nach Zeiihnungen von | 
Franz Adam, (. Arnold, H. Baisch, Ferd. 

) ‚ übernimmt 

Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Photographische Naturstudien 
für Künstler, 

\ Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, namentlich aber reichhaltige 
Collektionen von weiblichen, männlichen 

und Kinder- 

Aktnaufnahmen 
in vorzüglicher Ausführungund 4 Grössen : 
Cabinetform., Oblongform. (20>< 10 cn.) 
Boudoirformat (22><13 cm,) und Impe- 
rialformat (4022 cm.). 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst. Preise in Folge günstigen 
‚direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 37. (18) 

Hugo Grosser, Kunsthändler. 

Leipziger Kunst- Auction | 
von 

Alexander Danz. 
PP. 

Den geehrten Kunstfreunden 
hiermit zur Nachricht, dass die 
kostbare und in Kunstkreisen 
rühmlichst bekannte Geller’sche 
Privatsammlung von Radirungen 
des sächsischen Künstlers 

Chr. W. E. Dietrich 
im April d. J. bei mir zur Ver- 
steigerung gelangt. 

Der Katalog ist in Vorbereitung 
und werden Bestellungen auf den- 
selben schon jetzt angenommen. 

Leipzig, Januar 1955, 
Alexander Danz, Gellertstr. 2, 

Original-Gemälde 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 

** Sammlungen zum Ver- 
h. Salomon, Dresden, 

Johannisallöe l. 
kauf 

(15) 
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77 = Fadhlehrer. (a BIEISLEIZIETEIZIEIEITE 

a BARL W. HIERSEMANN in LEIPZIG ÜÜ 0. nun men 
| 

Turnerstr. 1. eweſene Berlönlichkeit, welche eine mehr: 
Nührige afademifche Ausbildung gem 

| hat, deren Erfolg mit den beften Referen- 
jen belegt werdenfann, fucht feiner Neigung 
gemäh für fofort oder fpäter die ermor- 
benen Kenntniſſe der Lehrthätigkeit zu 
widmen. — 
—— eine et als Fah 

lehrer für kunftgewerbliche Architeltut an 
einerdtechniihen Lehranſtalt; wennaleid 

| eine ſolche als Heichenlehrer an einem 
\ Privatinftitute nicht ausgeſchloſſen it 

Werthe Offerten unter „Aadlehrer“ 
A —⸗ TESLIEIEITIEIEIN | —* die * Erped. Hanjenitein 

Beßanntmadung 
betreffend die Eröffnung einer Konkurrenz um die Ausführung eines 

wur Ausſchmüchung des Berliner Bathhaufes beftimmten 

Wandgemäldes. 
Das Treppenhaus unjeres Rathhaufes foll mit einem einheitlihen, in Kafein: Farben auszuführenden Wan 

bilde geſchmückt werden, weldes die Wiedererrichtung des Deutjchen Reiches und die Erhebung der Stadt Berlin je 
Hauptitadt des Reiches daritellt. , 
— Alle deuiſchen Maler werden hiermit eingeladen, in eine Konkurrenz um die Ausführung eines ſolchen Bil 

einzutreten. 2 
Diejenigen Künftler, welde fih an der Konkurrenz betheiligen, haben ihre Entwürfe in '/; der Ausführung 

größe bis zum 1. Dezember 1885 an den unterzeichneten Magiftrat einzureichen. ‚ 
Die Entwürfe find in einer der Wirkung der zur Ausführung vorgejhriebenen Technik möglichft mahelommender 

Malweife — alfo in Aquarell, Gouade: oder Wahsfarbe — und zwar derart herzuftellen, daß die Abficht des Künftlert 
in Kompofition und Farbenwirkung deutlich erfennbar ift. * 

Die Einſendung iſt mit einem Schreiben zu begleiten, welches Namen und Wohnort des Künſtlers, ſowie de 
etwa von ihm für nöthig erachteten Erläuterungen enthält. 

Es follen drei Preiſe vertheilt werden. 
Der erfte Preis ift auf 15000 M., der zweite auf 10000 M., der dritte auf 5000 M. feſtgeſetzt. 
Das über die Zuerkennung der Preife enticheidende Preisgericht fol aus elf Mitgliedern, unter melden hs 

wenigitens ein Arditect und vier Maler befinden müſſen, beftehen. Ar 
Die Wahl diefer Preisrichter erfolgt durch die ſtädtiſche Deputation, welche mit der Ausführung der auf Di 

innere Ausihmüdung des Rathhaufes bezügliden Kommunalbeſchlüſſe beauftragt ift. ö 
zer die Entſcheidung des Preisgerichts eingeholt wird, follen die eingegangenen Entwürfe öffentlich aus 

gejtellt werden. 
Die Zuerfennung eines Preifes gewährt fein Anrecht auf die Ausführung des Bildes. 
Die prämiirten Entwürfe werben Eigenthum der Stadt Berlin. 
Aufriffe des Treppenhaufes, deffen Wandflähen im Ganzen rund 258 IMtr. enthalten, werben auf Berlang® 

von dem Büreau der Rathhaus:-Verwaltung (Zimmer Ro. 36) unentgeltlich verabfolgt. 
Wir geben zugleich den Künftlern, welche in die Konkurrenz eintreten wollen, anheim, von der Lage und des 

Aufammenhang diejer zz. fih an Ort und Stelle eine Anſchauung zu verſchaffen. 
Die betreffenden Räume find täglid von 11 bis 3 Uhr zugänglich. var 

Berlin, den 17. Januar 1885. in 
Magiflrat 

biefiger Königliden Haupt: und Nefidenzftadt. 

von Forckenbeck. 

5 Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 
und Kunstgewerbe. 

| Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen | 9 
gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne $ 

Werke von Werth. Gef. Anerbietungen (mit Preisforde- 

rung) finden sofortige Erledigung. (7) 

SPRECHSAAL. 
Organ der Porzellan-, Glas- und Thonwaaren-Industrie. 

Off. Zeitschrift f. d. Verband keram. Gewerke u. den Verband der Glasindustriellen Deutschlands, Bedaction: 
Prof. Alex. Schmidt-Coburg u. Dr. H. E. Benrath-Dorpat. Verlag: Müller & Schmidt-Coburg. 

17. Jahrgang 1884. 52 Nrn. & 2 Bog. p. Post od. direct M. 12.— (W 

Nedigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers €. A. Seemann. — Drur von Auguft Pries in Leipjig 
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Wiener Briefe. 

L 
Ende Januar 1855. 

Herr Woermann —- id meine den weitafrifani= 
iden, nicht unfern gelehrten Freund in Elbflorenz — 
bat den deutfchen Kolonifationsbeftrebungen ein viel 

zu zagbaftes Prognoftiton geftellt. Wir haben bereits 

einen Riefenerfolg zu verzeichnen: die Wiener Künftler- 
genoffenihaft faßte foeben den Befchluß, in corpore 

an den Congo überzufiedeln. 
Erſchrecken Eie nicht, wenn ich meine offenen 

Briefe mit einer derartigen Senfationsnachricht beginne. 

€ handelt fich zumächft nur um einen Fafchingsfcher;. 

Der diesjährige „Gſchnasball“ im Wiener Künſtler— 
banfe fol nämlich nad Weſtafrika verlegt werben. 
Die Säle des Haufes ftehen eben im Begriff, fich in 
die Toilette des „Dunkeln Weltteiles* zu Heiden, 
Unfere Damen befchäftigen ſich aufs eifrigfte mit den 
Trachten der Bölferftimme zwifchen Kamerun umd 
Sanſibar, foweit denfelben überhaupt pofitive Seiten 

abzugewinnen find. Die Ateliers der Wiener Maler 
und Bildhauer haben fih in Werfftätten für die 

mannigfaltigften Inftrumente, Waffen und Schmuck— 

ſachen der ‚Joß-Leute“ und „Acqua-Leute“ verwandelt. 
Wenn King Bell nächſtens nach Berlin kommt, ſollte 

er einen Abſtecher an die Donau machen. Er. würde 

fh auf dem „Gſchnasball“ ganz heimiſch bei uns 
fühlen, 

Doch von dem Iuftigen Ereignis ein anderes Mal 

mebr, nachdem dasfelbe erft an unfern Augen vorüber» 

Silbergegenftänden. — Eine moderne Nachbildung der Athene "pa 
ausftellung in Görlig; Korbflechtfdule in Kärnten; 

Nunfelfein: Biel-Kalfborftfdye Stiftung; Der fpanifche Künftleroerein Don Quirote; 
Stesten vom 5 108 

"Bonola’s Mezzofanti-Bäfte ; Aus Mändhen. 

| geraufcht fein wird, Ohne Zweifel dürfen wir uns 
davon den gleichen Genuß verfprechen, weldyen die 
in ihrer Art vollendeten Faſchingskarikaturen der vori— 
gen Saiſon, die Parodien der graphifchen, hiftorifchen 
und elektriſchen Ausftellung und die „blaue Grotte in 
Roſa“ uns bereitet haben, — Heute zunächſt ein Wort 
von dem Ernſt der Sadye, der — wie bei jeder ge= 

fungenen Satire — fo aud bier in dem heiteren 

Spiele ftedt. 
Das „bedrängte Wien* — fo lautet der Titel 

einer eben erfchienenen Brofchüre, welche von den 

leitenden ftädtifchen Behörden infpirirt fein foll, 

ift in der That an einem Wendepunfte feiner fünftleri- 

ſchen Entwidelung angelangt. Die großen Monus 
mentalbauten find fertig. Nun handelt es ſich darum, 

fie Tünftlerifch auszufchmüden. Nur wenn dies in 

ausgiebigem Maße gefchieht, wenn die von den Archi— 
teten geplanten Bildhauerarbeiten und Malereien in 
vollem Umfange zur Ausführung gelangen, ift ein 
dauerndes und Fräftiges Gedeihen der bildenden Kunſt 
in Öfterreich möglich. Jeder Stillftand auf diefer 

Bahn wäre verhängnisvoll. Als daher die Nachricht 
ſich verbreitete, daß die von Ferftel und Hanfen für 

die Univerfität und den Barlamentsbau projektirten 

künftlerifchen Ausftattungsarbeiten fiftirt feien, daß fich 

dafür im Etat des Staatshaushaltes für das laufende 
Jahr kein Boften angefegt finde, ging eine fehr erklär— 
liche Bewegung durch unfere Fünftlerifchen Kreiſe. 
Alademie und Künftlergenofienfchaft haben Adreſſen an 
das Minifterium und an die beiden Häufer des Reichs— 

rats gerichtet, in welchem fie unter Hinweis auf Die 
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freigebige Kunſtpflege in anderen Staaten um Ab— 
wendung der drohenden Gefahr, um Fortſetzung der 

begonnenen Arbeiten und um eine ftehende höhere 

Dotation für Kunftzwede bitten, 
Nirgends mehr Talente als in Öfterreich und im 

feinem anderen Großſtaat ein fo Türglich zugemeflenes 
Kunftbudget: das iſt unbeftreitbar! Muftern wir nur | 

die Ausftellungen, welde das Kiünftlerbaus uns letzt- 

bin geboten Bat, von der Yahresausftellung bis zu 
der Heinen gewählten Cammlung von „Ofterreichern | 
in Paris“, Die der Kunſthändler Sedelmeyer Kürzlich 

den Wienern vorführte, und bis zu der foeben eröffnes 

ten Matart- Austellung! Munkaeſy, Brojil, Canon, | 
Bettentofen, Peopold Müller, Defregger, Eduard Charle— 

mont, Numpfer, DO. v. Thoren, Lichtenfels, Dettel, | 

N. Ruf, Darnaut, Echindler, — ich greife nur Diefe 
Namen heraus, obwohl fich noch viele jüngere Talente 

ihnen anreiben lichen. Eine große Zabl der Genannten 

lebt feit Iabren außerhalb Ofterreichs, vornehmlich in 
Paris und Münden, weil dort die Kunſtverhältniſſe 

günftiger find. Andere finden im Auslande den faft 
ansfchließlichen Markt fir ihre Arbeiten und find in 

Wien höchſt felten gefebene Gäſte. Man kann diefen 

Übelftäinden, wie die Kinftler in ihren Morefjen mit 

gutem Recht behaupten, nur durch große Aufträge und 
durch reichliche Dotationen der Öffentlihen Sammlungen 

entgegenwirken. Munkaeſy und Brojif find weder im 
Belvedere noch in der alademifchen Galerie vertreten- 

Bon Makart beſitzt das Belvedere nur das für ihn 

wenig bezeichnende Bild: „Romeo und Julian“. Auch | 

die jüngere Generation der Genre: und Landſchaſts— 
maler trifft man überall beffer als in unfern öffent» 

lihen Sammlungen repräfentirt. Es fehlen eben den 

Verwaltungen die nötigen Mittel, um die Haffenden 
Lücken auszufüllen. 

In der Sedelmeyerfchen Ausftellung, welche fait 

fümtliche von der Gifelaftraße ber zugänglichen Räume 
des Künſtlerhauſes füllte, konnte man vor allem von 

dem Schaffen Munkacſy's und Brojifs ein vollftin- 

ged Bild gewinnen. Das Hauptintereffe zog des 

eriteren „Kreuzigung“ auf fich, ein Bild, welches zwar 
an Poeſie den Milton nicht erreicht und in der Kom— 

pofition nicht ſehr glüdlich it, aber durch ben ge— 

diegenen Ernft feiner Durchbildung imponiren muß, 

wenn es auch nicht zu erwärmen vermag. Munkacſy 

bewegt fich jegt auf der Bahn einer frijchen, kernigen 
Farbenanfchauung, die er mit dem gleichfalls wieder 

ausgeftellten „Chriftus vor Pilatus“ betreten. Das 

alte melancholiſche Schwarz ift überwunden, Sch 
winfche ibm Glück zu diefer Metamorphofe und bin 

überzeugt, daß er dem neugeichaffenen Farbenkörper 

bald auch den ihm eigentümlichen Geift einhauchen wird. 

Eine freudige Überrafhung bereiteten mir bie 

Kunfilitteratur und Kunſthandel. 

Huß durch Das Konzil zu Konftanz“. 
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Bilder Broziks, deren nicht weniger als ficben zus 
fammen ausgeftellt waren, darunter die beiden Kolofal- 
gemälde „Chriftopb Columbus am Hofe Ferdinand 

des Karholifchen" und „Die Verurteilung des Ich 

Brojit bat ht 
vom eleganten Koſtümſchilderer zum tüchtigen Hiſtorien 

maler bindurdhgearbeitet. Es ift etwas Männlicer, 
im beiten Sinne Modernes in Ddiefen Bildern, tat 

unfern jungen Rünftlern zum Studium und zur Rad 
eiferung dienen könnte. 

Wahrhaft entzüdt aber hat mich in der Koll: 

tion Eedelmeyer vor allem ein Bild, nämlich Better: 
tofens „Während des Duells*, ein Paſtellgemölde 

von einer Durchdringung technifcher Meiſterſchaft mit 
jprübendem Geift, wie fie mir feit Jahren im einem 

modernen Werle nicht entgegengetreten iſt. Frühbet 
Morgen, Waldwiefe von herbſtlich gefärbten Bäumen 

umftanden, im Hintergrunde die Kämpfer, vom 

Dienftleute mit Pferden in ängftlicher Epannum: 

alles das, Figuren, Tiere, Menfchen, Laubwerk, Him— 

mel, Luft, die Etimmung des Moments, in einem 
zart vibrirenden Klang ausgeſprochen, — ein Bunter 
wer! der Beobachtung und der Malerei, von dem it 
nur das Eine nicht begreife, daß man es von Bin 

unangefauft hat wieder wegziehen lafien! Es geiibe 

und ganz recht, wenn Herr Direktor Jordan fich dieien 
ichönften aller Bettentofen nächſtens für die Berlin 

Nationalgalerie zu Gemüte führte. 
Außer den Genannten waren in derfelben Sure: 

lung Eugen Vettel und namentlich der fein beyadıı 

Eduard Eharlemont für mich gern gefehene Gäh. 

Dazu kam u, a, der Schüler Feuerbachs Adalben 

Hynais, ein für größere monumentale und em 

mentale Werte berufenes Talent, den man von Part 
wieder für Wien zurückzugewinnen fich bemühen fell. 
— Doch id will feine Ratfchläge erteilen, ſonder 
einfach plaudern don dem, was mir gefüllt oder me! 
gefällt. Für heute damit genug; das nächſie Wal 

auch etwas von unfern Plaftifern. 
Gin alter Kunftireme. 

Kunftlitteratur und Kunfthanbdel. 

Offizieller führer durch das Jahr 1885 im Künitler 

haufe (Wien, Verlag der Künſtlergenoſſenſchaft) und 

luftrieter Katalog der internationalen Spezial 

ausftellung der graphiſchen Künfte (jmeite ur 

mehrte Aufl. Wien, Geſellſchaft für vervielfältigen 

Kunft). 
„Alle beide, mehr und minr. 

Neten wie die hübſchen Amir" 

L.— Unter obigen Titeln erfchienen zwei amifant 

Parodien auf die Wiener Ausftellungen des Jah 
1883, welche „mit pifanten Händen“ eine ſolche dül 
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von Zündftoff vor uns aufhäufen, dag wir ihnen no- 
iens volens folgen müſſen. Nr. 1 erfcheint im Bä— 
teferfoftüm umd führt und nach einer eigentümlichen 
graphiihen Darjtellung der Dichtigkeit der Wiener | 
Stadtluft in die alten und in die projektirten Gebäude, 
nad allen Richtungen fatirifche Seitenblice werfend, mit 
denen er weder das K. K. „Borgtheater”, nod den | 
Opernring verſchont. Nach eingehender Ofularinfpef: 
tion der Wiener Straßentypen mwinden wir und durch 
ten Prater und fein buntes tofendes Durcheinander, 

vom Mufeum zum Wurfteltheater, von „Hai in der 

Bien“ zur Wurftelbatterie, bis uns endlich der zweite, 
freng wiſſenſchaftliche Teil der Ausftellung feine Pfor— 

ten öffnet. Der Beſuch der elektrischen Abteilung ift 
höchſt inftrultiv: wir erfahren Näheres über Bern- 
fein, den Entdeder der Efeltricität, und nehmen die 

neuete Konftruktion eines eleltrifchen Nudelwalters in 

Augenſchein, um ſchließlich in einer Etudie über Goethe 
und die Elektricität geradezu ftupende Aufſſchlüſſe über 
xhyſikaliſche und litterarhiftorifche Fragen zu erhalten. 
Aber erſt nachdem uns die Kunsthalle aufgenommen, 
it unfer Cicerone in feinem Elemente, und feine Spott: 
luſt lennt feine Grenzen. Wir wollen nichts verraten 
und nur bemerlen, daß uns von den ausgeftellten Ges 

mälden befonders zwei Kopien durch ihre frappante 
ühnlichleit mit Werken bekannter Größen ins Auge 
fielen: ein Hiftorienbild und eine Landſchaft; Teptere 
trägt die Unterfchrift: „Veſuv, im Vordergrund Fiſcher- 
bütten“, umd löſt fich bei geeigneter Beleuchtung im 
da Räucherkerzchen und ein Paar Holzſchuhe auf. Da 
heißg's in der That: „Original, fahr hin im deiner 
Fragt!" Den Schluß bildet die hiſtoriſche Aus— 

Nellung, welche die Belagerung Wiens dur die Tür- 
fen zum Objelte ihres fprudelnden Wiges wählt. — 
Das zweite diefer „Prachtwerke” ift Dem erſten durch— 

aus fongenial, In einer biftorifchekritifchen Einleitung, 
welhe von den eriten Anfängen der graphifchen Kunſt 

bis zur Erfindung des „Sonnenſtichs“ reicht, erhalten 
wir Proben von Zeichnungen Amneris’ I. auf Schiefer 
ven Puror, von unanfechtbarer Echtheit, ſowie eine 

Reihe bisher unbefannter Rembrandts. Die höchſten 
Überrafchungen bietet aud bier die Ausftellung felbit: 
auf dem erſten Blatte tritt uns eine neue, finnige 

Technit entgegen, der fogenannte Kreislinienftich, deſſen 

bald ſtarke, bald ſchwache konzentrifche Kreife fich höchſt 

wirkungsvoll zu einem Studienkopf zufammenfegen ; 

ein anderes Blatt erweift fich für den Erperimental- 

aſthetiler als Probedrud aus der „Galerie häflicher 
rauen” von unjhägbarem Werte; ein drittes, „Enge 

Dorfgaffe*, charalteriſirt ſich als nächtliche Heliogravüre 
nach der Natur, und endlich intereſſirt den Litteraten 
ganz beſonders C. Kargers Schabkunſtblatt „Mimiſche 
Ode an Mäcen“, Titelvignette zu einer neuen Ausgabe 

der Dichtungen des Horaz, ſowie Ditſcheiners Mo— 
mentaufnahme „Die Lotosblume“, Illuſtration zu 
Heine's nachgelaſſenen Memoiren, eine Probe des 
neueſten Verſahrens der Selenographie — u. ſ. f. in 
burlesfer Satire mit Grazie in infinitum. 

C.A.R. Gdgar und Ernſt Hanfitaengls „‚Zeitgenofien- 
galerie”. Der Vater der Vorgenannten war der erjte, der 
als Befiger eines rühmlichft bekannten Kunſtoerlaggeſchäftes 
die Technik der Photographie zur Sammlung von Porträts 
berühmter Zeitgenofjen nad der Natur verwertete und damit 
roßen Erfolg erzielte. Gegen Ende feines Lebens fam das 
ternehmen anderer wegen gleihwohl ind Stoden, wurde 

aber in der letzten Zeit von jeinen Söhnen Edgar und Ernft 
wieder aufgenommen und zwar unter Umftänden, welde dem: 
jelben eine weitgehende Bedeutung fichern. Wie befannt, 
leiden die auf dem gewöhnlichen Wege hergeftellten Photos 
re mit der Zeit durd den Einfluß des Lichtes, weil 

die dabei verwendeten Silberjalze jelten jo volljtändig 
auswaſchen lafien, daß die Photographien gegen Berände: 
rungen durd das Licht abjolut gejchügt wären. Man hat 
ſich infolgedefjen bemüht, die —— durch andere Chemi⸗ 
falien zu erſehen. Dahin gehört Gelatine mit Chromſalz und 
einem Farbftoff, Kohlenftaub oder ſonſt einem Farbenpulver, 
im allgemeinen Koblenphotographie genannt. Diejelde kam 
aber bislang faft einzig und allein bei Neproduftionen von 
Gemälden, Handzeichnungen, Kupferftihen zc. zur Anwen: 
dung. Edgar und Ernit Hanfitaengl blieb es vorbehalten, 
ie zur Vervielfältigung von Aufnahmen nad der lebenden 
tatur zu verwerten und damit glänzende Erfolge zu erzielen, 

wie die in großen Mafverhältniffen ausgeführten Porträts 
darthun, * die neue Folge der „Jeitgenoſſengalerie“ 
bilden. Abgejehen von abjoluter Unveränderlickeit ftellen 
fie fih durch charakteriftiiche Wiedergabe der Individualität 
und technifche Bollendung als muftergültig dar. 

Nefrologe. 
C.v.F. Santo Barni, Bildhauer und Direktor der Alta: 

demie der fünfte zu Genua, ift dafeldft am 14. Januar, 
77 Jahre alt, eines plöglihen Todes gejtorben. Geboren 
als der Sohn eines Arbeiters, erhielt er jeine Ausbildung 
an ber Afabemie feiner Vaterſtadt und lenkte zuerft die Auf- 
merffamfeit durch ein Nelief für die Chriftusfapelle der 
Annunziata in Genua auf fib, die Madonna mit Heiligen 
und Engeln darftellend. Später ward er Profejjor an ber 
Anftalt, der er feine Ausbildung dankte, und ſchuf zahlreiche 
Stulpturwerle, für die Kapuzinerkirche, für die —— bei 
Turin (Statue der Gemahlin Carl Alberts, Maria Thereſia), 
für das Campofanto von Genua (Denkmäler der Familien 
Spinola, Groppello, Cattaneo), für S. Croce in Florenz 
(Monument Canina's), für das Columbusvenfmal in Genua 
(Statue der Pietas). Auf der Parifer Weltausftellung d. 3. 
1567 hatte er die Marmorgruppe: „Amor im Kampf mit der 
männlichen Stärke” ausgeftellt, und damit wegen tüchtiger 
Behandlung des Rackten Beifall geerntet. Kurz vor feinem 
Tode hatte er noch den Auftrag zur Ausführung eines Gari: 
baldidenfmals für die Stadt Chiavari erhalten. Varni war 
ein paffionirter Sammler und tüchtiger Altertumsfenner. 
Seine Sammlung, der er den gefamten Ertrag feiner Arbeit 
opferte, zeichnete fi aus durd einen großen Keichtum, — 
man ſpricht von 20000 Stüden von Zeihnungen, Skulpturen 
und malerifhen Skizzen und Bildern, die fid auf die genue: 
ſiſche Kunſtgeſchichte beziehen, — jowie durch viele wertvolle 
antife Gimelien. Es war ftet3 die Abficht des Veritorbenen, 
dieſe Kunftfhäge feiner Vaterſtadt unter ber Bedin ung zu 
hinterlafien, fie in einem „Muſeo Barni” vereint zu belaſſen. 
Sein plöglier Tod hat den Künſtler gehindert, darüber 
teftamentarifch zu verfügen; doch tft zu hoffen, daß eine 
Vereinbarung zwiichen den Erben und der Stadt Genua fie 
der legteren erhalten werde. 

C.v. F. Fürft Baul Demidoff, der ehemalige Befiger 
der Kunftihäge von San Donato, ehe er ſich derielben durch 
die berühmte Florentinifche Verjteigerung im jahre 1550 
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entlebigte, ift faum 40 Jahre alt auf feiner Billa zu Prato- 
lino bei Florenz geftorben. Als Kunftmäcen hat er feinen 
Namen für immer mit der Geichichte des Ausbaues der Floren: 
tiniſchen Domfaffade verfnüpft, durch das großartige Aner: 
bieten, die Hälfte der Gejamtkoften derfelben deren zu wollen, 
wenn die Stadt Florenz die Bürgſchaft für die Aufbrinaung 
der anderen Hälfte übernähme, — die dann befanntlich durch 
Öffentliche Beiträge beichafft wurde. Auch das Dentmal 
Michelangelo's auf dem Piazzale San Miniato verdankt zum 
großen Teile feine Entftehung der Freigebigfeit des Ber: 
ſtorbenen. 

Der Hiſtorienmaler Theobald Freiherr von Der iſt 
am 30. Januar in Dresden geſtorben. Er wurde am 
9, Oktober 1807 geboren, ftubirte von 1826—1831 in Dresben 
bei Matthät und von 1532— 1836 in Düffeldorf bei Schabow, 
machte dann größere Studienreifen nah Frankreich, Jtalien 
und Algier und nahm 1839 feinen Wohn Ri in Dresden, wo 
er ſpäter den Profeffortitel erhielt und Mitglied der Ala— 
demie wurde. Er fultivirte mit bejonderer Vorliebe das 
—*5 Genre, wobei er die Helden der Kunſt⸗ und Litteratur⸗ 
eſchichte bevorzugte. Seine hervorragenditen Bilder find: 
er fächfiiche Prinzenraub, Taſſo's Tod, Schiller die Räuber 

vortragend, Maria Therefia am Sarg ihres Gatten, Albrecht 
Dürer empfängt den Beſuch Giovanni Bellini’3 in Venedig 
(1553, Dresdener Galerie). 

Kunfthiftorifches. 

*, Ein künjtlerifcher ge ift im alten Wiener Nat: 
haufe in der Wipplingerftrafe gemadt worden. Die Wiener 
„Preſſe“ berichtet darüber: Zwei folofjale Gemälde, weldye 
den Plafond des fog. „äußeren Ratsſaales“ zieren, wurden 
mit dem Rahmen, mittels dejien fie am Blafond befeitiat 
waren, berabgenommen, damit fie nad der Heftaurirung im 
Magiftratöjanle des neuen Rathauſes wieder die de 
ihmüden. Rad der Entfernung der auf Yeinwand gemalten 
Bilder entdedte man an dem Plafond zwei Fresco— 
emälde in volllommen aut erhaltenem Zuſtande. Die 
—— haben 3,53 Meter im Quadrat und das eine 
tellt das jüngfte Bericht mit den Symbolen der ewigen Ge: 
rechtigfeit, dad andere das Ealomonifche Urteil dar. Das: 
ſelbe Süjet erjcheint auch auf den Leinwandbildern darge: 
ftellt. Dieſe legteren Bilder find allem Anjcheine nad in 
der Zeit von 1712 bis 1715 vom damaligen Kammermaler 
Michael Nottmayr ausgeführt worden, der den Auftrag 
erhalten hatte, ftatt der „verborbenen und abgeitandenen“ 
Bilder, welche vormals die Dede geziert hatten, neue zu malen, 
und dann wahricheinlich denjelben Gegenftand behandelt hatte. 
Wie es fih nun zeigt, find aber die alten Bilder weder ab- 
geftanden noch verdorben, die farben find lebhaft, die Kon- 
turen ſcharf, und es ift feine Spur von Verwitterung wahr: 

nehmen. Wann und von wen die Fresken gemalt find, 
ift nicht bekannt; es ericheint in den Aufzeichnungen, daß in 
der Zeit von 1699 bis 1702 umfafjende Neftaurirungen und 
Renovirungen an den Wänden und am Dedengewölbe des 
Natsfaaled vorgenommen wurden, fo daß vermutet wird, 
dak die Dedengemälde damals aud) reftaurirt wurben. Über 
die vom SKammermaler Nottmayr auägeführten Bilder er: 
ſcheint in den Kammerrechnungen vom Sabre 1712 folgende 
Notiz: „Demnach die in der Innern Raths Stuben befünd: 
lihe Malerey abgeftandten undt verborben, dagegen mit 
dem Herrn Michael Nottmayr Gammer Mallern vor neue 
Arbeith auf 1400 fl. tractirt ift wordten, alf habe Ich ihnen 
auch Unterm dato 20. DOctob. in Abfchlag vierhundert Gul— 
den zalt.“ Die zur Unterfuhung der neuentdedten Fresken 
herbeigezogenen Sadwerftändigen, nämlih Direktor von 
Engerth und Maler Canon, haben ſich dahin ausgeiprocen, 
daß die Freslen nur von geringem Fünftlerifchen Werte find. 
Bedeutender find die Dedengemälde, welde die Bezeichnung 
„Rothmayer fecit 1713“ tragen. 

J.E. In der Salluitianifchen Gärten in Nem, zwiſchen 
der Porta Pia und der Porta Ealara, welche zu der Billa 
des Buchhändlerd Epithoever gehören, wurben die Nefte 
eines altchriftlichen Coemeteriums aufgefunden, welche für 
die erfte Zeit des Chriftentums in Rom von hohem Intereſſe 
ind, Was mit den Gräbern geſchehen foll, ift noch unbe- 
timmt. Die Sallujtianiichen Gärten find ſchon zum Teil ver: 

ihmwunden infolge der bereitö begonnenen A eines 
neuen Stabtteiles, zum Teil werden fie jhon im nächſter Zeit 
nicht mehr vorhanden fein, weil das erwähnte Stadtviertel 
ihre ganze Ausdehnung in Anſpruch nehmen wird. 

Konfurrenzen. 
#". Preiöbewerbung für Gntwürfe zu einem itädriihen 

Mufeum in Hannover. Ein von der Kommiifion für den 
Bau des Keſtner⸗Muſeums in Hannover ausgehendes Preis 
ausichreiben ftellt für tas in Ausficht genommene Gebäude 
eine Koſtenſumme von 236000 DE. feit. Zur Perteilung 
follen zwei Preiſe von 2000 und 1000 ME, —— Ri 
—— befinden ſich die Architelten Geh. Reg. datt 
und Oberbaurat Mithoff von Hannover und Baurat Proi. 
Ende von Berlin. 

«". In der Konkurrenz für Entwürfe zu einem Muicm 
in Gothenburg in Schweden haben den erſten Preis Arditdh 
E. Strofirk in Berlin, den zweiten Arditeft,@. Fa hlitröm 
in Gothenburg bei einem Koftenanidlage von 540000 Rt, 
bei einem folchen von 324000 Mt. den erften Preis die 
Arditelten Krüger und Frank in Gothenburg, den zweiten 
Architelt M. Biſchof in Leipzig erhalten. 

Perfonalnachrichten. 
Der Yandihaftsmaler Hari Morgenitern ift als 

ordentlider Lehrer an der Hunft: und Kunftgewerbeichule iu 
Breslau angeftellt worden, 

Kunft: und Gewerbevereine. 
x.— Der Hunt: und Gewerbeverein für Trier und Um: 

gegend hat am 23. Januar fein erſtes Stiftungsfeit gefeiert 
Daß der Verein wohlthätig wirft und daß er unter feinen 
Mitgliedern zahlreiche Handwerker hat, welche nicht nur in 
ihrem Fache aufergewöhnlich tüchtig, ſondern auch imftende 
Fink fünftleriihen Vorbildern mit Erfolg nachzuftreben und 
elbftthätig Neues zu jchaflen, wurde durch eine mit dem Fek 
verbundene Auäftellung kunſigewerblicher Erzeugnifie ausm 
fällig dargethan, Auf dem Gebiete der Schmriedefunft in Eier 
und Gold, der Glasmalerei, der Aunfttiichlerei und der Il» 
—— waren Sachen ausgeſtellt, die auch in jeder 

tadt allgemeine Anerkennung gefunden haben würden. u 
treter der verwandten Bereine in Saarbrüden und Met wohn 
ten dem Feſte bei. 

rn. — Der Gewerbeverein in Zwickau hat das achtund 
dreifigfte Jahr feines Beſtehens zurüdgelegt. Über die 
Thätigfeit im verfloffenen Vereinsjahre hat Herr Hartmann 
Kaifer, ald Borfigender, einen Bericht veröffentlicht, dem wir 
Folgendes entnehmen: Vereinsverfammlungen haben elf fat: 
efunden, außerdem zwei Generalverfammlungen. In eine 
eneralverfammlung am 18. Auguft vorigen * beſchloß 

der Verein, Anfang April 1885 eine Ausſtellung vor 
Lehrlingsarbeiten zu veranftalten. — Die Mitgliederzah 
betrug am Schluſſe des Vereinsjahres 333, außerdem drei 
Ehrenmitglieder. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
A.R. Die Berliner Aunftausftellungen haben währen? 

der jeit dem Schluſſe der großen akademiſchen Ausftellus 
verfloffenen Monate feine hervorragenden Kunſtwerle oder od 
nur ſolche gebracht, welche ſchon von Korreſpondenten aus ande 
ren Städten an dieſer Stelle beiprochen worden find. Zahn 
gehört 3. B. eine Sammlurfg Paftelljeihnungen von B. Pigl⸗ 
bein, welde im Lolale des Künftlervereind zwar um ihrer 
virtuofen Technik willen die lebhafte Anerkennung der Halt 
fanden, aber wegen ihres widerwärtigen Inhalts — jun 
Zeil find es Bildniffe von Damen der Halbwelt, zum Zeil 
bis zur Karilatur verzerrte Kinderbilder — abftohend mir 
ten. Bon hervorragender Begabung zeugte ein eben 
ausgeftelltes Gemälde von Walter Firle, einem aus 
lau gebürtigen jungen Maler der Münchener Schule, ber id 
an F. v. Uhde anſchließt oder doch denjelben Prinzipien 
huldigt, — jener Künſtler auf feinem „Chriftus, der de 
Kindlein zu fidh kommen läßt“ vertritt. Das Bild läht uns 
in die Berfammlungsftube eines holländiſchen Waiſenhauſe⸗ 
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für Mädchen bliden. Durch die hohen Fenfter fällt das Falte, 
araue Licht eines ge Herbſtmorgens, und in dieſem 
vollen, ſchneidigen Lichte find etwa ein Dutzend faft lebens: 

Figuren mit einer Birtuofität herausmodellirt, welde 
auf eine eben jo große Sicherheit der Hand wie des Auges 
jhliehen läßt. Rechts figt die Vorfteherin, ihren Gedanken 
rahhängend, in einem Lehnftuhle, während eine Dienerin um 
fie beihäftigt ift. Zur Linken ftehen acht oder neun Waiſen⸗ 
madchen in Schwarzen Kleidern, weißen Schürgen und Häub: 
den und fingen den Morgenchoral. Firle's Bild, wenn . 
noch in manchen Einzelheiten unficher und unvolllommen, i 
einer der ſich ſtetig mehrenden, erfreulihen Verſuche, fi von 
der Tradition zu emanzipiren und die Natur mit naiver Unbe—⸗ 
iangenheit — ohne impreifioniftiihe Schrullen — zu betrach⸗ 
ten. — Der Aunfthändler Fri Gurlitt hat eine a 
son 29 Marinen: und Strandbildern des ruffischen Maler 
Aiwaſowski veranftaltet, welde, faft durchweg in den 
lekten fünf Jahren entftanden, ein Zeugnis ablegen, baf der 
jept lands Künftler noh auf dem alten 
romantiich-phantaftiihen Standpunkte fteht, welchen er feit 
vierzig Jahren behauptet. Es find zum Teil Motive aus 
Neapel, Capri, Nizza und Konftantinopel, zum Teil Marinen 
om Schwarzen Meere, zum Teil phantaftilde Kompofitionen 
von großem Umfange, welche durd eine —. aus den 
Entdedungsreiſen des Columbus belebt find. Während bie 

teren den Eindrud von eleftrifch beleuchteten Theater: 
ionen machen, giebt fi auf den Marinen vom Schwar: 

jen Meere eine feine Beobadhtung fund, die nur durch Die 
alatte, bis zum Außerften vertriebene maleriiche Behandlung 
keeinträchtigt wird. 

Fy. Der künftleriihe Nachlaß Leo v. Klenze's ift von 
dem Sohne und der Tochter des berühmten Architekten dem 
Nündhener Kupferſtich- und Handzeihnungsfabinet 
geihen!t worden. Es find gegen 1500 Blätter, und jwar 
Arbeiten von der frühejten Jugend bis zum Abſchluß eines 
reihen Künftlerlebens. Außer einer Fülle auf Reiſen ge— 
ammelter landichaftliher und arditeftonifcher Studien ent: 
hält die Sammlung Skizzen, Entwürfe, Pläne und Detail: 
kihnungen zu den von Klenze ausgeführten oder projeltirten 
Bauten in München, Regensburg (Walballa), Kelheim (Be: 
freiungähalle), Athen, Kaflel, Belt, St. Petersburg u. a. D.. 
ſowie mehrere darauf bezüglihe Denktichriften. Das Ganze 
didet einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte der — 
Aunftepohe Bayerns unter König Ludwig 1. anntlich 
find auch die Pläne zu den Münchener Bauten Gärtners, 
dei neben Klenze von König Ludwig am meiften beichäftig: 
ten Acchiteften, vor kurzem für den Staat erworben worden. 

6.8, — Internationale Ausitellung von —— in 
Lendon. Dieſe unter der direlten Proteftion der Königin von 
England und der Präfiventichaft des Prinzen von Wales 
fehende Ausstellung wird im Monat Mai 15%5 eröffnet und 
umfaht zwei Abteilungen mit 34 Gruppen und 150 Klaſſen. 
Erfte Abteilung: Maſchinen, Gerätihaften, Prozeſſe und Pro- 
dulte, die jeit 1562 erfunden oder im Gebraud) find. Zweite 
Abteilung: Inftrumente und Gerätichaften, die jeit 1800 
fonftruirt oder im Gebraud find. 

—ın. Eine Delacroir-Ausitellung wird in Paris für die 
Monate Märy und April vorbereitet und foll in ven Räumen 
der Ecole des beaux-arts ftattfinden. 

x. — Die Grrihtung eines Muſeums für Kunſt und 
Kumftgewerbe in Straßburg ift ſchon jeit längerer Zeit ges 
plant. Der Gedanke gewinnt neuerdings immer mehr An: 
bänger. Auch die ftädtifche Verwaltung, welche nod einen 

3 von 50U000 Mark aus den Entihäbigungsgeldern 
für Bombardementsihäden zur Verfügung bat, jtellt ſich 
freundlich zu dieſer Bewegung, in welde aud die Societe 
des amis des arts einzutreten Miene madt. Eine Adreſſe 
an den Landesausſchuß ift in Umlauf gejegt. Es wird 
nämlich beabfichtigt, das Mufeum im Schlofle unterzubringen, 
in welchem bis zum Herbſt vorigen Jahres Univerfität und 
und Bibliothek untergebracht waren, jeitvem aber nur let: 
tere. Man hofft, daß der Landesausſchuß fich bereit finden 
laſſen wird, ein neues Bibliothelögebäude zu errichten. 

Technifches. 
— Anweiſung, Knochen und Glienbein zu färben. Not 

su färben, locht man Abfälle von Scharlachtuch in Waſſer 
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und giebt * und nach Perlaſche hinzu, bis alle Farbe aus: 
gerogen ift. Die Farbe wird dann mit ein wenig Alaun 
gellärt und die Flüffigkeit durch ein Linnentuch gefeiht. Man 
taucht dann das Eltenbein oder die Knochen in verbünntes 
Scheidewaſſer (ein Teil Säure und zwei Teile Waſſer) und 
legt fie in die Scharlachfarbe, bis man die erforderliche 
Färbung erlangt hat Das Scheidewafler darf nicht zu ftark 
fein und die Gegenftände dürfen in demfelben nicht zu lange 
liegen bleiben. Das Sicherſte ift, vorerft einen Heinen Ber: 
fud mit einem tleinen Stüd Beines zu maden, und jobald 
man fieht, daß das Sceidewafler die Fläche des Beines ein 
wenig rauh macht, muß man es fogleich aus demjelben her: 
ausnehmen und in die Färbeflüfiigfeit legen, welde warm 
erhalten werben foll, aber nicht zu 4 ſein darf. Ein wenig 
Übung mit dieſen Vorſichtsmaßregeln jegt in den Stand, jede 
beliebige Schattirung der Farbe erlangen zu fönnen. Wenn man 
num irgendwelche Teile an dem Bein ungefärbt haben will, jo 
det man dieje Teile mit Wachs oder Baraffin (auf ſolche Weiſe 
fann man auch Schrift auf Bein erzeugen). — zur fär: 
ben, löft man Silberfalpeter in dreimal jeiner Menge Waſſers 
auf und legt den Knochen oder das Elfenbein ungefähr eine 
Stunde in diefe Auflöiung, dann fegt man es dem Sonnen: 
lichte aus, wodurd es ſchneller eine ftarte ſchwarze Färbung 
annehmen wird. — Grün zu färben, dient eine Löfung von 
Grünfpan und Salmial oder ſchwaches Scheidewaſſer (von 
derjelben Stärfe wie oben beim Notfärben angegeben), wo: 
bei man die Zeit, wie lange es darin bleiben Toll, enau 
bemefien muß. — Blau zu färben, wirb ber — 
wie eben angegeben, erſt grün gefärbt und dann in eine 
arfe Löſung von Perlaiche in Waſſer getaucht. — Gelb zu 
ärben, braudt man eine kochende Löſung von Alaun in 
Waffer. Dann legt man das betreffende Objelt in eine heiße 
Beize von Gelbwurzel in Waffer, läht es ungefähr eine halbe 
Stunde lang liegen, mwährenddem fih die gelbe Färbung 
fein entwickelt. Bei all diefen Berrihtungen muß man be 
obachten, daß die Anochen oder das Elfenbein nur ſehr all» 
mählich und vorfichtig getrodinet werden, damit fie feine Riſſe 
erhalten. (Keims techn. Mitteil.) 

x. — Zur Reftaurirung von Frescobildern empfehlen die 
Techniſchen Mitteilungen“ Verſuche mit Näsleim. Der 
Maler Jof. Balmer in Luzern beichreibt diefelben mit folgen: 
den Worten: „Ich habe ein altes, auf Holz in Tempera ge: 
maltes, jehr verwittertes Bild damit jehr gut reftauriren 
fönnen. Die Farben hatten ſich teilweiſe vom Holz gehoben; 
diefe Stellen wurden mit Käsleim unteriprigt und dann feft: 
gebrüdt. Ein anderer Teil von farben war geiprungen und 
hing nur nod loder am Grund, Diefer wurde vorfichtig 
eingerieben. Rad dem Eintrodnen hielt alles ſehr feit und 
hatte fogar einen matten Glanz, der aber auch vermieden 
werden fann. Den Käsleim hatte ich mir auf folgende Art 
bereitet. Mehrtägig geftandene Milch wurde — und 
die magere Milch in einer Pfanne erhitzt und mit etwas 
Eſſig geſchieden. Der Niederſchlag, gewöhnlich Sieger ge: 

iben, wurde auf einer Neibplatte mit etwas gut gelöſchtem 
alt und einigen Tropfen erg Leinöl gut verrieben, 

wie gewöhnliche Ölfarbe. Dadurd erhielt ih einen zähen 
graulihen Schleim, den man fo lange mit Wafjer verdünnt 
und fortreibt, bis die Maffe ausfieht wie etwas dünner Rahm. 
Sie wird indeſſen jehr bald wieder feft, ift dann nicht mehr 
lösbar und muf jofort verarbeitet werden.” , 

T. Porzellan⸗Induſtrie. Die — rg welche 
namentlich in Thüringen weit verbreitet ift, hat wiederum 
eine wefentlihe Förderung dur eine neue Erfindung er: 
alten. Der Fabrifant Emil Haag in Lichte (Thüringen) 
at ein Verfahren erfunden, Porzellan mit Wollitaub nu 

verzieren. Die Erfindung zeichnet ſich durd Einfachheit in 
der Benugung und durch unenblid viele Variationen bes 
Effelts aus, giebt bei ihrer Anwendung den Gegenfländen 
ein jchönes ſammtartiges Ausfehen und eignet fi für viele 
Gegenftände der Porzellanfabrifation. 
GG. 8, Die patentirte UniverfalsHunft, Aräd: und Ser 

ihnismajchine von Albin Fiſcher in Leipzig dient zur fabrit- 
mäßigen Maflenfabrifation von Holzornamenten jeden Stiles 
in allen Holzarten, als viellantig profilirte Gegenftände für 
Aunfttifchlerei, Möbel: und Bautiichlerei, Pianofortefabrifar 
tion, ſowie alle für dad Baufach verwendbaren arditeltoni- 
ichen Verzierungen, ald Kapitälchen, Pilafter, Säulentapitelle, 
ornamentirte untere Pilafterteile, verzierte Säulenſchäfte, 
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Tiichfühe, vier: und mehrfantig, freiftehende vielfantige 
Stüßen für den Unterbau bei Kaftenmöbeln, diejelben für 
Unterbau mit Konfolform, Seitentonfole und Konſole mit 
Valuftrebefrönungen für Möbel, Holzdeden in allen ver: 
——— Formen und Zuſammenſtellungen, Dedens 
ſterne, Vielecke, mathematiſch genau bis 2,5 m Durchmeſſer 
und 500 mm Ausladung, architektoniſche Ornamente in allen 
gangbaren Größen; fämtliche für Fenfterbau zur Verzierung 
verwendbare Artikel; Thürfüllungen, vorläufig 500 mm im 
Quadrat, ſowie alle Auspugartifel für Thore und gemöhn: 
lihe Thüren, in allen Holzarten, roh oder gebeist; Säulen 
dreis, vier, bis yon. von 30 mm bis 1500 mm —* 
Treppentraillen mit geradliniger und ſchräger Gliederung, ſo— 
wie Geländer, Baluſtraden, Galerien ꝛc., mehrkantige Nipp: 
fachen, Galanterieartitel, Holzkäſtchen mit Mintaturfräfereien ; 
Leiſten bi$ drei Meter lang, in den feinften Gliederungen 
mit Holzichnigereien, welde bis jeht noch feine Holzbe— 
arbeitungsmaichine in diefer Sauberkeit ausführte, und die 
bis jegt noch nie in den Handel gebracht werden konnten. 

G.S. Jmitation von Gedernbolj. Kleinen Artifeln von 
weißem SHolze fann man das Ausichen von Cedernholz 
mittel3 einer Beije geben, welde zuſammengeſetzt ift aus 
200 Teilen Catechu (japaniihe Erde), 100 Teilen Atznatron 
und 10000 Teilen Waſſer. In diefer Beize müflen die 
Gegenftände einige Stunden lang gekocht, dann abgeipült 
und getrodnet, und wenn fie noch nicht dunlel genug find, 
noch einmal gefocht werden. Diele Beize durchdringt das 
Holz derart, daß die gefärbten Gegenftände nochmals be: 
arbeitet werden lönnen. 

Oxydiren von Eilbergegenitänden, Tas fogenannte 
orydirte Silber ift mit einem mehr oder minder ftarfen 
Uberzuge von Schwefelfilber verfehen. Will man einen Gegen: 
ftand ganz mit Schwefelfilber überziehen, fo befreit man ibn 
mit Natronlauge volllommen von Fett und Staub und taucht 
ihn in eine Löſung von Echwefelleber. Der entitehende Über: 
zug haftet um jo fefter, je langſamer er fich bildet, wes— 
halb es ſich empfiehlt, eine fehr verbünnte Löfung von 
Schweielleber anzuwenden und Grmwärmen zu vermeiden. 
Einen viel fefter haftenden Überzug erhält man, wenn man 
das Silber längere Zeit der Einwirlung von feuchten 
Schwefelwafleritoifgas ausfegt. Der aus dem Bade genom: 
mene Gegenftand wird fchnell mit Waffer abgeſpült und ge: 
trodnet, er muß gleihmäßig grau aefärbt ausſehen. Auf der 
grauen Flähe fann man Verzierungen ausführen, indem 
man entweder mitteljt eines Grabftichels die Schwefelſchicht 
ftellenweife entfernt, oder indem man auf derjelben mit in 
Salpeteriäure getauchten Gäniefedern zeichnet. Hierbei wird 
das Schweielfilber an den betreffenden Stellen zu ſchwefel— 
jaurem Silber orydirt, weldhes man durd) Kochen mit Waſſer 
entfernt. Echärjere Zeichnungen erhält man, wenn man den 
—— an den Stellen, welche blank bleiben ſollen, 
mit in Benzol gelöftem Asphalt deckt. Auch fann man ſehr 
iharfe Zeichnungen auf Silber ausführen, indem man darauf 
mit einer ſehr fonzentrirten, mit Gummi verdidten Schwefel: 
leberlöjung jchreibt, den Gegenjtand 24 Stunden fich felbit 
überläßt und dann erwärmt, bis der Gummi ſich beim 
Klopfen ablöf. Auf reinem Silber erhält man durch 
Schwefelleber einen ſchön blaugrauen bis jchwarzen Ton. 
Enthält die Legirung viel Kupfer, jo wird der Ton ein mehr 
ins Schwarze neigender. Einen jehr dunllen, ſammtſchwarzen 
Überzug bewirkt man, indem man den Gegenftand, bevor 
er in das Schwefelfeberbad fommt, in eine Löſung von fals 
peterfaurem Uuedfilberorydul taucht. 

(Neuefte Erf. und Erfahr.) 

Dermifchte Nachrichten. 
Wz. Gine moderne Nachbildung der Athene Parthenos. 

Tem Herrn Geh.-Rat Dr. 9. Bonit in Berlin wiometen 
464 feiner Schüler und Freunde aus Üfterreich-Ungarn zum ı 
70. Geburtötage, am 29. Juli 1854, eine Etatuette, eine 
freie Nachbildung der Athene Parthenos, mit befonderer Be: 
rüdfichtigung des im Jahre 1880 in Athen gefundenen Mar: 
morbildes. Sie ift 34 cm hoch, aus Eilber gegoſſen. Tie 
Göttin trägt den altifchen Helm mit drei Kämmen, von denen 
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biegung des ganzen Körpers nad) rechts und das linfe Spiel⸗ 
bein wenig vorgeftellt; im langen, gegürteten Toppelditon, 
um die Bruft die Agis, ein zierliher Schuppenpanzer mit 
dem geflügelten Gorgonenhaupt; die beiden Arme zieren 
Spangen. Auf der Rechten hält fie die geflügelte, im jeder 
Hand einen Kranz haltende Nife, welche fa einem vor dem 
Götterbilde Befindlichen zumendet, mit der Linken Hält je 
den runden, auf der Bafis ftehenden, mit den Gorgoneion ver: 
fehenen Schild, aus deſſen hohler Seite die Erichthonius- 
Idjlange ſich hervorbäumt. Die nadten Arme und Fußteile find 
aus E 
und auf den Naden reid; herabfallenden Haare, der Helm: 
auffag, das Gewand und der Gürtel find vergolvet, wer 

Ifenbein; die zu beiden Seiten auf den Bruftpanzr | 

Helm, die Agis und der Schild aus orydirtem Silber. Ten | 
Sürtel, die Einleitung ber J und die Armſpangen bilden 
Schlangengewinde. Die Rike ift vergoldet, die Eritbonius 
ichlange orydirt, Die Fiqur fteht auf einem 30 cm hoben, 
dreifach geglieverten Sodel aus dunkelgrünem belaiihem | 
Marmor. Die Vorderjeite deöfelben enthält zwiſchen imei 
eingegrabenen LZorbeerfränzen in zehn Herametern die Wir 
mung; auf den drei übrigen Seiten lieft man die Namen der 
464 Öratulanten; die ger. ift in griechiſcher Sprache und 
Schrift, die Namen find mit lateinifhen Yettern geichrieben. 
Sämtliche Gravirungen im Marmor find mit Gold eingelafien 
Das Ganze fteht auf einem mäßig hohen Poftament von boli, 
das mit dunkelrotem Sammt überzogen ift. Herr Hofrat Benn 
dorf überwachte die Reinheit der Haffiihen Form und Her 

Kammergraveur Heinrich Jauner in Wien hat das Ganze aus 
| geführt. Die Widmung, von Prof. Gomperz verfaßt, lautet: 

an 

der mittlere von der geflügelten Sphinx. die beiden äußeren | 
von geflügelten Roffen getragen werden; fie fteht aufrecht, 
geradeaus in die Weite fchauend, mit einer Meinen Aus: 

AIAOIHEZ KEPAAHNE 
NEP YIEIPEXE AIA 
8EAQN EUT ETERN AE- 
KA42N TEKMAP AMEI. 
PAMENHE ANAPOF OF 
AYANATON PYXAIF 
ENEYYEN EP2TAZOY 
AANUEAOY KATI EN 

I0OTNIA KEKPOITIZN 
EHE T AKAAHMEIHFE 
KAT AHAONIOIO  KO- 
ASNOY AAZEYE 0 SI 
PPONTIEY TEPHET API- 
ZTOTEAOYE EX TAP 
YIIEPBOPE£N ANAP&N 
EKOMIEZAT APOYPAN 
EAAAIOF EZ AIHE 42. 
Pa TA MOYEOTENH 
KAPION APEVAME- 

NOE EO®IHE KAI KAA- 
AEOE AN®OE KAT TO 
METIETON E+bY THN 
KAAOKATAIHN,. 

EPMANNDE RONTTZIRI 
Or KZ AYYTPIAR 

KAT OYTTAPIAZ ZHAQDTAT. 

x. Für die Nenovirung der Saalburg 
v.d.9. hat Haifer Wilhelm eine Summe bis zu 

Halte ſchützend deine dan, 
o herrliche Göttin, über das 
ehrmürdige Haupt, das ſieben 
Jahresdekaden geſehen; das 
Haupt eines Mannes, der ein: 
pflanzte den Seelen unftert: 
liche Liebe zu deinem Lande 
und deinen SKektopäföhnen, 
o Mäcdtige, und zu deiner 
Alademie, und zu dem nadti; 
gallenreihen Hügel Kolons 
und zu dem Haine, an dem 
des Ariftoteles Sinn fid a 
freute; denn er brachte in ms 
Gebiet Hyperboräiider Wir 
ner aus dem Hellenicen 
Lende die mufenentftamme 
den Gaben, abpflüdend dr 
Frucht der Weisheit und die 
Hüte der Schönheit umd, mas 
das Herrlichite ift, die Schön 
trefflichteit. 

Dem Hermann Ponit 
feine Verehrer aus 

Ungarn. 

bei Homburg 
16400 Marl 

bewilligt. Tie Saalburg liegt an der Stelle des Taums, 

wo derielbe nörblih von Homburg eine ſchon vom fernber 

fichtbare tiefe Einſenkung bildet, zu welder das Gelande 

fanft anſteigt und von welcher es jenſeits noch Ihwäder 1° 

neigt abfällt. Die Natur hat hier einen Pak geihaffen, au 

welchen der Verkehr zwijchen dem waldigen und thalreiden 

Sahngebiete und den fruchtbaren Ebenen längs der Aida 

und dem Main angemwieien war. Als die Römer von —* 

ren Beſit ergriffen und das Land ſowohl ſich als auch 

Landesbevölkerung, den Mattiaken, nutzbar erhalten wollten, 

mußten fie es fichern gegen die Einfälle der wilden Chatter, 

welche beuteluftig aus Heſſen und von ver Yahn herüber 

famen. Die römischen Schrüftfteller jagen, daß Drufus za 

erit ums Jahr 11 vo, Chr. am Rhein und zwar In Kain 

feften Fuß fahte, und daß, wie er am Niederrhein das Kafıck 

Alifo weit gegen die Cheruäfer vorgeihoben, er bier auf den 

Taunusgebirge, in monte Tauno eine Befeftigung em DIE 

Chatten angelegt habe. Ptolemäus nannte das fl el Witte 

des 2. Jahrhunderts Artannon. Infolge der Teutoburget 

Schlaht ging es verloren, wurde aber bald darauf im Jahre 
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t5n. Chr. von Germanicus auf den Überreften der Gründung | 
kines Vaters wieder aufgerichtet und zur Schutzwehr gegen 
die Chatten beftimmt. ie zu Anfang, jo blieb fein Schid: 
jel auch während der faft drei Jahrhunderte dauernden | 
Hmerherrihaft ein wechjelndes, von den Germanen erobert | 
und yerftört, und von den Nömern wiedergenommen und 
aufgebaut zu werden. Es find mindeftens fünf Aufbauten | 
und ebenfoviele Zerftörungen, welche die Geſchichte verzeichnet 
hat. Sicher war die Saalburg bei allen Kriegen mit den 
hatten, bei dem Vorſtoß des E. Silius im Jahre 16. n. Chr., 
mie bei den Kriegszügen des Caligula oder des Galba Eul: 
zicius im Jahre 41 und denen bes Kaijerd Claudius im 
Jahre 51 —— Aus der Zeit des Caracalla, der gegen 
die Alemannen kämpfte, iſt ein im Jahre 213 ur gewibme 
ter, 1723 dort gefundener Botivftein im Scloßturm von | 
Homburg eingemauert. Zu Ende des 3. Jahrhunderts er— 
obert umd zerftört, find die Trümmern ber Saalburg zu: 
jammengefunten; Wald und Heide hat fih darüber aus: 
aebreitet, bis im Jahre 1243 in der Nähe das Slofter 
Vatiathron gegründet wurde, zu deffen Bau man die beim 
Suchen nad) Steinen aufgefundenen Legionsziegel verwandte. 
Auch zur Anlage der Straße von Homburg nad Ufingen 
ab das Kaftell die Steine ber. Zu Anfang des vorigen 

Sebrhunderts wurde man auch in höheren Kreifen auf die 
alten Trümmer aufmerffam, und nahdem man bei Anlage 
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der erwähnten Straße im Jahre 1817 in Gegenwart bes 
Landarafen Friedrih Ludwig und des Prinzen Wilhelm 
von 
weihten Stein 
somburg gebracht hatte, erging 1519 die Verordnung, dab 
feine Steine mehr von der Saalburg genommen werben 
dürften. Nach Bereinigung der Yandgrafihaft mit Preußen 
wurde 1870 der Dberft von Cohaufen mit den Unterhaltungs: 
und Unterfuchungsarbeiten der Burg beauftragt Der Kaiſer 

die Saaldurg zu wiederholten Malen beſucht und bereits 
im Jahre 1575 die Summe von 10200 Mart org Herſtellung 
des geſamten Mauerwerls des Kaſtells bewilligt. 
x Berlin. Einen Beitrag zur Kunſtgeſchichte Berlins 

liefert alljährlih der vom Föniglihen Auktionskommiſſar 
Rudolf Lepke den Behörden eingejandte Jahresberiht Auch 
der diesjährige Vericht ift reich an interefjantem Material für 
Kunftliebhaber und Kunſthändler; wir entnehmen daraus 
Folgendes: im ganzen wurden gegen 6U Berfteigerungen im 
vergangenen Yabre abgehalten, davon auf Örund von ge: 
drudten und oft mit fünftleriihem Geihmad auögeftatteten 
—— im Auftionshaufe 40, die übrigen fanden teils 
ohne Katalog. teild aud außer dem Haufe ftatt. Am häufig- 
iten, nämlich 27 Dal, famen Ölgemälde unter den Hammer: 
es find allein gegen 4000 Gemälde und Aquarelle ver: 
fteigert worden, darunter viele Werke von Künftlern erften 
Hanges. gig fanden 14 ftatt, in denen 
über 5000 Objekte verfauft wurden; den erjten Rang nahmen 
die Sammlung von Kolbow, die ie würdig den bedeutend: 
em im Ausland verfteigerten Runftfammlungen anſchloß, und 
ie im Auftrage der hinefiihen Regierung verfteigerte Amfter: 
damer Ausftellungstollektion ein. Une fanden acht Kupfer: 
ftihauftionen, bei denen über 10000 einzelne Stide, und 
vier Bücherverfteigerungen, bei denen mehr als 4000 Bände 
unter den Hammer famen, ftatt. Im Vorjahr fonnte auch 
ein Katalogjubiläum begangen werben, dba der Katalog ber 
Kolbowihen Sammlung die Nummer 500 trug; der erfte 
diefer Lepke'ſchen Kataloge wurde 1569 herausgegeben. 

G.8. — Gewerbe und Induftrieausftellung zu Görlig. 
Der geichäftsführende Ausſchuß für die diesjährige Gewerbe: 
und Snduftrieausftellung zu Görlig, zu welcher bereits jehr 
zahlreiche Anmeldungen eingelaufen find, fordert alle Aus: 
jteller, welde nod eine Vergrößerung des beanfpruchten 
Raumes wünjchen, auf, dies fpäteftens bis zum 15. Februar 
d. 4. genau anzugeben; aud) werden bis zu diefem Termine 
neue Anmeldungen noch angenommen 

n.— ine Korbflehtihule in Kärnten. Die im Jahre 
1879 zu Billach verftorbenen Brüder Vincenz und Dr. Franz 

ner haben 16500 Fl. zur Errichtung einer Arbeitsichule 
ür Hausinduftrie in ihrem Heimatsorte Steinfeld bei 
Greifenburg in Oberlärnten beftimmt, Die dortige Ge: 
meindevertretung ſprach ſich für Einführung der Korbflechterei 
ald Hausinduftrie aus, und auf einem von ihr angewiejenen 
Grundftüce wurde eine große Weidenplantage angelegt, welche 

eußen einen dem ſyriſchen Jupiter Dolichenus ge | 
efunden und gleichfalls in das Schloß zu | 

, Größe, Geftalt und Lage deö Raumes bezw. der 
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bald hinreihend Arbeitämaterial liefern wird. Auferdem 
‚ hat die Südbahn das an der Strede Clebloch-Lind befind: 
lihe Weidenmaterial unengeltlid überlaffen. Es wurde der 
an der f. f. kunſtgewerblichen Fachſchule für Holzinduftrie in 
Walachiſch⸗Meſeritſch ausgebildete Korbflehter Georg Reiter 
als Werfmeifter und Lehrer berufen. Die Korbflechtichule 
wurde mit Neujahr eröffnet; um den Schulbejuch zu fördern, 
werden an bürftige Schüler Heine Stipendien für den halb» 
aa Kurs verliehen 

'y. Fresken vom Schloß Runkelſtein. Als 1868 ein 
Teil des Schlofjes Runkelitein in die Tiefe ftürzte und Teile 
der Wände mit den mittelalterlihen Fresken aus der Gral: 
und Triftanfage in ſchwindelnder Höhe in der Luft hingen, 
lief der damalige Pächter der Herrſchaft, Dr. v. Kofler, die 
legteren mit Aufwand von großer Mühe und Koften aus der 
Dauer fägen und nad) feinem Schlofje Klobenftein bringen, 
da die fürftbifchöfliche Menſa von Trient, als damalige Burg: 
eigentümerin, fie Dr. v. Kofler lieber fchentte, als die Koſten 
der Nettung eritatten wollte. — * nun der Runkelſtein 
in den Beſitz des Kaiſers von Oſierreich gelangt iſt und in 
alter Pracht wieder hergeſtellt wird, ſo hat Dr. v. Kofler dem 
fatierlichen Burgherrn den von ihm geborgenen Schaf zum 
Gefchent angeboten, unter der Bedingung, daß er wieder auf 
dem Runfeljtein feinen Pla finde. Es wurden vor kurzem 
von den Erben des inzwiichen verftorbenen Schenters die 
Fresken dem Vertreter der kaiſerlichen Privatgüterdirektion 
übergeben und werden nunmehr an ihrer urfprünglichen Stelle 
wieder zu Ehren kommen. (N. gr. Br.) 

— Der Beitrag für monumentale Wandmalereien aus 
der v. Biel⸗-Kalkhorſtſchen Stiftung wird im laufenden NH 
wiederum von der Berliner Kunſtakademie verliehen und joll 
für ein in den Provinzen Dft: und Weftpreußen, Bojen, 
Schleſien, Holitein, Lauenburg, Lübel oder Hamburg berzu: 
ftellendeö Gemälde zur Verwendung kommen. Hausbefiger, 
welche geneigt find, fih um den Beitrag (3000 Mark) zu be: 
werben, werden aufgefordert, fich bis zum 1. März d. J. 
ichriftlich zu melden. Über die Wünſche, welche in Beziehung 
auf Gattung und Gegenftand bes Bildes bei 2* 

andfläche, 
welche dasſelbe aufnehmen ſollen, ſowie über die Höhe der 
Summe, welche der Bewerber bei einer größeren Ausdehnung 
der Nrbeit feinerjeits aufzumwenden bereit ift (außer ben 
Nebenkoften der Ausführung), find genaue Angaben zu 
maden. Die Auswahl unter den Bewerbern trifft die Aka: 
demie, welde fodann einen ihrer Schüler mit der Herftellung 

' des Bildes beauftragt. 
J. E. Der fpanifhe Künftlerverein Don Quirote in 

Nom hat beichlofien, zum Beften der durch das große Erd— 
beben in Spanien beihädigten Landsleute eine große Aunft- 
fotterie zu veranftalten, für die in Rom wohnende Künſtler 
die Gewinne liefern werden. 

J. E. Der Bildhauer Bonola in Bologna hat eine Büfte 
feines berühmten Landsmannes, des Kardinals Mezzofanti, 
dem man die Kenntnis von hundert Spradyen nahrühmt, 
vollendet. Dielelbe fol zum Andenken an den Purpurträger 
in der Kirche Sant’ Onofrio in Rom, neben dem Grabe 
von — Taſſo aufgeſtellt werden. 

— Aus Münden. Zu den Eigentümlichkeiten des 
Münchener Karnevals gehört jeit einigen Jahren ein Künſtler— 
ball, an welhem feine Herren teilnehmen dürfen. Er wird 
von den Schülerinnen der hiefigen Kunſtſchule veranitaltet, 
und zwar mit jo viel Geihid und Humor, daß man die 
völlige Abmwejenheit des fogenannten ſtarken Geſchlechts gar 
nicht bemerkt, das in viel zierlicherer Weiſe, als wenn es 
jeldft erfcheinen dürfte, durch die allerhübiceiten Maler, 
Studenten, Lazzaroni, Havaliere und Stußer in Masle ver: 
treten wird, Vorige Woche fand dies Ballfeft neuerdings 
ftatt und man munfelt, es habe in höchſter Fidelität bis zum 
frühen Morgen gedauert. 

Zeitſchriften. 

The Magazine of Art. Februar 1885. 
The Royal instiiute, (Mit Abbild.) — The Madonna Ansidei. 
Von C. Phillips. (Mit Abbild.) — Artist's homes. (Mit 
Abbild.) — Nicolas Poussin . Von BR. Heath. (Mit Ab- 
bild.) — Early sculptured stones in England, Von G. F. 
Browne. (Mit Abbild.) — Portraiture in France, Von RB. 
Stevenson, (Mit Abbild.) 
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L’Art. No. 496. ' Gazette des Beaux-Arts. Februar 1885. 
Kavenne, Etudes d’archdologie byzantine. Von CO. Diehl. J. Bastien-Lepage. Von Fourcaud, (Mit Abbild.) — Ruben 
(Mit Abbild.) — Fiorence, La loge du Bigallo. Von F. O. (12, Artikel). Von P. Müntz. (Mit Abbild.) — Le rvitrail 
ra Febeuu 188 regt Von L. Bage N = —— 7 

The Portfolio ebruar 5 riaen Brouwer. (Schluss). Von Ephrussi. t Ab- 

Windsor IL, Von Loftie. (Mit Abbild.) — Landseer, the bild.) — L’art de bätir chez les Byzantins. Von L. Gonsr. 
dog-painter Von Stophens. gmait Aballd.) — Biene. Von | — * 
PJard (Mit Abhild.) — Bidolfi. Von Mabel Bobinson. werbehalle. 1885. Februar. 

Blätter für Kunstgewerbe. Bd. XIV. Heft 2, N Vasen aus der Porzellaumanufaktur in Serres im Museum de 
Seiden-Möbel-Stoff von Phil. Haas & Söhne in Wien — Louvre. — Büffet. — Entwurf zu einem silbernen Leuchter. 
Parkthor, entworfen von Fellner & Helimer. — Spiel- | Albumdecke in grünem Sammt mit niellierten und mit roten 
tisch mit beweglichen Stege von Fr. Michel in Wien — Steinen besetzten Silberbeschlägen und goldnem Mittellsld 
Lüster für elektrische Beleuchtung, entworfen von N. Hof- — Beschläge aus dem 16. u, 17. Jahrhundert. — Lehnstühle 
mann. — Pokal, entworfen von Prof. O. Beubert. Wäsche- im Kunstgewerbe-Museum in Berlin. — Ornamente für Hols- 
schrank von Haus Pacher. I einlage. 

JInferate. 

Soeben erschien und versenden wir auf Verlangen: Gratisu. franko: Katalog antiqus- 

AUCTIONS-KATALOG XXVII, XXVII & XXIX riselier Kupferstiche, Grabstichel- 
‚blätter, Radirungen, Schabkunst- 
| hlätter, hierbei eine Anzahl z. Einrah- 

die berühmte D Ü R E R SA M M LU N 6 eines wohlbekannten | men geeigneter schöner grösserer Blät- 
ter, aus einem Nachlass herrührend, mit 

beigesetzten sehr billigen Preisen. (1) 

E.H. Schroeder, Berlin SW.„Möckerssir. 137. 

enthaltend 

Hamburger Kunstfreundes 

sowie seltene Holzschnitie in Schwarz- und Clairobscur-Druck. 

Aus gleichem Besitz die berühmte, ehemals | Fr ; Kunftfreunde. 
, iS . Dr. WOLFF’sche VAN DYCK-SAMMLUNG üiuiit Rutg, dr ante 

sowie seltene moderne und Hafjifche Bilder, Pradı- 
‘ ’ R ir d Galeriewerte, ü x), 

Englische, Russische und Kurpfälzische Porträts. mit 4 Bhoiograbhien nad ht. Aha. 
Ganova, Rubens, ift erichienen und durt 

* Ken Wear * | 0 . * 

Ornamentstiche des XV. u. XVI. Jahrhunderts 'jeduns von 50 Pi. in öreimarn z ‚ beziehen. 

ein sehr reiches Werk in erlesenen Abdrücken von Kupferſtiche u. Radirunge 

MARTIN SCHONGAUER alter und neuer Meifter, ausgezeidnete 
‚ Sammlung, zu verlaufen. Catalog je 

und zahlreiche Arbeiten der berühmtesten erhalten von ! 

Deutschen Meister des XV. Jahrhunderts. , es In Weuhedta/dre 
— (8) . Re 

VERSTEIGERUNG ZU BERLIN  Kunst-Auctionen 
Montag den 23. Februar und folgende Tage ll Gemälden und Antignitätt 

in unserem Oberlichtsaale, Behrenstrasse 29a ine yes nr e 

AMSLER & RUTHARDT, Kunstantiquariat. (rl Maurer, 
Kunst-Experten in München, 

Schwanthalerstrasse I7',.  { 

Schweizerische Kunstausstellung im Jahre 1885 | — 
wird in nachstehenden Städten abgehalten werden: 

— —— 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
in —— “920200000. vom 20. März bis 109. April; BerterEngendn — 
J ae 26. April 17. Mai; 4 
. Glarus . . " 2. Mai 7. Juni; Orig.-Gemälde alter Meister 
„ St. Gallen . „ 14. Juni „ 5. Juli; | und vermittelt aufs schnellste und 
„ . „ 12. Juli „ 2. August; | sachverstän sie den Verkauf einze- 
„ Winterthur 2.2000 B August 23. August; ee rn a 
„ Schaffhausen . . . . ,„ 30. August 18. September. (ll) 4. Potsdamerstrasse W., Berlin. 

(Siehe Kunstehronik No. 13 vom $. Januar 1885.) (8) | —— ⸗ 

- Hierzu eine Beilage von J. J. Weber in teip — — 

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers E. A. Secmann. — Druck von Auguſt Pries in Leipzig 
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e einer Konfurrenz um Pianino 

twerbungen des £oupre, — i den —— e Tapyella 
Wagners; Gerne ei 

Ein Gedenkbuch von D. G. Kininger und 
Chriftian Mayer. 

Don Th. $rimmel. 

Als ich mir für eine Zufammenflellung des Schab- 

tunſtwerkes von Chriftian Mayer einige Auskünfte von | 

dem Sohne des Genannten, Herrn Maler Anton Mayer, 
erbat, brachte mir diefer ein Heines Tagebuch, woraus 
ih, wie er fagte, vielerlei Auffchlüffe über die Werte 
feines Baters erhalten würde. So war ed aud. Im 
tem Büchlein, den „Memorabilien der Zeit“ von 

Georg Geßner (Wien, Baden, Trieit bei Geiftinger, 
1804, MH. 8%) ftanden zahlreiche Bemerkungen über 
Beginn und Vollendung größerer gefchabter Blätter, 
mit Meiner, faſt kindifher Schrift von der Hand 

Chriftian Mayers gewiffenhaft eingetragen. Eine nicht 
geringe Anzahl von Notizen aber erfhien mit etwas 
ieiterer Schrift hingeſetzt. Diefe find von Chr. Mayers 
Lehrer und väterlichen Freunde VBincenz Georg Kininger 
geihrieben, der das Buch urfprünglich beſeſſen hat und 
von dem es auf Chr. Mayer übergegangen ift. Kinin— 
ger dürfte die „Memorabilien“ vom Verleger zuge- 
Ihidt befommen haben, da er für das Heine Buch das 

Titelblatt gezeichnet hatte, Es ftellt Chronos vor, der 
neben einem blumenftreuenden Jüngling hoch über der 
Erde ſchwebt. (Kupferftih in gepunzter Manier auch 
mit gepunzter Cinfafjungslinie 12=°, Bezeichnet 
iints umten: „Sininger del:*, rechts unten: „D. 

Beiß so:“ —) 
Die Memorabilien der Zeit find ein Tagebuch 

mit gedrudtem Datum zu oberjt auf jeder Seite und | 

einer darunter gejegten Sentenz; der größte Teil der 
Seite ift für fchriftlihe Eintragungen freigelafien. Da 
die Seiten nach der Reihenfolge der Tage des Jahres 
datirt find und die Jahreszahl erft von demjenigen 
eingetragen wird, der das Buch benußt, fünnen die 

Angaben in ihrer örtlichen Reihenfolge nicht chrono— 

logiſch geordnet erſcheinen. Deshalb habe ich zum 

Zwed befferer Überficht eine Umftellung der Notizen 
vorgenommen, ohne im übrigen das Mindejte zu ändern. 
Sogar die bisweilen nachläſſige Rechtichreibung und 
der ebenfo beſchaffene Satzbau des Driginals find 

beibehalten. Dagegen erfcheint nicht alles aufgenoms 

men, was das Buch enthält, da mande Notiz unbe— 
deutend ift oder nicht direft mit der Kunſtgeſchichte zu— 
fammenhängt. Eine vollftindige Wiedergabe wire daher 
faum zu rechtfertigen. Ich beginne mit Kiningers 
Notizen, lafje die von Mayer folgen und ordne beide 
nad) der Zeitfolge der notirten Ereigniffe. 

Zu bemerken ift, daf die Eintragungen der beiden 
Kiünftler zum Teil gewiß nicht unmittelbar nach dem 
Ereignis gefchehen find, auf welches fie fich beziehen, wie 
das in der Folge jedem Leſer Har werden muß, daß 

aber die wichtigften Eintragungen, nämlich die, die 
fi auf die Schabfunftblätter der beiden beziehen, als 

unmittelbare Auffchreibungen gelten können. inige 
der erwähnten Blätter find bei Nagler im Künftler- 

leriton (Artifel Kininger) und bei Andrefen im „Hand— 
buch für Kupferftihfammler“ verzeichnet. Ich verweife 

auf diefe Berzeichnifje mit den Buchftaben N und A. 

Zur allgemeinen Orientirung fei vorausgeſchickt, daß 

Kininger 1767 zu Regensburg geboren und 1851 zu 
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Wien geftorben ift Die analogen Daten für Mayer 

find: geb. 1812 zu Wien und F 1870 ebendort. 

1767. 24. April: „Ich bin gebohren zu Regens— 
burg anno 1767” [Yahreszahl verwiicht]. 

1767. 25. April: „ich wurde getauft zu Regens— 

burg 1767, in der Etadt= Pfarre zu St. Emeran. Tauf- 

pathen waren, Matheus Pauther, in Dienften des 

Shurmainzifchen Gefandten und Maria Yacoba Eglen- 
berger aus dem Fürft Tarifchen Haufe.“ 

1778. 24. Dezember: „Kam ich mit meinen 

Eitern in Wien an.“ 

1780. 1. Mai: „Wurde ich auf Empfehlung des 
des F. Z. M. Gr: Thürbaimb in die Academie bey 
Director Schmuzer aufgenommen,“ 

1786. 1. Mai: „wurde ich nebjt Gretler, Schwefter 

und Rhein !) in die neuerrichtete Schabfunft-Schule 

unter Proſeſſor John Jacobé ?) als penfionirte Schüler 
aufgenommen.” 

1802. 24. September: . „die Platte nach Füger 

(Virginia) angefangen.” 
1803. 28. April: „bezog ich das Quartier in der 

Stadt auf dem Salzgries No. 193" — 
1804. 15. März: „die Platte nach Füger: Bir, 

ginia geendigt“ — 

1804. 1. September: „das Bild nad Füger, 

Socrates vor den Richtern, angefangen“. (N. 8, A 5). 
1806. 28. April: „wurde die Platte nad) Füger | 

Socrates dor den Richtern) fertig“. 
1807. 23. Auguft: „bin ich um die Brofefjor 

Stelle an ter Academic fchriftlich eingefommen.“ 

1807. 19. October: „fing ich das Bild Corio— 

fan von Füger an in Kupfer zu ſtechen.“ (N. 9, A. 7). 

1807. 27. October: „erbielt ich das Decret, durch 
welches ih vom Kanfer zum Profeffor an der Academie 

ernannt wurde, * 

1807. 3. November: „ward ich durch Hr. Präfes 
Freyhrn. v. Doblhoff in der Academie vorgeftellt und 

tratt fomit meine Profeflur an.“ 

1807. 23. Dezember: „war academifche Natbs- 

Sitzung wo ich zum erften mal, in meiner neuen Eigen— 
ſchaft als Profefjor und Academie-Rath beywohnte,* 

1808. 2. März: „erhielt ich die grumdirte Platte 

zu Coriolan, paufte noch diefen Tag die Kontur, um 

den folg. Tag zum Schaben anzufangen,“ 
1808. 2. October: „ds Portrait des Fürſt. Kura-⸗ 

fin nad Lampi angefangen,” 

Andreſen). 
1809. 20. April: „das Portrait des Fürſten Kura: 

fin geendigt*“ — 

(N. 33, fehlt bei 

1) Ric. Rhein, geb. zu Wien 1767, t dafelbit 1519. 
2) 3. Jacobe, geb. zu Wien 1733, + daſelbſt 1797. 
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1809. 2. Oftober: „wurde ich mit der Platte nad 
Füger, Goriolan, fertig.“ 

1810. 22. April: „Das Bild Alcefte, gemablt 

von Angelica Kaufimann von Hrn, von der Null bes 

fommen, und die Platte bienady angefangen.” (N. 10, 

nicht erwähnt bei Andrefen). 

1811. 4. Februar: „Das Portrait des Ruſſiſchen 

Seneralen Gr: Kamensly angefangen.“ (Nicht erwähnt 
bei N und A.) 

1813. 9. Oktober: „bab ich mich aus dem Kot: 
manfchen Haus ausgezogen, in welchem ich fo mandes 

Jahr glücklich verlebte, ich bezog das quartir im fe: 
genannten Schwarzſpanier-Hauſe.“ 

1814. 21. September: „Fieng ich das allege— 
rifche Blat, fo ich bey Füger gezeichnet, zu ſchaben an.“ 

1814. 10. Oftober: „bezog ich das nelie quartier 
nächſt der Karlsfirche auf der Wieden.“ 

1818. 5. November: „ſtarb mein alter viehjähri- 
ger Freund Füger, nach einer langen fchmerzbaite 

Krankheit." 
1820. 26. Januar: „hatte ich das Vergnügen, 

daß bey der Botirung der Meinen academifchen Brei: 

dem Satory ') mweldyer das erftemal mitmachte, in der 

Blumenmahlerey der erfte Preis zuerkannt wurde. Der 
gute Junge hatte als ich es ihm Abends fagte, ein 
ungemeine Freude.“ 

In derfelben Weife angeordnet, wie die biäber 
gegebenen Notizen von Kininger, laſſe ich nun die Auf: 

Ihreibungen von Chriftian Mayer folgen. 
1812. 12. Dftober: „Ich wurde in Wien ae 

| boren 1812." 

| 1826. 26. Mai: „wurde ich in die Academie ker 
| Brofefior Kininger aufgenommen.“ 

1833. 23. Auguft: „erhielt ich den k. Hofrmi 
‚für cine auf Kupfer geſchabte Madonna mad Lehie 
Orſi.“ (A. 1). 

1848. 3. Februar: „babe ich mich verehlicht mit 

der Chriftine Windrich.“ 

1851. 13. Mai: „bat Graf Franz Thun, men 
Anfuchen einer vorſchußweiſen Unterftügung von 501 

‚ Monatlich) zur Ausführung der Platte nad dem Eilt 
des E. Kahl: die Ehriftenverfolgung bewilligt.“ (A. >- 

1) Es ift vielleicht derfelbe Satory, den F. 9. Bödt a 

und ihrer nächſten Umgebungen“ (Wien 1823) auf S. 2% 
als „Landſchaftsmahler in der k. k. Porzellan Manujae“ 

‚ erwähnt. Wahrſcheinlich ift es auch jener Eatori, von des 
nah F. v. Sickingen (Darftellung .... von Wien 1832, 2. ® 

„wei große Blumengemälde” in der Wiener Hofburg ht 
fanden. C. v. Wurzbach fagt von einem Blnmenmaler Jar? 
Sattory, daß von ihm in der alad Jahresausftellung Sus 

- 1826 zwei Blumenftüde in ÖL gemalt zu jehen geweien in. 
(Biogr, Xer.) 

feinen „Merkwürdigfeiten der Haupt: und Reſidenzſtadt Bi} 
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1851. 18. Mai: „Itarb mein vieljähriger Freund 

Profeffior Kininger, um 9,1 Uhr Nachmt.“ 

1851. 22. Mai: „wurde mir das Decret der 

vorſchußweiſen Unterftügung zugeftellt,” 
1851. 5. September: „Freytag das Bild nadı 

G. Rahl die Chriftenverfolgung, angefangen,“ 

Colonitſch Holt die. Ehriften Kinder aus dem Türki— 
ſchen Lager, von Rahl gemalt in meine Wohnung be— 

tommen.” (Nicht erwähnt bei Andrefen, großes Breit= | 
bild Imp. Fol.) 

1854. 8. Auguft: „das Bild Gollonitfch zum 
2ten mahl angefangen.“ 

1855. 28. Juli: „Kollonitſch vollendet.“ 

1859. 

griechiſchen Erlöfer Orden von König Otto erhalten.“ 

1859. 15. November: „Das Portrait des Baron 

Sina, gemahlt von Kahl, wurde fertig. (Stahlplatt.)“ 
(Richt erwähnt bei Andrefen. SKnieftüd, gr. Fol.) 

1859. 6. Dezember: „den Baron Sina den 
(egten Probedrud von feinem Portrait nach Vevey 

geſchickt.“ 
1860. 20. Februar: „habe ich die Platte, nach 

PP. Rubens, die 4 Welttheile beendigt.“ (A. 5). 
1860. 28. Mai: „den Moßes, nach Rahl, be— 

endigt.“ (Fehlt bei Andrefen.) 

1860. 8. Oktober: „Das Beiter Kunftverein Platt, | 

Feliczian Zach angefangen.“ — (Fehlt bei Andrefen). 
1861. 24. Februar: „babe ich die Platte, Zäch 

Feliczian, für den Peſter Kunftverein vollendet.“ 

1861. 15. April: 

1861. 

Herfuled und Omphale, von Rahl gemalt, zu ftechen 

an“ Fehlt bei Andrefen). 

1862. 2. April: „die Platte Hercules und Om— 

phale vollendet.“ 

1862. 22. Auguft: „die Rekrutirung gemalt von 
Than!) angefangen.“ (Fehlt bei Andrefen). Du. Fol. | 

mar. 

1863. 20. Februar: „wurde Kahl zum Profefior 

einer Meifterfchule an der k. £ Akademie ernannt.“ 

1863. 31. März: „die Platte, Rekrutirung nach 
Than für den Peſter K. B. fertiggemadt.“ 

ftehen angefangen.“ 

1865. 

um 9, Uhr Ab.“ 

(A. 4). 

„das Portrait des Hofrath | 

Auer vollendet.“ (Knieſtück, gr. Fol. fehlt bei Andrefen). | 

17. Oktober: „fing id; die Stahlplatte 

18. Auguft: „Karl Rabl, in Athen, den | 
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1867. 18. März: „die Platte Prometheus voll- 
endet.” 

1867. 26. März: „das mittel Bild vom Fries!) 

in die Wohnung bekommen.“ 
1867. 5. Oftober: „ift der Toni?) nach Venedig 

' und Florenz.“ 
1853. 831. Dezember: „babe ich das Bild: Bifchof | 1868. 17. Oktober: „ift der Toni nach Rom.“ 

1869, 23. Oktober: „ijt der Toni zum Sten 

mahl nach Italien und 2ten mahl nad Rom.“ 

Die fpäteren Notizen find von der Hand bes 

Sohnes Anton. Er verzeichnet u, a. auch den Tod 
feines Vaters am 6. September 1870. 

Sur Biographie des Hendrif und Jan Kobell. 

Bekanntlich wird allgemein als Todesjahr des aus 
Rotterdam 1751 gebürtigen Zeichners, Radirerd und 

‚ Marinemalers Hendrif Kobell junior 1782 angegeben, 

1866. 10. Dezember: die Platte Prometheus ans | 

gefangen“ (fehlt bei Andrefen). 

1) Der belannte Rapl- Schüler Mori Than. 

aber, wie Nachftehendes zeigt, mit Unrecht. 
Der Umfclagtitel zu der von M. Sallietb nad) 

ihm geftochenen Folge der ſechs oftindifchen Anfichten 

lautet folgendermaßen: ?) 

Les 

Oostindische 

GEZIGTEN 
zijnde 

De Reede van Batavia, 

De Diestpoort ?) te Batavia van buijten, 

Het Kasteel langs bet bek van’t Laboratorium, 

Het Gouvernement van over de brug, 

De Markt van Batavia, 

Het Yland Onraust. 

Door de verwaarde kunstenaars 

Wijlen Hendrik Kobell Junior, 

Mattieu Sallieth. 

Allen naar origineele teekeningen 

op de plaatsen zelver vervaardigd 
in de jaare 1772. 

Te Amsterdam bij Petrus Conradi 

te Harlingen bij V. van der Plaats, 

MDCCLXXIX. 

Bon den in meinem Befige befindlichen Original- 
‚ zeichnungen, welche nach den an Ort und Stelle nad) 

1863. 24. Juli: „Io, von Correggio gemalt, zu 

9. Juli: „farb mein Freund E. Rahl 

1) Der erwähnte Fries ift von Rah! für die Univerfität 

von Athen gemalt. 
2) Der Eingangs erwähnte Sohn Anton. 
3) Sämtliche Blätter find, außer dem Titel, im Schrift 

rande bezeichnet: Naar't leven getekent 1772. H. Kobell, 

Jr. del, M. Sallieth fee. 1779, 

4) Wahriheinlih ein Drudfehler, denn die Driginal: 
zeichnung ift verso vom Künftler bezeichnet: H. Kobell, de 

; Dietz-Poort buijten de Stad Batavia te zien. 
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der Natur aufgenommenen Skizzen für den Stich zur 

obigen Folge ausgeführt find, trägt die legte, nämlich 

Het Yland Onrust, die Signatur des Kiünftlers: 

H. Kobell f. 1778. 
Im Kataloge der Sammlung des Direltors des 

Amfterdamer Kupferſtichlabinets Ph. van der Kellen, vers 
fteigert von Frederil Muller & Eo. in Amfterdam am 
7. Danuar 1878, ©. 84, fteht eine Radirung ver= 
zeichnet: No. 796. l'Epouse de Kobell, Anna Detert, 

sur son lit de mort, 14. November 1778. Avec 
quatrein en Holland. En largeur. NB. Dessiné par 

l’öpoux pendant l’agonie de sa femme! 
Das Wort wijlen, deutſch weiland, befagt, daß 

der Künſtler damals (1779) verftorben war; während 

er gegen Ende 1778 noch thätig geweſen ift, wird 
dadurd der Beweis erbracht, daß fein Ableben, wenn 

nicht vielleicht ſchon im letztgenannten Jahre, !) jedoch 
fpäteftens anfangs 1779 erfolgt fein muß, 

Demgemäß wäre auch das Geburtsjahr feines 
Sohnes, des Zeichnerd, Nadirers und Tiermalers Ian 

Kobell (d’Utrecht), geb. angeblid 1779, geft. 1814, 
dabin zu berichtigen, daß 1779 nur für den wenig 
wahrfcheinlihen Fall, daß fein Vater möglicherweife 
gleich, nad) dem Tode feiner Frau eine zweite Ehe ein— 
gegangen, font aber fpäteftens 1778 dafür zu halten ift. 

Ganz genaue und zuverläffige Ausfunft könnte 
man fi übrigens wohl am beiten an Ort und Stelle 
durch Einficht in die Kirchenregifter verfchaffen, was 

vielleicht fpäter, bei Gelegenheit einer beabfichtigten 
ausführlichen Beichreibung des radirten Werkes von 
Hendrit Kobell, jun. zu bewerkfielligen wäre. 

Altona. Fr. v. Rhodin, 

Kunftlitteratur und Kunfthanbdel. 

3 Sittenfeld in Berlin gedrudt. Die Wirkung der 
lätter fommt der eines Aupferftihes jehr nahe und fie find 

1) Mir find wenigftens biöher feine fpäter batirten 
Arbeiten des Künftlers vorgelommen. Zwar ift die Originals 
zeichnung (ebenfalld mir gehörend und 9. Kobell fignirt) zu 
des Künſtlers etwas verlleinerter Radirung, Hafenanficht bei 
ruhiger See mit Schiffen, qu. 4., mit der Unterſchrift: 

H. Kobell f. 1774. Rotterdam, — in tergo von alter 
Hand bezeichnet: Hend« Kobell 1779; aber der Name (nicht 

die Jahreszahl) ift ausradirt gewefen und fpäter wieder eins 
geichrieben, vieleicht urſprünglich nicht einmal von Kobell, 
vermutlih von einem früheren Befiger. Daß die bem 
Künftler als zweifelhaft zugeichriebene Radirung, Seegefecht 
mit ber Unterfhrift: De roemryke overwinning, enz., H. 
qu. Folio, ganz entſchieden nicht von ihm herrührt, braucht 
weiter feine Auseinanderjegung. 

als Wandihmud gut zu verwenden. Der Preis (ME. 1.50 
pro —— iſt ein mäßiger zu nennen. 

Fd.— As „Bereindgabe für Weihnachten 1884” hat 
der Württembergifhe Kunftgemerbeverein ein beit 
mit fünf Tafeln Lichtdrucken in Folio aus dem Atelier von 
Martin Rommel & Co. in Stuttgart hera eben, die in 
gefällig arrangirten Gruppenbildern mannigfade neuere &- 
zeugniſſe des ———— Kunftgewerbes veranſchau⸗ 
lihen. Den Verein leitete Dabei die Abſicht, ſeinen ausmärti 
gen Mitgliedern einen Erſatz für den ch der Vereinsabend: 
und der ftändigen Ausftellung zu bieten, zugleid aber aus 
ein Drgan zur Beröffentlihung gelungener Konfurrenzarbeiten 
und fonftiger hervorragenden Leiftungen der Bereinsmit 
glieder zu ſchaffen und durch dasjelbe einen wechſelſeitig an- 
regenden Austaufh derartiger Publifationen zu fördern. 
Gelingt die Erreichung dieſes Zieles in der Weile, daß die 
—— Hefte die in und um Stuttgart gedeihende Pro 
uftion von Zeit zu Zeit in gut ausgewählten Arbeiten ju 

weiterer Kenntnis bringen, fo dürfen fie fich lebhafter und 
dauernder Teilnahme verfichert halten. In jedem Fall ie 
das vorliegende Heft, das Direltor Echraudolph mit einer 
breit und wirkungsvoll gezeichneten Titellompofition und 
Hiftorienmaler E. Kepler mit einer anfprechenden Kopfleifte für 
das Tertblatt — haben, als nachahmenswertes Beiſpiel 
der Beachtung anderer Vereine empfohlen. Bon den Arbeiten, 
die ed publizirt, werden namentlich die Majolifen von Pile 
roy & Boch und die Gläfer von Tritichler & Co., beide nad 
Entwürfen von Keller-Leuzinger, ſowie die mit befdeidenen 
Mitteln wirkenden Silberarbeiten von Peter Brudmann & 
Sr und die — Stotzſchen Bronzen verdienten 
Beifall finden. ürfen wir neben dem Gelungenen aud 
auf Mißgriffe hinweiſen, jo mödten wir bemerten, daß eine 
Wetterfahne als Betrönung einer für das Zimmer beftimm 
ten Uhr auch durch die Berufung auf ähnliche Einfälle alter 
Arbeiten ſchwerlich zu rechtfertigen und daß eime faltine 
Shawldrapirung, die am der Vorderjeite eines Sophas 
längs des Sites fi bingieht, dort Ay am unrechten 
Plate ift. Faft noch bedenklicher aber eint eine „einiade 
— erh gei die in Waihbüffet, Kamintiihchen 
und Kohlenkaſten fomwie in der Deloration mit allerhand 
Ziergerät und zwedlofen Stoffprap en einen ganj un: 
gerechtfertigten Luxus treibt, während jie für das Sorhe 
eine jpartanifche Abhärtung des Körpers ug und ein 
wirklich angemefjenes Stüd eigentlid nur in dem einfad und 
verftändig gehaltenen Büffetihranf bietet. 

Üefrologe. 
Sn. Dr. ®ilhelm Roßmann, königl. ſächſ. Geh. Hofrat, 

der jeit dem Tode Alb. v. Zahns (1873) als vortragender 
Nat die Aunftangelegenheiten des Königreihs Sachſen im 
Minifterium des Innern vertrat, ift am 6. Februar in Tres 
den am Herzichlage geſtorben. Er wurde 1832 in Seeſen 
eboren, ftudirte Theologie und machte als Erzieher des 

Erbpringen von Meiningen eine Drientreije, deren Frücht 
er in dem „Gaftfahrten” betitelten Werke niederlegte. Als 
Schriftſteller hat Id Rokmann auferdem durch feine Be 
ichreibung Süditaliens unter dem Titel F Lande der 
Cytlopen und Sirenen” befannt gemacht. r feiner Be 
rufung nad) Dresden war er Selretär der Aunftafademie in 
Düffeldorf. 

Todesfälle. 
.*, Edmond du Sommerard, Direltor des Cluns 

Mufeums in Paris, der Sohn des Vegründers diefer Sam: 
lung kunſigewerblicher Altertümer, iſt am 5. Februar, 67 Jahre 
alt, geftorben. 
— — — 

Kunſthiſtoriſches. 
Fy. Carnuntum. Kürzlich haben wir über bie Grün 

dung eines Vereins zur Aufdeckung von Carnuntum, 
bei Wien, berichtet (ſ. Aunſtchronik Nr. 14, Jahrgg. 15°) 
Daf dabei interefiante Entdedungen zu gemwärtigen find, 
wenn das Glüd halbwegs günftig ift, beweift ein in de 
eriten Sigung des Kuratoriums des neuen Vereins vorge 
legter Fund, der oben auf dem aufzudedenden Ruinenieli 
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im vorigen Herbfte gemacht wurbe, und fich gegenwärtig im 
Vefihe Seren Dr. Rolletts3 in Baben bei Wien Andet Es 
iſt ein kleiner bemalter Thonſcherben, wahrſcheinlich das 
Bruchſtũck einer Vaſe, auf welchem das ſchwarz eingebrannte 
Bild eine Reproduktion der vollen Figur des Hermes von 
Trariteles zeigt. Belanntlich ift dieſes wertvollfte unter den 
Zundftüden der Ausgrabungen von Olympia leider ver: 
tümmelt: eö fehlen beide Beine bis zu den Fußlnöcheln 
herab, ſowie der rechte Arm. Vergebens haben fich die erften 
Bildhauer bisher mit einer befriedigenden Ergänzung der 
Statue abgemüht. Der Scherben von Carnuntum zeigt mun, 
daß der rechte Arm des Hermes einen Thyrfusftab hielt, und 
nicht — wie es unter anderen die Neftauration Schaper 
engenommen hatte — eine Traube dem auf dem linken Arme 
figenden Bacchuskinde entgegenftredte, 

— Perſonalnachrichten. 

re.⸗ Profeſſor Garl Hammer, einer der genialſten Ent: 
werfer, der 5% jahre an der Karlsruher Kunftgewerbeichule 
thätig ift, hat einen Auf ala Direktor der fu mwerbeichule 
nad Rürnberg erhalten. Hammer ift für das kunftgewerbliche 
Leben der Stadt Harläruhe von großer Bedeutung geweien, 
denn er hat nit nur Schüler geb [det, fondern aud Käufer 
und Beiteller hervorgezogen und es verftanden, ihnen warme 
Yiebe zur guten, eleganten Arbeit einzuflößen. Das Palais 
ge und bie Billa Bürklin hat er zum Teil in der reichften 
Beile eingerichtet. Auch der Funftliebende Großherzog hat ihm 
verihiedene Privataufträge erteilt. Man wird fid in Karis— 
ruhe gewiß bemühen, den Künſtler an die Stadt zu feffeln. 

*. Zu —— der königl. Akademie der Künſte in 
Berfin find gewählt worden: die Architekten Baumeiſter 
Shmwehten und P. Wallot, der Bildhauer €, Herter 
und der Porträts und Genremaler F. Kraus. 
. Dem Architekten W. Gremer, Lehrer an der Unter: 

tihtsanftalt des Kunſtgewerbemuſeums in Berlin, ift der Titel 
Brofeffor verliehen worden. 

Konfurrenzen. 
Sn. Gabelsberger-Dentmal. In Münden hat ſich ein 

Lerein für Errichtung eines Denkmals für den Erfinder der 
Stenographie gebildet. Derjelbe ladet zu einer anonymen 
Konkurrenz ein und bittet um Einfendung von Entwürfen 
bis zum 1. Juli d. J. Die Koften find auf 30000 Mart 
veranihlagt, die Statue foll in Erz gegoffen werben. Preiſe 
für den oder die Sieger in diefem Wettbewerbe find nicht 
ausgejegt. Verwunderlicher noch als diefer Umftand ift der 
andere, daß die von dem Gabeläbergerverein erlaffene Ein: 
uk feine Namensunterfchrift trägt. Die Aorefle des 
ausführenden Komité's ift Frauenhoferftraße 28. 

x. — Pianinogehäuſe. Bon den infolge eines Konkur: 
renzausfchreibens der Bianofortefabrit von Rud. Ibach Sohn 
in Barmen eingelaufenen Entwürfen von Bianinogehäufen ift 
der von dem Architekten Bruno Schmitz in Leipzig (früher 
in Düffelvorf) herrührende als der beſte anerkannt und 
prämtirt worden. 

Sammlungen und Ausftellungen. 

— GrimmAusitellung. Aus Kaſſel wird der „Münd). 
Ag. Zeitg.“ v. 16. Januar geſchrieben: „Die auf der hieſi— 
gen Zandesbibliothef jeit dem 4. Januar, dem hundertften 
Geburtätage Jalob Grimms, veranftaltete Ausftellung zur 
Erinnerung an die Brüder Grimm, ihre Familie 
und ihre Freunde, worüber wir gelegentlich der Beſprechung 
der Kaſſeler Grimmseier fchon eine kurze Mitteilung brach 
ten, geht morgen zu Ende. Sie war während der beiden 
legten ea fehr zahlreich befucht und diente dazu, das 
Bild deö Brüderpaares und feines raftlofen Schaffens im 
— der Wiſſenſchaft uns Nachlebenden wieder jo recht 

gegenm 
wandten der B der, inöbejondere der Frau v. Eſchwege, 
einer Tochter ihres jüngeren Bruders, des rühmlichſt ber 
Iannten Nalers und Aupferftechers Ludwig Grimm, erreichte 
die Ausftellung, was Zeichnungen, Radirungen und Photos 
graphien anbelangt, eine jeltene BVollftändigkeit. Namentlich 
wich war die Jugendzeit der Brüder vertreten und die Epoche, 

Perfonalnadhrichten. — Konkurrenzen 

en. Durd die Güte hier wohnender Vers 
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wo fie in den Neihen der Nomantifer ftanden und Arnim, 
Glemens Brentano, Görres u. a. * ihren Be und 
Mitftreitern zählten. Ein allerliebite Meines Olbild Urs 
laubs, 1787 in er gemalt, das Jakob Grimm im dritten 
Lebensjahre darjtellt, erregte auch deshalb Aufmerkfamteit, 
weil ed das einzige ift, weldes und einen ber ang ee 
Freunde ber flinderwelt felbft als Kind vorführt. Unter den 
verſchiedenen Bildern Bettina's v. Arnim, der treubewährten 
Freundin der Brüder, fiel ein Blatt durch jeine Schönheit 
auf, das Bettina im Alter von achtzehn bis zwanzig Jahren 
zeigt. Das Bild ift Eigentum einer Tochter Bettinens, 
Sräfin Driola in Berlin. Die zahlreihen ausgeftellten Autos 
raphen boten auch durch ihren Inhalt mannigfaltiges 

ereffe. Einer der Briefe Jakobs, 1855 an einen helfi- 
chen ey geriätet, ichließt mit den Worten: „Sie 

ih e ter e bin und bleibe und an dem 
Sande hänge, über das ich Ihon jo manden Seufzer aus: 
eftoßen habe." Er hatte alle Urfache, gerade damals in der 
get der Ärgften Reaktion über die kurheſſiſchen öffentlichen 

erhältniffe betrübt zu fein. Nicht viel befler ſchien es ihm 
mit der Lage Gefamtdeutichlands zu ftehen. So leſen wir 
in einem Briefe, den er 1857 einem Jugendfreunde fchrieb: 
„In der erften Hälfte unſeres Lebens hatten fi die Ans 
elegenheiten des Baterlandes erhoben und liefen Großes 
—— jetzt, da wir uns zu Ende neigen, iſt alles trübe, 
und Deutſchland = wenig oder gar feine Ausfichten für 
feine Zukunft.“ Bon reizender Friiche und ohne jede Bei- 
mifhung des Beifimismus, der ihn in feinem Greifenalter, 
uns heute jehr erflärlih, oft heimſuchte, find drei an eine 
Hanauer Dame 1858, 1859 und 1861 gerichtete Schreiben, 
welche einer von diefer Dame an ihn gerichteten Anfrage 
über die Lane feines Geburtähaufes in Hanau ihre Ent: 
Refung verdanken. In B auf Bollftändigkeit in Aus: 
aben der Grimmſchen fin u Merfe und MNeineren Abs 

Sunblungen dürfte die Kaſſeler Bibliothek nur von der eigenen 
ibliothet der Brüder, die ſich jegt im Befige ihrer Erben 

befindet, —— werden. Seit einigen Tagen iſt dazu 
ein Buch von außerordentlichem Werte gekommen, indem die 
drei Kinder Wilhelm Grimmd, Profelfor Herman Grimm 
in Berlin, Ne —— Rudolf Grimm in —— und 
Fräulein Auguſte Grimm in Berlin, „der heſſiſchen Landes: 
bibliothet zur Erinnerung an den 4. Januar 1885" Jakob 
Grimms Handeremplar des erjten, 1819 erſchienenen und in 
Kafjel entitandenen Teiles feiner „Deutihen Grammatit“ 
zum Gefchent —— Das Buch iſt, wie aus W. Scherers 
Mittellungen in der Vorrede zur neueſten Bearbeitung der 
„Deutichen Grammatik“ bekannt, nicht allein mit einer Menge 
bandichriftlicher Zuſätze Jakobs verfehen, fondern auch voll 
von perſönlichen Erinnerungen an feine jungen Jahre. e erſönlichen Eri feine j Jahre. Ein 
Menge Blumen und Blätter, Bildchen u, dergl. liegen darin, 
bei deren Anblid dem Greis längftvergangene glüdlihe und 
traurige Tage wieder lebendig wurden. Die Grimmſchen 
Geſchwiſter haben durch die von feinfter Empfindung jeugende 
Auswahl diefes Geſchenls bezeugt, wie hoch auch fie Die Yiebe 
ihres Vaters und Oheims zu ihrem Geburtslande zu ſchätzen 
wiflen. Die Liebe, die darum doch den Blid für das Wohl 
und Wehe deö Gefamtvaterlandes nie verlor, bildet eines 

Merkmale im Weſen der Brüder 
Grimm. Ihre von Profeffor Haffenpflug herrührenden Mar: 
morbüften haben im großen Saale der Bibliothel |. 
der von dem Schweden Johann Tobias v. Sergel 1777 in 
Rom angefertigten vorzüglihen Büfte des heſſiſchen Land— 
tafen Friedrich II. eine jehr gute Aufftellung gefunden. Die 
usführung befriedigt allgemein. Der Kopf Wilhelms ift 

nad) einer Gipsbüſte gearbeitet, die Haffenpflug im Anfange 
der fünfatger Jahre in Berlin von diefem feinem Oheim an: 
fertigte. Der gemein: Zeit entiprechend mußte auch Jalob 
dargeftellt werden, für den inäbejondere die Schertle'ſche 
Zeichnung aus ber Frankfurter Barlamentdepoche und andere 
jenen Jahren angehörige Aufnahmen - Mufter dienten, 
Der Auffafiung Vegtt die Strenge und Herbigfeit der bes 
fannten Ney’ihen Büfte Jalobs, die aus jeinen letzten 
Lebensjahren fiammt. Die Linien des Gefidts find bier 
noch weicher, Stirn und Adern treten noch nicht fo ftark 
ervor, wie bei Ney. Daher ift der Eindrud der gewaltigen 
haffenäfraft des dargeftellten Mannes, den man mit dem 

Anblide der Ney’ihen Büfte fofort gewinnt, in der Haflen: 
pflugihen Konzeption geringer, Aber es ift dabei in Red: 

der charakteriftiichften 
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n zu ziehen, dak es für den Künftler darauf anlommen | 
mußte, die fait gleichalterigen Brüder in annähernd dems | 
ale Stadium ihres Lebens aufzufafjen. Dies it ihm auch, 
oweit ſich biäher das Urteil zahlreicher perfönlicher Belannter 
Jakob und Wilhelm Grimms vernehmen lief, auf das befte 
elungen.” 

— 1 R. Julius von Payers Gemälde „Die Bai des Todes“, 
welches eine ergreifende Epifode aus den lekten Tagen ber 
—— Mitglieder der Franlklinſchen Erpedition zur Dar: 
ftellung bringt, ift auf feiner Wanderung im Berliner Hünftler: 
verein eingetr Wir fönnen das Urteil nur bejtätigen, 
welches bei der Auäftellu € Bildes an anderen Orten 
efällt und begründet worden ift: eine bedeutende Kraft der 
childerung und eine große Kühnheit der Kompofition, welche 

an Geöricaults „Floß der Medufa” erinnern, eine Mirkun 
auf den Beichauer, welche hinter derjenigen nicht weit zurüd: 
bleibt, die der Franzoſe erreicht hat und noch erreicht, und 
eine Virtwofität der Zeichnung, welche feine Spur von Dilet: 
tantismus mehr verrät. Aber die malerifhe Behandlung tft 
trog des ſchützenden, durch die Mondnacht bebingten Halb: 
dunkels nicht durchgeführt genug. Hände, Höpfe und Kleider 
find von gleiher maleriiher Erjheinung. Man gewinnt den 
Eindrud, als hätte man einen Ausjchnitt aus einem Pano- 
rama vor fich, in welchem die Schredniffe der Polarregionen 
zur Anihauung gebradt werden. Gleichwohl ift das Bild 
eine bedeutende und imponirende Schöpfung, zumal wenn 
man in Betracht zieht, daß fih J. von Bayer erſt feit etwa 
fünf Jahren dem künftlerifhen Beruf gewidmet . Im 
rg und in der Nquarellmalerei hatte er ſchon als 

ffizier eine bedeutende Bertigteit erlangt, welche er fogar 
während feiner Entdedungsreife nah dem Nordpol weiter 
ausbildete. Nachdem er den öfterreichiichen Dienft quittirt, 
begann er bald darauf feine Kunſtſtudien bei Prof, Hajjel: 
* am Stadelſchen Inſtitut in Frankfurt a. M. und ſetzte 
ie nad) einem Jahre in Münden bei Prof. Alerander Wag— 
ner fort. Nach diefem Erftlingsbilde darf man auf die ferne: 
ren Arbeiten 8 neipannt fein. 

yx.— Die drei Bilder von Frans Hals, welde in dem 
Hofje van Bereſteyn in Haarlem noch verblieben waren, nad): | 
dem das berühmte NKinderbildnis von den PVorftehern um | 
100000 FI. an den Baron v. Rothſchild nad Frankfurt vers 
fauft war, find kürzlih für das Louvre zum Preife von 
50 000 Fl. erworben worden. Die franzöfiihe Kunſtpreſſe ift 
nicht jehr erbaut von diefem neuejten Anlauf, da von ben 
drei Bildern nur eins, das Porträt des Nikolaas van Bere 
fteyn, gut erhalten ift, während die beiden anderen mehr oder 
weniger beichäbigt bei. zu Grunde gerichtet find. Der bedenkt: 
liche Yuftand dieſer Bilder, von denen das eine die Familie, das 
andere bie rau van Berefteyn darftellt, war aud) der Grund, 
weshalb fich kein Liebhaber fand, der mehr alö 25000 Fl. 
eboten hätte. Die Verwaltung des Louvre hat von der 
hatſache, daß die Bilder feit —* Zeit verläuflich waren, 

wie es ſcheint, keine Ahnung gehabt und deshalb geglaubt, 
den Kauf möglichſt raſch im geheimen abſchließen zu follen. 
Diefen unangenehmen Vorgang begleitet der Courrier de 
l’Art mit dem Wunſche, daß die drei teuer erfauften Kunſt⸗ 
werte wenigftend vor den Händen des Vandalen bewahrt 
bleiben mödten, der die Reftauration von Dou's „Waffer: 
füchtiger Frau“, von Pouſſins „Arkadiſchen Schäfern“ und 
von Ghirlandajo's al fresco gemaltem Doppelbildnis mit einer 
verzweifelten Grünblichleit bejorgt hat. 

Dermifhte Nachrichten. 
C.v.F. Die Gappella Pazzi bei S. Croce in Florenz, 

eines der Föftlichften Werke der früheften Renaiffance, von 
ihrem Bahnbrecher Brunellesco zu Beginn des 15. Jahr: 
hunderts erbaut, befand fich jeit langem in arg vernach— 
läffigtem und für den ferneren Beſtand deö Bauwerks ge: 
fahrdrohendem Auftande. Die —— drohte einzuſtürzen: 
ihre Säulen mußten durch Holzbalken geſtützt werden, ihr 
Dach war fo ſchadhaft geworden, daß der Negen durch die 
Kafletten der Kuppel drang und aud diefe der Vernichtung 
entgegengingen. Auch im Innern löften fi von den Stein» 
gliederungen und dem Majolitafhmud an der Kuppel und 
den Wänden Stüde los und fielen herab. Diefem trauris 
gen Zuftande wird nun infolge eines Bermädtniffes von 
0000 Xire, das die Marcheſa Eleonora Bazzi: Torrigiani für 
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die Wiederherftellung des Baues befiimmt hat, in nachſter 
Seit ein Ende bereitet werden. Sobald die geſetzlichen Er- 
forderniffe für die Flüffigmahung des Legats t find, 
wird der Architekt von S. Eroce, Cavaliere Del Moro, mit 
der Reftaurirung und zwar vor allem der Säulen der Bor: 
halle beginnen. 

Fy. Die Reftaurirung der Sebaldusfirhe zu Nürm 
deren Bauzuftand von Jahr zu yabı Bedrohlicher ward, 
nunmehr beihloffen, und ihre ſtleriſche & in bie 
Hände des Profeſſors Hauberifler in München und des Dombau- 
meifterd Denzinger in Bayreuth gelegt worden. Zur Dedung 
der Koften wird wäahrſcheinlich eine Yotterie veramftalte 
werden, da fich diefelben jo hoch belaufen, daß fie nicht 
wohl lediglich durh Spenden gebedt werden fönnen. Die 
bis jet zu diefem Zwecke — — Gaben find bereits 
durch die Vorarbeit — genaue Aufnahme des Baues durch 
einen Nürnberaer Arditeften — —— aufgezehrt. 

*Die Warienburg, an welcher die Wiederherſtellungs 
arbeiten rüſtig fortſchreiten, wird nach Beſchluß Brovin: 
zial-Kommiffion zur Verwaltung der weftpreußifchen Mujeen 
zum Gegenftande einer Monographie gemacht werben. Wit 
der Anfertigung derfelben ift der auch mit den Reftaurationd- 
arbeiten betraute Baumeifter Steinbrecht beauftragt worden. 

«*. Eine Büfte Richard Wagners ift vom Proteflor Frig 
Schaper in Berlin ausgeführt worden. j 

*Am Geburtshaufe von Anfelm Feuerbach in Speier, 
wo bderjelbe am 12. Sept. 1529 geboren murbe, joll eine 
marmorne Gedenktafel angebracht werden. In Speier hat 
fi zu diefem Zwecke ein Komite gebildet. 

. Dom Kunftmartt. 

W. Der Inhalt der von der pen ers Amsler & 
Nuthardt (Meder) in Berlin kürzlich verjandten und neulid 
bereitö in der Kunftchronif erwähnten drei —— 
dürfte für Sammler von Hauptwerlen der graphiſchen Künhe 
höchſt — werden. Beginnen wir mit dem Alt 
meifter deuticher Hunft, U. Dürer. Sein nahezu fompletes 
Werk der Stiche und va. bildet faft den ganzen Inhalt 
des erften Rataloges, der Sammlung eines Hamburger Kun; 
freundes. An 331 Nummern bietet die — nicht 
allein die befannten Stiche in den feinften Abdrüden, jondern 
auch ſehr viele eg bes Holzichnittwerles. Angefiht 
dieſes herrlichen Werfes ift es lebhaft zu bedauern, daß die 
Sammlung zeriplittert werden fol. Auch eine Original 
zeichnung Dürers befindet fich in derfelben; fie ftellt den dom: 
gettönten Heiland dar, gehört der beiten Dei des Meilters 
an und trägt deſſen Charakter — an ſich. Ein 
Lichtdruck des Blattes liegt dem Kataloge bei. Den Schluf 
des Katalogs bildet eine Partie Holgihnitte und Helldunte- 
drude verfchiedener Meifter, und aud bier ug un wir 
mehreren höchſt jeltenen Blättern, wie einem nad) Corregaia, 
mehreren von Hans Baldung, gen. Grien, 9. ©. Bebem, 
Burgfmair, 2. Fry, Hans Wegtlin u. a. m. Der Anfans 
der Auktion für diefe, wie für die folgenden Sammlunge 
ift, wie ſchon angefündigt, auf den 23. Februar angeieht. — 
Der Anhalt des — Kataloges zeichnet ſich ebenfalls 
durch eine ftarfe Einſeitigleit aus, indem darin die Samm 
lung der van Dydiden Ilo bie dominirt. Aus dem 
jelben Befige wie dad Dürer-Werk ftammend, enthält des 
van Dyd:Werk zugleich die koftbarften Blätter, die ber & 
figer in Frankfurt 1877 in der Aultion Wolff um ſchwere⸗ 
Gelb erworben hatte, nachdem ihm der Ankauf der Sammlunz 
en bloe nicht gelungen war. Den Reigen eröffnen vier berr- 
liche Originalzeihnungen van Dyds für die J 
deren zwei in gelungenen Lichtdrucken beiliegen. Zwei ander 
Lichtdrude geben die jeltenften Zuftände von Driginaltan 
rungen des Meifterd wieder. In 572 Nummern ift die gan 
geonogrepbie vorgelegt, jedes Blatt in zwei oder mehren 
börudzuftänden, wie es fi) nur der pafjionirtefte Liebbaber 

wünfhen kann. Smweihundert Bildniſſe, namentlich ruffics, 
von verjhiedenen Hünftlern, beihließen den Katalog. — Ta 
dritte Katalog enthält altdeutiche Meifter des 15. umd 1% 
Jahrhunderts; die Sammlung ftammt aus dem Befig eins 

' römifchen Kunftfreundes, den der Katalog Vico nennt. F 
verwundern bleibt es, daß ſich ein folder Schaf altweutise 
Kun in italieniichem Beſitz —— hat. Die treffliden 
Meifter des 15. Jahrhunderts, der Meifter E. S. vom Jahr 
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1466, Martin Schongauer, Franz v. Bodolt, Israhel v. 
Medenen, Johann von Köln, Zafinger und viele anonyme 
Jeitgenoffen find durd ein ober mehrere ihrer trefflich er- 
haltenen Sauptblätter vertreten; aus dem folgenden Jahr— 
hundert bieten die Kleinmeiſter, Monogrammiften und Ano: 
nomen reiche Beiträge zu der Sammlung. Auffallenderweiie 
iſt Dürer nur mit einem Blatte vertreten. zen zehn Schrot: 
blätter find zu nennen. Die Lichtbrude nad den feltenften 
Blättern des Kataloges verraten allein die eminente Be: 
— der ganzen Sammlung. In dieſer iſt auch eine 
reiche Auswahl von Ornamentſtichen enthalten, und es iſt zu 
bedauern, daß dieſe nicht getrennt im Katalog erſcheinen. 
wenn aud die Blätter eines Aldegrever, Beham zc. hätten 
geteilt werden müfjen. Schließlich wollen wir noch bemerfen, 
daß alle drei Kataloge dankenswertes Material der Kunft: | 
geihichte zuführen, und darum auch, abgefehen von der Ver: 
jteigerung, ihren bleibenden Wert behalten werden. 

Hugo Grosser, Kunsthandlung, | 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 
Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event. 
auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

gelegentlich. 

München. 

Neuigkeiten des Buch: und Kunfthandeld. — Inſerate. 338 

Neuigkeiten des Buch» und Kunfthandels. 

Neue Bücher und Kupferwerke. 

Niepce, Ch., Arch&ologie Iyonnaise. Les chambres 
de merveilles ou cabinets d’antiquites de Lyon, de- 
uis la Renaissance jusqu’en 1789. 8%. 2198. Lyon, 
eorg. Frs. 3. 50, 

Pinset, R., et J. d’Auriae, Histoire du portrait en 
France. in 4%, mit Abbildungen. Ann Quantin, 

"rs. 25. —. 
Plon, Eug., Benvenuto Cellini. Nouvel appendice 

aux recherches sur son «uvre et sur les pieces qui 
Iuj sont attribuées. 4°. mit 2 heliogr. Tafeln u. vielen 
Textholzschnitten. Paris, Plon. Frs. 10, —. 

 Sommerard, E. du, Catalogue et description des 
objets d’art de lantiquite, du moyen äge et de 
la renaissance, exposes au musce des Thermes et de 
l’Hötel de Cluny. 8%, XXXIV, 702 8. Paris, Hötel 
de Cluny. Frs. 3. 50. 

JInferate. 

In unserem Verlage ist soeben erschienen und durch Buch- und Kunsthand- 
lungen zu beziehen: 

Rubens’ Frau mit Kind. 
Linienstich von D. Raab nach Rubens’ berühmtem Bilde in der 

k. Pinakothek in München. 

Epr. de r@marque . M. 250.— 
Epr. d’artiste. » 2 22020 M. 150.— 
Avant la lettre M. 80.— 

Wir empfehlen diesen neuen ausgezeichneten Stich allen Kunstfreunden an- 

J. Aumüller’s Kunstverlag. 

Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G. Brogiin Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Photographische Naturstudien 
für Künstler. 

Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, namentlich aber reichhaltige 
Collektionen von weiblichen, männlichen 

und Kinder- 

Aktaufnahmen 

in —— Ausführungund 4 Grössen : | 
Cabinetform., Oblongform. (20>< 10 cm.) 
Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 
rialformat (40x22 cm.), 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst. Preise in Folge günstigen 
direkten Bezuges billiger als je. 
Leipzig, Langestrasse 37. (19) 

Hugo Grosser, Kunsthändler 

Original-&emälde 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 
übernimmt ganze Sammlungen zum Ver- 
kauf — Salomon, Dresden, 
(16) Johannisallöe 1. 

Verlag von Paul Bette, Berlin W. 

Anton von Werner: 

lesend. 
Diese originelle Studie, in einer Mussc- 

rasch zu Papier gebracht (Fürst Bismarck 

bleiben. 
Folio à 2 Mark, 8° à ı Mark, 

Ferner: Porn 

Anton von Werner: 

Brustbild 

Bildgrösse 37:26 cm. 

In Passepartout . ä 5 Mark. 
Auf glatt Carton . à 3 Mark. 
Folio ä 2 Mark, Cabinet ä ı Mark. 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
hervorragende Antiquitäten 

| Orig.-hemälde alter Meister | 
und vermittelt aufs schnellste und 

N sachverständigste den Verkauf einzel- ' 
ner Werke, wie compl. Sammlungen. 

J. Schall, 
(12) 4. Potsdamerstrasse W., Berlin, 

a | 
Fürst Bismarck, im Gaudeamus ijt, Berli 

moderne und Mafjische Bilder, Pracht⸗ 

stunde des Reichskanzlers vom Künstler 

belustigt sich, die Pfeife im Munde, mit 
v. Werner’s Illustrationen des Gaudea- | 
mus), ist ein wahres Cabinetstück und 
‘wird den zahllosen Verehrern Seiner 
ı Durchlaucht stets eine angenehme Gabe 

‚Sr. Majestät Kaiser Wilhelms. 

Fr Kunſtfreunde. 
Der neue Katalog der Photogra- 

phiihen Geſellſchaft, Berlin (enthaltend 

und Galeriewerle, Photogravüren ꝛc.), 
mit 4 Photographien nad) Dahl, Tigian, 
Ganovda, Rubens, ijt erihienen und durch 
jede Buchhandlung oder direct von der 
Photographiichen Geſellſchaft gegen Ein- 
jendung von 50 Bf. in — in 

21 beziehen. 

Kunst-Auctionen 
von Gemälden und Antiquitäten 
werden durchgeführt u. Verkäufe v.einz. 
Gemäld, als ganz. Samınl. vermittelt von 

Carl Maurer, 
Kunst-Experten in München, 

Schwanthalerstrasse I7'/,. (4) 
Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

Ein Maler, auch als Illuſtrator mit 
Erfolg thätig, mit Mündner Verhält: 

Iniffen vertraut, Spradjfenntnis, wünſcht 
‚bejonderer Umſtände wegen eine Stelle 
‘als Secretair, Konjerbator eines Aunit- 
vereins od. Gallerie, artift. Beiftand eines 
Kunftinftituts od. ill. Zeitung und würde 
ji) auch mit feinem Vermögen bei einem 
derartigen Inſtitut oder Kunfthandlung 
beteiligen. Diff. unter E. 8. an Haaſen⸗ 
jtein & Vogler in München erbeten. (2) 



Inſerate. 

LEIPZIG, 
Turnerstr, 1. 

u Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 
und Kunstgewerbe. 

# 

-.- 

# Grosses ausgewähltes Lager. 

= 

- 

Joseph Baer f Co. in —— a. 
Neue Cataloge: 

Sculptur, Malerei und Kupferstichkunde, 
Kunstgewerbe und Architektur. 
Architektur, Seulptur und Kunstgewerbe. 
Griechische und römische Archäologie, 
Sculptur, Malerei und Kupferstichkunde, 

(149 und 158 Supplemente zu 136 und 142.) 

Grösstes Lager von Werken auf dem Gebiete der Kunst und der — 

KESEIEITIEILIEIEFIBILTFIEIEN 

Katalog steht auf Verlangen 4 

# Werke von Werth. Gef. Anerbietungen — Preisforde- # 

— a 

1. 

Für einen Hunftiammler werben J 
1 bis 2 hohe Kirchenfenſter mit 
figürlichen Darftellungen aus dem # 
15. Sahrhundert zu hohem Preiſe 

vorausgefett, I] zu Ale gefucht, 
daß ſolche von feiniter Qualität u. ji 
guter Erhaltung. Adrefien mit An: f 
aabe des Preifes und möglichfter } 
Einfendung der Photographie be: IF 

1 

fördert Mudolf Mofle, Berlin U 
SW. sub J. Q. 7348. IE: E re 

Gratis u. franko: Katalog antiqua- 

‚riseher Kupferstiehe, Grabstichel 
hlätter, Radirungen, Schabkunsi- 
blätter , hierbei eine Anzahl z. Einrah- 

men geeigneter schöner grösserer Blät- 

‚ter, aus einem Nachlass herrührend, mit 

ı)  beigesetzten sehr billigen Preisen. (2) 

E.N. Schroeder, Berlin SW.‚Möckerasır. 137, 

„N. 

Bekanntmachung 
betreffend die Eröffnung einer Konkurrenz um die Ausführung eines 

zur Ausſchmüchung des Berliner Rathhauſes beftimmten 

Wandgemäldes. 
Das Treppenhaus unjered Rathhaufes ſoll mit einem einheitlihen, in Kafein: Farben auszuführenden Wand 

bilde 
Hauptſtadt des Neiches daritellt. 

eihmüdt werden, weldes die Wiedererrichtung des Deutihen Reiches und die Erhebung der Stadt Berlin jur 

Alle deutihen Maler werden hiermit eingeladen, in eine Konkurrenz um die Ausführung eines folden Bildes 
einzutreten. 

Diejenigen Hünftler, wel 
größe bis zum 1. Dezember 1 

e ſich an der Konkurrenz betheiligen, haben ihre Entwürfe in '/; der Ausführung; 
5 an den unterzeichneten Magiftrat einzureichen. 

Die Entwürfe find in einer der Wirkung der zur Ausführung vorgeichrtebenen Technil möglihft nahelommenden 
Malweife — alſo in Aquarell⸗· Gouace: oder Wachsfarbe — und zwar derart herzuſtellen, daß die Abſicht des Künftlers 
in Kompofition und Farbenwirkung deutlich erfennbar ift. 

Die Einfendung ift mit einem Schreiben zu begleiten, weldes 
etwa von ihm für nöthig erachteten Erläuterungen enthält. 

Es follen drei Preiſe vertheilt werben. 

Ramen und Wohnort des Künftlerd, ſowie die 

Der erfte Preis ift auf 15000 M., der zweite auf 10000 M., der dritte auf 5000 M. feftgefegt 
Das über die Zuerfennung ber reife enticheidende Preisgericht fol aus elf Mitgliedern, unter melden fih 

wenigſtens ein Arditect und vier Maler befinden müſſen, beftehen. 
Die Wahl diefer Preisrichter erfolgt durch die ftädtifche Deputation, welde mit der Ausführung der auf die 

innere Ausihmüdung des Nathhaufes bezüglichen Kommunalbeſchlüſſe beauftragt iſt 
Bevor die Entſcheidung des Preisgerichts eingeholt wird, ſollen die eingegangenen Entwürfe öſſentlich aus 

geftellt werben. 
Die Zuerfennung eines Preijes * fein Anrecht auf die Ausführung des Bildes, 
Die prämiirten Entwürfe werden Ei 
Aufriffe des Treppenhaufes, deſſen 

enthum der Stadt Berlin. 
andflächen im Ganzen rund 258 I Mtr. enthalten, werden auf Berlangen 

von dem Büreau der Nathhaus-Verwaltung (Zimmer No. 36) unentgeltlich verabfolgt. 
Wir geben 

Zufammenbang diefer 

Berlin, den 17. Januar 1855. 

Magiftrat 
biefiger Königliden Hanpt- un 

von Bordenbed. 

—— den Künſtlern, welche in die Konkurrenz eintreten wollen, anheim, von der Lage und dem 
andflächen ſich an Ort und Stelle eine — zu verſchaffen. 

Die betreffenden Räume ſind täglich von 11 bis 3 Uhr zugänglich 
2 

nd Nefjidenzitadt. 

Bierzn eine Beilage von Amsler & Ruthardt in Berlin. 

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers E. A, Seemann. — Drud von u — in Leipzig 
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Ankündigungsblatt des Verbandes der deutſchen Kunſtgewerbevereine. 

herausgeber: 

Carlv. Lützow und Arthur Pabſt 
Wien Berlin 

Therefianumgafie 25, Bülomwftraße 11. 

Erpedition: 
Leipzig: E. A. Seemann, Gartenftr. 8, Berlin: w. B. Käkl, Jägerftr. 73. 
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1 

Die Kunfikhronif erfcheint von Oftober bis Ende Juni er im Juli, — und September nur alle 14 Lage uns foftet in En 

mit dem Kunftgewerbeblatt halbjährlich 6 Marf, — Inferate, & 30 Pf. für die dreifpaltige Petitzeile, nehmen aufer ber Drriagsbandlung 

bie Unnoncenerpeditionen von Haafenftein & Vogler in £eipzig, Wien, Berlin, Märchen u. ſ. w. entgegen. 

Inbalt: Eine Publifation der Reichsdruckerei. — Korreiponbdenz : 

magen; Der Serfules des Eyfippos. — £. v. Donop; Larl Cemcke. — Michael Beerſche Stiftung; 

Sranffurta. M. — Die Sunditäde aus den neuejten Ausgrabungen in Neu: 

Konfurrenzpläne für den Bau des 

Reichs gerichts in keipzig. — Neues plaftifches Muſeum in Nom; Parifer Kunftausftellungen. — Münchener Kun; Der deutfche Band» 

fertigteitstag; Manchener Künftlergenoflenidraft; 

re alter ——— aus dem Veſitz Mr, Ruſſels. 

Eine Publikation der Reichsdruderei.*) 

Aus der Reichsoruderei liegt der Anfang einer 
ftattlichen Veröffentlichung aus dem Gebiete der Drud- 

mit vor. Im dem Entſchluß, mit einem ſolchen Werte 

bervorzutreten, darf eine erfreuliche Thatſache begrüßt 
werden. Ihrer ganzen Beftimmung und Einrichtung 
nad dient diefe Neichsanftalt zunächſt und der Haupt- 

fahe nach der Durdführung gefchäftlicher Aufgaben, 

welche im Kreiſe ihrer Thätigfeit liegen; mit deren 

Erledigung in zweckdienlicher und tadellofer Ausführung 
durfte eigentlich ihr nächſtes Ziel als erreicht betrachtet 
werden. Und nun fehen wir die Reichsdruckerei mit 
einem glänzenden Werke das kunftgewerbliche Gebiet 
befchreiten. Sie Bietet mit Hilfe photographifcher 
Biedergabe eine Reihe erlefener Drudfchriften von den 

Anfängen der Drudkunft bis zum Beginn unferes Jahr— 

hunderts in der Abficht, vor allem dem Schriften: 
Ihneider, Buchdruder und Setzer Anregung und Bes 
(ehrung für die Künftlerifche Seite feines Berufes zu | 

liefern, und daneben die Entwidelung der Drudichrift, | 

fowie die Geftaltung der typographiſchen Anordnung 

Alma» Cadema’,; Chriftfindfmarft der Münchener Känftler, — Der Derfanf der Band: 

nn — — — Inferate, 

in die Auffafjungsweife gewährt, welche in Leitung der 

Anftalt felbit maßgebend iſt. Die Reichsdruckerei übers 

nimmt damit in gewijlem Sinne die Führung auf dem 

don ihr vertretenen Gebiete und fördert in glüdlicher 
Verwertung ihrer bevorzugten Stellung die höheren 
Intereffen eines Kunftzweiges, an deſſen Entwidelung 
Deutfchland von je her einen hervorragenden Anteil bat. 

Das kurze Borwort betont mit Necht, daß der 

reihe Schatz von Erzeugniffen der Buchdruckerkunſt 

früherer Zeiten dem einzelnen, zumal den Drudern 
und Schriftenfchneidern, nur ſchwer zugängig fei, um 

an denfelben zu lernen. „Und doc, ift in Diefen Werken 

eine ungeahnte Fülle wohldurddachter Arbeit und vom 

feinften Sinn geleiteter Erfindung vorhanden, die nur 
ihrer neuen Verwertung umd verftindigen Benutzung 
barrt, um befruchtend und fürdernd auf die Yeiftungen 

der Gegenwart zu wirken.“ Wer überhaupt den Be- 
ftrebungen auf dem Gebiete der Drudkunft gefolgt ift, 
wird die raftlofen Bemühen anerkennen, womit man 
fortwährend Neues zu bringen verfuchte, andererfeits 

| aber auch zugeftehen müffen, daß unter der Fülle des 
Gebotenen nur fehr wenig gediegene und Beltand ver— 

der Schriften zu veranſchaulichen. Wir erbliden darin | fprechende Leiftungen anzutreffen waren. Mit der Zus 

ein überaus löbliches und geradezu muftergliltiges Vor— 

sehen, das zugleich einen höchſt erfreulichen Einblick 

) Drudichriften des 15. bis 18, Jahrhunderts in ge- 
treuen Nachbildungen herausgegeben von der Direltion ber 
Heihödruderei unter Mitwirkung von Dr. F. Lippmann und 
Dr. R. Dohme. Erſtes Heft. Taf. 1-10. Berlin, Reiche: 
druderei 1884. In Kommiſſion bei F. A. Brodhaus, Leipzig, | 
Berlin, Wien. gr. Fol. ME. 10. | thätige Anregungen empfangen. 

wendung zu den Runftformen des 16. und 17. Jahr— 
hunderts auf anderen Gebieten machte fich im Reiche 

der Drudtunft in verftärttem Maße die Neigung gels 

tend, auch ihrerfeitd an ältere Erzeugniffe anzuknüpfen. 
Diefen Berfuchen entftanımt nicht nur eine beträchtliche 

Anzahl durchaus werdienftlicher Einzelleiftungen, fondern 
auch das ganze Gebiet hat aus diefer Bewegung wohl» 

Im ganzen bewegen 
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ſich diefe Beftrebungen mehr im Kreife der Liebhaberet, 
als daß fie auf die den breiten Maffen des Volkes 

dienenden Druderzeugniffe einen beftimmenden Einfluf 

hätten gewinnen fünnen oder wollen. Wenn jüngft 
von namhafter Seite tadelnde und abweifende Äuße— 
rungen gegen die Altertümelet auf dem Gebiete des 
Drudes gefallen find, fo wären biefelben berechtigt, 
wenn man den fraglichen Yiebbabereien allgemeinen 
Eingang zu verfchaffen trachtete; fie find aber unzu— 
treffend, ſoſern fie die Gefhmadsrichtung im engen 
Kreife aburteilen und dabei überjehen, daß in der ber 
ſchränkten Richtung geradezu Meifterliches geleiftet wor— 
den, das in feiner echten und gefchmadvollen Behand: 
lung immerhin weiteren Kreifen als Vorbild zu dienen 
fehr wohl geeignet war und manchen Fachmann thatz 
ſächlich auf beffere Bahnen geleitet bat. Wir ſtimmen 
infofern mit der Bemerkung in dem Borworte unferes 
Wertes volllommen überein, wenn es da heißt: „So 
werig eine bloß Äußerliche Nachahmung des Alten an 
ſich einen wirklich künſtleriſchen Fortſchritt bedeutet, 
ſo wenig wird andererſeits das typographiſche Gewerbe 
jener Quellen entraten können, aus denen friſche Ans 
vegung jo vielfach zu jchöpfen ift, der Belanntichaft 
mit den Meifterleiftungen der alten Buchdruder.“ 

Damit ift die Frage auf die richtige Bahn ges 
feßt: auch auf dem Gebiete der Drucdkunſt ift eine 
Beſſerung nur durch Anfchlug an muftergültige Vor— 
bilder zu erzielen. Die Beflerung felbft bat aber nicht 
nur nad) der geichmadlidhen, mehr künſtleriſchen Seite 
zu erfolgen, fondern wielleicht noch weit mebr in der 
Richtung der eigentlichen Schriftbildung, wir möchten 
fagen nach ber elementaren Seite. Die Frage liegt 

bei unferer Doppelwährigen Drudichrift in Deutfchland, 
der lateinifchen und der gangbaren deutſchen, befonders 
ſchwierig. Während im Gebiete der ausſchließlich 
lateiniſchen Schriftgattung, namentlid in England und 
au in Frankreich, die Umfehr zu gut gebildeten und 
geihmadvollen Drudichriften fih verhältnismäßig früh 
und leicht vollzogen Hat, bietet unfere deutſche, im 
Taufe der Zeit vielgeftaltig gebildete und mißbildete 
Schrift erhebliche Schwierigkeiten. Zu einer Befonders 
heit im deutſchen Volksleben geworden, hat fie unter 
allen Umftinden das Recht des Beſtehens, und eben fo 
gewiß find die Mittel gegeben, fie in beſſere Bahnen 
zu leiten. Einen vielverheigenden Anlauf in diefer 
Richtung erbliden wir in dem vorliegenden, von bes 
rufenfter Stelle ausgehenden Wert. An der Hand 
muftergültiger Leiſtungen kann es gelingen, gemiffe 
Grundanſchauungen in Fachkreiſen zur Geltung zu 
bringen, Das Widerftreben gegen eine veritändige 
Ums und Einkehr wird gerade dadurch am eheſten be= 
feitigt, daß dieſe neuefte Veröffentlichung nicht aus: 
ſchließlich eine einzige Richtung pflegt; bietet fie doch 
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Bilbungkweiſe und damit die Schönheit des Originals 
iſt namentlich in den „VBerfalien“ zum guten Teil ver- 
foren gegangen. Das möchte darum Hinftig zu vers 

meiden ſein Die Proben aus dem Theuerbant und 

ter Blantinfchen. Polyglotte find vorzüglich; ebenſo der 

monumental. angeordnete Tafeldruck von Laurentius 
de Rubeis Hier muß jedoch immer wieder betont 
werden, daß die Lesbarkeit oberjter und unverlierbarer 

Grumbiae. im Schriftenweſen fein muß; wo die Alten 
nadı der aus. bem Schreiben der Bücher üiberfommenen 

Sewohnheit einzelne Züge fo gleichartig geftalten, daß 

Korreipondenz; aus Franffurt a. M. 

eine Verwechſelung fait unvermeidlich ift, muß die beflere | 

Einſicht und die Rüdficht auf das Bedürfnis unſerer 

sieflefenden Zeit entſchieden Wandel ſchaffen. Mit 

dem Druck des Haarlemer Dacobus de Theramo fünnen 

wir und, fo merlwürdig die Peiftung an ſich ift, an 

diefer Stelle nicht einverftanden erflären. Vorbildlich 
Mt ſie ohnehin laum; dann aber wirft ein in Meinem 
Fermal hergeſtellter Drud in ber Kopie auf einer 
grohen Papierflüche jo ganz verfchieden, daß die Bor- 

zuge des alten Werkes gewiß nicht zur Geltung Tom: 
men, HÜberhaupt wollte es beſſer erfcheinen, bie 

Biedergaben. genau in der Größe des Originals auf 
(ofen Blättern zu druden und diefe, wie bei Kupfer: 

ftichen, auf einem einheitlichen Unterfagblatte zu ber 
feltigen.. Der umntergebrudte Ton auf dem glatten 

medernen Karton kann die zur richtigen Beurteilung 
unentbehrliche  Berfaffung des Originals Teinesiwegs 

erieken); Da bier geringe Unterfchiede in ben Her— 
helfingskoften nicht in Betracht fommen konnten, fo 

war dieſes Berfahren mohl angezeigt. 

Dinfichtlich der Wahl der vorzulegenden Proben 
bürsten imfere großen deutfchen Druder vor allem ein 

Anrecht -auf. breitefte Berildfihtigung finden. In der 

erflen Lieferung ift nur ein Deuticher, Hand Schön— 

ſerger in Nürnberg, vertreten, Wo es ſich um Vor: 

bild und Deeifterleiftung zugleich handelt, muß Schoeffer 
immer in’ erfter Pinie erfcheinen. Sein Pfalter hätte 

wohl den Reigen eröffnen dürfen. Hoffentlich begegnen 
wir in den folgenden Pieferungen auch dem Schoefiers 

iden Mifinfe von 1507. Auch die herrlichen Drude von 

Peter Hagenbach, die zu Toledo hergeftellten Werke der 
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es angezeigt, auf Einzelheiten etwas näher einzugehen, 
Zugleich möchte aber die Aufmerkſamleit unferer Fach— 
treife, wie der funftverftändigen Welt überhaupt darauf 
gelenkt fein. Wenn wir nämlich in der begonnenen 
Beröffentlihung lein Litterarifches Unternehmen ges 
wöhnlichen Schlages, fondern von folgereichen Ein— 
Hug erbliden, fo bedarf das faum eines weiteren Be 
weiſes. Wir glauben ernſtlich daran, daß dasfelbe 
unter Umftänden von nicht zu unterſchätzender Trag— 
weite für die Entwidelung und geſchmackvolle Auss 
geitaltung einer Runftgattung werden kann, - deren 

Wichtigkeit um fo größer ift, als fie nächft dem mlind- 
lichen und geichriebenen Worte das allgemeinfte Ver: 
fehrömittel im geiftigen Austauſch bildet. 

Mainz. Dr. Friedrich Schneider. 

Korrefponden;. 

Frankfurt a M,, Anfang Februar 1885, 

Seit uns die Ausftellungen des Kunftvereins im 

Herbfte vorigen Jahres zu einigen Bemerkungen über 

| Frankfurter Kunftzuftände anregten, haben eine Menge 

mezarabiicdhen Piturgie (1500--1502) und das Missale | 

Coloniense- von 1506 ſchlagen ganz bier ein. Für 

Hleinere Schriftgrade möchten ſich gleichfalls Schoefferfche 
Arbeiten, wie die Sachſen-Chronik von 1492, die Frant- 

fürter Reformacion von 1509, die Hochfederſche vita 
phileeophörum (Nürnberg, 1477) für Kapitals und 
Antiquafchrift der Livius des Joh, Schöffer von 1518 
u. 0. m.’iwegen ihres Haren Baues und der vollende— 

ien Ausführung als unmittelbar nützliche Vorbilder 
empfeblen. 

neuer Werke Revue paſſirt. Mittelmäßiges, einiges 

Gute, viel Unbedentendes von biefigen und auswärti— 

gen Künftlern wechfelte in bunter Reihe. Es ift nun 

nicht unfere Abficht, auch nur den bebeutenderen Er: 

ſcheinungen allen mit kritiſchem Skalpel auf den Leib 

zu rüden, in hronologifcher oder fatalogifcher Ordnung 

etwa über den Wert oder Unwert der einzelnen Leiſtungen 
zu referiren, Dan balte e8 uns zu gute, wenn wir 

von diefer kritiſchen Gepflogenheit Umgang nehmen 

und, die breite Heerftraße landläufiger Kunftberichte 

verlaffend, und auf eigene Fauft einen Pfad durch Die 

Fülle der Gefichte fuchen. Unfer Verſuch iſt befcheidener; 

umfaßt er auch nur wenig, fo gelingt es ibm viel» 

leicht mehr zu erfaflen. Früher Geſchautes mit Neuem 

verfnüpfend, dient und das gerade ausgeſtellte Wert 

oft als Anlaß zu einer allgemeineren, zufammenfajiens 
deren Bemerkung über die befondere Thätigfeitsrich- 

tung eines Künftlers; gern werden wir von der Er— 
wähnung künſtleriſcher Ereigniffe zu der Skizzirung 

beftehender Zuftände im Frankfurter Hunftleben über: 

geben, Wir gruppiren den Stoff nach unferer Weife; 

manches, Das wir momentan gefliffentlic ignoriren, 

mag in einem fpäteren Bericht an geeigneter Stelle 

einen Platz finden. So vermeinen wir unfere Freiheit 

dem Objekte der Beurteilung gegenüber am beften zu 

wahren und hoffen mit unferer Erflärung dem Vor— 

mwurf des parti pris vorzubeugen 

Eins, das wir bereits früher wenigftens andeutes 

ten, möchten wir gleich bier einfchalten: wir laſſen 

| diejenige Thätigteit biefiger Maler, welche fich in 

Berider Bedeutung des neuen Unternehmen fchien | veilchenhafter Bejcheidenheit dem Auge des Unein— 



bier oft vernommenen Huferung in den Weg treten, 
welche von der geheimen Schöpfung — ganz eminen= 
ter Kunſtwerle natürlich, in der beſchaulichen Stille 
der Ateliers, Wunders viel erzählt. Wir find optimi- 
ftifch genug angelegt, 
präfumiren, Allein ſchou die Erwägung, daß unfere 
Frankfurter Maler doch nicht gerade das Minders 
wertige, Schlechte den neugierigen Bliden des Publi— 
lums erponiren bürften, madt uns ein wenig zur 
Stepfis geneigt. Oder follten wir und täufhen? Am 
Ende wäre es etwa welterhabener Stolz der Künftler, 
daß fie dem profanum vulgus ihr Beftes vorenthalten, 
diefes zwingen, gerade ihre Meifterwerfe nur auf 
Hörenfagen hin zu verehren? Wer wollte es ihnen 
fchlteßlich auch verdenken, wenn fie den ſchlechten Ge— 
ihmad der großen Maſſe für den delifaten üfthetifchen 
Genuß ihrer Schöpfungen verachteten? Mag fein, wir 
verfteben diefe vornehme Neferve nicht recht, — ganz 
abgefehen davon, daß unfer Glaube an fo myſteriöſe 

um nur ganz Vorzügliches zu 

See ee; 

geweihten vorfäglich zu entziehen fheint, vorläufig uns | umd das ift neh 
berührt. Man fei v ichert, daß wir in nichts der Koletterie mit 

Wunderthätigleit nicht beſonders ſolid fundirt if. Uns 
fcheinen nun einmal die in den Wusftellungen des 
Kunftvereind empfangenen Eindrüde für unfer Urteil 
maßgebend, und dies vorurteilälos und von aller 
Koterie unabhängig Empfundene teilen wir den Yefern 
freimütig mit. 

Bon fremden bier auöftellenden Künftlern ift der 
Münchener Joſeph Wenglein ein ziemlich häufiger 
Saft. Die wunderbare Feinheit, mit der er Luft und 
Licht behandelt, die liebevolle Sorgfalt in Zeichnung 
und Modellirung, die erftaunliche perfpektiviiche Kunſt 
— wenige fommen ibm darin gleich, Selbft auf einem 
flüchtig gemalten Bilde, wie es das „Iſarbett bei Baier- 
brunn“ ift, gemahren wir nocd etwas von jenem poeti— 
ſchen Fluidum, das Wengleins Herbitlandfhaften zu 
Durdrinnen pflegt; und das ift es, was feine Kunſt 
der nadabmenden Stimmungsmaler erreicht. Und 

Nachahmer — ob bewußte oder unbewußte, wir laffen 
es dabingeftellt — bat Wenglein auch bier. Aber wie 
ſchwach find meiſt diefe Berfuche! Der eine glaubt die 
lichtzerftreuende Wirkung durch Yaubwerk fhimmernder 
Strabten, das gligernde Spiel feuchter Blättchen im 
Sonnenfhein Durch belle Fleckchen mit mehr oder 
weniger verwifchten Rändern zu erreichen; der andere 
bietet ftatt der harmoniſchen Stimmung herbitlicher 
Farbenpracht den ftörenden Anblid bunter, dem Auge 
ſchmerzlicher Kontraſte. Da find ung die Vilder des 

Fraukfurters Peter Burnitz denn doch ſympathiſcher. 
Eine beitimmt gewollte Wirkung iſt meiſt glüdlich er— 
reicht. Sind die Landſchaften auch manchmal ſchwer 
getönt, nüchtern aufgefagt — rechte Werleltagsſtimmung, 
— fo find fie darum nicht weniger wahr empfunden, 

Vaclav droji 
bier allgemeine — Z 
liche Vorgang am Hofe. ing 1 

Fürſten befriedigte in bi 
intereffe des großen ° 
lange nicht eine fo zah 
mirter Herren und Damen: ge} 
Kunft der Kompofition, der 
toloriftifchen Kraft, der _ 
böhmifchen Künftlers unfere.& fall, ı 
dem Bilde weniger Wirkung ie 
teit des dargetellten Perfe * 
Stoff⸗ und Flittenwert —— ie 

An romantifchen 2 
langem thätige Leopold $ 
entlehnt er dem Seife 
Kaifer Karl, Lohengrin u, —* 
oft cylliſchen, meiſt aquarellixi 
er überlät fid dem Zauber je 
von der romantifche Dichter un 

tano, Fouqué). Es gelingt. ‚de 
auch mit feiner weichlichen, 1 
treibenden, die Tinten zart dämpfe 
pfänglichen Gemütern die, 
entricten, wie verflärten P r 
Wir zweifeln keineswegs, daß der zor 
bedürftige Teil des Publikums angeſicle 
lieblichen Traumgebilde ſich höe ft am 
finden wird, Bode's neuefler, Epflu 
Allegorien der „Bier Yahreszeiten‘ 
Geſtalt eines Mädchens. F 
am munter ſprudelnden Qu 
leitatmendes —— ẽ 
liche Mutter mit ihrem Buben 
ältere Bruder vom nahen-$ 

(Herbfi), ein Großpapa — 
Lehnſtuhl dem Geigenſpiel 
— alle dieſe Geftalten im N 
ſchaft oder altertiimlicher. B —*— 
lich lalt. Immerhin find wir dem 
beſtrebt iſt, den kindlich — 
tümlichen Ideale lieblicher A Ri 
wachzuerhalten, zu Dante ve 
konventioneller Battle. 
worrenheit, Torrelter | 

ſcher Schauerlichleit 
ein lebenswarmer Strahlre: 

Temperatur der Tage ‚u 

Freilich ein echter Künſtler 
wie Ludwig Richter es ı 
eine Negenerationskur anzu 

Lan 

22 Ed 

DErFII DON! 

2. 

* —— 



349 

mit feiner Perfon zahlt, deſſen mächtige Subjeftivität 
in feinen Werken wie in einem Spiegel ſich offenbart. 
Bas er fo Schafft, ift originell. Originalität ift num 
aber nicht eines jeden Sade, und fo wird man «8 
und nicht verargen, wenn wir nicht mit in ben lofalen 
Hymnus derer einftimmen, welde die Betrachtung 
Bode ſcher Bilder mit der „Zuverficht” erfüllt, daß fo 

lange dergleichen gefchaffen werde, „der gefunde Idea— 
ligmus in der Malerei” noch nicht ganz verdrängt fei. 
Habeant sibi! 

Die Blumenmalerei bat immer einen unterges 
erdneten Rang eingenommen; das will nicht fagen, daß 
für den Künſtler nicht auch auf diefem Felde Porbeern 
grünten. Allerdings gehört dazu ein für die feineren 
Nüancen farbiger Wirkungen empfängliches Auge und 
ein von ſicherem Geſchmack kontrollirtes Darftellungs- 

vermögen, welches das cdaotifhe Durcheinander der 
Erfheinung finngefällig zu ordnen weiß — Eigen- 
ihaften, felten genug, um die Vernachläſſigung der 

Blumenmalerei von feiten unferer Künftler hinreichend 
zu erffären. Um fo eifriger bat ſich der zahlreiche 
Schwarm unermüdlicher Dilettantinnen der fo ftief- 
mütterlich behandelten Flora erbarmt. Was aber aus 

diefer Behandlung geworden, ift mit wenigen Aus— 
nahmen fo mißhandelt, daß es der Indifferenz der 
großen Menge für den Gegenftand entſchieden Vor— 
hub leitet. 

Zu den feltenen Ausnahmen rechnen wir zwei in 
Karlsruhe thätige Malerinnen. Das große Blumen: 
füd von Fräulein Helene Stromeyer zeigt auf einem 
nur halb ſichtbaren Kahn mit Blumen überfüllte Körbe. 
Bas wir bier befonders hervorheben, ift der Kühne, 
fihere Wurf des Pilanzenwerks, eine gewifje disinvol- 
tura des Vortrags, die bewußte Kunft, mit der Licht 

und Schatten verteilt find: nichts fpringt grell und 
unvermittelt in die Augen, nichts aber auch verſchwindet 

im tiefen Dunkel der Schatten. Mit einem Blid 

überfchauen wir das Ganze in voller Klarheit und 
erfreuen uns bei eingehenderer Betrachtung an der 
Fülle anziehender Einzelheiten. — Gleiches Lob künnen 
wir der anderen Blumenmalerin, Fräulein Anna 

Peters, nur bedingt fpenden. Auch bier die gleiche 
leuchtende Kraft des Kolorits — wir werden lebhaft 

an Ferdinand Keller erinnert, — die gleiche Kunft in 

Anordnung und Verteilung; allein die Malerin geht 
viel zu fehr ins Detail, fie verliert fich beinahe darin, 

giebt ihren Formen dadurd eine Bedeutung, eine 

Schwere, welche der Gefamtwirhmg nur Eintrag thut. 

Und das ift eine höchſt geführliche Klippe für unfere 
Tilettanten: fie vermögen es nicht, das Einzelne, Accis 
dentielle im Dienfte des Ganzen zu opfern. Sie möch— 
ten gern alles recht hübſch malen, um uns zu zeigen, 
was ein „gebilvdetes“ Auge alles ſieht. Auch die 
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bildenden Künſtler müſſen die ſchwere „Kunſt des Ver— 
ſchweigens“ üben. Es will ſcheinen, als ob ſie bei 
allem Eifer, bei aller Eile ſich nicht die Zeit gönnten, 

vor allen Dingen kurz zu fein. 
Für diesmal feien noch zwei Büften des treff— 

lichen Friedrich Schierholz erwähnt, Der Frank: 
furter Künſtler bat in diefen Porträts feine befannte 

ı Meifterfchaft in lebenswahrer, charalteriftiicher Dar— 
ſtellung von neuem bewährt, Der Kopf des vers 
ftorbenen Dr. Presber namentlich iſt bei großer 

Lebendigkeit des Ausdrucks von edler plaftifhen Ruhe. 

Kunfthiftorifches. 
Fy. Die Funditüde aus den meueiten Ausgrabungen in 

Neumagen an der Mofel gehören fämtlid zu Grabdentmälern, 
deren einzelne Beftandteile zum Bau der Mauern der mittel: 
alterlihen Burg ust worden waren; indem man bieje 
jet zerftört, gelingt es, viele, teilmeife wohlerhaltene Trüm: 
mer jener antifen Denkmäler wieder aufzufinden. Einzelne 

| der leteren konnten jegt jhon mehr oder weniger vollitän: 
dig aus den Bruchftüden refonftruirt werden. So gelang es, 
einen alljeitig mit Stulpturen verzierten Obelislen bis zur 

‚ Höhe von 2 m wieder aufzubauen. Auf der Vorderjeite find 
in natürlicher Größe ein Dann, eine Jrau und ein wiſchen 

ihnen ſtehendes Kind, auf den Schmalſeiten die Beſchäf— 
tigungen deö Mannes (Heimlehr von der Jagd) und ber 
Frau (Sffavinnen, mit der Schmüdung derjelben beichäftigt) 
dargefiellt. Einem geradezu riefigen Grabmale gehört ein 
5,40 m langer Giebel an, —— drei Männer auf einem 
—* ruhend dargeſtellt find. Vielleicht gehörte zu dem— 
ſelben Denkmal ein langer, 1,50 m hoher Fries mit Dar: 
ftellungen der Arena und faufmänniidher Thätigkeit. Yahl: 
rei jind auch Scenen des täglichen Lebens auf den 
—— Bruchſtücken. Sobald der Neubau des Muſeums 

rier einen größeren Raum für die Ausſtellung der ge— 
ndenen Skulpturen gewährt, wird es möglich werden, aus 

ihren Bruchftüden eine große Zahl vollftändiger Denkmäler 
wieder zufammenzuftellen. 

Wochenſchrift f. klaſſ. Philol.) 
Der Herkules des Lyſippos. Wie das „Athenaeum“ 

ichreibt, bat der NKonjervator der Antifen des Louvre, 
Navaifion, eine intereffante Entdedung gemacht, welde das 
Motiv und die nad) feiner Meinung noch erhaltenen Wieder: 
holungen der von Statius und Martial beſchriebenen 
Bronzeftatue ded Herkules des Syfivpos betrifft. Diele 
Statue wurde von Lyſippos an Nlerander d. Ör. ver: 
fauft. Darnach gehörte fie Hannibal und dann Sulla. Zur 

it, als fie von den Dichtern beichrieben wurde, war fie im 
eines reichen römifchen Kunitfreundes Nonius Binder. 

Nah ihrer Beichreibung glaubt Ravaifion vier Wieder: 
holungen der Statue au ehr ürt zu haben. Cine derſelben 
iſt die Bronzeftatuette im Britiſh Mufeum: Herkules, der 
das fell deö nemeiihen Löwen übergeworfen hat, figt auf 
einem Felſen; zwei Wiederholungen befinden jid im Louvre; 
die vierte ift ein Gipsabguß nad einem unbelannten Drigi: 
nal in der Ecole des beaux-arts in Paris, Ravaifjon will 
in den Mömeires de l’Acadömie des Inscriptions et Belles- 
Lettres eine Abhandlung über diefen Gegenftand veröffent: 
lihen und mit Lichtoruden illuftriren. 

Perfonalnachrichten. 

© Dr. v. von Donop ift zum Direftorialaffiftenten an 
der Berliner Nationalgalerie ernannt worden. 

—. Profeffor Dr. Garl Yemde in Aachen hat den an ihn 
ergangenen Ruf nad) Stuttgart ala Profefjor der —5*— 
am Polytechnilum und an der dortigen Kunſtſchule ange: 
nommen und wird im April fein neues Lehramt antreten, 



Konfurrenzen. 

x. — Die Michael Beerfhe Stiftung. Die Konkurrenz 
um ben Preis der Michael Beer-Stiftung für Maler und 
Bildhauer jüdifcher Neligion ift in diefem 3 re für Bild— 
eh beftimmt. Die Wahl des bdarzuftellenden Gegen: 
tandes bleibt dem Ermeſſen des Künſtlers überlafien; die 
Kompofition fann in einem runden Werke ober in einem 
Relief, in Gruppen oder in einzelnen Figuren bejtehen, nur 
muß diefelbe ganze Figuren enthalten und zwar für runde 
Werke nicht unter einem Meter, das Nelief aber foll in der 
Höhe nicht unter 70 cm und in der Breite nicht unter einem 
Meter meflen. Die jonftigen Bedingungen welche ein Kon: 
furrent zu erfüllen hat, find aus dem Birkular zu erjehen, 
weldjes der Senat ber bildenden Künfte in Berlin auf Ber: 
langen zuſendet. 

Für den Bau des Reichsgerichts im Leipzig find 
116 Konkurrenzpläne ein et on diefen find etwa 50 
ohne Bermittelung der Boft u. ſ. w. perlönlihd a agegehen; 
diefe dürften alfo größtenteils As Berliner Architelten ber: 
rühren. Außer Berlin find von größeren Städten nament: 
lich Leipzig mit fieben Entwürfen, ferner Münden, Hannover, 
eg gg amburg, Frankfurt a. M., Straßburg, Stutt: 
gart, Köln u. ſ. w. vertreten. Auch deutich: öfterreichifche 
Sritetten haben fich beteiligt. Zur Zeit werben die ein: 
egangenen Entwürfe zunächft einer vorläufigen Sichtung und 
Beifung bezüglich ihrer Übereinftimmung mit den Programm- 
bedingungen unterzogen und alsdann nad) Leipzig geſchafft, 
wo das Preiögericht vorausfichtlich gegen Anfang März zu: 
fammentreten wird. nad erfolgtem Sprud) der Preis: 
richter in Leipzig eine öffentliche Ausftellung der Pläne ver: 
anjtaltet werden fann, läßt ſich zur Zeit mit Sicherheit noch 
nicht überfehen; Died wird davon —— wie lange die 
Arbeiten des Preisgerichts währen und wie lange die für die: 
felben in Ausficht genommenen Räumlichkeiten alddann noch 
zur Berfügung ‚Reben werben. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
J. E. Neues plaſtiſches Muſeum in Nom, Der alte 

Fürft Aleffandro Torlonia, der reichte Mann in Nom, wels 
cher —— ahlreiche Kunſtwerkle und eine große Anzahl 
berühmter Bil en seit, eröffnete am 1. Januar 1855 ein 
von ihm in der Billa Albani vor der Porta Salara ge: 
gründetes großes Mufeum von Gipsabgüflen antifer Rurft- 
werfe, Es find darin alle Schulen und Epochen der alten 
Plaſtit vertreten. 

«". Zu den zahlreichen Kunſtausſtellungen, welche in 
den Monaten März, April und Mai in Paris ftattfinden 
werben, hat ſich noch eine Solche gejellt, die ausſchließlich den 
Arbeiten in „Weit und Schwarz" gewidmet if. Darunter 
find Zeichnungen mit Stift, Feder, Kohle und Wilder, 
tupferitiche, Radirungen, Holsfchnitte Lithographien u. f. w. 
begriffen. Die Austellung, welche Im Horavasiken des Louvre 
ftattfinden wird, dauert vom 15. März bis zum 15. April. 
Jeder Künſtler hat das Recht, zwei Arbeiten einzufenden. 
Die Austellung wird drei Klaſſen —— Zeichnungen, 
Fuſains (Kohlezeichnungen) und graphiſche Künſte Für jede 
Abteilung ſind eine goldene Ehrenmedaille, je zwei ſilberne 
Medaillen erſter, zweiter und dritter Klaſſe, drei Bronze: 
mebdaillen und fünf ehrenvolle Erwähnungen. Bräfident der 
Ausftellung ijt der Bildhauer Guillaume. Die Einjendungen 
find bis zum 5. März an Herrn Bernard, Louvre, Flora⸗ 
pavillon, zu richten. 

Dermifhte Nachrichten. 
Rgt. Mündener Kunſt. Dem Mündener Vildhauer ift 

es nur in den allerfeltenften Fällen gegönnt, Marmor unter 
jeinem Meifel klingen zu hören. &n einem folhen Aus: 
nahmefalle befand fi jüngft aud der Bildhauer Kühn, vor: 
mals Schüler des jüngeren Yerdinand Miller. Natürlich ift 
es wieder ein Engländer, der dem reihbegabten jungen 
Künſtler den Auftrag erteilte, fein Mobell der Ganymeb: 
gruppe in carrariihenm Marmor auszuführen. Die Arbeit 
ift nun vollendet und der Künſtler mit feinem Werte nad 
London gereift, um am Aufitellungsorte die Stüßen weg— 
zunehmen, welde die energiihe Loslöjung einzelner Teile 
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‚den fie von Schwedens Vorgang und Dtto Salomons dab * di Lehre 2* 

vieder einſtellen wird, da diefer * und be⸗ 
lichen Mittelpunkt 

m An ihre linfe Seite ſchmiegt ſich ein jugendliches 
je su 

| ändern mit aufgeftügtem Ellbogen auf einer Bank 
iegen am den Worten des Vhilofophen lauſcht. 
Beiterhi dann eine bewundernde Gruppe von Schülern, 
e dem Mei von Griechenland hergefolgt fein mögen. 
milden den beiden Gruppen ſieht man durch tiefgrüne 

D znen ein Stüd Strand und die intenfiv blaue Eee — 
r Sonnenglanz. 
4. R. Der Chriſttindlmarkt der Münchener Künſtler 

alten Alademiegebäude hat eine Geſamteinnahme von 
4325 Mi. und einen Reinertrag von 29425 Mt. abgeworfen. 

Dom Kunftmarft. 

Der Verkauf der Handzeichnungen alter Meiiter, aus 
ib Mr. Ruſſels, der im Dezember v. J. durch Chriftie, 
& Cie. in London ftattfand, ergab für einige der 

tagenberen Blätter folgende Preije: #£. sh. d. 
Sandinelli, Studie eines Mannes mit Dra: 
N: wahrſcheinlich zu oder nad der Grab: 

angelo'8 (?) in ber National 
m zu Federzeichnung in Tinte 215 — 
MNidelangelo, Schlafende weibliche Figur in 

arz ang erftanden vom Aunfthänd: 

Für Kunſtfreunde. 
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Tom Kunſtmarkt. — Auktionskataloge — Inſerate 

5715 — 

Inſerate. 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
hervorragende Antiquitäten 

Orig-demälde alter Meister 
und vermittelt auf's schnellste und 

te den Verkauf einzel- 
; ner Werke, wie compl. Sammlungen. | 

(13) 4. Potsdamerstrasse W,, Berlin. 

Michelangelo, männliche Studie, Federgeih: E. sh. d. 
nung in Tinte (Thibauden) . . ... 15 — 

— männlicher Torjo, Studie zu einem 
Gefangenen im Louvre, ſchwarze Rreide (aus 
der Sammlung Lagoy; Robinfon . .. 313 — 

Eorreggio, Madonna mit Kind, Nötelzeihnung 
aus der Sammlung Coſway (erjtanden von 
Dr. Enowleß): . ;..."0.7,: WAS RA 

— heilige Familie, ſchwarze Kreidezeichnung 
WERE) 2 a — 

—— Cupido mit Blumentorb, und eine zweite 
Amorfigur, aus den Sammlungen Richard⸗ 
fon und Barnard (Äraler) . . » .. . 410 — 

Holbein, Drei Priefterlöpfe, aus Sammlung 
Price und Myles (Thibaudean) . . . . s —— 

Gior gi one, Krieger in Rüftung, Federzeichnung 
DR re Di rc Zi kr An T 

Raffael, Die Papftprozeflion aus der Vertrei- 
bung Seliodors, in ſchwarzer Kreide, 14 " 

105 — im Öeviert, (ms: TEOBRIINBN - 0... 0 
—— Madonna mit Kind und ber heil. Anna, Har: 

ton (27 auf 24 Zoll) in Schwarzer Kreide. 10 10 — 
— (?) Zucrezia, nad dem Stid Marcantons, 

mit Veränderungen (Federzeichnung in Tinte) 
(RE ARMOR)... 0% 2 0 4 er 

Signorelli, ein Heft mit 59 Skizzen von ihm 
oder nad) ihm (Mr. Robinion . . . . 7 —— 

Domenichino, Die drei Grazien mit Amor, 
Kopie von der Dede der Farnefina (rote und 
Schwarze Kreide). - . . a 5156 

Giulio Romano, Die Konſtantinsſchlacht nach 
28:7: Raffael, Aquarell 51 auf SE —— 7171 — 

—— Kopf eines jungen Mannes en face, (Mr. 
ROW): 5 2.10: 0:05 666 

Ban Huyfum, Vaſe mit Blumen, Aquarell 
KRONE) 0 en mare an ab aaa Rn, ae 

Ban Dyd, Samfon und Delila, Aquarell (Thi- 
BONDEER): en. 0: ie tn er DD 6 

Tizian, Landihaft mit Schafen und Hirt, 
derzeihnung in Bifter (22 auf 36"). . 12 1 6 

Pouſſin, Lehzte Ölung und Chriftus, dem heil. 
Petrus die Sclüffel überreichend (Feder: 
zeichnung in Bifter) (Mr. Robinfon). . . 8 8 — 

Der Gejamterlöß der aus über 200 Blättern beftehenden 
Sammlung erreidte die Summe von 2306 £ 6 sh. 

| Auktionskataloge. 

| Wiener Kunst-Auktion von C. J. Wawra. Am 9. März 

| 
kommt eine Sammlung von Kupferstichen, Radirungen, 
Holzschnitten ete. zur Versteigerung, darunter eine 
Reihe seltener deutscher, englischer, französischer, 

Inischer und russischer Porträts aus Privatbesitz, 
)er Katalog umfasst 1550 Nummern. 

Für Thiermaler! 

Löwen in Aktion. 
Höchst gelungene photogr. Moment- 
aufnahme, in Cabinetform. aufgezogen 
äı M.; Visitform. aufgez. à 50 Pf. 

Schall, 

Leipzig, Langestr. 37. (1) —* nr Pf. in Freimarfen zu 

Original-Gemälde 
or, aller Schulen, Handzeich- 
Anti 

— — — — 

177 
Der 27 

—E 4 

.. 

Bücher- 
Bibliotheken u. einzelne Werke ? 

quitäten etc. kauft und a. allen Wissenschaften zu höchsten gender, 

Hugo Grosser, Kunsthandlung. 

Ankauf! — 
Fuͤr eine zur Herausgabe fertige Samm⸗ 

lung treuer Abbildungen hervorra- 
noch unebirter fe älterer 

über —— 8 zum Ver· Preisen. Meine Lagerkatalogeliefere Kunft-Induftrie verſchiedener Zweige und 
u h. alomon, Dresden, he gratis. 

* Johannisallee 1. (1) 
L. Glogau Sohn, 

Hamburg, 23 Burstah. M.W. Friedersdorf, Kr. Lauban, Preußen. 
Zeiten wird ein Verleger gefucht. Näheres 

1 | 
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Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 3. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 
Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

| Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Ori- 

Herder’fhe Berlagsbandfung in Freiburg (Baden). 

Soeben ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Beiffel, St.S.J., Geldwerth und Arbeitslohn im 
r Eine culturgefhichtlihe Studie im Anſchluß an die 

Mittelalter. Baurechnungen der Kirche des hi. Victor zu Xanten. 
Mit vielen ftatiftiichen Tabellen. be Ergänzungs zu den „Stimmen 
aus Maria⸗Laach“) gr. 8°. (VII u. 190 ©.) M, 2.50. — Bon dem: 
felben Berfaffer ift vor Kurzem erfchienen; 

Die Baugeſchichte der Kirche des hl. Victor zu 
Xanten. ?°5_ den DOriginatsegnungen und onbern handferiftfichen 

‚auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

Quellen dargeſtellt. Mit vielen Abbildungen. (23. u. 24. Prompteste und billigste Besorgung 
Eraänzungäheft zu den „Stimmen aus Maria:Laadh".) gr. 8°. (XII u.] aller Photographien, Stiche und son- 
2326) M.3. stiger Kunstsachen des In- und Aus- 

\landes, insbesondere der italienischen 

a — Eee Ber 
Fr. Alinari in 2 

Kunftausftellung Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 

der Königl. Akademie der bildenden Künſte zu Dresden. BT 
Die diesjährige Ausitellung don Originalwerfen der bildenden Künſte wird 

den 17. Mai eröffnet Photographische Natu 1 
und für Künstler, 

am 19. Zuli geihlofien Landschaftliche Staffagen und 
werben. gründe, namentlich aber reic 

Die audzuftellenden Hunftwerle find Collektionen von weiblichen, ı 
und Kinder- längitens bis zum 26. April 

Vorder 

einzufenben. 
Spätere Sendungen können, vorauögefeht, daß Pla dazu vorhanden, nur | in vorzüglicher Ausführungund 4 Grössen 

dann noch am 17. Juni zur Aufftellung gelangen, wenn fie bis mit 16. Mai zu | Cabinetform., Oblongform, (20 10 cm) 
diefem Zwecke beionders angemeldet worden find. . \ Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 

Die zur zweiten Auffteilung beftimmten Gegenftände müſſen bis mit 1. Juni rialformat (40x22 = — 
bei der unterzeichneten Kommiſſion eingetroffen ſein. eng 

Das Nähere enthält das Ausftellungsregulativ, welches auf franfirten Antrag | übersichtliche Mi bereit 
von der Kommilfion unentgeltlich zugefendet wird. willigst. Preise in Folge nstige 

Eine befondere Einladung zur Beſchickung der Austellung giebt nur dann | direkten Bezuges billiger als je. 
Anſpruch auf Fradtbefreiung nad Mafigabe des Negulativs, wenn fie für die) Leipzig, Langestrasse 37, 
Ausftellung des lanfenden Jahres erfolgt ift. Hugo Grosser, k 

Bemerft wird noch, daß der gegenwärtig auf rund 34500 M. fi be _ 
laufende Kapitalzinienbeitand bei der Prölfsdeners-Stiftung zum Ankaufe 
ſoicher ausgeitellter Gemälde deutiher lebender Künſtler verwendet werden | 
fan, welde — als vorzügliche Leiſtungen anerkannt werden. 

Dresden, den 12. Februar 1885. 
Die Ausitelungstommiilion. 

Joseph Baer & Co. in Frankfurt a. M. 
Neue Cataloge: 

136. Sculptur, Malerei und Kupferstichkunde, 
142. Kunstgewerbe und Architektur. 
149. Architektur, Sceulptur und Kunstgewerbe, 
157. Griechische und römische Archäologie. 
158, Sculptur, Malerei und Kupferstichkunde, 

(149 und 158 Supplemente zu 136 und 142.) (2) 

Grösstes Lager von Werken auf dem Gebiete der Kunst und der Kunstgewerbe. Iy—— 

Die | — 

Schweizerische Kunstausstellung im Jahre 1885 Kunst-Au * 
wird in nachstehenden Städten abgehalten werden: _ ii remälden und na 

J ie Anden nit 
m Sefrundet u open Brei 

u faufen geſucht. voramdge 
ab folde von a tu 

des Brei möglich 
{l fördert wioffe, Der 
M SW. sub J. 848 Z * J— 

& — 

inBasel . - . vom 29, März bis 19. April; — 
„ Zürich Me Ayell 17. Mai; werden durbgeflrtn Zul * 
EEE. een m AM 7. Juni; Gemäld. als ganz. Samml. vermitte 
to — “„ 8. JeB; 1111 
7 unsern i et a? August; uIlllanz 
” erthur TE „ 9. August „ 23. August; -Experten Tüne 
„ Schaffhausen . 9.30. August „ 18 Seplamber Zu SZ je * zit 

(Siehe Kunstchrouik No. 13 vom s. Januar 1885.) (1) Beste Referenzen stehen zur \ 

Nedigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers E. A. Seemann. — Drud von Auguſt Pries n 
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Wochenſchrift für Kunſt und Kunftgewerbe. 
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Herausgeber: 

Carlo, Lützow md Arthur Pabft 
Wien Berlin 
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Erpedition: 
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Das Rudolphinum in Prag. 

Im Jahre 1875 war ein halbes Jahrhundert 
verfioffen, feit die böhmifche Sparkaſſa ins Peben ges 
treten, umb der Abſchluß diefer Periode eines erfolg- 

reihen Wirlens follte durch ein bleibendes Denkmal 
derewigt werben. Heute, nach einem Decennium, ſtehen 

wir vor dem fertigen Prachtbau, welcher feine Ent: 

fehung der an der Schwelle eines neuen halben Säcu— 
lums gefaßten Idee verdanft, und welcher, den bilden» 
den Kinften, der Mufit und dem Kunſtgewerbe als 

Zufluchtftätte geweiht, zu Ehren Sr. kaiſerl. Hoheit 

des Kronprinzen den Namen Rubolphinum führt. Es 
war ein glüdlicher Gedanke, für den zu errichtenden 

Ban die Stätte des fogenannten Tummelplages zu 
wählen; nab an der Moldau, an deren gegenüber- 

(iegendem Ufer ſich die königliche Burg mit ihren Tür— 
men, mit dem Veitsdome, dem Schlofgarten und ber 

berrlichen Blüte der Frührenaiffance, dem Luſthaus 

der Königin Anna erhebt, wo ſich weiterhin die Ab- 
bänge des Belvedere binziehen, fteht nun das Künftler- 
haus, von Parkanlagen und breiten Straßen umgeben, 
und freht in feiner Nachbarfchaft neue, dem Stil und 
der Stimmung nad verwandte Gebäude entftehen, mie 

B. den für die Malerafademie und die Kunſtgewerbe— 
ſchule beftimmten, von Shmoranz ausgeführten eins 
fachen, jedoch eleganten Bau. 

Bei der Gründung des Künftlerhaufes wirkte die 

Abſicht beftimmend, nebit genügenden Schulriumen für 

dad Konfervatorium, einen Konzertfaal und Aus— 
hellungsräume für die Galerie und bie periodifchen 

Ausstellungen des Kunſtvereins zu errichten. Diefem 
Programme gemäß wurde bon den Architelten Prof, 
3. Zitek und Prof. I. Schulz ein gemeinfamer Plan 
entworfen, und der Bau wurde auch ferner von beiden 

Urbebern des Planes, welche als Meifter des Renaiffance- 

ſtils faft gleichzeitig auch bei dem Baue des National» 
theater ihre Kraft erprobten, geleitet; die Baumeifter- 

arbeiten wurden dem bewährten Arditeften I. Balsty 
und nad) defien Ableben feinen Erben anvertraut. Die 

ganze bebaute Fläche mißt 13000 qm; die Koften, 

welche insgefamt aus den Überſchüſſen der Sparkaſſe 

gedeckt wurden, betrugen eine Summe von 1500000 Fl., 
wobei die Auslagen für Ausftattung des Inmeren und 

Herrichtung der Umgebung nicht mit einberechnet find. 

Das Gebäude zerfällt der Länge nad im zwei 

Teile, die auch am den Langfeiten durch einen tieferen 

Einfchnitt in den Baukörper marlirt, und in ihrer 

ganzen Höhe durch je einen Raum, den Sonzertfaal 
und den Kunftbof, dominirt werden. Die dem oben— 
erwähnten Schulgebäude zugefehrte Faſſade bat die 
Form eines Kreisfegments und läßt fomit die Form 

des Konzertfaales auch nad außen zum Ausbrud ge 
langen. Das Erdgeſchoß des Baues ift in Ruſtica 
behandelt, und diefelbe geht auch auf Die paarweiſe 
geftellten eleganten Säulen über, welche einen dorifchen 

Fries, in den Metopen mit Leiern geſchmückt, tragen; 
das Hauptitocdwert wird von einer Arkade von ges 

paarten ionifchen Säulen gebildet und von einer Urnen 

tragenden Baluftrade befrönt. Oberhalb des Haupt- 

geichofies erhebt fih nod der Konzertſaalbau, deſſen 

Wandflähen mit Sgrafitto’s geſchmückt find. Beide 
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Seiten des luftigen Kreisfegmentd werden von maſſi— 

den Flügeln flanfirt, welche im Hauptgeſchoſſe durch 
ioniſche Pilafter belebt find; in Piefer einfach edlen 
Weife ift auch die der Stadt zugefebrte Seite gehalten, 
welche nur in dem vorderen Teile durch einen zum 
Konzertfanl führenden Bortifus ftärker gegliedert wird. 
Prächtig präfentirt fich Die dem Kai zugelehrte Seiten- 
faffade mit der Iuftigen Galerie des vorderen, dem 

Portale und der eleganten Bogenftellung des rück— 
märtigen Teiles. Das Hauptgefimfe des borderen 
Teiles erhielt auch einen der Beſtimmung entſprechen— 
den Schmud dur Statuen hervorragender Künſtler, 
Mufiter und Komponiften; die gelungenen Arbeiten 
rühren aus verfchiedenen Wiener, Prager, Berliner und 
Mitmchener Ateliers ber. 

Das Innere Des Baues ift zumeift lururiös 
deforirt, vorzugsweiſe erfcheint der Konzertfaal mit dem 
Orgelgebäufe im Hintergrunde, den mächtigen Eüulen 
der Galerie, der mit maleriſchem und plaftifchem 
Schmucke reichlich verfehenen Brüſtungsmauer der Yogen 
und Tribünen, ebenfo prächtig wie gefhmadvell aus: 

geitattet. Der Kunfthof iſt ein einfacher, quadratifcher, 

mit Oberlicht verfehener Raum, welcher gewiſſermaßen 

das Atrium des ganzen Haufes bildet, und zur Auf: 
ftellung von Schöpfungen der Blaftif, namentlich einer 

Sammlung von Gipsabgüffen beftimmt ift; zur Zeit 
ift fonft auch feine Ausſchmückung noch ganz einfach, 
und bloß auf die gefchmadvollen Grotesten, welche, wie 
überhaupt die dekorativen Malereien des Baues, von 
Bietro Ifella ausgeführt find, beſchräult, während die 
weiten Wandflichen noch der Wandgemälde, auf die 

fie berechnet find, baren. Zwiſchen dem Kunſthoſe 

und dem Konzertfanle befinden fich die Lokalitäten des 

Konfervatoriums, neben und binter denfelben die Amts— 

Lotale des patriotifchen Kunftvereins und der geräumige, 
für das Kunſtgewerbemuſeum proviſoriſch beſtimmte 

Saal, in welchem zur Zeit der Eröffnung eine kleine, 
jedoch intereſſante Ausſtellung veranſtaltet wurde. Nebſt 

den Sammlungen, welche als Eigentum der Prager 

Handelöfammer den Kernftod des projeftirten Kunſt— 
gewerbemufeums bilden follen, und den vom öſterreichi— 
ſchen Mufeum geliebenen Objelten, wurden bier die 
funftvollen Erzeugnifje der beftrenemmirten Goldſchmiede 

und Jumeliere Prags erponirt, Eine marmorne Doppel- 
treppe führt zu den Räumen des oberen Stockwerkes, 

und zwar zuerit in einen Borfaal, in welchem einige 
interefjante Büſten aufgeftellt find. Zur rechten Hand 

befinden fi die Säle und die Stabinette, in welden 

die Bildergalerie des Kunſtvereins zur Aufftellung ges 
tommen if. In den durch Oberlicht beleuchteten 

Sälen und den Heinen Räumen, welche ein günſtiges 
Seitenlicht empfangen, fommen die Meifterwerfe der 
Malerei erſt recht zur Geltung, und die Gemälde— 

fammlung, =. 

einen recht befd 
ftande felbft dem —* un 
gewinnen. — —* 
werfe vermehrt, durch ‚Se n 
wegen Mangel an— Kaum depot 
ſodann auch durch einige, —— iv 
lung einverleibt wurden, Die‘ 
nung, welche ſowohl künſtleriſe 

fehaftlichen Anforderungen 4 
wurde durch die ordnende Ku 
Galerieinſpeltors Herrn Prof. B 
wobei auch der bekannte Kunſifre 
Launa und der Gefchäftsleiter des-Sunfipen 
Neumann mit Rat md That Gebilflich 
erfte Saal birgt die altböhmifche, der 
landiſche Malerſchule, unter anderen 
der Sammlung, wie z. B. die Ve 
biſchofs Ocko, das herrliche Do 
Ian Sofjaert berrührenden Mit 
grau in grau gemalten Altarflügel vo 
in einem anftoßenden Kabinet ift @ 
feft ausgeftellt, welches, als. Cigentu 

Strabon, nur auf einige Monate he 
wurde, Im zweiten Saale finden 
Schöpfungen der italienifchen, far 

ſchen Schule; in den Heineren ı ki 
Kabinetten befinden ſich die € 
Hoferfchen Sammlung, durch — io 

Grundftein zu der ganzen Galerie gelegt 
(id) die Schöpfungen der holländiſch —9— £ 

Prager und Wiener Genres und Le — d 
18. Jahrhunderts, unter — | 
außerhalb Brags wenig gefammte, * 
Norbert Grund mit —— at hi 
ein ganzes Kabinet einnimmt, ( 
Saal anftogendes Zimmer entl alt 
franzöſiſche Maler, wahremn —8 
Raume die Kartons und 
Genelli, Jar. Czermäl X 
find. In dem prachtvollen m 
faale befinden fi fobann E 

teils einheimischer Meifler. 
Galerie gelangt man mittels € 
obere Geſchoß zu dem ans gi 
den Kupferftichfabinette; Die di 
chronologiſch geordnete Sam ; 

haus der Großmut des H.yMül 
dankt, die zweite Mbteilung ) 
bohmiſchen Landsmannes 9 

dem Namen Hollarenm — 
tion abgeben, Den 9 

fpredhend, befinden —* 

as”. 
1 

— 
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Ausftellungsräume des Kunſtvereins mit der edlen 

doggia, welche zur Aufitellung von Schöpfungen ber 
Baftit beftimmt if. In diefem Flügel follen die 

yeriodifchen KHunftausftellungen, welche bis jet in den 

Sälen der Sofieninfel veranftaltet wurden, ftattfinden; 

eine Ausftellung, weldye wegen Zeitmangel zur Er: 
Öffnungszeit unterbleiben mußte, fteht bereits in nächſter 

Zeit in Ausſicht. 

Am 7. d. M. wurde das einfache Erbffnungsfeſt 

begangen, nachdem bereits am 16. September 1884 
die lirchliche Einweihung des Künſtlerhauſes vor— 
genommen worden war. Die Eröffnungsfeier wollte 
auch das erlauchte Kronprinzenpaar mit feiner Gegen 

wart beehren, jedoch, durch Unmwohlfein verhindert, find 
die hoben Gäfte leider nicht eingetroffen. Im Beifein 
des Fürſtbiſchofs Kardinal Schwarzenberg und vieler 
anderen Gelebritäten, der Bertreter der Sparkaſſa, 

der Mitglieder des Baufomite's, der Verwaltung Des 
Kunftvereind und der Mitglieder der Handelskammer 
wurbe nach furzer, von dem Herrn Oberdireltor ber 

Sparlaffa Freiherrn von Peche an Se, Erc. den Herrn 
Statthalter Freiherrn von Kraus gerichteter Aufprache, 
die lunſtgewerbliche Ausftellung eröffnet, und diefelbe, 

fewie auch die Gemälbegalerie, von den Teilnehmern 
des Feſtes befichtigt, worauf ein Feltkonzert des Kon— 

ſervatoriums folgte. Anläßlich der Feier wurden 

goldene, filberne und bronzene Medaillen geprägt. — 

Möge die Kunſt in ihrem neuen Heim glüdlich ges 
deihen! 

Prag, im Februar 1885. K. Ehytil. 

Kunftlitteratur. 

Charles Blanc et son osuvre, ritique, histoire 

et theorie des arts du dessin, par Tullo Massa- 

rani, Correspondant de l’Institut. Avec une 

introduction par Eugene Guillaume, Membre 

de l’Institut. Paris, Rothschild, 1885. 

Der geiftwolle italienifche Senator, aus deſſen 

Feder Die vorliegende Studie floß, tritt und nicht zum 
erftenmal als Kunftfchriftfteller entgegen. Schon aus 

Anlaß der 1878er Weltausftellung batte er, damals 
als Präfident der internationalen Kunſtjury fungirend 

und durch fein ehemaliges politifches Eril zu Paris 

gleich vertraut mit der Fitteratur und Kunſt wie mit 
der Sprache Frankreich, in einem gleichzeitig italie— 
niſch und franzöfifch veröffentlichten Buche (L'arte a 

Parigi, Roma, 1879) ein anziehendes Gemälde der 

modernen, insbefondere franzöſiſchen Kunſt, wie fie fich 

bei jenem Wettkampfe dargeftellt hatte, entworfen, das 
für feine Kompetenz auf dem damit betretenen Gebiet 

glänzendes Zeugnis ablegte. In der vorliegenden 
Studie wollte Maffarani feinem verftorbenen Freunde, 

Kunftlitteratur, 362 

dem bekannten Kunftfchriftfteller und erften Inhaber 

der Pehrkangel für Afthetit und Kunftgefchichte am 
Collöge de France, ein biographifches Denkmal er— 
richten. Es darf daher nicht Wunder nehmen, wenn 

‚ die Arbeit unter der Feder des enthuſiaſtiſchen Ber: 

ehrers des BVerftorbenen fait zu fehr den Charafter 
| einer alademifchen Lobrede angenommen hat, die es 
faum wagt, leife bier und da einen Tadel gegen den 

 Gefeierten zu erheben, wie 3. B. wo es ſich um die 
ı nad Anficht des Berfaflers zu Scharfe Beurteilung 

Tiepolo's oder um die geringe Sympathie Blancs für 

die Kunftweife Veroneſe's handelt (S. 120). 

Das eigentliche Vebensbild des Verftorbenen nimmt 
in dem Eſſay Maſſarani's den Heinften Raum ein: 

fein überwiegender Teil ift der Darlegung und kriti— 
ſchen Würdigung der litterarifchen Thätigfeit desfelben 

| gewidmet, und auch bier ift es mehr der Theoretifer 

als der Gefchichtäfchreiber der Kunſt, der uns vor- 

geführt wird, Insbeſondere verdient die eingehende 
Analyfe von Blanes bedeutendfter Arbeit auf erfterem 

Gebiete, feiner Grammaire des Arts du dessin, hervor— 

gehoben zu werden. Mit warmen Worten betont der 
Berfaſſer Das Verdienſt, Das fih Blanc damit um die 

Verbreitung des Berftändniffes für die Grundlagen 
| fünftteriichen Schaffens und für die biftorifche Ent- 

wickelung desfelben in den weiteren Sreifen der Ges 

bildeten erworben, und wie er dadurd mit zur Eins 
| führung des Studiums von Theorie und Gefcichte 
der Fünfte in den Lehrplan ver höheren Unterrichtss 

anftalten Frankreichs beigetragen habe. Im Anschluß 

daran giebt Maflarani eine fefjelnde Analyfe der Ent- 

wickelung der franzöfifhen Kunſikritik won der Zeit 
der Romantifer bis auf die Gegenwart herab und 
weift Blanc feine Stelle als Eklektiker unter den Drei 

Hauptrichtungen derfelben an, die er ald die gelehrte 
(biftorifche), Die pittoresfe (äfthetifchelitterarifche) umd 

die philoſophiſche unterfcheidet. 

Gleichſam als Einleitung zu feiner Studie hat 
der Berfaffer den Bortrag aufgenommen, wemit der 
bekannte Bildhauer E. Guillaume als Nachfolger 
Blancs auf dem Lehrſtuhl des Collöge de France feine 

Borlefungen eröffnete und der ſich — einer nad: 

ahmenswerten franzdfifchen Sitte gemäß — mit der 

Würdigung feines Vorgängers befchäftigte, Dem deut- 
| {chen Pefer werden daran zwei Momente angenehm 
| auffallen : die Sicherheit und ftiliftifche Vollendung, 

| womit bier ein Künſtler das gefchriebene Wort hand: 
habt, und die völlige Belanntichaft mit der Ent» 

widelung der Kunftphilofophie nicht nur in der Littera⸗ 
tur feines Heimatlandes, fondern auch Deutfchlands, 

fowie die tiefe Einficht in die Bedingungen künſtleri— 
ſchen Schaffens, die fih in diefen Ausführungen 

kundgiebt. C. v. Fabriczy. 
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Compositions et Dessins de Viollet-Le-Duc, 

publies sous le patronage du Comite de l’Oeuvre 

du Maitre. Paris, Librairie Centrale d’Architec- 

ture. (Vro. A.Morel), 1884. 

Im Berlaufe der Ausftellung von Entwürfen und 
Zeichnungen des berühmten franzöfiihen Architekten, 

die furz nad) defien Tode im Jahr 1879 im Hötel 
de Cluny veranftaltet worden war, tauchte bei feinen 
Freunden und Schülern der Gedanfe auf, eine Aus- 

wahl davon als Zeichen der Pietät für den früh ver: 

ftorbenen Meifter zu veröffentlihen. Die Verwirk— 

lichung diefer nahahmenswirdigen Idee (wie ſchön 

wäre es, wenn fie z. B. für eine Beröffentlihung der 
Entwürfe Sempers oder Ferſtels auch Verwertung 
fände!) liegt nunmehr in einem glänzenden Foliobande 
vor, der eine Auswahl von hundert Kompofitionen 
und Skizzen des Meifters enthält, mit all der Voll— 
endung reproduzirt, wie fie die Vervolllommung der 
modernen Bervielfältigungsweifen der Photogravüre, 

des Farbendruckes und der einfachen Pithographie in 

den Dienft der Technik geftellt hat. Es find darunter 

alle die Zweige der Kunft durch hervorragende Speci» 
mina vertreten, in denen fi) das reiche Talent des 

berühmten Vorkimpferd der Gotik in Frankreich be— 

thätigte: fie geben uns ein Bild feines Schaffens— 
freifes, ohne bei der überaus weitverzweigten Produktion 
BiolletsfesDucs deſſen Fünftlerifche Thätigkeit im ent— 
fernteften erfchöpien zu wollen, die fich befanntlicd, 

ebenfowohl auf die Reftaurirung alter, als auf die Aus— 

führung neuer Monumentalbauten kirchlichen wie welt— 

lihen Gharafters, fowie auf die ftilgemäße Ausftattung 

derfelben bis in ihre Heinften Einzelheiten erftredte. 

Es werden ung — um nur einiges herauszubeben — 
die Reftaurationen der Hauptfaflade der Kathedrale von 

Glermont, der Weftfaffade (Außen und Innenfeite) 

der Abteifirhe der heil. Madeleine zu Vézeley, des 
Dachreiters von Nötre-Dame zu Paris, der Apfis von 

St. Sernin zu Touloufe, des berühmten Schloßbaues 
von Pierrefonds u. a. m. vorgeführt. Nicht minder 
reich vertreten find des Meifters Entwürfe für die 

fünftlerifche Ausfhmüdung feiner Bauten und Wieder: 

berjtellungen durch Abſchlußgitter für Chöre und 

Kapellen, Tauffteine, Chorgeftühle, Altäre, Füllungen, 

Lünettenfelder, Neliquienfchreine, Kirchengeräte u. dgl. 
Bemerlenswert als Beleg dafür, wie Biollet»Le= Duc 
nicht bloß in die Formenfpradhe fondern in den intim- 

ften Geift der Gotik eingedrungen war, find unter 
| Aquatinta) —— anderen die Entwürfe der drei Reliquiare für Nôtre— 

Dame zu Paris, fowie auf dem Gebiete der Profanz | 

architeltur die Details fir die Innendeloration des 

Sclofjes Pierrefondse. Auch einfache Aufnahmen nad | 
beftehenden Monumenten, mit der untrüglichen Sicher: 
beit der Formenbehandlung und dem malerifchen Sinn | 

| wande dar. — Endlich 

ausgeführt, die den Meifter auszeichneten, fi 
genommen worden, wie z. B. jene des Haup 
der Kuthedrale von Genua, das in feinem fr: 
gotifchen Charakter eine befondere Anziehung, vor 
anderen Monumenten desfelben Stiles in Italien, auf 
den Meifter gelibt zu haben fcheint, umd jene eines 
Teiles des Südportald der Kathedrale von Le Buy, 
— ein Säulen und Pilafterbüindel im romaniſchen 
Stil des 11. Jahrhunderts mit antififirenden Kapi- 
tälen wiedergebend. 

Ein treffliches Bildnis des Meiſters in Radirung 
eröffnet diefe Auswahl feiner hervorragendfien Werte, 
welder wir nur, um fie nod) inftrultiver zu maden, 
die Beigabe eines ausführliceren Tertes gemwünjdt 
hätten, als ihn die kurzen Beifchriften der — 
Tafeln bieten. 

6.» Rabriem. 

Kunftblätter. 
J.E.W. Neue Nadirungen. Die Maler der 

PR fich nicht darüber zu beflagen, daß ihre Werke aı 
a der Auäftellungen nicht zur Nenntnis weiter 9 
angen. Zuerſt ift es ber phot 
Aufnahmen von Gemälden 
ge ebradht hat, der die Bilder n Her 
ie illuftrirten Blätter benugen d iſtam 
ie das Lichtbild in einen — bertr 
—8 — Pax Bei vi ae —* 

otographie man o — und & 
vielfad diefe An dt geäußert — bin, rapbiic 
darben werde. diefe Befürch ht eintra: 
— in a ng: en die graphii Rünfte — 

abirung, Holzihnitt — eine ungem leit 
wideln, dat u. a. wieder die graphiſche Austellung 1 
gezeigt, Dort war aud eine 1 
der allgemeinften —— fi der 
erfreute: die Radirung, welde Ch. —— 
taeſy's Gemälde: „Chriſtus vor Pilatus“ in 
Formate 8 3 34 53 Fr A 
zählt zu den herr en * 
wird dem Charakter des Gemäldes 
Der KHünftler hat fih mit vollem 
des ungarijchen Meifters vertieft 
das eingehende Studium bes 
ftand es der Künſtler aud, mit 
poetifchen Reiz über das Ganze außa 
vr eigen iſt. Die Höhe der 
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Jahre arbeitete der Hünftler an feinem 
aud) die verdiente Anerkennung: als 
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verfauft und die Za 
gewachſen. — Eine —— 
Tiſchgebet“, wege NR. Birardern | 
fanntem Gemälde 
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Standpunft, ba  Borliebe diejen fi) hier diefer Teil Noms 
beſonde — praſentirt. 9 ältere Künſtler ftanden 

zu gleichem 8; an derjelben Stelle, wie Claude Gelce, 
verelle u. a. der —— ii freilich zwiichen Dielen 
mb den Slünftlern unjerer Zeit ein gewaltiger Unterſchied. 

Die Alten fahten irgend einen hervorragenden Gegenitand 
auf, dem fie ziemlich treu wiedergaben, die ganze Umgebung 
desſelben ſſen aus ihrer Erfindung hinzufügten. So hatte 

et el der Sibylle in Tivoli an das Ufer 
des Meeres verfegt. Unſere Künftler dürften ſich dies nicht 
- erlauben, da die genauen photographiihen Aufnahmen eine 
Üharfe Kontrolle üben. Bei treuer Auffafjung der Wirklich. 

wirb aber leicht eine bloße Vedute, fein Kunſtwerk ent: 

ändiges Recht zu wahren wußte. 

Nekrologe. 
© Der Hiſtorienmaler Eduard Ihlée, früher Profeſſor 

een Unter! iedr. Müller erhalten und ſich 
weiter in Düffelvorf bei Schabow und in Frank: 
M. bei Veit zum Hiftorienmaler ausgebildet. Rach 
längeren Aufenthalt in Jtalien malte er das figuren: 

‚Bild „Gründung des Holpitald von Compiögne durd) 
den Heiligen“ (1845, Galerie in Mainz) und führte 

eine Mur von religiöjen Gemälden, Genre: 
aus dem römijchen Vollsleben und das Bild Hein- 

8 IV. im Kaiferfaal des Römers zu Frankfurt a. M. aus. 
Bon bier wurde er 1869 nad Kaſſel an die Afademie be: 

: = welcher er bis 1869 dah war. 
— Lo Forte F. Achtzig Jahre alt ſtarb in Palermo 

am 10. Januar der Maler Brofeffor Salvatore Lo Forte, 
melher zu ben tüchtigſten Malern Siziliens in unferem Jahr: 
1 un der: gegäbtt wird. Er war ein Schüler Camuccini’s, deffen 
Falle Manier er durch Tizianiſche Studien zu überwinden 
fuchte. Seine Porträts genieken Ruf in Sizilien. 

Konfurrenzen. 
Lutherdenkmal in Berlin. Aus den Kreiſen des ae: 
ſe ſtsführenden Ausſchuſſes des Komité's für Errichtung 
eines 8 in Berlin wird uns Kolgendeö ge 

ieben: Beſtimmung des Konkurrenzausfichreibens vom 
muar, daß die einzufendenden Modelle genau in !/ der 

beabfidhtigten Größe eubgefüget werden follen, hat bei man: 
den % a. Befremden erregt, weil fie gewöhnt find, 
dab das abjolute Maß angegeben wird, welches die Figur im 

obell erhalten fol. Cine ſolche Vorſchrift erleichtert aller: 
5 die Mürdigung des Fünftleriihen Wertes der Haupt: 
: und mag vollfommen am Platze fein, wo es fich 

Dorzugämweije um dieſe bei einem verhältnismäßig einfachen 
Boftamente handelt; fie erichwert aber in hohem Grade die 
Bergleihung der Größenverhältniffe, fobald, wie hier, Neben: 

angt werben, melde einen reichen, gruppirten 
a bedingen. Das Dentmallomitö wünicht aber drin: 

nur einen fünftleriich vollendeten, des erften 
Brei en Entwurf zu erlangen, jondern einen folden, 
welder auch den gegebenen Platz pafjend ift und mit den 
verfügbare: itteln hergeftellt werben fann. Es wünſcht 
‚den bejtprämiirten Entwurf aud) zur Ausführung zu bringen. 

Der Bildhauer, welhem daran gelegen ift, fein Modell nicht 
fondern auch durd; ihm jelbft ausgeführt zu 

ſe zunächſt erwägen müſſen, welche Größe 
und welchen tum des Denkmals der Platz erfordert und 
bie Geldmittel zulafien. Dabei dürfte er ſich bald davon über: 
jeugen, baf für die Größe des Stanbbildes felbft (denn nur 
fehend kann Luther gedacht werden) ziemlich enge Grenzen 
eo : nach unten durd die Bedeutung des Mannes, 

welche die übrigen Denkmäler Berlins überragendes 
Merl erfordert; nad oben durch die mäßige Größe des Nlahes 

Ko ag. Im geihäftsführenden Ausſchuß hält 
eine paffende Größe der Figur zwiichen 

m liegen wird, wobei dieſelbe im Modell 
4 bis 50 bod würde. Die vorausfichtlihe Gröfen: 

ferenz würde aljo diejenige, welche aud) beim Borfchreiben 

Nekrologe. — Konfurrenzen. — Perſonalnachrichten. — Sammlungen und Ausftellungen. 366 

abfoluter Mafe ugela en wird, faum erg gr Bindende 
Beftimmungen über die wirkliche Größe gen in das 
Programm aufzunehmen, hat aber der Ausſchuß unterlafien 
zu follen geglaubt, weil der Zwed der Konkurrenz nur dahin 
gehen kann, jede Fünftleriihe Jdee zum Ausdrud kommen 
zu laſſen, um dann die beite auswählen zu können. 

Zu Perfonalnadjrichten. 
x.— Proſeſſor Karl Hammer in Karlsruhe hat ben 

Ruf ald Direktor der Kunftgewerbeidhule in Nürnberg an: 
genommen. 

«'. Der Kupferſtecher Guftav Gilers in Berlin hat den 
Profeffortitel erhalten. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
C.v.F. Die Nationalgalerie zu London bat aus dem 

Nachlaſſe Mr. Nuffels, eines ihrer Trustees (Berwaltungs: 
räte), zwei wertvolle Bildniffe erworben. Das erfte ift ein 
Werk des Delfter Malers William van der Vliet (1586— 
1644), eines Nachahmers, wenn nicht Schülers, Michaels van 
Mierevelt, und Dheims des befannteren denbrif van der 
Dliet, in deſſen Kircheninterieurd er die Staffagen hinein: 
zumalen pflegte. Das Bild der Nationalgalerie ijt das Por— 
trät eines efuitenpaterö, der, an einem Tiſche mit zwei 
Büchern und einem Kruzifix darauf figend, fih genen den 
Beihauer wendet und ihn lächelnd anblidt. Es ift ein tküch— 
tiges, realiftifhes, wenn auch durch feine glänzenden Eigen: 
ſchaften beftehendes Werk des gemwifienhaften Künftlers, der 
übrigens nur unter die Meifter dritten Ranges zählt. — Die 
zweite Erwerbung ift das Bildnis der Schriftftellerin Mary 
Wollftonecraft von dem Gornwallifer Maler John Opie 
(1761 — 1807), intereffant als Specimen ber Anfänge der 
modernen engliichen Schule und ihrer Fortichritte im Ver: 
laufe eines Jahrhunderts. 

* Im Ofterreihifchen Diufeum wird eine hiftoriiche Aus: 
ftellung von Wand» und Plafonddekorationen vorbereitet. 
Diejelbe fol ein umfafjendes und lehrreiches Bild ergeben, 
wie in ben verfchiedenen Zeiten und in den verſchiedenen 
Kunftftilen Wände und Plafonds verziert worden find. Mit 
dem alten Ägypten beginnend und mit dem Anfange des 
19. Jahrhunderts endigend, bringt fie daher in dronologi: 
Icher Reihenfolge die folgenden Epochen und Stilarten zur 
Darftellung: 1. Agypten (mit Afigrien); 2. bie griechiſch— 
römifhe Wanddeloration; 3. die althriftlihe und byzan— 
tinifche Dekoration; 4. orientalifche ——— elo⸗ 
ration, von Spanien bis Indien; 5. Deloration des Mittelalters 
im Dceident; 6. italienische Frührenaiſſance; 7. italieniſche 
Hohrenaiffance; 8. die Nenaiffance in Deutichland und 
anderen Yändern; 9. bie Barod- und Rococozeit; 10. der 
Stil Louis XVI. und Empire. Die Gegenftände, welche die 
Ausftellung bilden, beitehen nur in Abbildungen, feien es 
Zeichnungen,” Aquarelle, Stiche, Photograpbien, und zwar: 
I. aus Cinzelblättern, welche, thunlichit unter Glas und 
Rahmen, die Mände erfüllen; 2. aus den betreffenden arti- 
ftiihen Büchern, und zwar diefe insbefondere dann, wenn 
eine beftimmte Epoche nicht hinlänglid) in Einzelblättern ver: 
treten jein follte. Das Material liefern zunädft die Samm: 
lungen des Mufeums jelbft, ſodann die Beiträge der Künſtler 
und Kunftfreunde aus ihren Kopien, Skizzen oder etwaigen 
Sammlungen. Von dem Drud eines ausführlichen Kataloges 
wird abgejehen, dagegen werden die Blätter mit erflärenden 
Zetteln verjehen und ein gebrängter „Führer“ verfaft. Die 
Ausstellung wird Dftermontag den 6. April eröffnet und 
gegen Ende September gejchloffen werben. 

“'. Der Gemeinderat von Antwerpen hatte für das 
dortige Mufeum ein Gemälde von van Dyd erworben, 
Als dasfelbe aufgeftellt wurde, erhob man von verſchiedenen 
Seiten Zweifel an der Echtheit desjelben. Es wurde daher 
eine Kommiſſion niedergefegt, welche ſich einfiimmig dahin 
entihied, daß das fraglihe Gemälde nicht von van Dyd 
herrübre. 

+ ‚wei hervorragende Gemälde von Thomas de Keyſer, 
die Bildniffe eines Mannes und einer Frau, find aus der 
Sammlung des verfiorbenen Vicomte du Bus de Ghifignies 
in Brüffel in den Befit des Baron Albert Oppenheim in 

' Köln übergegangen. 

” IOOIE Google 
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Dermifchte Nachrichten. 

* Neues plaftiihes Mufeum für Wien. Seit Jahr und 
Tag beihäftigen fih die Wiener Kunftfreife mit dem Ge: 
danken, aud in Wien ein großes plaſtiſches Mufeum, ähn: 
3 dem Musöe de sculpture comparée des Trocadero, zu 
g nden. Dadurch würde in der That eine Lüde in der 

ufeenreihe der Haijerftadt ausgefüllt und manchen Wünfchen 
— 2 gewährt, die ſich ſeit längerer Zeit in Künſtler— 
wie in Gelehrlenkreiſen geltend gemacht haben. Es handelt 
fih zunächſt um eine in umfaffendem Sinne angelegte nnd 
biftorisch geordnete Sammlung von Gipsabgüffen der hervor: 
ragendften plaftiihen Werle aller Zeiten und Völler. Damit 
würde fodann eine ſpeziell öfterreichiiche Abteilung verbunden 
werden. Ferner könnten die zahlreihen ſchönen Movdelle der 
Wiener Monumentalbauten und Denkmäler, die bisher ohne 
Unterkunft find, in dem neuen Mufeum ihre würdige Stätte 
finden. Wir kommen demnächit auf die Sache zurüd. 

— Aus Rom jchreibt man der „Köln. Ztg.”: Unter dem 
Feftfaale deö deutihen Künftlervereins zu Nom rauſchen 
nicht mehr die Springquellen und Wafferftürze der Fontana 
Trevi und nicht mehr zieht der Künftler fröhlide Schar zu 
näcdtlicher Weile hinaus, irgend einem Freunde bei der be 
tannten Opferipende an die Nnmphe des — Quelles bei⸗ 
zuſtehen. Aus dem Palazzo Poli hat der Verein auswandern 
müffen zur Piazza Campitelli in den Palazzo Pacca. Ungern 
und beflommenen Herzens hatte man fih zum Umzug ge: 
rüftet und das alte Hausgerät des Vereins hielt einen jchier 
demütigen Einzug in die bedeutend größere und ftolgere neue 
Behauſung. Aber es war, als feien mit den höheren Auf: 
gaben Kraft und Unternehmungsgeift der Bereinsmitglieder 
gewachſen; man plante, ſchaffte, warb und fammelte raftlos, 
und aus außerordentlicdien Beiträgen, Zuwendungen von 
Künftlern und Spenden der deutihen Kolonie fam in Zeit 
von wenigen Monaten eine Ausftattung deö neuen Vereins: 
lofales zuftande, die in den Jahrbüchern des Bereins ihres: 
gleichen nicht hat; namentlich bei Licht, bei fünftlichem näm— 
lich, —* Und es zeigt ſich bereits, daß dieſe neue 
Exrungenſchaft eine mächtige Stüge für die gaftfreundlichen 
Beftrebungen des Vereins geworden ift, der einen Teil feiner 
Aufgaben darein fett, die auf längere oder kürzere Zeit in 
Nom weilenden Landsleute um fich zu verfammeln. Gegen: 
ftrömungen verfchiedener Art hatten in den lehten Jahren 
dieſes Beftreben beeinträchtigt; jet aber fieht man bie hiers 
hin verjprengten Mitglieder des deutjchen Neiches einträchti 
wieder zu den Gefellichaftsräumen des Künftlervereins pils 

geſellſchaftliche Unterhaltungen in Ausficht ftellen. So hatte 
am 17. Januar das Gerücht, daß etwas beionders Dent: 
würdiges geichehen follte, den großen Saal und die Neben: 
räume mit einer befonders glänzenden Berfammlung gefüllt, 
Es war ein Heines Konzert ausgeichrieben und die Gegen: 
wart von F. Liözt in Ausficht geftellt worden. Derfelbe er: 
ſchien in Gefellichaft feines hohen Freundes Kardinal Fürft 
Hohenlohe, und das jet jo jelten unter Geiellfchaftstoiletten 
erscheinende Karmoiſin des Talars und Käppchens des liebens 
würdigen Brälaten erinnerte noch einmal an den alten Glanz 
römischer Feſte. Zur Seite der beiden ſaßen Herr v. Keudell 
nebft Gemahlin, derr v. Schlözer, Herr Bavier, der Gefandte 
der Schweiz, der Duca di- Sermoneta, Graf Pecci mit Ge: 
mahlin, ein Neffe des Papftes, die Marcheſa Pacca und jonft 
viele hervorragende Mitglieder der hiefigen deutjchen, englis 
fhen und amerifanishen Kolonie. Nach der mufifalifchen 
Aufführung, bei der Herr EConfolo von hier am Flügel, 
Herr Baron Lilieneron am Cello und Herr A. Imhof an der 
Violine mitwirkten und Frau Dr. Helbig mit befannter Vir— 
tuofität zwei Lisztſche Alavierlompofitionen vortrug, geleitete 
der Borfikende des Vereins, Bildhauer Paul Otto, den Ges 
feierten des Abends in einen anftohenden, feitlich deforirten 
Raum; die übrige Geſellſchaft folgte und gruppirte fich im 
Halbfreis, und nun eröffnete der aenannte Sprecher dem 
unübertroffenen Jubelgreife des Alavieripiels, daß der Verein 
zum ewigen Andenken feine Bronzebüfte, von Bildhauer 
Ezekiel mobellirt und dem Vereine verehrt, aufgeftellt habe 
und biefelbe im diefer feierlihen Stunde zu enthüllen ge 
denfe. Darauf trat das junge Fräulein Helbig, in freund: 
lihen Feftihmucd gekleidet, vor und jprad) mit wohlthuender 
Stimme einige Berslein, nad) deren Schluß ein fallender 
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gern, namentlich wenn gröfere Veranftaltungen befondere | für die Zwede der Kunſiſchule 

Schleier das wohlgetro 

und wurde nicht müde, den Erfindern le 

Abend bleiben werde. 

und bie deforirten me mit ihren wunderbaren Be 
Gichnas:Mufeen aus dem 

öffnet. Die humoriſtiſche P Wiener 

mälern, Geräten, Waffen, N 

Bildnis, die 
dem Kardinal Hohenlohe und der Mufiffhule von 
wibmeten Büfte, den Bliden ber —— 
Der freudig überraſchte Meiſter dankte arer 

reizenden Idee zu verſichern, wie unvergeßlich 

* Das Congofeſt der Wiener Hünftler unter unge 
heurem Kabrange des Rublitums am 16. . ftattgefunden 

Dei age J tanziehungspunlte des bilde eltteil, welche die Ha 
ten, blieben bis zum — 

e 
ſchaft Hat ſchon viele Proben ihrer Ge —— 
—9* — 66 länzenderen als dieſe —— 
Fülle von Anſichten, Produkten, Cha E 

—— 
ſchichte, die Flora, die Tierwelt, die o 
den älteſten Zeiten bis 

Bismarcks glühendes Rieſenhaupt als Sonne 
entfteigt. Die Congo: Feftlitteratur verlangt 
BVerichterftattung. : 

* Der Landihaftdmaler Gottfried © 
foehen im Auftrage des Kaiſers Franz I vier. 
reiche Gemälde vollendet, die dem Andenfen an vier 
felder der öfterreidhifchen Armee, welche ji i 
Verteidigung des Vaterlandes Bedeutung gt 
widmet find: Kolin, Berg JIſel, Kah ei Wien 
Liſſa. Bei aller Naturtreue hat es ber 
durch den gewählten Standpunft und die Art ber Be 
tung die Bilder über das Niveau bloßer muue 
er ihnen das Gepräge biftorifher Landfı Ey 
leihen. i s 

„". Die Ecole des benux-arts in Paris hat: 
deutende räumliche man erhalten. an! 
angrenzende Gebäude am Kai Malaquais find vom der 
rung für 4200000 rs. angelauft, und * 
Summe von 500000 Frs. zur Einrichtung ebaude 

angewiefen worden. 

„*, Der Bildhauer Profefior Donndorf in Et 
wird ſich nad Berlin begeben, um bafelbft des 
Generaͤlfeldmarſchalls Grafen Moltle für eine 5 
mobelliren, bie ein Aunftfreund in Stuttgart a m! 
für den dortigen Verein zur Förderung der Hunft usa 
ren läßt. : 

*,, Der Neubau des Nathaufes in Hamburg | .» . 

mehr ernftlic in Angriff genommen. Die Natha 
bat beantragt, den Nohbau des Nathaufes mi) 
aufwande von 4600000 Mark auf dem Nat) 
organiſcher Verbindung mit ber Börfe auszuf 
Antrag ift der Bürgerjchaft vom Senat zur X 
zugeftellt werden. 

* Gedenktafel zu Ehren Ferdinand Ya 
Treppenraum des Öhterreichifchen Mujeums 
welchem die Büften von Ferftel und Haas 
um biefe weltberühmte Anftalt verb n Mäı uge : 
weift feit dem 16. Februar auch ein her dem Entwurfe 

nm —* in carran 

* 

Hofrates Storck von Prof. Kü 
Marmor ausgeführtes Reliefmedaillon ef 
früh verftorbenen Laufberger auf, weldes an 
im Beilein des Proteftorö des Mufeums, 
und der Mitglieder des Kuratoriums, ber 
Kunftgewerbeichule und zahlreicher Gäfte 
wurde. Regierungsrat Bruno Bucher leitete 
Alt mit einer Gedenkrede auf den Dabingel 
defien Charakterbild als Lehrer, Künftler u 
warmen Worten ichilderte, 

«*. Hohe Bilderpreife. Aus dem bem 
lament vorgelegten Nachtragsbudget erfährt 

fe 

up 

Digitized by @ 
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die Preije, welche für die „Madonna Anfidei” von Raffael 
und das „Reiterporträt Karls I.” von van Dyd aus der | 
Blenheim:Galerie von der Direktion der Londoner National: 
galerie gezahlt worden find: für den Naffael 70000 Pfd., für 
den van Dye 17500 Bid. 

Dom Kunftmarft. 
* Die Berfeigerung von Mafartd Nachlaß wird, wie | 

nun verlautet, in Wien am 20. März d. J. beginnen und 
vorher das Atelier mit allen zur Auktion gelangenden Bil: 

Vom Kunftmarkt. — Auftionsfataloge. — Inferate. 370 

Öffentlihen Beſichtigung zugänglich fein. Die offizielle 
Schägung des Nachlaſſes giebt den Wert desſelben auf 
170.000 hr ö. W. an, wovon etwa 70000 FI. auf die Bilder 
und Sfiszen des Meifters fallen. Man darf auf eine all: 
gemeine —— an der Verſteigerung rechnen. Der Er: 
trag fällt den Kindern Mafarts zu. 

Auktionskataloge. 
Katalog der von Direktor Hübner hinterlassenen Samm- 

lung von modernen Kupferstichen. Versteigerung 
durch R. Lepke in Berlin, Sonnabend den 7. März 

dern, Statuen, Waffen, Teppichen, Geräten u. |. w. der | 1885. 321 Nummern, 

Inſe * te. 

&. Eichler, 
Berlin W., Behrenstrasse 27. 

(Begründet 1835.) (6) 

Bildhauer-Atelier u. Kunstgiesse- 

>& Antike und moderne Statuen, 
Büsten, Reliefs. 80 Reliefs von 
Thorwaldsen (Alexanderzug in 
Originalgrösse), Stoschische Dak- 
tyliothek (mit Winekelmanns Ka- 
talog). Mittelalterliche Medaillen 

von Pisano, Dürer u. a. 

DM” Ausführlicher Katalog gratis 
und franko. eg 

Füur eine zur Herausgabe fertige Samm: 
ung treuer Abbildungen bervorra: 
er, noch unedirter ÜBerte älterer 

unft-Induftrie verfchiedener Zweige und 
Leben phot. Zeiten wird ein ®erleger gejucht. Näheres 

M.W. Friedersdorf, Kr. Lauban, Preußen. 

n. d. Fürsten eigenem Urtheil das 
beste existirende. N.d. 
v. Ad. Braun in Dornach. Brustbild, 

rKopfohneMütze. Unveränderl. 
ohlephot. Imperialf. Pr. M. 12.—. = 7 
— nach Vorschrift gut er Für Kunitfreunde, 

— Leisai n Langestrasse 37. Der neue Katalog der Photogra- 
phiſchen Gefellichaft, Berlin (enthaltend 
moderne und Hafjiiche Bilder, 
und Galeriewerte, Bhotogravüren ꝛc.), 
mit 4 Photographien nad) Dahl, Tizian, 
Ganoda, Rubens, ijt eridienen und durd) 

Hugo Gros, Kunsthändler. 
Vertreter vonAd.Braun&Co. Dornach. 

1 
I Kunst-Auctionen 3: 

ron Gemälden and Antiquitäten Ktetuwsiee: 
werden durchgeführt u. Verkäufe v. einz. ; 
Gemäld. pi Samnml. vermittelt von Degiehen. 

(arl Maurer, | _6ratis-Katatoge 
. |von ca. 5000 Photographien für Archi- Kunst-Experten in München. en n 

Schwanthalerstrasse 171. (6) tekten, Maler, Musterzeichner, sowie 
Kunsttischler etc. versendet M. Hess- 

Beste Referenzen stehen zur Verfügung. lin. Leipzig, 11. Fürstenstr. (1) 
. . LI} EEE — —— 

Original-Gemãlde 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- | 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 
übernimmt ganze Sammlungen zum Ver- 
kauf h. Salomon, Dresden, 
(18) Johannisallöe I. 

Verlag von E. A. Seemann . Leipzig. 

Populäre Aesthetik 
von 

C. Lemcke. 
5. verbesserte und vermehrte Auflage. 

geb. ı1 Mark. 

jellichaft gegen Ein- 
von 50 Bi. in en zu 

23 

Tanagra- 
Figuren. 

Katalog mit 20 Illustra- 
tionen dieser „köstlich- 
sten Publicationen des 
Kunsthandels“ versen- 

Fritz Gurlitt, 
Kunsthandlung. 

Berlin W., 
29 Behrenstrasse. 

rei in Gips und Elfenbeinmasse. 

racht⸗ 

Buchha ng Br direct von der, 

det gratis und franco 

 Bücher- Ankauf! 
' Bibliotheken u. einzelne Werke 
‚a. allen Wissenschaften zu höchsten 
ı Preisen. Meine Lagerkataloge liefere 
gratis. L. Glogau Sohn, 
(2) Hamburg, 23 Burstah, 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
hervorragende Antiquitäten 

Orig.-Gemälde alter Meister 
und vermittelt aufs schnellste und 
sachverstän te den Verkauf einzel- 
ner Werke, wie compl. Sammlungen, 

J. Schall, 
ı (14) 4. Potsdamerstrasse W., Berlin. 

Handzeichnungen 
bedeutender Meister, 

‚herausgegeben v. Wilhelm Geissler, 
eine Sammlung von 

60 Blatt Facsimile-Reproductionen, 
zum Teil schwarz; zum Teil in farbigen 
Tönen hergestellt nach Zeichnungen von ' 
Franz Adam, C. Arnold, H. Baisch, Ferd. 
Bellermann, €. Breitbach, A. Brendel 
J. Ehrentraut, M. Erdmann, W. Gentz, 
Fr. Kaulbach, L. Knaus, 0. Knille, Chr. 
Kröner, J. Lulves, P. Meyerheim, Ad. 
‘Menzel, Nikutowski, G. Pflugradt, W. 
Riefstahl, C. Saltzmann, R. Schick, 6 

) Schönleber, G. Spangenberg, W. Stein- 
hausen, P. Thumann, B. Vautier, Fr. 
Voltz, A. v. Werner und Fr. Werner. 
Dieses Werk ist in 3 Abteilungen er- 

schienen und kostet: (13) 
Abt. I (24 Bl.) menschl. Figu- 

ren und Köpfe 
„ II (18 Bl.) Tierstudien = 9, 
„III (18 Bl) Landschaften = 9 „ 
Ausserdem sind die Blätter einzeln 

käuflich zum Preise von à 0,75 M. 

Die Kritik spricht sich sehr anerken- 
nend über dieses Werk aus und stehen 
Rundschreiben darüber nebst Inhaltsver- 

'zeichnis gratis u. fr. zur Verfügung. Be- 
stellungen wolle man bei einer beliebigen 
Buchhandlung machen oder direkt bei 

= ı2M. 

Kunstwerkstatt, = —— 

Wörtherstr, 6, 
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Ü KARL W. HIERSEMANN in LEIPZIG, 
ı Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 

u und Kunstgewerbe, 

FR Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen 9— 

| 
| 

Joseph Baer & Co. in Frankfurt aM. 
Neue Cataloge: 

136. Sculptur, Malerei und Kupferstichkunde, 
142. Kunstgewerbe und Architektur. 
148, Architektur, Sculptur nnd Kunstgewerbe. j 
157. Griechische und römische Archäologie. versendet wer 
158, Seulptur, Malerei und Kupferstichkunde. der Vertreter on Ad 

(148 und 158 Supplemente zu 136 und 142.) (3) Hugo J— 

Grösstes Lager von Werken auf dem Gebiete der Kunst und der Kunstgewerbe. | ei zig, = 

Bekanntmachung 1.0 a 
— ——— 

betreffend die Eröffnung einer Konkurrenz um die Ausführin 
zur Ausſchmüchung des Berliner Rathhauſes Timm 

Wandgemäldes. — 
Das 7 N il mit ei inheitlichen, in Kafein: aus zufuil 

ki grn e—— 
aup ladi des Reiches darſtellt 

Ale deuiſchen Maler werden hiermit eingeladen, in eine Konkurrenz um die Ausführ 
tn 

einjuireten. “WE 
Diejenigen Künitler, welche fi an der Konkurrenz betheiligen, haben ihre in 

größe bis um 1. Dezember 1 an den unterzeichneten Magiftrat einzureichen. Bert? . 
ie Entwürfe find in einer der Wirkung der zur Ausführung vorge j gie 

Mafweife — alſo in Aquarell:, Gouache- oder Wachsfarbe — und zwar derart fi ; (die Ab 
in Kompofition und Farbenwirtung deutlich erkennbar it. ..& Ale 

Die Einfendung ift mit einem Schreiben zu begleiten, welches Namen und Wohnort dei; 
etwa von ihm für nöthig erachteten Erläuterungen enthält. 5 

Es follen drei Preiſe vertheilt werben. — 
Der erſte Preis ift auf 15000 M., der zweite auf 10000 M,, der dritte auf 5000- M. feitgeteht. 
Das über die —— der reiſe entſcheidende Preisgericht ſoll aus ern, 

wenigftens ein Arditect und vier Maler befinden müffen, b n. — u 
Die Wahl vieler Preisrichter erfolgt durd die ſtädtiſche —— ei mit ber Ausfül 

’ — 

— 

innere Ausihmüdung des Rathhauſes bezüglichen Kommumalbeſchlüſſe beauftragt iſt. in. 
un die Enticheivung Des Preisgerichts eingeholt N follen die eingegangenen Entivi 

t werben. Ber i 
ee Die Zuertennung eines Preiſes gewährt fein Anrecht auf die Ausführung des Bildes; 

Die prümiirten Entwürfe werben Eigentum der Stadt Berlin. ri | 
Aufrifie des Treppenhaufes, defien Wandflähen im Ganzen rund 259 Mir, enthalten, wert 

von bem Büreau der Rathhaus:Berwaltung (Zimmer No. 36) unentgeltlich verabjolgt. ' =" 
Mir geben — den Künſtlern, welche in bie Konkurrenz eintreten wollen, 

Zufammenhang diefer Wandilächen fi an Ort und Stelle eine Anfhauung zu verfhaffen. — 
Die betreffenden Räume find täglich von 11 bis 3 Uhr He Pi u 

Berlin, ben 17. Januar 1885, j 2 

Magiſtrat A 
hieſiger Königlichen Haupt- und Nefiden ‚ta 

von Fordenbed. — 

Redigirt unter Verantwortlichteit des Verlegers E. A. Secmann. — Drud von Auguf 
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auf mechaniſchem Wege zu gleichen und fchließlich zu 
vollkommeneren Kefultaten gelangte. Was die Schab— 

Die zwanzigite Sonderausftellung der National= | manier im günftigften Falle erreichen kann, wird durch 

galerie hat für den einen der beiden Künftler, welchen | die Heliogravlire, mit der zugleich eine größere Treue 

fie gewidmet ift, die Bedeutung einer Erinnerungsfeier | verbunden ift, weit übertroffen. An diefer Technik Liegt 
im ftrengen Sinne des Wortes, Die Thätigkeit des es, daß felbft die Neproduftionen von Bildern, welche, 

Kupferftecherd Guſtav Lüderitz (1808—1884) fand | wie W. v. Kaulbachs Todesengel „Zu Gott!” und 
ihren Schwerpunkt in jener Epoche der deutfchen Kunft, | Bautiers Nähſchule, der neueren Zeit angehören, feine 

welche feit einem Bierteljabrhundert abgeichloffen ift, | volltommen befriedigende Wirkung ausüben. Das 

Ibm war es befchieden, durch feine Kunft jene Bilder | Weiche und Charakterloſe ift mit diefer Technik unlbs— 
ju verbreiten und populär zu machen, welche in den | lich verbunden. Daß Lüderitz aud im reinen Linien» 

zwanziger, dreißiger und vierziger Jahren ganz Deutfch- | ftich zu hervorragenden Peiftungen befähigt war, zeigt 
(and entzüdten: das trauernde Königspaar von KR. fr. | befonders ein Bildnis Friedrihs des Großen nad) 

Leſſing, Romeo und Yulia von K. Sohn, die Söhne | Pesne. In den legten zwanzig Jahren war Lüderitz nicht 

Eruards von Th. Hildebrand, die Mohrenwäſche von | mehr künftlerifch thätig, fondern er befchränfte fich auf 
8. Begas und Auerbachs Keller von A. Schroedter. | fein Lehramt an der Kunftafademie, 

Der Stoff ift bier fo bedeutfam, daß mit diefen Bil- Ludwig Burger (1825—1884) ift Dagegen mitten 
dern auch die Stihe und Schwarzkunftblätter von | aus einer ausgebreiteten und vielfeitigen Thätigkeit 
Lüderitz vergefien worden find. Daß dieſes Schidfal | abgerufen worden. Bon dem Umfange derfelben 

die leßteren getroffen hat, erflärt fich freilich zum Teil | fann man fich erft jest durch die Austellung einen 

auch aus der Technik. Als Lüderig im Jahre 1827 | annähernden Begriff machen, weil diefelbe wenig— 
nah Paris ging, um fih dort in der Schabmanier | ftens Proben von allen Zweigen der Malerei enthält, 
weiter auszubilden, verfprad man ſich von derfelben | welche Burger in feinem arbeitfamen Leben, anfangs 

große Borteile. Man glaubte, durch fie malerische | durch die Not gezwungen, dann aus reiner Schaffens= 

Wirkungen erzielen zu fünnen, welche der reine Pinien= | luſt und unerſchöpflicher Phantafiefülle, kultivirte. In 
ftih nicht gewähren wollte, und man boffte vor allem, | feinen Mappen fanden ſich etwa fechstaufend Zeich— 

damit die Pitbographie zu übertrumpfen. In Ddiefer | nungen, Studien, Skizzen, Entwürfe und dergl. m., 
Hoffnung hat man fi damals auch nicht getäufcht, | von denen nur der fechfte Teil zur Ausftellung ges 

und die Schwarztunft war wirklich eine zeitlang eine | fangen fonnte. In dem kurzen Nekrologe in Nr. 5 
bequeme und gefüllige Reproduftionsmethode, bis der | der „Kunſtchronik“ baben wir bereits auf die enorme 

auf dem photographifchen Verfahren berubende Drud | Ausdehnung feiner Thätigfeit hingewiefen, Tonnten aber 

Ausftellung in der Berliner Nationalgalerie. 
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auch nicht verfchweigen, daß ihn diefe Mafjenproduftion 
fchlieglih zur Manier führte Man hat namentlich 
auf Grund feiner legten Arbeiten und mit Rückſicht 

auf feine lückenhaſte Borbildung bisweilen die Be— 
bauptung aufgeftellt, daß ed Burger an Sicherheit und 
Genauigkeit der Zeichnung gebrochen habe und daf er 
diefe Unzulänglichkeit feines technifchen Könnens durch 

eine gewifje geniale Flüchtigkeit, durch ein fummarifches 
Berfahren befonders der menfchlichen Geftalt gegenüber 
zu verdeden fuchte. Bon Manierirtheit find die Figuren, 
welche er während des legten Jahrzehnts gezeichnet 
bat, allerdings nicht freizufprechen; aber die Meinung, 
daß er nicht zeichnen konnte, wird durch die Aus— 
ftellung volltlommen widerlegt. Wir finden bier mit 

Dleiftift gezeichnete Figurenftudien, welche in Feinheit 
Schärfe und Korreftheit der Zeichnung an Fr. 
Meyerheims Bauernfiguren erinnern, und mehr als 
einmal wird man fogar an Menzel gemahnt, fo be— 
fonders in den geiftvollen Illuftrationen zu F. Schmidts 
„Preußens Geſchichte in Bild und Wort“, zu Fon— 

tane's Werken über die Kriege von 1864 und 1866 
und zum Poſtſtammbuch. Cine Berwandtichaft mit 

dem Iluftrator Menzel zeigt Burger aud) darin, daß 
er für Initialen und Bignetten Kompofitionen von 
tieffinniger Symbolif erfand, daß er Anfpielungen und 
gelegentlihe Bemerkungen des Tertes zu befonderen 
Darftellungen ausfpann, ganz wie e8 Menzel in feinen 
Bignetten zu den Werfen Friedrichs des Großen gethan 
bat. Burgers Art zu fehen war jedoch eine andere. 
Der Blid für das Malerifche fehlte ihm. Er ſah nur 

das Gegenftindliche ſchlechthin, diefes aber mit einer | 

ſolchen Unbefangenheit, daß man ihn in feinen zabl= | 
reichen IMluftrationen des Kriegs und Manöverlebend 
als einen Realiften bezeichnen muß. Das Höchſte und 

Bolltommenfte hat er in einer Reihe von Figuren» 

ftudien nad der Natur erreicht: es jind preußiiche, 
dänische und öfterreichifche Soldaten, Berliner Feuers 
wehrmänner, Handwerker und ungarifche Vollstypen, 
teild Köpfe, teild in ganzer Figur, mit auferordent- 
licher Frifche, Breite und Lebendigkeit in Aquarellfarben 
ausgeführt. Mit der Olmalerei wollte es ihm, wie 

ſchienen. 
barneveldt, BER von 

auch auf der Ausftellung einige Stillleben beweifen, | 
fein Leben lang nicht glüden. 
tuofität hatte er ſich ſchon frübzeitig, während er in 

Antwerpen und Paris ftudirte, in der Aquarelltechnit 

angeeignet, und Diefe übte er auch mit glängendem 
Gefhid während einer Studienreife durch Italien 
(1872—1873), wo er jene Reihe von Aquarellftudien | 

nad Früchten, Gemüſen, Pflanzen, Fifchen und See— 

tieren ausführte, die ihm für feine dekorativen Arbeiten 
(Ausmalung von Speifes und Feitfälen) als Grunde 
lage dienten. Sie zeigen am deutlichiten, mit welcher 
Gewiſſenhaſtigleit Burger den Spuren der Natur folgte. 

Eine deſto größere Bir- | 

Wenn Burger auch nit das ı 
beſaß, welches man von einem 

Sinne verlangt, fo gebrad es “ te 
maleriſchem Gefühl. Dasfelbe ı te 
im Staffeleigemälde, fondern in d de 
welche ſich vom wirllichen Sigurenbilde 6 m re 
Drnament erftredten, Derſelbe Künftler, ı 
der Wiedergabe militärischer Scenen 
Realismus zu Werke ging, entfaltete al 
eine üppige Phantafie, eine —— 

tionen geglüdt, welche man in ihrer = 
organifchen Entwidelung den beten Se 
Renaiffancezeit an die Seite feen darf. R 
lität waren feine Entwürfe für Intarfia 
Möbeln und Geräten, die er meiſt —* 
geführt hat. Obwohl er den größten % de 
der Bücherilluſtralion und Rompofitionen | — 
Erinnerungsblätter, Diplome, Tifch- und Sratulation: e 
farten widmete, geriet er in feinen ( 
Wand» und Dedenmalereien doch — 
liche. Ja, es gelang ihm ſogar, in den Fi 
militärifchen Tugenden an der Dede des 7 
ſaales im Kadettenhauſe zu Lichterfelde ı 
allegorifchen Kompofitionen der nn 
in der Bahnbofshalle zu Metz zur Würde 
des monumentalen Stiles — 

auch das Höchſte nicht verſagt blieb, w 
Kunſt erreichen lonnte. 

Kunftlitteratur. 

Sn. Bon dem allgemeinen hiſtoriſchen 
ches unter der Redaktion von Woldemar vo: 

e der Berlagsanftalt für Kunſt und 
Mün er ericheint, find wiederum einige 
rungen der dritten Serie ( 

Lieferung 23 t —* gortt 
Mans I; 

und Mettern inte Maar 24 die, dei 

J. E. Päpftlice — ps 
Aubdienz, in welder Leo .am 20. 9 
Sahrestage jeiner Erwählung, dem 
—5* ſeines Hofes —* —— 
Anweſenden ein Exemplar feine 
faniichen Druderei foeben — 
Arazzi e la nuova dei 
welches den Prälaten Monfignor Tine 3, 
Verfaffer hat, übergeben. 



377 

Nekrologe. 

J.E. Ehia ot. Ein ———— junger Bild⸗ 
hauer, Carlo Filippo Chiaffarino, ſtarb kaum 32 Jahre 
alt in Rom. Aus Genua gebürtin, fam er frühzeitig nad 
der ewi Stadt zu feiner Ausbildung. Die Kirche der 
Immacolata in Genua befigt einige feiner tüchtigften Arbeiten 
in Bronze: zwei Hochreliefs, Figuren von Jefatas und Hefe 
fiel, drei Basreliefs, San Bernardo, San Bonaventura und 
Sant’Alfonfo de’ Signori. Se Charakter lehnt 
ih an den Stil der guten Meiſter des 15. Jahrhunderts an. 
Aud fein Baärelief, welches die Gladiatoren in der Meta 

. Sein in den Dimen: 

2 Seriogs Giufeppe 
der vortreffliche Nelli in Rom vorzüglid) in 

Bronze goß und die auf der —* Turiner Ausſtellung zu 
ſehen war. Dasſelbe wird in liguriſchen Geburtsorte 
Canevaro'd, Zoagli, Aufſtellung finden. Beſonders tüchtig 
war Fhiafl no in tbüften. 

J.E. Zravalloni +. In Fermo ftarb im De v. J. 
Luigi Travalloni, einer der hervorragendſten üler des 

en Kupferftecherd Toshi. Das bedeutendfte Werk, wel: 
deö Travalloni ſchuf, ift der Stih der Annunziazione von 
Guido Reni, welche fi in der Kapelle des Quirinalpalaftes 
in Nom befindet. Ein Augenleiven entfremdete Travalloni 
feit langer Zeit feiner Kunſt. In feinen letzten Jahren be 
Ihäftigte er ſich mit litterarifchen Studien über Dante. 

Kunfthiftorifches. 
Fy. Die Ausgrabungen im Hain des Asklepios zu Gpir 

Muros haben zu Ende des vergangenen Jahres neuerdings 
einige wichtige Funde ergeben. Darunter ift namentlich ein 
de önheit der Erfindung, Sorgfalt der Ausführung 
und Gr ervorragender Kopf bes Asklepios, ferner vier 
andere Köpie, die von Neliefs herrühren und durch welche 
teilmeife früher gefundene Skulpturen vervollftändigt werden. 
Sodann ein Relief, Asllepios und Athene darftellend: ein 
bärtiger, mit furzem Mantel befleideter und ſich auf einen 
Stab ftügender Mann (Asklepios) reicht der mit der Ägis 
und dem Speer ausgerüfteten Göttin eine Stirnbinde, wäh: 
tend F ihm einen kegelförmigen, als Feige gedeuteten 
Gegenſtand entgegenhält. Das Relief, leider in vier Stücke 
wrihlagen, gehört der beften Zt —— Bildnerei an. 
— Dazu kommt, nach neueren Mitteilungen, der Koloſſalkopf 
eines bärtigen Mannes, ein fchönes Werk aus der aleran: 
driniſchen Epoche, aber aleichfalls in mehrere Teile zer: 
Ihlagen, fo daf es den Anichein gewinnt, alö ob die Kunft: 
werte im Heiligtum von Menſchenhand, etwa von den Chriſten, 
serftört worden find. Ferner eine Marmortafel mit awei großen 
menſchlichen Gefichtern, nebft einer Anfchrift, welche bejagt, 
daß dies Weihegeſchenk dem Asklepios von Gallus wegen 
ber Heilung eines Nugenleidens dargebradt worden jei. 
Endlich eine Statuette und ein Kolofialtopf des Asklepios, 
eine Bronzeftatue des Gottes mit qut erbaltener er 
yiarift und eine Säule mit einer gleichfalls ardaiichen 

eihinichrift. Es find dies die erſten Inſchriften des jechiten 
— v. Chr. welche bisher in Epidauros gefunden 
wurden. 

J.E. In Senago, Provinz Mailand, wurden bei dem 
Umbau einer Ziegelei eine große Anzahl venezianifcher 
Hold» und Mailänder Silbermünzen gefunden. Die Gold: 
münzen befanden fi in einem Sorn; 35 derfelben tragen 
dad Gepräge des Dogen Antonio Benier aud dem Jahre 
1300 circa, die übrigen gehören derfelben Zeit und brei 
Rüngen der Republif Genua an. Die Silbermünzen, welche 
fämtlih aus Mailand — circa 1400 — ftammen, lagen in 
einem Waſchkeſſel. Der entdedte Schaf wurde dem numis: 
matiichen Habinet der Brerabibliothel in Mailand einverleibt. 

Fy. ®or fu wurde in Athen bei der Fundamentir 
rung eines Hausbaues im Süden der Akropolis, zwiſchen 
dem Dlympieion und dem neuen ge un auf der jet 
faft gänzlich leeren Stätte, eine gänzlich erhaltene Anfchrifttafel 
gefunden, die dem inn des 5. Jahrhunderts v. Chr. an- 
gehört und die Herftellung einer Umzüunung um ben Kobros- 
tempel und ben um ihn herum anzulegenden Dlivenhain 
anorbnnet. Das Intereſſe an dem Fund lieat in dem lm: 
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ftande, daf man biäher von dem Vorhandenfein eines dem 
Kodros gewidmeten Tempels nichts gewußt hatte, Der 
Be ein wurde von ber griechiichen archäologiſchen Ger 
ellihaft angefauft und wird in kurzem in deren Beitfchrift 
veröffentlicht werden. Athenäum. 

K.Ö. Mittelalterliche Holzvertäfelung. jr dem jeßt im 
Privatbefig befindlihen ehemaligen Amtshauſe zu Walten: 
ried find vor kurzem Teile einer ————— mit reicher 
mittelalterlicher Holzſchnitzerei und Spuren von Bemalung 
aufgefunden, weiche aus dem zur Zeit des Bauernfrieges 
verwüfteten Klofter Walkenried ftammen. Die Bretter wur: 
den fpäter zur Herftellung eines Berfchlages auf dem Boden 
des genannten Gebäudes verwendet. Nach Übereinkunft mit 
dem jetigen Befiger des Gebäudes find * intereſſanten 
Fragmente, an welchen ng auch eine Inſchrift befindet, der 
herzogl. Baudirektion zu Braunfchweig überwiefen. 

.  Perfonalnadhrichten. 
x.— Dr. ®. von Seidlik, biäher Direktorialaffiftent 

am Fönigl. Kupferftichfabinet in Berlin, ift an Stelle des 
verstorbenen Dr. Roßmann als Aunftreferent des Minifte: 
riums nad) Dresden berufen worden. 

Kunft: und Gewerbevereine. 
P.— Berlin. Sunftgewerbeverein. — An der General: 

verſammlung am 14. Januar berichtete zunächſt der Schrift: 
führer über bie ftatiftiihe, der Schagmeifter über die finanzielle 
Lage des PVereind. Der Verein zählt danach 511 Mitglieder, 
dazu 35 im legten Jahre hinzugelommene; in 17 Situngen 
mwurben 16 Borträge gehalten und 37 Vorlagen gemadt. Am 
1. Sanuar betrug der Nefervefonds 685,50 ME, der Bar: 
beftand 281,75 MF.; das Bereinsvermögen 6200 Mi. Die 
Einnahmen beliefen fih im Jahre 18%4 in Summa auf 
6437,30 ME, die Ausgaben betrugen 6566,08 ME, Die Bor: 
ftandswahl mußte wegen Beichlußunfähigkeit der Berfamm: 
lung auf den 28. Januar vertagt werden: es wurden gewählt die 

en Reuleaur, Frübauf, Müller zum 1. refp. 2. und 
3. Borfigenden, Zacharias — Schakmeifter, Hildebrandt, 
Malle, Pabſt — zu Scriftführern, ferner die Herren 
Krätfe, Otto, Neimerd, M. Schulz, Bogt, Schröer 
als ERWERBEN. 

C A.R. Die Verhältniffe des Munftvereins in München 
haben fich im abgelaufenen 61. Jahre feines Beftehens un: 
mein günftig aeitaltet. Derfelbe zählte am Scluffe des 
Sr 5488 Mitglieder, gegen 5934 im Vorjahre, obichon 
während desielben 250 dur Tod, Verlegung und andere 
Urfachen in Abgang famen. Unter den 4700 zur Ausftellung 
elangten Kunſtwerken befanden fid) ſolche erften Ranges. Zur 

loſung wurden 139 im Gejamtbetrage von 67855 ME. und 
als Galeriebild Joſef Weifers „Nah dem Überfall“ um 
5000 ME erworben. An Privatliebhaber ift von im Verein 
ausgeftellten Hunftwerten um rund 50000 ME. verfauft wor: 
den. Die Gefamteinnahmen beliefen ſich 115204 ME, 50 Pf., 
die Ausgaben auf 111986 ME. 6 Pf., fo daß ein Reftbeftand 
von 3218 Mt. verblieb. Durch die beichlofiene Heimzahlung 
einer Hnpothetihuld von 13000 Mt, mitteld des Nefervefonds 
wird der Verein fchuldenfrei werben. Dadurd wird es dem: 
felben auch möglich, im laufenden Jahre 76572 ME, für den 
Anlauf von Kunftwerlen zur Verlojung zu verausgaben. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
J.E. Die Pinakothek in Bologna hat eine beveutfame Ver: 

mehrung an wertvollen Gemälden erfahren. Nad) einem lang: 
wierigen Prozeſſe ift ihr die ganze „Balleria Zambeccari” 
zugefallen. Diefelbe befteht aus 400 Bildern, en zu 
placiren gegenwärtig der Direktor der großen ra ſchen 
Sammlung beihäftigt ift. Der Prozeß hat zwölf Jahre 
in Anipruh genommen. Der urjprünglide Eigentümer, 
der Marquis Giacomo BZambeccari, im Jahre 1788 
folgende Hlaufel in fein Teftament hinfichtlid der Bilder: 
galerie eingefügt: „che rimanesse per sempre unita e con- 
servata a decoro del nome Zambeccari e della Cittä di 
Bologna, a vantaggio e diletto degli studiosi di belle arti 
e del pubblico,“ r den Fall, daß ipätere Erben dieje Bor: 
fchriften unbeachtet laffen follten, hatte der Erblafler den Über: 



379 

ang der Galerie an die Accademia di belle Arti der Etabt 
ologna verfügt. Als die nad) dem Ausfterben der Familie 

Bambeccari antiretenden Erben im Jahre 1671 den familien: 
palaft verkauften, wollten dieſelben nicht zur Zeriplitterung 
der Galerie fchreiten. Die Accademia machte ihre Nechte 
geltend und zwar mit Erfolg. Da die Aufftellung noch nicht 
vollendet ift und ein georbneter Katalog aud nicht vorhanden zu 
fein jcheint, jo laffen ſich einftweilen nur die bunt Durcheinander 
ewürfelten Notizen, welche man in der Tageäpreffe über die 

Sambeccari'ihe Sammlung findet, aufammenfaflen. Citirt wer: 
den eine lieblihe Madonna von Elifabetta Sirani; von der: 
ſelben eg en ein San Girolamo nella spelonca und eine 
Sa, Maria Maddalena nel deserto (1660); ein San Fran— 
cedco von Domenihino; ein San Giovanni Battijta che pre- 
diea von Simone da Befaro; ein Concerto von Primaticcio; 
eine Mufe von Guercino; ein San Guglielmo d’Aquitania 
im Gebet, von Albani; ein Lucrezia Romana von Tibalvi; 
ein Abraham mit Engeln von Lodovieo Garacci, bereits be: 
tannt dur den Stich Roſaſpina's; ein Selbitporträt von 
Carlo Eignani. Am ftärkften ift im der Zambeccari'ſchen 
Sammlung begreiflicherweife die Bologneſer Schule vertreten. 
Von anderen Schulen ericheinen bejonders bemerkenswert: 
eine Kreuzigung von Palma (weldem?); eine Grablegung 
von Paolo Veroneſe; ein Visitazione von Tintoretto; eine 
Sacra famiglia von Correagio; eine Krippe von Yuca Cam: 
biafo und eine Grablegung von Luca Giordano. Als Kleinod 
der Sammlung wird ein Bildercyflus aus der Geſchichte 
Efthers von Luca d'Olanda (Yulas von — bezeichnet. 
Ron nichtitafieniichen Meiftern find noch vorhanden: ein 
Ehriftus, angeblih von Albredht Dürer; Zwei ———— von 
Quentin Metiys; eine Madonna mit dem Jeſuskind von 
Van der Goes; ein Porträt von Yan Dyd, eine Engelgruppe 
von Rubens x. ıc. 

J.E. Römiſche Ausitellung. Die im März in Nom im 
Palazzo belle belle Arti beginnende Ausftellung wird ſich 
diejes Jahr nicht auf die neuen Bilder und plaftiichen Werte 
beichränfen, welde die Societä dei cultori ed amatori di 
belle arti feit langer Zeit jährlich zu veranftalten pflegt. 
Die diesjährige Kunftausftellung wird in vier verichiedene 
Abteilungen zerfallen. Die erfte wird alle —— und 
artiſtiſchen Gegenſtände enthalten, welche die Stadt Rom 
auf der vorigjährigen Turiner Ausſtellung im Veſtatempel 
dem Publikum vorführte, die zweite wird eine zeitgenöſſiſche 
und retrofpeftive Ausftellung von Werken der Holzſtulptur 
bilden. Die dritte Seltion wird durd die jährlihe Aus: 
ftellung der Societä bei Eultori ıc. repräfentirt, während 
die vierte alle Bilder und plaftiihen Werte enthalten joll, 
welche die italieniiche Regierung als Grundlage der in Rom 
zu gründenden modernen Pinakothek bereitö Fäuflic an ſich 
gebracht hat. 

7.— Magdeburg. Hunitgewerbemufeum,. — Am Schluß 
des Jahres 1854 zählte die Sammlung des Mufeums, wie 
wir der „Ballas” entnehmen, unter 642 Nummern 1646 
Gegenftände; im Jahre 1580 wurde bie Sammlung mit ſechs 
Nummern begründet. Das ſchnelle Wahätum des Muſeums 
ift auf die allgemeine und rege Teilnahme zurückzuführen, 
welche von allen Seiten dem jungen Inſtitute entgegen: 
ebradjt wird: wohl nicht ganz ohne Hinblid auf gleiche Be: 

Keebungen in dem benachbarten Halle. 

. Vermiſchte Nachrichten 
G.8.— Die Weltausſtellung zu Antwerpen lam in der 

Situng vom 19. Januar in der Petitionslommilfion des 
Neihätages zu Verhandlung. Cine Anzahl Firmen bitten 
um Sendung eines Reichskommiſſars zur Ausftelung, um 
gleiche Unterftügung dort zu haben, wie die Ausfteller anderer 
Länder, die deutiche Majchinenindbuftrie werde hervorragend 
dort vertreten fein, auch die chemiſche Induſtrie beteilige fich 
bedeutend, nur das Hunftgewerbe icheine zurückſtehen zu wollen. 
Die deutiche Induſtrie ſei in Amſterdam benachteiligt ge 
wefen, weil ein Reichskommiſſar nicht dagemejen ſei; aus 
allen diefen Gründen ericheine die Abfendung eines Neid)s- 
fommifjard als dringend geboten für die Antereffen der 
deutichen Andufirie, zum mindeften der mehr wie 00 ans 
gemeldeten deutihen Firmen. Die Regierung trat dieſem 
Vetitum entichieden entgegen aus folgen ründen: Die 
Neichöregierung erachtet im Prinzip das heutige Ausftellungs:- 
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wejen als entartet zu einem Ausſtellungsunweſen, als eine 
Art internationaler Märkte und Mefien, an deren Koften ſich 
die Ausſteller naturgemäß nur allein zu beteiligen 
Nur —— Ausſtellungen werde das Reich ſeine Forderung 

Regierung nicht, fie werde nur von Fall nd 
Sm übrigen herride auch bei den er en anderer 
großer Staaten die ganz gleiche prinzipielle Auffafjung über 
das ai e Ausſtellungsweſen wie bei der Reichs 
nur 

e Förde: 
en Mitteln zur Aus: 
nftwerlen werben 

fie find ber ner ganz nahe gerüdt. 
auf der Eugenäplatte tft 
E * 2 E = 5 a 2 en & — = u ” * en 3 

in einem hi 
Donndorf ift mit dem Goethe-Monument, 
führung vom Vereine-befhloffen worden, beſchäftigt und bat 
bereitd eine Slkizze fertig gebradt; die dazu erforderlichen, 
pin unerheblichen Mittel glaubt man noch im Laufe des 

res zufammenzubringen. — Für die Herftel ‚dei 
annecker-Denkmals hat fid auch im Norden des 

ein fehr erfreufiches Intereſſe kundgegeben, wie die geſammel 
ten Unterjchriften des erlaflenen fes nachweiſen. Auch 
von ſeiten der Staatsbehörde iſt jetzt eine jährliche Subven 
tion von 1000 ME. dem Vereine zugeſagt. 

G.S.— Pariſer Weltausftellung. Der zur rn 
der Pariſer Weltausftellung für 1889 eingejepte Ausi 
is nad) längeren Verhandlungen beſchloſſen, daß die Aus 
ellung auf dem Maröfelde ftattfinden joll, und zwar unter 

Hinzuziehung des Trocadero, der Etplanade der Invaliden 
und des Induftriepalaftes. Die Überdachung dieſes Plates 
foll nach den Berechnungen des Ingenieurs nur 
10 Millionen koften, was, da es fich auf einen Ausftellungs 
voranichlag bezieht, wohl 20 Millionen bedeuten fol. Selbi 
verftändlic) ift ed, dak man die verfchiedenen Teile der Aus 
ftelung unter fih durdh Bahnen verbinden will, für deren 
ee hauptſächlich die Elektrizität in Anwendung kommen 
wür 

DO Wien. Profeffor Trentwald hat im Laufe di 
vorigen Jahres die dritte von den fieben Kapellen des Chor: 
umganges in der Votivlirhe mit Wandgemälden 
In der allgemeinen Anordnung ſchließen fie fich vollommen 
an die Gemälde in den beiden erften der erwähnten Kapellen 
an. Eine untere Reihe von Bildern ftellt Scenen aus wr- 
fchiedenen Marienlegenden vor. Eine mittlere Reihe besich 
ſich auf die Lauretanische Litanei. Cine obere uns 
—— Perſonen vor, die für die Entwickelung des — 
ultus von Bedeutung find. Über die Man ide, die 
Trentwald in den beiden erften Kapellen (an Sübiert: 
der Kirche) längft vollendet hat, wurde von uns im 19. Ban 

der Kunftchronif, Sp. 59 berichtet. In der dritten, erft im 
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vorigen Jahre vollendeten Kapelle famen zur Darftellung: 
unten die Legenden der Gnadenorte Lemberg, Maria Schnee 
(in Krain) und Maria Brunn (in Kärnten). In der Reihe 
der Heiligen treten auf: Margaretha, Johannes Damascenus 
und Dorothea an der einen Wand, an der anderen Delena, 
Anfelmus, Brigitta. In der mittleren Reihe ericheint in 
Vierpäfien je ein ag in halber ur. Jeder trägt ein 
Embol, das ſich auf die erwähnte Litanei bezieht. Für das 
laufende Jahr find die Wandmalereien der vierten Kapelle 
zur Ausführung beftimmt. Die Bilder diefer Kapelle find 
im Karton zum Teil vollendet und verfprechen eine würdige 

egung des ftilvollen Wertes. An die vorerwähnten 
bilder werden fich poefievolle Darftellungen aus der 

Erzählung der Maria von Terjatto (in Iſtrien), der Maria 
ald Himmeläpförtnerin (nad der Wiener Legende), derer von 
&ranau (in Mähren) und von Maria Eid (in Oberöſterreich 
anihlieken. — Fr. Luife Mar:Ehrler hat vor kurzem zw 
Bilder vollendet, deren eines die Bifion der Jeanne d'Are 
zum Gegenftande hat, während das andere uns eine häuss 
lihe Scene aud ber Zeit der Vefreiungäfriege vorführt. 
Das letztere Bild verjegt uns in die Stube eines öſterreichi⸗ 
Ihen Militärs, der am Fuße verwundet auf einem Ruhebette 
fi Obwohl wir neben dem Yager eine Schüffel mit Eis 
heben ſehen, ſcheint es doch, daß der Zuftand des verwundeten 
Ariegers nicht beunruhigend ift. Denn er hat fich ein wenig 
aufgerichtet, um einer Dame, die neben dem Ruhebette fteht, 
Rolle aufwideln zu helfen. Die Künſtlerin ift gegenwärtig 
mit Ausführung einiger gejhmadvoller Eopraporten bes 
ichäftigt. 

J. W. Würzburg. Der Innsbruder Maler 
—— ein Schüler von Cornelius und Overbeck, bes 

durch jeine rescomalereien auf dem Innsbrucker 
Friedhof, hat im Laufe des verfloffenen Sommers in ber 
irhe des hieſigen Priefterjeminars ein großes 

emalt, in einer Höhe von fieben und einer 
Breite von fünf Metern. Die große Fläche über dem Hoch— 
altar war der ärmfte und ſchmückloſeſſe Teil der durd die 
Dedengemälde des italieniihen Meifterd Appiani und eine 
imponirende Einfachheit nicht unintereffanten Kirche, erbaut 
1606. Die Kompofition des neuen Werkes darf man im 
Ganzen und Großen als gelungen bezeichnen. Die Mitte 
bildet die von dem Papfte gefeierte Meile, um den Altar 
aruppiren fich in fchöner Anordnung die Nepräjentanten 
der verfchiedenen Stände und hierarchiſchen Ordnungen in 
der fatholiihen Kirche; über diefem Altar befindet Rn die 
Dreifaltigkeit, welcher von dem Erzengel Michael die Opfer: 
gaben dargebract werben, und eine Krypta unter dem Altar 
deutet das Fegfeuer an, aus dem gerade dur einen Engel 
eine leidende Seele erlöft wird. Die Perſonen zeichnen ſich 
durch Hoheit, Kraft und Würde aus, doch ift der Geſichts— 
ausdrud vielfach ein zu plumper und weniger gelungen. Auch 
dürfte manches Gefiht zu dunkel nehalten jein. Bei den | 
etwas zurüdjtehenden Verſonen iſt das Kolorit überhaupt zu | 
matt, bo daß fie oft fait ganz in den grauen Hintergrund 
verihmwinden und bei nur mäßiger Entfernung fchon ein jehr 
Iharfed Auge dazu gehört, Felbft bei den Perſonen des 
Vordergrundes die Umriffe genau und deutlich zu erfennen. — 
Auch in der Univerfitätslirche wird die Apfis ausgemalt, 
foviel wir wiflen, von demielben Meijter. Das Hauptbild 
wird die Ausfendung der Apoftel darftellen. Die vier gro: 
fen Propheten in der Wölbung find bereits fertig, das Übrige 
foll im Laufe des Sommers fertiageftellt werden. 

8. Archäologiſche Gefellihaft in Berlin. Sitzung vom 
6. Januar, Nach erfolgter Rechnungsablage und Wiederwahl 
des vorjährigen, aus den Herren Curtius, Schöne, Conze 
und Trendelenburg beitehenden, Borftandes wurden an 
neu eingenangenen Ecriften u. a. vorgelegt: Perrot-Chipiez, 
Histoire de Vart Ill; Heydemann, Bale mit Theaterdar: 
ftellungen; Nichter, Römiſche Hednerbühne; Wieleler, Ge: 
ihnittene Steine des 4. Jahrhunderts; Kuhnert, Statue und 
Ort inihrem Verhältnis; E. Bötticher, vier Auffäge aus der Zeit: 
Ihrift für Mufeologie; Boehlau, de re vestiaria Graecorum. 
derr Engelmann fügte diejen Vorlagen unter erläuternden 
Bemerkungen hinzu: Antike Charafterköpfe, zwölf Bildnifie | 
von P. B. Rubens nad) antiten Büften gezeichnet; Th. Schrei: 
ber, Rulturhiftoriier Wülberatias II—IV (Nultus, Spiele, | 
Kriegsweſen); Brizio, situla di bronzo (nad dem Terfafler | 
ein Werk der unter etruskiſchem Einfluß ftehenden Umbrier). 

ang 
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— Herr Conze fprad über die Bronzefigur des betenden 
Knaben im königl. feum und ihren modernen Nachguß 
in der Marciana in Venedig. Wie diefer legtere ohne Arme 
fei, jo jei man bei den Unterfuchungen für den neuen Katas 
log der Driginalftulpturen des fönigl. Mufeums unter Bors 
gang des Herrn Furtwängler zu der Überzeugung geloms 
men, daß die Arme des Berliner Eremplars beide modern 
feien. Der Vertragende nahm hiernad) an, daß das Berliner, 
unzweifelhaft antife Eremplar im x8 1586, wo ein 
Eremplar in Venedig beglaubigt ift, jchon * haben 
Ge daß eö damals nad) Benedig gelommen und bei jpäterer 
Entfernung von dort durch einen Nachguß erfegt jei. Über 
die Herkunft unferes Eremplars fei nichts beglaubigt, als daß 
es vom Bater des Marſchalls Belleiäle on Yein Eugen von 
Savoyen, und von diefem an den Fürften Liechtenftein und 

iedrih den Grofen gelommen ſei. Der Bor: endlid an dri 
tragende behielt fi vor, die Provenienz nod weiter zu ver⸗ 
folgen. — Robert legte zunächſt Urlichs’ „Beiträge 

e ur Kunft ichte” und Löſchke's „Vermutungen zur gried s 
Ihen Run eihichte und Topographie Athens” vor. Die in 
legterer Schrift enthaltene neue Deutung der rechten Hälfte 
des weftlihen Parthenongiebeld: Herafles, bisher Aphrodite 
genannt, im Schoß der Melite, neben ihnen Demeter Kuro— 
tropho8 mit den beiden Söhnen biejed Paares, erfannte der 
Vortragende als beftehend an, jedoch ftehe derjelben der Um: 
ftand entgegen, dab die auf Herafles gedeutete Figur auf 
Carrey's Zeihnung, von welder der ſogen. Parifer Anony: 
mus nad) des Vortragenden Überzeugung nur eine an Mih: 
verftändnifien reiche Kopie fei, eher weiblich ald männli 
eriheine. Sodann machte derjelbe darauf aufmerffam, da 
f$ unter den Zeichnungen des EBEN. aud eine ſolche 
es Aachener Koreſarkophages, den die Legende für 

den Sarg Karls des Großen hält, befinde, welde aus dem 
Ende des 16, Jahrhunderts ftamme, aljo das ältefte Zeugs 
nis für diefes Dental fei. Die unter dem Geſpanne Plutons 
neben dem Sterberos auftauchende bärtige It jei als 
janitor Orci, die drei Yünglingägeftalten der rechten Schmal- 
Heite als Frühling, Sommer, Herbſt, wo Kore auf der Ober: 
welt weile, zu deuten. Eine neue gg des Sarko— 
phags der heil. Agatha in Catania, die der Bortragende 
demnäcft vorlegte, läßt auf demjelben eine von den römi: 
ſchen Darftellungen ſtark abweichende kalydoniſche — 
erkennen, die der Darſtellung einer apuliſchen Vaſe in in 
(Gerhard, Apul. Vaſenb. 9) und in einigen Punlten auch der 
auf dem Grabmal von Giölbaſchi fehr ähnlich if. Zum 
Schluß beipradh der Vortragende den Madrider Achilleus— 
ſarkophag unter Vorlage einer Photographie und zeigte, 
daß die Stüde C und D (Arc. Zeit. 1869 XIII) zufammen: 
gehören und die vollftändige Borberfeite bilden, während A die 
rechte, B die linfe Schmaljeite fei. — Herr Trendelenburg 
verlas einen Brief des Herren Prof. A. Springer in Leipzig, 
welher Erläuterungen zu den von Herrn Nobert in ber 
Sitzung vom 4. Oftober v. J. beiprodenen Peteräburger 
Miniaturen enthält. Herr Springer hält diefelben Zee 
ſächlich aus dem Grunde für Kopien, weil die beiden ⸗ 
turen urſprünglich verſchiedenen Werken angehörten, das Bild 
mit dem Auszug aus Saypten einem Pentateuch, das 
Davidbild einem Pſalter. a wandte Herr Robert 
ein, daß einerfeitd das Auszugsbild fehr wohl gleichfalls 
einem Pialter, als Ylluftration des 114. Pſalms, angehört 
baben könne und andererfeitö beide Miniaturen nicht nots 
wendig aus berjelben Handſchrift zu ftammen brauchten. — 

ch õne legte das joeben erfchienene Wert von D. Benn: 
dorf und G. Niemann vor: „Reife in Lykien und Karien, 
ausgeführt im Auftrage des k. k. Minifterium für Kultus 
und Unterricht. Wien, E. Gerolds Sohn 1884." Der Bor: 
tragende refapitulirte bie bereits durch den „vorläufigen Be: 
richt“ von Benndorf befannte Thatſache, daß die öſterreichiſche 
Regierung im Anſchluß an die früheren ditionen nad 
Samothrafe in höchſt erfreulicher Würdigung der Wichtigkeit 
einer genaueren Erforichung Kleinafiens für die Altertums— 
wiſſenſchaft auf Vorſchlag des Brof. Benndorf 1881 eine 
neue Expedition nah Lylien und Karien ausgeſandt habe, 
welche, von dem genannten Gelehrten in Gemeinihaft mit 
dem Architelten ©. Niemann, dem Dr. med. F. von Luſchan 
und dem Hofphotographen W. Burger —— zu der 
Entdeckung eines ausgedehnten Werkes altlyliſcher Skulptur, 
des Grabdenkmals von Giölbaſchi, geführt und ſich zu einer 
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geographifch : archãologiſchen —— der ey und 
fariihen Landſchaft ausgedehnt hat. iefelbe hat alsdann 
eine zweite Erpebition veranlafit, welche die Überführung des 
Monumentes von Gjölbafhi nad Wien zum Ziele hatte und 
unter den Aufpicien der öſterreichiſchen Negierung mit den 
Mitteln eines aus den Streifen der Miener Geburts: und 
Geiftesariftofratie zufammengetretenen Komité's durchgeführt 
wurde, Das vorliegende beichränft fi auf eine Dar- 
legung der reihen und mit ebenjoviel Sachkenntnis wie 
Energie gewonnenen Ergebniffe der erften Erpebition und 
reift über diefelbe nur infofern hinaus, ald Prof. Kiepert 
2 der beigegebenen Starte auch bereits den reichen geographi⸗ 
fchen Ertrag der zweiten Erpedition verwertet hat. Das durch 
die Fülle neuen Materials ebenfo wie durd die geihmad: 
volle Darlegung desfelben in Wort und Bild bedeutfame 
Wert legt glänzendes Zeugnis ab für die umfichtige Förde: 
rung, welche die öfterreichiiche Regierung den Altertumsftudien 
widmet, und für das verjtändnisvolle Entgegenfommen, 
welches fie dabei findet. 

Dom Kunftmarft. 

Sn. Die Gemäldefammlung des verftorbenen Freiherrn 
v. Frieſen, königl. fähf. Staatäminifters, fommt am 26. und 
27. März in Köln bei Gebr. Lempertz zum öffentlichen 
Aufftrih. Freiherr v. riefen genof das Anfehen eines 
Sammlers von feinem Geihmad und eines erprobten Bilder- 
fennerö. Die von ihm hinterlaffene Galerie bezeugt die Be: 
rechtigung biefes Anjehens. Sie umfaßt gegen 150 Stüde, 
deren wertvollite der niederländiichen Schule angehören. Aus 
dem mit zahlreichen Lichtdrucken ausgeftatteten Kataloge 
heben wir als befonders Bemerenemer Berne zwei Bildniffe 
(VBürgermeifter Schwark und deſſen Eheirau) von Chr. Am: 
berger, eine grofe Marine von Everbingen, „Die Waffer: 
müble” von Hobbema, „Die Entenfamilie” von Hondeloeter, 
„Der Wundarzt“ von dem jelten vorlommenden Gerits 
Yunders, eine Serbftlandfchaft von Salomon Nuysdael, und 
eine fehr figurenreiche Strandfcene —— von Philipp 
Wouverman. Auch einige moderne Meiſter, wie Leys, Emil 
Kirchner, Rob. Kummer, Enhuber, verdienen bemerkt zu 
werben. 

* Mafartd Nachlaß. Soeben ift der bei R.v. Wald: 
heim in Wien verlegte Katalog des künſtleriſchen Nach— 
laffes und der Kunſt- und Antiquitätenfammlung von Hans 
Malart erihienen, deren öffentliche Berfteigerung unter 
9. DO. Miethke's Leitung am 26. März (nicht am 20., wie 
früher gemeldet) beginnen wird. Der ſplendid gebrudte, 
von dem Bormunde der Kinder Malartös, Herrn Baurat 
A. Streit, herausgegebene Katalog, welchen zahlreiche Helio- 
ravüren, Lichtdrucke und Hochätzungen zieren, giebt ein ums 
affendes Bild von der ſchöpferiſchen Geftaltenfülle, dem 

reihen Aunftbefig und von ber ag des | 
geihiedenen Meiſters. Das Ganze zerfällt in zwölf Ab: 
teilungen mit 1139 Nummern. An der erften Abteilung find 
die Ölgemälde und Slizzen von Malarts Hand, die Zeich— 
nungen, Aquarelle, Studien und Entwürfe zu feinen Werfen 
vereiniat, an ihrer Spitze das poefievolle Bild des Frühlings, 
bei deſſen Vollendung ihn der Tod ereilte. Die zweite Ab: 
teilung umfaßt eine Anzahl von Gemälden und Zeichnungen 
alter und moderner Meifter, darunter mehrere trefflidhe Bene: 
saner und Niederländer. Die folgenden Abteilungen De 
bilden den größten und mennigfaltigfien andteil 
Ganzen, die Sammlung der Möbel, Geräte, Teppiche, 
Stkulpturwerle, Waffen, Schmudfahen u. f. w., welde die 
Atelierräume und Wohnzimmer des Meifters füllten. Ein 
großer Teil dieſer Toftbaren Gegenftände ift in den bei: 
gegebenen Anfichten des Ateliers und feiner Nebenlofalitäten, 
fowie durch befondere Aufnahmen bildlich vorgeführt. Diefe 
Abbildungen werden uns aud in Zukunft die jet noch ver: 
einigte Welt von moderner und alter Kunft, welche Mafarts 
Heim zu einem Unicum in unjerer Zeit machte, vergegen: 
wärtigen lönnen. Die beiden letten Abteilungen des Kata: 
logeö gelten den Radirungen, Stichen, Prachtwerlen, Büchern 
u. dergl. Es darf erwartet werben, daf das Funftjinnige 
Wien bei diefer ohne Zweifel unter großem Zudrange vor 
fih gehenden Berfteigerung ber Verpflichtungen eingebent 
ji erweifen werde, welche es dem genialen Sohne Öfterreichs 
chuldet, und daß namentlich die Borftände der öffentlichen 

Sammlungen der Kaiferftabt, in denen Malart biäher immer 
noch fe * oder auch gar nicht vertreten iſt, die 
beftehenden Lüden durch eine rege ili an der 
au ergünzen trachten werben. 

r.— Paris. — Die Auktion der Sammlung 
Dupont Auberville fand am 13. und 14. Januar umter 
Zeitung von Ch. Mannheim ftatt, Die Preife, i 
dieſer durch die große Publikation ſehr befannten Tertil 
ſammlung erzielt wurden, kann man nicht als hohe bezeichnen, 
allerdings waren die in Frankreich jehr jeltenen mittelalter: 
lihen Stoffe jehr ſchwach vertreten. Dagegen wurden alle 
Stidereien, weldye nad franzöfifher Sitte in der Wohnung 
praftifche Verwendung finden können, mit recht anſehnlichen 
Summen bezahlt. Der Gejamterlös betrug 52 533,50 i 

© Parifer Auktion, Bei der Verfteigerung der Hand: 
jeihnungen aus der Sammlung des Barons Beurnonville 
in Paris wurden u. a. folgende Preife erzielt: 

Franc 
Ingres, Ein Kind = einem Fauteuil, Bleiftift . . 3150 
— Delorirung des Marihalls Berwid mit dem gol: 

denen Bließ, Feder und TZufhe. ....... 
— Andromeda . ».. » Eh 1030 

A. Dürer, Madonna, Federzeihnung-. - -» -» » - » 1950 
van Dyd, —— Feder und Sepia . ... . 70 
— Ehriftus und die Hindiein, de und Sepia . 400 
Glouet, männlides Bildnis, farbige Areide. . . . 5 
Lionardo da Vinci, SKarifaturen und Charafter: 

köpfe (angeblich . 2 22 nun nen 
Claude Zorrain, Zandidaft. . » » 22 u... 1160 
— zwei Anſichten von Venedig, Feder und 

uſche 
Meiſſonier, ein Hafenarbeiter (Jugendarbeitß 70 
Prud!hon, Bildnis der Charlotte Corday, Kreide: 

. 0 a en aa m 8 

—— Auktion. Die niederländiſche Gemälde ent: 
haltende Sammlung des Mr. John Harding wurde am 
14. Februar in London verfteigert. Die Preiſe hielten ſich 
auf mittlerer Höhe. 

Kart 
Quentin Matjys, Der Bettler... 2. 2 22... 10740 
A. Cuyp, ein an einen Baum gebundenes Pferd . 5739 
—— ber Prinz von Dranien mit einem Pony umd 

u. oo 8 202 » [ee Bee Be 5 

P. de Hooghe, Faltenjagd in einem Part . 1869 
Rembrandt, Kopf eines jungen Kriegers 7 
Jakob de Koning, Uferlandfhaft mit Bieh. ... 7 

Heitfchriften. 
The Art-JournaL Januar 1885. 

An eastorn painter,. Von Zimmern, {Mit anal} = The 
early Madonnas of Raphael. Von Wallis, (Mit Abbild.) — 
Modern french stained glass. Von Frenwick. {Mit Abbild) 

Jahrbuch der kgl. preuss. Kunstsammlungen. VI. Ba. 

Richard Lepsius. Von Ernst Curtius, (Mit I Helisgr.) 
— Aus der Gemäldegalerie der königl. Museen. Von W. 
Bode und H. v. Tachudi. (Mit Abbild.) — Die gedrucktes 

Bernhard Strigel. Von Robert Vischer. — Der Silberaltar 
in Rügenwalde, Von Julius Lessing. (Mit Abbild.) — Be 
malte Holzbüste der schmerzensreichen Maria von Juan Mar- 
tinez Montaner. Von W, Boda. (Mit Abbild.) 

Hirth, Der Formenschatz. 1885. Heft II. 
Allianzwappen der Nürnberger Familien Scheurl u, Tucher. 
Von einem Nürnberger Meister um 1520. — Aldegrever: Drei 
ornamentale Kompositionen. — Einige u und 
Gefüsse aus dem „Vitrurius‘‘ des Walter Rivius (Ntrabers 
er — Eiserne Thürbeschläge aus den Fürstenzimmern de 
Rathbauses zu Augsburg, um 16%. — Bäder und eiserss 
Schwungfedern zu Prachtwagen ron Filippo Passarini. — Urs» 
mentale Kompositionen von Le Pautre. — Entwurf zu einem 
Plafond, von Le Pautre. — Entwürfe zu Leuchters ros 
Berain. Genien, mit den Attributen des Herkules 
nach einem Gemälde von Frangois Lemoine. — Venus züchtix! 
den unartigen Amor, Kupferstich nach E. Bouchardon ws 
E. Fessard. — Wanddekoration (Kamin mit grossem Äpiegel- 
aufsatz und Wandgemälden) von J. A. Meissonnier. — Bosos- 
Ornamente von einem stuckirten Plafond im Kloster Wess+- 
brunn bei München, 
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Part. „No 4 8 498, En — ———— des * rg en A Kr ober 
eaux de Dav enter & In Finnootböque. Von B. ntergange nahe find, er die W eit derfelben 

Bysantine. Vonch Diehr, (Mit Abbild) Ringer (Behlase) Tür den Kunfthiftorifer. Sangfam und zögernd hat die Mit: 
on P. Löroi. (Mit Abbild.) — Scönes do la vie d’artiste, | welt dem Grafen die Anerlennung zugeftanden, die ihm ala 

Les animaliors, Von P. Audobrand. (Mit Abbild.) — Sep- hochſinnigem Förderer der Kunſt gebührt, und es fin auch 

ame szposition as In soeitid d’Aquarellistes frangais. Von | jet nur außerwählte Kreife, welche feine pam Baer Mu 
enſchaft Christliches Kunstblatt. 1885. Nr. 2. Ihägen willen. Deshalb ift es für und, deren W 

Jörg — und sein Altarwerk in der Stiftskirche zu —— ſie ſich auf die Antike oder die jüngere Zeit) eine 

Ian ven. Malen. A All) = Die aiwerne rn | Gelbrtn der Kunf fein mid, Piict uns Ghrenfade, dem 5 5 “ — greiſen Mäcen zur 70. Wiederfehr ſeines Geburtötages einen 
RER TOR, — Beweis der Anerlennung und Dankbarkeit zu Pe, An die 

: Stubirenden der antifen und neueren Aunftgeichichte ſämt⸗ 
Eingefandt. —* rg Bein rasen —— en 

aber der Aufruf, fi zur Überreihung einer künftleri 
Glühwunfh- und Dankesadrefie an den Grafen von Schad. aufgefüßten —* an dem m. Tage zu —— 

Wir werden um Aufnahme des nachfolgenden Aufrufes Geldbeitrag und Namenszug zur imilirung als Unter⸗ 
erfucht, welcher an Tumtiite Etwbkrenben der Kunfigefcihte Ichrift der Adreffe jende man jo bald als möglich an den 
an den deutichen und deutſch redenden Univerfitäten ge; | Erftunterzeichneten. 

ift: Schluß der Beitragälifte am 31. Mai 1885. 
Am 2. ar diefed Jahres feiert Adolf Friedrid Münden, im Februar 1885. 

Graf von Shad in Münden die 70, Wiederkehr feines 
Geburtötanes. Die qlängendften Namen unferer neueften | Die Studierenden —— an der 

n Aunſt von Genelli und Schwind bis Feuerbach, 
Bus Bödlin find mit dem des Grafen von Schad eng Das Komits, 
für alle Zeiten verlnüpft. Die Galerie Schad hat aufzufuchen, Mar Zimmermann Paul Arndt 
wer eine Geſchichte der Malerei in der zweiten Hälfte des | cand. hist. art, cand. archaeol.” 
19, Jahrhunderts jchreiben will. Die zahlreihen Kopien von Münden, Schellingftr, 32/11. 
.— — 

Injerate. 

&. Eichler, ir öffentlihe Mufeen, 
Berlin W., Behrenstrasse 27. für Kunffreunde u. Aunfverleger! 

(Begründet 1835.) (7) Ein Privatmann ift im Beſitze von 

Bildhauer-Atelier u. Kunstgiesse- fünf anerfannt vortrefflihen Original- 
rei in Gips und Elfenbeinmasse. Delgemälden, nämlich den Bildniffen von: 

1. 6. I. Händel, gemalt in London 
4 Antike und moderne Statuen, | 1733, Bruftftüd in Lebensgröfe, er: 
Büsten, Reliefs. 80 Reliefs von ſchienen in Holzfchnitt in der „Neuen 

Thorwaldsen (Alexanderzug in) Mufik: Zeitung” Nr. 3, Köln, am 
Originalgrösse). Stoschische Dak- 1. Februar 1585, 
tyliothek (mit Winekelmanns Ka- 2, 28. A. Mozart und feiner Mutter, 
talog). Mittelalterliche — gemalt in Mannheim 1777, Bruft: 

von Pisano, Dürer u. a. ftüde in 2, Lebensgröße, erſchienen 
— is, in Holzſchnitt im „Ueber Land und 

um, a m ratis| Meere Sr.50, 36.52, Ehuttgart 1884, h rH 

— are 3. 9. ag yd gr ge anal ge: 
Si: ® .. ıyIle 1 malt in Main; 1789, Bruftftüde in 

Öriginal-&emälde Für Thiermalert Yan. 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- Die Namen der Maler fehlen, wie das 
nungen, Antiquitäten eto. kauft und bet Porträts aus dem —* Jahrhun⸗ 
übernimmt Sammlungen zum Ver- m er s dert gar häufig vorzuf it } zulommen pflegt. Es 
kauf Th. Salomon, Dresden, follte wohl das Werk den Meiiter loben! 
(19) Johannisallöe 1. . Die genannten Bilder find in der 
I — — — Wohnung des Eigenthümers für den 
Bücher - Ankauf! Höchst gelungene photogr. Moment- | Augenihein zum Xerfaufe ausgeftellt. 
Bibliotheken u. einzelne Werke Aufnahme, in Cabinetform. aufgezogen | Photographiice Abdrüde behufs Er- 
Ben issenschaften zu höchsten ä | M.; Visitform. aufgez. à 50 pf |werbung bzw. des Xervielfältigungs- 

® 

Meinelagerkatalogeliefere Leipzig, Langestr. 37. (2) rechtes derjelben ftehen zu Dienften. 

L. Glogau Sohn, | Näheres unter der Adreſſe: Emil 
Hamburg, 23 Burstah, Hugo Grosser, Kunsthandlung. | König in Mainz, Schulftrahe 17, 

SPRECHSAAL. 
Organ der Porzellan-, Glas- und Thonwaaren-Industrie. 

of. Zeitschrift f. d. Verband keram. Gewerke u. den Verband der Glasindustriellen Deutschlands, Redaetion: 

Prof. Alex. Schmidt-Coburg u. Dr. H. E. Benrath-Dorpat. Verlag: Müller & Schmidt-Coburg. 
— 17. Jahrgang 1884. 52 Nrm. & 2 Bog. p. Post od, direct M. 12.— 
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Die öffentliche Versteigerung 
des künstlerischen Nachlasses und der Kunst- und Antiquitäten-Sammlung 

HANS MAKART'S 
beginnt am 26. März d. J., Nachmittags 2 Uhr 

Wien, IV, Gusshausstrasse 5, 
unter Leitung von H. O. Mietbke. 

Iustrirte Kataloge à Mk. 10.—, nicht illustrirte A Mk. 2.— sind durch die unterzeichnete Firma zu be- 
ziehen, welche auch Aufträge zur Auction übernimmt und bereitwilligst bezügliche Auskünfte ertheilt. 

Kunsthandlung H. 0. Miethke, 
Wien, Neuer Markt 13, I. Stock, Ecke der Plankengasse, ?. 

Kölner Gemälde-Auction. 
Die nachgelassene Gemälde-Gallerie Sr, Excellenz des kgl. SNächs. 

Staatsministers a. D. 

Freiherrn Richard von Friesen 
zu Dresden ete. kommt am 26, und 27, Mürz 1885 durch den Unterzeich- 
neten in Köln zur Versteigerung. 

Die bekannte und renommirte Sammlung enthält ausgezeichnete Origi- 
nal-Arbeiten älterer und neuerer Meister in vorzüglichen Qualitäten, 
dabei: Chr. Amberger (:), H. v Averkamp. H. met de Blees, P. v. Bloemen (2), 

» A, Both, J. Botl, L. Boursse. P. Bout, A. Brouwer, H, Burgrkmaier, A, Ca- 
nale, B. Canaletto, 1. Cranach (3). A. Cuyp, A. Ihepraam. Chr. W. E. 
Dietriey (3), A. v. Everdingen, Fr. Fraucia. Aart de Gelder, J. v. Goyen (3), 
Fr. Guardi, B. v. d Helst, J. D. de Heem, E. van Heemkerk d. Aclt, M 
Hobbema, M. de Honderoeter, J. v. Huysum, N. Lanrret, G. Lunders, Th. 
Michanlt (2), J. M. Mulenuer 9» P. Neets, A. v. d. Neer, J. v. Os, J. Pate- 
nier, P. Perugino, il Pinturiechio, R. Ruysch, J. Ruysdael (2), 8. Ruysdael (2), 
J. Schnorr von Carolsfeld, J, Steen, G B. Tiepolo, J. van der Ulft, A. van 
Utrecht, J Vernet, Corn. de Vos, J. R. de Vries (2), J. Weenix, Ph 
Wonvermans (5) 
a —* Nummern. Preis des mit 13 Photolithographien illustrirten Catalogs 

2 Mark. 

J. M. Heberle (H. Lempertz’ Söhne) in Köln. 

Kunst-Auctionen 
von Gemälden und Antiquitäten 
werden durchgeführt u. Verkäufe v.einz. 

Gemäld, als ganz. Samml. vermittelt von 

Carl Maurer, 
Kunst-Experten in München 

Schwanthalerstrasse 171. (7) 

Boste Referenzen stehen zur Verfügung. 

LEIPZIGER 

Kunst-Auction 
yon 

Alexander Danz. 
Versteigerun 

23. M 
am Montag, den 

ärz d. J.: 
we Kuustbücher, Kupferstiche 
und Handzeichnungen, meist | 
aus dem Nachlasse des Herrn 
Franz v. Schober zu Dresden. 

62! Nummern. 
Kataloge sind vom Unterzeich- 

neten zu beziehen, und werden 
etwaige Anfragen umgehend be- | 
antwortet durch 

Alexander Danz 
in Leipzig, Gellertstrasse No.2. : 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
hervorragende Antiquitäten 

Orig.-emälde alter Meister 
und vermittelt aufs schnellste und 
sachverständigste den Verkauf einzel- | 

; ner Werke, wie compl. Sammlungen. | 
J. Schall, | 

5) 4. Potsdamerstrasse W,, Berlin. | 

Gratis- Kataloge 
von ca. 5000 Photographien für Archi- 
tekten, Maler, Musterzeichner, sowie 
Kunsttischler etc. versendet M. Hess- 
ling, Leipzig, 11. Fürstenstr. (2) 

Repigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers €. A, Hermann. — Drud von Augufi Pries in Leipzig 

Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photographien im unveränderlichen 
 Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, evt 
auch Auswahlsendungen, Prospekte. 

‚ Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
'schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 

Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G. Brogi in Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya ın 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Photographische Naturstadien 
für Künstler. 

ı Landschaftliche Staffagen und Vorder 
|gründe, namentlich aber reichhaltig 
Collektionen von weiblichen, männlicher 

und Kinder- 

| Aktaufnahmen 

'in vorzüglicher Ausführungund 4 Gröwe: 
| Cabinetform., Oblongform, (20% 10 cu.) 
: Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe 
| rialformat (40x22 cm.). j 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bemit 

!willigst, Preise in Folge günstiges 
direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 37. (Mi 

Hugo Grosser, Kunsthändkr. 

Actstudien in Photographie 
jM d. Leben, fein ausgeführt, nen 
Collection, Makartformat, versand“ 
|unaufgezogen 5 Stück M. 5.—, aufge 
zogen M. 6— _ Ad. Estinger, 

München, Neubsuserst. 3 
Auswahlsendung an Kunstschulen & 

bereitwilligst! 

r 
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Die Ausftellung zu Gunften der notleidenden 

Spanier im Münchener Kunftverein. 

Bahrhaftig, wir haben wieder einmal eine „Aus« 
fellung* geſehen, und zwar eine vortreffliche, Gott fei 
Dank ohne girrende Piebespärchen, angethan mit dem 

ganzen Schmuck und Plunder des feit Jahren ftark in 

Anfpruch genommenen Renaiffancefleivertaftens, deſſen 

Edellnaben⸗, Landsknecht⸗, Patrizier-, Burgfrauen-, 
Fräulein- und Mädchen-Koſtüme denn doch nachge— 

trade anfangen, Spuren der vielmaligen Benutzung 

zu verfäuflicen Bildern zu tragen, — Gott ſei Dank auch 

ohne die Modelle irgendwo wiederzuerfennen, die wir 
fonft allwöchentlich in jeder möglichen Hantirung auf 
Feinewand und Holzgrund zu fehen gewohnt find, als 
Rapuziner und Franziskaner im braunen, als Gifter- 
jienfer im weißen und ſchwarzen Habit, oder — das 
kommt fchon feltener vor — als feingebifdeten Sefuiten- 
pater im eleganter ſchwarzer Soutane, die wir ferner 
als Wirt mit Hausfüppchen und weißer Schürze, oder 
als Mufifant, je nad dem Peibesumfang mit einer 
Klarinette oder einem dickbauchigen Bledyinftrument, zu 

fehen pflegen, —— kurzum der ganze Trödel, der fonft an 

den Wochenausftellungen unſeres Kunftinftitutes zum 

foundfoviel dutzendſten Male in etwas veränderter 
Form gegeben wird, fehlte. Es war eine ariftofra- 

tiſche Gefellfchaft Fünftlerifcher Leitungen, und mehr 
als einmal wurde der Wunfch vernommen: lieber alle 

Partfer Weltausftellung ; Ölgemälde für eine Mark. — Leipziger Hunflaufrion. 

Ganz Unrecht hatte Lenbach bei Gott nicht, wenn 

er verlangte, daß man wirklich gute Sachen auch nur 

in guter Umgebung ausftellen folle, ftatt eine Gleich— 
heit und Freiheit gelten zu laſſen, wie fie allenfalls 
im Hofbräubaus am Platz if, wo man zwiſchen dem 

Gros des biederen biertrinfenden Birgerftandes, dem 
ja eine große Quote unferer Künftlerwelt vergleichbar 

ift, mitunter auch einen General oder Minifter ſieht, 

der des guten Stoffes wegen es nicht fcheut, auf eine 

„Stehmaß“ neben dem Packräger, dem Viehhändler, 
dem Knochenſammler zu erfcheinen. 

Beranftaltet wurde die Ausftellung von jenen, 
die das große Wort führen, — nicht, nein bewahre! 
Ein einzelner, thatkräftiger Dann und tüchtiger Künftfer, 
der Landſchaſter 8. Heffner, bat das Ganze infcenirt, 
und ihm gebührt der Dank dafür, umfomehr, als wir 
in München außer bei Gelegenheit der internationalen 
Kunftausftellungen ja faft nie Sachen zu fehen be— 
fommen, die nicht auf beimifchem Boden gewachjen 

find. Das mag mandem, der da glauben möchte, 

Münchens Kunftinftitute ftünden in allem und jedem 

auf einem unferen Tagen angemefjenen Standpunft, 

befremdlich erfcheinen. Ya, aber es ift dennoch fo. 

Wenn von bedeutenden Bildern, nehmen wir 3. B. 
den „Chriftus vor Pilatus“ von Munkacſy, in allen 

Zeitungen die Rede iſt, dann befommen wir fchen 

auch unfer Zeil, aber nur vom Hörenfagen. Dener 

Eyflus Werefchagin’scher Bilder, der überall koloſſales 
Aufiehen machte, der größere Teil der Makark'ſchen 

Bierteljabre einmal fo was fehen als das immer gleiche, | Sachen — alles das wurde in Meineren Städten ald 
tigliche Brot. Münden wohl geſehen, wir aber, in unferem ſiellen— 
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weife noch ganz unverfülfchten Urmeritanertum haben 
nichts davon zu geniehen bekommen. 

Darüber liefen fi gar viele Pamentationen ans 

heben! wie ed mit den Befuchsftunden unferer Mufeen, 
unferer Bibliothefen, des, ach für erfindende Künſtler 
fo unentbehrlichen Kupferftichtabinets ausfieht und wie 
dennoch; immer in die Welt binauspofaunt wird von 
dem Glanz und Ruhme, der Monachia's Stine um— 
ſtrahle. Doch genug davon! Hierfür findet ſich ja 
auch noch ein andermal Gelegenheit, und aufgefchoben 
iſt nicht aufgehoben. 

Es war eine internationale Ausftellung; zwar 
bloß 85 Nummern (da das ausgiebige Kanonenfutter 
fehlte), aber gut ausgewählt und gut aufgeftellt, zum 
Teil aus Privatbefig (24 Nummern allein aus dem 
Befige I. 8. H. der Frau Prinzefiin Ludwig Ferdinand 
von Bayern), zum Teil aus renommirten Kunſthand— 
lungen, viele aus des arrangirenden Künſtlers eigener 
Sammlung; das Ganze lieferte den Beweis, daß man 
ſchon etwas Gutes zufammenbringen kann, wenn man 

es eben richtig und ohne allzuviele Phraſen anfaßt und 
durchführt. Für viele regelmäßige Kunftvereinsbefucher 
mag's ja Kaviar geweſen fein, Doch was thut das zur 
Sache, fie ſind's ja auch nicht, die Münchens Künftler 
nühren. 

Die Hiſtorie im großen Stil, räumlich wie der 
Tendenz nach, war gar nicht vertreten! Keine toten 
Franzoſen, keine krepirenden Granaten, nicht einmal 
ein zerſchoſſenes Kalbsfell; ein einzelner franzöſiſcher 
Tambour von Grolleron in Paris, dann eine Ge— 

fechtsfcene in Aquarell von R. Tejero und eine 
Refrutenaushebung, ebenfalls in Aquarell und von 
ebendemfelben (einem Spanier), das war alles, was in 
diefer Hinficht gefunden werden fonnte, Sonft Friede, 
eitel Friede, 

Dafür mun aber ein paar FFigurenbilder von 
Holmberg, von Dies, von Albert Keller, Klaus 
Meyer, Gab. Mar, Prapdilla, wie fie befler in 

München nie gefeben wurden, — der genialen Leiſtungen 
eines Garrido (in Madrid) nicht zu vergefien, — 

Yandfchaftsbilder, nicht metergroß, nein, aber groß und 

ſchön in der Auffafiung von Rouſſeau, Troven, 

Dupre, Corot, Breton, Diaz, Pier und einige 
treffliche Stüde von Heiner felbit, Porträttudien 

von Lenbach, eine geniale Skizze von Makart u. a. m. 
Unter den figürlichen Sachen fand, wenn ich Der 

viumlichen Ausdehnung nadı geben foll, obenan eine 

„Büßende Magdalena“ von James Bertrand in 
Paris (Eigentum von K. Hefiner), Abweichend von 
Topus, der fir die Darftellung dieſes Sitjets ſeit dem 

Einguecento galt, zeigt uns das Bild einen weiblichen 
Akt, der allerdings meifterbaft gezeichnet und modellirt 
ift, Die Spuren der Asleſe bereitö in den nicht mehr 

ganz vollen Formei den m 
vollendet fchönen Körper abe 
fehrung“) zeigt im chlicher 
Scene, wie ein junges, im Gefängnis 
das durch ein — kreuz 
charalteriſirt ift, drei Männern, Dierof 
vorgeführten fehlagenden Gründe & betr 
Glaubensbelenntnis in überzeugender Spra 
Einfachheit in der Wahl der angewandten 
von jeher eine der ſtarlen Seiten des 
er bier wiederholt mit Harem Wollen zum ‘ 
gebracht hat. Antipodiſch im Stoff nich 
Art des Vortrags, zu ben — — 
verhalt ſich das Bild von Wi — Bo 
„Wäfcherinnen“ betitelt. Auf © 
gen Meereöftrand legen einige 8 
Trodnen ind Gras, darınter ” 
fchillernden Dächer eines Fifcherborfed” 
binaus ſchweiſt der Blick auf Die wien 

flimmernd, den Silberton ded Himmels 
fich endlos hindehnt. Der Lufttorrnes 
etwas ungemein angenehm Berührend 
ohne jenes oft farifaturenhafte Hereinzie 

Seiten, wie wir fie bei — 
ſehen gewohnt ſind. 

Durchweg nobel in Ton md 3 
irgendiweldye „malerifche Zufü ufälliglei 
beſtimmt charakteriſirenden 9 
Eriftenz verdankt, find die Bei * 
München, der ſich im Porträt, im & 
teltur⸗ und Figurenmalerei {ef jtelit: 

als einen durchweg tüchtigen Künſtler 
dokumentirt. Albert Keller ng Ni 
Leiſtungen vertreten, von ige 
in blaßblauem Kleide auf einer se 
mane, ein Meifterwerk ift. un, u. 
brochenen Farben der erg. 
nebeneinander, find aber mit-eine 

Geſchick fo vereinigt, Daß nirg 
diefes oder jenes Tones ſcharfeh 
Stimmung, dabei flott in der. Zeich 
it Wilhelm Dieg in ſeinem 
zwei Spanier, Garrido in.$ 
in Ron, eriterer Durch —— ⸗ 

vertreten, Mit welcher v 

bemeiftert, die — 
ſetzt, veritable Farbenb 

Bedeutung, ohne jegliche 3 
keit, — Leiſtungen, die — 

ausſetzen und in der Heite 

ganz tüchtige, aber in der 
Nachbarbild gänzlich in S 
zeigt einen leſenden 3 
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beitficher Wirkung und ungemein feiner Beobachtung : 
in den Balbtönen, wie fie ja mehr oder minder alle Romiſche Funde. 
Bilder dieſer außerordentlich tüchtigen jungen Kraft Ein ganz außerordentlich wertvoller archäologi— 
aufweifen. Driginell in ihrer Auffafjung, in der Ein» | fcher Fund wurde in den erjten Tagen des Februar 
ſachheit der Technik find zwei Bilder von Pellegrini | bei dem Bau des Meinen Teatro Nazionale in der 
in Mailand, „Liebeserflärung” und „Die Wäfcherin“. | Bia Nazionale gemacht, Das Theater entfteht in der 

Es würde zu weit führen, follte auf jedes einzelne | Biegung der zweiten neuen Straße, welche von dem 
Bild eingegangen, feine fpeziellen Vorzüge hier erwähnt Hofe des Quirinals nach der Piazza Venezia zu gebt. 
werden. Unter den Porträts fei vor allem eines Bild» | Dasfelbe lehnt fi mit dem Rüden an die Erdwand der 
niſſes des deutfchen Keichslanzlers von F. v. Lenbach | Billa Colonna hinter dem gleichnamigen Palaſt. In 
und einer ‚Uarda“ von ebendemfelben Meifter gedacht, | der genannten Erdwand fand man eine unvergleich- 
von denen bauptfächlich fegteres eine Glut und Tiefe des | lich ſchöne, herrliche Bronzeftatue eines jungen 
Koloritd aufweiſt, wie wir es an guten Benezianern | Mannes. Diefelbe hat eine Höhe von 2,50 m; die 
zu fehen gewohnt find. Würdig diefen zur Seite fteht | beiden Beine find unterhalb der Kniee zerſchlagen; doch 
das Eelbftporträt ded Malers Hirth du Frones, | find die abgetrennten Stüde vollftändig vorhanden, 

wihrend das Porträt ©. K. Hoheit des Prinzen Luit- fo daß das große Standbild ohne Mühe ganz reftau- 
pold, wie er im Koftüm unferer Oberbayern, in Knie» | rirt werden fann mit den urfprünglic eigenen Teilen. 
bofe und Wadenftriimpfen, ald echter Weidmann das Eeit Jahren wurde fein fo hervorragendes antifes 
Bild erwartet, von F.v. Defregger, bei aller Korrelt: | Kunftwerl mehr in Nom entdedt. Der Guß ift von 
beit der Zeichnung doh im Ton eine Tendenz zum | ungewöhnlicher Vollendung, die Movdellirung weiit auf 
Braunen zeigt, die entichieden dem Ganzen Eintrag | einen hervorragenden Meifter der Bildhauerei hin, 
thut. Die berporragenden Landſchaften babe ich ſchon Die Figur ift nadt und ftellt zweifelsohne einen Ath— 

oben genannt; es find durchweg äußerſt tlichtige Bilder, | leten dar. Derfelbe hält die linfe Hand auf dem 
oft mit wenig Mitteln hervorgebracht. Unter den Tiers | Rüden, die Rechte über das Haupt erhoben. Diefe 
tüden figurirt ein Schreyer (in Paris), „Wallachifche | Hand hielt offenbar eine Lanze, welche neben dem 
Boft“, ein Bild, das obgleich im Ton äußerſt fein, Doch | linfen Fuße ruhte. Das rechte Bein ficht gerade, 
nicht ganz auf der gewohnten Höhe des Meifters fteht. das linke ift etwas nach hinten gebogen. Die Panze 

Bon R. Gonfe (in Paris) rührt ein prächtig gehal- jehlt. Der Kopf it apolliniich fchön und edel; die 

tenes Blumenftüd in breiter freier Behandlung ber; Geſichtslinien haben cher griechifche als römifche An— 

ein anderes Stillleben, das mit geradezu rafjinirter | Hänge, Der ganze Körperbau iſt von erhabener 
Technik behandelt ift, hat den Spanier Yengo zum | Wirkung. Uber die Epoche, in welcher das Kunſtwerk 
Urheber. Bon Aquarellen feien noch genannt: Alhambra, | entitand, ift man noch nicht einig. Auf den Bauch— 
von Martini, — „Bei Madrid“ von Rimfani, — | musfeln finden fi die Buchftaben V.IS. und die 

andarbeiter von M. Dominguez, — Portugiefin , Nummern LXXIX eingegraben, Man irrt wohl nicht, 
von E. Caſanova, — Palaft in Madrid von wenn man meint, das die Statue zu dem großen 
Baldecara. Sonnentempel gehörte, welche ungeführ an der Stelle 

Unter den wenigen plaftifchen Ausftellungsgegens , des Fundes den Gipfel des Quirinals frönte, Viel— 

Händen ift die Büfte eines alten Mannes in Terrafotta | leicht ftand diefelbe auf der großen Freitreppe des ge= 
von einem Spanier (der Katalog weiſt feinen Namen , nannten Tempels, Der Boten, auf dem die Entdedung 
auf) Das Bedeutendfte. erfolgte, ift Eigentum des Staates, dem dieſelbe ſo— 

Abgefehen von dem edlen Zwede, der diefe Meine, mit zufällt. Man fchägt die Statue auf einen Wert 
auserlefene Ausftelung veranlaßte, muß man dem Ur- | don etwa 500000 Franck, 

beber derfelben auch dafür Dank willen, Daß er em Schr wichtige archäclogifhe Funde wurden aud 
jo glüdliches, vielfeitiges Arrangement zu treffen wußte, | auf einem früheren Grundftüde der Familie Bonaparte 
Vielleicht ift Damit der Anſtoß gegeben, daß wir auch in der Bia della Porta Salara gemadt. Das Grunde 

fünftig bie und da einmal etwas zu ſehen befommen, | ftüd wurde, infolge des Umbaues des füdöftlichen 

was außer dem Weichbilde der oberbayerifchen Metro-⸗ Teiles der Stadt, zu Bauzweden an die Banca Ita— 
pole entjtanden ift! Hoffentlich ift ja doch nicht feſt- liana verfauft. Bei den Fundirungen neuer Gebäude 
ſtehendes Prinzip der ausfchlaggebenden Perfünlichfeiten | traten die Gräber vier hervorragender Mitglieder der 

geworden: „Du ſollſt feine anderen Götter haben | Familie der Licinii Craffi, denen Tacitus und Suetos 
neben mir!“ v. B. nius nicht wenige Seiten mwidmeten, zu Tage. Die 

an | Berfünlichleiten, deren Hülle die Grabftätten geborgen 
: hatten, waren Gnaeus Pompejus Magnus, Neffe des 
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großen Pompejus, Pontifer, Quäftor und Gemahl der 
Antonia, Tochter des Kaifers Claudius; Licinius Craſſus 
Pontifer, Präfelt der Stadt, Konful und Legat; Pifo 
Frugi Picinianus, Quindecemvir bei den Opfern und 
Gaefar während vier Tagen ald Wooptivfohn des 
Kaiſers Galba; und fchlieglich Berania Gemina, Toch— 
ter des Konſuls Quintus Beranius und Gattin des 
Licinianus. Alle drei Brüder, Pompejus Magnus, 
Licinius Craſſus und Bifo Picinianus wurden ermorbet, 
der erfte auf Befehl des Claudius, der zweite auf Be— 
fehl Nero’8 und der dritte im Auftrage des Kaifers |- 
Otho. In der Grabfchrift des Pompejus wird des 
laiſerlichen Mörders ganz befonders gedacht. 

Bei dem Fortgange der Umgrabungen des 
Bodens fcheint ſich herausgeftellt zu haben, daß fich 
an diefer Stelle das Haus des Cajus Crispus Sallu— 
ſtius befand, in deſſen Nähe nach der Angabe des 

Plinius ein Conditorium — ein Begräbnisplag — lag. 

Im Anfange Februar entdedte man in ber That 
dort einen Foloffalen marmornen Sarkophag ohne jeg⸗ 
liche Infchrift, welcher nad) einer Befchreibung von 
Blinius die fterblichen Überrefte von zwei Riefen, Pofias 
nus und Gecondilla, enthalten haben dürfte Man 
fand jedoch nur die Knochen einer einzigen Leiche und 
Reſte von Harzen u. ſ. w., welche vermutlich zur 

Einbalfamirung gedient hatten. An demfelben Orte 
fanden fich noch andere Sarkophage vor, fo einer 
mit einem ringsumlanfenden prachtvollen Basrelief, 
welches Greife und SKandelaber darftellt; der Dedel 
desfelben veranfchaulicht geflügelte, auf Seepferden 
reitende Puttini. in Heiner Sarfophag von hervor— 
ragender bildhaueriſcher Arbeit enthält die Knochen 
eines etwa fiebenjährigen Kindes, Man beobadtet an 
den Eden besfelben vier Heine Biltoriafiguren, welche 
ibre Füßchen anf den Globus ftügen. An den Seiten 
fieht man abwechlelnd Kinder und Guirlanden. 

Die Archäologen Panciani und Bernabei übers 
wacen dieſe bochwichtigen Ausgrabungen, deren Bes 
Deutung mit der Entdeckung der Scipionengräber im 
Sabre 1780 verglichen werden bürfte, 

J. E 

Kunftlitteratur. 

Der Kunftfreund. Herausgegeben von Henry Thode. 
Erfter Jahrgang. Nr. 1, u. 2. Berlin, Grote'ſche 
Berlagsbuchhandlung. 

Mit Beginn des laufenden Jahres iſt das „Jahre 
buch der lkönigl. preußifchen Runftfammlungen“ aus 
dem Weidmannfchen in den Grote'ſchen Verlag über: 

gungen, welcher legtere fich der Publikation von kunft- 

biftorifchen Bilderwerfen in den festen Nahren mit 
großem Unternebmungseifer zugewandt bat und für 

Berlin eine ähnliche Stellun — 
wie die Firmen U. — 
Mit dem Jahrbuche hat die 
neues, unter obigem Titel er 
bunden, über —— Ziele 
geber wie folgt ausfpricht: a. 

In die Mufeen wandern jährlich a 
ften Teilen der Welt, — 
privater 

Käufern belebten Eon 
werfe jeder Art; — von ihre 
wechfel, ihrer neuen Seinıat aber erfa 
Kreife, fa ſelbſt die Fachleute en — 
fpät und zufällig. Auch über di E. 
der vaterländifchen —— IH 

enn verſchaffen. 

Blatt, Be a re u 
ber allgemeinen Kunftbe: 

Monumenten feine befon 

* rer or 

2 vu 

den Gelehrten foll er das mi 
Arbeitsmaterials erleichtern, Torf 
liebhaber es ermöglichen, raſch 
teiten auf dem Gebiete zu erfi 

innigere, fir beide Teile fruchtbri 

preußiihen Runftfanmlungen ‘her 
denfelben feinerjeitö vertreten, e 
zugänglid machen. Demnach bringt be 
neben kürzeren Artikeln, welche zumeift oı 
und neue Entdeclungen entt I 
der in deutſchen und ausländiſchen 

niebergelegten Foridungen, — 
und Kunſiwerle, Muſeen und S n 
ber Denkmäler, Ausf 
Tublilationen von — 
vermiſchte Rotizen. Auch der 
weit es ſich um Künſtler, 

Die Tagestritik dagegen bleibtiebenit 
Kritit ausgeſchloſſen. 5 

Der „Kunftfreund*, 
icheint, ift auch gefondert i— 

Die beiden erften Nummern er 

Auffäge: Die Inpentarifi J 
Preußen von R. Dohme, Ber 
feiten des Kunfthandels, — — de 
(19. Ausſtellung), mit ei 
Erfahrungen beim Umben —J— er 
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mäldegalerie. Beigegeben für die „Sammelmappe“ 
it ein Kupferlichtorud von Dürerd „Simfon fchlägt 
die Philifter“, nach der Zeichnung im Berliner Kupfer- 
fiihlabinet, und ein Farbenlichtorud nach dem Aquarell 

desfelben Meifterd in der Sammlung Mitchell, die 
heil, Anna ſelbdritt darftellend. 

J.E. Unter dem Titel „Les aneiens maitres et leurs 
euvres ä Florence, guide artistique Gaetan Ostoya“ 
(Florence 16554. In 8°. Pag. 300) ift in Florenz ein forgs 
jam gearbeitetes Bud erſchienen, welches jedoch jeinem 
Zwede, ein Führer zu fein, nicht entipriht. Das Werk zer: 
fällt in drei Abteilungen. Die erfte, welche der Verfaſſer 
„Le petit Vasari“ nennt, umfaßt etwa fechzig kurze kunſt⸗ 
hiſtoriſche Biographien, welche nach dem Datum ihrer Geburt 
georbnet find und nur die Epoche von 1213 bis 1536 be: 
treffen. Die in Florenz befindlichen Werke der behandelten 
Künftler find darin allerdings forgfältig aufgezählt, aber die 
Auswahl der Meifter ift eine willfürlihe und durd fein ein- 
leitendes Wort erllärt. Die chronologiſche Anordnung der 
Biographien, welche im Grunde auf eine Eonfultirende Be: 
nupung berechnet ift, ericheint im dieſer Hinficht als unpraktiſch. 
Veshalb ſich das Werk mit dem obenangegebenen beichränt: 
ten —— begnügt, wird ebenſowenig kundgegeben wie 
der d, der den Verfaſſer veranlaßte, die Meiſter aller 
Schulen bunt durcheinander zu werfen. Nicht minder un: 
xrattiſch, ſchlecht geordnet und unvollftändig ericheinen die 
meite und britte Abteilung: II, Monuments, III. Galeries 
et musdes publies. Der legteren ift noch ein vu ra Gale- 
ries ieuliöres hinzugefügt. In beiden herricht diefelbe 
Banlofigleit, jo daß auch 2 die mühlam zufammengefuchten 
Notizen meiftens unbrauchbar werden. Bon den Privatgalerien 
find nur wenige behandelt; von anderen hervorragen 
Privatbefig befindlichen Kunftwerfen ift gar feine Rede. So 
wurden 3. B. jene, melde fih im „Arciipedale di Santa 
Raria Nuova“ befinden, gar nicht erwähnt. Das Bud 
—2 Oſtoya nützt weder dem Laien noch der Kunſt⸗ 
geſchichte. 

im 

Kunftbiftorifches. 

J. E. In Givita Lavinia, dem antifen Sanuvium im 
Wbanergebirge, etwa 33 km von Nom, laſſen feit einiger 
Zeit Engländer — ein Herr Pullan und, wenn wir nicht 
irren, der engliihe Botichafter Lumley — umfaſſende Aus: 
grabungen vornehmen. Diefelben haben glüdliche Nefultate 
geliefert. Schon nad) zwei Monaten ſtieß man, eine Viertel 
meile vor der Stadt, auf ein längliches Gebäude mit Bögen 
und Säulen, offenbar den Junotempel. Derfelbe mißt 
113 Fuß in der Länge und 41 in der Breite. Im Innern 
und rundumber fand man eine große Anzahl von Bildhauer: 
arbeiten, unter denen drei Pferdelöpfe aus pariſchem Mar: 
mor zu den beften zählen. Die Auffindung des Ohres eines 
vierten Pferdes ſowie einer Nadipeiche laflen vermuten, dafı 
die Pferde zu einer Duadriga gehörten, welche den Giebel 
des Tempels —— haben dürfte. Nachträglich fand 
man andere Pferdefragmente. Bon dem übrigen plaſtiſchen 
Funde ift noch der Kopf einer Göttin, wahrſcheinlich der Juno, 
nd er Pullan hält denfelben für dad Haupt der Wagen: 

erin. 

x. — Kür die miederländiihe Kunſtgeſchichte find in 
„Oud Holland“ zwei wichtige Nachweiſe angegeben. Der eine 
betrifft den Maler Pieter Codde, als deſſen Geburtsort 
Amfterdbam feftgeftellt wird, wo er Ende 1509 oder Anfang 
1600 geboren wurde; der andere bezieht fih auf Adriaen 
Broumwer und giebt der ſchon ag ausgeiprochenen Ver: 
mutung Rüdhalt, daß Broumer in Daarlem längere Zeit ge: 
lebt und zu Frans Hals in Beziehung geftanden hat. Der 
Beweisgegenftand ift eine Widmung, welde der Dichter 
Rootmaas einem Traueripiel am 10. März 1627 beigefügt 
hat: aan den constrijken en wijtberoemden Jongman 
Adriaen Brouwer Schilder van Haarlem, 

| 

| 

J.E. Zur riftlihen Arhäologie. In der Sifung des 
deutihen arhäologiihen Smitituts in Rom, vom 27. Februar 

te befannte hriftliche Arhäolog G. B. de Roſſi eine 
hit merfwürdige Gemme aus tryftall vor, welde eine 
iana darſtellt. Eine künſtleriſche Bedeutung hat dieje aus 

nicht guter Zeit — etwa aus dem britten Jahrhundert — 
ftammende Arbeit nicht; wertvoll ift fie aber dennoch, weil 
fie in die Kategorie der Grabfiegel gehört, welche die Chriften 
benügten, um die Ruheftätten ihrer Lieben von einander zu 

heiden. Man pflegte dieje Gemmen in den frifchen 
Kalt dei der Schließung der Gruft ———— Die gegen⸗ 
wärtige wurde von dem obengenannten Gelehrten eigenhäns 
dig aus der Kaltbefleivung eines Loculus in den Katalomben 
von Santa Domitilla und von San Callifto losgelöft. — In 
denfelben dhriftlihen Cömeterien entdedte man verſchiedene 
Grabinſchriften aus dem zweiten und dritten Jahrhundert, 
welche ſich auf Seeſoldaten beziehen. 

Konfurrenzen. 
x.— Konkurrenz für das Reichegerichtshaus in Leipzig. 

Nach der am 14. März erfolgten Enticheivung des Preisgerichts, 
erhielten den erften bar in Höhe von 5000 Mt. der Ent: 
wurf von Ludwig Hoffmann in Darmitabt und Peter 
Dybwad in Berlin mit dem Motto „Severus“, je einen 
re Preis in Höhe von 4000 Mi. die Entwürfe von 

. Zender in Straßburg, ohne Motto, und von Eifenlohr 
& Weigle in Stuttgart mit dem Motto „Rationi supremae“ 
und je einen dritten Preis in Höhe von 2000 ME, die Ent: 
würfe von E. Giefe & Weidner in Dreöden mit dem 
Motto „„Justinian 526“ und €. Viſcher K Fueter in Baſel 
mit dem Motto „Basilika“. 

Perfonalnachrichten. 
C.v.F. Mlfred Darcel, der bisherige Adminiftrator der 

Gobelinmanufaftur ift an Stelle Du Sommerards zum Direl: 
tor des Muſée Cluny ernannt worden. 

. Die fönigl. Akademie der Künfte in Berlin hat durch 
die im Januar volljogenen Wahlen zu ihren ordentlichen 
Mitgliedern gewählt: den Maler Fri Kraus, den Bild: 
auer Ernft Herter, den Arditelten F. Schwedten, den 
rchitekten Paul Wallot, jämtlih in Berlin, Maler 
rof. Eugen Düder, den Maler Prof. Peter Janſſen, 

den Maler Ehriftian Kroener in Düffelborf und den Maler 
Hubert Herfomer in London. Diefe Wahlen haben die 
Beftätigung des Kultuäminifters erhalten. 

Kunft: und Gewerbevereine. 
— Aus Antwerpen jchreibt man der „Köln. Zeitung“: 

Es findet zur Zeit ein lebhafter Briefwechſel zwiſchen dem 
Hauptvorftand der Allgemeinen deutihen Kunftgenoffenicaft 
in Münden und ber iete Royale pour l’enco ment 
des Beaux-Arts in Antwerpen ftatt. Die genannte Soeiete 
befteht in Antwerpen fait hundert Jahre. Es gehören ihr 
die erften Stände der Stadt an, melde ihr in jährlichen 
freiwilligen Beiträgen die Mittel liefern, um alle drei Jahre 
eine würdige Kunftausftellung leiften zu können; ein gro 
Teil der Beiträge wird für den Ankauf ausgeitellter Gemälde 
verausgabt. Die königlihe Geſellſchaft hat für das laufende 
Jahr ganz hervorragende Anftrengungen zur Erreihung einer 
internationalen Beteiligung gemadt; zahlreihe Anmeldungen 
aus allen Ländern haben eine Ausdehnung des anfänglid 
—— Ausſtellungsgebãudes notwendig gemacht. Auf den 

unſch der Allgemeinen deutichen Kun ng hat 
der leitende Ausſchuß die foftenfreie Hin: und Rüdfracht der 
Gemälde, die Ausftattung der deutfchen Abteilung auf feine 
Koften übernommen und die Bildung einer eigenen deutſchen 
Jury genehmigt. Daß die Kunftausftellung in Antwerpen 
in Rückſſicht auf die Weltausftellung die beiuchtefte des Jahres 
1885 fein wird, fteht wohl außer Zweifel. Es wäre deshalb 
lebhaft zu bedauern, wenn troß der von der königlichen Ges 
noſſenſchaft zur Ermunterung der jchönen Künſte gemachten 
— die Beteiligung der deutſchen Künſtler an der 

nſtausſtellung zu Antw eine mittelmäßige bliebe, was 
natürlih auögefchloffen ift, wenn die beutichen SKunit: 
genofjenihaften der Frage das Intereſſe entgegenbringen, 
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welches bie deutihen Künftlerfreife einer Aunftausftellung, 
bie — mit einer Weltausjtellung in einer Stadt ftatt- 

in beredtigter Weile befunden. ' 

Sammlungen und > Ausftellungen. 
A.R. Berliner Aunftausftellungen. In Gurlitts Nunfts 

falon in der Behrenftrafe ift wiederum eine Anzahl hervor: 
ragender Gemälde zu ſehen, melde zum größeren Teile 

Sammlungen und Ausftellungen. — Bermifchte Nachrichten, 

' eben in ein Haus zur Rechten ein. Trotz des Hein 

Novitäten find. Gurlitt hat u. a. das Privileg, die Arbeiten 
Bödlins in Deutfhland zur erften öffentlichen Ausftellung 
zu bringen. In feinem Salon lommt, je nachdem Bödlin 
gelaunt war, zuerft die Entrüflung oder die Bewunderung 
zum Ausbruch, welde die Schöpfungen des feltfamen Künfts 
lers erregen. Seht ift es wieder bie Entrüftung über eine 
große Frühlingslandfchaft mit mythologiider Staffage: auf 
dem Abhang eines Hügels fiht die Nymphe einer Duelle, 
gan) in ein burchlichtiges Schleiergewand gehüllt, welches die 
volllommen rätjelhaften Formen des Körpers erfennen läßt, 
über ihr ein Neigentanz fröhlicher Kinder und unten an der 
Quelle zwei Satyen, von denen der eine Waffer trinkt. Hier 
eng nicht einmal die gegen die Gewohnheit Bödlins 
recht nüchterne und farblofe Landſchaft für die Rüdfichts: 
lofigkeit in der Behandlung der Figuren. Frig von Uhde 
hat ein Seitenftüd — nur dem Inhalte, nit dem Formate 
und der malerischen Auffafiung nad — zu feinem „Chriftus 
und bie Hindlein” gemalt. Er läht während des Tifchgebets 
„Momm, Herr Jeſu, ſei unfer Gaſt“, welches in der einfachen 
Stube einer Bauernfamilie geiproden wird, den Heiland in 
den flreis der ihn demütia und ehrfurdtsvoll begrüfienden 
Tiſchgenoſſen treten. Tiefe der Empfindung und Mannig: 
faltigteit des Ausbruds fehlen den Köpfen nit; aber bie 
zeihnerishe und maleriſche Durchführung grenzt in ihrer 
Flüchtigfeit oft an das Stizzenhafte, die Charalteriftik finkt 
bis zur Trivialität herab, und die matte Beleuchtung thut 
auch nichts, um das ichwere und ftumpfe Kolorit aufzumuntern, 
Nod ſchlimmer fteht es mit einem Bilde des im gleicher 
Zdule gebildeten Mar Liebermann, weldes alte Weiber 
beim Brodbaden im ren darfiellt. Es ift das Non plus 
ultra ordinärer Auffaffung, die abfolute Negation alles 
defien, was eine fünjtlerifche Schöpfung nad) irgend einer 
Hinſicht anziehend oder achtungäwert machen faın. Ein 
wahres Juwel maleriiher Behandlung, feiner Farbene mpfin⸗ 
dung und poefievoller Anſchauungskraft ift dagegen eine Mutter 
mit ihrem Kinde, eine Art von Madonnenbild in rein menich 
liher Erfcheinungsform, von Gabriel Mar. Durch eine eben fo 
gelunde wie feifge Naturauffafjung ift ein q 
von 9. Bartels „Blick auf das Alte Muſeum in Berlin” 
ausgezeichnet. Zu gleiher Zeit hat Gurlitt den künſtleriſchen 
Nachlaß des am 26, Oft, vorigen Jahres verftorbenen Bild: 
hauers Harl Schlüter, eines Schülers von Schilling, aus: 
gejtellt. Es find aufer einer Miederholung des der National: 
alerie gehörigen Hirtenfnaben meift Borträtbüften, in melden 
ih eine feine und ſorgſame Formenbehandlung mit einer 
maßvoll realiftiihen Charakteriftit paart. Das Hauptgewicht 
iſt auf den ſeeliſchen Ausdruck gelegt, und nach dieſer Nich- 
tung iſt eine Bronzebüſte ſeiner wenige Tage nach ihm ver— 
ſtorbenen Gattin eine beſonders hervorragende Arbeit, welcher 
zugleich der Stempel höchſter Anmut aufgeprägt iſt. — Zum 
Beſten der durch das Erdbeben heimgeſuchten Spanier haben 
Künſtler und Künſtlerinnen aus Berlin, Kaſſel, Dresden, 
Duſſeldorf und Königsberg zur Verloſung etwa 20 Ölgemälde, 
Aquarelle, Handzeihnungen, Kupferftiche und Sfulpturen ge: 
ipendet, welche in der Kunſtakademie zu einer Austellung 
vereinigt worden find. Es ift felbftveritändlich, daß man ſolche 
freiwillige Liebesgaben nicht einer Kritik unterziehen darf. Doc 
wollen wir wenigitens eine &ouademalerei von Adolf Menzel 
regiftriren, welche der Meifter erft neuerdings vollendet und 
die er „Baumftudie aus einem Atelierfenfter; Morgen nad) 
Faſching“ benannt hat. Man blidt auf die fchneebededten 
Baummipfel einer auf den Tiergarten führenden Strafe, auf 
die dichten Baummaſſen des Tiergartens felbft und auf die 
Straße, auf welcher fünf oder ſechs maslirte Perfonen, die 
ihrem Heim zuftreben, fichtbar find. Einer von ihnen wird 
dieſe Aufgabe befonders ihwer. Ihr Begleiter bemüht ſich 
vergeblich, den ſtark angeheiterten Genoffen aus ſeiner 
ihwanfenden Haltung heraussubringen , ein anderer blidt 
nad dem furiojen Paare zjurüd, und eine vierte Maske tritt | ftellt ift, auf einem Feſton 
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33 zur Verſteigerung Katalog umfaßt 
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Neuigkeiten des Buch- und Hunfthandels. 
Neue Bücher und Kupferwerke. 

Paris artistique Le chäteau de Ma- 
"el Se a Souvenirs historiques, la maison 

actuelle. 8%. 16 S, Paris, Masson Fr. 1. 50, 
Müntz, E., Les fabriques 2 tapisseries de Nancy. 

Extrait des Mömoires de la Societe ETAGE lor- 
raine. $% 22 8. Nancy, Cröpin, 1. 

Ponsonailhe, Ch, Schbastien Bourdon, sa F et son 
oeuvre d’apr&s les documents indits tiras des archi- 
ves de Mon er. gr.$%, 331 8. Mit Radirung und 
eingedr. Holzschnitten. Paris, Bnrean de 'Artiste, 

Ravaisson-Mollien, Ch., Les ———— de Léo- 
nard de Vinei. Les Nanuscri et D. de la 
bibliothöqne de Institut, — en fae·similess avec 
—— littörale, traduetion francaise 
table methodique, 40, 4028. u 1. Tafel Par, duantin. 

— Camille Corot; suivi d’un appendice 
Alfr. Robaud. 4%. 64 8. Mit Portrait und 31 

abschalten. Paris, Rouam. Fra. 2. 50. 
——— — Vier Liergs, le Christ, les Saints 

Pr een es X. Xls et XIle sieeles, 
—* J F. Fr. 1. 50. 

Souhant, Abbe Les Richiers et lenrs wuvres. 86. 
4078, Mit 5 Phototypien. ee arme 

5 — 

Wauters , Mailand re de sur l’histeire de 
rl m — e de peinture. Les Coxie et 

Loon, 80, 40 8. — — 
1. 50. 

Kataloge. 

Katalog TIL der Buchhandlung von Joh. Alt in Frank- 
furt a M. enthaltend dekorative Kunst, Architektur, 
Kunst und Kunstgewerbe. 

Katalog Nr. 410. F. Köhlers Antignarium in Leip- 
zig. Kunst und Literatur. Musik. Theater. 

Catalogus der Schilderijen in het Museum 
Kunstliefde te Deren Von De Vries und 
A, Bredius, Utrecht 1 

Zeitſchriften. 
Allgemeine Kunst-Chronik. Bd. IX. Nr. 9. 

Kirchlichs Kunstdeukmäler in Siebenbürgen. 11. — Kunst- 
briefe. Aus Budapester Atoliers. — Correspondenzen aus 
München, Berlin und London. Emanuel Stöckler. Von V. 
Konschere. {Mit Abbild.} — Die Fülscherkünste. — Konst- 
Nachrichten, 

Gewerbeschan, XVIL Nr. 3m 4% 
Der Kränder des rorselians in Deutschland, Von Dr. A. 
Kohnt. — Beilage: Kleiderwand mit Sitztruhs, entw, und 
auegzef. von O. B. Friedrich in Dresden, — Ftnla in Leder- 
schnitt. Entw. n. nusgef. v. E. Pachtmauu in Dresden. 

Schweizerisches &@ewerbeblatt. X. 3. 
ke Achntschleifsrei zu Idar. 

Ilustr. Schreiner-Zeitung. 11. 12, 
Schreiberarboit als Frausuhenchäfiisunge. — Taf, 40-44: 
System eines Schranke» dos 16. Jahrhunderts, — Tische — 
Dameuschreibtisch., Entw, v, W. Fleck, — Tischplatte in 
Holseiniase, 17. Jahrh. 

Sprechsaal. XIV. Nr. 6-8, 
Keramische Kriefe aus Parie. — Über den Goldpurpur I-IV, 
Von Dr. M. Müller, — 2. orientalische Glssinduntrie wih- 
rend den Mittelalters In. Il. Von Friedrich, 

— für ser und Bronzeindnstrie, TI. 
Yr [3 

Dan Wesen der Patina, Van B, Steiner. 

The Magazine of Art. Mürz 1885. 
The older London churches, Von Lo tie. «Mit Abhild.Y — 
Albert Moore. Von Monkhonse, (Mit Abbild.) — Some 
Venetian knocker»r, Von Brown. (Mit Abbild.) — The ar- 
tiet in Corsica TI. Von Compton, {Mit Abbild.) 
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Inſerate. 

EIEZEIEIN 

LEIPzıg, I 
Turmerstr, 1. 

Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 
und Kunstgewerbe. 

FA Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen | 1 

gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne — 
Werke von Werth. Gef, Anerbietungen (mit Preisforde- 3 

rung) finden sofortige Erledigung. | 

Bremen. 
Am 26. März d. J. kommen in der Börsenhalle zu Bremen eine An- 

zahl Gemälde erster Meister, die zur Coneurs-Masse des ehem. Sparkassen- 
Direetor Voss in Verden gehören, öffentlich in Auction zum Verkauf. 

Es sind dabei vertreten Andreas und Oswald Achenbach, v. Defregger, 
Vautier, Ed. Hildebrandt, Gussow, v. Kalckreuth, Hans Gude, Lier, Menzel, 
Seherres, Dill, Dücker, Schleich u. s. w. Ferner antike Schränke, Vasen etc. 

Oeffentliche Besichtigung im Verkaufslokale Mittwoch, den 25. März, 
von Morgens 10 Uhr an. Beginn der Auction Donnerstag, 26. März, Vor- 
mittags 10'/, Uhr. — Vorher durch Vermittlung des Unterzeichneten zu sehen. 
Kataloge werden nach Erscheinen gratis und franco versandt, sowie jede 
gewünschte Auskunft bereitwilligst ertheilt. Max Mischel, Kunst-Makler, 

Kölner Gemälde-Auction. 
Die nachgelassene Gemälde-Gallerie$r. Excellenz des Staatsministersa.D. 

Freiherrn Richard von Friesen 
zu Dresden etc. kommt den 26. und 27. März durch den Unterzeichneten 
in Köln zur gr bien . Die bekannte und renommirte Sammlung enthält 
ausgezeichnete Original-Arbeiten älterer und neuerer Meister in vor- 
züglichen Qualitäten. 179 Nummern. Preis des mit 13 Photolithographien 
illustrirten Catalogs 2 Mark. 

J. M. Heberle (H. Lempertz’ Söhne) in Köln. 

Kunst-Auctionen "ordner Nationalgalerie, 
von Gemälden und Antiquitäten Lieferung I: 38 herrliche Blätter. 

werden durchgeführtu. Verkäufe v.einz. Dresdener Gallerie, 
Gemäld, als ganz. Samml. vermittelt von photographirt v. Ad. Braun, Dornach. 

(' | I Lief. I-IV: 160 Prachtblätter, 
ar aurer, versendet auf Wunsch zur Ansicht 

Kunst-Experten in München, der Vertreter von Ad. Braun & Co. 
Schwanthalerstrasse 17'. 6) Hugo Grosser, Kunsthändler, 

Beste Referenzen stehen zur Verfügung. eipzig, Langestr, 37, 

Verlag von Paul Bette, Berlin W. 

Japanische Decorations-Vorlagen. 
Baili, Vögel und Blumen 12 Mark. 
Baili, Fische und Muscheln 3 Mark. 
Japanisches Ornamentenbuch 3 Mk, 

Für Porzellan-, Leder-, Marmor- ete. 
Malerei, Stickerei, Textilkunst, Gravir- 
kunst und Bronceindustrie bestens 
empfohlen. 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
hervorragende Antiquitäten 

| Orig.-Kemälde "alter Meister | 

und vermittelt auf's schnellste und 
| sachverständigste den Verkauf einzel- 

" ner Werke, wie comp], Sammlungen. 
| J. Schall, 
' (16) 4. Potsdamerstrasse W,, Berlin. 
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Bismarck - Por, 
n. d. Fürsten eigenem Urtheil das 
beste existirende. N. d. Leben phot, 
v. Ad. Braun in Dornach. Brastbild, 

ser Kopf ohne Mütze. Unveränder|, 
ohlephot. Imperialf, Pr. M. 15.—. 

Rahmen nach Vorschrift gut und 
preiswerth (2) 
a! Langestrasse 37, 
Hugo Grosser, Kunsthändler. 

Vertreter von Ad. Braun& Co, Domach. 

7» verkaufen eine kleine Sammlung 
4 Radirangen und Handzeichnungen . 

alter Meister. Näheres durch Otte 
Becker, Rödingsmarkt 68. Hamburg. 

Gratis- Kintaloge 
von ca. 5000 Photographien für Archi- 
tekten, Maler, Musterzeichner, sowie 
Kunsttischler ete, versendet M. Hes- 
ling, Leipzig, 11. Fürstenstr. — 

Original-&emälde 
alter Meister, aller Schulen, Handzeich- 
nungen, Antiquitäten etc. kauft und 
übernimmt ganze Sammlungen zum Ver- 
kauf fh. Salomon, Dresden, 
(20) Johannisallee I. 

Bücher - Ankauf! 
Bibliotheken u. einzelne Werke 

a. allen Wissenschaften zu höchsten 
Preisen. Meine Lagerkatalogeliefere 
gratis. L. Glogau Sohn, 
(4) Hamburg, 23 Baurstah. 

Die Verwaltung eines Mufeums 
oder Privat: Gallerie wünſcht ein geiett. 
Herr, weldyer die Feldzüge 66 u. 70 mitge 
macht, 20 Jahre Kunfthändler war, grober 
Kenner von Gemälden ift, zu übernehmen. 
Derjelbe ift auch ugleich Eonfervator 

Off. sub. H eo 1721 an Haasenstein 
& Vogler, Hamburg. 

Füur eine zur Serausgabe fertige Samm: 
lung treuer zung hervorragen: 
der, —————— eäfterer Aunll- 
Indufirie verſchiedener Zweige und I 
wird ein Berleger gefucht. Näheres M.W. 

Photographische 

Apparate 
für Dilettanten 

(Gelehrte, Künstler, Touristen ete.) 

empfiehlt 

Ludwig Schaller, 
STUTTGART. 

Prospekte gratis. 

Nedigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers E. A. Seemann. — Drud von Auguſt Pries in Leipzig 
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1384.85. 
Kunftchront No. — 

26. ie 

Wochenichrift für Kunft und Kunftgewerbe. 

Anfündigungsblatt des Derbandes der deutichen Kunftgewerbevereine, 

Herausgeber: 

Carl v. Lützow und Arthur Pabft 
Wien Berlin, W. 

Cherefianumgafie 25. Br Kurfürttenftraße 3. 

Erpedition: 

£eipzis: EN Seemann, Gartenftr. 8. Berlin: m. 5. Kühl, Jägerftr. 73. 

Die Nunſſchronif erſcheint von Oktober bis Ende Juni wöchentlich, im Juli, Anguft und September nur alle 14 Tage und foitet in Derbindung 

mit dem Hunftgemerbeblatt balbjährlich 6 Mark. — Inferate, a 50 Pf. für die dreifpaltige Petitzelle, nehmen außer der Derlagshandlung 

die Unnoncenerpeditionen von Baafentein & Dogler in £eipsig, Wien, 

Inhalt: Die Honfurtenz; um das Reichsaerichtsgebäude in Ceipzig. 

Berlin, Münden u. f. w. entgegen. 

1. — Die Kunſt im preußifchen Abgeordnetenhauſe. — Mostra della cittä di 

Roma. — Neue Kupferftihe und Radirungen. — Statuenfund in Kom; Säcftiche Sandſteine zum Ratbausbau in Antwerpen; Nuffindung 

eines Ramfes:Kolofes ta San (Tantsı. — Gerspah; 5. v. Tichudi; 

zu Berlin; Delacroir Gemälde: 

Untwerpener Nusftelung; Berliner Juhiläumsausfleilıma; 

Amerifaniiche Erpebition nad Mefopotamien; 

Die Konkurrenz um das Reichsgerichtsgebäude 
in Leipzig. 

I. 
Es kann feinem Zweifel unterliegen, dab das 

Urteil der Jury, welches wir in der vorigen Nummer 
mitgeteilt haben, nur aus rein praftiichen Grundfägen 

erfolgt ift, ohne daß künftlerifche oder äſthetiſche Bor— 

züge eine den Ausfchlag gebende Berüdfichtigung ges 

funden haben. Das „Gentralblatt der Bauvermwal- 
tung“, dem man offiziöfe Quellen zutrauen darf, nimmt 

fogar an, „daß kei der Beurteilung die Grundriß— 
jrage derart ausſthlaggebend geweſen ift, daß ein glück— 
her Wurf in der Gefamtanordnung der Räume und 

eine verftändige Durdarbeitung, was Verbindungen, 

Größenmaße, Zugänglichfeit, Beleuchtung u. dergl. 
angeht, den Sieg gefichert hat, ſelbſt wenn binfichtlich 

des fonftigen Künnens ein Mindermak von Begabung 
und Schule augenfällig wurde.“ Wenn foldhe Geſichts— 

punkte maßgebend gemejen find, liegt eine Beſprechung 

der preiägerönten Entwürfe eigentlih außerhalb des 

Kreifes diefer Zeitichrift, welche den Echöpfungen auf 

dem Gebiete der bildenden Künſte und des Kunft- 

gewerbes gewidmet ift, Als notwendiges Eubjtrat 
für Diefe Schöpfungen wird man immer die Bhantafıe, 
die zeugende Kraft des menfchlichen Geiftes anerfennen 

müflen, und gerade die Außerungen genialer Phanz 

tafıe find von der Jury unbeachtet gelaffen worden, 

weil fie augenfcheinfich von der Abficht ausging, unter 
allen Umftänden einen praltiſchen Grundriß zu ges 

winnen. Es it im Reiche wie in Preußen: wir haben 

3. Springer; U. Erman. — Glasfeniter im Kunftgewerbernufeum 

„Einzag der Kreuzfabrer in Konflantinopel*; Sammlung Sallour. — Münden: Keramiſche Fachſchule 

Mus ben Wiener 

Die Reſtautation der Wittenberger Schloßfirche, — Die gegenwärtige fage des Kunit 

marftes; Untwerpener Kunfauftion. — Neue Bächre und Feitfchriften. — Injerate. 

Nteliers; Erport von Kunftwerfen nad Nordamerika ; 

| bier eine „Afademie des Bauweſens“, aber der nüch— 

| terne Geift der technifchen Oberbaudeputation gebt 

immer noch um. Grundriffe auf ihre Brauchbarteit 

für Verwaltungs und Büreauzwede zu prüfen, ift 
nicht die Aufgabe diefer Zeitfehrift. Indeſſen bat diefe 

Konkurrenz — und zwar außerhalb der von der Jury 
getroffenen Enifcheitung — eine fo große Zabl genialer 
Kunftfböpfungen zu Tage gefördert, Daß man wenig» 

ftend das ideale Ergebnis derfelben nicht mit Still: 
ſchweigen übergeben darf. 

Damit ſoll nicht gefagt fein, daß Die preisgekrön— 
ten Entwürfe ſämtlich eines genialen oder auch nur 
fünftleriihen Zuges bar find. Den bauptfächlichften 

Angriffspunkt für die Kritik bietet nur die oberfte Ente 

ſcheidung. Der mit dem eriten Preis ausgezeichnete 

Entwurf von Ludwig Hoffmann in Darmftadt und 

Peter Dybwad in Berlin, welcher nicht umfonft das 

omindfe Motto Severus trägt, ift in der That nur 
wegen feines Haren, überfichtlichen und durchweg bes 

queme Kommunifationen gewährenden Grundriffes 

bemerfenswert. Seine überaus trodene und triviale 

Außenarchiteltur, in weldyer man vergebens nadı einem 
eigenen Gedanken ſucht, it eine ſchwächliche Nadı- 

ahmung des Wallotfchen Reichstagsgebäudes. Letzteres 

iſt ſeltſamerweiſe auch auf eine Anzahl anderer Pro— 

jefte von Einfluß geweſen, was ſich zum Teil dadurch 

erlärt, Daß die Dimenfionen und die Geftaltung der 

zu bebauenden Fläche jür beive Bauwerke fo ziemlich 

diefelben find. Aber man hat dabei vergeffen, daß ein 

Juſtizgebäude doch einen anderen Charakter haben muf 

als cin Neihstagshaus, Wir verfennen die Schwierig. 
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feiten feineswegs, die darin liegen, für Gebäude von ' 
durchaus moderner Bedeutung innerhalb des kurzen 

Zeitraumes, welcher feit dem Auftauchen der Bedürf— 

nisfrage verftrichen it, fchon jet eine charakteriftiiche 

Erfcheinungsform von überzeugender Deutlichleit zu 
finden. Aber zmwifchen einem Reichstags- und einem 
Yuftizgebäude beftehen doch Unterſchiede, die äſthetiſch, 

ſymboliſch, konftruftiv oder wie man fonft will zum. 

Ausdrud kommen müſſen. Auf eine fpezielle Charak— 
teriftit hat man aber verzichtet. Wie bei der Kon— 
furrenz um das Neichstagsgebäude haben ſich aud) 

bier die meiften Bewerber damit begnügt, Die maje= | 
ſtätiſche Idee der höchſten Gerichtsbarkeit durch einen 

quadratifchen, einen polygonen oder pyramidalen Aufs 

bau über der Mitte oder durch eine Kuppel zum 
Ausorud zu bringen, und in ſolchen Kuppelfonftrufs 

tionen hat die Mebrzabl der Konkurrenten des Guten 
zu viel gethan. Da die Jury bei ihrer Entſcheidung 
die praltiiche Durchführbarkeit der Entwürfe ftreng im | 

Auge behielt, hatten die Kuppelentbufiaiten von vorns | 

herein wenig Ausficht auf Erfolg. In dem Entwerfen 

von Kuppeln und ähnlichen Aufbauten haben fich bei 

diefer Gelegenheit aber gerade die Erfindungägabe und 
der Phantafiereihtum unferer Architelten, alſo rein 

fünftlerifche Momente, auf das glänzendite bethätigt. | 

Ein Teil diefer Oberbaufonftruftionen ift freilich ges 
radezu maßlos und erhebt fich nicht über den Wert 

einer geiftreihen Spielerei. In dem Entwurfe mit 

dem Motto „Raft ich, fo roft ich“ fteigt Der Aufbau 

in drei luftigen Etagen empor, die zufammen fait die, 
Ulrich | doppelte Höhe des Gebäudes felber haben. 

Wendt in Bernburg bat fich zu einem phantaftifchen 

Kuppelbau binreigen laffen, der einem Märchenpalaſt aus 

Taufend und einer Nacht zur Zierde gereichen und allen» 

falls für ein Weltausftellungsgebäude charakteriftiich 

fein würde. In dem Entwurfe mit dem Motto „Berta“ 

erbebt fich über einem höchſt komplizirten, fteilaufragen- 

den Oberbau noch eine Kolofjalitatue der Germania, 

die auf drei Seiten von einer Eüulenhalle umgeben 
ift, welche an diejenige des pergameniſchen Altars ers 

innert. Auch Schwechten, der Erbauer des Anhalter 

Bahnhofs in Berlin, hat feinem fonft durch monu— 

mentale Würde vor vielen anderen ausgezeichneten 

Entwurf durd den übertriebenen Yurus des Oberbaues 
geichadet. Auf einem vierfeitigen Sockel erhebt fich 

ein Heinerer, ebenfalls quadratifcher, dDurd Säulen 

itellungen geöffneter Unterbau, über welchem eine 

Stufenppramide emporfteigt, die ihren Abſchluß in einer 

folofiaien Kaifertrone findet. Dasſelbe Motiv, noch 

durch Figuren erweitert, wiederholt ſich auf den vier 

Eden des Bauförpers, welcher drei Geſchoſſe enthält: 
das untere ift in kräftiger Ruſtika gehalten, die beiden 

oberen find durch eine palladieste Halbjäulenordnung 
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zufammengefaßt. Immerhin hat dieſer Entwurf ven 
Vorzug einer geiftvollen Originalität und gehört zu 
denjenigen, welche von dem Wallotſchen Reichstags: 
gebäude unabhängig find. Dagegen find Anklänge an 
Poelaerts Yuftizpalaft in Brüfjel, der auch noch auf 

eine Keihe anderer Projekte eingewirft bat, nicht ver: 
mieden worden. Das läßt fih aber um fo eher recht— 

fertigen, als wenigſtens ein feiner Beitimmung nah 
verwandte Gebäude zum Borbild gewählt worden ift, 

ein Gebäude zumal von großem monumentalen Wurj, 
in deflen äußerer Erjcheinung fein Zwed volltommener 
zum Ausdrud gelangt ift, al® in jeder anderen mo: 

dernen Schöpfung ähnlicher Art. Neben ibn konnten 

eigentlich nur ned; der Parifer Yuftizpalaft, namentlih 

wegen feiner inneren Einrichtung und feiner berühm— 

ten Salle des pas perdus, und der Wiener Yulti- 
palaft von U. v. Wielemans ald Vorbilder in Betradt 

fomnen. Yegterer bat in feiner äußeren Erſcheinung 

nichts, was zwingend auf feine Beſtimmung deutet 
Indeſſen bat auch er einige Projekte beeinflußt, deren 

Autoren mehr als zwei Geſchoſſe angelegt haben, fe 

3. B. den mit einem dritten Preiſe gefrönten Entwurj 

von Viſcher und Fueter in Bafel, bei welchem iri: 

lich auch die Semper= Hafenauerfhen Hofmuſeen im 

Wien gewiffe Detail der Faſſade beftimmt haben. 

Auch aus diefer Konkurrenz bat fich von neuem 
ergeben, daß der Etil der italienifhen Renaifjance und 

zwar der Ralajtjtil der Hochrenaiffance der weitans 

größeren Mehrzahl der deutfchen Architekten als ver 

geeignetfte für den Ausdrud der Monumentalität er 
fcheint. Demnächſt kommt die franzöfiiche Renaiſſanet 

in Betracht, während die deutfche Rengiſſance und die 

Gotik zufammen durd) etwa zehn Entwürfe vertreten 

find, von denen jedody nur zwei, ein volltommen im 

Charakter eines Rathauſes gebaltened, aber febr forg: 
fültig dDurchgearbeitetes Renaifjanceprojeft von Baurıt 

Güldenpfennig in Paderborn, und der höchit male— 

riſch fomponirte und ebenfalld ftreng durchgeführte 

gotifche Entwurf von Plüddemann in Potsdam, 

ernſthafte Beachtung verdienen, Daß ein gotiſcher 
Entwurf von vornherein ausgefchlofien war, ergieh! 
fih ebenfowohl aus dem arditeltonifchen Gelamt: 

charakter Yeipzigs ald aus dem befonderen Umſtande, 

daß ſich an der Ofifeite des für das Reichsgerichtsgebaude 

beftimmten Bauplatzes ſüdlich von der Pleiße bereits 

ein Renaifjancebau, das Konzerthaus, erhebt, danm 

alfo der Sri für die Monumentalbauten der Umgebung 
indizirt war. In einem zweiten Artifel werden wir 
auf die preiägelrönten umd einige andere Entwürje 

noch näher eingeben, 
Adolf Roſenberg. 

9 
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Die Kunft im preußifchen Abgeordnetenhaufe, 

Die im Staatshaushaltsetat für 1885/1886 aus— 

geworfenen Summen für $unftzwede find in der Sigung 

vom 28. Febr. anftandelos und ohne größere Debatten 

bewilligt worden, Bon feiten der Regierungsvertreter 
wurden jedoch im Laufe der furzen Debatte einige Mits 
teilungen von Intereſſe gemacht, welche wir im folgen- 
den zufammenftellen. Beranlaft durch den Antrag des 

Abgeordneten Dr. Wehr, jährlich 10 bis 15 000 Mark für | 
ten Ausbau der Marienburg zu bemwilligen, bemerlte | 
ter diefem Antrag durchaus geneigte Kultusminifter, 
daß der mit der Reftauration betraute Baumeiſter 

Steinbredt die Fundamente der alten Ordensburg 

Rbeden aufgededt hat. Es wurde dadurch ein ficherer 
Anhalt gefunden „nicht bloß über Konftrultionsfragen, | 

welche auch für die Wiederherftellung der Marienburg 

von Wert find, in Anfehung des Grundrifies, der Dis— 

pofition des Mauerwerkes u. f. w., fondern es find 

viele einzelne Details gefunden, die jegt in die Marien: 
burg übergeführt werden follen.“ Ferner liegt die 
Abit vor, die großen Reſte der Ordensbauten in 

Rhodus und dem heiligen Yande zu durchforichen, um 

daraus Anhaltspunkte für den Stil unferer Drdens- 
burgen zu gewinnen, 

Der Abgeordnete v. Meyer teilte als ein inter— 
elantes Nefultat feiner Berechnungen mit, daß der 

Etat im vorigen Jahre für Kunft und Wiſſenſchaft im 

ganzen 0,74 Prozent der gefamten Staatsausgaben 
auswarf und Daß von dem jetzigen Etat für die leben- 
ten Künftler und die Förderung der heutigen Kunft 
1385787 Marl, d. h. 1,1 pro Mille, ausgefegt find, 

Taven entfallen auf die Künftler felbt in Form von 

Stipendien, Reifeunterflügungen und Geld für die Be- 
zablung ihrer Yeiftungen 536761 Mark, d. b. 0,41 
pro Mille der Etatsſumme. 

Der Abgeordnete Reichenfperger nahm an der 
Hand des in Mr. 1 des laufenden Jahrganges der 

„Kunfihrenit* veröffentlichten Artikels über die neueften 

monumentalen Malereien in Breußen Anlaß, die Arbeiten 

auf dieſem Gebiete einer fcharfen Kritik zu unterziehen. 

Er fagte u. a.: „Es wird gut fein, wenn im Kultus: 

minifterium davon Notiz genommen wird, was foldhe 
Runftfenner, die nicht den Makel des Ultramontanis- 

mus oder jo etwas an fich tragen, auch feinen hier— 

archifchen Beftrebungen obliegen, urteilen.“ Bon feiten 

der Kegierungsvertreter wurde auf diefe Rede in Betreff 
der monumentalen Malereien nichts erwidert. Auch 

glaubte fich der Abgeordnete Reichenfperger auf Grund 

von Klagen Dazu berechtigt, bei den Anfäufen für die 
Nationalgalerie mehr Borficht zu empfehlen. 

Der Kultusminifter teilte ferner mit, daß das 

Gebäude der Hpgieneausftellung für die Zwecke der 

Die Kunſt im preußifchen Abgeordnetenhauſe. — Kunftlitteratur. 

ſchmückt. 
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alademiſchen Jubiläumsausſtellung im Jahre 1886 
adaptirt wird. Endlich ſind Unterhandlungen im Gange, 
um zwei Meiſterateliers für Architektur an der Ber: 

liner Kunſtakademie mit je einem Bertreter der Gotif 

und der Kenaiffance zu befeken. 10) 

Kunftlitteratur. 

Mostra della ceitta di Roma alla esposizione di 

Torino nell’ anno 1884. Tipografia dei fratelli 

Centenari. 287 ©. gr. 8°, 

Auf der vorigjührigen Ausftellung in Turin hatte 
die Stadt Rom eine reftaurirte Nachbildung des ſo— 

genannten Beſtatempels errichtet. Innen war ein 
Abguß der römifhen Wölfin aufgeftellt, die Wände 

waren mit den Konfulars und Triumpbalfaften ges 

Ein Portitus umgab dieſes Gebäude in 

weiterem Umfreife, dazu beftimmt, in langer Reihe 
Darftellungen der wichtigften heimifhen Monumente 

Kaum zu bieten. Der Belcreibung diefer Tafeln, 
teils älterer, ſchon publizirter, größtenteils aber neuer, 

zu diefem Zwecke bergeitellter Aufnahmen, ift das vor— 
liegende Berzeihnis gewidmet. Bon hervorragenden 
Gelehrten verfaßt, zumeift aus jenem Kreiſe, der 

Giop. Bat. de’ Koffi feine Ausbildung verdankt, wird 

es für das Studium der römifchen Denkmäler einen 

dauernden Wert behalten. Mit Sorgfalt und Gründ— 
lichleit gearbeitet, befchränft es fich nicht darauf, Die 

| vorhandene Litteratur zu benugen, fondern bringt in 

Aa a Be BEE Be — 

vielen Fällen neue Forſchungen der betreffenden Refe— 

renten zur erſten Kenntnis, 
Bei der reichen Fülle des vorhandenen Materials 

mußten feſte Prinzipien der Auswahl getroffen werden, 

Schon gleich bei der erften Abteilung, welche die Anz 

tite umfaßt, wäre e8 ganz unmöglich gewejen, an— 

nähernde Vollſtändigkeit erreichen zu wollen, Man 

beſchränkte fih mit gutem Grunde auf die feit dem 

Jahre 1870 unter Aufficht des Municipio gemachten 
Funde, Die zumeift fchon im Bullettino municipale be— 

fannt gemacht, bier im überfichtlicher Reihe gegeben 

werden. Orazio Marucchi zeigt bei Beſprechung der 

ägyptiſchen Monumente die befannte Vielſeitigkeit 
feiner Studien, 

Bon den folgenden Gefchichtöperioden berüdfichtigte 

man nur das Mittelalter, da es hauptſächlich darauf 

ankam, dur Kunftdenhnäler das munizipale Leben 

der Stadt zu illufiriven, und fich diefes in jenen Zeiten 

am regften zeigte Die Renaifjance, in welcher alle 
großen Klinftler Italiens endlih in Rom zuſammen— 
firömten, um dort Zeichen ihrer Kunft zu binter- 
laffen, fowie die Zeit des Barocco, in weldyer die 

römische Kunft für ganz Europa Mufter war, ja 
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eigentlich zum erftenmal eine univerſelle Bedeutung 
gewann, werden bollftändig beifeite gelaflen. 

Bon der Abteilung Mittelalter trennt fi eine 
eigene Seltion mit den alten Plänen und Anfichten 
der Stadt ab, bearbeitet von Stevenfon, der das ſchon 
befannte Material um widtige Stüde vermehrt. Be— 
fonderö dantenswert erfcheint ung, daß hierfür eigene 
photographiſche Aufnahmen der Freslen der vatikanis 

chen Bibliothet gemacht wurden. Es darf wohl der 

Wunſch ausgefprechen werben, daß diefe für Topos 
graphie und Kunſigeſchichte fo wichtigen Bilder in einer 
felbftändigen Publikation weiteren Kreiſen zugänglich 
gemacht werben; nur dürfte man ſich dann nicht auf 

die Daritellungen des Hauptfaales mit den Arbeiten 
Sirtus’ V. beſchränken, ſondern müßte wenigftens die 
wichtigften aus den anfchliefenden Sorridoren mit— 

bringen, worunter fich bisher wenig beachtete Dar 
ftellungen befinden, die für die Gefchichte der Kunſt 
von fundamentaler Bedentung find, mie die Innens 
anfiht von SE, Apoftoli mit der einzigen Repro— 
duftion des zerftörten Freßseos von Melozzo da Forli. 

Das Mittelalter wird mit einer Abhandlung 
Camillo Res über die Gefchichte der kapitoliniſchen 
Banten eingeleitet, woran fih die Vefprechung der 
übrigen Bauwerke in chronologiſcher Folge ſchließt. 

Die monumentalen Inschriften diefer Periode (Nr. 171— 
189) behandelt Giuſeppe Gatti. Diefe wenig ums 
fangreichen, aber reichhaltigen Erläuterungen, in denen 
fi) auf Das glücklichſte wiſſenſchaftliche Exaltheit mit 
populärer Darftellung verbindet, fünnen geradezu als 

Mufter für Publikationen ähnlichen Zwedes dienen. 
Am nächſten kommen ibnen in diefer Richtung die 

Beiträge Marucht's, während andere wiflenfchaftlich 
fehr wertvoll, doch für den vorgefepten Zweck zu 
troden, wenige nur, wie die Beichreibungen der antifen 

Skulpturen, inbaltlos und platt ſind. Man hat die 

leßteren, was fehr wenig zur wiflenfchaftlichen Anlage 

des ganzen Buches paffen will, von einem Bildhauer 

befergen laſſen. 

Für die Architeftur des romanifchen Stiles wer— 

den anfer den Werken der Stadt auch mit Recht die 

zumächit liegenden Orte, wie Biterbo und Toscanella, 

berüdfichtigt, woher das in Deutichland wenig befannte 

Buch von Oddi „Sulle arti in Viterbo‘ (1882) mannig« 
fach benugt wird. ine phantaftifche Behauptung, 
welche die gotifchen Monumente einleitet, fünnen wir 

nicht übergeben, Diefer Stil fell darnach in Stalien 

ven den Giftercienfern eingeführt und verbreitet wor— 

den fein, Bis ums weitere Beweiſe gebracht werden, 
wollen wir bei dem Glauben an feine Einführung und 
Verbreitung Durch die Bettelorden bleiben. 

Die Abteilung Skulptur verdanft wieder Stevenfon 
eine eingehende Bebantlung der fogenannten Coömaten- 

arbeiten, über wei in 
führliche Studie verf W 
reichen Angabe er Pittera —— 
reiche Arbeit übergangen a erden 

hiſtoriſche und künſtleriſche Bedeutur 
beifer als bisher gelenngeichnet v 
erflärlich. Auch an der Gruppe Mia 

ſich hauptſächlich auf die Mofaifen 
in &. Clemente befchräutt Hat, mn 
Maruchi, Stevenfon den Haupt h 
alterliche Abteilung —* en 
nahmen der fomnmmalen $ 
der Peiftungsfähigleit der ſtädtiſcheir Ge 

Der Katalog kann jedem, der f J— 
des italieniſchen Mittelalters b 

bie Ausſielung in Turin, deren —— 
jedoch in Nom wiederholt werden m 
angefegentlid empfohlen werben. * a 

Bei aller gerechten Anerkennung 
lich nicht verſchwiegen — 
in Konſervirung ter Lolaltradit 
3. B. wird der einmal vorg * 

Auditorium des Mäcenas trotz M 
genommenen Bemerkungen im 
die Page des Jupitertempels am’ 
Araceli für wahrſcheinlich erktärt,e 
mutung ausgeſprochen, daß in 
ein hiſtoriſcher Kern ſiecke. — 
Wiederlegung bedürfen, find % 
gedrungen eiligen atugeatien ib 

HK 1 0 r * 7 

W, Neue Kup —— 17 
Berlage 2. miller in 2 künch 
der leyten J 

Radirung zu grunde erg ödji 
naltadirung nad eigener Zeichnung 

rungen, Pendants, von W. $ f 
befannte Kompofitionen 

Pieler“ und ven „Beſuch“. 
Tiroler Künitfers ift darin * 
jedoch, daß het Wirkung der Blai 
wenn in Den enpartien die Diu 
voller verwendet worben wäre.” 
blätter: A. Grügner hat bad 
E. Grüpners, „Der Sonntegäft 
Wert geihaften, das — 
Augen ſtellt. Das wm 
J. Pu „Jügerlatein. * dem 

—— — ag Abichied | 
Frau“ und dasſelbe ift von — St 
zu fagen, der uns mit fichtbarengg 



Bild afothef. Erfterer hat mit mafvoller An- 
wendung der Mittel feiner Kunſt fich ganz in Tizians Weife 
verfenft und ein Meifterftüd geliefert, das den Maler wie den 
Stecher aleich lobt. Ber der Künftlerin ift ſowohl der Mut, 
fih an ens heranzuwagen, als aud die Frauenhänden 
faum zuzumutende Sicherheit in der Handhabung des Grab: 
ftichels rühmend anzuerkennen. Man kann das Ylatt getroft 
meben das von Schmutzer halten, das denjelben Gegenftand 
‚wiebergiebt; es verliert nicht durch den Vergleich, im Gegen: 

alten Wiener Meiſters. Da alle erwähnten Blätter in Roy. 
Folio geftochen find, jo eignen fie ſich trefflih zur Einrah— 
mung und werben jedem Wohnraume zur Zierde gereichen. 

Vunſthiſtoriſches. 
F Statuenfund in Nom. Unweit der Scala ſanta 

beim Yateran wurde jüngft eine prachtvolle marmorne Por: 
frätftatue einer römiichen Dame ausacgraben. Cie ift aus 
tabellojem pariſchen Marmor von der jeltenften Qualität ges 

und etwa 1,50 m hoch. Leider fehlt die rechte Hand, 
die erhoben war, und die Naje und die Spigen beider großen 
ri find durch NKorrofion beichädigt; ſonſt aber ift die 

4 fo volltommen erhalten, die Oberflähe des Marmors 
jo unberührt, als bätte fie eben das Atelier ihres Schöpfers 
k — er ariehiihe Anichrift auf der Plinthe des 

ine Schwiegermutter errichtet wurde. 
agt, daf es von Eubuleon zum Andenfen an 

der in der Inschrift genannten Perjon if. Den Schriftzügen 
Biejer legteren jowie der Anordnung des Haares nad ſtam— 

hrift und Antlik aus der erften Hälfte des dritten 
i yunderts n. Chr., während die Statue ſelbſt ein ſchönes 
Merk der Zeit Hadrians, wenn nicht nod) älteren Urjprungs 

‘ Es war befanntlid in der jpäteren Zeit ber antifen 
nichtS Ungewöhnliches, daf einer älteren Statue ein 

neuer Kopf aufgejett wurde, um fie fo au einem orträt: 
bild umzuwandeln. Allein das eben aufgefundene Bild: 

wert ift das biöher einzige Beilpiel dafür, dak aus dem 
Driginalfopf durd Überarbeitung der Züge unmittelbar ein 
neuer Porträtlop — wurde. (Times.) 

Th. D. Sächſiſche Sanditeine zum Nathausbau in Ant: 
werpen. Im Jahre 1560 wurde das Rathaus zu Antwerpen zu 
bauen begonnen. Drei Jahre jpäter, am 13. April 1563, ſchreibt 
der Prinz Wilhelm von Oranien, welcher feit 1561 mit dem 
anzigen Kinde des Nurfürften Morig von Sachſen, Anna, 
vermählt war, aus Breda an deſſen Bruder und Nachfolger 
inder Kur, Auguft, daf der Nat N. der Stadt Antorff „etliche 
2 Blochſteine, fo fie zur Ausführung ihres ——— 

auſes gebrauchen wollten“, durch Anthonius von 
Seron, welcher damals am Moritmonument zu Freiberg 

Steine jollten auf der Elbe nad) Hamburg und von da nad) 
Antwerpen geführt werden. Es verwendet fih nun Wilhelm 

bei dem Kurfürften Auguft um Befreiung des Zolles. Auguſt 
antwortete unterm 14. Mai des genannten Jahres, ji da- 
mit entihuldigend, daß er feine Zölle und Geleitänugung am 
Elbftrome feinen Städten um einen jährlichen vacht aus: 
{ babe , abfällig. (Könial, ſächſ. Hauptftaatsardhiv: 
Loc. 8510. Uranien BI. 63 und Cop. 321, Bl. 56.) 

„+. Auffindung eines Namjes-Holoffes in San (Tanis). 
E find Hier berſchiedene Teile einer Koloffalftatue Ramſes II. 

worden, über welche wir dem „Antiquary” folgen: 
des entnehmen. Nach den Teilen zu urteilen, muß dieſe 
Statue die größte aller bisher befannten geweſen fein, ein 

von dem gewöhnlihen Typus, aefrönt mit der 
von Unterägypten und auf der Nüdieite von einem 

geftügt. Zieht man die Dimenjionen verſchiedener 

Kumfthiftorifhes. — Perjonalnahrichten. — Sammlungen und Ausftellungen. — Bermifchte Nachrichten. 

teil, es erſcheint voller, ausgeführter, maleriicher als das des | 

Es ift befonders | 
ſſant durch den Umftand, daß nur das Antlitz dasjenige | 

‚ in Torgau und Pirna habe Ffaufen laffen. Die | 
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Teile, 3. B. des Ohres und des Spannes, in Betracht und 
vergleicht das ſtets proportionirte Maf der drei Fuß weiten 
Kartouchen mit demjenigen an andern Statuen, jo muß 
diefer Koloß vom vu bis zur Krone 98 Fuß, mit dem 
PViedeftal, das zweifellos mit der Statue aus einem Stüde 
earbeitet war, jogar 115 Fuß 0 —** ſein. Die große 
ehe mißt querüber 18 Zoll. Da ieſe Statue ein Mono: 

(th war, tft faft ficher anzunehmen; denn die größeren 
Statuen find es jämtlid. Jedenfalls war diefe Statue die 
rößte und fchwerfte, welche wir fennen; denn allein die 
igur würde 700 Tons wiegen und das —* würde wohl noch 

einmal fo viel dazu thun; ein Gefamtgewidt von 1204 Tons 
bliebe wahricheinlid hinter der Wirklichfeit zurüd, Die 
Statue ift unter Sheshant III. zu ee zerſchnitten 
und zum Bau des großen Pylons verbraucht worden; darum 
I egt nur Stüde, jedes von einigen Tond, von ihr zu 
eben. 

Perfonalnachrichten. 
.*, An die Stelle des zum Direktor des GlunyMufeums 

in Paris ernannten bisherigen Vorfteherö der Gobelinmanu: 
fattur. U. Darcel, ift der Büreaudef Gerspad —— 
a Koniervator ded Mufeums für vergleichende Skulptur 

| it der Bildhauer Geoffroy Dehaume ernannt worden. 
„*. Dr. Hugo von Tihudi und Dr. Jaroslav Springer 

find zu Direftorialaffiftenten an den fönial. Mufeen zu Berlin 
beftellt worden und zwar der eritere bei der Gemäldegalerie, 
der letztere beim Kupferftichfabinet. 

C.v.F. Dr. Adolf Grman, außerordentlicher Profeflor 
für Hayptologie an der Berliner Univerfität, iſt am Gtelle 
von R. Lepfius zum Direltor der ägyptifchen Abteilung der 
lönigl. Mufeen ernannt worden. 

Sammlungen und Ausftellungen. 

— Im SHunftgewerbemufeum zu Berlin ift gegenwärtig 
ein für das Germanifhe Nationalmufeum zu Nürnberg von 
der Berliner Bflegichaft desielben geftiftetes Glasfenfter aus: 
gejtellt, das nad) dem Entwurfe des Profefford Wanderer 
in Nürnberg von dem Glasmaler Eidgruber dajelbft aus: 
geführt wurde. Die Kompofition zeigt die unter einem Bal: 
dahin thronende Geſtalt einer Germania, die das Berliner 
Stadtwappen gefaht hält, als Beſchüterin von Kunft und 
Gewerbe. Den Hintergrund füllt ein Blid auf die Türme 
und Huppeln Berlins. In den oberen Feldern find die Bruft- 
bilder des eriten Hurfürften, des erften Königs und darüber 
deö erften Haifers aus dem Haufe Hohenzollern nebft dem 
brandenburgiichen und dem preußifhen Wappen angebradt 
Die Wappenidilde, die vom Baldahin herabhängen, um: 
rahmen das in der Mitte angebrachte Wappen der Stadt 
Nürnberg. 

„". Das Gemälde von Eugen Delacroiry, der „Einzug 
der Kreuzfahrer in HKonftantinopel”, welches einen der Glanz: 
unfte der am 6. März in Paris eröffneten Ausftellung 
einer Werke bildet, wird nicht mehr in das hiſtoriſche 
Mufeum in MVerfailles, wo es fih Bis jegt befunden 
hat, zurücfehren, jondern dem Louvre einverleibt werden. 
Der Louvre befigt bereits die „Barfe ded Dante“, das „Ger 
meßel auf Chios“, die „Freiheit auf der Barrifade”, die 
„Hüdtiche Hochzeit in Marolto“, die „Algieriihen Frauen im 
Harem“ und das Selbitporträt des Meitters. 

J.E. Sammlung Ralloeur. Die von dem 1884 in Rom 
verftorbenen Kardinal de Fallour dem Papit Leo XII. 
binterlaffene wertvolle Bildergalerie, deren Katalog jedod) 
noch nicht angefertigt wurde, befindet ſich vorläufig in den 
Naffaeliihen Logen im Batilan. Die dazugehörigen Gemälde 
follen zum Teil den vatifanifdhen Muteen, zum Teil dem 
Mujeum im Lateranpalaft einverleibt werden. 

. Dermifhte Nachrichten. 
#.— Münden. Keramiſche Fachſchule. — Einen ein: 

gehenden Bericht über die mit der fönigl. Kunſtgewerbeſchule 
zu Münden verbundene, |. 3. auf Beranlafjung des „Ber 
bandes keramiiher Gewerke in Deutichland” ins Leben ge: 
rufene feramiiche Fachſchule hat Herr Direftor Emil Lange 
der VIII. Seneralverfammlung des ebengenannten Berbandes 

Google 
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erftattet. Die Schule, deren Geftaltung im wejentlichen vom 
Verband ausgegangen ift, hat fi nad) vierjährigem Beftehen 
durchaus bewährt, Der Verband unterftügt diefelbe durch 
Zuſchuß von jährlich 1500 Mk., wovon 900 ME. zu Stipen- 
dien, 300 ME. zu Prämien und 300 ME, zur Erweiterung 
der leramiſchen Vorbilderfammlung beftimmt find, Die 
Schülerzahl belief fih im Schuljahr 1883/84 auf 18, von 
denen bie weitaus größere Zahl von Angehörigen des Ber: 
bandes zur Schule geihidt find; dem Berufsziele nad) waren 
13 Modelleure und 5 Maler reip. leramiſche Zeichner. Bon 
Wichtigleit für den Unterricht wird die bauliche Erweiterung 
der Anftalt werden, welde ſpeziell der feramiihen Fachſchule 
zu gute gelommen ift. Eine Publikation, auf deren Bes 
arbeitung die leramiſche Fachſchule unmittelbaren Einfluß ges 
übt, indem fie direlt aus ihr entiprungen und in ihr heran: 
gereift ift, wird das in wenig Wochen in den Fucdhhandel 
gelangende Werk des Herrn el: Gmelin über „die 
Elemente der Gefähbildnerei mit befonderer Berückſichtigung 
der Keramik“ fein; dasfelbe enthält die durch genannte Yehr: 
fraft, fpeziell für die Zöglinge der Fachſchule bearbeiteten 
Vorlageblätter über Tupen und Bildungsgeſetze, welche den 
einzelnen Teilen des Gefähes eigen find, und wird durd) jeinen 
reihen Inhalt, wie durch feine Überfichtlichkeit fiherlich jedem 
Keramifer in Schule und Werkftätte ein willlommener Nat: 
geber werden. Ohne Zweifel bat der „keramiiche Verband“ 
in der Einrichtung, dem Anſchluß an eine große Kunftgewerbe: 
ichule und Organifation durch Fachleute, jeiner Schule einen 
glüdlihen Griff gethan. Möchten ihm andere Gewerke: 
verbände darin folgen. 

— 838 — Untwerpener Austellung. Der franzöfiiche 
Unterrichtöminifter hat angeordnet, daß fid) die National: 
manufalturen von Sövres und Beauvais fowie die 
Gobelin: und die Mofailmanufaftur an der Ant: 
werpener Ausftellung ern follen, wo dieſelben 
en einen Saal von 300 Quadratmetern einnehmen 
werben. 

— Berliner akademiſche Jubiläumsausitellung. Zu dieſer 
von der Afademie der Künſte für 1886 beabfidtigten Aus: 
ftellung beſchloß der Magiftrat bei den Stadtverorbneten 
eine Beihilfe im Betrage von 100000 ME, zu beantragen. 

TO Aus den Wiener Ateliers. Prof. Hermann Klotz 
hat vor furgem eine Neihe von Figuren vollendet, die für 
den Schmuck zweier großer Portale im ergo ebäude der 
bevorftehenden Antwerpener Ausitellung beftimmt find. 
Zu beiden Seiten der Yelrönung des mittleren hohen Durd): 
ganges wird eine Fama angebradt, während fih an dem 
Sefimie der Eeitenflügel des dreiteilig angelegten Portales 
fünf Putten mit der dort angebradten Draperie zu ſchaffen 
maden. Der begabte Künſiler hat feine Aufgabe in an: 
Iprehender Weife gelöſt. Somohl die Figuren der Fama 
mit ihren Pofaunen als audı die Engelden find lebhaft und 
Ihön bewegt. Beſcheidene Polychromirung der weit über- 
lebensgroßen Gipsfiguren hebt den Gefamteindrud. In etwa 
fünf Wochen hat Klo das bedeutende Merk zu ftande ge: 
bracht. Gegenwärtig arbeitet er an einem Pendant zu jeiner 
voriges Jahr ausgeftellten reigenden, lebensgroßen Holzbüfte 
eines italienifchen Knaben, die von J. Maj der Kaiferin 
angefauft wurde, — 9. Natter hat vor einiger Zeit das 
für den Efterhaxvgarten beitimmte Standbild Joſ Haydn 
vollendet. Die Aufftellung ded Werkes wird durch den Um: 
ftand verzögert, daß einjtweilen der Sodel des Monuments 
nod jehr weit bis zu feiner Vollendung hat. Natters 
Zwinglidenfmal für Zürich, deſſen Ausführung in Bronze 
der befannten Turbainſchen Gießerei anvertraut ift, dürfte 
in nächſter Zeit fertiageftellt fein. Der Künftler hat gleich 
zeitig mit diefen monumentalen Werfen auch einige Heinere 
Arbeiten modelirt; fo zwei lebensgroße Gipsbüften: Fiicher 
und Fiſchermädchen in italienishem Koſtüm; ferner die halb: 
lebensarofe Figur eines Bettelmöndes, die zur Ausführung 
in Bronze beftimmt ift. Yu erwähnen find noch das Gips— 
modell des Grabmales für Fanny Elöler mit dem Nelief: 
medaillon der Verftorbenen und der Entwurf eines Grab: 
maleö mit der Gruppe der Nornen. 

*„ Grport von Stunitwerfen nah Nordamerika, 
einer Sigung des preufiihen Abgeordnetenhaufes hat der 
ſtultusminiſter kürzlich darauf hingewielen, daf den Berliner 
und Düfjelvorfer Künftlern bedauerliche finanzielle Schäden | 

In | 

30. September 1582, aljo vor der Feitiekung 
olles, belief fih der Wert auf 9693263 Yrancs 
L in dem gleichen Zeitraume, vom 1. Oltobe: 

30. September 1883, nadı Einführung des Bolle 
auf 6804438 Francs und vom 1. Dtbr. 1853 
1954 jogar auf 3474870 Francd. Es aus 
gaben hervor, daß binnen zwei 
zolles der Abſatz —5— Kun J 
6 —5— Be 9 Bun Hi nun aud ran 
refp. Paris die Haup e iſt, welder la 
Gemälde und plaftiihen Werke bezieht, jo ift do au, 
deutihen Kunſt durd jenen U bie Summe von € 
1)/, Million Mark entzogen worden. Die Berliner Hünftte 
nimmt daran mit etwa 500000 Mark teil, die 
mit etwas mehr. Ganz befonders waren es jüngere Künfiler, 
die durch dieſen eine willfommene Einnahme er; 
ten. | und der ı je: 

beläuft ſich jährlich auf höchſtens 200000 Marl. 
—— ——— wien. 2 

„Ardäologiiche Inſtitut der 36 Staaten von X 
rila“ und die „Orientalifhe Gejellihaft“ Haben eine wien 
ſchaftliche Expedition zu — dem Gebiet zwil 

e Euphrat und Tigris organifirt, Di 

telle, daynes if 
Monate dauern. Schon tft der Chef 
William Hayes Ward, an Drt und S med if 
der —— — —— — Tl 
in Armenien e, wir N 
Wolfe in — trägt alle Koſten. Br 

„", Die Reftauration der Wittenberger © 
begonnen worden. Das Innere ber —2 | 
feitigung der nüchternen Pfeiler —— ef 
alten Erz: und Steinbildwerte jollen an i el 
nelaffen, teild an den Chorwänden verteilt werben. Die 
Freipfeiler erhalten überlebensgrofe Statuen der Ne mar 
toren und ihrer Seitgenoffen, die dene eins 

re befannt haben 
aus ge 

2 —E 

bu 

brüftung an den Emporen Wappen der 
welche 1540 fich zur a ig = b 
Die Fenſter jollen gemalt, die ir 
tem Eichenholz in fpätgotiichen Stilformen 
den. Für die Nenovirung bes Au 
Grundfäge mie beim Innern. h 
Dau angehörte, bleibt erhalten, aber das % 
Dinzuzufügende wird in ftiliftiich richtiger af 
Es gilt feine auf antiquarifche t gem 
iflaviiche DISDEF PEN der durd) Brand oder Abb: 
ftörten älteren Anlage, jondern eine : 
ſchöne Herftellung im Rahmen ber Pietät. 
befonders der runde Nordweftturm, werden am 
Diefer leßtere wird um 22 Meter bt, jodann m 
offenen Arktadengalerie zwiſchen © 1 verh 
mit einer fupfergededten Augelfpige, weldhe die Kai 
trägt, abgefeloffen. ‘ 

bie: 

Dom Kunftmarft. 
c) in harakteriftifches Licht auf die gegenmäı 

des Kunſtmarktes und inäbejondere auf die Hü 
für alte Gemälde wirft der Schri ge 1 
werbung der beiden Bilder von Naffael und: Dy 
die Londoner Nationalgalerie voraufgegangen und Di 
Parlament vorgelegt worden ift. Am 23. April i 
Eir Frederic Leigbton, der Direftor der Kum 
einer an Wir. Glabitone gerichteten Denkichrif 
merkjam, daß beionders zwei Bilder ber zum X 
den Sammlung des Herzogs von 
iamfeit der englifchen Hegierung würdig 
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peiden Bilder von Raffael und van Dyd. Sir —— 
Burton, im Namen des Vorſtandes der Nationalgalerie, 
ihloß ſich diefem Memorandum an und fügte hinzu, daß eine 
Serie von zwölf Bildern der Sammlung, darunter die beiden 
ermähnten, ſechs Rubens und ein wertvoller Sebaftian del 
Liombo für 8400000 Mt., reip. ſechs Bilder ebenfalls mit 
Einihluk der beiden Hauptwerle für 3465000 ME. zu haben 
kin würden. Tas Schapamt lehnte unter dem 13. Mai 
unter Bezugnahme auf die Höhe der Kaufſumme ab. Der 
Agent Hero & von Marlborough ftellte nun formell feine 
Forderung elf Bilder auf 7350000 Mt. In einem vom 
Zhapamt eingeforderten Bericht ſchäzte dann Sir F. Burton 
unter dem 9. Juni die betreffenden Bilder folgendermaßen 
ab: Kaffael, Madonna degli Anfidei 2310000 Mt., van Dyd, 
Reiterporträt Karls I. 630000 ME, Rubens, Garten ber Hes: 
periden 840000 ME,, die übrigen fünf Rubens, Sebaftian 
tel Piombo (weibliches Porträt), ein Jan Mytens und ein 
Veenir zufammen 1743000 ME, total 5523000 Mt. Bei 
ver erheblichen Differenz zwiſchen Forderung und Tare 
slanbte das Schatzamt ablehnen und überhaupt von dem 
Anlauf der gan Serie abjehen zu müffen. Dagegen 
murden für Slafrnel und von Tyd nach vorheriger Ber: 
kändigung mit Mr. Gladftone von dem Borftande ber National- 
oalerie 1785000 ME. geboten. Endlich am 9. Auguft nad 
anauögejegtem Feilihen erklärte fi der Herzog von Marl: 
berougb in einem Schreiben aus der Schweiz bereit, auf eine 
Aaufiumme von 1837500 ME. eingehen zu wollen. 

© Die Berfteigerung der Gemäldefammlung Van der 
Etraelen-Moond- van Lerius in Antwerpen hat nur die ge: 
ringe Summe von 45000 Frs. eingebradt. Die wertvolliten 
Gemälde find von den Mufeen zu Antwerpen und Amfterdam 
ungefauft worden. 

Neuigkeiten des Buch- und Kunfthandels. 

Neue Bücher und Kupferwerke. 

Bode, W., Das Chorgestühl des Pantaleone de 
Marchis in den königl. Museen zu Berlin. Ge- 
schnitzte Lehnen und Intarsien, reproducirt in Licht- 
druck. 25 Tafeln mit Text. Imp.-Fol. in Mappe. 
Berlin, Grote'sche Verlagsbuchhälg. Mk. 50. —. 

Neuigkeiten des Bud: und Kunfthandeld. — Zeitichriften. — Inſerate. 

L’Art. 

The Portfolio. 1885. 
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Falke, J. v., Der Garten. seine Kunst und Kunst- 
geschichte, Lex.-$°. Berlin u, Stuttgart, 7 — 

. 20. —. 
Frey, Dr. C., Sammlung ausgewählter Biogra- 

phien Vasari's. I. Vita di Donato, scultore Fioren- 
tin. 608. 6°. Berlin, Hertz. 

Zeitfchriften. 

Der Kirchen-Schmuck. 1885. Nr. 1-8. 
Ein Wort zur kirchlichen gig — Von A. Ilg. 
(Mit Abbild.) — Maria Schöder und dessen Mutterpfarre 
Ranten, (Mit Abbild.) — Glasmalerei. Von A, Grillwitzer. 
Die Kirche und die Renaissance. (Mit Abbild.) — St. Primus 
und Felicianus bei Stein. (Mit Abbild.) — Die St. Woltf- 
wangekirche zu Geades in Kärnten, (Mit Abbild.) 

Gazette des Beaux-Arts. 1885. März. 
Correspondance insdite de M. Quentin de la Tour I. 
J. J. Guiffrey. (Mit Abbild.) — Une status de a ya 
au Musde du Louvre et l’influence de l’art flamand sur ia 
scnlpture frangaise A la fin du XIVe sidele. Von L, Coura- 
jod. (Mit Abbild.) — Les origines de Majolique frangaise, 
VonM.F.de M&ly. (Mit Abbild.) — L’exposition des oour- 
res de Bastien-Lepage. Von Fourcand. (Mit Abbild.) 

Art-Journal. 1885. Februar u. März. 
An esstern painter (Fortsotzg.). Von H. Zimmern, (Mit 
Abbild.) — The artist and his palette, Von H. Standage, — 
Mr, Marcus Stone. Von Lionel Robinson. (Mit Abbild.) — 
Silver plate at tho Bethnal Green Museum. Von G. Wallis. 
(Mit Abbild.) 

No. 499. 
Alessaudro Vittoria, 
Lettres d’artistes et 'amatanrs, 

März, 
The tomb and chanutry of the black prince at Canterbury. 
Von J. Cartwright. (Mit Abbild.) — Windsor III. Von 
Loftie. (Mit Abbild.) — The drama of the Greeks in rola- 
tion to the arts. Von Watkiss Lloyd. {Mit Abbild.) 

— arts d6coratifs. Januar 1885. Ergänzungs- 

La 8° exposition de l'!Union centrale des arts d6coratifn: 1a 
pierre, le bois de construction, la terre et le verre, 5088, 
40, (Mit Abbild.) 

Von 
vi, 

Von V, Cerdsole (Mit Abbild.) — 
(Forts,) 

Gewerbehalle. 1885. Liefg. 3. 
Moderne Kntwürfe. — Initialen von Geofroy a Franzö- 
sischo Schule des 16. Jahrhunderts, — Glasirte Thon-Platt- 
chen einer Wandverkleidung in Genua (l/j natürliche Grösse) ; 
aufgenommen von E. Häberle berie. 

Er der k. k. Central-Commission. Bd. XI. 

emann, F., Kunstschmiede-Arbeiten aus dem Zur Geschichte der Miniaturmalerei in Böhmen, Von J. 
16.—18. Jahrhundert. Aufnahme und Lichtdruck Neuwirth. (Mit Abbild.) — Das Schloss Veltbums. Von 

vom A. Frisch, Im Heften von 10 Biatt. Fol SRTndıE, all Ania Gelkenkren Be Von} Kecz 
R ! | wirth, 

Inſerate. 

Runſt-Ausſtellungen. Bücher - Ankauf! 
Bibliotheken u, einzelne Werke Die vereinigten Kunſt-Vereine des Süddeutſchen Cyflus in Negenäburg, 

Augsburg, Stuttgart, Seilbronn am Netar, Würzburg, Würth, 
Nürnberg, Bamberg und Bayreuth (— mit Ausnahme des Nunftvereind i 
in Wieöbaden, welher im Jahre 1885 ausicheidet, und eine permanente Aus; Fratis. 
Kellung jelbjtändig eröffnet —) veranftalten, wie bisher, aud im Jahre 1885 (5) 
gemeinihaftlihe, permanente Ausſtellungen, unter den bereits befann: — — —— — 
ten Bedingungen für die Einfendungen, von welchen bier nur diejenige beſonders A eine zur Herausgabe fertige Samm⸗ 
bervorgehoben wird, daß alle Kunjtwerte aus Nord: Deutihland nad Bay⸗ lung treuer Abbildungen hervorragen: 
reuth, aus Weſt-Deutſchland nad Heilbronn, diejenigen aus dem Süden | der, noch unedirter Zerne älterer Aunfl- 
und aus Münden nad) ugs urg, und diejenigen aus Defterreich nad Zuduſtrie verichiedener Zweige und Zeiten 
Regensburg einzufenden find, und vorftehenden Turnus vor: oder Wird ein Verleger gefucht. Näheres M. W. 

Friederädorf, Ar. Yauban, Preufen. 

a. allen Wissenschaften zu höchsten 
Preisen. Meine Lagerkatalogeliefere 

t L. Glogau Sohn, 
Hamburg, 23 Burstah. 

füdwärts zu durdlaufen haben. 
Die * Frans m * Tiger gem daher zu late Ein: — 

endun er Aunſtwerke mit dem Bemerken eingeladen, vor Einjendung y in Leipzi 
on fair) Aue und werthoolleren Bildern, unter Anzeige ihres Ey und — ———— 

Anton Springer Swichtes, gefällige Anfrage ftellen zu wollen; und werden zugleid) in Kenntniß 
wieht, daß im Jahre 1583/84 die Ankäufe der Bereine und Privaten ca. | 2 

RL Raffael und Michelangelo. 
Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage 

W000 Mark betragen haben. 

Regensburg, im Dezember 1854. 

in z Bänden gr. 8. Mit vielen Illustra- 

tionen. 2 Bände engl. cart. M. 21. —; 

Im Hamen der verbundenen Vereine: 

in Halbfranzband M. 26, —., 

Der Hunftverein Negensburg 
(unier dem Proteklorate Sr. a 24* Zürſten Maximilian von Thurn 

un % 
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Gemälde-Auction in Bremen.  !ugo Grosser, Kunsthandlung, 
Am 2%. März d. J. kommen in der Börsenhalle zu Bremen eine An- LEIPZIG, Langestrasse 37. 

zahl Gemälde — — 8* zur — — des ehem. —— Spezialität: Photographie. 
Direetor Voss in Verden gehören, öttent ich in Auction zum Verkauf. 

Es sind dabei vertreten Kndreas und Oswald Achenbach, v. Defregger, | Vertretung und Musterlager von 
Yautier, Ed. Hildebrandt, Gussow, v. Kalckreuth, Hans@Gude,Lier, Menzel, Ad. Braun & Comp. in Dornach. 
Scherres, DIN}, Dücker, Schleich us. w. Ferner antike Schränke, Vasen etc. photographien im unveränderlichen 

Oeffentliche Besichtigung im Verkaufslokale Mittwoch, den 25. März, | Kohleverfahren direkt nach den Ork- 
von Morgens 10 Uhr an. Beginn der Auction Donnerstag, 26. März, Vor- | ginalen aller bedeutenden M 

Ä i — 
En 
gewünschte Auskunft bereitwilligst ertheilt. Max Mischel, Kunst-Makler. | Kataloge dieser, sowie aller früher en 

3 — schienenen Collektionen bereitwilligst um 

&. Eichler, se una —A 
Berlin W., Behrenstrasse 27. aller Photographien, und son 

stiger Kunstsachen des In- und Aus 
(Begründet 1835.) ($) | jandes, insbesondere der italienischen 

Bildhauer-Atelier u. Kunstgiesse- | Photographien von G, Brogiin 
rei in Gips und Elfenbeinmasse, Fr. Alinari in Florenz, C. Naya i 

Venedig u. s. w. sowohl auf feste B 

— 

Ü Antike und moderne Statuen, | stellung als auch zur 
Büsten, Reliefs, 80 Reliefs von | wahl zu Original-Katalogpreisen. 
ehrt —— — — 
Originalgrösse). Stoschische Dak- 
tyliothek (mit Winckelmanns Ka- Photographische Natu 
talog). Mittelalterliche Medaillen für Künstler. 

von Pisano, Dürer u. a. Landschaftliche Staffagen und Vorder 

SMS Ausführlicher Katalog gratis | gründe, namentlich aber reichhaltige 
un ko. u 3 d fran Collektionen von weiblichen, 

—— — und Kinder- 

— In dem Verlage von B. Schlesinger | - Aktaufnahmen 

In dem Besitze der Erben des 
verstorbenen Professor Drake 
ist noch eine liberlebensgrosse 

in Stuttgarı erschien soeben das | in vorzüglicher Ausführungund 4 Gr&s er 

Brustbild des Cabinetlor., Oblongform. (20x10 1 

Professor W. von Lübke |Beudoirfomat (a2><13 cm) und 
rialformat (40x22 cm.). 

in vortrefflicher Radirung von V.Froer. 44 
Marmor-Statue Bildfläche 20 u. 14', Cent. auf chines ———— *F ser - S— ‘> | übersichtlich M rkataloge bere 

der de u u. mit dem Facsimile Lübke's. willigst. Preise in Folge günstig 
. 0 | reis mit Schrift & 3 M, Abdrücke direkten Bezuges billiger PR: 

Winzerin | suite. ——— Zu beziehen durch alle Kunst- und prig: 2 
von Buchhandlungen, in Leipzig durch 

Herrn Hermann Vogel. 
Prof. Drake selbst, 

die jetzt für 12,000 Mark 
wegen Räumung des Ateliers im 
Thiergarten zu Berlin verkauft 
werden soll. 
Man wendesich gefälligst direct 

| oder an 

Gebrüder Micheli 
Berlin 

Unter den Linden 12. 

Soeben erschien und wird auf 
Verla gratis und fmnko 
versandt: 

Catalog XXXVIII meines anf 
—— Hin ciren 2 Nummern. je 
Werke zur Kunstindustrie = 

— _ = 
Gelegenheits-Verkauf. 

Wir sind beauftragt zu verkaufen: 
1 Zeitschrift für bildende Kunst 

nebst Beiblatt ete. 1876—1880 auch 
einzelne Jahrg.). 
Kunst u. Gewerbe, Zeitschrift d. 

| 
bayer Gewerbe-Mus., 1581/1882, geb. Ornamentik — Costäim — 

— — Anzeiger 1 Kunde d. deutsch Vor- Moden — ete.). 
zeit (German. National-Museum), Leo Liepmannssohn. An 

Nigemeine Kunst-Chronik. W erlin, März gemeine Kunst-Chronik. Wien z 
(Dr. Lauser), 1892, geb. W. 68: Cbazl 
Gefl. Offerten bitten zu richten an - 

Für Thiermaler!| ..f; Schneider & co., — — 
Königliche Hofbuchhondtine, | Kunst-Auction 

Löwen in Aktion Be sungen VO Gemälden und Anl N 

| 

— 

—— 

—— werden durchgeführt u. Verkäufer 

Höchst gelungene photogr. Moment- Orig.-hemälde alter Meister 
Gemäld. als ganz Samml. vermitte 

aufnahme, in Cabinetform, aufgezogen|f| und vermittelt aufs schnellste und | 
sachverständigste den Verkauf einzel- AıM.; Visitform. aufgez. & 50 Pt. ner Werke, wie com 4 , pl. Sammlungen. ? Leipzig, Langestr. 37. (3) J. Schall, Kunst-Experten in 
(17) 4. Potsdamerstrasse W., Berlin. A 

Hugo Grosser, Kunsthandlung. &- = Beste Bei toben zur Verf. 

Redigirt unter Verantwortlichteit des Verlegers E. A. Sermann. — Drud von Auguft Pries in Leipig 
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Unollers „Urteil des Paris” im Prunffaale des 

Dalaftes Taris zu Innsbrud, 

Der „Bote für Tirol und Vorarlberg” vom 
2%. Februar (Nr. 41) d. 3. enthält den nachfolgenden 
Artifel aus kompetenter Feder, welchen wir vollinhalt- 

ih in die „KHunfichronif* aufnehmen, um dadurch 

möglihermweife dazu beizutragen, daß die einem der 

bedeutendften Werte Knollers drohende Gefahr noch 

rechtzeitig abgewendet werde: 
„An den Namen Taris knüpft fih in Tirol und 

weithin im einftigen deutfchen Reiche unzertrennlich 

der Gedanke an einen der größten Fortfchritte der 

Neuzeit, die Poſt. Das edle Gefchleht der Tarid 

führte fie in Tirol ein; noch heute heißt das jeweilige 
Haupt der tirolifhen Linie, gegenwärtig Ferdinand 
Graf von Thurn Balfaffina und Taris, Erblandpoft- 

meifter von Tirol, noch heute birgt der ſchöne Palaft 

Taxis in Innsbruck die num kaiſerliche Vol. 

Im Jahre 1786 mar defien Eigentümer der kaiſer— 
liche geheime Rat Joſeph Sebaftian von Thurn und 

Tarie, ein freund und Gönner der fchönen Künfte. | 

Ihm verdankt Innsbrud das monumentale Deden- 

gemälde von Knoller im Prunffaale feines Palaftes. 

Martin Knoller, der größte Hiftorienmaler Tirols, 

war in Wien ein Schüler Trogers, in Rom ein Schüler 
Mengfens geweien; von jenem batte er die feite Grund- 

lage des richtigen Zeichnens, von diefem die Feinheit 
und Anmut der Linien gelernt. Den Sinn für Farbe, 

die Peichtigkeit in der Erfindung der Gruppen, 

| Emit der Auffaffung, die unverwüftliche Arbeitskraft 

hatte ihm gnädig die Mufe gefchentt. 

Semeiniglih ift Knoller nur als Kirchenmaler 
befannt, und infonderheit der Tiroler denkt fogleich an 

die großen und zahlreichen Dedengemälde der Klofter- 
firdien von Volders bei Hall und von Gries Bei 

Bozen. Allein Knoller hat auch zahlreiche Paläfte mit 
Dedengemälden aus der antifen Mythologie geſchmückt, 
namentlich zu Mailand !) die landesfürftliche Reſidenz, 

die Paläfte und Familienbäufer Belgiojofo, Greppi, 

Boſſi, Menafoglia und den damals vom Statthalter 

Grafen Firmian bewohnten Balaft, dann in Bozen den 

Evelfig Gerftburg für den Kaufheren Anton Edlen 
von Menz, deilen Enkel, Graf Ludwig von Sarnthein, 

gegenwärtig ihn beſitzt. Dort malte er Aurora als 

ein junges, fchönes, blondes, üppiges Weib, ihr voran 

den Morgenftern, neben ihr Genien, melde Tau aus— 

gießen. Den gleichen Gegenftand hat er mit Ände— 

rungen ſchon früher in Mailand in der Nefidenz und 

bei Firmian behandelt, am köſtlichſten in der Kefidenz 

für das im Winter benügte Schlafgemad, wo Aurora 

in ihrem Laufe von Amor aufgefangen wird, ein 

Seitenſtück zur Geſchichte von Zeus und Allmene in 

Lucians zebntem Göttergeipräche und zu den Tag— 

liedern der Minnefänger. 

Für den Prunkſaal des Palaftes Taris, den Knoller 

1) Martin Anoller, Bon SHeinrih von laufen, der 
Bhilofophie Doctor und Kuftos des Ferdinandeums. In ber 

erften Reihe der Zeitfchrift des Ferbinandeums. VI (1831), 

ten S. 200—268. Diefe Stelle S. 218, 229, 
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im Herbfte des Jahres 1786 1) malte, hat er ſich einen 
ber dankbarften Stoffe aus der griechifchen Mythologie 
gewählt: „Das Urteil des Paris“, Niemand fieht dem 
Bilde an, daß der Maler damals ſchon 56 Jahre 
zählte, mit ſolcher Geiftesfrifhe ift es anf die flache 
Dede hingezaubert. In der Mitte des Landfchaftlichen 
Bordergrundes ſitzt Paris als Hirt, das jugendliche 
Haupt mit der phrygifhen Mütze bevedt, um ihn 
Schafe, Ziegen und der Hirtenhund, Zu feiner Linlen 
fteht Aphrodite, die Schaumgeborene, fo wie fie nad) 
Hefiods Theogonie (v. 192—200) einft dem Meere 
entftieg und Kypros betrat, jegt triumphirend wegen 
des als Preis der Schönheit empfangenen Apfeld. In 
ihrem Gefolg find Eros und drei weibliche, befleidete 
Geſtalten, wohl die Grazien. Ein Taubenpaar ift 
vor ihren Wagen gefpannt; rechts davon fteht Pallas, 
die Kriegsgöttin, das Haupt mit dem Helme bededt, 
bereitd abgewendet und bereit, ihren von zwei Eulen 
befpannten Wagen zu befleigen. Hera, gelleidet und 
gepußt, beiläufig wie fie von Homer (Ilias XIV, 
170—186) jo hinreißend ſchön befchrieben ift, hat ſich 
bereitd auf den Rückweg in den Olymp begegeben. 
Bon zwei Pfauen gezogen, fährt fie empor voll Ins 
grimm und Neid, hinter ihr Eris, die Zwietracht, 
welche den Apfel mit der verhängnisvollen Infchrift: der 
Schönften, zwiſchen die drei Göttinnen geworfen, die 
düſtere Fadel in der Rechten. Zu oberft thront Zeus, 
welcher die Göttinnen zu Paris gefchickt, weil er, wie 

Lucian (a, a. D. XX, 1) erzählt, um des lieben 
Friedens willen die Entſcheidung in eigener Perfon 
nicht fällen wollte, und ift, wie es fcheint, über den 

Ausgang nicht fehr erbaut, der von feite feiner zurüds 
tehrenden Gemahlin nichts Gutes in Ausficht ftellt, 
Zu feinen Füßen fteht der Adler mit dem Bündel 
Blige, in den umgebenden Wolfen ſchweben Heine 

Genien. Das Gemälde ift vollkommen gut erhalten; 
die Farben prangen wie vor hundert Jahren, 

Der Saal bildet ein Rechteck, deſſen Seiten in 

dem gemölbten Übergang von den Wänden zur Dede 

1) Die begiehentliche Stelle bei laufen a. a. D., ©. 246 
lautet: „Aus Bayern im Herbite des Jahres 1786 zurüds 
geehrt, hat er zu Innsbrud im Palafte des Erblanbpoft- 
meifterd Grafen Thurn und Taris die Dede des Saales in 

Fresco gemalt. Der da ausgeführte Gegenftand ift das Ur— 
teil des Paris in dem Streite der drei Göttinnen um ben 

Borzug der Schönheit.” — Das tft alles; Staffler (Tirol, 

topographiſch. I, S. 417) ift hierüber noch Fürzer, indem er 

fagt: „Auch giebt es einige palaisartige und ausgezeichnete 
Privatgebäude, als: im ber Neuftabt dad des Grafen von 

Taris mit einem Plafond des Martin Knoller im Saale, 

Hier ift das Oberpoftamt untergebradt,” — Auch das tiro- 
liſche Aünſiler⸗Lexikon beichräntt fih auf die bloße Ermäh- 
nung deö Gemäldes. In ber ganzen übrigen Litteratur wird 

es meines Wilfens mit Stillſchweigen übergangen. 

Knollerd „Urteil des Paris“ im Prunffaale des Balaftes Tarid zu 

welchen die Putten bantiren. su - 

‚mit zwei grau in grau * 

— R 

je drei Zwickel 
einer Gruppe 
ſehr aumutigen —* 
mittleren Gruppen 
die acht Sei ie Se 

tung, Dalerei, —* nd 
ichaften der Geometrie, 
Jede Gruppe ift an den 9 

zwölf linetten, von denen 3 
find; die in der Mitte jeder 2 

welche unzweifelhaft die Beruf t 

feiner Gemahlin — —* = 
au der Grenze zwifchen Dede * 
liche Zierſchilde angebradit, "? eren } 

mit den Schilpfiguren ber 9 
den Eitern und Sowie 
Joſef Sebaftian Taris eigen wären 

Eingange an von links nad) — 

figuren der Taxis, —— ap 
Wilczel. Des Grafen Eltern 
Leopold Graf Taris und —— 

Springenftein, feine Schw 
die Eitern feiner Frau Iofepfat 
und Franzisca Gräfin Dettingen. - g 

Scilden hat der Schild . De 
ſchreitenden Dachs, im Rücenſchild. 
Turm, Feld 2, 3 einen — 

ſtein im Herzſchild einen ſchreil— Brit 

wärts, im Rückenſchild, Feld = 
frönten Greif nad links —* r 

Stengel mit drei ſilbernen Lilien Fel 

egerelt 

Schrägbalfen, Feld 4 auf — He, n 
(Sperber, Nisus communis, Gubier) * 
im Herzſchild einen Ziegenbock, im 
einen zweiköpfigen gefrünten Frog: 

Krone, aus der zivei Falmyueige 5 
Schild Dettingen im Herzſchild «€ 

Rückenſchild vier kreuzweis geftellt € fen 

Ganze mit einem Andreastreug elegt 
Angabe der Tinlturen wegen der mon 

ſchaft der Bilder. 1 7 

Die Seitenwände find * reche 

rungen immer einfärbig mit» — 

Köpfen im antiten Stile erh 
In der Mitte jeder & (8 

tbüren verſchloſſener Kamin, 

zugeipigtem Geſims fteht. ei 
Stucco don je zwei Genien,: 
Flamme. 

Der Saal iſt ſehr PIE 
Stockwerk und das darliberg 
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Yiht empfängt er durch fehr große Fenſter der weit: 

lichen Schmalfeite, zum Teil auch durch die Fenſter 

der Pilnetten, 
Seitdem auch jene Abteilung des Palaftes an die 

laiſerliche Pot vermietet ift, wo diefer Saal gelegen, 

wird derfelbe lediglich ald Durchgang zu den jeitlichen 
Amteſtuben benügt und ift die meifte Zeit des Tages 
offen. 

Meines Willens ift noch nie ein Kunftfreund be— 

anflandet worden, welcher die fo ihm Dargebotene Gelegen- 
beit benüßte, um dieſes monumentale Wert Knollers 
zu ſehen, zu ftudiren und zu genießen. 

Jüngfter Zeit ift aber das Telegrapbenmwefen mit 
der Poſt vereinigt worden, und es ift zu befürchten, 

daß, wenn nur auf die Berürfniffe diefer Ämter ge- 
iehen wird, ber befchriebene Kunftihag der Höhe nad) 

abgeteilt und fo, wo nicht vernichtet, Doch aufs äufßerfte 

gefährdet und dem Anblide dauernd entzogen werde. 
Doh die Regierung insgefamt forgt auch für Die 
Kunſt, als eines der wichtigſten Bildungsmittel, und 

bethätigt diefe Sorge befonders in der neueften Zeit, 
wie und wo fie nur fann; es wird alfo genügen, die— 
felbe auf diefe drohende Gefahr aufmerkfam zu machen, 

und fie wird ficher die Wege finden, um dieſelbe ab» 

zuwenden und fo dem Yande und der Hauptitadt des | 

Yandes eines der wertvolliten und in feiner Art felten= 

ften Werke unferes Knoller zu erhalten. 

Leider mangelte vordem von allen Seiten die Ein= | 
 abjchliegendes Rifalit mit plaftiichen Gruppen ausge— ſicht und das Gefühl, um ſolche Verluſte bintanzus 

halten, wie in der Pfarrlirche die BZerichneidung der 

herrlichen Erzgruppe des Erzherzogs Marimilian IIL, 
Yandesfürften von Tirol, in zwei Hälften, wie die Ber- 
wendung der marmormen und erzenen Grabdenkmale 

der alten Pfarrkirche für die Grundmauern und Gloden 
der neuen, wie die Vernichtung des Wappenturmes 
der Burg mit den 66 gemalten Schilden der habs— 
burgiſchen Länder zur Zeit Kaifer Marimilians J., wie 
die Entfernung und Berfperrung der ſechs wunder: 

ihönen, lebensgroßen Exzitatuen, melde noch im 
laufenden Jahrhundert den ſchönſten öffentlichen Garten 
der Stadt ſchmückten. Doc genug folcher Beifpiele 

Die Konkurrenz um bad Neichögerichtögebäube in Leipzig. 

von Jnnsbruck allein, damit jedermann, welcher Chr: | 

furcht vor den Arbeiten der Vorfahren und Liebe zur 

Kunſt befigt, das Seinige thue, damit ähnliche Ereig- 
nie fich nicht wiederholen,“ 

v, HohenbühelsGeufler. 

cas 
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Die Konturrenz um das Reichsgerichtsgebäude 
in Leipzig. 

II. 
Wenn ein in die Verbandlungen der Jury Uns 

eingeweibter die gekrönten Entwürfe vom erjten bis zu 
den dritten Preifen prüft, bewegt er fich nicht, wie es 

natürlich geweien wäre, in abwärtsführender, fondern 

in auffteigender Pinie, wobei wir natürlich von unferem 
Geſichtspunkte aus zuerft die Außenarchiteltur ind Auge 
fafien, weil das rein Kimfilerifche Moment in ihr ſtärker 

zum Ausdruck kommt, als in der Geftaltung des Grund» 
rifjes, Daß der legtere in dem Projeft von Hoff= 

mann und Dybwad durd außerordentliche Klarheit 
ausgezeichnet ift, haben wir ſchon erwähnt, Die pein= 
ih durchgeführte Symmetrie in der Dispofition der 

Räume bat aber etwas unfäglich Nüchternes, das be- 
fonders in der Ausbildung der Präfidentenwohnung 

jtörend wirkt. Nach diefer Richtung verdient der mit 

dem zweiten Preife gefrönte Entwurf von H. Yender 

in Straßburg unzweifelhaft den Borzug. Derjelbe hat 
auch durch die Wahl eines oblongen Grundrifjes für 
die Wartehalle ftatt eines quadratifchen den Charakter 

diefed Raumes bei weitem entjchiedener betont. Zus 
gleih it es ibm gelungen, der äußeren Ardhitel- 
tur eine viel monumentalere Haltung zu geben, als es 

: Hoffmann und Dybwad vermodt haben. Der Mittels 

bau der Hauptfront ift durch ein triumphbogenartig 

zeichnet. Über der Mitte erhebt fich auf vieredigem 
Unterbau ein koloſſales Kuppeldach im Louvreſtil, und 

von gleichen, nur entfprechend kleineren Dächern find 

die vier Eden des Gebäudes überhöht. Ohne ſich in 
Heinlihe Spielereien zu verlieren, madt das Ganze 
den Eindrud einer ernten, majeftätifchen Würde, und 
e8 Scheint nur, daß der Anſchluß an die Stifformen 

der franzöfifchen Renaiffance dieſen übrigens auch durch 

gediegene zeichnerifche Durchführung ausgezeichneten 

Entwurf in die zweite Reihe gedrängt hat. Hoffmann 
und Dybwad haben bei der Ausbildung der Architek— 
tur nicht nur auf jeden eigenen Gedanken verzichtet, 
fondern fie haben ſich fogar auf die trivialften Motive 

befchränft und find in ihrem Streben nad) Einfachheit 

auf das Nüchterne und Häfliche geftoßen. Dem ftarf 

aus der Falfade heraustretenden Mittelbau ift im Erd» 

geſchoß eine von vier Säulenpaaren getragene Vor— 

halle mit Balkon vorgelegt, während das obere Ge— 
ſchoß einen Schmud dur eine gleiche Säulenftellung 

mit einem Tempelgiebel darüber erhalten bat. Das 

gequaderte Erdgeſchoß hat flachbogige, das Obergeſchoß 
rundbogige Fenſter, die durch äußerjt nüchterne Pilafter 

getrennt find, Die Mittellörper der anderen Fronten 

baben im oberen Stockwerk eine ähnliche Säulenarchi— 
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teftur mit Tempelgiebel erhalten Zu der Dürftigfeit 

gefellt fih alfo auch noch die Monotonie. Geradezu 

häßlich ift der quadratifhe Dberbau über der dur 

beide Geſchoſſe hindurchgeführten Warteballe. Troß der 

übermäßig hoben und jchmalen 

jelben öffnen, laſtet er fo ſchwer 

welche den— 

auf dem ganzen Baus 

Fenſter, 

körper, daß das gerade Gegenteil der Wirlung, die 

man fich von einem ſolchen emporjtrebenden Aufbau 

verspricht, erzielt worden it. Daß diefer Entwinf in 

der YAußenarciteftur hinter dem mit einem dritten Breife 

gefrönten Entwurfe von Giefe und Weidner weit 

zurücdbleibt, kann feinem Zweifel unterworfen fein, 

Veßterer bat aber auch im Grundriß einige Vorzüge 

vor jenem voraus, fo vor allem den einer glüclicheren 

Ausbilpung — au ; a ran 
A « 

„Nuhr Hayumunlin-uee” 

otend- 

„Man, 

Die Konkurrenz um das Reichsgerichtsgebäude in Leipzig. 48 

an. Der Giefenbergfche ſeſſelt zunüchſt durch die 

Originalität der Erfindung, welche jedem Gemeinplat 
aus dem Wege gebt, ohne ſich in das Bizarre zu ver: 

lieren. Der SKünftler hat vor der Hauptfront eine 

cour d’honneur angelegt, welche durch eine in laden 

Bogen bervortretende Säulenhalle abgeichloffen wire, 

Die Mitte der Anlage ift durch ein Kuppeldach von 

mäßiger Erhebung gekrönt, und der Sedel 

ihräg aus dem Erdboden heraus, dadurch die Monu- 

mentalität der äußeren Ericheinung verftärtend. Das 

jid) größter Reichtum der Phantafie mit rubiger Bor | 

nehmbeit paaren fann, beweift der zweite der zulekt 

genannten Entwürfe, welcher fih in dem FFormenkreiie 

der Schlüterjhen Palaſtarchiteltur bewegt. liber einem 

avera. Mor! ter „eivg® — —— Li —* — 

enie- - * * — am - —* are” Fegnaw —— ner a met 

uno‘ nam“ „ls 
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Aus dem Quirinal. 

„LArt en Italie*, eine im Rom erfcheinende 

Wochenſchrift, giebt eine zwar nicht vollftindige und, mas 

bie Beurteilung anbetrifft, recht oberflächliche Überficht 

der meiften modernen Sunjtwerke, welche im italient- 

Aus dem Duirinal. 430 

‚aus den Reſidenzen der depofjedirten Fürſten von 

| Modena, Parma und Neapel nah Rom gebracht. 

ſchen Königsfchloffe, dem Palazzo del Duirinale, Aufs | 

nahme fanden nad 1870, ſeitdem dieſe päpftliche 
Sommerrefidenz in den Wobnfig der Könige von Ita— 

iin in Rom umgewandelt wurde; an interefjanten 

Notizen fehlt e8 in dem Berichte jedoch nicht, dem wir 

deshalb kurz Folgendes entnehmen: 

Die Dedengemälte, die vergeldeten Taffettirten | 
Bafonde, Die großen päpftlichen, überall eingelegten | 

Rappen :c. find afle unverändert geblieben. 

vielem Taft bat man die Gefchichte refpektirt. 

In dem majeftätifchen großen früheren „Schweizer: 
iaal“, zu welchem die große Haupttreppe hinaufführt, 

md der heute nad der Füniglichen Peibgarde den 
Namen Sala dei Corazzieri trägt, ift der große Fresfen- 
iries von Panfranco und Saracent, Ecenen aus dem 

alten und neuen Tejlament daritellend, unberührt ge= 
blieben. Ein von dem Maler Lodi gemalter Gürtel 
begleitet aber jet die resfen rundum in dem Saale; 
in demjelben find die Wappen aller großen italieni- 

(hen Städte dargeftellt. Die Wandgemälde, welche 

zur päpftfichen Zeit den Saal zierten, wurden mit 
italienifchen Gobelins, Epifoden aus der römischen Ge— 

kbihte veranschaulichend, verhängt. In einer langen 

Galerie, weiche im erſten Stod aus dem Borzinmer 

in die Ballſäle führt, find verfchiedene moderne Heine 

Shulpturen, darunter einige Büſten der Königinnen 

von Italien und Portugal von Monteverde, aufgeftellt. 
Die nach 1870 zu Ballfülen umgewandelten großen 

Gemächer find im Stile Louis’ XV, gehalten, Große 

Spiegelwinde und VBergoldungen geben denfelben des | 
Abends einen großen Glanz. Diele prachtvollen zwei 
Säle find ein Werk des Architekten Pericci, bei dem 

terfelbe auch als Maler und Bildhauer thätig war. 

Die Plafondfresten: „Die drei Grazien“ in dem Meines | 
ren der beiden Säle find von Maccari, welcher ſich 

ſchon früher durch feine Fresken in der Kirche „del 
Sudario*, der dem Haufe Savoyen feit vielen Jahren 

gehörigen Hofkirche, befannt gemacht hatte, 

Alle beweglichen Kunſtwerke, weiche fich bis 1870 

in dem Quirinal befanden, find in den Vatikan ge— 
wandert, mit Ausnahme weniger dhinefiiher und japani— 

fher Vaſen. Ein wahrhaft entfprechender Erfag bat 
bis jet nicht ftattgefunden. Hervorragend ift eigent« 
lich nur der reihe Schmud in Gobeling, welcher eine | 

große Anzabl der königlichen Gemächer ziert. Die 
meiften derfelben ftammen aus den küniglichen in Pie— 
mont zerſtreut liegenden Schlöffern, andere wurden 

Mit 

Die bevdeutenditen find die in dem Boudoir der Königin 

Margarete befindlichen, melde der Geſchichte Don 

Duichotte'sentnommen find. Biele der übrigen Gobelins 
find nad) Entwürfen von Boucher angefertigt, defjen 

Namen diefelben auch tragen. Befonderd bemertens- 
wert ift in den Gemächern der Hofdamen ein Gobelin 

bon Menageot, welcher Lionardo da Binci darfiellt, in 
dem Augenblide als er in den Armen Franz’ L vers 
ſcheidet. 

In einem der Privatgemächer des Königs neben 
einem lebensgroßen Olbilde des Kaiſers Wilhelm von 
Deutſchland (der Name des Malers iſt nicht ge— 

nannt) in Generalsuniform, welches der preußiſche 

Monarch dem Könige Viltor Emanuel nach dem Mais 
länder Beſuche ſchenkte, jteht eine tüchtige Arbeit des 

piemontefiichen Bildhauers Tabachi: Die lebenägroße 

Marmorftatue einer „Beri*, 

Von den modernen Dlbildern der Föniglichen Ge— 
mächer ift Da8 Gemälde des jungen Benezianers Nono, 

; „Befugium Peceatorum“, welches auf der erften großen 

internationalen Kunftausftellung in Nom, durch welche 

; man 1881 den Palazzo delle belle Arti einweihte, fo 
' großes Auffeben machte und von dem Könige fojort 

angefauft wurde, wohl das beſte. Die Anzabl der 

Bilder ift Überhaupt nicht groß. Die meiften find 

Familienporträts, wie jene des Königs, der Königin 

und des Kronprinzen, welcher in der malerischen Tur— 

niertracht Dargeftellt ift, welche er 1883 bei dem pracht— 

vollen Turnier in der Billa Borghefe trug, gelegent= 
lich der Hochzeit des Herzogs von Genua mit der 
Prinzefiin Dabella von Bayern. Die drei Porträts 

find von dem Florentiner Gordigtani. Zwei lebens- 
große Porträts des Königs und der Königin von dem 

Neapolitaner de Grescito hängen in dem fogenannten 
gelben Saale. Im Thronfaal fieht man Dagegen nur 
ein großes Bild von Biltor Emanuel — ganz aufs 
rechtftehende Figur in Generalsuniform, — defien Autor 

nicht angegeben: ift. 

Nennenswert find von den in den verfchiedenen 

Gemächern zerftreuten Bildern noch eine meifterhafte 

„Venezianifhe Lagune” von dem tüchtigen Benezianer 
Guglielmo Giardi, eine Pandfchaft vom Comerſee 

von dem Piemontefen Carlo Fortis, einige gute 

Bilder der zeitgenöffifchen römifchen Maler Mariani 

und de Sanctis, und em großes Porträt Der 

: Königin Margarete von der Hand der Frau des 

‚ jegigen Finanzminiſters Magliani. 

J. E 

690 
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Kunftlitteratur. 

P. — Gin Berzeihnis von Borlagewerten für dekorative 
Malerei und Bildhauerei vom keramiſchen Gefichtäpunfte aus 
betrachtet und beiprodhen von Prof. Alex. Schmidt. I. — 
wird allen Fabrilanten keramiſcher Kunftprodufte jomohl, noch 
mehr vielleicht den auf diefem Gebiete thätigen Dilettanten 
willlommen fein. Das Heft ift aus dem reg ap Bedürf: 
nis entftanden, den oft fern von großen Städten in einfamen 
Gebirgägegenden anfäfligen Fabrifanten einen Wegweifer auf 
dem weiten Gebiete Fünftlerifher Vorlagen zu bieten. Zu 
dem Zweck bat der in engfter Fühlung mit der mobernen 
feramiihen Produktion ftehende Verfafler eine Auswahl der 
geeignetiten Werke getroffen und mit furzen Morten auf ihren 
Inhalt reip. deſſen Wert für * Zwecke hingewieſen. 
Boll und ganz kann man des Verfaſſers, der ſich ein wirlk— 
lihes Berdienft mit diefem Büchlein erworben, Ausführungen 
in der Vorrede zuftimmen, daß die Fabrikanten heute noch 
viel zu wenig Wert auf die „Lünftlertiche Speife” ihrer Mit: 
arbeiter legen. Mit Widerftreben nur entichliefen fie fid) ein 
Vorlagewerk anzufaufen und bedenken nicht, „daß ein frucht: 
barer Gedanke, ein geichidt und glüdlid verwendetes Mufter 
die Koften des Werkes reichlich det, aus dem es geichöpft 
ift.” Gewiß erlahmt und verfumpft die Fünftleriiche Kraft 
ohne Anſchauung, Anregung und Kenntnis der Fortentwide: 
lung des modernen Geihmades. — Die Berlagshandlung 
von Ch. Claefen & Co. hat das Heft fauber ausgeftattet; 
als ein Mangel muß die Weglaffung der Verleger, Orte, und 
Jahre des Erfcheinend gerügt werden. 

Kunftbiftorifches. 

Wer war der Lehrer des Malers Gyriacus Roder? 
Am königl. hiſtoriſchen Muſeum zu Dresden befindet fich 
Nr. $0) ein vorzügliches lebendgroßes Porträt des Kurfürſten 
Auguft, welches Eyriacus Roder furz vor des am 11. Febr. 
1586 verftorbenen Herriherd Tode gemalt hat. Roder und 
Zaharias Wehme !) waren 1593 mit der Innung zu Dresden 
in Streit geraten, weil fie dad Malen für eine freie Kunſt 
erklärten und fein Meifterftüd machen mwollten?). Aus den 
bezüglichen Streitihriften des Lönigl ſächſ. Hauptſtaatsarchivs 
(2oc. 8747), weldye noch der Beröfentlichng barren, erfahren 
wir, dab Rover (Bl. 4) „bei Meifter Nicolaus zu Leipzig“ 
gelernt hat. Diejer Meifter ift fein anderer ald Nicolaus 
de Perre, welder Anfang 1569 von Antwerpen nad) Leipzig 
fam und über welden Guftav Wuftmann in feinen „Beis 
En zur Geſchichte der Malerei in Leipzig” (zeipn: 
E. A. Seemann 1879) ©. 56 ausführlich berichtet. Lebte 
um bdiefelbe Zeit auch ein anderer Nicolaus dafelbft, nämlich 
Nerlih, jo dürfte meine Anficht darin einigen Halt finden, 
daß de Perre aus feiner Ehe mit Ortefia aud einen Sohn 
des gewiß nicht häufig vorfommenden Namens Cyriacus 
hinterließ. 

Dresden. Theodor Diſtel. 

© Der angeblihe Leonardo da Vinci im Berliner 
Mufeum. Dr. W. von Seidlig macht im „Kunftfreund“ die 
Mitteilung, daß fih das in diefen Blättern mehrfad be: 
iprodene von Dr. Bode dem Leonardo zugeichriebene Altar: 
bild mit der Auferstehung Ehrifti und den fnieenden Heiligen 
Leonardo und Lucia in der Mitte des 17. Jahrhunderts in 
der Kirche der heil. Liberata unweit vom Kaftell zu Mailand 
befunden hat. Es ift nämlich in Torre's Ritratto di Milano 
(1674) als in diefer Kirche befindlich beichrieben worden. 
Torre nennt jedoch ald den Maler desjelben den Bramanı 
tino, wogegen W. v. Seidli geltend madıt, dab das Bild 
„weder mit den früheren, noch mit ben fpäteren Arbeiten 
Bramantino's die geringfte Verwandtſchaft zeigt“. 

1) ergl. meine Mitteilungen über itm in der Zeitſchr. f. Muſeo⸗ 
logie 1883, Mr. 16, ©. 123 umb in der Kunftdronif, 19. Jabraa., 
Mr. 12 vom 3. Januar 1884, 

2) Die Konfirmation der Malerinnung zu Dresden ftammt aus 
dem Jahre 1620 (küntal. ſächſ. KHauptitaatardiv Confirmationes 
CHXXVII 8. 235b), die früheren Snnungsartifel (1574) find nur von 
dem Mat, nicht von dem Kurfüriten beftätigt worden. 15865—1593 batten 
fh Moder und Wehme mehrfach zur Fertigung des Meiſterſtücks Adam 
und Eva und die Geburt Ghrifti) verpflichtet. m — — — — — — — — — — — — — — — 

Perſonalnachrichten. 

Der Maler Leopold Graf von Kalckreuth iſt als 
Profefior an die Kunftfchule zu Weimar berufen worden. 

Kunft: und Gewerbevereine. 
„'. Zu den zahlreihen Sünftlerwereinigungen, melde 

—— bereits beſiht, hat ſich kürzlich eine neue gefellt: Die 
ociete des Pastellistes, bie —— der Paſiellmaler 
zu den Gründern berjelben en Baudry, Lefebore, 

uez, Gerver, Ph. Rouffeau und Lhermitte. Die Geiel: 
ſchaft wirb zunädjft eine retrofpeftive Ausftellung von Paſtel 
malereien des vorigen Jahrhunderts veranftalten, welde am 
2. April eröffnet werden jo 

Sammlungen und Ausftellungen. 

* Die Gröffnung der Jahresausftellung im Wiener 
Künftlerhaufe fand am 21. März vormittags durd ©. Wai. 
den RKailer Franz Joſeph im Beifein ber ben Eriherzögr 
Nainer, Ludwig Viltor und Salvator, fowie einer glänzen. 
den —— von Notabilitäten der Wiener Geſellſchait 
und Kunftwelt, in feierliher Weiſe ſtatt. Somohl am &: 
öffnungstage als in der erften Ausſtellungswoche war der 
Beſuch ein jehr reger: das befte Zeugnis für die Qualität 
des Gebotenen, das im ganzen hinter den Vorjahren in feiner 
Hinſicht zurüdbleibt. Im Vordergrunde des Intereſſes ſtehen 
eine Heide treffliher Kandidaften von Darnaut, Shin 
fer, Rob. Ruß u. a., denen ſich vorzüglidhe Genrebilder 
und Borträtö von Defregger, Math, Schmid, Jul. Blaas, 
Bautier, Ferd. Keller, Prof. L’Allemand, Fr. Au 
Kaulbad und einige virtuos behandelte Aquarelle und Baftell 
zeihnungen von Rud. Alt, Induno, Pialbein, Fröid! 
u. a. anreihen. Das größere Figurenbild biftoriihen 
Charalterd wird durd eine reiche Kompofition des had: 
begabten Ad. Hirſchl (Wien) in beadtenäwerter Weiſt 
repräfentirt. Ganons wenig erfreuliches Niefenbild: ‚Der 
Kreislauf des Lebens”, das bekanntlich für das naturbifte: 
riſche Hofmufeum beftimmt ift, im Künftlerhaufe zur Aus 
ftelung zu bringen, war ein Mikgriff. Die Plaſtil it 
namentlih durch Merfe von D. König, 9. Härbtl un 
zume gut, aber nicht jo glänzend wie voriges Jahr ver 

eten. 

Dermifchte Nachrichten. 
* Rrequenz der Münchener Akademie der Künſte. Bei 

dem Neubau der Akademie wurde nad) jeitheriger Erfahrung 
die geh von 400 Kunftjüngern ald die höchſte angeieben, 
auf welche man die Einrichtungen zu berechnen habe. Aber 
ſchon in den alten und in den gemieteten Lokalen ward jen: 
Zahl überfchritten, und jetzt ftubiren im Neubau 550. Tu 
durch ift eine Überbürbung der Lehrer und eine un: 
der Unterrichtsräume eingetreten, welde nicht dauern kann. 
Die Alta e giebt daher befannt, daß Reuaufna w 
Oftern für den Sommer nur ausnahmsweiſe möglich fin. 

. Die Kathedrale zu Metz hat kürzlich in der Brom: 
nadbildung einer Neiterftatuette Karls d. Gr. einen 
intereffanten Schmud erhalten. hr Original fam währen? 
der frangöfiihen Revolution aus dem Domſchatz in den Br 
fig deö Pariſer Archäologen Lenoir und jpäter durd Hau 
in jenen der Stabt Paris. Beim Kommuneaufftand wurde 
es unter den Trümmern des Stadthaufes begraben, jedes 
1872 ziemlich unverfehrt wieder aufgefunden und ift feither 
im Muſée Carnavalet aufgeftelt. Es ftellt den Nailer m 
Verde mit Herrihermantel und Krone befleidet, in der Linken 
den Neichöapfel, in der Rechten dad Schwert tragend, dar 
Dies letztere jedoch ftammt aus neuerer Zeit: denn es 7 
efrümmt, während die (uriprüngliche) Scheide gerabe form 

Bat; wahricheinlih trug die Rechte ein Szepter. Der breir 
und fräftige Oberkörper, der dide, kurze Racken, fomie de 
von Eginhardt, dem ba mer des Kaiſers, beſchtieben 
eigentümliche Gewandung —* dazu, in der Figut ken 

orträt, und zwar das einzig echte vorhandene, zu leben 
atertal und Technik der Statuette machen es ungmeifelbat 

daß deren Guß aus karolingiſcher Zeit und zwar mahrideis 
lich aus der Nachener Gtefereiwerkjtätte ftammt. Bor eimiaen 
Jahren hat nun Dombaumeifter Tornow auf dem Türme: 
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in der Ede des Südarmes des Querichiffes den alten Mar: 
mortijch entdedt, auf mweldem bis 1789 die Statuette am 
3. Januar, dem Sterbetage des Kaiſers, alljährlich aufgeftellt 
worden war. Nachdem E. aus'm Meerth in Bonn 
hohen arhäologiihen und gef —— Wert des Werkes 
ieftgeftellt hatte, ließ der Statthalter von Elſaß-Lothringen 
durch Barbedienne in Paris zwei vom —— faum zu 
nterfheidende Kopien davon anfertigen. ne bderjelben 
wurde bereitö vor einigen Monaten dem Kaiſer überreicht, 
während die andere der Kathedrale zum Geſchenk gemadt 
und vor kurzem an ihrem alten Plage wieder aufgeftellt 
murde. 

H.E. Das Rathaus zu Poſen fol demnächſt auf Koſten 
des Staates und der Stabt wiederhergeftellt werden. Es 
fegt fih im weſentlichen aus drei Teilen zufammen, einem 
ipätgotiichen von ca. 1508, einem in Nenaiffance von ca. 1555, 
und einem gang baroden aus dem vorigen a hundert. Iſt 
gon der ältefte, ganz auf deutihen Einflüfen beruhende 
böhft bemerkenswert, fo in vornehmlih bie drei» 
födige, Iogaienartige, au von Lüble u. a, erwähnte Bor: 
halle und die ftudgejchmüi Säle, die um bie Mitte des 
16. Jahrhunderts von einem Staliener Giovann Battifta 
Quadro di Lugano erbaut find. Die Studarbeiten find bes 
ſonders ihön, fie fommen nur gegenwärtig nicht zur Geltung, 
da fie jehr um übertündht And. Hoffentlich werden bei 
ben enden Arbeiten zu den alten Sünden nicht neue 
* gedenken ſpäter auf das intereſſante Baumert 
ausführlih zurückzulommen. 

J. E. Die Kunſtgießerei von Nelli in Rom bat im 
Februar die 
ment, welches die Stadt Turin demielben ſetzt, beendet. Die: 
jelfe wurde von dem Bildhauer Eofta modellirt und bildet 
nur einen Teil deö Denkmals. Das Standbild des Königs 
mit allein 5,50 m in ber * Auf dasſelbe wurden 
15000 kg Bronze verwendet. Der Guß, welcher ſ. 8. in 
Gegenwart des Königs Humbert und der Königin Marga: 
tete ftattfand, wurde in zwei Stüden volljogen. Man kann 
diefe gg 1 der Reli’ihen Gieferei ald ein Meifterwert 
bezeichnen. Der Bildhauer Eofta hat durch feine Arbeit Bor: 
treffliches geichaffen. Die Figur Viktor Emanuelö, welche fi 
ihrer Kürze und Dicke wegen gar wenig für die Plaftik eignet, 
in einer 5 ungeheueren Bergrößerung effeltvoll wiederzu: 
geben, war feine Heine Aufgabe, welche durch den unſchönen 
Kopf des Königs nicht erleichtert wurde. Die Häßlichkeit 
Tiftor Emanuels tritt in den bei dem Werte Cofta’s an« 
gemendeten Berhältniffen dem Beſchauer doppelt auffallend 

Steht aber dasſelbe erft auf dem nahezu vierzig 
Reter hohen Säulenbündel, welches feine Aufftellung auf einem 
der Kun om Plaͤtze der piemontefiihen ——* finden ſoll, 
lo wird der Eindrud ein weſentlich günft jener fein, als er in 
dem beſchränkten Raume der Nelliihen Werkftatt zu erreichen 
war, Zuriner Denkmal ift Biltor Emanuel pr 
Unterfdied v ft allen übrigen Monumenten, welde dem 
König hiedenften Städten deö Königreichs errichtet 
worden find, nicht zu Pferde, jondern aufrecht ftehend dargeſtellt. 
Als Kleidung hat der Künftler die Generalduniform gewählt, 
über die Schultern hat er dem barhaupt daftehenden König 
den Dolman der Staböoffiziere geworfen. In der rechten 
Hand hält die Figur auf der Höße der Hüfte den nad) oben 
gen italieniihen Generalehelm mit großem Federbuſch. 

Linke ift auf den zwei Meter hohen Säbel geftügt, 
welcher auf der Erde ftehend nachläſſig mit dem Grit etwas 
nah vorne hängt. Die Figur ift derb und realiftiih ge: 
—* wie es die phyſiſche und moraliſche Perſönlichtkeit des 
erühmten, vom Glüd begünftigten Königs erheiſchte. Die: 

ſelbe Derbheit äußert fi in den jehr ähnlichen Zügen bes 
Gefihts. Der Künftler hat recht gehandelt, indem er darauf 
verzichtet, die unfhöne, aber originelle, durchaus charakteri⸗ 
ſtijche Ericheinung Viltor Emanuels aus Schmeichelei zu lorri⸗ 
giren. Cofta hat den erften König von Stalien inder populären, 
wahrheitägemäßen und martialiihen Auffaflung, wie er in 
der Erinnerung feines Volles lebt, ganz vortrefflih wieder: 
gegeben. Einen Adonis konnte und durfte er nicht aus ihm 
machen. Das Boftament zu der Bildſäule, welches aus 
7 gro aneinandergelehnten Säulen beftehen wird, bie fich 
auf einer ganz eigentümlichen Baſis entwideln, wird eben: 
falld Bei Nelli aegofien. — Auch der Guß des von dem 
tömiichen Bildhauer Ercole Ferrari für Venedig modellir⸗ 

Kolofialftatue Viktor Emanueld für dad Monus, 
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ten Dentmals für Viktor Emanuel wurde von Nelli größten: 
teild beendet. 

. Das für die Parifer Weltansftellung von 1889 in 
Ausficht genommene Terrain hat einen fo —— Um— 
ang, daß der Beſuch derſelben fein Vergnügen, ſondern eine 
chwere Arbeit involviren wird. Man will den koloſſalen 
Raum 2* dem Induſtriepalaſt in den Champs Elyſées 
und dem Marsfelde durch eine, am linken Seineufer 
hinaufführende Galerie, welche die Aderbauabteilung auf: 
nehmen joll, zu einem Gan verbinden, und zwar der⸗ 

talt, dab auch nod die Esplanade vor dem Anvaliden: 
be für Ausfte —— benutzt werden ſoll. Auf dieſer 

planade ſoll die Ausſtellung lebender Tiere und der 
Kolonien untergebracht werden. Auf dem Marsfelde ſollen 
die Gebäude für Maſchinen und Induſtrie, für Kunſt und 
Wiſſenſchaft errichtet werden. Der Park des Trocadero wird 
die Gartenbauausſtellung aufnehmen. Nachdem dieſes Pro- 
jeft die Genehmigung der Kammern gefunden haben wird, 
fol unverzüglihd mit den Arbeiten auf dem Maröfelde be: 
gonnen werben, 
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"Neue Bücher und Kupferwerke. 
De Vries en A. Bredius, CatalogusderSchilderijen 

in hetMuseum Kunstliefde te Utrecht. 1238. 
s°, Utrecht, Beijers, . 

Ecekardt, H., Matthäus Merian und seine Topo- 
graphien. 51 8. 8° Heidelberg, Höming. 

Frey, Dr. C., Die Logela dei Lanzi zu Florenz. 
it 2 Plänen. 394 8. 80. Berlin, Hertz. 

Hefner-Alteneck, Eisenwerke oder Örnamentik der 
Schmiedekunst des Mittelalters und der 
Renaissance. Bd. Il. Lig. 1. u. 2. Mit 16 Tafeln 
in Kupferstich. 4". rt, Keller. Mk. 6. —. 

Kolb, H., Glasmalereien des Mittelalters und 
der Renaissance Lig. 1 u. 2 mit 12 Tafeln 
in Farbendruck. Fol. Mk. 20. —. 

Les eolleetions van der Straelen-Moons- van 
Lerius à Anvers. Vol, Vi. Catalogue raisonne 
des tableaux, plafonds peints et tapisseries, Von P. 
Gönardu. A.Govaerts. Mit Lichtdrucken. 221 8. 
quer 4°. Antwerpen, Vanos-Dewolf. 

Luthmer, F., Malerische Innenräume moderner 
Wohnungen. In Aufnahmen nach der Natur. Mit 
erklärenden Aufsätzen begleitet. 5 Lief. Gr. Fol. 
Frankfurt a M. F. Keller 1884. Mk. 25.— 

Otte, H., Glockenkunde. 2. Aufl. 2208. 8". Leipzig. 
1.0 ka. = ‚geb. Mk. 7. —. 

Otte, H., Handbuch der kirchlichen Kunst- 
archäologie des deutschen Mittelalters. Mit 
Abbild. 5. Aufl. 2 Bde, 607 u.855 S. 8° Leipzig, 
T. 0. Weigel. . geb. Mk. 42. —. 

Pailloux, Xav., S. J., Monographie du Temple de 
me Paris, A. Roger et F. Chernoirz, 1885. 
Fol. 

Pulszky et Molinier, Chefs d’oeuvre d’orf&vrerie 
ayant figure & l’exposition de Budapest. 
2 Bände mit 170 Tafeln in 15 Lief. kl. Fol, Paris, 
Levy (Librairie centrale des beaux-arts). Mh 

. 300. —. 

Schürmann, A., u. Luthmer, F., Grossherzogl. 
hessische Silberkammer. Mustergiltige Werke 
alter und neuer Goldschmiedekunst aus dem 16.— 
18. Jahrhundert. 25 Tafeln mit Text in Mappe. 
Gr. Fol. Darmstadt, A. Bergsträsser. 1894. 

Watteau, A., Gemälde und Zeichnungen nach dem 
von Boucher und unter dessen Leitun chenen 
Werke, in Lichtdruck hergestellt v. Albert Frisch. 
Vollst. in 13 Lief. à 10—11 Blatt. Gr. Fol. Berlin, 
Mitscher & Röstell, Preis der Lieferung Mk. 10. —. 

Kataloge. 

Verzeichnis von Pracht- und Kupferwerken, Photo 
hien, Albums etc. der Kunsthandlung von 
Sonntag, Berlin, 8.W. Kommandantenstr. 83. 

aul 
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i KARL W. HIERSEMANN in LEIPZIG, 
Bi Turnerstr, 1. : Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 

und Kunstgewerbe. 

Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen | 

gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne 

Verlag von 6. Brogi in Florenz. 
Soeben erschienen: ka 

Handzeichnungen alter Meister 
in den Uffizien zu Florenz, 

ansgewählt 

von mehreren Kunstgelehrten Deutschlands und Italiens, | 
116 Blatt in Matt-Photographie, | 

davon 

15 Bl. aufgezogen à M. 2,25; 39 Bl. aufgezogen & M. 1. 25; 
13 Bl. aufgezogen aM. 1.—: 14 Bl. aufgezogen à M.—.55; 

unaufgezogen & Blatt 25 Pf. billiger. () 

Auswahlsendungen in unaufgezogenen Exemplaren durch , 
&, — Kunsthandlung, i Via Tornabuoni in Florenz. 

Kunsthandlungs „Verkauf. 
Die seit dem Jahre 1836 in München bestehende L. A. v. Mont- 

morillon’sche Kunstantiquariatshandlung und Auc- 
tionsanstalt ist wegen Todesfall des Besitzers verkäuflich, Ausser einer 
sehr bedeutenden Kunsthandbibliothek sind Vorräthe von Aquarellen, 
Handzeichnungen, Kupferstiche alter und moderner Meister, alte Oel- 
gemälde und Autographen etc, vorhanden. Bewerber können sich durch 
Kauf dieser altrenommirten Firma eine gesicherte Existenz gründen. Get. | 
Anfragen zu richten an (1) 

August Maillinger, 
Kunst- und Musikalienhändler in — 

Bücher- Ankauf! Aostanflagen, IB. 1 
a. allen Wissenschaften zu höchsten 
Preisen. MeineLagerkatalogeliefere; it und ohne Verlagsrecht, r 
gratis, L. Glogau Sohn, | von 

(6) Hamburg, 23 Burstah. ‚Kupfer. und Stahlstichen, Pracht- 
= werken, Kunst Architektur und 

—* Kunstgewerbe, künstlerisch illustr. 
Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
sg " a | 

N | 

| Orig.- Gemälde. alter Meister 
und vermittelt aufs schnellste und 
sachverständigste den Verkauf einzel- 
ner Werke, wie compl. Sammlangen. 

. Schall, 
4. Potadamerstrasse W,, Berlin. 

Bilderbüchern, Karikaturen und 
illustr. Humoristica 

DE kauft und verkauft ag 

Berlin sw., Kommandantenstr, 83, 
(1) (Am Donhoffaplatæ.) 

Kunsthandlung vw. 
Antiquariat. 

118} 

Nedigirt unter Berantwortlichteit des Verlegerd &. A. Sermann. — Drud 

| preiswerth, 

436 

Bismarck -Porträl, 
n. d. Fürsten eigenem Urtheil das 
beste existirende. N. d. Leben phot, 
v. Ad. Braun in Dornach. Brustbild. 
grosser Kopfohne Mütze, Unveränderl. 
Kohlephot. Imperialf. Pr. M. 15.— 
Rahmen nach Vorschrift gut unl 

M 
Leipzig, Langestrasse 37. 
Hugo (irosser, Kunsthändler. 

' Vertreter von Ad. Braun& Co, Dornach, 

Autographen. 
Autographen - Sammlungen, ein 

zelne interessante Briefe, sowie 
anze Correspondenzen und Nach- 
asse berühmter Personen werden 

‚zu hohen Preisen von einem Privat- 
sammler zu kaufen gesucht. 0 

Gefällige Offerten und Adressen unter 
.. ©, 8118 an Rudelf Mosse, Ber 

n 

Kunst-Auctionen 
von Gemälden und Antiquitäten 
werden durchgeführtu. Verkäufe v.einz. 
Gemäld, als ganz. Samml. vermittelt von 

Carl Maurer, 
Kunst -Experten in München 

Schwanthalerstrasse 171. (10) 
Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

Londoner Nationalgalerie 
phot, v. Ad. Braun, Dornach. 

Lieferung 1: 38 herrliche Blätter. 

Dresdener Gallerie, 
: photographirt v. Ad. Braun, Domach 

Lief. I-IV: 160 Prachtblätter, 

Ber auf Wunsch zur Ansicht 

der Vertreter von Ad. Braun & Co. 

Hugo Grosser, Kunsthändler, 
Leipzig, Langestr. 37. 

Tana gr ra 
Ki 

Ratalog mit 20 ae 
tionen dieser „köstlich- 
sten Publicationen des 
Kunsthandels* versen- 
det gratis und franc 

Fritz Gurlitt, 
Kunsthandlung-. 

Berlin W., 
329 Behrensträsse. 

von ana Pries in geipsig 
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Kunftneuigfeiten aus Jtalien. 

Stalien ift das Land der unerjchöpflichen Ent- 
dedungen im Gebiete der Kunf. Während die Aus— 

grabungen, nicht nur in der ewigen Stadt, fondern 

auch in Heineren alten Ortichaften, gar manches ehr— 
würdige Denkmal, 
fördern, werben anderswo zahlreiche Kunſtwerke ber 
Vernachläſſigung und der Bergefjenheit entrifien, in die 

befonderd der Plaftit, zu Tage 

fie durch den Verfall des Gefchmades in den zwei 

!eötvergangenen Jahrhunderten geraten waren. 
So brauchen wir uns nicht außerordentlich darliber 

zu verwunbern, wenn foeben von Mailand aus ge: 
meldet wird, daß bafelbft durch einen glüdlichen Zu— 

fall ein koſtbares Gemälde von Andrea Mantegna 

zu neuem Leben, fo zu fagen, mwiederegwedt iſt. Und 

jwar handelt es ſich um ein ſchon von Vaſari citirtes | 

Madonnenbild, welches aber durch die gänzliche Über | 

Ausftellung im Öfterreichifcben Mufeum. — Kunf: und Kunfgewerbeausftellung in Salzburg; Neformen an 

Archäologifche Geſellſchaft in Verlin. — Wiener 

Bafari mit folgenden Worten als für einen Abt von 

Fiefole ausgeführt erwähnt: „Ebbe (dal Mantegna) 

uno abate della Badia di Fiesole, suo amico e pa- 

rente, un quadro nel quale & una Nostra Donna 

dal mezzo in sü, col Figliuolo in collo, ed aleune 

teste d’angeli, che cantano, fatti con grazia mirabile.“ 

Das Bild trägt im Kataloge der Brera die Nummer 
286 mit der Benennung „Schule des Giovanni Bellini“; 
obwohl es, mie gejagt, durch den neuen Kopf der 
Madonna unfenntlich geworden war, deuteten doch die 

Gejtalt des feinen und zarten Chriftusfindes fowie die 
‘ Bildung der mit offenem Munde dargeftellten Cherubs- 

malung des Antliges der beil. Jungfrau im 17. Yahr= | 
hundert derart entftellt worden war, daß das er- 

wähnte Wert ſeit lange nicht mehr erfannt und 

ald verfchollen betrachtet wurde. Als aber neulich das 

Gemälde feitens der Galeriedireftion, um dem Übel- 
ſtande der beginnenden Abblätterung der Farbe von 

föpfe entfchieden auf den großen Paduaner Meifter hin, 

von den die Mailänder Galerie befanntlich noch zwei 
andere merkwürdige Bilder beit. 

Wir wollen bei dieſem Anlaß die erfreuliche That— 

fache konftatiren, daß die Hauptgalerie der Lombardei, 

was die Erhaltung der Gemälde betrifft, feit einigen 
Jahren in gute Hände geraten ift, und daf der Direk— 
tor derſelben, Prof. Giufeppe Bertini, dem man, wie 

die Pefer wiſſen, auch zum größten Teile die Anord- 

‚nung des herrlichen Mufeo Poldi: Pezzoli in Mailand 

der Holzfläche vorzubeugen, abgenommen wurde, ftellte 
ich bei näherer Unterfuhung fogleich heraus, daß der ‘ Stücde der Breragalerie wieberberftellen zu laſſen. 
tets befremdende Kopf der Maria nichts als eine 

jörmlihe Maste im Gefhmade und aus der Zeit des 

Saffoferrato war, die einen Haren echten Mantegna- | 

Demnach ift gar Fein Zweifel mehr | typus zudedte. 

möglich, daß es fich um dasſelbe Werk handelt, welches 

verdankt, damit umgebt, durch den höchſt gefchicten 
und gewifienhaften Reftaurator Cav. Luigi Cavenagbi 
nad und nad die am meiften ſchadhaft gewordenen 

Dar 

für zeugen bereit8 verfchiedene zu dem Zwecke voll« 

endete Arbeiten. 
Eine Betätigung deſſen bieten u. a. auch die 

neuen Photograpbien, welche von Herrn Brogi aus 
Florenz; ausgeführt worden find. Bon diefer wohl: 
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befannten Florentiner Firma find neulich in Mailand 

wichtige Ergänzungen der feit mehreren Jahren bes 
gonnenen Aufnahmen vorgenommen worden. So kann 

man jett das Madonnenbild von Giov. Bellini von 
1510 in der Brera in feiner feinen Wiederherftellung 
genießen. Das biftorifch bedeutende große Tafelbild der 

heil. Jungfrau mit Heiligen und den Stiftern Yodo- 
vico und Beatrice Sforza mit ihren Kindern, welches 
io fehr das Gepräge eines lombardiſchen Schülers des 
Peonardo trägt und wohl dem Bernardino de’ Conti, 
wie Yermolieff vermutet, angehört, fälfchlich aber dem 
Zenale zugefchrieben wird, kann man in der Photogra= 
phie, Dank den kalten, grauen Tönen, ebenfalls recht gut 
itudiren. Deögleichen das Heine köſtliche Gemälde von 

einem anderen, nur durch ein bezeichnetes Bild im Privat: 

bejig befannten Schüler Yeonardo’s, Francesco Napo— 

(etano, eine Muttergottes mit dem fäugenden Kinde 

darftellend, welches feit wenigen Jahren durch Tauſch 

nit der Venetianer Sammlung in die Galerie gelangt 
it. Die Mailänder Galerie lieferte nämlich dafür der 
ebenbürtigen venezianifchen ein tüchtiges Zweiheiligen— 
bild von Carlo Grivelli, da der doch ſtets als Vene— 
zianer fich bezeichnende Maler durch fein einziges Werl 
in der Yagunenftadt vertreten war. 

Brogi hat außerdem bereits eine bedeutende Zahl 
von Aufnahmen nad den Fresken in der Kirche des 
Monaftero Maggiore gemacht. Ferner hat er in der 
Ambrofiana nicht nur einen wichtigen Teil der aus— 
geftellten Handzeichnungen aufgenommen, darunter 
mehrere echte und bewunderungswürdige Karikaturen 
Peonardo’s, jondern auch die wichtigften Bilder, wie 

das harafteriftiiche Wert Bramantino’s, die Anbetung | 
der Hirten, die reizende heilige (familie, die nach alter 
Ungabe dem Giorgione zugefchrieben wurde, heutzu— 
tage unumftöglich als Bonifazio Beronefe anerkannt 
it, eine Sreuztragung von Cariani, die berühmten 
dem Leonardo zugefchriebenen Biloniffe u. f. w. — | 

Zum erftenmal find fodann durch Brogi die im 

Kunftneuigteiten aus Italien. 

Mufeo artiitico mumicipale aufbemwahrten Gemälbe | 
publizirt worden. Es befinden ſich darunter bekannt— | 

lich einige ganz vorzügliche Kunſtwerle, welche aus 
Privatfammlungen ſtammen. Wir braudyen nur an 
die liebliche, jugendliche Madonna mit dem Chriftus- 
find und dem Meinen Johannes, auf beiterem, Luftigen 

Fandfchaftsgrunde, zu erinnern, die jeit wenigen Jahren, 
auf Veranlafjung des Schreibers diefer Zeilen, als ein 

Jugendwerk Correggio's anerlannt worden ift. Des— 
gleihen an die koftbaren Bildniffe von Antonello da 
Meffina, Lorenzo Lotto und Moroni, jowie an ein 
ebenfalls ganz echtes Heines Tafelbild von dem feltenen 
fombardifchen Altmeifter Vincenzo Foppa. Eine heil. 
Magdalena von Giovanni Pietrini gehört zum Ans 
mutigften, was Diefer Matländifche, als Schüler oder | 
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Nachfolger Leonardo's bekannte Maler hervorgebracht 
Den Einfluß des großen toslaniſchen Meiſters bemerkt 

man aud in einer folge aus dem ehemaligen Klofter 

von Sant Antonio ind Mufeum übertragener fresten, 
welche man bei deren Entdeckung unter der Tünche, 

vor etwa drei Jahren, dem Gefare da Seite zuge 
fchrieben hatte, die für ihn aber doch etwas Befremden: 

des haben und noch auf eine überzeugende Beſtimmung 
warten. Obwohl esfich eigentlich nur um Hägliche Frag: 

mente handelt, da in früheren Zeiten durch Öffnungen 

von Thüren und anderen Zuthaten die Mauerfläche 
des ftattlichen urfprünglihen Raumes an mehreren 
Stellen durchbrochen worden war, find es immerkin 

beachtenswerte Überrefte, ſowohl binfichtlich der grof- 

artigen Deforation in den grau in grau gemalten 
Vilaftern und Gefimfen mit feinem Rantenwert, wel: 

mehrere medaillenartige Bildniffe in antiker Form nat 

bergebrachtem Bramantesfen Gefchmade einfchlicken, als 

auch in dem figürlihen Teile, welcher auf moftiih: 

ſymboliſche Gegenftände binzumweifen jcheint umd uni 
wiederholt die Erfcheinung Chrifti in Beziehung jı 
verfchiedenen Engelfcharen bringt. Im der Abteilung 
der ausgeftellten Handzeichnungen befindet fich zwar nicht 

viel Bedeutendes, allein von bober Anmut der Ferm 

ift ein in Rotſtift ausgeführter Frauenkopf, in den 

wir den geiftig feinen Typus eines vorzüglicen Nad- 
folgerö des Yeonardo gewahren und der, da er voll 
fommen in Zügen und Stellung dem der merkwürdi— 
gen Leda von Sodoma im erjten Saale der Galmi 

Borgbefe in Rom entipricht, wohl als eine Vorarkat 
dazu don dem genannten Meifter zu betrachten iſt 

Der Katalog diefer neuen Aufnahmen, fomir 

anderer neuer in Rom ausgeführter Arbeiten, el 
nächſtens gebrudt werden, ald zweiter Anhang zu dem 
früher berausgegebenen. ') 

In Florenz find in neuerer Zeit auch wieder 

intereffante Entdedungen gemacht worden. Daß Ki 
der bereits vorggrüdten Reftauration von Santa Trimitä 

manches bedeutende Werk der Plaftif und der Maler: 

zum Vorſchein fommen werde, fonnte nichts Befremden: 

des haben, da ja befannt ift, daß eine Anzahl hervor: 
ragender Künſtler des 14. und des 15. Yahrbumbert: 
dort gewirkt haben und das meiſie von ihre 

Schöpfungen ſeitdem verſchwunden ift. Bon befen: 
derer Wichtigfeit ift nun die feit wenigen Wochen vor- 

genommene Aufdelung der Freslen in der Cappelle 

Bartolini dafelbft, welche der Camaldulenſer Der 
Lorenzo Monaco wohl in den erften Jahrzehnten te 
15. Jahrhunderts famt dem noch vorhandenen Altır- 

blatt der Verkündigung ausführte. Im eimer bereit‘ 
von der Tünche befreiten oberen Abteilung if a 

1) Eben mwirb durch Brogi auch eine reiche Auswahl der 

Handzeichnungen in den Uffizien veröffentlict. 
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naive, dem Fra Angelico verwandte Weife der Tod | jüngfte Gericht darftellend, worin, wie befannt, die Por— 

Narit dargeftellt. Sie liegt nämlich auf ihrem Bette, | träts Signorelli’s und Fra Angelico’s, in Rundbildern an 
von den Apoſteln umringt, während der Heiland in 

der Mitte davorftehend ein Heines Kind auf den 

Armen trägt, das nach hergebrachter Darftellung nichts | 

anderes als die neuaufgenommene Seele der Abgefchie- 

denen bedeutet. Wir haben fomit die einzigen erhal- 
jenen Fresken von diefem Meifter vor uns, Leider iſt 

auf die Wiederberftellung feiner anderen Wandmalereien 

in der anftoßenden Eappella Ardingbelli nicht zu zäblen ; 
denn, wie man und berichtet, follen die Mauern derfelben 
gänzlich derborben fein. Es bleibt uns alfo von diefem 

Berfe nichts mehr weiter übrig als der Bericht des 
Bofari, welcher meldet, daß unter den gemalten Figuren 
die Bildniffe Dante's und Betrarca’s zu feben waren. 

Bollftändiger ſcheint die Wiederherftellung der in 
ihrer Art wahrhaft Haffifhen, großartigen Sakriſtei 
von Santa Eroce zu glüden. Die fpisbogigen 
Fenſter an beiden Seiten, welche teilweife zugemauert, 
teifweife auf barbarifche Weife entftellt worden waren, | 

abalten jetzt wieder ihre urfprünglice Form, der 
Dachſtuhl fteht wieder unbededt in feiner rein konftruf: 

fiven Bildung, mit dem alten harmonifchen Farben 

hmud da, die Wandflächen haben wieder ihre urfprüng- 

ie, gemalte Dekoration erhalten. In der angrenzenden, 
nm durch ein charakteriftifches Gitterwerk getrennten 
!ieinen Kapelle der Familie Rinuccini (bezeichnet 1371) 
warten noch zwei Fenfter an den Seiten des Altares 

auf ihre gebührende Wiederherftellung. Bemerkenswert 
find Die giottesfen Fresten an den Seitenwänden, befon- 

ters die oberen ſechs Abteilungen, energifcye beglaubigte 
Werle des tüchtigen Schülers von Giotto, Giovanni 

da Milano. Wer fih davon einen Haren Begriff 

maden will, möge ſich die Photographien anfchaffen, 

welche die unermüdlichen Brüder Alinari aus Florenz 

Ihen feit geraumer Zeit gemacht und in ihre reich— 

baltige Sammlung aufgenommen haben. — Da wir auf 

Nele hiermit zu fprechen gekommen find, dürfen wir 
nicht verabfäumen, die Kunftfreunde auf Die zum erſten— 

mal gewagte und trefflich gelungene photographiſche 

Herausgabe der berühmten Kirche vom heil. Franz 
in Affifi aufmerkſam zu machen, Nicht nur die archi— 

teftonifchen Teile, fondern ganz befonders der bildliche 

Schmuck derfelben, nämlich die Kapitalwerte Giotto’8, 
die feiner Nachfolger, des Simone Martini, das Altar- 

wert Spagna's x. find mit einer ftaunendwerten 
Überwindung der Licht- und der Lokalitätsſchwierig- 
keiten. ausgeführt und demnach dem weiteren Kreiſe der 
Kunftfreunde zugänglich geworben. 

den Seiten aber verfchiedene Epifoden aus Dante's gött- 

licher Komödie angebracht find, melche mit denen im Botti— 

cellitoder intereffante Vergleichungspunkte darbieten. 
In Monteoliveto bei Florenz foll demnächſt das 

vor ein paar Jahren aufgededte, intereffante Fragment 

eines Abendmahls aufgenommen werden, das zweifels- 
ohne dem von Bafari angeführten Werte Sodoma’s 

entipricht. Guſtav Frizzoni. 

Kunftlitteratur, 

La Tapisserie dans l’antiquit6, le Peplos d’Atheng, 

la Decoration interieure du Parthönon, restitude 

d’apres un passage d’Euripide, par Louis de 

Ronchaud. (Bibliothöque internationale de 

l’Art.) Paris, Rouam. 1885. 8%. 164 S. Mit 

Illuſtrationen. 

Der gelehrte Direltor der Louvreſammlungen 

kommt in dem vorliegenden Werk auf den Gegenſtand einer 
Studie zurück, die er fchon 1872 in ber Revue archéo- 

logique unter dem Titel: Le Peplos d'Athéné Par- 
thenos veröffentlicht und worin er die Frage nad) der 

Anwendung gewebter Teppiche zur inneren Ausſchmückung 
des Parthenon einer Beleuchtung unterzogen hatte. 
Die Förderung, welche unfere Kenntnis von der Ent— 

widelung gerade des gedachten Kunftzweiget in den 
fpäteren Epochen bis auf die Gegenwart herab durch 
die in den legten Jahren veröffentlichten Werke von 

Guiffrey, Pinchart, Müng, Guichard und Darcel er- 
halten, fomwie die allgemeine Teilnahme des kunſtlieben— 

den Bublitums, die ſich den Erzeugniffen diefer Art 
zugewandt hat, mögen den Berfaffer mitbeftimmt 
haben, feine Studie nunmehr zu einer Geſchichte des 

Gebrauches der Teppiche in der Kunſt des Altertums 

iiberhaupt zu erweitern. 
Die Arbeit zerfällt in zwei Hauptteile. Der erfte 

| — allgemeine — umfaßt die Gefchichte der tertilen 

Kunſte im Altertum, bei Ägyptern, Afiprern, Phöni— 
ziern, Gbriechen und Römern. Der vrientalifhe Urs 

iprung derjelben wird ſowohl durd, litterarifche Nach— 

weiſe als auch Durch fünftlerifche Belege dargetban: die 

legteren bieten eine Reihe von Illuſtrationen, welche 

insbefondere den Sammlungen des Louvre entnommen 
find. Sodann wird alles, was auf die Entwidelung 

und Anwendung der Teppichweberei bei den Griechen 
und Römern, befonders bei erfteren, Bezug bat, herbei— 
| gebradyt und gezeigt, welch hohen Grad auch dieſe 

Auf gleiche, jeden Anfpruch befriedigende Weiſe Kunſtgattung gleichzeitig mit der Blüte der hoben 

wurde von Alinari in letzter Zeit der Dom von Künſte zur Zeit des Periffes erlangt hatte. 
Orvieto photograpbirt. Wir heben darin befonders die 
Kapelle mit den Fresten Signorelli's hervor, das, 

Der Berfaffer ftelt hierbei auch alles Material 

zufammen, was ſich auf die technifchen Verſahrungs— 
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weifen bezieht, auf die Herftellung der Farben, auf 
die Fabrikation und das Färben der Stoffe — fowie 

alle Nachrichten über Arbeiter und fpeziell auch 
Arbeiterinnen, die ſich diefem bei den Griechen feit 
alteröher in großen Ehren geftandenen Kunftzweige 
widmeten, Das Nefultat, zu dem Ronchaud gelangt, 
weicht zwar von der radifalen Anficht Sempers, der 

dem Stein und Holz gleihfam nur die Kolle von 
Stügen zugefteht und dem arditeltonifchen Gerüft erit 

durch die Verwendung von Teppichen und Tapeten 
fünftlerifches Leben verleiht, weientlih ab; doch ftellt 

er feit: „Daß die gewebten Teppiche, fei es als Behang, 
fei es als Zelt, fei es als Vorhang, nicht bloß in ber 
Dekoration, fondern auch in der Raummverteilung der 

antiten Gebäulichteiten eine fehr wichtige Rolle gefpielt 
haben, — daß fie ebenfowohl zur Bekleidung von Wand— 
flächen wie zum Berfchluß von Öffnungen und zur 
Abgrenzung einzelner Räumlichkeiten gedient, alfo als 
Scheidewand, Dede, Tapete und Abſchluß Verwendung 

gefunden, daß fie mit einem Wort für die zwifchen 
den feiten Konftruftionsteilen der primitiven Bauten 

beftehenden Lücken oder Zwifchenriume eine unum— 

gängliche Ergänzung und mehr oder weniger glänzen- 
den Schmud gebildet haben.“ 

Der zweite Teil ift fodann der Erörterung der 
ipeziellen Frage gewidmet, welche Anwendung die ge— 
webten Teppiche zur inneren Ausfchmüdung des Par— 
thenon gefunden haben. Denn daß fie überhaupt dazu 
gedient, fteht außer Frage, da unter den verfchiedenen 

Werkleuten, die beim Bau des Tempels der Schuß» 
göttin Athens unter die Oberleitung des Phidias ge- 
ftellt waren, auch die Poikiltai — Arbeiter in bunten 

Webereien (ötoffes historiees) — genannt werden. Außer: | 

dem finden fi) anderweitig Teppiche oder gewebte 
Tapeten — peploi — von aufergewöhnlicher Schön— 
beit angeführt, die zur Delorirung antifer Tempel 
gedient haben, jenen vergleichbar, womit am weit der 

Banathenien das Standbild der Athene Polias im | 
Erechtheion geſchmückt ward und die fonft im Schatz 
der Göttin verwahrt lagen. Der Hauptbeleg für des 
Verfaſſers Ausführungen it ihm jedoch eine Stelle des 

euripideifchen Ion, worin ein prächtiges Enfemble der 

Ausihmüdung des delphifhen Tempels durd einen | 

hundert Fuß langen Teppich (hecatompedon) befchrie- 

ben wird, — eine Schilderung, deren Borbild die 
Kommentatoren mit vieler Wahrfcheinlichkeit in der 

inneren Dekoration des Parthenon vermutet baben, 
Indem fich nun der Berfaffer diefer Erflärung anfchlieht, 

bietet fi) ihm der Anlaß, feine Anfichten über die Be- 
dedung der antiken Hypäthraltempel mitteld darüber— 
gefpannter Teppiche und über die Aufitellung der 
Soldelfenbeinftatuen in ihrem offenen Raume darzu— 

fegen, wobei er auf die Entitebung des Hypäthrums 

aus dem Hofe (aule) des griedhifchen Haufes hinweiſt 
aus dem engen Zufammenhang, den die für die großen 

Wandteppiche gebräuchliche griechische Benennung (au- 
laia) zwifchen diefen und jenem — dem Hofe — er- 
giebt, den Gebrauch, von Teppichen zur Überdedtung jener 
offenen Räume folgert und für die Art der technifchen 

Anordnung der legteren wenigftens die Grundzüge an- 
giebt, e8 den Architeften überlaffend,das Detail der Aus: 
führung ins Einzelne zu verfolgen und feftzuftellen. 

Ohne Zweifel bat die vom Berfafier entwidelte 

Idee viel für fih, ja fie erhält in ihrem Wefen, wa: 
nämlich den Gebrauch der Teppiche zum Schmud der 
Tempel im allgemeinen betrifft, durch die Entdedungen 
der legten Yahre, die ein Heranziehen aller übrigen 
Künſte zum Schmuck des arditektonifchen Gerüſtes in 
immer ausgedehnterem Maß erwiefen haben, eine ftark 

Stüge. Daß aber von der Tätigkeit griechiſcher 
Künftler in diefem fpeziellen Zweige fo ganz und gar 
nichts übrig geblieben ift, erflärt fich leicht aus der 

| BVergänglichkeit der angewandten Stoffe und darf in. 

ber nicht al® Argument gegen deren Exiſtenz ins Felt 
geführt werden. 

Ronchauds Werk zeichnet ſich ebenſowohl durd 
die Fülle des Materials und die Gediegenheit feiner 

Verarbeitung, wie durch Feinheit des künſtleriſchen 

Urteils und vollendete litterarifche Form aus und deri 
' allen Freunden der antiken Kunft als lehrreiche un 

genußvolle Peltüre empfohlen werden. 
6. v. Fabriczy. 

Kunfthandel. 
— Bismard-PBorträt. Der „Münd. A wur? 

berichtet: „Der fiebuigfte Geburtstag unferes —*— 
— zen das deuti ——— Bolt * nur is 4 
Gemeinweſen zu en: elite ung an, auch viellad 
Nublifationen in B ort rec diefen Tag und fin 
den offene a cn und begeifterte Aufnahme. Zahlles b 
fonders find Die bildlichen Darftellungen von BViämerds 

‚ allgewaltiger Perjönlichteit, deſſen —— Züge jedem Teut 
Uns —— für alle Zufunft uns gegrabeı 

n werben. Bor allen andern macht Franz vom 
enbas zur Aufgabe, den großen Säönier —* Ein- 
heit feinem Volle nahe zu bringen und ihm ben 50— 
mächtigen Kopfes vertraut zu machen — ein Ziel, des Künk 
lers würdig, aus en Werfen bie Nachwelt = um 
lleinſten Teil das Ver andni⸗ für die weltb 
vidualität einft ſch m wird. Eine eigentüm 
bleibt eö gewiß, eö gerade einem Süddeutichen, einen 
Munchener Künftler befier als feinen norddeutichen 
gelingen jollte, den a Charakter des Fürften 

chtnis in —— Variationen und dot 
Fe monumentale 

de 

und zu ewigem Geb 
in einem a — 33 —* 

Weiſe für alle 
Blätter nun, welde 2* Behr 
ihaffen, wird dem —— Ite tet a a Sehe zu 

Sablım Bei —— ber ftem das Ori adirna t * in 
inal die geniale 22 Bien Gig u cr 
Ehärfe und Prägnanz mie Bugchen und bamit eine 
sielfältigung zu icaffen, die, durch den thätigen Berlas * 
Aumüllerfchen a reger in en ‚jedermann zugäng 
lich gemacht, aewik als einer der würbigiten Beiträge de 
nationalen Bismardfeier bezeichnet werden fann. Die dem 
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bachſche Auffa läßt uns in dem Bilde des gefeierten ; reiche Studien nad) einheimischen und fremden Tieren, offen: 
Danned den 54 Pi der beutichen Ehre im europälfchem | bar nad dem Leben gegeichmet, mozu ihm gelegentlich ale 
Konzert, den ſchneidigen Kanzler im deutihen Parlament | Florentiner Aufenthaltes das dortige berühmte „Serraglio“, 
afennen, vor deſſen erblid fein Gegner befteht, deſſen im übrigen aber auch die Verbindungen feiner Heimatftabt 
eiftvoll mächtigem Worte die Welt lauſcht und das fo fto mit dem Orient Gelegenheit geboten Baben mochten. Neben 

Kiverhall in jeber deutſchen Bruſt findet. So und nicht dieſen Studien finden ſich dann auch Kompoſitionsentwürfe 
anders konnte der künſtleriſche Beitrag zu einem nationalen | aus den neuen Teſtament, der heiligen und römiſchen Ge: 
Dant fth darftellen, wie jolden in diefen Tagen das a. ſchichte, ja Entwürfe zu einem Rei dbild. — Auf dem 

vorliegenden reihen Material fußend, hat E. Münt in feinem 
it der Bismard, wie es ihn kennt, bewundert und verehrt, | neueften Bude (La —— die verſchiedenen Einflüſſe, 
und darum wird auch —* dieſe Feſtgabe mehr als jede | die ſich im der künſtleriſchen Erziehung des Meiſters freu 

hrentages der deutſchen Nation hoch: | aufzudeden verſucht: den feines Lehrers Gentile da Fabriano 
willlommen fein." ‚ wie auch ra Giovanni Angelico's, den der florentiner 

.. , Naturaliften, vor allem P. llo's, den der Yombarben 
Beſozzo und Piſanello, insbejondere aber — was die Antike 

Üefrologe. anlangt — denjenigen des in Oberitalien, ſpeziell in Padua 
feit der Zeit Petrarca’s fortlebenden Kultus des Haffischen 

C. A. R. Garl Gbert, der befannte Sandichaftämaler, | Altertums. In legterem Punkte, und was die Bedeutung des 
der am I. März früh 2 Uhr nad jahrelangen Leiden aus | Meifters für die Entwidelung der oberitalienifchen Senaiffance 
dem Leben ſchied, war am 13, Oftober 1821 in Stuttgart fit, ift er fogar geneigt, die Frage, ob er von Squarcione 
geboren und fiedelte, nachdem er den erften Kunftunterridt | oder diefer von ihm beeinflußt worden jei, F des letzteren 
an der dortigen Kunſtſchule erhalten, im Herbſt 1847 nad | Gunften zu entſcheiden, den größten Teil des Ruhmes, deffen 
Nünden über, wo er, wiederholte Reifen ind nahe Gebirge, ſich der erftere als Bahnbrecher der Baduaniihen Renaifjance 
Tirol, Jtalien, Frankreich und Holland und 18852 nad) Bo: | bisher erfreut, für Bellini zu reflamiren und ihm den Haupt: 
nien a net, jeinen ftändigen Wohnort behielt. Und | einfluß auf die Ausbildung der Richtung des jpäteren 
trog dieſes langjährigen Aufenthaltes in Altbayern blieb | Hauptes der Schule, feines wiegerfohnes Mantegna, zu: 
Ebert bis zu feinem legten Atemzug ein echter und gerechter | 3 i 
Schwabe. Seine Welt war ber grüne deutiche Laubwald, D Im öſterreichiſchen Mufeum in Wien waren kürzlich 

die von den jungen Malern F. Matſch, E. und ©. Klimt 

| 
| 
) 

| 
| 
| 

mochte er von den Strahlen der Sonne durdbligt, mochte 
ausgeführten Dedengemälde und Profceniumbilder für das 
neue Stadttheater in Fiume a Are Allegorien ver: 
ſchie dener Mufilgattungen bilden den Stoff diejer in Leimfar⸗ 
ben auf Leinwand ausgeführten Gemälde, deren Auffaflung 
faft durchaus als lebendig und geſchickt, deren Kolorit als 
ftimmmungsvoll bezeichnet werden muß. 

er vom Sturm zerzauft werden. Eines aber lernte Ebert im 
Süden: die Farbe fhägen, und früher ald die Mehrzahl 
ieiner Aunftgenofjen ftrebte er danach, ihr in feinen Bildern 
den gebührenden Plag einzuräumen. Seit dem Dingange 
Theodor Kotſchs hatte er in feinem Gebiete feinen Ebenbürti- 
gen mehr neben ſich. — Künſtler und Aunftfreunde ehrten 
Ebert hoch und auch die Fürften blieben nicht zurüd, wo es 
galt, ihn auszuzeichnen: König Karl von Württemberg ver: 
ich ibm das Nitterfreug feines Kronenordens, König Ludwig 
von eine Staatöpenfion, die Akademie zu Amfterdam 
ernannte ihn zu ihrem Mitglied. Und was nocd mehr war 
ie und andere folenne Anerfennungen feines Schaffens: 
er beſa 

Dermifchte Nachrichten. 
— Aunſt- und Sunftgewerbeausitellung in Salzburg. 

Am 1. Auauft d. J. wird das Künſtlerhaus in Salzburg 
| e fol h { feierli eröffnet und ſoll mit diefer Eröffnungsfeier eine 

t bejaß fo viele wirkliche Freunde wie Belfannte, nicht aber | Gemäldeausftellung verbunden werden. Es werben 
einen einzigen Feind. Und wer hätte auch der treuen Seele | hierzu an die Künftlergenoffenichaften des In⸗ und Aus: 
ohne Arg und Falſchheit feind fein können! Selbft als ihm | landes Einladungen ergehen. — Zugleich mit diefer Kunft- 
die Glieder den Dienft verjagten, als fein Diener von ausſtellung wird aber auch eine Austellung funftgewerb- 
Stelle zu Stelle tragen mußte, zudte fein liebenswürdiger licher Ergeugniffe, jedoch nur einheimifcher Produktion 
dumor noch ab und zu hell auf. d.h. aus Stadt und Land — fattfinden. j 
— — — nn en Fe pen — ——————— el —— 

an die neulich von und reproduzirte No er die berfüllung 
Sammlungen und Ausftellungen. der Münchener Akademie bringt die „Münd. Allg. Zeitg.“ unter 

C. X. F. ig Meran von Jacopo Bellini. Das Louvre | offiziöiem Zeichen folgende Mitteilungen: „Als die Afademie 
ft kürzlich durd Kauf in den Befig einer Reihe von Hand: | der Künfte im vorigen Herbſt ihren Neubau bezog, dachten die 
kidnungen des genannten Meifters gelommen, die zu einem Lehrer in der Freude, jet endlich mit den Schülern unter einem 
Bande vereinigt, biöher auf einem entlegenen Landfig der Dade vereinigt zu fein, daß es möglich fein werde, nun 
Öupenne den - der Forjcher verborgen geblieben waren. im Unterricht aud einer größeren Anzahl derjelben genügen 
Fer Be tt das Britiſche Mufeum ein ähnliches Skizzen: zu können, und fo ift jogleidh beim Anfang eine Erfüllung 
buch des Künftlerö, bezeichnet und datirt vom Jahre 1430, | der Arbeitöräume eingetreten. Der Bau war bei feinem 
das im „Kunftblatt“ vom Jahre 1840 durch Gaye genau bes Entwurfe für 100 Schüler vorgeiehen, die größte Zahl, auf 
iärieben wurde: aber während dieſes Bleiftiftzeichnungen auf welche man nad den damaligen Erfahrungen rechnen durfte; 
Bapier enthält, befteht der Parifer Band, im Format von aber fie wuchs ſeitdem alljährlich, und im Winter waren 550 
45 auf 0,30 m, mit einer einzigen Ausnahme aus Perga- Studirende eingeſchrieben. Die Lehrer im zei nen und 
mentblättern mit jeder, Silberftift: und Schwarzftiftzeih- | Malen waren dadurch ebenjo überbürdet ala die Lernenden 
nungen. Er hatte urfprünglih 95 Blätter, wie das am im Raum btengt; die Überzeugung ward bei beiden herrſchend, 
Schluß desjelben von fpäterer Hand, etwa zu Ende des daß es fo nicht fortgehen könne. Auch verliert der verant: 
!5. Jahrhunderts aufgeftellte Inhaltsverzeichnis beweift, und wortliche Direktor bei zu viel Lehrern und Schülern die 
jeigt die Vielfeitigfeit und Wißbegierde des Meifters in noch Möglichkeit, den Individualitäten die nötige Rückſicht zu 
vorteilhafterem Licht ald das Londoner Skizzenbuch. In ſchenken und das Ganze zu leiten. Hiermit traf ein anderer 
erfter u es die Antike, die ihn vollauf intereffirt: archi⸗ Gedanke zufammen, welcher ſchon oft den Lehrerrat beſchäf⸗ 
telttoniſche Glieder und Umrahmungen, Statuentorfi, Reliefs, | tigt hatte. Der Zeichenunterricht, wie er feither im Antifen- 
Nedaillons, Hameen, Triumphbögen, Neiterftatuen, Sarto: | jaal erteilt wurde, ſchien auch bei der Frühjugend vieler Teil- 
phage, — alles mit größter Treue und mit einer Leichtigkeit  nehmenden doch mehr den Charakter einer Mittelihule zu 
der Zeichnung dargejtellt, wie fie den gleichzeitigen Floren: - tragen und bie größere Disciplin einer ſolchen zu bedürfen, 
tinern noch nicht um > — ferner zahlreiche Inſchriften, während für die reiferen Eleven der oberen Klaſſen, nament: 
endlih auch ganze Kompofitionen in antitem Geift zeugen lich die bereits Bilder und Statuen unter der Yeitung eines 
dafür. Nicht minder aber beihäftigt den Meijter das Studium Meiſters ausführenden, die alademijche Freiheit das Nechte 
der ihn umgebenden Welt: Alte, Yandidaften, Architekturen, | jei. m fo zeigte fich jegt das Bedürfnis, jener ÜÜberbürdung 
veripeftinifche und anatomifche Probleme (u.a. eine verwejende | und Überfüllung auch dadurd zu begegnen, daß die Alade— 
Leiche), Blumen (eine Iris in Aquarell) und beionders zahl: ı mie felbft als Hochſchule der Kunft eine Stufe höher nehoben 
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und zu ihrem Gintritt Bemge: Forderung geftellt würde. 
Sie ſoll mit den jeitherigen Naturflaffen beginnen und das 
Studium der Antite mit diefen in der Art verbunden wer: 
den, daß nicht der ——— im Zeichnen nach dem 
Runden an Meiſterwerken der Plaſtik erteilt werde, vielmehr 
ea den Formenfinn läutern, dad Schönbeitägefühl bilden 
ollen, wenn der Schüler bereitö lebendgroße Köpfe und Ge: 

ftalten nad der Natur zu zeichnen und . Licht und 
Schatten zu modelliren gelernt; mit anderen Worten, daß 
der Profeſſor einen Teil feiner reiferen Schüler nad dem 
Altmodell, einen anderen nad den vorzügliditen Antiten ab: 
wechſelnd zeichnen laſſe. An die Stelle des jeitherigen Unter: 
richts im Antikenfaal joll aber eine alademiſche Vorbereitungs- 
ihule treten, in welder das Zeichnen nad) Naturabgüfien, 
anatomiihen Präparaten, D ‚ Büften und anderen 
Gegenftänden gelehrt und zum Naturſtudium des menſchlichen 
Körpers hi hrt wird. Hier follen denn die Schüler in 
den Morgenjtunden in Gegenwart eines Lehrers arbeiten 
und zum pünftlichen Bejud verpflichtet jein, während nad: 
mittags Vorträge über darftellende Geometrie und Beripet: 
tive, architektonische Stillehre, Anatomie und Koftümkunde 
gehalten und damit jogleih einige Stunden Ülbungen im 
entiprehenden Zeichnen angeftellt werden. Die Einrichtung 
wird erſt noch näherer Beratung gi bleiben und im 
nädjten bit ins Leben treten; im Sommer aber werben 
bereits die im feitherigen Antitenfaal nah ben Prüfungs: 
arbeiten Verbleibenden in der angegebenen Weiſe zeichnen 
und an den akademiſchen Borträgen Anteil nehmen. Auf 
diefe Weife wird der Überfüllung der Alademie ichon jegt 
ee und bei Bee Strenge in der Aufnahme allmäh— 
fi die urfprünglich vorgefehene Zahl der Stubirenden er: 
reicht werden. ES find alddann drei einander gleichitehende | 
Klaffen für Zeichnen nad der Natur und Antike, zu welden 
nod) der Kupf ——— Naab —— Beitrag liefert, 
und drei Klaſſen für Maltechnik an der demie, an welde 
ih hierauf die Komponirkiaſſen anreihen; außerdem zwei 
ildhauerſchulen; eine Architekturſchule bleibt immer nod) 

dringender Wunih! Als Piloty in die Alademie eintrat, 
ftellte er die Bedingung, ugleid Unterricht in der Maltechnit 
zu erteilen und die vorgebildeten Schüler dann fomponiren 
und Bilder ausführen zu laſſen. Er erzielte jo feine glänzen: 
den Lehrerfolge, und in gleicher Weife wirkte Diez, bis ihn 
ein längeres Unwohlſein beftimmte, die Malſchule neben der 
Komponirklafie nit —* zu halten; ſeine Geſundheit iſt 
aber ſo weit hergeſtellt, daß er nun auch Malſchüler wieder 

at der als Yeiter einer Komponirklaſſe be: 
rufene Lindenſch von Anfang an auch tedhniihen Mal: 
unterricht erteilt. Yu gleicher Doppelmwirkfamteit hat ſich 
auch Yiegenmener bereit erflärt, und nun wird ald Prinz 
angenommen, daß jeder Profeffor der Malerei in Zukun 
das Gleiche thue. Die feitherigen 
A. Wagner, Löffg und Seik werden auf diefe Weiſe vor 
Überbürbung bewahrt und erhalten Ateliers, in welden fie 
Kunftjünger aud) Gemälde ausführen laſſen. So wird 
vlt, une Alademie eine ihre Anziehungskraft im 
Ins und Auslande ausübende und gebeihliche Bildungsanitalt 
bleiben und es zugleich den Lehrern möglich fein, Stimmung 
und Kraft zur ein Aa ener Werte zu behalten, der 
nachſtrebenden Jugend e orbild zu fein. Seit Jahren 
hat der wachſende Andrang von Schülern dazu geführt, im 
Zeichnen und in der Maltechnif neben den Profeſſoren auch 
Hilfslehrer anzuitellen und hierzu jugendliche Kräfte zu be: 
rufen. Das hat fi bewährt. Einige derielben find Pro: 
fefforen geworden, andere haben auswärts eine hervorragende 
Stellung erlangt oder find, nachdem fie einige Jahre an der 
Akademie lehrend gemirft, wieder zu eigener Ichöpferiicher 
Thätigkeit in freier Lebensſtellung zurüdgelehrt. Der Über: 

annimmt; ebenio 

gang in die neuen Verhältniffe wird fich allmählich fhonend 
und mild vollziehen; der Opfermwilligleit, mit welder die 
Lehrer fi zur Zeit noch in den überfüllten Räumen der 
Künftlerjugend widmen, wird die befte Anerlfennung und der 
ihönjte Dank geyollt werden, wenn recht tüchtige Bildhauer, 
Maler, Kupfer er aus der Akademie hervorgehen.” 

C.A.R. Münden. In der königl. Hofalasmalerei 
von Fr. Kav. Bettler 
gilt es doch, den koloffalen Anforderungen zu entſprechen, 
welche die umfaffenden Aufträge für die neue Pfarrkirche der 
Mündener Vorſtadt Giefing und für bie Kathedrale in 

fen die angeftrengtefte Thätigfeit; 

ofefforen der Maltechnif | 
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Burgos an die Anftalt ftellen. Bon den zwölf Fenftern 
für durgos ift das vierte nahezu —— — 
eines reihen architeltoniſ ahmens in den Stilformen ver 
Gotit, wie fie 5 in Spanien entwidelte, fieht man die Hod: 
zeit zu Cana. rimeyer bat bie ungewöhnliche Schwierig: 
feit, den Stoff mit wenig ren zur Anfchauu brin: 
gen, nad den ihm vom Anftaltödireftor gegebenen i 

‚ in überraſchend glücklicher Weiſe überwunden, indem er den 
Bräutigam, die Braut, deren Mutter, Maria und 
um die Hochzeitstafel gruppirte, neben der € 8, das 
Wafler,, das zwei Anaben herbeibringen, Ar ng ſteht 
Prof. U. Roesler hat dieſer Tage ein im der alten 
Benezianer gedachtes und durd hohe Vornehmheit ſich aus: 
zeichnendes jehr —— Ma bild, eine Viola ſpielerin 
nach London abgeſchickt. Auch C. A. Geiger hat wieder, und 
- —— 588 . ag ar ee | gemäßlt. 

ine nad) der Sta phos, dem ige Kytheren: 
Kultus, er Darftellung zeigt 8 Madchen 

geſtalt mit entſprechend ſinnlichem Ausdrucke, der ein geflügel: 
ter Liebesgoti ein ſüßes Geheimnis zuzuflüſtern ſcheint 
Xylander zeigt in einem großen Bilde die brandende grau— 

üne Flut der Nordfee unter nebeligem trüben Himmel 
inten ein ſchwarzer Dampfer, ein Bild von mächtiger 
irfung und ftaunenäwerter Meifterjhaft der Ausführung. 

Überaus rg Dane v. Cederftröms „Fünf Mönde‘, 
die ald die fünf ne darakterifirt find. j 

8. Arhäologiihe Gefellihaft in Berlin. Sihung vom 
3. Februar. Herr Eurtius machte Mitteilungen über den 
——— der Ausgrabungen im Heiligtum des As— 
lepios bei Epidauros, wo ein inichriftlic 

| Artemiötempel, ferner das Bad des Asklepios und ein dri 

- Denkmäler und eines in dem römijchen 

Gebäude — alle nur wenig von Erde bededt, — zum Bor: 
fein gelommen find. Aus dem neueften Heft der atheni: 
ihen Ephemeris wurden die Inſchriftfunde beim Amphiaräon 
von Dropus, die eleufiniihen Inſchriften, welche auf Athen 
zur Zeit der Antiponiden neues Licht werfen, und die alten 
Giebelreliefs von der Afropolis beſprochen — Herr Hübner 
legte zunädft einige engliſche Publikationen vor, welche ab: 
bildungen am Hadriandwall in — — gefundenen 

aftell von South 
Shield entdedten Grabmonumentes — der Tote ift beim 
Mable liegend —— — aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. 
enthalten. Sodann eg er über bas von der Alademic 
der. Geihichte in Madrid herauägegebene Boletin, worin 
neuerdings der Dberft F. Coello, welcher als Gaft der 
Sitzung beimohnte, einen jüngft gefundenen Meilenftein 
des Hero beſprochen hat, der einen Teil des römiihen 
Straßenzuges durd den Norden der Halbinfel und ben bis 
dahin unbelannten der römifhen Station Jnteramniun 
fennen lehrt. — Herr Bohn, der zu einem kurzen Aufent- 
halt aus amon hier eingetroffen ift, berichtete über den 
egenwärtigen Stand der pergamenifhen Arbeiten 

Eon ber großen, auf a b eten Rublitation lieg! 
der zweite Band, das Heiligtum der Athena Polias mit be 
Stoa und der Bibliothek, drudfertig vor. Von feinen 5 
Tafeln kamen zahlreihe Proben zur —**8 die vom Bor: 
tragenden kurz erläutert wurden. Die Ausgrabungen an 
Ort und Stelle wandten fich zunächft dem alten, von Hallen 
umgebenen Stabtmarfte zu, welcher ſüdlich an ben Altarban 
des Zeus Soter ftöht. Neben zahlreihen Fragmenten des 
Gigantomadhiefriejed wurden das dament und die Bau 
glieder eines yierlihen dorifhen Proſtylos aus Marmor auf 
gededt, der dem Dionyſos geweiht war. Demnädft wur 
die Aufräumung des großen, über 80 Sigreihen enthaltenden 
Theaterd in Angriff genommen, welches in der KRönigäser 
am —.. unterhalb des Athenaheiligtumes errichtet 
worden ift. ugenblidlih find die Arbeiten megen der 
Winterregen auf einige Wochen unterbroden worden. Jun 
Schluß berichtigte der Vortragende er Relonſtrultion de⸗ 
—— der Bropyläen zu Athen, der wegen jpätere 
berbauung bisher nicht genau unterfucht werden konnte, 

einem Punkte. Seitdem nämlid unter Dörpfelds vn: 
auch die letzte Spur diefer Einbauten entfernt ift, i 
herausgeftellt, daß einige eigentümlich geichnittene Gieheige 
nicht, wie der Vortragende angenommen hatte, zur Kord: 
front gen fondern alä ag Giebel die Südmwand bes 
Sidflügels abichloffen, jo daß defien Dachkonſtruktion genat 
der des Nordflügels entfprad), nur megen der geringeren 
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Tiefe halbirt. — Herr Conze ergänzte jeine in voriger 
Sigung gemachte Mitteilung über —83 des betenden 
Anaben durch den Nachweis aus Mariette, Abecedario II. 
Taris 18°%,,) unter dem Worte „Fouquet“, daß die Bronze 
im 17, er dem Surintendant Fouquet gehört habe 
und von deſſen Sohn an Prinz Eugen gelommen jei. Das 
mals jei man in Frankreich im ftande geweſen, eine fo qute 
Ergänzung wie die der Arme zu maden, wofür die Statue 
ded Auguſtus⸗ Pourtalds, die einft Mayarin gehörte, einen 
* liefere. Schließlich betonte ber Vortragende, wie 

ürbig ber gene Nachweis für die Kontrolle unjeres 
es jet, Kunitverftändniff wenn ber Mborant, der vorzugsweiſe 

als * des reinen antiken Geſchmackes zu gelten pflege, 
einen weſentlichen Teil —* Gefälligkeit einer Ergänzung 
aus der Zeit Ludwigs XIV. verdante, 

Dom Kunftmarft. 

* Wiener Kunftauftionen. Die Beriteigerung von 
Nakarts Nachlaß, welche durch das Dfterfeft unterbrochen 
wurde, geht in dieſer Woche zu Ende. Wir berichten darüber 
—— in der Kunftchronit. — Über die am 28. d. M. 
Hattfindende Berfteigerung Böſch ſei auf den im nächſten 
Hefte der Zeitichrift erfcheinenden Aufſatz hingewieſen. Der 
mit Rabirungen reich auägeftattete Katalog der gewählten 
Heinen Sammlung, welde fait ausichlieglih aus Nieder: 
ländern des 17. Jahrhunderts beſteht, ward ſoeben ausge: 
geben. — Herr Artaria hat ſich veranlaft gefehen, die von 
ihm beabfich igerung jeiner Gemälde und Hand: 
wihnungen alter Meifter auf die Herbftfaifon zu verfchteben. 

Jnjerate. 

Bom Kunſtmarkt. — Zeitichriften. — Inſerate. 450 

x.— Hölner Aunftauftion. Bom 15. bis 15. April findet 
durd Deren J. M. Heberle in Köln eine Auktion der * 
und Gemäldelammlung des Herrn Otto von Niefewand 
Untel a/Rh. ftatt. Der Katalog umfaft 918 Nummern und 
weift für jede Art von Hunftübung intereflante Repräfentanten 
auf. ereien, Porzellan, Arbeiten in Glas, Elfenbein, 
Metall, illen, Marmor:, Alabafter: und Wachsarbeiten, 
Bucheinbände, —— Waffen, Möbel und Geräte, 
Miniaturen, Aupferfticdye, Gemälde alter und neuer Meifter 
u. ſ. m. Die wichtigften Stüde find durch Lichtdruck reproduzirt. 

Heitfchriften. 

Blätter für Kunstgewerbe. Bd. XIV. Heft 3, 
Burgundische Möbel. — Über persische Teppiche, — Abbil- 
dungen moderner Entwürfe, 
erbehalle, 1885. Heft 4. 

Moderne Entwürfe. — Stoffmuster im bayerischen National- 
museum in München. — Glasirte Steinzeugkrüge im Kunst- 
gewerbemuseum in Berlin. 

Christliches Kunstblatt. Nr. 3 u. 4. 
Die Bildwerke des Augsburger Doms, (Forts.) Von J. Mers, 
men Abbild.) — Der Arnulf-Altar in der reichen Kapelle der 
önigl. Residenz zu München. Von J. Merz. 

Hirth, Der Formenschatz. 3, Heft. 
Hans Burgkmair: Ein Blatt aus den „Heiligen des Hausos 
Österreich", — Albrecht Dürer: Standartenträger; kolorirte 
Federzeichnung, Entwurf zum Triumphzug Kaiser Maximi- 

Uans I. — Virgil Solis: Entwurf zu einem Doppelbecher, — 
Etienne de Laune: Vier Groteskenornamente. — Nie, Loir: 
Zwei dekorative Aufsätze, Motive für Wandmalerei o. dergl. 
— Jean Bapt. Oudry: Darstellung einer Oascade mit Figuren 
> er — Jacques Francois Saly: Ein Blatt aus der Folge 
er Vasen. 

Kunftverein für die Aheinlande und Weitfalen.-Handzeichnungen 
Die diesjährige KHunft » Ausftellung wird am Sonnta 

(Bfingiten), in den Räumen ber 

diesjährigen ellung möglichit beizutragen. 

Seflimmungen. 
J. Die Dauer der Kunftausfielung ift auf — von Sonntag den 

2. Alle für die Ausftellung beftimmten Kunſtwerke müflen längftens bis zum 

fe eines Kunſtwerles jeitens des 
“ der Bervielfältigu —— an den Verein über und iſt die Einſendung Abt. I (24 Bl.) menschl. Figu- 

erfe befonders erwünſcht. 
-i 

deren 
den Berkäufern in Abzug bringt. 

Ss. Anmeldungen mit genauer Angabe des Gegenftandes und des Preifes der 
einzufendenden Kunſtwerle werden längftens bis zum 15. Mai cr. erbeten. 
Diejelden haben jchriftlih bei dem Geſchäftsführer des Vereins, — 
A. Bender, Königsplatz 3, zu erfolgen; nur unter den in dieſer Weiſe an: 
gemeldeten Bildern madt der AHunftverein feine Ankäufe. 

&Rath ernannte, aus Künftlern beftehende Commiſſion 9%. Eine vom Verwaltu 
enticheibet über die Annahnte. 

a den 24. Mai cr. 
nithalle bierjelbft eröfinet. . 

Indem wir unter Hinweiſung auf nachſtehende Beftimmungen die Künſtler 
ur Beſchickung dieſer Ausftellung einladen, erfuchen wir ergebenft, durch zahlreiche 
—— ah von größeren umfangreicheren Aunftwerfen, zur Debung der 

uäft 

Denen: Kupfer: | 

—— geeigneter | 
b äufe an Private werden durch das Bureau der Kunfthalle vermittelt 

affe dafür, wie für die von dem Kunftverein angefau 

bedeutender Meister, 

herausgegeben v. Wilhelm Geissler, 
eine Sammlung von 

60 Blatt Facsimile-Reproductionen, 
zum Teil schwarz, zum Teil in farbigen 
Tönen hergestellt nach Zeichnungen von 
Franz Adam, C. Arnold, H. Baisch, Ferd. 
 Bellermann, C. Breitbach, A. Brendel, 
J. Ehrentraut, M. Erdmann, W. Gentz, 

hausen, P. 
Voltz, A. v. Werner und Fr. Werner. 

nzuliefern. Dieses Werk ist in 3 Abteilungen er- 
unftvereins geht das Recht schienen und kostet: (14) 

ren und Köpfe = 12 M. 
I (18 Bl.) Tierstudien = 9,„ 

n Bilder 6 ©, „III (18 Bl) Landschaften = 9 ,„, 
! Ausserdem sind die Blätter einzeln 
käuflich zum Preise von a 0,75M. 

Die Kritik spricht sich sehr anerken- 
nend über dieses Werk aus und stehen 
Rundschreiben darüber nebst Inhaltsver- 
zeichnis gratis u. fr. zur Verfügung. Be- 

‘stellungen wolle man bei einer beliebigen 

10. Bor Schluß der Ausftellung darf fein eingeliefertes Kunſtwerl ohne Ge- Buchhandlung machen oder direkt bei 
nehmigung des Kunſtvereins zurüdgenommen werben. 

Düſſeldorf, den 14. März 1885. (i 
Der Berwaltungt» Rath: 

Dr. Ruhnte. 

m Paul Geisler, 
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Verlag von 6. Brogi in Florenz. 
Soeben erschienen: 

Handzeichnungen alter Meister 
in den Uffizien zu Florenz, 

ausgewählt 

von mehreren Kunstgelehrten Deutschlands und Italiens. 
116 Blatt in Matt-Photographie, 

davon 

15 Bl. aufgezogen ä M. 2.25; 39 Bl. aufgezogen ä M. 1. 25: 
48 Bl. aufgezogen & M. 1.—ı: 14 Bl. aufgezogen a M.—.s5: 

unaufgezogen ä Blatt 25 Pf. billiger. 

Auswahlsendungen in unaufgezogenen Exemplaren durch 

G. Brogi’s Kunsthandlung, ! Via Tornalmoni in Florenz. 

Kunsthandlungs-Verkauf. 
Die seit dem Jahre 1836 in München bestehende L. A. v. Mont- 

morillon’sche Kunstantiquariatshandlung und Auc- 
tionsanstalt ist wegen Todesfall des Besitzers verkäuflich, Ausser einer 
sehr bedeutenden Kunsthandbibliothek sind Vorräthe von Aquarellen, 
Handzeichnungen, Kupferstiche alter und moderner Meister, alte Oel- 
gemälde und Autographen etc. vorhanden. Bewerber können sich durch | 
Kauf dieser altrenommirten Firma eine gesicherte Existenz gründen. Gef. | 
Anfragen zu richten an a (2) 

Kunst- und 
ust Maillinger, 
usikalienhändler in Augsburg. 
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Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event. 
auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 

| schnellstens. 
Prompteste und billigste Besorgung 

aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G, Brogi in Florenr, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

'Photographische Naturstudien 
für Künstler, 

Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, namentlich aber reichhaltige 
Collektionen von weiblichen, männlichen 

und Kinder- 

Aktaufnahmen 

‚ in vorzüglicher Ausführungund 4 Grössen 

Grosse Kölner -Kunst- Auktion. 
Die nachgelassene Kunst- und Gemälde-Sammlung des zu Unkel a/Rh. | 

verstorbenen Kgl. Preuss. General-Majors 

Herrn Otto von Niesewand 
kommt den 15. bis 18. April durch den Unterzeichneten: in Köln zur Ver- 
steigerung. — Dieselbe enthält Töpfereien, Porzellan, Arbeiten in Glas, 
Elfenbein, Emaillen, Arbeiten in Metall, Marmor, Alabaster etc., Buch- 
einbände, Autographen etc., Waffen, Arbeiten in Holz, Möbel und (ie- 
räthe, Miniaturen, Gemälde, Kupferstiche letc. ete. 918 Nummern. — 
Der mit Photolithographien illustrirte Katalog ist zu haben, 

J. M. Heberle (H. Lempertz’ Söhne) in Köln. 

| Kunst-Auctionen 
von Gemälden und Antiquitäten 
werden durchgeführt u. Verkäufe v.einz. 
Gemäld, als ganz. Saınml. vermittelt von 

Carl Maurer, 
Kunst-Experten in München 

Schwanthalerstrasse 17',. (11) 

Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
hervorragende Antiquitäten 

| Orig.-Gemälde. alter Meister 
und vermittelt aufs schnellste und 
sachverständigste den Verkauf einzel- | 
ner Werke, wie compl. Sammlungen. 

1. Schall, 
(19) 4. Potsdamerstrasse W,, Berlin. | 

Autographen. 
ig abe ame - Sammlungen, ein- 

zelne interessante Briefe, sowie _. — 
anze Correspondenzen und Nach- Verlag von E. A, Seemann in Leipzig. 

asse berühmter Personen werden Populäre Aesthetik zu hohen Preisen von einem Privat- 
sammler zu kaufen gesucht, (2) va 

Gefällige Offerten und Adressen unter C. Lemcke. 
J. C. 8118 an Rudolf Mosse, Ber- 5. verbesserte und vermehrte Auflage. 
lin S. V. geb. ıı Mark. 

Cabinetform,, Oblongform. (20>< 10 cm.) 
Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 
rialformat (40><22 cm.). 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst. Preise in Folge günstigen 
direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 37. (3 

Hugo Grosser, Kunsthändler. 

Verlag von E. A. Seemann in Leiprig. 

Anton Springer 

Raffael und Michelangelo. 
Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage 

in 2 Bänden gr. 8. Mit vielen Illustrs- 

tionen. 2 Bände engl. cart. M. 21. —, 

in Halbfranzband M. 26. —. 

Restanflagen, Den 1, All 
mit und ohne Verlagsrecht, 

von 

Kupfer- und Stahlstichen, Praeht- 
werken, Kunst, Architektur und 
Kunstgewerbe, künstlerisch illustr. e 
Bilderblcherk, Karikaturen und 

illustr. Humoristica 

DE kauft und verkauft EL 
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Aus dem Bayeriſchen Nationalmuſeum. 

Das verfloſſene Jahr brachte den Sammlungen 
des bayeriſchen Nationalmuſeums ſowohl in quanti— 
tativer als in qualitativer Hinſicht einen ungewöhnlich 
reichen Zuwachs; ermöglicht wurde dies freilich nur 
durch Die äußerſte Aufbietung der nicht reichlich zuge— 

meſſenen Mittel, ſowie durch den Opferſinn einiger 
Münchener Bürger und mehrerer Freunde des ver— 

ſtorbenen Bildhauers Gedon, welche bei der im vori— 
gen Sommer ſtattgehabten Verſteigerung feiner Kunſt— 

und Altertümerſammlung eine Reihe von Gegenſtänden 
im Geſamtwerte von 13— 14000 Mark erwarben, um 

fie dem Nationalmufeum als Gefchente zu übergeben. 
Aus der Zahl der Zugänge heben wir nur einige 

der beachtenswerteiten hervor. 
Unter den Arbeiten in Edelmetall, meift 

Bolalen, Bechern und Büchfen von Silber oder filber: 
vergoldet und vom Ende des 16. Jahrhunderts bis 
in das 18. berabreichend, verdient befonders erwähnt 
ju werden ein aus Tittmoning ermorbener filber- 

vergoldeter Becher von Augsburger Arbeit in der Art 
ded Bernhard Zan, fehr ähnlich dem im diefer Zeit- 

fchrift, Heft IT des laufenden Yahrganges, Seite 35 
abgebildeten Becher der Breslauer Schützenbruderſchaft 
vom Jahre 1588. 

Der reichen Abteilung von Eifen= und Schmiede» 

arbeiten wurde eine Anzahl guter Leiftungen einge— 
reißt; Darunter ein Schloß aus der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts, an einer Seite Heeblattförmig endend, 

mit vorzliglicher geätzter Ornamentirung; ferner die 

ornamental gefchnittenen und ebenfalls geäßten Bes 
fchlägteile von der Thüre des fog. Nitterfanles im 
königl, Schloß zu Höchftädt, 16. Jahrhundert; der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts entjtammt wohl das 
große eiferne Gitterthor von den Gebäuden des ehe— 
maligen Hofgartend zu Eichftätt; die beiden Flügel 
wie die Lünette von gebrüdter Bogenform zeigen ges 
ſchmiedetes Ornament, welches dem Standorte und 

der Beziehung des Thores entfprechend aus vegetabis 
lifchen Motiven, Rantens und Blattwerl, Blumen und 

einem Blumenkorbe (in der Lünette) beſteht; die 

Schlagleiften haben die Form Forinthifirender Pilafter. 

Die Ausführung ift tüchtig, die Anordnung mehrfad 

ſchwungvoll und von guter Verteilung der freilich fehr 

konventionellen Rococoformen. 

Unter den Baffen fteht ein Jagdgewehr mit Rad: 
ſchloß, 1621 von Jean Heneguy in Meg, wie es 
fcheint, für König Ludwig XII. von Frankreich ange: 
fertigt, obenan. Der Lauf ift an feinem vorderen und 

hinteren Ende ornamental geichnitten, im übrigen mit 
Gold und Eilber taufhirt und trägt ebenfalls in 
Zaufhirung den fhon angeführten Namen des Büchſen— 

macherd; dieſer fcheint zugleih ein geübter Graveur 

gewefen zu fein, denn Die reiche Gravirung des Schlofies, 

aus anmutigen Pflanzengefchlinge mit eingeflochtenen 

Jagdſcenen beftehend, enthält denfelben Namen, wenn 

auch in abweichender Schreibung: Jean Henequin à 

Metz. Der Schaft ift mit reichem Ornament von 

eingelegten Metallfäden und getriebenem, geftanztem 
und gravirtem Silberbleh geziert und am Rüden mit 

einer Eifenplatte belegt, welche das Tünigliche Wappen 
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von Frankreich und die Namenschiffre L eingravirt 

zeigt, fo daß im Hinblik auf die Zeit der Anfertigung 
nur an Ludwig XII. als Beiteller oder Eigentümer 

gedacht werden fan, Ornamentſchnitt und Gravirung 

find vorzüglich und völlig im Geiſte der fpüter (1634 
und 1635) von Gordier d'Aubigny in Kupſerſtich 

herausgegebenen Mufterblätter behandelt (ſ. Illuſtr. 
Katalog der Ornament-Sammlg. des k. k. öfter. Muf. 
jür Kunſt und Induftrie. 1871. ©. 145). 

Die Sammlung ven Koftümftüiden erhielt 

namentlih durch Schenkungen reichen Zuwachs. Her— 

vorzubeben find ein leinenes Hemd mit geſtickten Ärmel: 
und Halsborbüren von violetter Seide und Goldfäden 

aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts und die reich- 

baltige, gleich dem vorigen Gegenftande ehemals in 

Gedons Beſitz befindliche Sammlung von Schuhen, 

welche harakteriftiiche Stüde vom Ende des 15. Jahr: 

hunderts an (fog. Trippen) bis in die neuere Zeit 

enthält. 

In die Sammlung von Muſikinſtrumenten 

gelangte unter anderem das Bruchſtück einer Klavia— 
tur, aus 26 mit Elfenbeinplatten belegten Taſten be— 

ſtehend, wovon 24 geſchnitztes vegetabiliſches und 

ſigürliches Ornament zeigen, deſſen Stil auf den 
Schluß des 16. Jahrhunderts hinweiſt. 

In der keramiſchen Abteilung wurde die 
Serie der von der Burg Bogtareuth bei Rojenheim 
berftammenden Thongefäße um ein weiteres beachtens— 
wertes Stüd (Gefchent) vermehrt; von leicht ausge— 
bauchter Kufenform, mißt es 0,74 m Höhe bei 0,81 m 

Weite der Mündung; unter dem wulftigen Rande ders 
felben zeigt die Außenfeite des Gefäßes fünf durd) 
Fingereindrüde gegliederte Ringe und dazwifchen ein 
ebenfalls erbabenes Wellenband; das Material ift 

ſchwärzlicher Thon, welcher an der Außenſeite mit einer 

leichten Tiinche von Graphitwaſſer überzogen ift. Könnte 

die Einfachheit und Derbheit der Berzierung an die 

Wiederaufnahme einer Funftmäßigen Töpferei im 12. 

und 13. Jahrhundert gemahnen, jo weiſt doch viel= 

leicht die an der Außenfeite mit Graphit angefchriebene 
Zabl 1507 auf eine fpätere Zeit mit einer alther— 
gebrachten Handwerkstradition. 

Eine Lücke wurde durch den Erwerb von 44 Stüd 
fpanifcher Faiencefliefen ausgefüllt, welche vom 

16. bis in das 18. Jahrhundert reichen und teild den 
unmittelbaren Anſchluß an mauriſche MWeife, teil den 

Wandel der Renaiflanceformen erfennen laſſen. 

Unter den neuerworbenen Gemälden verdienen 
außer einem weniger künftleriich als in Bezug auf 
Sitte und Koftiim beachtenswerten Holztafelgemälde 

des 15. Jahrhunderts aus dem ehemaligen Kloſter 

Yangheim, welches die Abwendung einer vornehmen 

jungen Dame von der weltlichen Licbe zum Kloſter— 
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(eben darftellt, einige Glasgemälde von bobem fünf: 
leriſchen Werte angeführt zu werden. Cines derfelben, 

aus dem Nachlaſſe Gedons erworben, zeigt unter einem 
durch zwei fräftige Ate mit fpätgotifchem Paubwert ge: 
bildeten flachen Bogen das Wappen der Familie Pirl— 

heimer und ift von vorzüglicher Sicherheit und Schön 
heit der Zeichnung; unter und neben dem Wappen 

befindet ſich die Yabreszahl 1515. Bon Meifterband 
zeugen fodann zwei VBotivfenfter, das eine von Well: 
gang, das andere von Peter Baumgartner zu Frauen, 

ftein geftiftet; letzteres trägt die Jahreszahl 1524. 
Beide zeigen innerhalb reicher umrahmender Renaiſſance⸗ 
architektur den fnieenden Donator, neben ibm fein 

(ebeliches) Alltanzwappen und, weiter rüdmwärts ftehent, 
feinen heiligen Patron. Peter Baumgartner war beider 

Rechte Doktor und erfcheint daber im Talar und mit 
dem Barett, während Wolfgang die volle Rüftung 
jener Zeit (Marimiliansrüftung) trägt. Beide Stücke, 
0,54 m body und 0,35 m breit, von demſelben Meifter 

ı ausgeführt, find vortreffliche Kunſtwerle, deren Wert 

namentlich in der Sicherheit, Schönheit und Präz- 
nanz der Pinienführung liegt; fie ftammen aus dem 

Befie des Freiherrn Mar von Perchenfeld auf Erina 
und Frauenftein. 

Unter den Arcitelturteilen tritt neben einer 

Anzahl romanisher Säulenkapitäle und Bafen ven 

großer Mannigfaltigkeit der Kompofition und Ausjäb- 

rung ein ſchön und reich gefchnigter Dedenbalten (Unter: 

zug) von Fichtenholz hervor; er entftammt jener Über: 
gangsepoche von der Gotik zur Renaiffance, melde 
der iippigen Entfaltung der Zierformen im Holzbau 
fo günftig war. Wie diefes Stüd, fo ift auch eime 

ausgedehnte italienische Felderdede aus dem 17. Yabr- 
hundert mit ſchwungvoller, allerdings auch ſchon einen 
gewifien Grab der Berflahung des dekorativen Stils 

zeigender Bemalung, ein Gefchent aus der Sammlung 

Gedons; der Unterbringung der Dede in den Samm: 
lungsfülen des Mufeums fteht augenblidlich noch vie 
räumliche Unmöglichteit entgegen, 

Bon den Heineren Gegenftänden der kirch— 
lichen Kunſt gedenken wir eines fpätromanifchen Reli: 

quiars von Bronzeguß, welches im 16. Jahrhunden 
durch Anfügung eines neuen flachen Dedels nebft Schlot 
und Beichlägen zu einer Kaffette umgewandelt murte. 

| Der Kaften nebft den vier drachenförmigen Füßen ür 

in einem Stüde gegofien; die vier Seitenflächen zeigen 
in ſchlichter und flüchtiger Gravirung Chriſtus um 
die zwölf Apoftel auf gepunztem Grunde. Gin wehl 

ebenfalls ſpätromaniſches Kruzifir (Bortragkreuz) ven 

Bronze aus der ehemaligen Benediktinerabtei Fulten— 

bach bei Dillingen bildet in der anfehnlichen Keil 
gleichartiger Werke, welche das Nationalmufeum befikt, 
das vorzüglichfte Stüd. Der Gekreuzigte iſt nach den 
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älteren Typus mit nebeneinander auf dem Suppes | Würde. Am mwenigften Sicherheit bekunden die Pros 

danenm jtehenden (nicht angehefteten) Füßen, mit fast | portionen und die Modellirung der verhüllten Körper: 

borizontal geftredten Armen, mit dem Yendenrode und | 

mit leicht geneigtem Haupte, ohne Krone und Rimbus, 
dargeftellt; am oberen Ende des Kreuzesſtammes ers 

iheint Die dextera- Dei. 

Dimenfionen fteht e8 dem belannten, durch, die (irrige) 
Sage auf Karl d. Gr. zurückgeführten Kruzifix von 
Andechs auffällig nabe, übertrifft Diefes aber an Natür- 

lihleit der Haltung; wir möchten e8 kaum früher als 

um 1200 anfeken. 

teile. Ein weiteres neues Clement tritt uns in der 
Behandlung des Gewandes entgegen, welche eine ent— 

ſchiedene Anlehnung an die Antike bezeugt, Diefer 
In der Arbeit und in den | 

Die wertvollften Erwerbungen bilden drei Werte 
der Bildhauerei aus verfchiedenen Epochen. Das ältefte 

derſelben und bei aller fünftlerifchen Unvolltommenbeit 
zugleich auch das bedeutfamfte in Funftgefchichtlicher 

Beziehung, ift eine fißende, 1,28 m hohe Ghriftus- 
ſtatue von Granit and dem ehemaligen Benediltiner- 
!ofter Reichenbah in der Oberpfalz. Das Motiv 
des Bildwerkes ift Die von der altchriftlichen Tradition 

überfommene Darfiellung des Salvator mundi oder der 

majestas Domini: Die auf einem Throne figende Ges 
ſialt Chriſti mit der Königskrone auf dem Haupte, mit 
der linfen Hand ein auf das linke Knie geftelltes offenes 

Buch haltend und die rechte Hand mit lehrender (oder 
fegnender) Geberde vor der Bruft erbebend. Der ganz 
beſondere Wert diefed Wertes, welcher e8 zu einer glüd- 

lichen Erwerbung fir das bayerifche Nationalmuſeum 

erhebt, beruht darin, daß es eine der Vorſtuſen be= 

zeichnet, welche im Yaufe des 13. Jahrhunderts zu 
jener edlen Kunſt des Meißels führten, wie fie insbe= | 
ſondere durch die Wechſelburger und Freiberger Bild: 
werte als Höhepunkte vertreten wird, 

Die romanifhe Plaſtik, melde fi ohnehin 
in Werken von Stein felten vom Relief zum Rund 

bilde erhob, Stand noch unter dem dominirenden Eine 
fuffe althergebrachter Typil, und Diefer drückt fich 
auch an der Reichenbacher Statue in der Gefamtan- 
lage noch deutlidy aus; in der Ausführung aber treten 
neue Elemente auf, welche einen Fortfchritt der künſt— 

leriſchen Geftaltung anbahnen. Es ift dies einerfeits 
dad vornehmlich an der linken Hand (die rechte ift 
leider fehr verftümmelt) und an den Füßen fich bes 
tundende Streben nad Naturwahrbeit, welches auf 
den Gebrauch eines natürlichen Borbildes ſchließen 
läßt. Weniger gelang diefe Abficht bei der Bildung 
des Haupted, deſſen geometrifch geordnete Bartloden, 
flache, zu ſehr an der Oberfläche liegende Augen, zu 
breite, allerdings größtenteils verftümmelte Nafe noch 
eine Bejangenbeit verraten, welche der Stütze der älte— 
ven, z. B. in den Bronzewerken, Kruzifiren u. f. w. 
ausgeprägten konventionellen Formgebung nicht ent— 
behren konnte. Doc mangelt dem ernten, geradeaus 
blidenden Antlig nicht der Ausdrud der Hoheit und 

Charakter ift am beſtimmteſten in der wirkungsvollen 
Partie zwifchen den weitgeftellten Knieen ausgeſprochen, 
während an den feitlichen Partien noch die Schwierig« 
feit des Geftaltens bemerkbar wird. Die Statue war, 

wie einige jehr geringe Spuren bezeugen, einft völlig 
bemalt. Das Werk, welches urfprünglich wohl in ähn— 
licher Aufftellung fich befand wie die einen verwandten, 
aber ſchon entwidelteren Stil zeigenden Studfiguren 
Ehrifti, der heil. Jungfrau und der Apoſtel an ben 
Außenfeiten der fteinernen Chorſchranken in der Yieb- 

frauentirche zu Halberſtadt, — entitand ohne Zweifel 

erſt in der Bauepoche der Kloſterlirche von Reichenbach 

nach dem Brande von 1181 umd, da es zu der inneren 

fünftlerifhen Ausftattung derſelben gehörte, vielleicht 
erit im Laufe des 13. Jahrhunderts; denn der Bau 
ſcheint fehr langſam fortgefchritten zu fein; noch im 

Jahre 1284 wußte man nichts von einer Weihe des 

Neubaued und erft 1302 fand dieſe endlich ftatt. 
Werle der Rundbildnerei aus den erften Jahr— 

zehnten des 13. Jahrhunderts find fo felten, die Eigen— 
tümlichleiten des beiprochenen find fo bemerkenswert, 

dag ihm nebit den verwandten Sigbildern aus Weflo- 

brunn fernerbin in der Gefchichte der mittelalterlichen 
Plaftit Deutfchlands die gebührende Stelle nicht vor— 

enthalten werden follte*), Als Stationen auf dem 

Wege zu der edlen Ausbildung frühgotiſcher Plaſtik 

(wir fagen frühgotiſch, denn der bildneriiche Gedanfe 

der goldenen Pforte zu Freiberg gehört der Gotik an) 
Können diefe Werte freilich nur bei der Vorausſetzung 

eined weitreichenden Zufammenbanges erlannt werden; 
der Annahme einer jelbjtändigen, lokal abgeſchiedenen 
Entwidelung ftellen fich die in den äußeren Berhält- 

niffen fchmwerlich gegebene Möglichleit — Reichenbach 

ward erſt 1118 gegründet — und der nicht wohl an 

Ort und Stelle zu gewinnende Einfluß der Antite in 
den Weg. 

Ein vorzügliches Wert der Spätgotif ift der 
Grabftein des Ritters Ulrich Puſch, F 1458, aus der 
Pjarrlirhe zu Bilsheim in Niederbayern; er beftcht 
aus einer vieredigen liegenden Platte von rotem Mars 
mor mit ffulpirter Oberfläche. Dieſe zeigt unter einem 

) Sighart erwähnte diefe Statue nur kurz und mit 
falfcher Materialbezeihnung als Holzftatue (Gefchichte der 

bildenden Künfte im Königreich Bayern, ©. 188), und 
feine Angabe ging in die Aunfttopographie Deutfchlands von 
W. Log, Teil 11, S. 414 über; außer der oben beſprochenen 

Granitftatue blieb in Reichenbach fein Wert der mittelalter: 
lichen Plaſtik mehr erhalten. 
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Baldachin von der Form des gebrochenen Efelsrüdens, 

über welchem zwei Engel mit Schriftbändern ſchweben, 

den Nitter ftehend in voller Rüftung, in der rechten 
Hand die zu feinen Frühen nod von einem knieenden 
wilden Manne unterftügte Spitfahne mit feinem 

Wappen, in ber linken ein Echriftband baltend; links 
zu feinen Füßen fteht fein reich geftalteter Wappen» 

ſchild. Bier Wappenfhilde find an den Eden des fteil 

nad außen abgefchrägten Randes der Platte angebracht, 

welcher als ES chriftrand dient und die Legende enthält. 
Die Stulptur, in hohem Relief herausgearbeitet, ift 

bei vornehmer Haltung des Ganzen mit größter Sicher: 
beit und Liebe in allen Einzelheiten durchgebilvet und 

verrät eine Meifterband von gleicher Kraft wie Fein— 
heit des plaftifchen Gefühls; der Echulzufannmenhang 

weift wohl auf das nahe Landéhut. 

Das dritte Werk der Bildhauerkunſt, mit defien 

Grwähnung unfer Bericht fchließen foll, gehört der 

eriten Epoche der deutſchen Renaiffance an. Es 

ift der von dem Eichſtätter Bifchof Moriz von Hutten 

geftiftete und im Jahre 1548 geweihte Altar der 
St. Moriztapelle zu Morizbrunn bei Eichftätt. Er 
bat die Form eines Fylügelaltares von 2,30 m Höhe 

in der Mitte und 2 m Breite und ift vollfländig aus 
Solnhofer Stein mittels fünf Platten bergeftellt. Das 

Mittelſtück ſchließt oben balblreisförmig, die fchmäleren 
und niedrigeren Flügel hüftbogenförmig; die Scheitel 

der Bögen tragen ebenfo wie die beiden das Mittel- 
ſtück flanlirenden Pilafter Kugeln; der die Stelle der 

Predella vertretende Sodel ift dem Auffage entfprechend 

dreiteilig. Die ganze Architektur ift von einer gewiffen 
Derbheit und ermangelt der organifchen Entwidelung; 

um fo reizender ift alles Ornamentale, womit bie 

beiden Pilaſter des Mittelſtückes, die ihnen entfprechen- 

den Poftamente im Sodel und die im Mittelftüd des 

legteren enthaltene Schrifttafel, ferner das in den beiden 

Eeitenfeldern des Sodeld angebrachte Allianzwappen 
des Bistums und des Bifchois geziert find; hier ift in 

der charalteriftifchen Weife der Frührenaiffance Strenge 

der Zeichnung mit Zartheit der Modellirung verbuns 
den. Vorzüglich fowohl in Kompofition als auch in 

Ausführung find alle figürlichen Darftellungen, welche 
im Mittelftüc und den Flügeln des Auffages, ſowie in 

der das Mittelftüd befrönenden Pimette enthalten find. 
Das Mittetbild zeigt die heil. Trinität in freier 
Wiedergabe der Kompofition Albrecht Dürers im Holz- 
ichnitte vom Jahre 1511 (Bartfch, 122); auch Die 
beiden inzelfiguren der Flügel — im linken ber 
heil Johannes, in einem Buche lefend, im rechten die 
heil. Maria, Die Hände faltend und den Blid zu dem 
Sohne im Mittelbilde richtend — zeigen die Ein- 
wirkung Dürerfcher Kunft, Im der Yünette über dem 

Mittelſtück fteht, fait völlig rund gearbeitet, der Titel- 
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heilige der Kapelle, St. Mauritius, wohlgerüftet, je 
doch ohne Helm, mit Schild und Spikfahne; zu beiden 
Seiten ift die Jahreszahl A. D. 1548 eingemeikelt 

Wiſſen wir auch von feinem diefer drei eben ke: 
ſprochenen Werte den Namen des Meifters, fo legen 

fie doch ein ehrenvolles Zeugnis Davon ab, wie in fehr 
verſchiedenen Epochen und an verfchiedenen Orten auf 

bayerifhem Boden die Kunft Des Meißels von wohl: 

berufenen Händen geübt ward und den höchſten Zielen 
zuftrebte, 

Münden, im Mär, 1595. 9.6, 

Ein Bild Jean Perreals im Koupre. 

Durch Schenkung E. M. Banceld ift das Lou 

jüngft in den Befig eines intereffanten Bildes der fran- 
zöſiſchen Malerfchule des 15. Jahrhunderts gelangt. 

Es wird ald „Verlobung Karls VIII. mit Anna von 
Bretagne” gedeutet. In der Mitte thront die Madonna 
unter einer Arkade, die mit einem Teppich verhängt 
ift, der die Infchrift: Ave regina coelorum, Ave domina 
angelorum, Ave Maria gıatia plena trägt. In cin 
lichtrotes Gewand und einen Mantel von derſelben 

Farbe gefleidet, hält fie auf ihren Knien das fait gan; 

nadte GChriftfind, Das gegen den zu feiner Rechten 
hinter der Baluftrade des Thrones Inieenden Karl VIIL 

‚ gewandt auf die ihm gegenüber Inieende, in den ge 
| falteten Händen einen Roſenkranz haltende Anna t. 

Bretagne hinweift, Karl ift mit einem pelzverbrän- 
ten Mantel, Anna mit einem einfachen ſchwarzen Meite 
und der heut noch in der Bretagne üblichen weißen 

Leinwandhaube beffeidet; beide find nur halb fichtber, 
da die Baluftrade die untere Hälfte ihrer Geftalten 

dedt. Die Säulen der Arkaden im Hintergrunde dei 
Bildes tragen auf der Seite Karls Lilien, auf jener 

Anna's abmwechfelnd Lilien und eine Herzogsfrone. Ar 
den Stüßen des Thrones finden fich dreimal die Initialen 

J. P. angebracht, die Michield und Charvet vorzugsweiſe 
auf die Bermutung geführt haben, das Bild mödt 
Jean Perrsal (ca. 1460—1528) angehören, der mehl 
als Hofmaler Karls VIII. und feiner beiden Rad 

folger urkundlich beglaubigt if, von dem aber biäker 
kein Gemälde befannt war. Bancel, der jüngt eine 
reich ausgeftattete Monographie Über den Meiſtet 
veröffentlicht hat (Jehan Perreal, dit Jehan de Paris 

Recherches sur sa vie et son @uvre. Paris, Launetie 

1885), möchte ihm außerdem auch die heil. Magdalen 
der Nationalgaferie in London, die dort unter Regiet 
van Weydens Namen geht, und eine Madonna wel 

Mifericordia (Madonna mit ihrem ausgebreiteten Mar 
tel die leidende Menfchheit beſchützend, Die zu ihm 
Füßen hniet) des Mufeums zu Puy beilegen. And 
die Miniaturen von Marots Poöme sur la guerre de 
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Genes faite par le roi Louis XII werden ihm mit 
um jo größerer Wahrfcheinlichkeit neuerdings zuge— 
ihrieben, als er den Zug dieſes Königs nad Italien 
in der Eigenfchaft eines peintre du roi mitmadhte, 
Belannter ift die Thätigleit des Meifters als Architekt 

und Delorator. Im leßterer Eigenfchaft hatte er ſchon 

1489 und 1495 die Feſte beim Einzug Karls und 
feiner Gemahlin in Lyon zu arrangiren, begleitete den 
König als valet de chambre et peintre ordinaire 
auf feinem Zug nach Italien, wie auch deffen Nach— 
jolger Louis XIL zweimal dahin, entwarf dann im 
Auftrage der Königin Anna das Grabmal ihres Vaters 
im Dom zu Nantes, und für Margareta v. Öfterreic, 
die Tochter Kaifer Marimilians, Pläne für den Aus— | 
bau der Kirche zu Brou, ſowie die Grabmäler, die fie 
ch felbft ihrem Gatten Philibert v. Savoyen und | Auswahl fol vier Bände (zu je vier 
ihrer Echwiegermutter Margareta dv. Bourbon dafelbit 
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Donatoren beziehen (morauf auch der fie miteinander 
verfchlingende fog. Yiebesfnoten hindeutet), ald auf den 
Maler. Wie dem auch fei, der Wert des Bildes wird 

| dadurch nicht vermindert: es behauptet würdig den 
ibm auf Wunſch feines Gebers im Salon carré des 
Louvre eingeriumten Plag, mag es ihn auch vorläufig 
nur als das Werk eines anonymen Meifters einnehmen, 

6. v. Fabriczy. 

Kunſthandel. 
x. — Neue Bilderwerke. Die Verlagshandlung von 

Ad. Lehmann in Wien publizirt foeben die erite Lieferung 
einer Auswahl arditeftonijcher Blätter des Ich feltenen und 
koftbaren Kupferſtichwerles von J. B. Piraneſi. Durd) das 
—— und verhältnismäßig wenig loſtſpielige Verfahren 

Lihtdruds jollen die reihen Schäge des monumentalen 
Mertes weiteren Kreifen zugänglich Bun werden. Die 

teferungen) umfaſſen, 
welche fih in vier Abteilungen (Altertümer, Anfichten von 
Rom, Vajen und Kandelaber, Entwürfe) gliedern. Die erfte 

errichten ließ (nach 1504; f. Lübke's intereffante Studie | Lieferung enthält elf Tafeln, davon fieben in boppeltem 

über diefe Denkmäler in Weſtermanns Monatöbeften, | 

1883. I). Auf die legteren Aufträge beziehen ſich 
auch zwei wertvolle Autographe, die durch Schenkung 
Bancels in die Parifer Bibliothek gelangt find: ein 

an Margareta von Öfterreih, vom 25. Nov. 1510, 
worin diefer feiner Gönnerin Jean Perrsal als be- 
fonder& geeigneten Mann für die Arbeiten zu Brou 
empfiehlt, und ein Schreiben Perröals an die Fürftin, 
vom 9. Oft. 1511, worin er über die Entwürfe, die 
er für den gedachten Bau ausgearbeitet bat, berichtet. 

Unfer Bild wurde im Jahre 1873 bei der Ver— 
feigerung der Kunftihäge des Herzogs Robert von 
Parma von feinem bisherigen Eigentümer erworben 
und mag ſchon zur Zeit Heinrichs II., deffen natür- 
lihe Tochter Diana dem Herzog Drazio Farnefe um 
1550 vermählt wurde, vielleicht mit diefer nach Ita— 
lien gekommen fein. Der vortrefilichen Erhaltung nach 
mag es wenigftens feinen Befiger nicht oft gewechſelt 
haben. Es weift auf die Echule von Brügge, ohne 
jedoch ihren unerbittlihen Naturalismus, ihr reiches, 
tiefes Kolorit, den myftifhen Ausdrud ihrer Phyſio— 
gnomien zu erreichen. Cine gewiſſe Unficherheit ver 
Zeichnung, ein lichtes, etwas trodenes und einförmis 

und idealem Arrangement, fowie nad) geiftvollem, 
lebhaften Ausdrud Tennzeichnen es als Prodult der 
franzöfifchen Malerei vom Ende des 15. Jahrhunderts, | 
Ob es jedoch gerade ein Werk Perreals fei, ift vor— 
läufig nicht ficherzuftellen. Die Ipentität der Berfün- 

lichfeiten Karls und Anna’s ift, da fonft feine Bild- 

niffe von ihnen aus der bier dargeftellten Alterszeit 
vorhanden find, nicht ermweisbar, und die Initialen J. P. 
werben fi) wohl — nach vielfach bezeugtem Gebrauch 
an Botivbildern jener Epoche — viel eher auf die 

dur 

Brief des Dichters und Hiſtoriographen Jean Lemaire 

' gen, dak die Heliogravüre noch immer verbeiferungsfäh 

ormat, und Loftet in Mappe zwölf Marl. — Bon der Bud: 
ndlung von Robert Friefe in a | und-bie erfte 

ieferung eines Albums moderner Meijter in Helio: 
grapüre zu, melde zwei Blätter in Royalformat enthält. 
„Die fterbende Kleopatra” von Makart, das erfte Blatt, ift 
u B. Angerer in Wien reproduzirt worden. Diefe Delio- 

ravüre macht im Vergleich zu der zweiten, bei Franz Hanf: 
ängl in Münden angefertigten Platte „Heimatlos“ von 

W. Kray einen etwas unruhigen Cindrud. Die Schatten 
find ſchwer, faft etwas rußig und die hellen Partien, 3. B. 
das Nadte, erſcheinen bie und da fledig. Diele Unzulömmlichkeit 
wird zum Teil der Schwierigkeit zuzuſchreiben fein, welde 
das reprobugzirte Bild jelbit bietet; die Farbenpracht Malart- 
ſcher Bilder ift eine Alippe, an welcher oft langwierige Be- 
mühungen des PVhotographen ſcheitern. Das zweite Blatt, 
weldes eine traumjelige Zigeunerin darftellt, zeigt alle jene 
leifen Übergänge und ganz den famtartigen, weichen, faft 
etwas weichlichen Ton, den wir an den Goupilihen Helio— 

avüren zu fehen gewohnt find. Nur die dunkelſten Partien 
Bildes, welde noch etwas undurdhfichtig erfcheinen, 8 

ift. 
enn es erft ganz gelingen wird, die Klarheit Braunſcher 

— auf Heliogravüren zu erzielen, dann wird 
diefem Verfahren ficher vor jedem anderen der Vorzug zu geben. 
fein. — Die Fllen Fe und tunftgewerbliden Ent» 
mwürfe von Hermann Götz (Stuttgart, Paul Neff) find bis 
zur zehnten Lieferung gediehen. Lieferung 7 enthält bie 
Nachbildung eines reich geſchmückten Feitgrußes zum 25jährigen 
Regierungshubiläum des Großherzogs Friedrich von Baden 
und die photograpbliche Wiedergabe eines in getriebenem 
Silber gearbeiteten, teilweiſe vergoldeten, teilweiſe orydirten 
Tafelauffaes für ———— Viktoria von Schweden und 
Norwegen; Lieferung 8 zeigt das radirte Erinnerungählatt 
an die badiſche Kunft- und Kunftgewerbeauäftellung in Karls⸗ 
ruhe 1881 und den Pokal, welchen der Großherzog Friedrich) 

. — von Baden zum Mannheimer Wettrennen 1583 als Ehrens 
ges Kolorit, das Streben nad plaftiiher Schönheit preis fpendete; außerdem nod einen Patenbecher für den 

Herzog von Schoonen. Lieferung 9 weiſt einen filbernen 
Pokal und ein Album auf, mweldes für den Prinzen Karl 
von Baden angefertigt worden ift. Lieferung 10 bringt eine 
Standuhr, welche als Geſchenk zur filbernen Hochzeit des 
ſchwediſchen Königspaares beftimmt war, und wiederum einen 
Pokal. Alle diefe Entwürfe zeugen von geläutertem Geihmad 
und auägebildetem Stilgefühl. — Endlich haben wir noch 
einer ungariichen Publikation zu — „Kunftdentmale 
des Mittelalterd und der Renaijfance in Ungarn 
von ®. Myskovszky (Wien, Ad. Lehmann), welde auf zehn 
—— berechnet iſt, deren erſte uns vorliegt. Dieſelbe 
enthält mige * intereſſante Blätter. Bemerlenswert iſt 
die * hübſche Kleeblattdeloration auf Blatt 6 (von einem 
Tiih im Bartfelder Rathaufe), ferner das Chorgeftühl in ber 
Zeutfhauer Kirche, Blatt 3 und 4; merkwürdig auch das 
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Bürgerhaus in Eperies, welches einen ganz modernen Charaf: 
ter trägt. Die Lieferung enthält zehn Tafeln in Lichtöruden 
nad Tufchzeichnungen und koftet 6 Mark. 

Nefrologe. 
- sSeinrich Hobler }. Am 20. März ftarb in Münden der 

Lithograph Heinrich Kohler. Derfelbe wurde am 24. März 
1805 in Stuttgart geboren, abfolvirte das dortige Nealgym: 
nafium, ging 1829 nah Münden und bejuchte dajelbft die 
Akademie. Galeriedireftor Clem. Zimmermann erfannte 
Kohler entichiedene Anlage zum Lithographen und eiferte 
ihn zu Ddiefem damals einträglihen Berufe an. In ber 
Auswahl der Originale für feine Arbeiten von einem ges 
bildeten Geſchmack geleitet, brachte er es in deren Wiedergabe 
zu hoher Vollendung. Als die Photographie raſch die Lithos 
raphie verdrängte, juchte Kohler, davon ſchwer betroffen, 
eine Yage durd Grrichtung eines Aunftverlages ver: 
befiern, was ihm bei feinen gebiegenen Kenntniſſen und 
vielfachen Beziehungen auch gelang. Von feinen zahlreichen 
Arbeiten erfreute ſich namentlich das liebliche Blatt nad) 
C. Engel „Münchener Bürgersmädchen beim chinefifhen Turm 
im engliichen Garten bei Münden“ großer Popularität; es 
fehlte faft in feinem Haufe. Außerdem mögen bier nod ges 
nannt fein die fchönen Blätter „Loreley“ nad Hannſon, „Der 
Ehriftabend” nad Kaltenmofer, „Ave Maria“ nad) Kirner, 
„Raffael begrüßt Michelangelo in einer römifchen Dfteria” 
nad) ebendemielben, „Die Chriftnaht” nah Moriz Müller 
genannt euermüller, „Der Schachſpieler“ nah ©. Flüggen 
und bie 39 Blätter nad Pet. Heß' Nompofitionen aus dem 
griechiſchen Befreiungskampfe (in den Münchener Hofgarten: 
arfaden). C. A. 

Kunfthiftorifches. 
J. E. Römiſcher Antitenfund. In der Nähe des Bala: 

ſtes des Fürften Vrancaccio in der Pia Merulana in Rom 
wurde Anfang März eine ſehr fchöne weiblihe, marmorne 
Statue, ein Burger in der Dand —— halb in der Erde 
vergraben aufgefunden, nebſt zwei Basreliefs. Die drei 
Gegenſtände wurden in die Räumlichkeit der Diofletianifchen 
Thermen gebracht, wo ein neues Mufeum im Entfteben ift. 
. E. In der hiſtoriſchen Kapelle im Dome zu Monza, 
in welcder bie eijerne Krone aufbewahrt wird, entdedte man 
gelegentlich einiger Reftaurirungen ein rescobild aus dem 
15. Jahrhundert. Dasfelbe ndet fih auf der Mand hin- 
ter einem Altarbilde und befteht aus einem Chriſtus am 
Kreuze mit vier Engelöfiguren auf Goldgrund. Das Fresco⸗ 
bild war nicht unbelannt und wurde erft im Jahre 1717 der 
Beihauung durch die Aufftellung des erwähnten Altarbildes 
entzogen, unter dem das longobardiihe Diadem zu jener 
Zeit Verwahrung fand. Die Hirchenbehörde des Domes in 
Monza hat die Ablöfung der Fresfe und ihre Überbringung 
an einen anderen Ort verfügt. 

Preisverteilungen. 
x.— Die Honfurrenz für das Geſellſchaftshaus der 

Harmonie“ in Leipzig hat dem Architeften Arwed Rokbad 
den erften Preis (2000 Mt) und den Arditelten Pfeiffer 
& Händel den zweiten Preis (1000 ME.) eingetragen. 

Perfonalnachrichten. 
* Baperiihes Nationalmufeum in Münden. Wir wir 

foeben vernehmen, wurde der biäherige Direktor des bayeri- 
{hen Nationalmujeums Dr. Jat. Heinr. v. Sefner-Aitenet 
auf deſſen Anſuchen unter allerhöchſter Anerkennung ſeines 
verdienſtlichen Wirkens in den —— verſetzt und zum 
Direktor des bayeriihen Nationalmufeums der PBrofeflor an 
der Mündener Hochſchule Dr. Wilh. Heinr. v. Niehl, unter 
Belaffung in feiner bisherigen lehramtlichen Thätigfeit, er: 
nannt, 

ö 

| 

| 

Sammlungen und Ausftellungen. 

Franffurt a. M. Das 
Vaterhaufe fteht im 

—— der Altlerchenfelder Kirche zu Wien, umfaſſen wird. 

15. April und wird bis zum Schluß des Monats dauern. 
Hurt, wo die religiöfe Hiftorien: 

ben Jahrhundert eine Hei 

A.R. Rudolf Maifond Kreuzigun . Die von 
der Fleiſchmannſchen Hofkunfthandlung im königl. Odeon mu 
Münden ausgeftellte lebensgroße Kreuzigungägruppe Rud. 
Maifons behandelt den Moment der Aufrichtung des Kreuzes 
mit dem barangenagelten Chriftus in einer der Natur abgelauic: 
ten, ausgeſprochen realiftiihen Weile. Bon der mehr oder 
minder konventionellen — des —— hat ſich 
der Künſtler, der ſich feiner Zeit mit dem alademiichen Unter: 
richt nicht befreunden fonnte, grundiäglich fern pen 
Die Zahl feiner Figuren beichräntt fih auf fünf, Chriftus, 
Maria und brei Kriegsknechte. Das aus u menen Baum: 
fämmen zufammengefügte Kreuz ift bereitö halb aufgerichtet, 
womit ein römiſcher Legionär, ein Jude und ein Neger be 
— find. Der Jude zieht an einem um den Stamm ge 
ſchlungenen Seile, der Neger ftügt das Kreuz mit der rechten 
Schulter und der Römer mt ſich mit dem Rüden gegen 
dasjelbe. Während und infolge dieſer Operation ift Chriftus, 
foweit es fein Anhaften am Holze geftattet, nach linls ge 
glitten. Bor ihm ift feine Mutter in die Knie geſunlen 
Sie ſinkt wer hinten über, jcheint fich audı 
in diefem Augenblide nit von dem Heiland trennen m 
können und fucht an feinem gemarterten Leibe eine Stüge. 
Auch die entichtedenften Spealiften werben zugeben müſſen 
dab der Künftler durch feine Mittel eine ordentliche 
Wirkung erzielte; fein Werk ift volllommen burdhgeiftiat 

«", Kür die Berliner Gemäldegalerie ift ein dreitei 
Fragment von dem im Dome zu a befindlichen Altar: 
werk des Duccio angelauft worden, welches die Geburt 
Ehrifti, von zwei Propheten umgeben, darftellt. — In der Ab- 
teilung der antifen Skulpturen des Muſeums ift ein römi- 
cher, mit Blumengemwinden belorirter Sarkophag aufge 
ftellt worden, der fi) bisher im Garten des Palazzo arelli 
in Rom befand. 

x". Bon der Austellung der Werke Baſtien⸗Lepages in 
Paris Hat die franzöfifhe Regierung „Die Hartoffelemnte* 
für 25 —* gelauft. 

*, Für das Muſeum in Brüffel ift vom Staate das 
Bild des Sandihaftömalers Eduard Huberti „Trübes Wetter 
in Wiltyck“ angelauft worden. j 

+*. Für das Gemälde von Gabriel Mar „Chriftus heilt 
ein krankes Kind“ find von ber Berliner Nationalgalerie 
20000 ME. gezahlt worden. 

. Dermifchte Nachrichten. 
J.E. Die Arbeiten zu dem Dentmale Viktor Emanuch 

auf dem Kapitel find in vollem Gange, Die Gebäude, melde 
auf der Weftfeite der Kreuzgänge des Kloſters von Araceli 
lagen und ben Heinen Garten begrenzten, von dem man gasi 
Rom nad) Norden und Weften überihaute, find niederg 
n dem früheren Gärtdhen hat man die Fundirung begonnen, 

| She bis auf das Niveau an der Habe Venezia, wohl 25 m 
inunter reicht. Der große Grundftein, ein würfeli 
hauener Marmorblod mit einer für die Aufbewahrung 

Stiftungsurfunden, Münzen u. ſ. w. beftimmten Kammer, lieg! 
zur Verſenkung in Gegenwart des Königs und ber Adna 
von Stalien bereit, welde in feierlicher Weiſe am Geburt 
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tage des verftorbenen Königs, welcher aud) ber feines ki gan 
umbert — 14. März — tit, ftattfinden jollte; aber weil die 
emolirungen und die Wegichaffung des Schuttes bis dahin 

nicht beendet fein konnten, mußte fie auf den 22. Märy ver: 
ihoben werben”). Dieſe Bertagung hatte in der römi- 
ihen Tageöprefie die tollften Gerüchte über angebliche 

nen in Umlauf gejegt, welche durch das deutiche archäo- 
che Inſtitut mittels des deutihen Botjchafterd ausgeübt 

worden fein follten, um die Grundfteinlegung des Denkmals 
für den großen König überhaupt zu hintertreiben. Das un: 
finnige Gerücht, welches in den verichiedenften Lesarten auf: 
getiicht ward, ift einfach eine alberne Erfindung. Deutichland 
reip, Preußen bat nie einen QDuabratfu de auf dem 
nörblihen Hügel des Kapitols bei der Kirche Araceli be: 
ſeſſen. Kein deuticher Ardäologe hat wegen angeblich ent: 
dedten Altertümern Einſprache erhoben gegen bie egung 
der Fundirungsarbeiten, wozu das deutjche archäologiiche 
Inftitut überhaupt gar fein Hecht beſitzt. Man hat einen 
Meter tief unter dem Heinen Kloftergarten eine gemwilfe Duan: 
tität von Badfteinmauern gefunden, weldye nicht die deutichen, 
iondern die italieniihen Archäologen fofort unterfuchten. Das 
Refultat ihrer Forihungen führt zu der Anſicht, daß man 
es mit einigen antiten Wohnhäufern zu thun hat, von denen 
2 einige Zimmer deutlich zu erfennen find. Die politifchen 
Zuftände haben die Tagespreſſe, in welcher jeit der Annäherung 

iens an England fein freundlicher Wind für Deutjchland 
weht, wieder einmal eine Müde für einen Elefanten gelten 
laſſen. Sobald die offizielle Einweihung der Arbeiten voll: 
endet ift, wird man zu dem Abbruch des großen, über ganz 
Kom hinaus fihtbaren mittelalterlihen bezinnten Turmes 
ihreiten, welcher dem DOrdensgeneral der Franzislaner feit 
Jahrhunderten zur Nefidenz diente. Die wenigen Möndhe, 
welche bisher noch einen Teil des Kloſters bewohnten, wer: 
den in den Prachtbau überfiedeln, den der Orden auf ber 
Via Merulana , der neuen eleganten Berbindungsitraße 
wwiſchen den beiden Bafılifen von Sta. Maria m... und 
©. Giovanni in Saterano aufführt, überfiedeln. Die Kirche 
von Sta. Maria Wraceli wird durd das Königsdenkmal 
nicht befhädigt. Dasjelbe wird fih an die gegen Corſo 
reſp. das Foro Trajano — Flanke desſelben lehnen. 
Die loloſſale Neiterftatue Viltor Emanuels wird etwa da zu 
fiehen fommen, wo ſich jegt der obenerwähnte Turm erhebt. 
Man geht gegenwärtig mit den Demolirungen von oben nad) 
unten vor, um Raum für die yundirungen der großen Ram: 
pen zu ſchaffen, deren Mittellinie auf der Coͤrſoachſe von 
der Piazza Venezia bis Pr äußerften Höhe des Kapitolä bei 
der Kirche von Araceli hinauf fteigen wird. Der tleine 
Nebenflügel des Palazzo di Venezia neben der fogen. Ripreia 
dei Barberi wird ebenfo wie ein Teil des Refidenzpalaftes 
des Fürſten Torlonia auf der Piazza Venezia jehr bald ver: 
ihwinden. Auch das Kloſter von Araceli neben dem Franzis: 
lanerturm, welches größtenteils ſchon geraume Zeit den ftäbti: 
ſchen Rolizeifoldaten als Kaferne dient, gelangt wahrſcheinlich 
x zum Abbruch. Der —— der — in den 
————— hat denſelben nicht genützt; dieſelben ſind ent⸗ 

ſetzlich verwahrloſt; die in dem Portiken des Chioſtro befind⸗ 
—— von Fra Umile da Foligno, welche die Lünetten 
ihmüden, find in einem beklagenswerten Zuſtande. 

H.E. Die Slofterruinen zu Walfenried, befonders die 
Refte der aus dem 13, Jahrhundert ftammenden, zu den 
Ihönften Deutihlands zählenden Kirche, haben in den letzten 
Jahren dermaßen durch Wind und Wetter gelitten, daß ihr 
unveränderter Fortbeftand leider gar jehr in frage geftellt 
ift, wenn nicht bald Abhilfe geichaffen wird, Als wir vor 
mei Jahren in diefem herrli durch Kunſt, Geihichte und 
Poefie geheiligten Wintel Erde waren, fanden wir 
den Sufland der Ruinen höchſt bedrohlich; ſeitdem ift uns 
feine de über etwa erfolgte Ausbeflerungen geworden. 
Der Regierungswedjiel in —— u welchem Lande 
Balfenried gear, t eö und nahe, die Öffentliche Aufmerk⸗ 
famfeit auf diejen Notftand, der wahrlich nicht zur Ehre jeiner 
Herren dient, zu lenken. Bisher find nur ganz verfehlte und 
ungenügende Arbeiten hier vorgenommen, eine burchgreifende 
Abänderung thäte einmal dringend not. 

*) Die freier hat inzwiſchen am 22. unter großem epränge fiatt: 
gefunden. Minifterpräfident Depretie hielt die Feſtrede. 
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«". Zur nähftjähriaen Jubiläumsausitellung der Ber: 
liner Kunſtakademie hat der gebt Kultuöminifter einen 
Staatöbeitrag von 100000 ME. in Ausficht geftellt. 

J.E. Dem berühmten Holzichniger Befarel in Venedig, 
welcher die Holsfkulptur in der Yagunenftadt wieder zu gro: 
ber Ehre zu bringen verjtand, iſt ein bedauerlicher Unglüds: 
al zugeftoßen. Eine Sägemaſchine ſchnitt ihm bei der 
rbeit vier (Finger der rechten Hand total ab. 

Dom Kunftmarft. 
x.— Londoner Kunſtauktion. Am 27. und 28. April 

findet in London bei Sotheby, Wiltinfon & Hodge 13 Welling: 
ton = Street, Strand W. O. die Berfteigerung einer Samın- 
lung von Handzeihnungen ftatt, welche aus dem Beſitze 
des in Dreäden verftorbenen Profeffors Auguft Grahl 
ftammen. Die Sammlung umfaßt nur 355 Nummern, ift 
aber durchgehends von — Intereſſe. 119 Blätter ſind 
durch Lichtdruck vervielfältigt und durch die Buchhandlun 
von A. Twietmeyer in Leipzig au beziehen. Ebendaſelbſt 
ift auch der Katalog ge (Vergl. das — 

x.— Leipziger ſtauktion. Am 4. Mai und folgende 
Tage findet durd die Kumfthandlung von Alerander Dany 

‚ die Berfteigerung eines Teiles der von dem verftorbenen 
Aunſthändler Geller in Dresden hinterlafienen Sammlung 

ftatt. Der foeben ge ebene Katalog umfaßt 1175 Num: 
mern, wovon 204 auf Blätter von Chr. W. E. Dietri 
entfallen. Außerdem enthält die Sammlung eine Zahl (51V 
Kupferftihe alter und neuer Meifter, ruffiihe Porträts, 
Handzeihnungen neuerer Meifter und verſchiedene Kupfer: 
werle. Zwei befonders interefjante Blätter find in Lichtdruck 
wiedergegeben. 

„", Gin weibliches Porträt von Gainsborough hat fürz- 
lich auf einer öffentlihen Aultion in London den enormen 
Preis von 210000 ME. erreicht. E& wurde von Hrn. v. Wert: 
heimer für eine auswärtige Galerie angelauft. 

Zeitfhriften 
L’Art. Nr. 500-501. 

Gustave Dore, Von G. Dargenty. (Mit Abbild.) — Ravenna 
(Forts). Von 0, Diehl. it Abbild.) — Eugöne Dela- 
eroix. Von E. viron. — tioen-Lepage. Von G. Dar- 
geonty. (Mit Ahhild.) 

Repertorium für Kunstwissenschaft. VIIL Bd. 2. Heft. 
Vie heil. Margareta von Antiochien, Von B. Biehl. — 
Der Palarzo Fiano in Rom und Kardinal ur Calandrini. 
Von A, v, Raumont. — Zur Geschichte der Elfenbeinskulp- 
tur. Von E. Dobbert. — Die Mailänder Nigroli und der 
Augsborger Colman, die Waffenktinstler Karls V. 

The Academy. Nr. 674. 
Persian Art at the Burlington. Von Ü. Monkhouse. — 
Roman Insceriptions in north Wales and at Carlisle, Von 
.— rt Poole, — Fouilles de Pithom. Von Eug. Re- 
r ont, 

Gazette des Beaux-Arts. 1. April 1885. 
L’exposition d'’Kugtne Delacroix,. Von A. Michel. (Mit 
Abbild.) — Correspondance inddite de Maurice Quentin de la 
Tour. Von J..J. Guiffrey. (Mit Abbild.) — Un tableau 
attribud & Jean Porrdal, Von Paul Mantz,. (Mit Abbild.) — 
Le Musde de Harlem, Von Georges Lafenestre, (Mit Ab- 
bild.) — La collection Ad. Jos. Bösch. Exposition Dors,. 
(Mit Abbild,) 

Auktionskataloge. 

Katalog der Auktion mehrerer Nachlasse und Samm- 
lun von wertvollen Kupferstichen, worunter 
Grabstichelblätter vor der Schrift, von Radirungen, 
Örnamentwerken, Büchern, Ülskizzen, Aqua- 
rellen, Handzeichnungen etc. ee 
durch Rudolf Lepke in Berlin, Kochstr. 24, 8. W. 
am 24. bis 26. April. 875 Nummern. 

Berichtigung. 

Sp. 413 (Rr. 24) dieſes Blattes von 1884/5 ift in 
dem Aufiag (ge. Th. D.) Zeile 7 zu lefen: „der Nat der 
Stadt Antorff” ftatt: „der Rat N. der Stadt Antorff”. 
Die ebenda genannten Blochfteine werben in dem angezogenen 
Briefe Wilhelms von Dranien auch als „vordere” be: 
zeichnet, 
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Kunftverein für die Aheinlande und Weitfalen. 
"Die diesjährige Hunft » Ausitellung wird am Sonntag den 4. Mai cr. 

(Bingiten), in den Räumen der Aunfthalle bierjelbft eröffnet. 
Indem wir unter Hinmweifung auf nachſtehende Beitimmungen die Künftler 

sur Beihidung diejer Ausftellung einladen, erſuchen wir ergebenft, durch zahlreiche 
Zufendungen, aud von größeren umfangreicheren Aunftwerten, zur Debung der 
diesjährigen Ausjtellung möglidft beizutragen: 

Geſtimmungen. 
1. Die Dauer der Kunſtausſtellung iſt auf den Zeitraum von Sonntag den 

24. Mai bis Samftag den 20. Juni ind, beftimmt. 
2. Alle für die Ausftellung beftimmten Runftwerte müſſen längftend bis zum | 

15. Mai d. Is. im Ausftellungägebäude unter der Adreffe: „Kunftverein J 
für die Rheinlande und Weftialen” abgeliefert werden. — Einjendungen 
nah jenem Termin werden zur Ausftellung nit mehr zugelaflen. 

3. Kunſtwerle, welche in den der Ausftellung vorhergehenden vier Wochen in 
hiefiger Stadt öffentlich auägeftellt waren, ſowie Gopien vorhandener Werte 
werben nicht angenommen. 

4. Die Delgemälde —8 unter Rahmen, die Aquarelle, Zeichnungen, Kupfer: 
und Stahlftiche, ſowie Holafchnitte, unter Glas und Rahmen einzuliefern. 

5. Der Hunftverein trägt nur den Hertransport in gewöhnlicher Fracht. 
6. Mit dem Anfaufe eines Kunftwerfes ſeitens des Kunſtvereins geht das Recht 

der Bervielfältigung beffelben an den Verein über und ift die Einfendung 
hierfür geeigneter Werfe beſonders erwünſcht. 

T. —— * —— —* durch — Fame ber — ober %. — — — 
eren Kaſſe dafür, wie für die von dem Kunſtverein angekauften Bilder 6 %, 

den erläufern in Abzug bringt. Hugo (rosser Kunsthandlung, 
8. Anmeldungen mit genauer Angabe des Gegenftandes und des Preifes der ’ 

einzujendenden Kunſtwerke werden längftens bis zum 15. Mai er. erbeten. LEIP ZIG, Langestrasse *. 
Dieſelben haben ſchriftlich bei dem Geſchäftsführer des Vereins, Herrn Spezialität: Photographie. 
A. Bender, Königsplatz 3, zu erfolgen; nur unter den in biefer Weiſe an: 

XI. LEIPZIGER 

Kunst-Auction 
von 

Alexander Danz. 
Versteigerung am Montag, den 

4. Mai d. J.: 

Kunst-Nachlass des Herrn 
Emil Geller zu Dresden. 

Zweite Abtheilung: Kupfer- | 
stiche, Radirungen etc., dar 
unter ein kostbares Werk des 

C. W. E. Dietrich, 
fener Handzeichnungen und 
Kupferwerke. 1178 Nummern. 

Kataloge sind vom Unterzeich- 
| neten zu beziehen und werden 
| etwaige A en umgehend be- 

antwortet dure 

| Alexander Danz 
 inLeipzig, Gellertstrasse Nr.2. 

gemeldeten Bildern macht der Aunftverein feine Antäufe. | Vertretung und Musterlager von 
9. Eine som —— — ernannte, aus Künſtlern deſtehende Commiffion | Ad. Braun & Comp. in Dornaoh. 

enticheidet über die Annahme. p : . 
10. Bor Schluß der Ausftellung darf kein eingeliefertes Kunſtwerk ohne Ge: een reg er eng erg 

nehmigung des Aunftvereind zjurüdgenommen werben. | ginalen aller bedeutenden M 

Düffeldorf, den 14. März 1855. a Vollständige Musterbücher, ercıt- 
Jauch Auswahlsendungen, Prospekte 
J 

Der Verwaltungs-Rath: 
A.: Kataloge dieser, sowie aller früher er 

Dr. Ruhnke. schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens, 

Prompteste und billigste Besorgung Am 27. und 28, April 1885, von 1 Uhr ab, findet in London, Wellington- 
Street Nr. 13 die Auction der aller Photographien, Stiche und son- 

Ä stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
Grahl’schen Sammlung von Handzeichnungen alter | landes, insbesondere der italienischen 

; Photographien von G. Brogi in Florenz, 
Meister (355 Nummern) ‚Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 

statt. Kataloge in englischer oder französischer Sprache sind zu haben bei | Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
Josheby, Wilkinson & Hodge in London, A. J Thibaudeau in Lon- | Stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
don, Gustav Lauser in London, Reynolds & Co. in London, Clement | Wahl zu Original-Katalogpreisen. 
in Paris, Danlos Filset Delisle in Paris, Frederick Muller & Co — 
in Amsterdam, Amsler & Ruthardt in Berlin, H. Sagert & Comp in 
Berlin, ©. G. Börner in Leipzig, A. Twietmeyer in Leipzig, C. J. Wawra | Photographische Naturstudien 
in Wien, Theodor Lind in Kopenhagen. für Künst! 

119 Zeichnungen sind durch Lichtdruck vervielfältigt, zu haben (soweit 5 * 
der Vorrath reicht, auch zur Ansicht auf 2 Tage) bei Landschaftliche Staffagen und Vorder 

A. Twietmeyer in Leipzig. gründe, namentlich aber reichhaltige 
— — Collektionen von weiblichen, männlichen 

und Kinder- 

Kunst-Auctionen Autographen. Aktaufanhmen 
von Gemälden und Antiquitäten „ Awtosrapen - Sammlungen, ein- | Cabinerlorm., Obiongtorm. (20>< 10 cn 

, ‚zelne interessante Briefe, sowie | Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 
werden durchgeführt u. Verkäufe v.einz. ganze Correspondenzen und Nach- | rialformat (40x22 cm.). 

Gemäld. als ganz. Samml. vermittelt von Jasse berühmter Personen werden | Auswahlsendungen oder vollständige 
(arl Maurer zu hohen Preisen von einem Privat- —— rn bereit- 

L) sammler zu kaufen gesucht. (a) Rus⸗ eise o günstigen 

Kunst-Experten in München, Gefällige Offerten und Adressen unter — — billiger als je. Re 
Schwanthalerstrasse 17'/. (12) J. C. 8118 an Rudolf Mosse, Ber- Leipzig, Langestrasse 37. (2) 

Date Aaftrenzen sieben zur Verfügung. |lin 8. W. Hugo Grosser, Kunsthändler. 

Redigirt unter VBerantwortlichkeit des Verlegers E&. A, Hermann. — Drud von Auguſt Pries in Leipzig 
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Rudolf von Eitelberger F. 

Wien, 18. April 1985. 

Ein fanfter Tod hat in den heutigen Vormittags— 
ftunden einen der edeljten und um das geiftige Leben 
Öfterreich® verdienteften Männer, den Neftor der Wiener 

Kunftgelebrten, den Gründer und langjährigen Leiter 
des Ef. Öfterreichifchen Mufeums fir Kunſt und Ins 
duftrie, Prof. Dr. Rudolf von Eitelberger, von 

feinen langen, ſchweren Leiden erlöft. Die erfchütternde 

Trauerfunde wird weit über die Grenzen OÖſterreichs 
hinaus aufrichtige Teilnahme wad rufen; für das 

Vaterland des Dahingefchiedenen und vor allem für 

die Kaiferftadt an der Donau, die Stätte von Eitel- 
berger6 unermüdlichem, von patriotifcher Begeifterung 
erfüllten Wirken, bringt diefer Tod einen wahrhaft 
unerjeglihen Berluit. 

Wer wüßte nicht, worin wir Eitelbergers einzige 
Bedeutung zu fuchen hatten? Wer, dem es auch nur 
einmal vergönnt gewejen, mit ihm in irgend welchen 
Fragen der Kunft zu verkehren, hätte nicht den Wert 
feiner Natur an ſich erfahren? Es war kein einzelnes 
Talent, feine fpezifiiche Kraft, nicht ein überwiegendes 
Mag von Gelehrfamteit, noch die vollendete Kunft eines 
geiftvollen Schriftftellers: es war der ganze Mann 
in der Fülle feiner Begabung und Bildung, in feiner 
nie raftenden, ftet8 von großen Zielen geleiteten Wirk— 
ſamkeit, der ſich durch Wiſſen und Erfahrung wie durch 

die ſeltenſten Herzens- und Charaltereigenfchaften zu 
ſeiner leitenden Stellung aufgeſchwungen hatte, den 
wir verehren und lieben mußten! 

— — 

Eitelberger, 1817 in Olmütz geboren, iſt von 
ſtreng gelehrten Studien ausgegangen; auf wiſſen— 
ſchaftlichem Gebiet liegen ſeine erſten Arbeiten und 

Erfolge. Mit Heider, Cameſina u, a. wirkte er fiir 
das Studium der mittelalterlihen Kunſtſchätze des 
Reichs durch die Begründung der Gentraltommiffion, 
die Herausgabe feiner Dentmale u. f. w. Bald aber 

führten ihn diefe gelehrten Arbeiten auch zu praktifchen 
Lebensfragen der Kunft; die Regelung des Kunftunter- 
richts, vor allem der Wiener Afademie, das erwachende 

Bauleben, die erften Regungen auf kunftinduftriellem 
Boden zeigen ihn uns ald Borkimpfer für die modernen 
Ideen von der „Erziehung des Volks zur Kunft“, 
von einer wohldurddachten, durch den Staat geleiteten 
Organifation der Arbeit auf fümtlichen mit der Kunft 
verwandten Gebieten. 

Alles das flo zufammen in der Hauptarbeit 
feines Lebens, der Gründung des Öſterreichiſchen 
Mufeums, Die Anftalt hat während ihres zwanzig- 
jährigen Beftandes bei der Anlage zahlreicher ähn- 
licher Inftitute al Borbild gedient, Sie ward ein 
Brennpunkt des Kunſtlebens überhaupt. Steine fchein- 
bar noch jo geringfügige Kunftangelegenbeit, an die 
ſich ein patriotifches Intereſſe Inüpfte, welche fich dem 

Fortſchritt und dem allgemeinen Nutzen dienftbar 
machen ließ, blieb bier unbeachtet. Ein ganzes Net 
von Provinzialaustellungen fpann fih um den Gens 
tralpunft; die mit dem Mufeum verbundene Kunſt— 
gewerbefchule wurde zur Mutteranftalt für zahlreiche 
Zeichens und Baugewerksſchulen. Wie nach der praf- 
tiichen, fo wurde auch nach der theoretifchen Seite bin 
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durch Herausgabe von Quellenwerken und Muſter— 

büchern, durch Zeitſchriſten und Broſchüren das Ge— 

triebe der Anſtalt in unabläſſiger Friſche und Nahrung 
erhalten. Die Erfolge ſind in aller Welt belannt. 
Nicht nur die Kunſtinduſtrie, ſondern die geſamte Kunſt 

Oſterreichs, vornehmlich die Baukunſt, haben einen 
Blütenftand erreicht, welchen niemand auf dem dürren 

Die neue „Galleria dei Gobelins“ im Vatikan 

Boden der Metternichichen Staatöverwaltung flir möge | 
lich gehalten hätte. Dem Mufeum gebührt daran fein 

voller Rubmesanteil 

Über ein Decennium fang hat Eitelberger außer 
feiner Wirkfamfeit am Öfterreichifchen Muſeum und 

al8 ordentlicher Profeffor der Kunftgefchichte an der 

Wiener Univerfität auch die Stelle eines Beirates für 

Kunftangelegenheiten im Unterrichtöminifterium bes 
kleidet. Es giebt faum ein Arbeitsfeld in dieſem hoch— 

wichtigen Reſſort, in dem er nicht aufflärend, fürdernd, | 

heilſam gewirkt hätte: von den Aufgaben der höchſten 
Kunftinftitute angefangen bis zu den Anforderungen | 
der legten Fachfchulen in den Thälern Böhmens und 
Tirols, von den großen monumentalen Schöpfungen 

bis zu den mannigfachen Leiftungen des Kunftgewerbes, 
von der Enticheidung über grundlegende Prinzipien 
der Organifation bis zu den Heinften Perfonalfragen, 

Man hat es mit Recht oft lebhaft beflagt, daß 

dem politifch und national zerflüfteten Öfterreich auch | 
auf dem Gebiete der Kunftpflege die einheitliche Leitung 
und daher die nötige Wucht fehle, um es anderen 

Staaten gleich) zu tbun, In Rudolf von Eitelberger 
war ein lebendiger Erfag für diefen fehr beflagens- 

werten Mangel der Organifation vorhanden. Nun 
ift er dahin, früher dahin, als es jeder wahre freund 

der Kunft und des Baterlandes wünſchen un 

Die neue „Balleria dei Gobelins” im Datifan. 

Papft Peo XIIL bat aus den Borratsriumen 
der fog. Flaveria im Vatikan eine Anzahl koftbarer 
Gobelins ans Ficht gezogen, die infolge der veränderten 
Berhältniffe nicht mehr zur Verwendung kamen, mie ı 
es früber bei den großen Sirchenfeiten der Fall war, 
und daher gänzlih dem Blick verborgen blieben. 
Die Wiederverwendung diefer hochbedeutenden Bild 
wirtereien erfolgte nun in einer Weife, die für den 

großen Sinn, womit man die Sache erfaßte, ebenfo- 
wohl Zeugnis ablegt, als fie in allgemein künftlerifcher 

Hinfiht von Bedeutung if. Es wurden zur Auf- 
ftelung nämlih Räume gewählt, die zu dem fog. 
appartimento Borgia gehörig an der füdlichen Schmale 

feite des Batikans liegen und dem Papfte und der 

Prälatur ald Berfammlungdorte dienen, wenn kirch— 

liche Funktionen in der Girtina ftattfinden. Zwei 

Tauſe Chrifti*. 
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diefer Räume befaßen feither ſchon vollftindige Aus- 

Meidung mit Bildwirkereien; in zmei folgenden großen 
Sälen ift num die jegt erhobene Folge von Gobelint 
angebradht worden, fo daß bie Reihe der vier anein- 
anderftoßenden, mit bildnerifchem und malerifhen 

Schmud reich ausgeftatteten Säle des Borgianifcen 
Flügels in der That als eine neue Galerie für 

Bildwirkereien erfcheint. Der erfie Raum, der den 

Durchgang zur Scala Urbana bildet, ift eim fang: 
geftredter Saal mit reicher Stuckdecke, deren Lünetten 

Schüler von Marco di Faënza gefhmücdt haben. Hier 
find ältere und neuere Erzeugniffe der Bildwirkerei 
ſchon ſeit längerer Zeit vereinigt. Im folgenden 
Heineren Raum find vier Gobelind aus neuefter Zeit 
angebracht. Den beiden anderen, durdy Größe un 

fünftlerifche Ausftattung hervorragenden Sälen dienen 

die neuerdings verwendeten Prachtgewebe zum Schmud 
Diefelben entftammen der Parifer GobelinManufat: 

tur und gehören zu deren vollendetften Leiſtungen aus 
der Zeit Ludwigs XIV. und Ludwigs XV. Im ganzen 
find es fieben Stüd; eines berfelben ift durch Parii 

Leo XIIL neueftens dem Batikın erworben worden, 
während die anderen Gefchente der genannten Fürſten 

an den päpftlihen Hof waren. Bier derfelben werten 
auf De Troy und Jean Reftout den Jüngeren zurüd- 
geführt und ein Stüd wird im Entwurf Le Brun zu— 

geſchrieben. Durchweg find bdiefelben von jeltene 

Größe und auferordentlihen Figurenreihtum. Fin 

ſtellen biblifche Gegenftände dar: „Sufanna mit den 

Richtern” ; „Da® Urteil Salomo's“; „fiber ver 
Aſſyrus“; „Dofepb mit feinen Brüdern” und „Die 

Bon hohem geſchichtlichen Interefie 
find die beiden der Verherrlichung Ludwigs XIV. ge 
widmeten Stüde, die Darftellung feiner Bermäblung 
mit der fpanifchen Infantin und die berühmte Audien; 

des fpanifchen Gefandten vor dem König, welche die 
Anerkennung feines Borranges vor allen anderen Fürft- 

lichfeiten veremwigen follte. Die glänzend angeordnete 
' Scene ift das Werk von Le Brun. Dur feine fünfi- 
leriſche Vollendung fchließt fich würdig ein im einem 

Rahmen von Grotesten geſaßtes Bildnis des Kardi— 
nals Fleury an. Die hohen Saalthüren find- mit 
äußert wertvollen Behängen verſchloſſen; das eine 

Baar ftellt mythologiſche Gegenftände dar: Neptun 

und Diana; das zweite Paar zeigt das franzöſiſche 

' Königdwappen in reicher Umrahmung von Claude 

Audran. 
Mit der Eröffnung der neuen Gobelin-Galerk 

in Berbindung fteht ein auf Veranlaſſung und Kofler 
| des Bapftes bergeftellted Wert von dem Prälaten 
David Farabulini, das, in der Druckerei des Batilan 

bergeftellt, jüngft an die KSardinäle und Bevorzugte 
vergeben ward, Dasfelbe behandelt im erften Teil die 
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Bildwirkerei in ihrer Beziehung zur lirchlichen Kunſt 
und ihre Pflege durch die Püpfte, namentlid) durch 

teo X. und durch die unter Clemens XI, in Rom ein- 
gerichtete Gobelins Manufaktur, Der zweite Teil ift 
der Befchreibung der neu zu Ehren gelommenen Stüde, 
ihrer Gefchichte umd ihrer Stellung in der Reihe ähn- 

liher Arbeiten gewidmet. Der ftattliche Band (L’arte 
degli Arazzi e la nuova Galleria dei Gobelins al 
Vaticano, in 8°, XVI u. 229 ©.) zeugt von Kennt⸗ 
nie der einfchlägigen Pitteratur und der Ergebnifie der 
Barifer Spezialausftellungen 1876 und 1882; in ber 

Ausführung darf die Arbeit freilich nicht mit dem 

Maßſtabe einer fnappen, wiffenfchaftlichen Darftellungs- 
weife gemefjen werden. Bebauerlich bleibt der Mangel 
an Abbildungen, welche für das Buch, wie für die Kunft= 

ferfhung und die kunftliebenden Kreife überhaupt die 

wertuollfte Zugabe gewejen wären. 
D—.r. 

Die $eftdeforation des Königsplaßes in München 
bei Gelegenheit der Bismardfeier. 

Ein tadellod in taufend Spiegeln glänzender 
Cylinder ift eines jeden Feſtaktionärs innerlichfte 

Herzensfreude. Feitaftionär möchte ich jene Quote von 

Menſchen nennen, ohne die nun einmal fein Ding | 
der Öffentlichkeit vor ſich gehen kann, ebenfowenig wie 

in Rußland eine Taufe, Hochzeit oder Begräbnis ohne 
den obligaten gemieteten General. Sie laufen und 
rennen gefchäftig, ohne zu arbeiten, fpredien in allen 

Fragen mit, ob fie num etwas davon verjtehen oder 

nicht — und machen vor allen Dingen jtets durch 

das Hineinwerfen ihres Namens in die Wagichalen 
ein jeglih Ding möglid oder unmöglich. 

Beim Anfchanen diefer befradten und becylinder- 

ten Feſtaktionäre nun, wie fie in unferer farblofen, 

öden umd blöden modernen Kleidung inmitten der 
Kaffifhen Arditefturen des Königsplages fanden, ftieg 
mir zum fo und fovielten Male die Frage auf: Iſt's 

denn eigentlih im Grunde genommen Wahrheit, wenn 
immer in die Welt binauspofaunt wird: „Sehet, wie 
viel Gefhmad wir haben,“ — Beweifen wir nicht in 
taufend Dingen, daß der Sinn für gute Formen nur 
etwas Anerzogenes, nichts Innemohnendes, mit Fleisch 
md Blut Verwachſenes ift! 

Allerlei dergleichen Gedanken müſſen einem zu= 
weilen fommen, wenn bie und da die Kluft allzu weit 

wird, und fo ging mir's bei der Bismardfeier. Wind 
und Wetter, Sonnenfchein und Nebel haben den an— 
fänglich hellen Stein abgetont, in der Farbe weich ges 
macht und wir? — Schwarze Cylinder und doriſche 

Säulen, meiße Kravatten und faltenreich gefleidete 

Zubabläfer — jind das nicht fchlagende Parallelen? — 
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Übrigens wollte ich nicht über die Schneiderei unferer 
Tage fprechen, fondern iiber die Feſtbauten des Königs» 

plaßes: ein etwas danfbareres Thema. 
Leo von Klenze, der Erbauer der Propyläen, der 

Glyptothek, und Ziebland, der desAusftellungsgebäudes, 
(fiehe die Abbildung), haben fchon das Gefühl gehabt, daß 
zwifchen den drei Bauten ein gewiſſer Zuſammenhang 
bergeftellt werden müſſe, ſollen fie als fünftlerifche Komz 

pofition einen einheitlichen Eindrud hervorbringen. 
Klenze hat auch Entwürfe gemacht zu glügelbauten, welche 
die Edtürme der Propyläen mit den beiden anderen 
Gebäuden verbinden follten. Warum die Ausführung 
in feftem Material bis beute unterblieb, vermag id) 

nicht zu fagen; aber jedem, der die vom Architekten 

Seidel aufgeführten Dekorationsbauten anſchaute, muß 

das Bedürfnis aufgeftiegen fein, eine foldye Ergänzung 
der Architeftur des Königsplatzes bleibend zu fehen; ob 
nun gerade ganz genau in denfelben Berhältniffen und 
Linien, das ift eine andere Frage. Inwieweit die 
Form der Obelisten ganz die rechte war, mag bahin- 
geftellt bleiben, ebenfo die Frage ihrer Aufftellung den 
Gebäuden gegenüber; aber eines war entichieden mit 
Gefchid gelöft: die Aufftellung der eleftrifchen Lichter. 
So einfach fih die Sache anfieht, ein paar Hänge— 

lampen anzubringen: nicht jeder wird es fo einfach 
und geſchickt löfen, wie e8 bier der Fall war. 

Eine fehr fühlbare Lüde in der Dekoration war 
das Fehlen einer eigentlichen via triumphalis, durch 

die ſich der Feitzug mit feinen hunderterlei Emble— 
men und Fahnen hätte bewegen müſſen, eine Art von 
Introdultion zu dem Ganzen, als deſſen Finale die vor - 
dem Haupttbore der Propyläen aufgerichtete, glüd- 
(ich aufgebaute Gruppe anzufehen war, deren Kern 
die Koloffalbüfte des SKanzlers bildete, Eigentlich 

ohne großen Aufwand von Mitteln war biefe her— 

geftellt: eine Treppenanlage, rechts und links Poſta— 

mente mit flammenden Dreifüßen und in der Mitte 

der Kopf des gewaltigen Mannes, umgeben von gols 
denen rieſigen Lorbeerkranze, allerdingd auf einem 
Hintergrunde, wie er Haffifcher nicht leicht anderswo 

zu finden gewejen wäre. Die Büfte wie die Viltorien 
auf den feitlid von ihr fiehenden Obelisfen find vom 

Bildhauer W. Riemann mit außerordentlichem künſt— 
leriſchen Geſchick gemacht. 

Auf den Eden der Propplien, dann am Mittel: 
bau derfelben, auf allen Pfeilern der viertelkreisſörmi— 

gen Berbindungsbauten, bet denen leider Die Legung 
von anfteigenden Stufen unterblieb, und auf dem 
inneren, kleineren Pfeilerring, deflen Zweck eigentlich 

nicht recht Mar erfichtlih, brannten überall in der 
äußeren Form beinah an antife Dreifüße erinnernde 
Bechpfannen, und daß Dies mächtig wirkte, braucht 

wohl nicht erſt gefagt zu werden; das Auge empfand 
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Analoges wie das Ohr, an melcdes die Tüne dei 
Wagnerfhen Kaifermarfches ſchlugen, ausgeführt von 
fünf Negimentsmufifen. Es lag ein großer Zug 
in dem allen, unzweifelhaft, — mögen am Ende auch 

| jene nicht ganz Unrecht haben, die da meinten, das 

ı Ganze gleiche einem römifchen Imperatorenfeft. 
| : v. B. 

— 4 ei 

5’ 20 

Nekrologe. 

Natf von Netberg 3. Der am 12. März nad 
jahrelangem fchweren Leiden in München heimgegangene 
Kunftschriftiteller und Maler Ralf Leopold von 
Retberg-Wettbergen wurde am 25. Dezember*) 
1812 als Sohn des hannoverſchen Artillerie Generals 
von Retberg = Wettbergen während der Kämpfe der 
englifch = deutfchen Legion in Spanien und Portugal 
zu Liſſabon geboren, trat als bereits angehender Juri, 
welcher fich jedoch mit römiſchem Recht auf deutſchem 
Boden nicht befreunden konnte, 1829 als Lieutenant in 
das Garde⸗Grenadier-⸗Regiment zu Hannover, nabm aber 
nach feines Baterd Tode 1845 als Erbe des Ritter: 
gutes Wettbergen und ald Berehrer deutfcher Ein: 
beitsbeftrebungen, dem Welfentum abhold, feine Ent: 
laffung und, durch feine Geichichts- und Kunititudien 
(legtere 1836 unter Cornelius in Miinchen), forwie 
durd Reifen in Deutjchland, den Niederlanden, Eng: 
land und Schottland, Frankreich, der Schweiz un 
Italien, mehr für die Geſchichte der Bildung als der 
Hof und Staatshändel gewonnen, 1846 mit Familie 
feinen Aufenthalt in München. — Seine Bilder, meilt 
einer edleren Auffaffung des Frauenlebens oder, durd 
feine Freunde Carl Rottmann und Ehriftian Morgen: 
ftern angeregt, der deutſchen Landfchaft zugemwendet, 
famen ald Gefchenfe nur in den Beſitz nächiter Ans 
gehöriger; fo au (um 1866) feine Wappenalphabete 
und 32 Blätter Kopien feltenfter Holzfchnitte Ab. 
Dürers und feiner Schule — zum Teil aus der eigenen 
berühmten Sammlung — meiftens nur in 25 Ab 
drüden und daher ebenfalls felten. — Im ganzen jet: 
haltend an dem Entjcluffe, feine Kunſt nur als Mittel 
zum Erforſchen der deutfchen Bildungsgefchichte, feiner 
ebensaufgabe, zu betrachten und zunächit für feine 

eigene Aurbildung zu arbeiten, fand er fich felten be 
wogen, etwas herauszugeben. Gleichwohl erſchienen 
u. a. 1840 feine Chronologiſche Tabelle der Maler 

' (Hannover, Helwing); 1846 die Nürnberger Bridte 
| (deögl.); 1854, auf Kuglers Beranlafjung, Nurnberee 
Kunſtleben mit Bildern (Stuttgart, Ebner); 185% 
‚ ein Poetifches Stizzenbüchlein (al8 Handſchriſt für 
‚ Freunde) ; 1865 im Auftrage des germaniſchen Mufeumt 
unter feinem freunde Aufſeß die kulturgefchichtlider 
Briefe (Leipzig, R. Weigel) und 1871 zu Dürer 

' Jubelfeier deſſen Kupferftihe und Holzichnitte, em 
ı fritifches Verzeichnis (München, Theod. Aderımam). 
Ein anderes Dürerbüchlein ift no im Manuftript 

‚ vorhanden. 

DpL- pam and upumg uj shurdsßjugg ga Nonvıopqlag 
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Carl Albert Regnet. 

*) Na eigener ſchriftlicher Mitteilung Netbergs, wäh 
| znb bfen Nitwe den 25. November als jeinen Geburtäts 

ezeichnet. 
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Joſef Bernhardt }. Am 13. März ftarb zu Nymphen- 
burg, wo er feit Jahren in ftiller Zurüdgezogenheit, ja faft 
er gelebt, der penfionirte tönigl, Sclofverwalter 
Jolef Bernhardt, ein vordem als Rorträtmaler hodhges 
ihägter Künftler. Bernhardt wurde 1805 in Amberg geboren. 
Er war uriprünglic) zum Mufiter beftimmt und jeine ortichritte 
in diefer Kunft waren jo raſche, daß er jhon in jeinem 13. 
Lebensjahre Schüler darin unterrichten fonnte. Aber er wollte 
Maler werben, ging mit eye Mitteln nah Münden und 
ließ ſich zuvörderſt an der Akademie einfchreiben. Seine 
Vorliebe für die Porträtmalerei einerjeits und die Hoffnung 
ſich mittelö derſelben rafcher als in anderen Sparten der 
Kunft feinen Unterhalt zu erwerben andererieits, veranlafte 
Bernhardt, ſich derjelben ganz zu widmen. Der vielbeihäf- 
tigte Hofmaler Stieler, einer der gejuchteften Porträtmaler 
feiner Zeit, warb auf ihn aufmerfjam und madte ihn zu 
ieinem Schüler. Nach feines Lehrers Tode trat Bernhardt 
deiien fünftleriihe Erbſchaft an und malte unter anderem 
die Bildniffe der Könige Marimilian II. und Ludwig und 
wurde von ihnen mit zahlreichen Aufträgen beehrt, jo von 
König Ludwig II. mit dem, Rich. Wagners Porträt zu malen. 
Gleihmohl fhien es ihm an der Zeit, fih von der Aus— 
u Bar Kunft zurüdzuziehen; infolge defien erbat er ſich 
vom König Ludwig II. die Schloßverwalterjtelle in Aſchafſen— 
burg und leiftete in diefer Stellung feinem Könige einen 
überaus jchägbaren Dienft. Als im Siriege von 1866 die 
Preußen ſich Aſchaffenburg näherten, brachte Bernhardt raſch 
den im Schloſſe aufbewahrten reichen —— in —* 
heit, ohne Furcht vor den Folgen. Den Poſien in Aſchaffen⸗ 
burg hatte ſich Bernhardt erbeten, um auch fortan mit der 
Aunſt in Berührung zu bleiben, denn das dortige Schloß 
enthält eine wertvolle Gemäldegalerie, die feiner verſtändnis⸗ 
vollen Fürſorge unterjtellt wurde. Bernhardt bildete zahl: 
reihe Schüler und verhalf vielen von ihnen zu einer geficher- 
ten Eriftenz 0.A.R 

. Der Porträt: und Genremaler Louis Anny Blanc 
ift am 7. April in Düffeldorf im Alter von 75 Jahren ge: 
ftorben. Bon feinen der romantischen Richtung angehören: 
den Genrebilvern ift dad „Ungelnde Mädchen” (jet in der 
Berliner Nationalgalerie) durch die Lithographie von Older: 
mann in weiteren reifen befannt geworden. 

Kunftlitteratur. 
++ Bon Lübkes „Grundriß der Kunſtgeſchichte“ er— 

iheint gegenwärtig eine ruffiihe lÜberfegung. Sugleich 
haben zwei ruffiihe Scriftjteller, A. F. Bar $ und 
6. Gneditſch, eine reich illuftrirte Geſchichte der Künfte“ 
herausgegeben, die zwar im weſentlichen eine Kompilation 
aus deutichen Werfen ift, die aber den erfreulichen Beweis 
liefert, daß aud in Rußland ein lebhafteres Kunſtintereſſe 
zu erwaden beginnt. 

Perfonalnachrichten. 
«". Der Direktor der Berliner Nationalgalerie Dr. Mar 

Jordan ift zum Geheimen Oberregierungärat ernannt worden. 
-". Dem Direktor der Sunftgewerbeichule in Frank- 

furt a. M. Ferdinand Luthmer ift das Prädikat Profeffor 
beigelegt worden. 
0". Imfolge des Überganges des Kunſtgewerbemuſeums 
in Berlin an die preußiſche Staatöregierung find die Direk: 
toren Grunomw, Leſſing und Ewald zu föniglichen Direl: 
toren ernannt worden. Gbenfo find der Bibliothelar Dr. 
Afred Lichtwark als königl. Bibliothekar, die Tirektorial: 
Afiftenten Amil Pendler und Guftav Leinhaas als 
fönigl. Direltorialaffiftenten des Aunftgewerbemufeums an— 
geftellt worden. 

Kunft: und Gewerbevereine. 

.. Zur Bortiehung und Bollendung der Reitaurationd- 
arbeiten an der Kathedrale zu Metz hat ſich daſelbſt ein 
Dombauverein gebildet, deſſen Mitgliedſchaft durd einen 
Jahresbeitrag von 5 Mark erlangt werden kann. An der 

Spike deö Vereins Biſchof us von Metz, Bezirks⸗ 
— dent Freiherr 5 pa u und Kuna Be 
ornow. 

Sammlungen und Ausſtellungen. 
Fd. — Der Brüggemannſche Altar im Dom zu Schles-⸗ 

wig und feine Abformung. Im Berliner Aunftgewerbe: 
mujeum hat der Bildhauer Sauermann zu Flensburg 
gegenwärtig eine jehr bemerlenswerte Ausftellung von Gips: 
abgüffen figürliher und ornamentaler Teile des kürzlich im 
Auftrage der preußiſchen Regierung von ihm reftaurirten 
großen Brüggemannidhen Altars aus dem Dom zu 
Schleswig veranftaltet. Sie bietet zum erſtenmal Gelegen: 
heit, jenes Meifterwerf norbdeuticher Bildfchnikerei, das, ab⸗ 
ejehen von den ungenügenden, 1833 erſchienenen Böhndel⸗ 

Äihen Lithographien, bisher nur photographiih reprobuzirt 
war, aus einer gröheren Reihe verftändig ausgewählter und 
vorzüglich gearbeiteter Nahbilvungen fennen zu lernen. So 
—— die Aufgabe der Abformung war, ſo geſchickt, ſorg⸗ 
ſam und gewiſſenhaft iſt von Sauermann durchgeführt. 
Seine Abgüſſe geben das Schnitzwerk bis auf die Textur des 
Holzes mit einer Prägifion wieder, die auch für ein eingehen: 
des Studium der tedhniihen Behandlung das Original in 
der That erfegt; in einer jehr gelungenen Färbung im Ton 
des Eichenholzes, die, mehr eine Tränfung als ein Überzug 
des Gipfes, die Feinheit der Details nirgends verwiſcht, er: 
ielen fie überdies den vollen äußeren Eindrud der Holz: 
—— Muſeen und Kunſtſchulen, Künſtler und Kunſt⸗ 
freunde werden ſich den Erwerb dieſer trefflichen Stücke nicht 
entgehen laſſen, und ſo werden die Abgüuſſe gewiß dazu bei: 
tragen, die Schöpfung Brüggemanns weiteren Kreiſen befannt 
zu machen und ihr im der allgemeinen Schägung den Platz 
zu geben, ber dem ausgezeichneten Werk gebührt. Bon dem 
Meifter desfelben wiffen wir wenig mehr, ala daß er in 
Hufum geboren wurde und 1514 -1521 den in Rede ftehen- 
den Flügelaltar für das Klofter Bordesholm in Holitein ans 
fertigte, von wo er 1666 nad Schleswig gefchafft und im 
dortigen Dom aufgeftellt wurde. Ob der bemalte Schnit: 
altar der Kirche zu Segeberg, den eine alte Tradition dem 
Künftler zufchreibt, ald eine frühere Arbeit deöfelben gelten 
darf, ift bis jegt wenigftens unentichieden. Der Schleswiger 
Altar ftellt Brüggemann jedenfalls in die Reihe der eriten 
Meifter feiner Zeit. Der gewaltige, wirkungsvoll geglie: 
derte Aufbau in fpätgotiichen Formen, mißt bei einer Tiefe 
von 0,5 m faft 15 m in der Höhe und mit geöffneten Flügeln 
7 m in der Breite. Auf einer Predella, die in vier Gruppen: 
bildern zu beiden Seiten eines vergitterten Neliguiariums 
die Begegnung Abrahams und Melchiſedechs, die Einſetzung 
des Abendmahls, ein Liebesmahl der erften Chriftengemeinde 
und die Stiftung des Paflahfeites ſchildert, erhebt ſich über 
einer mit durchbrochenem Laubmwerk gefüllten Hohlkehle der 
eigentliche Altarichrein mit der Daritellung der ffion 
Ehrifti, deren einzelne Scenen fi über das durchgehende 
hohe Mittelfeld und über zwölf, in je zwei Reihen rechts und 
links von demielben angeordnete Kleinere Bogenfelder derart 
verteilen, daß in dem Mittelfelde die ohne trennendes ardi- 
teftonijches Zwiichenglied über einander gruppirten Haupt⸗ 
fcenen der Areuztragung und der Sireugigung mit dem 
darüber ſchwebenden Bilde Gottvaters, ſowie die in dem 
oberen Abſchluß des Bogens aufragende Statue der Maria 
als Himmelslönigin ihren Plaß finden. Zwei weitere, ben 
Flügeln aufgelegte Bogenfelder fügen hierzu die Darftellungen 
der Himmelfahrt und der —— des heiligen Geiſtes, 
zwei darüber angebrachte kleinere Halbbogenfelder endlich die 
Geſtalten der Apoſtel Paulus und Petrus, Eine reich ent: 
faltete ornamentale Architeltur mit prächtigen, luftig durd- 
brodenen Baldachinen und zierlichen Einfaffungen, in die 
wieder Heine Figuͤrchen von Propheten und Apofteln, Engeln 
und Heiligen u. f. w eingefügt find, umrahmt die einzelnen 
Felder des Altars: feinen oberen Abihluß aber erhält der 
anze Aufbau durch die jchlanfen Fialen, die Bögen und 

amente einer ftattlichen Belrönung, deren Bildwerf in 
ben Figuren bes erften Menfchenpaares, der zur Auferftehung 
rufenden Engel und der fürbittend Inieenden Geftalten der 
Maria und des Johannes in Inappen Zügen auf das jüngjte 
Gericht hinweiſt und auf zwei rechts und linlö empor: 
firebenden Säulen ſchließlich nod zwei Engel mit den War: 
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terwerfjeugen aufragen läßt. Bon dem Reichtum der Er: 
findung, den dieje Kompofition umfchließt, und der durchweg 
vollendeten Meifterfhaft der Holzſchniherei gewähren die von 
Sauermann abgeformten Teile des Altar eine ebenfo leben: 
dige Anſchauung wie von dem Stil und der Auffaffungsweife 
des Künſtlers. In dem ornamentalen Teil des es, der 
durch die Br digen Umrahmungen zweier Felder ber 
Paſſion, durd) eine Reihe von Detailä verfhiedenfter Art und 
durch eine Probe der ſchöngezeichneten Sodelinichrift der Pre: | 
della (Opus hoc insigne conpletum est anno incarmacionie 
domini 1521 ad Dei honorem) repräfentirt wird, lebt diefelbe 
friſche und bei aller Zierlichfeit der Formen fräftige Phan— 
tafie, die fih in den figürlichen Darftellungen offenbart. 
Daß in legteren, und zwar am unverfennbarften in den frei 
bewegten Gruppen der Paſſionsſcenen, deren Fülle von 
Figuren bei durhaus maleriiher Anordnung der Kompofi- 
tion im einzelnen doc; mit ftreng plaftiihem Gefühl durch— 
gebildet ift, ſich deutlich der Einfluß Dürerſcher Aunft geltend 
macht, hat bereitö F. Eggers —— der 1866 eine 
eingehende Beſchreibung des Altars als Text zu den damals 
erfhienenen Brandtihen ag publizirte. Man be: 
gegnet wiederholt Motiven, die auf die 1510 erfichienene 
„Heine Paſſion“ zurücdweifen und nicht daran zweifeln laſſen, 
daf Brüggemann einzelnes aus ihr direft in fein Werk über: 
nommen hat. Den Geftalten aber, die er entlehnt, gejellt er 
andere von eigener Erfindung, die jenen in nichts nachſtehen. 
Atmet ichon in den Figuren der Apoftel Petrus und Paulus 
etwas von Dürerfcher Kraft des Ausdrucks, fo find, um nur 
bei den abgeformten Stüden zu bleiben, das würdevolle 
Bild Gottvaters, der vornehme Erucifirus aus der Kreuzigung 
und die edle Geftalt des duldenden — aus der Geiße⸗ 
lung vollgiltige Beweiſe einer Meiſterſchaft, die es geftattet, 
den Huſumer Bildjchniger mit dem Nürnberger Meifter in | 
Bezug auf Ernit und Größe der fünftleriihen Anfhauung in 
Vergleich zu ftellen. Sie befunden überdies ein ungewöhn: 
lih entmwideltes Per ergehen das in der geiondert ge: 
formten Gruppe ber Pietä aus der Beweinung Chrifti und 
in fo wg 
derjenigen der Maria als Himmelskönigin, nicht minder ent: 
ſchieden hervortritt, um in den anjehnlidhen Figuren des 
Adam und der Eva ſich mit einer bemerlenäwerten freiheit 
auch in der Fünftleriichen Behandlung des Nadten zu ver: 
binden. Am mädtigften entfaltet fic) die Hunft Brüggemanns 
jedoch da, wo fie auf ein unmittelbar treues Spiegelbild des 
wirllichen Lebens rn wie es in erfter Linie in den 
Volksgruppen der Paflionsfcenen fid) darbietet. Sie tragen 
das unverfälichte Gepräge der berben niederdeutichen Art des 
Meifters und bringen den Charalter der Zeit und der Um: 
gebung, in der er mwurzelt, in realiftiiher Schilderung zu 
lebendigitem, Fraftvollftem Ausdrud. Erſtaunlich ift hierbei 
ſowohl die Schärfe der Beobadytung im einzelnen wie die Fülle 
der denkbar verfchiedenartigften Typen, die fie umfaßt. Ein 
Bild des nad diefer Seite hin in dem Altar enthaltenen 
Reihtums fünftlerifcher Erfindung gewähren bereitö die in 
der Ausftellung vorgeführten beiden Scenen des Eece homo 
und der Geifelung fowie vor allem die arofe Gruppe ber 
Kreuztragung, die zugleich die Meifterichaft bewundern läßt, 
mit der die vorwärtäftrebende und fich ftauende Bewegung 
des Zuges veranfhaulicht ift. Dazu gelellen ſich aber dann 
ferner noch die auf mehreren Tafeln vereinigten Abgüffe | 
einer Kollektion von Charafterföpfen der verfchiedeniten 
Scenen, eine Auswahl der ebenfo mannigfaltigen Heinen 
Standfiguren aus den architeftonifhen Umrahmungen, die 
aus der Predella abgeformte Begegnung Abrahams und Mel: 
hifedechs, in deren Figuren ® | der Tradition zu: 
folge die zu feiner Schöpfung in Beziehung ftehenden Per— 
fonen ſowie ſich felber und feine Gehilfen porträtirt hat, 
und fchlieflich die beiden auf befonderen Säulen rechts und 
lint von dem Altar aufgeftellten Porträtitatuen König 
Ehriftiand II. und feiner Gemahlin Iſabella, die gleich dem 
ni Altarwerk nicht bloß rein Tünftleriich von hohem 
Intereſſe find, fondern auch in der realiftiihen Treue der 
Schilverun und in ber eingehenden Charatteriftit des foftüm: 
lihen Details dem fulturgefhichtlihen Stubium ein dantens: 
werte Material bieten. In der einen wie der anderen Hin: 
fiht verdient das Unternehmen, dad den Schledwiger Altar 
durch diefe trefflihen Abgüſſe allgemein zugänglid macht, 
jevenfalld den aufrichtigften Dant. 

und einfach angeorbneten Gewandungen, wie | 
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Dermifchte Nachrichten. 
— Die Menzelausftellung in 8 wirb am 26. Apri 

| eröffnet und dauert bis zum 15. Sunt Dielen —* 
werden im nächſten Monat einen Bericht d 
| x. — Internationale Ausjtellung von deforativer Faience 
und Glas in Delft. Die Lofalabteilung Delft der „Nieder: 
ländiihen Gefellihaft zur Förderung ber Jnbuftrie“ beab- 

‚ fitigt an der alten Heimftätte der Faience- Induſtrie im 
Juni und Juli d. 5. eine „Internationale Au: ung“ von 
deforativer Faience und Glas zu veranftalten. Zur Aus: 
ftellung follen — nn aus Thon, 
emalte und bebru Wanpfliefen, Majolilaplatten und 

üffeln, „Zavaplatten“, Sgraffito, Terraszo, Glas für deio: 
rative Zwecle. Anmeldungen find bis zum 15. April an 
Dr. W. D. Gratama, Delft zu richten. Eine Jury wird 
die beften ausgeftellten Objefte burd Diplome auszeichnen. 

#.— Stunftgewerbejchule in Pforzheim. Das Tel 
der Hunftgewerbeichule in Pforzheim enthält als Ei 
einen kurzen Jahresbericht. Die Schule, in einem von der Stadt 
errichteten Neubau 1877 eröffnet, zählte 1884/85 im ganzen 
134 Schüler (gegen 40 im Jahre 1877/78); fie ift im weſent⸗ 
lichen Fachſchule für die Metallinduftrie der Stadt, eritrebt 
aber auch allgemeine kunftgewerblihe B . Erhalten 
wird die Schule durch Beiträge des Staates und der Stadt, 
fowie der „Kunftgewerbefhulftiftung“. — Die Sammlungen, 
welche ausſchließlich Uuterrichtözweden dienen, find im ver: 
flofienen Jahr durch Antäufe und Geſchenke anjehnlid ver: 
mehrt worden. 

R. — Hamburg. Die Allgemeine Gewerbeſchule und 
Schule für Bauhandwerker veröffentlicht ſoeben * Jahres: 
bericht für 1894—1885. Derfelbe, vom Direltor Dr. Stubl: 
mann verfaßt, giebt einen umfaffenden Überblid über 
Leiftungen und Veftrebungen der Anftalten, welche im Winter 
1884/85 von 2814 Schülern beſucht waren. Für Einzelheiten 
muß auf den Bericht jelbft verwiejen werben; bier jei nur 
hervorgehoben, daß es aud an diefer Schule ſich „dem fait 
allgemeinen Auffhmwunge des hamburgif ewerbes 
ee als eine Notwendigleit herauögeftellt ‚ das 
für alle Zweige des Kunſtgewerbes Hodwichtige 
eihnen und »mobdelliren durch das Stubium ber Natur, 
das are nad) dem lebenden Modell zu fördern.“ Dem: 
emäß ifl feit Michaelis 1894 Aftzeihnen eingeführt; das 
eichnen und Entwerfen von Ornamenten und fun s 

lihen Gegenftänden wird durch Stillehre unterftügt. j 
in Dem germanifchen Nationalmufeum in Nürnberg ift 

eine ſehr erfreulihe Anerfennung feiner Beſtrebungen zu teil 
geworden, indem Se. Maj. der Kaijer von Dfterreid 
demjelben zunächſt auf die Dauer von fünf Jahren einen 
jährlichen Beitrag von 2000 Mark bewilligt hat, deſſen eine 
Hälfte für allgemeine Zwede des Mujeums zu verwenden if, 
während die andere Hälfte, in Anbetradht der Mi 
welche die Dentmäler des Hauſes Habäburg-Lothringen für 
die politifhe und Kulturgeihichte Deutihlands haben, zur 
Anihaffung von folden in möglichft umfangreicher Weife ver- 
wendet werben joll. 

J. E. Dentmal für Viktor Gmanuel in Rom, Am 
22. März wurde alfo in Rom endlid der Grundftein zu dem 
großen Nationaldentmal für Viktor Emanuel auf dem Kapi: 
tol in Gegenwart des Königs —— der Königin War: 
ig des Exlhedive Jömail * cha, der geſamten —— 
er Miniſter ꝛtc., gelegt. Die Feſtrede hielt der Minifter: 

präfident Depretis, Alle Anmwejenden unterzeichneten bie 
Urkunde, welche mit eingefentt wurde. — fiber den Künftler, 
Graf Biujeppe Saccont, welder den herrlichen Entwurf für 
das Denkmal auf dem berühmteften der fieben Hügel ſchu 
verlautet, daß derjelbe einer beicheidenen abdeligen Land 

‘ familie in Montalto, einem Heinen Orte bei , ent: 
‚ ftammt, wo auch der Papft Sixtus V. das Licht der Belt 
‚ erblidte. Sein Vater mußte wegen feiner liberalen Tender: 
zen aus dem Kirchenftaate ind Ausland flüchten, wo er an 
den Befreiungsfämpfen ald Soldat teilnahm. Die Mutter, 
Todter eined Architekten, forgte unter Entbehrungen 
während des langen Exils für j 
und Bildung der vier Söhne. Der Erbauer bes Bilter 
Emanuel:Dentmald auf dem Kapitol, * R für ale 
Zeiten gefichert erfcheint, zählt kaum dreißig Jahre. Eeim 

| ardhiteftonifchen Studien machte er auf der Afademie in Rom 



481 

Bis jet hatte er nur wenige und nicht befannt geworbene 
Werte geihaffen, eine Heine Kirche in der Mark Ancona, ein 
Grabdenfmal für die verftorbene Marquife Thomar, Gattin 
des portugiefiihen Botſchafters in Rom, und einen Entwurf 
zu dem Stabthaufe in Cagliari. 

«". Das Denfmal fir Gambetta wird in Paris auf 
dem äufierften Louvrehof nah dem Tuileriengarten zu, 

ifchen den Pavillons Mollien und Turgot gegenüber dem 
Triumphbogen des Karrouſſelplatzes aufgeftellt werden. Das: 
felbe wird eine Gruppe bilden, welche darftellt, wie Gam— 
betta die Zeitung der nationalen Berteidigung übernimmt. 
Mit der Ausführung der Skulpturen ift der Bildhauer Aube, 
mit dem architeltoniſchen Teil der Architelt Boileau beauf- 
tragt worden. Die Figuren werden im Salon 1886 zur 
— gelangen. 

Die romaniſche Stiftskirche in Idenſee bei Wuns⸗ 
dorf, welche für die Entwickelungsgeſchichte des norddeutſchen 
Kirchenbaues von Wichtigkeit iſt, ſollte ebrocdhen werben, 
weil fie den Bebürfnifien nicht mehr gen Um fie er: 
halten zu fönnen, bedurfte ed der Mittel zum Neubau 
einer einfadhen Kirche. Dieſe Mittel waren bis auf 7500 Mt. 
vorhanden, und letztere find durch die Bemühungen bes 
Architelten: und Ingenieurvereind in Hannover, welcher 
deshalb eine Verloſung veranftaltete, aufgebradt worden. 
Wie das „Centralblatt der Bauverwaltung” mitteilt, hat die 
felbe jogar 8200 ME. ergeben, und dazu find noch einige 
Gejchente gelommen. Die aljo gewonnene Summe foll den 
Stamm für die Mittel zu einer würdigen Neuausftattung 
des inneren der alten Kirche bilden. 

. Stuttgart. Auch uniere ſchwäbiſche Hauptitadt denkt 
daran, ein Boethe-Dentmal zu errichten, und Profeſſor 
Donndorf bat hierzu einen Entwurf in feinem Atelier aus- 
geftellt. Es lohnt fih wohl der Mühe, etwas näher auf 
dies neuefte Werk des begabten Meifters einzugehen. Das 
durchaus in Marmor projeltirte Dentmal —— aus der 
ſitzenden Statue des Dichters und dem reichgeſchmückten 
Roftament in klaſſiſchem Renaiſſanceſtil. Als Boftaments: 
ſchmuck ſind nur Reliefs angebracht, wodurch erreicht wird, 
daß die Perſönlichkeit des Dichters, nicht durch Rebenfiguren 
edrüdt, dominirend als die Hauptſache zum Auge fpridt. 
Den Goethe'ihen Genius im ganzen, d. h. die ftille Har— 
monie und innere Befriedigung, zum Ausdrud zu bringen, 
hat der Künftler das Motiv des Sitzens gewählt, weil in 
diefem das Gleihgewiht und die Ruhe von ſelbſt ſich aus: 
ſprechen. In olympiſcher Heiterfeit thronend, zeugt das er: 
obene Haupt von innerer Bewegung in der Ruhe, Für die 
arjtellung des ganzen Goethe, welcher freilih in allen 

Epoden jeines Lebens ald Menih wie ald Künftler gleich 
roß ift, mufte das auägereiite Lebensalter gewählt werben. 

Muftiich ift der Untergrund des Genius und der Poeſie und 
fo fpringen an den vier Eden bes Sodels vier Sphinre als 
Träger des Poftaments vor. Sie verlaufen in ornamentalen 
Schmud, in weldem an den vier Seiten die Embleme der 
—— und dramatifhen Kunſt, der Wiſſenſchaft und ber 
ildenden Künfte angebradt find, auf melde Gebiete der 

mächtige Genius Goethe's jo epochemachenden Einfluß aus- 
übte. Die vier Seiten des Mittellörperd zeigen in Goethe 
als Kind, Jüngling, Mann und Öreis die vier Lebens: 
alter, welden Kreislauf des menſchlichen Daſeins Goethe in 
dem wunderbaren Aunftwerf jeines Lebens normal durch⸗ 
laufen bat, jo daß er das Leben der Menſchheit überhaupt 
darftellt. An der Hand ‚feiner Göttin‘ mit dem Lilien: 
ftengel, der Phantafie, wird dad Kind, greifend nad Sternen 
und Schmetterlingen ins Leben eingeführt. Der Dichter: 
Züngling, dem Amor nediic in die Saiten der Leyer greift, 
wird von Kigche getröftet. Es ift die Vergeiftigung der finn: 
lichen Liebe, —* den Sturm und Drang des Jünglings 
charalteriſirt. — An der Vorderſeite des Poſtaments iſt es 
der Mann, der Dichter auf der Sonnenhöhe, welcher „der 
Dichtung Schleier aus der Hand der Wahrheit“ empfängt. — 
Die vierte Seite zeigt den Greis am Bilde der Iſis, welchem 
Urania den Blid enticleiert. Indem ſich damit die Ahnung 
des Greifes an das Unbewußte der Kindheit wieder an: 
ſchließt, ift der Lebenskreis geichloffen. Dem dentenden Be: 
fchauer find fo die wen welche den Dichter aus: 
maden: „Bhantafie, Wahrheit, Leidenihaft und Weisheit“ 
allegoriſch angedeutet, wie auch diefe vier Darftellungen in 
der Stimmung den vier Dihtungsarten: Märchen, Epos, 

Bom Kunftmarkt. — Neuigkeiten des Buch: und Kunfthandels, — Zeitichriften. 

| 
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Lyrik und Allegorie entipredhen. — Der Aufjak des Rofta- 
ments ift mit Feſtons von Blumen und Früchten feftlich 
heiter geihmüdt. — Ein Wunſch des Künſtlers und eine Be- 
reicherung des Dentmald wäre ed, am Fuße der Sphinre 
Beden anzubringen und je lebendiges Waſſer fpenden zu 
lafien. — Zugleich mit diefem geiftvoll fonzipirten und Bil 
dachten Entwurfe hat Donndorf die jüngst angefertigte Büfte 
des Feldmarſchalls Moltte — und ſich damit als 
eminenter Porträtiſt bewährt. Der große „Schweiger“, der 
aber im gewöhnlichen Leben ganz geſprächig ſein ſoll, hatte 
die Güte, dem Künſtler mehrmals ausgiebig zu ſitzen, und 
fo ift denn auch ein Bild von ihm entjtanden, welches, was 
eiftvolle Auffaffung und treue Wiedergabe der feiniten Züge 

rifft, nicht ähnlider und dharakteriftifcher gedacht werben 
fann. Wo die * aufgeſtellt werden ſoll, ſteht noch in 
Frage; jedenfalls bleibt fe ier, ba ber eller jie für ben 
„Berein zur Förderung der Kunſt“ beftimmt hat. 

— — — — —— — — 

Dom Uunſtmarkt. 

x.— Münchener Kunſtauktion. Am 5. Mai findet im 
Wagnerſaale, Barerftr. 16, zu Münden eine Verfteigerung 
von Gemälden, Olſtizzen, Aquarellen, Zeihnungen, Kupfer: 
ftihen und Radirungen ftatt. Die Sammlung ftammt aus 
dem Nadlafje des Landichaftsmalerd Karl Ebert. Der 
Katalog weift 970 Nummern auf und ift von dem Auftiona- 
tor, Karl Maurer in Münden, Schwanthalerfir. 17%, zu 
beziehen (20 Bi). 

x. — ner Kunſtauktion. R. Lepke in Berlin ver 
fteigert am 28. April im Haufe Kochſtraße 29, S.W, eine 
Sammlung „antiter” Kunftgegenftände, worunter nicht etwa 
Gegenftände der Antite gemeint find, jondern Erzeugnifie 
früherer Jahrhunderte überhaupt. Es find Möbel, Stidereien, 
Bronzen, Glas: und Metallarbeiten, teild der Rococo-, teils 
ber Renaifjancezeit, teil der gotiſchen Periode angehörig- 
Die Kollektion umfaht 131 Nummern worunter fi) aud) ein 
Aquarell von 2. Pailini befindet. 

*. Im Anſchluß an die Dor&-Ausitellung im Cerele 
de la Jibrairie in Paris ift eine Berfteigerung des künſt⸗ 
leriihen Nachlaffes des fruchtbaren Meifters erfolgt, melde 
in vier Tagen 252000 Fr8. ergeben bat. Wie vorauszus 
ehen war, wurden die Olgemälde und Skulpturen jehr 
chlecht bezahlt, während die —— und Aquarelle ziem⸗ 
lich hohe Preiſe erreichten. ne große Zeichnung „Der 
deutſche Rhein‘ 1870 erzielte 2000 Frs, ein Aquarell „Der 
jüdiſche Kaufmann“ 1405 Fr3., elf Zeichnungen zu Macheth 
2650 Frs. De wurde eine fchottiihe Landſchaft (DI: 
emälde) mit nur 3700 Frs. und ein zweites Ölgemälde „Der 
dler“ mit 6200 rs. bezahlt. Eine große Gip ur 

r fie „Das Chriftentum‘ erreichte gar nur 200 Irs., wo 
Ulerander Dumas erftand. 

Neuigkeiten des Buch» und Kunfthandels. 
Neue Bücher und Kupferwerke, 

Frantz, E., Das heilige Abendmahl des Lionardo 
da Vinci. gr. 8°. Freiburg, Herder. 
e, Ausgewählte Werke des J.-B. Piranesi. 
iefg. 1. Mit 20 Tafeln Lichtdruck. Fol. Wien, 

Lehmann & Wentzel. Mk. 12. —. 
Myskouszky, Kunstdenkmaledes Mittelaltersund 

der Renaissance in Ungarn. Mit 10 Tafeln in 
Fol. Wien, Lehmann & Wentzel, Mk. 8. —. 

Zeitfchriften. 
. kgl. preuss. Kunstsammlungen. VL. Bd. 
2. He 
Amtliche Berichte aus den königl. Kunstsammlungen. — 
Zwei datirte Zeichnungen M. Schongauers, (Mit Abbild.) 

Die italienischen Skulpturen der Renaissance in den 
königl. Museen zu Berlin. IV. Von W. Bode. — Neuss 
über Bernhard Strigel, Von Rob, Vischer. — Eine Zeich- 
nung von H. 8. Beham. Von H, Lücke, 

The Academy. Nr. 675. 
Seren minor books about Egypt. Von A. B, Edwards. — 
tier für Kun The Tuihanti. Von H. H. Howorth, 

Blätter für Kunstgewerbe. Bd. XIV. Heft 4. 
Über Buchillustration. — Entwürfe: Knüpfteppich. Silberne 
Schale, Tisch u. Sessel. Laterne. Kredenzschrank, 

Jahrbuch der 
ft. 
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Der Kirchenschmuck. Nr. 4. Mittheilungen des k. k.Österreich. Museums, Nr, 325. 
Die Kirche und die Renaissance I1I. — Über Gefässe für die Historische Ausstellung von Wand- und Plafonddekorationes 
heil, Öle und zur Prorision der Kranken. — Die heil, Drei- im k. k. österr. Museum. — Über Email und dessen Verws- 
elle IS88- — — zu Gras, Sau m — — —— — —* — 

The Portfolio. * pril. r Reinigung der Monumente. Von Prof. A, Bauer, 

Saliebury Cathedral, Von Monkbouse, (Mit Abbild.) — | The Magazine of Art. 1885. April. 
Windenr IV. Von W.J. Loftie. (Mit Abbild.) — The drama | Gustaro Morean. Von ©. Philips. (Mit Abbild.) — Th» 
of the Greeks in relation to the arts, Von W, Lloyd. (Mit art of Periclean Athen. Von L. Farnell, (Mit Abbild) — 
Abbild.) The romance of art: Vasary. Von M. Robinson, 

Jnferate. 

Restanflagen, nen 1. All 
mit und ohne Verlagsrecht, 

von 
Kupfer- und — —— Pracht- 

Leonardo da Vinei. des Rafael Morghen gr. s°. (VII Kensteiwerhe Ca — 
u. 535.) M. 1.40. Bilderbüchern, Karikaturen und 

— — — — — illustr. Humoristica 

‚Herder’sche Verlagshandlung in Freiburg (Baden). 
Soeben ist erschienen und durch alle ‚Buchhandlungen zu beziehen: 

Frantz, Dr. E., Das heilige Abendmahl des 
Mit einer Abbildung nach dem Stich 

Derlag von Wilhelm Hoffmann in Dresden. DE” kauft und verkauft g 

Die Aelteften Deutfchen Spielfarten des töniglichen Berlin SW., Kommandantenstr. 5, 
Kupferftichfabinets zu Dresden. Don Mar £ehrs, Direc- (3) (Am Dönhoffsplatz ) 
torial-Affiftent am königlichen Kupferftichfabinet. 8 Bogen Tert 
in Groß-Quart mit 31 Tafeln in Kichtdrud. Preis MI. 50.—. 

Das Werf enthält nahezu hundert Reprobuctionen geſtochener deuticher Spielfarten des fünf: 

Panl Sonntag, ""Ankimnariae ” 
zehnten Jahrhunderts, darunter viele Unica. Der Tert beſchränkt ſich nicht, wir dies bei den | 
meiften ähnlichen Publicationen üblid;, auf eine Erläuterung der Jluftrationen, fondern | Patent- 
gleichzeitig ein genaues Verzeichnii der zu den Dresdener Spielen gehörigen Karten in allen be 
deutenden —— und bringt manches Neue über die alteſten deutſchen Kupferftecher, Erwirkung und Verwerthung 

in allen Ländern, 
M. Schneider, G. Grosse Kunst-Auction. se NW. 45 Melde-Srine 

Dienstag den 5. Mai und folgende Tage wird im Wagnersaale in München | Auskünfte te werden bereitwilliget ud 

gratls — (N) (Barerstrasse Nr. 16.) | 
im Auftage der Erben der Nachlass des verstorbenen Herrn 

Carl Kbert, 
Landschaftsmaler, Ritter des k, württemb Kronen-Ordens II. C},, Ehrenmitglied Der Unterzeichnete kauft jederzeit 
d. k. Kunst-Academie zu Amsterdam etc etc versteigert. en a aan 

Derselbe besteht aus einer grossen Anzahl eigener ‚Arbeiten, Gemälden, | . und . 
Oelstudien, Aquarellen und Zeichnungen, sowie aus seiner bedeutenden Ge- Orig.-bemälde alter Meister 
mälde-Galerie alter und moderner Meister, worin die Namen Bürkel, Braith. | und vermittelt auf's schnellste und 
Boshart, Brand, Bilders, Burnitz, Grützner, de Haas, Hartmann, Kaulbach, | Sachverständigste er 
Leibl, Langko, Lenbach, Mali, Neher, Peters, Rottmann, Schönleber, Schick, |j ”°" werke, wie | 
Voltz, Wächter, Zimmermann, etc. etc. vertreten sind, — | strasse" ; 

Weiter besteht sein Nachlass aus einer grossen Anzahl Kupferstichen, —8 —— —— ai — — 
Radirungen, Aquarellen und Handzeichnungen alter und moderner Meister, 
Cataloge sind gegen 20 Pf. franco zu beziehen durch 

Carl Maurer, Kunstexperten, _Kunst-Auctionen Schwanenthalerstrasse 171, München. 

Anschliessend werden im Auftrage der Erben die Gemälde-Sammlungen 1 innitä 
des 7 Freiherrn von Baur-Breitenfeld, des 7 Professors Leneir, etc. ete., m Gemälden und Antiquitäten 
versteigert und sind Cataloge gratis zu beziehen durch "Obigen. werdendurchgeführt u. Verkäufe r.einz. 

Gemäld. als ganz. Samml. vermitteltvon 

Kunst- 1 Antiquitäten Versteiperung Carl Maurer, 
unst-Experten in München. 
— — 174. (13) 

Lübeck im Casino. a a — — 
Am 4, 5. und 6. Mai 1885 sollen daselbst aus verschiedenen Nach- - u ” 

lassen etc. eirca 1500 Nummern, worunter Sachen des 16. u. 17. Jahrhunderts, Verlag von E. A. Seemann in Leipzig, 
bestehend in: @old, Silber, Porzellan, Fayencen, Stoffen, Waffen, Möbeln, 
Gemälden, Kupferstichen, Münzen on. versteigert werden. Vorherige Be- Populäre Aesthetik 
sichtigung am 2. u. 3. Mai. Alles Nähere besagen Cataloge, welche durch von 
mich gratis zu beziehen sind. C. Lemcke. 

€. Weidmann, Auctionator für Kunstsachen, 5. verbesserte und vermehrte Auflage 
Lübeck, Beckergrube 20, geb. 11 Mark. 

Redigirt unter — — des Verlegers E. A. Seemann. — Druck von Augufl Pries in Leipzig 
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Wochenſchrift für Kunſt und Kunſtgewerbe. 

Ankündigungsblatt des Verbandes der deutſchen Kunftgewerbevereine. 

herausgeber: 

Carl v. Lützow und Arthur Pabſt 
Wien Berlin, W. 

Thereſſanumgaſſe 25. Aurfürſtenſtraße 3. 

Expedition: 

Leipʒis: €. u. Seemann, Gartenſtt. 15. Berlin: W. t. —* Jägerftr. 73. 

Die — erfdyeint von \ Oftober bis Ende Junt wöchentlich, im Jan, Auguß und September nur alle 14 Tage u Tofet in Debiebung 

mit dem Kunftgewerbeblatt halbjährlich 6 Marf. — Inferate, & 30 Pf. für die dreifpaltige Petitzeile, nehmen anfer der Derlagsbandlung 
die Umeneruegpablionen von Zaalenkeln | & Dogier in Eeipsig, Wien, — — u. f w. entsegen. 

Inhalt: Aestelung von Werten alter Meitter in Senden, — Der —e Medailleur BL. — Zur Kitteratur über das römifdhe gerum,. — 
gm Ansdell }. — Königl, ggg zu Dresden. — Ein ftrirte Schreiner- Zeitung. — K, Cauer +; R. 

des Morigmonuments zu Sreiburg von 1568 und 1619. — Wiefe. — Aus Bannover; Ausflellung von 37 Entwürfen * 
— 3 —— von Wien; Neue Erwerbung der Berliner Nationalgalerie; Tieue Erwerbungen des Mufenms nr 
Richart in Köln; Kun gewerbemufeum zu Berlin. — Derfahren zur Der rer von Thonwaren; Auffrifchen verblichener 
bien; Konfervirung von Bleiftift: oder Tufchzeichnungen, — Eitelbergers £ 
h Berlin; Gewerbeausftellung in Berlin für 1888; 

Ausftellung von Werfen alter Meifter in London. 

Die diesjährige Ausftellung der Werte alter Mei— 
fter in Burlington=Houfe ift unter den fünfzehn voran— 
gegangenen unftreitig eine der interefjanteften. Sie 

beweift von neuem, daß die kunſthiſtoriſchen Schätze 

der englifchen Privatgalerien unerfchöpflih find. Die 
Anordnung der Gemälde ijt die traditionell gegebene: 
der erſte Saal gehört der englifhen Schule des 
18. Jahrhunderts, der zweite den bolländifchen Klein— 
meiftern, der dritte den umfangreicheren Bildern der 
Italiener, der Blamänder und der englifchen Por— 
trätiften, der vierte den deutfchen und niederländifchen 

Schulen des 15. und 16. Jahrhunderts, den Quattro— 
centiften und Prärafaeliten. 

„Die Vermählung der Jungfrau“ von Jan von 
Eyck aus dem Befig von John Mayle Esg. wird 
trog anerfennungswerter Einzelheiten auf Authenticität 
feinen Anſpruch erheben dürfen; dagegen iſt die „Anz 
betung der Könige“ von Ian Goffaert Mabufe aus 
der Sammlung von Howard Cajtle, gerade weil viels 
fach beftritten, ein Werk von berborragendem Intereſſe. 
Inmitten eines verfallenen Palaftes thront die heil. 
Jungfrau in blauer Kleidung mit dem Chriftfinde auf 
dem Schof, das einem von ihr gehaltenen goldenen Kelch 
foeben eine Münze entnommen hat. Bor ihnen fniet 
der greife König Kafpar in Purpur und Goldbroftt, 
während der Äthiope Balthafar mit einem goldenen 

Gefäß, um deſſen Fuß fih ein weißes Tuch mit der 
Inſchrift Salve Regina fchlingt, fih von lints ber 

nähert. Der bärtige Melchior jteht zur Rechten mit 

je deutiche Kunft — t; 
ſtellung in Edinburg; Aus Klagenfurt; Ernſt Hähnel; *Dentmal —— 

ya! ug der Mfademie der Könfle 
usftellung in Bombay; Induſtrie und —— 

— in Dal d Arno; Uhse me Sälldungen, — Zeitſchrif 

einem Weihrauchbeden in der Hand. Zwiſchen ver 

Jungfrau und Balthafar wird der heil. Joſeph ficht- 
bar, durch eine Seitenthür eintretend. Bon rechts ber 
fieht man den Reſt des Gefolges der Könige fih um 
einen Hügel herum nähern, während man durch ein 
Fenster des Hintergrundes die Stadt Bethlehem und 
davor Schäfer mit ihren Herden wahrnimmt. Die 
Eingangsthir des Gebäudes wie die Seitenfeniter find 
von untergeordneten Perfonen bejegt, die mit geſpann— 

ter Aufmerffamkeit die Vorgänge im Innern zu er- 
ſpähen fuchen. Über dem Gebäude umfchweben den 
heil. Geift in Geftalt einer Taube zahlreiche Engel in 
langen fliegenden Gewändern, von denen einer eine 

Rolle mit der Infchrift „Gloria in Excelsis Deo* ent= 
faltet. Über dem Ganzen leuchtet der Stern. Odys 
und Eſel, im Hintergrunde durch Mauerfpalten ficht- 

bar, und zwei Hunde im Bordergrunde vollenden die 
Staffage Signirt ift das Bild doppelt, an Baltha= 
fars Mütze und am Halfe feines beturbanten Dieners. 

Trog der minutiöfen Behandlung des vielfarbigen 
Details, befonders in der Gewandung (Damaft, Gold- 
brofat und Pelzwerf) ift die Farbenwirkung des Bildes 
eine durchaus harmonifche. Der Ausdrud der Züge 
ift individuell, entfpricht aber wenig der Situation, 

Die Infhriften find unzweifelhaft alt und echt. Man 
wird daher an der Authenticität des Bildes fo lange 
feſthalten können, bis ſchlagendere Gründe Dagegen ans 
geführt werden. Antonis Moor, der Schüler Schoreels, 

ift durch zwei prächtige Nepräfentanten feiner beiden 

Manieren, der niederländifchen und der italienischen, 
vertreten, Sein beinahe lebensgroßes Bruftbild der 
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blutigen Maria von England (im Befik des Earl von Der Löwenanteil füllt wie immer fo auch dieſes 

Carlisle) in rotem Kleide auf grünem Hintergrumd | Mal den Holläindern zu. Da ift vor allem ein prä: 
+ fügt in feiner unbarmberzig realen Auffaffung auf | tiger Frans Hals (David P. Sellar Esq.): Knieftüd 

direften Einfluß Holbeins fchliefen, während fein Bild | einer Frau in Schwarz mit breiter Halskrauſe; eine 
des Herzogs Alba in halber Figur, voll gerüftet mit | Bibel in der Hand vor einer grauen Wand: Astat. 
roter Schärpe (Sammlung des Marquis Townshead), suse 56. An” 1635. Das Bild ijt im der beiten 
datirt 1557, ſich mehr der Weife der Italiener nähert. | breiten Manier des Meifters gemalt, der feine Silber: 

Diefe felbft find in ihren älteren Schulen gar nicht, | ton ift aber fchon im das ſchwere Bleigrau feiner fpäte: 

in den neueren weder quantitativ noch qualitativ | ven Jahre übergegangen. Ein anderes ala Frans Hals 
hervorragend vertreten. Cine Meine Yeinmwand von | bezeichneted Gemälde trägt diefen Namen fälſchlich. 
Tizian (Eigentum des Marquis von Lothian): die | „Der Fiedler“ Lord Breybrook) ift folgendermaken ge- 

beil. Jungfrau in waldiger Landſchaft mit Staffage 

blickt auf das in ihrem Schoße fchlummernde Kind, | zeichnet: * und demnach dem Ian Fievenfz zu— 
zeigt eben nur die koloriſtiſchen Eigenſchaften des 1630. 

Meifters, während „Die Beſtrafung des Aktion“ von zuſchreiben, der gerade im dem Jahre der Datirung 
Paolo Beronefe (Kapitän W. 4. Hankay) feinen | nah England kam. Es ftellt einen Geiger dar, an 
barmonifchen olivengrlinen Gobelinton vortwiegend dem | einem gededten Tifche neben einer Frau figend, die 
Alter zu verdanken ſcheint. Die Allegorie der Stadt | ihn, einen Krug in der Rechten, ein Glas in der Linken, 
Venedig in Adoration vor der Jungfrau und dem anſchaut. Ein Rembrandt: „Tobias und fein Sobn, 
Kinde von demfelben Maler (Lady Milford) ift bei | die Botſchaft des Engels entgegennehmend“, im Hinter: 
weitem beffer erhalten. Eine beit, Familie des Andrea | grunde vor der Hausthür Mutter und Weib des Tobias, 
del Sarto (James D. Linton) dürfte mit größerem | (Stephen Tuder Esg.) ift eine Wiederholung des be- 
Rechte dem Parmegianino zuzufchreiben fein. fannten Gemäldes im Louvre und dürfte mit dem Bilde 

Bon den Spaniern feffelt zunüchſt ein düfterer Zur- | iDentifch fein, das ſich 1870 im Beſitz von MA 
baran dasAuge: ein Franzisfaner fteht mit gefalteten, in | Stevens in Brüffel befand. Die Perle der Ausftellung 
den Ärmeln feiner Kutte verborgenen Händen erhobenen | ift ein Terbord (N. M. de Rothſchild Bart.): Im 
Blides in ſcharf einfallendem Licht vor einer Nifche (Char⸗ Bordergrunde links vor einem Tiſch, auf deſſen türfis 
les Butler Eg.). Eine Wiederholung der immaculse ſcher Dede ein Spiegel und ein zweiarmiger Leuchter, 
eonception im Louvre (Sir R. Loyd Pindfey) und eine | Neht eine Dame in weißer Atlasrobe und blauer Tailk, 

froftige Allegorie: zwei Putten (Gnade und Wahrheit) | im Begriff, einen Ring anzufteden, während eine Zee 
» ein Modell einer gotifchen Kirche aufwärts tragend | hinter ihr einen bunten Shawl um ihre Hüften fchlingt. 
M. 9. Golnagbi) von Murillo find recht unbe- | Neben dem Tiſch ein Page mit Beden und Kan. 

deutend. Dagegen ift eine Heine Studie von Belaz= | Rechts hinter der Dienerin ein Schoßhund, im Begrifl, 
quez (M. W. Savile Esq.) von unfhägbarem Wert, | auf einen Tiſch zu fpringen. Bezeichnet mit Mone- 
Es ift der flüchtig figzirte Kopf eines Mannes, nad; | gramm. Das Bild gehört zu dem Bellen, mas Ter- 

linls vom Beſchauer abgewandt, mit weißem Kragen borch je gemalt. Unter den holländifchen Kleinmeiltern 
über einem braunen Wams, alles in tiefen, fatten | Gabriel Metfu, Teniers (2), Adrian Dftade (2) 
Farben breit und paftos aufgetragen. Gerard Dom (1) ift Jan Steen fiebenmal und zwar 

Die drei Rubens gehören fämtlich der Galerie | dreimal vorzüglich vertreten. Bon den beiden Kon: 

deö Herzogs bon Marlborougb an, „Benus und Adonis“ fultattonsfcenen befannten Stile erinnert die eime 

und „Die Flucht Lots aus Sodom* machen ſich dur | (U. P. Heywood-Lonsdele Esq.) troß ihrer harter 
einen Falten fchiefergrauen Gefamtton nicht eben vor. | metallifhen Färbung an die Weife des Terborch, währen? 
teilhaft bemerkbar. Das febensgroße Knieftiit der | die andere (Mibert Levy Esq.) im der liebevollen 
Anna von Öfterreich in ſchwarzem Kleide mit weißem | Durchbildung des Details von Meiffonier gemalt worden 

Spitzenkragen, vor einer grünen, mit goldenen fleurs | fein könnte. Das dritte Bild: „Der Antrag“ (Albert 
de Iys beſtickten Gardine, zeichnet fi) befonders durch | Levy Esg.). Ein Herr, Hut und Stod in der Hand, 
die liebevolle Wiedergabe des berühmten Teints der | vor einer figenden Dame, rechts durch eine Thür Aus- 
Königin aus. Das Reiterbildnis Karls J. von blick auf einen Garten, ftellt ſich den beften Peiitungen 
von Dyd (Marquis von Lothian) ift großartig in Ian Steens an die Seite, Die fibrigen vier Bilder 

der Auffaffung, läßt aber in der Ausführung mehrfach | find Mittelgut. Auch der in England auferordentlih 

auf Schliferhände ſchließen. Beſſer ift das Porträt | feltene Jan Ochterveldt ift mit einem guten Bil 

des Earl von Etrafford von demfelben Maler (Earl | vertreten: „Freudige Nachrichten“, gezeichnet 3. Ochtter⸗ 
von Jerſey). veldt f. 1669 (Kapitän W. 4. Hankay), Das in feiner 

— — — — — 
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Manier dem Metfu, in der novelliftiichden Auffaſſung 

dem Terborh nahe fteht. Unter den Pandichaftern 

find Aert v. d. Neer (7), Albert Cuyp (4), Willem 
van der Belde (1), Salomon (3) und Jakob Ruys⸗ 
dael (4) bernorzuheben. 

Die Franzofen des 18. Jahrhunderts fpielen auf 
diefen Ausftellungen niemals eine große Rolle. Doch 
it ein außerordentlich merfmürdiger Nicolas Pouſſin 
vorhanden (Marquis von Ereter), eine Himmelfahrt 
Mariä: die heil. Jungfrau wird, geftügt und umgeben 
von Engeln, auf Wollen nach links emporgetragen. 
Auf den leeren Steinfarlophag werden von anderen 

Engeln Blumen geftreut. Die Farbenſtala ift aufer- 
gewöhnlich kühl, weiß, blau und filbergrau, aber das 

Ganze macht, von hellem Sonnenlicht umfloffen, einen 
unbefchreiblich fröhlichen Eindrud! Bon Jean Baptifte 
Pater find zwei fetes champetres erwähnenswert 

(U. B. Heywood Lonsdale Esg.), die ihr Vorbild Watteau 
nicht erreichen. 

Unter den Engländern machen 24 Reynolds und 
11 Sainsborougb Figur. William Hogarth ifi 
vertreten durch das Porträt des Schaufpielers James 
Cain (Marquis Townshead), durch den Jahrmarkt von 
Southwark (Duke von Nemwcaftle) und dur „Morgen 
und Nacht“, zwei Nummern aus der Serie der durch 
Stiche befannten „Bier Tageszeiten* (Sir W. Heath 
cote Bart.). Die Befigerin von „Nachmittag und 

Abend* wollte fih von ihren Schägen nit trennen. 
Merkwürdig ald das ültefte der befannten Werte 
Hogarths ift „Die Konverfation in Wanſtead-Houſe“ 

vom Jahr 1728 (Frederick Davis Esg.), eine Gefells 
haft von fpielenden, trinfenden und plaudernden 
Herren und Damen. 

G.M. 

Der ſächſiſche Mebdailleur BL. 

Adolf Erman verzeichnet in feinen „Deutfchen 

Medailleuren* (Berlin 1884, Weidmann) ©. 90 einen 
„ehr guten Medailleur, der feit 1669 in Sachfen ges 
lebt zu haben fcheint“, und der mit B L zeichnete. 

Unter den adıt Medaillen aus den Yahren 1669 bis 
1683, die Erman von ihm aufzählt, find neben den 
beiven auf den Hurfürften und den Kurprinzen von 
Sachſen, Johann Georg II. und Johann Georg IIL, 
nicht weniger als fünf auf Yeipziger Berfonen: Die auf 

Andreas Kaurdorf d. A., Johann Adam Scherzer, 
Hans Andreas Hommel, Martin Geier und Balentin 
Aberti. Scherzer und Alberti waren Profefioren der 

Theologie an der Yeipziger Univerfität, Geier war, 
ehe er 1665 als Oberhofprediger nad) Dresden berufen 
wurde, in gleicher Stellung, Hommel (geb. d. 1. Aug. 

1629, 7 d. 28. Nov. 1671) war ein Yeipziger Kauf⸗ 
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mann, und Kaurdorf war nicht, wie Erman angiebt, 

Geiftliher, fondern Golpfchmied; Andreas Kaur— 

dorf d. X, 1592 in Naumburg geboren, wurde 1618 
Leipziger Bürger und Meifter bei der Leipziger Gold» 
fchmiebeinnung und ftarb am 28. Auguft 1669; fein 

gleihnamiger Cohn, geb. in Leipzig 1622, wurde 

1646 Meifter und ftarb bald nad dem Vater, am 

10. Mai 1670. 

Nah alledem ift es wohl nicht zu fühn, anzus 
nehmen, daß der Berfertiger diefer Medaillen in Peipzig, 
und zwar unter den Innungsgenofien Kaurdorfs, unter 
den Leipziger Goldfchmieden zu fuchen fe. Dann ift 
ed aber nur eine einzige Perfon, auf weldhe die Buch— 
ftaben BL paflen; auf diefe pafjen fie aber auch, was 

die Zeit betrifft, genau. Diefe Perfon ift Balthafar 

Lauch. 

Das Geſchlecht der Lauch läßt ſich unter den 

Leipziger Goldſchmieden vom Ende des 16. bis in die 
zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts verfolgen. Im 
Sabre 1595 wurde Jakob Lauch aus Quedlinburg 
Meifter in Leipzig. Ein Sohn deifelben, Melchior 
Lauch, erhielt 1622 das Meifterrecht, und von Diefem 
fehen wir fpäter wieder drei Söhne Meifter merden: 

Melchior Lauch d. 3. 1665, Balthafar oder Balger 
Laud 1670 und Michael Lauch 1673. Der mittlere 
ber drei leßtgenannten ift unfer Medailleur. 

Zeipyig. G. Wuſtmann. 

Hur Kitteratur über das römifche Forum. 

Der junge römiſche Arhäolog Orazio Marucchi 
bat ſich ein großes Berdienft erworben durch die Ver- 

öffentlichung feiner: Description du Forum romain 
et guide pour le visiter, traduction francaise revue 
et augmentée par l'auteur et mise au courant des 

dernieres d&couvertes, avec deux planches. Rome, 

Loescher et Cie. In 8%. 1885. Lire 3. 50. 
Bot ſchon die erfte italienifche Ausgabe von Ma— 

rucchi's Descrizione del foro romano e guida per la 
visita dei suoi monumenti eine bündige Darftellung des 
Forums in feiner Geftalt während der im Jahre 1883 
noch nicht fo weit wie heute gediebenen Ausgrabungen, 
fo hat bie neue franzöfifche Ausgabe den großen Bor: 

teil, dem Lefer das Forum vorzuführen, wie es jept 

im März 1885 dafteht und wahrfcheinlich für viele 
Jahre noch daftehen wird, weil aus Mangel an den 
erforderlichen bedeutenden Fonds die von dem früheren 

Unterrihtsminifter Baccelli begonnenen Ausgrabungen 

auf dem Forum feit der Niederlegung feines Porte— 

feuilles vollftändig ind Stoden geraten find. Die 
einzige Arbeit, welche fein Nachfolger, der Unterrichts— 

minifter Coppino, in Angriff nehmen ließ, ift der Ab: 

bruch der großen Heumagazine, in der Nähe der Kirche 
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von Sta. Maria Fiberatrice, welche das größte und 
am beften erhaltene antike Badfteingebäiude am weit: 

lichen Fuße des Palatind, über deſſen Charakter die 

verfchiedenften Anfichten berrfchen, zum größten Teile 
verdedten, 

Eine der beiden, dem Buche Marucchi's beige- 
gebenen Tafeln, welche Ichnographia . Fori. Romani 
post effossiones a. MDCCCLXXXIV betitelt ift, ver: 
anfchaulicht in Harer Weife das Forum in feinem 

heutigen Zuftande Aus ibm erfieht man fofort die 
enormen Beränderungen, weldye fich auf dem forum 

während der legten zehn Jahre vollzogen haben. Als 
neu aufgededt fommen hauptſächlich auf dieſem letzten 

Plane des römifchen Forum vor: einige Rostra Vetera, 
der Umbilieus, das Miliarium aureum, ein Stück des 

Vieus Jugarius, die Überrefte der Meinen chriftlichen, 
fpäter bineingebauten und wieder verfchütteten Kirche 
Sta. Maria in Foro; der Formix Fabianus; das 
Haus der Beltalinnen; die Bia Nova x. x. Das 

Buch Marucchi's ift fehr überfichtlic im zwei ver— 
ſchiedenen Abteilungen zufammengefaßt. In der erften 
behandelt der Berfaffer kurz die Gefchichte des Forums 
bis zum 15. Jahrhundert; in der zweiten die ſeitdem 
über das Forum gemachten Studien und die auf dem= 
felben vorgenommenen Ausgrabungen. Die neun 
Kapitel der zweiten Abteilung behandeln die verfchies 
denen Seiten des Forums nad) den Himmelsrichtungen, 
Den in der Mitte ftehenden Monumenten, dem Kapitol 
und der Sacra Bia find befondere Abfchnitte gewid— 
met. Zum Scluffe verwendet der Berfaffer noch ein 

Dutzend Seiten auf die hriftlichen Erinnerungen, welche 
fih an das Forum knüpfen. J. E. 

Kunftlitteratur. 

— st — Bon der Jlluftrirten Schreiner » Zeitung, unter 
Mitwirtung namhafter Fachgenofien herausgegeben von 
8. Luthmer, hat foeben ber dritte Jahrgang begonnen. Das 
Platt, anfangs lau aufgenommen, bat jich im Laufe feines 
Beſtehens — Freunde erworben: gewiß mit Nedt. 
Es wendet fih an die Handwerker, will nad eigenen 
Worten ein Freund der Werfftatt werden und unterjdeidet 
fih ſchon dadurd vorteilhaft vor ähnlichen Unternehmungen. 
Es will nur praftifche, braudbare Sachen bringen, meift 
nad ſchon ausgeführten Gegenftänden und hat durch die 
Art der Darftellung ohne Zweifel das Richtige getroffen: 
außer Storcks „Einfahen Möbeln” wühten wir feine beutiche 
funftgewerblide Publikation, welche in fo Harer fahlicher 
W das, was es will, zur ———— t; ſelbſt Hand- 
werlern, welche an den Gebrauch von Borbilderwerfen nicht 
ewöhnt find, werben biefe Tafeln von Nuten fein. Dur 

Subtikation von Arbeiten aus den verfchiedenften Werkftätten 
erhält die „ZUuftrirte Schreiner: Zeitung“ ihre Lefer zugleich 
auf dem Laufenden über die Fortichritte der Induſtrie in 
ganz Deutihland und wird mit der Zeit zu einem — a 
Repertorium der Kunſttiſchlerei feit ihrem Wiedererblühen 
werben. Und mie für die MWerfftatt eignen fi die Tafeln 
in gleich vorzüglicher Weiſe für den Fahunterriht, wo es 
belanntlich meift an guten und braudbaren Vorlagen mangelt. 
Über Ziel und Inhalt fpricht ſich der Herausgeber im erften 
dett F neuen Bandes aus, welches überall leicht zu er- 
halten ift. . 

Nekrologe. 

— Karl Gauer +. Am 17. April ſtarb in Kreuznach 
der Bildhauer Karl Cauer. Er war der Sohn des aus ir 
Rauchſchen Schule hervorgegangenen, durch feine anmutigen 
Märchengruppenbilder (Afhenbröbel, Rotkäppchen) zumeift zu 
Ruhm und Anjehen gelangten Bildhauers Emil Cauer und 
wurde in Bonn, wo fein Vater damald Univerfitätszeihen: 
lehrer war, im Jahre 1528 geboren. Zuerft vom Bater zur 
Aunſt angeleitet, ging Cauer nad) Berlin, um bei Albert Wolf 
feine weitere Ausbildung zu fuchen, ſodann 1848 nad) Rom, 
wo er die Antike ftubirte; von 1851 bis 1654 hielt er fid 
in London auf, hauptfählih angelodt von den Parthenon— 
ftulpturen im Britifhen Muſeum. Sodann begab er ſich 
nad Berlin, wo er die Porträtbüfte des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. in Marmor ausführte und den olumpiſchen Sieger 
ſchuf, der in Bronzequß in Sansfouci aufgeftellt und wofür der 
Künftler 1857 mit der goldenen Medaille Kunft und Wiſſen⸗ 
Ichaft belohnt wurde. In Wien, wohin er berufen wurde, fertigte 
er die Porträtftatuen des Kaifers Franz Joſeph, der 
Metternich, Windiichgräg u. ſ. w. Dann fehrte er nah Rom zu: 
rüd, wo er den Thefeus, den fterbenden Achilles und den Heftor 
ſchuf. Das 1862 in Mannheim errichtete Schillerftandbilv 
wurde nad) feinem im Preiswettlampfe aefrönten Modell aus: 
— Im Jahre 1862 verband er rg mit feinem Bruder 
obert (geb. 1831 in Dresden), dem nicht minder berühm: 

ten Bildner der Märdenfiguren Dornröschen, Schneewittchen, 
Paul und PBirginie u. ſ. w, zu einem gemeinfamen Atelier 
in Bad Kreuznach, aus welchem viele Marmorgebilve hervor: 
gingen, wie das Kreuznacher Kriegerbenfmal, das Standbild 
eö Dr. Prieger, bie ten erHohenzollernichen Fürftenfamilie 

im Jägerhof zu Düffeldorf, das Grabmal der Füritin Ahenen- 
üller in Wien. Außerdem gründeten beide Brüder 1873 aud in 
om eine Werfftatt. Bon 1873 bis 1981 warer auch faft ununter: 

broden in Nom, wo er auch im Berein der deutichen K 
den Vorſitz hatte. Dort ſchuf er feine berühmten Figuren 
Kaffandra, Pſyche, Brunbild, Nymphe nad) dem Bade, die 
Here. Im Jahre 1881 tauſchte er mit Robert den Wohnfit; 
während biejer nah Nom überfiedelte, kehrte er nad Kreu 
nad) zurüd. Hier entwarf er das Siegesdenkmal für Bulareit; 
ein Folofjaler Chriftustopf wurde aus Marmor gemeihelt, 
mit Gold belegt und ausgemalt. In gleicher Wetie beban- 
delte er Numphe und Amor und die Nahbildungen vom 
priegüigen Parihenonfries. Diefe bemalten Skulpturen haben 

der Künftlerwelt arofes Aufiehen gemadt. Die Zahl der 
von Karl Cauer geihaflenen Porträtreliefs und Büften ift 
fehr groß; für das Kölner Mufeum lieferte er noch fürzlic 
die Büſte Karl Simrods. Seine Statuetten Haffiichen, reli: 
giöfen und allegorishen Charakters find durch Nahbildungen 
meitverbreitet und Gemeingut des beutichen Volles geworden. 
Wohl hat man den Gebrüdern Cauer das Handwerlsmaßige 
im Betriebe ihrer beiden Ateliers in Nom und in Areuznag 
vorgeworfen, denn hier und dort warb raftlos gearbeitet. 
Andererfeits läft fi aber einwenden, daß aud Rauch icon 
die Überlegenheit des italieniihen Marmorarbeiters jo Mar 
erfannte, daß er fih Gehilfen von dort mitbrachte, und 
gegenwärtig haben aud nod andere Hünftler, wie Joh 
Kopf und Hermann Corradi, Ateliers Ddieöfeit und jem 
feit der Alpen. Über die in der Pariſer Weltausftellung 
1878 zuerſt erfchienene „Hexe“ fpradh die öfiiche Ariril 
fih sehr originell aus. Jouin erflärt im feinem Bere 
La Sculpture en Europe 1878, dieſe Figur fei eine felt | 
fame Schöpfung, doch nicht ohne Wert; er fragt, ob fi 
die Sirene der heroiihen Zeit fei oder die von Bulmer 
in den „letten Tagen von Pompeji” beichriebene Sum 
des Befuns und meint endlich, der Künftler würde * 
ohne Gefahr noch einmal an die Behandlung von jo phan 
taftiichen Geftalten, die weder der Geſchichte noch der Dict 
funft entlehnt feien, wagen bürfen chlangen umringein 
das ftolge Haupt der dämoniih jhönen Maid, auf ihr 
Anieen figt eine Eule, am Boden hinter ihr liegt ein Art 
Bei der internationalen Kunftausftellung im Münchener Ola 
palafte 1879 erſchien „Die Here“ noch einmal, begleite 
von einer lebensgroßen Marmorjtatue „Die Duelle“ und da 
überaus liebreizenden, aleihfalls jchon fertig in Marmor aus 
eführten Geftalt eines „Filhermädcdens“, das die dam) 
ber die Augen legt und neugierig in bie Fetne Ind 

1883 ftellte Cauer bei dem nächſten internationalen Stelldigen 
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der Kunft zu Münden die Marmorgruppe „Hektors Abſchied 
von Weib und Kind” aus; der Vater hält das Anäblein auf 
dem Arm, Andromade Tehnt fich voll trüber Ahnung an 
ihn. Sn der Meiheltechnif war Gauer fehr hervorragend, 
aber die Gefamtktompofition gelang nicht immer; jene oben- 
genannte Brunhilde zählt zu den jhmwäderen Arbeiten des 
verftorbenen Meiſters. Biele feiner Werke gingen gleich aus 
dem Atelier nad) England und nad Amerifa und werben 
ſchwerlich wieder vor die 

Todesfälle. — Kunftunterrict und Kunftpflege. — Kunfthiftoriiches. — Perſonalnachrichten. 

ffentlichteit fommen. Karl Cauers | 
legte große Arbeit war wohl das Denkmal für den ameri- 
fanifchen Präfidenten Ga 

Seiden erlegen. Köln. Ztg.) 

Todesfälle. 
„*. Der englifhe Tiermaler Richard Ansdell ift Mitte 

Bu in Farnborough, Hampihire, fiebzig Jahre alt, ge 
en. 

Kunftunterricht und Kunftpflege. 

M.F. Der fönigl. Sunftgewerbeihule zu Dresden ift 
es gelungen, in der Stadt das allgemeinfte Intereffe für ſich 
zu erweden, fo dab die Ausftellungen von Schüler: 
arbeiten regelmäßig, fo aud in diefem Jahre während der 

oche, von Taufenden bejucht wurden. Dies erflärt 
fi aus der Tendenz der Anftalt, welche weit weniger als 
andere in theoretiiher Durchbildung der Zöglinge, als in 
der Ausbildung derjelben für beftimmte praftifche Lebenszwecke 
ihre Aufgabe erkennt. Nah dem eriten, allgemeineren 
Disciplinen gewibmeten Jahre treten die Schüler alöbald 
in Fachateliers ein, an deren Spite Künftler ftehen, die ſich 
mit der Praris in der engften Verbindung befinden und 
die Atmoſphäre des yabrilatelierd und der AHunftwerfftätte 
mit in die Schule hineintragen. Die Folge hiervon ift, daß 
die Dresdener Schule in einzelnen Gebieten glänzt, die fonft 
die trübe Seite unferer kunſtgewerblichen Anflalten bildet, fo 
im WMufterzeichenfach, in welchem fie jet bereits einen weit 
verzweigten, namentlih in England anerfannten Ruf befigt, 
jo daß beifpielämweife die Zahl der hier ftudirenden enaliichen 
geigner ftändig fich vermehrt. Männer wie Rade, Edarbt, 

iffel, felbit unter die erften Mufterzeihner Deutihlands 
zählend, Führer des Geihmades in dieſem vom übrigen 
Kunfigewerbe wenig beeinflußten Gebiet folgten aud als 
a den von ihnen doch nicht aufzuhaltenden, ſondern nur 
auf rechte Bahn zu mweilenden Bewequngen der Kunftan- 
fchauung und wendeten fi mit der herrichenden Strömung 
dem Rococo zu, welches z. 3. die Henaiffance in der Dres: 
dener Schule faft verbränat hat. (!) Aber aud in den ber 
Architeltur und Plaftif verwandten Gebieten zeigt fih eine 
große Vorliebe für die Kunft des 18. Jahrhunderts. Pape's 
großes Borlagewerf für Nococo, Richters Cifelirarbeiten 
eben hierfür —— Die Antile iſt gänzlich verbannt. Als 
rundelement für die Ausbildung der Muſterzeichner werden 

die Flächenornamente des Orients, für die Architeltur 
Bignola und für die Plaſtik die goldene Zeit des Cinque: 
cento benugt und von hier die jungen Leute alsbald an in 
mobernftem Sinne gedachte Arbeiten geführt, da fie doch der: 
einft berufen fein follen, von der Ymitation alter Stile zu 
felbftändigem Schaffen zu aelangen. Der Umftand, daß die 
Schüler der Dresdener Anftalt in den erften Ateliers > 
und mit hohem Gehalt angeftellt werden, ſpricht für die Ten: 
denz ver Anftalt. 

Kunfthiftorifches. 

Gin Brief Raus. An dem Berliner Gefandticafts: 
archiv, Geſchäfts korreſpondenz von 1820— 1832, Vol. IX, 1528, 
tönigl. ſächſ. Hauptftaatsardiv ne 3453) befindet ſich 
Bl. 229 ein eigenhändiger Brief Raus, weldher im Novems 
ber 1828 geichrieben fein dürfte, Der Empfänger vesfelben 
fann nur der damalige ſächſiſche Gefandte am preußischen 
Hofe, Karl Friedrich Ludwig von Watzdorf, fein. Mir teilen 
das Schreiben hier mit und verweijen zum befleren Ber: 

. Zur Enthüllung desjelben 
reifte er im letzten Herbſt über den Ocean, kehrte aber krank 
von Newyork zurüd und ift denn jet or böfen heltiſchen 
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ftändnis besjelben auf Oppermann: Ernft Rietſchel (Leipzig 
eo) ©. 93/94 und ©. 116 und auf v. Webers Archiv für 
die ſächſ. Geichichte, Band 10, S. 227 ff., wo der Segen: 
ftand eitö berührt wird. Neben dem Schreiben liegt 
ein von Schadow und von Friedrich Tieck unterzeichneter 
Bericht, d. d. Berlin, 5. November 1828, an denfelben Ge: 
fandten, auf welden —* gleich die Antwort konzipirt und 
bemerkt bat, dab er das Wohl des jungen Künftlers 
Sr, Majeftät, dem König von Sadien, bereitö angelegentlic 
empfohlen habe. Wer diefer junge Künftler geweſen, ergiebt 
das folgende Schreiben Rauchs. Dasſelbe lautet alſo: 

Euer Ercellenz 
beehre ich mich mit diefen Zeilen und einem glüdlichen Boten, 
dem BildhauersEleven Ernft Rietichel aus Pulsnig, die an- 
—— richt mitzutheilen, daß demſelben in der ala— 
demiſchen Senatd-Siyung der Erſte Preiß im großen Bild» 
—— onturs einftimmig ertheilt worden iſt, indem ſeine 

rbeit unter den vortrefflichen die vortrefflichſte zu nennen iſt. 
Durch diefe unterthänige Anzeige, welche der Ueber— 

bringer auch mittheilt, wollte ich dust ch die qute Gelegenheit 
wahrnehmen, Euer Ercellenz meine Zuneigung und innigite 
Verehrung erfennen zu geben, in welder ich ehrfurchtsvoll 

| beharre und Hochdero qnädigen Wohlmwohlen empfehle 
Euer Ercellenz 

gehorfam — Diener 
au 

P. 8. Mögen ed Euer Excellenz gnädigſt er 
nachträglich noch diefe anliegenden Zeilen für S. €. den Ör. 
v. Einfiedel hinzuzufügen. Rauch. 
Rietſchel konnte als Ausländer den Preis ſelbſt (500 Thaler 
jährlich auf zwei bis vier Jahre zu einer Reife nad Jtalien) 
nicht erhalten. 

Theodor Diitel. Dresden. 

Zwei Hupferitihe des Morigmonuments zu berg von 
1568 und 1619. Im Jahre 1565 kam ber —* Kor 
Meier Vod bei dem Aurfüriten Auguft darum ein, daß er 
ar en im Dome befindliche Grabmonument (eine Arbeit 
des Bildhauers Antonius van Seron aus Antwerpen)') des in 
der Schlacht bei Sievershaufen tödlich verwundeten Kurfürſten 
Morig „befichtigen, abftehen und durchn kupferſtich in druck 
verferttigen“ lafjen dürfe. Auguft genehmigte das Geſuch 
Pods, indem er dem Nat zu Freiberg unterm 15. Februar 
enannten Jahres befahl, zu „verorbnen, daß ihm berurtt 
—— mit vleiß zu —— und abtzureißen vergün: 
ftigett werde unnd birtzu billige fürderung wiberfahren 
möge” re ſächſ. Hauptftaatsarhiv: Copial 343 Bl. 232). 
Im Jahre 1619 erliek Johann Georg I. an den Schöffer 
zu Freiberg den Befehl?), den dortigen Bürger und Bud: 
druder, Melhior Hofmann, welder „unlengft den monus 
mentbau daſelbſt in einen abriß gebracht, in kupfer geftochen 
und dem furfürften dedieirt hatte, da er ein anfeliches uf 
ſolch werdh gewenvet, 100 Gulden a ider 
Ir fi feiner der beiden Stiche, weder im Fönigl. Kupfer: 
tichlabinet, no in der Sammlung der von Friedrich 
Auguft II. Hinterlafienen Kupferitihe und Handzeichnungen, 
zu Dresden, noch in der Bibliothel des Altertumävereins 
u Freiberg, vorgefunden. Bielleiht regen bie vorftehenden 
achrichten zu einer weiteren Nachſuche nah den fraglichen 

Stichen an. 
Theodor Diftel. Dresden. 

Perfonalnadhrichten. 
*. Dem Bildhauer Wieſe, Lehrer an der Zeichen⸗ 

—— in Hanau, iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt 
worden. 

1) Beral. meine Mitteilungen in der Zeitſchrift für Muſeologie ıc, 
Nr. 2 vom 1882, ©. 11, Anm. 1, ferner dieſe Ehromit Wr. 24 von 
18845 — Sächſ. Sandſteine x., — auch Stede, Beſchreib. Darftellung 
der älteren Bau⸗ und Kunitdentmäler des Königreichs Sachſen, Heft 8, 
©. 41, fowie die Begräbnisfapelle im Dom zu ——— (1885). ©. 4 fi. 

2) Zuvor hatten Präfident, Räte und Aſſeſſoren im Oberlonfiftorio 
ein Bedenken eingereiht, dab nicht allen Kirchen im Lande der An— 
kauf der Eremplare anbefoblen we lönne, da das Werft aber bem 
Verleger 2000 Gulden ſein ganzes Vermögen) getoftet babe, ihn durch 
rg zu entihädigen. Ebenda: Kammerſachen 1619, Loc. 7326 

. 177,8. 
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Sammlungen und Ausftellungen. 

8.-W. Aus Hannover. Die 53. Kunftausftellung, 
welde, wie alljährlich, in den ſchönen geräumigen Sälen des 
Mufeums am 24. Februar eröffnet wurde, ift nun gefchloffen 
und hat im großen und ganzen ein erfreuliches Nejultat ge» 
liefert. Ausgeftellt waren in Summa ca. 800 Kunftwerle, von 
denen teils zur Verlofung teils durd Private ca. 45 Num: 
mern angefauft wurden. Ein vorzüglices Bild von E. Düder 
in Düffeldorf, „Strand bei Rügen“, ward vom Kunſtverein für 
die hiefige öffentliche Kunftiammlung erworben. Yeider ſcheinen 
mande Künftler es für zweckmäßig zu halten, die Preife erheb- 
lich höher anzujegen, als angemeifen it. Man will dadurd 
dem Bier begeqnen, der durch das immer mehr ein: 
reißende Feilſchen hervorgerufen wird. Es iſt aber jehr frag 
lich, ob man auf diefe Weiſe dem Übel in allen Fällen be: 
gegnet und nicht vielmehr manche Kaufliebhaber abſchreckt, 
die zu einem mäßigen Breife wohl dies oder en Bild 
taufen würden, ihre Haufluft aber zurücdhalten, bis bei einer 
Verfteigerung fich Gelegenheit bietet, Bilder zum eigentlichen 
Marktwert zu erwerben. Es wäre daher fehr erwünjcht, 
wenn die Borftände der Kunftvereine darauf hinwirkten, daß 
die ——— wieder eine reelle Bedeutung erlangen. 

© Siebenunddreißig Entwürfe für das Reichsgerichts- 
gebäude in Leipzig find noch einmal im proviſoriſchen Kunſt⸗ 
ausftellungsgebäude zu Berlin zur Ausſtellung gelangt. 
Außer den fünf mit Preifen gefrönten Architelten haben ſich 
noch folgende Bewerber an diefer nadträglichen Ausftellung 
beteiligt: Ende und Boedmann; Shwedten; U. Bufie; 
Schmieden, v. Weltzien und Speer; Ed. Giefenberg; 
von Holft und Zaar; Gorgolemsti; Neinad; 9. Bin: 
cent; W. Löffler; H Solf; Bollftädt, fämtlih in Ber: 
lin; Thierjd in Münden und Lietzenmayer ebenbajelbit; 
9. Stier in Hannover, — ——— in Aachen, Plüdde— 
mann in Potsdam, Rincklake in Braunſchweig, Timmler 
in Jena, Hartel und Schmitz; Böſenberg und Richter; 
Roßbach; H Enger; Berthelen und Schuſter; Lud— 
wig und Hülßner und P. Jacobi; Gründling und 
Hannemann, ſämtlich in Leipig Beckmann in Hamburg, 
Neckelmann, ebendaſelbſt, Schöberl in Speyer, Hecht in 
Hannover und Neher und Kauffmann in —— aM, 
Der Berfafler des Entwurfs mit dem Motto „In Treue ſeſt“ 
bat jeinen Namen vorenthalten. 

O Der öfterreihifhe Maler A. Hlavacet, ein Schüler 
N. Zimmermanns, hat fein großes, neulih von Wien aus be: 
ſprochenes Gemälde, ein Panorama der Stadt Wien vom Nuf- 
berge, oberhalb Nußdorfs ausgeſehen, im Feſtſaale des Berliner 
Nathaufes —— Obwohl dasſelbe mit einer etwas marlt⸗ 
ſchreieriſchen Reklame eingeführt wurde, iſt es doch feine deko— 
rativ ausgeführte Panoramamalerei, ſondern ein mit Sorgfalt 
behandeltes landſchaftliches Situationsbild von harmoniſcher 
Wirkung, das wohl ein beſſeres Los verdiente, als durch die 
größeren Städte Deutſchlands als „Koloſſalgemälde“ herumge: 
führt zu werden. Wie es heißt, ſoll ſich in Wien ein Konſor— 
tium von Bürgern gebildet haben, welches die Abficht heat, 
2 —— anzulaufen und in dad Wiener Rathaus 
zu jtiften. 

V. Berliner Galerie. Der Preis des im Winter von 
der Berliner Gemäldenalerie erworbenen Gemäldes des jüng- 
ften Geridhts von fra Giovanni Angelico da Fielole, 
ehemals in Dudley Houſe zu London, beträgt 10000 Guineen 
— 262500 Francs. 

Sn. Das Mufeum Wallraf⸗-Richartz in Köln ift durch 
zn in Beſitz der Iſarlandſchaft bei Tölz von Joſeph 
Wenglein und einer duftigen Gebirgslandihaft von Friiche 
gelangt. Ein Bildnis von Aulius Schrader, den Geh. 
egierungsrat Dagobert v. Oppenheim barftellend ift ihm 

durh Vermächtnis zugefallen. Aus der Sammlung des 
Freiherrn v. Friefen erwarb das Mufeum Fürzlich eine Mas 
Donna von Julius Schnorrv. Garolöfeld, eine der lieben®: 
witrdigften Jugendarbeiten des Dresdener Meifters, außerdem 
ein Stillleben von de Heem. i 

— KHunftgewerbemufeum zu Berlin. Im Lichthof des 
lönigl. Kunftgewerbemufeums iſt foeben für Die Zeit bis ein- 
ſchließlich 3. Mai die zwölfte Sonderausftellung eröffnet 
worden. Sie umfaft die Ihren föniglihen Hoheiten dem 
Prinzen und der Prinzefjin Wilhelm dargebrachten, feit furzem 
fertiggeftellten Hochzeitsgeſchenle: den von dem Hofgoldſchmied 

»Sammlungen und Ausftellungen. — Techniſches. — Vermiſchte Nadrichten. 4% 

Gabriel ling in Köln —— reichgeichmüdten 
—— ofal und eine Auswahl harakteriftifcher Stüde des 
n der Joſephinenhütte bei Schreiberähau bergeftellten Glas: 
fervice's. Neben den ausgeführten Arbeiten, die von Er, 
fönialiden Hoheit dem Prinzen Wilhelm dem Mufeum 
gnädiaft zur Ausftellung überlaflen wurden, find ferner die 
von dem Maler Fritz Noeber herftammenden Entwürfe zu 
dem figürlihen Schmud des Polals, ſowie eine Reihe unaus: 
geführt gebliebener Entwürfe des Grafen von Harrad zu 
dem hlehigen Glasfervice zur Ausftelung gelangt. Dazu 
geſellt fich endlich eine Kollektion —— Korbflechtereien 
und eine Kollektion von Bronzen gleicher Herkunft — I 
ein wertvolles Gejchenf der Frau Kahlbaum aus dem Kadı 
laß ihres verftorbenen Gemahls — ſowie die bereits seit 
einiger Zeit ausgeftellten Abgüſſe nach Teilen des Brügge: 
mannschen Altars im Dom zn Schleswig. 

Technifches. 
— y.— Verfahren zur Bergoldung von Thonwaren. Zur 

Verzierung von Gegenftänden aus Porzellan, Steinzeug 
u. dergl. werben diejelben nad) Angabe der Ilmenauer Por: 
zellanfabrit in IImenau (D. R. P. Kl. su Nr. 29566 vom 
15. Februar —9— eglüht, dann wird ein aus Gummi 
und Porzellanmafie ———— Brei (Schlicker) fo aufge: 
tragen, daß nur die zu verzierenden Stellen des Gegen: 
ftandes davon bededt find. Sodann werden Heine Stüdden, 
Broden oder Splitterden von zerkleinerten, glafirten Pot— 
jellanfherben aufgeftreut, worauf man den Begenftand fo 
weit trodnet, dab der Gummifchlider die Echerbenftüdden 
fefthält. Schlieflih wird der Gegenftand im Glattofen 
—— gebrannt. Nah dem Abkühlen werden die er 
abenen Stellen (daS jogen. Decor) mit Glanzgold, Glanz: 
Iber ober anderen Metallfarben überftrichen und dieſe in 

der Muffel eingeſchmolzen. Bei den fertigen Gegenftänden 
treten die Stellen in Biscuit oder glänzend hervor. (Turd 
„Dinglers han = Journal” 1885, Band 255. Heft 3.) 

— y.— Auffrifchen verblihener Photograpbien. Zum 
Auffriſchen verblihener Photographien empfiehlt das „Photo: 
graphiſche Wochenblatt” nad) einer engliihen Borfchrift eine 
mwäfjerige O,2progentige Löfung von Sublimat — * 
chlorid. Die Photographien werden, falls fie aufgeklebt find, 
mit warmen Waffer von dem Karton abgelöft und der Kleb- 
fon von der Nüdfeite abgewaſchen. Sdann legt man fir 
o lange in die Sublimatlöfung, bis man fieht, dab die 
Lichter weiß und die Schatten dunfel werden, jchlieklid 
wäſcht man die Photographie gut mit reinem Waſſer ab und 
trodnet fie. Das Bild fol dann wieder wie neu ausſehen 
und nie wieder bleichen. Das Verfahren ift jedoch nur für 
ſolche Photographien anwendbar, welde bei ihrer Herſtellung 
ut im Goldbade getont wurden, da im anderen e das 
ild leicht ganz verichwinden kann; es empfiehlt fich alfo, 

den Verſuch erft an einer Heinen Stelle vorzunehmen. 
—r. Bleiftifte oder Tufchzeihnungen werden am beiten 

dadurch Tonjervirt, dak man diejelben mit Kollodium von 
der Honfiftenz überzieht,. wie es die Photographen gebrau- 
chen, nachdem ihm zwei Prozent Stearin zugefegt find. Man 
legt die Zeichnung auf eine Glastafel oder ein Brett und 
übergieft fie mit Kollodium in der gleichen Weiſe, wie der 
Thotograph feine Platten übergieht. Nach zehn bis zwanzig 
Minuten ift die Zeichnung troden und vollftändig weis, bat 
einen matten Glany und ift jo gut fonfervirt, daß man bie- 
felben mit Waſſer abwaſchen kann, ohne befürchten au müflen, 
fie zu verderben. (Wiener Bauinduftrie Zeitung.) 

Dermifchte Nachrichten 
* Gitelbergers Leichenbegängnis, welches am Monten 

d. 20. d. M. nachmittags Ber geftaltete Rn zu eimer 
großartigen Trauerfeier. Mas Wien an Notabilitäten auf 
den Gebieten der Kunſt, der Hunftinduftrie, der Wiffenichait 
und Litteratur bejigt, war erfchienen, um bem Un 
ſchiedenen ben legten Tribut der —— u zollen Di 
Univerfität, die Alademie der bildenden Künfte, die Hunt: 
gewerbeſchule und zahlreiche andere —— on 

Der erfie 
und Aunftinftitute waren durch ihre Borftände, 

Alt der Feierlichkeit ging im Öfterreihiihen Mufeum, an der 
Gehrlörper oder durch Deputationen vertreten. 



497 

Gentralftelle von Eitelbergerd umfaflender Thätigfeit, vor 
fi. Bon dem Sterbezimmer, in welchem der Sarg unter 
einer Fülle von Blumen aufgebahrt ftand, wurde derjelbe in 
den Zäulenhof des Mufeums —— und hier wid⸗ 
mete Dir. Ed. v. Engerth im Namen des Kuratoriums der 
Anftalt dem Berewigten einen warm empfundenen Radıruf. 
Sodann begab fidh der Trauerzug in die nahe Dominikaner: | 
fire, wofelbft die klirchliche Einfegnung der Leiche ftattfand. | 

oben Staatöwürdenträger, der Unterrichts: Hier waren die 
minifter, zahlreiche Mitglieder des enbaufes und Abge- 
orbnetenhaufes und eine große 3 von Zeidtragenden aus 
allen Klaſſen der Geſellſchaft erichienen. Der Männergefang- 
verein und der Akademiſche Gefangverein verherrlichten die 
Feier durch den weihevollen Vortrag von Trauerdören. Bon | 
der Kirche begab ſich dann der in langer Wagenreihe 
auf den —ãAã wo die ber Leiche zunãchſt 
in proviforifcher Gruft erfolate. Der Gemeinderat von Wien 
wird dem dahingeichiedenen mm der Stadt feine defi- 
nitive Nubeftätte in den Arfadenha des Friedhofes her- 
ftelen. Bevor die erftien Schollen auf den —* rollten, 
riefen noch Regierungsrat v. Falke, Eitelbergers langjähri— 

Kollege und Mitbegründer des Muſeums, und Direktor 
amillo Sitte, einer feiner begeiftertften Schüler, dem uns 

vergehlihen Führer und Vorkämpfer thräneneritidte Abſchieds⸗ 
worte nad). Eben jendete die goldene Frühlingsionne ihre 
legten Strahlen über das weite Totenfeld, als die Wagen 
vom Friedhoſe zur Stadt zurüdtehrten. Wenn ed nod) eines 
Beweijed der allfeitigen Liebe und Verehrung bedurft hätte, 
deren ſich der Berewigte in der geſamten Bevölferung Wiens 
erfreute, jo hätte die impofante Trauerkundgebung denjelben 
— Wer wird in die Lücken eintreten, welche dieſer 
od geriſſen? Dieſe bange Frage ſchwebt jetzt auf aller 

irpen, die es mit dem Kunftleben in Ofterreich ehrlich 
meinen. 

»'. Die Berliner Stadtverordnetenverfammlung hat zu 
dem Beſchluſſe des Magiftrats, zu der nächſtjährigen Jubi: 
läumsausftellung der Alademie der Künfte einen Beitrag 
von 100000 ME. zu gewähren, mit allen Stimmen gegen die 
der Arbeiterpartei ihre Zuftimmung gegeben. 

*, Gine Gewerbeausitellung wird in Berlin für das 
— projeftirt. Während die ftäbtiihen Behörden | 
diejem Projekte günſtig gegenüberftehen, ſcheint die preußiſche 
Regierung, wie offizids verlautet, anderer Meinung zu fein. 
Dieſelbe wird, wie die Berl. Pol. Nachrichten andeuten, „in 
ihrer Stellung die Berpflihtung nicht verfennen, —— zu 
prüſen, ob die Opfer, welche der Induſtrie in ſolch ſchweren 
— auferlegt werden ſollen, den Vorteilen, welche der 
auptftadt und Einzelnen erwachſen, nicht weit —— ſind. 
n jedem Falle dürfte es aber als ſelbſtverſtändlich er: 
dieinen, daß vor der Durhführung dieſes ſporadiſch aufge 
tretenen Gedantens'erit die Anficht der Induſtrie gehört wird.” 

#'+ Die deutihe Kunſtgenoſſenſchaft hat den Beichluf 
aefakt, die internationale Kunft: und Ynduftrieauss: | 
Nellung in Antwerpen doch nod zu beididen, nachdem 
dieſe Mbfiht wegen der anfänglid wenig günftigen Be: 
dingungen, die das Ausftellungsfomite geftellt, eine * 

at man ſeht fraglich geweien war. Noch in legter Stunde 
in Antwerpen fid eines größeren tgegenlommens be: 
fleikigt, wodurd allerdings nicht mehr verhütet werben 
fonnte, daß die Ausftellung der deutichen Hünftler erft uns 
gefähr vier Wochen nad dem Yeginn der allgemeinen Aus: 
ftellung zur Eröffnung bereit fein wird. Wie verlautet, geht 
das Ausftellungstomits mit der Abfiht um, in Eile nod 
einen Ermweiterungäbau fpeziell zur Aufnahme der deutſchen 
Kunſtwerke herjtellen zu laflen. Bon Berliner Künſtlern 
—— jet ſiebzig Bilder für die Ausſtellung angemeldet 
wor 

a. Ausitellung in Bombay. Die Eröffnung der inter: 
nationalen Ausftellung in Bombay ift definitiv auf ben 
Monat November 1587 feftgejegt worden. 

a. In Edinburg wird für das Jahr 1886 eine In— 
duftrie- und NKunftausftellung in Edinburg e 
plant. Bugelafien werden die Produfte der Induſtrie jo- 
wie der Kunft aller Länder, diejenigen Schottlands follen 
eine völlig gefonderte Abteilung in ihr bilden. 

a. — Ringen . Das neue Gebäude des Landes: 
mufeums „Rudolfinum” ift eine MWibmun 
Sparkaſſe an den Kärnineriſchen Geſchichtsverein“, das 

Zeitſchriften. 

Modellirſchule untergebracht ſind. 
| Treppe gelangt man ins erſte Stockwerk, welches das natur- 
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„NRaturhiftoriihe Landesmufeum” und die Kärntneriſche Ge— 
werbeballe”, welche ebenjo wie die mit der letzteren in Ber: 
bindung ftehende „Bewerblihe Zeichen: und Modellirſchule“ 
fämtlih in demjelben untergebradt find. Der Bau nad 
den Skizzen des verftorbenen Direltorö der Wiener Staats: 
ewerbeſchule, Architekten Gugig, vom Arditeften Wilhelm 
eh geführt, bededt einen Flächenraum von 1500 qm und 

hat einen Aufwand von 220000 Gulden erfordert. Das 
zwei Stod hohe nad) allen Seiten hin freiftehende Gebäude 
tt im Stile der —— Renaiffance gehalten. Durch 
ein freundliches Beftibül man von der Mufeumftraße 
ber eine mit Oberlicht verfehene Säulenhalle, in welcher 
Werfe der Plaſtil zur Aufſtellung gelangen ſollen. Einige 
Stufen führen zum Erdgeſchoß, in welchem die Büreaur und 
Ausftellungsräume der Gewerbehalle, ſowie die Zeichen: und 

ber eine breiarmige 

biftorifche Landesmufeum beherbergt; es enthält außer einem 
aroßen Vortragsſaale neun geräumige Säle. Das zweite 
Stodwert enthält die Bibliothek und die befonderd an 
Römerfunden reichen Sammlungen, ſowie die Kanzlei des 
färntnerifchen —— Das * auch im Innern 
ſehr glänzend ausgeſtattete Gebäude gereicht den heimiſchen 
Arbeitöträften, welche bei der Herſtellung desſelben —— 
ausſchließlich beſchäftigt waren, zu nicht geringerer Ehre als 
den hochherzigen Gründern desſelben. 

Sn, Ernſt Hähnel hat feiner Vaterſtadt Dresden das 
Modell zu einer Brunnenfigur geſchenkt, weldye den h. Georg 
ald Dradentöter vorftellt. Die ftädtifhen Behörden haben 
die Koften für den Guß bewilligt und beſchloſſen, den Brunnen 
an der Südfeite der Sophienlirche zu errichten. 

J. E. In San Giovanni in Bal d’Amo (Toskana) wird 
man dem dort geborenen Mafaccio ein Denkmal errichten, 
Dasfelbe ſoll in einer Statue beftehen. Die in Florenz er 
ſcheinende „Nazione“ fordert zu Beiträgen dazu auf. 

— oderne Fälſchungen. Für Kunſtlie bhaber und 
Antiquitäteniammler mag folgende, dieſer Tage aus Paris 
an ein Amfterdamer Blatt gerichtete Mitteilung nicht —* 

Intereſſe ſein, die Bu bei etwaigen Einkäufen — 
er Vorſicht mahnt. Emailfabrilant Soyez 

nämlich der Enquẽtelommiſſion merlwürdige ge rn 
über „altes Email” gemadit. „Es wird bei mir täglich 
beftellt”, jagte er aus, „und ich mache es unter der Be: 
dingung, daß ich darauf angebe, nad welchem Original die 
darauf ftehende Zeichnung fopirt ” Aber dies will man 
nicht. Solche Stüde werden nah Amfterdam geihidt, von 
da aus gehen fie wieder nad) Frankreich, wo ie auf Ber: 
fteigerungen manchmal jehr hohe Preiſe erzielen. Man bradıte 
mir einmal ein ſolches Stüd zur Reparatur; dasjelbe ftellte 
die Ermordung des Herzogs von Guife vor. „Hönnen Sie 
das Stüd repariren?“ fragte man mid. „Gewik”, ermiberte 
ich, „ich werde es ebenſo beritellen, wie ich es urſprünglich 
felpit gemacht habe“. „Sie? und ich habe es für 10000 Frs. 
gekauft, ed war ganz fhwarz und ſchmutzig, und Sie glauben 
nicht, welche Mühe es mich gefoftet bat, dasfelbe rein zu 
pußen.“ „Gewiß, das fenne ich, aber id will Sie die Zeich⸗ 
nung, nad ber ich es früher jelbft gemadt, ſehen lafien.“ 
Ich kenne in Amfterdam einen Sammler, ber een = 
zwei Millionen nlen Wert an alten Schnupftabalvojen 
und Emailö von Limoges, von Leonard Limouſin und von 
Pierre Reymond befigt. Er hat für einen Teller des letzteren, 
um ein Dugend voll zu machen, 3000 Frs. bezahlt, und den⸗ 
felben Teller, auf dem überdie® der Name meiner Firma 
fteht, habe ich gemacht und für 150 Frs. verkauft.‘ 

Heitfchriften. 
Anzeiger für schweizerische Altertumskunde. Nr. 2. 

Stauun Jacustre du bronze de Üortaillod, au canton de Neu- 
chätel, — Station lacustre du bronce de la Creuze prös d’Esta 
royer. — Eprudunum Sapaudiae. Von Dr. W. Gisi. — Fund- 
berichte aus dem Wallis, Von H. Bendel. — Königin 
Bertha v. Burgund als Kirchenbauerin. Von Th.v. Liebenau, 
— Vom Aufkummen der Glasgemälde in Privatbäusern. Von 
Tb. v. Liebenau. — Nachträge zur Thätigkeit des Zürcher 
Glasmalers Chr. Murer. Von H, Bendel. — Fassadenmalerei 
in der Schweiz. Von 8, Vögelin. — Zur Statistik schwei- 
zerischer Kunstdenkmäler. on J. R. Bahn, 

Der Kunstfreund. Nr. 8. 
Ein Erief des Vittore Carpacelo. Von H. Thode, — Die 
Künstlerfamilie der Lombardi, — Cosimo Tura, 
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Grosse Kunst- Auction. 
Dienstag den 5. Mai und folgende Tage wird im Wagnersaale in München | Wir übernahmen die Restauflage von 

Barerstrasse Nr. 16. inrpi 
im Auftage der Eben der Nachlass des a Herrn Leonar do da Vinci, 

Carl Hbert, ‚ Tabula anatomica, Venerem obversam e 

Landschaftsmaler, Ritter des k. württemb. Kronen-Ordens II. C],, Ehrenmitglied | — —— — 
d. k. Kunst-Academie zu Amsterdam ete. ete versteigert. 

Derselbe besteht aus einer grossen Anzahl eigener Arbeiten, Gemälden, | _ u Bein 
Oelstudien, Aquarellen und Zeichnungen, sowie aus seiner bedeutenden Ge- ” 
mälde-Galerie alter und moderner Meister, worin die Namen Bürkel, Braith, Kunst- Auctionen 
— en, Zenit —— “ Haas, in, ZanBach, | 
‚eibl, xko, Lenbach, Mali, Neher, Peters, Rottmann, Schönleber, Schick, | * 000 
Voltz, Wächter, Zimmermann, ete. etc. vertreten sind. -— von Gemälden und Antiquitäten 

Weiter besteht sein Nachlass aus einer grossen Anzahl Kupferstichen, 
Radirungen, Aquarellen und — — alter und moderner Meister, | werden durchgeführtu. Verkäufe v,einz 
Cataloge sind gegen 20 Pf, franco zu beziehen durch Gemiäld, als ganz. Samml, vermittelt von 

Carl Maurer, Kunstexperten, | - a : 
(2) Schwanenthalerstrasse 17',, München. (arl Maurer 

% Anschliessend werden im Auftrage der Erben die Gemälde-Sammlungen e 
des + Freiherrn von Baur-Breitenfeld, des + Professors Lenoir, etc. ete,| Kunst-Experten in München. 
versteigert und sind Cataloge gratis zu beziehen durch Obigen. | Schwanthalerstrasse I71/. (14) 

'  Bosto Referenzen stehen zur Verfügung. 

Librairie Firmin-Didot & Üie., 
rue Jacob 56 ä Paris, Patent- 

Soeben erschien die erste und zweite Lieferung: Erwirkung und Verwerthung 

Deuxiöme serie in allen Ländern, 
de: = u % *F — 

. 48 - Strasse is, L’ornement polychrome. "® Arüher Prinsen-Stz. 66. 
Art ancien et asiatique, Moyen-äge — Renaissance, XVI. et XVII. siecles, Auskünfte werden bereitwilligst und 

Recueil historique et pratique wa —— ve 
publis sous la direction de 

M. A. Racinet. 
Conditions de la souscription: 3 

L’ouvrage sera publie: pour la premiere édition, en dix livraisons de douze planches ) 
chacune, accompagntes de leurs notices et parnissant de deux mois en deux mois, ä j 

Apparate 
partir du mois de fevrier 1885. j 

Prix de la livraison 20 fr, Prix de l’ouvrage entier 200 fr. 

Ein Kunstreferent 1 re 
wird für ein angesehenes, in den besten Kreisen gelesenes Jour- fir Dilettanten 
nal Norddeutschlands gesucht, der über gediegenes Sachverständ- IE (Gelehrte, Künstler, Touristen ete. 
niss verfügt und entweder ausschliesslich als solcher oder zugleich 
noch als Redaecteur einiger bestimmter Rubriken des betr. Blattes | 
thätig sein könnte. Adressen unter Chiffre Z. 107. befördert die | 
Annoncen-Expedition von Bernhard Arndt, Berlin, W., Mohren- 

, strasse 26. 

empfiehlt 

Ludwig Schaller, 
STUTTGART. 

Prospekte gratis. (2) 

Wilhelm Dell, Ehrenfeld-Cöln,, Votes. vn Grmtin Kataloge 
Patent-Juhaber und alleiniger Fabrifant der tecten, Maler. Musterzeichner, sowie 

— Kunsttischler ete. versendet il 
‚ M. Hessling, Leipzig 4 Rossplatz. 

autographischen ‚Presse Excelsior | 
zugleich Eoptrpreife für den tänlichen Gebrauch; fpesiell conftruirt 

in verichiedenen Größen 

für Verwaltungsbüreaur und Comptoire. 
Brillante Abylige nad tauſenden; der lepte ebenſo ſcharf und rein 

' Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 

| Anton Springer 

' Raffael und Michelangelo. 
Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage 

wie der erite, in 2 Bänden 8 Mit wi > 
2 gr. it vielen Illustra 

Ausführliche Yrofpelte. tionen. 2 Bände engl. cart. M. 21. - 
So Erite Neierenzen. Lieferant für Webörden, in Halbfranzband M. 26. — 

Nedigirt unter Verantwortlicyteit ves Verlegers E. A, Seemann. — Drud von Auguſt Pries in Leipzig. 
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\ EM 85. 
Kunftchronit —— 

Wochenichrift für Kunft und — 

Ankündigungsblatt des Derbandes der deutſchen Kunftgewerbevereine. 

Berausgeber: 

Carl v. Lützow und Arthur Pabft 
. Wien Berlin, W 

Cherefienumgaffe 25. 9 Kurfärftenftraße 3. 

Expedition: 
Leipʒis E. A. Seemann, Gartenſtt. 16. Berlin: w. B. Kühl, Jägerftr. 73. 

Die Annicromi⸗ — von Oftober bis Ende Iumi wöchentlich, im uf,  Auguft und — nur alle 14 — und koftet in Verbindung 

mit dem Kunftgewerbeblatt halbjährlich 6 Markt. — Inferate, à 50 Pf. für die dreifpaltige Petitzelle, nehmen aufer der Derlagshandblung 

die ee von —— & Dogler in Leipzig, * Berlin, — u. ſ. m. entgegen. 

In balt: Die Auftion von Sriefen u die — Antaufe der Kölner Gemäldegalerie, von 4. Sebi — Ernf Sörfter t. — u — 

Berlin: Ausſtellung im Uunſtgewerbernuſeum; Ausſtellung von Gemälden Adolf Menzels in Paris; Der Parifer Salon. — Anton ⸗Springer ⸗ 

Jubilaͤnm; Die deutſche Kunftgenofienichaft; Laibach: Vermächtnis an das Rudolfinum; Aus Prag. — Mänchener Aunſtauktion; Aufktion 

der Sammlung Daiffe in Paris; Drrfleigerung der Gemäldeſammlung des verfiorbenen Rev. J. Fuller Ruſſell in Condon; Verſteigerung 

von Gemälden abend Meitter in — — Zeitichriften, — Inferate. 

Die Auktion von Frieſen und die neueſten Ankäufe | 
der Kölner Gemäldegalerie, 

Don U, Bredius. 

Die Gemälde der von Friefenfhen Sammlung, 

weiche am 26. und 27. März in Köln zur Verfteigerung 
km, jind num in alle Windrichtungen zerftreut ; ich glaube, 

über einige Bilder diefer Galerie bier etwas Neues 
bringen zu Können, und gebe zu gleicher Zeit die Preife, 

welche die wichtigeren erzielten, 
Nr. 2 und 3, zwei gute Porträts von Amberger, 

faufte Dr. Schubart in Dresden um 6500 MEN. | 
Nr. 4, eine merkwürdige „Banitas* (Globus, Krone, 
Tiara, Blumen, Mufifinfirumente, Schädel :c.), farbig, 

aber troden, etwas in der Art des Pieter Potter, aber 

geringer, war bezeichnet: H. Undrieffens fecit 1635. 
De Bie berichtet einiges über diefen feltenen Meifter, 

von dem Meyers Künftlerleriton fagt, daß feines feiner 
Bilder bekannt fei. E8 wurde um 200 Mark zurüds 

gezogen. Nr. 6, einen außerordentlich fhönen Aver— 

camp, bezeichnet und datirt, aber unleſerlich, aus 

feiner fpäten Zeit, wo er das Steife und Altertümliche 

verliert und oft dem Aert van der Neer ſehr ähn— 
lich fiebt, faufte Herr Gottichald in Leipzig für 980 

ME Nr. 7, ein ſchlechter Bakhuyzen, ging für 210 | 
Mt. ab. Nr. 9, einen recht hübfchen bezeichneten Ian 

v. Beerftraten, kaufte Herr Lewin in Berlin für 305 | 
Mi. Nr. 10, ein echter Herri met de Bles, ging 

1) Die Preife find ohne den Zuſchlag von 10%, ges 

nommen. 

für nur 480 Mt. nach Dresden. Herr Habich aus 
Kaſſel nahm einen fchönen Pieter van Bloemen 

(Nr. 12), zwei gefchirrte Pferde, für 105 ME. Zwei 
Zeichnungen von C. van den Bos, 1653 (Nr. 14 
und 15) brachten 50 und 40 Marl. Im Berbältnis 
zu den fchönen Eremplaren des Hm. de Stuers im 

Haag find diefe etwas ſchwach. Nr. 16, der Wundarzt, 
dem Andries Both zugefchrieben, aber ficher nicht 
von ihm, wurde mit 115 Mt. bezahlt. Nr. 17 war 
ein echter, Heiner, reizender Jan Botb, den Herr 
Dahl aus Düjfeldorf um nur 500 Mt. für feine ins 

terefjante Sammlung erwarb. Ein deutlich L. Bourffe 

1657 bez. Bildchen, ein Interieur mit einer weiblichen 
Figur, die ein Feuer an einem Kamin anfacht, ift ficher 
von dem Meifter des fchönen Bildes bei Sir R. Wal 
lace in London, aber viel geringer, Es hat diefelben 
grünlichen grauen fühlen Töne. Da das Bild in 

Aachen (Suermondt-Mufeum) fiher E. Bourffe be- 

zeichnet und viel kräftiger und paftofer gemalt ift, 
muß man die Frage aufwerfen: ob es denn zwei 

Bourfſe's gegeben bat? Das Bild fauften die 
Herren Bonrgeois um 450 Mark. Ein guter Pieter 
Bout (Nr. 19) erreichte 480 ME. Ein fehr zweifel— 
bafter oder fehr ſpäter, fchlechter Jan de Bray wurde 

um 65 ME, zurüdgezogen. Nr. 21, ein guter, aber 
etwas verpugter Brelelencam, gleichfalls um 75 ME, 

Nr. 22, eine Kopie nad dem Nubens in Olden— 

burg, Ehriftus mit Magdalena, 180 Mi. Nr. 23, 
Adriaen Broumwer (Kopiel) ME. 150. Nr. 28, eine 
ſchöne Anficht des römischen Kapitold, von Antonio 

Ganale, faufte Herr Iacobfohn für 3400 Mt. Nr. 
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»3, eine fchlafende Nymphe vom alten Cranach, ein 

autes Bild, erzielte 1060 ME. Nr. 36, ein fogenannter 

Albert Cuyp (im Kat. eine Phototypie), aber ein 

ungmweifelhafter Albert Klomp (alfo doch ein Albert), 

erreichte 1400 ME, etivas viel für dieſen Meifter, Nr. 

37, aud ein fogenannter Cuyp, war ein Werk des 

feltenen H. ten Dever aus Zwolle, und zwar ein wun— 
derſchönes, poetifches Bild, Das den geringen Preis von 

nur 800 ME. (Herr Cramer in Köln) gewiß wert ift. 

Es ift eine Ausficht auf grüne Wiefen, welche von einem 

Kanal durdizogen find; famos gezeichnete Kühe und 

ein Bauer mit einer Dirne bilden die Staffage. Im 
Hintergrunde die Stadt Kampen (bei Zmolle). 

Ganz genau dasfelbe Bild, mit ganz dem— 
felben Hintergrunde, ebenfalld mit ber gleichen, 

ihönen untergehenden Sonne, die Figuren und das 

Waſſer herrlich beleuchtend, befindet fich in der Galerie 

zu Edinburgh, als Oſſenbeck, aber linfs deutlich bes 
zeichnet: 

(Nr. 508) 9. ten Dever f. 
A®, 1675. 

Dort find andere Figuren, badende Männer und 

Frauen, und ebenfalls wunderſchöne Kühe. Ich müchte 

bier den Käufer des Bildes bitten, fi eine Photo— 

grapbie des Edinburgher Bildes kommen zu lafien, 

fein Bild gleichfalls zu photographiren und diefe beiden 

Werke irgendwo zu publiziren, Er thäte ein gutes 

Werk im Intereſſe der holländiſchen Kunſtgeſchichte, und 

man würde in furzem den verlannten Porträtmaler 

ten Dever zu den großen Meiftern der bolländifchen 

Schule zählen. Für mich war diefes Bild weit das 
intereffantefte der Sammlung. Der Hintergrund (Kam⸗— 

pen) und die Diepofition beider Bilder find ganz ges 
nau diefelben, nur it die (auf beiden Bildern bes 

deutende) Staffage verfchieden. Ten Dever hat fpäter 

Porträts gemalt, die fümtlich nicht den Kunſtwert eines 

diefer Bilder erreichen. Wabrfcheinlih war er zum 

Porträtmaten gezwungen, weil ihm niemand feine 
Yandicaften abkaufte — das traurige Schidfal eines 

Hobbema umd anderer großer Meifter! Nr. 38, Mäd— 

henporträt von Jacob Gerritsz Cuyp, unbezeichnet, 

aber wohl von ihm, von geiftreicher Behandlung, 200ME. 
(Herr Steinmeyer). Nr. 40, eine Kopie nach Broumwer, 

ging ald Diepraem für 75 Mf. Eine reizende Schäfer- 
fcene, von Dietrich (Nr. 41), gutes Werk, 530 Mit. 
(Maler von Echennis). Polentopf, von demfelben Meifter 

(Nr. 42) gut, 210 ME Nr, 44, einen guten etwas 

dunklen Iacob van der Does, bez. (dat. 1654) faufte 

Herr Dahl, Herr Habich ficherte feiner befannten 

Sammlung, im Kaffeler Mufeum aufgeftellt, einen 

harakteriftiihen bez. Pieter Berelft, drei Karten- 

fpieler; der Haagſche Meifter kommt nicht viel vor. 

(160 ME.) Eine höchſt intereffante, große Marine, bez. 

Die Auftion von Friefen und bie neueften Ankäufe der Kölner Gemäldegalerie. >04 

A. dv. Everdingen 1640, von Bode ermähnt !), zeigt 
und diefen Meifter in feinem früheft betannten Werte 

als den Spuren feiner Borgänger (Porcellis, de Blieger, 
van Dienft) folgend. Herr Pewin, Berlin, kauſte vide 

Seltenheit für 820 Mf. Nr. 52, einen Raffaelino del 

Garbo (nad dem Käufer), erftand Herr Habich um 205 

Mt. Ein ſchönes, bedeutendes Bild des Aart de Gelder 

(Nr. 56), Loth, im Begriff feine Tochter zu küſſen, redt 

realiftifch, aber in fchönfter Farbenpracht gemalt, eins 

der beiten Bilder dieſes fpüten Rembrandt-Schülers, 
wurde für nur 4100 ME. das Eigentum der Herma 

| Bourgeois. Es ift ein wahres Mufeumsbild. Nr. 57, 
ein guter grauer van Goyen, mit fchöner Luit, 

905 ME. (Konful Thieme, Peipzig). Nr. 58, ein Meiner 
dito, frühes Bild, etmas dunkel, in braunem Ton, 
220 Mk. (H. Koenen, Amfterdam). Zwei alte Griffiers 
(Nr. 60—61) nur 98 und 86 Mt. Nr. 64 Antonio 

Canale? (fein Guardi, wie der Katalog fagt) MI. 3900 
(Bourgeois), Nr. 65, ein von Suyderhoeff geſtochenet 
Bildnid vom Prediger Tegularius des Hals, wohl 
ein echtes, aber nicht ganz intaftes Bild, bekam Her 
Dahl, Düffeldorf, für nur 145 Mt. — ein Geſchenk! 

Nr. 66, vom Katalog Jan Davids; De Heem ge 
nannt, aber ein zweifellofer Abraham var 

Beyeren, ein wundervolles Stillleben, in feinem, 

fühlen, etwas gräulihem Tone, wurde für 5900 Mt. 

(Kölner Mufeum) gekauft. Leider wird dieſes Bil 
nun wieder ald de Heem aufgefiellt, von deſſen gel- 
denen, warmen, glühenden Tönen es nichts aufzuweiſen 

bat! Es ift hoch bezahlt; Dokumente in meinem Be- 
fig erzählen, wie der arme Künftler, ſtets von feinen 

Gläubigern verfolgt, für das trodne Brot malte, und, 

um einen Anzug zu bezahlen, feinem Schneider 8-9 
Bilder liefern mußte Auch er gehört zu den 

großen, während ihres Lebens ganz verfannten Meiftern, 
deren die bolländifhe Schule eine fo große Anzahl 

aufweift, Nr. 67, ein recht hübfcher Egbert van 

Heemöferd, aber doch nur ein Heemäterd, Bauern 

im Wirtöhaufe, wurde für 720 Mark zurücdgezogen. 

Nr. 68, ein fogenannter van der Helft, von dem gar 

nichts zu fagen ift, ging um 210 Mt, Nr. 69, Abraham 
mit den drei Engeln, von G. van Herp, eine ben 
Rubens infpirirtes, farbenreiches Bild, wurde für 120 Mt. 

Eigentum des Herrn Habich. Nr. 70, ein guter Jacob 

de Heuſch, ging für 280 ME zurüd. Nr. 71, ein Ardi: 

tefturftüd, J. v. d. Heyden zugefchrieben, aber wohl 
aus dem Ende des 18. Yahrhunderts, 50 Mi. Ar, 72, 

ein Hobbema (!!) des 18, Jahrhunderts, aber tot 
ein hübſches Bildchen, 780 Mt Der Hondecoeter 

(Nr. 73) ift wohl ein A. van Dolen oder Golen, 

über den ich neulich in der Kunſtchronik fchrieb; branſtig 

1) Zeitſchrift f. b. Kunſt VII, ©. 352. 
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in der farbe, aber gut gezeichnet; 1420 Mt. Nr. 74, 
ein reizendes Wert von C. Huysmans, eine farben» 
reiche, nett ftafjirte Pandichaft, trug nur 4IOME. (Herr 
Hoffarth). Nr. 75, eine große, langweilige Yandfchaft des 
Jan van Huyfum, 500 ME Nr. 84, ein Feines 
Porträt eines alten Mannes, dem großen Thomas 
de Keyfer zugefhrieben, war ein netter Brelelen- 
cam, den Herr Koenen in Anıfterdam für nur 80 ME 

taufte. Nr. 89, ein großer Antonie de Lorme, gut 
gemalt, nur 290 ME. — Nr. 90 war ein fehr wichtiges 
Bild: eine Stube eines Wundarztes, der bei einer 
Operation beſchäſtigt if. Das Kind des halb nadten 
Dperirten fieht weinend bei feiner Mutter, ein anderer 
Patient wartet auf Hilfe. Bez.: 

©. Lundens f. 
1652. 

Jedenfalls ift diefes das Hauptbild des Meifters, 
der auch die Kopie nad Rembrandts fog. Nachtwache 
in der Londoner National Gallery malte (ſchon in Hoets 

Katalog erwähnt und von Bosmaer irrtümlich ald ein 
abfonderlich gemaltes Schügenftüd des Yındens erwähnt. 

Seit meinem Artikel über Lundens!) ſah ich noch 

viele Werte feiner Hand; fpäte Arbeiten von 1673 

find fehr ſchwach; ich ſah neulich auf einer Heinen 
Auktion in Amfterdam recht unbedeutende indecente 
Darftellungen von ihm aus diefem Jahre. Die frübeften 
Arbeiten, aus den fünfziger Jahren, find Dagegen fehr gut, 
zum Teil fehr ſchön. So feine Miniaturporträts, und 

auch dieſes große Bild, das in der Art eines Ian Mienſe 
Molenaer, eines fhönen Brafenburgb gemalt if. Herr 
Dahl kaufte es um 1300 Mt, Nr. 91, ein guter F. 

H. Mans, ein Winter, ganz wie ein Claes Molenaer, 

120 Mt. Gin fonderbarer (früher?) 9. v. d. Meer 
von Haarlem, ZIOME. Für Ian Mienfe Mole: 

naer ſchien wenig Intereſſe zu fein; das Pantoffel- 

fpiel (Nr. 97) ging für 105 ME, eine fpielende Ge— 
ſellſchaft (Nr. 98), ein vorzügliches Werk der fpäten 
Zeit, fehr gut erhalten, kaufte Herr Hoffarth für bloß 
190 Mt, fehr billig! Nr. 99, meines Erachtens viel 

geringer als das vorhergehende, erreichte 450 Mt. Eine 
jamofe Flußlandihaft von Claes Molencer kaufte 
Herr Mende um 220 ME. Nr. 101, eine echte Land— 

haft von Pieter Nolpe, wurde um 165 ME. als 

Pieter Molyn verlauft. Baumfchlag und Figuren 

find aber nicht die feinigen. Nr. 102, eine große 
Winterlandfchaft des Vodocus de Momper, nur 
160 ME, Nr. 103, ein Yamilienbild in einer Nifche, 

mit einem Monogramm, das an das des W. de Geeſt 
erinnert, um 1660 gemalt, etwas altertiimlich, die 

Figuren ſchwach, auf dem Tifch aber ein nettes Still- 
leben en miniature. (Herr Koenen, Amfterdam, 95 

1) Ned. Kunstbode 1851, &. 93. 

ME) Nr. 105, ein Frederid (fein Ifaaf) de Mou- 
cheron, gut, 1IOME, Herr Dahl. Nr. 108, eine Fels- 
grotte, mit eigentümlichen langen Figürchen, dem Mus 
rant zugefchrieben, ift wohl ein Charles de Hood. 
Herr Habich möge es als ſolchen in feiner Galerie 

aufftellen (185 ME). Nr. 110. dem Hart van der 
Neer zugefchrieben, aber nur ein Pafticcio nad ihm, 

eine Mondſcheinlandſchaft, brachte 75OME Nr. 112, ein 

bedeutendes altdeutfches Bild, eine Madonna mit dem 

Kinde, auf weichem Holz, aber ganz unter Einfluß 
der altulämifhen Schule — um 1500 gemalt, ganz 
gut erhalten —, kaufte Herr Holz um 335 ME. Wr. 

114, dem BPalamedes zugefchrieben, it P. DO bezeichnet, 
alfo von Pieter Quaſt. Ein Herr und eine Dame 

in reicher Kleidung laufchen einem jungen Lauten— 
fpieler. Rechts auf dem Hintergrumde ein Paar in ver— 
trautem Geſpräch. Große Figuren (über 40 cm hoch), 

der Atlas fehr gut gemalt; diefes Bild macht durchaus 
den Eindrud eines guten Codde. Ein ganz ähnliches, 

ebenfo (BP. Di) bezeichnetes Bild, von gleiher Qua— 

lität, ſah ich bei Herm Dahl in Düſſeldorf. Nr. 115 
(Batenier??) 205 Mt. Nr. 116. Eine gute alte Kopie 

nad Pietro Perngino, 1400 ME (Kohlbacher, 

Frankfurt aM.) Nr. 117, eine Madonna mit dem 

Kind von Pinturichio, wohl echt, aber ganz über— 

malt, 720 Mt. Nr. 118, ein Dorfbrand, war U. van 

der Poel bezeichnet. Ganz wie Egberts Werke; hat 
diefer denn zuweilen A bezeichnet? Sonſt wäre es 
der dritte Maler ſolcher Bilder, da bekanntlich Adam 

Eolonia fie gleichfalls gemalt bat, Nr. 119, eine gute 
brafilianifche Landſchaſt von Fr. Poſt. 200 ME Nr. 

123, ein männlicher Kopf, dem Rembrandt zuges 

ichrieben, ift meines Erachtens ein Pafticcio aus dem 

vorigen Jahrhundert. Es wurde noch mit 320 Mt. 
bezahlt. Vielleicht kann man ſpäter in Kaſſel ſich 

überzeugen, ob meine Meinung die richtige ift, oder 

ob ich mich getäufcht. Nr. 124, ein Greifenfopf, irr- 
tümlih dem Nembrandt zugefchrieben, ift ein recht 
ſchönes Bild aus feiner Schule, hat aber viel ge— 

litten. (ME. 600.) Nr. 132, 133 und 134, fogenannte 
Studien des Rubens (!!), erzielten 260, 75 und 53 Mt, 
Nr. 135, ein Blumenftüd, das Rachel Ruyſch biek 

und fo bezeichnet war, fchien mir doc) eher von Marta 

van Ooſterwyckz; dieſe gefchidte Blumenmalerin hatte 

eine breitere Manier als die Ruyſch. (H. Habich, 230 

ME) Nr. 136, eine hübſche Mondſcheinlandſchaft, 

fcheinbar echt, 3. Ruisdael bezeichnet, wurde allge— 

mein angezweifelt, fchien mir echt, aber etwas ver— 

pußt zu fein (600 Mi. Yewin). Nr. 137 war eine fehr 

große, virtuos gemalte Landichaft, 3. R. bezeichnet, 
Diefes I. R. war aber nicht das befannte Monogramm 
des großen Jacob Ruisdael, dem man diefes Bild 
zuſchrieb. Es waren zwei getrennte Buchſtaben; aber 
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doch iſt die Bezeichnung echt. Der Maler dieſes Bildes Dan, Bertangen, den man kennt; ein Narciß, warm 

ift der zweite Jacob Ruisdael, der nur furze Zeit 
Maler war und ſchon ald Maler Strumpfwirfer neben 

ber war. Er ift der Sohn des Salomon Ruis— 
dael, über ihn und feine Bilder, die ſchwächer und 

altertümlicher, mehr dem Salomon verwandt find als | 

die des großen Jacob R., hoffe ich demnächit einiges 

mitteilen zu können. Bon feinen Bildern befinden 
ſich vier in Bordeaur, eins in Rotterdam (dort Iſaal 
N. genannt) und eins in Kaffel; in Privatbefis ſah 

4 

| 

ich fehr viele feiner Werke; Herr Adv, Dr. Toman | 
befittt ein Hauptbild dieſes Malers. Diefes Eremplar | 

bat in der Behandlung der Baumſtämme, des paftos 
gemalten Bordergrundes ſehr vieles, Das an ben | 

größeren Namensgenoffen erinnert; die Staffage war | 
leider ganz verpußt, jo daß das Bild einen unanges | 
nehmen Eindrud machte. Ban der Willigen, in feinen 

„Peintres de Harlem“, ©. 259 —261, teilt uns fchon 

einiges über Jacob Salomonsz dan Ruisdael 
mit; andere Dokumente werde ic) gelegentlich in Oud— 

Holland“ mitteilen. Das Bild ftieg auf 2550 ME 
Zwei gute Salomon Ruisdaels (Nr. 138 und 139) 

gingen hoch hinauf, 2450 Mi. (Steinmeyer) und 1000 

ME. (Gottfhalt). Bon diefem Meifter befigen die Herren 
Bourgeois in Köln augenblidlih eine wundervolle 

Binterlandfchaft mit herrlicher Luſt und geiftreich ge— 

malten Figuren, eins der ſchönſten Bilder, die ich je 
von ihm ſah; es iſt 1661 Datirt. Eine unbedeutende 

Madonna von Schnorr v. Carolsfeld, eine frühe 

Arbeit von 1820, wurde fonderbarerweife fir dad Mus 

feum von Köln angelauft (780 ME). Nr. 145, ein 
Heiner ruinirter Ian Steen, trug 100 Mt, Eine vor: 
zügliche Arbeit des I. van der Ulft, eine fchöne italie- 
nifche Landfchaft mit reicher Architeltur und Staffage, 

in Harem Tone, 1500 Dit. (Brochman). Nr. 153, eine 

gelbbraune Yandfchaft mit fchlechten Figuren, in der 

Art der frühen Bilder von J. v. Croos, von irgend 
einem Zeitgenofien des van Goyen und Molyn, um 
1630—1640 gemalt, 25 Mt. Nr. 156, einmal wohl 

ein Mabufe, jett eine Ruine, ME 82. Nr. 157, 

Sarah führt dem Abraham die Hagar zu, Gruppe 

von ſechs Figuren, könnte eine ruinirte Skizze von Bol 
fein, 26 ME. Nr. 158 ift wieder ein intereffantes Bild. 

Ein bübfcher, in warmem, rötlichen Tone, breit und 

flott gemalter Kopf einer Frau; das Bildchen ift nur 

18 cm hoch. Es muß von einem der Söhne des Hals 
berrühren; von demfelben Meifter befitt Herr Dabt in 

Düffeldorf ein echt mit Hals bez. Interieur und wurde 

1884 in Amsterdam ein aus einem Fenſter fchauendes 

Inchendes Paar verkauft (bei Bappelendam). Nr, 159, 
ein großer Adriaen van Utrecht, mit einem unan— 
genehm großen Pfau, 4100 Mk. Ein Heiner de Badder 

(Nr. 160), 105 Mt. Nr. 166 ift wohl der fhönfte 

im Kolorit und dünn, flüffig, geiftreich gemalt. Wäre 

das Bild nicht echt bezeichnet, man würde es nie dem 

oft fo fteifen, fühlen Meifter zufchreiben. Herr Habich 

faufte es fir 150 Mt. Nr. 167, eine Heine büßende 

Magdalena, ift ein gutes Specimen des Rotterdamer 
Malers Francois Verwilt und deutlich bezeichnet. 

Dieſer feltene Meifter zeigt ſich bier als ein Nachfolger 

des Poelemburg. Der Katalog fagt noch (nad Im: 
merzeel): geb. 1598, geft. 1655. Wir wiffen aber, da 
der Maler Frangois Bermilt noch im Jahr 1689 fein 
Teſtament machte, und daß 1691 in Rotterdam fein 

Nachlaß verteigert wurde, alfo daß er um 1691 dert 

ftarb '), Gab es zwei Meifter dieſes Namens? Ich 

glaube nein; die erften Daten fcheinen ganz aus der 
Luft gegriffen. Die wenigen Verwiltſchen Bilder, die 
ich ſah, find um 1650—1660 gemalt, fein ausgeführt, 

farbig im Geifteder Poelemburgſchen Schule, Dieſes nette 

Bilden wurde um 305 ME das Eigentum des Herm 
Habich in Kaffel. Nr. 168, ein gutes männliches Bildnis, 

dem Gornelis de Vos zugefchrieben, wurde für 800 

ME verkauft Rothſchild). Nr. 169, fein Roelof van 

Vries (der Katalog fagt noch Neynier), fondern eine 

unbekannte Landfchaft aus dem Ende des 17. Jahr: 

bunderts; 520 ME Nr. 170, wohl ein guter echter 

van Bries, aber dunkel geworden, 375 ME Nr. 174. 
eine italienifhe Pandfcaft von Ian Weenir, fidy bier 

anlehnend an feinen Bater I. B. Weenir, 500 Mt. 
Nr. 176, ein bei Smith befchriebener Woumwerman 

don guter Qualität, aber leider nicht mehr ganz rein 
erhalten (Fiichverkäufer am Strande), erreichte noch 

8200 Mt. (Steinmeyer). Nr. 177 war fein Wouwer— 

man; diefe Ryswyckſche Kirmeß erinnert an eine derar- 

tige Schilderung diefes Feites, von Jan Steen, bei Nitter 
de Etuers im Haag. Ob diefes Bild von H. Ber: 
ſchuring oder von Lingelbach ift, weiß ich nicht zu 
fagen. Nr. 178, eine Pferdefhmenme, kdunte ein 

Dird Maes fein; vielleicht auch ein Berſchuring 

Unter den fogenannten Wouwermans fteden eine 

große Anzahl Maler. Pieter Wouwerman bat eſt 
auch Bilder gemalt, die denen feines großen Bruders ſehr 

nabe kommen. (Nr, 178 erreichte 810 ME) Nr. 17% 

eine italienische Yandfchaft von Thomas Word, 480 
ME. (Gottichald). Nr.28 a, ein fehr fhöner Ganalette 
(Florenz bei untergehender Sonne), 4500 Mt, Stein: 

meyer. 

Hiermit bin ih am Ende meiner Notizen. M 
fann aber die Feder nicht niederlegen, ohne ein Wert 

über die legten Ankäufe der Kölner Galerie zu fagen. 

Ein falfh A. Cuyp bezeichnetes, fehr mittelmäßig 

1) Rott. Historiebladen, &. 7186, 

1587 ete, 

Ned. Spectator 
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Bild, höchſtens 6—800 ME. wert, wurde neulich für 

12000 ME. angelauft, wie ich höre, von Herrn Stein- 
mever. Es ift eine Geſellſchaft nach der Jagd; ein in 
Rot gelleideter Mann figt an einem Baum, rechts vor 
ihm ein junger Mann mit zwei Windhunden; Links 
ein Mann bei zwei abjcheulich gemalten Hafen, ein 
anderer mit einem langen Stod. Im Hintergrunde in 
der Mitte eine Dame in Grün auf einem entfeglichen 
hölzernen Schimmel, fie hält einen Falken auf der rechten 

Hand. Die Bäume find durchaus anders gemalt, als 

wir e8 von Cuyp gewohnt find; von weitem fehen die 

Figuren etwas Cuypiſch aus, aber bei nüherer Be- 

trachtung ift alles viel ſchwächer. Das Bild hat etwas 
Trodenes, Unangenehmes, Steifes; ich habe dabei an 9. 

Kid gedacht, befonderd an das Londoner Bild (im 
Bode's Studien befchrieben), aber auch er ijt nicht 

der Urheber diefes unbedeutenden Stüdes, Ein falich 

bezeichneter A. v. Oſta de 1649, ein ſchlechtes Bild, das 
Kürzlich in Holland für 1100 Fl. holl. von Bappelendam 
verfauft wurde, ift für 5000 ME. von einem Amfter- 

damer Händler angelauft und prangt als echter Oſtade 
in der Galerie. Es ftellt einen faſt lebensgroßen 
Raucher, in der Rechten die Pfeife, in der Linken die 
Bierfanne, dar; der Mann bat auffallend rote Augen- 
lider. Ein Dftade ift es jicher nicht, dabei ift das 

Bild alles eher als intakt, Eine fehr hübſche Marine, 
deutlih P. v. L. (an einander) bezeichnet — heißt 

Notabene noch ftet? Pieter Molyn ; das Monogramm 

ift das vom Antwerpener Marinemaler Peter van 

?oon, über den van den Branden in feiner „Ants 
werpſche Schilverfhool“, Seite 10435—1044 Näheres 
berichtet. Ein jehr charakteriftiiches, wüft aber flott 

gemaltes Interieur von Benjamin Cuyp wird a la 
risöe du monde ftets noch dem Albert Cuyp 
zugefchrieben. Ich ſpreche diesmal nur über die legten 
Ankäufe und frage: foll das fo fortgehen? Werden 
die wahren, ernften Kunftfreunde Kölns erlauben, daß 
man fortfährt, Taufende von Mark für falfche oder 
unbedeutende Bilder zu verfchwenden, daß z. B. jetzt 
wieder ein, wenn auch ſchöner, Abraham van Beyeren 

dem Bolle als 3. D. de Heem gezeigt und fehr 
teuer getauft wird, daß eine Unzahl Bilder der 

Galerie im Katalog und auf den Rahmen verkehrte 

Namen tragen u. f. w.; daß an 200 meilt aus» 
gezeichnete Porträts des 16. und 17. Jahrhunderts 
Ichlecht aufgehängt, ohne Nummer, nicht katalogiſirt 

ansgeftellt find, während Bilder ohne jegliche Bedeu— 
tung, die in ein Depot oder auf die Rumpellammer 
gehören, gut fichtbar find? Und was foll man erft 

über die Aufftellung der Handzeichnungen und Kupfer- 

ftiche fagen? Sie entbehrt jeglichen Syſtems. Da liegen 
Saden des 19. Yahrhunderts zwiſchen den fchönen 
Radirungen Rembrandts, die [hönften Sachen neben 
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ganz Wertlofem, Handzeichnungen Raffael® und Lio— 
nardo's bei allerlei Unbedeutendem, Und was foll die 
Aufftellung fo zahlreicher Photographien; wofür giebt 
es denn Mappen? Vielleicht befpreche ich gelegentlich 
an diefer Stelle den Katalog, defien zahlreiche Ge: 

dichte, deren litterarifhen Wert ich ja nicht beftreiten 

will, fich gewiß bier an der unrichtigen Stelle befinden. 

Im Intereſſe der Kunſtwiſſenſchaft fühlte ich mich ge— 
drungen, einftweilen die Aufmerkſamkeit auf die Übelftände 

an der Kölner Galerie zu lenlen. 

Nekrologe. 
* Dr. Ernſt Förſter, der Neſtor der deutſchen Kunſt⸗ 

gelehrten, iſt am 29. April im 86. Lebensjahre in Münden 
eſtorben. Er war mit Cornelius nad der Iſarſtadt ge— 
ommen und nahm unter en Zeitung zunädft als aus 
übender Künſtler an dem Aufichwunge des dortigen Kunits 
lebens teil. Dann wandte er fich ber en zu und 
hat zahlreiche litterariihe Werte hinterlafſen, weiche von 
feinem treuen Eifer für die Sade Zeugnis ablegen. Wir 
erinnern bier kurz an jeine bändereihen „Dentmale” ber 
deutfchen und der italienifhen Kunft, deren Kupfer größten: 
teild nach Förfterö eigenen Zeichnungen an igt find. Bei 
dem am 1. Mai auf dem alten (füdlichen) Friedhofe Mün— 
chens unter zahlreicher Beteiligung der Künftler- und Ge: 
fehrtentreije —— Zeihenbegängnifje widmete u.a. 
auch Prof. Heinrid Brunn dem Entichlafenen einen warm 
empfundenen Nadıruf. 

Perfonalnahrichten. 

© Die Wahl eines freien Mitgliedes der Akademie der 
ihönen Hünfte in Paris an Stelle des verstorbenen €. du 
Sommerard ift der Gegenftand einer lebhaften Ngitation 
— Unter den Bewerbern befand ſich auch der Baron 
lfons von Rothſchild, deſſen Anſprüche ſich nur darauf 

ſtützen, daß er viel Geld für Kunſtwerke ausgiebt. Eine von 
dem Maler Meiſſonnier —— Vartei ſuchte mit allen 
Kräften die Wahl Rothſchilds zu hintertreiben, und es iſt 
ihr am 25. April wirflih gelungen, die Wahl des befannten 
Archäologen Heuzey, Konfervators am Antilenlabinet im 
Louvre, durchzuſegen. Baron von Nothichild machte qute 
Miene zum böfen Spiel und fchidte, um zu zeigen, daß er 
feinen Mißerfolg nit übel genommen hat, 10000 Frs. an 
das Komite zur Erridtung eines Tentmals für Delacroir. 
Die Delacrotr-Ausftellung hat übrigens 66709 Frs. ergeben. 

Sammlungen und Ausftellungen. 

— a — Berlin. Ausftellung im Kunftgewerbemufeum. 
Im Lichthofe des Kunftgewerbemujfeums find für kurze Zeit 
neben einigen Hleineren Neuerwerbungen noch zwei nadträg: 
lihe dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm — 
Hochzeitsgeſchenke ausgeſtellt. Das eine derſelben ſind Teile 
eines von der Provinz Schleſien dargebrachten Glasſervice, 
welches nad) den Entwürfen des befannten Malers Grafen 
Harrach in der Jofephinenhütte angefertigt worden ift. Die 
mit ausgeftellten Originalentwürfe zeigen, daf für das Ser: 
vice uriprünglic der reichfte Ehmud durch Plaſtil und 
Färbung des Glafes geplant war — technifhe Hinderniſſe 
machten jedoch die Ausführung in diefer Weile unmöglich, 
und fo hat man fich mit der Deforation des farblos gebliebenen 
Glaſes auf das Schleifen und Schneiden desfelben beichräntt; 
nur einige für den Gebrauch der prinzliden Herrſcha be: 
ftimmte Heine Bolale find Durch Die Verwendung farbigen Glafes 
an den Dedelgriffen u. ſ. m. ausgezeichnet, Die ug — 
ten Gläfer jeder Art und Größe, Flaſchen, Kannen, Hum: 
—— und einige kleinere Teller machen in der techniſchen 
usführung ihrer renommirten Fabrikationsſtätte alle Ehre 

und auch der künſtleriſche Effekt der einzelnen Gegenſtände 
iſt meiſt ein glücklicher; freilich ſind gar zu vielerlei ver: 
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ſchiedene Delorationämotive verwandt worden, um fie zu der 
einheitlichen Wirkung nelangen zu laffen, die man von einem 
doch zufammengehörigen Service erwarten darf. Das aus 
fehr zahlreihen Stüden bejtehende Service wird in einem 
loſtbaren Schrank verwahrt. — Gelegentlich der Hochzeit des 
hoben Paares bradten die Stände der Rheinprovinz den 
Entwurf eines goldenen Pradtpofals dar, deſſen Ausführung 
fi) durch Jahre hindurch gezogen hat. Derielbe ift von dem 
Maler Frig Roeber in Düffeldorf entworfen, von Gabriel 
dermeling in Köln ausgefürt. Es ift ein fchlanker eylin— 
drifcher Vokal auf hohem Fuß, in der Art des Holbeinihen 
Entwurjed für Jane Seymour, der dem Künſtler ofien- 
bar die bee gegeben hat. Alle Flächen, Profile, Bügel find 
bebedt mit reichitem figürlihen Schmud, der ſich auf die Rhein: 
provinz und ihre großen Städte, deren Induſtrie, Handel, 
Kunft und Wiflenihaft, das Leben ihrer Bürger in Krieg 
und Frieden, ſowie auf die Gaben, Seqnungen und Reben: 
gelände des Bater Rhein bezieht. Es ift etwas viel des 
Guten in diefer Dinficht geleiftet; man fieht ed dem Hunft: 
wert an, daß es ein Maler und fein Arditeft entworfen hat, 
übrigens hat es der Künftler mit feiner Aufgabe jehr ernit 
enommen. Die Entwürfe zu den einzelnen Figuren, Reliefs ic. 
ind in auferorbentliher Größe mit höchſter Sorgfalt im | 
einzelnen durchgeführt; die Einzelfiguren fämtlih in drei 
Anfichten gegeben, da es galt, diejelben —* Modelle herzu⸗ 
ſtellen. Mit gleicher Sorgfalt hat Hermeling feine Aufgabe 
durchgeführt: der Pokal ift eine techniiche Leiſtung erften 
Ranges, die feine zweite deutſche Werkftatt dem Meiſter nach— 
zumachen im ftande ift. 
worin Germeling die Alten durdaus erreicht hat; feine Ted: 
nit bietet ihm mehr Schwierigkeiten: der Namenszug des 
fürftlihen Paares, welcher von Putten gehalten das Ganze 
befrönt, ift fogar in Email & jour ausgeführt, Die Rhein: 
provinz darf nicht minder ftolz fein auf jeinen Meifter als 
der hohe Befiter auf diefen neuen Zuwachs feiner unver: 
gleichlichen Silberfammer. 

© Die Austellung von Gemälden Adolf Menzels ift in 
Paris am 26. April eröffnet worden und zwar in einem von 
der Stadt Paris den Beranftaltern der Ausftellung über: 
m Pavillon im Tuileriengarten. Der bei &, Vaſchet 
erihienene, mit zahlreihen Abbildungen gefhmüdte Katalog 
wird durch eine Charakteriftif Menzeld von %. G. Dumas 
eröffnet und zählt 356 Nummern (Gemälde, Aquarelle, eich: 
nungen, Studien, —— und Radirungen) auf, 
welche von der Nationalgalerie, von Berliner Sammlern und 
von der Kunfthandlung von Pächter in Berlin dem Parifer 
Komite zur Verfügung geftellt worden find. An Gemälden 
find vorhanden „Das Eiſenwalzwerk“ aus der National: 
galerie, „Das Ballfouper“ (Befiper Herr Thiem in Ber: 
lin), die Piazza d'Erbe in Verona nebit den dazu gehöri: 
gen Studien, eine Scene aus dem Tuileriengarten (1867, 
Befigerin Frau F. Meyer in Berlin) und eine Parkſtudie 
(1876, Beſiher Herr 9. Fränkel in Berlin). Die Ausſtellung 
hat einigen dauviniftiihen Blättern, befonders der France 
und dem Soir, Anlaß zu 5 eben, und das Ge: 
meinderatömitglied Delabroufle hat 4 am 20, April zum 
Organ derſelben gemacht, indem er 
wegen der Überlafjung des Pavillons zur Nede ftellte. Der 
Seine:Präfelt wies darauf hin, daf der 
deutichen Künftler, jondern dem franzöfiichen Komité über: 
laffen und daß der Ertrag ber Ausſtellung für einen ge 
meinnügigen Zwed, die Förderung des Zeihenunterrichtö, bes 
ftimmt jei Man ging jchließlich mit 54 gegen 11 Stimmen über 
dieſen Zwiſchenfail zur Tagesordnung über. Die Ausſtellung 
erregt in der Bariler Kunftwelt das lebhaftefte Intereſſe. 

© Der Pariſer Salon ift am 1. Mai eröffnet worden, 
nachdem am Tage zuvor, dem fogenannten jour du ver- 
nissage, der Eintritt für 10 Frs. zum Beften der Berwun: 
deten von Tongling geftattet worden war. Der Katalog 

bit 5034 Nummern auf, von denen 2448 Gemälde find, 
ab den übereinftimmenden Berichten der ragen Bei: 

tungen ift der Gejamteindrud der der Mittelmäßigleit. Es fehlt 
ſowohl an einem carakteriftiihen Zuge als an —— 
den Einzelleiſtungen. In der Schilderung des täglichen Lebens 
or der Naturalißmus wieder Bi ortichritte gemadıt. 

8 das relativ hervorragendfte Werk nad) dieſer Richtung hin 
wird allgemein ein großes Gemälde von Roll, ein Zimmer- 
plag mit Arbeitern in Sureönes, bezeichnet. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Vor allem find es die Emails, | 

en Seine: Präfelten | 

villon nicht dem | 
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Dermifchte Nachrichten. 

Sn. Anton-Springer-Jubiläum. Am 4. Mai, an den 
Tage, an weldem Anton Springer vor 25 Jahren als orbent: 

| licher Profeſſor der Kunſtgeſchichte den Tehrſtuhl am der 
Bonner Univerfität beftieg, fand in dem Hörfaal, in weldem 
der Jubilar feine Borlefungen in Leipzig zu halten pflegt, 
eine in aller Stille vorbereitete, durdaus den Charalter der 
Amprovilation tragende Feierlichkeit ftatt. Eine Anzahl che 
maliger Schüler Springers hatten fich in dem mit Laub: 
gewinden, Kränzen und Blumen ausgeſchmückten Raum 

| verfammelt, um mit ihren Glüdwünfhen dem Gefeierten zu; 
glei eine Feſtſchrift zu überreichen, einen Band gefammelter 
Studien zur Kunſtgeſchichte, beitehend aus 17 verſchiedenen 

‘ Beiträgen. Die Anrede, mit welder Regierungsrat Dr. ®, 
v. nt aus Dresden den ſichtlich überrafhten Jubilar 
begrüßte, führte die Verdienſte Springers um die * 
dung und Entwickelung der funfthiftorifhen Disciplin in 
lebendiger Darftellung und marligen Zügen vor. Der Ge 
feierte dankte tiefgerührt und hielt in längerem die Herzen 
ergreifenden Vortrage eine Art Selbftihau, welde das von 
dem Vorredner ſtizzirte Bild von Springer Wirkſamleit im 
einzelnen ergänzte und erweiterte. Inzwiſchen hatten fih in 
der Wohnung des Yubilard zahlreihe Freunde und Ber: 
ehrer besjelben eingefunden, um ihre Ölüdwünjcde den brief: 
li und telegraphiich eingelaufenen Gratulationen zuzugeſellen. 
Bon der Univerfität Strafburg war eine befondere Feſt 
ſchrift eingefandt, die Univerſität Gießen überrafchte den 
Jubilar mit dem Diplom eines Doktor der Theologie c, 
der König von Sachſen mit der Verleihung des Komtur: 
freuges zum Albrechtäorden, bie Leipziger Ufademie mit einem 
die Bildniffe von NRaffael, Michelangelo, Dürer und Holbein 
einſchließenden aemalten Glasfenfter, welches bereits an ber 
Seite des Studiertiiches eingefegt worden war. Eine Depu 
tation überreichte ein zu einer „Springerftiftung“ von Freun: 
den und Berehrern angejammeltes Kapital. Damit aud) die 
Sruppe der KHunftliebhaber und Sammler in der Schar ver 
Glüdwünihenden eine würdige Vertretung finde, war als 
langjähriger Freund des Haufes Dr. Shubart aus Dresden 
—— um eine koſtbare Satzumaſchale zu überreichen 
und die Gabe mit einer poetiſch-humoriſtiſchen Anrede zu 
begleiten. Wir glauben diefen kurzen Bericht nicht befier 

ſchließen zu können ala durd Mitteilung dieſer hübſchen Im— 
| provifation. Sie lautet: i 

Der Kunftliebhaber, hochverehrter Meifter! 
Mar einft, Ihr wißt es gut, ein großer Wann. 
Mas waren fie, die Fürſten und die Päpſte, 
Die Könige und Mächt'gen aller Länder, 
Die Hlofterherren, die Katrisier . 
Der freien Städte, jene Männer, die 
Mit den unfterbligen, den größten Namen 
In einem Atem nennt die Kunſtgeſchichte? 
iebhaber, Kunftliebhaber waren fie 
3m hohen, ja im ſchöpferiſchen Sinne! 

cht nur das Brot, von dem der Künftler lebte, 
D nein, viel mehr! den Antrieb, und wie oft, 
Meit öfter ald gebucht, aud) den Gedanlen, 
Den Willen gaben fie, der aller That 
Vorausgeht, — wie der Heim doc erft gelegt, 
Gepflanzt fein will, bevor die heil’'ge Erde, 
Die ihn empfängt, mit wunderfamer Kraft 
Geftaltend wirken fann zu neuem Sein. 
Liebhaber waren fie, fie hatten Liebe 
Und gaben Lieb’ und Luft der Kunft, den Künftlern 
Ein herrlich Thun! ein ſchön Zufammenwirten! — 
Tempi passati! Das ift nicht mehr fo. 
Heut ift der Künftler felbft der te 
Nicht auf „Beitellung”, für die Ausftellung 
Arbeitet er, ift jelber Fürft und Pap 
Wenn nicht noch mehr! — ein Heiner Gott und Schöpfer, 
Der ſich, nicht uns, aus nichts was macht, und nur 
Snäbigft erlaubt, daß wir's bezahlen dürfen. 
Heut fteht der fogenannte Amateur 
Nicht an der Spike der Bewegung; ad), 
Der legte ift er, läuft nur binterbrein 
Und fammelt, fammelt, jammelt, fauft und kauft, 
Nicht was er felber miterfchaffen, nein, 
Was Zufall oder Angebot ihm bringen, 

— 



Der Künftler hält ihn eigentlich im Stillen, 
Di er ober weil er jeine Bilder 
ur en Preis erwirbt, für einen Narren 

d jchilt ihn einen folden laut und hart, 
hd gar befannt, er er * a ee 
Bergeffenäwertes Zeug müht, r 
Und wie der flünftler uns, die "Sammelgreife”, 
„Kunftontel”, „Amatiere“ wenig jchägt, 
So au, bei Yicht beiehn, die ganze Welt. 
Die ganze? Nein! Sind wir auch Meine Leute, 
Nichts find wir nicht. Wir find doch „Zeitgenofien“, 
Wie jener jagte, der fonft gar nichts — 
Und nd als Zeiterjheinung wen 
—— — der Rune wird uns — 

enggedrudter Zeile nur, 
— rag bern) a würdigen und nennen. 

das iſt unfer Troft! Dem weiten Blid 
Du ner Kunfthiftorifers entgeht 
Auch unjer Dafein nicht, er läßt uns ein. 
Denn er erfennt den fernen ſchönen Glanz, 
Den er in Forihung und in Darftellun 
Aus alten Tagen felbft uns leuchten läßt, 
Rachſchimmernd ald ein Lichtlein auch in uns, 
zen Liebe für die Aunft und — ihn, 

wir als legte huldigend uns nah'n. — 

Die deutſche Kunſtgenoſſenſchaft hat eine Petition 
an Rx "Reichstag gerichtet, in welder fie denfelben darum 
erfucht, jährlich eine —— von 100000 Mark im Etat für 
— — anzuſehen 

Bermäht tnid an das Audolfinum. 
Der bier verftorbene Privatier Victor Smole hat fein gan- 
jes, in Realitäten und Wertpapieren an 130000 FL be: 
tragendes Bermögen, jowie feine jämtli Antiquitäten und 
Aunftwerte dem krainiſchen Yandesmujeum „Rubdolfinum” 
teftirt. Nutznießerin des Barvermögens bleibt jeine Schwefter 
bis m cem Tode. 

ie Stelle des Leiters des kunſtgewerblichen Muſeums 
— gelangt demnächſt zur Bejegung (vergl. das Inſerat 

en Nummer). Diejes neue Inſtitut wurde be: 
ie von ie Prager Handels: und Gemwerbefammer erft 
unlängft ind Leben gerufen und bezieht ſowohl ſeitens bes 
Landes und der Stadt g als auch feitens des Staates 
anfehnlihe Subventionen. Die Xofalitäten des neuen 
NRuſeums befinden fi in dem prachtvollen aus Mitteln der 
— Sparkaſſe erbauten Künſtlerhauſe Rudolfinum. 
Dem zufünftigen Leiter der Anſtalt dürfte ſich ein weiter 
Wirkungskreis bieten, denn Prag nahm rüdfichtlid der dort 
herrihenden funjtgewerblichen Thätigteit feit jeher eine her- 
vorragende Stellung ein. 

Dom Kunftmarft. 

P.Z. Münchener Aunftauftion. Anfangs Juni lommen 
in den Gentralfälen in are unter der bewährten Zeitung 
deö Aunfterperten Rat Dr. Karl Förfter zwei Gemäldefamm: 
lungen u Verfteigerung. Es handelt ſich dabei nicht um 
eine beliebig fombinirte, aus verjchiedenem Befite zuſammen⸗ 
getragene oder in jüngfter Zeit erft aus Erwerbung durch 
Auktionen gebildete Sammlung; beide Galerien fiammen 
vielmehr aus einer guten Zeit; die eine ift von dem lehten 
—— rſten Biſchöf von Würzburg Freiherrn von 
Fechenbach zuſammen gebracht, die andere war ſchon vor mehr 
als hundert Jahren — Beſitze eines in Deutſchland regie: 
renden Fürſtenhauſes. Beide Galerien bieten Werle von 
vorzũglicher Qualität, namentlich find die Niederländer des 
17. Jahrhunderts gut vertreten. Der bei Wilh. Behrens in 
Nüngen, erg | 21, erſchienene illuftrirte Katalog 
ift direft und — uchhandel zu beziehen. 

r.— Auktion der Sammlung Baife in Bari, — Bom 
5. Mai ab gelangt in Paris (Hötel Drouot) durd) 2. Che: 
vallier und Ch. Mannheim die —— des Herrn 
€. Baiffe in Marieille zur Verfteigerung. Es e eine nicht 
gerade umfangreiche (446 Nummern), aber jepr gewählte 
Kollektion, die ohne Anſpruch auf Vollſtändigkeit =: nur 
einer Gruppe von Kunſtwerken lediglih nah dem perlön- 

Vom Kunftmarkt. — Zeitſchriften. 

‚ weg — Arbeiten beſter 

— ——— — — — — — — — — — — — — — — — — — ——— —— — — 

von vorzüglicher Qualität, eine 

' Fuller Ru 
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| lichen Geihmad des Beſitzers zufammengeftellt iſt. Der 
prachtvoll ausgeftattete Katalog bringt die hauptſächlichſten 
Stüde in Heliogravüren; nächſt einer großen Anzahl Waffen 

Gruppe Zimoufiner Email, 
Bronzen, Möbel, Gobelins, Elfenbein x. Es find faft durch⸗ 

eit und von hödjfter Schön- 
—* Mehrere Blatt zeigen die Verwendung der Kunſtgegen⸗ 
tände in der Wohnung des Befigers. Sevenfalls ift der 
Katalog geeignet, die Erinnerung an die fhöne Sammlung 
dauernd zu erhalten, 

«*'. Die Gemäldefammlung des verftorbenen Rev. J. 
M ift bei Chriftie, Manfon und Woods in 

Yondon veriteigert worden. Das Hauptftüd der Sammlung, 
welches biöher für einen Memling galt, neuerdings aber 
einem Schüler des Roger van der den zugeſchrieben wird, 
war fhon vorher an den Herzog von Aumale verkauft wor: 
den. Unter den übrigen Bildern war bie gg Schule 
befonder& zahlreich vertreten. Die ziemlich willkürlich ge— 
tauften Gemälde erzielten jedoch nur jehr geringe Preife, mit 
Ausnahme einer dem Spinello Aretino zugeihriebenen 
Kreuzigung (Tempera auf Go nd), welche mit 5040 Mt. 
bezahlt wurde. Ein Bild von Albreht Altdorfer, Chrifti 
Abſchied von feiner Mutter, erzielte 600 Mk., eine Kreuzigung 
sen Michael Wohlgemuth, aus der "Samınlung des 
Dr. F. Campe in Nürnberg ftammend, 2040 Mt. 

ei der Berfteigerung von Gemälden franzöflicher 
Meifter” J der Sammlung des Herrn Jules Burat in 
—* wurden u. a. folgende Preiſe erzielt: Debucourt, 
Das ländliche Feit“, 13500 Frs. — „Die Piazza 

Giovanni“, 10600 Frs., Fra onard, „Der Beſuch bei der 
Amme“, 12100 Frs., Boucher, König Ludw Ave ” 
10000 Frs. Boilly, „Die j junge e Mutt “8000 Da: Sancret, 
„Die Träumende”, 7000 5 X ipieler", 
5000 Frs. Lepicie, " Die aute Mutter“, Erg rolling, 
„Die junge Rufitantin‘, 4200 Frs., Chardin,„D Fran fel", 
4500 Fr an „Die Ruhe im Bart”, 4000 FB igaud, 
35 XV, als Kind“, 5900 Frs. Watteau, — Schäfer: 
ftüde, je 5000 Frs. Das —— ergab 288 300 
2 — hatte dem Beſitzer höchſtens den ——— 
geloſtet 

— —— 

Zeitſchriften. 
Allgemeine Kunst-Chronik. Nr. 17. 

K. v. Eitelberger t. — Die Bildhauerei in der Jahresaus- 
stellung, — Die ungarische —— are a Be Budapest. 
— Österreich. Kunstverein. — Kunstbriefe: lin, Paris, 
London. 

The Academy. Nr. 677. 
Papers on art. Von Fr. Wedmore. — The dance of the 
Magdalen. Von A. R. Evans. — The Tuihanti. Von Hos- 
kins-Abrahall. 

Hirth, Der Formenschatz. 1885. Heft IV. 
Ausgsburger Holsschnittillustration v. J, 1479. — Burgk- 
mair: Drei Standarten aus dem Triumphzug Maximilians I. 
— Aldegrevor: Zwei Ornamentstiche. — Brosamer: 
Entwurf zu einem Becher. — Skizze zu einer Truhe, 
italienisch, um Hellebarde , deutsche Arbeit um 
1560. — F. Perrier: Porträt des Malers 8, Vouet. — 
Mignard: Wandpfeiler mit Karyatiden. — Le Pautre: 
Ornament in Friesform.— Marot: Entwürfe zudrei Treppen- 
geländern. — Le Olerc: Titelblatt mit Genien und Emble- 
men. — a Wanddekoration, 

L’Art. Nr. 
Eug. Delacroix. 
tellistes frangais. 
Bartien-Lepage. 

The of 
East Suffolk Memories. Von 8, Colrin. (Mit Abbild.) — 
The Romance of art. A forgotten Painter. Von E. Hake, 
(Mit Abbild.) — Design in feathers. Von Ch, Whymper. 
(Mit Abbild.) — A spanish dancer. — From Gothic glass to 
Renaissance. Von L. F. Day. (Mit Abbild.) — E. B. Jones, 
Von Ch. Philips. — The home art and industrious associa- 
tion. Von E,.L. Jebb. (Mit Abbild.) — Profiles from French 
Renaissance. Jean Bullant. Von A, M. F. Robinson. — 
The Book of Painters (Van Mander). 

The Art-Journal. April 1885. 
London Club Land, Von J. Hatton. (Mit Abbild, 
Arden, Von B. 6, a . (Mit Abbild.) — Field sports 

i ter. Von R. Jefferios. (Mit 
Abbild. })— Machine-made art. Von L. Day. — The early 
Madonnas of Raphael. Von H, Wallis, (Mit Abbild.) — 
A norel necklet. — Unedited notices on the art in ge 
Von A. Beaver, (Mit Abbild.) — Colin Hunter. A. R 
Von V. Armstrong. — The moorish danoee, Von B 
Zimmern. 

Von Eug. Vöron, — Expo 
Von J. Sermure. = —* 

Von F. Leroi. (Mit Abbild.) 

i 1885. 

sition des pas 
Abbild.) — 



M Turnerstr, 1. 

ı Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 
und Kunstgewerbe, 

| Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen | 

gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne — 
Werke von Werth. Gef. Anerbietungen (mit Preisforde- | 

—— finden — Erledigung. 

—7 
Unter Direktion des Unterzeichneten werden am 8. Juni If. Js. in den 

Gentralsälen zu München zwei hoch- 
bedeutende Gemäldesammlungen 

aus hohem und altem Besitze zur öffentlichen Auktion gelangen; es sind zum 
Teile Werke ersten Ranges und feinster Qualität darin vertreten, wie z. B, | 
Dürer, Rembrandt, Hobbema, Jan Steen, Udr. van der Velde u, a, m, 

Ein illustrirter Katalog darüber erscheint anfangs 2. und ist gegen 
1 Mark in der Buch- und Antiquariats-Handlung Wilh. Behrens in München, 
Maximiliansplatz 21, sowie durch alle Buch- und Kunsthandlungen des In- 
und Auslandes zu beziehen. 

Im Anschlusse hieran kommt eine Sammlung von alten Möbeln, Waffen, 
Faiencen, Zinngeräten u s. w., darunter Gegenstände von hoher Bedeutung 
zur Versteigerung und sind Kataloge hierüber an den obengenannten Orten | 
gegen 50 Pf. au haben (N) 

München, im Februar 1885. 
Rat Dr. Carl Fö irster. 

Konkurs- Aus 
zur Beſetzung der Cuftos: Stelle 

lichen Mufeum der Handels: und Gewerbefammer 
in Prag. 

Bei der unterzeichneten Handels: und Gewerbelammer gelangt über Vorſchlag 
des Guratoriumd ihres kunſtgewerblichen Mufeums die Stelle des Euftos ald Lei— 
terd des funftgewerbliden Mufeums im Sinne des provijoriihen Statutes zur 
Beſetzung. 

ſchreibung 
bei dem kunſtgewerb⸗ 

Bewerber haben unter Anſchluß eines vollftändigen Curriculum vitae ihre 
jpecielle Qualification für die zu beſetzende Stelle, die Kenntniß beider Landes: 
ſprachen i in Wort und Schrift, eventuell anderweitige Sprachkenntniſſe nachzuweiſen 
und die Höhe des beanſpruchten Gehaltes anzugeben, da derſelbe der + rn 
Vereinbarung vorbehalten bleibt, wobei bemerkt wird, daß eine beiden Theilen 
——2— einjährige Kündigungsfriſt als Bertragäbedingung in Ausſicht genom: 
men wurde. 

Die ordnungdmäßig geftempelten und mit den erforderlichen Belegen verjehenen 
Geſuch e, > auch die Angabe zu enthalten haben, zu weldem — der 
—8* des Geſuchſtellers ſtattfinden Lönnte, find unter der Adreſſe: „Curato⸗ 
rium des kunſtgewerblichen Muſeums der "Handels: und Gewerbefammer in 
Prag‘ bis zum 30. Mai uns zu überreichen. 

rag, am 22, Upril 1885. 
Die Handeld- und Gewerbefammer. 

Der Präfident Der Selretär 
Gottlieb Bondy m./p- Tr. A D. Haaß  m./P. 

Redigirt unter Berantwortligteit des Berlegers E. A, Seemann. — Drud 
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Aovität: 
Reich illnftrirt durch viele 

Tertilluftrotionen, Tofeln u, Forbendrake, 

| I. Pie Baukunf; von R. Dobme, Il. Pie 
Plallik; von W, Bode. 
von B. Janitſchek. 
und Solyfhmitt: 

ill. Die Malerei: 

IV Per Kupferliid 
von Sriedr. £ippmann. 

\ V. Das Aunfigewerbe; von Jul. Eefling 
Erſcheint i. ca. 24 Kiefgen. & 2 mt. 

6. Grote’iche Derlagsbuhhandlung, Berlin. 
EEE 

- Kunst-Auctionen 
‚von Gemälden und Antiquitäten 
werden durchgeführt u. Verkäufe v.einz. 
Gemäld. als ganz. Samml. vermittelt von 

Carl Maurer, 
Kunst-Experten in München, 

Schwanthalerstrasse 17’. (15) 

Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

Patent- 
Erwirkung und Verwerthung 

in allen Ländern. 
G. M. Schneider, 

Berlin N. W, 48 Heide-Strasse 48, 
früher Prinzen-Str, 65. 

Auskünfte werden bereitwilligst und 
gratis ertheilt. ® 

Gratis- ‚Kataloge 
von ca. 5000 Photographien für Archi- 
teeten, Maler, Musterzeichner, sowie 
Kunsttischler ete. versendet 
M. Hessling, Leipzig 4 Rossplaiz. 

| Die Herren Kupferſtechet, 
welche in der Page find, ein Bereinäblatt 
für unfere Mitglieder bherzuftellen und 
bis zum Sommer 1858 abjuliefern, wol 
len ihre gefälligen Offerten bi® zum 1. Aw 
guft c. an uns einreichen. Bedarf p- ?- 
3300 Gremplare. (nn 

Köln, * — Bee —— 
r Bor 

des ötmiicen Kunfinereins. 

von Auguft Pries in Leipzig. 
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Die Eröffnung der Weltausftellung zu Antwerpen. 

Wohl felten ift eine Ausftellung fo unfertig ins 
Leben getreten, wie die am 2. Mai eröffnete Welt— 
ausftellung zu Antwerpen. Die Zeitungen der Stadt 
ffrömen zwar über von Jubel über das „Heft der 
Völker“, zu dem Antwerpen die Welt geladen hat; 
doch bis jetzt find noch nicht einmal die Gebäude 

fertig, in denen die Ausftellung ftattfinden fol, Man 
bat den König eine Neihe von unfertigen Bretter: 
ſchuppen eröffnen laffen, iiber deren Fertigſtellung noch 

mindeftend ein Monat vergehen muß. Bon einem ab» 

ſchließenden Urteil über das Unternehmen kann daher 

vorläufig nicht die Nede fein, Den Vorbereitungen 
zufolge darf allerdings manches Bereutende erwartet 

werden. Das Hauptgebäude ift in großartigem Maß— 
ftabe gehalten, die Architeltur einzelner bis jet voll— 

endeter Hallen durchaus prächtig, doch eben nur ver— 

einzelt, und aus dem Gewirr von Leitern und Gerüften 

treten die wenigen faft fertigen Abteilungen, fo z. B. 
die des italienifchen Kunftgemwerbes, des Wiener Kunſt⸗ 

gewerbevereins und der Ausftellung von Sövres, wie 
Dafen in der Wüſte hervor. Gefondert von dem 
Hauptgebäude und fogar außerhalb des „Ausjtellungss 
parkes“ — wenn diefer Ausdrud für einen Schmuß- 

fleck voller Pfügen und Baufchutt geftattet ift — liegt 

die Kunftausftellung, ein Unternehmen, welches unab- 

bängig von der Verwaltung der Weltausftellung fein 
Entfiehen der Initiative der Societe Royale d’encou- 
ragement; des Beaux-Arts zu Antwerpen verbanft. 
Den Charakter der Unfertigfeit bat es mit dem großen 

Unternehmen gemein. Nur die Kaffe ift fertig, ebenfo 
die Garderobe, in welcher man den Schirm abzugeben 
verpflichtet ift, trogdem es in den Hallen überall durch— 
regnet, fo daß man fi vor manchen Gemälden erft 

einen trodenen Filed ald Standpunkt fuchen muß. 

Denn auc vor dem Beſuch diefer Räume vorerſt noch 
gewarnt werden muß, fo foll damit indeſſen fein Urs 
teil über den Wert der ausgeftellten Werke gefällt 
werben, Die den Hauptraum in Anfpruch nehmenden 

Gemälde fenfationellen Maßftabes find übrigens zum 

großen Teil fhon von anderen Ausftellungen ber be= 
kannt. Namentlich der vorjährige „Salon“ hat einen 
recht anfehnlichen Beitrag dazu geliefert. Bon den 
Shilpturen ift noch fo gut wie nichts aufgeftellt. Für 
den einen der Säle ift eine Spezialausftellung von 

Gemälden des Rubens in Ausficht genommen — ein 

Unternehmen, das allerdings bei der Feuergefährlichkeit 
des leichten Gebäudes großes Befremden erregen muß, 

wie freudig man auch der Vereinigung möglichſt vieler 
Merle des großen Antwerpener Meifters begrüßen mag. 

Doch auch in diefem Falle handelt es fi) vorläufig 

nur um ein Projett. Der Katalog der Kunftausftellung 
foll in acht Tagen ausgegeben werben. 

Auf unferen großen Weltausftellungen hat der 

Gedanke ſtets großen Beifall gefunden, dem Befucher 

möglichft die Entftehung der einzelnen Gegenftände vor 
Augen zu führen, Gleichzeitig fcheint fich das Prinzip 
berauszubilden, dem Befucher die Entftehung einer Welt: 
ausftellung felbft in ihren einzelnen Phafen zu zeigen. 
Für manden mag ja auch diefer Anblid mterefjant 

| fein. Die Mehrzahl der Befucher wird indeſſen gut 
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thun, Weltausftellungen erit 1—2 Monate nad der 

Eröffnung zu befichtigen. 

Antwerpen, ben 4. Mai 1855. 
Georg Pop. 

Kunftlitteratur, 

Pottier, E., Etude sur les ldcythes blanes 
attiques à representations funeraires. Mit 4 
Tafeln. 8%. 160 ©. Paris, Erneft Thorin 

editeur 1883, 

Die arhäologifhen Studien der Franzofen haben 

in dem vergangenen Jahrzehnt einen Aufihwung genom⸗ 

men, der einer Fürzlichen Schilderung Homolles zus 

folge vielfach auf Das begeifterte perfünliche Wirken 

des im vorigen Jahre verftorbenen Albert Dumont 

zurüdzuführen it. Auf Dumonts Antrieb wurde die 

cole frangaise in Nom errichtet, die alte &cole fran- | 

gaise in Athen reorganifirt. Ihm verdankt man die 

Grindung des athenifchen bulletin de correspondance 

hellönique, welches unter Foucarts Leitung raſch an 

Bedeutung gewann und neben Ulrich Köhlers Mit— 

teilungen des deutfchen archäologiſchen Inſtituts Durch 

ftoffliche Fülle und Reichhaltigkeit einen Ehrenplag in 

der Fachlitteratur behauptet, Diefe Zeitfchrift ift vor— 

iwiegend der Mitteilung von Thatſächlichem gewidmet. 
Hier ericheinen die Fundberichte über die franzöftfchen 

Ausgrabungen in Delos, Delphi, Myrrhina u. ſ. w., 

hier die Berichte über die Neifen, welche die Mitglieder 

der 6cole frangaise von Athen auf den Inſeln des 
Arhipel, im nördlichen Griechenland, in Kleinaſien 
unternehmen, bier die zahlreichen neuen Infchriften, 
welde an allen Orten und Enden, wohin griechiſche 

Sprache ſich verbreitete, zu Tage liegen oder zu Tage 

fommen, Umgelehrt hat eine andere, gleichfalls durch 

Dumont ins eben gerufene periodiſche Publikation, 

die von Erneſt Thorin in Paris verlegte bibliothöque 

des 6coles frangaises d’Athönes et de Rome die Ber 

ftimmung, felbftändige Arbeiten und Unterfuhungen 
der jungen Archiologen zu veröffentlichen, weldye jenen 
beiden Anftalten angehören, Diefe Bibliothek iſt in 

wenig Dahren beträchtlicd angewacfen und enthält 

Abhandlungen, die ſich über die verfchiedenften Gegen: 
fände römifcher oder griechiicher Altertumskunde ver— 

breiten. Den dreißigften Band derfelben bildet die 
Schrift E. Pottiers, gegenwärtig maitre de confe- 

rences ä la facult& des lettres de Rennes, iiber die 

weißen Pelythen der Athener. 
Ein eigenes, höchſt gelehrtes Buch über eine Klafie 

griechifcher Bafen, von wmelder vor dreißig Jahren 

faum mehr als ein Dugend Eremplare bekannt war, vor 

fünfzehn Jahren erft eine Serie von Proben veröffentlicht 

werden konnte, während die Gefamtzahl heute ſich leicht 

auf taufend beläuft — was kann charakteriftiicher 

fein für die unabfehbare Vermehrung antiker Kunft: 

dentmäler, die wir erleben, und für bie Energie, mit 

der die immer weiter fich teilende Forſchung fie zu 

bewältigen fucht. Freilich tritt gerade dieſe Klaſſe von 

Gefäßen unter den Funden Griechenlands fo eigenartig, 

fo bedeutend und auch durch den Reiz mannigfacher Pro: 

bleme fo anziehend heraus, daß fie eine monograpbiide 

Behandlung vollauf verdient und rechtfertigt. Keiner 

anderen Gattung von Bafen find nad Fundort un 

Fabrikation fo viel Merkmale attifcher Kunſt und da- 

mit fo viel künſtleriſche Vorzüge zu eigen. Ledig: 

lich zu ſepulkralen Zwecken gearbeitet, geben die zur 

Aufnahme von Balfam beftimmten ſchlanlen Duft: 

gefäße, die man dem Toten auf das Paradebett bin- 

ftellte, auf den Peichenzug und in das Grab mitgab, 

in ihrem polychrom auf weißem Kreidegrund aufge: 

führten Malereien ein Bild attifcher Grabfitte, Das in 

unmittelbarer Liebenswürdigkeit und vornehmer Hal- 
tung, in Leben, Feinheit und Friſche der Empfindung 

man darf wohl fagen ebenbürtig neben den höchſten 

Überlieferungen griehifchen Wefens ſteht. Kunfige 

fchichtlich folgen fie auf die fhwarzgrundige Malerei 

firengen Stiles wie die Gemälde des Zeuris und Par: 

rhaſius auf die großen Bildercyklen des Polygnot und 

feiner Kunftgenofien, 
Das franzöfifche Talent gefällig Harer Darftellung 

und Buchgeftaltung, das uns als eigentümlicher Vorzug 

felbft über Längen hinweghilft, wo der Leferfreis weiter 

gedacht ift als unferem wiſſenſchaftlichen Gefühl ent- 

fpricht, geht in der Schrift Pottierd Hand im Han 

mit redlicher Vertiefung in den Stoff und einer un- 

gewöhnlichen Vertrautheit mit ber eimfchlagenden 

deutfchen Litteratur. Mit einer über die knappe, mit 

Adficht vielfach nur andeutende Behandlungsweife feiner 

Vorgänger hinausgehenden Gründlichleit werden alk 

Fragen erörtert, und die ungleich reichere Induktion 

aus dem jet zur Verfügung ftehenden Material er: 

möglicht es, manche Irrtümer zu berichtigen. Der erfir 
Teil des Buches geht die Religion an, er behandelt 

den Totenkultus und die Grabfitte der Athener, fomeit 

Vorkommniſſe der Lelythen hierzu Anlaß bieten, und zwar 

bon der feierlichen Ausftellung des Yeichnams auf dem 

Totenbette an bis zu der Fülle von Vildern, Die vou 

jenfeitigen Leben und dem Schidfal der abgefchiedener 

Seelen im Bollöglauben lebendig waren. Der zweite 

‚ Teil des Buches ift der Kunft gewidmet, er unterfudt 

die Fabrikation der Gefäße und analyfirt ihren lunſt 
gewerblichen und künftlerifhen Charakter. Angehängt 
ift eine Befchreibung von 102 nod unbelannte 

Eremplaren, die fich in verfchiedenen Sammlunge 
finden, und auf den beigefügten Tafeln verdeutlichen 
vier Inedita bildlich die ganze Darlegung, deren tab: 
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niſche Partien, wie ich dankbar befenne, mir am lehr- 

reichſten geweſen find. 
Auf Fehlendes oder Streitiges einzugehen, liegt mir 

an dieſer Stelle fern, doch möchte ich gerade hier ein 

Bedenlen nicht unterdrücken und an den Verſaſſer die 

Frage richten, ob das auf Tafel II reproduzirte Bafen» 

bild, das die Beſtattung eines Leihnams durch Schlaf 

und Tod darftellt, eine Aufnahme verdiente. Es fällt 
durch formelle Detail der Zeichnung wie durch gegen- 

ſtandliche Einzelheiten, fo vor allem fchon durd) die 
völlige Singularität eines Exoten ftatt eines Eidolon 
derart auf, daß kritiſchen Augen fchmerlich Zweifel an 

der Echtheit erfpart bleiben werden. Sind bdiefelben, 
wie ich bereitwillig vorausfege, unbegründet, fo muß 

jedesfalld von der alten Malerei auf dem Original fo 

viel verwifcht und durch moderne Hände fei e8 des aufs 

frifchenden Ergänzers oder des baufenden Zeichners oder 
vielleicht beider zugleich fo viel Häßliches hineinge— 
tommen fein, daß das Bild fragwürdig bleibt, im 
Vergleich zumal mit dem Echten und Guten auf den 

trefflichen anderen Tafeln des Werkes, 

Wien. Benndorf. 

Nekrologe. 

J. E. Angelo Minghetti }. In Bologna ſtarb am 
5. Februar einer ber hervorragenditen italtenifhen Vaſaj 
(Töpfer) unferer Zeit, Angelo Minghetti, im Alter von 
64 Jahren. Seine 
fortgeführt wird, erfreut fich eines großen Nufes in Europa 
und in Amerifa. Minghetti war von a Perg Her⸗ 
kunft; in feiner früheſten Jugend war er Bäder, Tüncher, 
Schnapshändler und, bevor er Töpfer wurde, eine lange geit 
Detorationdmaler. Viele Jahre fämpfte der Mann mit der 
größten Not. Wenn im Winter die Arbeit fehlte, zeichnete 
er Karikaturen für die Goldarbeiter oder beichäftiate ſich mit 
der m von alten Majolilen. Dies führte ihn auf 
den Weg zu feinem Glüde. Als ihm ein Kaufmann den 
Auftrag erteilte, für vier Scubi eine Meine Gruppe im Ger 
ſchmack des ze. von Urbino anzufertigen, wußte er bie 
Aufgabe zu löfen. Aber der Auftraggeber lieh ihn im Stich. 
Das war das Glüd des Mannes. Ein intelligenter Anti— 
quar faufte ihm die Gruppe für einen viel höheren Preis 
ab und gab ihm neue Aufträge. Die Arbeiten Minghetti's 
gingen damals als alte, echte Majoliten in die Welt. Er 
ging nad Ymola, wo er die Technik in der Fabrik von Bacci 
gründlich ftubirte, Bald fanden feine Produkte einen großen 
Abſatz nah Franfreih, wohin ihm fein Auftraggeber gern 
gezogen hätte. Das war etwa gegen 1850. Aber Minghetti 
wollte feine Heimat nicht verlaffen. Im Jahre 1848 hatte 
er % Flinte ergriffen und an dem blutigen Kampfe gegen 
die Dfterreicher in Bologna teilgenommen. In den darauf: 
folgenden dreißig Jahren gingen feine Arbeiten in die ganze 
Welt. Seine Nahbildungen von Luca della Robbia wurden 
berühmt. Er deforirte ganze Säle mit Majoliten für den 
Herzog von Montpenfier, für einen Herrn Caumont in Felino 
bei Parma, für den F —— in Oſimo und 
für die Fürſtin Hercolant in 

Najolilen wurde in feiner Fabrik meifterhaft auögeführt. 
Großes Aufjehen erregten auf der Mailänder Ausjtellung 
die großen Büften römifcher Kaiſer und SKaiferinnen; auch 
auf der Ausftellung in Wien fand eine 2,50 m ur Baje 
von ihm viele Bewunderer; eine ähnlihe Vaſe ſchickte Min: 
65* im vorigen Jahre auf die Ausſtellung nach Turin, wo 
ch auch feine letzte größere Arbeit, die Buſte von Emanuele 
iberto, befand. In Turin erhielt er die große Medaille. 

ajolilafabrif, weldhe von feinen Söhnen | 

ologna. Seine Tafeljervice | 
waren er ‚ gefucht. Ga Nahahmung alter | 

ei 
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a hat feine Kunſt in Bologna in ganz hervorragen: 
der Weiſe wieder zu Ehren aebradt, welche die von ihm 
felbft zur Kunſttöpferei ergogenen Söhne mit Erfolg fortzu: 
fehen berufen ericheinen. 

©. v.F. Hippolyte Moulin, einer der talentvollften Bild: 
auer Frankreichs, ift in einem Irrenhauſe zu Paris geftorben. 
eboren ebendajelbft am 12. Juni 1832 und in der Schule 

von Ditin und Barye ausgebildet, erregte er zuerft die öffent: 
liche Aufmerkfamteit mit feiner 1864 im Salon auägeftellten 
Bronze: Une trouvaille à Pompei. einem nadten Knaben, 
der mit einer eben gefundenen Silenftatuette erfreut fort: 
fpringt — Sein legte? bedeutendes Wert, 1878 in Paris aus: 
gefiel und jegt den Park von Schloß Chantilly zierend, 
ft: Un secret d’en haut, den Gott Merkur daritellend, ber einer 
Satyrherme ein Geheimnis des Diymps ins Ohr flüftert, 
vortrefflih in der plaftiichen Kompofition und dem feinen 
Humor des Ausdruds. Außerdem hatte Moulin eine Reihe 
von Büften, darunter jene von Barye, Lecomte de Lisle, Henry 
Mounier u.a. geihaffen. (Bal. Zeitichr. f. bild. A.XVI. S.253). 

D. v. F. Andre Gill, der unter diefem Pſeudonym mehr 
als unter feinem eigentlihen Namen Louis Gofjet de Guines 
befannte Pariſer Karifaturenzeichner, ift am 2. Mai im Irren⸗ 
baufe zu Eharenton, wo er Seit 1850 dahinfiechte, aeftorben. 
Geboren am 17. Oftober 1840 und im Atelier von Leloir, 
wie an der Ecole des beaux-arts herangebildet, hatte er be 
fonders durd) feine gegen das im Niedergang beariffene Kaiſer⸗ 
reich gerichteten beikenden Satiren, die in den Blättern Eclipse 
und Nouvelle Lune erichienen oße Popularität erlangt. 

.'. Der Maler und —— — Hermann Becker 
iſt am 3. Mat in Aachen nad mehrmonatlicher Krankheit im 
68. Lebensjahre geftorben. Er war ein Schüler von Eornelius 
und fegte jein Kunftftubium fpäter in Antwerpen fort. Im 
Jahre 1848 war er in Düſſeldorf Mitbegründer der Künftler: 
geiellichaft „Malkaften”. Um das Jahr 1860 wurde er Mit: 
arbeiter der Kölniſchen Tome für das Kunſtfach. Seine 
unter dem Zeichen des Schügen geichriebenen Kunſtkritiken, 

J.E. Statuenfund in Rom. Anfang April wurde in 
Rom auf derfelben Stelle, wo man kürzlich die große Bronze: 
ftatue, einen Athleten darftellend, entdedte, ein zweiter außer: 
ordentlich wertvoller Fund — Es handelt ſich wiederum 
um ein herrliches Gußwerk aus der beſten Zeit der Skulp— 
tur, um die überlebensgroße Figur eines figenden Gladiators, 
weldher nad dem Kampfe ausruht. Die Statue mit fitend 
etwa m 1,60. Das Boftament fehlt; vielleicht ſaß der 
Gladiator auf einer ber Stufen oder Borfprünge der Treppe 
zum Sonnentempel auf der Höhe des Duirinalhügels, auf 
deſſen Abhang bei dem Bau des Teatro Nazionale in der 
Via Nazionale unter dem Garten der Billa Colonna die 
eherne Bildfäule ausgegraben wurde. Der Oberkörper ift 
nad vorn gebeugt, der Kopf ift ganz von links nach rechts 
gewandt, und zwar in fo auffallender Weiſe, daß ber Aus: 
drud far veranihaulicht, wie der Mann etwas firirt. Die 
Augenlöder find ganz leer; die ſchwarze Höhlung derfelben 
macht feinen angenehmen Eindrud. Die Gefichtszüge des 
im beften Alter ſtehenden frausbärtigen Mannes find nicht 
Ihön, aber auöbrudsvoll und energiih. In der ganzen Ges 
ftalt erfennt man die Bewegung, die Spannung, welche der 
joeben beendete Kampf in dem Körper zurüdlaffen mußte, 
Die Vorderarme ruhen beide auf den Schenteln; die Hände, 
an welchen nod die Riemen der Kampfhandſchuhe befeftiat 
find, vereinigen fi über den Anieen. Wer Gladiator ift 
ganz nadt; der Körper kräftig, von herrlicher Muäfelbildung; 
infolge der Teugung nad vorn ift der Rüden leicht gebogen. 
Die Geftalt ift bis auf einen Rik der beiden Oberſchenlel, 

| den man jhon Bruch nennen darf, ganz vollftändig erhalten. 
Dieje Beihädigung der beiden Beine wirb — leicht aus⸗ 
zubeſſern ſein. Der Fund iſt zweifelsohne außerordentlich 
wertvoll; die Regierung ſoll die Fortſetzung dieſer zufällig 
wegen des Theaterbaues begonnenen Ausgrabungen ange— 
ordnet — da das Terrain unter ber Billa Colonna, 
wie es jcheint, bisher ganz unerforicht blieb. Der Gladiator 
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wie der früher gefundene Athlet find in ben Befik des 
Staates übergegangen. Bon der Abficht, die beiden Werte 
proviforifch in den Alofterhallen von Sta. Maria degli Angeli 
unterzubringen, tft man abgelommen. Einftweilen befinden 
fih beide auf dem Palatin in einem Heinen Gebäude am 
Pen Eingange in der Via bei Fienili bei San 
eoboro. 

E.v.H. Hand Burgfmair. Im vierten Bande des Ne: 
pertoriums für Runftwiftenfhaft wurde ©. 233 aus dem 
Augsburger Baumeifterbuche die Stelle mitgeteilt: 
1521, Sonntag Pentecoste . Item 1 Guldin hansen Burk- 
mair maaler für ain Eerung umb das gemäld etlicher 

müntz zemachen. etc. 
Dan vermutete damals, daß er nad) dem Ausbleiben der 
rößeren kirchlichen Aufträge ſich mit anderen Heineren Be: 
Ka igungen begnügen mußte. Allein kürzlich fand fich in 
denſe Baumeiſterrechnungen noch folgende Einzeichnung 
ſchon vom Jahre 1514 vor: 
17 # 3 hl. dem Bruckmair (sic!) die müntz zu entwerfen 

kungstains, 
18321 5. hansen Burckmair von den kungstainsche 

Es geht da ie — fi auch wäh s ge raus hervor, da u air fih auch während 
feines beten Wirkens für religiöfe Hiftorie Olten Arbeiten 
bingab, welche nicht als Notbehelf, jondern als jehr ehren» 
volle Aufträge erjcheinen; denn unter kungstain ift wahr: 
ſcheinlich Graf Königsftein zu veritehen, welcher, vom Kaijer 
autorifirt, Münzen von den damals berühmtelten Werkftätten 
ausführen lieh. 

Konfurrenzen. 
x.— Die Friedrih —— welche auf 22000 ME. 

angewachfen ift, hat im fommenden Jahre ein Stipendium 
von 500 ME. zu vergeben, und zwar foll diesmal ein Maler 
in erfter Linie berüdfichtigt werden. Bewerber haben ihre 
Anträge bis zum 1. Febr. 1886 bei einem Mitglieve des 
Kuratoriums einzureihen, — Das letzthin verteilte Stipen- 
dium hatte Dr. Georg Voß in Berlin erhalten auf Grund 
der Abhandlung über die Darftellungen des jüngften Ges 
ri Fi im Mittelalter, welche bei E. A. Seemann in Leipzig 
erichienen ift. 

Sn. Bei der Konkurrenz für ein Redoutenſaalgebäude 
in Innsbruck ift der erfte Preis im Betrage von 1200 % 
dem Arditeften Louis Wurm in Wien, der zweite zu 800 Fl. 
dem Arditelten Georg Weidenbach in einig und ber 
dritte mit 500 Fl. dem Baurat Alerander v. Wielemans 
in Wien zugefallen. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
O Im Öfterreihifhen Mufeum find feit einiger geit 

die bebeutendften jener Kunftgegenftände auögeftellt, die Graf 
Garl Landoronsfi von feinen Drientreifen in den legten 
Jahren mitgebradht hat. Es befinden fih jhöne Stüde in 
der Sammlung, deren piece de resistance unleugbar ein 
großer antiler Sarkophag iſt Vortrefflice Erhaltung zeichnet 
das veichverzierte Werk der Marmorbildnerei aus. An allen 
vier Seiten gewahren wir Hochreliefs mit reigenden Amos 
retten und nadten Kindern; an den Kanten ftehen Säulen 
mit gewundener Kanellirung und korinthifirenden Kapitälen; 
reich ornamentirt ift auch das Kranzgefimje. Der Sarkophag 
wurde in der Nähe von Alaia (in Eilicien) gefunden. Einem 
ähnlihen Werke, wie das eben beichriebene, mögen die aus: 
—— Fragmente einer kleinen Eckſäule angehört haben. 
eachtenswert find unter den plaſtiſchen Werfen zwei männ— 

liche Torfi, einer überlebensgroß und noch nicht beftimmt, der 
andere in etwa !/, Zebenägröße und unzweifelhaft einen Askle— 
pios darftellend. Bon dem lehteren fehlen zwar ber Hopf, 
der ganze rechte Arm, ber linfe Vorderarm und die Füße, 
aber die virtuofe Behandlung der Anatomie des Stammes, 
die trefflihe Auffafiung der Draperie reichen bin, um das 
Fragment als ein der rhodiſchen Schule zu erkennen, 
das über das Niveau des Gewöhnlichen emporragt. Auf 
das Borhandenfein mehrerer Inſchriftenreſte, mehrerer Grab: 
reliefö und diverfer Arditelturfragmente in der Sammlung 
muß bier noch aufmerkſam Pe werben, ebenfo auf eine 
Reihe von Gefäßen in Thon (darunter mehrere ardaifchen 
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Stiled), Bronze und Glas. Einige hübſche antile Terre: 
fotten dürfen nicht vergefjen werben. — In demielben 
Raume fieht der Befucher neben den Antifen aud Kunſt 
gegenftände neueren Datums, die größtenteil3 Eigentum 
Dr. Luſchans find. Gegenftände orientalifcher Keramit, 
Stoffe und Schmud gleihfalls morgenländifcher Herkunft find 
reichlich vertreten. 

Fy. Das kaiſerl. Antitentabinet zu Wien ift jüngft in 
den Befig von zwei antiken Marmorreliefs gelanat, 
die fich ehemals im Pal. Grimani bei S. Maria formofa in 
Benedig befanden und dort für Arbeiten der Renaiffancezeit 
galten. Thatſächlich ftammen diejelben aber aus belle: 
niftifcher Zeit, wie bie große Reihe ähnlicher, zum Teil unpubli- 
jirter Arbeiten, melde hi im Bal.Spada, in ver Billa Zudovtfi, 
im Fapitolinifchen Mufeum zu Rom, im Louvre u. |. w. j 
Auf etwas kontav gebogenen Flächen 58— fallen die beiden 
Hochreliefs, welche a drei Fuß im Geviert mefjen, durch 
eine überaus ſchöne maleriſche Behandlung des Stoffes auf; de: 
bei find die unbedeutendften Detaild des Beiwerls mit entzüden: 
der Delifatefje und Feinheit gemeifelt. Das eine Relief yeiat 
im Vordergrund ein Mutterſchaf, zu dem fich ein Lamm heran; 
drängt, um zu fäugen. Sierbei ift ein am Boden ftehender 
Milchtopf umgeftoßen worden, deſſen ung der Künftler 
nun als Brunnenmündung verwendet hat. Rechts oben fiebt 
man eine Hütte, die foeben der treue Haushund verläßt; 
lints erhebt ſich ein alter fnorriger Eichſtamm, an deſſen 
dürrem Aft ein kleines Bündel hängt, während die Blätter 
eines zweiten grünenden Zweiges das reizende Genrebild 
nad oben zu umrahmen. Das zweite Relief zeigt eine 
fäugende Löwin mit zwei jungen in einer Bere 
deren Öffnung die Gruppe gleihfam umrahmt. Echt male: 
riſch läßt der Künſtler ein einjames Pflänzlein aus einer 
Felsipalte hervorfpriehen, während eine Platane den Hinter: 
rund bildet und rechts oben ein bacchiſches Emblem, aus 
Ye und Fadel zufammengejegt, die Bildflähe ab- 

chließt 
O0.M. Das Königliche Kunſtgewerbemuſeum zu Berlin 

eröffnet am 13. Mai feine 13, Sonderausftellung, melde 
in engem at mit der Lehrlings⸗ und Zeichen: 
ichulenausftellung fteht, welche die Stadt Berlin im Aus 
ftellungägebäude bei Moabit unternommen hat. Das Kunf; 
—— * Zeichnungen vereinigt, welche ehemalige 

chüler des Inſtituts auf ihren Studienreiſen gefertigt haben 
Zum größten Teil find es Aufnahmen dekorativer Malereien 
italienijcher Paläfte, ſowie auch funftgewerblicher Arbeiten, 
landichaftlihe und andere Studien verſchiedenſter Art. Mandı 
derjelben find im Auftrage des Mufeums angefertigt, andere 
fpäter vom Mufeum erworben, jo vornehmlich die Blätter 
aus Fontainebleau und die perſiſchen —** des Mufce Eluny 
von Mar Koch, welder Schüler ded Mujeums war umd ieit 
Rücktritt von Profeſſor Meurer an deſſen Stelle als Lehrer be 
rufen werden konnte. Eine Ich roße Zahl von Studien find 
von Kips, deſſen vortreffliche ufnahmen pompejaniicher Ra; 
lereien zum Teilin voller Größe gleihfalld für das Mujeum 
erworben find. Der italieniihen Nenaifjance gehören die 
Blätter von Klinta, Grimmer und Senft an. Bon de 
Hand des Neftaurators am Muſeum Karl Wei und einer 
früheren Schülerin Sofefine Merz find vornehmlid Auf 
nahmen textiler Arbeiten zur Ergänzung der Sammlung on; 
ginaler Gewebe und Stidereien. — Der goldene Pol 
welchen die Rheinproviny dem Prinzen Wilhelm überreiht 
hatte, ift nach Auflöfung der legten Sonderausftellung, be 
dem hohen Intereſſe, welches diefe Arbeit des Kölner Geld 
ſchmiedes Hermeling erregte, nod) für einige Zeit im Mujeum 
belafien und im Silberzimmer aufgeftellt worden. Cs mus 
noch zuſätzlich früherer Angaben bemerkt werden, daß de 
urjprünglide Entwurf zu bemielben von dem itekten 
ginnemann aus Frankfurt a/M. herrührt. Die 
der Beiämungen wird bis zum 31. Mai dauern. . 

.A.R. Lenbachs Porträt Leo's XIII. bildet, feit der 
Münchener Kirchenbauverein es gegen eine Gebühr won 
50 Pf. auägeftellt hat, den Hauptgeſprächsſtoff der Künflle 
und Zunftfreundlihen Kreife der Iſarſtadt. Und das mi 

) Beide Reliefs werden demnähft als Vorläufer einer umfaßendes 
Publikation, welhe Dr. Theodor Schreiber im Leipzig mit Umim 
ftligung der Lönipfl. ſächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften umermemmn 
hat, in der Beitiche. f. bild. Kunſt veröffentlicht werben. 
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Recht. Der Meifter hält es für feine befte Arbeit, und man 
braucht feine: Augenblid Anftand zu nehmen, fich dieſer 
Anficht anzuſchließen. 2eo XIII, den das Bild uns als 
Anieftüd vorführt, ift ein hagerer, faum mittelgroßer Mann, 
von einfachſter, fa —— Erſcheinung, mit mädtiger, von 
einen energiich thätigen Gehirn in allen Teilen kräftig aus: 
gearbeiteter Stirn, Heinen aber Haren geiftvollen Augen, 
großer jharfgeichnittener Nafe, weitgeipaltenem, unſchönem, 
aber durch unſägliches Wohlwollen verflärtem Munde, 
ihmalen Denterlippen und durd die Bläffe des Teints er: 
höhtem geiftigen Ausbrude: ein Gelehrter, ein Mönd und 
dabei gleich dem zehnten Träger jeined Namens auf dem 
päpftlihen Stuhle ein ausgezeichneter Staatämann und ein 
vorurteilöfreier Geift, der denjelben Künftler mit der Aus- 
führung feines eigenen, wie des Bildniſſes feines großen 
Gegners Bismard beauftragte, — Leo XII. hat fein Bild 
dem Mündener Kirhenbauvereine zum Geſchenk gemacht und 
diefer mit der Berlagsanftalt für Kunft und Wiſſenſchaft 
aan Brudmann) ein Überfommen getroffen, wo: 
nad dieje das allgemeine Bervielfältigungäreht und bie Be: 
fugnis erhielt, dad Original während einer gewiffen Zeit im 
In» und Auslande auszuftellen. 

© Der öfterreihiihe Landſchafts · und Tiermaler Franz 
von Paufinger hat durch Vermittlung des Berliner Künftler: 
vereind die Kohlegeihnungen, weldhe die Grumblage zu 
per Illuſtration der erften Drientreife des Kronprinzen von 

fterreih bildeten und voriges Jahr in Wien ausgeftellt 
waren, jet im lbrfaale der Berliner Aunftafabemie zur 
Ausftellung geb 
felben ihrem pie te nad) 
Staatöbrud: 

ch 
— 

einfachſten Mitteln hat der Salzburger Künftler die reichſten 
foloriftiihen Wirkungen erzielt, welche ſelbſt der Fülle des 
orientaliihen Sonnenlichtes gerecht werden. Auch über fein 
engeres Fach hinaus bewährt ſich F. d. Paufinger in diefen 
Kartons als ein Künftler von univerjeller Begabung, wel: 
her ebenjowohl das Charakteriftiihe der menihlihen und 
tierischen —— als das Maleriſche eines Geſamt⸗ 
bildes zu erfaſſen und mit ſicherer Virtuoſität wiederzu⸗ 
geben weiß. 

Vermiſchte Nachrichten. 
& Zur ründung eined Architefturmufeums in der | 

techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg bei Berlin find die | 
einleitenden Schritte bei dem preufiichen Aultusmintfter ges | 
than worden. Das Mufeum fol im Anſchluß an das nad | 
der techniſchen Hochſchule überführte Beuth: Schinkel-Mufeum | 
organifirt werden und vornehmlih Modelle und Entwürfe 
für Hodbauausführungen umfaffen. Ein Grundſtock ift be 
reitö burd die Erwerbung des fünftleriihen Nachlaſſes von 
G. Stier und R. Lucae und anderer Zeichnungen geihaffen 
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worben. Es liegt in der Mbfiht der Begründer biejes 
Mufeums, für dasjelbe namentlid diejenigen Entwürfe zu 
ewinnen, welche in öffentlichen, vom Staate ausgeichriebenen 
onturrenzen mit Preifen ausgezeichnet oder —— wor⸗ 

den find und die ſich jet bei zahlreichen Behörden zerſtreut 
finden, ohne Nußen zu bringen. 

„’. Die fandfteinerne Baluftrade des Kaiſerſtuhles in 
Goslar, welche fih in der Domfapelle, dem legten Reſte des 
1818 abgebrochenen Domes, befindet, wird jetzt durch Regie 
runad: und Baurat Cuno aus Hildesheim reftaurirt und 
richtig aufgeftellt. Sie ſtammt aus dem Ende des 12, Jahr: 
hunderts und ift mit phantaftiichen Tiergeftalten in Relief 
eihmüdt. Der Kaiſerſtuhl felbjt befindet ſich im Kaiſer— 
ai e unter dem Bilde der MWiederaufrichtung des Deutſchen 
Reiches, wohin ihn Prinz Karl von Preußen geräftet bat. 
In die alte im Dom befindliche Baluftrade wird die Kopie 
des Kaiferftuhles aus dem Rathaufe eingefügt werben. 

Sn. Das Gipsmodell für das Denkmal Joſefs II. 
welches in Tetſchen errichtet werden joll, ward kürzlich von 
dem Bildhauer Döfar Raffau in Dresden vollendet und 
öffentlich auögeftellt. Die Statue ift 2,60 m hoch und ftellt 
den Kaiſer im Zeitkoftüm dar. Mit der Linfen brüdt er das 
Toleranzebilt an feine Bruft, mit der Rechten macht er eine 
befehlende Gebärde, als wolle er die Ausführung des Edilts 
anorbnen. Die Porträtähnlichkeit ift nad) alten Stichen und 
anderen Vorlagen aufs gelungenfte von dem Künftler ers 
reicht. Die Fiqur, welche in der Bierlingihen Gieherei in 
Dresden in Bronze gegofien werden joll, wird auf einem 
ebenfalld 2,60 m hoben Sodel zu ftehen fommen, ver, ſich 
über drei Stufen erhebend, in grünem Syenit ausgeführt 
werden wird. 

J.E. Grhaltung der Kunftdentmäler in Italien. Das 
italienische Minifterium des Öffentlihen Unterrichts hat fehr 
weſentliche Maßregeln zur Erhaltung und Neftaurirung 
verſchiedener wichtiger Baudenkmäler, Bilder u. f. w. in Tos» 
fana angeordnet. Zunächſt betreffen diefelben das berühmte 
Baptiftertum von S. Giovanni in Florenz und dad Campo 
Santo in Pila; im zweiter Linie fommen in Betradt die 

eslen des Kreuzganges in Santa Maria Novella in Florenz; 
erner wird man die Läden an der Seitenfront der Kirche 
von Santa Croce in Florenz abreifen und den Portikus, 
welchen biefelben jet verunzieren, nad) dem alten Plane 
nad Art der Areuzgänge wieder heritellen; die Baſilika von 

S. Lorenzo in Florenz foll zum „NRationaldentmal“ erklärt 
‚ werben, damit dieſelbe beffer im Stande gehalten werde; aud) 
wird man die herrlichen Räume der dazugehörigen Biblio: 
teca Zaurenziana von allen Berungierungen, welde durch 
allerlei hineingebaute Wände x. im Laufe der Zeit ent- 
ftanden find, jäubern. Künftig wird man über die große 
von Michelangelo gebaute Treppe zu der genannten Biblio: 
thef gelangen, deren Weiterführung nad dem vom ver: 
—— Architelten de Fabris, dem Erbauer der Dom— 
aſſade von Sta. Maria del Fiore in Florenz, vorgenommen 
werben fol. 

Berichte vom Kunftmarft. 

Die Auktion Mafart. 

Wien, 1. Mai 1885. | 

* Erft vor wenigen Tagen ift nach mehrwöchent-⸗ 
licher Dauer das Trauerfpiel im Haufe Malart zu 
Ende gegangen. Mit den nadhgelaffenen Schöpfungen 
des Meifterd begann die graufame Prozedur; dann 

kamen die prächtigen Einrichtungsftücde des Ateliers an 

die Reihe, eined nach dem andern, gleich den Blättern 
einer Artifhode; den Beſchluß machten Malarts edle 

Weine, die Zierpflanzen feines Gartens und die fchönen | 
Eifengitter am Thor, welche den Borübergehenden von | 

der Gußhausgaſſe ber in die num zerftörte Zauberwelt 
den Einblid geftatteten. 

Man batte in den eriten Trauertagen den Ges 
danken angeregt, das Ganze aus öffentlichen Mitteln 
anzulaufen und zu erhalten, als ein „Denkmal von 

Malarts Ausftattungstunft“. Ein ſchöner Traum! 
Nicht bloß unrealifirbar wegen des hier gegenwärtig 
mehr als jemals fühlbaren Mangels an ausgiebigen 

Fonds für künſtleriſche Zwede, jondern auch weil das 

Atelier, fo merkwürdig e8 war, ohne den Meifter, der 
es geichaffen, doch nur einer entfeelten Hülle gleichen 
fünnte! Das Atelier war nicht ein Kunſtwerk für fid, 
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e8 war ein Teil, es war gleichfam der Tebendige 
Körper von Malarts Kunft, deren raftlos fortarbeiten- 

der Organismus aus den vielen hunderten von ſchönen 
Geräten, Koftümftiden, Teppichen, Waffen, Mobilien, 
Bildern, Statuen, Schnitereien u. ſ. mw. all die feinen 

Effenzen fog, welche den Gebilden der Phantafie des 
Künftlers ihren farbenduftigen Reiz verliehen. 

Wenn das Ganze fomit nicht zu erhalten war, 
fo hätte man fi doch bemühen follen, die Haupt» 

ftüde der Berlaffenfhaft, namentlich die hervorragend: 

ften Werte des Meifters, die fich bei feinem Tode 

nahezu vollendet vorfanden, für die öffentlichen Samm- 

lungen Wiens zu erwerben. Dies ift leider nicht oder 
doch nicht in hinreichendem Maße gejchehen! Das 

Belvedere, in welchem der berühmtefte öfterreichifche 

Maler der Neuzeit bisher bloß durch den „Romeo an 

Julia's Bahre“ vertreten war, erwarb nach ziemlich 
heißem Kampf den „Großen Blumenftrauß in gemal- 

ter Kartoucheumrahmung“, ein freilich fehr brillantes 

Detorationsftüd, welches den Meifter jedoch nur nad) 
einer beftimmten Richtung bin charakterifirt. Den 
„Frühling“, fein letztes großes Bild, für die Faiferliche 

Galerie zu gewinnen, bat man keine ernithaften An- 
ftrengungen gemacht. Das reizvolle Werk, nad) unferer 
Anficht Makarts poefievollite Ehöpfung überhaupt, it 
um den verhältnismäßig fehr geringen Preis von 

16010 #1. in den Beſitz H. O. Miethle's überge- 
gangen”*). — Erfreulich war es, daß die & f. Afademie 
durd einen Spezialkredit der Regierung ſich in den 

Stand gefegt fab, zwei der größeren gemalten Ent» 
würſe Malarts, den Plafond mit Motiven aus dem 

„Ring des Nibelungen“ (1300 Fl.) und den Entwurf 
zu einem Theatervorhang mit einer Skizze zum , Bae— 
hantenzug“ (1100 Fl.), für ihre Galerie zu erwerben, 
Auch eine Anzaht von Makarts Feder» und Bleiftift- 
zeichnungen, darunter namentlich einige köſtliche Blätter 
aus ganz früher Zeit (1858—59), find in den Befig 
der Akademie gelangt. Bei dem Wettfampf um die 
ſchöne Zeichnung eines Fächers mit „Amoretten” trug 
der Vertreter der Berliner Nationalgalerie den Sieg 
davon. Will man derartige, für die hiefigen Kunſt— 
freunde betrübende Schlappen vermeiden, jo muß man 

ſich entfchließen, einen Kunſtfonds zu fchaffen, welcher 

für alle Fälle genügende Mittel gewährt, um der | 
auswärtigen Konkurrenz die Spite bieten zu Lönnen. | 
Gefchieht dies nicht, To dürfen wir und weder über 

die fortdauernde Auswanderung unferer Künftler und 

*) Hr. Miethfe wird das Bild demnächſt in den gröfleren 
Städten des In» und Auslandes zur Ausſtellung bringen. 
Zugleih hat derſelbe beichloffen, den Erlös aus dieſen Auss 

ftellungen zu Tapitalifiren und die Zinfen bes Kapitals ber 

greifen Mutter des Künftlers als lebenslängliche Rente zu 
übermitteln, 
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Kumftjlinger wundern, noch darüber wehflagen, wenn 
das einſt an Galerien und Privatfanıınlungen fo 

reihe Wien feinen Kunftbefig immer mehr zu: 
fammenfhmelzen ſieht. — In betreff der Preiſe dei 

fünftlerifchen Nachlaſſes ift Die Thatfache zu verzeichnen, 

daß die Zeichnungen im allgemeinen weit beffer gingen 
als die Bilder. Daß Makart, der Maler par er- 
cellence, überhaupt fo viel und fo empfindungsvoll 

gezeichnet, war für die meiften eine Überraſchung 

Alles griff daher mit verdoppeltem Eifer zu, als dieſe 
bisher verborgenen Schätze unter den Hammer kamen. 
Den Bildern fchadete der Umftand, daß fat alles, was 

zur Berfteigerung gelangte, bloßer Entwurf oder unvoll⸗ 
endet war. Auch die oft fehr bedeutenden Dimenfionen 

der Gemälde bildeten für mande Liebhaber ein erllär— 

liches Hindernis. So hat 3.8. von Mafarts großen 
architeftonifchen Entwürfen, die in der letzten Periode 
feines Schaffens eine fo merkwürdige Spezialität aud: 

machten, nur ein einziger — der Querſchnitt der 

St. Georgstapelle — feinen Käufer gefunden; der 
Bicomte de Balmor, Gefandter Portugals am Wiener 
Hof, erftand dieſes Prachtſtück reicher gotifcher Archi⸗ 

teftur zum Preife von 810 Fl. Für Die großen Pla: 

fonds im Salon und Speifezimmer des Wohnhaufes 

wurden feine annehmbaren Gebote gemadt. Die 

grandios gedadhte Kompofition des Kentaurenkampfes 
erwarb Hr. Kuftos Penther um 1950 FL, den erften 
gemalten Entwurf zum „Einzug Karls V, in Ant 
werpen“ (mit vielfachen Abweichungen von der fpäteren 

Kompofition) Hr. Baron Todesco zum Preife ven 

3000 Fl. Von den übrigen Bildern und Olſtizzen 
feien no folgende hier namhaft gemacht: die adıt 

Bilder zur Tetralogie „Der Ring des Nibelungen“ 
4585 Fl.; das weibliche Bildnis mit blondem Haar 
(Mr. 21) 765 FL; das weibliche Bildnis in nieder: 

ländifcher Tracht (Nr. 22) 1000 Fl.; die Porträtftudie 

der Frau Eh. im Empireloftüm (Nr. 23) 2000 Al; 
das weibliche Bildnis mit Rembrandthut (Nr. 24) 

1050 Fl.z das „Liebesgeheimnis* (Nr. 25) 1000 Fl. 
die „Heroifche Landſchaft“ mit dem Motiv aus Tivoli 

(Nr. 31) 420 $l.; die „Spielenden Amoretten“ (Nr. 32) 
800 Fl.; der Entwurf zu einer Saaldeloration mit 
den Werten der Barmberzigkeit in gotifcher Umrab- 
mung (Nr. 34) 600 Fl.; der erfte Entwurf zur „Sieſta 
am Hofe der Mediceerr* (Nr. 35) 451 BL; ber 
Bachantenzug, als Dekoration eines Saales im Stile 

der Hocrenaifjance gedacht, 940 Fl. — Die Zeich⸗ 
nungen, Uquarelle und Baufen trugen die Gefamt- 

ſumme von 13072 FL ein. Davon entfallen 4041 Al 
allein anf die zwölf Püinetten für das Stiegenbaus dei 
k. l. funfthiftorifchen Hofmufeums, jorgfältig ausge: 
führte Kreidezeichnungen auf Goldgrund, mit H. M 

\ fignirt, um die ſich zum Zeil ein heftiger Kampf ent» 

* 
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ſpann. Sie find dem Bernehmen nad) ſämtlich in den | Haar und Bart) in reichgefchnigtem und vergoldetem 

Befig des Hrn. Newlinsti in Wien übergegangen. Die | alten venetianifhen Rahmen (Nr. 122) blieben für 
Preife der einzelnen Heineren Blätter und Skizzen- 300, beziehungsweife 700 Fl. in den Händen bes 
anzugeben, würde zu weit führen. Außer der Alades | Hrn. Miethte, 
mie und der Albertina beteiligte fih namentlich Graf (Schluß folgt.) 

Karl Lanckoronsli fehr eifrig an der Erfteigerung der | — 

Handzeichnungen. Heitfchriften. 
Ein nur geringes Intereſſe erwedtte der Inhalt | pne Portfolio. Mal. 

der zweiten Abteilung des Sataloge, die Heine Samme | iuiey; Ar mach Von Or Manuhenen —_ Vald'Aosta, 
lung von Gemälden und Zeichnungen anderer moderner Fr 1 — te Be *xã — * 

und älterer Meiſter. Von den letzteren fanden die * —— —* 

beiden reizenden Bildchen von Dirk Hals, holländiſche  Wugöne Delacroiz. Von Eug. Vöron. (Mit Abbild.) — Ra- 
. 4: . , venne. III. Les mosaiques. Von Ch. Diehl, — Concours 

Interieurs mit je einer figenden jungen Frau, faum pour l'ex6cution de la deuxidme porte en bronze du baptis- 
den entfprechenden Anwert; das eine (Nr. 111), das | gerne — A N 

’ a ⸗ 

mit dem Monogramm des Meiſters und der Jahres son. 
zahl 1631 bezeichnet ift, erftand Graf K. Landoronsfi — —————— ET m Depupät 

um 205 SL, das Gegenfüdl Hr. Schwarz um 225 BI.) tat in tirtuiie SE Sl, Top H, Feerätgeie ” = — ) = o . oz. — Etude 
Erfterer erwarb auch das weibliche Bruftbild von einem — ——— ———— —————— — 
deutſchen Meiſter um 1500 (Nr. 106) zu dem Preiſe — — iälieieize, de. in pessementeris. Von P.R. de 

ß ild einer al behalle. Lief 5. 
von 190 öl. Das lebensgroße Brufbild —*— — e—— an —— Rom und aus der Via della 
Dame von Gerrits Cuyp (Nr. 108) und Die gute * — — * Dome zn fans. — Schlafs 

alte Tiziankopie (mönnliches Bruftbild mit weißem Opesagine abi. — Posslasbe Yana, nn, Sasahennpisgel, 

Jnferate. 

Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart. | &elegenheitskauf! 
—* —* die —— bio- 

= - ‚Kunstgeschichtl. dargestellt, m. $ 

Architektonische Rundschau. fndierugen, ? Heliggrer. u. 1% Hol 
G. Tadellos neu. Statt 45 M. für 

| SM. 

Skizzenblätter | Wessely, J. E., d. weibl. Modell in 
s. geschichtl. Entwicklg. bis z. Ge- 

‚B1i ‚Il . 1884, aus allen Gebieten der Baukunst Frucht ——— 53* Me 

;Apulejus, d. Goldne Esel, übers. v. 

Ludwig Eisenlohr und Carl Weide 1.4... ne mt interom Kupfer, 

herausgegeben von 

Architekten. chemischem Wege hergestellte 
| Liebhaberausgabe dieses berühmten 

1. Jahrgang 1885. Romans, der die Sitten u. Gebrechen 

s. Zt. mit derber u, drast. Offenheit 
ö i schildert. Nur in 50 Expl. im Han- 

Monatlich eine Lieferung à 1 M. 50 Pf. del. 12 M. 
S. Glogau & Co. Leipzig. 

Die „Architektonische en N - gr —— = 
in reichster Mannigfaltigkeit, flotter un nstle er ung un 
namentlich zu einem schr billigen Preise ein wertvolles Studienmaterial Kunst -Auctionen 
bietet, 

Bauten und Bauteile aller Art, sowohl der Gegenwart als auch * vu Gemälden und Antiquitäten 
früheren Kunstepochen, ohne Bevorzugung einer besonderen Stilrichtung werden durchgeführt u. Verkäufe v, einz. 

Dem praktischen Architekten sowohl als auch dem Bauunternehmer Gemäld. als ganz. Samml. vermittelt von 
und Werkmeister bietet die „Architektonische Rundschau“ ein vielfach ( | I 
verwendbares Material für ihre Entwürfe, während der Studirende darin ein ar aurer, 
wichtiges und unentbehrliches Belehrungsmaterial findet. Kunst-Experten in München, 

= j Schwanthalerstrasse 17'/.. (16) 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postanstalten. Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 
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Neuer Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 

Gesammelte Studien zur Kunstgeschichte 
Eine Festgabe zum 4. Mai 1885 

für 

Anton Springer. 
Ein ftarker Quartband von 35 Bogen mit Illustrationen und Kunstbeilagen. Preis kart. 25 M; 

eleg. in Halbfranz. geb. 32 M. 

Diese reich und vornehm ausgestattete Jubiläumschrift zu Ehren Anton Springers enthält 
17 verschiedene Beiträge ehemaliger Schüler des Jubilars, der am 4. Mai d. J. den 25, Jahrestag 
seiner Berufung als ord. Professor der Kunstgeschichte zu Bonn feierte. Die Namen der Mitarbeiter 
sind O0. Benndorf, H. Blümner, Heinr. Brockhaus, F. von Duhn, A. Dürr, J. Ficker, Konrad Lange, 
Jul. Lessing, A. Lichtwark, Rich. Muther, Jac. Oeri, M. Rade, Rud. Rahn, Th. Schreiber, W. v. Seidlitz, 
Jaro Springer und H. Wallau. 

Es sind im Ganzen von dieser Festschrift gedruckt 200 Exemplare, von denen nur 

DEE 160 Exemplare “BE 
in den Handel kommen. Das schöne Werk dürfte in Kürze eine litterarische Seltenheit werden. 

‘Paul Bette, Berlin SW., 

unstaultion. 
— rtrieb der im Selbstverlage »- 

Unter Direktion des Unterzeichneten werden am 8. Juni If. Js. in den — 253 — or =. vollendeten Original-Radirungen 
- .. * ü rtrug. 

Centralsälen zu München zwei hoch- | "siegen zum Versand bereit 
bedeutende Gemäldesammlungen Albrechtsburg in Meissen, 

aus hohem und altem Besitze zur Öffentlichen Auktion gelangen; es sind zum | Plattengrösse 91:67 cm.. P apier- 
Teile Werke ersten Ranges und feinster Qualität darin vertreten, wie x. B.| grösse 121: 90 om, _ 
Dürer, Rembrandt, Hobbema, Jan Steen, Udr. van der Velde u. a. m. ‚uzw. 25 Remarque Drucke (Nr. 1— 

Ein illustrirter Katalog darüber erscheint anfangs April und ist gegen 25) Preis ä Blatt 150 M 
1 Mark in der Buch- und Antiquariats-Handlung Wilh. Behrens in München, 50 Drucke vor der Schrift 
Maximiliansplatz 21, sowie durch alle Buch- und Kunsthandlungen des In- Preis & Blatt . . OH 
und Auslandes zu beziehen. 100 Drucke mit der Schrift 
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liche Welt in ihrer idealen Herrlichkeit, in ibrer tief Die Führih-Ausftellung in Sranffurt. 

Die Ausſtellung von Werten Joſeph Führichs, 
welche die „Abteilung für bildende Kunſt und Kunft« 

wiffenfchaft“ des „Freien deutfchen Hochitiftes“ auf An⸗ 

regung bes Herrn Dr. B. Balentin für Die Dauer vom 
16. April bis zum 7. Mai veranftaltet hatte, ift als 
Die erfte bedeutendere That zu betrachten, mit der das 
reorganifirte Hocflift vor die Öffentlichfeit getreten 
it. Dem freundlichen Entgegenlommen des Herrn 
Hofrats Lukas von Führich in Wien, des nordböhmi— 

ſchen Gewerbemufeums in Reichenberg, fowie einer Ans 

zahl privater Sammler ift es zu danken, daß Driginal- 
werfe Führichs aus den verfchievenen Epochen feiner 

fünitlerifchen Entwidelung vereinigt werden konnten. 
Reproduftionen aller Art von Werten, die im Original 
nicht zu beichaffen waren — ausgeftellt vom Darmftäbter 
großberzoglihen Mufeum, von Privaten und von 

mehreren Herausgebern — füllten die Süden aus, ver⸗ 
vollftändigten die Sammlung, fo daß ſich die umfafjende 
Thätigfeit des Meifters, von den ftammelnden Anz 

fängen feiner Jugend bis zu den reifen Echöpfungen 
des alternden Kimftlers in einheitlicher Folge über: 
blicken lief. 

Die romantifchereligiöie Kunſtrichtung der Naza- 
rener iſt in ihrer Entwidelung abgefchlofien, das Urteil 

über ihre kunſthiſtoriſche Stellung und Berechtigung 
gefällt. Hervorgegangen aus der Reaktion gegen die 
flaue, gehaltlofe Manier der Atademien und die miß— 
verftandene Maffizität, fuchte fie im Anfchluß an ver 
wandte Strömungen in der Pitteratur die mittelalter: 

eeligiöfen Innerlichkeit und dhriftlichen Ergebenheit 
poefievoll zu beleben. Joſeph Führich, einer der über- 

zeugungstreueiten Anhänger und Borkümpfer vieler 

riidwärts gewandten Beftrebungen, ift dennoch unferem 

modernen Bewußtfein nicht in dem Make fremd ge= 

worden mie manche feiner Genoſſen. Eine frülle tiefer, 
finniger Gedanken legte er in feinen Werten nieder 
und feltener verirrte er fich wie Overbeck auf die ge— 

führlichen Pfade abſtralter Gedantenmalerei; mehr als 
die Beit und die Echnorr von Earolsfeld fchlug er in 

feinen cylliſchen Schilderungen den naiven, vollstüm— 
lichen Ton an, mehr als feine Freunde war er be- 

dacht auf den gefülligen Reiz der Äußeren Erfcheinung, 
auf den ſchönen Linienfluß der Zeihnung. Den ethi- 

ichen Gehalt wahrhaft großer, wenn auch einfeitiger 

Anfhauung offenbarte er in Formen von bollendeter 

Schönheit. Wo der ausgefprocdhene Wunfch des Be— 
ftellers dem freien Schaffen aus eigenem Antrieb Schrans 

ten fegte, da hat er wohl bin und wieder das religiöfe 

Moment firenger Rechtgläubigleit, das den äfthetifchen 
Genuß leicht trüben mag, nachdrücklich hervorgehoben, 
Ein frommer Katbolit, war er tief durchdrungen von 
der alleinigen Wahrheit feines Glaubens, und eine echte 
Kiünftlernatur, fuchte er „den geiftigen Zuſammenhang 
aller Dinge in eine einzige, große Anſchauung zu— 
fammenzufafien”, fo daß alle feine Werte „gleichjam 

nur ein einziges Bild feines Gemütes“ wurden, Die 
romantiiche Auffaffung lag feinem Wefen gleich nahe, 
und nie hat er vergeflen, der Romantik den Tribut zu 
entrichten. Mit dem zunehmenden Alter zumal, in 
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einer Pebensphafe, in der dem meilten der Born phan= | wähnung der harakteriftifcheren Originale, YJugend- 
tafievoller Schöpfung verfiegt, die greife Hand, dem 

Willen untreu, nur fchwerfällig den Stift noch Ienft, 

da iſt es, als ob er fich auf ſich felber befänne, indem 

er die Ideale feiner Werdezeit geläutert wieder auf- 
greift, um fie in ungebrochener Kraft, mit liebevolliter 

Hingabe in lieblihen Gebilden zu verwirklichen. Für 
das Große landſchaftlicher Gruppirung und Entfaltung 

nicht minder empfänglich wie für die intimen Reize 

ihrer Einzelerfcheinungen in Wald und in Flur, mußte 
er mit wunderbar Harer, ficherer Zeichnung feine Ge— 

ftalten in ftimmungsvolle Umgebung zu verfegen. Er 

hatte ein fcharfes Auge für Das Genrehafte, erlaufchte 

feinfühlig die Heinen Reize des alltäglichen Pebens, und 
er, der Ipealift, wußte das Geſchaute mit realiftifcher 

Wahrheit poefiegetränft wiederzugeben. Mit gleicher 
Liebe erfakte er das harmloſe Treiben der Tierwelt 

und bradite ed gern in finnige Beziehung zu dem 

Gegenftande feiner Schilderung. 
Führich war fich feines Zieles wohl bewußt, kon— 

fequent und nicht fanatifch, nicht leidenschaftlich im 

Ausdrud feiner Empfindung, Er blidt in die Welt 
teilnabmvoll, verföhnlih, umfaßt fie mit chriftlicher 

Liebe, Entrollt er das tragifche Schaufpiel des jüng- 
ſten Gerichtes, fo zeigt er nicht den umerbittlichen 

Weltenrichter Michelangelo’s, gegen den die Berdamm« 
ten titanifch ſich auflehnen: fein richtender Ehriftus 

jtredt die Rechte — gleichzeihtig mit der fluchenden 

Erhebung der linten Hand — verſöhnlich, rettungver= 
beißend dem Sünder entgegen. Weiß er aud den 

Sturm entfeffelter Leidenschaft, die tieffte Erregung des 

Semütes nicht mit der überzeugenden Wahrheit eines 

Cornelius zu ergreifenden Ausdrud zu bringen, fo ges 

lingt ihm doch wohl die Darftellung realiftifch beweg- 
ter Momente, die Entbüllung pfychiſcher Vorgänge. 

Das dämoniſch Gemaltfame aber, das energiſch Er— 

fchütternde ift ihm feiner ganzen Anlage nad fremd — 
wie das jentimental Verſchwommene franfhafter Naturen, 

das myſtiſch Grübelnde willensihwacer Entfagung. 
Hehre Lauterkeit und Tiefe der Empfindung, Adel 

der Gefinnung und Model der Darftellung, das find 

Eigenschaften, die ihn in Wahrheit auf den Platz ftellen, 

den er dem Künſtler einft anwies, als er fchrieb, der 

Künstler dürfe fih unter die Lehrer der Menfchheit 
jtellen, „indem er ihr den großen Begriff einer höheren 

Schönheit und Güte darftellt und fie erinnert an die 

Verwandtichaft mit einer anderen Welt und Gott“, 

Das ift eine fubjeltiv berechtigte Auffafjung, aus der 
die Individualität des Meifters Har herausfpricht; er 

blieb ſich felbft treu, ald Menſch und als Künſtler. 

In unferer kurzen Überficht- über die ausgeftellten 
Werte Führichs (der Katalog mit drei Nachträgen zäblt 

309 Nummern) wollen wir und begnügen mit der Er- 

arbeiten von 1813 an hatte das nordböhmiſche Mufeum 
gefandt. Es find realiftifch gehaltene Kompofitions 
verfuche aber noch unfrei an Vorbilder fich anlehnend; 

fo erinnern Engelgruppen, namentlich aber weibliche 

Köpfe beinahe an Boucherfche Manier, die Anbetung 
ber Hirten (Rötelzeihnung 1813) erfcheint wie eine 
Kopie nach Paolo Beronefe. Gern ftrebt Führich, in feinen 

Aquarellen zum Beifpiel, nach dem toloriftifchen Rei; 
mannigfacher Pichteffelte („Anbetung der Hirten“ vom 

Jahr 1816, namentlich St. Wenzeslaus in Altbunzlau 
bor feiner Ermordung 1816), und bereit® tritt Füh- 

richs feiner Sinn für ftimmungsvolle Landfcaftlice 
Umgebung hervor. Interefiant find aus dem Beginne 

der zwanziger Jahre die beiden Scenen aus der böh— 
mifchen Gefchichte, welche der junge Maler für ven 
Prager Kunftverein entwarf und lithographirte; fie 
zeugen bon derbrealiftifcher Auffafjung. Entſcheidend 

für feine Entwidelung wurde Dürer, den er 1821 aut 

dem „Marienleben”“ kennen lernte Die Früchte dieler 

Studien gewahren wir in den Zeichnungen, welde 
Herr Rechtsanwalt Steinfeld in Höchſt aM. geiendet 

hatte; fie weiſen gleichzeitig auf ein anderes Bildungs» 

element bin, das Führich in fih aufnahm und feiner 
Individualität anpafte. Wir meinen Cornelius, deſſen 
„Bauftzeihnungen“ auf ihn mächtig wirkten. In den 
dramatifch bewegten Kompofitionen zu Bürgers „Bil: 
dem Jäger“ (radirt von Gareis 1827) und in den 
fünfzehn Bleiftiftzeichnungen zu Tiecks „Genoveba‘ 
(uns liegen die Paufen zu den radirten Blättern vor) 

zeigt ſich der Corneliusſche Einfluß deutlich. 
Führichs Mitarbeit in der Billa Maſſimi zu Kom 

veranfchaulichte außer einigen gezeichneten Blättern der 

Karton zu einem Fresco des Taſſozimmers (1829), 
Der Karton ftellt die Scene dar, wo Armida auf 

Rinaldo, der fi) von ihr wendet, ſchießt, und lehrt 

den Einfluß Overbecks auf den Künftler erlennen. Aus 
der Menge von Werken, die der in feiner Entwidelung 

herangereifte Führich bis zu den Freslen der Altlerden- 
felver Kirche in Wien ſchuf, waren verhältnismäßig wenige 

im Original vertreten. Wir befcheiden uns daher mit 
dem Hinweis auf die lebendig konzipirte „Mallabäer- 

ſchlacht“, auf die getufchte Skizze „Macbeths“, dem 

die Heren Banko's Nachlommenſchaſt zeigen, und die 
Kartons zu Glasgemälden, von denen der für St. Epere 
in Nancy, welcher die heilige Elifabeth, Rofen im 
Schoße bergend, darftellt, hervorgehoben zu werden 
verdient. Die großen Werke Führichs für die maleriſche 
Ausfhmüdung der Altlerchenfelder Kirche (18546) 
waren durch Zeichnungen und Kartons vorgeführt. Eine 
Farbenftizze auf Goldgrund gab die Geſamtanſchauung 
des mächtigen Apfisbildes über dem Hodaltar (Dar 
ftellung der Dreieinigfeit unter allen Heiligen); Heinen 
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Zeichnungen, fowie drei Kartons, worunter der bes 
am Altar Inieenden Engels befonders feflelte, zeigten 
Teile des koloſſalen Bildes, Bon den ſechs weiteren 
Kartons für andere Freslen derfelben Kirche nennen 
wir die grandiofe Kompofition zum jüngften Gericht, 
den ftimmungsvollen Gang nad Emaus, den Engel: 

frz mit der gewaltigen Mittelfigur Michaels. Bon | 
den fpäteren weitverbreiteten cylliſchen Werten des 
nimmermübden Meiſters — fie waren fait alle in Stich 

und Holzſchnitt fichtbar, darunter ein Blatt „Groß 
mütterhen“ aus dem noch unedirten letten Cyklus 

„Aus dem Leben“ im Befig und Berlag von Alpbons 
Dürr in Leipzig — erwähnen wir noch folgende Ori— 
gimale: das Aquarell „Benedictus und Scholaſtica“ 
(ca. 1867), die in großem Stil verfaßte „Wilde Jagd“ 

(Vleiftiftlontur 1871), die Zeichnung „Weisfagung vor 
dem Einzug Chrifti in Derufalem über das Schidfal 
der Stadt” aus demfelben Jahr und endlih „Fauft 
in der Oſternacht“. 

Ber die reihe Sammlung eingehend bejichtigte, 
wird fie nicht ohne Gewinn und Genuß verlaffen haben’ | 

fie breitete Das „draußen im Reiche“ noch wenig be— 
lannte Bild einer an fchönen Werten reichen Künſtler— 
laufbahn aus, fie lehrte den Meifter und den Menfchen, | 
wenn auch nicht immer loben, fo doch verfiehen und 
liebgewinnen — und wer fagt es doch: 

mieux vaut &tre cheri que d’ötre vant6? 

Das Frankfurter „Freie deutſche Hochſtift“ und 

Speziell deſſen „Abteilung für bildende Kunft und 

Kunſtwiſſenſchaft“ bat ſich durch die Führich-Ausſtellung 

ein wahres Verdienſt erworben. Vielleicht gelingt es ihr 
doch, durch ähnliche Unternehmungen das ſtagnirende 
Intereſſe weiterer Kreiſe für die bildenden Künſte in 

etwas zu beleben. Wir aber wollen den ſchönen Ein— 
druck, den dieſe Ausftellung in uns hinterlaſſen bat, 
nicht abſchwächen, nicht zerftören mit dem erneuten 
Hinweis auf betrübende Frankfurter Zuftände, fondern 

auf eine befiere Zukunft hoffen, 
0. A. 

Kunftlitteratur, 

Vietor Fournel, Les artistes francais contem- 

porains. Peintres-Sculpteurs. Illustrd de 10 
enux-fortes et de 170 gravures dans le texte- 
Tours, Alfred Mäme et Fils. 

Der Berfafjer diefer „Artistes frangais contem- 

porains“ hatte, wie er in der Einleitung fagt, feinem 
Werle urfprünglich den Titel geben wollen: L'Ecole 
frangaise contemporaine; doch hat er davon Abftand 
genommen im Hinblid darauf, daß die Tendenz der 
modernen Kunft in Frantreih zum Imdividualismus 

— um nicht zu fagen zur Anarchie — führt umd daß 
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daher von einem gemeinfamen nationalen Streben der 
Kunft in der zweiten Hälfte diefes Jahrhunderts nicht 
mehr mit der Berechtigung, wie in den erjten Jahr— 

zehnten bdesfelben oder gar zu den Zeiten Pouffins 
gefprochen werden könne. Indeſſen ift e8 heutzutage 
ja gar nicht mehr recht möglich, den Lebenslauf eines 
Künſtlers zu Schildern, ohne von weitausgreifenden Ge— 
ſichtspunkten fein Berbältnis zur Nationalgeichichte, zur 

Litteratur und dem gefamten geiftigen Leben feiner Zeit 
zu beleuchten; und fo ftellt fich denn auch Fournels 

Werk infofern tbatfächlich als eine Gefchichte der „zeit- 

genöffiihen franzöftichen Schule” dar, als es in lehr- 

reicher Weife zeigt, wie mit dem Steigen und Sinlen 
der politifchen und fozialen Sitten auch der Geift der 

franzöfifchen Kunſt abwechſelnd finft und fteigt, um 

ichließlich mit jenen in der Gegenwart fo tief zu fallen. 

Wenn man, wie fFournel, zu den „zeitgenöffiichen 

Künſtlern“ alle jene rechnet, welche in der zweiten 

Hälfte diefes Jahrhunderts die Augen gefchloffen haben, 
die Ingres, Delaroche, Delacroir, Bernet, Flandrin, 

Eorot, Garpeaur, Dord u, f. w., und albdann auf 
die im heutigen Paris tonangebenden Kunftrichtungen 

blidt, fo wird man zugeben müſſen, daß diefes rid- 

blidende Werk fehr zur rechten Zeit erfchien, und wird 

dem Verfaſſer doppelte Anerlennung zollen, der durdı 

dasfelbe feine Landsleute veranlaßt, ſich auf ihr befieres 

Selbft und die große Vergangenheit ihrer Nation zu 
befinnen, Denn augenſcheinlich wendet ſich der Ber: 

fafler als Mann von Welt, ver er ift, in erſter Yinie 

an die Kinder diefer Welt, deren gewählt elegante 
Sprache er führt. Dementfprechend beruht der Haupts 
reiz und Wert feiner Biographien nicht in der chrono— 

logiſch erakten Forſchung, ſondern in der treffenden, 

febensfrifchen, geift- und anmutsvollen Schilderung. Es 

ift die innere, nicht die äußere Geſchichte der neueren 

franzöfifchen Kunſt, welche Fournel ſchreibt. Wer aus 

dem Werke etwa Belehrung über die bisher unbefannte 

Dahreszahl der Entftehung diefes oder jenes Kunit- 
werfes oder ähnliche Daten zu fchöpfen gedächte, der 

würde dasjelbe enttäufcht beifeite legen müſſen; denn 

des ganzen für die ftrengere Geſchichtsſchreibung unent- 

behrlichen äußeren biftorifchen Apparates hat der Ver— 
faffer fi faum bedient. Selbſt dem Briefmechiel 

feiner Helden entnimmt er nur bin und wieder einige 
kurze Stellen, wenn folche befonders treffend zur Kenne 

zeichnung des Briefftellers find; und wie wenig es ihm 
um die Auffchliegung des ihm zugänglicen Quellen- 
material® zu thun geweſen ift, dafür mag als ein Bei- 

jpiel für viele das gelten, daß er in der Biographie 
des Henri Lehmann nicht einmal des vielbefprodyenen 
Legates Lehmann Erwähnung thut, das fo hochbezeich— 
nend ift für die Stellung der älteren Akademiker zu 
dem heutigen, naturaliftifchen Nachwuchs. Aber diefen 
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Mängeln ftehen, wie gefagt, glänzende Vorzüge gegen- 
über. Fournel ift im befleren Sinne diefes Wortes 

Sournalift. Seit einem vollen Menſchenalter hat er in 
dem gegenfagreichen Treiben der Parifer Gefellfchaft 
und im intimen Berfehre mit den hervorragenditen 
Trägern der verfchiedenen KHunftrichtungen den Blid 

geichärft für die Borzlige und Schwächen der Menſchen, 
den Geift empfänglic; gemacht für den Inhalt feiner 
Zeit und doch dabei die Seele rein erhalten für alles 

Große, Herrliche und Edle. Als ſchönſte Frucht dieſes 
reihen, in ftrenger Selbſtdisziplin geführten Lebens 
ſtellt ſich dieſes Werk dar, aus welchem zu uns eben- 
fofehr die hohe Menfchentenntnis des erfahrenen Mannes 

von Welt, wie der Witz des beliebten Chroniqueurs, die 
diskrete Ausdrucksweiſe des Habitué's gefeierter Salons 
und die urfprüngliche Frifche des mit hohem poetifchen 

Talente begabten Schriftitellers fpricht, nicht zu ver— 

geſſen jenes fcharfen durchdringenden Inftinkts für das 
Wefentliche, Innerlichite und am meiften Charalteri- 

ftiiche an Perfonen und Ideen, welcher ſich bei begab» 

ten Journaliſten auszubilden pflegt. Ausgerüftet mit 
diefen Gaben tritt und der Biograph der „artistes 
frangais contemporains* als feltener Herzensfundiger 
entgegen, der felbft fo grundverfchiedenen Naturen, wie 
Delaroche und Courbet, Aligny und Troyon, Diaz 
und Gorot, Ingres und Negnault, das gleiche Ver— 
ftändnis entgegenbringt und, ohne zu verhehlen, was 
er perfönlich in ihrer Kunft bevorzugt oder mißbilligt, 
doch den Intentionen der Gefchilderten in fchärfiter 

Friſche und Klarheit Ausdruck zu geben, ihre Charak 
tere aber geradezu greifbar plaftifch zu fchildern weiß. 
Und da Fournel die feinen journaliftifchen Berufs- 
genoffen fo häufig anhaftenden Fehler zu vermeiden 
weiß: eine gewifje nervöfe Schärfe und das unange— 
nehme Argot der Ateliers, Gafjen, Kouliffen und Bou— 

doird, welches ſich in der Parifer Pitteratur an Stelle 

der Sprade Bofjuets und Montesquieu's geſetzt bat, 
fo wird fein anregendes Werk nicht nur dem 

größeren Leferkreife der gebildeten Geſellſchaft hoch— 

willtommen fein, fondern auch dem engeren der Künftler 

und funftgefchichtlihen Forfcher, die in demfelben eine 

Fülle tiefernfter Gedanten und wichtiger Gefichtspuntte 

finden dürften, Sei dasfelbe daher auch den Yefern 
diefer Zeitfchrift wärmftens empfohlen! 

Fritz Bley. 

x. — Neue Publikationen. Die Grote'ſche Verlagsbuch— 
———— Berlin, welche ſeit einiger Zeit das Feld der 

unſtgeſchichte aufs eifrigſte bebaut, tritt mit einer groß an- 
elegten „Beihichte der deutihen Kunſt“ vor das Publi- 
En Das Ak foll in fünf Abteilungen ericheinen: J. Geſchichte 
der deutichen Baufunft von R. Dohme; II. Geſchichte der deut⸗ 
. Plaftit von W. Bode; III, Malerei von 9. Janitſchet 
IV. erſtich und Holzichnitt von Fr. Lippmann; V. Das 
——— von Julius Leſſing. Die erſte Lieferung (der 
zweiten Abteilung, Plaftil) erwedt einen günftigen Eindrud; 
fie enthält 64 Seiten Tert mit eingedrudten Jlluftrationen und 

— 
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als Lodipeife neun Tafeln mit zum Teil ein-, zum Teil zwei: 
und mehrfarbigen Darftellungen, nicht etwa bloß plaftiide, 
fondern Tafeln aus allen fünf Abteilungen. Der Preis einer 
Lieferung ift zweiMart, Das Wert ift ohne Zweifel auf großen 
Abfay berechnet: wir wollen wünſchen, daß das Unternehmen 
gelingen und der Nr feine Rechnung dabei finden möge. 
— Das Seidligiche Allgemeine Porträtwerk, über wel: 
des wir —— berichteten, iſt um einen 
vorwärts ge en Lieferung 29 (Serie enthält bie 
Bildnifie des Grafen von Eifer, des d von 
Weimar, Marlboroughs, Nederö und des Fürſien Karl 
Philipp von Schwarzenberg. — Das Werk von Ewerbed und 
Neumeifter, die Renaiffance in Belgien und Holland 
betitelt, ift bis zum zweiten Bande gediehen. Die beiden 
erften Lieferungen des zweiten (Schluß:) Bandes weiſen wie 
der eine arofe Anzahl höchſt intereflanter Nenaifjancedent: 
mäler auf. Das erfte Blatt zeigt einen jehr reich mit Oma: 
menten und bibliihen Scenen geihmüdten Altar aus Hal: 
die Aufnahme ift überaus jorgfältig, faft minutids zu nennen. 
Es folgen alsdann drei Blätter mit reigenden Details dieles 
Altars in Kreidemanier ausgeführt; diefe Tafeln könnten 
jehr aut auch als Zeichenvorlagen dienen; die Wiedergabe it 
eine jehr forgfältige und geſchicte. Alsdann folgen einiae 
Aufnahmen aus dem Rathaus zu Audenarde: eine Wind 
fangthüre, welche ebenfalld ungemein reizvoll ausgeführt it 
(Eihenhols). Die bemerfenämerteften Details, insbeſondere 
die Heinen Butten, find auf bejonderen Tafeln reprodusirt, 
Aus Löwen (Louvain) werden uns ein Epitaphium aus der 
Vetersfirhe, mit Details in gem Mahitabe; Teile eines 
Chorgeftühls aus der Gertrudenfirhe (Frührenaiffance), fer: 
ner eine riefenhafte Thür in der Peteräfirche zu 
(9 m hoch) von bedeutender Wirkung, endlich eine metallene 
Baluftrade aus der St. Jakobskirche und einige Antarfien 
vorgeführt; Glasfenſter, Epitaphien, Baluftraden,, Grab: 
platten aus Middelburg, Aubenarde, Gouba, eine Hanzelaus 
Delft und einige fehr interefiante Dekorationsmotive und 
Details aus verichiedenen Städten bilden den Heft des reich: 
haltigen Doppelbeftes. 

Kunfthandel. 
C,A,R. „Spanifhe SKünftlermappe.“ Unter dielem 

Titel hat J. k. H. die Prinzeffin Ludwig Ferdinand von 
Bayern, Maria de la Baz, Infantin von Spanien, zwansie 
Blätter aus ihrem Album heimatliher KHünftler in ver 
Ichiedenfarbigem Lichtdruck herausgegeben und den Ertrag 
den Notleidenden in Spanien beftimmt. Schon der humane 
— erweckt unſer Intereſſe und ein Blick in die von der 

erlagsanftalt für Kunft und Wiffenihaft in Münden ele 
gant und vornehm ausgeftattete Mappe genügt, basielbe 
namhbaft zu fteigern. Bis vor wenigen Jahren war die 
moderne ſpaniſche Kunſt in Deutichland und Dfterrei 
faft — unbekannt; erſt die internationalen Ausſtellungen 
zu Wien 1582 und Münden 1983 haben fie dem großen 
Publikum erſchloſſen und ihr die volle Anerfennung desjelben 
abgerungen. Die ſpaniſche Kunft der Gegenwart ift, obwohl 
fie in Paris ihre erſte Entwidelung fand, eine burdaus 
nationale und auch der Einfluß der italienifchen Schule, der 
fih während der letzten Jahrzehnte geltend machte, bat 
dieiem Charakter feinen Abbrud I Es zeigt fid der 
felbe auch darin, daß jelbft bie a Ib Spaniens thätigen 
Künftler mit verfhmwindend wenigen Ausnahmen nur heimat: 
liche Stoffe wählen. So geihah es, daf die jpaniichen Ab 
teilungen im Wiener Künftlerhaufe wie im Münchener Glas 
palajte doppelt imponirten. Begreiflicherweife finden wir ın 
der „Spaniichen Künftlermappe” eine Reihe ber geachtetiten 
Namen vertreten: Mas y Fondevila —* mten, 
R. Monleon (Hafen von a Mastenicene) 
M. de Baray und J. Gimenez (Fühermalereien), Pre: 
dilla (Maurifcher ft), M. ©. Hijpaleto (häuslide 
Scene), 9. Lengo (Stillleben), u. ſ. w. Das darakteriftiie 

appe ift von 2. Taberner gezeichnet. Titelblatt der 

Nefrologe. 
C. v. F. Baurat Adolf Wolf, Stadtbaumeifter u 

Stuttgart, ift nad längeren Leiden dajelbft am 29. Hin 
geftorben. Er war 1832 in Ehlingen geboren, an 

it wei 
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Stuttgarter Polytechnilum und war dann unter Prof. Brey- 
mann beim Bau der dortigen Symagoge beichäftigt, die er 
aud nach deflen Tode vollendete. 1565-70 war Wolff am 
Umbau des Stuttgarter Bahnhofs in hervorragender Weiſe 
tätig. 1870 baute er die Synogoge in Nürnberg und wurde 
1572 Stadtbaurat daſelbſt, woher er ſchon im nädjiten Jah 
in gleiher Eigenſchaft —— berufen ward. Bon 
jeinen dort ausgeführten Bauten find zu nennen: die Schule 
und die in romaniſchem Stil durchgeführte Kirche der Vor— 
ftadt Heslach, die Annerbauten am Katharinenhofpital, die 
Gewerbehalle, das Karlägymnafium, mehrere andere monus 
mentale bauten, ein gotiiher Brunnen jowie mehrere 
Brivathäufer. Auch die Eynagogen zu Heilbronn, Ulm und 
Karlsbad find von ihm ausgeführt. Ein feiner Einn für 
Formen und Verhältnifje und ein erfolgreiches Streben, das 
Material in feiner naturgemäfen Wirkung — Geltung zu 
bringen, zeichnen ſeine meiſt in den Formen der italieniſchen 
Renaiſſance konzipirten Schöpfungen vorteilhaft aus. 

C.v. F. Graf Gilberto Borromeo, Konſervator der Am— 
brofiana in Mailand, iſt daſelbſt am 23. April im 68. Lebens⸗ 
jahre geftorben. Seine wertvollen Sammlungen (vorzüglid 
Gemälde und Medaillen) find allen Freunden der italieni- 
ihen Aunft mwohlbelannt. In früheren Fa ge atte ber 
Graf ſich auch ſelbſt ala Landſchaftsmaler auf dem Felde der 
Kunst bethätigt. 

Kunfthiftorifches. 
Fy. Geburtsdaten A. Gunps und F. Bold. Nach den 

jüngften Entdedungen Seren ©. 9. Beths in den Dortrechter 
Kirhenbühern find die biäher nad Houbrafen auf die Jahre 
1605 und 1611 angelegten Geburtsjahre der Dialer Albert 
Cuyp und dinand Bol in Zubunft als falſch aufzugeben. 
4. Cuyps Vater, der Maler ac. Gerrig, vermählte fih am 
13. November 1618 in Dortredt mit Aertfen Cornelisz van 
Cootens aus Utredt und € Dftober 1620 wurde ein 
Sohn desielben auf den Namen Albrecht (damals noch gleich» 
bedeutend mit —— getauft. — Ein Sohn des Balthaſar 
Bol und der Tannefe Bol wird im Juni 1616 auf ben 
Namen Ferdinand getauft. Mit diefem Datum ſtimmt die 
Bezeihnung der früheften Gemälde des Malers, etiwa vom 
Jahr 1640 an, viel befier ald mit dem bisher angenommenen 
Geburtsjahr 1611. (Nederl. Spect. Nr. 15, 1884.) 

Fy. Ort und Zeit des Todes von Jean Goujon. Die 
Yegende, die in der Biographie diejes berühmteften Bildners 
ver franzöfiichen Renaifjance auch fonft eine bedeutende Nolle 
Ipielt, hatte denjelben als ein Opfer der Bartholomäusnadht 
(4. Aug. 1572) enden laffen. Obwohl dagegen fhon von 
—— (in einem Lebensbild des Meiſters, das er 1836 
für den Plutarque francais ſchrieb und das neuerdings in 
feinen gefammelten Schriften wieder abgedrudt ift, und von 
Rontaiglon (Archives de l’art francais 1555) begründete 
Smweifel erhoben worden waren, fo ijt fie doch erſt jüngſt 
dur einen qlüdlichen Fund des italienischen Forichers Tom: 
mafo Sandonnini im Ardiv von Modena endgiltig wider: 
legt. In den Berhören nämlich, die ein franzöfiiher Kupfer: 
fteher Namens Laurent Penis, wegen feiner Hinneigung zur 
teformirten Lehre vor dem Inquifitionstribunal zu Modena 
Ende 1568 zu beftehen hat, fagt diefer aus, er habe im 
Yaufe des Jahres 1563 in Bologna bei Maestro Giov. Gog- 
gion Francese, intagliatore de releve gewohnt; ein ander: 
mal Maestro Jo. Gozzon Francese, hora morto fei bei einem 
Geipräh mit einem Complicen deö Angellagten zugegen ge 
weien, welch letterer jedoch jeither nah Frankreich zurüd- 
gelehrt jei, bei welcher Gelegenheit der Angellagte und quel 
Maestro Jan Guzon und andere franzöfiidhe Landsleute ihm 
das Geleite gegeben hätten. Über die Identität deö Genann: 
ten mit Jean Goujon fann bei dem Autreffen von Taufnamen, 
Profefjion und Nationalität faum ein Zweifel obwalten: bie 
Varianten in der Schreibweile feines Namens erflären ſich 
aufs natürlichite aus deſſen Umfegung ins Italieniſche. Auch 
ift die Epoche, in welder der Meifter in Bologna auftaucht, 
gang leicht in Übereinftimmung zu bringen mit jener, in der 
die urkundlichen Nachrichten über ihn in Frankreich aufhören 
(September 1562). Es erhellt aber aud aus den obener: 
wähnten Verhören, daß Goujon ein Anhänger der reformir: 
ten Zehre war, und dies erflärt auch den Grund, weshalb 
er jein Baterland verlief. Daß er gerade Bologna zum 
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Aufenthalt wählte, feinen Grund vielleicht darin haben, 
daß dieſe Stadt die Heimat Primaticcio’8 und anderer in 
— ——— Künftler war, mit denen Goujon dort 
Ihen in Verbindung ftand, und deren Empfehlungen an ihre 
engeren Seimatgenofien oder Verwandten er für fi in Ans 
iprud genommen haben modte. ebenfalls fteht jo viel feft, 
daß er nicht —— der Bartholomäusnacht, ſondern ſchon 
im Zeitraum zwiſchen den Jahren 1564—68, und zwar höchſt 
wahrjcheinlich in Bologna ftarb. — Über den legten Bunt 
haben die in den bolognefiihen Archiven angeftellten Rad: 
ei ungen Sandonnini's leider feine bejtimmten Daten 
eliejert. 

R Th. D. Nachrichten über den Maler Ehriſtoph Paudiß 
um 1660), Im 18. Sabepang, ©. 275, der Aunfichronif 
1883) erſchien ein Abdrud eines von mir in der Zeit⸗ 
chrifi für Mufeologie (ehr. IV. Ar. 22) über das im 

peifegimmer des Scloffes zu Morigburg befindliche 
Bild von Chriftoph Paudiß, welches einen inmitten reicher 
Dir dbeute mit Nusweiden von Wild beicäftigten Jäger dar 
tellt und des Künftlerö Namen, fowie die Jahreszahl 1660 
trägt. Weitere außer den in der Dresdener Galerie befind- 
lihen Bildern (Katalog 5. Aufl. Nr. 1818-1821) ) von 
Paudif find mir begegnet in der alten Pinalothet zu Wün: 
then: ein Zautenfchläger (Il. Saal Nr. 138), Bruftbild 
(ebenda Nr. 1296) und ein Tierftüd (ebenda Nr. 113), legtere 
wei find jet in Schleißheim. Nürnberg (das Landauer 
rüderhaus) befigt einen Chriſtus und die Verkäufer im 

Tempel von Paudiß, der Dom zu Freifing einen heiligen 
Hieronymus (Stillleben von 1660). die Galerie zu Augsburg 
einen Diogenes und die alte Trinkerin. Auch in der Galerie 
zu Wien, follen ſich Bilder des Meiſters vorfinden, ſowie im 
Befige H. Gſells daſelbſt ein heil. Hieronymus (1664) fein. 
Neuerdings ift mir im Lönigl. fähfiihen Hauptftaatsardhive”) 
ein Schreiben Hans Georgd Freiherrn von Rechenbergk, 
d. d. 21. September 1660, an den kurſächſiſchen Nat und Reſi— 
denten in Wien Jonas Schrimpff vorgefommen, in weldem 
es heißt: er jei benadhrichtigt, dab der unlängft (vergl. meine 
angezogenen Mitteilungen) nah Wien gelommene Maler 
Chriktoph Paudiſch ſich der von ihm in Dresden Prag Rn 
Be und Beförderung rühmen und dadurch feine Wohl 
ahrt ferner ſuchen folle. Rechenberg fügt hinzu: Allerdings 
hat er durch mich, „welches er nicht würbig geivejen, viel ge- 
noffen, aber an mir nicht aehandelt, dab ihm rühmlich“ 
Schrimpff wird hierauf gewarnt: Es fei befier ihn an feinem 
Vorhaben (?) zu hindern, als zu befördern, dann heißt es 
—— * von —* —— re 
ew nes es zu ren baben‘’°), 
ittmeifter —— — welcher im Februar 1649*) in 

Adorf liegend erwähnt wird, ein Verwandter bes Malers 
geweien iſt, konnte ich leider nicht feftftellen. 

Drespen. Theodor Diftel. 
P. Fund einer alten Holjdede in Großenhain. Beim 

Abbruch eines alten früher zu einem Kloſter gehörigen Wirt: 
ſchaftsgebäudes ftieß man auf eine zwiſchen völbe und 
Fußboden eingebaute alte —* dede. Der Raum wird in 
alten Nachrichten über das Klofter als „Nemter“ bezeichnet 
und findet ſich in einer alten Beichreibung des Kloſters aud) 
eine auf die Teilung durch Zwiſchenwände bezügliche Notiz: 
wiſchen dem Erdgeihof des Remters und der Kirche ift 
ein log. Äbtiſſi en eingebaut”, doch ſcheint dies eine 
ipätere *5 der —2* i da der Raum, der 
Dede nad) zu ſchließen, urjprünglich viel größer war und die 
Teilung durd Einfügung des fpäteren Gemwölbes hbervors 
gebracht ift. Die Dede jelbft ift ziemlid einfach; fie beiteht 
in zweifach über einander gelegten gelehlten Balten von je 

9) Rr.1819 tann micht aus dem Jahre 1689 fein, denn Paubih ſiarb 
bereits um 16686. 

2) Loc. 380: Die Ertaufung x. Bl. 1. 
ni Bed. ſächf. Hauptitanttardhiv Loc. 9680: des Schwediſchen :c. 

1.8.8. 
& Nah Bl. 2 der ımter 2 angerogenen Mften, Brief des 

Dr. Abraham Birnbaum, d. d. Dresden, 19. September st. v. 1660, 
hatte Vaudiß fih eine Zeitlang beim Hoffefretär Gleichman aufgebalten 
und „mochte wegen ded Haussinfes in Differenz geraten fein’, BI. 4 
(ebenda) befindet ſich ein Brief des Hammermalers rang ‚dd. 
Wien 15. Erptember 1660, Bl. #8 (ebenda) erwähnt befannte Ober 
landbeumeiiter Wolf Kaſpar Mengel in einem Echreiben, weldes am 
10.20. Mai 1660 zu Wien von Sri präfentirt worden ift, einen 
furfürftlihen Maler „Iobft Heinrich Piichoff“, deſſen Sohn ebenfalle 
Maler werben wollte, 
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35 cm Höhe. Die Füllungen beftehen abwechſelnd aus einem 
efehlten und glatten Brett von 70 rejp. 35 mm Stärke. Der 
Fund ift, um ihn vor dem Untergang bewahren, in ben 

Ridpard Sidille in Beſitz des befannten Sammlers Herrn 
Großenhain übergenangen. 

J. E. Bei den Ausgrabungen auf dem Korum Romanum, 
welche befanntlich feit dem Sturze des Unterrichtäminifters 
Baccelli fait ganz ind Stoden geraten find, hat man eine 
große Thorheit begangen. Bisher verband ein Erdwall, 
welcher ald Strafe diente, die Senatsfurie — jett die 
Hadriandtirhe — mit dem Tempel des Antoninus und ber 
Fauftina. Nicht allein diefer Erdwall, fondern aud die auf 
demielben liegenden einftödigen unanſehnlichen modernen 
Häufer follten nah dem Baccelli'ihen Plane verſchwinden, 
um die Ausgrabungen auch auf der Norbfeite weiter auszu: 
dehnen. Statt aber diefen Plan auszuführen, hat man ges 
rade das Gegenteil gethan. Die Furdt vor Erdrutichungen 
hat die Behörden veranlaft, den ganzen Erbwall vom Sep- 
timius Severusbogen an bis zu dem obenerwähnten Antoninuss | 
und Fauftinatempel mit einer maffiven Schutzmauer zu vers 
fehen, welche auf dem antilen Niveau des Forums anfängt 
und auf der Höhe des Erdwalles endet, Die jämmerlichen 
Privatgebäude, welche man auf diefe Weiſe jerütte, fonnte 
man wahrscheinlich für diefelbe Summe faufen, welde die 
Mauer gekoftet hat. Die Errichtung derjelben ift angefichts der 
Sorgfalt und Liebe, welche man bisher der Wiederherftellung 
des antiken Forums gewidmet hat, ein unbegreifliher Nons 
ſens, ſowohl vom archäologiſchen als aud vom wirtſchaftlichen 
Standpunfte aus betrachtet. Oder wollen die jetigen Madıt: 
baber vielleicht durch diejes finnlofe, verkehrte Verfahren zu 
erfennen geben, daf fie die fo anerfennenäwerten Baccelli: 
ihen Ausarabungen mißbilligen und für abgeſchloſſen er: 
Hären? Eine ſolche lindiſche Demonftration hätten fie für 
den Sädel der Steuerzahler jedenfalls billiger ins Werk 
legen fönnen, indem fie einfach die Arbeiten ruhen ließen. Ent: 
ſchließt man ſich jpäter, wenn einmal wieder Harere Köpfe 
über die Dinge auf dem Forum zu verfügen haben, die Aus: 
grabungen auch nach Norden —— dann fann man noch 
einmal wieder große Summen ausgeben, um die Mauer, diejes 
Denkmal moderner Abfurbität, wieder einzureifen. Wie er: 
giebig der Boden übrigens fein dürfte, welchen man jeht 
wieder hinter die Mauer gezwängt hat, bemeift der und, 
den man dort bei der Demolirung einer Meinen, auf das 
Forum hinabführenden Rampe gemadt hat. Man fand da- 
jelbft das Piedeftal zu einer Statue des Kaiſers Konftan: 
tius II., Sohn Sonitantins des Großen, welde man dem: 
jelben zwei Jahre nach feiner Ankunft in Rom, nämlid 357, 
errichtete. Das Poftament trägt folgende Inschrift: 

Propagatori Imperii 
Romani ..D. N. 

. Jul . Constantio . Maximo, 
Toto . Orbe . Vietori . Ac. 

Triumphatori . Semper . Aug. 
Memmius , Vitrasius , Örfitus N. O. 

Iterum . Praef. Urbi . Jud . Sacr Cogn. 
Tertium .D. N. M. Q. Ejus. 

Perfonalnadhrichten. 
C,v. F. Profeſſor Alberto Maſo Gilli in Turin ift zum 

Direktor der Calcografia romana ernannt worden. Derjelbe 
hat fi bisher ausfchlieflih durdh Stiche nah modernen 
Meiftern befannt gemacht. Hiernach zu ſchließen, ſcheint die 
Abſicht vorhanden zu fein, die altberühmte, neuerdings aber 
durch widrige Umftände von ihrem früheren Niveau einiger: 
maßen herabgefunfene Anftalt in der Folge aud für Nepro: 
—— von Werken der zeitgenöſſiſchen Kunſt in Anſpruch 
zu nehmen. 

Fla 

Kunft: und Gewerbevereine. 

OD Der Wiener Dombauverein, von deifen Gründung 
im Jahre 1880 wir feinerzeit Mitteilung machten, ift in dem 
jeither verftrichenen Zeitraume nicht gewejen. Eine 
Neihe von bedeutenden Neftaurationsarbeiten wurde, auf 
Bereinsfoften unter Zeitung des Dombaumeiſters Fr. Schmidt 
ausgeführt Man begann am 3. Juli 1880 mit dem erften frei: 

Perſonalnachrichten. — Kunft: und Gemwerbevereine. — Sammlungen und Ausftellungen. 

ftehenden Pfeiler im nördlichen Seitenſchiffe von St, Stefan | 

' bergeitellt. 
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und ift bis heute mit ber Erneuerung des ganzen nörbliden 
Schiffes, der Drgelbühne, des Gemölbes der nördlichen Trande 
des Querhauſes, der erften Trance im Mittelfchiff und der 
erften Travde im füdlichen Seitenfchiff zu Ende gefommen. 
Die ſchon früher a — der dalle des 
Halbturmes wurde vollendet. Bon den 23 Gewölbefeldern, 
deren a fi der Berein mit zur Aufgabe ge: 
macht hat, find 14 vollftändig reftaurirt. Won den 12 ber: 
zuftellenden freien Pfeilern bat man die Hälfte erneuert. 
Ebenso ift die halbe Anzahl der 20 Wandpfeiler bereitö neu 

Schon Mitte Oktober des vorigen Jahres konnte 
der Dombaumeifter die erfreuliche Mitteilung aus der Bau: 
hütte machen, daß weit “alle ald die Hälfte der Arbeiten, 
die der Verein ausführen laffen will, vollendet fei. Für das 
Jahr 1885 ift die Erneuerung der zweiten und dritten Trance 
des füdlihen Seitenjhiffes in Ausficht genommen. — Auch 
an zahlreichen Gegenftänden, die zur inneren Aus: 
ihmüdung des Stefansdomes gehören, wurden Reinigungs: 
arbeiten und Reftaurirungen vorgenommen, fo an einigen 
Altären und an vielen Epitaphien und Pfeilerftatuen. — An der 
Außenfeite der Kirche wurde ein Fenſter der Hauptiaſſade, 
nämlich das über der Uhr im nördlichen Heidenturme befindliche, 
bereits im Mai 1561 mit Säulen, Kapitälen und Algeblatt: 
bögen auf Roften des Vereins verjehen. Erwähnt muß endlich 
werden, daß die Neftaurationdarbeiten in der Stefanskirche 
zur Entdeckung zahlreiher Spuren des älteren in bie gotiſche 
Kirche eingebauten Kirchengebäudes geführt haben. Dadurch 
jind neue Anhaltspunkte für bie enntnis der brei Haupt: 
perioden des Baues (einer romaniidhen, einer frühgotiichen 
und einer reingotifchen) gewonnen worden. Die Baugeihichte 
des Domes bildete den Gegenftand eines intereffanten Bor: 
trages, weldhen der Dombaumeifter in der diesjährigen 
Generalverfammlung des Vereins am 7. d. M. hielt. in 
diefem Vortrage entwidelte Fr. Schmidt zugleich die von ihm 
bei den Reftaurationsarbeiten befolgten Grundſätze. Auch hat 
man bei Gelegenheit der Arbeiten in der Halle nächſt dem 
Riefenthor (im Dezember 1850) Spuren alter Wandmalereien 
aufgebedt. Mir haben hierüber befonderen Bericht erftattet. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
J. E. Die diesjährige Ausitellung der Penfionäre der 

franzöftfchen Akademie in Nom, welche im April ftattfand, 
war eine recht klägliche. Sie hat neuerdings den Beweis 
dafür geliefert, wie wenig Erfreuliches ſolche Akademien in 
Rom hervorzubringen vermögen. Faſt fämtlihe ausgeftel: 
ten Arbeiten find unvollendet; einige Penfionäre find — 
vielleicht Irankheitähalber — jo weit mit denfelben zurüd: 
geblieben, daß fie überhaupt nicht vertreten find. Als ber: 
vorragendte Leiftung gilt diefes Jahr ein großes Bild vom 
Doucet, welder bereits fein viertes Stipendienjahr in der 

' Billa Medici zubringt. Dasjelbe ftellt das Innere eines 
Haremd dar. Von Kompofition ift in demfelben nicht die 

Nede. Eine nadte, auf der Erde liegende frau mit 
aufgelöftem Haare, welde dem Beihauer die Rüdjeite in 
öchft unſchöner Weiſe zudreht, ift der Hauptgegenitand des 
emäldes. Won Abel ift in der Figur feine Spur zu finden. 

Diefelbe ift gut und mit viel Gejchid modellirt, berührt aber in 
der Farbe nicht ſympathiſch wegen ihres eigentümli Kreide. 
tones. Man fieht wohl, daß der Künftler aud über ſaftige 
Töne verfügt, fie jedoch meiftens an Nebendinge verſchwendet 
Wirkt aber die Hauptfigur ſchon unliebſam, fo gilt dies 
doppelt und dreifach von den übrigen nadten Weibern, meld 
dur einen fühlbaren Mangel an Grazie und namentlih 
duch unſchöne Linien abftoßen. Das Werk Doucets ift eine 
arge Berirrung eines unftreitig begabten Künftlers. Ein 
Heiner männlicher Studientopf von Fournier (drittes 
Studienjahr) ift in feiner natürlichen Häßlichleit dharakteri- 
ſtiſch, aber in der Behandlung etwas zu glatt gehalten. Es it 
merkwürdig, daß fat in allen Leiflungen der Akademie in 
der Villa Medici, nicht allein in diefem Jahre, ſondern auch bei 
den früheren Ausftellungen, ein Hang zum Häßlihen und zum 
Bulgären vorherricht, den man von dem Aufenthalte in Kom 
am allerwenigften erwarten follte. Erfolgreider, wenn au 
nicht befriedigend, treten im Vergleich zu den Malern dw 
Bildhauer auf. Aber aud bei ihnen vermikt man ber 
roßen edlen dus. In der von Peynot (viertes Studien 

Nabe) auögeftellten Gruppe „La proie“ (Gipsabguß) herriät 
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eine gewaltige Verwirrung. Diefelbe veranſchaulicht zwei 
Bauernfnaben, melde fih am Rande eines Abarundes einen 
erlegten Adler jtreitig madhen, im gegenjeitigen Ringen. 
Einer der Kämpfer liegt mit dem Adler der Länge nad 
auf dem Boden, der zweite Anabe, deſſen Stügpunft man 
aus dem Auge verliert, drückt halb liegend die Figur des 
Gegnerd und des Adlers gemaltfam nieder. Die 
Gruppe befommt daburd die Geftalt eines unentwirrbaren 
Ainäuels, welche ji für die Plaftif abfolut nicht eignet. Die 
Glieder laufen verworren durch einander; gelangt die Gruppe 
aber, wie anzunehmen ift — fie foll lebenägroß ausgeführt 
werden, — jur Aufftellung auf ein Poftament, jo ift dieſelbe 
gar nicht mehr zu überjehen. Der Entwu: , wenn aud) 
verfehlt, dennod kühn angelegt; vergebens judht man in ihm 
jedoch die große Linie, melde yon in dem Kampfe ftets 
vorherrichen muß. — Das Befte auf der g Ausitellung 
find entidieden die Porträtmebaillons von Patey, welde 
eine feinfühlige und fichere Hand verraten. Scharf und 
zart zugleih in der Auffafjung, zeigt ſich Patey vor allen 
Dingen maßvoll und edel. Der Hünftler wei das Porträt 
geiftvoll und dharafteriftiich zu behandeln. Seine Mebaillons 
atmen in jchöner Einfadhheit wirklihes Leben. Man kann 
daher wohl jagen, daß Paten diejes Jahr ganz allein die 
Kunftehre der jranzöfiihen Ausftellung in der Billa Medici 
ewahrt hat. — Tie Nrditelten haben feine jelbftändigen 

Entwürfe, fondern nur Studien nad italieniihen Bauten 
ausgeftellt. 

—r. In ©t. Peteröburg ift joeben zu Gunften des 
Roten Kreuzes eine Ausftellung von Silberarbeiten 
des 18. Jahrhunderts eröffnet worden, welde aus ben 
De der faijerlihen Sammlungen, ſowie aus dem Privat: 
be vn faiferlihen Familie und der hohen Xriftofratie bes 
ichidt ift. Der Katalog weist 277 Nummern auf, Wir werden 
ausführlih über diefe Austellung berichten. 

Dermifchte Nachrichten. 
OD Aus den Wiener Ateliers. Profeffor 9. v. Angeli 

hat vor kurzem eine Reihe höchſt interefjanter Bildnifie voll: 
endet, andere find fo weit vorgejcritten, daß wenige Piniel: 
ftriche genügen werben, um ſie fertig zu ftellen. So z. B. 
das lebensgrofe Bildnis Sr. Maj des Kaiſers von Ofterreic), 
das für das neue Wiener Rathaus beftimmt iſt. Wir jehen 
auf dem Gemälde den Monarden im Toilonornate und in 
äußerft vornehmer Haltung aufrecht vor uns ftehen. Große 
BVorträtähnlichkeit und elegante Auffaffung zeichnen in glei: 
chem Maße das neue Kaiferbildnis aus. ©. f. und f. Hoheit 
der Kronprinz von Ofterreich fowie Kronprinzefjin Stephanie 
wurden gleichfalld unlängft von Angeli gemalt. Ihre Bor: 
träts, Bruftbilder in Lebensgröße, find für die —— 
Antwerpener Ausſtellung beſtimmt. Im Atelier des Künſt 
lers finden wir ug ein weiteres Porträt eines Mitgliedes 
des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes jo gut wie vollendet; es ift 
das gelungene Bruftbild des Erzherzogs Dtto, der in öfter 
reichiither Dragoneruniform dargeftellt ift. Neben den ger 
nannten Bildern ift der Künftler nod mit den Porträts der 
ge n Salm (Bruftbild lebenägroß), der Frau Wiener 
v. Welten (Knieftüd in Lebensgröße), der Mme de Stuers 
(Halbfigur, lebensgroß) und der Baronin Maucler (lebens- 
großes Bruftbild, hochoval) beſchäftigt. Untermalt hat Angeli 
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das unterlebendgroße Bildnis der Prinzeffin Beatrice von 
England. Ein ät, das, jeitdem es begonnen wurde, 
aud ſchon Hiftoriich geworden ift, haben wir in dem ge 
zeichneten Bruftbilde des jüngfi verftorbenen Baron Springer 
vor uns. Die Rg nung ift nod) nach dem Leben gefertigt. 
Wenige Tage ind es, daß aus Angeli’s Atelier das 
lebensgroße Porträt des deutihen Aronprinzen nad Berlin 
abgegangen ift, um dort vom Künftler die lebte Teile zu er- 
halten. Das Pendant diejes Porträts, ein Bild, das die 
deutiche Kronprinzefiin darftellt, befindet fid) einitweilen erſt 
untermalt nod) in Wien. 

M.B. Aus Stuttgart. Am 30, April feierte die hiefige 
Künftlerihaft das dujährige Amtsjubiläum des fönigl. Cal 
inſpeltors Profeſſors v. Ruſtige, welder im Jahr 1845 
von Frankfurt hierher überfievelte. Der Jubilar hat kurz 
zuvor jein 75. Lebensjahr zurüdgelegt und erfreut fich immer 
noch einer in diefem Alter jeltenen körperlichen Rüſtigkeit 
und Geifteöfrifche; auch jein unvermwüftliher Humor ift noch 
nicht erlahmt. Die biefige Künftlerihaft ehrte ihn neuer+ 
dings durd die Wahl zum Vorſtande der Lokalkunſtgenoſſen— 
ichaft, deren eigentliher Gründer er if. Der ebenfalls 
neugewählte Ausihuß dieſer Gejellihaft, in welder alle 
Kunftzweige vertreten find, läßt aud) eine Verbeſſerung ber 
biefigen Kunftverhältnitfe hoffen. Der neuerdings jehr thätige 
Kun an zahlreiche neue Mitglieder gewonnen und der 
Verein zur Förderung der Hunft jet alle Hebel in Bewegung, 
um der Stadt neue Kunſtdenkmäler zuzuführen. Ein großes 
Bauprojelt, der Neubau des Rathauſes, beihäftigt gegen: 
mwärtig die Gemüter; zunächſt fam die Plagfrage zur Dis: 
luſſion, die bei den hiefigen Berhältnifjen immer eine ſchwie⸗ 
rige ift. Bon den vorgeichlagenen Plägen hat am meiften 
der Platz der Legionsfajerne für fih, deſſen Eigentumäver: 
hältniſſe aber jo verwidelt find, daß die Löſung dieſer Frage 
nod) geraume Zeit in Anjprud) nehmen wird. Der Bau der neuen 
Kunftichule wird lebhaft betrieben, jo daß das Gebäude dem— 
nächſt im Rohbau vollendet fein wird. Schließlich fei noch 
des ne reg gedacht, der vor furzem, in der Per: 
fon des Architeften Stier, zugleich Konſervators des Kun 
vereins, eine tüchtige Kraft gewonnen hat. Den vom Verein 
mit vielem Glüd arrangirten —— kunſt⸗ 
——— Gegenſtände wird jetzt eine Gnauth-Ausſtellung 
olgen. 

Zeitſchriften. 
The Academy. Nr. 679. 

The royal Academy. — The institute of painters in water- 
eolours. The Bro Stone. 

Der Kirchenschmuck. Nr. 5. 
Die Gotik im Holze ausgeführt. (Mit Illustr.) — Die Kirche 
und die Renaissance, (Mit Illustr) Tiroler Glasmalerei. 
(Mit Illustr, Rud, v. Eitelberger +. 

Gazette des Beaux-Arts. Nr. 3835. 
La colleetion Albert Goupil I. L’art oceidental. Von E.Mo- 
linier. (Mit Illustr.) Le Salon de 1865. Von A. Michel. 
(Mit Illustr.) — La divine comeödie illuströe par Sandro Botti- 
celli. Von Charles Ephrussi. — Les artistes Belges: 
Xavier Mellery, von Cam. Lemonnier. (Mit Illustr,) — 
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mursales d’Oberzell. 
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verein. Moderne Kunstarbeiten: Taf. 22-9. 

Inſerate. 

Kunst-Auctionen Die Herren Kupferſtecher, 
welche in der Lage ſind, ein Vereinsblatt 

u Gemälden ud Antignitäten für unfere Mitglieder herzuftellen und 

werden durchgeführt u. Verkäufe v.einz. 
Gemäld, als ganz. Samml. vermittelt von 

Carl Maurer, 
Kunst-Experten in München, 

Schwanthalerstrasse 17". 
Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

bis zum Sommer 1558 abauliefern, wol: 
len ihre gefälligen Offerten bis zum 1. Aus 
guft c. an und einreichen. Bedarf p. p. 
3300 Eremplare. (2) 

Köln, den 25. April 1885. 

Der Boritand 
(17) des Kölniſchen Aunitvereins. 
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Die Kunft auf der Antwerpener Weltausftellung. 

Antwerpen, den 14. Mai 1885, 

Während der unausgefegten Arbeit der beiden 
erften Ausftellungswochen find die Gemälde jet fertig 
aufgehängt. Ausgenommen ift nur Die deutfche Mbteilung, 
die durch ein bedauerliches Mißverſtändnis nicht zu 
gleicher Zeit mit den von den Regierungen der übrigen 
Länder ind Leben gerufenen Abteilungen beginnen 
fonnte, Die Fertigſtellung der deutfchen Kunftausftellung, 

deren Imangriffnahme wir noch in legter Stunde der 
Initiative der deutſchen Kunftgenofienfhaft verdanten, 
wird erft Anfang Yuli erfolgen Können. Wichtige 
Wochen für den europäifchen Kunſtmarkt werben 
den deutfchen Künftlern damit verloren gehen. Leider 
aber auch mußte durch dieſe Verſpätung die deutfche 
Kunft in entlegene Nebenräume verwiefen werben, 

während die den Befucher zumeift feflelnden Haupt» 
räume an Belgien, Oſterreich- Ungarn, Frankreich und 

Italien vergeben find. Jedes der genannten vier Län— 
der bat von dem im Grundriß ein gleichichenkliges 
Kreuz don mächtigen Dimenfionen bildenden Mittel- 
raum einen Flügel erhalten, an den ſich je nach Be— 

darf Heinere Kabinette anfchliegen. In dem Eingangs- 

Hügel empfängt den Befucher die befgifche Wbteilung. 
Dem Eingang gerade gegenüber erhebt fid aus einer 
Orangerie heraus die Büſte des Kaiſers Franz-Joſef, 
Dabinter beginnt die öfterreichifche Kunftausftellung. 
Numeriſch tritt diefelbe Hinter die naturgemäß zahl« 
reicher vertretenen Abteilungen Belgiend und Frank— 

den erften Blick auf das vorteilhaftefte von den beiden 

genannten Ländern, Zunächſt ift in berfelben eigent- 
lih Mittelmäßiges, namentlich unfertige Schülerware, 

weit weniger vertreten; ſodann aber madıt fie — was 
bei den weitverzweigten und vielfeitigen künſtleriſchen 
Beftrebungen innerhalb der öſterreichiſchen Monarchie 

am meiften verwundert — den in fich gefchlofienften 

Eindrud. In allen übrigen Ländern tritt grell hervor 
der Zwiefpalt, in den die jüngeren Künſtler durch die 
Nachahmung des modernften Farbenrealismus der 
franzöfifchen Malerei mit den Bertretern der alten 
Farbenideale gelommen find, In Belgien und Ita- 

lien, in München malen jept genau fo wie in Paris 

ganze Reihen von Künftlern die Natur fo, als ob die— 
felbe im Sonnenſchein und unter freiem Himmel jeden 

Glanz und jede Tiefe ihrer Farben verloren hätte, 
Das unzweifelhaft Richtige, was diefer Beobachtung 
zu Grunde liegt, treibt jegt die Maler fcharenweife 
dazu, ihre Stoffe in diefe Beleuchtung zu fegen und 

Fluren, Felder und die Menfchen darauf, wie mit 

Kreide beftreut, im blaffen lebloſen Farbentönen zu 

malen. Man fucht förmlich nach diefen trog aller 

Treue der Naturbeobachtung fo reizlofen Effekten. Wie 
in der Gefchichte aller Ideale, wirkt eben auch hier ein 
Fünlchen Wahrheit verlodender als ein alter fchöner Irr- 
tum, und die Farbenfreude der alten Koloriften gilt als 

unnatürlich und verwerſlich. Daß man den Jahrmarkt 

des täglichen Lebens auf diefe Weife am treneften in 
feinen Bildern feithält, läßt fich allerdings nicht leugnen. 
Der größte Teil diefer Malereien geht denn auch ganz 

reich beträchtlich zurück, unterfcheidet ſich indeflen auf | in derartigen Schilderungen der trivialſten Scenen 
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auf, aus denen mit der Tiefe der Farben auch jede 

Tiefe des Gemüts und der Gedanken entſchwunden iſt. 
Ausnahmen, wie fie in dem Münchener Malerfreife 

Frig von Uhde und der jüngere Graf Kalfreuth bilden, 
vermag die neue Nichtung nur felten aufzuweifen. 

Die öfterreichifiche Abteilung, fo weit man auch 

ihre Grenzen um den weiten Kreis der in OÖſterreich 
geborenen und wirkenden Künftler gezogen hat, zeigt 
einen bemerkenswerten Bertreter diefer Richtung eigent- 
lich nur in Guftav Wertheimer, der bier namentlich 

zwei recht tüchtige Männerporträts ausgeftellt hat. 
Faſt alle übrigen Maler diefer Abteilung halten fich 
in dem Rahmen der hergebrachten koloriſtiſchen An— 

d treten dadurch, mas Schönheit der 
auungen und treten baburc as Shönfei "ri tendften franzöfiihen Schlachtenmalers, Alphonſe de Reuville's, 
Farbe anbetrifft, vorteilhaft und einheitlih vor den 

anderen Abteilungen hervor. Allerdings muß dabei 
betont werden, daß in den hier ausgeitellten Bildern 
öfterreihifcher Künftler nicht nur die Kunft der legten 

Jahre vertreten ift. Paſſini und Defregger zum 
Beifpiel haben Bilder aus dem Jahre 1876, Eugen 
Felir fogar feine Bacchantin aus dem Jahre 1868 
ausgeftellt. 

Das größte Bild der öfterreichifchen Ausftellung 

ift Brozifs befanntes Gemälde „Huf auf dem Konzil 
zu Konſtanz“, troß feiner charakteriftiichen Schwächen 

doch das tüchtigfte biftorifche Bild der ganzen Ant— 
werpener Ausftellung, felbft neben Defreggers „Ans 
dreas Hofer”, der bier ebenfalls wieder ausgeftellt ift. 

Schr gut vertreten ift die Porträtmalerei durch drei 

große Werke von Angeli; auf dem einen derjelben, 

dem Bildnis eines Älteren Herrn mit rotem Ordens— 
band um den Hals, find, obwohl es erft vor zwei 
Jahren gemalt ift, fchon die Farben derartig zer— 
riffen, dag man bier von der Solidität feiner Technit 
nicht gerade günftige Begriffe befommen wird. Kolo— 
riftisch meifterhaft durchgeführt ift ebenfo ein Bildnis 

von Stauffer, das zu deſſen glüdlichjten Yeiftungen 
gehören dürfte. Auch Eugen v. Blaas und ©. Gaul 
find mit tüchtigen Wrbeiten erfchienen. Rumpler 
bringt u. a. das Porträt eines jungen Mädchens, 
das er in ganzer Figur in die farbenglühende Atmo— 
ſphäre eines Renaiffancezimmers geftellt hat. Canon 

ift in einem großen Damenbildnis im Renaiſſance— 
foftim feiner Lieblingsneigung treu geblieben, überall 
mit den Augen der alten Meifter zu fehen. Canon 
hat aus demfelben archaiſtiſchen Zuge feines Schaffens 
heraus auch ein Madonnenbild ausgeftellt, deſſen 

leuchtende Farben das Kolorit der alten vlämifchen 

Meifter mit vielem Glüd zu erreichen fuchen. Trotz 
der ungleich reicheren Palette bleibt das Madonnenbild 
doc) Hinter diefem Damenbildnis zurüd. Hier, wo der 

Stoff den Maler zwang, trog feiner Lieblingsneigung 
zu den künftlerifchen Anfchauungen der Alten immer 

—— — ——— — — ——— — — — 

wieder bei dem Kopf der darzuſtellenden Dame zur Be— 
obachtung der Natur zurückzukehren, iſt er am glüdlic- 
ften. Im die Gefichter feines Madonnenbildes, für 

deffen ideale Formen ihm das wirkliche Leben feine 

in jene poefieerfüllte Welt hinein pafjenden Köpfe dar: 
bieten mochte, ift dadurch ein abftrafter Zug gelommen, 
der feinen Gefichtern nur zu leicht den Schein einer 

altertüimelnden Manier giebt. 

(Schluß folgt.) 
Georg Voß. 

Nefrologe. 

x.— M. de Neuville }. Am 20. Mai abends 11 Uhr er: 
folgte der ſeit längerer Zeit vorausgeſehene Tod des bebeu: 

N. wurde am 31. Mai 1836 in St. Dmer geboren. Ur 
—— war er von feinem Vater für die jüriſtiſche Lauf 
bahn beftimmt, trat jedoch bereits mit 18 Jahren in das Atelier 
des Malerd Picot ein und erfreute ſich der Teilnahme und 

. Delacroir’d. - Später war er Schüler 
€. Meiffonniers. Sein erfter großer Erfolg datirt aus dem 
Jahre 1859, ald er mit einem Bilde, eine 58 aus der 
Be gerung von Sebaftopol darjtellend, vor die Offentlichleit 
trat. me Er ipäter ftellte er ein ähnliches Gemälde 
aus, aber erft im Jahre 1864 begründete Die „Epiſode aus 
der Schlacht von Magenta” feinen Ruf. In feiner Spezialität 
elangte er zu einer großen Meifterfchaft, deren Glanz allerdings 
päter durch eine ftark chauviniſtiſche Färbung getrübt wird. 
Unter feinen vielen Bildern find Les derniers cartouches 
und Bivouac devant Le Bourget die befannteften. Er war 
aud als Jlluftrator und in Gemeinichaft mit feinem Freunde 
Detaille alö Panoramenmaler thätig. 

Kunftunterricht und Kunftpflege. 

Fy. Staatlihe Aunftpflege in Frankreich und Preufen. 
Seit dem Beftehen der Republif wurden in Frankreich nad: 
ftehende Summen für Ankauf und Bejtellung von modernen 
Hunftwerlen verwendet und zwar für: 

1.d.: Gemälde: Etulpturen: Kupferftihe: £ weikomen: > Den 
1570 13800 6700 7000 — 27500 
1871 748360 334700 33700 — 1116760 
1872 662955 312500 27227 — 1002682 
1873 563380 362700 13935 — 999315 
1874 922800 629784 15000 — 1567684 
1875 456356 274820 10 000 — 741556 
1576 2438500 340678 14.000 22500 603975 
1877 370252 358500 42889 — 771651 
1878 341950 343900 32800 9300 689950 
1879 443420 564670 58000 18176 1194566 
15850 427336 417950 40450 35509 925145 
1881 576961 551400 112805 138200 1379366 
1552 181050 426630 68609 — 67620 
1553 254950 556250 293280 — 1004980 

Zuf. 6162551 5481182 829695 2269855 12700413 

Zum Vergleih fügen wir den im jüngften Hefte bei 
Jahrbuchs der königl. preußiihen Kunftiammlungen ent 
haltenen Nachweis über die Verwendung der zum Ankauf von 
modernen Kunſtwerlen jowie zur Förderung der monumentalen 
Kunft jährlich im preußiihen Etat auögelegten 300uu0 Mi 
in den 11%, Yahren von 1573 bis 1. April 1884 Be 

1. Für die Vermehrung der Nationalgalerie an 
älden, Skulpturen und Kartons . . . 12070 

Für die Vermehrung der Nationalgalerie an 
Dandzeihnungen moderner Meifter . . . . 000 

zufammen 147000 
2. Für die Pflege der vervielfältigenden Künfte 18970 
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Mart 
Transport 1635700 

3. örderung ber monumentalen Malerei und 
in den Provinzen und Berlin wurden 

jeit dem Jahre 1863 verwendet: 
an Künftlerhbonoraren . 1505300 Mt, 
an Nebentojten (Tagegel« 
dern, Reiſekoſten, Frachten) 124000 + 
zur Erfüllung früher einge: 
— lontraltlicher Ver⸗ 
indlichleiten.230000 » 

—*— 1859000 ME, 
hiervon ab als auf die Zeit 
1863—73 entfallend . . 120000 = 

bleiben ad 
wenbet 

x. — Bremen. Der Gewerbe: und Induſtrieverein hat 
foeben feinen Jahresbericht für 1884 herausgegeben. Der 
Verein zieht gemwerbe: politiihe, techniſch erg und 

ziell bremiſche Angelegenheiten in den Kreis feiner Be: 
prehungen und zählte im verfloffenen Jahr 582 Mitglieder. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
Rd. — Berlin. Die dritte Austellung von Lehrlings— 

arbeiten der Berliner Gewerbe wurde am 10. Mat im Aus: 
fellungsgebäude zu Moabit unter lebhafter Anteilnahme der 
Regierung — anweſend war Staatäminifter v. Bötticher, Die 

den Decernenten der hiedenen Minifterien u. a. 
Männer von Diftinftion — eröffnet. Die Ausftellung ift 
angeregt und zuftande gelommen durch die „Bewerbeveputa: 
tion des Magiſtrats“, deren Vorfigender diejelbe eröffnete. 
Die erfte Abteilung, die eigentlichen Lehrlingtarbeiten 
faffend, ift in diefem Jahre ſchwächer beſchickt ald in den 
früheren: der]&rund dafür liegt in der ſtrengen Genfur, bie 
dieömal in Bezug auf die eigentliche „Lehrlings“:Arbeit ge: 
legt wurde ; nicht mit Unrecht hatte man früher oft an der Moͤg⸗ 
lichfeit gezweifelt, daß gewiſſe auögeftellte Arbeiten überhaupt 
von en 
nimmt in dieſer Abteilung einen breiten Pla ein und 3 
durchweg large Leiftungen; namentlich fällt das Schmiede: 
bandwerf und die Abteilung der Graveure und Gifeleure 
durch die auägeftellten Dbjelte auf. Am ganzen haben 
564 Lehrlinge ihre Arbeiten eingejandt. Eine zweite, in 
biejem Jahr zum erftenmal gebildete Abteilung umfaßt Zeich: 
nungen, Modellirarbeiten zc. aller derjenigen Anftalten, welche 
der Ausbildung der Berliner Handwerker gewidmet find: 
der Handwerkerſchule, der königl. Kunftichule und der Unter: 
rihtöanftalt des Fönigl. Kunfinemer muſeums, bes Lette⸗ 
Vereins, der ſtädtiſchen Fortbildungsſchulen und anderer mehr 
dem Techniichen — Anſialten. *7* haben 
30 Schulen mit 10000 Schülern auögeftellt. Hier ift es 
möglich, die von allen Seiten, öffentlichen und privaten, ge: 
machten Anftrengungen zur Hebung unferes Handwerls zu 
würdigen ; hier zeigt ſich, daß die bisher errungenen großen 
Erfolge das Refultat ernfter Arbeit und großer Opfer find, 
zeigt — auch, daß nur durch andauernde Arbeit auf dem 
gleichen Wege weitere Fortſchritte zu erreichen ſind, denn es 
tritt hier auch deutlich zu Tage, wo es noch fehlt und was 
noch zu thun iſt. Und unter dieſen Geſichtspunkien betrachtet 
haben dieje Lehrlingsausftellungen — ihre Berechtigung, 
ſo viel man auch gest: dagegen vorbringen fann, 

*) Kür dad Muſée Cluny in Paris hat die Regierung 
wei Emailmalereien von Leonard Limoufin aus dem 
Heifigensfreug«dof ital in Joinville für 45,000 Frs. ange: 
fauft. Diefelben hellen Claude von Lothringen und feine 
Frau Antoinette von Bourbon dar. 

Dermifchte Nachrichten. 
.". In der SHeritellung der u glihen Kompofition 

amenifhen Gigantenfriefes find neuerdings wieder 
rtichritte gemacht worden. Die Berl. Philolog. 

des 
einige 

efertigt fein lönnten. Das Kunftgewerbe 

ng meinung berichtet darüber Folgendes: an ber legten Zeit 
ift eine neue Platte der Gigantomachie nad) Berlin gefommen, 
welche fowohl an fi, wegen der wunderbaren Phantafie, 
der fie ihren Urſprung verdankt, als auch für die Zuſammen—⸗ 
fegung der übrigen Platten von höchſter Wichtigkeit ift. Die 
Platte war von den Türken für ihr Mufeum in Konftanti: 
nopel in Anſpruch genommen worden, ift uns aber doch 
Ichließlih abgetreten worden. Dargeftellt ift ein Gigant, der 
von links nad rechts zurüdfintt, laut ſchreiend mit geöffneten 
Munde, dad Antlitz fchmerzverzerrt, die Haare gefträubt: 
felbftverftändlich, wie fich das für einen Giganten geziemt, bes 
egt. Wenn er aber doch nur von feinen natürlichen Waffen 

Gebrauch machen wollte! Denn außer einem muötulöjen 
Körper hat er an Händen und Fühen ftatt der Finger und 
Zehen ganz mächtige Adlersflauen, ja über der Daumenklaue 
der Hand —* ihm noch ein ſtarker Sporn, wie beim Adler. 
Den Rüden ſchmückt ein prächtiges Paar Flügel, und das 
untere Ende des Nüdgrates entwidelt fi zu einer jhuppigen 
Schlange, gerade fo wie bei dem Chimäralöwen. Von min- 
deſtens ebenfo großer Bedeutung ift dieſer löwenklauige Er: 
denfohn für das Zufammenpafien anderer Platten. An dem 
Gewande der Latona genannten Geftalt, welche eine gie 
wagerecht vor fich Hinftöht, waren ein paar Eindrüde zu 
fehen, die bisher niemand beachtet hatte; jet paßt der Fuß 
des Giganten mit den Löwenkrallen affurat in diefe Spuren: 
er verjuchte, der Göttin Widerſtand zu leiften, hielt aber 
ihrer lohenden Fadel nicht ge, fiel zurüd und ftemmte 
noch im Fallen als letzten Verſuch die line Tate an der 
Göttin rechtes Bein. Alio diefe beiden Platten gehören zu: 
jammen. Ferner bejahen wir ein größeres Plattenfragment mit 
einem mwebelartigen Gegenftande, der biäher für einen Pferde; 

ſchwanz gehalten wurde. Auch eine Flügelipige war auf 
dem Fragment enthalten: nun paßt der Flügelreit des Adler: 
giganten an diefen Neft, und der wallend lohende Wedel ift 
die Lohe der Fackel: —— griff der Fallende mecha⸗ 
niſch nach vorn, faßte in die Flamme, brachte ſie dadurch 
zu neuem Auflodern und bereitete ſich dadurch den Schmerz, 
welcher ſein Geſicht noch im Marmor verzerrt. Nach der 
anderen Seite hin hat ſich Apollo angeſchloſſen, der bisher 

Inowrazlaw. Der Abgeord⸗ 
ganz iſolirt zu ſtehen ſchien. 

H. B. Di e 
n der vorjährigen Tagung des 

e Marienkirche 
nete von Jazdzewsli forderte 
preußifchen Abgeordnetenhaufes den Kultusminiſter v. Goßler 
auf, für eine würdige und umfaflende Wiederherftellung der 
in Trümmern liegenden, im Jahr 1826 abgebrannten Marien» 
firhe zu Inowrazlaw aus Staatömitteln Sorge zu tragen. 
Da über diefelbe eine irgendwie ausreichende Veröffentlichung 
bisher nicht erfolgt ift, fo jah fich Heferent gelegentlich einer 
Reife veranlaft, die Kirche zu beſuchen, und glaubt feine 
Wahrnehmungen der Öffentlichkeit nicht vorenthalten zu follen. 
Die Kirche ift in der That ein jehr wichtiges Yaudentmal 
aus romaniſcher Zeit, und wenn auch der polnische Kunſt⸗ 
elehrte Lepkowsti mit ihrer Verſetzung in das 10. Jahr: 
undert, wie jo mandes Mal, Unrecht gr fo ftammt fie 

doc; zweifellos aus der Zeit um 1200. Sie ift im wejent: 
lihen aus Feldfteinen (nur der größere Teil der Türme fo: 
wie einige Anbauten find aus Badjteinen erbaut), und zeigt 
ſchwere gedrungene — ohne viel Gliederung (in 
den Türmen Heine gedoppelte nfter). Die beiden Seiten: 
Ichiffe find durch Meine, halbrunde Apfiden, das Mittelichiff 
Dagegen tft durch einen vieredigen, gotiichen Chor, im Dften 
mit einem ®iebel aus dem 17. ZJahrhundert, abgeichlofien. 
An der Sübdfeite befindet fich ein Heiner, baroder Vorbau, 
an der Weftjeite ein romanifches, einfach aber kräftig geglie— 
dertes Portal. Bis auf einige Nefte von gotischen Gewölbe⸗ 
fonjolen im Chor zeigt fich feine einzige Verzierung ange: 
bradt, nur einige Fragen finden fih, die roh an den 
Außenwänden ausgemeihelt find. Im Innern der Mauern 
lagert ein wappengeihmüdter Grabjtein aus dem 15. Jahr: 
hundert. Däder und —— fehlen. Dies dürfte im 
weſentlichſten der Befund ſein. Es ſind alſo eigentlich nur 
noch Steinmaſſen is geblieben, die in archäologifcher Be: 
biehung freilih wichtig genug, aber Fünftleriih doch zu 
unbedeutend find, um jo ungemein hohe Koften, wie die ges 
forderte Wiederherftellung kin würde, zu rechtfertigen. 
Referent ift gewiß ein warmer Freund der mittelalterlichen 
Baukunſt und tritt gern für ihre Fön und Erforichung 
ein. Aber man darf den Bogen nicht überjpannen, man 
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kann unmöglich jeveö aus ber Borgeit und überfommene Bau⸗ 
denkmal Staatöloften wieberherftellen. Eine Auswahl 
ift bei der großen Zahl dringend geboten. Nur diejenigen, 
welde fi) durch befondere Schönheit oder durch ſonſtige 
bervorftechende, hiſtoriſch michtige Merkmale auszeichnen, | 
dürfen aus Staatskoſten reftaurirt werden; wenn Private 
oder Gemeinden ein Übriges thun, jo ift das dann ſicher 
willlommen. Was der Staat für die Marienfirde thun 
fann und muß, ift bereits geihehen, nämlich die Anfertigung 
von architektonisch genauen Aufnahmen, die im Jahr 1876 
durch den Fönigl. Bauinfpeltor Küngel erfolgt ift. Ein Zweites 
wäre der Schuß gegen weiteren Verfall, namentlih gegen 
den Unverftand des Volkes. Hierin ift noch nidt alles 
Wünfhenswerte beforgt, und wir zweifeln nicht, daß bie 
preußiſche Regierung bei ihrer befannten Vorjorge für die 
Erhaltung der Bau: und Aunftdenfmäler aud hier das etwa 
noch nötig Erſcheinende baldmöglichft anordnen werde (3. B. 
Sicherung der wenigen Skulpturen in einem in Poſen zu er: 
rihtenden Provinzialmujeum, Abiperrung der Kirche durch 
ein Gitter ıc.). 

O Aus den Wiener Atelierd. Prof. E v. Lichtenfels 
hat vor kurzem ein Heines Bild mit der Darftellung eines 
Gebirgsbaches aus Oberfrain vollendet, aus einer end, 
die der Künftler jeit Jahren eingehend ſtudirt. Düftere 
Regenftimmung erhöht den Reis der ernften Formen des 
Bildes. Nahe der Vollendung fteht eine Heine freie Wieder: 
holung jener „Hüfte bei Abbazia”, die von Lichtenfelö vor 
einigen Jahren auägeführt worden. Begonnen hat ber 
Künftler neben mehreren großen Landſchaften mit reich ent: 
widelten Baumgruppen aud ein Breitbild, worauf ein Motiv 
aus Ungarn, ade Gegend mit ftehendem Waffer, dargeftellt 
wird. Nach einer — Naturftudie des Jahres 1874 
ihafft der Künftler ein Ölgemälde, worauf ein enges ſteini— 
ed Thal in der Nähe von Abbazia dargeftellt wird, das vom 
eihauer aus nah dem Hintergrunde fi ausdehnt Links 

im Mittelgrunde eine Baumgruppe. Rechts Blid in die 
Ferne. Das Bild ift erft gezeichnet. In grauen Tönen 
untermalt finden wir ein Breitbild von mäßiger Größe, das 
eine einjame ...— aus der Nähe von Yunbenburg in 
freier und ſehr glüdliher Auffaffung zum Gegenftande hat. 
Schief von linfs im Vordergrunde nad der Ferne zu er- 
_ fih ein träg fließender ſchmaler Arm der Thaya. Auf 
m jenfeitigen Ufer gewahrt man ein Gehölg von mannig- 

faher Milhung in den formen der Bäume und Sträucher. 
Das diesjeitige Ufer zeigt niedrige DBegetation. Wie durch 
eine Brüde werben beide Ufer durch zwei F be bürre 
Bäume verbunden, die vom Sturm entmwurzelt find. Sie find 
in Berfürzung efehen und nehmen mit ihren reichen, fein 
beobadteten und wohl ftubirten Formen, auch unvollenbet, 
wie fie auf dem Bilde einftweilen nod find, das Haupt⸗ 
intereffe ded3 Ganzen in Aniprud. Die beichriebene Kompo— 
ition, obwohl von einfachfter Anlage, erzählt doch ein Meines 
rama. m Winter hat ein böfer Sturm die entblätterten 

Bäume bingeworfen. In gemwaltigem Falle haben die Wur— 
zeln alles Erdreich mit emporgehoben, an dem fie ſich feft- 
gellammert hatten. Seither ift der Frühling eingezogen, und 
ringsum fprieft alles in neuem Leben, dad aud die jüngft 
noch Haffende Wunde des Erdreiches wieder zu heilen beginnt. 

8. Archäologiſche Gefellihaft in Berlin. Sitzung vom 
3. März. Borgelegt wurden vom Borfigenden aufer den 
Fortfegungen ber periobijch —— Zeitſchriften u. a. 
Goszadini, Nuovi scavi presso Bologna; Hidter, Le forti- 
ficazioni d’Ardea ; von Herrn Forchhammer in Kiel: Erklaärung 
der Yliad auf Grund der topijchen und phyfiichen Eigentüm: 
lichfeiten der troiichen Ebene; von Herrn Hübner, außer zwei 
Abhandlungen von Melida über die ägyptiſche Religion und 
über die Terrafotten des Madrider Nationalmujeums, die 
Schrift von Pleyte über Mars Thingſus. — Herr Conze 

Vermiſchte Nachrichten. 

hatte eine größere Anzahl von im Probedrud fertigen Tafeln 
des Corpus der eitlden Grabreliefs, weldes von 
der E. f. Alabemie der Wifjenihaften zu Wien im Spemann: 
{hen Berlage herausgegeben werben wird, zur Stelle gebradt. 
Er erzählte kurz den Hergang der Unternehmung, welde 
nad) einem ſchon weit früher von Ad. Michaelis ausgeiprochenen 
Gedanten mit en Zuftimmung und unter jeiner Mit: 
wirkung bei der Wiener Afademie feit 1873 ins Werk geſeht 
wurde. Außer dem PVortragenden als Herauägeber Baben 
Michaelis, Achilleus Poftolaflas in Athen und Kobert 
Schneider in Wien an der Arbeit teilgenommen, während 
für die bildliche Reproduktion Louis Jacoby von Anfang an 
beratend und leitend thätig war. Das Erſcheinen des 
Wertes fonnte erft ald gefichert gelten, ſeitdem die Spe 
mannihe Verlagähandlung mit antehntichem Aufwande für 
die Beihaffung der gefamten Reprodultion ben nn. 
nahm. Der Sik der Reprobuftion ift bei der kaiſerl. Reichs: 
druderei in Berlin, wo unter Mitwirfung Jacoby's die 
Heliographien von Prof. Roeje, die Rad en von Pfrün: 
der ausgeführt wer! Mittelö dieſer beiden Arten ber 
Reproduktion gedenkt man bei der Wiedergabe den Drisi- 
nalen, wie einem fremden Litteraturwerfe durch eine mört: 
liche und durd eine freie Überfegung, von zwei Seiten her 
möglichft nahe zu fommen, da ein volles iebergeben des 
Driginald beide Male weder in ber einen noch in der anderen 
Form möglih ift. Die widtigften Exemplare werben in 
ausgeführten Blättern, die Menge der unbebeutenderen auf 
Überfichtstafeln oder one Abbildung in knapper Beſchreibung 
egeben. Als Anorbnungsprinzip iſt ald ein möglichſt ein- 
ach durchführbares das nad den tfiguren der Dar: 
ellung gend It (weibliche figend, ftehend; männliche fifend, 
ehend, fämpfend, reitend, jagend, liegend — Totenmahle —), 

während bie Feine Zahl der Antiquijfima mit einer auch bei 
den Inſchriftenſam gen als praftiich bewährten Inlonſe 
quenz vorangeftellt werden. In Ausficht genommen tft, dei 
diefem Hauptteile des Werles Abſchnitte über die teltoniſche 
Form der Grabfteine (mit erihöpfender bilvliher Mitteilung 
der Afroterien), über die Technik, über die Bedeutung der 
Darftellungen und über die ge amte geſchichtliche Entwidelung 
der Monumentenklaffe, endlich die Reg ch anſchliehen 
ſollen. Der Vortragende rechnet darauf, daß, nachdem die 
Vorarbeiten jo gut wie beendet find und die Tafeln ihrer 
Vollendung ebenfalls enigegengehen, nur noch eine voraus: 
— in dieſem Jahre mögliche Reviſionsarbeit im Athen 
nötig fein wird, um dann bie u Herausgabe in 
möglichft geficherter Solge beginnen zu lönnen, Herr Nomm: 
fen wies din auf die in Tel el Maskulah weftlih von Jömailia 
von dem Egypt Exploration Fund unter Leitung des Herrn 

Naville veranftalteten Ausgrabungen, welche feftgeftellt haben, 
| daß an der dem der Stelle das Heroonpolis der Griechen 

und das Pithom der Bücher Moſis lag und unweit davon 
die Griehenftadt Arfinoe und das Kaſiell Klysma, daß alio 
die Seeſchi in alter Zeit nicht bei Suez endigte, jondern 
am See Timjah bei Ismailia. — ger: Diels ſprach über 
die neu gefundene Inſchrift von Gortyn und mies auf 
die große Wichtigkeit derjelben in jpradlicher und ſachlichet 
Hinſicht Hin. — Herr Robert legte zunächſt die neweite 
Serie der Wiener Borlegeblätter vor und ſprach dann über 
die zwei, jüngft in ber atheniichen Ephemeris von Kumanudis 
veröffentlichten Trinkſchalen mit — inichriftlich bezeichneten 
— Darftellungen aus ber troifhen Sage. Die eine 
enthält eine Darftellung des Raubes der Helena burd 
Theſeus, die zweite eine Epifode aus der Iliuperſis. In 
der legteren, welche aus fünf Figuren befteht, deutete der 
Vortragende die dritte und vierte Figur nicht, wie der Der 
auögeber, auf Aias und Kaffandra, jondern auf Neoptolemos 
und Agenor, auf deffen Namen aud der Reft der Inſchrin 
führt, die legte weibliche aber, welche in die Knie geſunlen 
beide Arme flehend emporhebt, auf Helabe. 
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Berichte vom Kunftmarft. 

Die Auktion Mafart, diefen Abfchnitten der Auktion war unter folchen Um» 
ESqluß.) ftänden erklärlicherweiſe eine äußerſt vege, und es wur— 

den im allgemeinen ziemlich hohe Preife erzielt, viel— 

Die nüchftfolgenden Abteilungen des Katalogs | fach nicht wegen des Kunſtwertes, fondern wegen des 
(ILI—X) umfafjen den reichen Inhalt an Möbelftüden, | Affeltionswertes der betreffenden Gegenftände Wir 
Geräten und anderen Einrichtungsgegenftänden, an | heben die nachſtehenden Objelte befonders hervor: 
Teppichen, Gewandftoffen und Stidereien, ferner die Dritte Abteilung, Nr. 139, Treppenverkleidung 
Stulpturwerle in Marmor, Bronze, Holz, Terra— | aus Holz umd Geländer aus Schmiebeeifen (Stil 
kotta u. f. w., die Kriegs- und Jagdgeräte, Fahnen | Louis XIV. und XV.) aus Makarts Speiſezimmer, 
u. dergl., die prächtigen Eifengitter und fonftigen | 565 #1. (Fürſt Khevenhüller); Nr. 146 und 158, 
Metallarbeiten, die Schmudgegenftände, Geſchmeide, 
Heineren Ziergeräte jeder Art, die Glasgemälde, Majo- 
tifen, Borzellanfachen, endlich die Mufikinftrumente und 
fonftigen Kuriofitäten, welche Makarts Atelier und 

Wohnräume füllten, Nicht die Koftbarleit oder Sel- 
tenheit des Einzelnen, fondern das Enfemble war es, 
was ihren Wert ausmachte. Nicht ein Raritäten: 
fammler oder amateur-marchand, fondern ein Künftler 

hatte fie zufammengeftellt, auf Reifen oder während 
der Arbeit, wie der Zufall oder ein durch das künft- 
leriſche Schaffen erzeugted Bedürfnis fie ihm in die 
Hände jpielte oder erwünſcht erjcheinen lief, Die 

Bielfeitigkeit des Geſchmacks und des Bebürfniffes gab 
dem aus vielen Hunderten geftalten- und farbenreicher 
Details beftehenden Ganzen fein charakteriftiiches Ge— 
präge; der edle und große Sinn, welcher aus dem 
Gejamtbilde hervorleuchtete, machten aus ihm in ber 

That ein organifches Glied von Malarts Wefen und 
Kunſt. Es fehlte kaum irgend ein Zeitalter, feine 
irgendwie intereffante Spezialität oder Stilrichtung von 
ven Tagen der Pharaonen bis zur Gegenwart; ein 
entſchiedenes Übergewicht hatten jedoch die Werte der 
Spätrenaiffance; an Koftümen, Stoffen, Waffen, Ges 
räten, teils foldhen, welche der Meifter in feinen Bils 
dern verwendete, teils praltiihem Hausrat, 3. B. 
Küchengerät, Kucenformen u. dergl. fand fich eine 
ftaunenswerte Menge vor. Die Erinnerung an bie 
glänzenden Jahre von Mafarts früherer Wiener Zeit, 
in welcher die Katharina Cornaro, die Bilder für 

Nic. Dumba, der „Einzug Karls V.“ entftanden, die 

Erinnerungen an den Feſtzug d. I. 1879 und am die 
Koftümfefte in Makarts Atelier, bei denen ſich alles, was 

die Kaiſerſtadt an Schönheit, Pracht und Reichtum 
aufzubieten hat, in erlefenem Kreife zufammenfand, 

wurden in ben Anweſenden lebendig, als diefe Mafjen 

von foftbaren Gewändern, Schuhen, Schmudgegen- 
ftänden, diefe reiche Auswahl von Kriegs- und Jagd— 
geräten, Polalen, Gläfern, Schalen, Bechern zum 
Borfchein famen, um als werte Andenken und erwünſchte 

Bier fir Haus und Schrein an die Freunde und Lieb—⸗ 
haber verfteigert zu werden. Die Beteiligung an 

Flügelthür und Teile einer Wandbekleidung, erſtere 
Stil Louis XVL, letztere älter, 600 Fl.; Nr. 155, ges 

ſchnitzte Möbelgarnitur, mit Elfenbein- und Holz= 
' einlagen, aus Makarts Schlafzimmer, 1910 FL; 
Nr. 156, reichgeichnigte altitalienifche Trube, 410 Fl. 
| (Prof. Leopold Müller); Nr. 164, großer altitalieni- 
ſcher doppelthiiriger Schranf, 415 Fl. (Mr. Paget); 
Nr. 173, großer, reichgefchnigter und vergoldeter 
Schrank im Rococoftil, 1170 Fl. (Mr. 3. Duncan in 

London); Nr. 185, altfpanifches Kabinet, fogen. Eala= 
traba= Arbeit, 16. Jahrh., 566 Fl.; Nr. 203, zwei 
gefchnigte Stühle mit hoher Rüdlehne, oben ein von 
zwei Löwen gehaltenes Wappen, itafienifhe Spät— 

renaifiance, 140 Fl. (Hr. W. Steiner); Nr. 217, 
großes phantaſtiſches Encadrement aus Holz und Gips 

mafje, fomponirt von Gedon, mit einem weiblichen 

Bruſtbild von Makart, 900 Fl. (Hr. Weidmann); 
Nr. 219, vier große in Holz gefchnigte und vergoldete 
Kandelaber, 350 Fl. (Graf Clam-Gallas); Nr. 223, 
Luftreweibchen, in Holz gefchnigt, mit Bemalung und 
Bergoldung, an einer langen, reich gegliederten Eiſen⸗ 
filigranfette, 500 Fl. (Hr, Miethfe); Nr. 225, indifches 

Schachbrett, 150 FL (Hr. Zierer); Nr. 232, venetiani= 
[her Rahmen, oval, reich gefchnigt und vergoldet, 

610 Fl. 
Bierte Abteilung, Nr. 272— 277, vlämiſche Go— 

belins, in den Mittelfelvern biblifche und mythologiſche 

Scenen, ringsum reich verzierte Bordüren mit Tier- 
figuren in Mebaillons, 400, 540, 470, 551, 360 und 

300 Fl. (Graf C. Landoronsli, Hr. Miethle, Baron 

Wodianer und Altgraf Salm); Nr. 279, Brüffeler 
Gobelin, in der Mitte eine Inieende Frau mit einem 

Finde, in blühender Landſchaft, 514 Fl. (Hr. €. 
Fröſchi); Nr. 280, desgl. aus dem 16. Jahrh. mit 
der Darfiellung eines in fein Lager einreitenden fieg« 
reichen Feldheren, 700 Fl. (Hr. Langraf); Nr. 281, 
franzöfifher Gobelin, mit dem Bilde des vor Kar— 
thago kämpfenden Scipio, von vorzliglicher Erhaltung 
ber Farben, 1850 Fl. (Hr. Schenf); Nr. 283, vlä— 
mifcher Gobelin, mit Kampffpielen, mit dem Monogr. 

des Meifters, 1000 Fl. (Prof. Leop. Miller); Nr. 284, 
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desgl. mit dem Kampf des Herkules mit dem kreten— 
ſiſchen Stier, 600 Fl. (Hr. Torſch); Nr. 285, desgl. 
mit Jagdſcenen in mwaldiger Landſchaft, 370 Fl. (Alt: 
graf Salm). — Nr. 292, altitalienifched Mefgewand 
in Samt und Goldbrofat, 260 Fl. (Prof. Leop. 

Miller); Nr. 298, Antependium, aus italienifchem | 

Seidengobelin, 151 Fl.; Nr. 302, zweiteilige Portiere, 
aus olivengrünem, mit geftidtem Ornament ausge— 

ftattetem Seidenftoff, italienifche Arbeit des 16. Jahrh., 

445 FL; Nr. 310, chineſiſche Seidendede, in bunter 

Seide und Gold geitidt, 300 Fl. — Nr. 373, großer 

SmyrnasTeppich, 146 Fl.; Nr. 375, altperfiicher Ge— 

betteppich, 138 Fl. — Nr. 435, reiches Damen 
foftim aus ſchwarzem gepreften Seidenfamt, die 

Schleppe mit alten ſpaniſchen Spigen, die Armel mit 
Goldipigen bejegt, am Bruftlag und Vordereinſatz 
prächtige Silberbochftiderei, dazu ein großer fpanifcher 

Spitzenkragen, Renaiffance, 400 Fl. (Brof. Leop. Müller) ; 
Nr. 436, desgl. aus weißem gefteppten Atlas, die 
Unteräirmel von blauem gepreften Samt, das Ganze 
mit Brofat und Spitzen reich verziert, 410 Fl.; Nr. 

438, desgl. aus ſchwarzem und rotem Samt, mit 
alten ſpaniſchen Spigen beſetzt, 450 Fl.; Nr. 455, | 

großer Damenfragen aus altem granatroten Samt, | 

mit breiter, in Hochrelief geftidter und mit Franſen 
bejegter Borbüre, Renaiffance, 192 Fl.; Nr. 465, Da— 

menrobe aus weißem Heingemufterten Goldbrokalſtoff, 

nit breitem Goldfpigentragen, Empire, 65 Fl. (Graf 
K. Landoronsti); Nr. 482, Heroldgewand, Heine Jacke 
und Oberfleid aus ſchwarzem Atlas, der Kragen von 
brauner Seide mit Gold» und Berlenftiderei, die dunkel— 

grünen Samtärmel mit lichtblauen buntdurchwirkten 

Seidenftoffligen befegt, die Weſte aus blaßgrünem 

Samtbrofat, mit alten, emaillirten, mit Türkifen und 

Perlen verzierten Silberfnöpfen befegt, 52 Fl.; Nr. 

491, reiches Koftim eines Torero, 171 Fl. (Graf E. 

Landoroneti); Nr. 493, Koftim eines Matador, 41 

Fl. (derfelbe); Nr. 501, altniederländifches Koſtüm, 

65 Fl. (derfelbe); Nr. 532, chineſiſches Mandarinens 

Dberkleid, 71 Fl. (Hr. Kraus); Nr. 543, große ver- 
goldete Silberhaube, 90 FL; Nr. 547, dreiteilige Brauts 

frone, mit Berlenftiderei und Spigenbefag, 171 BL 

Fünfte Abteilung, Nr. 615, lebensgroße Büfte des 
Kaifers Befpafian, Kopf und Hals aus Bronze, das 
Gewand aus weißem Marmor, auf einer Eäule aus 

Giallo antico, 16. Jahrh., 3500 Fl. (Hr. Benda); 
Nr. 617, Ophelia, Hochrelief aus larrariſchem Mare 

mor in roter Pelucheumrahmung, von Sarah Bern— 
barbt, ein Geſchenk der Tragödin an den verftorbenen 

Meifter, 2710 Fl. (Hr. Hanent); Nr, 619, Ägypterin, 
Terrakottaftatuette von Arthur Straffer, 252 AL; 
Japanefin, desgl. 97 Fl.; Nr. 624, Venus und Mars, 
Bronzeftatuetten auf reich verzierten Poftamenten, Spät- 
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renaiffance, 400 Fl.; Nr. 626, fchreitendes Pferd, 

Bronzeftatuette auf ſchwarzem Marmorpoftament, 

17. Iabrh., 120 Fl. (Graf Thun); Nr. 628, die heil, 
' Anna mit Maria und Chriſtus in den Armen, Halb: 
figure in Holz gefchnikt, deutfche Arbeit des 16. Jahrh. 

105 Fl. (Graf Pandoronsti); Nr. 629, Fortuna, Holz: 

ftatuette, deutſche Arbeit des 16. Jahrh., 660 Fl. (Br. 
Boscovig); Nr. 643, geflügelter Genius, vergoldete 
Sipsbülte von N. Weyr, 62 Hi. 

Sechſte Abteilung, Nr. 651, vollſtändige japa— 

nifche Rüſtung aus ſchwarz ladirtem Metall, der Lan: 
zenfchaft in Perlmutter eingelegt, 99 FL; Nr. 656, 
runder perfifcher Metallſchild, reich in Gold taufchirt, 

129 Fl. (Graf E. Zichy); Nr. 668, Zweihänder, 100 
Fl; Nr. 669, langes fpanifches Schwert, 218 FL; 

Nr. 674, altipanifcher Prunfvegen mit langer Toledo- 

klinge, Korb und Knopf in Gold taufchirt und ſiellen⸗ 
weife durchbrochen, Scheide mit braunem Samtüber- 

zug, Gehänge mit reichen geftidten Ornamenten und 

Beſchlägen, 1000 Fl. (Hr. Benda); Nr. 675, franı 
zöfifcher Prunkvegen, Stil Yonis XV., 273 Fl.; Rr. 

682, zwei große benetianifche Hellebarden (Vortrags 
ftangen der Gondolieri), in Geftalt von Gondeln, am 
Rand mit durchbrochenem Ornament und fpringenden 
| Löwen, die Flächen mit gefchnittenenen Masten, Figuren 

; u. bergl. verziert, die Schäſte mit rotem Seidenſtoff 

überzogen und mit Bronzenägeln beſchlagen, 163 Fl. 

Nr. 702, zwei große Borlegmeffer, mit Eifenbeingriffen, 

in alten ledergeſchnittenen Scheiden, italienifhe Res 

naiffance, 16. Jahrh, 105 Fl. Nr. 703, Iagdbeficd, 
die durchbrochen garbeitete Bronzeſcheide mit eimer 
Darftellung des Totentanzes verziert, auf dem breiten 
dolchartigen Mefier geägted Ornament, mit den Ini— 
tialen V G und der Jahreszahl MDXXI, 225 Fl: 

Nr. 709, Fahne aus roter Seide, auf beiden Seiten 

mit einem Wappen, welches von einer unbelleideten 

Figur gehalten wird, von Malart bemalt, der Schaft 
mit rotem Samt überzogen und mit vergoldeten Nägeln 
befchlagen, die Spige vergoldet, vom Feitzug d. 3. 1879, 

200 Fl. (Hr. Weidmann) ; Nr. 713, Bruſtgeſchirr für 

ein Schlittenpferd, mit einem vergoldeten Renntier- 

geweih gekrönt, die Seitenteile mit holzgeichnigten un 
vergoldeten Föwentöpfen, vorn ein mit Bronzeflernen 

verzierted Schellengeläute, 181 Fl.; Nr. 721, große 
Armbruft aus dunklem Holz in Elfenbein eingelegt, 
mit der Jahreszahl 1616, die Winde ebenfalls reit 
verziert mit gravirtem und anderem Ornament, die 

Handhabe der Winde in Eifen gefchnitten, 546 FL; 

Nr. 724, Radſchloßgewehr, am Schaft mit Jagbfcener 

und Berzierungen in Relief, das Schlok durchbrochen 
‚ und grabirt, ebenfo der Schaft; daran die Bezeichnung: 

| Perlmoser Geralfingen und die Jahreszahl 1575 
| 800 Sl. 

m — — — —— — — — — ee 
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Eiebente Abteilung, Nr. 745, zwei große zwei- 
flügelige Thore in Schmiebearbeit aus Duadrateifen 

mit angefchweißtem Blattwerl, Blumen und Ranken, 

mit der Jahreszahl 1716, 1500 Fl. (Baron Rothſchild); 
Nr. 746, doppelflügelige Thür in Schmiedeeifen, mit 
reihem Renaiffanceornament 345 Fl. (Baron Lies 
bieg); Nr. 749, breiteiliger Dfenfhirm, das Geftell 

aus Eifen, mit vergoldetem Gitter, 190 Fl. (Hr. Serda); 
Wr. 753, eifernes Fenftergitter, 45 Fl. (Fürſt Fürften- 

berg); Nr. 759, große altvenetianifche Hängelaterne, 
fechsedig, in reicher Eifenfiligranarbeit, an fein geglie= 

derter, 320 em langer Eifenfiligrantette, 270 Fl. (Hr. 

Veidmann); Nr. 761, altitalienifher Kaminftänder 
in Schmiedeeifen, mit Schaufel und Zange in Eifen« 
filigran, 450 Fl. — Nr. 765, großes türkisches Räu— 
hergefäß, 500 Fl. (Hr. dv. Stummer); Nr. 766, alt— 

japanifches Bronzegefüß, 300 #1. (Hr. Weidmann); 
Nr. 769, altchinefiiches Räuchergefäß in &mail cloi- 

sonne, der Dedel aus geichnigtem Ebenholz, 106 FI. 
(Vicomte de Balmor); Nr. 781, Atrolabium aus 
Bronze, 146 Fl; Nr. 798, japanifcher Bronzefande- 

laber, 97 Fl. — Nr. 806, getriebene Kupferſchüſſel, am 

Rand gotiihe Schrift, 40 FL; Nr. 808, großer alt- | 

deutfcher Bronzemörfer, mit den Initialen J. 8. in! 
berziörmiger Umrahmung uud dem Datum 1661. Am | 
äußeren Rande die Umfchrift: „Am . Boten. bin. ich 

did . verfchone . meiner . in. der. Mit. . triff . mich.*, 

80 Fl.; Nr. 810, altitalienifcher Mörfer, 25 FL; Nr. 

814, große fupferne Kanne, mit Mascarons verziert, 

90 A; Nr. 815 und 816, zwei altwenetianifche 

Baffereimer, 113 Fl.; Nr. 819, altes fupfernes Kohlen— 
been, mit Wappenfchild und Durchbrochenem, verziertem 

Dedel, 62 Fl; Nr. 825, Heiner Handwaffereimer, in 
Kupfer getrieben, mit der Jahreszahl 1737 und der 
Infchrift: „Wafchet . euch. reiniget . euch . laffet. ab. vom 
Böen .“, 46 Fl.; Nr. 824, 826—830, ſechse verfchies 

dene Model und Kuchenbeden, in Geftalt von Tieren, 

Achtpaßformen u. a., zufammen 109 Fl. 
Achte Abteilung, Nr. 831, großer Ananasdoppels 

becher in vergoldetem Silber, reich verziert mit Fili- 
gran und getriebenem Ornament, 231 Fl.; Nr. 833, 
zwei goldene Armipangen mit durchbrochenen Ges 
hängen, welche mit Perlen und Smaragden verziert 

find, 161 FL; Nr. 840, zwei orientaliihe Arm— 

ſpangen aus vergoldetem Silber, 162 Fl; Nr. 853, 

ihmwere Glrtelfette aus Silber, teilmweife vergoldet, 

daran eine in Silber getriebene Beftedfcheide, 150 Fl.; 

Nr. 861, antifer Ring aus Goldblech, 37 FL; Nr. 866, 

großer altitalienischer Roſenkranz, 126 Fl. 
Neunte Abteilung, Nr. 885, Butzenſcheibenver⸗ 

glafung aus dem oberen Fenfter von Makarts Speifes 

zimmer, aus elf Feldern befiehend, in welche fieben 

farbige Darftellungen eingefügt find; das eine mit der 

Inschrift: „David Studer Burger zu St. Gallen“ und 

dem Monogramm V R, 315 Fl.; Nr. 220, Buken- 

fcheibenverglafung aus dem oberen Raum des großen 
Ateliers, mit zwölf alten Glasgemälden aus dem 16., 

17. und 18. Jahrhundert, zum Teil mit Namensin- 
fchriften und Jahreszahlen, 220 Fl.; Nr. 888, vene- 
tianifcher Glasluftre für act Kerzen, 105 Fl. — 

Nr. 905, verfiihe Kanne aus Thon, Hals und Dedel 

aus Bronze, 41 FL; Nr. 916, altjapanifche Porzellan- 
ſchüſſel, 150 FL 

Zehnte Abteilung, Nr. 926, altitalienifches Streich- 

inftrument, in Elfenbein eingelegt, 210 Fl.; Nr. 930, 

große Laute, 91 FL; Nr. 931, Mandoline in Eben- 

holz mit Elfenbeinrippen, 72 Fl.; Nr. 922, chinefifches 

Gong-Gong, 176 FL; Nr. 933, pofaunenförmiges Blas- 
inftrument, auf der Mufchel bezeichnet: „Macht Phi- 

lipp Schöller in Minden“, 17. Jahrh., 70 Fl. — 
Nr. 938, altitalienifche fechdedige Standuhr auf ver- 

goldeten Löwenfüßen, das Werl von Fridolinus Ecalor, 

68 Fl. (Hr. Weidmann); Nr. 946, chineſiſche Dſchonke, 
mit ſechs Schiebladen, auf vergoldeten Wellentranz 
und reich geichnigtem Sodel, 280 Fl. (Graf Thun); 
Nr. 947, venetianifcher Brautfächer, mit Gouachema— 

fereien auf Pergament, 140 FL; Nr. 962, Spazierftod 

aus Spanischen Rohr mit vergoldetem Silberknopf mit 
Email, darin Makarts Monogramm und die Yabres- 
zahl 1877, 82 Fl. 

Die elite und zwölfte Abteilung umfaßten Ma— 
farts Kupferſtich- und Photograpbienfammlung nebit 
einer Heinen Bibliothek, in welcher außer einigen alten 

Models und Koftiimbüchern ſich nichts befonders Bes 

achtenswertes vorfand. Die große Sammlung der 

Photograpbien, vornehmlich nach Gemälden alter Meifter, 

zeugte von neuem für des Künſtlers vielfeitiges In— 
tereffe und Studium in diefen ihm innig vertrauten 
Kunftgebieten. — Den Beſchluß machten — Matarts 

Pinfel, welche in einzelnen „Dragmen“ an elf Käufer 
zum Preife von 61 Fl. verfteigert wurden, 

Der Gefamterlös diefer denhvürdigen Auktion, 

welhe einen Monat hindurch die kunftfinnigen Kreife 

Wiens in Spannung erhielt, beläuft fi) auf die Summe 
von rund 157,000 Fl., welche den beiden Kindern des 
Berewigten zu gute fommen, Die Schäßung der zu 
Auktion gelangten Gegenftände — vieles blieb unver— 
fteigert und ift zum Zeil nach der Auktion aus freier 
Hand verkauft — hatte fih auf rund 102,000 Fl. 

belaufen. Das Ergebnid war fomit ein fehr befric- 

digendes, 

x.— Berliner Kunftauftion (R. Zeple). Eine Samm- 
fung von Borträts, unter denen namentlic; viele dem preußi- 
ſchen Adel angehörige Perſonen, Fürſten, Feldherren ıc. ſich 
befinden, fommt am 5. Juni unter ben Sammer (515 Rum— 
mern). — Auf der Verfteigerung am fi. Mai murben u. a. 
bezahlt für wei Landihaften von 9. Eſchke 575, bey. 435 Dit 
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für ein Tierftüd (Neufunblänber) von Ch. Hoguet 410 ME, 
F zwei auf Elfenbein gemalte Architekturbildchen von 

. Graeb 198 ME, 
© Die Gemälde, Skiggen und Zeichnungen des am 

10. Dezember 1884 verftorbenen Jules Baftien-Fepage find 
am 11. und 12. Mai in Paris verfteigert worden. Um das 
Bild feiner Fünftlerifhen Thätigkeit möglichft vollftändig zu 
maden, hatte fein Bruder den in England befindlichen 
„Bettler” (f. Zeitihrift f. bildende Kunft XVI, ©, 357), 
welcher auf der Münchener internationalen Auäftellung von 
1883 eine Medaille erfter Klafie erhalten hatte, für dieſe 
BVerfteigerung zurüdgelauft. Die übrigen älde waren 
leichter au erlangen, da na diefelben im Nachlaß bes Künftlers 
vorfanden, der nur fehr jelten ein Figurenbild verkauft hat, 
fondern ſich durch Porträtmalen ernähren mußte. Nad) feinem 
Tode behauptet man übrigens in Paris, daß das Haupt der 
jungen naturaliftiidhen —* nur in der Porträtmalerei von 
wirklicher Bedeutung geweien fei. Für die Hauptbilder wurben 
folgende Preiſe erzielt: Aartoffelernte im Dftober 29,100 Fr3.; 
die Verfündigung 

Fr8.; der Sumpf in Damillerd 9600 Frs.; die Wäſcherin 

Augsburg, 

an die Hirten 23,800 Frs.; der Bettler | 
21,000 Frs; Bildnis der Madame Juliette Drouel 11,500 

Jnferate. 

Bunft:Ausftellungen. 
Die vereinigten Kunft:Bereine des Sübdeutfhen Eyflus in Regensburg, 

tuttgart, Heilbronn am Nedar, Wü 
Nürnberg, Bamberg und Bayreuth (— mit Ausnahme des 
in Wiesbaden, welder im Jahre 1885 ausfceidet, und eine permanente Aus: | 
ftellung felbftändig eröffnet —) veranftalten, wie biäher, aud im Jahre 1885 
gemeinfchaftlihe, permanente Ausftelungen, unter den bereits befann- 

rzbu 

9500 Frs.; der Meine Eſſenlehrer 9400 Frs.; Blumen am 
me 7500 Frs.; Skiyge für das Bildnis des Pringen von 
Wales 6000 Fr3.; der Stiefelpuger in London 4000 Fri, 

O Bei der Berfteigerung einer Sammlung alter Gemäß: 
aus dem Befite des Grafen Botodi in Paris erzielte eine 
aus der Suermondbtihen Sammlung ftammende dichan 
von Hobbema, der Fluß, mit 34,000 . den hoͤchſten 
Preis. Eine junge Holländerin von 3. &. Cuyp bradite 
4500 Frs. und eine Marine von van de Capelle 4600 Fri, 

O, Die Berfteigerung der —— von Stichen und 
—— en, welche Mr. Edward Cheney in Babger: 
all hinterlaifen bat, fand bei Sotheby in London itatt, 

Die Rabirungen von Rembrandt wurden befonders hoch be 
sehlt, fo . das fog. Hundertguldenblatt (Chriftus heilt 

ie Kran m) 74 Pfd. die Kreuzigung 125 Pfo., das Eee 
homo 78 Pfd. Eine Tolorirte Zeichnung von A. Dürer, ein 
Müller und feine Mühle, brachte 165 Pfd. Der Erlös der 
ganzen Auktion belief ſich auf 5824 Pf. 

© Zwei im Pariſer Salon ausgeſtellte Gemälde von 
Jules Breton „die Lerche“ und „der Abend“ find für 50,000 
Fes. nad) Newyork verkauft worden. 

Studien für Maler. 
Pferde, Rindvieh, Gefl —* 

Fürth de Tauben, Marine, Den nl 2 
— ’ ten mit und ohne Staffage, Bäume, 
unitvereind Vordergrund in Moment- Aufnahmen 

pro Blatt 50 Pf. versendet 

Welter Nachf., 
ten Bedingungen für die Einfendungen, von welden bier nur diejenige bejonbers | . 
hervorgehoben wird, daß alle Kunftwerte aus Nord» Deutihland nad Bay⸗— Photographischer Kunst-Verlag und Miele, 
reuth, aus Weft-Deutfhland nad Heilbronn, diejenigen aus dem Süden 

\ Sburg, und diejenigen aus Deiterreih nad) 
ey arg einzufenden find, und vorftehenden Turnus vor- ober 
r 

und aus Münden nah U 

wärts au durdlaufen haben. 
Die geehrten Hünftler und Künftlerinnen werben daher zu zahlrei 

ihrer Aunftwerle mit dem Bemerfen eingeladen, vor Einſendung 
— a a el : nzeige er —*— und 

ewichtes, gefällige Anfrage ſtellen zu wollen; und werben zugleich in bis n 
ahre 1883/84 die Antäufe der Vereine und Privaten ca, len ihre gefälligen Offerten bis zum 1. Au 

fendun 
von größeren und werthvolleren Bildern, unter 

aejegt, daß im 
50000 Mark betragen haben. 

Regensburg, im Dezember 1894. 
| 

Im Namen der verbundenen Vereine: | 
Der Hunftverein Regensbur 

(unter dem Profehtorate Sr. a — Seren Fürfien ER von Thurn 
u azis). 

Katalog Nr. 530. 

(5. und 6. Juni.) 

Rudolph Lepke, 
und Bücher, Berlin, Kochstr. 28/29. 

Berliner Kupferstich-Auktionen. 

a worunter namentlich 
viele aus Adelsfamilien, sowie Fürsten, Feldherren, Staatsmänner. 

Katalog Nr. 581. Das fast vollständige Werk von D. Chodowiecki; 
eine reiche Sammlung Riedinger; ausserdem Farbendrucke, ga- 
lante Darstellungen, sowie Stiche und Radirungen alter Meister. 

Königlicher und städtischer Auktions-Kommissar für Kunstsachen 

Berlin W., 191 Friedrichstr, 191. 
spect gratis. (® 

ercin. Die Herren Kupferſtechet, 
! welche in der Lage find, ein Vereindblatt 

für unfere Mitglieder herzuftellen und 
enntnif | bis zum Sommer 1888 abzuliefern, wol; 

guft e. an und einreichen. Bedarf > 
300 Exemplare. 
Köln, den 25. April 1885. 

Der Boritand 
des Kölniichen Kunftbereins. 

(4) 

____ Kunst-Auctionen 
‚von Gemälden und Antiquitäten 
; werden durchgeführtu. Verkäufe r.einz. 
; Gemäld. als ganz. Samml. vermittelt von 

(arl Maurer, 
Kunst-Experten in München, 

Schwanthalerstrasse 17'%. (1) 
Beste Referenzen stohen zur Verfügung. 

ine Sammlung von mälden 
alter Meister von v. Dyck, V. 

Goyen, Hals, Terburg, Ruysdael u & 
w. ist preiswerth an Privatliebhaber im 
Ganzen oder einzeln zu verkaufen be 

‚ auftragt a 9) 

Berlin C., Königsgraben ®. 

Redigirt unter Berantwortlichkeit des Berlegers E. A. Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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Hur Auktion Friefen. 

Wir erhalten die nachfolgende Zufchrift: 

Sehr geehrte Redaktion. 

In Nr. 30 der „Kunftchronit“ befpricht ein Artikel 
von A. Bredius die Gemälde der von Frieſenſchen 

Sammlung, weldhe am 26. und 27. März in Köln 
zur Berfteigerung famen. Über „einige Bilder diefer 
Galerie“ wird Neues beigebracht, und zugleich werben 
die Preife angegeben, welche „die wichtigeren“ erzielten. 

Geitatten Sie, daß ich zu diefer Beiprehung 

folgende Anmerkung mache, von der id wohl hoffen 

darf, daf fie nach Zweck und Inhalt bei Ihnen und 

auch bei dem hochgeſchätzten Herm Berfafler des ge= 
nannten Artifel8 erwinfchter Zuftimmung begegnen 
werde. 

Laut dem mir vorliegenden „Berzeichnis der Ge— 
mäldefammlung des verftorbenen Staatsminifters a. D. 

Freiheren von riefen“, weldyes „nach den von dem— 

felben binterlaffenen Notizen“ im vorigen Jahre gedrudt 
wurde — „Dresden, Buchdruderei von F. Lommatzſch 

(A. Schröer)“ 8. — und, wie mir jelbit zudem aus 
perfünlicher Erfahrung genau bekannt ift, haben von 

den in der Kunſtchronik a. a. DO. erwähnten und be— 
fprochenen etwa neunzig Gemälden nicht weniger als 
vierundzwanzig niemals der von Frieſenſchen Galerie 
angehört. Diefe 24 zählen vielmehr zu denjenigen 
Bildern, welche erjt der Kölner Auktionsfatalog in die 

„Semäldegalerie aus dem Nachlaſſe Sr. Ercellenz des 
Staatöminifters a. D. Freiberen von Frieſen zu Dress 

| den“ aufgenommen und eingefchaltet bat; allerdings 
nicht ohne Hinweis auf die Zuthaten, aber ganz und 
gar ohne nähere Bezeichnung derfelben. Ein auf ©. 56 
des Katalogs marlirter Abfchnitt, der die 179 voraus— 
gegangenen Nummern von fünf nod) folgenden, mit 
Einfhaltungsziffern verfehenen, trennt, ift vielmehr ganz 
geeignet glauben zu machen, daß diefe fünf als Nach— 
trag oder Anhängfel aufgeführten Bilder allein unter 
dem „ete.“ des äußeren Zitelblattes, oder unter den 
„Heineren Beiträgen aus der Berlaffenfhaft Sr. Hoch— 
geboren des Herrn Grafen N. Baudiffin zu Schles— 
wig ꝛc.“, wie e8 auf dem dritten Blatte heißt, zu 
verſtehen feien. 

Ich bin num weit entfernt davon, mich etwa im 
allgemeinen bier mit den üblich gewordenen Manipu- 
lationen zu befaffen, welche von Runftauftionsinftituten 

und Zwifchenhändlern zum Vorteil der eigentlichen Ber- 
Räufer wie zum eigenen Nugen beliebt werben, Dergleichen 
Ufancen mögen zum „Geſchäft“ gehören, und jeder 
Käufer ſehe felbit zu, wo er bleibe, In Füllen, wie 
im vorliegenden, ſcheint es mir aber doch zu gunſten 
alles defien, was Provenienz heit, geboten, wenigftens 
nachträglich aufmerffam zu machen auf die von Ge— 
[häftswegen unternommene und irrtümlich) in der 

„Kunftchronit* fanktionirte Berballhornung eines hervor⸗ 
ragenden Sammlernamens, 

Die Gemäldefammlung des verftorbenen hochgebil— 
deten Mannes, um die es fich hier handelt, war eine mit 

ernftem und liebevollem Berftändnis zufammengebrachte, 

längſt ſchon abgefchloffene und in ihrer Eigenart befannte, 
ja nambafte deutfche Privatgalerie. Herr von fFriefen ges 
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hörte nicht, wenn der Ausdruck erlaubt ift — verftändlich 
wird er ja mohl fein —, zu den modernen marchand- 

amateurs, Er war durdaus Sammler vom alten 

Schlage. Ihm kam es nicht ſowohl darauf an, vor: 
wiegend Bilder hohen und böchiten Nanges und Preifes 
zu erwerben, die fich gleich von vornherein ganz „Mar 
und fpiegelrein und eben“ als folche dokumentiren; ibm 

genügte, oder beſſer, ihn reizte es, neben einer Anzahl 

unbedingt echter, bedeutender und feltener Gemälde 

auch jene mittleren Qualitäten bei fich zu beherbergen, 

die noch eine Frage an das Schidfal offen laſſen und 

immer wieder zu intereffanter Forſchung und näherer 
Beftimmung anregen, Dabei legte er aber jederzeit 
ein befonderes Gewicht auf die Herkunft feiner befferen 

Erwerbungen, wie er denn in feinen „Notizen“ überall 

anfs gewiſſenhafteſte die guten älteren Sammlungen 

— Frauenholz, von Quandt, Dr. Haubold, von Schlei— 
nig, Thiermann, Unger, Hildebrand u. f. m. — als 
diejenigen hervorgehoben bat, denen die einzelnen feiner 

Bilder entftammten, — ficherlich feft überzeugt, daß 

einmal auch die Gemälde feiner eigenen Galerie mit 
derfelben Pietät in den Katalogen der Spüteren ver— 
zeichnet werben würden. 

Darin wird er fich auch in gewiſſem Sinne nicht ger 

täufcht haben. Der Befigwechfel ift vollzogen und feiner 

der Käufer und dermaligen oder Fünftigen Befiger der im 

März zu Köln verfteigerten Gemälde wird es fich ent= | 
gehen laffen, vorfoimmenden Falles die Provenienz feiner 

Erwerbungen auf den Namen „Staatöminifter von 

Frieſen“ abzuftempeln, überdies aber, befonders bei 

etwaigem Weiterverkauf, noch ausdrücklich auf Nr. 30 

der Kunftchronif vom Jahre 1885 hinzumeifen, wo 
die Bilder der Frieſenſchen Galerie von einem ber nam 

bafteften Kenner beiprochen worden feien. Nur daß freis 

lid) nunmehr neben den wirklichen von Friefenſchen 

Gemälden auch das, was eigentlich ein Herr Graf Baur 
diffin zu Schleswig befaß, und hauptfächlic alles das, 
was früher dem Herrn „ete.“ gehörte — wohl Kollektiv» 
Pfeudonym fonft nicht ganz umbelannter Hänpler? 
— alfo z. B. um ohne Wahl nur einige Nummern 
berauszugreifen, der Antonio Ganale, den „Herr Ia= 
eobfehn für 3400 ME. kaufte“, und der Aart de Gelder, 
der nach der Kunftchronik „fiir nur 4100 ME. Eigentum 
der Herren Bourgeois“ geworden ift, und der „Hobbema 

des 18. Jahrhunderts“ für 780 ME, und der große 

Ruisdael von Jalob dem Kleinen, der ein Strumpfmwirter 

war, und der „Ichönfte Bertangen, den man kennt“, für 

150 ME, fowie die Wouwermans, von denen einer 

feiner oder eigentlich feiner einer iſt, u. ſ. w. — nur 

daß, ſage ich, Dies alles ebenfalls Die obengenannte 

Yegitimation aufmweifen wird, gleichviel ob fich aus 
Ärger oder Berwunderung darüber die alte Ercellenz 
von riefen einigemal im Grabe umdrehen möchte, 

Die Aunft auf der Antwerpener Weltausftellung. 568 

Sapienti sat. Mir erlibrigt nur noch, der Kunft 

chronik die, fehsunddreißig Bilder zu bezeichnen, 

welche von den 184 Nummern des Kölner Auftionts 
fataloges nicht don Frieſenſche waren. Es find 

folgende: Nr. 4, 28, 36, 38, 40, 41, 56, 59, 62, 

63, 64, 66, 67, 72, 73, 87, 94, 95, 113, 114, 125, 

132, 137, 138, 143, 148, 159, 166, 170, 176, 177, 

288, 1138, 1788, 178b, 179a. 

Mit größter Hochachtung 
Schubart. Dresden, im Mai 1885. 

Die Kunft auf der Antwerpener Weltausſtellung 

Schluß.) 

Im Genrebilde fteht Pafſini mit feiner köſtlichen 
Aquarelle „Kürbisverkiufer an der Lagune in Venedig“, 
ferner Defregger mit feinem „Zitherfpieler auf der 

Alm“ durchaus voran. Schon durd) den Maßſiab tritt 

R. Ernits ebenfalls fchon durch den Holzſchnitt bes 

fannt gewordenes Bild: „Der Theaterbrand“ hervor. 

In Paris gemalt, fteht es mit feinem ftellenweife reht 
inbaltlofen Pathos ganz unter dem Einfluß franzöfi- 
ſcher Borbilder, mit denen es indefjen eine ungemeine 

Sicherheit der Darftellung gemein bat. Eine eigen: 
tümliche Verbindung von Genre und Allegorie erreicht 

B. Hynais in zwei großen, der Verherrlichung ver 

Mufit gewidmeten Bildern. Auf jedem derfelben figt 

eine mufizirende Dame von durdaus modernem Ge— 

fihtsausdrud, über der ein Eros ſchwebt. Im dem 
einen Fall find diefer Dame Flügel auf dem Rüden 
gezeichnet und das Gewand ift ein ganz Hein menig 
in ideale Falten geworfen, fo daß Dadurch die äukeren 

Attribute eines Genius der Muſik gegeben find. Yu 
diefe allegorifchen Darftellungen find die dem frifhen 

Leben entlebnten Züge eines gedanlenvollen, ſchönen 

Frauenantlitzes mit überrafchender Anmut binein: 
getragen. Das hiftorifche Genrebild ift durch Makarts 

„Siefta am Hofe der Medici" repräfentirt. Die Lant- 
ſchaftsmalerei ift mit bedeutenderen Hauptwerken nicht 

vertreten. Robert Ruß bat eine auf Motive aus 

alten bolländifchen Gemälden zurüdgehende Küften- 
landſchaft ausgeftellt, die indeſſen im Bergleich zu den 

bier ganz ausgezeichneten Landfchaften der holländiſchen 
und belgiſchen Künſtler zurüdftehen muß. 

Die beiden letztgenannten Schulen unterfcheiden 

fi) hier recht wefentlich von einander. In der Yand- 
fchaft allerdings, vor allem in den Marinebildern, gieht 

es in beiden Schulen eine Reihe von Malern, in deren 

Werken die Erinnerung an die großen Landicafts- 
maler der vlämiſchen und holländifchen Schule in 

gleicher Weife fortiebt. Im allem anderen aber gebe 
fie wefentlich verfchiedene Wege. Die nemefte bollän- 

diſche Malerei, im Vergleich zur beigifhen Schule die 
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an Zahl und Leiſtungskraft geringere, fucht ftets an 
ihren Altmeifter Rembrandt anzufnüpfen und deſſen 
Effekte im Zwielicht und feine glühenden Farben neben 
tiefen Schatten nachzuahmen. Blindlings folgt man 
ihm indefjen auch in feiner eigentümlichen Schwäche, ja 

ſelbſt im der gelegentlichen Häßlichkeit feiner Modellirung 
der nackten Frauenkörper. Was man bei der farben 

ſchönheit der Rembrandtfchen Fleiſchtöne leicht vergift, 

tritt in der modernen Nadhtreterei um fo greller her⸗ 

vor. Am ungeniegbarften ift bier im diefer Beziehung 
#. J. Yanfens großes Gemälde: „Das Erwachen“. 

Eine in Lebensgröße gezeichnete, nadte, alte, fette Frau, 
die dem Königreich der vereinigten Niederlande viels 
leicht fchon manden waderen Soldaten gefchentt bat, 

redt gähnend ihre Arme in die Luft, Dies der ganze 
Inhalt des Gemäldes, und diefe Frau ift mit einer 
wahrhaft widerlichen Treue in der Nachahmung aller 

Zufälligkeiten eines häflichen, verblühten Körpers ge: 
malt. Ähnliche Züge laſſen fich bier fegar in der 

bolländiichen Bildhauerkunft verfolgen. Daß diefelben 

dort, wo unfer Auge doch am liebjten den Schönheits— 

fanon der griehifchen Figuren zum Mafftabe nimmt, 

um fo empfindlicher wirten, liegt auf der Hand, Die 

Stärke der holländischen Maler liegt außer der Yand» 

ſchaft im ländlichen Genrebilde. Die befannten Meifter 

Is raels und Bifhop find aud diesmal mit recht 
guten Arbeiten diefer Art erfchienen. 

Die modernfte belgifche Malerei hat ſich von der 
Erinnerung an die großen Meifter der vlämijchen 
Städte gänzlich losgefagt und unter der Führung ber 
franzöſiſchen Schule einen wefentlih internationalen 

Zug angenommen. Uusgenommen davon find, wie 

ih fchen oben bemerfte, nur ein Teil der Fandichafter. 

Collart z. B. malt in feinen bier ausgeftellten Bil: 
dern in dem leicht hingehauchten Duft eines Gold 

tones, der direft an Die Landfchaften eines Yan van 

Goyen, Albert Cuyp oder David Tenierd erinnert, 
Andere indefjen, ich nenne nur den überall im Kunſt— 

handel bekannten und bier mit etwa zehn prächtigen 

Tafeln vertretenen P. 3. Clays, geben indeſſen ihre 
eigenen Wege und wiſſen in dem wechjelnden Spiel 
der Wellen und Wollen durchaus neubeobachtete 
Schönheiten zu lefen, deren künjtlerifche Geftaltung als 
ihr eigenftes Berdienft bezeichnet werden kann, Auch 
in der Genremalerei, der die Hauptmafie der belgiſchen 

Kunftproduftion angehört, ift die in den legten Jahr: 
zehnten von Hendrit Leys noch einmal ins Leben 

zurücgerufene Darftellung ländlicher Scenen im Koftüm 
der vergangenen Jahrhunderte wieder aufgegeben. Die 
eine Hälfte der Genremaler ftellt ihre Stoffe genau 
in derfelben rüdjichtslofen Naturwahrbeit, aber auch 
in der nämlichen pöbelbaften Robeit dar, die fie an 

ihren Lieblingsmeiftern in Paris kennen gelernt haben, 
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Die andere Hälfte überfegt das wirkliche Leben in die 

poetifhe Stimmung der Dorfgefchichte und malt ihre 

Stoffe im Sinne unferer Düffeldorfer Meifter. Aus den 

Älteren Malern Hingen uns vornehmlich die Vorbilder 
eines Bautier und Jordan, aus den jüngeren mehr die 
von Ludwig Knaus entgegen. Die glüdlichiten Vertreter 
nach diefer Richtung hin find entfchieden Heyermans, 

der das Leben felbft entlleivet von allem, was das 

Dafen ſchmückt, voller Sonnenfchein und Geelen- 
frieden malt; ferner Henri Bource, der überall einen 

elegiihen Ton anfchlägt, eine Richtung, in der ihm 
auch der fonft in feiner Technik auf ganz anderem 

Boden ftehende U. Bourotte ähnelt. Auf befonderem 

Boden fteht der bekannte Maler einer koletten, ele— 

ganten Damenwelt, Alfred Stevens, weldyer bier 
über ein Dußend feiner meifterlich vollendeten Arbeiten 

ausgeftellt bat. 

Das große Koftiimbild zeigt fich als die ſchwächſte 
Seite der belgifhen Malerei. N. de Keyſer zeigt 
mit einer riefenhaften Yeinwand, „Prozeflion in Se— 

villa“, wie fehr er feitab von den Errungenfcaften 

der Malerei der legten Jahrzehnte geblieben iſt. Einer 
der thätigften Hiftorienmaler ift der vielfeitige Charles 
Berlat, der auf der Ausftellung namentlich mit zwei 
großen Bildern aus der heiligen Geſchichte erfchienen 
if. Das eine, ein Eece Homo, eine Frucht feiner 
Reife nah dem Orient, deren fünftlerifche Ergebniffe 
jegt bier in einem großen Prachtwerk herausgegeben 

werben, zeigt in wahrhaft erfchredender Weife das Be- 

ftreben, in die Darftellung der heiligen Stoffe denfelben 
Schmutz und diefelbe Gemeinheit zu tragen, die er 
nur irgendiwie in dem verrufenften Winkel einer mo— 
dernen Großftadt finden konnte. Das andere, eine 

Kreuzigung, zeigt den Opfertod Chrifti zur brutalen 
Schlädhterfcene herabgewürdigt. Das biftorifche Staffel» 

bild hat bier in Hendril Schaeſels mit zwei Dars 
ftellungen aus der Schlacht bei Trafalgar, die eine der 

Tod Nelfons, einen recht tüchtigen Vertreter gefunden, 
Die franzöfifche Kunſt ift in Antwerpen nächſt der 

belgiſchen am reichhaltigften erſchienen. Der franzöfifche 

Katalog — nebenbei bemerkt der einzige bis jeßt in 
der gefamten KHunftausitellung — wetit 681 Nummern 

auf. Eine weientlihe Förderung hat die franzöfiiche 
Abteilung durch die Regierung erhalten, indem diejelbe 
ganze Reihen von Statuen und Gemälden aus öffent⸗ 
lihem Befige für die Ausftellung zur Verfügung ges 
ftellt bat. Ein befonders intereflanter Zeil dieſer 

Abteilung verfpricht auch die von ber franzöfifchen 

Regierung veranftaltete Ausftellung von arditeltonis 
{hen Aufnahmen aus den Ardiven der Commission 

des monuments historiques zu werden. Jeder, ber 

die für Die Architefturgefchichte des franzöſiſchen Mittel« 
alters jo wichtige Thätigkeit diefer Kommiſſion ver— 
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folgt bat, wird diefer Austellung mit befonderer 

Spannung entgegenfehen. Da die franzöfifche Ab— 
teilung mit ihren Gemälden und Statuen vornehmlich 
ältere, Schon von den Ausftellungen und Reproduf: 

tionen der beiden legten Jahrzehnte bekannte Werte 
zur Stelle gebracht bat, fo kann der Bericht hier wenig 

Neues melden. Das künftlerifc Bedeutendſte derfelben 

it Bouguereau’s Kolofjalgemälde: „Die Kindheit 
des Bachus“, deflen Kompofition bereitd durd die 
meifterlihe Heliogravüire im Album des vorigen 
„Salon“ bekannt geworden ift. Ein Pieblingstummel: 
plaß der jüngeren franzöfifchen Maler ift merlwürdiger— 
weife die firhliche Malerei geworden. Der talentvollite 

Repräfentant diefer Richung ift bier der erft jüngft in 
Münden prämiirte Aims Morot mit einer großen 

Darftellung der Kreuzigung, deren realiftifche Auffaſſung 
nun allerdings bier in der alten Rubensftadt, wo man 
die Kreuzigungsdarftellungen der alten vlämifchen 
Meifter beftäindig vor Augen bat, ſchwer zu veritehen 
ift. Morot bat, um das berühmte Wort Brunelleschi's 

über Donatello zu wiederholen, einen Bauern an das 
Kreuz gefchlagen. Diefer Chriftus hängt, was als 
befonderer Mangel an Pietät gegen die Traditionen 
der Firchlichen Kunſt bezeichnet werden muß, breitbeinig 
an dem Stamm ded Kreuzes. Sämtliches Blut ift 

nad) unten geitrömt und läßt die Adern an den frühen 

und Schenkeln did und blau aufſchwellen. Das anas 

tomifche Erperiment möglichſt virtuos vorzutragen, er= 
fcheint überhaupt als der einzige leitende Gedanke des 
Kinftlerd. Bon den oben erwähnten ähnlichen Stoffen 
eines Charles Berlat unterfcheidet fi) der franzöfifche 
Künftter indefien durch feine weit liberlegene Foloriftifche 

Begabung. 
Die Bildhauerwerke find bier erft zum Heinften 

Teile ausgepadt und liegen in ihren einzelnen Be: 
ftandteilen überall am Boden umber. Da fie den 

weſentlichſten Zeil der italieniihen Abteilung bilden 
werden, fo ift über diefe noch fein Gefamtüberblid 
möglih. Bon bervorragendem Hinftleriichen Interefje 
verspricht auch die Architeltur des großen Palaſtes der 

Induftrieausftellung, im Äußeren wie im Inneren, zu 

werden. An der Fertigſtellung ift indefien in den 

beiden erften Ausftellungswochen fo wenig gefcheben, 

daß auch hier noch fein Urteil möglich ift. Die Haupt» 
fafjade, welche in ihrer ganzen Länge mit einer Archi— 

tetur aus Gipsquadern und Säulen befleidet werden 
foll, fteht noch als vollftändig fahle Bretterwand da. 
Die gigantifchen Portalbauten, die an Ausdehnung das 
Portal des Wiener Weltausftellungsgebäudes um das 
Dreifadhe übertreffen, find bis jest noch nicht über 

das rohe eiferne Gerippe binausgelommen. Zu der 

Fertigftellung derfelben wird ein Monat kaum bins 
reihen. Ruſtig ift indefjen die Arbeit der Ausiteller 
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jelber vorgefchritten, zumal in der leßten Woche, feit- 

den die Kommiffion erflärt bat, daß alle Kiiten, die 
bis zum 15. Mai noch nicht auägepadt find, auf 
Koften der Aussteller entfernt und die bezüglichen Platze 
anderweitig vergeben werden follen. Die ſchon jetzt 

recht reiche Ausjtellung des Kunſtgewerbes wird man 

daher ſchon in den nächſten Tagen bier fertig finden, 
Georg Bof. 

Kunftlitteratur, 

* „Italien in jehzig Tagen‘ von Gfell- Fels, die Taſchen 
ausgabe des rühmlich befannten großen Reiſebuches, ift fo: 
eben in dritter, wiederum vielfad verbeflerter Auflage er: 
ſchienen. Auc in diefer fomprimirten Saffung bietet das 
trefflih redigirte Buch nicht bloß alle dem Reiſenden er: 
wünichten praftiihen Winle, fondern erfüllt auch die höbere 
Aufgabe, die wichtigſten hiſtoriſchen und kunſtgeſchichtlichen 
Momente hervorzuheben und dem Wanderer überhaupt als 
geiftig anregender Führer zu dienen. Der erfte Band umfapt 
die oberitalienifhen und tosfaniihen Städte, der zweite Kom 
und Unteritalien. Die Nebenlinien (z. B. das öftlihe Um: 
brien und die Marken) ſowie Sicilien bleiben ausgeihlofien. 
Dem Tert find zahlreiche Karten und Stadtpläne beigegeben. 

Üefrologe. 
.*. Der franzöfifhe Architeft Theodor Ballu ift am 

21. Mai in Paris, 6% Yahre alt, geftorben. Er war ein 
Schüler von Hippolyte Yebas und bat das Glüd gehabt, 
an den hervorragendften Bauwerken deö modernen Paris 
mitzuarbeiten und einige berfelben allein auszuführen. Er 
vollendete die von dem Kölner Meifter Gau begonnene 
Kirche St. Clotilde, baute die Kirchen de la Trinite und 
Saint Ambroife, reftaurirte den Turm St. Jacques und 
die Kirhe St. Germain l'Auxerrois. Sein Hauptwerk ift 
das mit Deperthes in den Jahren 1873—18$1 ausgeführte 
Hotel de Ville, welches an Stelle des von ber Kommune 
niedergebrannten älteren Baues errichtet worden ift. 

Konfurrenzen. 
7) Im Berug auf die innere Ausihmüdung des Ber: 

liner Rathaufes hat die dazu eingefehte Deputation beiclofien, 
für fünf Bilder in der Borhalle des Magiftratsfigungsiaales 
und für vier Bilder über den Thüren daſelbſt eine beichräntte 
Konkurrenz auszufchreiben. Es find dazu drei Berliner und 
drei auswärtige Künftler gewählt worden. Die Künftler 
follen erfucht werden, farbige Skizzen in !/; ber Größe der 
u bemalenden Fläche einzjureihen. Für dieje Sfipen follen 
Hr den Fall, daß den betreffenden Bewerbern der Auftrag 
zu Ausführung nicht erteilt wird, 500 ME. pro Stüd gezabli 
werben. 

-n- Für den Bau eines meuen deutichen Buchhändler 
vereindhaufes im Leipzig beabfichtigt der Borftand des Börien- 
vereind der deutſchen Buchhändler eine engere Konkurren 
zu veranftalten, zu welcher zwei Berliner und je ein Lei 
äiger, Münchener und Stuttgarter Architelt eingeladen wer: 
den jollen. Die zur Verfügung ftehende Baufumme beträgt 
00000 Marl. Als Preisrihter werden fungiren Baurat 
Ende in Berlin, Baudireltor Licht in Leipzig und Baurat 
v. Egle in Stuttgart, außerdem vier Buchhändler. 

— y. Aus Nahen. Infolge des Konkurrenzaus ſchreiben 
ur Wiederherftelung der abgebrannten Türme und bes 
Dacıes des Nathaujes zu Nahen gingen bis zum 15. Rai 
13 2läne (darunter 6 aus Aachen) ein, während einige 
90 Programme verjandt wurden. Die ſchwache Beteiligum 
an diefer Konkurrenz — namentlich feitens ausmwärtiger } 
teten — bat vermutlich wejentlic darin ihren Grund, dat 
es I dem Programm nad) weniger um eine freie fünf: 
leriiche Leiſtung ald um eine Neftauration auf : 
logiiher Grundlage handelt. Für Nichtgotifer m dahet 
die Beteiligung an derſelben als völlig. ausſichtslos er 
fcheinen. Die Preisrichter werden dem Vernehmen nad erft 
nad dem 15. Juni ihr Botum abgeben. 
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Perfonalnadhrichten. 

In den Senat der Berliner Aunftafademie find nad) 
Ablauf der dreijährigen Amtöperiode wiedergewählt und vom 
Kultusminifterium beftätigt worden: die Brofefioren C. Beder, 
Ende, Ende, Gejelfhap, Knille und Raſchdorff. 

— 

| Kunft: und Gewerbevereine. 
x.— Der Vorftand der deutichen Kunſtgenoſſenſchaft hat 

den Bericht über die Bereinäthätigleit in den Jahren 1882, 
1883 und 1684 veröffentlicht. Wir entnehmen demfelben, daß 
die Genoſſenſchaft 2710 Mitglieder zählt, von denen auf 
Münden 691, auf Berlin 369, auf Wien 255, auf Dresden 
274, auf Düffelvorf 273 entfallen; die übrigen verteilen ſich 
in Heinen Gruppen auf Karlsruhe, Stuttgart, Frankfurt u. ſ. w. 
Befondere Aufmerkſamkeit wandte der Vorftand dem Aus: 
ftellungäweien zu. Im Jahre 1552 wurde die internationale 
Kunftausftellung in Wien von Vereinswegen beſchickt, ebenſo 
die Amfterdamer Ausftellung von 1883. Für lettere, als 
ein Privatunternehmen, war die ftaatliche Unterſtützun 
verweigert worden. Die Beihidung erfolate haupiſächli 
auf Antrieb Düffeldorfs, End aber zu mandherlei Beichwerben 
Veranlafiung, die den chterſtatter zu den Folgerungen 
tommen läßt, daß es nachteilig fei, Aunftausftellungen in: 
duftriellen Ausftellungen anzureihen, und daß für Aus— 
ftellungen im Auslande die Unterftügung des Staates jowohl 
peluniär als auch moralifh unentbehrlich jei. Die Münchener 
Ausftelung von 1853 gab zu lebhaften Auseinanderjegungen 
mit der Berliner Lokalgenoſſenſchaft wegen der allzu häufigen 
Veranftaltung internationaler Ausftellungen Beranlafjung 
Anläßlich derſelben bemerkt der Bericht, daß es fi nit 
empfehle, die Räume zu gunften einzelner Werle ſchon von 
vornherein vorjubereiten. Außerdem wurden noch beidhidt 
die reg N der graphiſchen Künfte in Wien (1583) und 
die Londoner Ausftellung von 1884, welch legtere eine jehr 
zahlreiche Beteiligung fand. Dagegen wurde von der Bes 
ſchickung der Ausftellungen in Bofton (1883) und Nizza (1884) 
abgefehen. — Die Bemühungen des Borjtandes um Serab: 
jegung, bei. — des amerilaniſchen Kunſtzolles, den 
amerilaniſche Künſtler uß für eine Schande für ihr Bater: 
land erflärten, waren leider erfolglos; das auswärtige Amt 
in Berlin lehnte eine diplomatifche Einmifchung in der Frage 
ab. — Der am 5., 6. und 7. Juni 1884 nad Düffeldorf be; 
rufene Delegirtentag befaßte fich hauptſächlich mit dem Aunft: 
vereinsweſen und viele Beihwerden gegen einzelne Borftän 
von Kunftvereinen wegen Mangel an Rückſichtnahme auf 
die Fünftleriichen Intereſſen wurden dabei laut. Endlich ift 
no die Petition zu erwähnen, welche der Vorftand an den 
Fürften Reihstanzler zu richten beſchloß, dahingehend, daß 
der deutihen Kunftgenofjenichaft zu den Koſten, melde J 
aus der Beteiligung Deutſchlands an internationalen Kunſt⸗ 
ausftellungen im Auslande erwachſen ein jährliher Zuſchuß 
von 20000 Mark bewilligt werde. Die Petition, zu deren 
Unterzeichnung fämtlihe Xofalvereine, mit Ausnahme der 
außerhalb des Reiches ftehenden Wiener Hunftgenofienichaft, 
auf — lonnte erſt am 28. Februar d. J. über: 
reiht werben. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
P. — Die 13. Sonderausftellung im königl. Kunſt- 

gewerbemufeum zu Berlin, welche am 13. d. M. eröffnet ift, 
umfaßt Reifeffisjen früherer Schüler der Unterrichtsanftalt; | 

te ift veranftaltet mit Rüdficht auf die aleichzeitige Lehr: 
Sausftellung, über melde kürzlich berichtet ift, und foll die 

Leiftungen früherer Schüler zur Anſchauung bringen. ze 
weientlichen handelt es fih dabei um Aufnahmen von deko— 
rativen Malereien, Interieurs ıc. aus italieniihen Kirden 
und Paläften, ferner um Studien, die auf Reifen in Deutſch⸗ 
land und Frankreich gemacht find; dazu treten Natur und 
Zandichaftäftubien, Alte ꝛc. Die Künftler, von Haus aus 
Deforationämaler, find mit meiſt Heinen Stipendien nad) 

wunderbar entwidelt. Mar Rod, jet bereits Nachfolger 
feines Lehrers Meurer an der Unterrichtsanftalt des Mujeums, 
tft durch feine Arbeiten ſchon weit befannt geworden; hier 
hat er eine Anzahl farbiger Aufnahmen aus Würzburg, 
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Nymphenburg, Paris, Fontainebleau, Benedig ausgeftellt, 
die von überzeugenber Treue und in ber flotten Art ber 
Darftellung von ges Vollendung find. P. Klinka, 
E. Hoffmann, ®. Grimmer, %. Senft haben fid 
hauptjählih dem Studium der NRenaiffancedeforationen in 
Rom, Florenz, Mailand, Padua und des mittelalterlihen 
Piftoja gewidmet. = muß man, daß alle dieſe farben: 
prädjtigen Blätter nad) Schluß ber —— wieder in die 
Mappen der Befiter zurücdhvandern werden, da feine Aus: 
fit vorhanden tft, diefelben in würdiger Weife reproduzirt 
zu fehen: und gerabe hier wäre eine günftige ee, 
muftergiltige Vorlagen für Deforationsmalerei zu ſchaffen, 
an denen ed noch immer mangelt. Dagegen find Aufnahs 
men der nnendeforation des Sclofjes zu Würzburg von 
Ehemann, dk und Weidlich zur Publikation be— 
ftimmt. — Den Glanzpunkt der Ausftellung bilden ohne 
Zweifel die Arbeiten von A.Kips. Auch erh als „Stuben: 
maler“ nad italien gezogen — und als fertiger Künſtler 
zurüdgefehrt. Im Gegenſaß zu feinen Mitihülern haben ihn 
weniger die Prunfräume der Nenaiffance angezogen; eine 
gewiſſe MWahlverwandtichaft zog ihn zu den einfachen, herr: 
lihen Wanddekorationen Pompejis hin. Hier füllte er feine 
Mappen mit Kopien der Wandmalereien zum Teil in Dri- 
ginalgröße, in einer Vollendung, die noch niemand vor ihm 
erreicht hat, hier fchuf er Anfichten einzelner Häufer ıc. von 
einer geradezu verblüffenden Naturwahrheit. Kips bietet in 
feinen Stiyen zum erftenmal Anfichten, welche wirklich ae 
eignet find, eine getreue Vorftellung der alten Stadt zu er: 
weden. Aber nicht bloß auf dieſem Gebiet, wo der moderne 
dem alten Delorationsmaler bis in die Heinften Einzel: 
beiten gefolgt ift, ift der Künftler zu Haus: eine große An— 
zahl landſchaftlicher Stizzen in DI und Aquarell, Aktftudien, 
Studienlöpfe in Paſtell, Kopien alter Gemälde zeugen für 
feine außerordentliche Begabung. Mit einem Farbenſinn, der 
oft frappirt, verbindet Kips bie Fähigkeit, auch den unſchein⸗ 
barſten Dingen einen maleriſchen Reiz abzugewinnen; mit 
wenigen Pinſelſtrichen wirft er feine Stizgen auf Papier oder 
Leinwand und findet ftetö den richtigen Moment, die Hand 
von ber Tafel zu nehmen. Mit Recht en die Arbeiten 
des noch jungen Hünftlers allgemeines Aufiehen und Ab— 
nahme, — Im Anſchluß an diefe Neifeftudien früherer Schüler 
find vom Mufeum eine Anzahl Originalaufnahmen kunſt⸗ 
ewerblier Gegenftände aus fremden Sammlungen, Kir: 
—* ꝛc. ausgeſtellt, meiſt im Auftrage des Muſeums von 
N. Weiß, J. Merz u. a. angefertigt. 

— r. Vermächtnis eines Banfer Aunftfammlerd, Die 
wertvollen —— eines kürzlich verſtorbenen Pariſer 
Bankiers find dem Muſeum der delorativen Künſte und 
dem Cluny-Muſeum zugefallen. Das erftere hat eine 
reiche Kollektion von Uhren, zahlreiche keramiſche Gegenftände, 
jehr intereffante Möbel und eine Reihe herporragender, farbiger 
zus erhalten — das leßtere eine vortrefflihe Sammlung 
fpanifcher Möbel aus dem 16. und 17. Jahrhundert, eine jehr 
ſchöne große Uhr aus dem 16. Jahrhundert und ein ganz 
beionders originelled und feltenes Stüd, eine aus Neapel 
ftammende plaftifche Darftellung der Anbetung der heiligen 
drei Könige, wie jolde früher dort um die Weihnachtözeit 

Diefe beftehen aus —— — 
und maleriſch in Relieflandſ gruppirten Wachsfiguren. 
Diejenigen davon, welche DOrientalen darſtellen, wurden mit 
aanz ausnehmend reichen Koftümen befleidet, die Hirten und 
Bauern genau in der fandesüblichen Weife, und es waren 
zum Teil Hünftler von bedeutendem Ruf, welche dieſe Grups 
pen von Menihen und Tieren mobdellirt haben. Bei der 
ebenfo großen Zerbredlichteit ihres Materials wie ber 
Schwierigkeit ihres Transports find dieſe Neliefd überaus 
felten. Das an das Cluny-Mufeum gelangte ift zwei Meter 
hoch und enthält etwa —* Figuren. 

M.R. Moskau. Denkmal für Kaiſer Alexander II. 
Nachdem der Verſuch, durch eine Konkurrenz ein Modell für 
ein in Moskau auf dem Kreml zu errichtendes — 

F at, 
nur eine 

| zur ee von Krippen oder Ruheplätzen üblich waren. 
ellungen 

daß man einige Preife verteilen fonnte, ohne au 
—* brauchbare Idee zu —— en, hat auf Veranlaſſung 
des Kaiſers Michael Antakolsky neuerdings ein Projelt aus: 
gearbeitet. Dasfelbe war vor wenigen Moden in Moslau 
ausgeftellt, um vom Komitee beurteilt zu werden. In Form 
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eines ati geftredten —2*— zieht ſich eine Bm 
mauer bin, die auf der Innenſeite in bequeme Site 
teilt ift, während fid an der Außenſeite ein Fries, die 
ſchichte Rußlands darftellend, hinzieht. In x Mitte ei 
Mauer erhebt ſich auf mafligem a Sodel die 
figende Figur des Kaiſers, die mit hoher Würde zum Aus: 
drud gebracht ift. Auf Heineren, ebenfalls auf der Mauer 
angeordneten Sodeln ſtehen vier gewaltige Engelögeftalten 
mit Attributen, welche auf die bedeutenden Regierungshand: 
lungen des Zaren hinweiſen. Mit je einer Hand neigen bie 
Engel dem Raifer —— entgegen. ie Silhouette, 
welche dieſe Geſtalten bilden, iſt von unvergleichlichem Reize. 
Di Kompofition und Haltung erinnert an die vier Ge— 
höpfe der Dffenbarung des — von welchen es 
heißt „und waren inwendig voll Augen und hatten feine 
Ruhe Taa und Nacht und 9 heilig, heilig, eilig”. 
Aud die Sie im Innern der Mauer, mwelde die Wappen 
der ruffiihen Gouvernements aufnehmen follen, erinnern an 
die 24 Stühle der Offenbarung, auf weldem die Älteſten 
[gen Der Gefamtentwurf ſchließt fi dem gegebenen Naume 
ehr gut an. 

Dermifchte Nachrichten. 
x.— Der Frankfurter Arciteftenverein beabfichtigt im 

nächſten Jahre aus Anlak der nah Frankfurt berufenen 
Generalverfammlung des Verbandes deutiher Arcitelten 
und Ingenieure ein Werk unter dem Titel „Frankfurt und 
feine Bauten“ ähnlich den gleihartigen Werfen des Ber: 
liner und des Dresdener Arcditeftenvereins herauszugeben. 
Die Bearbeitung der einzelnen Abſchnitte wurde den nach— 
benannten Herren übertragen: Allgemeines und Baugeſchichte 
Frankfurts: Architekt Otto Lindheimer; Aultusbauten: Pro: 
feffor Luthmer und Bauinipeltor Rod; Gebäude für öffent: 
fihe Sammlungen: Brof. Sommer; für Gefundheitöpflege, 
Yehranftalten und Bauten der ftädtiichen Verwaltung: Bau: 
rat Behnke; Bauten der Staats- und erg Baus 
rat Wagner; Theater, Bergnügungslofale und fthöfe: 
Architekt Lieblein; Privatwohngebäude: Arditelt von — 
Waſſerbau, Brüden und Straßenbau und Mafferverfor 
Baurat Lindley; Städtiihe Beleuchtung: Direktor En: 
Eifenbahnbauten: Reg.-Baumeifter Riefe; Induſtrielle Eta: 
bliffements: — Astenaiy- 

© Der Salon triennal in Paris ift, nachdem ber erite 
Verſuch mit dieſer retrojpeltiven Eliteausftellung keinen 
fonderlic großen Erfolg gehabt hat, durch Dekret vom 13. Mai 
abgeſcha t — 

— Ausſchmückung des im Bau begriffenen Kaiſer⸗ 
valaſtes in "Straßburg find die Berliner Bildhauer Berg 
meier, Oundriefer, Klein und Obmann mit Aufträgen figür: 
— und delorativer Gattung bedacht worden. 

© Profeſſor Fritz Schaper in Berlin hat die Skizze für 
das Lutherdenkmal in Erfurt vollendet. Der Reformas 
tor iſt ftehend bargeftellt, die aufgejchla —— Bibel in beiden 
Händen haltend und den Blick mit freudiger Zuverſicht nach 
—* —— Drei Seiten des Poſtaments ſind mit Reliefs 
ge 

©) Das Pariſer Pantheon ift laut Dekret des Präfi: 
denten der Nepublif vom 26. Mai dem Kultus entzogen und 
als Bearäbnisftätte für berühmte und um das Baterland 
verdiente Männer wiederhergeftellt worden. Das Dekret, zu 
weldem der Tod Viktor Hugo’s die unmittelbare Beranlaffung 
egeben hat, knüpft an die Beichlüffe der onftituirenden Vers 

famımtung vom 4. und 10. April 1701 an. 

Dom Kunftmarft. 

Sn. Berliner Kunſtauktion (R. Leplke). 
fommt eine Kupferjtichlammlun ung zur Verfteigerung, welche 
u. a. ein faft vollftändiges Werk von Chodowiecky und eine 
große Anzahl Blätter von Niedinger enthält. Der Katalog 
zählt 1232 Nummern. 

* Die Auktion Böſch fand am 28. April zu den feft: 
gefegten Stunden (3—6 Uhr nadhmittags) der Villa des 

rbenen zu Ober-Döbling bei Wien unter Beteiligung 
eines zahlreihen Publitums, worunter die Ariftofratie, die 
Finanywelt, die Sammlungsvorftände MWiend und die Ber: 

Am 9. Juni 

treter mehrerer bedeutender Kunfthandlungen des In- und | 

Auslandes vertreten waren, mit 

Vermifäte Negeihten. — Bom — 

Erfolge ftatt, glänzendem 
Die Hauptbilder der Sammlung, ans der —2 im April: 
heite der Zeit chrift ae erzielten zum 
weit über bie gerichtliche Schägung —_ —S— 
Hier die vollftändige Li 
Katalogs, unter pereutteiifger 

ee 

fie uns befannt geworben finb: 

* 

en 

1 
2 
3. 
4, 
5 

. Gerrit 

. 

ac. Bader, Porträt einer Dame (Plach 
ud. Badhuyzgen, Marine —— 

Claes et „Die Heimtehr“ 
ie Grotte” . 

6. en nDer Dam in Amfterdam“ 
) 

"üradenbürg, „Heitere Geſeliſchaft (Bo 
onyi R R 
Jan van de Gapelle, „Rubige Eee“ . uns 
%. van Craesbeed, — der Senke‘ 
(Krones) . . 
— „De Zrinter“ R 
Albert Cuyp, „Raft vor der  Spente“ (Bour- 
geois) 

rträt einer Dame ( 
Corn. Deder, Jtalienifche Sande (Roth) . 
— he Dyd, „Die Auferftehun rg 

—* und re und J. Glauber, 

& San Goyen, Siublanofgaft (Derf.) 
——, Flußlandida 
Barent Graat, Ges Liebespaat · Rad) . i 
Franc, Guardi, „ shrunft in BWenedig“ . 
Dirf Hals, „Nufizirende a 
Frans Hals, Männlihes Porträt ( 
——, Bruftbild eines Jungen (Bere 
. €. Heda, Stillleben (Roth) 
%. van ber Heyden, Garten des alten 
Schloffes i in Brüffel (Königswarter) — 
— Holländiſches Landhaus ourgeoiß) , 

de Hood, Interieur (Goldihmidt) . 
be Hondecoveter, Hübnerhof (Kaejer) — 
van Keſſel, Landſchaft an einem Stufle 
erſ. 
— de Keuier, Vorträt einer Dame. . 
ne Konind, —— von — * 
onyi . . 
—, Gebitgsiandſchafi 

Maton, „Der Geiger" Kohlbacher) 
Jan van der Meer van Delft, „Der 

a Sandf aft (Scaricmint). 
u. Nieris, „Der flügelhändler ( 

Nr. Mignon, Blumenfreuh en 
olenaer, 90 

Bieter * une an — 
othſchi 
M talien Land —— al See 

abe, „Tanz in 

P. 
M. 
N. 
( 

Ede. ( 
—, u zie N “ is — wDie Rauder“  (Bounpeoit) 

. €. van der Poel, „Der Graveur” (Def) . 
Rembrandt, „Der Säckelwart“ (Fiſcher) 
Rubens, Sandidait . 
—, Stisge einer Reiterſchlacht (Bourgeois) . 
Sal. "Auisdael, Narr. haft . 
Dav. Teniers d. J. „Die ‚Bogenfdügen“ 
(Roblbacher) R 
—, „Der Trinfer“ (rtaria) . N 
— „Die u (Serrmann) . 

riprond ur 
Com. de be Dos, Borträt (Kohlbacher 
Em, de Witte, Inneres einer Slirde . 
Bbil * ouwer man, „Ein Reiterlager“ (Four: 
geo s 
—, „Ein "Schimmel" (Rotbfcitd) 
Jan Wynants, Hügellandigaft . 

fügung ver kühlen ac 
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Unter den Namen ber in der obigen Lifte ala Käufer ver: 
zeichneten Kunſthändler wird man vielfach die Repräfentanten 
auswärtiger Sammler und Muſeen zu ſuchen haben. Die 
öffentlichen Galerien Wiens machten leider diesmal gar feine | 
Acquifition, obwohl 3. B. das Belvedere feine Lüden der | 
niederländiihen Schulen durd manches wertvolle Stüd aus 
der Sammlung Böih hätte hübſch ergänzen können. Das 
Gefamterträgnis der Auktion beziffert ſich auf 235 130 Fl. ö. W. 

© Berliner Hunftauftion. Bei, der jüngjten von 
R. Leple geleiteten Berjteigerung von Olgemälden moderner 
Meifter wurden u. a. folgende bemerkenswerte Preiſe erzielt: 
F. Heilbuth, Abſolution Mt. 2200, — E. Hildebrandt, 
Tropenlandichaft mit ſchroffen Fellen ME. 1705. — De er, 
Mädchen mit Kaninhen ME. 1700. — Eh. uet, S ins, 
werft in der Normandie ME. 1695. — Robert Fleury, Baden: 
des Mädchen mit Schmetterling ME. 1500. — N omand, 
Spielende Kinder in einem pompejanifhen Hauſe Mt. 1470, 
— Karl Beder, Anieftüd einer jungen Dame M. 1460, 

*, Bei der Berfteigerung der Ghemäldefammlung des 
Grafen La Beraudiere in Paris, welche vorzugsweiſe Bilder 
franzöſiſcher Meiſter des vorigen Jahrhunderts enthielt, 
wurde für ein großes Bild von François Boucher, die 
„xoilette der Venus”, der enorıne Preis von 133000 Francs 
erzielt, obwohl dasjelbe von den Sadverftändigen nur auf 
100000 Fr3. abgeihägt worden war. Das Bild war für 
die Marquife von Bompadour gemalt worden und es jcheint, 
als ob die Dame ihrem Lieblingämaler für die Geftalt der 
Benus Modell gejeffen hätte. Zwei andere Bilder von Boucher, 

- Anfrage. — Berichtigung. — Inſerate. 

mufifalifhe Anftrumente darjtellend, wurden mit 10000 rs. | 
bezahlt. Eine lefende Dame von Fragonard mit 6000 Frs., 
zwei Genrebilder von Lancret, „Der verliebte Türke“ und 
„Die ſchöne Griechin“, mit 18800 rs, und ein Delorations- 
bild von Watteaur, befannt unter dem Namen l’Enjolenr, 
mit 4300 rd. Das Gefamtergebnis der Auktion belief fich auf 
334631 Frs., mit den Zeichnungen und Büchern 465300 Frs. 

+". Bei der Berfteigerung der Sammlung von Gemälden 
älterer Meiiter aus dem Beſihe des Mr. ©. 9. de Zoete 
in Zondon, wurden u. a. folgende Preiſe gezahlt: J. van 
der Gapelle, Küftenjcene 8379 Mi. 4. Euyp, ein iff 
bei ftarfem Seewind 11235 Mt. Ban Goyen, holländiſche 
Küftenfcene 6048 Mt. F. Hals, Porträt eines Mannes in 
—— 21165 Mt. Ban der Helſt, Herr in Schwarz 
10707 ME. 4. v. Dftade, Interieur, zwei Männer, eine 
alte Frau und ein Hund 18291 ME. Rubens, junge Dame 
in S mit Federhut und Jumwelen 5127 Mt. J. Nuys: 
dael, —5 7056 ME. Jan Steen, liederliche Geſellſchaft 
40458 Mt. Weenir, totes Rebhuhn an einem Baumſtamm 
in Landſchaft 9030 Ml. Bellini, ein Geiſtlicher in Schwarz 
10350 Mt. Timoteo della Vite, Taufe Chrifti 8148 ME, 
Goello, Elijabeth von Valois, dritte Gemahlin Philipps II. | s u. auf derielben Spalte ift ftatt St. Epore zu 
von Spanien 5943 Mt. 

Amsterdam. 

I. Höchst interessante Sammlung Flugblätter, 
1500— 1700, die seltensten Blätter enthaltend, neben der Re- 
formation, 30jährigem Krieg, die Revolutionen in England 
1649 und 1688, Caricaturen auf Cromwell, die grossen See- 
tehlachten der englischen und holländischen Flotten, die Siege 
des Grossen Ku n, etc., etc. 

ll. Zwei sehr wichtige und kostbare 

zu Frankfurt aM. 

Die Versteigerung wird stattfinden am 23.—25. Juni 1885 
in Kunste rdam, Doelenstraat 10, 

JInferate. 

Kunst-Auktionen bei Frederik Muller & (Co. 

Sammlungen 
alter Handzeichnungen: Cabinet A. J. 
van Eyndhoven, zu Zutfen, und J, Werneck 
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Heitfhriften. 

Hirths Formenschatz. 4. Heft. 
Illustration aus dem Buche: „Aphorismi compunetiones theo- 
logicales Hieron Baldung.‘“ (Augsburg 1497.) Drei 
Standarten mit Wappen, aus dem Tempe * des Kaisers 
Maximilian 1. von Hans Burgkimair. Heinrich Aldegrever: 
Zwei Blättchen mit figürlichen und Pflanzenornamenten. 
Kupferstiche (Bartsch Nr. 238 u. 260). Hans Brosamer: 
Entwurf zu einem Becher mit reichem Deckel. Holzschnitt, 
aus dem Kunstbüchlein des Meisters. Skizze zu einer 
Truhe, von einem italienischen Meister, etwa um 1550. Nach 
einer Federzeichnang in den Uffizien zu Florenz. Belle- 
barde, deutsche Arbeit um 1560. Bayer. Nationalmuseum zu 
München. Frangois Perrier: Porträt des französischen 
Malers Simon Vouet. Kupferstich vom Jahre 1632. Mig- 
nard: Zwei Wandpfeiler mit Karyatiden und Vasen. Jean 
Le Pautre: Ormamentale Komposition in Friesform. Daniel 
Marot: Entwürfe zu drei verschiedenen eisernen Treppen- 

ländermn. Seb. Le Clere: Titelblatt mit kriegerischen 
enien und Emblemen. Öppenort: Wanddekoration, Ka- 

min, Spiegel und Panneaux. 

Der Kunstfreund. Nr. 10. 
Der Meister der Spielkarten. Von M. Lehrs. — R, v. Eitel- 
berger. — A description of the works ofart from the Collec- 
tion of Alfr. Rotlischild. Beilage: Bronzestatue des Mele- 
ager von Jac. Sansovino. Heliogravüre, 

Ullustr. Schreiner-Zeitung,. III. 2. 
Taf.5 #. Einflügelige Thür; flandrische Arbeit des ie 

rt von Schreibtisch; Entwurf von A. Hartung, a 
— Kerl- H. Hermanns, Berlin. Bücherschrank, desgl. 

schnittverzierungen. Text: Die Kerbschnittverzierungen. 
Grenzboten. Nr. 20. 

Die Ausdrucksmittel der Baukunst, von H. Lücke. 

Anfrage. 

Der Unterzeichnete wäre fehr dankbar, wenn ihm von 
irgend einer Seite ein Eremplar des unten befchriebenen, 
von Bartſch, Le peintre graveur VII, 487 erwähnten, von 
ihm aber bis jet überall vergebens gefuchten Einblattprudes 
N olzſchnitts nachgewielen werden fünnte. Der Holzſchnitt 
tellt dar: Maria mit dem Finde auf den Sinieen, daneben 
die heil. Dorothea, welch legterer das Find einen Blumen: 
ftrauß reicht. Über die Gruppe hin zieht ſich ein Spruch⸗ 
band mit der Aufſchrift: Veni in (h)ortum meum soror 
mea etc.; am Rande fteht ein Gebet an die heil. Dorothea. 
Die Schlußſchrift lautet: Gedrudt zu 

Tübingen. . 8. Steiff, 
Univerfitätsbibliothelar. 

Berichtigung. 

Die Sp. 536 erwähnten 15 Bleiftiftzeichnungen au Tiecks 
„Benoveva” find die Originale aus Führichs Hand und 
wurden nur als Pauſen für die Nabirung benutzt. — * 9 

leſen: 
t. Epore. 4 

Photographische 

Apparate 
für Dilettanten 

(Gelehrte, Künstler, Touristen etc. 

empfiehlt 

Ludwig Schaller, 
STUTTGART. 

Prospekte gratis. (3) 
(N), 



Inſerate. 

Turnerstr, 1. 

Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 
und Kunstgewerbe. 

—— 

gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne 

Werke von Werth. Gef. Anerbietungen (mit Preisforde- 

rung) finden sofortige Erledigung. (13) | 

—— ——ddnx 

&. Eichler, 
Berlin W., Behrenstrasse 27. 

(Begründet 1835.) (9) 

Bildhauer-Atelier u. Kunstgiesse- 

AR rei in Gips und Elfenbeinmasse. | 

\ Antike und moderne Statuen, 
% Büisten, Reliefs. 80 Reliefs von 
Thorwaldsen (Alexanderzug in 
Öriginalgrösse). Stoschische Dak- 
tyliothek (mit Winckelmanns Ka- 
talog). Mittelalterliche Medaillen 

von Pisano, Dürer u. a. 

ME Ausführlicher Katalog gratis 
und franko. eg * 

Wilhelm Dell, Khrenfeld-Cöln, Venloerstr. I. 
Vatent⸗Inhaber und alleiniger Fabritant der 

autographischen Presse Excelsior 
zugleich Eopirprefle für den täglihen Gebrauch; ſpezlell confteuirt 

in verjhiedenen &röfen 

für Verwaltungsbüreaur und Comptoire. 
Brillante Abzüge nach taujenden; ber lebte ebenjo ſcharf und rein 

wie der erſte. 

Ausführlihe Profpekte, 
Lieferant für Behörden, 

(8) 
Erite Referenzen. 

Kunst-Auctionen 
von Gemälden und Antignitäten 
werden durchgeführt u. Verkäufe v, einz. 
Gemäld, als ganz. Samml, vermittelt von | 

Carl Maurer, 
Kunst-Experten in München, 

Studien für Maler. 
Pferde, Rindvieh, Geflügel, fliegen- 

‚ten mit und ohne Staffage, Bäume, 
Vordergrund in Moment- Aufnahmen 
pro Blatt 50 Pf. versendet 

Welter Nachf., 

Schwanthalerstrasse 17'/,. (19)! Berlin W. 
Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

191 Friedrichstr. 191. 
t gratis, 

J. 

de Tauben, Marine, Wolken, Landschaf- 

Photographischer Kunst-Verlag und Atelier, 

_® 
Redigirt unter Berantwortlicpkeit des Berlegers E. A. Seemann. — Drud von Auguſt Pries in Leipzig 
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»Preisausfdreiben. 
Münſterkirche zu Yaden. 
Das Stiftskapitel der Münfterfirhe zu 

Aachen und der Karlö:Berein zur Wieder: 
' berftellung des Aadyener Müniters haben 
sur Erlangung von Plänen zum Baue 
eines Atriums an ber Weſtfacade dei 
Thurmes des Münfters beziehungsweiie 
von Farbenſtizzen zur Ausfhmüdung dei 
nnern des Karolingiſchen Dktogones 
onfurrenzen ausgeſchrieben und laden 

die Herren Architeften und Maler zur 
| —— an der Bewerbung hierdurch 

Es werben für bie jecte jeder ber 
| beiden Konlurrenzen, die zur Ermerbung 
genügend hervorragend ericheinen, zmei 
Preiſe vertheilt: 

ein eriter von 3000 Marf und 
ein zweiter von 1500 Part. 
Zur Einjend der Entwürfe reip. 
 Stkiszen ift eine Friſt bis zum 31. Degem: 
ı ber d. 5%. bewilligt. 
ı Ausführlihe Programme nebft dam 
gehörenden en und Beichnungen 
werden auf jchriftlihes Erſuchen gegen 
Einfendung von 5 Mark für jedes der: 
felben verabfolgt. Die Geſuche find zu 
richten an den Vorſihenden des Vorſtan⸗ 
des des Karlö:Bereines zur Wiederhet 
ſitellung des Aachener Münfters, Ober 
Regierungsrath a. D. 
Aachen. 

Zur Uebernahme der Funktionen als 
Preisrichter find erfucht worden für die 
innere Yusichmüdung die Herren: 

1. Geheimer Ober-Baurath Adler zu 
Berlin; 
Konfervator des Germanifhen Mu 
ſeums zu Nürnberg Eſſenwein; 
Geheimer Negierungsratb Prof 
Haje zu Hannover; j 
—* or Peter Janſen zu Düi- 
e ’ 
Maler Welter zu Köln; 

6. Profeſſor Ewerbed bierfelbft. 
Für das Atrium die vorftehend sub 

1, 2 u. 3 genannten Herren fo wie die 

Glaefen m 

2. 

3. 

4. 

5. 

| Herren Profeffor Henrici und Regie 
rung® und Baurath Kruſe bierielb 

er Präfident des Karls ⸗Vereines 
Glaehen, 

Dber-Regierungsrath a. D. (1) 

Verlag von E. A, Seemann. Leipzig. 

Die Galerie zu Braunschweig 
in ihren Meisterwerken. 18 Radirungen 
von Prof. W. Unger. Mit erläuterndem 
Text. Fol.- Ausgabe, chinef. Papier, in 
Mappe 27 M.; Quart-Ausg., fein geb. 
m. Goldfchn. 22 M.; Quart-Ausg., weilses 
Papier, broch. 12 M.; desgl., eleg. geb. 
15 M, 

Die Galerie zu Kassel 
in ihren Meisterwerken. 40 Radirung« 
von Prof. W.Unger. Mit illuftrirtem Text 
Ausgabe auf weifsem Papier broch.27M.; 

geb. 31 Mark 5o Pf.; auf chinel 
r mit Goldfchnitt geb. 45 Mark: 

Fol,-Ausgabe auf chinef. Papier in Mappe 
60 Mark. 

eleg. 
Papie 
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“= Runjtchron? 
Wochenfchrifi für Kunft und — —— 

Ankündigungsblatt des Derbandes der deutſchen Kunftgewerbevereine. 

Berausgeber: 

Carl v. Lützow 
Wien 

Cheteſſanumgaſſe 25. 

Arthur Pabſt 
Berlin, W. 

Aurfürſtenſtraße 3. 

und 

Erpedition: 
geipsig: €. A. Seemann, Gartenſtt. is. Berlin: w. 8 Kühl, Jägerftr. 73. 

Die — Kunfchronit ericheint vom Oftober bis Ende Iani wöchentlich, im Juli, Yngut und September nur alle 14 Tage und foßet | in — 

mit dem Kunſtgewerbeblatt halbjährlich 6 Mark. — Inſerate, a 3 Pf. für die dreifpaltige Petitzeile, nehmen außer der Verlagshandlung 
die Unnoncenerpeditionen non Baafenftein & Doaler in felpzig, Wien, Berlin, Märchen no. * m, enatgegen. 

Inbalt; Parifer Ausflellungen, — Seierliche Sigang des fakferl. Zielen ı archäologifchen Infituts in Sm, — Abamr, Die Einherd Bafılite 

zu Steinbacd im Odenwald. — Porträt des Kalfers Wilhelm, — €, U. Steinheil +; 3. 5. Dielmann +. — Ein deutfcher Meifter der 

Srührenaiffance. — Preisvertellungen aus Anlaß des Parifer Salon. — Brendel; Graf Görk. — Die Wiener Hünftle-Genofienichaft. — 

Musftellung pon Nitertüämern in Mugsburg 1886, — Amſterdamer Kanfauftionen; Berliner Kunfauftion, — Neue Bücher und Seit 

ſchriften. — Eingefandt. — Inierate, 

Parifer Yusftellungen. 

Seit Wochen, ja Monaten folgt in Paris Aus— 
ſtellung auf Ausſtellung. Nah Baftien Pepage und 
Delacroir, nad den Paftelliften und Dor& ziehen der 
alljährlihe Salon, die Portraits du siöcle, die Aus— 
ftellung älterer und neuerer Runftwerle aus Privat- 
befig — zu gunſten der Waifen von Elfaß-Pothringen 
— die allgemeinfte Aufmerffamkeit auf fih. Dazu 

gefellen ih noch eine Anzahl größerer und Heinerer 
Ausftellungen, melde zumeift von Privaten veran— 

ftaltet wurden: fo vereinigt eine dürftige Barade an 
der Stelle der früheren Tuilerin — der Pavillon der 

Stadt Paris — die herrliche Sammlung Menzel 
{her Werte und die unglaublichen Naivetäten ver 
Indöpendants, d. h. der vom Salon ausgefchloffenen 
Maler, Im der Galerie Sedelmeyer gruppirt ber 
Halbengländer James Tiffot um den vielbefprochenen 

Cytlus ver „Femme A Paris“ eine beträchtliche Auswahl 
feiner bisherigen Leiftungen, und in dem geſchmack— 
vollen Pokale Petitd in der Rue de Söze vereinigten 
fih etwa zwanzig Künſtler (darunter einige frembe) 
zu einer Schauftellung von mehr ald hundert Bildern, 

die jie exposition internationale nennen. 

Wo wir hinbliden, Kunft und wieder Kunft, wir 
eritiden fait darunter. Allein die ſeltſame und auf- 

fallende Erfcheinung der meiften uns zu äfthetifcher 

Würdigung anempfohlenen neueren Werte aller Art 
vermag uns nicht über die innere Schwäche fo mafjen- 

bafter Produftion zu täufchen, die Bedenfen an ihrem 

fünftlerifchen Werte zu heben. Was da die Indepens 

dants — die „Wilden“ — ſich unterſtehen, ala Kunft 
auszuhängen, was ein Monet — unus e multis — 
fi} bei den Internationalen der Rue de See erbreiftet, 

was Die hochgepriefene Skulptur Neufranfreihs im 
rez-de-chaussce des Induftriepalaftes dem Auge in 

arger Entblößung zumutet oder zu unplaftifch beweg— 
ter Gruppe auftürmt, was endlih die unzähligen 
Maler einer Nation, die — wie Herr Dargenty, der 
jüngfte Erniedriger Menzelö*), verfichert — „von Künſt⸗ 
lern wimmelt“, was biefe in Gemälden „von der 
loloſſalen Art“ zu ftande bringen: all diefe wechfelnden 
Erſcheinungen regen in der That mehr den kritifchen 
Sinn an, ald daß fie das ſchönheitsdurſtige Auge ein« 

weihen in die geheimnisvolle Kontemplation wahrer 
Künftlergröße. 

Die erfte bedeutendere Bereinigung von Werfen 
Wolf Menzels in Paris hat ihre Gedichte, die für 
biefige Zuftände bezeichnend genug ift, um kurz wieders 
erzählt zu werden. Die Auöftellung verdankt ihr Zu— 
ftandefommen den Bemühungen einiger Kimftler und 
Journaliften, wie Meifjonnier, Albert Wolff u. a., vor 
allem aber der Thätigkeit des Herrn F. ©. Dumas, 
des bekannten Herausgebers der illuftrirten Salons 

fataloge und der „Maitres modernes“. Der deutſche 

Künftler in einem der Stadt Paris gehörigen Pavillon, 
der Prussien, welcher die große Zeit Friedrichs im 

Bilde wiederbelebte, das war ein zu deutlicher Appell 
an den Chauvinismus Deroulediftifcher Batrioten, als 

*) Siehe Berons Courrier de l'art vom 8, Mai 1985, 
S. 232 ff. 
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daß er nicht in einem Augenblid mangelhafter Selbit- 
überwachung den Groll gegen Deutfchland wieder ein— 
mal hätte entladen follen. Die denkwürdige Adreſſe des 

Abgeordneten Delabrouffe an den Barifer Gemeinderat 
gegen die Zulafjung diefer Ausftellung — der Argus 
mentation lag übrigens eine Verwechſelung Menzels 

mit dem gleichnamigen Franzoſenfreſſer, dem Geſchichts— 

fchreiber, zu Grunde — war der offizielle Ausdrud 
einer antipathifchen Stimmung, welche in dem ſchwachen 

Beſuch der Austellung in einer für die Beranftalter 

empfindlichen Weife ſich geltend macht und die das Urteil 

über den Meifter in der Fachpreſſe felbft zu trüben 

vermochte. 

Die Ausftellung umfaßt 386 Nummern, Es find 

verhältnismäßig nur wenige Gemälde vorhanden, die 

„Schmiede“ und die „Piazza d’erbe* erregen das meiſte 

Interefle; um fo reicher ift die Sammlung an treff— 

lichen Etudien in Aquarell, Gouache und vorzüglich 
an Zeichnungen jeder Art. Hier erfcheint der Meifter 

charafteriftiicher Darftellung in feiner ganzen Größe. 

An feinen Gemälden mag man den feinen Reiz har— 
monifcher Abwägung der Farbenwerte häufig vermiffen, 
man mag felbit hier und da an der Kompofition mäteln 

— als genialer Zeichner ift Menzel unübertroffen. 
Im flüchtigen Croquis wie im vollendet ausgeführten 

Blatte offenbart ſich mit gleicher urjprünglicher Kraft 

fein echt künftlerifcher Drang nach allfeitiger Durd- 

Dringung, nach Bewältigung der Natur. Schade, daß 

das ſchöne Unternehmen, auf das wir in der Zeit: 

fchrift zurüdfommen werden, eben weil es in erfter Pinie 

dem Zeichner gilt, der das große Publikum weniger 

anſpricht als der finngefülligere Maler, nicht die ver— 

diente Beachtung findet! 

Der Salon diefes Jahres weift feine Werte von 
einfchneidender Bedeutung in der Entwidelung der 

franzöfifchen Kunſt auf, feine Echöpfung eines macht« 

voll aufftrebenden Talentes, — feine erite Medaille, — 

noch großartige Yeiltungen der reiferen, tonangebenden 
Meifter, Die naturaliftifche Bewegung ift im franzö— 

fifchen Kumftleben oben auf, jie hat dem Bulgären in 

Auffaffung und Formgebung die Bahn geebnet. Ya 
ed möchte fcheinen, als fühle man fih wohl im nüch— 

ternen Treiben der unteren Boltöfchichten, denn der 

Maler, welche daran fich infpiriren, find viele, Werte 
aber wie diejenigen Rolls und Lhermitte's felten. 

Sonft gewahren wir viel Grenelfcenen, viel Schauer- 

mären: die Clairin, Benjamin Gonftant, Bonnat, 

Rocdegroffe, Maignan, Morot und Mercis er 

celliren mehr oder weniger im Maſſacre. Sanftmütigere 
Leute, die zahlreichen Idyllenmaler und Die namentlich, 
welche beftimmt waren, auf großem Plane Traus und 

bochzeitliche Scenen für einige Parifer Mairien zu malen, 

vermögen faum gegen Das viele Blut aufzufommen, 

Religiöfe Malerei, Allegorie und mytbologifches Genre 
find von trübfeliger Sterilität. Reine einzige ®rablegung, 
fein Chriftus am Kreuz, nur der vielgeplagte heilige 
Antonius hat ſich wiederholter Verſuchungen zu er- 
wehren, Vieles prätendirt Hiftorifch zu fein, dem 

meiften aber fehlt Klio's befeelender Hauch. Selbit von 

Schlachtenbildern werden wir wenig zu berichten haben; 
es ift zu bedauern, daß de Neuville's letztes Wert, 
le parlementaire, das Albert Wolff im erflen Faszilel 

feines Paris-Salon veröffentlicht bat, nicht zur Yus- 
ftellung kam! Auch die Landſchafter haben fih nicht 

fonderlich angeftrengt, und von den Porträtiften möd: 

ten wir in diefem vorläufigen Neferat nur den treff— 

lihen Delaunay nennen. 

Von jremden Malern haben nur wenige Be- 

deutendes eingefchidt. Fritz von Uhde's den Lefern der 
Zeitſchrift bereits befanntes Bild „Laffet die Kindlein 

‚ zu mir fommen“ ifteine der Berlen des Salons; Meyer: 

beim und fFriefe (Löwenpaar) find tüchtig vertreten. 

Die Bildner ſchlagen im allgemeinen immer einen 
ivealeren Ton an als die Maler, indefien fehlt es auch 

im Wintergarten des Induftriepalaftes nicht an Werten 

‚ der übertrieben realiftifchen Richtung. 

Bir übergeben die Purerilitäten der Independants 
' und treten in die Galerie Petit. Diefe „Internatie: 

nale Ausftellung“ ermeift ſich eigentlich neben dem 
Salon als fünftes Rad am Wagen. Doch ift Bonnat 
mit neun Gemälden, zum Teil älteren Datums, gan; 

vortrefflich vertreten; Yiebermann, der im beurigen 
Salon fehlt, Monvel, Domingo und Edeljelt 

lommen gut zur Geltung und ein Nacheiferer Manets, 
Monet, dedt den „Tachismus“ in aller Ungeheuer: 
lichkeit auf. Andere Verkehrtheiten der ultranaturaliftis 
fhen Strömung kann man an Sargent, Raffaelli 
und felbit an Alfred Stevens ſtudiren. 

Ein Realift von eigentüimlichem Gepräge ift James 
Ziffot, den ein längerer Aufenthalt in England vor 
der tollen Manier der Ertremen bewahrt bat. Seine 

Werke füllen die Galerie Sedelmeyer. Der Künitler, 

welcher Stift und Pinfel, Radirnadel und Motellir- 

holz mit gleicher Virtuoſität bandhabt, erfcheint als 
ſcharfer Beobachter des äußeren Gefellfchaftälebens; et 

fehlt ihm aber die Gabe pſychologiſcher Vertiefung, die 

' einen Menzel auszeichnet. Der Typus, den er feiner 
„Femme & Paris* in ihren verfchiedenen Ericheinungt- 

formen aufgedrüdt bat, gemahnt zuweilen an bie 

Züchter Albions, die er zu fchildern nicht müde wird. 
Den Hinweis auf die beiden bedeutenditen Ans 

ftellungen haben wir uns bis zum Schluß aufgeipart. 

Die erſte derfelben, diejenige von Porträts aus 

unferem Jahrhundert, ift in Paris die zweite ihrer 

Art (die erfte fand 1882 ftatt), Sie umfaht Were 
‚ von Chardin und David herauf bis zu Bonnatun 
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Manet, läßt die hohe Meifterfchaft der franzöfifchen 
Künftler in hellem Glanze erfcheinen und geftattet eine 
Bergleihung mit den Leiftungen ausländifcher Zeitges 
noſſen. Allerdings ift Deutfchland nur mit Angelica 

Kauffmann vertreten, während England mit feinen 

Gainsborougb, Lawrence und Reynolds, Spa- 
nien mit Goya konkurriren. 

der Zeitichrift noch eingehend befchäftigen, wobei wir 

dem Pefer die eine oder die andere Reproduktion vor— 

legen werden, 
Auch die zweite Unternehmung, die „Exposition 

de l'œuvre des Orphelins d’Alsace-Lorraine* hat ihre 
Borgängerin. Bereits im Jahre 1873 führte eine 
Ausjtellung zu gleichem Zwede Kunſtwerke jeder Gat⸗ 
tung, Bilder, Skulpturen, gewerbliche Gegenftände — 
alle aus Privatbefig — zuſammen. Diesmal hat man 

fich lediglich auf etwa 500 Bilder befchräntt und da= 

für geforgt, daß feines aus der früheren Ausftellung 
wieder erfchien. Hieraus mag es fidy erflären, wenn 

die Summe echter Meiſterwerle namentlich aus älterer | 

Zeit geringer ift, fo daß wir unter den Italienern des 
Trecento und Duattrocento neben mandem Original 
viele allerdings treffliche Kopien oder Doubletten fin— 
den. ber wir thun Unrecht, wenn wir mit allgemeinen 
Bemerkungen unferer eingehenderen Beiprehung vor— 
greifen; wir müffen uns damit bejcheiden, die beiden 

wichtigften der Parifer Frühjahrsausftellungen wenige 

ſtens fignalifirt zu haben. 

Paris, Ende Mai. Nihard Graul. 

Feierliche Sigung des Faiferl. deutfhen archäo: 
logifchen Inftituts in Rom, 

J.E. Am 17. April fand im deutſchen archäo— 

logiſchen Inſtitut die übliche feierliche Schlußſitzung 

ver Wintervorlefungen ftatt. Diefelbe war fehr zahl: 
reich befucht; unter den Anweſenden bemerkte man den 

deutſchen Botfchafter von Keudell, die gelehrte Gräfin | 

Fovatelli, den Brofeflor Theodor Mommfen, den frans 

zöfiihen Archäologen Boiffier, Ferdinand Gregorovius, 

ven Archäologen ©. B. de Roffi, den Profeffor Jor— 

dan aus Königsberg, den Senator Fiorelli, den Fürſten 
Odescalchi ic. ꝛc. 

Zuerſt ſprach der dem Inſtitut angehbrende 

Dr. Dreſſel über die Geſchichte und über die Be— 
deutung der Stempel, welche man als Fabrilzeichen 

auf den römifchen Badjleinen vermutlich aus der 

Kaiferzeit begegnet, Der BVBortragende wies darauf 
bin, wie ſchon Fabretti 300 folder Marten (bolli) 

veröffentlichte und wie in diefen Tagen ein wichtiges 

Wert über denfelben Gegenftand in die Öffentlichkeit 
gelangte, defien Handſchrift feit vielen Jahre inedirt 

Feierlihe Sigung des kaiſerl. deutihen archäologiſchen Inſtituts in Rom 

Die Bereinigung von | 
mehr ald 420 Bildniffen wird uns im Auguſtheſt 
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in der vatifanifchen Bibliothet ruhte. Dr. Dreffel, 
welcher die Herausgabe beforgte, fonnte der Berfamms 
lung bereits ein Eremplar des vortrefflich ausgeftatteten 

Buches vorlegen. Dasfelbe führt den Titel: Marini 

(Gaetano) Iserizioni antiche doliari, pubblicate dal 

comm. G. B. de Rossi, con annotazioni del dott. 

Enrico Dresse. Roma, tip. Salviueci 1884. 4. 

p. 544. 

Dr. Dreffel verbreitete fich über die Gefchichte 
der Ziegeleien im alten Rom, zu deren Aufklärung 
die Stempel (bolli) wefentlih beitragen. ange be— 
fanden ſich diefelben im Befige von reichen Privat 

familien, bis fie fpäter zum größten Teil von den 
Familien der verichiedenen Kaifer betrieben wurden, 

ohne fich jedoch zu einem wirflihen Monopol zu ent= 
wideln. Berübmt unter den römifchen Ziegelbrennern 
war die Familie Domitius, welcher Nero entiprang 

und zu der auch die Mutter des Kaiſers Marc Aurel 
gehörte. Über hundert Jahre betrieb die Familie 

' Domitius diefe fehr ergiebige Induftrie; fait immer 

befand fich diefelbe auch fpäter in den Händen von 

Verwandten der Kaiſer. Die erften Kaiſerſtempel 

ftammen aus der Zeit Trajans, die legten rühren von 

Septimius Severus und Caracalla ber. Im vierten 
Jahrhundert fcheint die Sitte des Stempels ganz aufzus« 
hören. Den leiten Spuren begegnet man auf Ziegeln der 

Epoche Theodorichs. Am häufigften fommen die Marken 

Hadriaus vor aus dem Jahre 123. Weshalb gerade dieſes 

Jahr fo überprodultiv erſcheint, wurde bis jetzt nicht auf⸗ 

gellärt, doch glaubt Dr. Dreſſel, daß man die Urſache nicht 

in dem Bau der gewaltig ausgedehnten Billa Adriana 
bei Tivoli ſuchen dürfe, weil derfelbe meiftens nur 

opera reticolata aufmeift. Mit dem Jahre 167 ents 

ſteht eine große Lücke in der durch Stempel nachweis— 
baren Produktion der Biegelbrennereien, Damals 
brach die vom Orient eingefchleppte Belt in Rom und 

ganz Italien aus; dieſelbe brachte ganze Sädte zum 
Ausfterben und richtete unglaubliche Bermwüftungen an, 

welche jede Bauthätigfeit für lange Zeit brach legte. 
Zum Schluffe bemerkte der Vortragende noch, 

daß das Datum der Ziegelftempel nicht immer maf- 

gebend fei für die Feſtſtellung des Alters der Baus 

werke, bei denen die betreffenden Baditeine verwendet 

wurden. So z. B. findet man in den Ruinen des 

Marentius- Eirfus an der Via Appia und im den 

Caracallatbermen Baditeine aus weit früherer Zeit 

als jener, in welcher diefe Bauwerke entitanden. 

| Der Profeffor H. Jordan aus Königsberg be— 
richtete an der Hand einer bon dem Ardhitekten 

‘ Schulze entworfenen Zeichnung über die Ausgrabungen, 

| welche er im vorigen Februar mit Erlaubnis des ita- 
| lienifchen Unterrichtsminifterö in und bei den Überreiten 

| des Beftatempeld auf dem Forum, in der Nähe bes 
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unlängft entdedten Haufes der Bejtalinnen vornehmen 

fonnte. Er fand dabei weſentliche Überbleibfel einer 

Treppe von wenigen Stufen. Einen aus gelbem Tuff 
beftehenden Mauerteil, der zu Tage fam, hält Profeffor 

Jordan nicht für die Unterlage, auf melder die 
Säulen rubten. Seiner Anfiht nach entftand Diele 
obere Mauer erft nach der Zerflörung der Säulen, 
alfo nad dem 6, Jahrhundert, weil bis dahin ber 
Tempel noch aufrecht ſtand. Borgefundene Parallelepi- 

pedond trugen urfprünglich die Rundmauer und die 
Säulen. Bezüglich der im Haufe der Beftalinnen im 
vorigen Jahre gefundenen Statuen von den zu dem 
Beitakultus gehörenden Priefterinnen lenkte der Bor- 

tragende die Aufmerffamkeit auf eine derfelben, melche 
zum Unterfchied von den übrigen feinen Schleier hat. 

Beſonders bob derfelbe dabei hervor, dak den Kopf 

diefer ſchleierloſen Statue sex erines ſchmückten, während 

die verfchleierten deren nur vier aufmeifen. 

Bei den Ausgrabungen fand Jordan nur einen 
Teller aus Terralotta. Eine grubenartige, durch einen 
Dedel verſchloſſene Kaſſette aus Mauerwerk, welche er 

vorfand, hält er für den Behälter des stercus Vestae, 

welcher ein Jahr lang aufbewahrt und an einem bes 

flimmten Tage vorfchriftömäßig nah dem Palatin 
gefchafft wurde. Profeſſor Jordan ftellte zum Schluffe 

die baldige Veröffentlichung eines neuen Wertes aus 
feiner Feder über die Topographie des Forum Romaz 

num in Ausficht, welches den Ergebniffen der neueren 

Ausgrabungen befonders Rechnung tragen wird. 
Nah Jordan ergriff Profeffor Mommfen das 

Wort, um furz über einen wichtigen epigrapbifchen 
Fund zu berichten, der vor einigen Tagen in dem nahen 
Civita Lavinia gemadt wurde, Er wies dabei auf 

ein ähnliches aus Pompeji aus der Epoche des 
Claudius ftammendes epigrapbifches Monument, circa 

44—45 n. Chr, bin. Das in Civita Lavinia ge— 
fundene auf Tiberius bezügliche ſtammt aus dem 

Jahre 37. 
Nachdem der erfie Sekretär des Inftituts, Prof. 

Henzen, nod einige Kürzlich entdedte Infchriften er= 
läutert hatte, fprach er dem Baron v. Platner öffent» 

lich den Dank des Inftituts aus für die neue Schenkung 

einer zweiten wertvollen Sammlung von Büchern itber 
die Gefchichte der italieniichen Municipien, welche die 

erfte von bemfelben Gönner dem Inftitute fchon früher 

übergebene Kollektion weſentlich vervollitindigt, Die 
Bibliotheca Platneriana, welche fortan eine befondere 

Abteilung der Inftitutsbibliothet bildet, umfaht bereits 
6000 Bände, welche fich ausfchlieglih auf die Städtes 

geſchichte Italiens beziehen und faft alle Statuti, Ver— 

faffungen der italienifchen Städte enthalten. In Rom 
kann fich feine andere Bibliothek diefer Spezialfamms 

lung an die Seite ftellen; die Platnerfhe Kollektion 
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fteht feiner anderen in Italien nad. Der in Rom 

geborene Baron von Platner ift ein Sohn des chen: 

dafelbjt im Oftober 1855 verftorbenen Malers und 

Schriſtſtellers Ernſt Zacharias Platner aus Leipzig, 

welcher mit Bunfen die verdienftvolle „Beſchreibung 
der Stadt Rom“ berausgab. 

Kunftlitteratur. 

Adamv, Dr. R., Die Einhard-Baſilika zu Stein. 
bad im Odenwald. Mit 24 Zinkigungen unt 
4 Tafeln in Pichtdrud, Darmftadt 1885. VII u. 

36 ©. 4°. 

0.— Vorſtehende Publikation behandelt feinen 

durchaus neuen, fondern einen feit länger als einem 

Yahrzehnt bekannten Gegenftand, Das Verdienſt, die 
für die Architeftur der Sarolingerzeit hochwichtige 
Kicchenruine zu Steinbad bei Micelftadt im Oden— 

wald in ihrer wahren Bedeutung erlannt und zuerfi 
and Licht gezogen zu haben, gebührt dem Profefier 
der Kunſtgeſchichte an der Technifchen Hochſchule zu 

Darmftadt, Hofrat Dr. &. Schaefer. Schon 1874 
brachte unfere Zeitfhrift (f. B. IX, ©. 129—145 

aus ber Feder diefes Gelehrten eine Abhandlung, worin 
die Entdefung und der Nachweis des Vdentitäts- 
Berhältniffes zwiſchen der bis dahin für romaniſch 
(vergl. Lotz II, S. 486) angefehenen Steinbader 

Kichenruine und der von Einharb um 814 begonnenen 
Bafilifa im Odenwald, die allgemein für vom Erb: 
boden weggetilgt gehalten wurde, überzeugend dar⸗ 

: getban, das Bauwerk wiſſenſchaftlich befchrieben und 

in die Kunſtgeſchichte eingeführt if. Ohne dieſe 

Forfhung und Beröffentlihung ftünde wohl Einhardt 

Odenwald-⸗Baſilika noch zur Stunde unerfannt anf 

dem ftillen Wiefenplan hinter dem Schloſſe Fürſtenau 

zu Steinbach. Selbit — quandoque bonus dormitat 
Homerus — auf C. Schnaafe, welcher anfangs ber 

dreißiger Jahre Schloß Fürftenau öfter befuchte und 
in der Pfarrlirche des nahen Michelftadt feine Braut 

zum Ultare führte, fcheint die Ruine keine Anziehunge- 
kraft geiußert zu haben; wmenigftens ift dieſelbe im 
feiner Geſchichte der bildenden Künſte nicht erwähnt. 

Diejenigen, welche nad Dr. G. Schaefer über biefen 
Karolingerbau gefchrieben,, ftehen darum in allem 
Weſentlichen auf feinen Schultern. Dies gilt fonad 

auch von der Schrift des Dr. R. Adamy, Privat 
dozent der Kunſtgeſchichte an der nämlichen techni- 
fchen Hochſchule, an welcher Dr. ©. Schaefer als 

Ordinarius wirkt. Sämtliche Hauptmomente, auf bie 

es bei der künftlerifchen, Tunfttechnifchen und hiſtoriſchen 

Beſtimmung der Einhard-Bafılila antommt, find in 
der genannten, umfafienden und mit Illuftrationen 

verfehenen Abhandlung diefer Zeitfchrift enthalten. & 

— ——— —— — — 
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bat aber auch die vorliegende Adamy'ſche Publikation 
ihren Wert. Diefelbe faßt das bisher über den Gegen— 
ftand Veröffentlichte zu einer foftematischen Darftellung 

geſchickt zuſammen und fügt neue Momente der Be- 

lehrung hinzu, indem fie die Ergebniffe der im vori— 
gen Jahre durch den hiftorifchen Verein fr das Groß— 
berzogtum Heſſen unternommenen, von ihrem Berfafler 
geleiteten Ausgrabungen im Weiten der Bafilifa, wobei 
die Subftruftionen eines Atriums zu Tage traten, zum 
erftenmal als Ganzes in die Offentlichkeit bringt. 

Die Publikation ift eine Feftfchrift zur Yubelfeier des 
genannten Vereines und dementſprechend mit großer 
Opulenz ausgeftattet, in welcher Hinficht die aus der 
hemifch »artiftifchen Anftalt von Clemens Kifjel in 
Mainz hervorgegangenen Zinfhohägungen Erwähnung 
verdienen, Materiell wie formell ift die hiermit an— 

Litteratur über die Einhard-Baſilila im Odenwald zu 
betrachten und bildet jedenfalls eine willlommene Gabe 
für die Freunde farolingifchen Kunftaltertums, 

u Kunfthandel. 
C.A.R. Münden. Das neue Porträt des Kaiſers 

Wilhelm (Anieftüd), deffen Herausgabe von Franz Hanf: 
ängls Kunſtverlag vorbereitet und demnächſt erfolgen wird, 
cheint uns ſowohl in Berug auf Ähnlichkeit als auf 
leriihen Wert alle ähnlichen Arbeiten weit hinter fich zu 
lafjen. Die Naturaufnahme datirt aus der allerjüngjten Zeit 
und zeigt ben Monarchen ftehend, dem Beſchauer 2 nt: 

zuwendend, in Uniform und in der herabgeiunfenen 
Linken den Helm haltend. Gleichwie die Aufnahme von 
feinem fünftleriihen Gefühle, fo zent die in den verſchieden⸗ 
ſten Größenverhältniffen erfolgende Vervielfältigung von dem 
ungewöhnlich hohen Grade techniſcher Bollendung, zu welcher 
die Photographie im Atelier Hanfſtängls gediehen ift. 

Nefrologe. 
C.v. F. Louis Augqufte Steinheil, Arditeft und Maler, 

ift zu Paris am 18. Mai im Alter von 71 Jahren geftorben. 
Geboren zu Straßburg im Jahre 1814, hatte er zuerft als 
Porträt: und Genremaler im Salon vom Jahre 1535 bebü: 
tirt, fi aber bald der Architeltur und damit zuſammen⸗ 
A Studien zugewandt, deren Reſultate aud) fein 
ernered fünftleriiches 
der Wandmalereien, wie ber Glasgemälde der Ste. Chapelle, 
von Freslen in den NKathedralen von Limoges, Banonne. 
Baris, Bau, des „Jüngften Gerichts" im Chor des Münfters 
zu Straßburg, ferner Entwürfe zu Glasgemälden ebendafelbit, 
in St. Etienne zu Aurerre, Notre Tame zu Tours, und ber 
Kathedrale zu Limoges find fein Wert. ig Le Entwurf 
zu den neuen Bronzepforten des Straßburger Münfters rührt 
von ihm her, er hatte damit bei der Weltausftellung bes 
Jahres 1878 das Ehrendiplom errungen. 

R. G. 3. 8. Dielmann }. Am 30. Mai ftarb in einem 
Alter von 70 Jahren Jacob Dielmann, ber 
Neftor der Aronberger Malertolonie. Im Jahre 1809 in 
Sadienhaufen geboren, erhielt Dielmann die erfte Unter: 
mweifung in der Aunft am Frankfurter Städelichen Anftitut 
und zog in den 30er Jahren mit Jacob Beder nah Düſſel⸗ 
dorf, wo er 8 Jahre blieb, um fich dann wieder nach Franl: 
furt eben. Bon bier aus unternahm er mehrmalige 
Studienreifen, bis er endgiltig fein Atelier im nahen Kron— 
berg im Taunus aufichlug und eine Gruppe Künftler um fi 
fammelte. Dielmann hat ji als Genremaler von jeinjinniger 
Auffaffung erwieſen, er hat in foloriftiich geiftvoll abge: 
ftimmten und bei aller Unmittelbarteit der Konzeption jauber 
behandelten Bildern und Bildchen die Poefie des Kinder: 

riebri 

fünfte: | 

‘ 2eiftungen kennen I lernen Die —— guten 

gewürdigt zu werden verdient. 

irten beſtimmten. Die Ausführung 

und Landlebens mit leifem Humor geihildert. Der land: 
—— Natur erlauſchte er mit Vorliebe intime Neige und 
ormte das künftleriich Geſchaute in DI und Aquarell mit 
leichter, virtuofer Hand. Richt minder wertvoll find feine zahl⸗ 
reihen Handzeichnungen, deren das Städeliche Inſtitut eine 
Fülle b Wie verlautet, foll eine Ausftellung von Werfen 
des Hlün in Bälde veranftaltet werben, bei welder Ge: 
legenheit wir diefe Notiz zu erweitern gedenten. 

Vunſthiſtoriſches. 
— Gin deutſcher Meiſter der Frührenaiſſance. In dem 

Bericht über neue Erwerbungen des Bayeriſchen National: 
muſeums in der Kunſtchronik von 9. G. tft Sp. 459 eines 
trefflihen Werles der deutichen Frührenaiffance Erwähnung 
getban. Es ift dies der von dem Eichftätter Biſchof Moriz 
von Hutten geftiftete und 1548 gemeihte Altar der St. Moriz⸗ 
lapelle zu Morizbrunn bei Eichftätt von unbefannter Hand, 
welcher im Mittelfeld feiner drei Abteilungen die freie Nelief: 
nachbildung des Dürerjhen Holzſchnittes der Trinität zeigt, 
während in der Lünette darüber der heil. Moriz, in ben 
Seitenfeldern die heil. Maria und Johannes dargeftellt find. 
Ich glaube den Meifter dieſes Altares au lennen. Bei 

gezeigte Monographie als ein erfreulicher Juwachs der | meinen Unterfuhungen rheiniſcher Kunſtdenkmäler ſah id 
vor einigen Jahren in der Karmeliterlirche zu Boppard das 
meifterlih gearbeitete Marmordenkmal der Margareta von 
ER, welches von Stramberg in deffen Rheinifchem Antiquar 
2, V, 534 beichrieben, dann öfter, am beften von ausm Meerth 
in den den —— Jahrbüchern, Heft 57, 149 mit Wieder: 
abe der Inſchriften veröffentlicht und durch Lüble's Ge: 
(nice der Plaftit allgemeiner befannt geworden tft. Auf 
diefem 1519 verfertigten Denkmal ift dasſelbe Motiv gewählt, 
indem bie Berftorbene und deren Sohn vor der Dreifaltigs 

‚ feit in etwas freier reicherer Umbildung ded Dürerſchen 
| Holzſchnittes Mnieen. Was über den im Bayerischen Rational: 
mujeum aufbemwa 
Ausführung des 

rten Altar, über bie feine Kompofition und 
gürlichen, das Derbe, etwas Unorganifche 

| der Architeltur, den großen Reiz des Ornamentalen von 
9. ©. gefagt ift, erinnerte mich fofort an die Ausführung 
des Bopparder Denkmals. Dieſes Denkmal eng aber den 
Namen feines Meifters: Loyen Hering. Die Wahridein: 
lichkeit der gleichen Hand bei beiden —** wird noch 
vermehrt durch die Angabe der Heimat von Loyen Hering: 
Eichftätt. Die daraus zu ziehenden Schlüſſe ergeben ſich von 
ſelbſt. Es ift die Aufgabe der heutigen Zeit, nicht mehr die 
—— im einzelnen regiftriren zu wollen, ſondern ben 
Kunftharalter der bedeutenderen Meifter nach ihren —— 

auer 
der deuiſchen Renaiſſance können dasſelbe Recht beanſpruchen, 
welches den italieniſchen ſtets zu teil geworden iſt. In Loyen 
Hering tritt uns einer der edelſten, feinſten deutſchen Bild: 
bauer deö 16, Jahrhunderts entgegen, der als PBerfönlichleit 

ir fennen ihn, außer in 
den gedachten Arbeiten, ald Schöpfer des ftattlichen 1518— 21 
ausgeführten Marmordentmald des Biſchofs Georg zu Lim: 
burg im Bamberger Dom, wir vermuten feine Hand in der 
— des heil. Wilibald von 1515 und in dem 
Grabmal des 1535 geitorbenen Biſchofs Gabriel von Eyb im 
Dome zu Eichftätt. Es ift Übrigens intereffant, zu verfolgen, 
wie die e Dürers auf die deutihe Plaftit von Einfluß 
waren, wie derſelbe Holzſchnitt von ihm innerhalb eines Zeit: 
raumes von 29 Jahren u das Vorbild für Reliefs 
desjelben Bildhauers wurde. 

Paul Lehfeldt. 

Preisverteilungen. 
) Die Ehrenmedaille des Pariſer Salons ift für die 

Abteilung der Malerei W. A. Bouguereau zuerfannt wor: 
den. Für die Abteilung der Skulptur gelangte die Medaille 
nicht zur Ausgabe, feiner der Kandidaten die erforder: 
lie Anzahl von Stimmen erhielt. In der Abteilung der 
Arciteltur empfing fie frederic Lalour für die Reftauration 
der Altis zu Olympia. Auch in der Abteilung der re 
Künfte wurde feine Ehrenmedaille verteilt. Bon deutichen 
und in Deutihland wohnenden Künftlern find ausgezeichnet 
worden: R. Frieſe in Berlin (Med. 3. Kl.), Doris Raab in 
Münden (ehrenvolle Erwähnung), Otto Sinding (desgl.). 
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Perfonalnadhrichten. 

.', Weimar. Der bisherige Direltor der Aunitichule 
in Weimar, Prof. Brendel, ift auf feinen Wunid von der 
Zeitung der Anftalt zum 1. Dftober enthoben worden. An 
feiner Stelle hat ber Großherzog den Grafen Emil von 
Görg zu Schlig zum Di r ber Aunftichule ernannt. 

Kunft: und Gewerbevereine. 

— Die Wiener Künſtler⸗Genoſſenſchaft hielt kürzlich eine 
Monatöverfammlung ab, in mwelder der Borftand, 
Auguft Schaeffer, den Bericht über die am 3. Mat gefchlofiene 
15. ————— erſtatiete. Das materielle Ergebnis 
war einer Einnahme von 8576 Fl. um 1486 FI. günftiger 
als im Vorjahre. Verkauft wurden auf der Ausftellung 73 
Gemälde im Gefamtbetrage von 39,575 Fl., und zwar wurden 
vom Kaifer 20 Gemälde im Werte von 16,580 Fl., von Pris 
vaten 45 Gemälde für 20,425 Fl. und aus dem Teilnehmer: 
fonds 12 Bilder für 2570 FI. angelauft. Bezüglich der Some 
mer-Ausftellungen wirb mitgeteilt, daß diefelben im alten 
Haufe abgehalten werben und beftehen follen: 1. aus ber jehr 
wertvollen Aquarell: und rg er ber Frau 

en Marie zu Hohenlohe; 2. der Rafael:Ausftellung von 
utbier in Dresden; 3. ber der hervorragendften 

Driginale zu dem Wappen: und Emblemenwerfe, heraus: 
gegeben von Gerlah & Eomp. in Wien; 4. aus einer im 
En au Saale des erhaufes zu veranftaltenden wech⸗ 

Fein Ausftellung von Olgemälden (permanente Ausftellung). 
n dem Berichte über die Ausftellung in Antwerpen ons 
tirte der Präfident, daß bie öfterreichiiche Kunſt durch dieſe 

Ausftelung einen brillanten Erfolg im Auslande errungen, 
und daß der Gehalt ſowie bad Arrangement ber öiter: 
reichiſchen Aunftabteil in Antwerpen nad allieitig über: 
einftimmenbem Urteile als glänzend begeichnet werben müfle. 
(Bergl. —— Nr. 33 u. 34.) Die öſterreichiſche Kunſt⸗ 
abteilung jei bei der Eröffnung die einzig und allein volllommen 
fertige geweſen, und der König der Belgier habe den Arran- 
euren elben, Herren Auguft Schaeffer und kaiſerlichem 
at Walz, feine befonbere Anerfenn und feinen Dant 

ausgefprodhen. Zu dem Erfolge der öfterreichiichen Kunft: 
ausftellung haben, wie mit dem Ausbrude befonberen Dantes 
betont wird, der Kaiſer und der Erzherzog: Proteltor weientlich 
beigetragen, indem fie die Beiftellung von Meifterwerten aus 
ihrem Privatbefige zur Verſchönerung ber öfterreihiihen Ab: 
teilung geftattet haben. Die Öfterreihiihe Ausftellung in 
Antwerpen haben 86 heimifche Künftler mit 193 Dbjelten 
beihidt. Im Anſchluſſe an diefen Bericht gelangte auch unter 
allgemeinem Beifalle ein Schreiben des Erzherzogs Karl Ludwig 
e Berlefung, welcher jeiner Freude über die Anerfennung 
usdrud giebt, welche die öfterreihiihe Kunftausftell in 

Antwerpen und inäbefondere von Seite des Königs der Bel- 
ier gefunden. ferner wurbe ein Entwurf eines proviſoriſchen 

t8 zur Gründung eines Klubs ber Aquarelliften in ber 
Genoffenfhaft angenommen. 

Dermifchte Nachrichten. 

M.R. Ausftellung von Altertümern in Augsburg 1886. 
m nachſten Jahre findet eine „Schwäbiiche Areisausftellung” in 

sburg ftatt, welche auch eine „Kunfthiftoriiche Abteilun 
entalten wird. Dan hofft bei diefer enheit eine Reihe 
verborgener Schäe ans‘ licht au pen 5 entlich werden 
die Herren vom Komitee fich bie bei anderen ähnlichen Aus: 
ftellungen gemachten Erfahrungen zu Nuke machen und Vor: 
fehrungen treffen, daß die neugefundenen Schäge nicht auch 
ind Ausland verkauft werden. Die ausführlihen Beftim: 
mungen über das Verhalten beim Verlaufe von ausgeſtellten 
Altertümern erweden fait den Glauben, ald ob man ſich im 
Schofe des Ausftellungstomitees über die Gefahr folder Ber: 
fäufe feine richtige Borftellung gemacht hätte. Dem Schrei: 
ber dieſer Zeilen ift ed noch friſch im Gedächtniſſe, wie die 
ihöne Karlsruher Auöftellung von 1831 in diefer Beziehung 
geradezu verhängnisvoll geworden ift. Bon unbedeutenderen 
Saden abgeiehen, bat das badiihe Land damals meift 
* firhlihem Beſitze ſechs der koſtbarſten Stücke verloren 
und zwar 

Verſonalnachrichten. — Kunſt · und Gewerbevereine. — Vermiſchte Nachrichten. — Vom Kunftmartt. 
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Karlsruhe, Kelch, an R ar — elch F othſchild, Frankfurt aM 

Adern, 
Baden, 

i Zinnlanne ? E 
Wenn die Herren in Augdburg nicht vorſichtig find, werben 
fe zu dem Verdienſte, die Sachen entdedt, auch das Ovdium auf 
ich laden, ihnen zur Auswanderung verholfen zu haben. 

Die Mittel zur Abhilfe : ein ftrenges Gejeh gegen den 
Verkauf und ein ausg er Kredit, um Hervorragendes für 
den Staat oder die Stadt erwerben zu fünnen, fehlen ja 
leider noch überall! 

Aquamanile, an Fiador, Wien 
Schaugefäße ? ? 

Dom Kunftmarft. 

= = —— en fa ie ns belannte Firma 
Fr. Muller ie. in erdam hat i —— 
Kataloge verfandt. Der erfte weift eine Sammlung (352 Rn.) 
von Handzeichnungen alter Meifter, Deutiche und Holländer, 
auf, welche aus dem Nadlafle der Herren A. X. van Eynv- 
boven in Zütphen und J. Wernid in aM. ber: 
rühren. Es find viele foftbare und intereffante Blätter dabei. 
Weiterhin führt derfelbe Katalog 15 Aquarelle auf, die nah 
Gemälden alter holländiſcher Meifter anaefertiat find; endlich 
noch) ca. 200 weitere Zeichnungen und Aquarelle älteren und 
jungen Datums von zweiten und dritten Hanges. 
Der zweite Katalog giebt Bericht über eine höchſt wertvolle 
Sammlung von Flugblättern aus den Jahren 1500-1700 
aus der Zeit der Reformation, dem Aufftand der Niederlande, 
dem breikigiährigen Kriege, aus der Zeit der engliiden Re: 
volution, der Herrſchaft Erommells, dem Seren müde 
England und Holland, dem norbifhen Kriege und den Feld: 
zügen unter Yubwig XIV. Die Sammi umfaht 640 
Blätter. — Die Berfteigerung beider Kollektionen findet 
am 23. Juni u. f. T. ftatt. 

x. — Berliner Kunftauftion, R. Lepke in Berlin ver 
fteigert am 15. Juni eine Sammlung von Kunftgegenftänden, 
Kumft 5 — und Kurioſitäten. Die Olgemälbe 
und Aquarelle find meift modern, doch find auch u Ba 
Meifter net, wie D. Teniers, Frans Hals, van & 
(welder?), N. Berghem, Fragonard xc. Der Katalog umfaht 
577 Rrn. und weiſt aud einige Prachtwerle auf. 

Üeuigfeiten des Buch» und Kunfthandels. 

Neue Bücher und Kupferwerke. 

Adamy, R., Die Einhard-Basilika zu Steinbach. Im 
Auftrage des historischen Vereins für das Gros- 
herzogthum Hessen untersucht und beschrieben. 
kl. Fol. Hannover, Helwing. Mk. 12.—. 

Dernjac Zur Geschichte von Schönbrunn. % 8. 
8°, Wien, Hölder. Mk 2 —. 

Haeuselmann, J., Anleitung zum Studium der 
dekorativen Künste, t 296 Illustrationen im 
Text. 186 S 89% Zürich, Orell. Mk. 4. 50. 

Vechelhäuser, Dürers apokalyptische Reiter. #8. 
$°, Mit Abbildungen. Berlin, Hertz, 
— A., La sculpture antique, a des- 

cription, classification des Monuments de l’Egypte et 
de la Gröce. Lex.-5%. Paris, Rothschild. 

Winckelmann, J. J., Gedanken über die Nach- 
ahmung der griechischen Werke. 448. $“. 
Heilbronn, Henninger. 70, 

Die Baudenkmäler des ee - Bezirks 
Stralsund, bearbeitet v. E.v.Haselberg. Il. Heft 
Der Kreis Greifswald. 130 8. 8%, u gen 

Mittheilungen zur Geschichte des Heidelberger 
Schlosses. Heft I. Mit 2 Lichtdrucktafeln. 34 8 
8°, Heidelberg, K. Groos. Mk. 2. —. 

Kataloge. 

K. W. erg ee ee Nr. Kr Kunst- 
geschichte, tektur, 684 Nummern 

Gebr. Micheli in Berlin. Neuestes Preisverzeichnis ar- 
tiker und moderner Bildwerke von Marmor, 2 
beinmasse und Gips. 

— 7— 
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— Eingeſandt. 
Hirths Formenschatz. 5. u. 6. Heft. Die fünfte Auflage des Gicerone von J. Burdhardt. 

———— —*** ung | der L Bibel v. 1551. — Cherub. Alberti: Entwurf rrtu Ba Shen | magen, Drang ir alten ge ze autre: Interieur, 
— : Herkules 1 Omphale. u Meissonnier: Holzrah- — — — ker 2* er⸗ 
men. — Cuvillies: Zwei Kommoden. — Saly: Ein Herrn 
.. aus der Folge der Vasen. Persisches Metallgefäss. KorDr fi ‚Bode freundlich angebotene Revifion der Archi⸗ 

3; k h Burgkmai Ba BEP IRRE SR | Ye mc ante Yen Bar Bit, Srkhr 
horn (um 1550). Sog. Buttenmännchen, Trin —— einerſeits manche auf Keen legten schen gefammelte Notizen 
Silber, d. Welfenschat H — * pen rl = IR —* — a 2 Ba J — mitteilen. Dies hat er auch rei * 32* fo find z. B. 

mtliche AR zum Baroc ausihliehlid von . m. 
Biumeneruamense 1. Geliechmiede. = 3. 10 Pantrer Kat | küoht Gate er Ne mir Bloß alB“ ‚Rotigen He mic“ en 
wurf zu einem Plafond. Bauerntanz, Stich nach J. E. Hol- mi der Schleuse. _ nad Belieben damit zu v 
zers Fugadenmalerei. — H. Lzagenard: Faunfamilien, ve bemerken, dab id — * 
zwei Bl. Marillier: Ein Blatt aus d. „Berühmten Fran- | daran verändert habe. ac ih andererjeitö von feiner 

wi ur. u. unbedingten Vollmacht, über feinen alten Tert ne Belehen 
Die Marienkirche zu Inowraclaw. Von v. Dehn - Rotfelser. e verfügen, reihlih Gebrauch gemacht habe, fo hie 

Das Todesdatum Ercole's de’ Roberti. Von A. Venturi. | jomehr an dem Grundſatze feft, ihm jede Berän — * 

— 538* A. Philli TE un ir f f 8 cademy on B. — ety o Es war mir ba ehr peinlich, erft nach Empfang bes 
Fe Ta u a ne Wertes zu [ehen, baf auf Den Titel Die Biäßer üblide Br 

gabe „unter Mitwirkung des Verfaſſers“ gerade dies+ 
The Portfolio. Nr. 186. Ju 

The Drama of the Orecks e —— to the arts. Von Watkin 
Lloyd. - Christ Ch Canterbury. Von J. Cart- | mal fortgefallen war. Dur weflen Schuld dieſe Abände: 
wright. (Mit Adbild) $. Maria del Popolo. Von H. rung bes Titels entftanden, läßt ſich =. mehr feftftellen. 
Middleton. (Mit Abbild a) | Wenn i außerdem den mir in der Worrede ded Heraus: 

L’Art. Nr. 504. gebers elegten Vornamen * hiermit berichtigt 
Le Salon de 1885, von Eug. Véron. (Mit Abbild.) - La ame wiſſen möchte, jo — dies led alle, um einen etwaigen 

ni du aim de — von Ch. Perkins. ' Zweifel an der Verfönlichteit des Mitarbeiters zu befeitigen, 

0 Hayes Art. Juni. ‚ ber zum erftenmal jeit ——* der — Auflage des and h „V evenson. 
A paiater 06 callären (Rasen, vom Zimmern. alt Abba. 1) | Cicerone ben, die Arditeltu den Abfdnitt einer 

Cinque cento pieture windows, von L. F. Day. {Mit A — Reviſion — = era bereichert hat. 
— alle. Nr. 6. ch —* bei dieſer eit das Geſamtreſultat meiner 

Zimmer im Stil der deutschen Renaissance, von L. The yer. öfenitlht über Br mühe Ot Beier im — un 
Silberne Pokale aus Emden und Elbing (17. Jahrh.). 3 

Geätzte Ornamente aus dem Nationalmuseum in München. — a 5, Michelangelo manches Neue mitgeteilt, und end: 
Bronze —— aus Nürnberg Moderne Entwürfe: zum "erftenmal die ſchwierigen Baugeihichten der Dome 

pengitter, orientalische Flachmuster "Mailand und Florenz auf Grund des reihen aus 
Mitteilungen nur k. Central-Kommission. Bd. XI. ' den Domarchiven junge veröffentlichten Daterlals feftzus 

ftellen geſucht. Auch in Bezug auf S. Marco in Benedig, 
Wenzeisteuchtr im Deine zu De Tina ae | die Dome von Como, Pavia u. a. m. habe ich manche ältere 

e Burg in Grätz jeicht-Lychdorff air Irrtümer berichtigt. 
Kun a.) Die Kirche St. Wolle bei Waitra, von J. Da ich die letzte Korreltur zu übernehmen au Berftande Be rennen nal | war (0 fan 0 mc Ser eingeälen, u 16 br 

Allgeı eine Kunst Chronik. Nr. 18-22, Beim Tot von Mailand, S. 48, Zeile 4 von unten ftatt: 
* gehren sansstellung. „au Abbild. J Die — ee Prinzips der *2 ance lied. „der 

8 oler-b)en uss un . Erfteres ha 
Museum. "H. Nattors Atelier, — Emil Adam, (Mit En Beach zum ar re Betont en, während "hier ber 

Der —— von Rimini. (Mit Abbild. era 
Zwickeläguren in Charlottenburg. Die "büakanerer im Dann bezieht ſich S. 109a immer nod auf Sa. Maria 
Pariser Salon. — Wiener Kunst auf der un en Aus- | dell’ Anima, ur nie auf S.Maria della Pace, wie man nad 
stellung. - Die Malerei im Pariser Salon. unstbrief aus | dem Mortlaut, glaube i annehmen könnte. 

Bertin. — Bteinbeit und Neuville. | Ich würde aud anderen Fachblättern für eine freund: Beilage Hamburger Correspondenten. Nr. 1. j; 
* —— us Bear Architektur der Gegen- ne auf Die Zeilnapme a ee fie 

Vierteljahrschrift für Kultur und Litteratur der bar jein 
Renaissance. 2. Heft. Baris, den 25. Mai 1885. 
Geistliches — u. kirchliche Kunst, von Carl Meyer. Heinrih von —— 

3 n j erate 

Kunst-Auctionen '“*  * BSeewann ie Preisermässigung. 

von Gemälden und Antiquitäten Anton Springer Irernen, Osrstens® Leben und 
erdendurchgeführt u. Verkäuf: | 1 ' Werke, hrsg. v. Riegel mit 2 Por- 

Gemäld. als ganz. ———— Raffael und Michelangelo. traits u, 1 Facs. Hannov. 1867, eleg. 

] | Zweite, verbesserteundvermehrte Auflage | geb. (9 M. 50 Pf.) ermässigter 
„var Maurer, in 2 Bänden gr. 8. Mit vielen Illustra-| Preis 5 M. 50 Pf. 

Da ass 171, "{on) | onen 2 Bände engl. cart. M. 21. —; | Altenburg. 
Beste Referenzen stehen zur Verfügung. in Halbfranzband M. 26. —. Vietor Dietz. 
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Kunst-Anktionen bei Frederik Muller & (0, | 
Amsterdam. 

Höchst interessante Sammlung Flugblätter, 
1500— 1700, die seltensten Blätter enthaltend, neben der Re- 
formation, 30jährigem Krieg, die Revolutionen in England | 
1649 und 1658, Caricaturen auf Cromwell, die grossen See- 
tchlachten der englischen und holländischen Flotten, die Siege 
des Grossen Kurfürsten, ete., etc. 
Zwei sehr wichtige und kostbare Sammlungen‘ 
alter Handzeichnungen: Cabinet A. J. 
van Eyndhoven, zu Zutfen, und J. Werneck 
zu Frankfurt aM. 

Die Versteigerung wird stattfinden am 23.—25. Juni 1855 
in Amsterdam, Doelenstraat 10. 

&. Eichler, 
Berlin W., Behrenstrasse 27. 

(Begründet 1835.) (10) | 

Bildhauer-Atelier u. Kunstgiesse- | 
rei in Gips und Elfenbeinmasse. | 

Antike und moderne Statuen, 

_ (2 

Thorwaldsen (Alexanderzug in 
Originnlgrösse). Stoschische Dak- 
tyliothe 
talog). Mittelalterliche Medaillen 

von Pisano, Dürer u. a. 

SM Ausführlicher Katalog gratis 
und franko. eu 

Im Verlage von E. A. Seemann Neue Colleetion photographischer 
in Leipzig ift erfchienen: 

Wiener Kunstbriefe 
von 

M. THAUSING. 

Mit dem Bildniss des Verfassers. 

Bis jetzt 210 Blatt in guten schar- 
‚fen Photographien ohne Retouche, 
sauber ausgeführt, Meist schöne Mo- 

‚delle. Grosse Deutlichkeit der Kör- 
' perlinien. 
ı Format: Oblong- oder Promenadef. 

una a 85 
12 cm 

“ aufgez. a M. 1.10 Pf. 

1883. 

engl. cart. M. 6. —. 

(mit Winckelmanns Ka- | A 

Italienischer Actstndien. 

hoc zn um) | 

Preisausfchreiben. 
Münſterkirche zu Anden. 
Das Stiftäfapitel der Münfterfirhe zu 

Aachen und der Harlä:Berein zur Wieder: 
berftellung des Aachener M haben 
jur Erlangung von Plänen zum Baue 
eined Atriumd an der Meftiacade des 
Thurmes des Münfters Beziehungdmeile 
von Farbenffizzen zur Ausſchmückung des 
Innern des Karolingiſchen Oktogones 
Konkurrengen Fre inne und laden 
die Herren Archi und Maler ur 
En an der Bewerbung hierdurch 

n. 
Es werben für die Projecte jeder der 

beiden Konkurrenzen, die zur 
gen d hervorragend erfcheinen, yıwri 
Preile vertheilt: 

ein eriter von 3000 Mark und 
ein zweiter von 1500 Mart. 

Zur Einfendung der Entwürfe reip. 
Skizzen ift eine Friſt bis zum 31. Deyem: 
ber d. J. bemilligt. 

Ausführliche Programme nebit dam 
gehörenden Plänen und Zeichnungen 
werden auf jchriftliches Erſuchen gegen 
Einjendung von 5 Mark für jedes der 
jelben verabfolgt. Die Geſuche find zu 
richten an den Borfigenden des Vorſtan⸗ 

Büsten, Reliefs. 80 Reliefs von | des des Karis-Vereines zur Wiederber- 
ftellung des Aachener Münfters, Ober: 
Regierungdratd a. D. Claeßen m 

achen. 
Zur Uebernahme der Funktionen als 

Preiärichter find erſucht worden für die 
Innere Yusihmüdung die Herren: 

1. Geheimer Ober:Baurath Adler ıı 
Berlin ; 
Konfervator des Germaniſchen Wu: 
ſeums zu Nürnberg Eijenwein; 
Geheimer Negierungsrath Rroi. 
Haſe zu Hannover; 
Brofefjor Peter Janſen zu Düi: 
jelborf; 
Maler Welter zu Köln; 

6. Profeſſor Ewerbeck bierfelbit 
Für das Atrium die vorftehend sub 
* 2 — — * Herren den bie 
erren Proſeſſor Henrici un ie: 

rungs und Baurath rufe —e— 
er Präfident des Karls ⸗Vereines 

2. 

3. 

4. 

5. 

Eine Sammlung zerstreuter Aufsätze kunst- 
historischen Inhalts, welche die verschiedensten 
Themata der in frischem Flusse befindlichen 
Kunstforschung anschlagen und den Leser durch 
den lebendigen Ton des Vortrags anregen und 
fesseln. Die Einleitung bildet eine zgeistvolle 
Abhandlung über die Stellung der Kunstge- 
schichte als Wissenschaft. Dieser folgt „eine 
Jugenderinnerung an Clara Heyne‘, in welcher 
der Verf. mit Gluck den novellistischen Ton an- 
schlägt und uns mit Herz und Sinn teilnehmen 
lässt an den schönen ‚Tagen von Dresden", | 
wo er unter Leitung der älteren Freundin zuerst | 
die Sprache der alten Meister in der Dresdner 
Galerie verstehen lernte. Ein weiteres Kapitel 
handelt von dem Verhältnis Deutschlands zur 
Gothik, das folgende von der deuts.hen Kunst 
reform im ı6. Jahrh. Zwei Essays befassen 
sich mit Dürer, zwei andere mit Leonardo, je 
einer mit Callot und Sodoma, drei mit Giorgione 
und ein besonders interessantes Kapitel handelt 
über Katharina Cornaro und Lucrezia Borgia — 
offenbar eine reiche Speisekarte, bei der es 
übrigens auch nicht an pikanten Zwischenge- 
richten fehlt, 

Hedigirt unter Verantwortlichkeit 

(Litterar, Jahresbericht.) 

achen, 

Bei gleicher &rösse und gleicher Dber-Regierungtrath a. D. (2 
Ausführung noch nie so b an- 
geboten. Auswahlsendungen in fer- 
I — —— —— 
übersichtlichen Miniaturkatalogen be- jn ihren Meisterwerken. ı8 Radirungen 
reitwilligst. Alle sonstigen Collec- |von Prof. W. Unger. Mit erläuterndem 
tionen von Actstudien halte ich Text. Fol.-Ausgabe, chinef. Papier, in 
stets vollzählig auf er und | Mappe 27 M.; Quart-Ausg., fein geb. 
theile sie gern zur Ansicht mit. m. Goldfchn. 22 M.: Quart-Ausg., weilses 
Leipzig, Langestrasse 23. (1) ‚Papier, broch. 12 M.; desgl., eleg. geb. 

h Grosser, 
Kunsthandlung für Photographie. 

Verlag von E. A, Seemann. Leipzig. 

Die Galerie zu Braunschweig 

— vn & A. Seomann in Lei. u mau Marten 4 kaae 
| Prof. W. Unger. Mit illuftrirtem Text. Populäre Aesthotit er 

C. Lemcke. 
‚eleg. geb. 31 Mark 5o Pf.; auf chinel 
| Papier mit Goldfchnitt geb, 45 Mark: 

5. verbesserte und vermehrte Auflage. Fol.-Ausgabe auf chinef. Papier in Mappe 
geb. ı1 Mark. ‚60 Mark, ar 

des Verleger E. A, Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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Juni. 

Wochenſchrift für Kunft und as 

Anfündigungsblatt des Derbandes der deutfchen Kunftgewerbevereine. 

Herausgeber: 

Carl v. Lützow und Arthur Pabft 
Wien Berlin, W 

Cherefianumgaffe 26. i Kurfärftenftraße 3. 

Erpedition: 
Leipzig: € A. Seemann, Gartenftr. 1b. Berlin: w. 8. Kühl, Jägerftr. 73. 

Die — —— von Dtobrr bis Ende Juni wöchentlich, im Juli, Augufl und — nur alle 14 Tage und — in Verbindung. 

mit dem Kunftgewerbeblatt halbjährlich 6 Marf. — Inferate, & 30 Pf. für die dreifpaltige Petitzeile, nehmen außer der Derlagsbandlung 
die Unnoncenerpebitionen von Baalenflein & Dogler in Eeipsia, Wien, Berlin, Mänden u. |. w. entgegen, 

— Das Mädeifche Muſeum in Demyer. — J. fangl un C. v. Kügom, Griechiſche Hötter- > Beldengeftalten:; Neue Schriften von 

Eugdne Müng. — Ernſt Foerſter 4; P. Rafaello Sarrurcd 4; W. Koller $. — Die Münchener Kirdyenbaufonfurcenz. — ©. Bonlanger. 
— Fahresbericht über das St. Galliſche Induftrie und GewerbeMufeum, — Ausſtellung von drei Glasfenſtern für die Danfesticche in 

Berlin; £ubwig v. Hofers Marmorgruppe des Raube⸗ der Proferpina ; 
Die Madonna Raffarls in der Condoner Nationalgalerie; W. hechte Porträt des deutfchen HKronprinzen ; 

Ansfellung der Schälerarbeiten an der Leipziger Ufademie, — 

Der Jahresbericht der Vaſeler 

Bandelsfammier; Denfmal für Delacreir; Dom — Salon; Aus — — Nuftion Grahl. — Neue —— und Seitichriften. 

Das ftädtifche Mufeum in Newyork. 

Los. Der Borftand des ebenfo die habe Kunft wie 
das Kunftgewerbe pflegenden ſtädtiſchen Mufeums in 

Newyork hat foeben feinen Bericht für Das Jahr 1884 | 
— das vierzehnte feines Beſtehens — veröffentlicht. 
Derfelbe beginnt mit der Rechnungslegung, die in Ein— 
nahme und Ausgabe mit der überaus befcheidenen 

Summe von noch nicht ganz 46000 Dollars ſchließt; 

ferner find dem Mufeum aus einem Legat zur Be- 
gründung einer Sammlung von Arditelturzeichnungen 
78000 Dollars zugefloffen. Die noch vorbandenen 
Sammlungen find nach einer fehr niedrigen Schätzung 

auf 78300 Dollars bewertet, und das Inſtitut ift 
völlig ſchuldenfrei. Der Bericht fpricht zwar eine 
große Freude über das fchnelle Anwachfen der Sanım= 

[ungen des Muſeums aus, welches fi inäbefon- 

dere während der letzten drei Jahre gezeigt bat, und 
welches er auch in der Folge für gefichert hält, fommt 

aber alsbald auf die mit dieſem Wachstum ver— 
bundene große Schwierigkeit für die Verwaltung zu 

ſprechen — die Befeitigung des fich fühlbar machenden 
Raummangels, Das jest vom Mufeum benugte, vor 

noch nicht langer Zeit errichtete Gebäude im Gentrals 
Park ift nicht Eigentum desfelben, ihm vielmehr gegen 

die Verpflichtung eingeräumt, die Sammlungen an 
beftimmten Tagen der Woche unentgeltlich geöffnet zu | 

‚ durch die Beiträge einer Heinen Mitgliederzahl Erreichte halten, wogegen ihm ein Zufchuß zu den Koften ihrer 

Aufftellung und Inftandhaltung gezahlt wird, Im 
der Legislatur von 1884 ift nun eim Betrag von 
350000 Dollars feitens der Stadt Newyork zur Ber- 

größerung diefes Gebäudes bewilligt worden, welches 
von gegenwärtig 43000 Quadratfuß Flächeninhalt auf 
einen foldyen von 96000 Duabdratfuß gebracht werben 

fol. Die Vollendung diefes Baues ift für das Jahr 
1886 in Ausficht genommen. Selbſt die fo geplante 
fehr bedeutende Bergrößerung des Raumes erfcheint 

indes dem Borftande kaum als eine über die gegen- 
wärtigen Erforderniffe hinausgehende, und er hält bei 
einem weiteren Anwachſen der Sammlungen in der 
bisherigen Progreffion eine baldige noch weitere Aus— 

dehnung des Baues für geboten. 
Diefe Erwägungen führen tonfequenterweife zu 

einer Betrachtung der pekuniären Berbältniffe, vor 

allem der eigenen Einnahmen des Mufeums, welche 

der Borftand, im Hinblid auf die mit einer Bergröße— 

rung deö Gebäudes und der Sammlungen naturgemäß 
verbundene ftarfe Zumabme der Unkoſten und auf die 

Seringfügigkeit der für Anläufe zur Verfügung ftehen- 
den Mittel, durchaus zu vergrößern beitrebt fein muß. 

Er richtet demzufolge einen warmen Appell an feine Mit- 

glieder, in ihren Streifen nad) Kräften für den Beitritt zum 
Mufeum thätig zu fein, damit bei einer doppelt oder 
dreifach größeren Anzahl von Beitragenden das jegige 
Leben von der Hand in den Mund aufböre und nicht 
ferner günſtige Gelegenheiten zu Anläufen wegen Geld= 
mangel® unbenutzt bleiben müffen. Wenn zwifchen all 

diefen Klagen hindurch mit Stolz auf das vom Mufenm 

und namentlich auf ben Umfang und Wert der zu— 
meiſt durch Geſchenke entftandenen Sammlungen bins 

‚ gewiefen wird, fo erfcheint der Vorſtand hierzu vollbes 
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vechtigt, und man muß fich auch fehr wohl hüten, feine 

Klagen an den Maßſtab unferer vergleichöweife klein— 
lihen Berhältniffe zu legen. Wenn man es fih 
beifpieldweife vergegenwärtigt, aus wie Inappen pe= 

funiären Verbältniffen und in wie mübevollem Ringen 
das ebenfalld aus privater Initiative herborgegangene 

Berliner Kunftgewerbemufeum fich emporarbeiten mußte, 

wie dies einzig und allein durch ftetig wachfende Sub=- 
ventionen bes Staates möglid war, in deſſen vollen 

Beſitz es jetzt endlich übergegangen ift, nachdem feine 
Mitgliederzahl, welhe — bei 18 Mark Yahres- 
beitrag — im Jahre 1874 mit 146 ihren Höhepunft 
erreicht hatte, fih immer mehr verflüchtigte (wobei 

335 Mitglieder mit einer einmaligen Zahlung von 
300 Mark nicht eingerechnet find), fo ift dies bei 

einem VBergleih mit den Zahlen des Newyorler Bes 
richtes wahrhaft befchänend für Die hieſigen wohl— 

fituirten und fogenannten gebildeten Kreiſe, welche doch 

Das ftädtifhe Mufeum in Newyorlk. 

gelegentlih auf die amerifanifchen Parveniis etwas 
vornehm berabzufehen pflegen. Die dortige Mitglieder: 
lifte weilt die Zahl von 250 Patronen auf, welde 

mindeftens je 1000 Dollars zum fonds des Muſeums 

gezahlt haben müfjen, ferner 152 immerwährende Mit- 
glieder mit einem Beitrage von 500 Dollars, 139 
lebenslänglihe Mitglieder mit einem folchen von 
200 Dollare, und 1247 Mitglieder mit 10 Dollars 
jührlichem Beitrag. Ebenfo mie mit der Anzahl und 
den Beiträgen der Mitglieder verhält es ſich mit den 
Zuwendungen, von denen der diesjährige Bericht eine 
im Werte von etwa 20000 Dollars zu verzeichnen 
bat — das Gefchent eines der Borftandsmitglieder —, 

beftehend in den von Elfington in London hergeftellten | 

' Mufeum verbundenen Kunſtſchule, in welcher Zeichnen galvanifchen Nachbildungen von Arbeiten in Edelmetall 
aus dem Befige des ruffiichen Hofes und ruffifcher 

Kirchen, eine fehr wichtige Sammlung, welche nodı 
feines unferer deutſchen Mufeen bisher zu erwerben 
die Mittel gefunden hat. Des dem Mufeum zuge- 

flofienen bedeutenden Legats ift bereitd oben gedacht 
worden, Einer fo großartigen Bethätigung des 
Gemeinfinnes gegenüber treten denn doch Die unanges 
nehmen Auswüchfe, von denen die dortige Geldarifto- 
fratie fo wenig wie irgend eine andere frei ift, fehr be— 

deutend in den Hintergrund. In einem bemerkenswerten 
und äußerjt grellen Gegenfag zu den großen Gefichts- 

punkten, von denen die Erörterungen des Berichts im 

allgemeinen ausgehen, fteht die Kleinlichkeit und das 
völlige Verlennen der eigentlichen Zwecke des Inftitute, 

womit verfchiedentlih die Einnahmenusfälle fowie die 
Höhe der laufenden Unkoften beiprochen werden, welche 

das Inftitut durch die Verpflichtung erleidet, die Samm- 

lungen an beitimmten Tagen unentgeltlich geöffnet zu 

halten; es wird Died geradezu als eine enorme Miets- 
zahlung für die Benugung des Gebäudes beflagt! Wie 
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es überall gefchieht umd immer geſchehen wird, fo iſt 
auch in Newyork das Mufeum an den freien Tagen 

ftart, an den Zahltagen defto ſchwächer beiucht und 

die Einnahme aus den Eintrittägeldern, für melde ſich 

der Bericht bis zu der Bezeichnung einer natürlichen 
Einnabmequelle für ein Muſeum verfteigt, beläuft ſich 

auf noch nicht 3000 Dollars, 

Der Bericht erwähnt des weiteren — und fieht 
da wieder in erfreulichitem Gegenfag zu der eben be 
fprochenen bitreaufratifchen Engherzigleit — der glüd- 
lichen Bereinigung des Angenehmen mit dem Nütlichen, 
welche dem Publikum in den Einrichtungen des Muſeums 

geboten ift, legt aber ganz befonderen Wert auf den 
bedeutenden erziehlichen Einfluß desfelben auf die Ein 

wohnerſchaft. Er findet die praftifchen Refultate dieſer 

Erziehung nicht nur bei dem einzelnen im Haufe und 
in der Familie, fondern aud im Gefchäftsvertehr der 

Stadt und des Staates, wie eine ſelbſt nur flüctige 
Betrachtung der etwa feit Jahre 1872 eingetretenen 
Wandlung des Gefhmads beweife und zwar ebenfe 
wo er ſich in den Handelsartileln der Nemporter 

Magazine, wie in den einheimifchen Produkten, beim 
Bau und der Ausftattung der Häufer, hırz überall da 
ausfpricht, mo das Kunſigewerbe in Betracht kommt. 

Hieran werden, in praftifch amerifanifcher Art, zwar 

wenig idealiftifche und fchmeichelnde, aber faufmänniih 

verftändige Bemerkungen über das kaufende Publitum 

und feinen Gefchmad geknüpft, mit weldem es — 
meiſt urteilslos — der berrfchenden Tagesmode nad- 

läuft, ein auch bier zu beflagender, dort aber ned 
ſchärſer bervortretender Übeljtand. 

Die verfchiedenen Abteilungen der mit dem 

und Modelliren gelehrt wird, (dem Berichte nad 
aber weder in der Ausdehnung noch bis zu der 
Stufe des Könnend, wie in den biefigen Kunſi— 

fhulen), find im Winter von 156 Schülern be 

fucht geweſen und fahren in ihrer nußbringenden 

Thätigleit fort. Das über die Sammlungen Ge 
fagte ift in der Hauptfache bereit8 mitgeteilt; eine 

interefiante und wertvolle Bereicherung haben fie not 

durch das Gefchent einer bedeutenden Sammlung ven 

Kunſtwerken erfahren, die fih auf Waſhington, Fran: 

lin, Safayette und andere hervorragende Amerikaner 
beziehen; auch Leihausftellungen von Gemälden um 
fonftigen Kunſtwerken find im Berichtsjahre mit günfti« 
gem Erfolge veranftaltet worden. Im Gegenfag zu 
dem reichen Zuwachs der Sammlungen fteht der wer: 
hiltnismäßig überaus ſchwache der Bibliothek, welche 
fi) im Berichtsjabre um nicht mehr als 123 Bine 
vergrößert hat. Diefelbe weilt noch ganz auferordent- 
(ich viele und große Füden auf, und die Verwaltung 
bittet ehr dringend um Zuwendungen für fie unter 
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Betonung ihrer hervorragenden Wichtigkeit für alle 
Studienzwede. Die eigenen Einfünfte der Bibliothet 
aus einem bon Mitgliedern geftifteten Yonds von 
7000 Dollars reichten troß eines Zuſchuſſes von 
500 Dollars aus allgemeinen Mufeumsmitteln faum 
zur Befriedigung auch nur der allerbringendften Er— 
fordernifle bin, Angaben über die Frequenz der Samm— 

lungen und der Bibliothek find leider im Bericht nicht 
enthalten. Im ganzen ift das Bild, welches derfelbe 

vom Mufeum und feiner Thätigfeit entwirft, ein über- 
aus erfreuliches, und man kann fidh den guten Wün— 
{chen nur anfchliefen, welche der Borftand am Schluffe 

für das fernere Gedeihen des Inftituts ausfpridt, — 

wenn wir Europäer auch mit Baugen der Zeit ent- 

gegenfehen müfjen, wo die amerifanifchen Mittel uns 

die Erwerbung von Kunſtwerken noch ſchwieriger machen 
werben als bisher. 

Kunftlitteratur. 

Griechiiche Götter und Heldengeftalten. Nach ans 

tifen Bildwerken gezeichnet und erläutert von Prof. 

Joſ. Yangl. Mit kunſtgeſchichtlicher Einleitung von 
Prof. Dr. Carl von Lützow. Wien, Alfr. Hölder. 
Liefg. 1 und 2. 1885. Fol, 

Der ausgezeichnete öfterreihifhe Schulmann, 

deffen unermüdlicher Thätigleit wir die trefflichen 
Wandtafeln für den kunſt- und Fulturgefchichtlichen 
Unterricht in Mittelfchulen verdanken, bietet in dem vor⸗ 
liegenden Unternehmen der Schulwelt eine neue Bes 
reicherung des Anfhauungsmaterials, wie fie nur mit 

Hilfe der vorgefchrittenen techniſchen Reproduktions— | 

bringen. Er betont damit von vornherein, daß es 
ſich fir ihn weniger um den realen als um ben idealen 
Wert der Darftellungen handelt, daß er nicht für den 
archäiologifchen, fonbern für den künſtleriſchen Lehr: 
apparat der Schule arbeiten will. Und bierin Fönnen 

wir ihm nur volllommen beipflichten, um fo mehr 

als bei unferen Publikationen antiter Kunſtwerke 

diefer höchſte Gefichtspunft leider immer noch vielfach 
außer Acht gelaffen wird. Die Tafeln bringen im 
erfter Linie die ftatwarifchen Bildungen der Götter und 

Heroen zur Anfchauung, fomweit fie uns in Originalen 

oder guten Nepliten erhalten find. Zur Bervolls 
ſtändigung dienen Köpfe, wie z. B. der Zeus vor 

Dtricoli, und Reliefs, wie die Kampffcene vom pergas 
menifchen Gigantenfries. Den Zeichnungen werben 
teils Photograpbien, teils Gipsabgüffe zu Grunde ges 
legt, und fäntliche Details mit gewiſſenhaſter Beob- 
achtung der charakteriftifchen Stilmomente aufs treuefte 

durchgebildet. Der von I. Schober in Karlsruhe bes 
forgte Pichtorud entipricht allen Anforderungen, welche 

man an diefe Technik fiellen kann. So werden wir 
den antifen Olymp bier in würbiger Erfcheinung vers 

fammelt finden und fowohl für den Unterricht in der 

Haffiichen Mythologie als auch für die Unterweifung in 

den Elementen der Kunfigeichichte Des Altertums in Langls 
Tafeln ein erlefenes Material befigen. Die beiden uns 

vorliegenden Lieferungen enthalten außer dem fchon ers 
wähnten Zeus von Dtricoli die Hera Farnefe, die 

Pallas Ginftiniani, den Hermes des Prariteles, Die 

Amazone und die Ariadne aus dem Batifan, In den 
: Tafeln wird erft am Schluſſe des Wertes die defini= 

tive Neibenfolge bergeftellt werden. Der Tert erfcheint 
mittel unferer Zeit im dieſer Vollendung bergeftellt | Dagegen gleich in zufammenhängender ſyſtematiſcher 
werden fonnte. 

ften Götter- und Heroengeftalten des Altertums, im 

Lichtdruden nad Driginalzeihnungen des Heraus- 
gebers, von einem ausführlichen Tert begleitet, welcher 

mit zahlreichen, ebenfalls von Yangl felbit gezeichneten 

und in Sinfotypie reproduzirten Abbildungen aus— 

geftattet ift. Tafeln, Tert und Zertilluftrationen bilden 

fomit ein harmonifches, in einheitlichen Geifte gedachtes 
und von derfelben kunftgeübten Hand ausgeſchmücktes 

Ganzes, welches ald die befte Einführung in die Hallen 
der antilen Kunſt bezeichnet werben darf, Die ſich 

denlen läßt. 

Die Tafeln unterfcheiden ſich vorteilhaft von 

friiheren ähnlichen Werken dadurch, daß fie die Bildwerke 

nicht nur im bloßen Umriffen, fondern in volllommen 

durchmodellirter Zeichnung wiedergeben. Es war dem 
Autor darum zu thun, außer dem Typus, dem Bes 

mwegungsmotiv und dem etwaigen Attribut aud die 
volle Schönheit, gleihfam die plaftifche Individualität 

jedes Werkes Mar umd eindringlich zur Anſchauung zu 

Es ift eine Galerie der hervorragend⸗ Darftellung, und zwar fo, daß jedes Götterweſen 
feinem Grundbegriffe nad) erörtert und in der Mannigs 

jaltigkeit feiner Auffaffung und plaftifchen Berlörperung 

dargeftellt wird. Yangl fchließt fi in dem mytho— 

logiſchen Teile des Tertes hauptfählich an Welder und 
Preller an, weiß vornehmlich die poetifchen Momente 
der Sage und deren Beziehungen zur Kunft fein 
berauszufühlen und zieht bei der künſtleriſchen Er— 
Örterung der Göttertypen und bei der Darlegung ihrer 
Geſchichte die Refultate der neueften Forſchung fleißig 

in Betracht. Als Vorbilder für die Tertilluftrationen 

ı dienen nicht bloß Werke der großen Plaftilund Statuetten, 

fondern auch Münzen, Bafenbilder u. dergl,, melde uns 
| für die Kenntnis der Driginaltypen der Götterideale und 

| ihrer Attribute ja das unerläßliche Hilfsmaterial dar 

bieten. Ein Zeil diefer Heineren Darftellungen ift in 
die Anfangsbuchftaben, Kopfleiften und Schlußvignetten 
hineingezogen, mit welden das auch in typographis 
ſcher Hinficht mufterbaft ausgeſtattete Werk reich ge— 

ſchmückt iſt. 
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Das Ganze foll 50 Tafeln umfaffen und er- 
fcheint in 17 Lieferungen zu je 3 Tafeln mit durch— 
fchnittlih 2 Bogen Tert, zum Lieferungspreife von 

2 Mt. 20 Pf. (1 Fl. 50 Xr. 5.W.) Am Schluffe, 
der bis Weihnachten 1886 zugefagt wird, foll dem Tert 
nod) eine Einleitung aus der Feder Prof. v. Lützows 
beigegeben werden, deren Aufgabe es ift, die geſchicht— 
liche Entwidelung der Götterideale im Zufammen- 
hange darzulegen und fo auch in kunſthiſtoriſcher Form 
einen Abriß der antiten Bildnerkunſt für den Schul— 
gebrauch zu bieten. * 

—r. Neue Schriften von Eugoͤne er Der uner: 
möübdliche franzöfiiche Kunſtforſcher hat uns in der legten Zeit 
abermald mit einer Reihe von Nöhandlungen bejchentt, 
welde bie 868 Wiſſenſchaft in namhafter Weiſe 
bereichern. Zwei Au * zuerſt im Bulletin monumental 
und in den Mömoires des Antiquaires abgebrudt, machen 
uns mit den Malern belannt, weldye die te in Avignon im 
14. Jahrh. befhäftigten. Das wichtigfte Refultat feiner Unter: 
ſuchungen ift, daß unter dem Pontifilat Clemens’ VI. (1342— 
1352) das italienifhe Element unter den Künſtlern ent: 
chieden vormwaltet und dak in Bezug auf Simone Martini 
ein Anteil an den fen im le des Konfiftoriums 
noch immer problematisch bleibt, dagegen die Wandbilver in 
N. Dame des Domes ihm zugeiprocen werden müfjen. Als 
Ergänzung zu feinem befannten Werle über das Hunftleben 
am rm en Bapftpofe publiszirt ur 3 fodann zahlreiche 
urkundliche Bermerfe über die Kunftthätigfeit, welche ſich 
unter dem Pontififate Martins V. entfaltete, Von befonderem 
ntereffe find die Rachrichten über den römischen Bildhauer 
alus30, deffen Perſönlichleit noch fo wenig hell ift, und über 

den Goldſchmied Simone, den angeblichen Bruder Dona— 
tello's. Cine vierte Abhandlung endlich bringt den Reiſe— 
bericht des venetianifchen Abgejandten Bernardo Bembo, 
Vaters deö Kardinals, aus dem Jahre 1504, welder auf 
antite Inichriften eine genaue Aufmerfjamfeit verwendete, und 
teilt zahlreiche Urkunden über Haubbau mit, weldhem im 15. 
und 16. Jahrhundert jo viele antite Denkmäler zum Opfer 
elen. In allen diefen Abhandlungen bewährt Nüng den alten 
uhm umfafjender archivaliſcher Gelehrſamleit. Unter den 

lebenden Aunfthiftorifern bürfte ihm darin nur Bertolotti gleich 
fommen, Aber Münf ift nit allein ein emfiger, har aus: 
fpähender Forſcher, jondern aud) ein —— Schriftſteller, 
welcher es vortrefflich verſteht, Kunſtliebe und Kunſtverſtaͤndnis 
in weiteren Kreiſen zu weden. Bei vielen Ks Unterneh: 
mungen, wie fie gegenwärtig in Frankreich beliebt find, um d 
Kunftgeichichte zu naar, hc fteht Müng an der Spitze. 
So leitet er jegt wieder eine große Sammlung a. 
Künftlerbiographien, welche der befannte Kunftverleger Rouam 
unter dem Titel: Les artistes c&löbres herausgiebt. Das 
erfte Heft, von eng Anar geihrieben, ift Donatello gewid⸗ 
met und zeigt alle Borzüge, weldhe die älteren für weitere 
Kreife beftimmten ften des Verfaſſers befigen. 

Nekrologe. 

Ernſt Förſter +. Der in weiteſten Kreiſen rühm— 
lich bekannte deutſche Gelehrte und Künſtler, deſſen am 
29. April erfolgten Tod wir gemeldet, ward am 
8. April 1800 zu Münchengoßerſiädt an der Saale 
bei Altenburg geboren, widmete ſich in Jena und Ber— 
lin dem Studium der Philoſophie, Philologie und 
Theologie, sing aber im Alter von 22 Jahren zur 
Kunft über. Nachdem er in Dresden Holbein und 
Zizian fopirt, begab er fich im Jahre 1823 nad Mün— 
hen, wo Cornelius eben feine Wandgemälde in der 
Glyptothek begonnen hatte, und ward von demfelben 
als Gehilfe dabei angenommen. Im nächſten Jahre 

— — — — — — — 

— — ñ — —— —h — — — — mn ———— —— 

| 

und im darauf folgenden arbeitete Förfter in der Aus- 
fhmüdung der Univerfitätsaula in Bonn und 1826 
malte er, nachdem er feinen ftändigen Wohnſitz in 
Münden genommen, feine Erftürmung der Veroneſer 
Klaufe in den Hofgartenarfaden dafelbft und führte 
dann im Salon der Königin im Königsbau Kompo— 
fitionen zu Wielands Gediht Dberon von Neu: 
reuther und zu desfelben Dichters Mufarion und Gras 
zien von Kaulbach entauftifh aus. — Bon Münden 
aus befuchte Förfter wiederholt Italien und machte in 
Pifa, Volterra, Bologna x. mande die italienische 
Kunftgefhichte bereihernde Studien. Bon großer 
Wichtigkeit war die Auffindung alter, nicht — be⸗ 
achteter Gemälde namhafter Deiller wie insbeſondere 
1837 die der Freslen in der Cappella di San Giorgio zu 
Padua, deren Wiederherftellung Förfter auch mit Eorg- 
falt unternahm und zu Ende führte. Im Italien zeichnete 
er auch im Auftrage des Königs Marimilian II. von 
Bayern, des Königs Friedrich Auguft von Sachſen 
und des Königs Friedrid Wilhelm von Preußen eime 
lange Reihe von Werten älterer Künftler und legte 
leichzeitig eine Sammlung folder Kopien für fih 

Fefber an. — Nach diefer Zeit widmete ſich Förſier 
ganz der Kunftfchriftftellerei. So entitanden: Leitfaden 
zur Betrachtung der Wand« und Dedenbilder des neuen 
Königsbaues in München, Münden 1834; Beiträge 
jur neueren Kunftgefchichte, Yeipzig 1835, welche ibm 
den Doltorgrad der Univerfität Fübingen eintrugen; 
Briefe über Malerei in Bezug auf die Gemüldefamm- 
(ungen in Berlin, Dresden und Stuttgart 1838; 
München, ein Handbuch fir Fremde und Einheimiice, 
Münden, 8. Aufl. 1858; dasfelbe franzöfifch, 3. Aufl. 
1853; Handbuch für Reifende in Italien, ebd. 1840; 
8. Aufl. 1865; dasſelbe franzöfiih, 4 Aufl. 1850; 
Die Wandlapelle der St. Georgenfapelle in Padua, 
Berlin 1841; Handbuch fir Neifende in Deutichland, 
Münden 1847; 2. Aufl. 1853; Joh. Georg Müller, 
St. Gallen 1851; Die Gefhichte der deutfchen Kunft, 
Leipzig 1851—59, 5 Bde.; die beiden legten Bände aud 
efondert unter dem Titel: Geſchichte Der neuen deut 
en Kunft, Lpz. 1863; Gedichte, Lpz. 1854. Weiter 
gab Förfter heraus: Wahrheit aus Jean Pauls Leben, 
Breslau 1826— 33; Politische Nachllänge von Jean Paul, 
Heidelberg 1832, Jean Pauls litter. Nachlaß, Berlin 
1836—38, 5 Bde; Der Papierdradhe, Frankfurt 1845, 
2 Bve.; Genelli’s Umriffe zum Homer mit erläutern: 
dem Tert, Stuttgart 1844; Dentmale der deutſchen 
Baufunft, Bildneret und Malerei, Lpz. 1855 — 65; Leben 
und Werfe des Fra Beato Angelico da Fiefole, Regent: 
burg 1859; Vermifchte Schriften, München 1862; Reiſe 
durch Belgien nad Paris und Burgund, Lpz. 1865; 
Rafael, Lpz. 1867— 69; Geſchichte der italienifchen Kunft, 
Lpz. 1869—75; Dentmale der italienifhen Malerei 
mit vielen Zeichnungen, Lpz. 1870—74; Peter von 
Cornelius, Berlin 1874, 2 Bde.; Pet. von Cornelius 
Entwurf zu den Freslen der Loggien der Pinalothel 
u Münden, mit Stihen von H. Merz, Lpz. 1874 
om Jahre 1842 an redigirte er teilweife das Kunſiblatt 

und die deutfche Ausgabe des Bafari und war Yahr: 
zehnte hindurch Mitarbeiter der Allgemeinen Zeitung. 
Foörſters Leben war ein reihbewegtes, thatenreicer, 
und nicht minder reich an Wuszeihnungen und Er- 
folgen; aber neben den lichten Seiten fehlten auch die 
Schatten nicht: er ftand am Grabe von drei Gattinner 
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und vier Söhnen. Sein Knabenalter war in die Zeit 
der begeifterten Freiheitskämpfe gefallen und es war 
ihm vergönnt, Das deutfche Reich neu und mächtig 
wiedereriteben zu fe Eein ganzes Leben war dem 
Schönen und —* nen gewidmet geweſen und ſeine 
Muſe hatte manches Feſt verſchönt. — So fehlte es 
auch an ſeinem Grabe nicht an Huldigungen: Profeſſor 
Dr. Brunn legte namens der Zwangloſen Geſellſchaft, 
deren Gefchäfte Hofrat Fürfter über vierzig Jahre be- 
forgt hatte, einen Lorbeerkranz nieder; gleiches that 
Direktor Lange im Auftrage des Bayeriſchen Kunft: 
ewerbevereins, Maler Bever in dem der Münchener 

nftlergenofienfhaft, Maler Herwegen namens der 
Gefelligen Bereinigung der Künſtler und Paul Heyfe 
namens des Münchener Zmeigvereind der deutfchen 
Scillerftiftung. — Förfter war Mitglied der Kunft- 
alademien in Münden und Amfterdam und Inhaber 
mehrerer Orden. Er binterläßt einen Sobn, der Major 
in der bayerifchen Armee ift, und eine verheiratete 
Toter. 

. Earl Albert Regnet. 

C.v. F. P. Rafacllo Garrucci, der befannte Archäologe 
und Numismatifer, ift im Eollegio Pio Latino-Americano zu 
Rom, in welchem er ald Mitglied des Jeſuitenordens lebte, 
am 3. Mai im Alter von 73 Jahren einem Sclagfluß er: 
legen. Er wurde 1812 zu Neapel geboren und widmete fid) 
von Jugend auf dem Stubium der hebräifhen, Maffiihen 
und chriſtlichen Arhäologie und der Münzentunde. Sein 

f ift die Storia dell’ arte cristiana nei primi otto 
secoli della chiesa ato 1874 u. fi. in 6 Bänden). Eiy 
zweites großes Werk, das die Münzfunde Staliend vom 
römifhen As bis y den en Münzen herab behandelt, 

interließ Garruc h im Manuſkript, ae: 
von dem ihm befreundeten römiſchen Gelehrtentrei 

Wiener Künftlerkreifen cirkulirt der 
werden joll. 

.. Aus Wien. 
Wiener „Preſſe“ zufolge das Gerücht, dak der aus Wien 
ftammende Hiltorienmaler Wilhelm Koller vor einiger Zeit 
unter jehr traurigen Umftänden fein Ende gefunden habe. 
Wilhelm Koller war 1829 in Wien geboren worden. Er 
verließ aber jeine Vaterftadt ſchon ald junger Dann im Jahre 
1851, um zunächſt in Düſſeldorf feine Studien fortjuiegen, 
worauf er fich 1556 in Antwerpen nieberließ und feit 1859 
in Brüffel lebte. Bon feinen Bildern im biftoriichen Genre 
find in Wien jene aus dem Leben der Philippine Welfer 
am befannteften geworben. Bor einiger Zeit fiedelte er von 
Brüffel nad Paris über, wo er aber aus Urſächen, die nod) 
nicht genügend aufgellärt find, in feinen materiellen Ber: 
hältnijjen, Vehr herabgelommen fein fol. Er mußte Bariö 
verlaffen und begab ſich nach Deutſchland; hier foll er der 
Not und den Entbehrungen erlegen fein. Wo dies geſchah, 
ift aber nicht genau belannt. 

e bejorgt 

Konfurrenzen. 
R. Die Müncener Kirchenbaukonkurrenz. In Münden 

follen drei neue fatholifche Kirchen gebaut werben und man 
hat zu diefem Zmwed ein Kon ichreiben erlafien, das 
die Einfendung von nicht weniger ala 96 Entwürfen zur 
Folge hatte, die famt und fonders öffentlich auögeftellt wur: 
den. wäre deö Guten viel zu viel gethan, wollte man 
das Ergebnis der Konkurrenz ein befriebigenbeg nennen. 
Steht doc) fo viel feft, dab fi von den 9 prämiüirten Ent- 
würfen fein einziger jo, wie er ift, zur Ausführung eignet. 
Die Mehrzahl der Entwürfe in den Stilformen 
der Frühgotif; darauf, daf die Kirchenbauten Altmüncens 
f ide Badfteindauten find, nimmt feiner von allen 
Rückſicht. Vielfach vertreten ift auch die baſililale Anlage; 
die tenifche NRenaiffance hat fi ebenfalls eingefunden; 

leihen begegnen wir in einzelnen fällen wunderbaren 
hen, verſchiedene Bauftile mit einander zu verquiden, 

und jelbjt an unfreiwilligen Beiträgen jur Komil ift fein 

Konkurrenzen. — Perſonalnachrichten. — Kunft: und Gewerbevereine. 606 

Daf man in den Petaild Altbetannte 

rg nn nicht wohl 

ichiffig, Uenkirche ohne oren. Zwei © ‘ 

ka —X rg = Gen Then über den Querſchiff. 

terial: Sandſtein m egelun y 

| —* 2. — ai . Dreiigifige frühgotiice 
Hallentirche mit nur wenig über die Seitenſchiffe hinaus: 

ragendem Querſchiff. Beſonders ftarf betonte horanlage. 

Hauptturm mit geichloffenem Helm. Über dem Querſchiff 

ein Kleiner Gentralturm. m Innern große Flächen für Wand» 

gemälde. Material in der Hauptſache Badftein. e 

3. 2. Romeis, Profeffor in Münden. Romaniſcher 

Bau mit zwei Türmen an der Giebelfronte und einem Gen; 

tralturm. Hohes Mittel: und zwei viel niedrigere Seiten: 

ihiffe. Material Badftein. Anlehnung an den Dom in 

& 

abe nun | 

here 

—* Seitenichiffe. Turmhalle mit drei Portalen. Bad- 

un 

und Baditein. 
h isbarth, peltor in Stuttgart. Romaniſcher 

Bau * it Ye der Bierung innen überhöhte 

malereien berechnet. Material Bad: und Hauftein, für jämt: 

* — Hüh! in Mainz. Baſililale Anlage mit 

Se Bappel ua an Der Gicöelltnte 
zwei mit Auppeln gefrönte Glodentürme. Material Bau 

und heller Sandftein. * 
r Georg a eriffer, Brofeffor in Münden. Grund: 

anlage die einer römijhen Baſilila mit Querſchiff und 

Bierungsturm. Stilformen des Überganges und ver Früh— 
gotit. Baumaterial Sandftein und iegel. 

Wie man fieht, pa auch in den prämürten Entwürfen 

der frühgotifhe Stil vor; fünf derjelben bedienen ſich jeiner. 

Sehr zu wünſchen wäre die ſchließliche Wahl ſolcher Entwürfe, 

welde ben mud von — zu laſſen, da die 

monumentale Ralerei jeit dem Ableben Marimilians IL fa 

—— —— — o e en w ‚8 

ne zu * vielleicht in —E nicht wieder 

finden dürfte. 

Perfonalnadhrichten. 
© An Stelle des zum Direktor der franzöſiſchen las 

demie in Nom ernannten Malers Hébert ift Guſtave Bou— 
langer an die Spite des von jenem geleiteten Ateliers an 
der keole des beaux arts in Paris berufen worden. 

Kunft: und Gewerbevereine. 

— 58 — St. Gallen. Der fiebente Jahresbericht über 
das St. Gallifhe Anduftries und Gewerbe-Mufeum 
für 1894 befundet das eifrige Beftreben des Vorſtandes, die 
Sammlungen des Mufeums zu bereihern und nah Mög: 
lichteit nugbar zu maden. lofalen Bedürfniſſe ent: 
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iprechend, ne! Erzeugniffe der Tertilinduftrie den eriten 
Platz ein, ohne daß jedod anderes beähalb vernadjläffigt 
würde. Die Sammlungen zählen jet 2043 Nummern mit 
etwa 5700 Eingelobjetten. Auch die Bibliothek ift durch 
Ankäufe und Schenkungen beträchtlich erweitert worden und 
wird lebhaft beuutzt. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
.*, Drei Glasfeniter für die Dankeskirche in Berlin, 

welche von dem verftorbenen —— von Mecklenburg⸗ 
Schwerin geſtiftet und von dem jetzigen Großherzog geſchentt 
worden, find im königl. Inſtitut für Glasmalerei in Char— 
lottenburg zur Ausftellung gelangt. Das mittlere derjelben 
zeigt den auferftandenen Chriftus, zu welchem ein Engel an- 
betend emporblidt, dad zur Rechten den Evangeliften St. 
Markus und das zur Linken den Cvangeliften St. Lutas. 
Die von Brofeffor Gefelihap entworfenen Kartons find | 
von einer jo ernten, feierlihen und monumentalen Schön- 
heit, die farbe ift von einer fo tiefen Leuchtkraft, da man 
diefe drei Fenſter wohl ala den Höhepunkt defien bezeichnen 
lann, was entwerfende Kunft und ausführende Technik in 
dem legten Jahrzehnt auf dem Gebiete der Glasmalerei in 
Berlin N et haben. Das Teppichmufter, weldes den 
Sockel bie drei Figuren bildet, ſowie die ornamentalen 
Umrahmungen find vom Baurat Orth, dem Erbauer ber 
Dantesfirhe, mit feinem Stilgefühl und mit richtiger Be: 
rechnung ber Farbenwirkung in romanifchem Stil entworfen 
worden. Dabei ift ihm die Meifterichaft zu ftatten gelommen, 
weldhe das königl. Inftitut für Glasmalerei gegenwärtig 
unter Leitung bes Malers Herrn Bernhardt erreicht hat. 
Statt des jonft üblichen Kathedralglafes ift Antilglas ver: 
wendet worden, welches bei feinem Wechjel ber Farbe vom 
Hellen ind Dunkle geftattet, die Schatten zum Teil ſchon 
durch bie natürliche Farbe des Glaſes zu erreichen, wodurch 
die Leuchtkraft ee a er Diefe Technik er: 
fordert natürlich ein großes Geſchick in der Anorbnung ber 
Slasplatten, wobei viele verworfen werben müffen, ehe die 
in der Nüance paflende gefunden wird. 

C.v. F. Ludwig v. Hofer, der Stjährige Neftor ber 
deutichen Bildhauer, welcher erft vor ſechs Monaten fein Reiters 
benfmal des Königs Wilhelm der Stadt Stuttgart ſchenlte, 
at nun auch feine neuefte Schöpfung, eine überlebensgrofe 
armorgruppe bes Raubes der Proferpina, dem 

König von Württemberg verehrt. Derfelbe hat das Geſchenk 
angenommen und basfelbe in ber —— Abteilung der 
Kunſtſammlungen des Staates auffte en laffen, damit eö 
dem Publitum leichter zugänglich fei. Das Kunftwert macht 
einen impofanten Eindruck und ift dem Beften beizuzählen, 
ale —— in feiner langen Laufbahn bisher ge 

en hat. 
A. g" Ausftellung der Schülerarbeiten an der Leipziger 

Akademie. Zur Pfingſtzeit hatte die Direktion der Leipziger 
Alademie und Kunftgemwerbeihule abermals nad längerer 
Pauſe die Schülerarbeiten ern auögejtellt. Auf diefelben 
einzeln einzugeben, 2ob und Tadel nah Gebühr unter die 
Ausfteller zu verteilen, würde fich ſchon aus zu. iſchen 
Gründen nicht empfehlen, erſcheint auch nicht nötig, date ließ: 
lich folhe Schülerausftellungen ihren Hauptwert ald Prüf: 

ne für die Tüchtigkeit der Lehrer befigen. Die lehteren 
fönnen mit dem Nefultate wohl zufrieden fein. Die Aus: 
ftellung bewies, daß die beiden Anftalten, die Alademie ſowohl 
als aud die Kunftgewerbeichule, ſich nicht bloß auf der alten 
Höhe erhalten haben, jondern auch eifrig bemüht find, —— 
Wirkungskreis zu erweitern. Die Arbeiten der höheren Klaſſe, 
in welcher das —— und Malen geübt wird, legen 
ein treffliches Zeugnis von der Herrſchaft einer gen 
Methode ab, melde nichts Unklares und Unverftandenes 
an. auf die Richtigkeit der Umriffe fieht, dabei aber die 
volle Lebenswahrheit nicht vernadläffigt. Dabei waltet auch 
die Rüdfiht auf praftifche Verwertung der Studien, wie die 
sahlreichen, im ganzen recht tüchtigen KRoftümfiguren, ftets in 
eine beitimmte Situation hineingedacht, beweifen. Daß in 
einer Stabt, melde aus dem Buchdrud und Buchhandel ihren 
wicht Am Erwerb jhöpft, die graphiſchen Künfte nicht ver: 
nadläjfigt werden bürfen, ift —A— Es freut 
uns, konſtatiren zu können, daß die Leipziger Kunſtſchule 
denſelben eine immer größere Aufmerffamfeit zuwendet. 

Der Holyihnitt, die ine und bie —— * 

bewahrie 
der ornamentalen Abteilung die Vorbilder namhaft erweitert, 
auch orientalifhe, arabiihe und japanifche Motive den 
Schülern zur freien Durhbildung übermwiejen. Wenn mir 
nod hinzufügen, daß in der legten Zeit aud noch Fachſchulen 
für Glaömalerei und Aquarellmalerei in Thätigfeit getreten 
find und wader fortfchreiten, jo haben wir die ar Grund: 
lage für das Urteil gewonnen, daß bie alt ſchon 
gegenwärtig die mannigfachſten ihr geitellien Aufgaben treff- 
id rt und aud) fernerhin eine gedeihliche Entwidelung 
verbürgt. 

Dermifchte Nachrichten. 
„*. Die Madonna Raffaels, welche für die Londoner 

Nationalgalerie aus der Blenheim- Sammlung angelauft 
worden war, hat in der kurzen Zeit von zwölf Monaten ein jo 
eltiames Ausjehen gewonnen, daß man an eine di 5 
ende Rejtaurirung wird denen müſſen. Das Bild, ver 
einer Überführung in das Mufeum abfolut intakt, weiſt jept 
unter dem Einfluß der dort herrſchenden trodenen Hige 

oße Riffe auf, die rg über feine ganze Fläche binziehen. 
Belonders die Figuren des heiligen Sohannes, des heiligen 
Nilolaus von Bari und bie der Jungfrau jelbft find durch 
Riffe entftellt. Über der Mitra des Prälaten hat ſich infolge 
derjelben Einwirkungen eine aroße Blafe gebildet. 

* Wilhelm Hecht hat fürzlich ein großes Porträt des 
deutfhen Aronpringen nad dem Xeben radirt, meldes 
zu feiner neulich in Nele Blättern beiprochenen —2 
des Reichskanzlers nad Lenbach ein würdiges Gegenſtä 
bildet. Es zeigt uns den Dargeſtellten in der en In: 
terimsuniform ohne Abzeichen in einem Stuhle ſihend, auf 
deflen Lehne die linfe Hand ruht. Der Körper ift in Drei- 
viertelanfiht zur Seite gewendet, während fich das Antlis 
ru ae —* * u ren — Frap 
ante Ahn und ein flotter, o zeichnen 

ö Bildfläde mißt das großartig aufgefaßte Porträt aus. Die 
etwa 45 cm Höhe und 33 cm Breite. 

— 338 — Der Jahresbericht der Baieler Handelötammer 
weift in dem der Hebung und Pflege bes Kunſtgewerbes ge: 
wibmeten Teile in dankenswerier Weife auf das Thöridte 
des Beginnens bin, auch an den Stellen noch auf Handarbeit 
beftehen zu wollen, wo ihr die Maſchine eine Konkurrenz 
bereitet, welcher fie notgebrungen —— muß. Auge 
und Hand befigen ihr Monopol noch in kunſtgewerblichen 
Betrieben, wo e3 A feine Maſchine ftreitig machen kann. 
Ein erfreuliches bot die Ende März veranftaltete Aus: 
— der Frauenarbeitsſchule, zu deren Haupt: 

en im legten Jahre noch Kunſtſtickerei getreten it. Die 
Schule ift eine Schöpfung ber gemeinnüßigen Geſellſchaft, 
und ihre ſteigende le beweiit, wie jehr ihr Nuten I 
würbigt wird. Auch die Bafeler Zeihnungs: und Ro 
dellirſchule hat um die gleiche Zeit Schülerarbeiten aus: 
geftellt, welche von guten Unterrihtserfolgen zeugten. 

S. Das Komitee zur Errichtung eines Denkmals für 
Eugen —— hat mit der Ausführung desſelben den Bild 
8* Dalou beau t. Die Ausſtellung und die Sub: 

ption haben 80227 Fr8. ergeben. Bon dem Ausichreiben 
einer Konkurrenz hat man abgeiehen, weil Delacroir ein 
Gegner der Konlurrenzen war. 

*. Acht taubftumme Hünftler haben fi an dem gegen: 
wärtigen Parifer Salon beteiligt. Davon find vier Bildhaue 
und vier Maler. Einer von ihnen, der Bildhauer Felit 
Martin, ift bereits Ritter der Ehrenlegion, und ein taub: 
ftummer Maler, Renö Princeteau, hat jegt für ein Gemälde 
„Ochfengeipann, welches Dünger fährt” eine Medaille 2.Klafie 
erhalten. 

Stadt Basid ala — — der Stadt Paris als Eigen angehörigen Kunſtwerke 
Den Bert derfelben Beläuft fi auf 

12,256,660 Irs. von welchem Betrag auf die in den bürger- 
lihen Gebäuden lichen \ 
die 68 religiöjen Gebäude 8,078,000 Frs. entfallen. 
St. Euftahiussfirche allein befigt für 700,000 Frs. Bilder 
und Skulpturen, St. Germain:deö:Prös für 642,000 Fri. Ir 
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ſtädtiſchen Speicher am Boulevard Morland befinden ſich 69 Statuen, die auf 389,000 . veranichlagt find und nod ihrer Aufftellung harren. Die Bilbhauerwerfe des Stabt: nd haben einen Wert von 1,384,000 Frs. In den äbtiihen Gärten und Anlagen befinden fih für nahezu 
1,000,000 Frs. Kunſtwerke, wovon das Stanbbild der Republil am Chäteau d'Eau⸗Platz allein auf mehr als 300,000 Frs. aeihägt ift. Die Kunftgegenftände der Sammlung der Pläne von Paris find = 1,714,000, die der Bibliothef und bes Muſeums Garnavalet auf 1,200,000, die der 23 anderen ftädtifhen Bibliothelen auf 648,334 Frs. geſchätzt. 

Dom Kunftmarft. 
W. Auktion Grahl. Am 27. und 28. April kam in 

London eine in Deutichland gebildete Sammlung alter Handzeihnungen unter den Hammer: die bes 1868 in Dres: den verfiorbenen Porträtmalers Aug. Grahl. Sie erweckte jedenfalls hohe Erwartungen, da man den Katalog in zwei 
Sprachen, englifch und franzöfiih, verfaht hatte. Die Ent: 

ſten n Preiſen aus, die ſich mit wenigen Ausnahmen wien zehn Schilling und zehn Piund bewegten und aud 
dad nur Dank den von dem Berkäufer, Hrn. Tiwietmeyer aus zeipzig ‚ beftimmten Limiten. Infolge deſſen fehrten 
wohl über °, der Sammlung in die Mappen des Befigers zurüd, Die beiten Blätter und die dafür erzielten Preiſe waren folgende: Unter Nr. 72 eine prachtvolle Rotfteinftubie, beiderjeitig, im Katalog Eorregaio benannt, aber dem Andrea 
del Sarto angehörend, Studie zu deſſen Madonna delle Arpie Florenz. Der Meifter ift nicht zu verlennen. Indelen amen im Katalog viele ſolche qui pro quo vor. Nr. 82 A. Dürer, Blatt aus dem Skiggenbuche des Meifters den einzig unbeftreitbar echtes Blatt der Serie von elf Dürer: 
seihnungen, bradite £ 290 und ging in den Befit des befann- ten Sammlers Malcolm über, nahdem Deutichland, das durch Herrn Meder ir & Nutharbt, —— vertreten war, 
den Kampf au gegeben. . Nr. 83, ein un eher von einem niederländifhen Meifter ald von eö auf den rejpeftablen Preis von £ 195 — Dank der hohen Limitirung. Die übrigen fogenannten Dürerzeid: 
nungen erzielten, je nad) der Wahrfcheinlichkeit ihrer Echtheit, teild £ 2030, teil £ iI—2. Nr. 118, eine intereffante 
altdeutiche Silberftiftzeihnung, erzielte £ 61. Nr. 200, ein vorzüglich ſchönes Blatt von Filippo Lippi, ging auf 2 76. Ein überzeichneter Stich nad; Mantegna, Nr. 210, brachte immer noch £ 25. Die neun Zeichnungen von „Raffael“ 
fanden feinen Glauben, fie wurden mit 10 Schilling bis £ 1 bezahlt und nur Nr. 256 wurde mit £ 26 zurückge— fauft, wie man uns jagte, aus Verjehen. Nach diefem Ber: 

Vom Kunftmarkt. — Neuigkeiten des Buch- und Kunſthandels. — Zeitichriften. — Inferate. 

—— eine allgemeine und brüdte fid) am deutlich⸗ n 

ürer, bradte 

610 

haber war; is bat f icht beteili Si ift aber, Dab alle mist ehe en n des iss Da dem Kontinent mehr Käufer gefunden hätten als in Sondon. Wo werden die beaux-restes nun ihre Auferftehung feiern? 

Heuigfeiten des Buch- und Kunfthandels. 
Neue Bücher und Kupferwerke. 

Bach, M., Die Renaissance im Kunstgewerbe, eine 
Sammlung — Gegenstände des 16. und 17. Jahrh. I. Serie. 1.—8. Lieferung. Stu ttgart, eise. à Mk. 2, 50, zu Lieferung enthält 4 Blatt B fi: 4. in lithogr. Farben- ck. Die erste Serie soll 12 Lieferungen enthalten. Benndorf, 0. ( u. 6. Niemann, Reisen im südwest- lichen Kleinasien. I. Ba. Reisen in Lykien und Karien. Fol. 1588. mit 1 chromolith. Karte, 49 Taf. 
und zahlr. Textillustr. Wien, Gerd. Mk. 150. —. | Bode, W., Geschichte der deutschen Plastik. 1. Lief. (Auch u. d. T.: Geschichte der deutschen 
Kunst.) Mit Illustr. u. Kunstbeilagen. 64 8. hoch 4°, 
Berlin, Grote. Mk. 2. —. Pflugk- » 9. ve, Notizen über die Gemälde- 
sammlung des Konsuls Ed. J. Weber in Ham- burg. Separatdruck aus dem Repertorium für Kunst- wissenschaft, 15 8. 8". Stuttgart, ‚, Beschreibende Darstellung derälteren Bau- und 
Kunstdenkmäler des Königreichs Sachsen, IV. u. V. Heft. Amtshauptmannschaft Annaberg u. Marienberg, bearbeitet von R Steche, Mit Licht- drucken und Textillustrationen. 91.u. 35. 8. gr. 8°, 

. Zeitfehriften. 

Ge ER a ® e an der Erzthüre des Augsh r Doms, - ü für Kirchenfenster. — emy. Nr. 683. Coins and medals by St. Lane Poole. Von C. Oman. discov of Pithom. Von W, Pleyte. ‚ The ournal. Mai. London Club-Land. Von Jos. Hatton. {Mit Abbild.) — The a of ——— by the old masters found by Fr. Cook, Von J. 0. Robinson. (Mit Abbild.) — Education in industrial Art. Von. G. Leland. Unedited notices of the arts in England. Von A. Beaver. Glass eutting. Von J. M. O'’Fallon. (Mit Abbild.) English stall work canopies — nd * — — ee Er Sirr. ylon of Egypt. Von Stanley Lane-Poole. Music at the inventions exhibition. (Mit Ab- .) Anzeiger des germanischen Nationalmuseums. Bd. I. Nr. 7 18. 

The 

and rood s (Mit Abbild.) (Mit Abbild.) bild 

laufe der Auktion drängt fid) und die Frage auf: warum Alte Buntpapiere des germ. Nationalmuseums. VonH. Bösch. man dieje S fung =. auf den Londoner Markt ge: | —** d. a —— Gemälde des Germ. Museums. 

beat halt Eiiz glauben, hab bis —— au eutihland ihre volle rdigung gefunden en, K uf t Turin. \ 
da Deutihland der Hauptbieter gegen die englifhen Lieb» ——— a nF VERERE 

Inſerate. 

Thorwaldsen Original 
tyliothe 

&. Eichler, 
Berlin W., Behrenstrasse 27. 

(Begründet 1835.) 

Bildhauer-Atelier u. Kunstgiesse- | * 
rei in Gips und Elfenbeinmasse. 

# Antike und moderne Statuen, Büsten, Reliefs. 80 Reliefs von 

sse). Stoschische Dak- (mit Winckelmanns Ka- talog). Mittelalterliche Medaillen von Pisano, Dürer u. a. 

DE” Ausführlicher Katalog tis 5. verhesserte und vermehrte Auflage. 
und franko. ug en * 

Weibl. Modellphotographien Acte, neue Pen Coll. 10) Nm, Cabinetf., sehr künstlerisch, lie- fert p. St. unauf) 90 Pf. auf- gen M. 1.— Miniaturcat. und 1 uster gegen Eins. von M. 2.20 

a: 

& in Briefm. franco. 
5 Ad. Estinger, phot. Verl. München. 

Verlag von E. A, Seemann in Leipzig. 

Populäre Aesthetik 

C. Lemcke., 

(Alexanderzug in 

0, geb. ıı Mark. 
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KEIFIEIE — — —— et —— 

Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen 

1 gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne 4 

MH KARL W. HIERSEMANN in LEIPZIG, A 
ii Turnerstr, 1. | 

7 Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 

u und Kunstgewerbe. 

EIEZESEZEZEIEZ] 
1 * 

Frederik Mul 
Amsterdam. 

I. Höchst interessante Sammlung Flugblätter, 

1500— 1700, die seltensten Blätter enthaltend, neben der Re- 
formation, 30jährigem Krieg, die Revolutionen in England 
1649 und 1688, Caricaturen auf Cromwell, die grossen See- 
tchlachten der englischen und holländischen Flotten, die Siege | A 
des Grossen Kurfürsten, etc., etc. 

Zwei sehr wichtige und kostbare Sammlungen 
alter Handzeichnungen: Cabinet A. J. 
van Eyndhoven, zu Zutfen, und J, Werneck 
zu Frankfurt aM. 

Die Versteigerung wird stattfinden am 23.—25. Juni 1885 
in Amsterdam, Doelenstraat 10. 

Il. 

(3) 

Neuer Verlag von E. A. SEEMANN in Leipzig. 

» Auf) DER CICERONE 
Eine Anleitung zum Genuss der Kunstwerke Italiens 

von 

Jacob Burckhardt. 

F'üntte, verbesserte und vermehrte Anflage. 

Unter Mitwirkung von Fachgenossen besorgt 
von 

Wilhelm Bode. 
3 Bände. broch. M. 13. 50.; geb. in Calico M. 15. 50. 

1884. 

Ornamentale Formenlehre 
Eine systematische Zusammenstellung des Wichtigsten aus dem 

Gebiete der Ornamentik 

zum Gebrauch für Schulen, Musterzeichner, Architekten 

und Gewerbtreibende 

herausgegeben von 

Franz Sales Meyer 
Professor an der Kunstgewerbeschule in Karlsruhe. 

In 30 Lieferungen à M. 2. 50, von denen bis jetzt 21 erschienen sind, 
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Tanagra- 
Figuren. 

Katalog mit 20 Illustra- 
tionen dieser „köstlich- 
sten Publieationen des 
Kunsthandels“ versen- 
det gratis und franco 

Fritz Gurlitt, 
Kunsthandlung. 

Berlin W., 
29 Behrenstrasse, 

Neue Colleetion photographischer 

‚Ttalignischer Aclstudien. 
|, Bis jetzt 210 Blatt in guten schar- 
‚fen Photographien ohne Betouche, 
sauber ausgeführt. Meist schöne Mo- 
delle. Grosse Deutlichkeit der Kör- 
perlinien. 
Format: Oblong- oder Promenadef. 

18 cm hoch, 9 cm en; 
reis: unaufgez. à 85 

anfgez. ä M. 1.10 Pf. 
Bei gleicher Grösse und —— 
| noch nie so billig an- 

geboten. Auswahlsendungen in fer- 
tigen Blättern oder in deutlichen 
übersichtlichen Miniaturkatalogen be- 
reitwilligst. Alle sonstigen llec- 
tionen von Aectstudien halte ich 
stets vollzählig auf Lager und 

‚ theile sie gern zur Ansicht mit. 

(2) — er 
‚ Kunsthandlung fi für Photographie. 

Kunst-Auctionen 
von Gemälden und Antiquitäten 
werden durchgeführt u. Verkäufe v.einz. 
Gemäld, als ganz. Samml. vermittelt von 

Carl Maurer, 
Kunst -Experten in München, 

Schwanthalerstrasse 17’. (21) 

Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

Verlag von E. A. Seemann. Leipzig. 

‚Die Galerie zu Braunschweig 
in ihren Meisterwerken. 18 Radi 
von Prof. W, Unger. Mit erläuterndem 
Text. Fol.-Ausgabe, chinef. Papier, in 
Mappe 27 M.; Quart-Ausg., fein geb. 
m. Goldfchn. 22 M.; Quart-Ausg., weilses 
Papier, broch. 12 M.; desgl., eleg. geb. 
15 M, 

Die Galerie zu Kassel 
in ihren Meisterwerken. 40 Radirunges 
von Prof. W,Unger. Mit illuftrirtem Text. 

‚ Ausgabe auf weifsem Papier broch, 27M.; 
eleg. geb. 31 Mark 5o Pf.; auf chinel 
Papier mit Goldfchnitt geb. 45 Mark; 
ie ri auf chinef. Papier in Mappe 
60 Mark, 

Redigirt unter Berantwortlichleit des Berlegers €. A, Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig. 
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Kunſtchronik — 
Wochenſchrift für Kunſt und Kunftgewerbe. 

Antündigungsblatt des Derbandes der deutichen Kunftgewerbevereine, 

Herausgeber: 

Carl v. Lützow 
Wien 

Therefianumgafie 28. 

1884,85. 

und Arthur Pabft 
Berlin, W. 

de Kurfärftenftraße 3. 

Erpedition: 

Leipzig: E. U, Seemann, Gartenfir. 15. Berlin: W. 8. Kühl, Jägerftr. 73. 

Die Kunftchronif erfcheint von Oftober bis Ende Juni wöchentlich, im Juli, Nuguft und September nur alle 14 Tage und foflet in Derbindung 

mit dem Kunftgewerbeblatt halbjährlich 6 Marf, — Inferate, & 30 Pf. für die dreifpaltige Petitzeife, nehmen außer der Derlagsbandlung 

die Mnnoncenezpebitionen von Baalenftein & Dogler in feipsig, Wien, Berlin, Mänchen a. f. m, entgegen. 

Die Känßlerfamilie der Lombardi. — Emil Kirchner +. — Neuf Photogravären; Photographie nach der Ekſtaſe der Katharina Emme 
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Inhalt: 

Bon Ar. 38 an erſcheint die unſichronit nur alle 14 Tage. 

Die Künftlerfamilie der £ombardi. 

Über Urfprung, Namen und Familienzufammen- 

bang diefes bekannten Architelten- und Bildhauer: 
gefchlechts, das von Mitte des 15. Jahrhunderts an 
in der Kunft Benebigs eine fo hervorragende Rolle 
fpielte, verbreiten neuerliche Forihungen des Mailänder 

Kunftgelehrten Michele Caffi erwünſchtes Licht, Die 
Familie ftammt aus Kafate, einem Flecken am Ufer 

des Comer-Sees bei Belaggio gelegen, und führt 
eigentlich den dur das aus Campione am Yuganers 

fee herrührende gleihnamige Geſchlecht in der Kunſt 
Mailands berühmt gewordenen Namen Solari. Der 
erfte Solari, der in Venedig urkundlich nachweisbar, 

ift Martin de Zuanne Lombardo taiapiera (Cicogna, 
Inscriz. Venez. VI, 871), weldem mit vieler Wahr: 

fcheinlichleit der 1457 begonnene Bau von ©. Zaccaria | 

und der Entwurf zur Scuola di S. Marco (1485) 
zugefchrieben wird, Gein Zufammenbang mit den be— 

rühmteren Gliedern der Familie ergiebt fi aus dem 

Tejtament feines Entels Tullio Yombardo vom 14. Nov. 

1532, der fi darin als Tullio Lombardo, qu maestro 
Piero Lombardo q” sier Martin sculptor et archi- 

tetto bezeichnet, Martino's Sohn Pietro (F 1511), 
vorzugsmweife bekannt als Erbauer von S. Marta 
de’ Miracoli (1480), bat außer Tullio noch Antonio 
und wahrfcheinlich auch einen Guilio zu Söhnen. Bon 

legterem, dem fein Wert mit Sicherheit zugewieſen 
werden kann, ftammen Sante (1504—60), Almoro 

(urkundlich beglaubigt 1537) und ein zweiter Tullio 

— alle drei Künſtler, über deren Wirkfamfeit feine 
fiheren urfundlichen Belege bisher bekannt geworden 
find, Nur vermutungsweife werden dem Sante einige 
Paläfte (Trevifani, Gradenigo) und die Scuola di San 
Rocco in Venedig zugefchrieben. Beſſer find wir über 
die Arbeiten Tullio's und Antonio’8 in Benedig, Tre- 
vifo und Padua unterrichtet (f. darüber Eicerone 5. Aufl. 

I, ©. 131 und 435). Der letztere überfiedelt um 
1505 nad Ferrara, höchſt wahrfcheinlich, um dort die 

bildnerifche Dekoration für das berzogliche Luſtſchloß 

Bellosguardo zu übernehmen, wovon uns ein Enjemble 
von 18 figürlichen und ornamentalen Reliefs, bezeich- 
net 1508, in der Sammlung Spiger zu Paris er- 

halten ijt (f. Gaz. d. b. a. 1878 II, 594 und B.-Chr. 
1878, ©. 754). Sein Todesdatum (1516) ift be— 

| ftimmt durch zwei Urkunden, in denen feine Witwe, 
zugleich ald Mutter und Borminderin Hieronymi, 
Aurelij et Joannis Ludoviei fratrum et filiorum here- 

dum olim magistri Antonij Lombardi, — qꝝ magi- 

'stri Petri Lombardi de Venetii- angeführt wirt 
(Gittadella, Ilustr, alla storia artistica ferrarese, 
S. 192 und 193). Es find dies die drei Brüder, die 

in der Infchrift des Bronzetabernatels am Hodaltar 

des Domes zu Mailand ſich als Aurelius Hierony- 
mus et Ludov. Fres. Solari Lombardi bezeichnen, einem 

Werke, das urkundlich im Sabre 1560 durch Pius IV, 
beitellt worden war, und das der gleichzeitige Paolo 
Moriggia (Nobilita di Milano, ©. 218) im Jahre 
1562 als Geſchenk des Papftes an den Dom und als 
eine Arbeit „Aurelio's da Gafate* anführt. Diefe 
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beiden Urkunden enthüllen uns alfo den eigentlichen 
Namen und die Heimat der ganzen Familie Lombardi. 
— Bon den drei Brüdern ift der ältefte Fra Aurelio 

(geboren 1501 in Venedig) feit 1539 in Loreto bes 
chäftigt, wohin ihm der jüngfte Girolamo (geboren 
ca. 1506) 1543, der mittlere Ludovieo erft 1550 folgt. 

Die beiden erfteren find dort in berborragender Weife 

an den Skulpturen der Caſa Santa beteiligt. Bon 
Girolamo willen wir, daß er fchon feit 1536 unter 
Jacopo Sanfovino für die Bibliothek und die Loggia 
von ©. Marco in Venedig Bildwerfe gearbeitet hatte 
(Bafari VII, 514); in Loreto werden ihm fechs, dem 
Fra Aurelio zwei der Propheten an der Caſa Santa 

zugefchrieben. Um 1556 gründen die Brüder dann 
das Gußatelier in Recanati, aus dem die meiften der 

Bronzewerte für Loreto als ihre (Thüren der Caſa 
Santa, Leuchter, Thür des Hauptportals, Madonna 
darüber) und ihrer Schüler Tib. Vergelli und Antonio 
Galcagni (Seitenportale, Taufbeden, Dentmal Sir- 
tus’ V.) Arbeiten hervorgehen. Auch die Kathedrale 
von Fermo bewahrt ein Tabernafel von Ludovico und 

Girolamo vom Jahre 1570-— 71 Aurelio war ſchon 1563 
in Barano geftorben), deſſen Reliefs Repliken jener der 
Thüren der Cafa Santa in Loreto find. Podovico ftirbt 
1575 oder 1576, Girolamo fommt bis 1583 urkundlich 
vor; nach diefer Zeit geht die Gießerei zu Necamati an 
feine genannten Schüler über, Bon den Arbeiten feiner 
vier Söhne Antonio, Piero, Paolo und Giacomo, die 

ebenfalls als Gießer gerühmt werden, haben wir außer 
ihrer Mithilfe an den Werken von Loreto feine weitere 
Kunde, Die Familie wurde übrigens ſchon zu Zeiten 
des älteren Brüderpaares in das Recanatenfer Patriziat 

aufgenommen und zu den erften Gemeindelimtern be= 
rufen. 

Einem ganz verſchiedenen Gefchlecht gehört Moro 
oder Moretto Lombardo an, dem die Rekonſtruktion 

von ©. Maria Formofa im Jahre 1492 von der gleich“ 
zeitigen Chronif des Malipiero zugefchrieben wird. Er 
ift der Sohn eines Martino Pombardo von Bergamo, 
der wahrſcheinlich S. Michele erbaute (1466). Auch 
jener Tommafo Lombardo, deffen einziges bezeichnetes 
Wert die Marmorftatue der Madonna mit dem Kinde 

in ©. Sebaftiano ift (1547) und der außerdem als 
am Bibliothefbau Sanſovino's befchäftigt genannt wird, 
gehört nicht den Solarisfombardi an; er ftammt viel- 
mehr aus Lugano. Ebenfomenig Alfonfo Lombardo, 
eigentlich Cittadella (ca. 1488—1537), der in Ferrara 

und Bologna thätig und deffen Familie aus Yucca 

nad) dem erfteren Ort eingewandert war. 

G. v. Fabriczy. 
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Nekrologe. 

Emil Kirchner F. Mit Emil Kirchner, der am 
4. Juni d, 9. mittags in München aus dem Leben 
fchied, ift einer jener Vorlämpfer dabingegangen, welde 
den Ruhm der Münchener Kunjt begründet und be 
jeftigt und der modernen Künftlergeneration die Wege 
geebnet haben. 

Albert Emil Kirchner ward am 12. Mai 
1813 in ?eipzig geboren. Sein Bater, ein ehr 
famer Tifchlermeifter, ſchickte den Jungen zuerit in 
die Pateinfchule Sankt Thomas und ſchon im drei— 
ehnten Lebensjahre in die von Geutebrüd geleitete 
aufchule. Aber der Yunge wollte durchaus Maler 

werden und fo trat er denn zwei Jahre fpäter als 
Schüler Friedr. Brauers, eines trefflichen Zei 
und erfahrenen Anatomen, an der Alademie ein. Bon 
Leipzig wendete ſich Kirchner nad Dresden, mo 
die Profefjoren der Kunftafademie Johann Chriftian 
Dahl und Kafpar David Friedrich großen Einflus 
auf ihn gewannen, jener ein entſchiedener Gegner dei 
damals eben in der Kunft eingeriffenen Idealismus, 
aber tüichtiger Zeichner und guter Kolorift, diefer feiner- 
ſeits tief melanholifh und poetiſch angelegt. Der 
Umgang mit Friedrih namentlich war es, der ihn 
entfchieden der Pandfchaftsmalerei zuführte, 

Erft neunzehn Jahre alt, ging Kirchner 1832 nad 
München, mußte aber ſchon 1833 nad) Leipzig zurüds 
lehren, um feiner Militärpflicht zu gemügen, und fchle 
dort enge Freundfchaftsbande mit Br eller um 
Genellt, welch legterem er 1834 nad München folgte. 
Beitimmenden Einfluß auf Kirchner gewann währen? 
jenes Jahres feine Belanntfhaft mit Dr. Puttrid, 
der eben an feinem Werte über die mittelalterlicen 
Bauten Sachſens fchrieb und ihn zu mannigfacden 
Zeichunngen diefer Art veranlafte. 

Bon Münden aus beſuchte Kirchner öfter die 
nahen Alpen, Verona und Venedig; fpäter lernte er 
and) den Rhein fennen und verbrachte mehrere Som: 
mer in Heidelberg, von der malerifchen Schönheit det 
Schloſſes angezogen. Kirchner fultivirte alle Einzels 
arten der Architelturmalerei mit einziger Ausnahme 

des Interieur, dem er wenig oder gar feine Aufmerl: 
famleit zumendete. Bald beſchränkte er fich ausſchließ⸗ 
lich auf die Darftellung von Bauwerken und bebandelte 
die Natur ringsum nur als Nebenſächliches, bald ſetzte 
er Menfchenwert und Natur zu einander in Be 
iehung, um fo feine Gedanken auszufprechen umd im 
Beljauer gewifie von ihm beabjichtigte Gemüts- 
ftimmungen zu erweden. Zu den bedeutenditen Arbeiten 
Kirchnerd, der, einer der fruchtbarften Künſtler bei 
größter Strenge gegen ſich felber, zahlreiche Werte in 
verſchiedenen Bfentlichen und Privatfammlungen binter- 
(afjen hat, zählen die großen Bilder aus dem Heidel- 
berger Schloß in der Neuen Pinatothel, Verona ki 
Sonnenuntergang ebenda, feine Pinzzetta in Venedig 

in der Galerie des Grafen Schad und feine Fontane 
di ferro in San Giovanni in Valle zu Verona. 

Kirchners Zeichnungen dürfen muftergiltig genannt 
werden; in photographiicher Nachbildung finden ſich 
ſolche in der zum Sciller-Jubilium herausgegebenen 
Gedichtſammlung Schillers von Cotta, Gleichzeitig 

damit entſtand eine Anzahl vorzüglicher Aquarellen 

—— — — — — — — — — — — 



von Drtjchajten an den bayriſchen Oftbahnen, welde | 
ein dem damaligen Direltor diefer Bahnen, Herrn ‚an 
v. Denis, von der Gefellichaft dewidmetes Album 
füllen. Es gelang dem Künſtler dabei, den oft land— 
ſchaftlich ganz un tenden Partien mittelö der ver⸗ 
fchiedenartigften Stimmungen eine poetifche Weihe 
zu geben, welche gleihwohl ihrem natürlichen Charakter 
nicht zu nahe tritt. 

Kunfthandel. — Kunfthiftorifhes. — Konkurrenzen. 

Auch die Radirnadel wußte der elegante Zeichner 
mit Sicherheit und Grazie zu führen und beteiligte 
fih an dem in den vierziger Jahren gegründeten, aber 
leider nach kurzer Friſt wieder in die Brüche ges 
gangenen Radirverein in München lebender Künftler. 

Schon im Jahre 1869 war Kirchner längere Zeit 
bedenklich krank gelegen, erholte fid) aber wieder zu 
voriger Gefundheit. Seit Monaten ſchwer leidend und ' 
— Gemiütes, ward er gleichwohl von den letzten 

genbliden überrafcht. Als Künſtler bedeutend, als 
Menſch von feltener Herzensgüte und Liebenswürdigteit, 
hatte er fi der Achtung der Welt wie der Liebe ber 
ihm Niäberftehenden in vollem Maße zu erfreuen. 

Garl Albert Regnet. 

Kunfthandel. 

8. Neue Photogravüren, Die rt * Adolf 
Brauns in Dornad) auf dem Gebiete raphie ift 
befannt. Allem Anfdeine nad wird 3 ifm ee auch im 
* der Photogravüre zufallen. wurde bie erfte 
Lieferung eines die Ältere und — Kunſt umfaſſenden 
Werkes ausgegeben, welches alles bisher Fache der 
Photogravüre Gelei jete weit hinter ſich läßt. Runftfteunde, 
welche die Wiedergabe der ſchönen Landſchaft Ruysdaels in der 
Eremitage: „Der Sumpf im Walde“ in den Händen hielten, 
braden unmillfürlih in den Seufjer aus: Armer Kupferftich! 
Die Shwähen der Photogravüre, der flaue Ton, die ver: 
wiſchten Linien, die unklaren Halbſchatten find bier alle über: 
ver zu der überaus ſcharfen, im Tone richtigen Wieder: 
abe des Driginals ift Stimmung —— ſo daß 
er der Fünftlerifhe Eindrud ungeihwädht und ungetrübt | 
bleibt. Die uns vorliegenden Blätter find wahre Wunder: 
werte mechanifcher Reproduktion und immer und immer wieder 
reiben wir uns die n en und fragen, wie eö möglich jei, 
eine fo treue und gleichzeitig fo wirkungsvolle Wieder abe 
eined Gemälbes ohne jede Retouche, Ay *8 alte 
von fünftlerifd — —— — en. 
Photogravüren werden ſich ohne *X — Weile 
wie jeine berühmten — 2 den MWeltmarlt erobern 
und die Kunſtfreude in weiteften Kreiſen fördern. 

arina Emme · nach der Ekſta der A} 

rich“ "ven Gabriel Mar. Die ——“* von Franz Hanf: 
ftaengl in Mün hat von Gabriel Mar das Bervielfäl: 
tigum recht des v —— merlwürdigen Bildes erworben 
und foeben mit der Ausgabe meifterhafter photographi- 
—— dultionen desſelben in fünf verſchiedenen nr 

Kunfthiftorifches. 

Der kurfähfiihe Hofmaler Johann Faſold ift bei Nagler 
nicht zu finden. Einem im Zönigl. Tide, Hau auptftantd: 
= ive aufbewahrten Verzeichnis der Dresden Yauf 

liche Schlöfier in Rurfadfen) Br 
älde zc. von 1628 ———— ich eine bei den 

—8 des — — Georg 1. feiner 3* 
— wohl der dalena Sibyll U E. 238. 
hoch, und 1 Dias Befinbtiche 3 Honpbenertung bes 
—— BE Si A * * die er ein, Ar ' 

offmahler ** s erttiget, au te | 
urf. El Du : eſeßen, un f dergleichen — —* 

von Faſoldts pn o qutt ufn ſchloß alhier... Viel: 

\ Daher 
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= gelingt es den Aufbewahrungsort diefer beiden Bilder 
der Hand obiger Angaben nacdzumeijen. — ng. 

kieran teile ih noch einige Daten ı aus Faſolds Leben mit. 
Bafold wurde am 21. Mai 1606 Hofmaler, er ftarb eines 
Montags über ——— — weiteres aus den Alten nicht 
zu * en —, nachdem er eine Zeitlang „lagerhaftig geweſen“ 
ae (vermutlich im Sabre 1636), 1618 bittet er, daß der 
Fr A Scwiegerjohne Simon Barth, gewejenem 

eine Stelle in Wittenberg übertrage, 65 Thlr. er: 
alt er fi für verſchiedene Porträts 1606, für zwei Kontrafelte 

86 Thlr. 1610, 37 Thle. für andere. Seine Witwe bittet 
(wohl 1626) um 100 Thlr., daß ihr Sohn aud Maler wer: 
den könne. Die von ihm binterla enen Gemälde find „vor 
fieben jahren” (in welchem Jahre läßt ſich nicht feititellen 
an ben Hof gelommen. An verjelben Stelle heißt es, da 
er Arbeiten von den verftorbenen Hofmalern Paul Schüzer') 
und Dominicus?) zur Vollendung übernommen babe; in 
ber Hof e Bu er Deden mit en 16093), feine 
Tochter Maria verheiratete ſich —— Rovember 1613 mit 
dem genannten Barth, 
1612. = ältejte 
en 

Dresden. in en 

Konturrengen. 

ee und in der Schweiz 

mentö: und Berwaltungs gen N 
gegenwärtig in Benugun 23* ei e gg 1852—55 
nad den fombinirten Plänen von Kubli und Stadler er- 
baut, war a ben legten ga infolge größerer Centrali: 
fation der Ämter, namentlich der von Rantonen an ben 
Bund übergegangenen Militärbireltion zu Hein geworben, jo 
daß ſchon wiederholt die Herftellung eines neuen Amts: 
gebäudes in der Nähe des Bundespa aid angeregt und pro: 
eltirt worden war. In neuerer Zeit erwiefen fih nun aud 

| kr Situngsjäle der beiden Kammern, die in den beiden 
Soßen des Bundespalais untergebracht find, als den Be: 

nicht mehr entiprechend, namentlih war ber 
——— en Mitgliederzagl ch mit der zunehmen: 
den Beröllerung auch vermehrt, längſt zu eng geworben. 

ftellte der Bundesrat munmehr die Forderung nad 
Projekten, in welchen ſowohl für die neuen Amtälofali: 

täten der Militärverwaltung als aud für die beiden 
— s ſäle mit dem nötigen Dependenzen vorgeſorgt fein 
follte des Ionnte in einem Bau vereinigt, oder in zwei 
etrennten Bauten untergebraht werben; bod mußten alle 
Ken mit dem beftehenden Bundespalais durd eine Galerie 
in Berbindung gebradt werden. Der Bauplag war bas 
Terrain öftlid von dem jehigen Bunbedratbaus, auf dem ſich 
gegenwärtig dad Kaſino und dad Inſelhoſpital befinden, eine 
Borügtie Eituation, nah rüdmärts —*8 durch eine 

ie ab Ggg nad Süden inſofern beſchränkt, als 
wegen bed ſtark abfallenden Terraind das Borrüden der 
Tesraffenmauern auf ein Minimum redusiet fein follte 
Bon den 86 eingelaufenen Projekten haben 13 die beiden 
Gebäude in ammenhang gebraht und 23 Projefte — 
unter diefen die gefrönten — find von bem Prinzip einer 
getrennten Anlage ausgegangen. Unter leßteren waren 

1) 5 Kam. 8, A —* 2 
8 

Alten I Bm nigl x 4 — I 
7207, 73 2b nn 7— —* 

d ——— 
a ebenda Einnahme ıc, 

ac d. fädi. * ichte U, 164. 
. meine Muff m Beiblatt der 

——— Nr. 12 u. in d ie: f. Dufeologi R . Kunft 19. rt. 12 u. in ber Ziſcht. en 
„16, aud) Steche — —— x. rs 

56; vergl. aud) v. Weber loc. cit. ©. 
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einige, welche das neue Verwaltungägebäude dem beftehen- | wird nur im allgemeinen bie einer mit feind⸗ 
den Bundespalais ähnlich oder ganz gleich geftalteten und | lichen Geihügen befegten Anhöhe geidhildert. Die Aus: 
in der Mitte zwifchen den beiden — gleih ‘Flügeln er: 
icheinenden — Amtögebäuden den Bau für die Yegislative, 
als mehr oder weniger bominirendes Centrum ber ganzen 
über #00 m langen gruppe, anorbneten. Die Jury bes 
ftand aus den Arditelten Bezencenet (Genf), Colin en) 
hatel), Geiler (Zürich), Jahn a Fa er (St. Gallen), 
Legefier (Luzern) und dem Adjun des eidgenöffischen 
Dberbauinipeltors, Flükiger. Für die Prämiirung waren 
10 000— 12000 Frs. zur Dispofition der Jury geftellt, welche 
fie auf 4—5 Projefte verteilen follte. Den erften Preis 
3500 Fr8.) erhielt Prof. Bluntſchli in Zürich, den zweiten 

eis (2500 Fr3.) Architelt Hans Auer in Wien, den 
dritten Preis (2000 Fr3.) die Architelten Walfer und 
ne in Bafel und zwei vierte Preife vr. .) die 
rhitelten Girardet und Bezencenet in Paris und 

Hirsbrunner und Baumgart in Bern, Auferdem wurde 
das Projeft der Brüder Camoletti in Genf zum Anlauf 
empfohlen, dad vom Programm abwid), indem es bie Neu— 
bauten vollftändig mit dem bejtehenden zu einem einzigen 
Bau vereinigte, was allerdings zu intereffanter Plandispofi- 
tion, aber zu ganz ungelöfter Fafjadenentwidelung führte. — 
Über die Aus rung der vorgefälagenen Ideen hat bie 
ie n ihrer nädften Winterjeifion zu ent- 

eiden. 
* Bei der Konkurrenz für den neuen Börfenban in 

Amfterdam erhielt der Pariſer Arditelt Cordonnier den 
1. Preis, den 2. Preis errangen die Wiener Architelten Groll 
und Obmann. 

Preisverteilungen. 

R. Der königl. bayriſchen Hofglasmalanftalt von Franz 
Zap. Zettler in Münden wurde auf der gegenwärtig in 
Delft ftattfindenden internationalen Ausftellung von befora- 
tiven Faiencen und Glaömalereien ber erfte und höchſte 
Preis zuerfannt. Es fällt diefe Auszeichnung um fo ſchwerer 
ins Gewicht, alö die fraglide Ausftellung eine internationale 
zeguns ellung * die belgiſche und niederländiſche 

lasmalerei ſelbſt auf hoher Entwickelungsſtufe ſteht und auch 
eg in Delft eine höchſt ehrenvolle Vertretung ges 

en hat. 

Sammlungen und Ausftellungen. 

* Dad Goethe⸗Haus in Weimar wird nad dem am 
15. April d. J. erfolgten Tode von Goethe's Enkel Walter 
nun dem Publikum zugänglid werben. Es bürfte jedoch 
wohl nod einige Zeit vergeben, bevor man an eine fnfte: 
matifche Aufftellung und Katalogifirung der —— | 

tober des Dichterö wird jchreiten können. Erſt am 1. O 
werben bie für dad „Goethe-Mufeum" beftimmten Räume 
frei. Gegenwärtig find die Gegenftände in zwei Heinen 
rer eng und faft unbenugbar zufammengedrängt. Es 
it viel jehr Wertvolles, namentlich an Bronzen, Majo- 
lifen, Medaillen, Zeichnungen u, a. vorhanden. 

P. Stuttgart. Aus dem fünftleriihen Nachlaß des 
jüngjt in Münden geftorbenen Landſchaftsmalers ©. Ebert 
wurden ſowohl für die Stantögalerie als aud für das 
Kupferftichfabinet wertvolle Kunſtwerle erworben. Erftere 
faufte zwei Heine quterhaltene anmutige Bilder unjeres 
vaterländifhen Meifters E. von Wächter: „Bachus Fre: 
denzt dem Gott der Liebe eine Schale Weins“ und „Eros 
als Eheftifter entzündet die Fadel eines Jünglings, zu wel 
chem eine ein reichgefülltes Füllhorn tragende Jungfrau 
liebevoll hinüberblidt”. Beide Bilder geben einen Beweis 
von der fruchtbaren Erfindungsgabe und von dem tief: 
empfindenden Schönheitäfinne des Künftlerd. Für das Kupfer: 
ſtich⸗ beziehungsweiſe Handzeihnungsfabinet wurde aufier 

führung wurde einem jungen flünitler, dem Maler Zweigle, 
übertragen und es läßt fi erwarten, daß derſelbe ein 
lebenävolles Bild der ihm zur Aufgabe geftellten Scene geben 
werbe, ba er fich fchon mehrfah in Darftellungen aus dem 
Soldatenleben nicht ohne — Erfolg verſucht hat. 

— ss — Pille, Textilſammlung. Das Induſtriemuſeum 
in Lille hat eine hervorragend ſobn und gut geordnete 
Sammlung von etwa 150 ftern europäticher Pojamentir: 
arbeiten und Seidenftoffe aus dem 15. bis 18, Jahrhundert 
zum Geſchenk erhalten, welde einen vollftändigen Über: 
bli über die Rabrifation von Prachtſtoffen während ver 
genannten Periode gewähren. 

Technifches. 

— r. Unechter oder Fünftlicher Marmor wird in mehr: 
faher Weiſe hergeftellt. 1. Man benugt dazu den Schiefer: 
ftein, weldem eine papierbide, emailartige, jede Marmor: 
attung täuſchend nahahmende, durchaus wetterbeftändige 
edihiht eingebrannt wird. England und Deutichland 

rivalifiren in der Fabrikation unechter Marmorplatten, doch 
bat das deutſche —— den Vorzug grö Billigkeit. 
&o liefert 3. B. Rohrlacher in Salzungen jehr jchöne, über 
2 qm große Marmorplatten aus Oberſteinacher Schiefer zu 
bedeutend billigeren Preifen ald Magnus in London. 2. In 
England und Vrantreie Üt man eine ausgezeichnete Rad: 
ahmung des parifchen Marmord burd eine eigentümlice 
—— her, die man in England „Parian“, in Frankreich 
„Päte de Paros“ nennt. Bei Mifchungen erhalten nad 
dem Brennen einen prächtigen Glanz und jenen jo geihägten 
gelblihen Ton des antifen Marmors; man verfertigt daraus 
Reliefs, Büften, ganze Figuren, Platten und allerhand Drna: 
mente, 3. Ein anderer Marmor, aus Zinkoxyd und Zink 
orybul gemifcht, hat eine blendend weiße, ftumpfe Färbung, 
weshalb er ſich —— zur Darſtellung menſchlicher und 
anderer Figuren eignet. Polirt und mit Erdfarben ee 
oder geabert dient er zur Belleidung von inneren Band: 
flähen ſowie zu Bafen und Grabmonumenten. Die Fabril 
von Ejarnitow & Co, in Berlin befaßt fich befonders mit 
dieſer Fabrifation des unechten Marmors und liefert aus- 
gezeichnete Fabrilate; auch fertigt diefelbe Fabrik Platten und 
Gefähe aus gewöhnlihem Cementkunftitein, die durch Politur 
einen marmorartigen Glanz erhalten. 

Dermifhte Nachrichten. 

E. v. H. Für die auf 1886 in Augsburg feitgeichte 
ſchwãbiſche Nreisausitellung wird auch eine funfthiftoriide 
Abteilung aus dem Grunde errichtet, weil das Aufftellen 
der Werte unferer Bäter ald Rorbilder, durch Reproduftionen 
derjelben und noch mehr dur die wirkungsvolleren Dri; 
—— ſelbſt in Ausſtellungen, weſentlich zu dem neuen Auf: 
chwunge deö deutichen Aunftgewerbes beigetragen Es 
kann ſetzt ſchon eine Gegenüberſtellung alter und neuer 
Kunſtwerke mit der Genugthuu werben, daß 
letere die erjteren erreichen oder ihnen doch nahe kommen. 
Das Schöne muß aber dem e immer wieber vorgebalten 
werben, bamit es in steil und Blut — und zuledt 
überall, ohne befangene Nachahmungsſucht mit volllommen 
entwideltem Verſtändnis und Sinn für das Muftergiltige, 
durch eigene Erfindung neu und friich geboren werden Fönne. 
Es ift feine unbillige Vorausfegung, nachdem fo viele andere 
Städte in — Ausftellungen unterftügt wurden, deß 
man aud) rührigen Schwaben mit Au —* als 
Mittelpunkt, welches durch feine alten Meifter % i 

Ruhme des gemeiniamen Vaterlandes leiftete, bei dem jeh 

zwei interefjanten Skizzenbüchern Ebertä ein loſtbares Album | 
mit Handzeihnungen von Füger, Schwind, W. v. Kaulbach, 
Kirchner u. ſ. w. angelauft. — Das Treppenhaus des 
Generalfommandogebäudes wird gegenwärtig mit einem 
Schlahtgemälde geihmüdt. Eine beftimmte Epifode aus dem 
Kriege gegen Frankreich 1870— 71 iſt nicht angenommen, eö 

\ 
J 

Unternehmen wohlwollend und unterſtützend entgegenlommen 
werde. Jeder freundliche Beitrag und nützliche Rat für das 
patriotifche Unternehmen wird mit er ge Dan 
begrüßt. Wenn behauptet worden ift, daß derlei Ausftellungen 
einen Vorſchub zur Auswanderung von Kunftichägen ins 
Ausland geben, jo kann dem entgegen gehalten werden, baf 
erade in der fogenannten Verborgenheit bie —— 
ünde aus Unkenntnis und Geringſchätzung bei den 
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maffenhaft dem PVerberben anheim fielen oder von Samm: 
lern und Händlern um Spottpreife entführt und ind Aus: 
land gebradt werden. Es bebarf der Ausſtellungen nicht, 
um die Kaufluft weden. In Schwaben ift faft fein 
Bauernhaus, wo nicht ein Käufer angellopft hätte. Von der 
Straße aus fieht man an den Thoren die Schraubenipuren 
alter Schlöffer, Beichläge und Thürklopfer, die längft irgend 
eine Sammlung zieren. Pradtvolle Keliefformen zu Hadel: 
fen, welde für die Ausftellung von 1886 angemelbet find, 
wurden gerabe nod entdedt, als fie eben zur Ausmauerung 
eines Herdes zerftüdt werben follten. Die mit erwähnter 
Behauptung —— Mittel gegen Entführung von Kunſt⸗ 
Ichägen durd Aus en erjcheinen deshalb wirkungslos, 
weil einmal gleihpeitig gejtanden wird, daf leider überall 
der ergiebige Kredit fehlt, um Hervorragendes für Staat und 
Stadt zu erwerben, und ferner weil bie tafjung von 
Ausftellungsgegenftänden nur von dem guten patriotiichen 
Willen der Beſitzer abhängt. Strenge Geſetze gegen freie 
Verfügung über das Eigentum werben ** emäß von 
den Befigern nicht gebuldet, ſondern ag iefeiben nur 
und —* fie von der Beteiligung ab, Bei einer kunſt⸗ 
ifo * Ausſtellung ſtellt der tzer die e 

e 
Garantie und een min. aller K nternehmen 
—— * ber 
tellungen vielle 
er ungleid mehr zu nennen, die von den Befi 
orgfamer bewahrt werden, in öffentlihen S 

—— Belegen für die 
ch zählen 

miliener 
* Gegenſtänden der projektirten Ausſtellung wird den 
kaufluſtigen Liebhabern, wie das Sprichwort ſagt, nur das 
Nachſehen bleiben. Wir wollen nur auf das von P. von 
Stetten beihriebene Meifterftüd des berühmten N N. Thelot, 
den Pradtpofal aus Silber, auf die Silbergefhirre und das 
Neliet desfelben, auf die Foftbaren Lauinger Gobelins und 
eine Reihe von Cimelien verfhiedener Art hinweiſen, die alle 
ihre feſte Heimftätte haben, und geben uns hiermit ber freu- 
digen Hoffnung hin, daf die funfthiftoriihe Ausſtellung in 
Augsburg, welche mit Begeifterung für die Ehre und das 
Interefie Schwabens und mit ihm des deutſchen Vaterlandes 
angeregt wurde, auch an allen Drten Deuiſchlands wohl: 
wollende Aufnahme und Beteiligung finden werde. 

— 58— Brünn, Ausrellung. Das Mährifche Gewerbe: 
mufeum in Brünn beabfichtigt für die Zeit vom 15. September 
bis 1. Dezember d. %. die BVeranftaltung einer Ausftellung 
von Wehr, Schuts, Hüfte, Reit: und Jagdzeug aller Art aus 
der Periode vom Mittelalter bis zum nionge unferes Jahr: 
hunbert3 und mit befonderer Rüdficht auf Fünftleriiche oder 
technifch vollendete Herftellung. 

x.— Das Stünftlerhaus in —— ſeiner Voll⸗ 
endung nahe; es iſt bereits für den 1. Auguſt eine Aus: 
ftellung für Kunſt und Kunftgewerbe darin in Ausficht ge: 
nommen. Man teilt uns mit, dab bie Anmeldungen von 
feiten öfterreichifcher und deutſcher Künftler jehr zahlreich 
eingelaufen jeien, und daf die für die Auäftellung hergerich⸗ 
teten Räume jedenfalls völlig davon in Aniprud genommen 
werben würden, 

M.R. Karlsruhe. Das Gebäude der Bibliothek und 
vereinigten Sammlungen in Karlärube hat vor mehreren 
Jahren im Treppenhaufe Frescofhmud erhalten. Die Deto- 
ration wird jeßt vollftändig burdgeführt und Profeſſor 
Ferdinand Keller ift gegenwärtig damit beſchäftigt, feinen Kar: 
ton — eine fehr interefjante Sruppirung der —— 
der modernen Wiſſenſchaft und Kunſt — auf die Wand zu 
übertragen. 

M.R. Sarlöruhe. Soczeitögefchente für den Grbgrof- 
berios. — Die — Städte des badiſchen Landes haben 
eichloffen, dem Erbgroßherzog zu feiner bevorftehenden Vers 

mählung mit Brinzeffin Hilda von Raflau ein Hochzeits— 
geihent zu überreichen. Borläufig find 100000 Mark aus: 
geworfen für bie Einrichtung eines Speifegimmers, welches 
der Direktor der Kunſtgewerbeſchule, Profefior 9. Götz, ent- 
werfen fol. Die Künftlerichaft Karlsruhes vereinigt fich zur 
ne eines Albums, deifen Einbanddede riedrih Baer 
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— Das Grab Friedrich Prellers, des berühmten 
Schöpfers ber Dönffeebilder, auf dem Friebhofe zu Weimar 
ift von der Familie durch ein im diefen Tagen vollendetes, 
wahrhaft Tünftleriihes Denkmal geſchmückt worden. Das: 
jelbe, von dem Architelten Grundling in Leipzig entworfen 
und ausgeführt, zeigt eine Stele, in deren Fries der Name 
des ® en fteht, darunter ein von Donndorf entwor: 
fened, in uß ausgeführtes Medaillonporträt Prellers, 
en einem Zorbeerzweige und mit einem Goethes 

en Berfe. 
’ 8. Archäologiſche Gefellihaft in Berlin. Sitzung vom 
5. Mai. Eingegangen waren u. a.: Hauch, Die Ören 
zwiichen —— —— le" uns a 

; vanoglu, Corcyra; eiber, a von 
Ka nn 2* Guam; Coins struck by Hannibal; 
Papers of the american school at Athens; Imhoof⸗Blumer, 
Griechiſche Münzen aus Klagenfurt; Schreiber, Römijche 

bberichte; Sir, De Gorgone; Sirfe ‚, De nominibus oppi- 
orum —— temann , anathematis Graecis; 

Bruchmann, De Apolline et Minerva diis medieis. — Hert 
Adler beiprad) unter Vorlage von Plänen, Zeihnungen und 
Photographien die Befeftigungsinfteme von Troja, 
Ziryns und Mykenä. Er erläuterte die übereinftinmen: 
den, wie die mannigfad) abweichenden Züge jener uralten 
Fortififationämweifen, auf deren delung die urſprüng⸗ 
liche Lage, das verſchiedene Baumaterial und das achſen 
bautechniſcher Erfahrungen großen Einfluß gehabt haben. ym 
einzelnen wurde an den Mauern und Thoren von Troja die 
fichere Erifteny des Flankirungsſyſtems, weldes Hauptmann 
Steffen die herdiſche Zeit noch fürzlich geleugnet hat, 
nachgewiejen, von Tiryns die mufterhafte Ausnugung des 
Platzes und die m xdigen Mauerprofile näher beiprochen 
und für Myfenä teild aus den — er teils 
auf Grund eigener bautechniicher wie topographiider Unter: 
fuhungen der Beweis geführt, daß die von Dr. Schliemann 
aufgededten Burggräber unbedingt älter fein müßten als die 
erft fpäter und zwar gleichzeitig mit dem Löwenthore erbaute 
füblihe Ningmauer, eine Anlicht, melde der Bortragende 
ichon 1879 ausgeſprochen und durch die fortihreitenden Ent: 
dedungen immer mehr beftätigt gefunden hat. — Herr Düb- 
ner legte den foeben von ihm herauägegebenen Band der 
Exempla seripturae epigraphicae Latinae vor, 
welcher eine —* zum corpus inscript. Lat. bildet und 
die Paläographie der lateinischen Inſchriften aus ber Zeit 
von Cäſars Tod bis auf Juftinian durd 1200 ausgewählte 
Proben der verfchiedenen ———— erläutert. Ausführ⸗ 
liche Prolegomena legen die Beſonderheiten der Inſchriften⸗ 
chrift dar. Die Beiſpiele jelbjt, nad Papierabdruden der 
Originale zinkotypirt, find in die zwei Hauptgruppen ber 
monumentalen und der urfundliden Schrift geteilt und 
innerhalb diejer nach chronologiſchen Gefichtspunften geord: 
net. Drei Regifter befchliehen das Wert, weldeö hoffentlich 
dazu beitragen wird, die Aufmerkjamfeit weiterer Kreiſe auf 
die paläographiiche Seite der Inſchriftenlunde zu lenken. — 
Herr Furtwängler legte Abgüfie eines neuerdings vom 
lönigl. Anti daher angefauften Starabäus aus Drvieto vor, 
——— = feine ftreng altertümliche und ſehr forg- 
fältige Arbeit, als aud durch feine Darftellung, in welder 
der Vortragende den vom Pfeil deö_Apollo getroffenen 
Zityos erfannte, von Bedeutung iſt. Werner legte berjelbe 
eine Zeichnung nad einem Starabäus im Privatbefig vor, 
defien Bild er als Prometheus deutete, der von Hephäſtos 
angeichmiedet wird. Bemerkungen, die der Vortragende 
zu den Ausführungen des Herrn Adler betrefis Mylenä 
machen wollte, mußten bei der vorgerüdten Zeit auf ein 
anderes Mal verfhoben werden. — Herr Eurtius beiprad) 
das jüngft in Athen gefundene und von Kumanudis in ber 
Ephemeris veröffentlihte Piephisma aus dem Archon— 
tat des Antiphon (418 v. Chr.), weldes für die Topo- 
grephie wie für die Geſchichte der Kulte von hervorragender 

ichtigfeit if. Die Urkunde bezieht ſich auf die Verpachtung 
des "Deiligtums des Kodros und des Neleus und der Bafile“, 
welches in einer von einem Graben durchfloſſenen Niederung 
lag, zum Zweck feiner Wiederherftellung. Der Graben joll 
ereinigt und der Schlamm (ald Dünger) verfauft werden; 

n foll das Heiligtum eine neue, Umhegung und eine Be: 
flanzung von mindeſtens 200 Ölbäumen erhalten. Der 

H Bähıter bu über den Graben und alles Regenwaſſer eines 
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Bezirks verfügen, deffen vier Grenzen genau eben find. 
Derjelbe lag en Quartier Kuna, Das vun ben ns 
dem Iliſſus gefü Graben entwäflert wurde, fo daß das 
neu entdedte Heiligtum in der Gegend des jegigen Militär: 
hoſpitals zu ſuchen ift. Bon den brei Inhabern besfelben 
wird Neleus aud allein, und nad ihm das Ganze Neleion 
genannt, aljo ein Heroon bed Sohnes des Kodros, des Grüns 
ders der ionifhen Städte. Nermutlich ift Diefe Stiftung, welche 
die Beziehungen zwiichen Athen und Jonien fo betont, 
in der Zeit des Themiftofles erfolgt, als es fih um die Ber 
teiligung am ioniihen Aufftand handelte. In der „Baſile“ 
ertennt ber Vortragende eine Perfonifitation des alten 
Königtums (Baoıın, fo aud) die beiten Handidriften im An⸗ 
fang bes Platoniſchen Charmides), von der fid) Spuren aud) 
= — — en von Fe der gr ra Eye 

3 in ihrer jüngeren wifter, . %a ⸗ 
lih waren nad einheimiſcher Überlieferung auch —— 
Überrefte von dem Platze, wo er gefallen, Bm gebracht 
worden, wie ja dad Kodros-Epigramm (Haibel 1053) aud) 
beide Stätten unterfheidet und mit dem Ende bes Hönig- 
tums die Gründung ber Dobelapolis von Jonien verknüpft. 

Dom Kunftmarft. 

nt. Die Broͤau'ſche —— antiker Bronzen und 
mittelalterlicher rg ge ift in Paris verfteigert wor: 
den und hat 286.000 . ergeben, Davon find allein auf 
die antilen Bronzen 279000 Frs. gelommen. Die bedeutend: 
ften Preife find: Drei in der Dauphinde gefundene Büften, 
welche den Schmud einer Dreifuhbafis bildeten, 9000 Fre. 
Mufeum von Lyon), ein griehifcher Silen, welder eine 
mphora trägt, 1500 Frs., und eine ſchön patinirte etrus- 
—* Vaſe in Geſtalt eines weiblichen Kopfes 2900 Frs. 
6 de für den Zouvre), eine mit Silber auögelegte und mit 
eliefvarftellungen von Glabiatorenfämpfen belorirte Vaſe, 

in Reims gefunden, 3300 Frs., und eine Brongevafe in 
Geftalt eined auf einem Schlauhe ruhenden Winzers, 
in Eluny gefunden, 3000 De (beide für das Britifche 
u . Eine junge griechiſche Göttin, in Athen gefunden, 
0 

Pompeji 27500 Frs. (Baſilewsli). Das Britifhe Mufeum 
faufte ferner die Statuette einer Livia als Juno für 
12000 Frs. der Louvre die nadte Figur eines_ftehenden 
Apollo aus Reims für 1000 Frs., eine gleiche ne aus 
Patras für 1220 Fr3,, einen jungen Reiter —— Stils 
aus Capua für 2000 Frs. einen Epheben aus Beit des 
Prariteles (Sammlung Pourtal&s) für 9100 Frö., einen 
Ipringenden Stier aus Autun für 90u0 Frs., einen gallifchen 
Eber für 14000 Frs. Herr Hoffmann zahlte für einen etrus- 
liſchen Spiegel mit der Neliefdarftellung eines auf einem 
Felfen figenden Prometheus 5500 Frs., für eine jagende 

Sammlung Fontana 9100 Frs. 
außerordentlicher Kredit von 50000 Fra. bewilligt worden. 

Neuigfeiten des Buch: und Kunfthandels. 

Neue Bücher und Kupferwerke. 

Dernjac, 9., Zur Geschichte von Schönbrunn. 
.80. IV. 968. Wien, Hölder, Mk. 2. —. 

Ehrhardt, E., Die Kunst der Malerei, eine Anlei- 
tung zur Ausbildung für die Kunst. gr. 5°. XXIV, 
295 8. mit 53 Taf. und Textillustr. in Holzschnitt. 
Braunschweig, Schwetschke. Mk. 10, —. 

Heydemann, H., Vase Caputi mit Theaterdar- 
stellungen. 9. Hallesches Winckelmannprogramm. 
gr. 4", 228. mit 2 lith. Taf. u.2 Holzschn, Halle, 
Niemeyer. Mk. 2. —. 

Kekule, R., Die antiken Terrakotten. 2. Bd. Die 
Terrakotten von Sicilien. Fol. — — 

75. — 
Klein, W., Zur Kypsele der Kypseliden in Olym- 

pia. x.-$°, 358. mit 5 eingedr Abbildgn. Wien, 
Gerold. Nik TU. 

Vom Kunftmarkt. — Neuigkeiten des Bud: und Kunſthandels. 

3. und eine Büſte Alerander des Grofen aus | 

ana 6000 Frs. und für einen nadten Mars aus ber | 
Für den Loupre war ein 
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Kuhnert, E., Statue und Ort in ihrem Verhält- 
niss bei den Griechen. 8° Leipzig, — 

Lange, K., Haus und Halle. Studien zur Geschichte 
| 8 antiken Wohnhauses u. der Basilika. 5%, AIL, 

377 8. mit 9 lithogr. Taf. u 10 Textabbil Fa 
zig, Veit. . 14. —. 

Lippmann, F., Zeichnungen von Sandro Botticelli 
den Uri- zu Dane —— Comödie, —— u 

ginalen im i {upferstichkabinet zu Berlin her- 
ausgegeben. Arien von je 30 Blatt. Fol. Berlin, 
Grote. r. Abtlg. Mk 9. —. 
pmann, F., Der italienische Holzschnitt im 
15. Jahrhundert. Fol. 1128. mit 1 Taf. u. eingedr. 
Figuren, Berlin, Grote. ‚ Mk. 16. —. 

Ludwig, H., Lionardo da Vinci, Das Buch von der 
Malerei. Nenes Material aus den Originalm an 
ten gesichtet u. dem Cod. Vatie. 1270 ei rdnet, 
gr. 5°. XII, 258 8. Stuttgart, Kohlhammer. 6.-. 

| Lübke, W., Bunte Blätter aus Schwaben. 
1584. gr. 5% VIII, 417 8. Stuttgart, Spemann 

6. — 

- / Vechelhäuser, A. v., Dürers apokalyptische Rei- 
| ter. Lex.-s. V, 36 8. mit 11 Abbildgn Berlin, Ha, 

| — Die Schlosskirche zu Wechselburg, dem 
| emaligen Kloster Zschillen. Fol. III, 48 S. mit 

12 Stein- und 1 Lichtdrucktaf. — — 
.15.—. 

Riepenhausen, F. u. J., Gemälde des —— zu 
Delphi, die Einnahme von Troja u. die Abfahrt der 
Griechen darstellend. Gezeichnet u. gestochen nach 
der Beschreib des Pausanias. qu. gr. Fol. 
15 Photolithographien mit 4 S. Text. — 

15.—. 
u } 

K. 
K,Der Adlerund die Weltkugelals Attri- 
ute des Zeus in der ischen u. römischen 

Kunst. 8°. Leipzig, Teubner. Mk. 1.60, 
Vi v„ Beiträge zur EABAIESEAN EEE 5°, 

VIII, 1568. mit 20 Taf, Leipzig, — Mk. 8. —. 
Urlichs, L. v., Römischer Bilderbandel. 17. Pro- 

m zur Stiftungsfeier des Wagnerschen Instituts. 
gr. 50. 24 8. Würzburg, Stahel. Mk. —. 0. 

Vetter, F., Das St. Georgen-Kloster zu Stein am 
Rhein. Ein Beitrag zur Geschichten. K chte. 
Lindau, Stettner. k. 1. 20. 

Watteau ge Gemälde u. Zeichnungen. Nach dem 
von Boucher und unter dessen Leitung € 

| Werke. In Lichtdruck lit von A. Frisch 
| _ ‚1. Liefg. 11 Blatt. Fol. Mitscher. Mk. 10. —. 
Weil, R., Die Künstlerinschriften der sizilischen 

Stünzen. gr. 6%, 31 8. mit eingedr. Ho i 
u. 3 Tafeln. Berlin, Reimer. Mk. 2. 40. 

Well, A., Die Kirche 8. Maria maggiore in Trient. 
8°. 56 8. Trient, Seitz. Mk. 1. — 

Wieseler, F., Über einige beschtenswerte ge- 
schnittene Steine des 4. Jahrhunderts nach 
Christo. 1. u 2. Abteilg. 1. Hälfte. gr. 4%. 1128 
mit?Lichtdrucktafeln. Göttingen, Dieterich. Mk. 5.—. 

' Wiha, J., Das Belvedere bei Prag. 40 Lichtdruck- 
| bilder nach — Aufnahmen, mit einer kunst- 

historischen Einleitung von Di r Alb, 
quer gr. 4". mit2 8. Text. Wien, Gerold. Mk 4 —* 

u F., La catedrale de Fiesole, 8%. 248 
iesole, Righi. Lire 2. 50. 

«; Memorie storiche dell'antichissima 
basilica di S. Giovanni diFirenze. 8%. 20 8. 
mit 1 Tafel. Florenz, tip. della Casa pia di Patronato. 

Lire 1. 50. 
Bertolotti, A., Artisti subalpini in Roma nei se- 

coli XV, XVIeXVIl. $%. 2848. Mantova, Mondivi. 
Lire 5. — 

Bertolotti, A, Artisti veneti in Roma nei secoli 
XV, XVI’e XVII; studi e ricerche negli archivi ro- 
mani. 5% 36 S. Venezia, Visentini. Lire 1. 58. 
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Bertolotti, A., Artisti in relazione coi Gonzaga, | 
Signori di Mantova. eu: re ivi 
Mantovani. Torino, Loescher. 

Brunetti, D., Cenni storiei sulla et di 
Forli, continuati fino ai nostri giomi dal 
A. Zoli. 16°. 175 8. mit 6 Abbildgn. Forli, "> Op 

Lire 3 
Castellazzi, H., Il palazzo diOrSanMichele, i suoi 

tempi ed il ie del suo ristauro. 8°. 828. Firenze, 
tip. Beneini Lire 4. —. 

Correnti, C„e "Luca Beltrami, Milano e i suoi diu- | 
torni, con originali, riprodotti in fototipia 
18%. 311 $, Milano, Civelli, Lire 5. —. 

Esposizione generale italiana in Torino 1881. 
Guida illustrata al Castello Feodale de secolo XV. 
(autori G. Giacosa e Pietro Vayra). 8%. 163 8. mit 
zahlreichen Textillustr. und 1 Plan. Penn: ng 

Mantovanl, @., Notiziearcheologiche bergomensi | 
Biennio 1882—83. 8°, XV u, 214 S, mit Tafel. Ber- | 

o, Gaffuri & Gatti. Lire 5. —. 
Minghettl, M., La Maddalena nell’arte. Conferenza 

tenuta al eircolo filologico di Napoli. 8°. 258, Napoli, | 
Vallardi. Lire 1.—. 

Mostra della Cittä di Roma alla es rg di 
zus nel 1884. XXVn. 287 8. in Roma 

J Fr 
nari. 
Sulle arti in Viterbo, appunti storico-eritici. 
64 8. Viterbo, tip. — Lire 2, 50, 

Seitfchriften. 

Gewer behalle. Nr. 7. 
Stucksturen aus dem Fuggerhause. Tscherkessischer Säbel 
aus Nürn — Holzvertäfelung in der Certosa bei Pavia. | 

Grabkreuz aus Freiburg i. B. Einbanddecke im Vati- | 
kan. Buffet in beine Eichenholz mit farbiger Intarsia. 

Damascus-Fliese. 

Beitfchriften. — Auftiondfataloge. — Injerate. 626 

er Kirn Kunst-Chronik. Nr. 24. 
Kirelmer +. Kunstbriefe (aus München und Berlin). 

zur Geschichte der österr. Glasfabrikation. 
The 1 emy. Ar. 684 u. 685. 

History of Art in Phoenicia and its De 
the French of Perrot and Chipiez. Von 

endencies. From 
Sayce, The 

Turner dra at Messrs. Hogarth’s. The Becket-Denison 
sale. — Life and works of Raphael by Crowe and Cavalcaselle. 
Von J. H. Middleton. exploration found. Von 
E. Naville. Minor exhibitio: n unknown portrait at 
Hampton Court 

Blätter für EEE 6. Heft. 
R. v, Eitelberger und das österreichische Museum - Möbel- 
—— — Entwürfe: Seidenmöbelstoff. Gas- 
lustre in ppengeländer. Salonschrank. Laterne. 
Wäschesch 

L’Art. Nr. 
Salon de 1885; la sculpture. Von Eug. Vöron. en Ab- 
Absha, Le Chateau % Chantiliy. Von Ch. Yriarthe. {Mit 

Revue des arte * Nr, 12, 
Les carreaux de Bourgogne, Von A. Monceaux. (Mit Ab- 
bild.) - L'art de la ementerie. 

Der - Kunstfreund, r. 12, 
Gian Battista del Porto —— mit dem Vogel! Von 

&: "Uamtare Beilage: A. Rossellino, Marmorbüste des 
iovan 

The Art-Journal. Juni. 
London Club-Land. (Mit Abbild.) — Wings. Von L. F. Day 
Mit en — Pi —— at Charterhouse. Von G. 8. 
avies. B— Atkinson 
it Abb ar Von 
use Mn 1 Abu) le en rocesses of automa- 

odson. 
hr ne Grihlliener — *83 — * 5 exhi ons. eR: emy. 

- The Paris Salon. ’ . 

Auktionskataloge. 

Katalog der Kunst- und Gemäldesammlun 
Mexico (Centralamerika) verstorbenen Licentiaten 
Herm Juan Bages. Versteigerung in Köln den 
6. bis $. Juli durch J. M. Heberle (Lempertz' Söhne). 
723 Nummern; mit Lichtdrucken. 

des in 

Inferate. 

Thorwaldsen 

talog). 

Neuer Verlag von E. BA SEEMANN in Leipaig. 

DER CICERONE 5. Auflage] 

Eine Anleitung zum Genuss der Kunstwerke Italiens 
von 

Jacob Burckhardt. 

Fünfte, verbesserte und vermehrte Auflage 

‚Unter Mitwirkung von Fachgenossen besorgt 
von 

Wilhelm Bode, 

3 Bände. broch. M. 13. 50,; geb. in Calico M. 15. 50, 

&. Eichler, 
Berlin W., Behrenstrasse 27. 

(Begründet 1835.) 
Bildhauer-Atelier u. Kunstgiesse- 
rei in Gips und Elfenbeinmasse, 

J Antike und moderne Statuen, 
Büsten, Reliefs. 80 Reliefs von Mit dem Bildnis des Verfassers. 

(Alexander 
yo Stoschische 

othek (mit Winckelmanns 
Mittelalterliche Medaillen | 

von Pisano, Dürer u. a. | 

Ausführlicher Katalo is — rauch — 

| Im Verlage von E. A. Seemann 

in Leipzig ift erfchienen: 

Wiener Kunstbriefe 

M. THAUSING. 

12) 

1883, 
in 

ak- engl. cart. M. 6. —. 
Ka-ı 

Eine Sammlung zerstreuter Aufsätze kunst- 
—— —— welche die verschiedensten 
—— in frischem Flusse befindlichen 

ung anschlagen und den Leser durch 
| den | Pier Ton des Vortrags anregen und 
fesseln. Die Einleitung bildet eine zeistvolle 
| Abhandlung über die Stellung der Kunstge- 
| schichte als Wissenschaft. Dieser folgt „eine 
| Jugenderinnerung an Clara Heyne", in welcher 
| der Ir Verf. mit Glück den novellistischen Ton an- 
schlägt und uns mit Herz und Sinn teiinehmen 

lässt an den schönen „Tagen von Dresden‘, 
wo er unter Leitung der älteren Freundin zuerst 
52*2 der alten Meister in der Dresdner 
Galerie verstehen lernte, Ein weiteres Kapitel 
handelt von dem Verhältnis Deutschlands zur 
Gothik, das folgende von der deutschen Kunst 
reform im 16. Jahrh. Zwei Essays — 

i884. 
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Kunst- und Gemälde-Sammlung des in Mexico verstorb. 
Herm Juan Bages. Versteigerung 6. bis 8. Juli 

2. Kunstsachen aus den nachgelass. Sammlungen der Herren Raderschatt 
in Köln, Banquier Falck in Einbeck, Prof. Osterwald in Köln, sowie, 
aus denen des Herrn Oberst-Lieutenant Frhr. von Mansberg in Dresden 
ete. Versteigerung %. bis 15. Juli. Diese Sammlungen bieten eine reiche 
Auswahl von vorzüglichen Arbeiten aller Gebiete des Kunsthandwerks, 
als: Töpfereien, Majoliken, Fayencen, Arbeiten in Steingut, Porzellan, 
Glas, Elfenbein, Emaille Metalle, gebrannte Glasscheiben, Siegelstam- 
pfen, Waffen und Geräthe, Reliquien des Kaisers Maximilian von Me- 
xico, Arbeiten in Stein, Leder, Holz ete., römische Gegenstände, Tex- 
til-Arbeiten (dabei eine Serie von Wandteppichen des 16. Jahrhun- 
derts), Möbel und Ausstattungs-Gegenstände, Miniaturen, Gemälde etc 

— Im Ganzen 2317 Nummern. Preis der mit 13 Photolithographien illu- 
strirten Kataloge zusammen 1 Mark. 

J. M. Heberle (H. Lempertz’ Söhne) in Köln. 

1. Lieentiaten 

N. 6. Gutekunst’s Kunst-Auktion, Stuttgart. | 
Vorläufige Anzeige: 

Gegen Ende September Versteigerung einer werthvollen Münzsammlung 
aller Zeiten, sowie einer ausgezeichneten Collection von Portraits - Medaillen 

des 15. u. 16. Jahrhunderts. 

Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart. 

itektonische FR rehitektonische 

Skizzenblätter 

aus allen Gebieten der Baukunst 

herausgegeben von 

Ludwig Eisenlohr und Carl Weigle 
Architekten. 

1. Jahrgang 1885. 

Monatlich eine Lieferung à 1 M. 50 Pf. 

Die „Architektonische Rundschau“ will ein Sammelwerk sein, welches 
in reichster Mannigfaltigkeit, flotter und künstlerischer Darstellung und 
namentlich zu einem sehr billigen Preise ein wertvolles Studienmaterial 
bietet. | 

Bauten und Bauteile aller Art, sowohl der Gegenwart als auch aus| 
früheren Kunstepochen, ohne Bevorzugung einer besonderen Stilrichtung 
finden Aufnahme. 

Dem praktischen Architekten sowohl als auch dem Bauunternehmer 
und Werkmeister bietet die „Architektonische Rundschau“ ein vielfach 
verwendbares Material für ihre Entwürfe, während der Studirende darin ein 
wichtiges und unentbehrliches Belehrungsmaterial findet. (2) 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postanstalten. 

Redigirt unter Werantwortlichfeit des Verlegers &. A. Seemann. — Drud 

undschau. | 
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Neue Collection photographischer 

Italienischer Actstudin, 
Bis jetzt 210 Blatt in guten schar- 

fen Photographien ohne Retouche, 
sauber ausgeführt. Meist schöne Mo- 
delle. Grosse Dentlichkeit der Kör- 
perlinien. 
Format: Oblong- oder Promenadef. 

fie cm hoch, $ cm — 
reis: unaufgez. à S5 Pf. 

aufgez. à M. 1.10 Pf. 
Bei gleicher Grösse und gleicher 

Aus g noch nie so billig an- 
geboten. Auswahlsendungen in fer- 
tigen Blättern oder in deutlichen 
übersichtlichen Miniaturkatalogen be- 

‚reitwilligst. Alle sonstigen (olleo- 
tionen von Actstudien halte ich 
stets vollzählig auf Lager und 
thelle sie gern zur Ansicht mit. 

Leipzig, Langestrasse 23, 8) 
‚. Hingo Grosser. 
Kunsthandlung für Photographie. 

Grosse Kölner Kunst- Auktion. 

_Kunst-Auctionen 
‚von Gemälden und Antiquitäten 
werden durchgeführt n. Verkäufe v. einz. 
Gemäld, als ganz. Samml. vermitteltvon 

Carl Maurer, 
Kunst-Experten in München, 

Schwanthalerstrasse 17'/,. (22) 

Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

Paraguayische Frauenarbeiten, 
Spitzen (Nanduti’) etc. 

biete ich Sammlern und Liebhaber 
zum Kaufe an. (N) 

Naumburg a8. Dr. B. Förster. 

Photographische 

Apparate 
für Dilettanten 

(Gelehrte, Künstler, Touristen ete. 

empfiehlt 

Ludwig Schaller, 
STUTTBART. 

Prospekte gratis. (8) 

von Auguſt Pries in Leipzig. 
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Antündigungsblatt des Derbandes der deutfchen Kunftgewerbevereine. 

Herausgeber: 

Carl v. Lützow und Arthur Pabft 
Wien Berlin, W. 

Iherefianumgaffe 25. j Kurfürdenftraße 3. 

Erpedition: 

Leipzig: E. A. Seemann, Gartenftr. 15. Berlin: W. 5. Kühl, Jägerſtr. 73. 

Die — — von dniober bis Ende mi wöchentlich, im Juli, Ungufk und September nur pP 14 Tage Per —* in ae 

mit dem Kunftgewerbeblatt halbjährlid 6 Marf, — Inferate, & 30 Pf. für die dreifpaltige Prtitzeile, nehmen außer der Derlagshandiang 

die Kane von Baajenttein & Dogler in Er Wien, Berlin, München u. f. w, entgegen. 

Bafeler Hunftballe; Mnsiteluna im Öfterretbtichen Hunfverein ; 
Kondon: Musitellung: 

Die Heinrihsburg Danfwarderode in 
Braunſchweig. 

Im Jahre 1880 wurde in dieſen Blättern auf 
die hiſtoriſche und künſtleriſche Bedeutung der Über— 
reſte der Burg Heinrichs des Löwen hingewieſen und 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es wohl zu einer 
Reftaurirung derfelben fommen werde. Seitdem find 

fünf Jahre verfloffen, und die Angelegenheit ſteht immer 

nod auf demfelben led, nur ift die Burg felbft älter 

und baufälliger geworden. Das ift ganz natürlich, 

denn das Gebäude ift allen Elementen preisgegeben, 
und es geichieht nicht das Geringfte, um es zu er— 
halten. An gewichtigen Stimmen für die Konferbirung 
bat es nicht gefehlt, die kompetenteſten Sachkundigen 

traten offen dafür ein, Wir nennen nur die Archi— 
teftenvereine von Braunfchweig, Hannover und Dres- 
den, Baurat Haafe in Hannover, Baurat Prof. Dehn- 

Rotbfelfer in Berlin, Oberbaurat Schmidt in Wien 

u. a. m,, die fich mündlich und fchriftlich für die Er- 
haltung der Burg verwendeten. Auch die herzogliche 

Baudirektion und das herzogliche Minifterium erklärten 
für die Wiederherfiellung derfelben „im Interefie der 
Kunfte und Altertumswiſſenſchaft“ zu fein, 

Woher rührt es nun, daß die Sache nicht weiter 
kommt? Erſtens giebt es unter der Benölferung einz | 
zelne Wühler, welche dieſelbe Bearbeiten und unter 

allerlei Borwänden die Saferne (fo nennen fie die | 

Burg) vom Erdboden verſchwinden laſſen wollen, 

Dann befinden fich leider im Kreiſe der Stadtverord⸗ 

Preisvertellung aus Unle 
ie afademifche Konfenshellung zu Dresden; Musfielung in der 

Neue Ermwerbungen des Gemwerbrmufenms in Neichenberg in Böhmen ; 
Berlin: Japaniidye Ausſtellung. — Dresden: Aunſtausſtellung; Nlagenfurt: Kärntner £andesansftellung ; Aus 

Bannover. — Neue Bücher. — Auktionskataloge. — Inferate. 

In den Monaten Juli bis Seotember ericheint die Aunſtqronit nur alte vierzehn Tage. 

neten viele Feinde der Burg, welche unausgeſetzt die 

Niederreigung derfelben fordern, angeblid, um freie 

Paffage zu fchaffen und „den ſchönſten Plat der Welt“ 

zu gewinnen. 

Die Stabtverorbnetenverfammlung ift in ihrer 
Mehrzahl die eigentliche Urfache der Berfchleppung. 
Ohnmächtig gegen das Urteil fo vieler Sachverftändigen, 
haben fie den rechten Weg gewählt, ihren Zwed zu 

erreichen: die Angelegenheit jo lange in die Länge zu 
ziehen, bis die Ruine von felbit zufammenfällt, Die 
Freude am Zerftören jcheint hier im Blute zu liegen: 
man hat ohne Not die altehrmirdige Kirche des 
beil. Eyriacus, die fhönen Kreuzgänge des Domes 
und der Kirche in Rivdagshaufen niedergelegt, das 
gotifche Ornamentwert des Ratbaufes war auch ſchon 
dem Untergange geweiht und wurde nur durch ein 
wahres Wunder gerettet. 

Die legte Entfcheidung Tiegt freilich im Landtag. 

Hier bilden aber die Abgeordneten des Landes, meilt 
Okonomen, die Mehrzahl. Kein Wunder, daß viele 
von denfelben an der Ruine nichts Abfonderliches fins 

den wollten, fie ein altes wertlofes Gerümpel nannten 

und meinten, ihre Herftellung wäre nur eine Lieb» 

baberei der Archäologen und Architelten. In der Ber: 
fammlung diefes Monats follte die Sache endlich zum 

Abſchluß fommen, das Minifterium brachte eine Vor— 

| fage für die Wiederherftellung der Burg ein und ver— 

langte zu diefem Behufe 200000 Mt. Der veritorbene 
| Herzog batte zu dem Zwecke bereits 75000 Mt. ger 
fpendet (den Betrag, den er für den Bauplag des neuen 
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Mufeums erhielt), Die Vorlage wanderte in die 
Kommiffion, welche in ihrer Majorität den Antrag 
der Regierung ablehnte, Bevor darüber jedoch in 
pleno verhandelt wurde, z0g das Minifterium die 
Borlage zurüd. So ftehen wir wieder auf demfelben 
Punft wie vor fünf Jahren: diesmal aber fait 

hoffnungslos! E. 

Kunftlitteratur. 

Befchreibende PDarjtellung der älteren Bau- und 

Kunftdenfmäler des Königreichs Sachjen. 4. u. 

5. Heft. Dresden, in Kommiffion bei C. E. Mein: 

hold u. Söhne, 1885. 

Die erften Lieferungen Ddiefer auf Koſten ber 

tönigl, Staatsregierung vom königl. ſüchſiſchen Alter— 
tumsverein herausgegebenen Beröffentlihung baben 

wir feinerzeit an Ddiefer Stelle beiproden und nad) 
ihrem vollen Werte gewürdigt. Die beiden vorliegen= 
den neueften Hefte, gleich den früheren von Dr. R. 
Stedye in muftergiltiger Weife bearbeitet, dürfen allen 

derartigen Publikationen als Borbilder bingeftellt wer— 

den; denn es leidet wohl feinen ‚Zweifel, Daß von den 
ähnlichen Unternehmungen in Deutichland an Ges 

diegenheit der Durdführung und Opulenz der Aus: 

ftattung fich feine mit der vorliegenden meſſen kann. 

Ein neuer Beweis von dem erleuchteten Runftfinn, der 

in den entfcheidenden reifen der königl. fächfifchen 

Regierung herrſcht. Wir möchten lebhaft wünfcen, 
daß dies Beifpiel namentlich von der königl. bayeri— 

ſchen Negierung, die in dieſer Hinficht bis jept am 

weiteften zurüdgeblieben ift, baldigſt beherzigt und be— 
folyt würde, 

Bon den beiden neuen Heften ift das vierte der 
Amtsbauptimannichaft Annaberg gewidmet, und damit 
ift den Kennern unferer altveutichen Kunft zur Ge— 

nüge angedeutet, Daß es fich hier um eine Reihe von 
Denfmälern erften Ranges handelt. Waagen und von 
Uuandt waren ed, welche zuerft die Funftgefchichtliche 
Bedeutung der Hauptlirhe von Annaberg mit ihren 
prachtvollen Denhnälern erfannten; eine erſchöpſende und 

eingehende Würdigung und Darftellung haben dieſe 

jedoch erft bier gefunden. Aufs neue zeigt fich, wie 

bei der Inventarifation der Denkmäler dadurch am 
meisten erreicht wird, daß man die Arbeit fo viel wie 

irgend möglid in Die Hände eines einzigen, der Sache 
völlig gemachfenen funjtwiffenfchaftlich gebildeten Mans 

nes legt; wir fünnen nur wünſchen, daß die ferneren 

in Ausficht ftehenden Lieferungen in demfelben Geifte 

fortgeführt werden. Die außerordentlich reihe Illu— 

ftration, welche in einer flattlichen Zahl prächtig auss 
geführter Fichtdrude von Römmler & Jonas gipfelt, 

Runftlitteratur. 632 

erhöht allerdings die Bedeutung diefer ſchönen Publis 
fation, 

Der Yömwenanteil fällt natürlich auf die Annas 

fire, eine jener einfach, aber großartig angelegten 
Hallenbauten aus der Schlußepodhe des Mittelalters, 

melde gerade in Sachſen in einer geſchloſſenen Gruppe 

auftreten. Ihr Hauptreiz liegt in den reichentmwidelten 
Kippengewölben, al® deren Meifter Jakob von 
Schweinfurt nachgemwiefen ift, und deren eigentümlich 

lühne Schweifungen auf den Einfluß des Prager Meifters 

Benedikt von Laun zurüdzuführen find. Den höchſten 
Glanz gewinnt aber die Kirche durch die außerordent: 
(ich reihe Ausſtattung mit jelbftindigen Prachtwerten, 

unter denen zunächſt das Portal der alten Sakriftei 

vom Jahre 1518 als eines der früheften Denkmäler 
unferer Renaifiance mit feinen allerdings noch unllar 
fpielenden, zum Teil gotifirenden Formen ſchon längſt 

einen Ehrenplatz in der Geſchichte dieſes Stiles ein: 

nimmt. Die Abbildung des oberen Teiles beweift, daß 

auch der plaftiiche Schmud desfelben von nicht ges 

ringer Bedeutung ift. Reifer und vollendeter ift die 
von der Franzisfanerfirhe an die Annafirche über: 

tragene fogenannte fchöne Thür, mit einem Hochreliei 
der von den neun ngelchören verehrten Dreiljaltig: 
feit, zu welcher die Inieenden Geftalten des beiligen 
Franziöfus und der heil. Klara betend emporſchauen. 

Wohl erinnert die Gewandbehandlung mit ihren fcharfen 
Brücden an die des obenerwähnten Werkes, allein in 
der freien und ſchwungvollen Auffaſſung der Geftalten, 

in dem burdhgeiftigten Ausdruck der ſchön gezeichneten 
Köpfe und in der eleganten, faft fchon gezierten Be: 
bandlung der Hände fteht das Wert nicht bloß hoch 
über jenem, fondern über ben meiften gleichzeitigen. 
Daß wir die Meifter folcher großartigen Schöpfungen 

immer noch nicht zu nennen willen, ift ein neuer Be 

weis ven der Yüdenbaftigfeit unferer Keuntniſſe be 

treffs umferer alten Kunſt. 
Noch großartiger it der 1522 vom Augsburger 

Meifter Adolf Dow her errichtete Hauptaltar, ber nicht 
bloß die durchgebildete Frührenaiſſanee Sübddeutid- 
lands zum erftenmal im nördlichen Deutſchland ein 
führte, fondern aud als eine der reichiten plaftifchen 

CSchöpfungen hervorragende Bedeutung bat. Nicht 
bloß die Madonna ift von hoher Schönheit, fondern 
eine ganze Welt von fpielenden Putten läßt den fröb- 
lidyen Geift der Nenaiffance erfennen. Nur andeutend 

möge des Tauffteins mit feinen allerliebften, im Hemd» 

hen am Fuße fnieenden und innig nad der Taufe 

verlangenden Kindern Erwähnung gefchehen; ebeufe 
der Kanzel mit ihrem reichen plaſtiſchen Schmud, 
durchaus noch im fpätgotifchen Stil behandelt; jene 

des fogenannten Bergaltars mit einer noch üppigeren 
Plaftit und einer Mifhung von gotifchen un 
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Renaiffanceformen. An allen vdiefen gleichzeitig ent⸗ 
ftandenen Werken fieht man fo recht den Kampf der 
beiden künftlerifhen Strömungen. Beachtenswert ift 
auch das Epitaphium des Johann Unwirt, ein Wert 
der ausgebildeten Hochrenaiffance, deſſen Relief der 
Auferftehung und Himmelfahrt Chrifti durchaus unter 
dem Einfluß des Raffaelifchen Stiles ſteht. Das 
Grofartigfte von allen diefen Kunftwerten find aber 
die berühmten Keliefs der Emporenbrüftungen, welche 
in nicht weniger als 79 Bildern den umfangreichiten 
biblifhen Cyklus Darftellen, welcher wohl jemals 
plaftifch ausgeführt worden if. Daran fchliefen fich 
nod 20 weitere Reliefs, welche in naiver Weile die 
Lebensalter der beiden Geſchlechter darftellen, 

Bon den Heineren Kunftwerten, die bier in Be— 
tracht kommen, fei das ältefte Stadtfiegel erwähnt, 

defien Abbildung ein Werk vom Ausgang des Mittel: 
alters erfennen läßt. Es zeigt den thronenden Welt- 
richter, und zwar nicht, wie die Beichreibung angiebt, 
mit einem „Schwert, aus welchem Lilien fprießen“, 
fondern vielmehr nach links, nach der Seite der Ber: 

dammten, ift es ein Schwert, nad) rechts dagegen, der 

Seite der Gerechten, ift es eine Lilie. Unter dieſer 

größeren Darftellung fieht man die Schugpatronin der 
Stadt, die heil. Anna felbdritt. 

Ich muß darauf verzichten, der Darftellung des 
Berfafiers bis in alle wichtigeren Einzelheiten zu folgen, 

und bebe zunächft nur aus Ehrenfriedersdorf die un— 
gemein originelle und unregelmäßige zweifchiffige Hallen- 
anlage der Nilolailirche hervor, deren prächtiger ſpät— 
gotifher Kelh durch zwei ſchöne photographifche 
Aufnahmen in Lichtdruck wiedergegeben if. Auf dem 
Rittergut Geyeröberg begrüßen wir das nod wohl: 
erhaltene Wohnhaus des bekannten ſächſiſchen Bau— 
meifterö Hieronymus Lotter. Bor allem wichtig aber 
find die Nachrichten über zahlreiche zum Teil noch wohl: 
erhaltene Altarwerfe des fpäten Mittelalters, die für 

eine Fünftige eingehende Unterfuhung des ftiliftifchen 

Charakters und des Zufammenhanges mit den ver— 
fchiedenen Schulen der Zeit eine lohnende Aufgabe 

verheißen. 

Das folgende fünfte Heft, der Amtshauptmanns 
fehaft Marienberg gewidmet, fteht an Reichtum und 
Bedeutung dem vorhergehenden felbftverftändlich nach, 
bringt aber ebenfalls manchen wertvollen Beitrag für 

eine fünftig einmal zu fchreibende Geſchichte der ſächſi— 
ſchen Kunſt. Ich hebe den ausgezeichneten filbernen 
Dedelpotal von Grünthal, und zwar aus der dortigen 
Saigerhütte, jegt im Grünen Gewölbe zu Dresden, her— 
dor, infchriftlih 1625 von dem Freiberger Goldſchmiede 
David Windler gearbeitet. Sodann aus Marien- 
berg das etwas derbe, aber charaktervolle Renaiffances 

portal des Rathaufes, vom Jahre 1539, ein Wert des 
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Meifters Johann Hofmann, wahrfcheinlih eines 
Berwandten des wohlbelannten Nikel Hofmann, Baus 
meifters derMarientirche in Halle, Einfacher, aber durch 
treffliche Reliefmedaillons ausgezeichnet ift ein anderes 

' Portal, das ebenfalls die Jahreszahl 1539 trägt. 
Deide Werke find in klarem Lichtdrud veranschaulicht. 
Es fei noch hervorgehoben, daß die Steinmeßzeichen 

überall mitgeteilt find und daß auch diesmal durch 
die zahlreihen Nachbildungen Dilihicher Federzeich— 

nungen diefe Publikation einen wertvollen Schmud er— 
halten bat. 
| W. Lübke. 

| 
Kunfthandel. 

Die hervorragenditen Gemälde älterer Meifter und zeitgenöffi- 
ſcher Künftler in Photogravüren. Berlag von Ad. Braun 
& Co., Dornad. Gr, Fol. 

R.d.W. Sobald gegen Ende ber fünfziger Jahre die erften 
elungenen Berfuche mit photographiichen Aufnahmen von 

ülden und Zeichnungen gemadt waren, entſtand der 
Wunſch, die Photographie in den direlten Dienft der graphi- 
ſchen Künfte einzuführen. Man bemühte fih, von dem Glass 
negativ eine Platte zu erzielen, fei es auf Kupfer, Zint, 
Stahl oder auf Stein, um von ihr, ohne weitere Bermitte: 
lung des Lichtes, alſo ohme ferner auf mehr oder weniger 
—— Chemilalien angewieſen zu ſein, mit gewöhnlicher 
Druderfhwärge und auf der Preſſe eine ziemlich unbegrenzte 
geht guter, dauerhafter Abdrüde zu erzielen. Ohne dem 
erbienfte der vielen, auf diefem Gebiete arbeitenden Män— 

ner, eines Nieper, Paul Pretzſch u. a. zu nahe treten zu 
wollen, darf man jagen, daf das Ideal einer aufrein chemi⸗ 
ſchem zn. erzielten drudfertigen Kupferplatte bis in bie 
neuefte ya noch nicht erreicht werben wollte. Sollten bie 
Abzüge befriedigend ausfallen, jo mußte die Platte immer 
nod mehr oder weniger mit dem bercean oder der roulette, 
mit dem Schabeifen oder dem Polirſtahl bearbeitet werben. 
Erft nachdem neuerdings an veridiedenen Orten Refultate 
erzielt worden find, bei denen die nachbeffernde Menicen- 
band überflüffig —— iſt, kann die Hellographie als ein 
den anderen vervielfältigenden Künſten gleichberechtigtes Ver: 
fahren angeſehen werben. So ge denn die Herren Braun 
& Co. auch ganz Recht, wenn fie, wie ya Firmen, es 
an der Zeit | &e den biäherigen Kreis E— esse 
durch die Herauägabe hervorragender Gem Photogra⸗ 
vüren zu erweitern. Haben auch die neueſten Braunſchen 
Galeriewerle (Eremitage, Dresden, London ıc.) durch die 
Treue der Wiedergabe und die feine Abtönung der —I — 

eſtellten Kohlendrucke alle gerechten —— der Kunfts 
forſcher und Kenner volllommen befriedigt, jo läßt ſich doch 
nicht leugnen, daß immer noch mandje Kreife dieſen ſchönen 
Blättern Kühl, um nicht zu jagen ablehnend, gegenüber ftehen. 
Es giebt wohl feinen Galeriedireltor mehr, der jagt: So 
lange ich lebe, fommt fein Photograph in bie mir unter: 
ftellten Säle —, aber viele Gebildete ziehen doch noch einen 
Stich, und jei er noch jo ſchwach in der Zeichnung oder hart in 
den Tönen, aud der beten Photographie vor. Er gilt ihnen, 
ganz abgejehen von Dauerhaftigleit oder Geldwert, als bie 
vornehmere Wanddekoration. Für ſolche Aunfifreunde — und 
deren zahl ift nicht gering — wird die neuefte Publikation 
eine willlommene Gabe fein: diefe Blätter find guten Schwarz: 
tunitarbeiten vollflommen ebenbürtia. 
nad nicht für überflüffig, der neulich in dieſen Blättern er: 
ſchienenen Notiz über die neuefte Braunſche Publikation bier 
nod gleich einige Worte folgen zu laffen. Es ift beabfichtigt, 
aus dem reihen Vorrat der in allen Galerien Europas ge— 
machten Aufnahmen die beiten Werle alter und neuer Meiiter 
aussumählen und in zwanglofen etwa vierwöcentlichen 
Lieferungen zu verö entlihen. Die erfte foeben erichienene 
Serie von fünf Blättern bringt ödaeld pradtvolle 
„Sumpflandichaft” ber Eremitage, Rembrandts tiefempfun: 

ir halten eö dem: 
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denes „Baftmahl zu Emaus“ aus dem Louvre, einen Land: 
‚ und zwei moderne Bilder Hagborgs und Goubie’s. 

Wenn die folgenden Blätter in der Qualität diejen erften 
gleih bleiben — moran zu zweifeln nicht der geringfte 
rund ift, da biöher alle jpäteren Braunfhen Publikationen 
die früheren ftetö noch übertroffen haben —, jo möchten wir 
mit Sicherheit annehmen, daß dieje Photogravüren eine ſehr 
bedeutende Rolle im Kunfthandel zu fpielen beftimmt find. 
Eine folde Wiedergabe, durch welche die zarte Abftufun 
aller Töne ohne jede Retouche der Platte erreicht ift, mr 
dem Kunftfreunde die aufrichtigfte Freude bereiten. Das 
große Format — mande Platten haben mehr als einen 

iertelgquabratmeter Oberflähe — macht die Blätter auch zu 
edlem Wandſchmuck geeignet. 

Preisverteilungen. 

©) Bei der Konkurrenz um einen Bau für das Keſtner—⸗ 
mufeum in Hannover hat Brofeffor Hubert Stier den eriten 
Preis im Betrage von 2000 ME, erhalten. Zu der Kontur: 
ren; waren 40 Entwürfe eingegangen. 

Sammlungen und Ausftellungen. 

Sch. Die atademifhe Hunftausitellung in Dresden weift 
unter etwa 330 Ölgemälden über 140 Landidaften, gegen 
90 Genrebilder, etwa 40 Bildnifje u. ſ. w. auf; * fommen 
50 Zeichnungen, Aquarelle, Stiche u. ſ. f., 31 plaftiiche Gegen: 
ftände und 15 Blatt arditeftonischer Entwürfe; 10 %, aller Ge 
mälbe find von Damen. Die Ausftellung ift, namentlih wenn 
man die Güte der Arbeiten in Rechnung zieht, recht befriedi: 
gend beſchickt; die vorjährige Ausftellung von Aunftwerten 
aus Brivatbefig hat gezeigt, dak Dresden als Kunſtmarkt 
leineswegs zu verachten iſt. Die Landichaftsmalerei, deren 
Erzeugnijie bei weitem —— zeigt einen ſehr hoben 
Durdichnitt der Leiftungsfähigkeit, ihre Vertreter ftreben mit 
vollem Erfolge nach Naturwahrheit, nad) realiftiicher Wieder: 
aabe des landihaftlihem Charakters in der Stimmung jo: 
wohl als auch in allen Einzelheiten. Die Motive ftammen aus 
allen Weltgegenden; für viele Künftler jheint der Grundſatz zu 
elten, dab jeder beliebige Fleck der Natur fünftlerifcher Dar- 
tellung würbig fei, wenn feine Wiedergabe nur Gelegenheit 
zur Entfaltung raffinirter Kunftfertigfeit aiebt. Aus der Fülle 
der guten Leiſtungen greifen wir heraus: Wengleins reijende 
Früblingslandfcaft und feinen romantiihen Bergſee, die 
vorzügliche Darftellung des Fätichbaches im Kanton Glarus 
von Steffan, eine Waldlandihaft mit prächtigen Baum: 
individuen von Weinert. Recht anmutig und jauber hat 
Emil Kirchner das alte bayeriiche Fürſtenſchloß in Burg: 
haufen an der Salzach wiedergegeben, nidjt minder ans 
iprehend nah Stoff und Technik ift R. Sciegolds Ge: 
witterftimmung am Chiemfee. Grofartig in der Ausführung 
tritt C. Ludwigs „Albulapak im Schnee” auf. Ein Seejtüd 
von jeltener Vollendung bietet Dans Gude Landende Fiſcher 
an der Hüfte von Rügen), bewunderungswürbig ift der Luft: 
ton gegeben in Baiſchs Landichaft bei Dortrecht, in wohlige 
Feierabendftimmung verfegt Hallmorgens prädtig ge 
maltes Bild „Feierabend“, als Imprefftonift hervorragend 
eriheint Hagen in feiner Eifellandſchaft. Weiter verdienen 
Hervorhebung: Stäbli „Waffermühle*, Kamele „Aus dem 
oberen Chamounirthale”, 2. Bolt „Höllenthal bei Parten: 
firhen, Nobert Schulze „HRaumafälle in Norwegen“. Bon 
den Dreödenern zeichnen fi aus: Schenker („Am Hafen von 
Dieppe“), R. v. Türde durch —— eines ſonnigen 
Stüdes aus der Umgegend von Ber im Nhönethale, auch 
Jettel („Dünenland haften“). Unter den Bildnismalern ragt 
über alle hervor Leon Pohle, der das Bild des Barons v. 
Lüttihau im Ordenskleide der Johanniterritter ausgeftellt 
bat; ſprechende Ähnlichkeit, vornehme Auffaffung und feinfte 
Durchführung zeichnen das Bild aus. Neben Pohle ficht 
der Dresdener Paul Kiefling mit einem genialen Bildnifie 
des Grafen Hochberg. Ein fehr verbienftvolles Bild einer 
älteren Dame hat Robert Krauße in Dresden ausgeftellt. 
Unter den Nicht: Dreödenern ragt Scheurenberg mit jeinem 
vortrefflihen Selbitporträt hervor. — Die Figurenmalerei 
bietet manches Gute. Anzuertennen ift zuerft, da Paumels’ 
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Schüler bedeutende Fortſchritte in Technil und Wahl dei 
Stoffes gemacht haben und daf diefe Schule erfolgreiche An: 
firengungen macht, um Dresdens Aunft in dieſer Richtung 
auf gleihe Höhe mit der anderer deutſcher Kunftftädte 
heben. Steinle’s „Geſchichte ivald“ Auen) 
den Ton von Molframs Epos voll und f 

= ——— er — — 
„Bater unſer“ reiche Erfin höne 
und Tiefe der —— — — Be 
Schärfe Frant Kirchbachs Kolofialbild Ganymed; mir 
trauen indes Zeus einen befieren Gefhmad zu, als ſich einen 
fo dürren Mundichenten zu erfieien; der iſt prachwoll. 
Den höchſten Anſpruch auf poetiſche Wahrheit hat dagegen 
Herterichs Bild „Mein Lieb“, welches frifh, wahrhaft und 
in herzgewinnender Weife einen Brautzug aus der Wi 
ſchildert. Etwas zu unrubig eriheint uns Gabls Scene aus 
der Bräubausihenke; audh an Grüfner ftellen wir bei der 
ewigen Variation desjelben Motivs höhere Anfprüde, als 
feine „Alofterfüche“ erfüllt. Trefflich ericheint uns vie „Rüd- 
lehr der Schuldigen" von C. Ampot-Engelharbt: der 
finfter abweiſende Vater, rechts von ihm die liebend ver: 
jeihende Mutter, die Brüder und Schweitern mit verichieden- 
artigen Empfindungen, gegenüber die zufammenfintende 
Schuldige: der Borgang ift ſprechend und ergreifend wieder: 
egeben. Nicht minder ift died Auguft Heyn gelungen mit 
iner Entlaffung eines Dienftlnehts, der das Herz der 

Tochter des Haufes erobert hat. Mit wenigen dumfelgeitimm: 
ten Tönen giebt Georg Schildknecht dharakteriftiih fein 
ländlides Oralel wieder. Weitere gute Genrebilder lieferten: 
Siemiradsky „Sommernadit in Pompeji“, Scheuren: 
berg „Dorfliebe*, Rotta „Die Familie des az: 
Fagerlin „Die Werbung“, Sturglopf „Weitialiide 
Schmiede", Shud „Ins Winterquartier” (Koftüm des 
breißigjäbrigen —— Czachorsky „Schidjalsdentung“ 
(toloriſtiſches Bravourſtüchh, Zimmer „Aus Thüringen“, 
„Ein Tän *“, Gnfis „Beftrafter Hühnerdieb“ (oriente- 
liih), Steberg „Predigt des Jeremias“ (im orientali: 
ſchem NKoftüm), Raupp „Vom Sturme gejagt“, Scols, 
„Zitherfpiel“, Bolelmann „Beluh in meinem Atelier“, 
ae ae wre n- ie —— Das 
i urch ahls prädtige „ e NR * 

duch € F. Deikers ſtimmungsvolles "Si — 
tot", Meifners „Schafe im Schneeſturm“ und Weiß— 
haupts Landſchaft mit Tieren ſehr gut vertreten. — In 
der Plaſtik beherricht die Dresdener Schule das Feld allein. 
Hervorhebung verdienen Andrefens „Befeflelte Rinde”, 
eine Schöpfung von idealſter Schönheit, fein Chrifius 
„Lebendig im Tode” und das erfchütternde Gegenftüd dam: 
Ahasver „Tot im Leben“ Bon 5. Epler ftammt eine 
wunderlieblihe „Ihrenleferin“, von Hermann Hulkid, 
einem der wenigen hiefigen Echüler Nietichels, eine prädtige 
Gruppe: „Benus mit dem verwundeten Amor”. 

C. R. In der Baſeler Aunfthalle findet gegenwärtig 
eine recht interefiante Ausftellung ftatt, die aus Privatbeiit 
zuſammengebracht ift. Es find zum Teil alte Karten und 
Stadtpläne, dann Zeichnungen und Pläne der verfchiedenen 
Bajeler Kirchen, Kapellen und Klöfter, Stadbtbrunnen, Be: 
nr und Denfmäler aus den veridiedenen Ent: 
widelungsftufen der Stabt, ferner eine große Sammlung 
Münzen, Medaillen, Siegel und was das Antereffanteite it: 
eine (döne Sammlung von Porträts, Trachtenbildern und 
arifaturen, 

11 Im Oſterreichiſchen Kunſtverein ift gegenwärtig ein 
Eyflus von landicaftlihen Gemälden ausgejtellt, welche zum 
Schmude des großen Mittelfaales im neuen natur hiſtoriſchen 
Mufeum beftimmt find. Joſ. Hoffmann, der Urheber der: 
jelben, bat die jchwierige Aufgabe, „Die Bildungsepochen 
der Erde* in fomponirten, oder vielmehr reftaurirten Land 
ichaftödarftellungen aus den verſchiedenen Perioden der vor- 
weltlichen Zeit uns vorzuführen, in ganz eminenter Weile 
gelöft. Es war in der That Feine geringe Arbeit, aus den 
verschiedenen Petrefalten die lebende Pflanzenwelt, melde vor 
SJahrtaufenden unjere Erdrinde bebedte, zu ref 
das Terrain nach wiflenichaftlihen Grundii zu geftalten, 
dies alles zu malerischen Bildern zu vereinigen und barin 
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dem Beichauer eine längft vergangene Welt zu vergegen: 
wärtigen. Die Gemälde bieten demnad außer dem kuͤnſile⸗ 
riichen ein im hohen Grade wiſſenſchafiliches Intereſſe, und 
mit welder Pietät ſich Hoffmann in derartige Aufgaben ver: 

antife Motive von Bafenbildern, Reliefs ıc. in jeine Dar: 
ftellungen verwoben. Bon Willems ift ein reijendes Genre: 
bilden „Dame mit Perlen vorhanden, Baufinger hat 
treffliche Tierftüde, Reyd hardt eine köftlihe „Markticene“, 

ſenlt, hat er wiederholt bewielen. Leider fomımen die Bilder | Ebert einen hübſchen „Studienfopf“ ausgeitellt. 5. Bar a⸗ 
in einer Höhe von 16 Fuß zur Aufitellung, jo daß viel tons Bilder zeugen von Talent, nur wäre eine feftere Zeich⸗ 
des interefjanten Details dem Auge verloren 
ohne Frage aber find die 
MNufeum mehr als bloße Dekoration. Das Programm zu den 
Frege datirt noch von dem verjtorbenen Intendanten 

d. v. 
aus den —E der Erde beſtimmt, und die Bilder 
der Hauptwände werben einerfeits die ee de 
der Erde mit europäiihen Motiven, andererjeitö die Haupt⸗ 
tnpen der Pflanzenwelt fdildern; in den Eden kommen 
Charakterbilder der vier übrigen Weltteile zur Anſchauung. 
In reizend fomponirten Schmalbildern zeigt uns der Künſt⸗ 
ler zunächſt das vegetative und animalijche Leben der Silur⸗ 
und Devonperiode und der Kohle. Zwiſchen kolofialen 
Schaften und Farnen, aus denen unfere böhmiſche Gas: 
lohle ging, gewahren wir die abenteuerlichen Eidechſen⸗ 
und Salamandergeſtaltungen, Schlangen, Storpione und 
anberes ht, von weldhen uns Gteinabdrüde Kunde 
geben. Es folgt eine große Charakterlandidaft der Kohlen: 
periode in Böhmen, grandios fomponirt und e ol im 
Kolorit. Die ſeltſam geformten Lappens und Siegelbäume 
mit ihren Fruchtahren, die verichiedenartigen Farnbäume, 
die Halmiten :c. bilden ein ebenfo mannigfaltiges wie groß: 
artiges Linienfpiel. Nicht minder effeltvoll iſt das Bild der 
Triasperiode aus den Hallalpen mit feinen qualmenden Bul- 

. fanen und Sandfteinformationen. Schon treten neben den 
riefigen Farnen aud Palmenformen und tarusartige Nadel: 
bölzer auf, und riefige Saurier treiben an den Ufern ber 
Gewäfler ihre mitunter recht graufigen Spiele. Es folat in 
einem Schmalbilde die marine Faunag und Flora des Jura 
und ſodann ein hodhintereflantes Charalterbild der Kreide: 
periode, und zwar eine Relonfiruftion der Partie bei der 
„Hohen Wand” bei Wiener Neuftadt. Der ehrwürdige 
„ eeberg“ und der „Wechſel“ ragen im Hintergrunde hod) 
auf, während das Steinfeld rings nod vom Meer überflutet 
iſt. Rechts begrenzt die hohe d den Golf. Die Vegeta— 
tion ift jchon eine überaus mannigfache und reiche geworden; 
aber immer noch dominiren Farne und Palmen. Der ge: 
waltige Saurier Jananodon, eine Eidechſe von der Größe 
einiger 30 Fuß ergögt ſich in den Wäldern jener Zeit unferes 
beimatlihen Bodens. Den Abihluß des Collus bildet ein 
Schmalbild mit der Tier und Pflanzenwelt aus der Miocän: 
zeit, Wir begegnen darin ſchon unjerer heutigen Vegetation, 
und zwar vorwiegend jener der fühlichen Natur. Bon der 
Tierwelt ift wohl manches Niefenungetüm noch vorhanden, 
aber das Zeitalter ihres Ausfterbens ift bereits gelommen 
und gar melandoliih wandelt das Maſtodon neben dem 
infen Pferd und dem Hirſch durch die blumenreichen Ge: 
de, welde nunmehr bald von dem Menſchen beherrjcht 

werben jollen. Bon ben Charalterbildern der Erbteile ift 
jenes von Afien und Afrifa vollendet. Auch hierin zeigt 
der Künftler ar botanifhe Studien und hat die 
Motive überdies mit äußerft charakteriſtiſchen Staffagen be: 

eben wird; 
offmannſchen Arbeiten für bas neue | 

ochitetter. Der Saal ift für die folfilen Tierrefte 

| 

lebt. Die übrigen Bilder find, wie der Katalog meldet, nod | 
nicht zur Ausführung beftimmt; hoffentlich wird damit micht 
esögert und die Idee Hochitetters im ihrer einheitlichen 
Faſſung baldigit durdgeführt. — Bon der Auöftellung ift 
im übrigen nicht viel zu berichten. orragendere neue 
Erſcheinungen treten nur äußerit fporadifch auf. Die befferen 
alten Bilder, mit denen der Aumftverein feine Säle zu füllen 
bemüht ift, find meift von anderwärts her beiproden und 
die breite Mittelmäßigkeit, welde jahraus jahrein einher: 
flutet, ermüdet ſchon den Beſchauer, geichmweige daß fie den 
Leſer zu interefliren vermag. — Ein fühner Gedanke, mit 
allen nötigen Effeltmitteln durdygeführt, ift Otto Foerfter: 
lings „Judas im Gewitterfturm während der Areuzigung | 
Chriſti“. Vormwiegend ift eö wohl die Stimmung der Yand- 
ſchaft und der foloriftiihe Teil, was uns feflelt, aber auch 
die Konzeption und 
für heroiihe Borwürfe €. iiher:Goerlins Zeich— 
nungen zu dem Prachtwerle „Ahasver in Nom“ von Damer: 
fing (3. 5. Richters Verlag in Hamburg) find mit viel male: 
riſcher Verve fomponirt und mit — hat der Künſtler 

eihnung Ar ein bedeutendes Talent | 

nung wünſchenswert. Auh von Halausfa hat ſich ein 
allerliebftes Bi Weißenbach am Alterfee bei Mond; 
beleuchtung‘ eingeftellt. Wie viel reigende Studien —8* der 
leider zu früh verſtorbene Künſtler auf dieſem ſchönen 
Fleck Erde gemacht! Wie viele Augen haben fie erfreut 
und wie viele werden fie noch erfreuen! 

Rd. Reichenberg in Böhmen. Das norbböhmiiche Ge: 
werbemufeum inNeichenberg hat kürzlich eine jehr umfangreiche 
Sammlung von Aunftichmiedearbeiten erworben, welche ein 
dortiger Privatmann in einer Reihe von Jahren auf Neifen 
zu —— und dem Muſeum zum Selbſtkoſtenpreis 
offerirt hatte. Zugleich wurde die Einführung der in Ver— 
bindung mit ve Diele eplanten Komponirllaffen unter 
ewiſſen Vorausſetzungen chloſſen. Dan kann letzteren 

chluß nur mit de da die kleineren Ge: 
werbemuſeen erſt durch Verbindung mit Schulen ihre Auf: 
gaben ganz und voll zu erfüllen in der Lage find. 

— 88 — London. — Der Burlington fine arts Club hat in 
feinen Räumen eine Ausftellung von Produlten orien: 
talifher Neramif und Teppichmweberei veranftaltet, wie 
fie in diejer Vollftändigfeit nicht leicht am einem anderen Orte 
zufammengebradht wer dürfte. Es handelt fih um eine 
möglichft vollftändige Repräfentation perfiicher und arabiſcher 
Zöpferei im Gebiete des Aunftgewerbes, auf weldhem bei der 
nur mangelhaften Datirung diefer Produfte nod viel Un— 
Harheit dt. de Fragen über Beziehungen 
zwifchen den verſchiedenen Fabrifationsftätten werden in 
dieſer Sammlung von etwa 600 Nummern ihrer Enticheidung 
näher gebradht werden fönnen. Beionders zahlreich ver: 
treten And bie älteften perfiihen Töpferwaren, an welche fi) 
die fog. Rhodusarbeiten anfchließen. Cine Gruppe von (te: 
fäßen weiſt den chineſiſchen Einfluß auf. Bon großem 
Intereſſe find die Schüffeln mit metalliihem Nefler, die Bor: 
läufer der fpanifh:mauriihen Arbeiten und der Majolita 
von Gubbio. Den Beſchluß bilden die den PVerfall der 
orientaliihen Töpferei bezeichnenden Hleinafiatiihen Bro: 
dukte. Bon Bedeutung für die Klaffifitation find mehrere 
aus dem 13. Jahrhundert datirte arabifh:mauriiche Lüfter: 
fliefen, An die Töp ren fließen ſich Meinere Kollettionen 
von Metallwaren und Teppichwebereien an. Erftere find 
hauptſächlich durch neuere Produkte vertreten, unter letzteren 
ift namentlih ein turfmeniiher und ein perſiſcher Eeiden: 
teppich von hervorragender Schönheit. 

P. Berlin. Am 18. Juni wurde bier im Ausftellungs: 
ebäude die Japaniſche Ausftellung eröffnet. Diefelbe 
1 durchaus ein Privatunternehmen, veranftaltet von dem 
Pächter des königl. Ausftellungsparls und Herrn Tanaler 
Bubikrofan, dem Unternehmer der Londoner Ausftellung, 

| über welde wir früher (Nunftgemwerbeblatt S. 107) berichtet 
haben. Direltor Brindmann aus Damburg eröffnete bie 
Ausftellung mit einer kurzen Anſprache, worin er auf die 
Bedeutung der japanifchen Induſtrie für die europätiche hin: 
wies. Daran ſchloß fi ein Rundgang des geladenen Bubli: 
lums und eine Theatervorftellung. — Belanntlich ift die 
Londoner Ausftellung niedergebrannt, mas bei der leicht 
finnigen Anlage des Ganzen zu erwarten ftand. Zu retten war 
da ie und es mußte für die Berliner Ausftellung alles 
neu beſchafft werden. So find denn viele Aleidungsftüde ıc. 
nach japaniſchen Muftern in Europa hergeftellt, die Hauſer 
waren auch in London mit europälihem Material erbaut. 
Der Tempel, deſſen Einrihtung bisher noch nicht beſchafft 
werben konnte, iſt nod) geſchloſſen. Die Berliner Ausftellung 
bietet jomit nicht weniger und nicht mehr als die Londoner, 
fie bat den Borzug gefälligeren Arrangements, da mehr 
Raum vorhanden war, im übrigen wird auch fie mehr dem 
Vergnügen als der Belehrung dienen. Weitaus das In— 
terejfantefte und für die meilten Belucher neu war am &rs 
öffnungdtage eine —— japaniſcher Aunftgegenftände 
älterer und neuerer Zeit, welde die Firma R. Wagner in 
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Berlin veranftaltet hatte. Letztere befchäftigt fi ausſchließ⸗ 
lid — und allein in Berlin — mit dem Import wirklich ber: 
vorragender japaniicher Kunftwerle aller Art und fteht wür⸗ 
dig neben einem Haus mie Bing in Paris, Die Kollektion 

te denn auch mit Recht arofes Aufſehen, namentlich 
dur die wundervollen Metallarbeiten und Stidereien. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Sch. In Dresden wird am 1. Auguſt d. J. im Dou: 
blettenfaale auf der Brüblihen Terrafie eine Kunſtaus⸗ 
ftellung eröffnet werden, melde vorausſichtlich allgemeines 
Intereſſe erregen wird. Die Herren Kunſthändler Gutbier 
und Kunfthiftoriter Dr. Baul Schumann find feit 1% 
Jahren mit der Zufammenftellung eines Muſeums der ita- 
lieniihen Malerei beihäftigt, welches die aanje Ent: 
widelung der Malerei in Italien vom 14. bis 18. Jahr: 
hundert in —— zur Anſchauung bringen ſoll. Der 
Schätzung nad wird die Sammlung aus etwa 2000 Photo: 

apbien ber verfchiedenften Gröken beftehen. Vertreten find 
ie Schulen von Florenz, Siena, Perugia, Padua, Yerrara, 

Mantua, Bologna, Bicenza, Verona, Venedig und Rom durd) 
ihre Hauptichöpfungen, die fich in Stalten und allen europäis 
ſchen Galerien befinden. Der umfängliche Katalog wird 
gegenwärtig gedrudt. 

Rd. Magenfurt. In der Zeit vom 1. bis 31. Muguft 
d. %. wird bier eine Kärtner !andesausftellung —F 
halten werben. Das Proteltorat hat S. k. . H. der Erz— 
herzog Karl Ludwig übernommen. 

S-W. Aus Hannover. Bom 12. bis 14. Quni db. 2. 
tagte bier die 20. Hauptverfammlung der Verbindung für 
hiftorifche Kunſt. Nicht weniger ald 35 Künftler hatten 
au derielben zum Teil fertige, aum Teil halbvollendete Bilder 
und außerdem Entwürfe und Stisgen, im ganzen 44 Num: 
mern eingefandt. Gewählt find zur Ausführung W. Näubers 
in Münden „Tod Buftav Adoljs in der Schlacht bei Füten“ 
und 2%. Herterihs in Münden „Anna Stegen, die Heldin 
von Lüneburg‘, nad Mafgabe der eingelieierten Skizzen. — 
Das Bild Ludwig v. Yangenmantels: „Savonarola pre: 
digt gegen den Luxus“ wurde bei der Berlofung vom Hunft: 
verein in München gewonnen. — Der Neubau des Muſeums 
für die fequeitrirten Aunftfchäte der vormals hannoverſchen 
Königsfamilie, welder einen Appendir des Mujeums für 
Kunft und Wiſſenſchaft bildet, geht feiner Vollendung ent: 
. und demnädft werben die meiſten ſequeſtrirten Kunſt⸗ 
häte dorthin überfiedeln. Es befinden rn viele Bilder 
hohen Wertes darunter, die im Verein mit der daneben be: 
findlichen öffentlihen Kunftiammlung eine Galerie, wenn auch 
nicht erften, jo doc zweiten Hanges bilden werben. Es wäre 
daher auferordentlih erwünjcht, wenn mit der Einrichtung 
biejer Galerie eine bewährte Kraft, wenn möglich ein wifjen: 
ſchaftlich gebildeter, aucd mit der neueren Kunſt einiger: 
maßen vertrauter Fachmann (fein Künftler) beauftragt wurde. 
Die techniihe Einrichtung der neugebauten Räume läft in 
Beziehung auf ihren Zweck manches zu wünſchen übrig. Möge 
man dasfelbe demnächſt über das Arrangement der Kunftwertfe 
nicht auch jagen müfjen ! 

Heuigfeiten des Buch: und Kunfthandels. 

Neue Bücher und Kupferwerke. 

Müntz, E., Il palazzo di Venezia in Roma, Con 
aggiunta di documenti inediti tradotto dal francese 
da G. Gatti. Roma, Befani. 

Piccolomi-Adami, P., Guida storico artisticadella 
eittä di Orvieto a snoi contorni, preceduta di 
cenni storico-cronologiei e della topo 
16% 376 8. Siena, tip. S. Bernardino,  Lire 2. —, | 

Puntoni, V. Studi di mitologia greca ed italica. | 
I. Sulla formazione del mito d'lppolito e Fedra, 8", 
215 S. Milano, Hoepli, Lire 6. —. 

Rocchi, A., La Badia diS. Maria diGrottaferrata. 
80. 200 S. mit einer photogr. Ansicht u. 1 topograph. 
Plan. Roma, Cuggiani. Lie 4. — | 

Vermiſchte Nachrichten. — Neuigkeiten des Buch⸗ und Kunfthandels. 

a della cittä. | j 
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van, P. E., a —— —— de 
ptures antiques, 9", u. 343 8. mit 1 lithogr. 

Plan. Roma, ep. Tiberina. 

Bevir, J. L., The visitor's Guide to Orvieto. 
kl. 5%. Mit Plan. 1508. London, Stanford. sh. 2. 6. 

Bevir, J. L., The visitor's Guide to Siena and 
San ea aaa kl.s%, 233 8, she er gen 

a 3.— 
Butler, A. J., The ancient coptic churches of 

Egypt. 2 Bde in $", mit - Textillustr. 
Clarendon Press, sh. #0. —, 

Cesnola, L. P. di, A descriptive Atlas of theCes- 
nola Collection. I, Bd. 150 Taf. m. Erkirg. u. 128. 
Text. Berlin. Asher. sh. 210, —, 

Clark, 6. T., Mediseval Military Architecture in 
England. 2 Bde, $° mit zahlr. Illustrat. London, 
Wyman & Sons. sh. 30, —, 

Creeny. W. E., A Book of Facsimiles of Monn- 
mental Brasses on the Continent of Europe 
with brief descriptive Notes, Imp.- Fol. mit 
photolithograph. Tafeln. London, the Author, 

Dyer, T. H., Pompeji, its Buildings and Anti- 
quities. Account of the City with full description 

‘of the Remains and recent Excavations and also an 
Itenerary for Visitors. $° mit 300 Holzschnitten u. 
einem Plan d. Stadt u. des Forums. London, Bell & 
Sons, sh. 7. 6. 

Dyer, T. H., The City of Rome, its History and 
onuments. 8 mit s Textholzschnitten u. 2 Plänen. 

London, Bell & Sons. sh. 5. — 
Gilbert, J., Landscape-Art before the Days of 

Claude and Salvator. gr. S° mit zahlr. Textillustr. 
London, Murray. sh. 30. — 

Huish, B. M., and D. Thomson, The Year’s Art. A 
concise Epitome of all matters relating to the Arts, 
which have occurred — the Year 1854, with 
numerous Facsimiles of the Pictures of the Year and 
also Engravings of the two recent Acqnisitions of 
the National ry. 8% London, Sampson Low. 

sh. 3. —. 
Kastromenos, P. @., The Monuments of Athens; 

translated by A. Smith. kl. $%. London, n . 
sh. 4. —. 

Marks, A., TheAnne of LeonardodaVinci. Keprinted 
from the Royal Society's Transactions. 8". 428. 
London. 

Montagu, H., The Copper, Tin and Bronze Coin- 
age and Patterns for Coins of England from 
Elisabeth to Victoria. 8% 2488. London, Rollm& 

rn en d Babyl ——— wlinson, E. Egypt and Babylon i 
and Profane Sources. gr. 8%. London, Murray. 

sh. 8. —. 
u S., A Dietionary of Artists of the Eng- 

ish School: Painters, Sculptors, Architeets, Engra- 
vers and Ormamentists. With Notices of their Lives 
and Works, Mn 8°, London, Bell & Sons, sh. 16. — 

Reid, &. W., Works of Italian Engravers of the 
Fifteenth Century, reproduced in Facsimiles hy 
Photo-Intaglio. With an Introduction. First Series. 
30 Tafeln. gr. 4% mit erläuterndem Text, in Leder- 
band, sh. 63, —. 

Adeline, J., Lexique des termesd'art. kl. 8". 4208. 
mit zahlr. Textholzschnitten. Paris, — 

4 
— DAHER — des artistes de 

'ecole frangaise, depuis les origines jusqu'aux 
exposants des derniers salons, par feu Emile Pellier 
de la Chavignerie, 2 Bde in-$", 1800 8. Paris, libr. 
Renonard. Fre. 15. — 

Bancel, E. M., Jehan Perreal dit Jehan de Paris 
Recherches sur sa vie et son oeuvre. gr. $°. IVu 
> S. mit 23 Tafeln, Paris, Libr. artistique H. 

unette. 
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Bapst, G., Les Metaux dans l’Antiquite et au 
Moyen-Age,. L'Etain. 5". 335 5. mit 14 Tafeln. | 
Paris, Masson. 

Baudot, A.de, La Sculpture francaise au moyen- 
age etä la renaissance. Livr. 5-28 — 
In Fol. 44 8. u. 90 photogr. Taf. Paris, V ve Norel. 

Bonaffe, E., Dietionnaire des Amateurs francais 
au XVIIIe siöcle. 9°. Paris, Didot. Fre. 20. —. 

Burckhardt, Jac.,La civilisationenItalieautemps 
de la Renaissance. Traduction par M. Schmitt. 
2 Bde in-$°, Paris, Plon. Fre. 15. — 

Castan, A., Les Origines et la Date du Saint- 
Ildefonse de Rubens 8" 95 8. Besancon, 
Dodivers. 

Clermont- Ganneau, Mission en Palestine et en 
Phöniecie, entreprise en 1581. 8°. Paris, .- — 

Ts. 10, —. 
Collection d’objets d’art de M. Thiers léguée au 

Musee du Louvre. 4°. 
u. einem Porträt. Paris, Jouaust, , 

Haussoullier, A., Quomodo sepulerum Tanagrei 
decoraverint, thesis. IV u. 116 8. in-80 mit 
7 Tafeln. Paris, Thorin. Fre. 3, 50. 

Hymans, H., Le Livre des Peintres de Carel van 
Mander. Vie des peintres flamands, hollandais et 
allemands, traduites et annotdes. 4". I. Bd. mit 
38 Porträts. Paris, Rouam. Frs. 50. — 

Jean de Baviöre, Les Gravures de Jean de Baviöre, 
prince-vöque de Liege, Comte de Hollande. 1390 — 
1425. Brüssel, Van Trigt. Fra. 25. —. 

Lan, Stan., Dietionnaire des Sculptenrs de l’An- 
nn jusqu’au VIe siöcle de notre ére. $°, Paris, 
Didier, Frs. 4. —. 

Lecoi de la Marche, A., Les Manuscrits et la Minia- 
ture. kl. 8". 357 8. mit 107 Textillustr. Paris, 
Quantin, geb. Frs. 4. 50. 

Lefort, L., Etudes sur les monuments primitifs 
de la peinture chrötienne en Italie, et melan- 
ges archeologiques, 18%, 

Fra. 3. 50. 

In ſe 

Vvatent⸗Inhaber und alleiniger Fabritant der 

in verichiebenen @röhen 

für Verwaltungsbüreaur und Comptoir 
Brillante Adzuge mac tauſenden; der legte ebenjo ſcharf 

wie der erite, 

Ausführlide Profpekte. 
Se Erite Aielerenzen. 

Kunst-Auctionen 
von Gemälden und Antiquitäten 
werden durchgeführt u. Verkäufe v.einz. 
Gemäld, als ganz. Samml. vermittelt von 

Carl Maurer, 
Kunst-Experten in München, Mais % 

Schwanthalerstrasse 17'/.. (23) zum Kaufe an. 

Beste Roferenzen stehen zur Verfügung. Naumburg a/S. 

illnstr. 

Auftionstataloge, — Inſerate. 

XXI u. 257 8. mit 33 Tafeln 

IV u. 289 8. Paris, Plon, 

Wilhelm Dell, Ehrenfeld-Ciln, Venloerstr. 1. 

autographischen Presse Excelsior 
‚zugleich Eopirprefie für den täglihen Gebrauch; ſpeziell confiruirt 

tieferant für Behörden, 

Enorm 
‚billig ist die 2, Aufl. 
Kreuzzüge. Prachtwerk ersten Ranges. 
'1u0 ganzs, Bilder v. Dore. 200 Text- 

15 Liefgn. — 
J. G. Bach’s Verlag in Leipzig. Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 

_Paraguayische Frauenarbeiten, | 
Spitzen (Nanduti’) etc, | 

Sammlern und Liebhabern 
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Lievre, A. F., Exploration archeologique du De- 
partement de la Charente. Tome 1. Angoulöme, 

| Coquemard, Frs. 12. —. 
, Maze-Seneier, Alph., Lelivre des collecetioneura. 8", 

880 8. mit zahlr, Textillustr. Paris, libr. Renouard. 
Frs, 20. —. 

, Meurer, M., Carreaux en faience italienne de la fin 
du 15° et du commencement du 16° siöcle. Paris, 
Quantin. Frs. 100. —, 

| Molinier, Em., Dietionnaire des &mailleurs: Bio- 
graphies, marques et monogrammes. Paris, Rouam. 

| Frs. 5. —. 

| Penjon, A., Cluny, la ville et l’abbaye. 8’. XIu. 
180 8. mit 28 Textillustrat. u, einem Plan. Cluny, 
Renaud-Bressoud, "rs. 2. Au, 

Bonchaud, L. de, La Tapisserie dans l'antiquité. 
Le Peplos d’Athöne Parthenos. 8%, 215 8 mit 16 lllustr. 
Paris, Rouam. Frs. 10. —. 

| Roussel, D., Le Chätean de Diane de Poitiera. 8", 
Paris, Maison. Frs. 8. —. 

Auktionskataloge. 

| 
I 

Katalog ausgewählter Kunstsachen und Antiquitäten aus 
dem Nachlasse der Herren Konstantin Raderschatt 
in Köln, Bankier Moritz Falck in Einbeck, Prot. 
Georg Osterwald in Köln, sowie aus den Samm- 
lungen des Herrn Öberstlieutenant Freiherrn R. von 
et zu Dresden, Versteigerung zu Köln den 
9. bis 15. Juli 1885 durch J. M. Heberle (H. Lem- 
—— Söhne). (Töpfereien, Arbeiten in Thon, Majoli- 
en, Steingutarbeiten, europ. u. oriental. Porzellan 

und Faiencen, Arbeiten in Glas, Elfenbein, Emaille, 
Metall [Waffen], Stein, Wachs, Leder; Römische Anti- 
quitäten, Textilarbeiten, Möbel, Geräte, Miniaturen, 
Gemälde und Kupferstiche) 1595 Nummern, Mit 
11 Lichtdrucken. 

rate, 

‚Neue Colleetion photographischer 

Italienischer Actsindien. 
Bis . 210 Blatt in guten schar- 

fen Photographien ohne Retouche, 
‚sauber ausgeführt, Meist schöne Mo- 
delle. Grosse Deutlichkeit der Kör- 
perlinien. 
Format: Oblong- oder Promenadef. 

18 cm hoch, 9 cm .. 
| reis: unaufgez. à 85 Pf. 
| aufgez. ä M. 1.10 Pf. 

Bei gleicher Grösse und gleicher 
Ausführung noch nie so billig an- 
geboten. Auswahlsendungen in fer- 
tigen Blättern oder in deutlichen 
übersichtlichen Miniaturkatalogen be- 
reitwilligst, Alle sonstigen Collee- 
tionen von Aectstudien halte ich 
stets vollzählig auf er und 
theile sie gern zur Ansicht mit. a 

4 Leipzig, estrasse 23, 

Kunsthandlung für Photographie, 

t, 

und rein 

v. Henne-Dore&, 

9 Hugo Grosser, 

a1 M. 

Populäre Aesthetik 
von 

| C. Lemcke., 

5. verhesserte und vermehrte Auflage. 
geb. ı1 Mark. 

L (2) 
Dr. B. Förster, | 



Inſerate. 

Turnerstr. 1. 

Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 
und Kunstgewerbe. 

2 Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen #'% 
#2 gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne — 

i Werke von Werth. Gef. Anerbietungen (mit Preisforde- * 

rung) finden sofortige Erledigung. 

Unter dem Protektorate Seiner Majeät des Königs Ludwig II. von Bay 

Schwäbiſche Kreis-Indujtrie-Gewerbe- und 

tunſthiſtoriſche Ansftellung in Augsburg 1886. 
Nach dem Programme für die Tunfthiftorifche Abtheilung ſollen Werle der 

Kunſt und des Aunftgewerbes früherer Zeiten, welche ſchwäbiſchen Urfprunges find, 
zur Nusftellung gelangen. 

Die Auöftelung derartiger Objekte ift mit feinerlei Koſten verbunden. 
Er die Sicherheit der Objefte werden die weitgehendften Vorſichtsmaßregeln 

etroffen. 
a Die verehrlichen Befiger derartiger Schätze werden freundlichft gebeten, dem 

ein. 

Ausftellungs-Unternehmen diejelben vertrauensvoll für die Ausftellung zu über: 
laſſen. 
— Programme, Beſtimmungen und Anmeldeſcheine werben bereitwilligſt in be— 

liebiger Anzahl portofrei auf Aufforderung vom Bureau der Kreis-Ausſtellung 
überſendet. 

Das Special-Comité für die kunſthiſtoriſche Abtheilung. 

Der Borftand Der Shriftführer 
€. von Huber. Dr. Buff. 

Der geſchäſtsleitende Ausſchuß. 
Der Vorſtand 
A. Forſter. 

Der Direltor —— 
od. 

A. 

Der 2. Schriftführer 
28. Reichel. 

Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 

Örkanientale Forienlehre 
Eine systematische Zusammenstellung des Wichtigsten aus dem 

Gebiete der Ornamentik 

zum Gebrauch für Schulen, Musterzeichner, Architekten 

und Gewerbtreibende 

herausgegeben von 

Franz Sales Meyer 
Professor an der Kunstgewerbeschule in Karlsruhe. 

In 30 Lieferungen à M. 2. 50, von denen bis jetzt 21 erschienen sind, 
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Der Kunstfreund. 
Herausgegeben von Dr. Henry Thode. 

Abonnements auf das II. Semester: 10M. 

Der „Kunstfreund‘ bringt neben 
kürzeren Artikeln, welche zumeist ori- 
ginale Studien und neue Entdeckungen 
' enthalten, mit Berücksichtigung der in 
; deutschen und ausländischen Fachzeit- 
‚schriften niedergelegten Forschungen, 
' Mitteilungen über Künstler und Kunst- 
werke, Museen und Sammlungen, Er- 

| —— der Denkmäler, Ausstellungen 
und Versteigerungen, Publikationen 
‚von Kunstwerken, endlich Nekrologe 
‚und vermischte Notizen. 

Lose den einzelnen Nummern 
beigelegte Blätter führen der 
'Sammelmappe des Kunstfreun- 
des charakteristische, weniger 
‚bekannte Werke älterer beden- 
tender Meister in getrenen Re 
'produktionen zu. 
Berlin. G. Grote’scher Verlag. 

Hugo Grosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 

Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

ı Photographien im unveränderlichen 
'Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event, 
auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens, 

Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G, Brogi in Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Photographische Naturstudien 
für Künstler. 

Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, namentlich aber reichhaltige 

| Collektionen von weiblichen, männlichen 
und Kinder- 

Aktaufnahmen 

in vorzliglicher Ausführungund 4 Grössen : 
Cabinetform., Oblongform. (20>< 10 cm.), 
Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 
rialformat (4022 cm). 

4 
i 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst, Preise in Folge günstigen 
direkten Bezuges billiger als je. 

Leipzig, Langestrasse 23. (27) 

Hugo Grosser, Kunsthändier. 

Redigirt unter Verantwortlichleit des Berlegers E. A. Seemann, — Drud von Nuguft Pries in Leipzig 
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Die ſchweizeriſche Kunftausftellung. 

Zürich, im Mai 1885. 
Bei Gelegenheit des „Schweizerifchen Salon“ in 

Bafel betonten wir vor 1%, Jahren ſchon in dieſen 
Blättern, daß die heimifche Kunft dringend einer ftaat« 
lichen Unterftügung bedürfe, um fich gedeihlich ent- 

wideln zu fünnen. Wir erwähnten damals, daß die 
Künftler auch eifrig nach der Erreichung dieſes Zieles 
ftrebten; insbefondere hatte Buchſer in Solothurn ſich 
bemüht, eine ftaatliche Subvention zu erwirken. Die- 
felbe war ihm auch zugefagt worden, und mit dem 
damaligen „Salon“ in Bafel fchien ein Iebhafterer 

Pulsſchlag in die fchmweizerifhe Kunft zu kommen. 
Leider ermattete derfelbe fehr bald wieder, obgleich 

der Bund die beanfpruchten 150000 Frs. zugefagt 
hatte, unter der Bedingung, daß man annehmbare 
Borfchläge für die Verwendung diefer Summe vor— 
bringe. Denn e8 ftellte fih nunmehr die Schwierig- 
feit heraus, einmütige Beſchlüſſe zu faflen und mit 

gemeinfamen Anträgen aufzutreten. Man einigte fich 
nicht, und einige jüngere Künſtler riefen einen nenen 
Berein ind Leben, der mit feinem Namen „Kunftliga“ 

ſchon die Fehde anzukündigen fchien. Wirklich verfuhr 
man auch wenig rückſichtsvoll, indem man die alten 

Kunftvereine zu zwingen verfuchte, fich aufzulöfen. 
Man wollte die Leitung übernehmen, ohne die Wege 
zu kennen oder anzugeben, welche zum Ziele führen 
fonnten. Die Hauptideen der Runftliga, die Beran- 
ftaltung großer Ausftellungen, eines neuen National» 

In den Monaten Juli bis September erſcheint die Runkäronit ı nur alle viergehn Tage. 

mufeumg, —— hervorragender Künſtler und 
Gründung von Kunſtſchulen find allerdings ſehr lüb- 
liche Zwede, waren aber zu allgemein gefaßt. Dazu 
fommt, daß den alten Bereinen immerhin teilmeife Leute 
von Bedeutung angehören, die auch gern zu Neuerungen 
und zum Aufräumen mit dem alten Schlendrian bereit 

waren, aber mit zu reden und zu raten haben und 
nicht nur blindlings einfpringen mochten, nachdem fie 

Sabre lang felbft maßgebend gewefen waren. Ebenfo 
wenig glimpflidh verfuhr man mit der übrigen ges 
bildeten, wenn auch nicht künſtleriſchen Gefellfchaft. 

Man fchloß Laien als Mitglieder ganz aus und 
proflamirte deren bisherige Anteilnahme an Kunft- 
angelegenheiten als Krebsſchaden; dennoch verlangte 
man ftürmifch Geld aus diefen Kreiſen. Auch die 
Mafregel, daß der Borftand aus lebenslänglich ge— 
wählten Künſtlern beftehen follte, welche fomit zeit- 
lebens über ihre Kollegen zu richten haben follten, 
wurde gar nicht beifällig begrüßt. Kurz, ftatt zu befiern, 
verfchlimmerte man die Lage und rief die Oppofition 
von allen Seiten hervor. Man hat bis heute dem 
Bund noch feine einheitlichen Borfchläge gemacht umd 
ftreitet ſich um des Büren Fell, ehe man ihn er- 
legt bat. 

Das Ergebnis dieſes Zuftandes ift nun leider, 

daß die jährliche „Schweizerische Kunſtausſtellung“, die 
noch fehr befferumgsfähig, aber doch auch die einzige 

Beranftaltung fir Förderung der Kımftinterefjen in der 

Schweiz ift, fich dies Jahr, wenn nicht unbedeuten— 
der, fo doch ficher minder national zeigt. Gerade 
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die bedeutendftien der hier in der Schweiz lebenden 
Künftler haben fi unter einander, oder mit dem Kunſt⸗ 

verein — der die Ausftellung veranftaltet — entzweit 
und find der Ausftellung fern geblieben, fo z. 2. 

Bödlin, Stüdelberg, Bautier, Buchfer, Arthur Calame 

u. f. w. Was an guten Bildern vorhanden ift, haben 
meiftens im Ausland lebende Künſtler, welche Schweizer | 

von Geburt find, eingefandt. Sie waren entweder 
weniger Heinlich oder patriotifcher gefinnt; denn Ruhm 
und Verdienſt find bis jegt nicht auf den ſchweizeri— 
chen Ausftellungen zu fuchen gewefen. 

Die gegenwärtige Ausftellung zeichnet ſich vor— 
teilbaft gegen die früheren dadurch aus, daß die 

Jury ftrenger als fonft vorgegangen zu fein fcheint, 
weshalb wir im ganzen wenig wirklich ſchlechte Bil— 
der zu verzeichnen haben, freilich ebenfo wenig wirklich 
gute Leiſtungen. Die Münchener, überhaupt die fild- 

deutfche und die franzöfifche Schule, der ſich auch die 

Genfer fehr zuneigen, find am meijten vertreten. 

An eigentlicher Hiftorienmalerei ift nur ein eins 

ziges Bild zu verzeichnen: Walter Bigiers — eines 

Solothurners — Koloſſalgemälde „Schultheig Wengi 
in Solothurn“: das Gemälde ift vom Bundesbeitrage 
von Solothurn angefauft, wohl nur aus Patriotismus, 
nicht aus Kunftfinn. Dasfelbe ift jo untünftlerifch wie 

möglich in der Kompofition und unfchön in der Zeich- 

nung: ein Durdjeinander häßlicher Arme und Fäuſie 
in grellen, trodenen Farben, ohne Stimmung. 8 er- 

innert an die Bogelfchen Bilder, deren Farbentöne 

ganz ähnlich grell und faftlos find, die ſich aber der 
patriotifchen Sujets wegen auch großer Beliebtheit er- 
freuen. Religiöſe Bilder find mehrere — aber 
feines iſt von Bedeutung. 

An Genrebildern findet ſich manches Schöne. 

Ed. Ravel in Genf, von der Landesausſtellung durch 
feine „Zahnarztfcene* belfannt, iſt der Manier nad 
ganz Franzofe, Er bringt und zwar ein fehr realijti- 
ſches, aber durch feine Lebenswahrheit Doch recht erfreu- 

liches Bild „Gefangsübung*: eine Klofterfchule, die 
unter der Leitung des geiftlichen Herm ihre Geſangs— 
Übung abhält. Schön find diefe Kinder mit ihren 

offenen Miündern zwar nicht, dennoch aber berühren 

fie ſympathiſch durch ihre ungezwungene Haltung und 
durch ihre unfchuldigen Geſichter. Ein uns zwar bes 
fanntes, aber immer gern gefehenes Bild iſt C. Grobs 
„Pelztappe“ (Münden). Prof. Stelzner aus Mün— 
chen bemüht fich mit feinem Bilde „Im Atelier von 
Mieris“ niederländiſche Detailmalerei nachzuahmen. 
Viltor Toblers (ebenfalls in Münden) „Wiegen⸗ 
lied“ iſt hübſch komponirt: eine junge Mutter im 

mittelalterlichen Gemach, in altdeutſcher Tracht, die 
auf der Guitarre ihrem in der Wiege neben ihr ſtehen— 
den Kind ein Schlummerlied fpielt. E. Byfſers 

(Züri) „SKartenfpielende Arbeiter” ift ein redt 
fimmungsvolles und naturwahres Bild, welches eine 

tüchtige Begabung für Charakteriftit beweift; auch feine 

„Kaffeetrinterin® verdient Erwähnung. Im übrigen 
find noch lobend zu erwähnen: Rity’s „Studien im 
Heu*, B. v. Rappards „Reflaurirtes Madonnenbild“, 
E. Girardets (Paris) „Junger Bummler“, 3. Touf- 
faints (Düffeldorf) „Bauen im Schloß“. 

An Borträts ift die Ausftellung recht arm; bier 

wie im Genre fpüren wir den Mangel bedeutender 
Künftler fehr. Diethelm Meyer aus München, der 
leider vor wenigen Wochen ftarb, hatte einen melan- 
choliſch ſchönen Frauentopf eingefandt; das Bild if 
wohl die bervorragendfte Peiftung der Ausitellung, auch 
fein flotter Älpler fei gleich Bier mit erwähnt, Ottilie 
Rodenfteins Männerporträt gehört jedenfalls auch 
zum Erfreulichften; es iſt Mar, kräftig gemalt und 

voller Leben, Auch Bertha Frorieps (Weimar) Bruft- 
bild eines Bergmanns mag befonders der feinen Durd)= 

führung und ſchönen, tiefen Farbenſtimmung halber er: 

wähnt werden. Girons (Paris) „Dame im Pelzrod* 
ift manterirt in jeder Beziehung; die ſchwülſtigen roten 
Lippen, der fchielende Blick, der unfchöne Hut, alles 

berührt abftoßend; wir haben ſchon Befjeres von dem 

erwähnten Künftler gefehen. Auch E. Pfyffers if 

wie immer, fo auch diesmal im Porträt weit minder 

glüclich als im Genre, dagegen ift M. von Fiſchards 

Männerporträt noch als gelungen zu erwähnen, 
Der Schwerpunft der Ausftellung liegt auf dem 

Gebiete der Landfchaftsmalerei. Bor allem fei Nito- 
laus Pfyffers „Blick auf den Ammerſee“, ein farben- 

fattes prächtiges Sommerbild, erwähnt, welches ein 
reiches Kornfeld, mit einem großen Nußbaum im 
Vordergrund, in duftiger Perfpektive See und Hügel- 
fand darftellt. Das Bild erinnert an den älteren 

Calame und fpeziell an defien „Sommer“. Sympas 
thifh berührt uns Otto Gebbardts (aus München) 
nicht weit davon aufgehängte „Partie aus Oberaudorf“, 

ein Dorf mit Hocgebirgäbintergrund. Das Bild giebt 

den zarten Duft und die hehre Schönheit, die nur dem 
Hochgebirge eigen ift, wunderbar wieder. Prof. Shuds 
„Auf ſchlimmen Piaden* ift ein Bild von großartiger 

Wirkung. Ch, Mali’s Landfchaften find in den Farben 
ſehr fein abgeftimmt. Ähnliches möchten wir von Franz 
Lemeders „Am Strande des Gardaſees“ und „Abend 

in Benedig* fagen. M. Bentelli’s „Aus dem Ber- 

ner Oberland“ ift faftig gemalt. Sehr anmutig find 
Gamperts Bilder „Partien am Chiemſee“; vie 
Bilder gewinnen an Intereffe, wenn man weiß, daß 

der Künſtler erft feit zwei Jahren unter Die Maler 

gegangen it und bis dahin als angefehener Arzt in 
der Schmeiz gelebt hat, jchlieglih aber dem Kunſt⸗ 
drange nicht hat widerfiehen können — er hatte fchon 



J — — 

feit einiger Zeit als Dilettant gemalt —, der Praris 
den Rücken gelehrt hat und nun in Münden mit 
großem Eifer die für die Kunft verfäumten Studien 
nachzuholen fucht. €. Schmidt (Zürich) bringt uns 
mit feinem „Spätabend“ wieder ein fehr lebhaft gefürbtes, 
aber doch ſchön abgetöntes Bid. N. Aſtudins „Aus 

- der Normandie“ ift ein allerliebftes Miniaturbildchen. 

M. Pajelens „An der Weſer“ gemahnt an niebders 
(ändifhe Landſchaften. J. ©. Steffans „Weg nad) 
der Grimſel“ ift ein gewaltige Bild von guter Wir- 
fung, insbefondere fällt die treue Wiedergabe des 
fhäumenden Bades umd des Gefteines auf. Karl 
Heilmeyers „Mondnacht bei Venedig“ ift ein hübſches 
Stimmungsbild; auch „Gaftell Toblino* von Meer» 
mann verdient Erwähnung. Unferes Zürder Meifters 
Rudolf Kollers Bilder vereinigen Tierftüde und Land— 
ſchaft. Seine „Pferdefhwernme*, „Sieſta“ — ein junger 
Burfh ruht unter Weiden und fieht dem im Gee 
patfchenden Pferde zu — und fein „Morgen auf der 
Alpe“ — Kühe, die im Morgennebel vor der Senn- 
bitte weiden — find neue Beweife von Kollers Talent. 
Heinrich Hoffmanns „Schafherde am Morgen“ ift 
auch recht anmutig. 

An Stillleben, Blumen und Früchten ift einiges 
ganz Niedliche, doc nichts Hervorragendes da, Auch 
die Plaftit ift ſchwach vertreten. Konrad Bührer 
aus Schaffbaufen mit feinen Gipsmodellen hat jedoch 
das relativ Beſte gebracht; auch verdient das Kamel 
von Urs Eggensnogler, das er für die Zunft zum 
Kämbel (Kamel) gemeißelt hat, Erwähnung. 

Wir wollen unferen Bericht nicht fchliegen, ohne 
dem Wunfche Ausdrud gegeben zu haben, daß endlich 
Einmütigkeit unter den Schweizer Künſtlern erzielt 
werden möge, damit fie fich zu einem gemeinfamen 
Streben vereinigen können, weldyes unferer Kunft not 
thut. C. R. 

Nekrologe. 

Wilhelm Camphauſen +. Mit Wilhelm Camp— 
hauſen, welcher am 18. Juni in Düſſeldorf plötzlich an 
einer Pungenlähmung — iſt, iſt wieder ein Glied 
aus der Phalanr derer geſchieden, welche den Übergang 
von der llaſſiſchen ——— in der erſten Hälfte 
unferes Jahrhunderts zu der modernsrealiftifchen, nur 
auf das — gerichteten Darſtellungsweiſe 
bilden. Am 8. Februar 1818 in Düſſeldorf geboren, 
hatte er noch des — enoſſen, den erſten Zeichens 
unterricht von Rethel lten, und es iſt nicht un— 
wahrſcheinlich, daß die mächtige Berfönlichkeit diefes 
Meifterd des monumentalen Stils auf den Knaben einen 
Eindrud machte, welcher noch fpäter in den monumens 
talen Reiterporträts Camphaufens nachwirlte. Im Jahre 
1834 trat Camphauſen in die Vorbereitungsflafie der 
Alademie, welcher er ununterbrochen neun Jahre angehörte. 
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er fid) naturgemäß an Karl Sohn an, auf defien Für- 
ſprache er auch ein Atelier in der Meiſterllaſſe der Ala⸗ 
demie erhielt, in welcher er, abgeſehen von einigen hırzen 
Unterbredungen durd Reifen, bis zum Jahre 1850 
hate war. Dann löfte er feinen Zufammenbang mit 

fademie, blieb aber bis an fein Lebensende in 
Düffeldorf anfäffig, mit deſſen Kumftleben er vierzig 
Jahre lang auf das innigfte verwachlen war. 

Sein künſtleriſches Stoffgebiet war von vornherein 
das Reiterleben im Frieden und im Kriege. Cr hatte 
ſich mit befonderer Vorliebe dem Studium des Pferdes 
gewidmet umd in der Darftellung desſelben eine große 
Fertigleit erreicht. Die lange Reihe feiner Gemälde be 
ginnt mit dem Jahre 1838, wo der Kunſtverein für 
Rheinland und Weſtfalen fein Bild „Reiter, aus dem 
Gefecht fonımend* anfaufte. Mitten in der romantifchen 
Strömung der Düffeldorfer Schule ftehend, wählte er 
feine Stoffe damals und bis zur Mitte der fünfziger 
Jahre befonders aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges 
und der Epoche Erommells. „Tilly auf der Flucht bei 
Breitenfeld* (1841), „Cromwellſche Reiter, den heran— 
nabenden Feind beobachtend* (1846, Berliner Nationale 
galerie), „Puritaner, gefangene Kavaliere transportirend“ 
(1847), „Scene auf einem von Cromwellſchen Soldaten 
erftürmten Schloßhei“ (1848), „Karl IL. auf der Flucht 
aus der Schlacht bei rn (1849), „Guſtav Adolis 
Dantgebet nach dem Siege bei Breitenfeld“ (1851), 
„Karl I. in der Schlacht bei Nafeby“ (1851) und „Pus 
ritaner auf der Morgenwacht“ (1852, Kunfthalle in 
Hamburg) find die Hauptbilder aus dieſer erften Epoche 
von Camphauſens Thätigkeit. Ein großes, figurenreiches 
Gefchichtsbil „ Die Schlacht bei Astalon“ bildet in dieſer 
Reihe nur eine vereinzelte Ericheinung, welche auf eine 
Reife nah München zurüdzuführen ift, wo ſich er 
haufen durch die dortigen Werte der monumentalen Kunft 
zu einer Ähnlichen Schöpfung angeregt fühlte. 

Eine zweite Epoche beginnt mit den Reiterporträts 
und Kriegsſcenen aus der Fridericianiſchen Zeit. Mit dem 
Stoffgebiet wechſelte er zugleich die Art ſeiner Dar— 
ſtellung. Von der romantiſchen Stimmung und Färbung 
ſich allgemach befreiend, fand er die Mittel zu einer 
ſchlicht erzäblenden Darftellungsweife und einer unbe: 
fangen realiftifchen, voltstümlichen Charakteriftit, die er 
mit einem fühlen, Haren, nur felten in Härte und Bunt- 
beit verfallenden Kolorit zu verbinden ſuchte. Dazu lam 
noch die Begeifterung für feine Helden, welche auch feine 
—— durchftrömt und Bilder wie die Reiterporträts 
von Seyvlig, Ziehen, Keith, Schwerin, Prinz Heinrich 
und — von Deſſau auf dem Hintergrund des Schlacht⸗ 
getümmels und figurenreiche Kompoſitionen wie „Fried- 
rich II, und das Dragonerregiment Baireuth bei Hohen— 
—— der „Choral von Leuthen“, „Friedrich II. am 
— Schwerins“ und „Blüchers Rheinübergang bei 

populär machte. Dieſe Bilder wurden durch Stich 
= Pithographie weit verbreitet. Derfelben Epoche ge— 
hören audy die Reiterporträts von Blücher und Gneifenau 
an. Hatte Camphauſen bis dahin nur nad) biftorifchen 
Studien gearbeitet, fo lernte er im Jahre 1864 das 
Kriegsleben aus eigener Anſchauung lennen, indem er den 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Feldzug mitmachte. Der feder⸗ 
gewandte Künftler hat ſeine Erlebnifie während dieſer 
gr rg in einem frifch und lebendig gefchriebenen, von 

ft mit Illuſtrationen verfehenen Büchlein „Der 
Da er ſich zum Hiftorienmaler ausbilden wollte, ſchloß —X auf dem Kriegsfeld“ (Leipzig 1865) gefchildert. 
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Das war natürlich nicht die einzige Frucht diefes Feld» 
zuges für ihm. Im Auftroge des Königs Wilhelm, der 
ihn ſehr hoch jchägte und ihm bis an fein Lebensende 
wiederholte Beweife feiner Gnade gab, malte er die Be 
gegnung des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Karl 
nach der Erftürmung der Düppeler Schanzen, dann bie 
—— der Düppeler Schanze Nr. 2 und den Übers 
gang auf Alfen. Während er nod) feine Studien ver- 
arbeitete, brach der Krieg von 1866 aus, welchen er im 

| ai we 

Hauptquartier des Kronprinzen durchlebte. Diefer Krieg | 
ab ibm die Motive für die Bilder 
ei Königgräg dem Kronprinzen den Orden pour le 

mörite jiberreichend“, „Zufanmmentreffen des Kronpringen | 
und des Prinzen Friedrich Karl auf der Höhe von Chlum“ 
und die „Eroberung einer Standarte durch das 10. Dra— 
gonerregiment“. ebendigteit und Wahrheit der Dar- 
jtellung find die Hauptvorzüge diefer Bilder, welche den 
Moment ſchlicht und ohne theatralifches Pathos wieder: 
geben. 

Bas Camphaufen von preußiſchem Heldentum aus 
der Geſchichte und aus eigener, unmittelbarer Ans 
ſchauung kennen gelernt, faßte er in einer Reihe von 
tolofjalen Reiterporträts derjenigen preußiſchen Herrſcher 
zufammen, an welche fich eine entfcheidende Wendung in 
den Gefchiden des Landes nüpft: der große Kurfürſt, —* * 
Friedrich Wilhelm J. Friedrich IL. und Kaiſer Wilhelm. 
Er gab in dieſen für das fünigl. Schloß in Berlin de 
malten Bildern nicht bloße Porträts, fondern er ftellte 
jeden Herricher gewiffermaßen in der Aktion über ein 
Schlachtfeld reitend und von den beiten feiner Mannen 
begleitet dar. So den großen Kurfürften mit Derffs 
linger, Friedrih II. mit Seydlitz, Ziethen umd dem 
Prinzen Heinrich, Kaifer Wilhelm mit Bismard, Meoltte 
und Roon, Ein zweites Eremplar des letzteren Bil- 
des befindet jih im WallrafeRichark-Mufeum in Köln. 
In diefen Gemälden ift e8 dem Meifter gelungen, die 
weltgefcichtlihe Bedeutung feiner Helden zu vollem 
überzeugenden Ausdrude zu bringen und die Größe des 
monumentalen Stils zu erreichen. In das letzte Jahre 
zehnt feiner Thätigteit Jällt ein in Wachsfarben ausgeführ- 
tes Wandgemälde in der Herrſcherhalle des Berliner 
Jeughaufet „Die Huldigung der ſchleſiſchen Stände vor 
Friedrich IL 

Camphaufen hat auch zahlreiche Illuſtrationen für 
olzfchnitt gezeichnet und lithographirt. Ein Meifter 

= ede, ein ſchwungvoller Poet, war er Yahrzehnte 
bindurh in Emft und Scherz die Seele des Düſſel— 
dorfer „Mallaſtens“, der Patron feiner Feſte und der 
warmberzige Vertreter aller humanitären —— des 
Künſtlerſtandes. 

C©.v.F. Prälat Dr. Fr. I. Schwa Stadtpfarrer zu 
Ellwangen, iſt daſelbſt am 1. Juli, 64 ahre alt, geftorben. 
Eine Zierde des württembergiſchen Sehne Klerus, war 
der Verftorbene nicht bloß in nr. Fa en heit bene 
ragend, fondern hat ſich auch auf 

„König Wilhelm 

Archäologie durch feine un F er —8 
gotiſchen Bauſtils“ (letzte Auflage Zürich 1867), feine „Stus 
dien über die Geſchichte des hriftlihen Altars“ (Stuttgart 
857), den Kirchenſchmuck, Archiv für chriftliche Altertums⸗ 
tun und Firdl de Kunftihöp ngen“ (in Verbindung mit 
Dr. Rieß und Laib, Stuttgart 185770), eine Auögabe der 
Biblia Pauperum der Lyceumsbibliothek zu Konſtanz (Zürich 
ur) fowie durch —* un» ene —— über die Stifts- 
fire zu Ellwangen (j —— 1883, ©. 464) vorteil: 
haft befannt gemacht. Aud) ie 1853 neubegründete Monats 

wil if 

Paare Be und ae 
C.A.R. Der trefflihe Nupferfteher Karl Amold von 

Gonzenbach ſchied am 13. Juni in feiner Baterftadt St. Gallen 
vn ne dem — Jon. 2 3. J re 1806 gem. bil: 

im 
Ar 3 — in Egg und chließlich unter 
Samuel Amsler in Münden, wo er jeit den breifiger Jahren 
lebte, bis Fr ber = —— Landsmannes, Schwagers und 
Freundes zu durch einen Abfturz vom „Wils 
den Hailer“ iR ——— hal am 9. Auguft 1875 den Auf: 
enthalt daſelbſt verleidete, Seine Stärke lag im Hartonftich. 
Wir —— ua. * ſeinem Stichel But 

eja 
ur 

Goethefammlung, mehrere Blätter Wielands „Oberon“, 
zu „Johannes ka Patmos“ na a er 
und Brunpilde*, „Siegfried und 6 € In * .Schnorr 
von SKarolsfeld, 15 Blätter zur beutigen 
Volkes nad Karl Heinr. Hermann, Schwur 
Rütli“ und „Arnold von —— an nadı dem n gi 
her Ludwig Bogel am Stein, den „Berbreder aus ver: 
lorener Ehre“, zwei Blätter zu Shalejpeare's „Sturm“ nad 
W. Kaulbach, zehn nach Genelli’s3 „Leben einer Here“, vier 

Rünftler" und ein Blakt nad) einer eirung zum „Bibelio” nftlerd“ und e a ner nung zum „Sibelio“ 
von Moriz v. Schwind. 

C.v.F. Giovanni Servi, der legte Hiftorienmaler aus 
der nun burd den Realismus verbrängten Schule der 
ns und Hayes, ift zu Mailand am 3. Juni im Alter von 

ahren geftorben. Zu Venedig geboren, hatte Servi feine 
Ausbildung in Rom empfangen und war dann 

als Profeffor an die Alademie der x (hönen Künfte nad) Mai- 
land berufen worden. Seine Blütezeit wif — - 
Jahren 1820 bis 1840; fpäter war er durch Kränflichte 
Ausübung feiner Kunft gehindert. Neben ber —— — 
galt feine Thätigfeit . sweiſe hiftoriihen Vorwürfen, die 
er mit Vorliebe der efchichte Venedigs entnahm und in 
origineller Konzeption, wenn aud mit — immer ganz tadel⸗ 
lojer —— und dens ann u feinen beften 
Gemälden uchirn — , „Dte Landung Napoleons 1. in 
Cannes", „Die Verihmwörung der Bazzi in —— und das 
politiihe Tendenzbild: „Der Leichnam des ermordeten Admi- 
rals Garaccioli taucht —* König Ferdinand von Neapel und 
Nelfon aus ben (Fluten a 

Der Ronfernater. der Kunftdenkmäler im preufifchen 
Staate, Heinrih von Dehn-R wi ift am 29. Juni in Berlin 
geitorben. Er wurde am 6. guft 1825 zu Hanau geboren. 
Nachdem er das Gymnafium au Raffel und die dortige Ge: 
werbeichule und Alademie befacht, wurde er 1844 Zögling bei 
der Hofbaudireltion und 1965 Borftand derſelben und ber 
Shichkaubteeition in Kaffel, 1867 Brofeffor der Ardhiteftur 
an der dortigen Alademie und 1878 un 5 und Bau- 
rat in Potsdam, aus welcher Stellung er 
folger F. v. Quafts in das Kul 
berufen wurde. Als ausübender Künftler er er "ih — 
ders durch den ige wi des Galeriegebäubes in 
Kaffel verdient gemad) er igrfeterien Thätigfeit, 
die er bis furz vor feinem ‚ verbanfen 
wir u. a, bie in —— Werte: „Mittelalterliche —— 
mäler in Kurhefſen“ e Baudenfmäler im 
bezirk Kaſſel“ und er Gemälbeg a ebäude = 7. 
en zahlreiche Auffä 4 achwi — i —— 
m feiner m. eit be .... 
— on der be ber U ee J 

Köln, die ans an den a — — Naumburg, 
Merjeburg und Sclesw — des Lamberti⸗ 
ne zu rn bie Sie Aufn \ vs 23 Erbach an 
der Bergſtraße, eo Portald von Heilbronn, 
die Au —— m. —— älterer Bauten in 
—— be. athenow, Berlin u. f. w. 

Kunftlitteratur. 
Raffaello di Marco Minghetti“ 

a en Fe 
nemeinfte Auffchen maden wird, berühmte italieniiche 

betitelt fi die 
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Staatömann und lamentörebner, den wir feit den Feſt⸗ 
tagen von Urbino (1883) zu den intimften Kennern ber Beni 
- aeld . zählen hatten, Bier in feinem eben (bei 

erihienenen uche eine eing —— 
= € a teriftit des Meifters. Die D für pas 

trägt —— aber das 6 
und beweijt jeder Seite, daß der 
— * der A ten —— — ſich wer enden vertraut 

Selbftverft er auf die deutiche 
—— vielfach Bes — der Auffaff on — 
— — find Gion. a 
uchungen in erſter Linie berüdfichtig 

Kunfthiftorifches. 
Fy. Aufdetung eined Maufoleumsd in Rom. Bor Porta 

Salara, ungefähr dem —— der Villa Albani —— 
wurde bei der eines teen oßes 
Mauſoleum aus der ten eit der Republif un 
oberen Zeile aufgededt. Die vollftändige Yusgrabu - 

N: 

zu thun, 
der tief in die * ge t und deſſen Größe jene des —2 
* Grabes der ia Metella auf der appiſchen Straße 

üb or = — gegen 29,5 bei letzterem). 
Un itig ift das Maufoleum, wenn es in feiner zen 
Ausdehnung ſo erhalten iſt, wie in dem bisher auf een 
Teile, eines der bedeut en, welche man aus der Seit der 

ist. Mas man von ber äußeren Mauer bis jet 

* Monument 

der in der wei gebrochen, läßt in zwei 
yr Fe ennen. Die eine 

Perg die untere Hälfte eines auf einer Sella figenden Mannes 
dar (leider fehlt der obere Teil der Geftalt), der den * 
Zub vor fich ftredt — mit faltenreicher Boy Bd ei 

e andere Figur, ber erfteren —— 
gottheit, die, mit der einen > ihr Gewan 15 
mit der anderen ſich auf eine umgeſtürzte an 
Das Material ift fefter, mitterungäbeftändiger Sand 
Auffallend ift, daß mit Ausnahme einer einzigen Kupfer: 
münze, bie ein Gepräge mehr erfennen ließ, bei der Aus: 
rabung gar feine Münzen zum Borfchein famen, wie doch 
Dan gewöhnlid, ift. 

Konfurrenzen. 
© Gine Preisaufgabe über die rationelle Zufammen- 

fepung der für menumentale Moſaiken dienenden Glasflü 
ift vom Verein zur Beförderung des Gemwerbfleiies (S 
Berlin) auögejchrieben worden. Als Preis jind 1500 ME. be 
ftimmt ; jedoch ſoll der preußiiche Aultusminifter erfucht wers 
den, einen Zufhuß in wiege: 56 Höhe zu — 

Perfonalnadjrichten. 
C.v.F. Dr, Eduard Ghmelarz, biäher m... am 

Be ee zu Wien, he an Stelle deö on rg 
Sommer rben 
nn an Tan Rn Wien — 

* An der Techniſchen —— in Wien ſind die nach⸗ 
folgenden Veründerungen im Lehrerperſonal und in der Ver⸗ 
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teilung des Unterrichtsſtoffes vor fi angen: Karl Köni 
ordentlicher Sister, a der ee hat von nun an 4 
feiner yet Baufunft des eaffiigen Altertums 
und * — —— Viktor zung, ——— 

Schmidts, tritt als neue Lehrkraft in der Stellung 
ors für — 

— Profeſſors = 
die propädeutif ort 

* — —— —— Lehrplan nicht einzureihende Vor⸗ 
efungen über die mittelalterliche Vaukunſt an 125988 

chule abzuhalten und — der Anſtalt 
Be 8* u Kam fpegiellen ee Seisus 

Sammlungen und Ausftellungen. 

Fy. Dürers Roien feR, bisher im enge une 
ftift Strahom zu u Eigentum es ift, —— 
und faum einzelnen Alleppabem, geihweige 5 enge 
Befihtigung zugänglich, ift feit kurzem in das neugebau 
Künftlerhaus —8* num übertragen und dort in — — 
Kabinet aufgeſtellt worden. ER bleibt das Stift 
Eigentümer des foftbaren Bildes 

—* x — — — das Louvre und die Gobelins⸗ 
i tbene Sohn 

ger Selantten Da bat einige feiner" Schäße fm 

. Der twurf id den —— des Kölner Domes, 
den Nationalmufeums zu 

Bien u unling 

— 1a © demjelben wird der 
zn aus Oberfircdhner und Solenhofer Stein unter Ber: 
wendung vericiebenfarbigen ——— * Mr 
lihe Darftellungen, der mittelalterli a. —— ie ent⸗ 
nommen, lommen dabei in reichem Maße zur Anwendun 
in der Art, daß ſie in den Stein gravirt und die Umrie 
fodann mit verjchiebenfarbigem Gement, teilmeife auch Blei 
ausgefüllt werden, eine Art der Behandlung, die befanntlich 
—5** dem „erüßmmten Fußboden des Domes zu Siena ihr Bor: 
er de getan, a. .. un, re * 

oſſen, ie an den 
Beilern und W Anl de Chors unter — hervor⸗ 

fgefun 
Wiederheritell 
— —— Malerſchule. 
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Tedmifches. 

— über das Slitten der Ölgemälde b Karl Fö 
in Keims Chemiidh-technijchen Mitteilungen: Ollitte jeber Art 
find durch die Praris längjt für Gemäldereftauration — um 
die es fich hier —— fann — abgethan und be: 
feitigt und zwar deshalb, weil fie auch die befte Retouche, 
—— angebracht, ee doch zum Nach⸗ 
duntkeln bringen, ganz abgeſe von —2* Mängeln der⸗ 
ſelben. Erfahrene und langjährige Praktiler werden nur 
einen Gemäldekitt als empfehlenswert und in jeder Richtung 
tadellos erllären, der nen aus Kreide, Leim und vene: 
tianiihem Terpentin (Bergo bermafle) bereitet wird; bei 
feiner Anwendung muß die Maffe nicht auf einmal, ſondern 
nur nad und nad bis zur Ausfüllung ber f —*5* 
Stelle aufgetragen werden, damit die Kittſtellen nicht ſpäter 
bei ber vollftändigen Trodnung Riſſe belommen. Es ver- 
fteht ſich, daß die gefittete Stelle dann der Bildfläche gleich) 
werden muß, was buch Abfchleifen mit einem glatten 
Korkftüde erreiht wird. Diefer Kitt und jo angewendet hält | 
fo ra daß in feiner Richtung je irgend etwas zu ber 
fürdten ift. Bezüglich des Farbenauftrages aber jei bemerkt, 
daß zuerft mit Durch Terpentin verbünnter Farbe und an- 
fänglid einige Töne heller ald der zu erzielende Lofalton die 
betreffende Stelle gebedt und dies wiederholt werben muß, 
bis ſchließlich der gewünſchte Zofalton erreicht ift. Bilder, in 
ſolcher Weiſe reftaurirt, und die Er⸗ * jeder Probe ſti 
fahrung hat gezeigt, daß nach zwanzig und mehr Jahren 
feine Spur von Nachdunkelung oder — Fehlern ſicht⸗ 
bar werde, was andernfalls unfehlbar eintritt. Und um auch 
den legten Punkt einer ge und x Reſtau⸗ 
ration, zugleich aber eben deshalb den wichti ‚nit uns 
berührt au laffen, fei beigefügt, daß dieſelbe fich abjolut und 
nur auf die fhabhafte und vom Kitte bedecte Stelle zu be: 
ſchränken hat; jede Übermalung darüber hinaus ift ein Bes 
weis von Stümperei und ein ———— das ſich 
allerdings eine Anzahl ſogenannter Gemaldereſtauratoren 
unjerer * häufig genug ausſtellen, ohne daß freilich ihre 
gewiffenlofen Prozeduren auch jelbft von angebliden Sad): 
verftändigen ftetö richtig erfannt und qualifizirt würden. 

— a — Ginen abwaihbaren uber r Gipdfiguren 
erhält man, wenn man brei Teile 2% in 36 Teilen 
heißen Waflerd auflöft, 9 Teile Steariniäure hinzufügt und 
den bab erhaltenen Seifentuchen mit derjelben Quantität 
Waffer und O5 prosentigem Alkohohl verdünnt. Die warme 
Löfung wird auf den warmen Gipsguß mit einem naffen 
Schwamm aufgetragen und nad) einigen Stunden noch ein 
zweiter Anftrid gemacht. Der Überzug wird aber noch ſchöner, 
wenn man an Stelle des Kali ein entipredendes Quantum 
Ammoniak verwendet. Alte Gipsgüfle müſſen erft mit einer 
Aykalilöfung gereinigt werben. 

(Bautehniihe Rundſchau.) 

Dermifchte Nachrichten. 

P. Stuttgart. Unſer dreiundadtzigjähriger Kunftveteran, 
der Bildhauer von Hofer hat nunmehr über feine ſämtlichen 
zum Teil noch feither in feinem Befig gewejenen Kunftwerfe 
verfügt, Nachdem er feine Neiterftatue des Königs Wilhelm 
von Württemberg auf eigene Koften in Erz 2 gießen und 
vergolden laffen und mit diefem fofibaren Merle den Vor— 
hof des Muſeums der bildenden wii ing beichentte 
er ©. M. den König Karl mit der in Marmor ausgeführten 
Gruppe: „Der Naub der Proferpina”. Der König bereicherte 
damit die plaftifche Sammlung des Staats, und da diefe an 
Marmorarbeiten außer einer Bathfeba von Kopf nichts auf: 
zuweiien hat, jo ift das Geſchenk doppelt wertvoll. Das 
Gipsmodell diefer Gruppe, welche aber die Figur der Pros 
jerpina nicht ganz nadt, jondern etwas befleidet zeigt, wurde 
von dem uneigennüßigen Künftler dem Stadtgarten über: 
wiejen. Eine andere Marmorgruppe: die beiden jugendlichen, 
in der Schlacht bei en gefallenen Brüder Grafen 
v. Taube darftellend, jchenkte er dem Geburtöorte feines 
Vaters, dem bei ne — feinen Orte Pleidels⸗ 
eim, wo es ald Kriegsdenkmal den Friedhof Ihmüden ſoll. 
ie Stadt Ludwigsburg ſelbſt, des Künſtlers Baterftadt, 

empfing jhon vor mehr als Lahresfrift die Marmorftatue 

6 

LT nn — — — — 

—— ein trotz vielfacher Bemängelung ſchätzbares Wert, 
welches die mit dieſem öffentlichen Denlmal gezierte 

Stadt mit Recht ſtolz ſein darf. Und ſo hat ſich nun der 
—— von allen feinen hinterlaſſenen Fünftleriichen 
Schöpfungen in befter Weife entledigt und verbringt forgen- 
los und in bem Gefühle, baf fein engeres Vaterland ſich 
dankbar feiner erinnern wird, den Abend feines Lebens. — 
Ter Württembergifhe Kunftverein und die Perma— 
nente Aunfiausftellung beeifern ſich förmlich, ſich im der 
Aufftellung neuer hervorragender Kunftwerfe den ab: 
zulaufen. So fieht man in der Bermanenten Ausjtellung ein 
anmutended Bild: „Grethen und Martha“ von Liezen: 
Maier und im Kunftverein zwei hier früher ſchon geſehene 
Abundantiabilder, ſowie auch eine düftere heroiihe Land— 
ihaft von Makart. Auch Meinere koftbare Stüde von 
Defregger, Fr. Volk, Anaus, Lenbadh, Bautier und 

aulbad waren ausgeftellt. — er fönnen wir aud 
die fönigl. Staats- 

rg ber 
‚ wo fi eine gute eegenpei 

Meifter gedenkt, ift nur anzuerfennen. Eine 
lüdlihe Acquifition ift in dem Anlauf eines beſtens er: 
altenen vortrefflihen Tierftüdes von van der Does zu 

verzeichnen, eines in naturgetreuer Darftellung von Schafen 
— er —— tbenftimmung wahrhaft muſter⸗ 
giltigen es. 

über die Ruinen einer gallorömiſchen Stadt in 
Sanray bei Poitierd, welche der Vater de la Croir jeit dem 
Anfange des Jahres 1881 aufgededt hat, haben wir in Ar. 20 
der Aunfthronif vom Jahre 1983 eine orientirende Mitteilung 
zerz Über dieſelben dringen jetzt neue Nachrichten in 
te Offentlichkeit, welche gerade fein günſtiges Licht auf die 

vielgepriejene em e mftpflege werfen. Wie befannt, 
- man im Thale der Bonne Refte einer umfangreichen 
tadtanlage gefunden, aus melden ſich ein Tempel, ein 

Theater und eine jehr intereffante Bäderanlage beionders 
marfiren. der weiteren Umgebung fand man noch leich⸗ 
ter fonftruirte Gebäude mit großen Teihen, welche ihr fer 
aus Quellen oder aus der Bonne erhielten. Der Ent 
4 der Anficht zu, daß hier im Altertum ein heilträftiges 
Bad eriftirt habe, welches unter dem Schutze eines Apollo 
Borvo gejtanden. Andere glauben, daß es ein MWallfahrts: 
ort oder ein Bereinigungsort der umliegenden Bevölkerung 
u Feitipielen —* ſei, während noch andere in den 
rümmern bie Reſte einer großen Stadt zu erfennen glauben. 
mie hat das Theater S000 bis 10000 Perjonen faſſen 

nen. Die Franzoſen haben nicht unrecht, wenn fie dieſe 
Fa Auinenftätte ein Pompeji im nennen. 
Dbwohl nun Pater de la Croig dem Staate diefe Aus: 

abungen zur Verfügung geftellt hat, unter der Bedingung, 
fie fonjerviren zu nun = der Staat zum Anlauf des 
Terrains nur 18000 * ergegeben. Weitere 20 000 Frs. 
find durch gelehrte Gejellihaften und durch Privatleute auf: 
gebracht worden. Dadurch ift man in den Stand geſetzt, 
das Terrain anzufaufen, und es find jogar noch 4000 k 
übrig geblieben. Sept entiteht aber die grobe 
wird die Koſten zur Unterhaltung und ufſich 
Ruinen tragen? Es muß eine Umfriedigung errichtet und ein 
Wächter angeſtellt werden, der die Trümmer gegen den Van— 
dalismus der Bejucher zu fhügen hat. Der Staat hat ſich, ob⸗ 
wohl er bereits feit einem Jahre der Befiter der Ruinen ift, 
nicht weiter um bdiefelben gefümmert und der „Temps“ macht 
deshalb den Vorichlag, ein geringes Eintrittägeld zu erheben, 
aus welchem die Koften der Unterhaltung beftritten werden 
fönnten. Bis jegt hat fich die Zahl der Befuher auf 5000 
im Jahre belaufen. 

. Aus Hannover. Dem legten Beriht über bie 
20. ammlung ber „Verbindung für biftorii 
Kunfi“ ift nachzufügen, dab außer ben beiden bereits bezeic 
neten Bildern nod) ein drittes in Auftrag gegeben if. Es 
ift dies „Bngeifl der 7. Küraffiere bei Bionville“ von 
Th. Rocholl in Düfjelborf. 

age: t 
tigung der 
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C.v.F. Die Beröffentlihun 
da Vinci, welche fi in italieni Sammlungen befinden, 
ift nunmehr von dem italieniſchen Minifterium des öffentlichen 
Unterrichts beichlofien und die Ausführung des Unterneh: 
mens in die Hände ber römiſchen Academia dei Lincei ge 
legt worden. Der König hat zu der Publikation, die mit 
großer Opulenz an illuftra Beilagen, Facfimiles u. f. w. 
ausgeftattet werden und binnen zehn Jahren erſcheinen foll, 
aus feiner Privatſchatulle einen Beitrag von 25000 Lire ge: 

Das Loupremufeum bat wiederum eine räumliche 
Erweiterung dadurch erfahren, daß ein zwifchen dem Pavillon 
Denon und der langen Galerie gelegener Saal, in welchem 
zur Zeit Napoleons III. die Kammereröffnungen ftattfanden, 
ur Aufnahme von Gemälden hergerichtet wird. In dem: 
feiben folen die Werke der neueren frangöfiichen Schule 
untergebracht werben, welche bisher in den Salles —— 
mentaires hoch oben unter dem Dach ein merkwürdiges 
Unterfommen hatten, hauptſächlich alfo die Gemälde von 
Delacroir, Delarodhe, Angres u. ſ. w. Der Saal wird mit den 
Bildniffen der vornehmften —*** Maler und mit einem 
Bei deforirt, welche das alte und das neue Frankreich bar: 

ellen wi rd. 
+*%, Die Erben des Bildhauerd Ehwanthaler in Mün 

der Manuftripte Lionardo’s 

ben haben den fünftleriichen Nachlaß des Meiſters, welcher 
laut Katalog 2000 Nummern umfaßt, dem bayerifhen Staat 
für 20000 ME. zum Kauf angeboten. 

#*, Der Berein Berliner Künſtler hat, wie die Voſſiſche 
u meldet, beichloffen, für die Ausſchmückung des 

öftellungspalaftes zum Zwede der 1886 ftattfindenden 
undertjährigen alademiiden Aubiläumsaus: 
ellung die Summe von 40000 Mark zur Dispofition zu 

ftellen. Der Senat der königlichen Afabemie der Künfte hat 
aus der U ungslafje für Künftler und deren Hinter: 
bliebene 100000 ME. unter ber ge | hergegeben, dab 
diefe Summe aus den Einnahmen der Ausftellung wieder 
—— wird. Somit ſiehen nunmehr inkluſive der 
vom Staat und von ber Stadt ef Beträge von je 
100000 Mark indgefamt 340000 Mark zur ® ung. Eine 
wejentliche Verminderung der e | e zu leiften« 
den Ausgaben wird noch durd ein an ges — 
lommen Vereins Berliner Künſtler herbeigeführt. Der: 
felbe bat in —— erflärt, daß feine Mitglieder ſich an 
dieſer Ausſchmückung des Ausſtellungspalaſtes und beſonders 
der elhalle vorläufig gratis ligen wollen, fofern 
ihnen die nötigen baren Auslagen * zurüderftattet und 
bei einem günftigen finanziellen Rejultat der Ausſtellung 
fpäter aud die geleifteten Dienfte vergütet werben. Cine 
andere Bedingung, welde an dieſe Unterftügung gefmüpft ift, 
lautet noch dahin, daß dem Berein im Verlaufe der Aus: 
ftellung das Auäftellungsterrain zur Beranftaltung dreier 
großer Koftümfefte überlaffen wird, 

„". Das Grabdentmal für den verftorbenen Architekten 
und Direftor der Nürnberger Kunftichule Adolf Gnauth ift 
am 1. Juli auf dem Johannislirchhofe in Nürnberg aufge 
ftellt worben. Dasfelbe, ein liegender Granitftein, ift mit 
einem Epitaphium gefjhmüdt, defien Anfertigung der Bronze: 
warenfabrifant Stog in Stuttgart fih von der Familie 
Gnauihs erbeten hatte, um feinem bahingejchiedenen Freunde 
ein en ber nerung wibmen zu lönnen. Die Roms 
pofi deö Grabdentmald geihah nah den Anordnungen 
des Direftord des germaniihen Mufeums, Dr. Efienwein. 

* Das neue Wiener Rathaus, über deſſen feierliche 
Einweihung wir vor zwei Jahren berichtet, wurde am 23. Juni 
der Benugung durch den Gemeinderat übergeben. Die 
Galerien des prächtigen Sigungsfaales waren von einem ge: 
wählten Publikum bejegt. Bürgermeifter Uhl hielt die Er: 
öffnungärebe, im welder beſonders der deutſche Charakter 
Wiens betont wurde, Auf die Situng folgte ein in der Amtös 
wohnung des PVürgermeifterd veranftaltetes Frübftüd, bei 
defien frohem Verlauf ed an Dvationen für den Erbauer des 
—** den gefeierten Meiſter Friedrich Schmidt, nicht 
ehlte. 

x. — Das neue Muſeum zu Amſterdam iſt am 13. Juni 
feierlich eröffnet und der öffentlihen Benutzung übergeben 
worden. 

fen im Treppenhaus der vereinigten Samm⸗ 
— zu öruhe. Profeſſor Ferdinand Keller ift gegens 

wärtig mit der Ausführung eines größeren Frescogemäldes 
im a Kar des dortigen Sammlungs⸗ und Bibliothefs: 
gebäubes be hätt Dasſelbe bildet ein Gegenftüd zu dem 
von demjelben Maler früher ausgeführten Bilde auf ber 
egenüberliegenden Wand = desjelben Raumes. Hatte er 
ort Künftler und Philoſophen des Altertums in ſchönen 
G en mit dem Ausblid auf die Aklropolis von Athen 
dargeitellt, jo bringt er jet Porträtfiguren der Nenaiffance 
und Neuzeit von Luther, Hutten, Leo X., Michelangelo und 
anderen boldt, Goethe und Schiller. Den Mittel: 

ve, bilden zwei 
nnbildern, Kunft und 

reichen. 

merkte — = einem Haffenden Riß erweitert, welcher, 
nauf in 
l t, wenn nicht fchleunigft mit allen zu Gebote 

Unterfuhung der Schäden zu ermöglichen und auf Grund 
derſelben die weiteren Maßnahmen zu en. ebenfalls 
aber fteht ** namhafte Beiträge zu den tellungskoſten 
aus öffentlichen Fonds des Landes oder Reichs das Dom: 

. . D 
Zeitſchriften. 

Der Kirchenschmuck. Nr. 6. u. 7. 
Zum Baue der Herz-Jesu-Kirche in Graz. 
die Renaissance, - Die Gotik im Holze ausgeführt. Von Dr. 
A. Jele, (Mit Abbild.) 

The Academy. Nr. 686 u. 687. 
Molmenti’s Studies of Venetian Art. Von Linda Villari. — 
The Becket-Denison Sale. An ancient buryin “ground at 
Volo. - The Nature of fine arts. By H. Parker. “en Cosmo 
Monkhouse. Exhibition of Mezzotints, 

Centralblatt der Bauverwaltung. Nr. 25. 
J. Reimers, der Spitzbogen und seine Einführung in die 
mittelalterliche Baukunst. 

Der Kunstfre Nr. 18, 
Ein zweites Werk von Jan Joest. Von L. Scheibler. 
Ein neues Museum in Te a Von H. Hymans, 

The Portfolio. Nr. 187. Juli, 
Windsor VI. Von :W. J. Loftie. (Mit Abbild.) - 8.M. 
del Popolo and its Works of Art. Von J. H. Middieton. 
(Mit Abbild.) - Phoenician Art. Von Watkiss Lloyd. (Mit 
Abbild) Landscape in art. Von Hamerton. 

Journal des Beaux-Arts. Nr. 12. 
Exposition des Beaux-arts a Anvers. Histoire et genre; 
le Bu 

Gazette des Beaux-Arts. Juli 1885. 
Le Salon de 1885, III. Von Andr€ Michel. (Mit Abbild.) — 
L’ancien muste des Monuments frangais au Louvre. Von 
Andr& Michel. (Mit Abbild.) La divine Comddie illuströe 

- Die Kirche und 

par Sandro Von Ch. Ephrussi. (Mit Abbild.) 
vitrail. Von Lucien Mague, (Mit Ab }- Louis 

d Latour chez 

507. 
Le Salon VII. Les Mödailles. Von Eug. Veron. (Mit Ab- 
bild.) Röorganisation des Musdes de Florence. Von P. 
Leroi. (Mit A u 3 

Mitteilungen des k. k. Österreich. Museums. Nr. 288, 
Aufruf zur Errichtung von Monumenten für R. v. Eitel- 
berger. /ber Bu ustration von Br. Bucher. Ar 
beiten von Schülerinnen der Fachschule für Ke ik an der 
k. k. Kunstgewerbeschule. Von H. Macht. ber die Ein- 
— der Photographie an Kunstschulen. Von Prof. J. M. 
der, 

"N ghapsack Fiotogragt, V AB (Mit Abbild.) un napsa ot . Von erens. (Mit u - - 
Seuche. Von * J. Dax, A Lover and Painter of 
Animals (E. Douglas). Von W. A 

olleetion. 
on the Arts in Holland. 

TORE, Mr. Al 
[Mit Abbild.) Inedited Notes 

Berichtigung. 
Sin der Beiprehung der Braunſchen Photogravüren auf 

Sp. 634 ift ftatt Nieper zu lefen: N ne 
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Hugo Grosser, Kunsthandlung, | 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterl von 
Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event. 
auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 
Prompteste und billigste Besorgung 

aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G. Brogiin Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Photographische Naturstudien 
für Künstler. 

Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, namentlich aber reichhaltige 
Collektionen von weiblichen, männlichen 

und Kinder- 
Aktaufnahmen 

in vorzüglicher Ausführungund 4 Grössen : | 
Cabinetform., Oblongform. (20>< 10 cm.), 
Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 
rialformat (4022 cm.). 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit · 
willigst, Preise in Folge günstigen 
direkten Bezuges billiger als je, 

Leipzig, Langestrasse 23. (28) | 

Hugo Grosser, Kunsthändler. 

Kunst-Auctionen | 
von Gemälden und Antiquitäten 
werden durchgeführtn. Verkäufe v.einz. ib 
Gemäld. als ganz. Samml, vermittelt von 

Carl Maurer, 
Kunst-Experten in München, 

Schwanthalerstrasse 17'/. (24) 

Beste Referenzen stehen zur Vorfügung. 

| 

Neuer Verlag von E. J 

5. Auflage] 

Eine Anleitung zum (Genuss 

biete ie 
zum Kaufe an. 
Naumburg a8. 

|handlungen, Handlungen photo; 

DER CICERONE 

Antike u. moderne 

\ Bildhauerwerke 
von Marmor, Gyps 
Elfenbeinmasse, Ninstz. 
Preis-Verzeichnis gratis, 
Besseres mit über 200 
Abbildungen ä 1 Mk. 

Gebrüder Micheli 
Unter den Linden 12 

Berlin. (1) 

Tanagra- 
Figuren. 

Katalog mit 20 Illustra- 
tionen dieser „köstlich- 
sten Publicationen des 
Kunsthandels" versen- 
det gratis und franco 

Fritz Gurlitt, 
Kunsthandlung. 

Berlin W., 
29 Behrenstrasse. 

Paraguayische Frauenarbeiten, 
Spitzen (Nanduti') ete. 

Sammlern und en 

Dr. B. Förster 

Sosben erschien und ist durch alle Bach- 
r. Bedurfs- 

artikel u. d. unterzeichneten Verleger zu 
besiehen: 

Vogel, H. W,, Dr., Prof. a. d. Techn. 
Hochschule Berlin-Charlottenhurg, Die 

ar nach farbigen Ge- 
nden in den richtigen Tonverhält- 

— Mit 1 Farbendruckbeilage — 2 dar- 
* * a enge men und 15 

tichen. #0. VII u. 157 Seiten. M. 4,00. 

Früher * 

Vogel, H. W., Lehrbuch der Pho- 
tographie. IIT. Aufl. M. 12,00. 

— — Fortschritte der F Photogra- 
phie seit dem Jahre 1879. m. 4,00. 

Verlag von Robert Oppenheim in Berlin, 

SEEMANN in Leipzig. 

[1884. 

der Kunstwerke Italiens 

Jacob Burckhardt. 

Fünfte, verbesserte und vermehrte Auflage. 

Unter Mitwirkung von Fachgenossen besorgt 
von 

Wilhelm Bode, 

3 Bände. broch. M. 13. 50.; geb. in Calico M. 15. 50. 

»Preisausfdhreiben. 
Miünfterfirche zu Aaden. 
Das Stiftäfapitel der Münſterlirche zu 

*5* und der Karls⸗Verein zur Wieder: 
herſtellung des Aachener Münfters haben 
zur Erlangung von Plänen zum Baue 
eined Atriumd an der Weſtfaçade bes 
Thurmes des Münfters deziehungsweiſe 
von Farbenſtizzen zur Ausſchmückung des 
Innern des —— iſchen Ditogones 
onlurrengen wre ſchrieben und laden 

die Herren Nrditet 8* und Maler zur 
Betheiligung an der Bewerbung hierdurch 
ein. 

Es werden für die Projecte jeder ber 
beiden Konkurrengen, die zur Ermwerbung 
er ügend hervorragend erjheinen, zwei 

reile verteilt: 
en eriter von 3000 Mark und 

ein zweiter von 1500 Mart. 
Zur Einfendung der Entwürfe veip. 

Stizgen ift eine Friſt biö zum 31. Dezem⸗ 
ber d. J. bewilligt. 

Ausführli e Programme nebit dazu 
gehörenden Blänen und Zeichnungen 
werden auf ſchriftli a Erſuchen gegen 
Einſendung von 5 für jedes der 
felben verabfolgt. Die Geſuche find zu 
richten an ben Borfigenden des Boritan- 
des des Karls⸗Vereines zur ——— 
ern des Aachener Münfters 
ru a. D. Claeßen zu 

— Uebernahme der Funktionen als 
Preisrichter ſind Sun, zn für die 
innere Ausihmüdung die Herren 

1. Geheimer Ober: —* Adler zu 
Berlin; 

2. Konfervator des Germanifhen Mu: 
feums zu Nürnberg Eſſenwein; 

3. rn Negierungärat5 Prof. 
Haſe zu Hannover; 

4. ürofefr Beter Yanfen zu Düſ⸗ 
feldor 

: . Maler Melter zu Köln; 
6. Profeſſor Emwerbed hierſelbſt. 
Für das Atrium die vorfiehend sub 

1, 2 u. 3 genannten Herren jo wie bie 
Herren Profeſſor Henrici und Regie— 
\rung® und Baurath Aruje bierielb 

er Prüfident des Karls ⸗Vereines 
Glachen, 

Ober⸗dleg· aiunderath a. D. 

Enorm 
billig ist die 2. Aufl. v. Henne-Dor#, 
Kreuzzüge. Prachtwerk ersten Ranges, 
ie ganzs. Bilder v. Dor&. 200 8 
illustr. 

' 15 Liefgn. a 1 M. 
4. a Bach’s Verlag in Leipzig. 

Ein „Galvaniseur“, der wis- 
mie ausgebildet Ba a. Che- 
mie ausgebildet ist rechtigung 

jähr. Dienst —— u. in der 
'Ven lung d. Metalle Erfahrung 
hat, sucht entsprechende AnsteMung 
| Pr liebsten an einer Metallkurzwaren- 
abrik), — Gefäll. Offerten unter X. 
* and. d. Exped. d. BL erbeten. 

Nedigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers €. A. Seemann. — Drud von Auguſt Pries im Leipzig 
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Mochenfchrift für Kunft und nase. 

Anfündigungsblatt des Derbandes der deutfchen Kunftgewerbevereine 

Herausgeber: 

Earl v. füßow und Arthur Pabft 
Wien Berlin, W 

Therefianumgafje 25. IR Kurfärfienfiraße 3. 

Erpedition: 

geipzig: E. A. Seemann, Gartenftr. 15. Berlin: m. 8. Kühl, Jägerftr. 73. 

Die Kunfhron Perer von Oftober bis Ende — — im Juli, Auguſt und — nur au⸗ 1% Tage und foftet in — 

mit dem Aunſtgewerbeblatt halbjährlich 6 Mark. — Inſerate, à 30 Pf. für die dreiſpaltige Petitzeile, nehmen außer der Verlagshandlung 

die ee image von PRETSHRNIE & Doaler in Keipsig, wien, Berlin, — u. f m. entsesen. 

Inhalt: Zur frage des Öttorbseinrichsbaues. — Adrien Waguen, La sculpture antique; Geſchichte der — Kunit; Ein neuer Kadalog 
des Kijtemuſtums zu Amfterdbam. — A. A. Gugel f; A. Schoenewerf ft. — Neuere Ausgrabun u. in Griechenland; 
in Befangon. — Honfurrenz um Herſtellung von Bucheinbänden. — K. Beder; f 

Romiſche Arena 
Enbe, — Adolf Menzels Geouachemalerei : Aus dem 

fönigl, Kunfigemerbemufenm in Berlin. — Verzierungen auf Elfenbein. — Aus Minden; Der Derbandb feramiicdher Gemwerfe in Dentfdy: 
land ; 
Kunflausftelung ; 
ftellung ; Andreas Acht nbach. Aquarellſammlung. — Zur Einhard»Bafılifa: Replik und 

Aus Athen; Eine allgemeine fächſiſche Gewerbe: und Induftrieausitellung in Chemnit; Don der Antwerpener internationalen 
Iubiläumsausfiellung der Berliner Kunfafademie; Die Verbindung für Hitorijee Ki Don der Parifer Weltaus- 

up — Inierate, 

In den Monaten Juli Bis September erieint die Kunfthronit nur alle d vierzehn Tage. 

Zur frage des Otto Heinrichsbaues. 

Der „Heidelberger Schloßverein“ hat ſich neuer— 
dings die Aufgabe geſtellt, ſeine Mittel der hiſto— 
riſchen Forſchung zu gute kommen zu laſſen, in der 

richtigen, freilich verhältnismäßig ſpät entgegen der 

urſprünglichen lolalen Tendenz des Vereins errungenen 
Einſicht, daß von einem Aufbauen und Wiederherſtellen 

ſchlechterdings nicht die Rede ſein könne ohne genaue 

Kenntnis der urſprünglichen Geſtalt der einzelnen Teile 
des Schlofjes, eventuell ohne eine Entſcheidung darüber, 

welcher von den verfchiedenen bekannten Formen deöfelben | 

Baued man den Vorzug geben wolle, Alle Freunde 
des in mehr als einer Beziehung wichtigften unter den 
deutfhen Baudenkmalen werden diefe Ummandlung 
begrüßen; denn indem der Verein davon abfieht, wie 

früher, Spazierwege berzuftellen und ähnlichen Kleinig« 
keiten feine mäßigen Mittel zu opfern, bat er fich auf 

den Boden des allgemeinen nationalen Intereſſe's ges 
fell. Es wäre zu wünfchen, daß diefe Thatſache ge 
börig gewürdigt und der Anfprud auf eine andere 
Mitgliederzahl realifirt würde, melden der Berein 
hierdurch erworben bat. Denn freilich, ſchon zu Diefen 

urfprünglichften und notmwendigiten Grundlagen der 
Erhaltung und Wiederherftellung des Bauwerks ges 
hörten ganz andere Mittel, als fie, wie ich glaube, 
bis jegt dem Verein zur Verfügung ftehen; eingeben- 
des Studium der Bauten Otto-Heinrichs in Neuburg 
a. d. Donau und eine gründliche Durchſuchung des 

Münchener Ardivs durd hierfür befonders ange: 

ftellte Gelehrte jcheint mir dabei von fardinaler Wich— 
tigfeit zu fein. Was in meuefter Zeit in Karlsruhe 
gefunden wurde, geht in feiner Bedeutung wenig 
hinaus über die erften, bis zu einem gewiflen Grade 
zufällig aufgefundenen Dokumente. 

Der Schloßverein bat mit einer verdienſtlichen 
Beröffentlihung des bisher Gefundenen begonnen. Das 
erfte Heft der „Mitteilungen zur Gefchichte des Heidel- 
berger Schloſſes“ (Heidelberg 1885) giebt die ein— 
Ichlägigen Teile des ſchon befannten Thesaurus 
pieturarum in Darmftadt und eine vollftändige Repro— 
duftion der von Wirth entdedten Alten „Heidelberg, 

Schloßbau 1602—1607" des großherzogl. General- 
landesarchives in Karlsruhe. Hier interefjirt un nur 
der Haffifche Qualität beanfpruchende Abdruck der Kopie 

des Vertrages vom 7. März 1558. Diefen Abdrud 
muß ich leider als unrichtig bezeichnen, 

Ich verbehle mir nicht, auf wie ſchwachen Füßen 
die Anthoni⸗Hypotheſe und manche mit ihr zufammen- 

bhängende Einzelbeit des Auffages über unferen Gegen: 

ftand fteht, welchen ich an dieſer Stelle vor zwei 

Jahren veröffentlichen durfte Wefentlicher erfcheint 

| mir die Löfung der Frage nad der erfien Geftalt und 

nad dem urjprünglichen Plan des Otto-Heinrichs- 
baues. Ich glaube damals feitgeftellt zu haben, daß 
der urfprüngliche Plan in dem jedenfalls vor Kolins 
beſchloſſenen Reichtum des zum Teil eigenartigen Ber: 
jierenden und der eigentümlichen Löſung des Pilafter- 
ſyſtems mit der Anlage eines italienischen Palazzo's 
deutſchen Charakter verband; daß dagegen die fpüteren, 
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möglicherweife jedoch der eriten fertigen Geftalt bereits 
angehörenden Giebel (der Krausfchen Radirung) und 
die Veränderung des Grundriffes als eine auf, fei es 
mangelndem Berjtindnis, fei es Macht der Mode be— 

rubende Berunglimpfung des Baues als eines Orga 
nismus zu betrachten fei. Diefe Folgerungen ruhten 
auf der Thefe, dag weder Kafpar Fiſcher noch Jalob 

Heyder an der künſtleriſchen Geftaltung des erften 

Planes teilnahmen, fondern ein vierter befannter 

Meifter ähnlicher Autorität wie Colins, Anthoni. Die 
Elimination Heyders berubte auf dem Nachweis der 
Identität des von Geiger für das Jahr 1555 bezeugten 
Werkmeiſters Friedrich IL, Jaklob Haider, mit dem 

bisher fogenannten Jakob Leyder des Vertrages von 

1558. Die innere Wahrfcheinlichfeit für dieſe That: 

fache ift fo groß, daß es der Korreltur der bisherigen 
Schreibweife kaum bedurft hätte. Allein ich babe da— 
mals unter Zuziehung von Eacverftindigen durd 

Schriftvergleihung feitgeftellt, dag das Dokument in 

der That Heyder ſchreibt umd nicht Leyder. 

Nun lefen die Gelehrten des Schloßvereins auf 
©. 22 der „Mitteilungen“ wieder Leyder und geben 

in Fußnote 2) die Erklärung ab: „In der Handichrift 
ftebt zweifellos Peyder, wie Wirth und von Weech ger 
lefen haben, Unrichtig ift die Pefung Alts: Heyder.“ 

Daß Wirth „L* las, ift ſehr erflärlich; die etwas 

hohe Stellung des ganzen Buchſtabens verleitet bierzu 
und er batte feinen Anlaß zu befonderer Prüfung 

diefes Buchſſabens. Das Gleiche war wohl der Fall 

bei Herrn von Weech, der für Rofenberg den Vertrag 
follationirte, möglicherweife früher, als mein Auffa 
erfien, vejfen Kenntnis man ibm übrigens auch gar 

nicht zumuten dürfte, Roſenbergs Pflicht mar es, 

Herrn von Weed auf die befondere Bedeutung dieſes 

Punktes binzuweifen, ebe er ſich auf feine Autorität 

berief: ich bezweifle, daß dies gefchehen if. Daß aber 
der Beauftragte des Schloßvereins „L” Tieft, beweiſt, 

daß er bei Prüfung der frage fehr wenig gemiffenhaft 

vorgegangen iſt. 
Möglich, daß er als kompetenter Senner der 

Paläograpbie jener Zeit ſich einer liber das erfte An— 

ſchauen binausgehenden Unterfuhung überhoben fühlte. 

Allein die Frage ift überhaupt keine paliographifce, 
fondern fie ift, Da der Vertrag eine genügende Anzahl 
von 2 fowohl ald von H aufweilt, lediglich durch 

Schriftvergleihung zu entfcheiden. Cine folde habe 
ich num nochmals vorgenommen und dazu vier Herren 
beigezogen, welche zum Teil feit vielen Jahren von 
den Gerichten und Staatsbehörden als Sachverſtändige 
bei der Beurteilung gefälfchter Urkunden, anonymer 
Briefe ıc. zugezogen werden und in diefem Fach hier— 
zulande als Autoritäten gelten, zum Zeil übrigens auch 
mit den hieraus ſich ergebenden Kenntniffen umfang« 

Zur Frage des Otto⸗Heinrichsbaues 664 

reiche Erfahrung in der Paläographie der kritifchen Zeit 
(1604) verbinden: einen Sekretär des großherzogl. Mini: 
ſteriums der Yuftiz, einen Kegiftraturaffiitenten dafelbit 

und einen Regiftrator des großberzogl. Generallandes- 
archivs in Karlsruhe, DiefeHerren find alle ſehr raſch zu 

dem übereinftimmenden Refultate gelangt, daß „Heyder“ 
und nicht „Leyder“ zu leſen fei, und zwar durch Ber: 

gleihung der Anfangsbuchftaben der Worte: „Hoc: 
gebornen“ umd „Herrn“ in der 4. und 5. Zeile, „Ser: 
zog“ in der 6., Otto „Heinrichs“ am Ende und ber 
fonders „Heiligen“ in der 5. Zeile des Dokuments 
einerfeitö*), „Läger“ in der 16., „Leowen“ im der 
21. Zeile andererfeitd. Der Unterfchied ift fo augen- 

fällig, daß er jedem, der überhaupt vergleicht, fofert 

auffallen muß. Am charakteriftifchiten zeigt fich der 

Umjtand, daß der Schreiber bei H jeweils den Haar 

ſtrich der unteren Schleife bis an den nächſten Heinen 

Buchftaben mit ſchmaler Feder durchaus konfequent auf 

wärts führt, während er bei L von der unteren Meinen 
Schleife zum nächſten Heinen Buchftaben in energiſcher 

Schweifung mit breiter Feder abwärts fteigt. 

Ic betrachte mit diefer Ausführung die Repro— 
duktion des Schlofvereins als im kritifchen Puntt 

widerlegt und zweifle nicht, daß derſelbe nach ein: 
gebenderer Prüfung eine Berbefjerung wird eintreten 
lafjen. 

Es fei mir geftattet, bier noch einige Heine Be 
merlungen zu veröffentlichen, welche ich felbft näher 

zu verfolgen nicht in der Page bin. 
Bon den Arditefturen Otto Heinrichs in Neuburg 

fchreibt Füble**): „Man ftugt über das frühe Datum 

(1545), da um jene Zeit die Haffifchen Bauformen in 
Deutfchland in diefer Weife noch nicht befannt umd 
angewendet waren.“ Lübfe vermutet, ficherlih mit 

Recht, dag Otto Heinrich einige von den (italieni= 
ſchen) Künſtlern beigezogen bat, die hırz vorher (1548) 
mit ihrer Arbeit an dem Bau der Refidenz in Landshut 
fertig geworden waren, Er ftügt feine Vermutung 
durd den Hinweis auf nähere Beziehungen Dito 
Heinrichs zum Herzog Wilhelm von Bayern — mas 
wohl nicht einmal nötig fcheint, denn jene Leute juchten 

eben gerade Arbeit. Nun ift aber durchaus unmahr- 
ſcheinlich, daß Dtto Heinrich, wenn er ſchon als über: 

ſchuldeter Pfalzgraf italienifche Meifter haben mußte, 
fih, ald er Kurfürft geworden und ibm emdlid ges 

ftattet war, zu verwirklichen, was er erſehnte, mit den 

*) Diefe „H“ find fämtlid, jedoch teilmeife entgegen 
der Zejung des Schlofvereins, als große Anfangsbuchſtaben auf 
zufaſſen, mas teild an der Großſchrift Toorbintrter Beimörter, 
4. B.: „Durdleuctigften Hochgebornen Fürftens”, „Heyligen 
Nömiichen Reichs“, teild an zweifellos großgeichriebenen 

Eigennamen und Hauptwörtern nachgewieſen werben Tann. 
”) Bd. J. S. 309 der „Renaifjance in Deutſchland“. 
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Kräften begnügt hätte, welche er in Heidelberg vor« 
fand. Vielmehr ift anzunehmen, daß er auch hier, 

joweit ihm Dies möglih war, Staliener zu Hilfe 
nahm. Daß dabei freilich an die Neuburg-Landshuter 
Künftler von 1545, insbefondere an einen gewiflen 
Antonelli zu denten wäre, ber dort im Vordergrund 
fteht, iſt aus verfchiedenen Gründen nicht wahrſchein— 
(ih. Jedoch follte man diefer Spur und auch der 

eines gewiſſen Anthoni de Spaza nachgehen, der 1542 
an dem Neubau der Burg, vielleicht auch fonft, in 

Wien (Neuftadt) befchäftigt war, 
Mit der Annahme, daß der Kurfürft beim Ents 

wurf des Ottoheinrichsbaues Italiener befchäftigte, 
wird es ganz unwahrſcheinlich, daß Anthoni ein Deut: 

fcher gewefen und auf ihn die vorhandenen Äußerungen 

eines deutfchen Charakters zurüczuführen ſeien. Was 
davon nad dem Vertrag zweifellos vor Golins liegt 
und nicht, wie vermutlich die ardhiteftonifchen Unbe— 
botfenheiten der Faffade, der ausführenden Thätigkeit 
Kafpar Fiſchers angehört, wird man daher am beiten 
auf Rechnung der Vorſchriften des fürftlichen Bau— 

bern felber ſetzen. Berfolgte er doch ſchon beim 

Hanptportal des Schloffes zu Neuburg den Gedanken 
an das Motiv eines Triumphbogens mit unzureis 
enden Kräften”), denfelben Gedanken, welcher am 

Dttobeinrihsbau fo großartig verwirklicht wurde, Im 

ganzen wurde die Intention des Fürften, auf weldhe 
es Fulturbiftorifh allein ankommt, nie verwirklicht, 

falls Colins bereits, wie ich jeßt annehme, die Giebel 
über dem zweiten und vierten Bilafterfuftem auffekte. 

Die Löſung der damit gefhaffenen Aufgabe der Ber 

einigung gotifcher Motive mit dem neuen Stil gelang 
erſt dem Meifter des Friedrichsbaues in höchſter Volls 

endung, indem jedoch eine Fiülle von Schönheit und 

Anmut preisgegeben wurde. Die Umprägung des 
Haffifhen Goldes in moderne deutſche Münze bleibt 
unfere Aufgabe. 

Theodor Alt. 

Kunftlitteratur, 

Adrien Wagnon, La sculpture antique. Ori- 

gines, Description, Classifications des monuments 

de l’Egypte et de la Gröce. Lex.-8°. Paris 
1885, Rothschild. 171 p. 16 planches. 

Diefer „traitö d’archöologie comparde*, gefchrie= 
ben in glängendem, oft dichterifchem Stile, wie er deut- 

Kunftlitteratur. 

ſchen wiſſenſchaftlichen Werten nicht leicht eigen iſt, 

ftellt einen eingehenden Bergleih an zwifchen den 
Kunftwerten der Ägypter und den Erzeugniffen ber 
älteren bellenifhen Kunft, die bis zum Auftreten des 

) Dal. Lübke, I, S. 309 oben, 
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Bhidias reiht: nachdem Urfprung und Entwidelung 

der Kunſt bei den beiden Böllern dargelegt worden, 
werden einerfeit# die äußeren flüchtigen Ähnlichleiten, 
die zwiſchen ben beiderfeitigen Kunſtwerken zu befteben 

fcheinen, hell beleuchtet, andererſeits die tiefinneren 

überall herrfchenden Unterfchiede hervorgehoben, welche 

jedes Werk des idealen Griechen von jeglicher Arbeit des 

realiftifchen Nilthalbewohners himmelweit trennen. Das 
Buch, deflen Eltern (sit venia verbo) Taine's Philo- 
sophie de l’art und Perrot-Ehipiez’ Histoire de l’art 
dans l'antiquits find, enthält eine Überfülle von Be- 
merfungen, Erörterungen, Gefichtöpunften, Antithefen, 

welche zwar nicht immer neu oder zweifellos find, aber 

doch zum Nachdenken anregen und überall bewußt und 

unbewußt auf die hehre Größe griechifcher Kunſt hin— 
austommen; dem Berfaffer ſtehen umfangreiches Willen 
und große Belefenheit — allzu gern citirt er Goethe's 
Fauft — ebenfo zu Gebote wie die nötige Kritik, welche 

die verfchiedenen Unterfuhungen feines Themas er— 

heiſchen: bier und da freilich könnte nad) dem Ges 
ſchmack des Referenten die Anlage wie die Auseinanders 

fegung einzelner Darlegungen Inapper und kürzer fein. 

In behaglicher Breite werden die verfchiebenen 
Einflüffe gefchildert, welde Land und Klima, religiöfe 

Anfchauungen und politiiche Staatsform, Sitten und 

Gebräude der Menfchen auf die Entwidelung der 
Künfte im Nilland und in Hellas ausübten; ferner bie 

Brennpunkte nachgewieſen der ägyptifchen Kunſt — 
vor allem Realismus und Porträt, Koloflalität und 

Erftarrung — und die Gegenfäge, welche dazu der 
Idealismus und die Göttertupen, das Maßhalten und 
der ftetige Fortſchritt in der griechifchen Kunſt bilden; 
endlih die Entwidelung fkizzirt, welche die ägyptiſche 
Kunft wie die hellenifche naturgemäß genommen haben, 
bez. nehmen mußten. Den Probirfiein für alle dieſe 

Unterfuchungen und Erörterungen giebt der Vergleich 
ab zwifchen dem äguptifchen Schreiber im Louvre, 
einem Wunderwert, was die Lebendigfeit der Auffaffung 
und die Treue der Naturwiedergabe betrifft, und dem 
guterhaltenen*) Apollen von Tenea in München, deren 
Körperbildung und Haltung, Gefichtsausprud und 
inneres Leben eingehendft geprüft und verglichen wer— 
den; außerdem werben König Chepbrens Sitzbild, 
Sokrates’ Porträt, das Orpheusrelief der Villa Albani 
und mancherlei andere erhaltene Werte ägyptiſcher und 

griechifcher Kunft zum Vergleich und zur Erläuterung 

herangezogen, 
Betrefis des früher vielfach voraudgefegten und 

überfchägten Einfluffes Ägyptens auf die Entftehung und 
Entwidelung der Kunſt bei den Hellenen urteilt der 
Berjafier gewiß richtig, wenn er denfelben nur gering 

y Rur das mittlere Stüd des rechten Armes ift er 

gänzt. 
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anſchlägt umd auf einige Äußerlichkeiten befchräntt. 
Schärfer aber wäre vielleicht zu betonen geweſen, daß 
die Säule der griecifchen Tempel, entitanden aus der 

jrütheren Baumftammftüge, durch Die ügyptiſchen Stein— 

und Felsſäulen, wie fie in den Gräbern von Beni- 

Haflan fich finden, ihre Weiterbildung erhalten bat; 
daß ferner die erften Verſuche der Plaſtik, die menſch— 

liche Geftalt ftatt in holzgefchnigten Koang in runder 

Steinfhulptur wiederzugeben, Durch die äguptifchen Stein» 

bilder veranlaßt fein werden; aud erhält fidh eine 

ganz Äußerlice Nachahmung ägyptiſcher Kunftweife noch 

bin und wieder in fpäterer Zeit, wie dies z. B. bei den 

Brandidenftatuen bei Milet der Fall ift oder bei den 

Statuen der „Srammateis“ auf der Alropolis zu 

Athen. Im Gegenfag dazu weifen Anfang und Ent- 
widelung der griechifchen Reliefplaſtik mehr auf Afiy- 

riens Kunſt, woher den Griechen auch die ſchönſten 

Ornamente zukamen. Aber wie der Hellene jedwedes, 
was ihm von außen, fei ed von den Ufern des Ni, 

fei e8 von den Ebenen des Zweiltromlandes, fei es 

Schrift, Gewicht oder Zeitrechnung u. f. w., zukam, 
fich felbjtändig ameignete, fo verarbeitete er aud in 

künftlerifcher Hinficht alles, was ihm aufftieß, wie 
3. B. die Zwittergeftalten der Sphinx, der Sirenen 

u, a. mehr, derartig felbftindig, daß e8 fo zu fagen 
„autochtbon“ und felbitändige Neufhöpfung wurde 
— das ift einer der Ruhmestitel griedifcher Kunft, 

birgt aber auch zugleich die befondere Schwierigfeit, 

die Wege der Entftehung überall Mar und zweifellos 
verfolgen zu können. 

Es kann bei einem folhen Buche nicht Wunder 
nehmen, daß bald bier, bald da ſich der Widerſpruch 

des Leſers regt, bier eine Einfchränfung, dort ein Frages 

zeichen nötig fcheint. So ift — um nur einiges wenige 
berauszugreifen, womit Referent nicht übereinzuftimmen 
vermag — 3. B. die arifche Deutung des ftierlöpfigen 
Minotauros (S. 62 ff.) ficher irrig: der fonft in der | 
Sriechenkunft unerbörte Tierlopf auf menſchlichem Kör— 

per erklärt fi zur Genüge Daraud, Daß im Minos 

tauros das phönikiſche Baal-Molochtum perfonifizirt 

ift, welches durch das im Sonnenhelden Thefeus vers | 

törperte Hellenentum überwältigt wird; auf diefe ano— 

male Bildung des Minotauros darf daher auch für 

die Exiſtenz der pferbeföpfigen Figur der Demeter 

Melaina nicht Bezug genommen werden (S. 26, 2). | 
Stellt übrigens die auf ©. 68 beichriebene Gemme 

des Musée Fol (Nr. 2322) wirflih „Theſeus und | 

Minotauros (Mann mit zwei Hörnern)* dar umd nicht 
vielmehr „Heralles und Ucheloos* ? Bgl. dazu Die wohl 
identifhe Darftellung in der Archiologifchen Zeitung 
1862, Taf. 168, 3, ©. 320 fi. Auch die Zumeifung 

der „Venus aceroupie* an den Polylletiſchen Dädalos 

S. 17) ift ficherlich verfehlt und unmöglich, — nicht 

ſowohl wegen der Nadtheit ald wegen der effektbafchen: 

den Gefuchtheit des genrehaften Motive kann das Oris 

ginal meines Erachtens erft in der Diadodenzeit 
entftanden fein. Das ardaifche Lächeln foll gewiß— 

lich nur Yeben (anima) anzeigen, — von etwas „Triums 
phirendem oder Provocirendem“ darf da nicht geſprochen 
werden (S. 41, 2). Unſaßlich ift mir ferner, wie bei 

der Athene des Äginetengiebels von Nadtheit der Bruft 
und demnach von ihrer Berwandtihaft, bez. Ähnlich— 

feit mit indischen Frauenfiguren und mit dem vielbe: 

Iprochenen großen Gofdring von Myleni*) geſprochen 

| werden Tann (©. 146 ff.); dagegen urteilt der Ver: 
\ faffer richtig, wenn er diefen Goldring für nicht fo 
alt hält, wie z. B. Milchhöfer, deſſen ariſche Hypo— 

theſe es ihm ſonſt angethan bat. U. ſ. w. 

Dem Buch find auf 16 Tafeln eine große Anzahl 
bon Abbildungen beigegeben worden, um auf Schritt 

und Tritt die Grörterungen über die Gegenfüte 
zwifchen äguptifcher und griechifcher Kunft „ad oculos* 

zu demonfiriren. Dem Referenten will dünken, daß bier 

weniger mehr gervefen wäre, zumal die Abbildungen — 
die Ägnptifchen finden fich faſt alle bei Berrot — meiftens 

wohlbefannt find und ihre Wiedergabe nicht einmal 
immer auf der Höhe heutiger Illuſtrationen fteht 
(vgl. 3. B. das Neapeler Orpheusrelief auf Taf. XIV). 
Neuer und intereffanter Abbildungen find nur fehr 

wenige: Taf. II birgt die wohlerhaltene Terra: 
fottafigur eines Komilers aus einem ficilifchen Grabe, 
bier in der Größe des Originals und befler wieder: 
gegeben als in der Gazette archeologique III, ©. 39 
(vgl. dazu S. 127); Taf. III die charalteriſtiſche Bronze» 
ftatuette einer den Horus jäugenden Iſis (S. 75,1); endlich 

ı Taf. VIII die ſchöne infchriftlofe Büfle des Sofrates aus 

dem Mufeum zu Neapel, der wir wohl in dem in Bälde 
 erfcheinenden Buche (avec nombreux portraits) desfelben 

BVerfaffers über Sokrates’ Leben und Tod wieder: 

begegnen werden, Referent würde es für richtiger ge— 
| halten haben, nur wenige, aber recht vorzügliche Ab: 
| bildungen beizufügen, etwa von dem Apollon von 
Tenea und von dem Ägyptifchen Echreiber; letztere Abs 
bildung natürlich in den Farben des Originals (vgl. 
die recht gelungene farbige Reprodultion bei Berrot: 

Ehipiez I, pl. 10). Das würde den Preis des Wertes 
gemindert, die Verbreitung desſelben aber vermehrt 
baben, und letered wäre dem anregenden Bude von 

Herzen zu wiinfchen für alle Kunftfreunde und Kunſi— 
fenner, welche die äguptifchen wie die altgriechifchen 

mehr intereffanten als fchönen Kunſtdenkmäler ver 

ſtehen, würdigen und lieben lernen wollen. 
Halle a, ©. H. Heydemann. 

*) Bgl. zu demſelben jept bie genauere Abbildung und 
eingebenbe Beſprechung in der Archäol. Zeitg., 1883, S. 169 

' (Rokbad) u. S 247 (Milch höfer). 
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x.— Bon der Geſchichte der deutſchen Kunft, deren Er: 
icheinen wir fürzlich anzeigten, liegt und heute bie „weite 
Lieferung vor, der Anfang der Gerichte der Baufunft von 
Dr. Rob. Dohme. ine wiffenihaftlihe Würdigung der 
einzelnen Abteilungen müffen wir und auf fpätere Zeit ver: 
ſpa —* — —— = 5* a aulä ” 

ir en uns nur, darauf hinzuweiſen, daß die 
Lief alle Erwartungen rechtfertigt, welche bie sche ers 
wedte. luftration der neuen 2ief ſcheint faft 
nod reicher zu fein als die der eriten; in Anlehung dieſes 
Umftandes ift der Preis von 2 ME. für die Lieferung ein 
erftaunlich niedriger. Auf 48 Seiten befinden ſich 45 Illu— 
ftrationen im Tert; dazu fommen nod neun Separatblätter, 
worunter ee Farbentafeln von jehr ſchöner Ausführung. 

Sn. neuer Katalog des Rijtemuſeums A: — 
dam iſt vor kurzem ausgegeben. Verfaſſer ſelben iſt 
A. Bredius. Der Inhalt wird durch 50 Abbildungen nach 
Zeichnungen von €. 2. Dale illuſtri Außer dem ehe: 
mal en Beftande des Trippenhuis find in den Neubau auf 
genommen und in dem Kataloge aufgeführt: die Sammlung 
van der Hoop, die früher in Haarlem aufgeftellte Fönigl. 
Sammlung moderner holländifcher Kunſtwerke und eine von 
einem Kunftverein zufammengebradhte Sammlung moderner 
Gemälde in» und ausländiichen Urfprungs. 

VNaretrologe. 
Pr Fr R. ee —— ——— ge Key! 

am 26. erem ſchweren n 
Münden geftorben. Derfelbe war am 12. April 1820 zu 
Bergzabern in der bayeriichen Pialz geboren und erreichte 
fomit ein Alter von 65 Jahren. Seine Hunftftudien hatte 
Gugel in feiner Baterftadt gemacht und vervolllommnete ſich 
dann in Münden. Unter feinen Genrebildern nennen wir: 
„Mädchen nad dem Babe“, „Zigeunerin“, „Zautenipielerin“, 
fowie eine „Herenfahrt auf den Blodöberg“, eine Satire aus 
der Zeit der „Müncener Hiftorienmalerei“. Gugels Arbeiten 
befunden ftrenge Zeichnung und eine fchöne, an den Bene: 
tianern gebildete Foloriftiiche Anlage, jowie einen höchſt eles 
ganten, mandmal ins Glatte verfallenden Vortrag. 

Todesfälle. 
© Der fran Bildhauer Alerander Schoenewerf, 

ein Schüler von David d'Angers und Triqueti, (geb. 1820), 
= fd am 22. Juli in Paris durd) einen Sprung aus dem 

das Leben genommen. 

Kunftbiftorifches. 
.". Über neuere Ausgrabungen in Griechenland liegen 

Berichte aus Tiryns und Athen vor. Herr Dörpfelb 
Ba en Konten Zeit im Auftrage Schliemanns mit der 
ortichaffung Erde von den Außenwällen der Akropolis 

von Tiryns beihäftigt. Der Durchmefjer der Subftruftionen 
diefer Folofialen Verteidigungäwerfe beträgt nad Dörpfeld 
bis zu 40 Fuß. Eine Treppe von 60 Stufen führt in der 
öhe von 20 Fuß zu einer Neihe gewölbter Kammern. Die 
echs von Dörpfeld unterfuchten Näume an der Dftfeite waren 
20 Fuß lang und 12 Fuß breit. Die durch überfragende 
St gebildeten Wölbungen waren eingeftürst und hatten 
das Innere verjhüttet. lg sung man [orgfältig —— 
fand man einen Herd, auf dem ſich Reſte verbran Hol: 
es, hart und ſchwarz wie Steinlohle, erhalten * Die 
mmern waren alſo bewohnt und haben wahrſcheinlich als 

Kafematten für bie ** gedient. Innerhalb der Alro⸗ 
> hat man einen Altar bloßgelegt. Man nimmt an, er 
ei den unterirbifchen Gottheiten geweiht geweien. — Für 
die Ausgrabungen an der Agora in Athen bieten fi endlich 
verheifiungävolle Ausfichten. Das Feuer im Ie Sommer 
at unter ben hindernden modernen Bauten aufgeräumt, ber 
urm Lord Elgind und eine byzantiniiche dirde find zer: 

ftört. Die letztere hat, wie ſich jet ergeben, auf den Buuhe, 
menten eines antilen Tempels doriſcher Säulenordnung ge: 
ftanden. Die uriprüngliche Bodenihicht befindet fih 25 Fuß 
unter der Erbe, und man darf bei fo großer Tiefe auf 
interefiante Fundobjelte rechnen. Die biäherigen, einen Raum 
von 100 Ellen im Quadrat umfaffenden Ausgrabungen haben 

zahlreiche Arditefturfragmente, den Torſo einer weiblichen 
en —— ierföpfe und mehrere römiſche Inſchriften zu 

eg . 
e Nömifhe Arena in Befancen. Bei Nivellirungs: 

arbeiten haben fürzlich Soldaten des eigen Grundmauern 
einer römifhen Schaubühne und Treppen aufaefunben, welche 
offenbar zu den oberen Etagen geführt haben. Bei dem 
großen Umfange der Arena liegt diefelbe nad) der einen Seite 
zu unter einem „Aavalier”, welder von Vauban erbaut 
worden ift, nad} der anderen unter einer Umfaffungsmauer 
der Fortififation. Nah den Ausmeſſungen bat fih ein 
Durchmeſſer von ca. 150 m ergeben, falld die Arena kreis— 
rund war; hatte biefelbe jedoch eine elliptifche Form, fo 
würde fi der Längendurhicnitt auf 180 bis 190 m be 
laufen. Auch in Befantium haben die römiſchen Duadern 
um Bau einer hriftlichen Kirche gedient, und zwar im zwölften 

hrhundert. 

Konkurrenzen. 
— Der Kunſtgewerbeverein zu Halle a /S., der feiner: 

zeit den Anſtoß zu den Wettbewerbungen um die Derftellung 
einfachfter, aber fünftlerifch durchgeführter Wohn: und Schlaf: 
jimmereinrichtungen gegeben hat, ſchreibt jegt eine Bewerbung 
um bie lung von Budheinbänden, wie folde für 
Privat: und öffentliche Bibliothefen am meiften gebraucht 
werden, aus, weil das Bedürfnis nad Bucheinbänden, die 
ben in ber kunſt m... Blütezeit des 16. Jahrhunderts 
bhergeftellten an mad und Dauerhaftigfeit gleichtommen, 
allgemein empfunden werde. Es find vier verſchiedene Ein: 
bände vorgefhrieben. Dem Preisgericht ftehen 300 Mt. zur 
Verfügung; der erfte Preis fol mindeftens 100 Mi. be: 
tragen. ehendere Auskunft ift in einem bejonderen Pro: 
gramm enthalten. 

Perfonalnahrichten. 
© Die Wahl des Profeſſors Karl Becker zum Präfidenten 

und des Bauratö Prof. Ende zum Bertreter des Präfidenten 
der Fönigl. Alademie der Hünfte in Berlin für das Jahr vom 
1. Dit. 1855 bis Ende September 1886 hat die Fünigliche 
Beftätigung erhalten. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
O Molf Menzeld Gouahemalerei „Baumftudie aus 

einem Atelierfenfter; Morgen nad Faſching“, welche der 
Künftler einer Lotterie zum Beften der durch das Erdbeben 
—— Spanier geſpendet hatte (ſ. Kunſtchronik d. J. 

- 399), iſt aus ben Händen des Gewinners in ben Beſitz 
Berliner Nationalgalerie ü egangen. 
— Aus dem königlichen Kunſtgewerbemuſeum in Berlin 

ift die Schliemannſche ze. trojaniſcher Altertümer 
nunmehr in bas nebengelegene Mufeum für PVölterfunde 
überführt worden, woſelbſt zwei weite Säle jpeziell für dieſe 
Sammlung hergerichtet find. Der Saal, welder im Kunſt⸗ 
ewerbemufeum frei wird, muß gr nad dem Treppen: 
ern bin offen gelegt werben; dieſes Treppenhaus kann 
daher auch jegt nad Durchbruch der bisher vermauerten 
Thüren den Schmud von farbigen Wandflieſen erhalten, 
welche die Fa von Billeroy & Boch als Geſchenk für das 
Mufeum nad Zeichnungen von Gropius & Schmieden 
hergeftellt hat. Mit der Anbringung diefes Schmudes ift 
jest begonnen und bas eine Treppenhaus daher auf einige 
Wochen geiperrt. In der Abteilung der Möbel finden er: 
bebliche Umſtellungen ftatt, wodurd viele wertvolle Stüde 
erft jept zur vollen Geltung gelangen, vor allem der herr: 
liche Altar in Rococoftil, welcher jegt im vorderen Beftibül 
des Mufeums aufgebaut ift. — Die Sammlung der Faiencen 
ift neuerdings durd einen —— ſchönen blau und weiß 
en Dien (ein Geſchenk des Herrn Karl Ulrici) vers 
mehrt. 

Techniſches. 
— a — Verzierungen auf Elfenbein kann man auf fol 

fans Meife herftellen: Man überzieht den betreffenden Gegen: 
anb mit einem nde, rabirt dann in benjelben und ätzt 
ie Zeichnung mittels folgender Flüſſigleiten ein; 9 Teile 
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falpeterfaured Silberoryd in 40 Teile deftillirten Waſſers. 
Man läht dieje Löſung etwa eine ig Stunde einwirten, 
trodnet dann mit Fliespapier und jeht die geägte Fläche jo: 
gleich dem Sonnenlihte aus. Andere Faͤrbungen erhält 
man durch Verwendung von Gold» oder Platindlorid ftatt 
des Silbers in obiger Löfung. 

(Shmweizerifies Gewerbeblatt.) 

Dermifchte Nachrichten. 
Rt. Münden. Gabriel Mar hat mit feinen hiſtoriſchen 

Figuren fein Glüd: feine „Lady Makbeth‘ dedt die Schöpfung 
des Briten ebenfo wenig wie feine Jungfrau von Orleans 
jene Schillers. Wohl hat er fich Auferlih an die Worte des 
Dichters gehalten: „Ach können denn diefe Hände niemals 
rein werden!" aber er hat uns nicht das von den Furien 
aefolterte Tg Weib, das feine Hand nad ber 
Arone auöftredte, fjondern eine arme bemitleidenöwerte 
Büßerin vorgeführt, deren That ein Ausflug menſchlicher 
Schwähe war. — Heinrih Yang legt eben die legte Hand 
an feinen vom Staat beftellten „Übergang des 2. bayeriſchen 
Armeelorps über die Seine in Corbeil“. Das Bild unter: 
fcheidet fih von anderen ſtriegsbildern durch feine Unblutig- 
leit, ja eine gewiſſe Heiterkeit. Die bayerifchen Pioniere haben 
eine PRontonbrüde geihlagen, der Übergang über dieſelbe hat 
unter dem klingenden Spiel ber Mu ellen am Ufer und 
unter den Augen fämtliher Stäbe begonnen und nichts läht 
eine Störung befürdten. — Im Atelier von Math. Schmid, 
der in den legten Jahren eine außerorbentlihe Thätigleit 
entfaltet, nähert ſich ein großes, tiefergreifendes Bild feiner 
Bollendung. Die Entwidelung der dargeftellten Ecene ift 
etwa fo zu denfen. Eine junge Tirolerin hat im Kriege zur 
Büchſe gegriffen und mit ficherem Auge und fefter Hand den 
Tod in die Reihen des Feindes gefendet. Eine Musketen— 
fugel verwundet fie und ſie ftürjt nieder; aber ein fräftiger 
Durerthaler trägt fie aus der jFeuerlinie, bindet fie mit: 
famt ihrem Stußen auf eine Kraxe und trägt fie nun auf 
ihwindelnder Bahn hinab ins Thal. Die einfahe Kompofi- 
tion ift von gewaltiger Wirkung. Das Bild wird noch im 
Spätherbit dieſes Jahres durd eine Hanfftaenglihe Photo: 
araphie eg de Nasen — Ferdinand Anab bat im Kunſt⸗ 
verein ein —* andſchaſtsbild mit einem Motiv aus ber 
römifchen Campagna ausgeftellt, deffen Borbergrund Ruinen 
eines Taffettirten Gemwölbes und eines prunfvollen Grabmals 
mit mächtigen Baumgruppen und alles überwucherndem 
blühenden Geftrüppe bildet, während ſich eine glänzend 
weiße Wolle im Tiber ie Der Künftler hat in feiner 
beften Zeit nie ein fo ſolldes Bild geichaffen. — Thom. 
Dennerlein arbeitet an dem Thonmodell zur Koloſſalfigur 
der Pallas Athene für die Attila des Mittelbaues der neuen 
Alademie. Die mahezu 4 m hohe Geftalt ber ftehenden 
Göttin ſcheint mit leicht gefenktem Haupte auf die durd das 
Thor unter ihr Eintretenden herabzuſchauen, ftügt die Rechte 
auf den Speer und erhebt, ein Bild von klaſſiſcher Anmut 
und Milde, die Linke leicht zum Willlommgruße. Außer 
der Pallas Athene werden auf dem Mittelbau noch „Poefie* 
und „Wiſſenſchaft“ Play finden, welche der Künftler ſchon 
vor fieben Jahren fertig geitellt hat. Villeroy und Boch 
in Mettlach find mit der Ausführung des Koloffes in Terra: 
fotta betraut, 

—a— Der Berband keramiſcher Gewerke in Deutihland 
hat durch feinen Vorftand in der Angelegenheit der geplan: 
ten Allgemeinen deutfchen eBubeinen Beta in Berlin im 
I 1888 unterm 30. Juni d. 9. eine lärung an ben 
Fürſten ige pa ze den Staatöminifter v. WBötticher, 
das Alteften-Kollegium der Berliner Kaufmannſchaft und an 
die Freie Vereinigung für die Veranftaltung der Ausftellung 
von 1555 gerichtet, worin er fi gegen die —— Aus: 
ftellung ausfpricht, welche er weder im allgemeinen Intereſſe 
der deutſchen Induſtrie nod im fpeziellen der ferami: 
ſchen Brande erachten fann. Er motivirt dies mit ber Über: 
zeugung, daß durd das raftlofe Drängen der ſich fortwäh- 
rend wiederholenden, von Ländern, Provinzen und Stäbten 
veranftalteten allgemeinen und Spezialausjtellungen diejelben 
ihre anfangs mit Erfolg erreihten Zwecke für eine längere 
Beitbauer verloren haben, daß aber große Ausftellungen in 
ben meiſten fällen Opfer erheifchen, welche außer Verhältnis 
ju dem durch fie erzielten Nugen ftehen. Der Borftand giebt 
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ferner der Meinung Ausdrud, daß jetzt zu einer gebeihlichen 
Entwidelung unjerer Induftrie vor allem ruhiges, zielbe: 
wußtes Arbeiten, forgfältige Beobachtung des Marktes und 
aller niſchen Fortichritte gehöre, nicht aber die allzu oft 
wiederlehrende Schauftellung von Prunfftüden und eine 
Konkurrenzjagd, welche den durd die heutige Überprodultion 
—* ſchon ſchwierigen Standpunkt noch ſchwieriger machen 
und immer neue Opfer forbern. 

Athen. Die griehiihe R bat jochen 
den Beſchluß gefaht, im Jahre 1887 in Athen eine Welt 
— zu veranftalten. 

OD Eine allgemeine ſächſiſche Gewerbe und JInduſtrie 
ausftelung, fol m Jahre 1556 in Chemnig veranftaltet 
werden. Der Beſchluß dazu ift am 13. Juli in einer von 
—— en Induſtriellen beſuchten Verſammlung gefaßt 
worden. s ie Ausftellung foll Erjeugniffe aus dem Köni 

r 

‘4 

sc 

Italien mit 247, Holland mit 244, 
England mit 116, Norwegen mit 100, Rußland mit 36, die 

Sr engere zeigt deutlich, wie wen 
ellung auf das Präbifat einer internationalen 

mie 
des Hlomites m 

© Die Verbindung für biftorifche Kunſt hat wieder etwas 
von ſich hören lafien. Im Herbite werden drei von ihr im 
Auftrag gegebene Gemälde „Empfang franzöſiſcher Refugies 
in Potsdam dur den großen Aurfürften“ von 9. —* in 
Düſſeldorf, „Verlobung Luthers mit Katharina von Bora“ 
von Scheurenberg und „Der große Kurfürft inmitten feiner 
durd den Krieg verarmten Landeslinder“ von Röber in der 
Berliner Nationalgalerie zur Austellung gelangen. 

© Zu Borftudien für die Parifer Weltausftellung von 
—— die Deputirtenlammer die Summe von 100000 Frs 
bewilligt. 

«*. Andreas Achenbach feiert am 29. Sept. d. J. feinen 
fiebzigften Geburtstag. Zu diefem Zwede Hat ſich ein 
Komite gebildet, welches eine Ausftellung von allen erreich— 
baren Schöpfungen des Meifters in Düſſeldorf veranftalten 
wird, Der Rat der Stadt Yeipzig hat das im en 
Mufeum befindliche Gemälde „Wafjermühle” bereits zur Ber: 
fügung geftellt. 

Dom Kunftmartt. 
** Aaquarellſammlung. Hr. Antiquar Kaſpar Hauga in 

Augsburg verfendet geg das Verzeichnis einer Samm- 
fung von NAquarellen und einigen Handzeihnungen aus dem 
Nachlaſſe des kürzlich verftorbenen Hrn. Jakob Holzinger 
in Augsburg. Die rg Ar wo möglich en bloc ver: 
fauft werden; fie enthält €. Gerhardt (11), Th. Horſchelt, 
€. Kirchner, Fr. Bamberger, Fr. Adam, Eugen Neureutber, 
Fr. Seit, Sim, Duaglio, %. Braun, Jak. Grünewald, Blätter 
von W. Lichtenhelbt (18), u. a. m., und weiſt im ganzen 
89 Nummern auf. 

= Zur Einhard-Bafilita. 
Replik. 

Nr. 35. der Kunſichronik“ nbet fidh eine Be In dr befi m ch * 
ſprechung der von dem Unterzeichn : 
„Die Einharb-Bafilifa zu Steinbad i. O.“, welche mir zu — einigen Bemerkungen Anlaß giebt. Der Neferen 
fi Hauptjäglic mit den Verdienften des Herrn Hofrat 
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Dr. Schäfer um die Entdedung des Bauwerkes und fertigt 
den bereits gg rg gewürdigten Inhalt der 

rift, welcher das Nefultat mühfamer Unterfudhungen und 
wifjenichaftliger Prüfungen 2 fur ab. Db der Referent 
em Heren Hofrat durch dieſe Art ber Beſprechung in ber 

Uffentlichleit noch hat einen Gefallen ermweifen fünnen, ift 
mehr als zweifelhaft. Denn die Berdienfte desjelben um die 
tarolingifche Kunſt hat die Kunſtgeſchichte längft anerkannt; 
die um die Einharpbafilita aber find geradezu fo burch: 
Ichlagender Art geweien, daß faum ein geſchichtliches Handbuch 
der Arditeltur eriftirt, in dem nicht der Name „Schäfer 
feine wohlverdiente Stelle gefunden hat. Herr Hofrat Schäfer 
ift, fo zu jagen, der Gevatter der Einhard-Bafilifa, da fie 
auf diejfen Namen durch ihn getauft worden ift. Der Unters 
zeichnete hat gerade aus diejem Grunde feiner Abhandblun 
den Titel gegeben und ©. 7 ausdrüdlich hervorgehoben, dab 
der genannte Herr in der Zeitichrift f. b. K. IX „zuerft nad: 
ewiefen, daß Einhard der Erbauer der Bafılifa fer“. Es 

ſicherlich lich, ob ohne die Unterſuchungen des Herrn 
Schäfer die Baſilika je zu Einhard in Beziehung gebracht 
worden wäre, In dieſem Punlte ſteht alſo, um mit dem 
Referenten zu reden, ber Unterzeichnete auf den Schultern des 
Herrn Schäfer, „wie alle diejenigen, welche nad Dr. Schäfer 
über diefen Karolingerbau geſchrieben haben“. Was aber hat 
die Bemerkung, daß der Berfafler Privatdozent an berjelben 
Anjtalt ift, an welcher Hofrat Schäfer Ordinarius ift, mit der 
Monographie zu thun, die aufer der in der Einleitung er: 
mwähnten Unterftügung ohne jede weitere Mitwirkung ent: 
ftanden ift? Geradezu unrichtig und Die Bedeutung der Mono: 
raphie herabjegend aber iſt die Behauptung, daß „Tämtliche 
uptmomente, auf die es bei der tünftierifipen, kunfttechni- 

ihen und biftoriihen Beitimmung der Einharb:Bafılita an ⸗ 
tommt, in der genannten umfafienden und mit Sluftrationen 
verjehenen Abhandlung diejer Zeitichrift enthalten find.” Es 
ift das unmöglich, da diejelben erſt durch umfaſſende 
usgrabungen haben feſtgeſtellt werdenkönnen. Be: 

reitd Schneider hat (in den Kafjauer Annalen 1874) unter 
anderem feftgeftellt: 

1) dab das Querſchiff feitlih vorfprang und im Innern 
durch einen lettnerartigen Querbau von dem Langhaufe ge: 
trennt war; 2) daß die Treppen zur Krypta fid in den 
Seitenihiffen befanden; 3) hat derjelbe auf neun Tafeln 
erafte Zeichnungen des Bauwerls publizirt. Ein einziger 
flügtiger Blid auf Taf. 2 der Monographie und auf den 
von Schäfer publizierten Grundriß hätten zeigen können, daß 
legterer zu berichtigen war. Der Unterzeichnete muß es den 
verehrten Lejern überlafien, feine Monographie mit dem in 
Rede ftehenden Hm zu — und zieht es vor, die 
gewonnenen kunſtgeſchichtlich höchſt wichtigen neuen Reſultate 
mitſamt den —— Be jammenzuftellen : 

* F ndrik: 
1) Die Bafilifa beftand aus Atrium, Borhalle und 

Kirchenraum. Die beiden erfteren waren Dr nicht be 
fannt; der unbezweifelbare Nachweis eines römiichen Atriums 
mit ringsumlaufenden Portiten vor einer deutichen Bafilifa 
tonnte bier gas werden. Eine in der wejtlicdyen Grund: 
mauer des Worhofes mitten in der Längenachſe nod) vor- 

ndene Mafjerrinne aus Sandftein läßt jogar auf einen 
runnen im Atrium fchließen. Pflaſterreſte fanden fich gleich: 

falls noch vor. 
2) Die VBorhalle beftand aus drei Teilen, von denen ber 

er für das Portal beftimmte vorfprang und quadra= 

7) Die — ——— aur Krypta befanden fic in den 

Fuß Mittelichi je ein Gel : 

alknia Deejefben if — 

Zur Einhard-Bafılita, 674 

Aufbau: 
9) Breite der Badfteinpfeiler = 2’ röm., Länge 24‘, 

Höhe = 10° u. ſ. w. 
10) Höhe des Mittelſchiffes — 30 ’röm., der Seitenſchiffe 

— 15’ röm., das Verhältnis alfo = 2:1. 
11) Das Mauerwerk ift Emplefton, eingefakt von keil⸗ 

förmigen Steinen. Diejelbe Art Mauerwert wird von Biol: 
let:le:Duc, Dietionnaire etc., Bd. IV, ©. 5 ala charalteriſtiſch 
für die — hervorgehoben, wie hier noch nachträglich 

wird. 
12) Die beiden weftlihen größeren Arfaden find roma: 

nisch, nicht karolingiſch. 
13) Die Seitenfhiffe jegten fih mit Pultdächern über 

der Borhalle fort. 
14) Nach all diefen Entdedungen wurde eine 

ideale Rekonſtruktion des Einbardiden Bauwerles 
in feinen Hauptverhältnijfen möglid. 

15) Bon den nadgemiefenen Veränderungen im Laufe 
* — und den romaniſchen Reſten ſehen wir 
ier ab. 

Bon all dieſen Entdedungen, die ausführlich in der Mono: 
graphie mitgeteilt find, wei der Referent den Leſern 
nichts zu jagen, obwohl erjt und nur fie dem Bauwerk als 
einem Mittelgliede zwiichen dem althriftlihen und dem roma⸗ 
niihen Bafilitenbau feinen wahren hiftoriihen Wert vers 
leihen und den Baſilikenbau der Karolingerzeit in Deutich: 
land als in eigentümlicher Entwidelung begriffen erſcheinen 
laffen. Herr Schäfer konnte diefe Entdedungen nicht machen, 
da hierzu Ausgrabungen und umfangreihe Aufnahmen not: 
wendig waren; Herr Schneider hat ſich auf nur geringe 
Nachgrabungen bejhränten müſſen. Dem Glüd allein, daß 
der biftoriihe Verein für das Großherzogtum Heſſen ge: 
nügende Mittel zur Berfügung ftellen konnte und daß die 
Standesherrihaft als Gigentümerin die Erlaubnis erteilte 
und Unterftügung gewährte, find jene Entbedungen zu ver: 
danken. Der Verfaffer der Monographie aber legt hiermit 
öffentlih Verwahrung ein gegen eine Behandlung feiner 
Arbeit, wie fie hier in einem Sahblatte ftattgefunden bat. 

Darmitadt, den 22. Juni 1885. Dr. Adamy. 

Duplit ®), 
Herr Dr. R. Adamy ift mit und unzufrieden; wir find 

es auch mit ihm. Er beſchwert ſich über das Unzulängliche 
unſeres Neferates in Detailfragen und überfieht völlig, daß 
er ſelbſt hinfichtlih der vor einem Jahrzehnt in diefer Zeit: 
Schrift erichienenen grundlegenden Abhandlung über die Ein: 
bard-Bafilita fi auf eine äufßerft dürftige Notiz einfhränkt, 
mas in einer Monographie über denjelben Gen nd — min: 
deſtens befremdend ft. Diefem Mangel einigermaßen abhelfend, 
haben wir darum in der Einleitung unferes Artifeld dieſer 
Seite des Gegenftandes etwas ausführlicher gebenfen und 
daburd ſowohl der Zeitfchrift wie dem Herm Profeſſor Hof- 
rat Dr. &. Schäfer, der zu ihren älteften Mitarbeitern zählt, 
die gebührende Ehre geben wollen. Hätte Herr Dr. R. Adamy 
nur einen Meinen Teil deflen, was er nun hinterher über 
den Punkt vorbringt, in jeine Schrift aufgenommen, er würde 
uns der Mühe jener Aufhellung enthoben haben. — In ber 
Be —— Publitation liefen wir dann dem Ber- 
fafier rechtigteit widerfahren. Iſt ihm das Gejagte 
nidt g fo ift das feine Sade. Andere werben anders 
er von ihm angegriffene Stelle: „Sämtliche Haupts 
momente u. ſ. w.“, ifl Fiöftverfändlid auf die beitehende 
Kirchenruine zu beziehen, was ſchon daraus hervorgeht, dab 
unjer Referat die „neuen Momente der Belehrung“, die aus: 
egrabenen „Subftruftionen eines Atriums” und dad vom 
Berfafler der Schrift „zum mal als Ganzes in die 
Offenilichteit· Gebrachte ausdrüdlich betont. Damit war ge: 
than, was ein kurzes Neferat (mur auf ein ſolches war es 
von vornherein abgejeben) bezweden fonnte. 

Wozu aljo der Lärm? Nichtsdeſtoweniger jei dem Herrn 
Dr. R. Adamy die gewünfchte Freiheit der Berichtigung ein: 
geräumt nad) dem Satze: „man muß in der gelehrten 

seit hübſch leben und leben laſſen“, eine Mahnung Leifings, 
die hiermit dem Herrn Privatdogenten empfohlen jein möge 
und womit wir von ihm Abjchied nehmen. o. — 

9 Bir mäffen dieſe Polemit hiermit für ums als abgeſchloſſen be- 
tradhten. D. Re, 
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gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne 5, 

Werke von Werth. Gef. Anerbietungen (mit Preisforde- 
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Verkauf der auserlesenen, vorzüglich erhaltenen Sammlung 

von Aquarellen 
aus dem Nachlasse des kürzlich verstorbenen 

Herrn Jacob Holzinger, 
langjähr. Lehrers der Kalligraphie an den kgl, Studien-Anstalten in Augsburg 

durch 

Caspar Haugg, Antiquar in Augsburg, 
F. 204 hl. Kreuzstr. 

1) 

Gesucht 
ein II. Redacteur 

für Publicationen kunstgeschichtlichen 
u. kunstarchäologischen Inhalts, Ge- 
fällige Offerten sub. H. Z. 649. bef. d. 
Ann.-Exped. v. Haasenstein & Vogler, 
Leipzig. 

DE” Alles Nähere besagt der Catalog, welcher Titl. Interessenten gegen 

welche in der Lage find, ein Bereinäblatt für unfere Mitglieder herzuftellen und 

Köln, den 16. Juli 1885, 

Die Galerie zuBraunschweig . DEN 
von Prof. V. Unger. Mit erläuterndem m Gemälden md Antiquitäten 

m. Goldfchn. 22 M.; Quart-Ausg., weilses ( | N 

arı Maurer, 

Die Galerie zu Kassel Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

Ausgabe auf weifsem Papier broch,27M,; 
Cabinetf., sehr künstlerisch, lie- 

Fol.-Ausgabe auf chinef. Papier in Mappe 
Ef uster gegen Eins. von M. 2.20 

Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 

gefl. Einsendung von 20 Pf. franko zugesandt wird. 

- m — 

Die Herren Kupferſtecher, 
bis zum Sommer 1888 abzuliefern, wollen ihre gefälligen Offerten bis zum 
1. September d. %. an uns einreichen. Bedarf p. p. 3300 Eremplare. 

Der BVorfland des Kölniſchen Aunflvereins. 

Verlag von E. A. Seemann. Leipzig.| 8 

ein Kunst-Auctionen 
in ihren Meisterwerken. 18 Radirungen| 

Text, Fol.- Ausgabe, chinef. Papier, in, werdendurchgeführtu. Verkäufe v.einz. 
Mappe 27 M.; Quart-Ausg., fein geb. Gemäld, als ganz. Samml. vermittelt von 

Papier, broch, ı2 M.; desgl., eleg. geb. 
M. 

is Kunst-Experten in München, 
Schwanthalerstrasse 17'/,. (25) 

in ihren Meisterwerken, 40 Radirungen — 
von Proſ.V.Unger. Mit illuftrirtem Text. :g Weibl. Modellphotographien 

| ä Acte, neue Pariser Coll. 100 Nrn. 
eleg. geb. 31 Mark 5o Pf.; auf chinef. 
Papier mit Goldfchnitt geb. 45 Mark;| 8 „, fert p. St. unaufgez. 90 Pf. auf- 

z. M. 1.— Miniaturcat. und 1 
60 Mark, 4 
— E in Briefm. franco. 

1 5 Ad.Estinger, phot. Verl. Munchen 

Populäre Aesthetik 
von 

C. Lemcke. 

geb. ıı Mark. 
| 5. verhesserte und vermehrte Auflage. 
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In unserem Verlage erschien soeben I 

Katalog 
der Gemälde-Sammlung der 

Kgl. Aelteren Pinakothek 
München. 

Mit einer historischen Einleitung 

Dr. Franz von Reber. 
Vollständige amtliche Ausgabe 

mit 50 Phototypien. 
In deutscher u. englischer Sprache, 

8", ca. 300 Seiten, in eleg. Bädekerband 

Preis M. 10.—. 

Zu beziehen durch alle Buch- u. Kunst- 
handlungen. 

Mit Hilfe der zu einer ausserordent- 
lichen Vervollkommnung gelangten 
Phototypie wird im obigen Werke zum 
ersten Male bei einem Galleriekataloge 
der Versuch gemacht, mustergültige 
Reproduktionen von 50 der besten 
Galleriebilder mit dem amtlichen Text 
zu einem handlichen Bädekerband ver- 
eint für einen bis dahin unerhört wohl- 
feilen Preis zu bieten und so die Gal- 
leriekataloge in ganz neue Bahnen zu 
lenken! 

Ve stalt für Kunst und 
N ihessschaft 
vormals Friedrich Brackmann 

München. 

Enorm 
billig ist die 2, Aufl. v. Henne-Dore, 
Kreuzzüge. Prachtwerk ersten Ranges. 
100 ganzs. Bilder v. Dore. 200 Text- 
illustr. (3) 

15 Liefgn. a 1 M. 
J. 6. Bach’s Verlag in Leipzig. 

Jehrer 
für Dekorationsmalerxei. 
An der Kunſtgewerbeſchule zu Fraul⸗ 

furt a. Main 1 zum Et Sepienber 
d. J. die Stelle eines Lehrers der Fach 
tlaſſe für Delorationämaler und ver: 
wandte Gewerbe * beſetzen. Außer der 
für die — — eit erforderlichen Vor · 
bildung wird ber Rachweis darüber ver: 
langt, daß die Bewerber in ausgebehn: 
tem Maake und mit Erfolg in ber pral: 
tifhen Ausübung der Dekorationämalerei 
thätig geweien find. Außerdem mird 
Kenninig der figürlichen Malerei voraus: 
gelegt, da mit ber zu beſetzenden Stelle 
auch der Unterricht im figürlichen Zeid: 
nen umd Malen nad) Gyps und bie Lei⸗ 
tung des Aftjaald verbunden ift. j 

Schriftlihe Anmeldungen, melden ein 
Lebenslauf beizugeben tt, find an das 
Direftorat zu richten. (1) 

Frankfurt a. Main im Juli 1885. 
Die Schulverwaltung. 

Nedigirt unter Verantwortlicgkeit des Berlegers E. A. Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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Die Wiebderberftellung der Kirche St, Gereon. 

Eine der ſchönſten, bedeutendften und in Anfehung 
ihrer geſchichtlichen Merkmale hervorragendfien Kirchen 

Kölns ift die von der Kaiferin Helena, Mutter Kons 

ftantins, um 300 n. Ehr. außerhalb der römiſchen 
Ringmauern errichtete Kirche der heiligen Thebäer, 
die den Namen des Anführers derfelben, des heil. Gereon, 
trägt. 

Auf dem alten Stadtbanner, dem herrlichen 

Dombilde und in koſtbaren Glasgemälden, Wand- 
und Zafelbildern nimmt der heil, Gereon als einer der 
vornehmſten Schußpatrone der Stadt ſiets eine her— 

vorragende Stellung ein, denn fein Martyrium und 
das feiner Heldenfchar erfcheint in der Legende weit 
weniger unflar ald das Schickſal fo mancher anderen 

berühmten Heiligen, und fo tritt der chriflliche Bes 
fenner mit feinen Genoffen denen, die ihm verehren, 
weit näher und bie Teilnahme an ihrem graufamen 
Ende ift darum um fo größer. 

Borzugsmeife aus diefem Grunde hat wohl der | 
| wovon fi der Beſchauer der Nordfeite überzeugen Sinn für die würdige Herftellung diefes Gotteshaufes 

ſich ſchon von alters ber ſiets wach erhalten, troß der 

greulichen Berwüftungen von Franfen und Normannen. 
Als endlich Bifchof Anno IL, der große Wohlthäter der 

Stadt, auch diefe Kirche wieder durch umfaſſende Er- 
neuerung 1069 zu Ehren brachte, ſchien ihre Zukunft 
für immer gefichert. Stiftäberren aus den höheren 

Gefellfchaftstreifen thaten ein übrige, um auch den 

irdiſchen Berhältniffen des Gotteshaufes eine dauernde 

Orundlage zu verfchaffen. In frommfinniger Schonung 
ließ man damals die alten Chöre an dem zehnedigen 
Mittelbau beftehen und fo haben fich diefe ehrwürdigen 

Hallen aus Tufffteiw und römischen Ziegeln aus Helena’s 
Zeit bis heute erhalten. 

Im Jahre 1199 genügte aber die befcheidenere 
annoniſche Choranlage nicht mehr den zahlreicher ge— 
wordenen Sitzen der Stiftäherren, ebenfomwenig wie dem 
damit in Zufammenbang fiehenden größeren kirchlichen 

Pomp, und St. Gereon erlebte das, was in faſt allen 

Kirchen der Stadt geſchah und auch als der eigentliche 
ursprüngliche Anlaß zu dem heutigen Dom anzufehen iſt: 
der alte Chor wurde, einfchlieglid der darımter be— 
findlichen Krypta, abgerifien und durch den jetzt vor— 
bandenen nebft den beiden munderjehönen Türmen er— 

ſetzt ). 

Zwanzig Jahre ſpüter, 1219, wurde das heutige 
Zehneck in feiner Pracht erbaut, aber auch in dieſem 
Falle wurden die alten Chöre, die der Zeit des Mar- 

tyriums fo nahe lagen, aufs gewiſſenhafteſte gefchent, 

fann. Gin mächtiger Bogen ſchützt die alten Reſte und 
unterfängt die neueren Mauern des Zehneds, 

Diefe Zeiten der Duldung und Wertſchätzung 

1) Durch die muftergiltige Wiederherftellung dieſer Oft: 
feite durch den Arditelten Fr. Schmig lommen namentlich 

die Türme im oberen Geſchoß wieder zu urlprünglicher 

Öeltung. 
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hörten aber auf, als das „Gotiſche“ zur Herrſchaft 

gelangte, ein Beweis, daß ein weſentlicher Teil der das 

maligen Bauleitung minder gebildeten und darum rüd— 
jichtöloferen Leuten anvertraut war. Um jene Zeit, 

nämlich in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts, 

zerftörte man die vorbandenen rundbogigen Fenfter in 
diefen römifchen Chören und fehte ganz vernunftwidrig 

„gotifche* ein, die einen widerfinnigen Eindrud machen. 

Noch abftogender wirken die koloſſalen gotifchen Fen— 

fter in dem nördlichen romanifchen Langſchiff. Sie zers 

reifen fürmlich das ſchöne Gefamtwert. Die miß— 

bandelten ebemaligen Rundbogen und Pfeiler aus zwei | 
Zeitabfchnitten, wovon jedenfalls der legte gefchont 

werden mußte, zeigen fich wie ftumme Ankliger dem | 
Vorübergehenden. 

Unfaßbar iſt es ferner, daß bei der letzten Her— | 

ftellung diefer das Auge beleidigende MWiderfinn nicht 
ſchonungslos befeitigt und Die alten in ihren Reſten 

noch vorhandenen romanischen Fenfteröffnungen wieder 

bergeftellt wurden; dann wäre auch der plumpe ftörende | 

Stüßpfeiler weggefallen, der zum großen Teile aus 

Bafaltlögen beficht, die nunmehr um einige Zoll here 
vorftehen, weil feine Tuffſteinteile in der bekannten 
ſtrafbaren Weife abgearbeitet wurden. 

Bor diefer Wiederherftellung wurde das Auge gar 
nicht bebelligt durch die ruinenbafte Lücke eines ehe— 
maligen daneben befindlichen Treppenturmes; nachdem 

man aber das noch fichtbare Innere glatt verblendete, 

ebenfo auch die Mauerränder der Ruine, macht dies 

nun gemwiffermaßen architeltonifch fein Sollende einen 

äußerſt thörichten Eindrud. 
Ganz aus der Rolle fallend ift auch die neuefte 

Verwendung von großen Haufteinftüden an dem alten 
einfachen Fenſtermaßwerk des Zehneds, während die 
urfprüngliden Zeile fümtlih von Tuffitein in der üb— 

lichen Form bergeftellt find. Wir feben, daß jedes 
Verlaſſen des urfprünglichen Werfes, jede unbernfene 

Änderung bei Herftellungsarbeiten ftet8 die ſchlimmſten 

Folgen nach ſich ziehen. 

Treten wir munmebr in das Imnere des wirklich 
erhabenen Gotteshauſes!) und fehen uns die heutige 

Ausftattung an, fo haben wir zunächſt die Empfindung, 
daß diefe ſchon jegt die Architeltur beherrfcht, ftatt ihr 

zu dienen, und es ift dies um fo mehr zu verwundern, 
da die Leitung in der Hand eines Baufındigen beruht. 

Sonft, das heißt in der vorangegangenen Weife 

der Ausftattung, macht der Kuppelbau, trog einiger, 
aber ganz untergeorbneter ftiliftifcher Schniger, vor 

1) Als höchſt beflagenswert müflen wir die übereilte 
Berftörung des koſtbaren Hochaltars beflagen. Er bildete 

den fhönen Mittelpunkt des Altarcyllus in ben römifchen 
Chören, Der heutige macht den Einbrud einer Tiichplatte, 
worauf bie celebrirende Beiftlichkeit ſich bewegt. 

I allem den Eindrud der Großartigkeit. Die Wappen: 
farbe des Sanetus primarius, des heil. Gereon, gold 

und blau, war folgerichtig vorberrfchend, ebenfo, aber 

im minderen Sinne die des Sanctus secundarius, die 

des heil. Gregorius Maurus in Schwarz und Gold, 
Windungen von Porbeerzweigen find bier und Da ge- 

' fhmadvoll angebracht, und man fah die Schildeszeichen 

der beiden Anführer St. Gereon und Gregorius Maus 
rus, abwechfelnd mit gefreuzten Palmen. Sodann in 

befcheidener Weife traten bier und da die Wappen der 

Donatoren auf, aber alles zuſammen machte einen 
barmonifchen Eindrud und unterftügte in der Haupt: 

fache die Architeltur, ftatt ihr zu Schaden. Und jegt! 

Wer Sinn und Herz fir diefe öffentlichen Denkmäler 

begt, die fo viele Jahrhunderte den höchſten Schmud 
unferer Stadt bilden, gehe bin und fehe mit eigenen 

Augen, wie diefe Verſchönerung vor fich geht. 

Zum erſten erfcheinen Geftalten in den Gewölbe— 

lappen fat doppelt fo groß, als fie fein dürften; fie be— 

wirken dadurch, wie bekannt, eine Höhenverminderung 
und es nußt nichts, daß diefelben in grauer, anfpruche 

Lofer Farbe bergeitellt find. 

Diefer Farbe gegenüber erfcheinen durchaus archi— 

' tefturfeindlich Die zunächſt ftehenden Säulen quer durch— 

fhnitten, ‚halb grellrot, halb pechſchwarz mit faum 

fichtbaren Unterbrechungen, während die bisherigen blau 
und golden, in den farben des Kirchenpatrons ge— 

fhlängelt, mäßig gehalten und die Seitenfäulen durch 
feine Lorbeerziweige vor der Eintönigfeit der Farbe ge- 
ſchützt, beute noch fichtbar find, Der riefige Knauf, 

da, wo fonft der Gewölbeſchlußſtein zu figen pflegt, 

zieht ebenfalls durd feine maßloſe Geftalt die Wöl— 

bung berab. 
Gehen wir nun zu der brennendften frage über, 

die bier vorliegt: Wie muß fi das Figuralifche zu 
der Architeftur verhalten? Es foll den hervorragend 
fien Schmud, gewiffermaßen den Edelftein des Baus 

werfes bilden. Nur die Höhe oder die Entfernung vom 
Beihauer aus beitimmt den bedeutenderen oder gerin= 
geren Grad der Ausführung. Eine mindere Bollendung 
ſchließt aber keineswegs eine talentlofere Auffaſſung 
oder eine Geftalt voll der gröbiten Fehler als zuläffig 

ein, ebenſowenig wie folde Berftöße durch den Stil 

entfchuldigt werden können. Denn die Redensart: 
„wie die Alten es gemacht haben würden“, ift durch⸗ 

aus hinfällig, bei den „Alten“ gab es ebenfo viele Leute 
von verfchiedener Begabung wie bei den „Neuen“. 
Wenn man fih alfo Mufterbilder aus irgend einer 

Zeit zu wählen bat, fo muß man pflichtgemäß nur bie 

beiten ins Auge faflen, und das find für den vors 

— Fall die bedeutſamen Stulpturen in den 
ſüchſiſchen Yandesteilen, befonders von Wehfelburg, 

| und manche andere romanijche Vorbilder, die wir aus 

— — — — — — — — re 
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räumlichen Rüdfichten nicht alle anzuführen vermögen. 

Aber es bedarf wicht des Suchens in der Ferne. Man 

betrete nur die ebenfalls romanifche Zauffapelle mit 

ihren hochwichtigen Wandmalereien aus der erfien Zeit, 
etwa 1230. Diefe find der wahre Kanon für die 
fernere Ausmalung des jegigen Kuppelbaues. Auch bier 
finden fih Heine formale Verſtöße, aber man verzeiht 

fie gern diefen großartigen Geftalten, die ung mit Ehr— 
furdht erfüllen. Während in den Glasfenſtern die miß— 

geftalteten Köpfe zu groß und dagegen die formlofen 

Häupter in den Gemwölbefappen zu Hein find, bewirkt 
dies ein durchaus unzuläffiges Schwanten in den Ber- 

bhältniffen auf einer und derfelben Sehfläche. Dagegen 

in der Tauffapelle fehen wir Brufibilder, dem Auge | 

des Beichauers nahe ftehend, die ſich durch Ernit und 

Schönheit im Ausdrud ſowie durch edle Geftaltung 

auszeichnen. Sie find überlebensgroß, ſchlank und zus 

gleih mächtig in ihrer Erſcheinung. Auch bier fehen 

wir die Raiferin Helena, den Kaifer Konftantin und 
mehrere andere, vor allem auch den beil. Gereon mit 
einem Schilde, auf welhem das goldene Kreuz in 

blauem Grunde erfcheint, 
Es handelt ſich nun darum, inwieweit diefe nahes 

liegenden Betrachtungen und Winke im vorliegenden 
Falle Berüdfihtigung gefunden haben. Wir wollen 
aus den Gemölbefappen nur eines, das durch übers | 
mäßige Größe herporragende figende Bild des ſegnen— 

den Heilandes, erwähnen. Man fragt ſich jofert: darf 

das Antlit des Herrn mit jo groben, nichtöfagenden 
Zügen auch nur gedacht werden ?_ Hit es geftattet, ſich 

fo die fegnende Hand des Heilandes vorzuftellen, die, 
abgefehen von ihrer Formlofigkeit, faft fo lang it wie 

der ganze verzeichnete mumienhafte Borderarm? In 
diefer höchſt mangelhaften Weife erfcheinen auch die 

übrigen Figuren, die einem das Auffchauen verleiden. 

Gehen wir nunmehr zu der neuen Glasmalerei 
über, da zeigen fid) die Mißgeftalten wo möglich noch 
weit fchlimmer. Dem Eintretenden gegenüber in dem 
dreiteiligen Fenſter des Zehneds erfcheinen drei gräme 

liche, volllommen zwergbafte Gejtalten, denn fie find 
um eine Kopflänge zu kurz und dazu durch eine Über— 
fülle der Gemwänder unmäßig breit. Durch den Um— 
ftand, daß die farbige und blumenreiche Einfafjung viel 

zu breit, zufammengenommen mehr als die Hälfte der 

ganzen Fenfterfläche einnimmt, fließen Figuren und 
Rahmen in einander. 
ein grobes leeres Antlig ift allen jenen ®eftalten in 

den Fenftern verliehen. Die meiften fchielen mit dem 

Augapfel in den äußeren Winkel. Im diefem dreiteilis 

gen Fenfter foll die Mittelfigur wieder den fegnenden 
Heiland vorftellen, rechts von ihm Steht der heil. Gereon, 

lints unrichtigerweife der heil. Caffius, dahin gehört 
Gregorius Maurus, der zweite im Range. Auf dem 

Die MWiederherftellung der Kirche St. Gereon. 

Unmöglibe Hände und Füße, | 

682 

| Schilde und dem Vexillum des heil. Gereon find Die 

Farben falfh, Silber auf Rot, Diefer Märtyrer führte 
ein goldenes Kreuz auf blauem Felde, fo erſcheint er 

ſchon in den Glasfenftern unferes Domes vor mehr 

als 500 Jahren. Schon der legtere Umftand allein 

verbietet jede willtürliche Veränderung. Es beweift 
ı dies, daß auch nach der archäologifchen Seite hin ge— 

fehlt ift. In dem gegenüberliegenden dreiteiligen Fen— 
fter fehen wir wieder in Geftalt dreier Zwerge die 

heil. Helena als Mittelbild mit ganz verzeichneten 
riefigen Händen, die beiden Heiligen rechts und Links, 
| Victor und Mauritius, mit verfrüppelten Armen und 
| Händen und unförmlichen Füßen, alle mit einem Ant» 

lig, das ſich jeder Beſprechung entzieht. Die erbärm— 

lichen Gejtalten in den übrigen acht Fenſtern find 

fchematifch, Das heißt eine wie die andere. Im der 

plumpen rechten Hand halten fie die Lanze, mit ber 
linten, die zerbrochener nicht fein kann, und mit gichtis 

gen Fingern den Schild. 
Wir verwahren und ausdrüdlich gegen irgend 

einen Vorwurf der Übertreibung und bitten jeden, fich 
perfönlid von diefem Zuftande der Dinge zu über: 

zeugen. 
Wie nun, wenn in ähnlicher Art der Dom 

ausgemalt würde, da, wie wir hören, berfelben 
leitenden Hand diefe Aufgabe zufallen foll! 

' Auf dem Wege der Geheimthuerei ift dieſe Kunſt— 

pfufcherei von St. Gereon entftanden; eine öffentliche 

vorherige Ausfiellung auch nur einzelner Teile hätte 
die Mißbilligung und Verurteilung der Öffentlichkeit 
bald und laut genug erfahren. Es follte nur einmal 

ein Kiünftler wagen, einen fegnenden Heiland, wie wir 
ihn oben kurz gefennzeichnet, im Mufenm oder in 
Schulte's Sälen den Bliden preiszugeben! Ein Hohn— 
gelächter wäre die Antwort der ergötzten Zufchauer, 

Hier in der Gereonsfirche freilich ift ed nicht Spott 

und Hohn, fondern tiefer Schmerz, welchen die greus 

lihe Verunzierung der weihevollen Räume eriwedt. 
‚ Man muß fich billigerweife fragen, wie und durch 

welchen Einfluß find foldye Dinge möglich geworden ? 

| Und leider ift es nicht zu leugnen, daß wir in der 
Ausſchmückung unferer Kirchen weit zurüd find, wenn 

wir die vor beinahe einem halben Jahrhundert er= 
zeugte Wandmalerei im Haufe der Overftolzen in der 
Rheingaffe ald Ausgangspunkt nehmen. 

Bon dem Gefchrei der fünfziger Jahre: „Ihr 
Künstler, werdet Handwerler, ihr Handwerker, werdet 

Künſtler!“ fcheint bei weitem Das erftere eingetroffen 

zu fein. Eine Menge Leute, die fiir hohe Kunft nur 
geringe Begabung zeigen oder zu träge find, den müh— 
feligen Pfad zur höheren Ausbildung zu wandeln, werben 

in dem fogenannten Kunſthandwerk untergebracht 

und bilden einen neuen Beruföitand, der vorzugsweiſe 
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von Architekten, die für billig und ſchlecht ſchwärmen, 

begünftigt wird. Wir wollen dem Kunſthandwerk in 

feinem zuläffigen Gebiete nicht entgegentreten; aber 
da, wo die Kunſt allein zu wirken berechtigt iſt, ver— 
hone man uns mit dem Handwerk. Auf Spieltarten 
mögen ſolche Könige und Landsknechte, wie wir fie in 
unferer Gereonskirche jegt betwundern follen, ihren 

Plag finden — und ſelbſt da würden fie noch den 

Spott herausfordern —; in jenem ehrwürdigen Pracht⸗ 

bau dürfte nimmermehr ihre Stätte fein. 
Wir haben wiederholt unfere Stimme für die 

Wahrung der öffentlichen Intereffen erhoben und thun 
dies auch heute wieder, 

Die Gefahr, daß unſerem Dome das Schick— 
fal von St. Gereon bereitet wird, ift feine 

bloße Vermutung mehr, fie ift vorhanden. 
Die Prefie hat zeitig gewarnt und ihre Schuldigkeit 
gethan. Wer feine heimatlichen Dentmäler liebt, der 
helfe das übrige zu thun. 

Kölnische Zeitung. 

Kunftlitteratur. 

American Journal of Archwology for the study ofsthe 
Monuments of Antiquity and of the Middle Ages, and 
of the Fine Arts, timore 1855. 
©.v. F. Die unter ey. Titel neubegrünbete archäo- 

logiiche und Kunſtzeitſchrift gt in ihrem —— eine 
ebenſo gründlich wie anziehend nen Studie Dr. U. 2. 
Frothinghams über „Die Nenaiffancee der S 
13. Jahrhundert“, eine biographiiche Skizze J. J. Middle: 
tons, „des erften amerifanifchen Archäologen“, welcher 1812 
ein Werk über die vorhiftoriihen Denkmäler Latiums ver: 
öffentlichte, aus ber Feder Proſeſſors E. Eliot Norton; ferner 
einen Auffag von Dr. Waldftein, Profeffor der Haffiihen 
Arhäologie zu Cambridge, über „Das panathenätiche Feſt 
und die Wittelgruppe des Rarthenonfriefes*, worin der Ber: 
faffer die Meinung aufftellt und verficht, daß bie letztere nicht 
die Überreihung des Peplos der Athene an den Priefter der 
Söttin darftellt, fondern daß der Anabe des legteren * 
Gewand hält, welches derſelbe abgelegt habe, um das Opfer 
vorzubereiten. Den * der genen Friesdarſtellun 
erflärt Dr. Waldftein als die Synoilie ded Thefeus. Krof. 
Merriam giebt eine Abhandlung über „alerandrinifche Gräber: 
ummen“, A. R. Marih über „antifen a bau und deſſen 
Einfluß auf den doriſchen Stil“ und Dr, Francis Brown 
eine Beiprehung von Wrights neuem Bud The Empire 
of the Hittites. Eine reiche Rubril von „Aleineren Rad): 
richten” ſchließt das Heft, deſſen mannigfaltiger Inhalt erfreu: 
liches a für den wachſenden Umfang ab egt, den bie 
— hen Studien jenſeits bes Oceans — 

x, Die ſechſte Auflage von Lübke's Geſchichte der Archi- 
teftur iſt bis zur 18. Lieferung gediehen. Mit derfelben be- 
ginnt das fechfte Bud „Die neuere Baukunſt“, deſſen Be: 
arbeitung unter Mitwirkung des Berfaflerd von E.v. Lützo w 
übernommen wurde. Bon Lübke's „Geſchichte der Nenaifjance 
in Franfreih” (Stuttgart, Ebner & Seubert) erſcheint eine 
zweite Auflage, von welcher die erfte Lieferung fürzlic aus: 
gegeben wurde und zwar gleichzeitig mit der erften Lieferung 
einer franzöfifchen Überfefung des „Grundriß der Kunit: 
geſchichte“ unter dem Titel: Essai d’histoire de l’art tra- 
duit par Ch. Ad. Koilla. 

— n. Die Hirden des Sallinglandes (Teil des nord: 
weftlihen Jütland) bilden den Gegenftand einer von dem 
Aultusminifterium in Kopenhagen veranlaßten Publikation, 
an welcher die durch ihre lirchlich-archäologiſchen Studien 
befannten Schriftfteller Burman Beder und Yalob Helms 
mit dem Arditeften Uldal zufammen wirken. Die erite Ab- 
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u welde fü bei in # ien, 
behanbet in so Phi Denkticen Zafeın bie Kisce Don 
Nödding Herred. —— um welde es u banbelt, 
find aus Granit —— ne Blöden) errichtet 

antı 
d haben Umfangs cherlei 
—R pt e ee mtileiten. — — 

C.A.R. Ludwig Meirner, der ehrenvoll belannte Land: 
ſchaftsmaler, der am Nachmittag! des 10. i vom Sclage 
gerührt warb und infolge deſſen in ber achtsſtunde 
vom 11. auf den 12. Juli nad ſchwerem Todeslampfe in 
Münden verfchied, war am 10. Februar 1828 ebenda 
— widmete ſich früh ver Kunſt und warb ber üler 
ernhard Stange's, deſſen poetiihe Naturanf a feine 

gleihgeftimmte Seele lebhaft anzog. Sein auf Karl Rott» 
mann zurüdweifendes Borbilb und — Reifen waren es, 
die auf Meirners fünftleriihen Entwidelungdgang beſtimmen ⸗ 
den Einfluß gewannen: eine Reife durd Schweden und Nor: 
wegen, melde ihn von 1848 bis 1851 dort feithielt, und 
eine andere nad) Venedig, welche jener bald folgte. Bon 
beiden brachte er einen reichen Schag von Studien b 
ber weder die fremdartige Größe der nordiſchen, die 
einichmeichelnde Lieblichteit der füblihen Natur machten 
Meirner blind für die Weise der heimatlihen. Zahlreiche 
Bilder, deren Motive er München und feinen nächſten Um: 
ebungen, wie dem Engliihen Garten, den Iſarufern und 
en ober: und unterhalb der Stadt entnahm, fowie hin: 

wiederum andere vom Bodeniee und —— erbringen 
den Beweis dafür. Beſondere Anziehungskraft übte auf 
Meirner das vegan ed giebt nur wenige von feiner 
Hand, in denen felben nicht eine größere oder kleinere 
Rolle zugewieien if. Dasſelbe gilt vom Mondlicht. Er 
hatte das mit jeinem liebenswürdigen Lehrer S emein, 
joa aber ſeinerſeits mit bejonderer Vorliebe kün tie Be: 
eucdhtungämotive herbei, um fo die koloriftiihe Wirkung 
—* Bilder zu erhöhen. — Meirner war von ſeltener Be: 
| —— Er lebte eg nur feiner Kunft und 

einer Familie und konnte ed nicht über fi — 
auf anderen Wegen als dem ſeiner künſtleriſchen Thätigkeit 
bemerkbar zu machen. Einfach in feinen Anſprüchen ans 
Leben, ein treuer Freund und von wahrer * haßte 
er das Strebertum unſerer Tage in demſelben Maße, in 
welchem er es veradhtete. — So war ed natürlich genua, 
daß er nicht zu denen gehörte, die bei diefer ober jener Ge— 
legenheit ige ehoben wurden; nur er Auszeichnung 
durfte er fich erfreuen und aud die wurde ihm wenige 
Monate vor feinem Hingange zu teil. Sie beftand im An- 
faufe feines Bildes „Die Auer Kirche im Mondlicht“ durch die 
bayerifche Staatöregierung. 

Kunfthiftorifches. 
Der Maler Gribertus in Berona im Jahre 865. Bereits 

Maffei bemerkt in feiner Verona illustrata III 1825 
IV), S. 214, er babe einft im Ardive von ©. o eine 
Urkunde geieben, ejchrieben im 16. Jahre des Kalſers Lud⸗ 
wig, melde die Yeugenunterjdrift trage: Ego Eribertus 
ietor. Diefe Urkunde Er ich — Da De 
eiträgen zur german vatre € (Ur: 

aus den" Antichi Archivi der —E Comunale 
in Verona Il), &. 12 und 13. Sie war aus den Ardiven 
von ©. Zeno in das Dfpitale civico gelangt und befindet 
fs jegt in der Hommunalbibliothet von Verona (Dfpitale 1, 
ei 10); ihr ge ift ge —.: und die Unter: 
zeichnung berts lautet: pictor rogatus 
ad Lamperto presbitero manu mea subscripsi. Unaweifel: 
*. gab es alſo zu jener Zeit in Verona Berufsmaler, und 

er hat von da an die Malerei in ununterbrocdener Folge 
unbelannter Meifter geblüht, bis die Namen Poja, Gherardo, 
Daniel, Altihiero, Turrone, Jacopo da Verona, Wartino 
da Verona, Stefano da Zevio aus dem Dunfel hervortreten 

Ians Zahn Yakı Teile, Kick nat Su Mirminhignn wung gege t: dafür und bie e igen 
Freslen von ©. Zeno einen unumftöhlichen Beweis; aud it 
mit Recht bemerkt worden, daf die Veronefer Malerichule 
eine ganz befonders ftetige Entwidelung aufmweift; vgl. Ber: 
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nasconi, Studi sopra la storia della pittura italiana 
(Berona 1865), ©. 205 ff. 214ff. 223 ff, Lermolieff, Werte 
italieniiher Meifter, S. 436. Möglicherweife gelingt es ber 
urkundlichen Forfchung, die Namen einiger weiterer Meifter 
jener Borzeit and Licht zu ziehen und dem Gedächtnis der 
Nachwelt zu erhalten; was um jo wünſchenswerter wäre, 
als gerade die Veronefer Schule uns ebenjo jehr durch ihre 
anfpruchälofe Gelaſſenheit, wie durch ihre einfache Gediegen: 
heit und liebenswürbige Offenheit anmutet. 

Würzburg. 3. Kohler, 

Konfurrenzen. 
x. — Der Dresdener Sunftgewerbeverein erläßt ein 

Breisausfchreiben zur Erlangung eines Entwurfs zu einer 
Urfunde über die Mitgliedichaft der Dresdener Golpfämiede: 
innung. Es find dafür zwei Preife, 100 ME. und 65 Mt. 
ausgelegt. Die Einlieferung hat bis zum 15. Dftober 1885 
zu geichehen. Für bie eventuelle Ausführung eines preis: 
efrönten Entwurfs find weitere 75 ME, —— Als 
reisrichter fungiren Hofrat Prof. C. Graff, Rechtsanwalt 

W. Lesky, Prof. M. Rade und von jeiten der Gold— 
—— Th. Marpé und 9. Mau. Nähere Be: 
immungen jind aus dem vom Dreöbener Aunftgewerbe: 

verein verjandten Rundſchreiben zu erjehen. 
ür die Konkurrenz; um dad Denkmal für Franz 

Xaver Gabeläberger waren 18 Modelle, davon 15 aus Mün— 
hen, 2 aus Dresden und 1 aus Innsbruck, eingelaufen. Die 
fönigl. Alademie der bildenden Künfte bezeichnete vier der 
eingefandten Arbeiten als die beften und zwar Nr. 1, mit 
dem Motto: Dem Berbienfte, von S. Eberle in Münden; 
Ar. 2, Motto: Sobald die Feder u. ſ. j, von Wilhelm Rü: 
mann in Münden; Nr. 3, Il faut semer pour recolter, 
von Franz Bernauer in Münden, und Ar. 4, Stein und 
Erz, von Karl ©. Barth und Ant. Spenger, beide in 
Münden. Bis zum 1. Januar 1896 wird das ausführende 
Komité entiheiden , weldes Modell ausgeführt wird. Das 
Komits wählt hierbei nad freien Ermeflen, obne an den 
Sprud der Akademie⸗-Jury, der lediglih Gutachten ift, ge 
bunden zu fein. 

Perfonalnadjrichten. 
Sn. Am Mündener Aupferftihtabinett ift Dr. Wil. 

Schmidt an Stelle des in Nuheftand getretenen Borftandes 
Ferd. Nothhart zum Borftande und erften Konjervator er: 
nannt worden. Die Stelle des zweiten Honjervators wurde 
dem Privatdozenten Dr. Richard Muther übertragen. 

Dermifchte Nachrichten. 
— st. Dem Sekretariat für die nächſtjährige große Ber 

liner u eg erg Sn mit Genehmigung des 
Senats der königl. Akademie der Künfte Herr Kunſthändler 
Frit Gurlitt beigetreten. Derjelbe wird ſich nad den 
verſchiedenen Kunftcentren des Auslandes begeben, um die | 
dortigen Künftlerfreife für die Beichidung der Ausftellung | 
zu gewinnen. Man darf diefes Arrangement mit Freude 
bearüken, da es Gurlitt, deffen Beziehungen zu 
einheimiihen und auslänbiihen Künftlern befannt, deſſen 
mannigfache Beftrebungen zur Debung des Berliner Kunſt⸗ 
marftes auch in leitenden Kreifen anerfannt find, hoffentlic) 
auch gelingen wird, durch Verfaufsvermittlungen die Aus: 
ftelluna auch für die Künftler nugbringender zu aeftalten. 

Sn. für das neue Muſeum in Linz a. d. D., welches 
nad) den — Entwürfen des Architelten B. Schmitz 
in Leipzig (früher in Düffeldorf) erbaut wird, ift Profeffor 
Meldior Zurftrafien in Leipzig mit einem Figurenfries 
beichäftigt, welder, unter dem Hauptgefims der Vorder» und 
der beiden jeitlihen Fronten fi hinziehend, den hauptiäch: 
lichſten Schmud des ftattlihen Baumerfs bilden wird. Der 
Stoff zu dem in vier gefonderten Kommpofitionen auögeführ: 
ten 2,40 m hohen Fries ift der mit der Donaugegend ver- 
5 Sage, Legende und hr entlehnt. An die 
keltifche Borzeit, aus welcher das eum zahlreiche Über: 
bleibjel bewahrt, reiht rg die Fahrt der Nibelungen zum 
König Ebel, an diefe die Legende des heil. Severin und die 
Belehnung des Herzogs Jafomirgott durch Kaiſer Friedrich 1. 
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Die Friefe entwideln fih in Harer Anordnung und mannig: 
faltig bewegten Gruppen mit lebendig zum Ausdruck kommen: 
den Motiven. 

Sn. Wormfer Dom. Die Wormſer Zeitung veröffentlicht 
ein zweites von den Herren Hofbaubireltor 3. v. Eagle, Archi⸗ 
tet Wilh. Meyer und Geh. Oberbaurat F. W. Müller abge: 
faftes Gutachten über den baulichen AZuftand des Wormier 
Doms. Aus demjelben geht hervor, daß zur Erhaltung der 
Weftkuppel auf Decennien hinaus durch Verankerungen und 
Ausbeflerung ſchadhafter Stellen des Gewölbes Rat geichafit 
werben fann; dagegen ift der Zuftand bes Chores derart, 
daß die Sadverftändigen zu einem teilweifen Abbruch raten 
v müffen glauben. Intereſſant in dem Gutachten ift der 
achweis, daß das große Radfenfter ei nadıträglic in den 

Dau eingefügt wurde, jedoch noch während der Zeit, in 
welder dad Baumerf er ne murde. Nah Entfernung 
des Putzes und der Auöflidungen in den fehr zerftörten Ge: 
mwänden der inneren eigen zeigte fi) nämlich, daß die 
Nundftäbe derfelben auf glei Meife mit Zidjadlinien ver: 
siert jind wie die Speichen der Rofe; auferdem find ſich die 
ar diefer Ornamente volllommen gleich. Weſtkuppel und 
hor haben ferner Steinmetzzeichen, die, aus einzelnen ge: 

raden Strichen zufammengefegt, für dieſe Bauteile bezeich— 
nend find. Sie fommen, joweit bis jet feitgeftellt werben 
fonnte, jonft nirgends am Dome vor. An einer Duader des 
inneren Entlaftungsbogend der großen Rofe findet fih nun 
dasjelbe Zeichen |=|, weldes an allen Wänden deö Chores 
fehr häufig auftritt: ein Beweis, daß Chor und Entlaftungs- 
bogen von benjelben Werfleuten —— wurden 

. x. — In Salzburg ſoll ein Makart⸗ Denlmal von Tilgner 
errichtet werden. Als Material wird =. verwendet. 
Das Bildwerk jelbft fol in doppelter Lebensgröße auf einem 
Marmorjodel ftehen, der auf einem großen Granitblode ruht. 
Eine u des Monumentes ift in Preßburg ausgeftellt. 

Der Ausbau des Münfterde zu Ulm ift in ein neues 
Stadium getreten, infofern die zur —— des Turmes 
notwendige Verſtärkung des beſtehenden Teils ihren Abſchluß 
erreiht hat. Acht mächtige Steinbogen bilden über und 
neben dem alten Turmgemwölbe den feften Grund zum Weiter: 
bau für das Achteck. Beim Betrachten dieſer Arbeiten, .. 
gegenwärtig auf dem Turme jelbft die befte Gelegenheit tft 
— fpäter wird man nur nod die Einbauten hinter bem 
Maßwerle der Fenfter fehen können —, ift es jchier unbe: 
greiflich, anzunehmen, dat der Meijter, der den Plan dieſes 
wundervollen Turmes erfonnen hat, ſich in der Berechnung 
der Stärke der Grundmauern und in dem gefamten Unter: 
werf, das erforderlich ift, das Ganze zu tragen, fo ungeheuer 
geirrt haben follte; es jcheint vielmehr wahrſcheinlich, daß 
Ulrich von Enfingen den Turm, an befien Ausführung er 
verhindert wurde, urjprünglih gar nicht fo hoch hat aus: 
—— wollen, wie es ſpätere Meiſter, hauptſächlich Matthias 
Böblinger, deſſen Steinmetzzeichen mit der Jahreszahl 1494, 
jet fehr fichtbar, fih auf der Rückſeite eines Wimperges des 
oberen Umganges befindet, hat thun wollen. Und dieſes 
Beitreben, den Turm immer noch höher zu bauen, als ur— 
fprünglich die Abſicht war, ift auch heute nod vorhanden, 
denn die Pläne werben immer noch Heinen Änderungen 
unterworfen und find immer noch nicht endgiltig feftgeftellt. 
Unvertennbar tritt dabei auch das Bejtreben zutage, den 
Zurm um einige Meter höher zu führen als die Spiten des 
Domes zu Köln. Es ift das eine Nebenbuhlerſchaft, die an 
und für fi ebenfo harmlos wie begreiflich ift, die aber an- 
ſcheinend doch Schwierigkeiten einfchlieht, deren Bewältigung 
nicht fo leicht ift, als es den Anſchein hat. Da kann man 
nur wünſchen und hoffen, daß diefem Beitreben, den höchſten 
Zurm der Welt in lm zu haben, nicht die fünftleriiche Form 
und die edlen Verhältniffe derjelben zum Opfer fallen. Das 
baufällig gewordene, ziegelgebedte Satteldah über bem 
Langſchiffe ift, wie bereits erwähnt, inzwifchen auch behufs 
Erneuerung entfernt worden. Für bie neue Bedachung wer: 
den, wie verlautet, buntglafirte Ziegel verwendet werden. Bei 
den fehr großen Flächen, die dabei in Betradyt fommen, wird 
die loloriſtiſche Löſung der Frage nicht ohne Schwierigkeiten 
fein. Jedenfalls wäre zu wünſchen, daß fie eine glüdlichere 
werde als die Innenausmalung des Chores, die man mit 
nichten als eine ſolche bezeichnen kann. Außer dem jekt 
vollendeten Umbau der Neidhardtkapelle und eines damit in 
Zuſammenhang ftehenden Fenfters ift im Innern der Kirche 
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jegt aud) die neue Drgelempore fertig geworben und mit 
der endgiltigen Aufftellung der Orgel wird bald begonnen 
werben. Schließlich jet dann noch eines großen Kruzifires 
gedacht, dad die Ulmer Militärgemeinde geftiftet bat. Es ift 
die getreue Nachbildung eines Kruzifires, welches ſich in der 
Klofterlicche zu Wiblingen befindet und von welchem bie 
Überlieferung behauptet, daf es ein Werk Syrlins fei. Nad: 
zumeifen ift das nicht. jedenfalls ift das Urſtück eine vor: 
treffliche Arbeit. Die Nahbildung ift in Lindenholz durch 
ben Ulmer Bildhauer Erhardt hergeftellt worden. Das Ktruzi⸗ 
fir mißt die anfehnlihe Höhe von 3,65 m und fol freis 
ihwebend im Dauptbogen zwiſchen Langſchiff und Chor, auf 
deſſen Mandwölbung ſich eine alte, vor einigen Jahren wieder 
aufgefrifchte Darftellung des jüngften Gerichts befindet, aufs 
gehängt werden. (Köln. Ztg.) 

Dom Kunftmarft. 

©) Die Berfteigerung der Kunſtſammlung von Mr. Bedet 
Dennifon in London, welde zum Teil aus den Errungens 
ſchaften der Hamiltonfhen Auktion befteht, hat Preisverän: 
derungen hervorgerufen, welche für die Schwankungen in der 
Wertihägung alter Kunſtwerke charalteriftiic find. Das 
ſchlimmſte Schidfal hat Rubens’ Gemälde „Daniel in der 
Löwengrube“ erlitten, welches Bedet Dennifon mit 108150 ME. 
bezahlt hatte, während es jegt der Herzog von Hamilton für 
44100 ME. zurückkaufte. Wenn diejes Bild das Original ift, 
von welhem Rubens in dem befannten Briefe an Dubley 
Garleton fagt, daß eö ganz von feiner Hand gemalt ift, To 
wäre ber Preis fehr gering. Es wird freilich behauptet, daß 
ein zweites Cremplar dieſes Gemäldes, welches ſich in der 
Kirhe des Dorfes Godshill auf der See Might befindet, 
dem Hamiltonſchen Eremplar überlegen jei. Wir bemerfen 
übrigens bei diefer Gelegenheit, daß die Originalſtizze zu 
diefer Nubensichen Kompofition fih im Wiener Belvedere 
unter dem Namen „Snybers“ befindet. (S. den neuen Hata: 
log von E. v. Engerth II, Rr. 1267.) Von den übrigen 
Preifen find hervorzuheben: Cine Grijaille von Rubens 
er für einen filbernen Teller), Aeis und Galatea dars 
tellend, 15440 ME. (früher 35250 ME, von der National: 
galerie in London angefauft). Warcello Benufti, Chriftus 
die Wechöler aus dem Tempel vertreibend, nad einer eich: 
nung des Michelangelo aus der Borgheſe Galerie, fpäter im 
Befig des Sir Thomas Lawrence, 20286 ME. (früher 
29955 ME). Sandro Botticelli, Madonna mit Kind auf 
Holz aus der Sammlung Montgomery 5292 Mt, Ludovico 
Garacci, der heil. Johannes aus ber Leigh Court-Samms 
lung 2640 ME. (früher 4756 ME). Angelo Bronzino, Bor: 
trät des Garcia Medici 19845 ME. (früher 37485 ME). 
Marcello Venuſti, Anbetung der Könige, aus dem Aldobran- 
dini: Balaft 5250 ME. (früher 25578 Mf.). Ban Dyd, Bor: 
trät der Herzogin von Richmond mit ihrem Sohne 18740 Mt. 
(früher 42357 ME), A. van Dftade, Schente mit Bauern, 
aezeichnet und batirt 1656, 19945 DE (früher 35580 ME), 

. dv. d. Velde, Windftille, aus der Sammlung des M. de 
la Haute 17440 ME. (früher 20085 ME). Lufas Cranach, 
Madonna mit Kind unter einem Baum 1460 Mi. (vor 
fünfzig Jahren von General Made in Spanien für 2100 Mt. 
erworben), 4. Cuyp, Neiter vor einer Schenfe aus der 
Sammlung Newington Hughes 2250 Mi., Holbein (?). Por: 
trät Luthers in Lebendgröße en face 2380 Mt. (gelauft für 
3530 ME.), M. Hondeloeter, Garten mit Pfau und Hühnern 
6400 ME,N. Macs, Porträt des Earl von Rocheſter 2756 ME, 
Dernhard van Orley, Jungfrau mit Kind. auf Holz 1700 ME, 
Pynader, Felſige Küftenlandfchaft mit geftrandeten und 
brennenden Schiffen 2530 ME, (in der Nover Sammlung für 
10000 ME). 9. van Steenwyd, Inneres einer Kathedrale 
auf Kupfer gezeichnet und datirt 1615, 3423 ME. (gelauft für 
800 ME), D. Teniers, Interieur mit Milchmädchen und 
Kühen 3200 Dt. (früher 5560 ME). U. v. d. Velde, Land: 
fhaft mit Bauern und Vieh 1280 Mt. v. Dyd, Karl 1. in 
Schwarz 3300 ME,, derſ., Henriette Maria in Schwarz mit 
Spigenfragen 2415 ME. (beide aus der Sammlung bes 
Oberſt Milligen für 5400 ME.). Aus der Zahl der Erzeugniffe 
des Aunftgewerbes find folgende Stüde wegen der gezahlten 
Preiſe bemerfensmwert: eine Majolitafhale von Gubbio aus 
der Fountain- Sammlung, ein vortrefflihes Werl von Gior- 
gio Andreoli, mit den drei Örazien nad) einem Stiche Marc 

Antons, mit Monogramm und der Sahredgahl 1525, wurde 
für 17420 Mt. von Mr. Whithead für das Southflenfi s 
Mufeum erworben (Mr. et: Dennifon hatte diefelbe für 
16090 Mt. getauft). Die beiden Bronzegruppen von Gio: 
vanni Bologna, der Raub der Sabinerinnen und der Raub 
der Helena, bradten 17640 Mt, (früher 28140 Mt... Das 
Schachbrett aus der ee ee ni Eifen mit Gold» 
damascirung und Zapislazulis Infruftation, auf einem drei: 
eigen Pfeiler mit Niihen und Statuetten, die Füße in Ger 
ftalt von Delphinen, Mailänder Arbeit von 1540, angeblich 
vom von Mailand an einen ſavoyiſchen ge: 
fchentt, gelangte für 31261 ME. ebenfallä in den 
Southskenfin Mufeums (in der Hamilton-Aultion brachte 
das Kunftwerf 16500 ME). 

— Mündener Kunftauftion. Bei der Auktion von Ges 
älden ält Meifter aus dem des 

bif 018 5 Er an Br va 
—— Fürſten von Ho 
unter Direltion des Hofrats Dr. Ha 

er Br Fechenbach: Nr. 42. Emanuel de Witte, 
Mt; Nr. 47. F. Mieris, 650 Mt.; Nr. 48. M. Miere- 

Nydaert, 300 Mt.; Nr. 59. 

Nr. 98. Sybello, 870 ME; Nr. 94. ‚485 Mt.; 
Nr. 95. elbe, 440 ME.; Nr. 97. Berchem 700 ME.; Ar. 99. 
Kobell, 990 ME.; Nr. 100, Amigoni, 550 ME; Nr. 101. 
Derjelbe, 1420 Mf.; Nr. 104. v. Dyd Y eblih), 700 ME.; 
Nr. 108/13. 9. Holbein d. ä., 8000 Mi ; Wr. 114. Nibera, 
8050 ME; Nr. 115. Rubens, 6200 ME; Wr. 116. Rem— 
brandt, 10100 ME.; Nr. 117. Dürer, 11050 Mi. b) aus 
der fürftl. Hohenzollernfhen Galerie: Ar. 121. Bads 
buyien, 2000 ME; Nr. 122. v. Goyen, 1575 ME.; Nr. 123. 
Peter Wouverman, 1200 Mt.; Nr. 125. Gaspar Dugbet, 
1300 Mi.; Nr. 134. Pinturicdio, 670 Mf.; Nr. 140. X. del 
Sarto, 4000 Mt; Nr. 146. U. v. d. Neer, 710 ME.; Nr. 149. 
P. Neefs, 700 Mt.; Nr. 150. E. v. d. Neer, 720 Mf.: Ar. 154. 
Gampen, 800 Mf.; Nr. 159. Th. Wyd, 700 Mi; Nr. 159. 
Corn. Molenaer, 320 ME; 160. Bern. Luini, 1200 ME.; 
Nr. 161. Milbertinelli, 1000 ME; Nr. 169. 4. v. Dyd, 
1200 ME; Nr. 172. P. Potter, 1500 Mf.; Nr. 173. Jfaac 
Dftade, 1400 Mt; Nr. 174. Frans Mieris, 1800 ME.; Nr. 175. 
N.v. Dyd, 5100 ME; Nr. 177. Eedhout, 1500 ME; Ar. 178. 
N. Verugino, 7000 Mt; Nr. 185. Terburgh, 1500 Mt.; 
Nr. 192. Jan Molenaer, 2750 Mt.; Nr. 194. U. v. d. Belde, 
5000 ME; Nr. 195. Badhuyjen, 3500 ME.; Nr. 196. Jan 
Steen, 11500 ME; Nr. 197. Hobbema, 80009 Mt. Das 
Hauptbild der Auktion, die prachtvolle Landſchaft mit Waſſer⸗ 
müble von Hobbema (Mr. 197), ging in ben Befig bes 
Herrn Dr. Martin Schubart in Dresden über. 

Neuigkeiten des Buch» und Kunfthandels. 

Neue Bücher und Kupferwerke. 

Herquet, Die Renaissancedecke im Schlosse zu 
ever. (698. gr. 5%) Emden, Haynel. f 

Hirth, Georg, Das deutsche Zimmer der Gotik und 
Renaissance, des Barock, Rococo und Zopfstils. Dritte, 
stark vermehrte Au . 1. Lieferung. 4%, 488. 
München und Leipzig 1855, G. a he ie 

Kisa, A., Kunst und Kunstindustrie in Indien. kl. s». 
46 8, Talents 1555, Ed. Schloemp. Mk. 1. 50. 

Merz, Joh., Die Bildwerke an der Erzthüre des 
Augsburger Domes. gr. 8%. 52 u. 2 Tafeln. 
Stuttgart 1985. Steinkopf. Mk. 1. 60. 

Müntz, Eug., Donatello.. gr. Lex.-5°. 120 — Paris, 
J. R . Rouam, 5. —. 

Portig, Das Weltgericht in der bildenden Kunst. 
(Zeitfragen des christlichen Volkslebens, Band X. 

Heft 5.) 75 8. gr. 8". Heilbronn, Gebr. — 
. 1.40, 
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Schiller, Karl, Stimmen über die Bauten und Kunst- 
werke Rotenburgs ob der Tauber. 12°, 628. Würz- 
b 1885, Stuber. Mk. 1. —. 

Schmidt, C., Wegweiser für das Verständnis der Ana- 
tomie beim Zeichnen nach der Natur und Antike, 
Zweite Aufl, gr. 8°. 458 S, Tübingen, Laupp Mk.1.60. 

Seibt, Wilhelm, Helldunkel 1. Von den Griechen bis 
— io. (Auch u. d. T.: Studien zur Kunst- und 
ur an II.) gr.$°. 818. Frankfurt aM, 
H. Kel 

Svoboda, A., Kritische Geschichte der Ideale. Mit 
besonderer Berücksichtigung der bildenden Kunst. 
Liefg. 1—3. (8.1— 288). s%. Leipzig, Griebens Al 

‚& Liefg. 1. 50. 
Tscharner, B. | Die bildenden Künste in der Schweiz 

im Jahre 18 kl. 8°, 648, Bern, Schmid, Francke 
& Comp. in —* 

Wessely, J — zu Andresen- 
Wessely' F Handbuch für Kupferstichsamm- 
ler, enthaltend die seit 1873 erschienenen hervorragen- 
den Blätter nebst zahlreichen Nachträgen. Lex.-8°. 
120 8. Leipzig 1585, T. O. Weigel. Mk. 3. —. 

Zabel, Eugen, Graf Ad. Fr. von Schack. Ein littera- 
risches Porträt. kl. 8°. 828. Wien 1885, C. Gerolds 
Sohn. 

gang 

Tue Magazine of Art. Au 
D. Chodowiecki. (Mit Abbild — — The Romance of Art. 
Von Julia Cartwright. (Mit Abbild.) — The book ofR 
brandt. — Old London ——— Von Perey Fitzgerald. 
ar Abbild.) — Drawing in Eleme Schools. Von Harry 

Barnett. — Current art Fr it Abbild.) — Femalo 
Head Gear. Von Richard Heath. (Mit Abbild.) 

The Art-Jo urnal. A 
Musie at the Inventions exhibition. (Mit Abbild.) — Mr. a 
fred de Rothschild’s Collection. (Mit Abbild.) — A Cradle o 
art in Lombardy: Castiglione a Olona. VonBeavin ri 
Atkinson. t Abbil ) — Some family letters of Michel- 
angelo. Von E. Vernon-Blackburn. — The Royal Aca- 
d 

dewerbehalle. Nr. 8. 
Nussbaumholzschrank. — Schmuck nstände. Geschliffene 
—— und Details. Tisch, Fauteuil und Stuhl. Ab- 

tter von St. Eustache zu Paris. Intarsiaornamente. 
Der 6% irchenschmuck. Nr. 8, 

Die Kirche und die Renaissance. — er Decken an mittel- 
alterlichen Kirchen. Tiroler Glasmalere 

Jou aa) d des Beaux-Arts. Nr. 1 
er on universelle d’Anvers. 

The Portfolio. t. 
The influence of the mendicant orders upon the revival of 
ir 1. Francis of Assisi and Cimabue. Von M. W. Uon- 

(Mit Abbild.) — Windsor. Von W. J. Loftie. {Mit 
aa The stones of Rome. Von Elizabeth R. Pennell. 

Air a ild. 

Zeitſchriften. — — Beridtigung. — Inſerate. 6% 

Jahrbuch ne kgl. preuss. 
. He 

Des Hieronymus Holzschuher Bildnis von Albrecht Dürer. 
Von J. Ber — Studien zu Giotto Von Karl Frey. Zu 
Raphael on Herm. Grimm. — Ein romanischer Leuchter, 
Von A. von Heyden. 

Allgemeine Kunst-Chronik. 

Kunstsammlungen. 

Nr. 28 u. 29. 
lermann Prell. Von Ad. Weiske. — Aus dem Künstler- 
hause in Wien. Ungarische Keramik, Von H. Glücks- 
mann, Eine ng nee Malerin. Von V, Frei, 
Lie Behandlung der Kun te.- Von P. Lehfeldt. 
Rn Plastik auf der ungarischen Landesausstellung. Von 

Glücksmann, (Mit Abb Österreichische Künstler 
der Weltausstellung in ee 

Christliches Kunstblatt. Nr. 7. 
Die Kreuzi Christi von Maison. [Mit Abbild.) Reise- 
skizzen aus Belgien. — Die Nikolaikirche in Hamburg. 
Noah und seine Söhne in der kirchlichen Kunst. 

Anzeiger für schweizerische Altertumskunde. Nr. 3. 
Station lacustra du bronce de Coneise, au Canton de Vaud. 
— Misoxer Funde, Zur Pariser Liederhandschrift. Zur 
Baugeschichte von Zug. — Fassadenmalerei in der Schweiz, 

Revue des arts deeoratifs. VI. Nr. 1. 
Jean Börain. Von A. Valabregue. Les origines de la 

inture decorative en Italie. Von G. Lafenestre. 
ureau du Roi Louis XV, 

Der Kunstfreund. Nr, 14. 
Der Medailleur Gian Cristoforo Romano, Von A. Venturi. 

Der Bronzedavid Michelangelo’s. 

Blätter für Kunstgewerbe. XIV. Heft VII. 
Handwerkerschulen in Österreich. Beilagen: Knüpf- 

ich. -- Tisch n. Stockerl. Kandelaber von Fr. v. Ferstel. 
ehsauckkassstte. ——— v. Ferstel. 

Centralblatt der Bauverwaltung. Nr. 27. 
im Tnitteialierlichen Der Spitzbogen und seine Rolle Ge- 

wölbebau,. Von K. Schaefer. 

Deutsche Bauseltung. Nr. 57. 
Die Konkurrenz für * Ar Wiederherstellung des Rat- 
hauses zu Auchen. (Mit Abb 

' Kunst und Gewerbe. Heft Yır 
Zimmervertäfelun n der deutschen Renaissance. Von Ad. 
R enenberg- - nternationale Ausstellung von Metallen ete. 
in Nürnberg. {Mit Abbild.) Alte Byssusgewebe. 

The Academy. Nr. 689. 691. 
Water colour exhibition of the stottish Academy. Von J.M. 
Gray. — Early granite churches in Deumark. Von G, 
Stephens. — Koman centurial stone at Chester. Von W. Th, 
Watkin. 

——— 

Auf S. 227 3. 3. v. uw lies —— ſtatt Renou 
S. 228 der geitichrift = bildende Aunft, 1. 3. v. o. lies 
Laugée ftatt Lange . 230 3. 3. v. o. lies ſympathe— 
tifch ftatt ympatsülh. Ss 231 8. 3. v. 0. lies Meiffonier 
ftatt Meiffonn 

Inſerate. 

Neuer Verlag von E. A. SEEMANN in Leipzig. 

DER CICERONE 5. Auflage] 

Eine Anleitung zum Genuss der Kunstwerke Italiens 
von 

Jacob Burckhardt. 

Fünfte, verbesserte und vermehrte Auflage 

Unter Mitwirkung von Fachgenossen besorgt 
von 

Wilhelm Bode. 

3 Bünde. broch. M. 13. 50.; geb. in Calico M. 15. 50. 

Kunst-Auctionen 
von Gemälden und Antiquitäten 
werden durchgeführt u. Verkäufe v, einz. 

Gemäld. als ganz. Samml. vermittelt von 

Carl Maurer, 
Kunst-Experten in München, 

Schwanthalerstrasse 17'/, (26) 

[1884, 

| — stehen zur Verfügung. 
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Gemäldesaal in Frankfurt a.M. 
Ausstellungen und Auktionen 

von 

Gemälden, Antiquitäten und Kunstgegenständen. 
— — - 

Ganze Sammlungen, 
einzelne Gemälde moderner und älterer Meister, 

sowie 

interessante Erzeugnisse des Kunstgewerbes aller Zeiten 

werden zur raschesten und besten Verwerthung übernommen von 

Rudolf Bangel in Frankfurt a. M. 

Kunst-Auktion in Frankfurt a.M. 
Anmeldungen guter Gemälde älterer und neuerer 

voller Antiquitäten und kunstgewerblicher Erzeugnisse aller Zeiten zu de 
im Oktober stattfindenden Auktion werden bis Ende August entgegenge- 
nommen durch 

Rudolf Bangel, 
Kunstauktionsgeschäft in rankfurt a.M. 

Gegründet 1869, 

Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 

Populäre Aesthetik 
von 

C. Lemcke. 
verbesserte und vermehrte Auflage 

geb. ıı Mark. 

Febrer 
für Dekorationsmaleret. 
An der Kunftgewerbefchule zu Franf- 

furt a, Main tft zum 15. September 
d. J. die Stelle eines Lehrers der Fach— 
Mafje für Delorationsmaler und ver: 
wandte Gewerbe zu befegen. Außer der| 
für die Lehrtätigkeit erforderlichen Vor: 
bildung wird der Nachweis darüber ver: 
lanat, daß die Bewerber in ausgedehn— 
tem Maaße und mit Erfolg in der praf:| 
tifchen Ausübung der Deforationämalerei 
thätig geweſen find. Außerdem wird 
Kenntnig ber figürlihen Malerei voraus: 
gejegt, da mit der zu bejegenden Stelle 
auch der Unterricht im figürlichen Zeid): 
nen und Malen nad Gyps und die Xei- 
tung des Altſaals verbunden ift. 

Schriftlihe Anmeldungen, mweldyen ein 
Lebenslauf beisugeben iſt, find an das 
Direftorat zu richten. 2) 
Frankfurt a. Main im Juli 1895. | 

Die Schulverwaltung. 

Tanagra- 
Figuren. 

Katalog mit 20 Ilustra- 
tionen dieser „köstlich- 
sten Publicationen des 
Kunsthandels“ versen- 
det gratis und franco 

Fritz Gurlitt, 
Kunsthandlung. 

Berlin W., 
29 Behrenstrasse. 

5. 

Antike u. moderne 

Bildhanerwerke 
von Marmor, Gyps 
Elfenbeinmasse,. Illustr, 
Preis-Verzeichnis gratis, 
Besseres mit 
Abbildungen ä I Mk. 

Gebrüder Micheli 
Unter den Linden 12 

Berlin. 21 

Meister, sowie werth- 

uF 

über 200 | 

ſuus 8— 

Hugo rosser, Kunsthandlung, 
LEIPZIG, Langestrasse 37. 

Spezialität: Photographie. 

Vertretung und Musterlager von 
Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Photographien im unveränderlichen 
Kohleverfahren direkt nach den Ori- 
ginalen aller bedeutenden Museen. 

Vollständige Musterbücher, event. 
| auch Auswahlsendungen, Prospekte, 
Kataloge dieser, sowie aller früher er- 
schienenen Collektionen bereitwilligst und 
schnellstens. 
Prompteste und billigste Besorgung 
aller Photographien, Stiche und son- 
stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
landes, insbesondere der italienischen 
Photographien von G, Brogiin Florenz, 
Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in 
Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- 
stellung als auch zur Ansicht und Aus- 
wahl zu Original-Katalogpreisen. 

Photographische Naturstudien 
für Künstler, 

Landschaftliche Staffagen und Vorder- 
gründe, namentlich aber reichhaltige 

| Collektionen von weiblichen, männlichen 
| und Kinder- 

Aktaufnahmen 
in vorzüglicher Ausführungund 4 Grössen : 
Cabinetform., Oblongform. (20>< 10 cm.), 
Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- 
rialformat (4022 cm.), 

Auswahlsendungen oder vollständige 
übersichtliche Miniaturkataloge bereit- 
willigst. Preise in Folge günstigen 

| direkten Bezuges billiger als je. 
Leipzig, Langestrasse 23. (29) 

Hugo Grosser, Kunsthändler, 

| Enorm 
| billig ist die 2. Aufl. v. Henne-Dore&, 
Kreuzzüge. Prachtwerk ersten 
100 ganzs, Bilder v. Dor&. 200 Text- 
illustr. (4) 

15 Liefgn. & 1 M. 
J. E. Bach’s Verlag in Leipzig. 

Modellirwachs, 
| allseitig als vorzüglich und — 
trefſbar anerkannt, empfiehlt (1) 

die Wachswaarenfabrik 

J oseph Gürtler, 
Düsseldorf. 

) 

r 

Nedigirt unter Verantwortlichfeit des Berlegers €. A, Seemann. — Drud von Kuguft Pries in Leipzig 
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j der Staat felbft fe notdürſtig eingerichtet hatte, be— 
gann ſchon die Aktion der Regierung zu Gunften der 

Über diefes für Ungarn bedeutfane Unternehmen, | Haupttadt, die verfchönert, entwidelt, erweitert wer— 

deſſen archäologiſche Abteilung in Nr. 10 des „Kunfte | den follte. 1870 legte Graf Andräſſy dem Reichötag 
gewerbeblatts“ befproden wurde, das aber vornehm- | den erften Gefegentwurf vor, mit dem die Regierung zur 
lih in feiner Außeren Gefamterfcheinung aud die , Aufnahme eines Anlehens (damals von 30 Millionen) 

fünftlerifchen, befonders die architeftonifchen Fachkreiſe ermächtigt wurde, deſſen Ertrag fpeziell zur Erweite— 

lebhaft intereffirt, entnehmen wir der „Münchener Allg. | rung und Verſchönerung der Hanptftadt dienen follte, 

Zeitg.“ nachſtehenden Bericht: und ſolche Anlehen folgten ſeitdem unaufhörlich, bald 

„B. Auch wenn die deutſch-liberale Preſſe in für den Bau des Parlamentshauſes, eines Juſtizpala— 

Oſterreich bei ihren vergleichenden Betrachtungen der | fies, eines Gebäudes für das Handelsamt, bald für den 
Entwidelung der beiden Hauptitädte Wien und Pet | Bau von Ecjulen, neuen Kliniken, phyſilaliſchen Kabi— 

nicht mit einer Art von DOftentation auf den Auf- | netten, fo daß bis heute nicht weniger als 83 Millionen 

ſchwung binmwiefe, den die Hauptitadt Ungarns unter | vom Staat verausgabt worden find. Die Kommune 
der Fürforge einer für ihr Gedeihen beforgten Negie= | jelbft inveftirte gegen 37 Millionen, der Hof veraus- 
rung im legten Jahrzehnt genommen, künnte wohl | gabte für die Erbauung der Oper und die Herftellung 
niemand, der Peft nad einer Reihe von Jahren wies | des Burggartens auf dem Abhang, der von der Dfener 

der betritt, angefichts der großartigen, intenfiven und | Burg zur Donau Binunterführt, nahezu 5 Millionen, 
ertenjiven Entwidelung, welche die Stadt genommen, | und mindeftens ebenfo body dürfte der Aufwand wer— 

fih dem Glauben hingeben, es fei dies alles aus Fom- | den, den der Ausbau der Dfener Königsburg noch 
munalen Mitteln beftritten worden, das Wachstum der | verurfachen wird. Auch die gefamte Eifenbahnpolitit 

Stadt fei bloß den eigenen Kräften derfelben zu vers | der Negierung war darauf beredjnet, die wirtjchaftliche 
danfen. Daß der ungarische Staat auch eine würdige | Entwidelung der Hauptftadt zu fürdern Nach und 

Hauptitadt haben müſſe, galt ſchon dem erften ungaris nach hatte fi der Staat in den Beſitz von mehr als 

chen Minifterium Andräfiy ale Ariom: ter ungarifche | 4000 Kilometer Bahnen gefegt, deren Verwaltung num 

Staatsgedanle foll in der Hauptftadt des umgarifchen | in der Hauptftadt centralifirt, deren Betrieb derart 
Staates zum Ausdrud gelangen. Die Hauptftadt foll | eingerichtet wurde, daß ſämtliche Linien in Peit ihren 

nicht nur das politiihe, fondern aud das wirt- Ausgangspunft haben, alle Züge nach Peſt lonvergiren. 

fchaftlihe Centrum des Yandes fein, und es dürfen So wurde Belt, unter Maria Therefia noch eine arms 

feine Opfer für diefelbe gefcheut werden. Kaum daß | felige Mititärkolonie, in den dreißiger Jahren noch, 

Die ungarifche Candesausſtellung in Peft. 
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Kunftlitteratur, 

* Bon Langld griechiſchen Götter und Heldengeſtalten 
find kürzlich zwei weitere Lieferungen erſchienen, weldhe den 
erfreulichen Sortgang diefeö gediegenen und ſchön illuftrirten 
Wertes befunden. Sie enthalten den Schluß des Kapitels 
über Apollon und den Abſchnitt über Poſeidon nebſt den 
anderen Meer: und Flußgottheiten, Auf den Tafeln find 
der Apoll vom Belvedere, die Diana von Verjailles, die 
Niobe mit der jüngften Tochter, der Dresdener Poſeidon, der 
Ares Borgheſe und die Eirene mit dem Heinen Plutos dar: 
— Wir wollen bei dieſer Gelegenheit zu der Beſprechun 
n Nr. 36 d. BI. berichtigend nachtragen, daß bie vorzüglid 
—— Lichtdrude aus der Anſtalt von Brudmann 
in München herrühren, derſelben Offizin, welche auch die 
meifterhaft ausgeführten kleinen Lichtdrucktafeln in dem unten 
an re neuen offiziellen Katalog ber Alten Pinafothet 
ig hat. Das Langlide Werk Vi hiermit vornehmlich 

Schulen wiederholt aufs befte empfohlen, Es foll im 
Laufe des nächſten Jahres sum Abſchluß gelangen. 

C. A. R. Der illuftrirte offizielle Katalog der u = 
älteren Pinakothek in Münden ift von ber Berlagsanftalt f 
Kunft und Wiffenfchaft (vormals Friedr. Brudmann) dafelbft 
eben in eleganter Ausftattung ———— worden und ent⸗ 
ſpricht einem ſeit Jahren oft empfundenen Bedürfnis. Sn: 
folge der durch selfenben Veränderungen im Stande ber 

erle, in der Nomenklatur und Numerirung derſelben war 
der Marggrafiihe Katalog unbraudhbar geworden. Dieſen 
Änderungen gegenüber war die Beilefung der Nummern 
desjelben neben den neuen und ebenio bie Beifügung der 
Nummern des von Teichlein hergeitellten Schleißheimer Hata- 
loges da, wo es fih um von dort herübergenommene Bilder 
handelte, dringend geboten. Selbftverftändlich folgt der Kata— 
log in der Anordnung der Werke nah Schulen und Meiftern 
der hiſtoriſchen Aufftellnng. Bearbeitet ift derjelbe mit Aus: 
nahme der vom Sonfervator des Tönigl. rar 
und Supferftichfabinetts Dr. Wild. Schmidt mitgeteil 
Reproduftionen vom Gentralgemäldegaleriedirektor v. Neber, 
der auch die hiftorifche Einleitung Ichrieb, und vom königl. 
Konjervator Bayersdorfer. Außer den Mafiverhältnifien 
giebt der Katalog von jedem Bild eine kurze, das Weſen der 
Sahe treffende Beſchreibung und Notizen über deſſen Her; 
funft. Als überaus wertvolle Beigaben erweiſen ſich die 
Facfimilenahbildungen der Künftlermonogramme, während 
trefflihe Lichtorude nad) den Originalen dem Bud) auch noch 
fünftlerifchen Wert verleihen. 

— Kunſthiſtoriſches. 
Th.D, Das Altarbild in der Schloßkirche zu Moritzburg. 

Im vierten Yahrsang der Zeitichrift für Mufeologie habe 
ih (Rr. 22) Mitteilu über einige Bilder im Schlofie zu 
Morigburg gemadt. Dafelbft erwähnte ich unter Nr. 1 das 
Altargemälde des römifhen Malers Stephan Cataneo (us), 
welches nah dem im fönigl. ſächſiſchen Hauptſtaatsarchive 
befindlihen Inventarium vom Jahre 1709 (Locat 0469 
52b) „Die Verklärung Chrifti” darftellt. Das Bild ift 17201), 
als der furfähfiihe Hof zum Katholizismus übergetreten war, 
bei dem Umbau der Kapelle durch ein anderes, der Jung: 
frau Maria gewidmetes, auf Holz gemaltes, eriekt worden. 
Bon wem basjelbe —— wurde, vermochte ich bisher leider 
nit zu ermitteln. Schumann (Lexikon von Sachſen IV, 563) 
ichreibt es einem „neueren Meifter Italiens‘ - Im Vor: 
rat, auf dem Boden des Schlofjes, fand ich kürzlich unter 
Führung des tüchtigen Schloßverwalters Herrn Jüngling 
das Bild Cataneo's (auf Leinwand?) vor. Dasſelbe trägt 
neben des Meifterö Namen die Jahreszahl 1669. Es dürfte 
ſich empfehlen, dem Bilde einen würdigeren Aufbewahrungs: 
ort anzumeifen. 

1) 1732 wird das Schloß (königl. ſächſ. Gauptitantsarhiv: ber 
nette Anbau ıc. Locat 1307) öfters „ u genannt, 

2) Damit ſtimmen die Angaben der Alten des Lönigl. ſachſ. Haupt⸗ 
ftaatsarhivs (Anpentarium 1709, DI. 52b, Locat 9469) überein. Eben- 
bort fand Ich früher das Rundbild (der hellige Geiſt im Geftalt einer 
weißen Taube) von Job. Finde, welches mit dem Bilde Eataneo’s ent 
fernt worden jein bilrfte, vor, 

' 

Preisverteilungen. 

. Bei der Preiöverteilung der Internationalen Kunft: 
auöftellung in Antwerpen hat die Jury von dreisehn außer: 
ordentlichen Ehrenmedaillen vier deutihen Künftlern, und 
awar Andreas Achenbach (Düffeldorf), Ludwig Anaus (Ber: 
lin), Franz von Lenbach (Münden) und Karl Leopold Müller 
(Wien), zugeiprochen. Ehrenmedaillen wurden adıt Künftlern 
zuerfannt, darunter zwei Deutichen, nämlid Oswald Achen— 
bad (Düffelvorf) und von Angeli (Wien). Medaillen erjter 
Klafie, deren elf ausgeteilt wurden, erhielten von Deutichen 
Dans Gude (Berlin) und Ludwig Löffg (Münden). Medaillen 
zweiter Hlafje, deren Gejamtzahl gleichfalls elf beträgt, wur: 
den von deutihen Künſtlern Walter Firle (Münden), 
Holmberg (Münden) und Rob. Ruf —* zugeſprochen. Acht⸗ 
john Künftler erhielten Medaillen dritter Klaſſe, von deut: 
hen: Erdfeldt (Münden), Laupheimer (Münden) und 
Rumpler (Wien). 

= Perfonalnadhrichten. 
.'. Der Maler Hermann Arnold in München, der 1883 

dort als Sefretär der internationalen Hunftausftellung thätig 
—— als Sekretär der Kunſtſchule nach Weimar berufen 
worden. 

© Zum Direktor der Kunſtakademie in Antwerpen iſt 
Charled Berlat, der Hiftorien- und Tiermaler, ernannt 
worden, der burd) feine Tangjäbrige Thätigfeit in Weimar 
aud in Deutichland befannt ift. Mit der Leitung der Hlafie 
für Geichichtämalerei wurde Ban der Duderaa, mit ber- 
jenigen der Landichaftsflaffe Camoriniäre betraut. 

Kunft: und Gewerbevereine. 
x.— Die Wirkſamkeit des Hamburger Hunftvereind hat 

feit Eröffnung des neuen Ausftellunaslofales im Börjenan- 
bau, welche im Dezember vorigen Jahres ftattfand, eine er: 
freulihe Ausdehnung genommen, Wie man und mitteilt, ift 
nicht nur der Beſuch der Austellung ein weit lebhafterer, 
fondern es find auch bedeutendere materielle Erfolge zu ver: 
zeichnen. Die Bilderverfäufe jind in dem verflojjienen Se: 
mejter ſchon beträchtlicher ald in dem ganzen vorhergehenden 
Jahre. Während im Jahre 1854 in Summa 304 Kunſtwerte 
zur Auöftellung famen, hat man im legten Semefter allein 
600 Aunftgegenftände dem Yublitum vorgeführt. Die Mit: 
gliederzahl ftieg von 1574 auf 1707. Dieje Zahlen jprechen 
deutlich für den kräftigen Aufihwung, den der Verein in der 
kurzen Zeit genommen hat, Sie ſprechen aber auch deutlich 
für die Ernithaftigfeit der Beftrebungen des Hamburgiſchen 
Kunftvereind, welche vor allem darauf gerichtet find, den 
direften Verlehr des Vereins mit den Künftlern zu ſchaffen, 
damit fid das Publitum allmählich an eine vernünftige Wert: 
Ihägung der Kunftgegenftände gewöhne. 

Sammlungen und Ausftellungen. 

©) Aus der Galerie des Herzogs von Marlborougb in 
Blenheim find für das Berliner Muſeum vier Gemälde an: 
etauft worden, ein Bruftbild der jog. fyornarina von Seba- 
iano bel Riombo, ein großer Triumphjug des Silen 

und eine nefefjelte Andromeda von Rubens, und das Bild- 
nis eines jungen Mannes mit ſchwarzem Barette von Jooſt 
van Eleef, Bon letzterem befindet ſich eine Aopie von Rubens 
in der Münchener Pinalothel. Sämtlide vier Bilder find 
durch vortrefflihe Erhaltun ba oma 

—n. Gin umfängliches Gemälde von Theodor Grofje bildet 
gegenwärtig ben Dauptanziehungspunft der Ausſt des 
eipziger Aunftvereins. Es ftellt den Wettlampf zwischen 

Apollo und Marſyas dar, und zwar ift der Moment erfaßt, 
wo Midas als Preisrichter die verbängnisvolle Entiheidung 
trifft und dem noch in feiner mufifalifchen Leiftung begriffenen 
Mariyas den Lorbeerkrang zuzuerlennen im Begriff ift. Apollo 
wendet fich infolgedefien mit der Miene fouveräner Verach 
tung zum Abgang nad lints, während ihn die Grazien zu 
einem nodmaligen mufifaliichen Vortrage zu veranlaflen und 
dabei in tlaffticper Nadtheit Vorzügliches zu leiften bemüht 
find. Hinter der Graziengruppe entihweben die von den 

| Tönen der Rohrflöte fichtlid) aufs äußerfte gemarterten Muſen 
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dem Schauplak der mufifalifhen Konkurrenz; neben ihnen, 
aber dem mit monumentalen Ejeldohren ausgerüfteten, 
Patti gelangweilten Breisrichter zugewandt, madjt der eben: 
falls zum Abgang auögerüftete Hermes, wie aus der Panto— 
mime herauszuleſen ift, eine mißliebige Bemerkung über den 
von Midas an den Tag gelegten Mangel an äjthetifchem Ur: 
teil. Das Gegengewicht gegen die mihvergnügten Zuhörer 
bildet eine zu Füßen des Flötenbläfers gelagerte Gruppe 
von Waldgöttern und Nymphen, die zwar auch nicht übers 
mäßig vergnügt ausfehen, aber dem mufifalifchen Vortrage 
doc eine gewiſſe Sympathie entgegenbringen. Die Kompo— 
ition ift in großem Stile Mar georonet, das Kolorit hart, 
ie Quftperipektive wohl abfidhtlich vernachläſſigt, die Yeich: 

nung von ftubirter Korrektheit in den durch Anmut ber For: 
men auögezeichneten Gruppen des Vordergrundes, das Nadte 
und die Gewandung Torgfältig, aber nicht überall glüdlich 
behandelt. Man jagt, der Künftler habe mit der Wahl des 
—— eine polemiſche Abſicht verbunden, ſo etwas wie eine 
Satire auf den Kultus des Häßlichen in der modernſten 
Kunſtübung im Sinne gehabt. Schade nur, daß man von 
Witz in dem ölfarbenen Proteſt des Alademilers nichts fpürt 
und daß der Mangel an lebendigem Gefühlsausdruck die Ab⸗ 
ſicht desſelben nur ſchwer verftändlih und wirkſam macht. 
zit es ein böfer Zufall oder edle Abficht, daß in unmittel: 

ver Nähe des troß feiner Niederlage fiegreichen Gottes ein 
Bild von Scheurenberg —— iſt, in welchem die 
„Dorfliebe“, nach der Natur ftudirt, in einem durch die Abs 
weienheit aller Grazie auägeseichneten Liebespaar —— 
wird? Da iſt nichts von Anmut, auch in der Landſchaft 
nicht, die fi übermäßig grün und breit macht, aber ber 
rüpelhafte Burfhe und der Gegenftand feiner Zuneigung 
find doch ganz bei der Sache, fie haben doch fo etwas wie 
eine Seele und der Effeft ift micht minder gründlich vorge- 
tragen, wie die Kleidungsftüde abgetragen find, in die der 
Künftler feine Ideale gejtedt hat. Sollte nicht jeder Unbe— 
fangene,, zwifchen diejen beiden Außerungen zeitgenöffiichen 
Kunittriebes ftehend, auf den philifterhajten Gedanlen kom— 
men, daß die Wahrheit in der Mitte liege? 

C.A.R. 8. 6. Sellquift, der fich in München gebildet, 
hat dafelbft ein großes Bild „Am Hafen von Wolgaft, 
15. Juni 1633 ausgeftellt, das die Überbringung der Leiche 
Guftan Adolfs auf ein Schiff der ſchwediſchen Kriegäflotte 
zum Gegenitande hat und fi in erfter Neihe durch ftreng 
hiſtoriſche Kompofition, Betonung des rein Menichlihen und 
tiefen Ernft auszeihnet und damit eine wohlthuend einfache 

* Fo Ei —— königl. Hofkunſthandl . A. R. er von nigl. nithandlung von 
Fleiſchmann in Münden im dortigen Odeon veranftalteten 
Runftausftellung zieht Rochegroſſe's „Bauernaufftand“, 
ein figurenreiches Koloffalgemälde, zunächt die Aufmerkfam: 
feit auf fih. Eine Gruppe edler Frauen wird von den 
Bauern, nad) Ermordung des Burgherrn, deſſen Haupt und 
Herz fie auf Spiehe geftedt herbeibringen, in der Burg über: 
fallen. Der Künftler ging als echter Franzoſe auf ſchlagende 
Gegenfäge aus und geht mit dem Blut mehr als verjhwen: 
deriſch um, aber es fehlt der Kompofition nicht an echt dra= 
matiſchem Leben, der Farbe nit an Sattheit und Tiefe, der 
Gefamtftimmung nicht an Harmonie. Selbſtverſtändlich ift 
das Stoffliche ftark betont. — Bon Gabr. Mar enthält die 
Austellung eine „Himmelstönigin“, deren Erſcheinung aber 
viel mehr an die ftille —— der Jungfrau erinnert, 
welcher der Engel die geheimnisvolle Botſchaft bringt. Auch 
die techniiche Durchbildung ſteht nicht auf der Höhe früherer 
Bilder des berühmten Künſtlers. 

C.A.R. Bon Adam Kunz ſah man im Müncdener Kunft: 
verein ein Stillleben von fo A Schönheit und fo tiefger 
fättigter Farbengebung, daß man es, ohne Widerſprüch 
fürchten zu müffen, den beften Werfen der berühmteften alten 
Holländer an die Seite ftellen darf. Und aus welchem Material 
hat es der geniale Künftler geihaffen? Aus einem in Silber 
gefaßten Glaspolal, einem mit einem Bacchantenzuge delo— 
rirten Elfenbeinfrug und einer alten dickleibigen Taſchenuhr. 

x. Uhde's neuefted Werf „Chriftus und die Nünger in 
Emaus” ift im Salon des f. k. Hoflunfthändlers 9. £. Neu: 
mann (aus Wien) in München ausgeftellt. Es bekundet einen 
erfreulichen koloriftiichen Fortihritt; der Künftler hat der ab> 
geblafiten, 736* Färbung der früheren Bilder Valet 
gejagt und ift zu jatteren, lebhafteren, wärmeren Tönen zu⸗ 
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rüdgelehrt. Der Widerjprud, welcher ihon in dem von uns 
mehrfach erwähnten Bilde „Yaflet die Kindlein zu mir foms 
men” zu finden war, nämlich die Berjchiedenheit der Kleidung 
des Chriftus, welcher in der typiſchen Gewandung einher: 
aeht, und der Jünger bezw. Kinder, welche in modernen 
Kleidern fteden, will im Grunde wenig befagen; ja bie Dar: 
ftellung ſcheint uns gerade darum ſogleich anzumuten und 
einzunehmen. Und werden wir und dann des Widerſpruchs 
bewußt, fo —— dies unferem Wohlgefallen feinen Abbruch 
mehr zu thun. Rembrandt und Eranad) erlaubten fid) doch 
nod aan; andere Dinge und ftanden darum nicht geringer 
in Anjehen bei der Mit: und Nachwelt. Wir werben viel: 
leicht ſpäter Gelegenheit haben, von der fünftleriihen Thätig: 
keit F. von Uhde's, der fich immer bedeutender entwidelt, ein 

Sn. Das Gewerbemufeum in Bremen bat feinen Ge 
ichäftäbericht für 1884 veröffentlicht. Die „Techniihe Anftalt 
für Gewerbtreibende* ift in dem genannten Jahre in ihr 
neues Lofal an der Kaiſerſtraße übergefiedelt und hat jeit: 
dem den Titel „Bewerbemufeum” —— Der Bericht 
bezeugt den Fortſchritt und das Gedeihen der Anſtalt, welche 
betanntlich unter der trefflichen Leitung des Architelten 
Aug. Töpfer ſteht. Die neuen Räume vereinigen ne 
in fi die Sammlung von älteren Erzeugnifien des Kunſt- 
gewerbes (Mufterfammlung) mit 3000 Nummern, eine per 
manente Ausftellung moderner (verfäuflicher) Kunftarbeiten, 
eine Borbilderfammlung mit Zeichenjaal und Austunftäftelle 
für Gewerbtreibende, eine Fadunterrihtsanftalt und eine 
Gipägieherei nebft Verfuhsanftalt. Für das Winterhalbjahr 
find regelmäßige Borlefunasfurfe eingerichtet, zu welchen 
— — Schülern der Anſtalt auch das Publilum Zu: 
tritt hat. 

— r. Hunftgewerbemufeum in Nom. Der feit der Be: 
gründung diefer Anftalt fungirende Sekretär R. Erculei, der 
ſich als tüchtiger Fachmann erwieſen hat, ift zum Direktor 
des Mufeums ernannt worden. Das Mufeum wird künftig 
ein Jahresbudget von 30000 Lire haben, die zu einem Drittel 
von der Stadt Rom, zu zwei Dritteln vom Minifter für 
Handel und Gewerbe beigeftenert werden. Der ſiädtiſche Zus 
ſchuß muß jährlich ungeteilt auf den Ankauf kunſtgewerb⸗ 
lidjer Gegenftände verwandt werden, welche Eigentum der 
Stadt bleiben. In Verbindung mit dem Mufeum foll eine 
Gipsformerei eingerichtet werben, um dort diejenigen Modelle 
berzuftellen, welche der Staat für die von ihm fubventionir: 
ten Schulen beftimmt. Neben dem Direktor ift ein aus neun 
Mitgliedern beitehender Auffichtärat in Funktion, von welchen 
drei feitend der Regierung, ſechs ſeitens der Stabt ernannt 
werden. Ginen Katalog befigt das Mufeum biöher nicht, 
doch beabfidhtigt der neue Direltor, mit der Herftellung eines 
folden baldmöglichft vorzugehen. 

R. — —— — Dem Jahresbericht der lönigl. 
Kunftgewerbeihule für das Schuljahr 1884,55 entnehmen wir, 
daß die Gejamtzahl der Beſucher während diefer Periode 271 
betrug. Einen ſchweren Berluft erlitt die Anftalt durch ben 
Tod des Direltors Gnauth, dem am 1. April d. I. Herr 
E. Hammer als Nachfolger beftellt wurde. Der Bericht ent: 
bält den ausführlihen Lehrplan der Anftalt, Bemerkungen 
über benußte eek das bearbeitete Lehrmaterial und 
die —— owie ein ausführliches Lehrer⸗ und Schüler⸗ 
verzeichnis. 

—r. Paris. Weltausſtellung 1889. Die Finanzkom— 
miſſion des Senats hat einen Kredit von 100000 Frs. für 
vorbereitende Studien in Bezug auf die Auäftellung von 
1889 bewilligt. Danach ſcheint von einem beabfichtigten Auf: 
hub der Weltausftellung doch nicht die Rede zu fein, wie 
die Anhänger der für 1588 zu Berlin geplanten allgemeinen 
deutfhen Anduftrieausftellung kürzlich gern als Neuigfeit in 
die Welt fehten! 

—r. Hildesheim. Muſeumsbau. — Die Staatöregies 
rung hat einen Berrag von 100000 Mark für den Anbau 
eines Flügels an das hiefige Mufeum bewilligt. Da dieſe 
Summe indes die Baufoften nicht dedt, haben die ftäbtifchen 
Kollegien auf Antrag des Mufeumövereins eine weitere Bei: 
fteuer von 30000 Mark dazu gewährt. Der Neubau foll im 
gotifchen Stil ausgeführt werben. (Baugew.:ätg ) 
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—r. Köln. Freilegung des Domes. Unter den mannig: 
fachen, jeit der Vollendung bes Kölner Domes aufgetauchten 
Vorfhlägen für die Freilegung desjelben hat befonders das 
Stübbenihe Projelt allgemeinen Beifall gefunden. Um bas- 
felbe ausführen zu können, Bet ber Dombauverein bie Er: 
laubnis zur weiteren Beranftaltung der Dombaulotterie ers 
beten, doch jollen im Staatöminifterium finanzielle und 
äfthetiiche Bedenfen gegen das Projelt aufgetaudt fein und 
ein ablehnender Beiden in Ausfidht ftehen. Soll von einer 
Lotterie Abjtand genommen werben, jo müßte es Deutich: 
land als Ehrenpflicht betrachten, die erforderlihen Mittel auf 
anderem Wege zu beihaffen. In Frankreich, Italien und 
Belgien ift ftetö die FFreilegung der faft immer eingebauten 
mittelalterlihen Baudenkmäler mit bedeutenden Mitteln und 
in liberaler Weife bewirkt worden. An Paris, Rouen, Mar: 
feille, Mailand, Rom und Brüfiel hat man große Summen 
für derartige Zwede aufgebradt, und die Berhältniffe in 
Köln liegen um jo einfacher, als unter den abzubrechenden Ge: 
bäuden ſich feines befindet, deſſen Erhaltung in fünftlerifchem 
oder hiſtoriſchem Intereſſe wünfdhenswert iſt. Sollte es Re 
aber nach der Freilegung des Domes felbft herausftellen, da 
feine Anſicht durd die Niederlegung der alten Baulichfeiten 
verloren hat, jo ließe fih doch durch angemeflene Neubauten 
auf dem freigemwordenen Terrain leicht eine würdige Um— 
gebung für ihn ſchaffen. — .) 

E.v.H. Schwäbiſche Areisausftellung 1886. Fürft Harl 
Fugger-Babenhaujen, welder feine bis jet noch in den 
fürftt Schlöſſern verteilte foftbare Hunftiammlung in einem 
im Augsburger Fugger:-Balais zu errichtenden Mufeum als 
neuen Olanzpunft der Stadt aufjufiellen gedenlt, wird als 
Ehrenpräfident der ſchwäbiſchen Kreisauäftellung 1556 für 
die kunſthiſtoriſche Abteilung diefe Sammlung überlafien. 
Die Beteiligung der —— Familien, die mit dem alten 
Glanz und der alten Kunſt in Schwaben ſo innig verbunden 
ſind, giebt der zu erwartenden Ausſtellung eine große Be— 
deutung. Es ſind auch von den freiherrlichen Familien von 
Welſer, Rehlingen und der von Stetten ic. viele Beiträge 
verheißen. Die opferfreudige Teilnahme deigt fih faft ohne 
Ausnahme im ganzen Auöftellungäbezirt. Tas biichöfliche 
Orbdinariat Augsburg richtete, im Anſchluſſe an eine Negie: 
rungsentichliekung, an alle latholiſchen Kirchenverwaltungen 
die wärmfte Aufforderung zur förderung des Unternehmens, 
demgemäß die erfreulichften Einjendungen zu erwarten find. 
Wir heben hier nur von Augsburg Helm, Schwert und 
Schild aus der Zeit Karls V. —— die im Dommuſeum 
bewahrt werben, die ſilberne gotiſche Monſtranz von St, Moriz, 
welche Johannes Müller 1470 fertigte, und jene der Hoch— 
renaiffance entftammende Heine Monſtranz von St. Mar, die 
bis jet noch feiner Ausftellung überlajien wurde und in 
ihrer reihen Nusichmüdung mit den feinen Emailfigürchen faft 
einzig in ihrer Art bezeichnet werben bürfte. Vom Bene: 
diftinerflofter Dttobeuren ift der im fiebjehnten und act: 
schnten Nahresbericht des hiftorifchen Vereins von Schwaben 
und Neuburg beichriebene und abgebildete St. Ulrichskelch 
mit noch anderen Koftbarleiten zu erwarten. Tas königl. 
bayerifhe proteftantiiche Oberkonfiftorium hat in gleichem 
Sinne für rege Beteiligung bei den evangeliichen Rirgen: 
verwaltungen gewirkt und eine Quelle der herrlichen Kunſt⸗ 
werle, namentlid von Arbeiten der Silber- und Goldfchmiede 
aus den lehten Jahrhunderten (1600-1700) erſchloſſen. 
Diefe die — Formen zeigenden Werke find kaum 
in weiteren Kreifen ſchon befannt. Beſonders die Ciborien, 
von welchen einige als die von Cherubim getragene Bundes: 
lade gedacht find. Außer der Arbeit von oh. Andr. 
Thelot an Agendeneinbänden und Silbergeſchirren ift auch die 
von Lorenz Gaap an einem großen Silberrelief, „Die Berg: 
predigt“ vorftellend, zu verzeichnen, das nad) ver Augsburger 
—— und Handwerksgeſchichte von P. v. Stetten für 
die Kanzel der evangeliichen St, Ulrichslirche von der Familie 
Schaur geäftet wurde, einer alten Augsburger Familie, von 
welcher Rachkommen intereflante Familienſtücke der fommen- 
ben Ausftellung zur Verfügung ftellten. — Rühmend muß 
auch der Eifer der ſchwäbiſchen Städtevertretungen für die 
Ausftellung genannt werden. Der Magiftrat Lindau hat ein 
agent Komite berufen, mit dem verdienftvollen Herrn 
Piarrer und Stadtbibliothelar Neinwald an der Epite, um 
Kunftgegenitände der Stadt und aus den reihen Sammlungen 

Umgegend für das Unternehmen zu gemwinnen, 
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Memmingen jendet den ſchönen Waffenfhranf mit Bemalung 
von Bernhard Striegel und in Nördlingen hat Herr Rektor 
Dr. Mayer im Auftrage des Magiftrats Sorge mr en, daß 
die Meijter Friedr. Herlin, Hans Schäufelin, Sebaſt. Taig, 
fowie überhaupt das ganze Nörblinger Mufeum die befte Ber: 
tretung in der Ausftelung 1886 finde, Die Stabt Lauingen 
vermag außer den dort gewebten Gobelins mit der Belage: 
rung der Stadt durch Karl V. 1551, gemalt von Matth. Geron, 
einen ſchätzbaren Beitrag au liefern. Selbft die Koſtümkunde 
wird bedacht und die früheren Augsburger —— 
welche mit dem unterlegten Spitzentüchlein die uen jener 
Zeit jo anmutig zierten, werben nicht fehlen. Eine jo um: 
ſaſſen de Jufammenftellung alter jchwäbiicher Kunſtwerle dürfte 
ſchwerlich mehr zu erreichen fein. 

P. Etuttgart. Unſere Reſidenz wird als Pendant der 
Molttebüfte nunmehr ee eine Bismardbüfte erhalten, mit 
deren ung = Profeſſor Donndorf betraut ift. Mo beide 
Büften ihre ufftellung finden follen, darüber ijt man nod 
nicht im Maren und es dürfte auch ſchwer fallen, einen paſſen⸗ 
den Pla in einem — Haume ausfindig zu machen. 
Do, kommt Zeit, fommt Rat und Prof. Donndorf wird 
zur Bollendung der Thonbüfte erft die Neife nad Varzin 
antreten, wo ihm der Fürft Situngen in Ausficht geftellt 
bat. Wird auch diefe Büfte in Marmor ausgeführt fein, jo 
läßt fich in der plaftiihen Sammlung des Mufeums ber 
bildenden Künſte — bis auf weiteres eine würbige 
Unterkunft für die Bilder der beiden deutichen Heroen be: 
werfftelligen. — In Saden bes viel beregten „monumen: 
talen Brunnens“, welder — auf der Eugenshöhe auf⸗ 
eſtellt werden ſoll, hat J. M. die Königin, welche zur 

ſtellung desſelben 25000 ME. geſpendet, nunmehr das 
enticheidende Wort geiproden und aus dem Dutzend Kon: 
furrenzarbeiten die endgültige Wahl getroffen Hiernach ge- 
langt nicht der von der Jury mit dem erften Preis gefrönte, 
fondern der mit dem britten Preis bedachte Entwurf des 
Architekten Rieth, gegenwärtig bei Wallot in Berlin am Bau 
des Neichätagsgebäudes beichäftigt, zur Ausführung. Ein 
böchft geiftvoll motivirtes Gutachten von feiten des Sefretärs 
der Königin, dieſe Entſcheidung betreffend, war in den hieſi— 
gen —— zu leſen und fand bei dem kunſtliebenden 
Publikum vollite und freudigfte Anerkennung. Wir werben 
aljo an plaftiihen Monumentalwerten nunmehr feinen Man; 
gel mehr haben, da eine Goethe:Statue fowie ein 
Danneder: Monument in Ausfiht genommen ift. Dazu 
tritt nod) ein projeltirtes Mofjer:Dentmal, wozu {don in 
öffentlichen Blättern um Beiträge gebeten wird. Mojer, ge: 
boren 1785 zu Stuttgart, war einer der —— ten Staats⸗ 
rechtslehrer und ein durch Charakter und Schickſal hervor: 
ragender Mann. Am fein Andenken gesiemend zu ehren, 
beabfihtigt man, feine Bronzebüfte in einer biefigen, feinen 
Namen führenden Strafe aufzuftellen. Bonnod weiter pro: 
jeltirten Aunftwerfen will ich nur vorläufig mitteilen, daß 
die neugebaute Hunftihule an den Außenwänden mit 
Malereien, ſowie der neue großartige Bibliothelbau mit 
Skulpturen geihmüdt werden jol. Näheres darüber ipäter, 
wenn die Projekte beftimmtere Formen angenommen haben. 

C Hermann Schneider in Münden, der Meifter 
von „Mein, Weib und Gefang“ in der Dradenburg des 
Baron Sarter, hat eine „Tanzftunde im Dionyfostempel“ 
vollendet. Die Hauptgruppe ber fein abgemwogenen Kompo— 
fition bildet eine junge Germanin, welche halb widermillig, 
halb verlegen ihrer Lehrerin gegenüber fteht und den Gegen: 
ftand felbftbewußter, wohlwollender oder auch ſpöttiſcher Be- 
merfungen ihrer jchon geübteren Kolleginnen bildet. Neben 
der Anmut der Ericheinung ift eö die eingehende Kenntnis 
des antiten Lebens, welche das Intereſſe deö Beſchauers in 
Anſpruch nimmt. 

— Leipzig. — Am 12. Juli wurde die von Schülern 
und Freunden gefüftete Düfte des 1883 verftorbenen Hifto- 
rilers Prof. E. von Noorden dem Fönigl. Biftoriichen 
Seminar an unferer Univerfität übergeben. Die mit großer 
Ben ausgeführte Büfte, welche die edlen Züge des Ber: 
orbenen in Haffischer Ruhe und Einfachheit wiedergiebt, ift 

ein Werk des Profefford Hopf in Nom. 
TI Aus den Wiener Ateliers. Die von Prof. Hund: 

mann mobellirte Hauptfigur des Grillparger-Dentmals wird 
nunmehr in Tiroler Marmor ausg Ein Blod von, 
wie es fcheint, untadeliger Beihaffenheit ift dem Künſtler zu 
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diefem Zwed zur Verfügung geftellt worden, Er ift bereits punftirt, jo da man hoffen darf, die Koloffalfigur des Dichters in wenigen Monaten vollendet zu fehen. — Der Bildhauer E. Pendl hat vor kurzem eine reisende lebens: große Ainderbüfte ausgeführt, welche durch feinen Ausdruck und Geichmad ausgezeichnet ift. C.A.R. Gmil Adam hat einen Nuf nad England er: halten, um dort einen Auftrag zu erledigen, der ihm feitens des Lords Ealtorp zu teil geworden, und hat, einem weiteren Auftrage desſelben entiprehend, nun auch deffen früher ſehr berühmtes Renn«, jet Baterpferd „Petrarch“ gemalt, defien Vorträt der Lord ſogar in einem Sodey- Elubmeeting im Hoden: Clubroom zu Newmarket ausftellte. Dasielbe fand dort jo lebhaften Beifall, daß Lord Haftings feinen „Melton”, den heurigen enalifhen Derby:-Sieger, von unferem Lande: manne malen lief, obſchon bereits zwei engliſche Maler ihn 
emalt, Man ftellt ihm dort nur Landfeer und den älteren ring Ey Seite, 

.A.R. Thomas Dennerlein in Münden hat ſchon vor Bein Jahren zwei Figuren, „Die Poeſie“ und „Die Wiſſen⸗ haft”, jamt dem bayeriichen und dem Künftlerwappen für den Mittelbau der neuen Alademie vollendet und it jept eben daran, feine faft 4 m hohe „Ballas Athene“ für diefelbe Stelle zu vollenden. Die Tochter des Zeus ift in amtitem Geifte aufgefaßt und zeigt ſich ftehend mit leicht nejenktem Haupt, als grüße fie die ind Thor unter ihr Eintretenden, bie Nechte auf den Speer geftügt, die Linke leicht erhoben; ein Wert von Maffiiher Anmut und Würde. Die Figur wird von Villeroy und Boch in Mettlad in gebranntem Thon auge führt werden. 

Zeitſchriften. 
Hirths Formenschatz. Heft VII. Zasinger: Das junge Paar. — Dürer: Christus im Tem- pel. — Burgkmair: Sebastian. — Telrho: Entwurf zu einer Schale. — Silberner vergoldeter Doppelbecher, deutsche Arbeit. Venezianisches Glas. — Lafage: Skizze zu einem dekorativen Gemälde, Venus und Halbgötter, Sandrart: Antikisirende Gefässe. Le Brun, Blatt aus den Gemälden in der Galerie des Embassadeurs. i Meissonnier: Entwurf zu einem Pfeilertisch. J.E. son: Umralmmungen. Stil Louis’ XVI. Der Kunstfreund. Nr. 15. ; Die neuen Erwerbungen der Berliner Galerie aus der Galerie zu Blenheim. I. Fra Sebastiano's Fornarina. — Etwas über die Terborchs und den Maler Bernard van Vollenhoven. Von A. Bredius. — Ein Bild Calvaerts in der Dresdener Galerie. Von Karl Woermann. — Beilage: Karel du Jardin, Der Jugendliche Zecher, Radirung von H. Sachs. Mitteilungen des k. k. Österreich. Museums, Nr. 239, 

(A t. 

Gillot, Neptun. Nil- 

Die Kunstgegenstände und Altertümer der Grafen Carl 
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Blätter für Kunst und Kunstgewerbe. Bd. XIV. Heft VII. Ein böhmischer Glasschneider. — Entwürfe: Salonschrank. Bronzelustre. Füllungsgitter. Truhe. Wandetagäre, Tisch und Stuhl. Stiegengeländer. Gazette des x-Arts. August. Rubens XII. Von P, Mantz. er Ab 1885. XII. XIV. Von A. Michel, (Mit tion d’Adolphe Menzel a Paris II. VonL. Gonse. (Mit Ab- bild. Etudes sur le meuble en France au XVI. sibele. Von Ed. Bonnaffe. — Notes et renseignements sur Prud’hon et sa famille. Von Ch. Gueullette. (Mit Abbild.) Alphonse de Neuville. Von Ad. de Lostalot. {Mit Abbild.) — Jour- nal du voyage du cavalier Bemin en France. Von L. Lalanne. Kunst und Gewerbe. Heft VIII. nd Ein altdeutscher Altarschrein aus M. Pachers Schule, « Dahlke,. — Internationale Ausstellu aus edlen Metallen und Le gen in Nü ©. Friedrich. (Mit Abbild.) meine Kunst-Chronik. Nr, 32, —— von Wand- und Plafond-Dekorationen im österr, Museum. Von J. Folnesics. — Die Behandlung der Kunst- geschichte. Von P, Lehfeldt. — Porträt, Historie und Alle- rie auf der —— Landesausstellunge. Von H, lücksmann. (Mit Abbild.) Kunstbriefe. Stuttgarter Kunst. Das neue Reichsmuseum in Amsterdam. — Graf v. Schack. Illustr. Schreiner-Zeitung. IH. 83—5. Taf. 9—12. — Schlafzimmermobiliar, entw. von Sputh, aus- gef. von Siebert & Aschenbach, Berlin. — $ immer mit Erker, Dekorationsstudie von F. Luthmer. — Büffett, entw, von F. Luthmer, — Notiztafel mit Kalender. — Text: Meisterssöhne. — Taf. 13—16. — Schrank für eine Münz- sammlung. — Halle'sche Möbelkonkurrenz: Schlafzimmer- mobiliar. entw. von P. Schröder, ausgef. von C. Haupt- mann, Halle — Vier Treppengeländer,. — Altholländische Stühle. Entwürfe des Orispin van den Plassen 1642. — Text: Meisterssöhne. — Taf. 17—%, — Salontischchen mit Polsterstuhl. — Geschirrschrank in Tiroler Gotik, entw, und ausgef. von N. Pfretzschner, Imbach. — S desgl., von demselben — Wandbank ; flandrische Arbeit des 17. Jahrh, — Text: Die heutige Lage der französischen Möbelindustrie von H. Fourdinois. 

 “ewerbehalle. Nr. 9. Gravirte Messingschüssel. — Tisch aus dem 17. J 

bild.) — Salon de Abbild.) - Exposi- 

Von von Arbeiten m . H. Von 

Al 

Venetian. Arbeit des 16. Jahrh, ahrb. — Porzellanvase aus Sövres. — Untersatz eines Globus von 1576. — Stoffmuster von einem Antependium in der Wilhelmskapelle zu München. — Schreib- zeug und Leuchter entw. von J. O. Riess. — Schrank und Spiegel von Ad. Melani. 

Bepertorinm für Kunstwissenschaft. VIIL Bd. Heft 3. ichael Pacher II. Von G. Dahlke. (Mit Abbild.) — Jere- mias Falck und seine schwedischen Stiche, Von Dr. G. Up- mark. — Ein Evangeliar des Klosters Freckenhorst aus dem 12. Jahrh. Von Wilh, Diekamp. — Der Blumenmaler Peter van Kassel. Von Dr. Th. Hach. 

Journal des Beaux-Arts. Nr. 15. A propos du „„Rosenkranzfest‘‘ deDurer. Von O. Berggruen. Lanckorowski im österreichischen Museum. Von J. von | Anzeiger des germanischen Nationalmuseums. Falke. — Über Buchillustration. Von B. Bucher. August. 
The Academy. Nr. 693. Einige Urkunden des 11. u. 12. Jahrh. im german. Museum. Von M. Maspero’s report on his latest excavations in Egypt. W, Wattenbach. (Mit Abbild.) 

JInferate, 

Die Herren Kupferfteder, 
welche in ber Lage find, ein Vereinsblatt für unfere Mitglieder herzuftellen und 
bis zum Sommer 1888 abzuliefern, wollen ihre gefälligen Offerten bis zum 1. September d. %. an uns einreichen. Bedarf p. p. 8300 öln, den 16. Juli 1885. 

Der Vorfland des Kölniſchen Aunflvereins. 

Kunst-Auctionen 
von Gemälden und Antiquitäten 

* werden durchgeführt u. Verkäufe v. einz. 

Gemäld. als ganz. Samml. vermittelt von 

Erempflare. 

gewerbliche —* auf Anfang Oktober zu beſetzen. Erforderl im Entwerfen, Stiggiren und Mobelliren. 
Bewerber wollen jhriftliche Anmeldungen fofort an die Direktion der Kunſt⸗ ſchule in Bern jenden. 

Lehrer für kunſtgewerblichen Anterridf. 
An der Kunſtſchnle in Bern ift die Stelle eines Lehrers für die kunſt⸗ 

ch ift eine genügende Borbildung in der Styllehre, ſowie Geſchick 

Carl Maurer, 
Kunst-Experten in München, 

Schwanthalerstrasse 171, (27) 

(1)| Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 
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11.6.Gutekunst’s Kunst-Auetion in Stuttgart, Nr. 34, 
| Montag den 14. September u. ff. Tage Versteigerung einer grossen Sammlung von Münzen 
‚ aller Zeiten, sowie zweier ausgezeichneter Collectionen von Portraits-Medaillen des 15.— 18. Jahrhunderts 

und von seltenen griechischen u. römischen Münzen (2264 Nummern). 
Catalog gratis gegen Einsendung des Portos. 

H. G. Gutekunst, Olgastr. 1b. Stuttgart. 
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id KARL W. HIERSE 
Turnerstr, 1. 

Special-Buchhandlung für Kunst, Architektur 
und Kunstgewerbe. 

F — = Ridinger! = 
” u Ich suche eine grosse Anzahl alter 

NN in LEIPZIG, " Ridinger, Jagd-Kupferstiche 
| und gebe Interessenten die gesuchten 

Nummern (Angabe nach Thienemann 
sofort bekannt. (1 
Graz. Ulr. Moser’s Buchhandlung, 

J. Meyerhoff. 

Enorm 
billig ist die 2, Aufl, v. Henne-Dore&, 
Kreuzzüge. Prachtwerk ersten Ranges. 
100 ganzs. Bilder v. Doré. 200 Text- 
illustr. 5) 

up 2. 15 Liefgn. a 1 M. 
— — — —— na J. E. Bach’s Verlag in Leipzig. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen: J J F 

GRUNDRISS DER BILDENDEN KÜNSTE. | Modellirwachs, 
allseitig als vorzüglich und unüber- 

Grosses ausgewähltes Lager. Katalog steht auf Verlangen 
gratis zu Diensten. Kauft ganze Bibliotheken und einzelne 

| Werke von Werth. Gef, Anerbietungen (mit Preisforde- 

EINE ALLGEMEINE KUNSTLEHRE treffbar anerkannt, empfiehlt (2) 

HERMANN RIEGEL. die Wachswaarenfabri 
3. neubearbeitete Auflage, Mit 34 Holzschnitten. Lexicon-Octav. In eleg. Halb- Joseph Gürtler, 

een Düsseldorf. 
Inhalt. I. Abtheilung: Die Kunst, die Künste und das Schöne. 1) St=llung der Künste 

in der allgemein menschlichen Entwickelung. =) Die Kunst und das Schöne, 3) Die verschie- Zu verkanfen: 
denen Bun 2 en der Kunst. 3 sage pur un der — — II. Ab- . J 
ihe Uung ie Kunst und die Künst'er, 6) Grundlage der Kunstübung. 7) Die Anordnung. - 
8) Mirrel und Verfahren der Darstellung. in Baukunst. B. Bildhauerer uinere, 10 Das — von — a aeg 
Därgeste'lte nach Art und Sıyl. — II. Abtheilung: Die Kunst und die Zeit. rı) lie Bad | antiker tief geschn tener Steine, 
geschichte. ı2) Die Betrachtung der Kunstwerke. 13) I ie Kunst und ihre Pflege. A Lehrmittel. wohl geordnet (Sammlung Bergau; 
B, Förderungsmittel — Anhang: Die nachbildenden Künste, es wurde nur je ein Abdruck ge- 

Die Wiener „Atre Freie Presse“ urtheilte über dasselbe: nommen), durch 
Rıeger’s Buch ist für den Laien geschrieben, aber von einem Fachmann. Paul Bette, Berlin SW. 12, 

Das Publikum erhält in demselben nicht mehr, als es bedarf, aber auch nicht | — — —— — 
weniger, Der Verfasser macht keinerlei Voraussetzungen bei seinem Leser, ausser Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 
der einen, dass er ein gebildeter Mann sei, Er belehrt ihn über das, was Kunst 
heisst, und dann über die Stellung der verschiedenen Künste zu einander; er gibt , 
ihm nicht nur eine Aesthetik Ber bildenden Künste, sondern auch ihre Technik: Anton Springer 

und das ist es, was er mehr gibt, als die meisten anderen Bücher. Es ist | Raffael und Michelangelo 
nicht nur die Geschichte der Kunst, die er vorträgt, sondern er beschreibt auch = 

die Mittel ihrer Ausführung: er bleibt mit uns nicht in den Museen, sondern geht | Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage 
mit uns in die Ateliers, Mit einem Wort: es ist ein encyklopädischer Leit- in 2 Bänden gr. 8. Mit vielen Illustra- 
faden zur Kunstwissenschaft." (1) tionen. 2 Bände engl. cart. M. z2ı. —; 

Leipzig. Baumgärtners Buchhandlung, in Halbfranzband M. 26, —. 

Redigirt unter Berantwortlichkeit des Verlegers E. A, Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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&n den Monaten Juli bis September erfiheint die aunſichronit nur alle vierzehn Tage, 

Der angebliche Eeonardo da Vinci in der Berliner Gemäldegalerie 
Banns Uläelich und hHetzog Albrecht V, von Bayern, — B, Deloborde 
Schneiden des Glaſes vermittelt heißer Luft; 

Achenbach; 
Das Tabernafel von Giovanni della Bobbiain Slorenz ; 

— Die ungarifde Candesausſtellung in Peſt. (Schluß) — 
G. Dupleffis. — Japan: Ansjtellung in 

las und Porzellan zu turchbohren, — Jubit änmsausitellung der 
Amerifanifher Kunitsol; Tondon Eleftrifche Beleuchtung im South⸗ 

Aus dem Föniglichen Polafte zu Turin. — Seltickelften. 

Seit 12 ver Zeitfehrift erfcheint am 24. Schtember. 

Der angebliche Leonardo da Dinct in der Berliner 
Bemäldegalerie, 

Bor Yahresfrift etwa wurde durd; Die Preſſe die 

Nachricht verbreitet, in den Magazinen der Berliner 

Gemäldegalerie fei ein gut erhaltenes Originalgemälde 
von Leonardo da Binci aufgefunden worden, und bald 
darauf erſchien eine Photographie mebit Beichreibung 

des Bildes im Jahrbuch der königl, preußiſchen Kunft: 

fammlungen (1884, Heft IV), woran anfnüpfend die 

„Kunftchronit* einige Detailfragen zur Sprache ges 
bracht bat, Nachdem ich während einer Reihe von 

Jahren mit dem Studium dieſes großen Meifters fait 

ausſchließlich mich beichäftigt habe, erſchien es mir als 

Pflicht, zum Zwecle des Studiums des nunmehr in 

den Mufeumsräumen öffentlich ausgeftellten Wertes 

eine Reife nach Berlin zu unternehmen, ein Borfag, 

mit deſſen Ausführung ich nur deshalb feine Eile hatte, 

weil die photographiſche Reproduktion in Den eben er— 

mwähnten Organ der Muſeumsdireltion die Unmahr: 
fcheinlichfeit der Autorfchaft Yeonardo’s gar zu Deutlich 

mir audzudrüden ſchien. Erſt fürzlic babe ich Ge— 

legenbeit genommen, das Bild eingehend an Ort und 

Stelle zu unterfuchen. Ich glaube aber mit den Res 

fultaten meiner Berliner Peonardoitudien um fo weni« 

ger zurüdbalten zu müſſen, als ich von der Redaktion 

der „Zeitichrift* wiederholt aufgefordert worden bin, 

über das merhvirbige Bild mich auszuſprechen. Freilich 

ſtehen meine Überzeugungen im fchärfiten Gegenfage zu 

dem, was das Organ der Berliner Mufeumsvers 

gefagt worden iſt. 

waltung darüber gefagt bat, und was auch, To viel 

mir befaunt, ſchon in öffentlichen Vorträgen darüber 

- Beiläufig fei Darauf aufmerkfam 

gemacht, daß fritifhe Blätter des Auslandes wie 
The Athenaeum und L’Art, befonders das leßtere, 

in den jtärliten Austrliden dieſe neuejte Werliner 

Bilderbeftimmung ale eine unbhaltbare Hypotbefe zurlid= 

gerwiefen haben. Bon den Kunftbeflifienen Deutſch— 

lands hat biöber niemand die Autorſchaft Leonardo's 

öffentlich in Zweifel gezogen, Gern möchte ich ans 

uchmen, daß die im Berliner „Kunftfreund* vom 

1. März 1885 gemachten und mit W. v. 8, fignirten 

Mitteilungen als Signal zum Rückzuge zu deuten feien, 

wenn ich nicht überzeugt wäre, daß man maßgebenden 

Drtes eine folche, gewiß nicht böswillige Interpretation 

fofort perhorresziren würde, Dort beißt es nämlich 

unter anderem: „Eine zufällig gefundene Notiz ermög— 

licht ed, die Provenienz dieſes Bildes wenigſtens bie 

ins 17. Jahrhundert zurüdzunerfolgen. In der zweiten 

Auflage. von Torre's Ritratto di Milano (1714) it 

es auf ©. 199 als in der Kirche S. Liberata, unweit 

von Kaftell, befindlich angeführt und alfo beichrieben: 

‚un Uristo glorioso Ascendendo i cieli, e genuflessi 

in due lati gli Santi Leonardo e Lucia‘. In der 

erjten Auflage von 1674 war die Heilige ald Yiberata 

bezeichnet worden; ein Irrtum (2h), der ofienbar nur 

durch die Benennung der Kirche veranlagt war, von 

Latuada aber in feine Descrizione di Milano von 1738 

mit berüber genommen wurde. Beide genannte 

Schriftfteller führen dies Bild, welches den Hochaltar 
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ſchmückte, als ein Werk des Bramantino an.“ Mir | Schule Leonardo's im Jahr 18193 
bleibt es durchaus zweifelhaft, daß in dem Bilde bes | mit dem Vermerk: Melzi ober € 
Mailänder Kirchleins ftatt S. Lucia die heil. Fiberata | zehn Jahre fpäter aber ala „me 
dargeftellt war, Und wie will man es wahrfcheinlic | nus de Comitibus*. Man ei » 8 us 
machen, daß das Bild in Berlin mit der Beil. Yucia | aufs Geratemohl. Im Baogenfehen $ ati 
aus jener Mailänder Kirche fammt? W,v. 8. ſpricht Jahre 1830 Heißt es dann: „Mailär ie 
es felbft aus, daß der Riforte aus den Berliner | unter Einfluß des Leonardo da Vinci“, * mit war, 
Magazinen von Bramantino’s Stil gar nichts | meines Erachtens, alles gefagt, mas fi in Anerkennung 
an fi babe. Die größte Schwierigkeit, welche diefer | des Bildes auch heute noch fagen Tiefe, Im Iahre, 
neueiten Hypothefe fich entgegenftellt, iegt aber in ver | 1843 brachte man das Bild aus der Saleric. in 
unbegründeten Borausfegung, Feonardo babe für den | Magazine, doch wohl nur in der richtigen Erfennini 

Hochaltar einer Stadtlirche Mailands ein großes Altar- daß die Räume einer Galerie wie bie Berliner fr. 
bild gemalt, ohne daß die Mailänder Topographen das Beſſeres berufen jeien. Jean Paul Wie der. 

von je gewußt hätten. Man begreift, daß Topograpben (Schluß folat.) 

und fonftige oberflächliche Kunftfchriftfteller Schulwerte — — 

oder Kopien gelegentlich mit den glänzendſten Namen 
ausftatten, aber es iſt undenkbar, daß Originalwerle Die ungarifche Eandesausftellung 5 j 

von der Hand der bedeutendften Kiinftler, welche, ohne | ESchluß.) 
ihren Plag. zu wechſeln, in großen Städten beſtändig Wir haben bis jegt Die Scenerie zu fir: zirer v A 

vom Publifum bewundert werden, plöglich untergeords | fucht; das ift das tote Bild. Das Bild eı K 
neten Meiftern zugefchrieben werden follten. Wo ift | eben durch die Menſchen. Den ——— * 

ahnliches je mit einem monumentalen Werke des Bellini, | die Ausftellung von ernften Beſuchern durdic 

des Tizian, des Paolo Beronefe, des Fra Bartolommeo | werden, in den Nacdmittagsftunden ift fie a ‚abe 

oder des Andrea del Sarto geicheben? Stellvichein für die lebensluſtigen Bewohner de 
Das Louvre und die Uffizien find neben der | ſtadt. Nahe ber Stadt, in laum —— 

Pinatothel des Batifans die einzigen öffentlichen reichbar — zahlreiche luſtige, offene G 
Sammlungen der Belt, welche unzweifelhafte Ori- | oder auf der glatten Holzbahn —5** 

ginalbilder des Leonardo aufzuweiſen haben. Wie dahinrollende Eins und Zweiſpänner vermitteln 

Dr, ©. Frizzoni in feiner Abhandlung über die Verlehr — ſtrömt am Nachmittag eine bunte M 
Londoner Nationalgalerie treffend bemerlt, läßt ſich in die Ausſtellung. Um 6 Uhr herrſcht ie 
die Summe diefer Leonardo'ſchen Originalbilder an auf dem großen Kondell vor dem Induſtt 

den Fingern einer Hand abzählen. Diefen Gemälden | Mufit fpielt an allen Eden und Enden: 
wüßte ich für jegt nur noch ein Fofibares Mädchen geſchulte Militärmufiffapelle, dort * n— 
porträt, im Profil geſehen, in einer Privatfanımlung | Zigeunerbande. Auf der Inſel verſan 
ebenfalls außerhalb Deutſchlands, zuzuzäblen. Stellt | Greme der Gefellfchaft, dort kann man ale 
man num mit diefen autbentifchen Werten ven Riforto | politifchen PBerfönlichteiten, welde die Ha = . s 
aus den Berliner Magazinen zufammen, fo müßte man | Augenblice beherbergt, dort die ſchönen 2 A 
demfelben nach Umfang und Erhaltung geradezu die | ungarifchen Ariftofratie finden, Am Abend —* 
erfie Rangſtelle einräumen; denn die faſt gleichgroße | 
Tafel der „Jungfrau mit der Felsgrotte* im Louvre 2 
ift durch Übermalung faft ganz entftellt, während bie t 
„Anbetung der Könige* in den Uffizien unvollenvet | bis zum fpäten Abend andauernder italierifcher 
geblieben if. Die anderen echten Bilder find, wie | der allein ſchon den Beſuch der Ausftell 

befannt, weit geringeren Umfanges. in fo welt- | Eine heitere Menge flutet auf den w 
berühmtes, weil and; allein gut erbaltenes Werk des | auf und ab, auf den Seſſeln, weihe U 
Veonardo, wie das Bruftbild der Mona Pifa im ! fallen, figen glutäugige, elegante, nur bie 
Louvre, müßte alfo gegen die vermeintliche neue Ent- | was zu helle und reger 
defung in Berlin als cine untergeordnete Yeiftung in | um alle Reitaurants berrfcht => 
den Schatten treten. ' Tine bes fresifiich ungarifchen \ 

Die aufgezäblten äußeren Bedenken werden durch | balom — ein hölgerner Kaſten mit € Stahlſa 
die folgenden Thatfachen mod vermehrt. Wie W. | zogen, bie durch einen Hammer zum Tine 
Bode im „Jahrbuch“ mitteilt, fhammt das Bild aus | werden, — fehwirren durch die 
ber Solly’schen Sammlung, wo es als ein Werk der | fpielt italienische Opernarien, ab unbzi 

nebenbei gefagt, tadellos funktionirenden” '@ 
Lampen angezündet, die den Kaum vor dem Sr 
palafte tagbell beleuchten, und nun entwick 

nents. 

le 



713 Die ungarifhe Landesausftellung in Peft. 714 

nerihe Sachen, an welchen man in Peſt vieles Ge— 

fallen findet, und dieſes Gemoge und Gefumme dauert 
an den fchönen und marmen Abenden, an denen e# 

in Peſt nicht mangelt, bis fpät in die Nacht. Die 

trodene Ausftellung hat ſich in ein prächtiges Nachtfeft 
verwandelt. 

Wir haben nicht die Abſicht, die Ausflellung im 

einzelnen zu befprechen. Wer einige Ausftellungen ge= 
fehen — und wer bat deren nicht fchon mehrere ge— 
ſehen? — weiß fchon zum voraus, was er in einer 
ſolchen engeren Ansftellung eines Landes zu fehen be» 
fommen wird. Daß die Ausftellung in Peſt in ihrem 
landwirtfchaftlichen Teile, reich beichidt, Das Borzüglichite 

bietet, verſteht fich bei einem Lande, das von der Land 
wirtfchaft lebt, wohl von ſelbſt. Was die Erzeugniffe 
der Induftrie betrifft, fo dürfen zwar nicht alle aus— 

geftellten Gegenftände mit einem abfoluten Maß ges 
mefjen werden, man wird ſich oft bloß mit der Kon— 

ftatirung der Thatfache begnügen müffen, daß Ungarn 
imftande ift, auch diefes oder jenes Induſtrieprodult 

zu erzeugen oder daß es in biefem oder jenem Zweige 
der Induſtrie in der legten Zeit anſehnliche Fort: 
fehritte gemadt bat. Man muß die Ausftellung mit 
einem rüdwärts gefehrten Blick beurteilen und wird 
dann finden, daß es Ungarn bereits gelungen ift, den 

Übergang von der Agrars zur Induſtriewirtſchaft zu 
bewerfftelligen, daß es kein reiner Agrikulturftant mehr 

ift, fondern bereits mande kräftige Anfäge zu einer 
natürlichen Entwidelung der Induftrie beſitzt. Bei der 
befannten Energie des Volles wird das Land, auf dem 
eingefchlagenen Weg rüftig fortfchreitend, auch an das 
Ziel gelangen. 

In einigen Zweigen der Induftrie leiftet Ungarn 
heute bereits Borzügliches, das jeden Vergleih mit 
den Produften des Auslandes auszuhalten imftande 
it. Wir nennen fpgziell nur die Porzellan und 
SHasinduftrie und Die Erzeugung von landwirtichaft- 
lihen Mafchinen, wobei freilihd die hauptjächlichiten 

Eifenbeftandteile noch aus England bezogen werben 
müſſen. Auch die Mafcinenfabrifen der königlichen 
ungarischen Staatsbahnen genügen dem Bedarf der | 

ungarifhen Bahnen, Die Ausftellung derfelben zeigt 
uns Lolomotiven verfchiedener Art in vorzüglicher Aus— 
führung und bequeme, ja reich ausgeftattete Perſonen— 

wagen, die noch den befonderen Borzug haben, daß 
Eremplare derfelben auch wirklich auf den Bahnen 

zirkuliren und bie ausgeftellten Wagen nicht bloß 
Schauſtücke find, die man bewundern darf, in welchen 

man aber niemald zu reifen Gelegenheit hat. So 
weit wir auch berumgelommen find, bequemer als in 
den Wagen der 1. und 2. Klaſſe der königlich ungaris 
ſchen Staatsbahnen führt man nirgends, und eine 
reichere, fomfortablere Ausftattung als die der Wagen | 

H 

1. Klaſſe jener Bahnen ift und noch nicht vorgelommen. 

Wenn man etwas rügen darf, jo ift e8 nur die Höhe 
der Perfonentarife, die beinahe fo hoch find wie bie 

engliſchen, und die Perfonentarife jollten ſich doch ſtets 

nach dem mittleren Wohlitand der Bevölferung richten. 

Öfterreich ift auf feinen Staatsbahnen mit dem guten 
Beifpiel einer direkten und imdirelten, durch Retour— 

billette, Abonnementsfarten u. dgl. zuftande kommen— 

den Herabfegung ber Perfonenfahrpreife vorangegangen, 
Ungarn ift aber nicht machgefolgt, trogdem daß die 

öfterreichifchen Ergebniffe günftig waren und für die 

ergriffenen Maßregeln ſprachen. Die Beranftalter der 
Ausftellung wünfchen natürlih, daß fo viel Beſucher 
als nur möglich nach Pet fommen: die Preife der 
Fahrkarten nach der Hauptftadt find nun wohl herab= 
gefegt, aber man Hagt allentbalben, daß die Herab— 

fegung zu gering fei, Daß man 1873 wohlfeiler nach Wien 
gefahren fei aus den öftlichen Teilen des Yandes als jetzt 

nach Bet, und daß die Benutzung der Fahrkarten an allerlei 

Bedingungen läftiger Art geknüpft fei. So ift es uns felbft 
bekannt, daß man von Wien aus bloß einmal die Woche 

mit folden Ausftellungsfahrtarten zu wohlfeilerem 
Preife fahren kann, zweimal auf dem linfen, zweimal 
auf dem rechten Donauufer, und nur mit Perfonenz 

zügen, daß eine Benugung der Schnellzüge felbft bei 
einer Aufzablung nicht geftattet ift, und daß man ftets 
auf derfelben Linie zurüdfahren muß, auf der man 
getommen. Das ift alles fehr Meinlich und kann auf 
den Befuch der’ Ausftelung vom Ausland her unmög— 
lich förbernd wirken. Die Auöflelung braucht aber, 
follen die Koften derfelben gededt werden, zum mins 
deiten einen Befuch von 8000 Berfonen und eine Eins 

nahme von 4000 Fl. täglih. Der Monat Mai bat 

zwar einen Überſchuß geliefert, der Juni blieb aber 
den täglich veröffentlichten Ausweifen zufolge ftart 
zurüd, fo daß, wenn fich bei der ungarischen Aus— 
ftellung auch das eine Wunder bereit ereignet hat, 

daß fie nämlih am 1. Mai ald dem Tag ihrer Er: 
Öffnung vollftändig fertig gewelen, das zweite Wunder, 
daß die Ausftellung auch ohne Defizit abfchließen werde, 
fih laum ereignen dürfte Wir möchten niemand 

nad Pet locken mit der Berficherung, er werde im der 

Pandesausitellung etwa ganz befondere Dinge zu ſehen 
befommen, das Gefamtbild derfelben und die Scenerie 

find ficher aber fehr fehenswert. Sehenswert auch für 

jeden Befucher die Hanptfiadt, vielleicht fogar intereſſan⸗ 
| ter als die Ausftellung felbft, fo dag mancher Fremde 

bereit$ gemeint bat, der Rahmen ſchade dem Bilde, 
Intereffant ift es auch, Die Fortſchritte des neuen 

Staatsweſens zu benbachten, und wie Ungarn mit allen 
Kräften bemüht ift, feften Fuß zu faflen unter den 
cipilifirten Staaten des Abendlandes. Wber freilich, 

wird die großen Fortſchritte, die es ſeit 1867 gemacht 
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bat, nur derjenige richtig ermeſſen lönnen, der es vor 
etwa zwei Jahrzehnten ſchon gelannt, es fei denn, der 
fremde Befucher halte fich ſtets gegemmärtig, Daß 
Ungarn damals eine fliefmütterlich behandelte Provinz 

des öſterreichiſchen Kaiſerreiches geweſen und heute ein 
felbftändiger Staat geworben if. 

Kunftlitteratur. 

Hanns Müelich und Herzog Albrecht V. von Bayern. 
InauguralDiffertation von Mar Zimmermann. 
Minden 1885. 8. 

Schon des öfteren hat man es unternommen, den 

Berdienſten Albrechts V. von Bayern ald Staatömann 

und Bolitifer durch eine eingehende Schilderung feines 

Wirlens anf diefen Gebieten die rechte Würdigung zu 

geben; aber immer jehlte es noch an einer zufammenz 
fafienden Darftellung der künſtleriſchen Beitrebungen 

biefes Fürften, und gerade diefe find es, denen fein 
Name den geldenen Schimmer, der ed umgiebt, vers 
dantt. Hat man ihm doch mit Lorenzo de' Medici 
verglichen und gleich diefem den Prächtigen genannt, 

— Daher begrüßen wir mit renden das Unternehmen 
Zimmermanns, der auf Grund eingehender archivali— 

ſcher Studien ein Bild der bayerifchen Kunftverhält- 

niffe unter der Negierung jenes großen Mäcens ente 
werfen will, 

Borliegende Abhandlung ift ein Teil des Ganzen, 

das, wie in der Vorrede bemerkt ifl, den Titel: „Die 

Bildenden Künſte am bayerischen Hofe unter Herzog 
Albrecht V.“ führen und in fechs Kapiteln Die Bauten 

Albrechts, die Plaftit, Malerei, Hanns Müelich, Holz— 

ſchnitt und Kupferftid und die Goldſchmiedekunſt bes 

handeln wird. Der Sammlungen Albrechts wird nur 
vorübergehend gedacht, über fie findet man ja bei 

Stodbauer !) und Schauß?) genügende Auſſchlüſſe. 
Das Kapitel über Hanns Müelich it bier zum 

Abdrucke gelangt und ihm ein Teil der Einleitung Des 
ganzen Werfes vorgedrudt, 

In glänzenden Farben wird uns die Perſönlich— 
keit Aibrechts, des ald Monarch wie als Menfch groß— 
artigen Mannes gefchildert, von deſſen hoher Stirne 
wir „Die tief immerliche Begeifterung für die Künſie 
feuchten ſehen“, in Kürze feine Stellung zur Referma- 

tion charakterifirt und dann feiner kiünſtleriſchen 

Neigungen, unter denen die Muſik bervorragte, gedacht. 
— Die Schöpfungen, die wir der KHunftliche Albrechts 

danten, deden ſich durchaus nicht mut dem, was dem 

3) Die Kunfibeftrebungen am bayerifchen Hofe unter 

Herzog Albrecht V. und feinem Nachſolger Wilhelm V. 
Wien 1574. 

2) Hiſtoriſcher und beſchreibender Katalog der königl. 
bayeriſchen Schatzlammer au Münden. 1879, 

———— U — — —— — — — — 

* 
8 

J Sta Monarchen vorfchmebte, als er —  B 
rend den Entichluß faßte, feiner \ — 
italieniſchen Fürftenhöfen ein künſtleriſche 
verleihen. Wir wiſſen, daß er vorlaut — 
Jefuiten in München‘ ein Kollegium mit K * 
bauen und ſeinem Ahnherrn, dem Kaiſer Pu 
prächtiges Denkmal zu errichten, und Eh u 
men, daß fhon er im Sinne hatte, feinem: * 
ſchloſſe jene Erweiterung und Ausftattung zu gebem vie 
dasfelbe erſt unter dem großen Kurfürſſen Marinn 
lian I. durch Peter Candid empfing. - Der’ * 
eiſer des Fürſten verſchlang ſo bedeutende 

daß die Mittel zur Ausführung. feiner Pläne 
und er diefelbe feinen Nachfolgern überlaſſen * 

Minder groß find die Kunſiſchöpfungen der 
Albertinifchen Epoche, aber darum nicht von 
tünſtleriſcher Bedeutung, denn der Meifterjt 
Phantaſie fie entſprangen, gehörte zu dem erſten Künft 
lern ſeiner Zeit. 

Hanns Miüelic war lange Zeit fo —* 
geſſen. Hatte auch in der zweiten Hälftend y 
Jahrhunders Bianconi, der feine —* ye 
auf ihn hingewieſen, fo find es dad) erft u vu 
die mit dem Ünterefie für die Werte —* — x 
Nenaiffance diefem edlen Vertreter derſelben Das ricti F 
Berftindnis entgegengebracht haben. ’ er 

Über das eben Miüelichs wiſſen wir nur fi 
auch Verfaſſer vermag dasfelbe nur ing 
darzuftellen und muß fich felbft bei Hau 

Vermutungen begnügen, da alle beftimmten % 
ten fehlen. — Das Jahr der Geburt iſt, * gut 
dargethan wird, aus 1515 in 1516 umzum 
da fich erweifen läßt, daß das Todetjahr, 
man das Geburtsjahr mit Hilfe der Altersang 
ftimmt bat, nicht 1572, fondern 1578 war. ° 
verfchellene Grabplatte, Die diefe Daten eut! 
neben dem Porträt Des Meifters diejenige 
Frau und zweier Töchter. Seine Fünftlerifche 
empfing er aller Wahrfcheinlicjteit nad in R 

und zwar meint Berfafler, daß eher Aito 
man feit einiger Zeit annahm, 
Müelichs zu betrachten fei. Die- Bei je 
noch in feinen fpäten Werfen an, mad 
gefehen und feine Phantafie mit den: € 
großen Meifter, zumal des Michelangelo in 
zianer, erfüllt hatte, ‚Die Zeit der itali ii b 
ift unbeftimmt. 

Ein deutlicheres Bild empfangen 
fünftferifchen Entwidelungsgange Miüelich 
Werte, deren erftes in das Jahr 10008 
durchweg datirt. Berfaffer unterſcheide 

nad Art der Stoffe, die den Bee ver 
Anfpruch nahmen, drei Perioden um 
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chronologiſcher Reihenfolge die in denſelben entſtandenen Perſonalnachrichten. 

Werle. —n. Henri Delaborde, ber Langjährige Konfervator der 
Schon bei der Charalterifirung der Werte der | Kupferftihjammlung der Nationalbibliothet u Paris (feit 

erften Epoche, aus der uns nur Porträts erhalten find, 1855), hat feine Entlaffung genommen. me Stelle in 5 —— Dupleſſis getreten. 
wird darauf hingewieſen, daß die eigentliche Bedeutung 
Müelichs auf dem Gebiete der Miniaturmalerei liegt. | 
Während den meilten feiner Bildniſſe bei aller Sorg— 
falt der Ausführung die eigentliche Yebensfrifhe und | 

Freiheit fehlt, ift das Heine in Miniaturfarben aus— 

geführte Selbftporträt im Nationalmufeum zu Mün— 

chen ein Meifterftücd eigener Art zu nennen, und mit 
Recht ruft Verfaſſer deshalb bei feiner Betrachtung 

aus: „Sobald Müelich den Miniaturpinfel zur Hand 
nimmt, zeigt fich die andere ſchönere Seite feiner 
janusföpfigen Natur,” Wie meilterlich er mit diefem 

umzugehen verftand, zeigte er zunächft bei der Dar— 
ftellung des herzoglichen Schages. Da, wie Berfaffer 
felbit hervorhebt, ficherlih mande Kleinodien von 

Müelich felbit entworfen find, jo hätte bier wohl eine 
eingehendere Charakteriftit der mannigfaltigen Formen, 
die den echten Renaifjancegeift der deutſchen Kunſt 

atmen, gegeben werden dürfen. Nichts offenbart die 
Wandlung, die im Laufe nur weniger Jahrzehnte mit 
dem Kunftgeifte Münchens vor fich ging, deutlicher als 

ein Vergleich der Mitelichfchen Ornamente mit denjenis 
gen, die unter feinen Nachfolgern bei der Ausfhmüdung 
der Refidenz entftanden. Bedeutfam find bierfür auch ‚ englildes Sinn in einem Xiegel geicmolzen. Ein halbes 

die noch in die zweite Periode fallenden Rüſtungzs- Pfund Quedfilber, das zuvor in einem eifernen Löffel heiß 

entwürfe, mehr aber als alles die Ornamente der adıt wird, bis ed zu augen beginnt, wird in bad ge- 

— * und Ausſtellungen. 
—— Ein in der Londoner Pottery Gazette 

' auszüglicd mi — Artikel der Japan mail beſpricht eine 
in Tokio ftattfindende Ausſtellung, die er im ganzen als 
weber jo reich beſchickt, noch jo viele Abwechielung bietend 
darſtellt als die früheren ähnlichen Veranftaltungen. * 
von keramiſchen Produlten ſagt er, daß die Japaner hierin 
ihr früheres Können neuerdings s zum Teil wiederzuerlangen 
ſchienen. ng der Erwähnung einer audgeftellten Serie 
von Proben der erften gelungenen Berfuche, die europäiichen 
Methoden des Glafirens und der Dekoration von Porzellan 
anzumenden, richtet ſich der Artitel mit aller —** gegen 
derartige verfehrte und ſchädliche Beſtrebungen. Er jagt, 
was die ‘Japaner in Bezug auf Mafje, Glafur und defora: 
tive Wirkung nicht kennen, ſei nicht des Lernens wert, und 
die Verſuche, fie —— über die Zuſammenſetzung Ar wu 
Fabrikate näher zuum terrichten, führen nur zu einer Chara 
lofigkeit ihrer Produftion, wie jolde die Urſache des Rück⸗ 
ganges der Keramik geworben ſei. Als geradezu lächerlich 
wird es ey at die Technif des ferhandwerks in 
Japan anders forrigiren zu wollen, ald indem man zur ſorg⸗ 
fältigften —— der Ware * zu ihrer Anpaſſung an 
beitimmte Märkte anleitet; auch die mit oberflädlichen Kennt: 
rg dorthin getommenen eoretifer , de glauben, 
lles umgeftalten zu müflen, nur um zu zeigen, daß es aud 
anders — werben fönne, erfahren die ie Geräte Kritik. 

Technifches. 
— a — Goldbronze. Zur Darftellung von Goldbronze 

(Muffiogold) wird nad dem ein Pfund reines 

i db mit e tabe erührt. 
dritten Periode, in der das Hauptwerk Müelichs, die Be ag iR, ed Se ** 

Illuſtration der Motetten und Bußpſalmen und der er eben, worauf man ein halbes = 
almial neb [blu 

Altar in der oberen Piarrlicche zu Ingolſtadt ent— Bernie Et 5 Sentia I Sem Kasen a einer da 
ftanden, ein Werk, auf das die deutfche Kunft mit ge— nbfapelle erhit, biö der Sand glühend *3 rd, , tö 
rehtem Stolze bliden fann, Bei der Schilderung —— Mt 53. Heinen Barton Hy mar % En 

H N i „ | In einem m nd angefüllte e uem voll⸗ desſelben hätte ein größeres Gewicht auf das Rahmen era neh — Pre — 
wert gelegt werden lönnen, da gegen dieſes die Ge- das Gefäk vom Feuer und läßt es erfalten, —2 man am 
mälde, die eingehend beſprochen werden, doch ſehr Boden desſelben das Muſſivgold als eine glänzende gold- 
zurüdtreten, Ebenſo erregen in den Bücherilluſtra— 
tionen die föftlichen Umrahmungen in weit höherem 
Maße unfer Intereffe als die einzelnen Darftellungen, 

in denen wir zwar die gewandte Pinfelführung und 

farbige Mafje von ungefähr 1% Pfund Gewicht vorfindet. 
Außerdem findet ſich im oberen Paiie des Kolbens Salmiat 
und Zinnober. 

den harmonischen Farbenauftrag bewundern, für deren 

Kompofition und Zeichnung hingegen wir uns nicht 
recht zu begeiftern vermögen. 

Die Müelihihen Werke find eine Fundgrube 
herrlicher, nahahmungswürdiger Ornamente, und es 
wäre daber in hohem Grade wilnfchenswert, daß eins 
mal aus diefer Fülle gefhöpft und das Beſte durch eine 
womöglich farbige Publikation weiteren Kreifen zus 

gänglich gemacht würde, Möge das mit VBegeifterung 
für die Sache gefchriebene Büchlein zur Erfüllung 
diefes Wunſches das Seinige beitragen! 

Paul Johannes Rée. 

eitihr. f. Gieherei u. Bronze: 
—r, Sancinen ven Bllies vermittelit heißer — her 

die Stelle der früheren Methoden für das Schneiden des 
Glaſes ift jept die Anwendung von heißer Luft oder Gas 
etreten. Diefelben werden aus einem Rohr direlt gegen 
8 zu —— Dbielt geleitet, welches dicht vor dem 
—* ſtigt iſt und ſich um ſeine Achſe dreht. Es wird 
in dieſer auf dem betreffenden Gegenſtande ein kleiner 
Kreis erhitzten Glaſes eg der angefeuchtet wird und 
hiernach an der gewünjcdhten Stelle mit großer Genauigkeit 
geihnitten werden fann. Das Verfahren ift ſehr fchnell, 
— und weſentlich ſicherer als rd andere biöher ge: 
bte Gazette 

— a — Glas und Porzellan zu ee Man 
fennt verſchiedene Alebes und Kittmittel, mit melden man 
ebrochene Kg Run run u. Fer Sammeljtüde wieber 
der eritellen kann eine ge; Bufammenfügung mittelft 

eim und Kitt geht doch nur bei Fleineren Gegenftänden an; 
bei größeren Statuen, Gefäßen und Ähnlichem müfjen die 
einzelnen Bruchitüde "entweder mit metallenen —— ver⸗ 
bunden oder durch ſolche Spangen und Hefthalen zuſammen⸗ 
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. Berhältnismäßig leicht fol aber dad Bohren von eben, wenn man auf die Bohritelle eine in ben arifer Reftaurationsateliers gebräuchliche Miſchung träufelt. tefelbe wird wie folgt bereitet: 25 Teile ftallintiche Dral: fäure (C„O,H,) werben mit 12 Zeilen Terpentinipiritus in eine Flaſche gefüllt, und eine große Zehe feingefchnittener Rnoblaud hinzugefügt; das Ganze muß acht Tage ftehen und wird täglih einmal umgefhüttelt. Nah dieſer Zeit wird die lüffigfeit in eine andere Flaſche abgegoffen und dann verbraudt. Diefe Mifchung auf die betreffenden Stellen geträufelt bewirkt, daf der Bruftbohrer das Material gut an: reift und das Bohren raſch vor ſich geht. Der Bohrer ift 
reiedig zu fchleifen. (Spredjfaal.) 

. Dermifchte Nachrichten. 
— Für die Jubiläumsausſtellung der königl. Akademie der Künfte in Berlin hat der afademifche Senat einen be: fonderen Gejhäftsführer in der Perſon des rührigen Kunft: händlers Frig Gurlitt ernannt, welcher, auf ausgedehnten Reifen durch Deutihland, Frankreich, Öfterreih, SJtalien, 

Spanien, Belgien, Holland, England und Rußland in den —* ſächlich in Betracht kommenden Künſtlerateliers die Betei igung an der Auöftellung au fördern beauftragt iſt. Auf dieje 
Weiſe glaubt man die alte Abneigung der ausländifchen Künftler gegen Berlin endlich befiegen und der Jubiläums: ausftellung einen internationalen Charakter fihern zu können, der den rg Berliner Ausftellungen wie dem Berliner Kunftmarkt bis heute überhaupt 2 Pepe. Der neuernannte —* äftsführer iſt — auch mit dem Verkauf der 

ehalten werben. Diejer Arbeit muf das bei der Härte der Keine Mafien —— Einbohren von Löchern vor⸗ 

twerle der Ausſtellung beauftragt worden. — Andreas Achenbach feiert am 20. September d. J. feinen 70. Geburtätag in Düffeldorf. Die Mitglieder der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft und der Düſſeldorfer Künftler- verein „Maltajten“, ſowie Mitglieder der dortigen Bürger: ſchaft haben beſchloſſen, diejen eß auf eine Weiſe zu feiern, die deö großen Meifters würdig tft. Zu diefem Zwede hat ſich ein Romitd gebildet, am deſſen Spige der Düffeldorfer Oberbürgermeifter Herr Beder als Vorſihender und Land— ichaftämaler Heinrich Deiters ald Schriftführer ftehen. Am Vorabend des feſtlichen Tages giebt bie ———— MValtaſten“ dem Gefeierten ein ſolennes Feſt in ihren Ge— ſellſchafisräumen und am 29. September findet die feierliche Eröffnung der Andreas Achenbach-Ausſtellung ftatt. Diele Ausftellung enthält nur Werke des überaus probuftiven Meitterd und wird in intereflanter Weiſe den lünftlerifchen Lebenälauf des Künftlers veranfhaulichen, Die Eröffnung der Ausitellung geht in der ftädtiichen Kunſthalle im Beiſein des Oberbürgermeifters und der Feftteilnehmer vor ſich und 
wird durch eine Rebe des Herrn Maler Deiterd eingeleitet, welhe das Leben des gefeierten Meifters ſchildern wird. 
Ein Feſteſſen in der Tonhalle wird den Schluß der Feier maden, an dem nicht nur Tüffeldorf, fondern aud) ein großer 
Zeil ausmwärtiger Künftler fich beteiligen werden, . Y. Ameritanifcher Kunſtzoll. er Attorney » General 
(General: Fiötal) der Vereinigten Staaten, Mr. Garland, hat 
eine für alle im Ausland lebenden amerifaniichen Künftler Ich: wichtige und verhängnisvolle Enticheidung getroffen. 
Bisher waren die Werke amerifaniiher Künftler, die in Europa und anderen Orten lebten, bei ihrem Eingang in die Dereinigten Staaten von dem hohen Eingangszoll (30 Prozent vom Werte) befreit, den die Kunſtwerle feit dem 1. Juli 1893 tragen müflen. Nun hat in einem Präzeben:: fall der Attorney-General entſchieden, daß die im Ausland gemalten Bilder amerifanifher Künftler ebenfalls fteuer: pflichtig feien, Ein Nünftler, Mr. Paris, geborener Eng: länder, welcher feit 14 Jahren in den Vereinigten Staaten lebt, alio doch wohl jein Bürgerrecht dort erworben hat, fehrte, wie die „Philadelphian Prek“ berichtet, vor kurzem aus Europa zurüd und bradte eine große Anzahl gemalter Olftudien und Skisgen mit. Diefe wurden auf dem Zollamt 
in Nemwyorf angehalten und als importirte Gemälde für fteuerpflichtig erflärt; eö half ihm nichts, daß er ſich darauf berief, amertlaniicher Bürger zu fein, und als jolder Steuer: freiheit verlangte. Die Angelegenheit fam ſchließlich vor den 
Generalfisfal, und dieſer entichied autoritativ, daß die Studien 

Vermiſchte Nachrichten. 

als im Ausland gemalte importirte Bilder zu ira 
feien und dem Eingangszoll unterlägen. Die 
des Künſtlers foll bei der e von Kunſtwerlen nicht in Frage fommen, jondern es joll maßgebend für —— fein, in welchem Lande bieji en find. an ann nicht leugnen, daß die Entſcheidung des General; fisfals Garland durdaus logiſch ift; denn wenn man Kunfi werfe überhaupt ald verzollbare Ware anfieht, wie ber ameritaniiche Hoftarif dies thatfäclich hut, fo {ft es gan richtig, - der u. —— — wi. —— 
em gegebenen Zo un er lee B ift. Anbererieite —— Ab ſur di⸗ 

tät und Brutalität der vom Kongreß ber Staaten auf Kunftwerle gelegten erorbitanten Steuer, zudem die ln: faft gänzlich verhindert und macht, durch diefen Prügedenzfall recht grell Ar 

en th Mt. CR IR miht richtig Wenn die, Babe eu t. n , wenn sr J 2* meint, die Entigeung Mr. Garlands würde 
das Gute haben, die im Ausland lebenden Künftler zu veranlaffen, bheimzufehren und ihre Hunft im Vaterlande auszuüben. Die amerifaniihe Aunft ift en jung und nicht felbftändig genug, um bie die regung und das Studium entbehren önnen , melde Europa ihren Jüngern bietet, und wird Fr bei ben 
Mechjelbejiehungen zwiſchen der neuen und ber alten 
niemals abſchließen können. — a — Londen. Glektrifhe Beleuchtung im Eouth- 
Kenfingten- Muſeum. Nach dem ahresbericht des Kenfington-Mufeums hat im vo ir Jahre die eum 

leuchtet werden vor allem die neuen öftlichen 
Höfe, enthaltend die Gipsabgüffe und die Bib Teile der Gemäldegalerie. In Lefejälen der find dicht über den Lefetifchen Ip > ter in Gruppen von 
je vieren angebracht, während außerdem die oberen 
erfelben Räume durd unter der Glasdecke 

Bogenlampen erhellt werden. Dagegen wird bie 
der Gipsabgüffe allein durch Bogenlicht beleuchtet. Berfude, die mit Swanlampen in den Nlaffenräumen der 
emacht worden find, haben hinfichtlid der 2 
o günftige Erfolge gehabt, daß eine weitere 
elektriihen Beleuchtung in den Unterrichtäräumen ift, Auch die Erfahrungen, welde mit der Einfü 
Brufbigftems feit mehr als vier Jahren gem 
werden im allgemeinen ald günftige ne 

geklagt wurde, hat ſich gemindert, die 
Bogenlampen nah und nad durch folde ver 

trägen find die eleftriichen Einrichtungen ft Eigen tum der Gefellſchaften, welde dieſelben angelegt ; für die Benugung wird eine jährliche Miete g er 

fäufliche Übernahme eines Teiles der fcheiden haben. d. — A —* an ber 
Dia Nazionale in Florenz tft Kürz DOpfer Sorg: 
loſigleit ** Man erh Kein 

Diefer fette dann feine Leiter ganz munter an ben 
einen der Mpoftel, welche bie feffung jümiden 

ebrodhen, zur Erde gefallen und wen Aus dem Üniglihen e 

nämlich zwei goldene Kronen, Gejchenfe und Neapel für Biltor Emanuel; Paar filberner, ver: 

enen König; elf Denkmüngen für T 
teils in elle vier antife & aus 

ftand mangelnder Stetigleit des Lichtes, — * 

ftruftion erjegt worden find. Rach den —* 

den Jahre wird die Muſeumsverwaltun —2 

Sn. Das Tabernakel von Giovanni 5) 

dem Gehilfen eined Kunſthändlers ber Erg 3 

hinauf und nad, war der ſchöne 

kurzem verſchiedene koftbare Kun arbeiten 

pen Steigbügel, Geſchent des Sultans 

Ketten des hödjiten kafiontigen Drbenb, der heil. 
1 



yiata, in Brillanten; zwei andere Orden in Brillanten; zwei aoldene Dofen mit Miniaturbildern, Schmels und edlen Steinen; ein höchſt wertvolles Armband mit fünf Miniaturen Karl Albertö und feiner Familie und fünf Brillanten; ein vergoldeter Silberfelh mit Heiligen in Cchmels, alte Arbeit. Die Diebe werden es faum wagen, in Stalien ihren Raub 

| Grenzboten. Nr. 34. zn zur Geschichte der neueren deutschen Kunst, von . Lier, 

The Portfolio. September. Beine of Demostlienes. Von W. Watkiss Lloyd. (Mit Ab- bild.) — The influence of the mendicant ord - val ofart, II. Giotto considered ind ara 3 franeiscan artist. Von zu verfilbern, jondern fih wahricheinlih an Barifer und Londoner, vielleicht aud an Wiener oder beutiche Antiquare wenden, Der Gejamtmwert der geftohlenen Gegenstände wird auf eine Million Lire geſchätzt. 

Heitfchriften. 

L’Art. Nr. 510 u. 5ll, gravure en mödailles contemporaine. Von M. Albert. 

Concours de gravure 1885. — — Exposition des Beaux-Arts ü Anvers. — Joseph Lies, — Exposition de Verviers. — Les ruines de l'Abbaye de Villers. The Academy. Nr. 694, The Newcastle society of Antiquaries. — Art in Louvain, — Greek inscoription from t. The ine of 

asa W,M. Conway. > Abbild.) — Old English fruit trenchers, 

Exposition universelle d’Anvers, 

— — La 1 e , 

(Mit Abbild.) — Ravenne. Etude d’arch6sologie byzantine. — Verey Hokaty, tl Aboina ee ges u Diehl. (Mit cha, m re er of art. — Celtic Metal work. Von J. R. Allen [Mit Ab- onen. Von P. Leroi. ( b — Les panneaux de- —J — 2— coratifs de Frangois Ehrmann. Von bild.) A note on Mabuse. Von W. M. Conway. r- L. Decamps. (Mit Abbild.) — Allögories et emblömes. Von John Grand- Oarteret, (Mit Abbild.) — Alessandro Vittoria. Von V. Ceresole. (Mit Abbild.) Centralblatt für Bauverwaltung. Nr. 38. Der Neubau des Gerichtsgebäudes zu Frankfurt a. M. 8. Allgemeine Kunst-Chronik, Nr. 38. )ie k. k. Hofmuseen in Wien. Von Julius Deininger. — Die Behandlung der Kunstgeschichte. Von P. Lehfeldt. — Landschaft und Tierstück auf der ungarischen Ausstellung. 

naissance VI. 

rent art IV. (Mit Abbild.) — Burmantofts Faience. C Monkhouse. (Mit Abona ence. Von Cosmo .) — Profiles from the french Re- The Clonets. Von Mary F. Robi ei Female head Gear. Von R. Heath. Ty obinson 

— der k. k. Central-Kommission. Bd. XI. 

in Grätz, Von V. Leicht-Lychdorff. Die k. k. Burg. {Mit Abbild.) — Über eine bacchische Maske aus Cilli. Von Rob. Schneider. (Mit Abbild.) — Gräber der Bronzezeit in a — = Gamprin - Benden. Von Sam. Jenny. (Mit Abbild.) — Von V, Frei, — Budapester Kunstgewerbe, Die nische Heerstrasse Bri atiam- ad —— Von Deutsche Bauzeitung. Nr. 65. 8. J * (Mit Abbild.) — Ruine Deutschlandsberg und Die deutsche Burg, i Entstehung und ihr Wesen, insbe- Schloss Holl g. Von H. Petsching. (Mit Abbild.) — sondere in Süddeutschland. 

Inſerate. 

Seemanns Litterarischer Jahresbericht 
und illustrirter Weihnachtskatalog für 1885, 
fünfzehnter Jahrgang, herausgegeben von den Professoren Dr. E. 
Dohmke, Dr. C. Gehlert, Dr. B. Lehmann, Dr. K. Heinemann, 

Dr. Ad. Rosenberg, Dr. OÖ. Seemann 
ist das beste Orientirungsmittel über die Litteratur des Jahres 1885 und insbesondere der zuverlässigste Ratgeber auf dem litterarischen Weihnachtsmarkte. Er enthält eirca vierhundert kurze unparteiische Referate aus allen Fächern der Litteratur und ein systematisches Verzeichnis empfehlenswerter Werke, Dazu einen Inse- ratenanhang. 

I2 Bogen (192 Seiten) gr. 8° Preis 75 Pf. Reich und gut illustrirt! Elegant ausgestattet! 
Der Jahresbericht erscheint Ende November, muss aber vorher bestellt werden, da er zur Zeit des Erscheinens vollständig vergriffen zu sein pflegt. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und bei Einsendung von 85 Pf, (Nachnahme nicht) durch 

E. A. Seemann in Leipzig. 

Gemäläesaal in Frankfurt a.M. 
Ausstellungen und Auktionen von Gemälden, Antiquitäten und 

Kunstgegenständen. 

Ganze Sammlungen, einzelne Gemälde moderner und älterer Meister, sowie interessante ——— des Kunstgewerbes aller Zeiten werden zur raschesten und besten Verwerthung übernommen von (2) 

Rudolf Bangel in Frankfurt a. M. 

Enorm — Ridinger! — 

billig ist die 2. Aufl, v. Henne-Doré, —— —— — ne Kreuzzüge. Prachtwerk ersten Ranges. Ridinger, Jagd-Kupferstiche 

re u Bilder v. Dor6. 200 > und gebe Interessenten die gesuchten 
a |Nummern (Angabe nach — 

15 Liefgn. & 1 M. sofort bekannt. 

J. 6. Bach’s Verlag in Leipzig. Graz. Ulr. Moser’s Buchhandlung, J. Meyerhoft. 

nen Die Archive in Tirel. Von Dav, Schönherr. — 

Tanagra- 
Figuren. 

Kutalog mit 20 Illustra- tionen dieser „köstlich- sten Publicationen des Kunsthandels“ versen- det gratis und franco 

Fritz Gurlitt, Kunsthandlung. 
Berlin W., 29 Behrenstrasse, | — — =” 

‚ Modellirwachs, 
allseitig als vorzüglich und unüber- treffbar anerkannt, empfiehlt „ 8 

die Wachswaarenfabri 

Joseph Gürtler, 

Kunst-Auctionen 
von Gemälden und Antiquitäten ı werden durchgeführtu. Verkäufe v.einz. Gemäld, als ganz. Samml, vermittelt von 

Carl Maurer, 
'  Kunst-Experten in München. Schwanthalerstrasse 17'/, (28) 

Beste Referenzen stehen zur Verfügung. 

Th. Stauffer in Leipzig, | Univ.-Str. 24, sucht zu kaufen: 2); 4.8. Bach’s Portrait, gemalt von | Haussmann, gest. v. Kuetner. Leipzig. 1774. 
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Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig. Hugo (rosser, Kunsthandlung, 

. LEIPZIG, Langestrasse 37. Prachtvolles Geſchenk zu pafjenden Gelegenheiten. Spezialität: Photographie. 

* Vertretung und Must von 
—————— —* en P 0 1. Y C H R 0 M E Ad. Braun & Comp. in Dornach. 

Wien, München, Leipzig. : —— im unveranderlichen Kohleverfahren direkt nach den Ori- DER MONUMEN- ginalen aller bedeutenden Museen. MEISTERWERKE run, Kunst in “Veistandige Musterbücher, rat. 
auch Auswahlsendungen, Prospekte, 

VOM V. BIS XVI. JAHRHUNDERT. Kataloge dieser, sowie aller früher er- | schienenen Collektionen bereitwilligst und 12 VERSPECTIVISCHE ANSICHTEN IN FARBENDRUCK MIT ERLÄUTERNDEN TEXT schnellstens, 

IN VIER SPRACHEN (DEUTSCH, ENGLISCH, FRANZÖSISCH, ITALIENISCH) HERAUSGEGEBEN Prompteste und billigste Besorgung 
vox aller Photographien, Stiche und son- 

HEINRICH KOEHLER, stiger Kunstsachen des In- und Aus- 
KGL. BAURATH UND PROFESSOR AN DER KGL, TECHN, HOCHSCHULE ZU HANNOVER. landes, insbesondere der italienischen Photographien von G, Brogi ın Florenz, 

Sechs Lieferungen Inhaltsverzeichniss. Fr. Alinari in Florenz, C. Naya in Venedig u. s. w. sowohl auf feste Be- von je zwei Blättern nebst be- Camera della Segnatura, Roma * Miniato presso Firenze (4 gleitendem Text, Preis einer (1. L/e.) pP stellung als auch ur —— und Aus · 5 Lieferung: M. 36. Preis eines San Pietro in Roma (1 L/r) wet *e di Rafacle nel Vari- | wahl zu einzelnen Blaties (ohne Text): : Stanza d’Eliodoro, Roma (2, Roma (4 L/g.) M.ı8. Sämmtliche vg sind . u). —— — La Libreria in un Le) Ph t h N d Atel d Sala del Collegio ne! Palazzo gxia ne — oria, Ge — 1 turstudien Loeiliot eg Wisbehesun Br Ducsle in Venezia (2 Le.) — (5. Lfe. 0 ograp che a Söhne in Berlin ausgeführt. San Giovanni in Eule * de —— in Orvieio für Künstler, Die Uebertragu der bei- tistero in Ravenna (1 [4 Mi gefü on — abe bar — in Palermo La yet sila Sistina nel Vari- | Landschaftliche Staffagen und Vorder- die Herren Charles Hittorff (3. Lfe) cano, Roma (6. Lfe.) gründe, namentlich aber reichhaltige in Versailles für das Franzo- Das ganze Werk elegant gebunden M. 250. Collektionen von weiblichen, männlichen sische, Dr. M. Jordan in Ber= A Kind lin für das Malienische, Gott- Ferner erschienen soeben höchst elegante Einzeinausgaben un er- fried Kıinkelin Zürich für das (von 3, 4 und 6 Blatt mit Text, nach en in Mappe, welche Aktaufnahmen Englische besorgt. in jeder eg ung vi sind. Preis: 60 M., 80 M. u. 120 M. ü) in vorzüglicher Ausführungund 4 Grössen : = ——— | Cabinetform., Oblongform. (20>< 10 cm.), 

Verlag von E. A. SEEMANN in Leipzig. Boudoirformat (22><13 cm.) und Impe- rialformat (40x22 cm.). 
Fr r Auswahlsendungen oder vollständi 

Das jüngste Gericht —— —— 
in der bildenden Kunst des frühen Mittelalters., | direkten Bezuges billiger als je. 

. r " Leipzig, Langestrasse 23. (30) Eine kunstgeschichtliche Untersuchung “m Hugo Grosser, Kunsthändler. 

Dr. Georg Voss. ẽ EEE 
Ladenpr. 3 Mark, Antike u. moderne 

„Die Vosssche Schrift stellt sich jetzt jedenfalls als die erschöpfendste Be- Pi 3 
handlung des Gegenstandes dar. Was Umfang des Wissens, Sicherheit des Urteils —T Bildhauerwerke und Klarheit der Prinzipien anlangt, so gebührt ihr unbedingtes Lob und man 8 
muss den Verfasser als einen vielversprechenden Mitarbeiter auf diesem Gebiete / yon Marmor, Gyps u. begrüssen,“ Prof. F.X. Kraus (Repert. f, Kunstwissensch., VIII, 358.) , '  Elfenbeinmasse. ustr. : — —Preis Verzeichnis gratis. 

Lehrer für kunſtgewerblichen Ankerricht. "Arien e 
An der Kunſtſchule in Bern iſt die Stelle eines Lehrers für die kunſt⸗ \ i 

gewerbliche Abt 1 ie auf —— Ditober zu beſetzen DIS Gebrüder Micheli Erforderl if eine genügende Vorbildung in der Styllehre, ſowie Geſchick Unter den Linden 12 
im — Skizziren und Modelliren — Berli (2) Bewerber wollen ſchriftliche Anmeldungen fofort an die Direftion der Kunft- erlin. 
ſchule in Bern ſenden (2) 

Neoigirt unter VBerantwortlichkeit des Verlegers E. a: Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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wochenſchrift für Kunſt und Kunſtgewerbe. 

Ankündigungsblatt des Verbandes der deutſchen Kunſtgewerbevereine 

herausgeber: 

Earl v. Lützow und Arthur Pabſt 
Wien Berlin, W 

Cherefianumgaffe 25 Sn Kurfürfienftrafe 3. 

Erpedition: 

Leipzig: ea Seemann, Gartenfr. 15. Berlin: W. 5. San Jägerfir. 73. 

Die Kunfidyronif — von Oftober bis Ende Zuı wöhentlih, ten Juli, Anguf Mur Seyinder nur alle 1 Tage und foßer in Derbindbung 

mit dem Kanflgewerbeblatt halbjährlih 6 Marf, — Inſerate, & 30 Pf. für die dreifpaltige Petitzelle, nehmen außer der Derlagsbandlung 

die Annoncenerpeditionen von Haaſenſtein & Doaler in Leipzig, Wien, Berlin, München n. f. w. entgegen. 

Inbalt; Die deutiche Kunft auf der Weltausftelung zu Antwerpen. — Der angebliche Teonardo da Dinci in der Berliner Grmäldrgalerie. (Schiuß.) 

— Emon }. — Prrisausfcreiben der Verlagshandlung von franz Kipperbeide in Berlin, — Th. ferin, — Gewerbeausftellung zu 

Oldenburg; Unsftellung im königl. Kunfgewerbemmfeum zu Berlin. — Archäologiſche Geſellſchaft in Berlin; Nümberg, — Derfieigerang 

Quentell, Kunflagerfatalog von Sr. Meyer in Dresden. — — — Inſe rate. 

In den Monaten dali bis September erfiheint Di bie Kunfihronit nur alle vierzehn Tage. 

Die deutfche Kunft auf der Weltausftellung zu 
Antwerpen. 

Troß des Mißgeſchicks, das über die Vertretung 

Deutfchlands bei dem diesjährigen Wettftreit der Böller 
auf der Antwerpener Weltausftellung verhängt war, 
ift es den deutſchen Künftlern faft in letzter Stunde 

noch gelungen, neben den von langer Hand von den 

einzelnen Regierungen vorbereiteten Ausftellungen der 
übrigen Länder vier Säle auszuftatten, die durch Die 
forgfältige Auswahl des Gebotenen zu den anziehend- 
ften der ganzen internationalen unftausftellung ges 
hören. Schon die vomehme Auöftattung diefer Säle 
mit den dunklen Samtpaneelen, die reiche Aufftelluug 

von Blattpflanzen, fowie die türkifchen Teppiche auf 

den Fußböden und den Polſterbänken fefleln den Be— 

ſucher unwillfürlich und heben diefe Räume aus ber 

monotonen Reihe der übrigen Säle der großen Ge- 
möldelaferne recht vorteilhaft heraus. Und die große 

Anzahl der den deutjchen Künftlern zu teil gewordenen 
Ehrenpreife beweift, daß bier auch mit dem Inhalt 
diefer Säle ein ſchöner Sieg errungen worden ift, 

Bon einer auc nur einigermaßen vollftändigen 
Vertretung der verfchiedenen Strömungen, die ſich 
innerhalb der deutfchen Kunft der legten Jahre gels 
tend gemacht haben, fonnte weder in diefen befchränf- 
ten Räumen, noch in der furzen Zeit, welche der deut- 
ſchen Kunftgenoffenfhaft für die Ausführung der 

der deutschen Kunftthätigleit eine nicht vollftindige Bor— 

ftellung befommt, it recht zu beffagen. Ebenſo ſehr 

aber auch der nun einmal nicht zu vermeidende Um— 
ftand, daß die Eröffnung der deutjchen Abteilung um 

über zwei Monate verfpätet wurde. Die Kunftreferenten 
der großen Zeitungen find jegt ſchon längjt wieder ab— 
gereift. Das Lob der übrigen Nationen ift in alle 
Welt hinaus verkündet und von der deutſchen Kunſt 

verlautet nichts. Gerade unfere deutichen Künſtler 

glauben allerdings in bewußtem Stolz auf die öffent- 

liche Beiprehung ihrer Werke verzichten zu können. 
Der Weltmarkt befüinmert ſich aber nicht um Ddiefen 

. Stolz, fondern um die nur in der Preffe zum Aus— 
drud kommende öffentlihe Meinung, und eine Miß— 

achtung diefes Umftandes rächt fich nur zu leicht. Die 

Negierungen in Wien, Paris und Brüffel haben dies 
fehr wohl erkannt, und von den rechtzeitig eröffneten 
Ausftellungen ihrer Länder ift denn aud in allen 
Kunftberichten zumeift die Rede geweſen. Wie ftatt- 

lich Deutfchland neben den übrigen Völkern zur Gel- 

darunter vertreten find. 

‚ handeln. 

Austellung übrig blieb, die Nede fein. Daß der Welt- 
markt der Kunſt auf dieſe Weife wieder einmal bier von 

tung gelommen wäre, zeigt ſich bier felbft in der eng— 
begrenzten Auswahl der deutfchen Kunft und trotzdem 
einige unferer fchöpferiichiten Künſtlerkreiſe gar nicht 

Bei einer derartigen Aus— 

ftellung außerhalb Deutfchlands muß es fich für uns 

vor allem um die der deutfchen Kunft noch immer 

fehlende Erfchliefung der Abfatgebiete des Auslandes 

Den Weltmarkt wird fid die deutfche Kunſt 

aber nur dann erobern, wenn fie neben der Kunſt der 

übrigen Yänder ebenfo wohl vorbereitet und vollzäblig 
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wie diefe mit ihren beiten Werten in die Schranfen 
tritt, Bei dem wenig in das Ausland hinausſchauen— 
den Sinn unferer meiften Künſtler ift auf eine aus 
eigenem Antriebe erfolgende Beteiligung an den 
fremden Ausftellungen auch wicht annähernd in dem 
erforberlihen Maßftabe zu rechnen. Die Einfegung 
befonderer Preife des deutſchen Reichs filr umfere auf 
den Weltausftellungen prämiirten Künftler würde nad) 

diefer Richtung bin von großem Einfluß fein. | 
Welche Anzabt von Kräften erften Ranges unferer 

Ausftellung fern geblieben find, tritt bei einem Durch— 
gehen der einzelnen Zweige der Malerei recht grell 
bervor, 

Dasjenige Gebiet der Malerei, auf dem jich das 
fünftlerifche Denten und Empfinden der Zeit jtets am 
treuefien widerfpiegelt, die Borträtmalerei, ift nur 

ganz lücenbaft vertreten. Der Fremde, welcher bier 
die deutſche Abteilung durchwandert, wird nur zu leicht 
zu dem Irrtum verleitet werden, daß unfer Ideal ber 
Geſtaltung menschlicher Charaktere, unfer Glaube an 
Manneswürde und Frauenſchönheit in den Bauern 

und Spießbürgern unferer nicht enden wollenden Reihe 
von ländlichen Genrebildern feinen eigentlichen Aus- 
drud gefunden habe. Und doch ift es gerade die mit 
dem politischen Aufſchwung unferes Baterlandes und 
dem wachlenden Berürfnis, Die Urheber dieſes Auf: 
ſchwungs zu feiern, kräftig emporgeblühte Porträts 
malerei, die in der Darftellung des Menjchen den 
vollen Inhalt der die Zeit bewegenden Gedanken zum 
Ausdrud gebracht bat. Nur bier finden wir unfere 
Staatömünner und Feldherren, unfere Künſtler und 

Gelehrten, unfere Dichter und Denker und den ganzen 
Kreis derjenigen Männer wieder, die der Zeit ihr 
geifliges Gepräge gaben „der dem Schidfalsrad der 
Böller in die Speichen griffen. Und nur bier finden 
wir Diejenigen Frauen wieder, um die fich Diefer weite 
Kreis zu dem Gefamtbilde der modernen Gefellichaft 
gruppiet. Für die Wiedergabe der Gedanken, welche 
den Helden im Hiftorienbilde bewegen, für die Dar— 

ftellumg der Meinen Sorgen, die den Inhalt der Ger 

falten des Genrebildes ausmachen, baben unfere 

Kiünftler nur zu leicht eine in der Schule ererbte ideale 

Schablone bereit. Die von derfelben Peidenfchaft oder 
denfelben Gedanken erfüllten Münner und Frauen 

gleichen fih in allen diefen Bildern oft Jahrzehnte 
hindurch wie Die Glieder einer einzigen großen Familie. 
Ganz anders in den Porträts, mo der Maler in 
jedem Pinfelzuge zur Rückkehr zur Natur gezwungen 
wird und dem „deal für die Hinftlerifche Geſtaltung 
des Charalters jederzeit die individuelle Gebärden 

ſprache und nicht mur eine allgemeine Echultradition 
zu Grunde liegt. 

Der größte Charatterfchilderer der heutigen deut- 

fen Kun, Kranz wön Gefbad, De 
die fette internationale” Kimfl ung 
vermiſſen mußte, iſt — neiſterha 
erſchienen, den Bildniſſen sh Pr 
und des Herrn M. von D, 
feiner genialen Paftellffiggen, in’ ber 
ſchönen Frau mit wenigen farbigen € 

ter grauer Bappe jeftgehalten hat. Won 
bat Die Berliner Nationalgalerie das herrfü 
Profeffors Mommfen bergelieben, | das. zu 
Triumphen hier den eriten Preis der. Wi e 
hinzugefügt hat. Hugo Crola * —* —— 
fein von der vorjährigen Berliner U: d 
Porträt des Malers Jauſſen —— 
Lauenſtein das Bildnis einer Kempen 
Anzahl der nennenswerten großen.. 
biloniffe ift damit erſchöpft. Das 
prachtliebende Salonporträt der Berline 
chener Schule, das neben den geb 
fchilderungen eines Lenbach F 
beſonderen Boden ſieht, iſt Br gar. 
tretung gelommen,. Allerdings bringt: di 
Schule ein treffliches, doch weſentlich 
aufgefaßtes Selbſtbildnis Franz vom % 

ebenfo drei fehüne, doch wefentfc, 
Familienbilder gedachte Köpfe von Wilhel 
Aber weder Fri Auguft bon Baulsar 
dem Bildnis feiner Schweſter auf dem 

Pariſer Salon fo viel bewundert wre, 

nand Keller, Konrad Kiefel . 
Schöpfer fo manches gefeierten Salonport 
zu finden. Daß es in Berlin eine: * * 
der Stadt von Jahr zu Jahr mächtiger en 
Portritmalerei giebt, die ſich im Dienfi 

lichen und privaten Lebens der Haut —* 
Rolle in Deutſchland erobert hat, 
Geltung. Hätte die Nationalgalerie r 
Gemälde bergefchidt, fo wäre kein. € ii 
Porträtmaler hier vertreten, —*— 
Porträtiſten von Paris, Wien und: 
Arbeiten die volle Aufmerkſamkeit des A 
ziehen. — Durch beſondere Schönheit; 

ſei hier noch erwähnt der geniale Stu 
alten Mannes von Mar ee. 
etwas im Sinne eines Ian von 
aber mit großer Sicherheit ei 

Die künftlerifche, Bievergabe‘ de 
dernen Gefellfhaft im eh 
fag zur heutigen Franzöftfäen 3 Mate 
Kinftlern überhaupt felten g 
ift bier nur durch — * on de 

der dvorjäbrige Berliner Ausftellung‘ er 
Zeitfhrift befanntes Gemälde: „Die 
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Monte⸗Carlo“ vertreten, Selbit neben den franzöfis 

chen Gefellfchaftsbildern behauptet dasſelbe feinen Ruf 
als eine ausgezeichnete Schilderung von Charakteren 
und nationalen Typen, in deren Zügen die ganze 
Stala menfhliher Empfindungen von der Ruhe vor: 
uchmer Blafirtheit bis zum mühſam verbaltenen Aus- 

drud der Verzweiflung ihre eigene Sprache redet, 
Ebenfo fehr tritt aber auch bier neben den Franzofen 
die Bofelmann troß vieler Detailſchönheiten eigentüms 

liche Schwere des Kolorits bervor, die unwillkürlich 
an Cornelis Bega erinnert, nur daß ihm die Gefamts 

barmonie, die defien Schöpfungen auszeichnet, abgeht. 
Auch Botelmanns fhon im Jahre 1881 ausgeführtes 

Gemälde „Die Verhaftung“ ift aus dem Beſitz der 

Gemäldegalerie zu Hannover bergeliehen. Dasfelbe 

Thema, die Schilderung einer durch eine plögliche | 
Kataftrophe bervorgerufenen Gemütsbewegung inner= | 
halb einer großen Menfchenmenge, ift bier in den ges | 
dantenlofen Gefichtern von Frauen und Kindern eines 

Heinftädtifchen Straßenlebens durchgeführt. Bolelmann 

hat damit auf den reichen Inhalt des Gefellichafts- 

bildes, das als fein glüdtichites Gebiet bezeichnet werden 

muß, Berzicht geleiftet. 
(Fortfegung folgt.) 

Der angebliche CLeonardo da Dinci in der Berliner 
Gemäldegalerie, *) 

ESchluß.) 

„Der Leonardesle Charafter des Bildes ergiebt 
ſich allerdings auf den erften Blid, ſowohl in den 

Typen als in der Gewandung, Färbung und im lands 
fchaftlichen Hintergrund“ (Bode), Ich künnte dieſe 
alfgemeine Bemerkung füglich auch mit meinen Über: 
zeugungen zufammenreimen, doch muß ich geftehen, in 
der Analyſe des Bildes beim beiten Willen auch nicht 

einen Schritt weiter mit Dr. W. Bode geben zu 
fünnen. „Bon dem Steinfarg aus rotem Beronefer | 

Marmor (ich würde vielmehr fagen, etwa in der Farbe 

unferes Yöfchpapieres, — einen Marmor diefer Sorte 

ferne ich nicht; ficher iſt ed nicht der Veroneſer) ift 

der ſchwere Dedel zur Seite geſchleudert“, nämlich nad 

Unſer Mitarbeiter, Herr Dr. Ad. Rofenberg, macht 
uns darauf aufınerffam, daß die von dem Berfafler diefes 

Auflages am Eingange deöfelben aufgeftellte Behauptung, die 

Echtheit des fraglichen Bildes Sei bisher von feinem Kunft: 

befliffenen in Deutichland öffentlich beftritten worden, nicht | 

ganz zuireffend ei, da er jelbft in Ar, 11 der Hunftchronif | 

dem Zweifel an ber Echtheit Ausprud gegeben habe. Indem 
wir dem einen Mitarbeiter gegen den andern recht geben, 

bemerlen wir, daß wir die Behauptung des deren Dr. Richter 

jo aufgefaft hatten, als habe er aus dem Umfang berfelben 

ſtilſchweigend unfere Zeitichrift ausgeichloffen. 

Die Redaktion. 
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binten, Lnerkärlicherweife ift aber die ganze vordere 

Sargfante ſtark lädirt, und diefe wird überdies von 
‚ umverfehrtem Epbeu umranlt. Nun, diefe dekorativ 
' behandelten Epbeublätter fönnten allein fchon beweifen, 

daß bier fein Maler der italienifchen Nenaiffance die 

Hand angelegt bat, am allerwenigiten Yeonardo, der 

in Diefen Dingen immer die Gewiflenhaftigfeit des 
Naturforfchers offenbart. Es fei bier gleich noch ers 

wähnt, daß auf dem Felsboden des Vordergrundes fein 

Stein eine präzife Form aufweiſt. Es ift da alles fo non— 

chalant bingepinfelt, wie man das bei Detorationsmalern 

etwa des 17. Jahrhunderts anzutreffen gewohnt iſt. 
Das Bild wird dann von Bode weiter charalteri- 

firt: „Aus dem Steinfarg ſchwebt Ehriftus als Sieger 
über den Tod, mit einer Siegesfahne in der Yinfen, 
in rafher, dem Schwimmen (!!) entlehnter Be— 
wegung einfam gen Himmel, Blid und Arme dankbar 
aufwärts Gottvater entgegen ftredend. Das weiße 

Gewand, das ibn umflattert, ift das Veichentuch (!), 

welches in der ſtürmiſchen Bewegung nad oben ſich 

den Körper anfchmiegt, während die Enden in weiten 

baufchigen Falten nach hinten flattern.“ Ja, man 

fiebt deutlich, wie der unbebolfene Maler des Bildes, 

wie immer er geheißen haben mag, den Zipfel des 
Modelltuches rechts oben aufgenagelt hatte, um dieſe 
ärmlice Illuſion des Frlatterhaften fertig zu befommen. 

Hören wir darüber Dr. Bode: „Dffenbar bat ber 

Künftler Leonardo ift natürlich gemeint) ganz nach 
der Natur gearbeitet und zu dem Zwecke ein Yeintuch 
in ſtarler Zugluft iiber feinem Mannequin angeordnet, 
den er auf die rechte Seite gelegt und lang auf dem 
Boden oder einem Tiſche ausgeftredt hatte, Die 
Ehriftusfigur läßt dies noch deutlich erfennen, wie and 

das obere flatternde Ende noch verrät, daß es an 

feinem äußerften Zipfel befeftigt war.“ Zu Diefem 

Chriſtus ſah ich in London fürzlich eine Handzeichnung, 
in der Sammlung Malcolm, fein und ängitlich Ichattirt. 

Der Kopf ift da mer angedeutet. Auf der Bruft find 

die Falten anders gefnittert ala auf dem Bilde, Ich 

habe faum nötig hinzuzufügen, daß die erwähnte 
Zeichnung ebenfalls nur die Hand eines ſchwachen 

Nachahmers Des großen Meifters verrät. Man febe 

fih nun im Bilde den Chriftustopf an! Ein fo fader 

Ehriftustypus dürfte wohl im ganzen Umkreis der ita— 

lienifchen Malerei nicht wiederzufinden fein: eine fait 

blöde, feelenlofe Phyftiognomie, umrahmt von einem 

füuberlich krauſen Lockenſchwall. Und für diefe Chriſtub— 

geſtalt wird in Berlin Yeonardo da Binci verantwort⸗ 

lich gemadt! Man findet ihn freilich nicht eben ſchön, 

aber — „die unerfreulice Wirkung ift ebenfolehr Folge 

der Aufgabe, als Schuld des Künſtlers“ (Bode). 

Und weiterhin: „In der Auferftebung mag der Um— 

ftand, daß der Künftler nicht nach dem Leben, fondern 
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nad einem Mannegquin arbeiten mußte, zu 

den Verzeichnungen verleitet haben.“ Ich gebe 
gern zu, daß aus diefem in der Luft mit Schwimm— 
verfuchen einberziebenden Chriſtus mehr ein Mannes 

guin als der Geiſt Yeonardo’s berausfchaut, aber eben 

deshalb fehe ich mich vor die Alternative geitellt, fagen 

zu müſſen: entweder offenbart ſich bier Yeonardo jür 

unferen äfthetifchen Epigonengefhmad als ein elender 

Stümper, oder der Stümper, welcher diefes Bild ver- | 

brochen hat, bat in der Nachahmung Leonardo's eine | 

wahre Karikatur des großen Meifters zu Wege gebradt. 

Doc wenden wir uns zurid zu dem Bilte! Im 
Vordergrunde desfelben knieen Die heiligen Leonhard 
und Lucia. Die leptere berührt mit dem rechten Knie 
den Boden, während das linfe Bein in gefriimmter 
Stellung dem Beſchauer zugewandt if. Dan milßte 

Der angebliche Leonardo da Vinei in der Berliner Gemäldegaferie. 

ſonders deutlich ausgeprägt." Dahin gehört num nad 

Dr. Bode folgendes: „Ein fehr auffälliger Gegenſatz 

zwiſchen der großen Bollendung der meijten Teile des 
ı Bildes und einzelnen ganz prima und keck hin— 
gefegten Farbenfleden.... erHlärt fich offenbar 

daraus, daß der Künſtler an dem Altare, auf welchem 

das Bild zur Aufitellung Fam, einzelne Teile für die 
Ferne nicht wirtungsvoll genug fand. Er fuchte diefen 

Mangel an Ort und Stelle durd; einige wenige breite 
Pinfelftriche zu verbeſſern; und wie ihm dies gelang, 

beweift die Wirkung, welche diefe in der Nähe jaft 

unverftindlichen Farbenkledfe in der Entfernung von 

einigen Schritten bervorbringen.“ Meinerjeits febe 
ich hierin vielmehr einen deutlichen Fingerzeig dafür, 
daß das Bild etwa hundert Jahre fpäter entftanden 

alfo erwarten, daß der rechte Unterfchentel zuridtritt; 

doch Das Gegenteil ift der Fall, und fo balancirt Die 

Heilige in einer unmöglichen Beinverfchränfung. Sol | 

cher grober Verſtöße hat das Bild noch mehrere aufs 

zumweifen. Die Zeichnung der Hände und Fliße ift von 

einer geradezu empörenden Plumpbeit, Der Falten: 
wurf it fcharf fnitterig und dabei oft unmotivirt, Es 

fehlt ibm durchaus der Charakter des Gefchlängelten, 

mit gelegentlichen mäanderartigen Windungen, da wu 
die Gemwandfalte mit dem Boden in Berührung kommt. 
Diefes Motiv ift aber in den Originafzeichnungen und in 
den Originalbildern Peonardo's charakteriftifch,. Man ver: 

gleiche hierfür unter anderem P]. XLIII in Band I mei: 

ner Ausgabe der Literary Works of Leonardo da Vinci, 
Indes was ich bier als durchaus unleonardifch 

fritifire, wird von Bode in feiner Abhandlung des 

Jahrbuchs als der Manier des Meifters völlig ent: 
iprechend Dargeftellt. Unter anderem fagt er von dem 

Gewande des heil, Yeunhard: „Derfelbe feine Naturas 

lismus macht fich auch in der Behandlung des etwas 

abgetragenen Samtkragens, ſowie der faltenlofen, 
augenfceinlich fehon in jener Zeit innen mit Pappe 

oder einem ähnlichen fteifen Stoff ausgefüllten Plagula | 

und Stola transverfa des jungen geiftlihen Würden 
trägers geltend.“ Ich meine, wenn abgeftoßene Samt: 

fragen und Fütterung mit Pappe oder dergleichen in 

irgend einem Bilde veranfchanlicht find, fo find damit 

allein ſchon bei der Frage nach dem Autor die Namen 

der großen Meifter der italienifhen Renaiffance und 

jelbft die ihrer Schüler ausgefchloffen. Wir werden 

dann weiter belehrt: „Das ficherfte Kennzeichen für die 
Driginalität eines Gemäldes ift die Behandlung des— 

oft unbedeutende, aber augenfällige Eigentümlichkeiten 
nicht verleugnet, welche jeden einzelnen Künſtler verraten, 
Die charalteriſtiſchen Eigentümlichleiten von Leonardo's 

Malmweife find aber in unferer Himmelfahrt ganz bes 

fein muß, als die offizielle Berliner Benennung es 
haben will, 

Wollte ich es unternehmen, gegen das Arfenal der 

Bode'ſchen Argumentation mit Gegengründen einen 
Feldzug zu unternehmen, fo müßte ich ein folches Opus 

auch mit den Zeichnungen und Bildern illuftriren, von 

denen er behauptet, Daß fie für die Echtheit des Berliner 

Bildes angerufen werden fünnen, was ich durchgehende 

beftreiten muß —, eine undankbare Aufgabe; denn 

das Bild fcheint mir überhaupt nicht wert, in 

einer löniglichen Gemäldegalerie wie die Ber: 
liner auögeftellt zu werden, allenfalls in einem 

Provinzialmufeum, Ich teile die Anficht des Poeten, 
welcher fi vor dem Bilde zu folgenden freilich nicht 

befonders geihmadvollen Verſen bat infpiriren laſſen: 

„Bor Scham und Zorn erglühen wird fo lang das 
ftolge Berlin, 

Bis eine Hand zurüd ihn ftößt ins Grab, — ins 
Magazin.“ 

Die Galerien von London und von Peteröburg 
befigen allerdings, gleich mehreren Privatfanmlungen, 
Werte von Schülern des Leonardo da Binci, welche 
man für Driginalwerte des Meifters erllären möchte, 

in der Kegel weil man fie als folche irrtiimlicherweife 

erworben und dem entfprechend teuer bezahlt bat. Bei 
einem fo feltenen Meifter wie Yeonardo da Binci ift 

überhaupt eine Bennvechfelung mit den ibm nächft- 
ftehenden Schülern leicht erflärlih, wenn auch nicht 

gerade verzeiblid. Und fo wäre auch die Kritik des 
Berliner Riforto feine fo verzweifelt undanfbare Auf- 

gabe, wenn Diefer Pſeudo-Leonardo bei näherer Unter: 

fuchung etwa als ein Gefare da Seſto oder als ein 

| Marco V’Dggionno ſich berausftellte und nicht, wie es 
felben, die ‚Handfchrift‘ des Malers, die ja gewifle, | leider der Fall ift, als das ungeſchickte Machwerk eines 

Unbelannten, etiwa vom Ende des 16. Jahrhunderts, 
— mehr eines Difettanten als eines Künſtlers, eines 

Malers freilich, welcher Leonardo da Binci hat nach— 
nahmen wollen, Auf Diefes große Vorbild deutet 
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nämlich vor allen Dingen die Yandichaft des Hinter- 
grumdes, die man für eine Variation auf die Land— 
haft in dem Altarbilde der Jungfrau mit der Fels— 
grotte halten kann. Auch für den Kopf des heiligen 
Leonhard ift vielleicht eine Zeichnung des Meifters als 
Vorlage benugt worden. Bon dieſem Kopf fagt 

Dr. Bode: „Das Ohr, neuerdings als Merkzeichen zur 
Erfennung und Unterfcheidung der Künſtler befonders 
betont (von Lermolieff) und hier der befterhaltene Teil 
des Kopfes, ift bis ins Kleinſte übereinftimmend mit 

verfchiedenen Zeichnungen Leonardo's.“  Belanntlich 

fagt Lermolieff wiederholt, ſolche ſcheinbare Nebendinge, 
wie Ohr und Hand, lünnen dazu dienen, Originalwerfe 
von Schülerlopien zu unterfcheiden, weil Kopiften es 
damit nicht eben genau nehmen, während die Originals 
meifter in der Darftellung von Ohr und Hand feft- 
ausgeprägte, ihnen eigentümliche Formen anwenden, | 
Bergleihen wir nun das Ohr des heil. Leonhard in 
dem Berliner Bilde mit Ohren auf gut erhaltenen, 
beglaubigten Handzeichnungen Leonardo's (3. B. Pl. IX, 
XLIV und XLVII in Band I, und Pl, CXXII in 

Band II der Literary Works of Leonardo da Vinei), 

fo wird man bemerken, daß in dem Berliner Bilde das 

Ohrläppchen durchaus nicht die volle Rundung bat, 

Nekrologe. 

welche ihm Leonardo ftets giebt, fondern daß es, fo | 
zu fagen, ganz verfrüppelt erfcheint. Wir werden alfo 

im Sinne der Lermoliefffhen Theorie vielmehr fagen 
müſſen, daß die Form dieſes einen Obres allein ſchon 

beweifen kann, daß Leonardo felbft als Urheber des 
Bildes gar nicht in Betracht fomme, und mit diefer 
Gewißheit fönnen wir getroft dem Bilde den Rüden 

wenden, ohne auf weiteren Streit darüber uns einzus 
laffen, Jean Paul Richter. 

Nefrologe. 

* Eanon F. Die Wiener Kumftwelt hat einen 
neuen ſchmerzlichen Verluſt zu beflagen, der in weiten 
Kreifen mitempfunden wird: am Nachmittag des 12. Sep- 
tember it Canon in der Bollkraft feiner Jahre plög- 
lich einem Herzichlag erlegen! Cine der originellften 
Künftlernaturen, vielfeitig begabt, raftlos thätig und von 
undermwüftlicher Geiftesfrifche, ward wie vom Sturm da= 
bingerafft und einer Thätigleit entrifien, die ſich gerade 
jegt an den großen Aufgaben für die Hofmufeen den 
höchſten Zielen zugewendet hatte. 

Canon, mit feinem Familiennamen Johann v. 
Straſchiripka genannt, war 1829 in Wien geboren, 
Befuchte die dortige Akademie, dann 1847 das Atelier 
Waldmüllers und trat fpüter, nachdem er inzwifchen als 
Kavallerieoffizier in der Armee gedient, für kurze Zeit 
im Berührung mit Rab, welchem er für den maleriſchen 

er ſich mit dem Porträt der Schaufpielerin Schiller zus 
erit in Wien als Vildnismaler bervor. 1859 entftanden 
ein großes Altarbild für die Deutſchordenslirche zu Lai— 
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bad), dann das „Fiſchermädchen“ (im Befig des Herm 
v. Zinner in Wien) und hurz darauf zahlreiche Porträts, 
welde bald auch außerhalb feiner Heimat die Aufmerk- 
ſamleit der Kunftfreunde auf den Maler lenlten. Diefer 
trat jet in feine Wanderjahre ein Wir finden ibn 
1862. in Karlsruhe im freumdichaftlichen Verkehr mit 
J. W. Schirmer, dann in Stuttgart und am anderen. 
Orten, dem Studium der alten Meifter bingegeben, oder 
auch wohl dem edlen Waidwerl und Angeliport, den 
Vieblingsbefhäftigungen feiner Mufeftunden. Auf den 
Ausftellungen der fechziger und fiebziger Jahre trat 
Canon vornehmlich als Mater fein geftummter weiblicher 
Porträts von gefüttigter Harmonie des Tons in markıns 
ter Weife hervor. Und in dieſen Werken dürfte wohl 
die bete Seite feiner Begabung zum vollen und reinen 
Ausdruck gelommen fein. Wir nennen das Bildnis der 
Frau Friedländer, die Porträts der Gräfinnen Schön: 
born, Wurmbrand, Dubsty und das der Baronin 
Bourgoing⸗Kinshy. Bon feinen männlichen Porträts 
reiben wir an: die des Baron Hofmann, des deldgeug 
meiſters don Hauslab, des jungen Prinzen Yonts 
Napoleon, des Dr, med. Scholz, des Dr. Smolla, um 
nur einiger der gelungenfien hier zu gedenten. Nebenher 
gingen zablreihe Schöpfungen auf dem Gebiete der den 
Meiſter charalterifirenden großfigurigen Genremalerei, wie 
der „Rildenmeifter“ (Graf ©. Bilcee) der „Page“, das 
„Dbitmädchen“ (Aufpig), der „Fiſchmarlt“ (Nikolaus 
Dumba) u. v. a. Endlich lamen dazu die wielbeipros 

chenen allegoriichen und ſymboliſchen Kompofitionen, wie 
die i. 3. 1873 vollendete „Loge Iohannis* (Galerie 
des Belvedere), das riefige Dedenbild für das neue 
naturbiitoriiche Hofmufenm: „Der Kreislauf des Yebens“ 
und des Künftlers legte, unvollendet gebliebene Konpo— 

‚ fition: „Helios im Kampfe gegen die Mächte der Finſier— 
nis“. Im allen dieſen Werten, wie auch in manchen 
Heineren, 3. B. dem 1884 ausgeftellten Madonnenbitdchen 
für den Grafen H. Wilczel, erweift fich der Künſiler als 
ein begeifterter Nacdempfinder der alten Koloriften, vor 
allem des Rubens, defien Technit und Stil Canon als 

| das deal feiner malerifchen Anſchauung pries. Man 
hat wohl recht, wenn man behauptet, daß die aus 
feinem Studium der alten Meifter gewonnenen Erkennt 
niffe mehr Berftandeseigentum geblieben, als lebendig 

 fortzeugendes Element feiner Phantafie geworden feien. 
Immerhin war es dem Kiünftler mit feiner Hingabe an 

das maleriiche Ideal der Alten voller Emjt, und wir 
dürfen annehmen, daß er auf dem von ibm betretenen 
Wege noch zu vollerer Ausprägung feiner Individualität 
auch in der monumentalen Hiftorienmalerei gelangt wäre, 
wenn ibm der Tod nicht den Pinfel entwunden hätte, 
gerade jet, als er nach dem höchſten Yorbeer rang. 

Canons Leichenbegingnis, welches die Genofienfchaft 
der bildenden Künſtler Wiens dem Dabingefchiedenen 
veranftaltete, jand am 15. September auf dem prote- 
ftantifchen Friedhofe vor der Mapleinsdorfer Linie unter 
Beteiligung einer großen Zahl von Peidtragenden im 
wirdigiter Weile ftatt. Unter den Krünzen, welche dem 
Toten gefpendet wurden, war auch einer mit der Namens: 
infchrift: „Rudolf umd Stephanie”, des öfterreichifchen 

| Kronprinzenpaares, welches dem Künftler ftets huldvoll 
Grundzug feiner Kunſt viel zu danlen hat. 1856 that | gefinnt war. Am Grabe ſprachen die Maler Greſe 

und Stieler, letterer als Bertreter der deutichen Kunſt⸗ 
genoſſenſchaft. Das Wiener Künftlerhaus bereitet für Die 
michiten Monate eine Ausfiellung der Werte Canons vor. 

\ ‚oogle 
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.- Konfurrenzen. 
x.— Die ——— von dran Lipperheide in Berlin erläßt foeben ein Preisausſchreiben behufs Er: langung von Originalzeichnungen für den belletriftiihen Teif ber in ihrem Verlage erjcheinenden Illuſtrirten Frauen— zeitung”, Es werden drei Preiſe von 3000, 2000 und 1000 ME, ausgeſetzt. Die Zeichnungen find ohne Namensangabe bis jum 16. ebritar n. %. einzufenden. Die Entſcheidung der aus den Malern Adolf Menzel, Defregaer, Raul Mevyerheim, Starbina und A. von Werner im Verein mit dem Verleger ber „Zlluftrirten Frauenzeitung“ gebildeten Preisgerichts wird anfangs Mai in unferer Zeitichrift mitgeteilt werden. Alles Nähere ift aus der Anzeige auf dem Umſchlage erſichtlich. 

Perfonalnadhrichten. 
*Duſſeldorf. Dem Hönigl. Konfervator der Kunſt⸗ fammlungen und Bibltothefar der Kunſtalademie, Theodor Levin, wurde das Krädifat Profeffor verliehen. 

Sammlungen und Ausftellungen. 
A.P.— Gewerbeausftellung zu Oldenburg. Am 15. Aug. wurde in Oldenburg die fiebente Landesgewerbeausftellung eröffnet, neun Jahre nad ihrer lekten Vorgängerin. Dieje Zeit ift nicht ſpurlos an der Oldenburger SER vorüber: gegangen: in einer Landesausftellung, an welder die Be: 

feftftellen, was wirklich im Lande geleiftet wird. Olden⸗ burg ift fein Induſtrieſtaat; was hier auf funftgewerblichem Gebiet aeiaffen wird, wird im Land felbit gebraucht, von Ausfuhr iſt nicht die Nede. Infolge deſſen find auch Ein: richtungen zur Förderung der Indu trie jo qut wie gar nicht vorhanden; weder befitt das Land einen Kunftgewerbeverein, nod eine Hunftgewerbeichule. Was an der Oberrealfchule im er foweit es für praftiihe Zwecke verwendet wer: ben joll, geleiftet wird, fteht nach den ausgeftellten Proben 
nicht ſehr hoch. Wenn trogdem das Kunſthandwert von ber Bewegung in unferer Zeit nicht unberührt geblieben ift und fid) die Formenſprache derfelben zu eigen gemacht hat, fo ift das in erfter Linie ftrebfamen Handmwerfern, den weit: verbreiteten Borlagenwerken und einem Arditelten, Herrn 
£. Klingenberg in ber Hauptftadt zu danken. freilich, foweit — feine Hand nicht im Spiel gehabt hat fteht es mit der Verarbeitung der durch Bild u Sram Anregungen zum Teil [hlimm: man ficht das MWefen des modernen Hand: werlö in der Fülle des Drnaments, welches Flächen, Leiften, furz alles überdedt, fo daß man in den Möbeln mehr einen Ornamentenihag in Holz oder Heine Gebäude als Gebrauchs: geräte vor ſich zu haben glaubt. Ohne Zweifel würde hier, abgejehen von einer Schule, eine Gentralitelle für Gewerbe, wo ſich der Handwerker und Fabrifant Rats erholen könnte, viel Gutes Schaffen. Übrigens waren alle Arbeiten vortreff: lich ausgeführt und relativ billig. Hervorheben möchten wir an dieſer Stelle eine „bürgerlihe Schlafzimmereinrichtung“ nah Entwürfen von %. Klingenberg, ausgeführt von 
D. Sündermann & Eh in Oldenburg: einſach aus Eichenholz in fonftruftiven Formen ausgeführt mit fehr an: Iprechender mafvoller Bemalung. Derjelbe Hünftler hatte einige Entwürfe zu Stidereien, in der Art der modernen engliſchen Arbeiten von höchſter Anmut geliefert, welche in vortrefilicher Ausführung ausgeftellt waren. Bemerkenswert waren noch die namentlich in den farbigen Glafuren gelun: — Fabrikate der Hofofenfabrit von ©. J. Ridlefs in 

Idenbura, die ſich gleichfalls durch billige Preife auszeich: neten. Bon ben Steinarbeiten aus dar und Oberftein war nur wenig ausgeftellt, woran wohl die Beteiligung der Fa: brifanten an der Nürnberger Ausftellung die Schuld trug. Velanntlid hatte ſich dieſe Induſtrie Fury nach dem Kriege, durd eine Anzahl aus Paris ausgewiejener, nad ihrer Hei: mat zurüdgefehrter Steinfchneider ſchnell aehoben und zu hoher Blüte entfaltet. Leider verminderte ſich aber der Ab- lag in den legten Jahren ganz bedenklich; das Hauptgefchäft ging immer nad) rankreih, wo man während des Haller: reichs ſtets auf lünſtleriſche Arbeit am Schmuck ſah, neuer: dings mehr den materiellen Wert desſelben fhätt: fo hat ber Diamant und Rubin den Cameo und die Gemmte ver: 
drängt. Die Jnduftrie zu Idar liegt infolge deſſen derart | ftellte feft, daß die Torre 

— eine rege zu fein pflegt, lann man am leichteften | 

2. Juni. Eingegangen waren u.a: Such 

danieder, daß ſehr geichidte Graveure fih mit dem von Halbedelfteinen in billigen Schmud abgeben Nun laſſen diefe Arbeiten in Berug auf Mufter recht viel zu wünfchen übrig, weg auf die Dauer faum zu einem Ziele führen dürfte 

neiderei ein ſo e vorhan eine lühenbe Ball Be 

Altertümerausftellung“ untergebracht, deren erfte die Gemälde, von ganz befonderem Sntereffe war. Aus dem reihen Vorrat moderner Bilder im des Gr hatte der Oberlammerherr v, Alten ‚ defien Tätigkeit die Sammlungen zu Oldenburg —— verdanlen, eine geſchickte ang getroffen, welche die Ent: widelung ber beutichen Aunſt jeit dem Enbe bes ——— vortrefflich zur Anſchauung brachte roße Anzahl durch Reprodultion aller Art weit ilder namentlich der Düſſeldorfer Schule ber und vierziger Jahre, deren bleib nicht allgemein fein dürfte, famen bier zu Tage. Unter den Werfen der Kleinfunft befanden fid) eine Neihe von Möbeln bes 18. — — Php ei darunter mehrere Kelde aus dem zu Jever 15. Jahrhundert, mancdherlei Keramifches. Es kam 3* eine neue — zu Tage, Jever, über welche im a ge eingehend berichtet werben fol. — Katalog ber Alter: tümer hat dadurch bleibenden Wert, daß er einige —— Künftler und Kunſtwerle ausführliche Notizen 
eibringt. * O. M. Im königl. Kunſtgewerbemuſeum in Berlin ift jeit einiger Zeit eine Privatſammlung ausgeſtellt, welche die ent 

ſprechende Abteilung des Mufeums in Bezug auf eg ni feit und Mannigfaltigleit weit hinter sa läßt: die J lung von Speifegeräten (Meſſer, Gabeln und zo vom 15. biö 18, —— des Herrn br gigtlte in Großenhain. An die Speifegeräte ih 
eine Anzahl anderer: Jagdmeſſer, ——— verſ⸗ ter Art, ſowie drei vorzüglich in Eiſen gejchnittene tert des 16. Jahrhunderts an. — ds ift ausgeftellt eine Vronzegrabplatte, nad Entwurf des Herrn Baurat Nafdr dorff, mobdellirt von Brütt, gegofien von Meves er in Berlin, für das Grab des verftorbenen des föniglihen Haufes Grafen Scleinig beftimmt. — i eine Anzahl Möbel aus der Fabrif von J. Kiefhaber in Magdeburg, welche ald Berſuche, einf und Delo⸗ rationen zu reicher Wirkung zu vereinigen und 2 wendung buntgefärbter Hölger, Metall und Steine eine farbige Wirkung zu eryielen, von —— Von *— praftiihen Möbeln wird das Kunſig latt demnächſt bildungen veröffentlichen. 

ö Dermifchte Nachrichten. 
8. Archäologi fl in Berlin. Si 8. Archäologiſche Geſellſchaft in ps] 0 

Gomparetti, Laggi antiche della eittä di Gortyna; Benn- 
dorf, Über eine Statue des Polyklet; Blünmer, Weftli Giebelfeld des Barthenon; Jmboof-Blumer, Port ätföpfe auf antifen Münzen helleniſcher und helleniftifcher Voller (von Herrn Weil mit erläuternden B en begleitet). — Her D. Richter fprad) über die Topogra deſſen Gebäude beſonders fchwierig zu 

Beglaubigung jede inſchriftliche oder —— bit, at die fich bisher die willfürfichiten ge lafien müffen. Als —2* hierfür ngefü fog. Galiqulapalaft, der früheftens aus der Zeit Domitians, —— aber erſt aus der Trajans Kompler anſcheinend uralter Gebaude an der des Palatin, die bisher casa Romuli u. f. w den, in der That aber ganz junge, aus und mern der alten Mi gungsmauer Jauten fin Auf die litterarifch befannten el des tin eingehend, erläuterte der BVortragende ausführlich die Lage ber Acden Magnae Matris, Er ging aus von ld von 
Analyfe des Norbrandes des Palatin, öfilich en, 
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eines großen 18 errichtet geweſen fei und daf längs Darftellung des Gigantenfampfes nicht gerade die Hauptgott: ber Sacra via zwiſchen der Strafe und jenem Tempel eine heiten von amon —— en fein werben. 
Säulenhalle a abe, die vermutlich den Vorhof des: Rd, — Nürnberg. Ausite ung von edlen Metallen sc. — 
felben um Erläuterung des befannten Hatrier: Nach der offiziellen Lifte der verliehenen Auszeichnungen reliefs, w Gebäude an der Sacra via barftellt, wurde | find verteilt worden: 25 goldene, 151 filberne Medaillen; ſodann dargethan, daß der gefundene I ber der Magna | 2 Ehrendiplome und 72 Anerfennungen als Mitarbeiter Mater jei, ein Nefultat, welches — Be Ir u. a, in | (Diplome). Bon den Mebaillen entfallen 5 goldene und 39 der Drientirung ber Ruine und der Beihreibung ber Ört: Iberne auf japanische Ausfteller. lichkeit bei Martial findet. — Herr Eurtins legte die mopt, | ——— I eue.... elungenen BYotographlen vor, welche Herr Friid von der Dom Kunftmarft. 

ſtfront und dem Weftgiebel des olympiihen Beustempels Sn. Verfteigerung Quentell. Der Nachlaß des in Bre— 
nad den im Dfympiamufeum 1 mp Modellen ange: | men verftorbenen Rentners Julius Duentell fommt vom fertigt hat. Bon dem Weftgiebel ſind zwei Aufnahmen ge: | og. September bis 3. Dftober bei 3; M. Heberle in Köln macht worben, bie eine mit allen 21 Figuren, die andere — zur Berfteigerung. Es handelt dh um eine fehr reiche 

unter Peglaffung der beiden Nymphen rechts und lints — Sammlung von Gberten älterer Aleinkunft in Thon, Bor: mit 19. Dei einer Vergleichung beider Anfichten erſcheint jellan, Glas, Elfenbein, Metall u. j. w. und von Holzarbeiten, 
bie nn vorteilhafter; man vermißt nichts, das Gedränge | Möpeln, Geräten, ferner um Miniaturen, Aquarellen und und die unangenehme Wiederholung zweier liegender Frauen eichnungen, im ganzen 1368 Nummern. Einzelne Stüde an jedem Gi lende wird vermieden. Die beiden einander * von feltener Schonheit und für Runftgewer feen be volllommen gleichen und im Stil von den übrigen guren ſonders begehrenäwert. 
abweichenden Nymphen find überfliifſig Sodann zeigte der W. Die Kunſthandlung von Ar. Meyer in Dresden hat 
Vortragenbe eine Kartenjligge von Athen vor, auf welder foeben ihren 11. Runftlagerfatalog herausgegeben, der in Herr Kaupert die Lage bes neuentdedten Heiligtums des | 999 Nummern Werke der graphilchen Rünfte aller Schulen Kodros, des Neleus und der Bafile füdlich vom Dionyios- vom 15.—1B. Jahrhundert enthält. Der Verausgeber des theater im Quartier Limnai dargeftellt hat. — Herr Tren: mit voller Sadfenntnis verfaften Katalogs läht es fich an- 
— erörterte die Bedeutung des Schlangen: gelegen fein, nur wertvolle Nunftblätter und diefe in alten 
gefähes im Kultus der ‘Yfis, der Diosfuren, ber Apbro: | Apprüden und tadellojet Erhaltung anzubieten. Bon den dite und der u. auf Grund der von Puchftein (Arc. Meiftern des 15. Jahrhunderts find Schongauer, Zagel, 
Seite. 1554, ©. 213 f emachten Zufammenftellung und | Gfodenton und Manteana vertreten, Aus der deutichen Schule am zu dem Nefultate, daß dasſelbe, entſprechend der von heben wir, als ſehr reichhaltig vorhanden, hervor: Dürer und einer Schlange begleiteten cista mystica des Dionyfoskultus, | die Kleinmeifter, Cranad und Hollar; aus der italienifchen 
das Symbol des —— jener Gottheiten fei. | Marc Anton, R. Morghen, Longdi, ©. Garavaglia; aus den Die Schlange, deren rätfelhafte Natur die Alten vielfach be- niederlandiſchen Schulen Lucas von Leyden, Rembrandt, 
Ihäftigt habe, fei vorzugäweie das muftiiche Zier und Heiße | Hftade, van Due, Cverbin en, Waterloo, an die fi F. Bol, bei Juſtinius Martys *— dad „große Symbol und dom Both, Dufart, J. 9. Roos mit großen Seltenheiten an- Myftertum*; beöhalb fet fie vor allen geeignet, die unaus: liefen. Bon Franzofen find die großen Borträtftecher, aber 
Iprechlichen Öeheimnifje des Weihedienftes zu verfinnbilplichen. aud) die Radirer Dafjonville und Claude Gelce zu erwähnen. Unter den genannten Gottheiten fei einzig für die Diosfuren | Aus neuerer zeit find_die reihen Werke des Dietrich, 
Myfteriendienft nicht bireft begeunt, doch Laffe ſich aus ihrer | Gpopowiech und G, d. Schmidt hervorzuheben, fowie trefi- 
Natur, aus ihrer Verehrung als „grober Götter“, aus ihrer | [ice Grabftichelblätter von Amfler, Anderloni, Baufe, Eichens, Identifigirung mit den Kabiren und aus anderen Anzeichen Mandel, Steinla und Wille, Zeichnungen, Aquarelle und juserfü SR — en en — Be Bableungen — Künſtler jollen den Inhalt des näcjften 

- ‚ der aaent beb lopas betannt. So eräre fih auß den Mafierien | Knlc0S Biden, ber {m Brüßlape efgeint. egen: die Zufammenftellung von Eros und Hygteia und bie Ssitfchriften. überjtellung der cista mystica und des Schlangengefähes auf | The Academy. Nr, 697. 
dem ſog. iszay ſchen Diptychon. Weiſe aber das von der The good Shepherd by Fred, Shields, Von ©. Moukhouse. Schlange umringelte Gefäh auf Myfteriendienft hin, fo fei — The exploration of egerleon and eaerwent. 
die vom Bortragenden ausgeſprochene Beziehung der Shlan: | Mitteilungen des k. k. Österreich, Museums. Nr. 240, entopfwerferin des pergameniidhen Altars auf den Handwerkerschulen in Österreich, - Ein neues plastisches } Sr der Heilgötter deren Kultus fchli lich ganz in Geheim: Christlich 2 a Te —— von J,w, Falke , stliches Kunstblatt, .d. dienft aufging, durchaus wahrheit um jo mehr, als man Die Geburtakirche zu Bethlehem. — Das Abendmahl des mit Hecht vorausfegen dürfe, daß in einer pergameniſchen Lionardo da Vinci. 
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| Von meinem soeben erschienenen 

Kunstlager-Katalog M. 
2090 Nummern Radirungen, Kupfer- 
stiche und Holzschnitte älterer und 
neuerer Meister enthaltend, stehen 
Käufern solcher Kunstblätter Exem- 
plare gratis und franco zu Diensten, 

Dresden. den 10. September 1985. 
Franz Meyer, Kunsthändler, Seminarstrasse 7, (1) 

Gerichtliche 

Kunst- A uction. 
Am 13. October von 10 Uhr ab versteigere ich im Kunst-Auctions- Hause, Berlin Saal VII aus der Konkursmasse des Sparkassen-Rendan- ten Voss, laut Katalog 540, 

146 Ölgemälde renommirter Meister. 
Rudolph Lepke, 

Königl, u, städt. Auctions-Commissar für Kunstsachen u. Bücher. 

Berlin 8, W. Kochstrasse 23/29. ! Kunst-Auctionen 
| Kunstsammlung Quentell. |y Gilden und Antiquitäten 
| Nachgelassene Kunstsammlung des Herrn werden durchgeführt. Verkäufe v.einz. 

Julius Quentell in Bremen. Gemäld. als ganz. Samml. vermittelt von 
Majolika, glasirte und emaullirte Töpfereien, Arbeiten in Thon, Porzellan, 
Glas, Elfenbein, Emaille, Metall, Stein, Perlmutter, Schildpatt, Horn, Lack, (arl Maurer, Coeosnnss ete. Miniaturen, Aquarellen, Zeichnungen ete., Textil- Arbeiten. Arbeiten in Holz, Möbel und Geräthe 1368 Nm. (l) Kunst -Experten in München 

Versteigerung zu Köln, den 28. September bis 3. Oktober, durch Schwanthalerstrasse 17'/, (20) 

J. M. Heberle (H. Lempertz’ Söhne). a — 6 
Der mit 3 Photolithographien illustrirte Katalog ist zu haben. ; * —— 

* I A +4 + * + — wir 

o 1 | BAUMGÄRTNER'S BUCHHANDLUNG IN LEIPZIG, K t A ti ? = R unst-Audtion 
ſt von Hermann Riegel. Ein jtarfer |, von 

R Deutſche Run] ſtudien Band in Lexicon-Octav. Geh. 6 Mark. J 

e Inhalt: Die Spuren ber Römer auf deutichen Boden. Die goldene Biorte Alexander Danz N und die fonitigen Kunſtſchäde zu Freiberg im Erggebirge. Die Lichfrauenfiche zu Mr sa Urnftadt und ihr Berfall. — Der Kalferbom zu Epever, — Die Dome zu Worms und Versteigernng am Montag, den 3. Mainz. — Stolzeniels und Rheine mit ihren frrestomalereien. — Der neue Dom und October d. J. und folgen e Tage: die Hönigsgruft mit den Gommellus’ichen Wandgemalden zu Berlin, Die nene Börie . ju Berlin. Die Friedenstirche bei Vorsdam umd ihre Shuinitiwerke. Das Hum DER“ Eine schöne Samm- “n bolde’iche Schloß Tenel und feine Shumitichäpe Dat Mulenm sn Abin, Dad mo J | del äld H of numentnle Neu⸗Runchen. — Xeo Henze. Gottfried Echadow’s Bolyflet, — Einige h and- B« Neuere NE m. s — — des Bildhanerd Meinhold Begas Amel um von gem = ll Ältere Bemälde: 1) Der Boßweiler Altar zu Speyer; 2) Das Dedemwert deö B. Beronecie sh zu Berlin. Dante und die meitere deutſche Malerei Cornelius. Ein Bebentblatt zeit nungen und quare en anf fein Ohrab, Benelli. — Hari Naht. Alfred Rethel umd der Satferfaal zu alter und nener Meister aus Pri- Aachen. — Trerbinand Wagner, — Joſeph Hoch. Biographiiche Beiträge Johaun vatbesitz, ferner: Wilbelm Schirmer, Georg Bleibtren und feine vaterländiichen Bilder, Einige J Krienäbilder von Wilhelm Campbauien Melmere Bilder von Ludwig Kraus. Einige neuere Werte verichledbener Maler, — Eine moderne Sunhoubkellung (Beriin 1886). - Einige Gedanten Über Kunit und Staat. — Die zweite „Wicdergebuet“ (Renaissance): Eine kunſtgeſchichtliche Betrachtung 100 Jahre Bindelmann & Tode. Utramon⸗ 

Kupferstiche, Maler -Radi- 
rungen, Kunstbücher u.s.w. 

ane Kunftichreiberei aus dem Nachlasse des Malers 

Geſchichte des Wiedernuflebens der deutfchen E. 3. Verboeekhoven 
Bunt zu Ende —* 18. und, Anfan bes 19. aifden Bolt. 3 in Brüssel. « Ein Beitrag zur allgemeinen Wiedergeburt des deutichen Volles Von Hermann Niegel. Mit 4 "Solsfihnitten. roh Dctav, Ge— | 900 Nummern, 

2 beftet S Mark Kataloge —— vom —— 
— neten zu ehen, und werden | 

| «4 Ueber die Darktellung des Abendmahles Anfragen umgehend beantwortet | 
n caniſchen Kunſt. Ein Beitrag zur vergleichenden Kunftgeichichte. .. 
* —* Be Riegel. Mit 4 Abbildungen. Groß Octav, Ge Alexander Danz tet 1 Mar. | : 1 A > > * N in Leipzig, Gellertstrasse 7, 
+ a Ö 6 * ** u 

Dierzu eine Beilage von J. J. Weber in Leipzig. 

Nedigirt unter Verantwortligkeit des Berlegers E. A. Seemann. — Drud von Auguft Pries in Leipzig 
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